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Schriftitellen den aſſyriologiſchen Forſchungen Friedrich Delitzſch. In ſyntaktiſcher 
Veziehung hat S. D. Luzzatto unſchätzbare Beiträge geliefert, die wir vollauf 
gewürdigt haben. Einige vortreffliche Hinweiſe und manche Aufhellung dunkler Bibel— 
ſtellen verdanken wir dem neulich erſchienenen Bibelkommentar o' Nd 
von Arnold! Ehrlich (2 Bände, Berlin 1899-1900). Was wir ſelbſt zur Auf⸗ 
klärung von hunderten bisher unverſtandenen, oder, was noch ſchlimmer iſt, miß⸗ 
verſtandenen Bibelſtellen beigetragen haben — das hervorzuheben halten wir 
nicht für, paſſend. 

3. Auch die beſte Bibelüberſetzung iſt ohne Erklärung oft unverſtändlich. 
Man darf eben nicht vergeſſen, daß wir es mit einem uralten Schrifttum zu thun 
haben, deſſen Lektüre die Kenntnis der geſchichtlichen Vorgänge aus alter Zeit vor— 
ausſetzt und auch der örtlichen Beſchaffenheit des Landes, auf dem dieſe Bücher 
entſtanden ſind. Auch kommen da zuweilen Andeutungen und Hinweiſe vor, die 
nur aus dem Zuſammenhang erraten werden können. Unſere neue Ueberſetzung, 
welche die Aufgabe hat, die heilige Schrift dem deutſchen Leſer verſtändlich, und 
deren Lektüre leicht und nützlich zu machen, mußte auch von einer genügenden Er⸗ 
klärung begleitet ſein. Wir thaten dies, ſo weit es nötig erſchien; befleißigten 
uns aber dabei der möglichſten Kürze. Der Leſer ſollte nicht durch weitſchweifige 
Ausführungen vom Schriftwort ſelbſt abgelenkt werden. Aus dieſem Grunde 
beſchränkten wir uns in der Regel auf die Einfügung eines Wortes oder eines 
kurzen Satzes in den bibliſchen Text, welche Erklärung wir aber durch eckige 
Klammern [] kenntlich machten. Den Leſer auf Fußnoten zu verweiſen, 
würde ihn ja nur ermüden und den Geſamteindruck der bibliſchen Lektüre 
ſtören. Nur wo eine ſolche knappe Andeutung nicht genügen konnte oder nicht in 
den Rahmen des Bibeltextes paßte, brachten wir unſere Erklärung in der Form 
einer Fußnote an. Worte, die in Parantheſen kommen (), ſind auch im Text als 
eingeſchobene Sätze vorhanden, wie dies die hebräiſche Proſa häufig erfordert; 
ebenſo Zwiſchenſätze, die durch Gedankenſtriche als ſolche kenntlich gemacht ſind. 

4. In der Einleitung, ſowohl in der allgemeinen zu der heiligen Schrift, 
wie auch in (der zu den einzelnen Büchern, haben wir alles für den gebildeten 
Bibelleſer Wiſſenswerte zuſammen geſtellt und gleichzeitig den geſchichtlichen Boden 
beleuchtet, auf dem dieſes Schrifttum entſtanden iſt. Wir glauben dadurch einem 
bisher in Bibelausgaben für Sfraeliten empfundenen Mangel in ausreichendem 
Maße abgeholfen zu haben. Hingegen haben wir die manchen Bibelausgaben beis 
gedruckte Zeittafel weggelaſſen, da ſie in der Zeitangabe oft unzuverläſſig iſt und 
irreleitend wird. Den geſchichtlichen Zuſammenhang im Allgemeinen haben wir 
iu der Einleitung gegeben. 


Wir übergeben dieſe Arbeit den Freunden des bibliſchen Schrifttums mit 
der ehrlichen Ueberzeugung, uns gewiſſenhaft und liebevoll unſerer Aufgabe gewid— 
met, auf ſie viele Mühe und Sorgfalt verwendet zu haben. Wir hoffen und 
wünſchen, daß ſie ſich als erſprießlich erweiſen wird. 
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inleitung in die heilige christ 


. 
Das bibliſche Schrifttum. 


Die vierundzwanzig Bücher der heiligen Schrift bilden den älteſten und 
weſentlichſten Beſtandteil des religiöſen Schrifttums der Siraeliten; gleichzeitig 
finden wir in ihnen die älteſten hiſtoriſchen Denkmäler der Menſchheit. Infolge— 
deſſen ſind dieſe Schriften nicht nur für die Juden und für die Bekenner ſämmt— 
licher pofitiver Religionen, ſondern auch für alle geſitteten Völker der Erde von 
der größten Bedeutung. Kein Buch iſt ſo viel verbreitet und in ſo viele Sprachen 
überſetzt wie die Bibel. In der Weltlitteratur nimmt die heilige Schrift, abgeſehen 
von ihrem religiöſen Inhalt, als bedeutſames, bewunderungswürdiges Buch von 
großer Mannigfaltigkeit und von unvergleichlicher poetiſcher Schönheit den erſten 
Rang ein. Der große Vorzug der Bibel beſteht hauptſächlich darin, daß ſie für 
alle Völker, für alle Zeiten und für alle Menſchen ohne Unterſchied des Bildungs— 

grades und der ſozialen Stellung gleich belehrend und ſittlich erziehlich war und 
iſt. Die größten Dichter und Denker der neueren Kulturvölker haben ihre Erhaben— 
heit bewundert; aber auch der einfache Mann aus dem Volke hat in ihr Belehrung, 
Troſt und Erhebung gefunden. Die Bibel iſt ein heiliges und gleichzeitig das 
ſchönſte und vielſeitigſte Buch der Welt. Sie gehört der ganzen Menſchheit an und 
wird überall, wo die menſchliche Geſittung vordringt, eifrig geleſen und bewundert 
werden. 

Indem wir nun daran gehen, die vierundzwanzig Bücher der heiligen Schrift 
in einer neuen deutſchen, ſinngemäßen und dem Originaltext genau entſprechenden 
Ueberſetzung zu geben, halten wir es für erforderlich, zuvor einen allgemeinen Umriß 
über die Entſtehung der Bibel den Leſern zu bieten, mitzuteilen, in welcher Weiſe 
die einzelnen Schriften zu einem einheitlichen Buch geſammelt worden ſind, wie 
dieſe „große Hausapotheke der Menſchheit“ entſtanden iſt und Heil und Segen 
verbreitet hat. Insbeſondere ſollen jüdiſche Leſer Weſen und Bedeutung dieſes 
Buches der Bücher erkennen, durch das ſich der jüdiſche Stamm in der Geſchichte 
der menſchlichen Kultur verewigt hat. Das heilige Schrifttum iſt mit der Ge— 
ſchichte Iſraels unauflöslich verknüpft. Es find die großen Männer dieſes Volkes, 
deren Lebensſchickſale uns vorgeführt werden, ſeine Weiſen und Propheten, die zu 
uns ſprechen, ſeine religiöſen und lyriſchen Dichter, die unſer Herz erquicken und 
unſere Seele erheben; dem Volke Iſrael iſt das Wort Gottes geworden; ihm 
wurden die zehn Gebote, der Inbegriff aller Tugend und Moral, die Grundlage 
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der menſchlichen Geſellſchaft offenbart; der jüdiſche Stamm hat dieſe Lehre in die 
ganze Menſchheit getragen. 

Dieſem göttlichen Buche wollen wir hier unſere geſchichtliche Betrachtung widmen. 

Die vierundzwanzig Bücher der heiligen Schrift werden von alters her in 
drei Hauptgruppen geteilt; dieſe Gruppierung belehrt uns, wie die Sammlung der 
religiöſen Schriften der Juden im Laufe der Zeit entſtanden iſt. 

Zuerſt war nur die „Lehre“ oder „die Lehre Moſis“ oder auch das „Buch 

er Lehre Gottes“ im Volte Ifrael als ein Buch religiöſen Inhalts bekannt und 
1 5 Freilich weiß die iſraelitiſche Geſchichte auch von ſolchen Zeiten zu be— 
1 in denen „das Wort Gottes ſelten war,“ in denen der größte Teil der 
Nation ſich von den Lehren der Thora abgewandt hatte. Aber ganz iſt die Kenntnis 
dieſes Buches in Iſrael niemals geſchwunden. Zuerſt waren die Prieſter die 
„Pfleger der Lehre,“ in ſpäteren Zeiten, als die Prieſter dieſe heilige Aufgabe zu 
vernachläſſigen begannen, erwarben ſich die Propheten das größte Verdienſt um die 
Erhaltung der Thora im iſrgelitiſchen Volke. Die gottbegeiſterten Männer traten 
in ihren von flammender Begeiſterung getragenen Reden für die Vertiefung der 
Thora ein, indem ſie ihre Volksgenoſſen davor warnten, die Satzungen der heiligen 
Lehre nur als „angelernte menſchliche Gebote“ zu befolgen. Die Propheten drangen 
auf die Erfüllung der religiöſen Gebote in ihrer ſittlichen Bedeutung. Der erſte 
Prophet, der mancher Erzählung aus der Thora Erwähnung thut und ſich ihrer 
als Bekräftigung ſeiner Reden an das Volk bedient, iſt der Nordpaläſtinenſer Amos, 
der gegen das Ende des neunten Jahrhunderts (Vor der gewöhnlichen Zeitrechnung) 
im Nordreich (in Ephraim) ſegensreich gewirkt hat. Seine Anſpielungen auf die 
in der Thora überlieferten Erzählungen ſetzen voraus, daß letztere im Volk bekannt 
und anerkannt waren. Denn zweifellos würde der Prophet nicht geſchichtliche That⸗ 
ſachen als Beweiſe für ſeine Morallehre angeführt haben, wenn die Wahrheit jener 
vom Volke angezweifelt worden wäre. Der Prophet Amos iſt der erſte, von dem 
uns Reden an das Volk Iſrael aufbewahrt ſind. Seitdem finden wir ſolche in 
der Thora mitgeteilte geſchichtliche Erzählungen auch von anderen Propheten [Hoſea, 
Micha, Jeremia und Ezechiel! angeführt. Die Propheten gingen zuweilen auch auf 
die religiöſen Satzungen der Lehre ein. So erwähnt z. B. Amos (8,5) und nach 
ihm der Prophet Jeremia (aus der zweiten Hälfte des ſiebenten Jahrhunderts vor 
der gewöhnlichen Zeitrechnung) das Gebot der Sabbathheiligung, das freilich von 
den Zeitgenoſſen des letztern ſehr wenig befolgt wurde. Am heftigſten tadelte Jere— 
mia die reichen Judäer, welche die milde und humane Geſetzgebung bezüglich der 
Behandlung jüdiſcher Sklaven mißachteten. 

Aus all dem geht hervor, daß die Thora, die jetzt in der Sammlung der 
heiligen Schrift den erſten Rang und auch den erſten Platz einnimmt, in uralter 
Zeit als Buch von religiöſer Autorität verehrt wurde. Ueber den Inhalt und die 
geſchichtliche Bedeutung der Thora werden wir in der Folge noch ausführlich ſprechen. 

In ſpäterer Zeit, im babyloniſchen Exil (586—536 vor der gewöhnlichen 
Zeitrechnung), entſtand eine zweite Sammlung, die der hiſtoriſchen Bücher, welche 
ſich eng an die Thora anſchließt. Enthält letztere, abgeſehen von den religiöſen 
Einrichtungen, die Geſchichte der Menſchheit ſeit der Weltſchöpfung und die An— 
fänge der Geſchichte Iſraels bis zu dem Zeitpunkt, in dem es ſich anſchickt, den 
Jordan zu überſchreiten und in das den Vätern verheißene Land Kangan zu ziehen, 
jo beginnt das Buch Joſua mit dem Ableben Moſis und der Einſetzung Joſuas 
zu ſeinem Nachfolger. Es folgt dann der Bericht über die Eroberung eines Teils 
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von Paläſtina und die Verteilung des noch nicht eroberten Landes unter die ein— 
zelnen Stämme. Das Buch ſchließt mit dem Ableben Joſuas. Dann folgt das 
Buch der Richter, deſſen geſchichtliche Erzählung an den Tod Joſuas anknüpft und 
die Geſchichte der Richterepoche enthält. Das dritte hiſtoriſche Buch, Samuel, beginnt 
mit der Erzählung von der Geburt und Jugendzeit dieſes Propheten, berichtet über 
das Ende der Richterepoche und die Einſetzung des Königtums in Iſrael und 
ſchließt mit dem ausführlichen Bericht über das Lebensſchickſal des Königs David 
bis zu deſſen hohem Alter. Dieſem Buch ſchließt ſich unmittelbar das Buch der 
Könige an. Es beginnt mit den letzten Ereigniſſen unter der Herrſchaft des Königs 
David und fährt nachher mit der Schilderung > Königs Salomo fort, bis es zu 
dem Bericht über die Spaltung des Reiches unter Rehabeam kommt; worauf ſich nun 
die Geſchichte Iſraels (Nordpaläſtinas oder Ephraims) von der Judäas (Süd— 
paläſtinas) trennt. Das Buch der Könige führt die Geſchichte beider Reiche bis zu 
deren Untergang fort; um das Jahr 720 wird das Reich Iſrael durch den ſieg— 
reichen Aſſyrerkönig Salmanaſſer vernichtet; etwa 135 Jahre ſpäter (im Jahre 586) 
wird auch das Reich Judäa durch den Babylonierkönig Nebukadnezar zerſtört; ein 
großer Teil der Judäer wandert in das babyloniſche Exil. Das Buch der Könige 
ſchließt mit der Geſchichte des jüdiſchen Volkes um das Jahr 550 ab, alſo jedenfalls 
noch vor dem Zeitpunkt, in dem der hochherzige Perſerkönig Cyrus den weggeführten 
Judäern die Erlaubnis erteilte, in die Heimat zurückzukehren und das zerſtörte 
Heiligtum in Jeruſalem wiederum aufzurichten. 

Dieſe vier hiſtoriſchen Bücher [Joſua, Richter, Samuel, Könige) werden in 
unſerer Sammlung als die Schriften der „früheren Propheten“ bezeichnet. Obwohl 
ſie faſt gar keine prophetiſchen Reden enthalten iſt dieſe Bezeichnung inſofern zu— 
treffend, als in den genannten Schriften von dem Leben und Wirken der ältern 
Propheten Iſrgels berichtet wird. Da das letzte Buch dieſer Gruppe wohl von 
der beſſern Behandlung des in babyloniſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden Königs 
Jojakin, aber nicht von dem bald darauf erfolgten Untergang des babyloniſchen 
Reiches zu berichten weiß, ſo iſt die Annahme berechtigt, daß die Redaktion und 
Sammlung der hiſtoriſchen Bücher noch vor dem Jahre 536 beendet war. 

Auch die Bücher der ſpäteren Propheten waren nur zum größten Teil im 
babyloniſchen Exil geſammelt und aneinandergereiht. So auch die Bücher Jeſaia, 
Jeremia, Ezechiel und die meiſten kleineren prophetiſchen Schriften, die in der Bibel 
zu einem Buche vereinigt ſind. Da aber indeſſen in dieſer Sammlung auch ſolche 
prophetiſche Bücher aufgenommen ſind, die bis in die Zeit Eſras und Nehemias 
(etwa 430 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung) hinab datieren, ſo muß eben an— 
genommen werden, daß dieſe letztere Gruppe erſt um das Jahr 400 ihren Abſchluß 
gefunden hat. Die letzte prophetiſche Schrift iſt die des Propheten Maleqchi, die 
am Ende die Mahnung enthält: „Gedenket der Lehre meines Knechtes Moſe, die ich 
ihm auf dem Horeb für ganz Iſrael gegeben habe — Geſetze und Rechte.“ 

Außer dieſer zweiten Sammlung beſaßen die Juden im babyloniſchen Exil 
noch mehrere andere Schriften religiöſen, hiſtoriſchen und poetischen Inhalts. Nach 
der Rückkehr in die Heimat ging man daran, diese Bücher in eine dritte Gruppe 
zuſammenzufaſſen, wobei man die in jpäterer Zeit entſtandenen Schriften, inſofern 
fie für würdig befunden worden waren, in die heilige Schrift aufgenommen zu 
werden, mit in dieſen Kreis zu ziehen gedachte. Auf dieſe Weiſe wurden die 
Pſalmen, die Sprüche, Hiob, das Hohelied, Ruth, die Klagelieder, Koheleth, Eſther, 
Daniel, Eſra⸗Nehemia und die Chronik zu einer dritten und letzten Sammlung 
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vereinigt. Wann dies geſchehen und ſomit die Bibel ihren endgiltigen Abſchluß 
gefunden hat, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Vielfach wird angenommen, 
daß der Abſchluß der heiligen Schrift um die Zeit der großen Makkabäerſiege (um 
das Jahr 160) erfolgt ſei. Andere wollen dies auf das Jahr 68 nach der gewöhn— 
lichen Zeitrechnung verlegen. Die erſtere Annahme ſcheint jedoch plauſtbler zu ſein. 

Jedenfalls war die heilige Schrift im erſten Jahrhundert der gewöhnlichen 
Zeitrechnung in dem Umfange, aber nicht in derſelben Reihenfolge, wie ſie uns jetzt 
vorliegt, endgiltig abgeſchloſſen. Sie enthielt die vierundzwanzig Bücher, die in 
unſeren Bibelausgaben in folgender Weiſe aneinandergereiht ſind: 

I. Die Thora (Gd nn oder dog 50, die bereits in alter Zeit 
in fünf Bücher getheilt war. 

IIa. Die Bücher der früheren Propheten (Sed de): Joſua, 
Richter, Samuel und Könige; die Teilung der zwei letztgenannten 
Schriften in je zwei Bücher iſt nicht jüdiſchen Urſprungs. Sie kam 
zuerſt in der griechiſchen Ueberſetzung vor. 

IIb. Die Bücher der ſpäteren Propheten (Oo DW): Jeſaia, 
Jeremia, Ezechiel, Hoſea, Joel, Amos, Obadja, Jona, Micha, Nahum, 
Habakuk, Zephania, Haggai, Zacharia, Malegchi. 

III. Die „Schriften“ (O5): Pſalmen, Sprüche (Salomons), 
Hiob, Hohelied, Ruth, Klagelieder, Koheleth, Eſther (die letzten fünf 
Schriften werden auch die „fünf Rollen“ genannt), Daniel, Eſra-Nehe⸗ 
mia und die Chronik; letztere Schrift iſt ebenfalls in unſeren Aus⸗ 
gaben, der griechiſchen Ueberſetzung folgend, in zwei Bücher geteilt. 

Dieſe Reihenfolge entſpricht jedoch nicht der altjüdiſchen (maſoretiſchen) Ueber⸗ 
lieferung, die uns im babyloniſchen Talmud (Traktat Baba Bathra, Bl. 14b) auf⸗ 
bewahrt wurde, wie auch in Paläſtina eine andere Bezeichnung für die letzten zwei 
Schriftgruppen üblich war. Die paläſtinenſiſchen Juden nannten die zweite Gruppe 
die „Bücher der Ueberlieferung,“ die dritte die „Bücher der Weisheit“; die maſo⸗ 
retiſche Reihenfolge der heiligen Schriften war aber wie folgt: 

a) 1—5. Die fünf Bücher Moſis; 

p) 6. Joſua, 7. Richter, 8. Samuel, 9. Könige, 10. Jeremia, 11. Ezechiel, 

12. Jeſaia, 13. Die zwölf kleineren prophetiſchen Schriften [als ein 
Buch betrachtet]; 

c) 14. Ruth, 15. Pſalmen, 16. Hiob, 17. Sprüche, 18. Koheleth, 19. Hohe- 
lied, 20. Klagelieder, 21. Daniel, 22. Eſther, 33. Eſra-Nehemia 
ſals ein Buch), 24. Die Chronik. 

Außer dieſer Reihenfolge der heiligen Schriften wird es wohl in früherer 

Zeit noch eine andere gegeben haben. So wurde z. B. das Buch Ruth an das der 
Richter gereiht, da beide wirklich an Inhalt und Sprache ſehr gut zuſammenpaſſen. 
Auch ſcheint das Buch Koheleth zu irgend einer Zeit die Bibel abgeſchloſſen zu 
haben, denn mit Recht haben viele Forſcher die letzten Verſe dieſes Buches als den 
paſſendſten Abſchluß der ganzen Sammlung bezeichnet. 

Die Aufnahme einer jeden einzelnen Schrift in die bibliſche Sammlung it 
ſeitens der jüdiſchen Gelehrten nach reiflicher und ſorgfältiger Prüfung vor ſich 
gegangen. Wenn wir auch nicht immer die Grundſätze kennen, nach denen die Auf- 
nahme oder Zurückweiſung der zur Prüfung vorgelegten Schriften erfolgt iſt, ſo 
wird man wohl vermuten dürfen, daß in erſter Reihe darauf geſehen wurde, daß 
die in Betracht kommende Schrift ſich durch Inhalt und religiöſen Ton als würdig 
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erweiſen mußte, dem heiligen Schrifttum einverleibt zu werden. Natürlich waren bei 
der Beurteilung die zu jener Zeit in der Judenheit herrſchenden Anſchauungen über 
Religion und Moral maßgebend. Schriften, die jenen Anforderungen nicht ent— 
ſprachen, wurden zurückgewieſen; ſie ſind uns zum Teil durch Ueberſetzungen als 
apokryphiſche Bücher aufbewahrt worden, und einige von ihnen (jo das erſte 
Makkabäerbuch und die Weisheitsſprüche Joſuas ben Sira) ſind zweifellos von 
großem Wert. Das zuerſt genannte Buch enthält wichtige hiſtoriſche Aufzeichnungen 
aus der Zeit der Makkabäerkämpfe und jener, die dieſen Kämpfen vorangegangen 
ſind, während das Buch Ben Sira inhaltreiche und epigrammatiſch zugeſpitzte 
Weisheitsſprüche bietet. Dieſes Buch galt noch zu talmudiſcher Zeit als bibliſch 
und war auch bis gegen Ende des zehnten Jahrhunderts im hebräiſchen Original 
vorhanden; es wurde aber ſchließlich doch aus der heiligen Schrift entfernt, weil 
es die paläſtinenſiſchen Juden nicht anerkennen wollten; das hebräiſche Original 
ging bis auf einige Bruchſtücke, die in der letzten Zeit aufgefunden wurden, verloren. 

Von einigen Schriften wiſſen wir, daß die Weiſen Iſraels bei der Prüfung 
oder der Einreihung in die heilige Schrift über deren Kanonizität geſchwankt haben. 
So trug man z. B. Bedenken, das Buch Ezechiel in der Sammlung des bibliſchen 
Schrifttums beizubehalten, weil einige Stellen in den letzten Kapiteln dieſes Buches, 
die ſich mit der Prieſterordnung im Heiligtum zu Jeruſalem beſchäftigen, mit den 
Beſtimmungen desſelben Inhalts im dritten Buch Moſis in Widerſpruch ſtehen. 
Schließlich wurden aber dieſe Bedenken beſeitigt, indem die betreffenden Stellen 
gedeutet und in Einklang mit der Thora gebracht wurden. Auch das Buch Koheleth 
erregte durch ſeinen Inhalt Bedenken, die aber ebenfalls durch exegetiſche Erklärungen 
beſeitigt wurden. Bezüglich des Buches Eſther iſt uns eine Ueberlieferung auf— 
bewahrt geblieben, wonach die jüdiſchen Weiſen Anſtand genommen hatten, eine 
Schrift in die Bibel aufzunehmen, die den Haß der Heiden gegen Iſrael wachzu— 
rufen geeignet ſchien. Schließlich iſt aber dieſes Buch doch in das bibliſche Schrift— 
tum aufgenommen worden, wohl ſeines hauptſächlichen Inhalts wegen. Den künftigen 
Geſchlechtern ſollte eine geſchichtliche Erzählung nicht vorenthalten werden, die von 
der wunderbaren Errettung eines großen Teiles des jüdiſchen Stammes aus großer 
Gefahr zu berichten weiß. 


II 
Der Text des bibliſchen Schrifttums. 


Oft genug wurde auf die merkwürdige Thatſache hingewieſen, daß der 
Aufenthalt Iſraels im babyloniſchen Exil für die Verbreitung der heiligen Lehre 
unter dem Volke außerordentlich bedeutſam geweſen iſt. Vor dem Untergang der 
beiden Reiche konnte die Thora weder in Ephraim noch in Judäa feſte Wurzel 
faſſen; vergebens bemühten ſich die Propheten, ihre Zeitgenoſſen zum treuen Feſt— 
halten an der göttlichen Lehre zu bewegen. Selbſt der Götzendienſt konnte des 
ſchlechten Beiſpiels wegen, das die iſraelitiſchen Stämme in ihrer Heimat von der 
heidniſchen Umgebung erhielten, nicht beſektigt werden. 

Das babyloniſche Exil war nun. eine ebenſo harte wie erfolgreiche Leidens— 
ſchule für das jüdiſche Volk. Dort hat es ſich in kurzer Zeit den Götzendienſt 
völlig abgewöhnt und iſt zur Befolgung der Thora zurückgekehrt. Es iſt dies eine 
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merkwürdige hiſtoriſche Erſcheinung: Die heilige Lehre wurde Ifſrael außerhalb der 
paläſtinenſiſchen Grenzen offenbart und ebenſo iſt ſie ihnen erſt in der Fremde ganz 
zu eigen geworden. Indeſſen ſtellte ſich bald heraus, daß die heiligen Bücher, die 
jetzt Lebensnorm in religiöſer und ſittlicher Beziehung für Iſrael werden ſollten, 
der Erläuterung bedurften, um von jedermann verſtanden zu werden. Die wenigſten 
Juden verſtanden die Thora, und zwar nicht nur deshalb, weil die hebräiſche Sprache 
ihnen zumeiſt entfremdet war, ſondern auch, weil die Erlernung dieſer Sprache in 
ihrer damaligen Form nicht wenige Schwierigkeiten bot. 
f Die Bibel iſt größtenteils in der hebräiſchen Sprache niedergeſchrieben; nur 
kleinere Bruchteile dieſes Schrifttums ſind im aramäiſchen Idiom, und zwar zwei 
Worte in dem erſten Buch Moſis [Kap. 31 v. 47), ein ganzer Vers im Buche 
Jeremia [10, 11], ferner ein Teil des Buches Daniel 2, 4— 7, 28] und endlich 
Einiges im Buche Eſra A, 8—6, 18; 7, 12— 26). Das Hebräiſche war zur Zeit 
5 erſten Reiches die Volksſprache der iſraelitiſchen Stämme, während es nach 
er Rückkehr der Juden aus dem babyloniſchen Exil immer mehr dem aramäiſchen. 
5 weichen mußte. Es war ſomit nicht leicht, die Thora in der Urſprache zu 
leſen und zu verſtehen. 

Eine andere nicht minder große Schwierigkeit boten die Schriftzeichen der 
hebräiſchen Sprache. Die Thora war ehedem in den althebräiſchen Schriftzeichen 
niedergeſchrieben, wie ſie ſich bis auf den heutigen Tag bei den Samaritanern er- 
halten haben. Dieſe alte hebräiſche Schrift war in früherer Zeit den meiſten 
ſemitiſchen Völkern in Weſtaſien gemein, wie ja auch die bekannte Inſchrift auf 
dem Meſaſtein (aus dem 9. Jahrhundert vor der gewöhnlichen Zeitrechnung) dieſe— 
Schrift aufzuweiſen hat. Die Tunnelinſchriſt der Siloah-Waſſerleitung (wahrſchein⸗ 
lich aus dem 8. Jahrhundert vor der gewöhnlichen Zeitrechnung) iſt ebenfalls alt 
hebräiſch, oder wie man die Schriftzeichen ehemals zu bezeichnen pflegte, phöniziſch. 
Es unterliegt ſomit keinem Zweifel, daß die Juden, als ſie in das babyloniſche 
Exil wanderten, ihr religiöſes Schrifttum in dieſen Zeichen mit ſich führten. Dies 
wird übrigens durch eine im Talmud aufbewahrte hiſtoriſche Ausſage beſtätigt. 
Hingegen iſt uns bekannt, daß ſpäter, als die Juden wiederum in Paläſting zur 
nationalen und politiſchen Selbſtändigkeit gelangten, ſie für ihre heiligen Bücher eine 
andere viel gefälligere Schrift beſaßen, die man für gewöhnlich mit dem Namen 
der aſſyriſchen zu bezeichnen pflegte. 

Wie dieſer Schriftzeichenwechſel vor ſich gegangen iſt, konnte bis jetzt noch 
nicht genau feſtgeſtellt werden. Allgemein heißt es, die heimkehrenden Juden hätten 
dieſe gefällige Quadratſchrift in Babylonien kennen gelernt und ſich gewöhnt, in 
ihr ihr religiöſes Schrifttum zu vervielfältigen. Auch im Talmud heißt es aus⸗ 
drücklich, Iſrael habe bei der Heimkehr aus dem Exil ſich dieſe neue Schrift ange— 
eignet, wozu die zeitgenöſſiſchen Propheten ihre Zuſtimmung erteilt hätten. Eine 
andere hiſtoriſche Ueberlieferung jagt aus, man habe ſich in Judäa entſchloſſen, die 
neue Schriftart für religiöſe Schriften zu wählen, die althebräiſche aber blieb nach 
wie vor für Schriften profanen Inhalts. Damit ſtimmt die Thatſache überein, 
daß wirklich bis in die ſpätere Zeit, ſelbſt nach der Zerſtörung Jeruſalems, die 
Legenden der jüdiſchen Münzen und ſonſtige Schriften profanen Inhalts in der 
althebräiſchen Schrift fixiert ſind. 

Es muß hervorgehoben werden, daß es nicht angeht, die neue Quadratſchrift 
als eine von den Aſſyrern erlernte zu bezeichnen, da ſie unter den Aſſyrern niemals 
üblich war, vielmehr wurde in ihrem großen Reich alles in der ſogenannten Keil— 
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ſchrift niedergeſchrieben. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſich unſere Quadrat— 
ſchrift langſam aus der althebräiſchen entwickelt hat, und zwar konnte dieſe Ent— 
wickelung während des Aufenthaltes der Juden in Babylonien vor ſich gegangen 
ſein. Daher der Name „aſſyriſch“. Gegen dieſe Annahme dürfte auch nicht der 
Umſtand ſprechen, daß die einſt zahlreichen Samaritaner von dieſer Neuerung nichts 
wiſſen wollten, wie auch, daß die althebräiſchen Schriftzeichen von den Juden auch 
ſpäter zu profanen Zwecken benutzt worden ſind. 


Die Quadratſchrift iſt viel gefälliger, erleichtert das Abſchreiben ungemein 
und macht das Leſen viel geläufiger. Dadurch war eine große Schwierigkeit, die 
ſich dem Leſen der Thora entgegengeſetzt hatte, gehoben. Es beſtand aber eine 
zweite, viel größere, in der Eigenart der hebräiſchen Sprache, die nur für die Kon— 
ſonanten, nicht aber für die Vokale Zeichen beſaß. Dies hatte zur Folge, daß eine 
Buchſtabengruppe trotz derſelben Konſonantenzeichen verſchiedenartig geleſen werden 
konnte. Das Wort 927 z. B. kann, je nachdem man ſich die Vokale zudenkt, 
ebenſogut dabar [Wort], dibber [er redete], dabur [geiprochen], dabbar [Führer], 
dabber [rede!] u. ſ. w. geleſen werden. Die richtige Aussprache und Bedeutung 
des Wortes erſieht man erſt aus dem Zuſammenhange, was freilich einem geübten 
Leſer keine großen Schwierigkeiten macht. Nun iſt aber der Anfänger kein geübter 
Leſer, außerdem bleiben die Eigennamen, bei denen auch die Uebung verſagt, ohne 
jeden Hinweis auf die richtige Ausſprache. 


In alter Zeit machte man den Anfang damit, die hebräiſche Orthographie 
durch Einführung von Vokalen, wenn auch in ſehr ſpärlichem Maße, etwas zu ver— 
beſſern. Gewicht wurde in erſter Reihe gelegt auf die langen Vokale, und ſo wurde 
das „)“ für das lang „o“ oder „u“ (dieſe beiden Laute fließen in den ſemitiſchen 
Sprachen ineinander), das „5“ für das lange „i“ oder „e“ (fließen ebenfalls in 
den ſemitiſchen Sprachen ineinander), hingegen bedurfte das lange „a“ keines be— 
ſonderen Zeichens, da ja angenommen werden konnte, daß dort, wo die oben— 
genannten Vokale nicht vorhanden ſind, eben das lauge „a“ am Platze ſei. Nur 
am Auslaut wurde, um den fehlenden Vokal anzudeuten, ein 7 oder ein d geſetzt. 

Mit dieſen primitiven Vokalzeichen behalf man ſich Jahrhunderte hindurch. 
Sie waren aber ebenſowenig ausreichend wie ſtreng durchgeführt. In den heiligen 
Schriften iſt auch die Orthographie ſehr ſchwankend. Ein und dasſelbe Wort iſt 
zuweilen mit Vokalen (plene), zuweilen ohne Vokale (defect) geſchrieben, und zwar 
iſt der Unterſchied nicht nur von Buch zu Buch, ſondern mitunter auch von Vers 
zu Vers in demſelben Buch zu merken. Es blieb ſomit bei der traditionellen 
Ausſprache. Der Leſer mußte eben durch lange Uebung die Ausſprache erlernen, 
gleichzeitig auch die Satz- und Wortabteilung, die allen in früher Zeit geläufig 
war. Nur bei fünf Stellen war man über die Satzabteilung im Zweifel. 

Erſt in viel ſpäterer Zeit, etwa im 6. Jahrhundert der gewöhnlichen Zeit— 
rechnung, iſt für das Hebräiſche, wahrſcheinlich nach dem ſyriſchen Vorbilde, ein voll— 
ſtändiges Vokaliſationsſyſtem erfunden worden. In jener Zeit wagte man es nicht 
mehr, im Text der heiligen Schrift orthographiſche Aenderungen vorzunehmen; die 
Vokale durften ſomit nicht zwiſchen, ſondern unter oder auf die Buchſtaben geſetzt 
werden. Im ganzen ſind ſieben Vokale [für das lange und kurze a, o, u, i, lange 
und kurze el, außerdem ein Halbvokal [kurzes e oder d] eingeführt worden. Ein 
Punkt in der Mitte eines Buchſtabens ſollte die Erhärtung oder Verdoppelung 
desſelben bedeuten. Noch ingeniöſer iſt das Accentenſyſtem, das ebenfalls um jene 
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Zeit für das religiöſe Schrifttum erfunden worden iſt. Dieſe Aecente, zweiund- 
dreißig an der Zahl, haben einen doppelten Zweck. Sie dienen zuerſt als Anleitung 
für die Deklamation, dann aber auch als Interpunktation, wie ſie ſinnreicher gar 
nicht denkbar iſt. Die Accente ſind eine Art Erklärung der Bibel, indem ſie genau 
angeben, welche Worte miteinander verbunden ſind und einen Satz bilden, und 
welche wiederum als Nebenſatz, als Antitheſe oder Syntheſe zu betrachten ſind. 
Eigentümlicherweiſe beſitzen wir zwei verſchiedene Accentenſyſteme, und zwar eins 
für die drei Bücher: Pſalmen, Sprüche und Hiob, weshalb es das poetiſche ge— 
nannt wird, und ein anderes für die übrigen einundzwanzig Bücher der heiligen 
Schrift. Die Setzung der Accente zeugt von einem bewunderungswürdigen Veritänd- 
nis des Textes; leider aber iſt das Studium der Accente bis auf die neueſte Zeit 
arg vernachläſſigt worden, und da man ſie nicht verſtand, wurde auch äußerſt ſelten 
5. eine korrekte B Zibelausgabe mit Berückſichtigung der Accente Sorge getragen. 
Nach einigen Anregungen des verdienſtvollen S. D. Luzzatto unternahmen es erſt 
in der jüngſten Zeit zwei Gelehrte, S. Bär und Franz Delitzſch, eine ſolche korrekte 
Bibelausgabe zu veranſtalten. 

Es muß jedoch zu dem oben geſagten bemerkt werden, daß wohl Vokal zeichen 
und Accente als Interpunktation eine ſpätere Erfindung Kun, nicht aber die Aus— 
ſprache und een des bibliſchen Textes, die aus ſehr alter Zeit mündlich 
überliefert waren. Die Erfindung der Zeichen, um die überlieferte Ausſprache zu 
fixieren, wird wohl in ihrer Vollkommenheit, wie wir ſie jetzt beſitzen, nicht auf ein- 
mal gelungen ſein. Vielmehr ſcheint die Annahme berechtigt, daß man erſt nach 
vielen und verſchiedenen Verſuchen zu einem vollkommenen Syſtem gelangt iſt. 
Die Heimat dieſer Erfindung war Paläſtina, wo ſich die Juden von jeher eingehend 
mit der heiligen Schrift beſchäftigten. Bei der Ueberlegenheit, welche die paläſtinenſi⸗ 
ſchen Juden in ſolchen Dingen ihren anderen Glaubensgenoſſen gegenüber beſaßen, 
iſt es begreiflich, daß ihr Vokaliſations- und Accentenſyſtem im Laufe der Zeit alle 
andern verdrängt hat und ſie in Vergeſſenheit geraten ließ. Vor etwa ſechzig 
Jahren wurde ein ſolches Syſtem, das wahrſcheinlich in Babylonien erfunden worden 
war, in alten Handſchriften entdeckt und zum Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſchun⸗ 
gen gemacht. Dieſes Syſtem hat ſich bis in das 11. Jahrhundert behauptet, wurde 
aber ſpäter von dem paläſtinenſiſchen völlig verdrängt. Nur in Arabien hat es ſich 
etwas länger erhalten und wurde vornehmlich zur Vokaliſierung von Gebetbüchern 
benutzt. 

Etwas ſpäter, als das Vokaliſations- und Accentenſyſtem, iſt die Maſora 
entſtanden. Von jeher hat man in jüdiſchen Kreiſen darauf Gewicht gelegt, beim 
Abſchreiben der Bibel große Sorgfalt zu verwenden. Es durfte weder ein Buch— 
ſtabe zu viel noch einer zu wenig geſchrieben werden. Bei der Bedeutung, die das 
Schriftwort ſtets für die Juden hatte, iſt es nicht verwunderlich, wenn der be— 
rühmte Geſetzeslehrer Rabbi Meir (um die Mitte des 2. Jahrhunderts), der ſelber 
ein Bibelabſchreiber war, ſeine Kollegen zu warnen pflegte, ſich ja bei dieſer heiligen 
Arbeit in acht zu nehmen, einen Buchſtaben weder zu viel noch zu wenig zu ſchreiben, 
da durch eine derartige Nachläſſigkeit ein unermeßlicher Schaden entſtehen würde. 
Um jedem Kopiſtenirrtum vorzubeugen, ſcheute man die mühſelige Arbeit nicht, alle 
Verſe der Bibel, deren Worte, ja deren Buchſtaben zu zählen. Insbeſondere wendete 
man die weitgehendſte Sorgfalt beim Abſchreiben der Thora an. Man nannte dies 
die Maſora, und ein alter Lehrſatz lautete, „die Maſora ſei ein Zaun zum Schutze 
der Thora.“ 
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Als das Votaliſations- und Accentenſyſtem erfunden war, ging man etwa 
um das 8. Jahrhundert in der maſoretiſchen Sorgfalt noch viel weiter. Es iſt 
dies eine unbeſchreiblich mühſelige Arbeit; die neueren Maſoreten zählten nicht nur 
Verſe, Worte und Buchſtaben, ſondern auch jedes Häkchen, jeden Punkt. Es wurde 
genau angegeben, wieviel Abſchnitte jedes bibliſche Buch zähle, wo ſolcher Abſchnitt 
ſei, wo ſich ein Abſatz befinde, ob dieſer ein En oder kleinerer ſei, wie jeder 
Buchſtabe zu ſchreiben ſei, welche Buchſtaben eine etwas andere Form haben, ob ſie 
etwas kleiner oder größer zu ſchreiben ſeien, welche Worte oder welche Buchſtaben 
oberhalb punktirt ſeien; mit einem Worte, eine minutiöſe Aufzählung aller Eigen— 
tümlichkeiten des bibliſchen Textes, die ſpäter erfundenen Vokale und Aecente mit 
inbegriffen. Auch in der Maſora gab es s zwei verſchiedene Syſteme, ein paläſtinenſi— 
ſches und ein babyloniſches, wobei aber ebenfalls das paläſtinenſiſche normativ ge— 
worden iſt. 

Eine andere Eigentümlichkeit des bibliſchen Textes bilden die Varianten, die 
ſich in den Bibelausgaben als Randbemerkungen mit der Bezeichnung gere vorfinden. 
Von alters her ſtand es bei den Juden feſt, daß am bibliſchen Text keine Aende— 
rungen vorgenommen werden durften. Glaubte man jedoch, daß ein Wort anders 
oder gar nicht zu leſen wäre, ſo wagte man nicht eine Aenderung vorzunehmen, 
ſondern man ſetzte als Randbemerkung die vorgeſchlagene Textverbeſſerung. Auf 
dieſe Weiſe entſtanden Randbemerkungen für Worte, die anders geleſen werden 
ſollten, als ſie geſchrieben waren. Auch dies war traditionell und nicht etwa will— 
kürlich. So z. B. ſtand es feſt, daß der ureigene Name Gottes nicht ausgeſprochen 
werden durfte. Spuren dieſes Brauches finden wir ſchon bereits in der Thora. 
Man las ſtatt des Gottesnamens: Adonai [Herr] wie auch die griechiſche Ueber— 
ſetzung ſtets Kyrios dafür hat. Andere Worte in der Bibel fand man unpaſſend 
bei öffentlicher Vorleſung auszuſprechen; es wurden für ſie andere, paſſendere geſetzt, 
natürlich ohne den Text zu ändern. Zum Teil aber auch glaubte man, daß der 
überlieferte Text keinen rechten Sinn gab, weshalb man durch das gere eine an— 
dere Lesart ſich vorzuſchlagen erlaubte. Bei einer tieferen Erforſchung des bibliſchen 
Textes wird man aber ausnahmslos finden, daß der überlieferte Text dem gere 
gegenüber den Vorzug verdient. Die vorgeſchlagene neue Lesart ſcheint wohl ein— 
leuchtender zu ſein, aber ſie ſcheint es eben nur, iſt es aber niemals. Auch mit all 
dieſen Einzelheiten beſchäftigt ſich die Maſora, die überall genau angiebt, welche 
Worte im bibliſchen Text geſchrieben aber nicht geleſen oder geleſen aber nicht ge— 
ſchrieben oder auch geſchrieben und anders geleſen werden. Im allgemeinen kann 
geſagt werden, daß wir es nur der Maſora zu verdanken haben, daß wir einen 
authentiſchen Bibeltext beſitzen, der von keiner Seite angefochten werden kann. 


III 
Die älteren Ueberſetzungen der Bibel. 


Entſprechend der hohen Bedeutung der heiligen Schrift iſt ſie auch in ſehr 
früher Zeit in fremde Sprachen überſetzt worden. Es iſt überhaupt eine bedeut— 
ſame Thatſache, daß das Buch der Bücher die erſte Schrift iſt, die in eine fremde 
Sprache übertragen wurde, wenn man von königlichen Dekreten und Erlaſſen ab— 
ſieht, die allerdings auch früher überſetzt waren. Die erſte Veranlaſſung zu einer 
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Ueberſetzung eines Teiles des bibliſchen Schrifttums lag in der überhand nehmenden 
Zerſtreuung des iſraelitiſchen Volkes. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es bereits 
im 5. und 4. Jahrhundert vor der gewöhnlichen Zeitrechnung üblich war, anläß— 
lich der Thoraporleſung beim öffentlichen Gottesdienſt die verleſenen Abſchnitte 
aramäiſch verdolmetſchen zu laſſen. Es war dies ſowohl in Paläſtina wie in 
Babylonien nötig, weil das Volk das Gotteswort in der Urſprache nicht mehr 
verſtand. Indeſſen iſt eine förmliche Ueberſetzung damals noch nicht veranſtaltet 
worden. Die erſte Bibelüberſetzung und, wie oben bereits hervorgehoben, die erſte 
Uebertragung eines Buches in eine fremde Sprache überhaupt war die Uebertragung 
der Thora in das Griechiſche. 

Dieſe griechiſche Ueberſetzung hat ihre Geſchichte und eine umfangreiche 
Litteratur. Sie iſt in der That der Ausgangspunkt einer neuen Kulturepoche, der 
wichtigſten der menſchlichen Ziviliſation. In dieſer Ueberſetzung vereinigt ſich zum 
erſtenmal das Morgen- mit dem Abendland, und im gewiſſen Sinne iſt unſer geiſtiges 
Leben bis auf den heutigen Tag von dieſem geſchichtlichen Ereignis beeinflußt. 

Die griechiſche Verdolmetſchung der Thora läßt ſich aber auf eine natürliche 
Entwickelung der Dinge zurückführen. Bekanntlich war Alexandrien, damals der 
Mittelpunkt der Ziviliſation, die Geburtsſtätte dieſer Ueberſetzung. In dieſer Stadt 
wohnten ſeit ihrer Begründung zahlreiche Juden, die nicht weniger als zwei Quar⸗ 
tiere (im ganzen gab es deren fünf) inne hatten; aber auch in den andern nicht 
jüdiſchen Quartieren wohnten Juden, die dort auch ihre Synagogen hatten. In 
den jüdiſchen Quartieren, am Nil-Delta gelegen, hatten die Juden ihr autonomes 
Kommunalrecht und an der Spitze dieſes politiſchen Gemeinweſens ſtand ein ſtaat⸗ 
lich anerkanntes Oberhaupt, dem in ſpäteren Zeiten eine Geruſia beigegeben wurde. 
Die Hauptbeſchäftigung der Juden in Alexandrien war der Handel, in erſter Reihe 
wohl der Getreidehandel, aber auch alle Arten Künſte und Handwerke waren bei 
ihnen vertreten. Die jüdiſchen Handwerker in Alexandrien ſcheinen ſogar eine Art 
Innungen gebildet zu haben. 

Die Juden Alexandriens, die ſich durch Zuzug aus Paläſtina und Kleinaſien 
ſtets vermehrten, ſchloſſen ſich raſch der griechiſchen Kultur an, die ſeit der Gründung 
dieſer Stadt dort vorherrſchend war. Sie ſprachen entſchieden griechiſch, während 
ſie das Hebräiſche kaum verſtanden. In ihrer prachtvollen Synagoge, die damals 
als eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges galt, pflegte man beim öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt aus der Thora vorzuleſen, was damals ja den Hauptbeſtandteil des ſynago⸗ 
galen Gottesdienſtes bildete. Es machte ſich nun die Schwierigkeit geltend, daß 
die andächtig verſammelte Gemeinde faſt kein Wort von dem Vorgeleſenen verſtand, 
und es mußte ſich unter ſolchen Umſtänden der Gedanke regen, das heilige Buch 
in die Landesſprache zu überſetzen. 

Und in der That entſtand die erſte griechiſche Ueberſetzung der Thora wäh— 
rend der Regierungszeit des Königs Ptolemäos Philadelphos (283246), der als 
ein judenfreundlicher und wißbegieriger Herrſcher geſchildert wird. Um dieſe Ueber— 
ſetzung, die unter dem Namen der Septuaginta (der ſiebzig, richtiger eigentlich der 
zweinndftebzig] bekannt iſt, hat ſich ſpäter ein Kranz von Legenden gebildet, an 
denen doch ein Körnchen Wahrheit ſein muß. Am intereſſanteſten iſt der joge- 
nannte Ariſteas-Brief, deſſen Verfaſſer, angeblich ein heidniſcher Zeitgenoſſe und 
Augenzeuge, die Begebenheiten aus eigener Anſchauung ſchildert. Der König habe 
den Wunſch geäußert, die Thora durch eine griechiſche Ueberſetzung kennen zu lernen, 
ſchreibt Ariſteas an ſeinen Bruder; der Hoheprieſter von Jeruſalem ſei gebeten 
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worden, zweiundſtebzig ſchriftkundige Männer aus der judäiſchen Hauptſtadt nach 
der Reſidenz des ägyptiſchen Königs zu ſchicken, welche ſich dieſer Aufgabe, die 
Thora zu überſetzen, unterziehen ſollten. Der Hoheprieſter habe dem königlichen 
Wunſche willfahren und zweiundſiebzig ſolcher Männer nach Egypten geſchickt. 
Dieſe wurden dort vom König nach orientaliſcher Weiſe feierlich empfangen; es ſei 
ihnen in Gegenwart des verſammelten Hofes Fragen vorgelegt worden, die ſie 
äußerſt paſſend beantwortet hätten. Ihre Weisheit habe auf den König einen 
außerordentlichen Eindruck gemacht. Nachher habe ſich ein jeder von ihnen in eine 
beſondere Klauſur begeben und für ſich allein die ganze Thora überſetzt. Die zwei— 
undſiebzig angefertigten Ueberſetzungen ſeien dann ſpäter miteinander verglichen 
und durchaus übereinſtimmend gefunden worden. Durch dieſe Uebereinſtimmung 
habe ſich der König von der Richtigkeit der Ueberſetzung überzeugt, worauf die zwei— 
undſiebzig weiſen Judäer unter großen Ehrenbezeugungen und reichlich beſchenkt in 
ihre Heimat zurückkehren durften. 

i Daß dieſer Ariſteasbrief weder von einem Heiden noch von einem Zeit— 
genoſſen der geſchilderten Begebenheiten geſchrieben worden iſt, braucht heut zu Tage 
nicht mehr bewieſen zu werden. Die glorifizierende Schilderung des Judentums 
in dieſem Schriftchen iſt von einem griechiſchen Juden ausgegangen und zwar zu 
einer Zeit, als der Judenhaß in Alexandrien hohe Wellen ſchlug. Dieſe Schrift 
iſt nichts weiter als eine Apologie des Judentums gegen judenfeindliche Heiden. 
Andererſeits aber iſt ſie doch ziemlich alt, da ſie ſchon Philo kannte und für 
authentiſch hielt. Dieſer berühmte jüdiſche Philoſoph fügte der oben gegebenen 
Schilderung die Bemerkung hinzu, daß noch zu ſeiner Zeit unter den Juden 
Alexandriens der Brauch herrſchte, alljährlich an einem beſtimmten Tage nach der 
nahe liegenden Inſel Pharos zu ziehen, und dort das Andenken an die glückliche 
Vollendung der griechiſchen Ueberſetzung, die nach dem Ariſteasbrief dort angefertigt 
worden iſt, feſtlich zu begehen. 

Im Talmud iſt eine ähnliche Sage überliefert. Dort heißt es, ein König 
Ptolemäos habe in Erfahrung bringen wollen, was die Thora enthalte. Zu dieſem 
Zwecke habe er zweiundſiebzig ſchriftkundige Männer aus Jeruſalem kommen laſſen 
und jedem von ihnen ein beſonderes Zimmer angewieſen, wo er für ſich allein eine 
vollſtändige Ueberſetzung anfertigen ſollte. Obwohl nun, fährt dieſe talmudiſche 
Sage fort, unter den zweiundſiebzig Schriftkundigen zuvor keine Verabredung ſtatt— 
gefunden hatte, ſeien ſie übereinſtimmend durch göttliche Iunſpirgtion dazu ge— 
kommen, an elf Stellen kleine Aenderungen des Textes vorzunehmen, weil ſie es 
nicht für paſſend fanden, jene Stellen ganz wörtlich zu überſetzen. Unter andern 
haben ſie z. B. das Wort arnebet [Haſe], den Namen eines der unreinen Tiere, 
nicht mit dem griechiſchen Wort lagos überſetzt, da bekanntlich die Ptolemäer den 
Familiennamen lagos führten, ſondern mit tasipous [Rauchfuß]. Die völlige Ueber— 
einſtimmung der zweiundfiebzig Ueberſetzungen habe den König ſehr befriedigt und 
von dem hohen Wert der Thora überzeugt. 

Doch viel einfacher und ſich mehr der geſchichtlichen Thatſache nähernd wird 
die Entſtehung der griechiſchen Thoraüberſetzung in einer andern talmudiſchen Quelle 
geſchildert. Fünf jüdiſche Gelehrte haben im Auftrage eines ägyptiſchen Königs die 
Thora ins Griechiſche übertragen. Dies ſei aber in der Judenheit ſehr übel auf— 
genommen worden; man habe den Tag, an dem dieſe Ueberſetzung vollendet worden 
war, für einen verhängnisvollen Unglückstag gehalten, gleich jenem, an dem Iſrael 
von Gott abgefallen und das goldene Kalb angebetet hatte. In der That iſt auch 
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ein ſolcher Tag, der 8. Tebet, in der uralten „Faſtenrolle“ als dies nefastus be- 
zeichnet. Die Abneigung, welche die Juden der griechiſchen Ueberſetzung entgegen— 
brachten, iſt durch die Thatſache begründet, daß die griechiſch redenden Juden ſpäter 
die Thora zum Gegenſtand allerhand Deutelei machten und dann größtenteils vom 
Judentum abfielen. 

Was das Urteil über den Wert und das Weſen dieſer Ueberſetzung betrifft, 
müſſen dabei vor allem zwei Umſtände in Betracht gezogen werden. In erſter 
Reihe iſt hervorzuheben, daß die Thoraüberſetzung, obwohl ſie unter allen bibliſchen 
Schriften die älteſte und beſte iſt, immerhin in ihren einzelnen Teilen große Ver— 
ſchiedenheiten aufzuweiſen hat. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß jedes der moſaiſchen 
Bücher von einem anderen Gelehrten überſetzt worden iſt. Damit ſtimmt eben die 
zuletzt angeführte talmudiſche Ueberlieferung überein, die von fünf ſchriftkundigen 
Ueberſetzern ſpricht. Außerdem müſſen wir uns ſtets vor Augen halten, daß die 
griechiſche Ueberſetzung keineswegs mit ſolcher Sorgfalt vor abſichtlichen und un⸗ 
abſichtlichen Tertkorruptionen bewahrt wurde, wie das hebräiſche Original. Einen 
Kuthentiſchen Text beſitzen wir überhaupt nicht. Ferner muß als mildernd hervor— 
gehoben werden, daß die Ueberſetzer etwas Neuartiges, bis dahin Ungekanntes unter⸗ 
nahmen, ein Buch aus dem Hebräiſchen in das Griechiſche zu übertragen, das 
Judentum den Heiden näher zu bringen. Sie hatten dabei mit unzähligen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, abgeſehen davon, daß die Ueberſetzer nicht philologiſch geſchult 
waren, um ihr Werk auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufzubauen. 

Außer dieſen Schwierigkeiten, die in der Natur der Sache lagen, haben ſich 
die Ueberſetzer noch andere neue geſchaffen. Man darf nicht vergeſſen, daß ſie ein 
heiliges, göttliches Buch in eine fremde Sprache zu übertragen hatten. Einerſeits 
wollten ſie möglichſt treu überſetzen, kein Partikelchen, keinen Buchſtaben unberück⸗ 
ſichtigt und unüberſetzt laſſen, andererſeits aber trugen fie Scheu, gewiſſe anthro- 
pomorphiſtiſche Redewendungen, die hebräiſch ganz harmlos klingen, griechiſch wört⸗ 
lich wiederzugeben. Sie wollten bei den Heiden keinen Anſtoß erregen. Um all 
dieſe Schwierigkeiten zu bewältigen, mußten ſie zu kühnen Wortbildungen des 
Griechiſchen greifen, einen eigentümlichen Satzbau konſtruieren und überhaupt ein 
Griechiſch ſchreiben, das geborene Griechen wohl kaum verſtanden haben mochten. 
Es wurde von mancher Seite behauptet, das Griechiſche der Septuaginta ſei wohl 
die Sprache der alexandriſchen Juden, eine Art griechiſcher Jargon geweſen. Dieſe 
Behauptung iſt aber unberechtigt, weil man in derſelben Ueberſetzung auch eine 
große Vertrautheit mit der griechiſchen Sprache findet und oft auch ſehr glücklich 
gewählte Redewendungen, die jedenfalls von einer großen Meiſterſchaft im griechi— 
ſchen Stil zeugen. Es erſcheint ſomit die Annahme am wahrſcheinlichſten, daß jene 
erwähnten ſprachlichen Unebenheiten aus den angegebenen Gründen abſichtlich ge- 
wählt worden ſind. Andererſeits hingegen wird man die Anſicht Zacharias Frankels 
in ſeinen ſonſt verdienſtvollen Schriften zur Erforſchung der Septuaginta, daß die 
Ueberſetzer die halachiſche Schriftdeutung der Paläſtinenſer berückſtchtigen wollten, 
bei genauer Betrachtung der Dinge ablehnen müſſen. Die Septuaginta enthält 
nämlich eine große Zahl ſachlicher Schnitzer, ja mitunter lächerlich klingende Miß— 
verſtändniſſe, die paläſtinenſiſchen Schriftgelehrten unmöglich ſo zahlreich unterlaufen 
konnten. Man wird daher bei der Annahme bleiben müſſen, daß die Ueberſetzer 
der Thora gebildete Juden aus Alexandrien waren, die das Hebräiſche ſo ziemlich 
verſtanden haben, keineswegs aber in dem Umfange, um überall den Sinn des 
Textes glücklich zu erfaſſen. Daß die Ueberſetzung von Buch zu Buch nicht gleich⸗ 
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artig und auch nicht gleichwertig iſt, haben wir bereits hervorgehoben. Die Kenntnis 
des Hebräiſchen war eben nicht bei allen Ueberſetzern in gleichem Maße vorhanden. 
Im Laufe der Zeit wurden auch die anderen bibliſchen Schriften nach und 
nach griechiſch überſetzt. Die griechiſche Verſion der anderen Bücher der heiligen 
Schrift iſt noch verſchiedenartiger als jene der Thora. Manche Bücher enthalten 
ſogar bedeutende Zuſätze, zum Teil iſt die Ueberſetzung ſehr minderwertig, insbe— 
ſondere die des Buches Jeſaia, die grobe Schnitzer aufzuweiſen hat. Im übrigen 
iſt die Septuaginta nicht lange in der Synagoge geblieben, während ſie in der 
griechiſchen Kirche zu großer Autorität gelangt iſt und dem hebräiſchen Original 
gleichgeſtellt wurde. Noch in ſehr früher Zeit empfand man das Mangelhafte und 
Unzuverläſſige dieſer Ueberſetzung, die durch gewiſſenloſe oder mindeſtens flüchtige 
Abſchreiber arg gelitten hatte. Die Verſuche des Origines, einen authentiſchen Text 
der Septuaginta herzuſtellen, haben zu noch größerer Verwirrung geführt. Es 
iſt dies bis auf den heutigen Tag ein Verſuchsfeld der Fachgelehrten geblieben, 
einen Erfolg haben aber alle dieſe Bemühungen nicht aufzuweiſen. 
ö In jüdischen Kreiſen iſt die Septuaginta immer mehr in Mißkredit geraten, 
insbeſondere ſeitdem die Chriſten ſich ihrer bemächtigt hatten. Man ſtrebte des— 
halb nach einer andern griechiſchen Verdolmetſchung der Thora, welche die halachiſche 
Schriftdeutung der jüdiſchen Lehrer beſonders berückſichtigen ſollte. Ein ſolcher 
Ueberſetzer fand ſich in der erſten Hälfte des zweiten Jahrhunderts in der Perſon 
des Proſelyten Aquila (Akylas) aus Pontus, der ein naher Verwandter, nach einigen 
ein Schweſterſohn des Kaiſers Hadrian geweſen ſein ſoll. Aquila, ein geborener 
Grieche, ließ ſich nach ſeiner Bekehrung zum Judentum von den berühmteſten 
Schriftgelehrten ſeiner Zeit in das Studium der Halacha einführen. Er überſetzte 
ſodann die Thora in die griechiſche Sprache, indem er alle Einzelheiten der halachi— 
ſchen Schriftdeutung berückſichtigte. Er überſetzte in erſter Reihe ganz wörtlich, er 
ahmte genau die Wortſtellung des hebräiſchen Textes nach und that auf ſolche 
Weiſe dem griechiſchen Sprachgenius Gewalt an. Ein geborener Grieche muß dieſe 
Ueberſetzung kaum verſtanden haben; deren Mängel ſind aber nicht etwa in der 
Unfähigkeit des Ueberſetzers zu ſuchen, ſondern vielmehr in deſſen Abſicht, den 
hebräiſchen Text buchſtäblich zu überſetzen, damit nichts von der an ihn geknüpften 
mündlichen Lehre verloren ginge. In den Synagogen hat ſich dieſe Thoraüberſetzung 
Jahrhunderte hindurch erhalten, nach und nach iſt aber die Judenheit dahin ge— 
kommen, beim öffentlichen Gottesdienſt ausſchließlich das hebräiſche Original der 
heiligen Schrift zu gebrauchen. Infolgedeſſen iſt die Ueberſetzung des Aquila bis 
auf einige Fragmente verloren gegangen. Außer dieſer griechiſchen Ueberſetzung 
find noch andere Verſuche bekannt, die von Theodotion und Symmachos ausgingen. 
Nach den wenigen Zitaten, die uns von dieſen Ueberſetzungen bekannt ſind, ſcheinen 
ſie viel beſſer als die Aquilas geweſen zu fein, indem fie mehr 5 und 
weniger ſklaviſch wortgetreu waren. Indeſſen find auch dieſe im Laufe der Zeit 
verloren gegangen. 


Während die griechiſche Ueberſetzung für die Juden in Egypten und Klein— 
afien, ſpäter auch für die in Griechenland nötig war, zeigte ſich in Paläſtina und 
in Babylonien das Bedürfnis nach einer ſyriſchen oder aramäiſchen Ueberſetzung. 
Mündlich überliefert war ja eine ſolche Ueberſetzung aus früher Zeit her, indem es 
üblich war, bei der öffentlichen Vorleſung aus der Thora und den Propheten das 


XIV 


Wort Gottes dem Volke in der ihm verſtändlichen Sprache zu verdolmetſchen. Von 
einer wirklichen, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtellten Ueberſetzung konnte 
natürlich unter ſolchen Umſtänden kaum die Rede ſein. Der Willkür des Dolmetſch 
[Meturgeman] war dabei ſehr viel Spielraum gelaſſen. Die Ueberſetzung artete 
in eine Paraphraſe aus, in eine homiletiſche Deutung des Schriftworts, wobei ſich 
die Vortragenden oft ſogar unpaſſender Redewendungen zu bedienen pflegten. Gegen 
dieſen Mißbrauch des heiligen Schrifttums mußte zuweilen von autorativer Seite 
eingeſchritten werden. Dieſem Uebel konnte natürlich nur durch eine genau geprüfte 
und allgemein anerkannte Ueberſetzung abgeholfen werden. Für die Juden in 
Paläſtina war ſomit eine ſolche im ſyro-aramäiſchen, für jene in Babylonien 
eine im rein aramäiſchen Idiom notwendig. Es entſtand auch in ziemlich früher 
Zeit das paläſtinenſiſche Targum, eine Ueberſetzung in ſyro-aramäiſcher Mundart, 
die aber von dem Ideal einer treuen und ſinngemäßen Verdolmetſchung der Thora 
noch weit entfernt iſt. In Babylonien entſtand die aramäiſche Ueberſetzung der 
Thora, das ſogenannte Targum Onkelos, die man entſchieden als die beſte Leiſtung 
auf dieſem Gebiete bezeichnen darf. Ueber die Perſon dieſes vorzüglichen Ueber— 
ſetzers iſt nichts gewiſſes zu ermitteln. Die neuere Forſchung hat als ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich ergeben, daß es einen Ueberſetzer Namens Onkelos niemals gegeben hat; 
vielmehr wurde, ungewiß ob in Babylonien oder Paläſtina, eine aramäiſche Ueber— 
ſetzung angefertigt, die man der griechiſchen des Aquila gleichſtellte. Onkelos iſt 
eigentlich nur die aramäiſche Ausſprache des griechiſchen Namens Aquila. Cs it 
bereits hervorgehoben worden, daß die griechiſche Ueberſetzung des Aquila in der 
Synagoge in hohem Anſehen geſtanden hat, desſelben Anſehens erfreute ſich auch 
die aramäiſche Verdolmetſchung der Thora, weshalb ſich das Volk daran gewöhnte, 
ſie mit dem Namen des Aquila-Onkelos zu bezeichnen. 5 

Was aber den Wert dieſer aramäiſchen Ueberſetzung betrifft, jo iſt kein 
Zweifel darüber vorhanden, daß ſie der Aquilaſchen gegenüber entſchieden den Vor— 
zug verdient. Sie iſt überhaupt das Muſterbild einer guten Uebertragung der 
heiligen Schrift und nach jeder Seite nachahmenswert. Sie iſt treu, klar, ſinn⸗ 
gemäß und doch nicht ſklaviſch vom Text abhängig. Sie erlaubt ſich keinerlei Ab⸗ 
weichungen vom Original, iſt aber weit davon entfernt, durch Wörtlichkeit den Sinn 
des Urtextes zu entſtellen. Denn es muß jedem Sachkenner einleuchten, daß grade 
eine wörtlich treue Ueberſetzung am wenigſten den Sinn wiedergiebt, und im Grunde 
genommen eben falſch iſt. Das Targum Onkelos nimmt auf die Verſchiedenheit 
der Syntax, auf die Wortſtellung des hebräiſchen Satzes, auf die Eigentümlich— 
keiten der hebräiſchen Sprache Rückſicht, und indem ſie das Schriftwort ſinngemäß 
wiedergiebt, geſchieht dies in einer Weiſe, daß der Leſer durch die aramäiſche Ueber— 
tragung alles verſtehen kann. Und doch wird es ihr niemand zum Vorwurf machen 
können, daß ſie dem Original nicht treu gefolgt wäre. Nur bei den anthropomor⸗ 
phiſtiſchen Redewendungen weicht das Targum Onkelos etwas vom Text ab. Aber 
auch in dieſem Falle wird uns im Grunde genommen eine wirklich richtige Ueber— 
ſetzung geboten, was freilich nur der begreifen wird, der mit dem Geiſt der hebräi— 
ſchen Sprache vertraut iſt. Das Targum Onkelos enthält deshalb niemals die 
Redewendung „durch Gottes Mund“, ſondern, was viel richtiger iſt, „durch Gottes 
Befehl“, ſpricht niemals „von Gottes Hand“, ſondern „durch Gottes Macht“, drückt 
ſich niemals aus, „Gott habe ſich gezeigt“, ſondern „die Herrlichkeit Gottes“ oder 
„ein Engel Gottes habe ſich offenbart“. Es würde zu weit führen, wollten wir 
alle Vorzüge dieſer Ueberſetzung ausführlich beſchreiben, wir müſſen uns daher mit dem 
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Urteil begnügen, daß ſie das Anſehen, welches ſie bei den Juden bis auf den heuti— 
gen Tag genießt, vollauf verdient. 

Für die übrigen Bücher der heiligen Schrift beſitzen wir eine ebenſo vorzüg— 
liche aramäiſche Ueberſetzung, die einem weiter nicht bekannten Jonathan zuge— 
ſchrieben wird. Es iſt ein geiſtreicher Einfall Luzzattos, Jonathan ſei nichts anderes 
als die hebräiſche Ueberſetzung des griechiſchen Namens Theodotion. Das Ver— 
hältnis Jonathans zu Theodotion wäre demnach dasſelbe wie das des Onkelos zu 
Aquilas. Man habe im Geiſte und nach dem Muſter der griechiſchen Ueberſetzung 
Theodotions eine aramäiſche angefertigt und ſie nach jener benannt. Der fremd 
klingende Name Theodotion wurde in Jonathan umgewandelt. Außer dieſen älteren 
Ueberſetzungen wäre noch die ſyriſche, die ſogenannte Peſchito [die einfache, im 
Gegenſatz zu den bereits geſchilderten homiletiſchen Ueberſetzungen], zu nennen, 
dann die lateiniſche, die Itala, die ſpäter von Hieronymus weſentlich verbeſſert 
unter dem Namen der Vulgata die offizielle Bibel in der lateiniſchen Kirche wurde. 
Indeſſen ſind dieſe Ueberſetzungen aus chriſtlichen Kreiſen hervorgegangen; die 
Peſchito mag vielleicht urſprünglich von einem Juden und für Juden angefertigt 
worden ſein, durch ihre Einführung aber in die ſyriſche Kirche hat ſie eine chriſt— 
liche Umarbeitung erhalten. Jedenfalls haben die genannten Ueberſetzungen 
niemals bei den Juden Eingang gefunden, ihre Schilderung liegt daher nicht im 
Rahmen unſerer Darſtellung. Auch in das Aethiopiſche ſind einige bibliſche Bücher 
übertragen worden, und von einem äthiopiſchen Feldherrn weiß Joſephus Flavius 
ausdrücklich zu erzählen, daß er bei ſich ſtets das Buch Sejata in äthiopiſcher 
Ueberſetzung zu führen pflegte, in der er eifrig las. Aber auch dieſe Ueberſetzung 
hat für die Judenheit nicht die mindeſte Bedeutung. 


IV. 
Das Mittelalter. 


Das Studium der heiligen Schrift wurde bei den Juden in den ſpäteren 
Jahrhunderten eifrig und liebevoll gepflegt. Es iſt einmal eine merkwürdige That— 
ſache, daß, je größer die Zerſplitterung der Judenheit wurde, dieſe ſich deſto liebe— 
voller in die Lektüre des religiöſen Schrifttums vertiefte, das ſie überall mit ſich 
führte. Im 6. und im 7. Jahrhundert war die Kenntnis der hebräiſchen Sprache 
unter den Juden viel verbreiteter als zur Zeit des zweiten jüdiſchen Reiches. Jus— 
beſondere ließen ſich die paläſtinenſiſchen Juden die Pflege der nationalen Sprache 
und der heiligen Schrift angelegen ſein. Daß in jenen Kreiſen das hebräiſche 
Vokaliſations⸗ und Accentenſyſtem erfunden worden iſt, haben wir bereits berichtet. 
Nach einer neuen Ueberſetzung der Bibel trug man kein Verlangen. In Babylo- 
nien bediente man ſich der aramäiſchen Ueberſetzung, während man in Paläſtina 
und in anderen Teilen der Diaſpora fleißig hebräiſch lernte. 

Durch den Siegeslauf des Islam trat aber ſeit dem 8. Jahrhundert eine 
große Wandlung ein. Die Juden ſchloſſen ſich unter der Herrſchaft des Islam 
raſch der arabiſchen Kultur an, ſie erlernten leicht die arabiſche Sprache, die bald, 
namentlich in Babylonien, ihre Umgangsſprache wurde und die aramäiſche völlig 
verdrängte. Die Schulmeiſter begannen nun die heilige Schrift ins Arabiſche zu 
überſetzen, wobei dieſelbe Willkür herrſchte wie zuvor, ehe die aramäiſche Ueber— 
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ſetzung eingeführt worden war. In der arabiſchen Kulturepoche war dieſer Umstand 
für die babyloniſche Judenheit um jo gefährlicher, als das Sektenweſen unter den. 
Juden damals ſehr überhand nahm und der Jugendunterricht oft in den Händen 
der Sektierer lag. Gegen das Bibelwort erlaubte man ſich manche Freiheit, die 
direkt zu Irrlehren führte. Eine authentiſche und richtige arabiſche Ueberſetzung, 
der Bibel war damals unter ſolchen Umſtänden dringend notwendig. 

Eine ſolche Ueberſetzung verfaßte der berühmte Gaon Saadia (geb. zu 
Fajjum in Aegypten 892, geſt. zu Sura in Babylonien 942), der auch als Religions- 
philoſoph epochemachend in der Judenheit wurde. : 

Die arabiſche Bibelüberſetzung des Saadia, der auch Erläuterungen und 
Bemerkungen beigefügt ſind, iſt nach gewiſſen Grundſätzen angelegt, die wir nur 
zum Teil gut heißen können. Daß um jene Zeit die lexikaliſche Erforſchung der 
hebräiſchen Sprache noch nicht weit gediehen war, iſt nicht zu verwundern. Saadia 
erlaubte ſich zuweilen kleinere Abweichungen vom maſoretiſchen Text, indem er zwar 
nicht Worte oder Buchſtaben, wohl aber die Vokale anders als überliefert be- 
handelte. Dieſe vorgeſchlagenen Vokaländerungen ſind aber in den wenigſten Stellen 
annehmbar. Die Kritit, die ſpäter ein Enkel des Ueberſetzers, der verdienſtvolle 
Grammatiker Dunaſch ibn Librat an dieſer Verdolmetſchung übte, iſt wohl, wenn 
man von dem unziemlichen Tone des Rezenſenten abſieht, durchaus berechtigt. 
Noch viel mehr iſt es zu tadeln, daß Saadia die Bibel allzu rationaliſtiſch be⸗ 
handelt. Er iſt in dieſer Beziehung dem Zuge ſeiner Zeit gefolgt, und von 
manchen noch kühneren Bibelerklärern der damaligen Seit find uns kleine Fragmente 
geblieben, deren Inhalt der rationaliſtiſchen Auffaſſung der heiligen Schrift aus 
dem 18. Jahrhundert ſehr ähnlich iſt. Am ſchlimmſten hat es damals ein gewiſſer 
Chivi aus der perſiſchen Provinz Balch getrieben, der die in der Bibel erzählten 
Wunder nicht gelten laſſen wollte und alles in einer höchſt trivialen Weiſe zu er⸗ 
klären unternahm. Gegen dieſe ſeichte Bibelerklärung kämpfte Saadia heftig an, 
aber er ſelbſt konnte ſich nicht überall von dieſer Zeitſtrömung freimachen. Den 
damaligen Gelehrten in Babylonien fehlte hauptſächlich der poetiſche Sinn, den 
man bei der Erklärung der Bibel unbedingt zu Hilfe nehmen muß. Um dies zu 
würdigen, muß man die paläſtinenſiſche Hagada mit geübtem Blicke durchforſchen; 
man findet in ihr trotz ihrer homiletiſchen Grundlage ſo viele feine Bemerkungen 
und Erklärungen zum heiligen Schrifttum, die nicht nur ethiſch, ſondern auch exe⸗ 
getiſch ſehr wertvoll find. Indeſſen war die arabiſche Ueberſetzung des Saadia ein 
ſehr beachtenswerter Verſuch, für ſeine Zeitgenoſſen jedenfalls eine ſehr willkommene 
Gabe. Zu den fünf Büchern Moſis iſt die arabiſche Ueberſetzung des Saadia in 
der Londoner Polyglotta [1656—57] gedruckt.“) Zu den anderen Büchern iſt fie 
handſchriftlich in London vorhanden, ſie wurde in der letzten Zeit zum Teil gedruckt. 

Viel ſpäter hat Tanchum ben Joſef Joſuga die Bibel in der arabiſchen 

Sprache erklärt (1265—1280). Indeſſen fällt dieſe Arbeit, die nur zum Teil ge⸗ 
druckt vorliegt, in eine Zeit, in der man bereits höhere Ansprüche an Bibelerklärungen 
ſtellen durfte. 

Während der arabiſchen Kulturepoche nahm das Studium der heiligen Schrift 


) Dieſe Bibel, von dem gelehrten Engländer Walton herausgegeben, enthält außer dem 
hebräiſchen Urtext noch das Targum Onkelos, die ſamaritaniſche Ueberſetzung in den althebrätſchen Schrift- 
zeichen, die aramäiſche Ueberſetzung des Jonathan nnd die andere Verſion, die ſogenannte jeruſalemitiſche 
Ueberſetzung, ferner die Septuaginta, eine arabiſche, perſiſche und äthiopiſche Ueberſetzung. Selbſtverſtänd- 
lich find nicht allen Büchern der heiligen Schrift alle genannten Ueberſetzungen beigefügt. 
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und der hebräiſchen Sprate unter den Juden Nordafrikas und Spaniens einen 
bedeutenden Aufſchwung. Die wiſſenſchaftliche Erforſchung der hebräiſchen Sprache 
begann werft in jener Zeit. Außer dem bereits genannten Dunaſch ragen aus jener 


Epoche Lexikographen und Grammatiker wie Menahem ben Saruk, Juda ibn 
Hajug mund Jona ibn Gannh hervor. Daß die Bibelerklärung jetzt nun eine andere 
Baſis erhielt, iſt ſelbſtverſtündlich. Auch in Italien und in Nordfrankreich beſchäftigte 
man ſich fleißig mit der Heiligen Schrift, wenn auch den dortigen Juden die wiſſen— 
ſchaftlichen Hilfsquellen nicht in dem Umfange zugänglich waren, wie ihren Glaubens— 
genoſſen, die unter arabiſcher Herrſchaft lebten. Einer der älteſten und gewiß der 
weit vetbreitetſte Bibeltommentar it der von Salomo ben Iſak, genannt Raſchi, 
aus Tropes (geb. 1040, ggeſt. 1105). Diefer Kommentar iſt unzähligemale gedruckt 
und ſogar ſelbſt mit Kommentaren verſehen worden, was er im Grunde genommen 
bei ſeiner bewunderungswürdigen Klarheit gar nicht nötig hatte. 

Der Raſchikommentar bietet Wort⸗ und Sacherklärung. Er iſt in dem 
hebräiſch⸗nabbiniſchen Idiom gehalten und folgt zum Teil der homiletiſchen Para— 
phraſe derzpaläſtinenſiſchen Hagada. Lexikaliſch lehnt er ſich zumeiſt an den bereits 
genannten Menahem ken Saruk, indeſſen beſaß Rabbi Salomo einen ſo feinen, 
tief eindringenden Sprachſinn, insbeſondere beherrſchte er die hebräiſche Syntax jo 
vorzüglich, daß wir ihm wiele treffliche Erklärungen der heiligen Schrift verdanken. 
Die Benutzung der Hagada bietet uns zwar ſprachlich keine richtige Worterklärung, 
dafür verſetzt ſie uns in unvergleichlicher Weiſe in den Geiſt der bibliſchen Dichtung. 
Wer z. B. die Thora mit dem Raſchikommentar lieſt, wird ſich freilich manches mal 
von dem einfachen Wortäan der heiligen Schrift entfernen, aber er wird das ganze 
Kolorit der bitliſchen Dichtung vor ſich haben und ſich im Geiſt in jene uralte 
Zeit und in die prächtige prientaliſche Landſchaft verſetzt fühlen. Der Raſchikommentar 
bildete Jahrhunderte hindurch unter den Juden den einzigen Wegweiſer für die 
Bibellektöre; es gelang ihm, faſt alle anderen zu verdrängen, und im jugendlichſten 
Alter laſen die jüdischen Knaben die Thora nebſt dem Kommentar Rabbi Salomos. 


In neuerer Zeit iſt der Raſchikommentar, insbeſondere bei den weſteuropäiſchen 


Juden, zurückgedrängt worden; man unterſchätzte ihn, indem man ſeine wahre Be— 
deutung nicht zu würdigen verſtand. Rabbi Salomo hat es vorzüglich verſtanden, 
ſeine Erklärung dem Original anzupaſſen. Sie iſt nämlich, wie die heilige Schrift 
ſelbſt, allen, Groß und Klein, zugänglich und bietet jedem verſtändigen Leſer viel des 
Nützlichen und des Schönen. Als Worterklärung ſoll ſie auch nicht überall ge— 
nommen werden. Entſprechend der hohen Bedeutung, welche der Raſchikommentar 
für die Schriftforſchung beſitzt, hat er eine umfangreiche Litteratur hervorgerufen, 
wie er zum Teil auch ins Deutſche überſetzt worden iſt. In neuerer Zeit hat ſich 
A. Berliner um die genaue Feſtſtellung des Raſchitextes große Verdienſte er— 


worben. 


Etwas ſpäter iſt der ebenfalls hebräiſch abgefaßte Kommentar zur Thora 
des Samuel ben Meir, eines Enkelſohnes des eben genannten Rabbi Salomo, ent— 
ſtanden. Dieſer Kommentar iſt der direkte Gegenſatz zu dem Raſchi's. Er iſt 
trocken, hält ſich genau an das Schriftwort, kümmert ſich nicht im mindeſten um 
die talmudiſche Schriftauslegung und iſt einfach bis zur Einſeitigkeit. Rabbi Sa⸗ 
muel berichtet, ſein Großvater habe in den letzten Lebensjahren ſelbſt eingeſtanden, 
daß ein richtiger Kommentar ſich nur an den einfachen Wortſinn halten müſſe. 
Die Thorgerklärung des Rabbi Samuel bietet ebenfalls viel beachtenswertes, ſteht 
aber an innerem Wert hinter dem Raſchikommentar weit zurück. 

2 
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Ein Zeitgenoſſe des letztgenannten Erklärers war der geniale Abraham ibn 
Eſra (geb. zu Toledo 1093, geſt. in Calahorra nahe der franzöſiſch-ſpaniſchen Grenze 
1165). Dieſer als Bibelforſcher, Grammatiker, Religionsphiloſoph und Dichter 
gleichberühmte Gelehrte und einer der ausgezeichnetſten Männer der Judenheit aus 
der ſpaniſch-arabiſchen Kulturepoche, brachte das Bibelſtudium zu hoher Blüthe. 
Abraham ibn Eſra war vielſeitig gebildet, beherrſchte natürlich das Arabiſche und 
war mit den Vorarbeiten ſeiner Vorgänger aufs beſte vertraut. Er beſaß viel 
Scharfblick und ging bei der Bibelforſchung mit der größten Freiſinnigkeit vor. 
Die überlieferte Bibelerklärung galt ihm nichts, wenn ſie mit der wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung im Widerſpruch ſtand; zuweilen nahm er ſogar keinen Anſtand, den 
karaitiſchen Meinungen Recht zu geben, oder gar Andeutungen zu machen, die der 
Autorität der heiligen Schrift direkt widerſprachen. Freilich ſprach er ſich nach 
dieſer Richtung niemals offen und deutlich aus, wie überhaupt ſeine Schreibweiſe 
abſichtlich dunkel gehalten iſt. Abraham ibn Eſra's Kommentar bietet dem nicht⸗ 
geübten Leſer viele Schwierigkeiten, oft muß man die Abſicht des Exegeten erſt er⸗ 
raten, manchmal ſogar wird bei genauer Prüfung erkannt, daß ibn Eſra eigentlich 
das Gegenteil von dem ſagen wollte, was er dem nicht eingeweihten Leſer zu ſagen 
für gut fand. Zudem iſt ſein Stil lebhaft, kapriciös, oft polemiſch oder ſogar biſſig. 
Er liebte es, dem Leſer Rätſel aufzugeben, die, wenn deren Löſung gelungen, wert⸗ 
volle Bemerkungen in ſprachlicher und kritiſcher Beziehung bieten. Ibn ira 
war ein vorzüglicher Grammatiker, ſein Kommentar bietet ſprachlich wie ſachlich viel 
Belehrendes. Zweifellos iſt er vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus dem des 
Rabbi Salomo vorzuziehen. Volksthümlich iſt er aber nicht und konnte es auch 
niemals werden. Ein großer Mangel dieſes Kommentars iſt übrigens in den 
philoſophiſchen Einſchaltungen zu finden, die ibn Eſra an manchen Stellen ſeiner 
Bibelerklärung anzubringen für gut fand. Araham ibn Eſra war Neuplatoniker, 
ließ ſich trotz ſeines Skepticismus von der Zahlenmyſtik wie auch von der Aſtrologie 
irre leiten. Wir hätten es nicht nötig, uns mit dieſem Irrtum ibn Eſras zu be⸗ 
ſchäftigen, wenn er nicht dieſer Afterweisheit in ſeinem Kommentar allzu breiten 
Raum gegeben hätte. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſer Kommentar einer der vorzüg⸗ 
lichſten; mit Recht hat er bei Fachgelehrten, ſpäter auch in ſchriſtlichen Kreiſen, große 
Anerkennung gefunden. Wir beſitzen von ibn Eſra eine Erklärung zu den fünf 
Büchern Moſis, zu Jeſaia, den zwölf kleineren prophetiſchen Schriften, den Pſalmen 
und endlich zu den fünf Rollen. Zu den fünf Büchern Moſis beſitzen wir jogar einen 
doppelten Kommentar, einen kürzeren und einen längeren; freilich iſt nur der kürzere 
vollſtändig gedruckt, während von dem längeren in den gewöhnlichen Ausgaben 
nur der zum zweiten Buch Moſis vorhanden iſt, zum erſten Buch find einige 
Fragmente in der letzten Zeit gedruckt worden. Der in vielen Bibelausgaben ge— 
gebene Kommentar zu den Sprüchen, den man ibn Eſra zuſchreibt, iſt nicht von 
ihm; von einem anderen Kommentar zu dieſem Buch, der vor einigen Jahren als 
von ibn Eſra ſtammend veröffentlicht wurde, iſt dieſe Autorſchaft mindeſtens fraglich. 
Von der Bedeutung ibn Eſra's als Grammatiker, Religionsphiloſoph und Dichter 
kann hier nicht geſprochen werden. a 

Ibn Eſra war nicht der einzige Bibelerklärer ſeiner Zeit, wie es auch vor 
ihm mehrere gegeben hat, deren Arbeiten auf uns entweder gar nicht oder nur frag⸗ 
mentariſch gekommen ſind. Ibn Eſra ſelbſt zitiert oft Erklärer, die vor ihm gelebt 
haben. Auch die deutſch-franzöſiſche Schule hatte mehrere Bibelforſcher aufzuweiſen, 
welche die ganze Bibel oder einzelne Teile erläutert haben. Indeſſen haben alle 


XIX 


dieſe Arbeiten nur ein bibliographiſches Intereſſe, höchſtens bieten ſie den Fach— 
gelehrten Material zu einer Geſchichte der Bibelerklärung. In das Volk ſind dieſe 
Kommentare nicht gedrungen, ſie haben auf das Bibelſtudium wenig Einfluß geübt. 

In der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts und in der erſten Hälfte 
des dreizehnten (1160 bis ca. 1235) lebte zu Narbonne der bekannte Gram— 
matiker und Bibelerklärer David Kimchi, der ſich um das Studium der heiligen 
Schrift in jüdiſchen wie in chriſtlichen Kreiſen große Verdienſte erworben hat. 
Dieſer treffliche Bibelforſcher entſtammte einer Gelehrtenfamilie in der Provence; 
ſein Vater Joſef und ſein älterer Bruder Moſe waren namhafte Gelehrte, deren 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Bibelerklärung David Kimchi fleißig benutzte. Er 
war kein bahnbrechender Forſcher, kein ungewöhnlicher Geiſt; man würde Abraham 
ibn Eſra bitteres Unrecht zufügen, wollte man ihm David Kimchi gleichſtellen. 
Letzterer beſaß aber die Gabe, gefällig und leicht verſtändlich zu ſchreiben, außerdem 
war er ſyſtematiſch, ſeine Schreibweiſe liebenswürdig und beſcheiden. Wie er mit 
ſeinen lexitaliſchen und grammatikaliſchen Arbeiten ſeine Vorgänger, denen er doch 
alles verdankte, verdrängen konnte, ſo geſchah es auch mit ſeinem Bibelkommentar. 
Neues hat er durchaus nicht geſchaffen, aber er hat die älteren Exklärer fleißig 
benutzt und das vorhandene Material gut und ſyſtematiſch zuſammengeſtellt. Sein 
Kommentar hält ſich in der Mitte zwiſchen dem homiletiſch gefärbten Raſchikommentar 
und dem kritiſchen ibn Eſra's. David Kimchi war wiſſenſchaftlich gebildet, ihm 
fehlte der naive Sinn, den die Hagada vorausſetzt, andererſeits aber beſaß er viel 
Gemüt, ſo daß er dieſe homiletiſchen Deutungen nicht ganz bei Seite laſſen konnte. 
Er hat faſt alle bibliſchen Bücher kommentiert, indeſſen iſt der Kommentar zu den 
fünf Büchern Moſis ungedruckt geblieben. Ein Verſuch, der in den letzten Jahren 
gemacht wurde, dieſe bis dahin ungedruckte Arbeit Kimchis zu veröffentlichen, tt 
nicht zu Ende gediehen. In jüdiſchen Kreiſen hat Kimchi bis in die erſte Hälfte 
des 19. Jahrhunderts faſt allein das Feld behauptet, er wurde ſogar zum Teil 
populariſiert; aber auch in chriftlichen Kreiſen erfreute ſich der Kimchiſche Kommentar 
großer Beliebtheit. Er war da der meiſt bekannteſte unter allen ähnlichen Arbeiten 
jüdiſcher Autoren. Erſt im 19. Jahrhundert iſt dieſe Bibelerklärung immer mehr 
in den Hintergrund getreten. 

Zu erwähnen iſt ferner der Bibelerklärer Moſe ben Nachmann (Nachmanides), 
ein jüngerer Zeitgenoſſe David Kimchis, der einen eigentümlichen Kommentar zu 
dem Pentateuch geſchrieben hatte. Nachmanides legte wohl auch Wert auf eine 
zutreffende ſprachliche und ſachliche Erklärung der heiligen Schrift, indeſſen überwog 
bei ihm das ethiſche und religiös-myſtiſche Element. Moſe ben Nachmann war ein 
Spätling der philoſophiſchen Epoche in der Judenheit, die in Maimonides (1135-1204) 
ihren Höhepunkt erreicht hatte. Er ſelbſt neigte mehr dem Myſticismus zu und 
war einer der erſten Schöpfer der Kabbala. In ſeinem Kommentar zum Penta⸗ 
teuch verwertete er dieſe halb philoſophiſchen, halb myſtiſchen Ideen, die er in einem 
ſinnigen, zu Herzen gehenden Stil zum Ausdruck brachte. Er bietet im Grunde 
genommen eher philoſophiſch-myſtiſche Homilien, wenn er auch hin und wieder manche 
ſehr brauchbare und gelungene ſachliche Erklärungen giebt. Dieſer Kommentar, 
der vom Standpunkte der Sittenlehre eine Fülle von vorzüglichen Anregungen 
bietet, fand bei den Zeitgenoſſen des Autors und auch ſpäter bis auf die Gegen— 
wart großen Anklang. Er gehörte zu den beſten Erbauungsſchriften der Judenheit; 
oft gedruckt, war er eine Zeit lang Gegenſtand von religiöſen Vorträgen, als Bibel— 
erklärung im eigentlichen Sinne kommt er wenig in Betracht. 

? * 
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V. 
Die neuere Zeit. 


Das Studium der Bibel hat bei den Juden nicht immer die ihm gebührende 
Pflege gefunden. Als für die europäiſchen Völker das Mittelalter aufhörte, begann. 
für die Juden in den meiſten Staaten ein kultureller Niedergang. Das Ende des. 
15. Jahrhunderts iſt die Epoche der ungeheueren Judenvertreibung aus Spanien 
und Portugal, deren Folgen für die Entwickelung des Judentums unermeßlich 
waren. Die Entwickelung des Judentums war plötzlich durchbrochen und gehemmt. 
Auch in Deutſchland geſtaltete ſich die Lage der Juden äußerſt traurig. Infolge 
der überhandnehmenden Machtloſigkeit der Kaiſer ſtanden die Juden ſchutzlos da, 
fie waren der Willkür und Bedrückung der Fürſten und Magiſtrate völlig preis— 
gegeben. Im beſten Falle hatten ſie eine erdrückende Steuerlaſt zu tragen, auch 
mußten ſie ſich im finſtern Ghetto zuſammendrängen laſſen, wo ſie, von der Außen⸗ 
welt abgeſchloſſen, ein freudloſes, verdüſtertes Daſein führten. Daß unter ſolchen 
Umſtänden die Wiſſenſchaften bei ihnen nicht blühen konnten, iſt leicht begreiflich. 
In der That trat damals eine geiſtige Stagnation ein, die auch in der Pflege, die 
dem Bibelſtudium zu Teil wurde, ſichtbar war. Um jene Zeit trat die Buchdrucker⸗ 
kunſt ins Leben, und bei dem eifrigen Intereſſe, das die Juden auch in den ſchlimm⸗ 
ſten Zeiten für ihr religidjes und nationales Schrifttum beſaßen, bemächtigten ſie 
ſich raſch dieſer ſegensreichen Erfindung, die ſie zur Verbreitung guter hebräiſcher 
Bücher nutzbar machten. Um jene Zeit gab der chriſtliche Buchdrucker und Verleger 
Daniel Bomberg die bekannte Biblia magna heraus, welche die beſten Kommentare 
aus dem 11. und 12 Jahrhundert enthielt. Neues iſt aber auf dieſem Gebiete 
nicht geſchaffen worden, es jet denn, daß man den Bibelkommentar des Don Iſat 
Abravanell, halb philoſophiſch, halb homiletiſch gehalten, oder den Moſe Alſchechs, 
den man kaum als einen ſolchen bezeichnen kann, dazu rechnen wollte. Hingegen. 
machte ſich um jene Zeit das Bedürfnis fühlbar, die Bibel in die Landesſprache zu 
überſetzen. In erſter Reihe geſchah dies bei den Juden ſpaniſcher und portugieſt⸗ 
ſcher Abſtammung. Von der Bibelüberſetzung Luthers, die wohl ſprachlich und 
kulturell epochemachend wurde, aber doch nur für chriſtliche Leſer beſtimmt war, kann. 
hier nicht die Rede ſein. 

Sehen wir von all dieſen Verſuchen ab, die heilige Schrift in moderne 
Sprachen zu übertragen, jo kommt für die deutſchen Juden die Pentateuch-Ueber⸗ 
ſetzung des Elia Levita (1504) und dann jene jüdiſch-deutſche Bibelüberſetzung in 
Betracht, die in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts unter ſehr eigentümlichen 
Umſtänden zu Stande gekommen iſt. Die europäiſche Judenheit ſprach, wenn man. 
von den ſpaniſch-portugieſiſchen Glaubensgenoſſen abſieht, faſt durchweg deutſch, 
wenn auch nur jenen mittelhochdeutſchen Dialekt, den die Juden aus Süddeutſch— 
land mitgenommen und, man möchte jagen, mit rührender Anhänglichkeit Jahr- 
hunderte hindurch in Polen beibehalten haben. Für die in Deutſchland und in 
Polen zerſtreuten Juden war eine Bibelüberſetzung in jenem jüdiſch-deutſchen Dialekt 
ein ebenſo notwendiges wie ſehr verdienſtvolles Unternehmen. Zu bedauern iſt nur 
vielleicht, daß dieſe Ueberſetzung eine einfache Buchhändlerſpekulation war und von 
ungeeigneten Kräften ins Werk geſetzt wurde. Es entſpann ſich ſogar um dieſe 
erſte jüdiſch-deutſche Ueberſetzung ein häßlicher Konkurrenzſtreit, der Zeugnis von, 
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der Armſeligkeit jener Zeit ablegt. Indeſſen reicht dieſer Streit um die ſchlechte 
Ueberſetzung faſt an jene Epoche heran, in der die deutſche Judenheit zu neuem 
geiſtigen Leben erwachte und anſtatt der Bibelüberſetzung im veralteten jüdiſch— 
deutſchen Dialekt einer ſolchen in reinem Deutſch bedurfte. Die Zeitumſtände 
führten dazu, daß die epochemachende deutſche Pentateuchüberſetzung Moſes Mendels— 
ſohns eine hiſtoriſche Notwendigkeit wurde 

Die Entſtehungsgeſchichte der Mendelsſohnſchen Pentateuchüberſetzung, di 
damals ein ſo großes Aufſehen erregt hat und in der That als ein bedeutendes 
Ereignis in der Judenheit bezeichnet werden darf, iſt im Grunde genommen ſo 
einfach wie möglich. Moſes Mendelsſohn (geb. zu Deſſau am 6. Sept. 1729, geſt. 
zu Berlin am 4. Januar 1786), deſſen Lebensſchickſal und Bedeutung in der 
jüdiſchen Geſchichte als genügend bekannt vorausgeſetzt werden darf, hatte für die 
Erziehung ſeiner heranwachſenden Söhne zu ſorgen, die er, was alle Glaubens— 
genoſſen ſeiner Zeit nicht zu verſäumen pflegten, auch in der heiligen Schrift 
unterrichten ließ. Es widerſtrebte aber ſeinem äſthetiſchen Sinne, ſeinen Kindern 
die heilige Schrift in der jüdiſch-deutſchen Mundart beibringen zu laſſen, wie es 
damals unter den deutſchen Juden üblich war. Er überſetzte daher für ſeinen 
eigenen Bedarf die fünf Bücher Mojts in die rein deutſche Sprache, in der ſein 
Hauslehrer die Kinder zu unterrichten hatte. Entſprechend den bedeutenden 
Kenntniſſen, die Moſes Mendelsſohn auf dieſem Gebiet unſtreitig 1 gelang 
ihm die Ueberſetzung vortrefflich. Ein polniſcher Gelehrter, namens Salomo 
Dubno, ein gründlicher Kenner der hebräiſchen Sprache und bedeutender Gramma— 
tiker, der ſich in den ſiebziger Jahren des 18. Jahrhunderts in Berlin befand und 
Mendelsſohns Söhne im Hebräiſchen unterrichtete, ſah dieſe Ueberſetzung und über— 
redete den überaus beſcheidenen Verfaſſer, ſeine Arbeit zum allgemeinen Nutzen 
der Judenheit zu veröffentlichen. Die Mendelsſohnſche Pentateuchüberſetzung ſollte, 
da ſie in erſter Reihe für Juden beſtimmt war, in hebräiſchen Lettern erſcheinen. 
Es wurde geplant, das hebräiſche Original nebſt der deutſchen Ueberſetzung, dem 
Raſchikommentar und einer neuen hebräiſch geſchriebenen Erklärung, die Salomo 
Dubno verfaſſen wollte, herauszugeben. Auf andere Weiſe durfte man damals 
auf eine Verbreitung der neuen Ueberſetzung nicht hoffen. Der Plan gefiel Mendels— 
ſohn und bereits im Jahre 1778 wurde ein Proſpektus gedruckt, der eine Probe 
der zu liefernden Ueberſetzung und des neuen Kommentars enthielt. Gleichzeitig 
begannen die Freunde und Verehrer Mendelsſohns überall Pränumeranten für das 
neue Unternehmen zu gewinnen. Mendelsſohn ſelbſt übernahm den Verlage I wobei 
er übrigens einen für ſeine Verhältniſſe bedeutenden Betrag, etwa 3000 Thaler, 
verloren haben ſoll. Nichtsdeſtoweniger fand dies Unternehmen großen Antlang, 
der damalige Oberrabbiner von Berlin, Hirſch Lewin, lobte ſogar dieſe Ueberſetzung 
ſehr, wobei er es ebenfalls beklagte, daß der jüdiſchen Jugend die heilige Schrift 
in einer verkümmerten Sprache geboten werden müſſe. An Gegnern hat es dieſer 
Ueberſetzung auch nicht gefehlt; aber Mendelsſohn ging darüber in ſeiner Sanftmut 
ruhig hinweg, er meinte, daß ſonſt ſeine Arbeit überflüſſig wäre. Es mag noch 
bemerkt ſein, daß ſich an der Spitze der Pränumerantenliſte die Namen des 
Königs und des Thronfolgers von Dänemark befanden, wie überhaupt dieſe neue 
Ueberſetzung in chriſtlichen Kreiſen ein ungemein großes Aufſehen erregt hat. Für 
chriſtliche Leſer war geplant, die Ueberſetzung in deutſchen Lettern zu drucken, in— 
deſſen wurde dies in der Mitte aus Mangel an Teilnahme unterbrochen. 


te 
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Die Mendelsſohnſche Ueberſetzung nebſt Kommentar und einer von Mendels— 
ſohn ſelbſt verfaßten Einleitung iſt im Frühſommer 1783 im Druck erſchienen. 
Was die Ueberſetzung betrifft, ſo darf man ſie als eine vorzügliche Leiſtung 
bezeichnen, die von den ſpätern Pentateuchüberſetzungen nicht erreicht worden iſt. 
In ſeiner konſervativen Geſinnung hielt ſich Mendelsſohn ſtreng an den maſoretiſchen 
Text, von dem er in keinem Punkte abwich. Ja noch mehr, er berückſichtigte durch⸗ 
wegs die halachiſche Schriftdeutung, ſoweit ſie in der Judenheit Religionsnorm ge— 
worden iſt. Dies that er mit einer künſtleriſchen Vollkommenheit, die nur Fach⸗ 
kenner vollauf zu würdigen im Stande ſind. Die Sprache dieſer Ueberſetzung iſt 
ſchlicht, dem Inhalte dieſes heiligen Buches angepaßt; Mendelsſohn folgt wohl treu 
dem Worte, iſt aber nicht ſklaviſch von ihm abhängig. Zuweilen geſtattete er ſich 
eine kleine Umſtellung der Worte, weil ihm viel daran gelegen war, den Inhalt 
des heiligen Buches in einem würdigen Gewand wiederzugeben. Mit bewunderungs⸗ 
würdiger Meiſterſchaft wußte Mendelsſohn jeden unpaſſenden Ausdruck zu vermeiden, 
ja die antropomorphiſtiſchen Redewendungen zu mildern und das ganze künſtleriſch 
abzurunden. Es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß Mendels— 
ſohn die heilige Schrift im Urtext gründlich verſtanden hat, ſachliche Fehler wird 
man in ſeiner Ueberſetzung ſelten finden. 

Auch die hebräiſch geſchriebene Einleitung in die Thora, obwohl ſie verhältnis 
mäßig wenig Neues bot, war doch für die damalige Zeit eine ebenjo nützliche wie 
anerkennenswerte Leiſtung. Der hebräiſche Stil Mendelsſohns beſitzt alle Vor- 
züge, die wir an ſeinem deutſchen bewundern. Vor allem iſt ſeine Sprache gemein⸗ 
verſtändlich, klar und deutlich, die Darſtellung iſt uͤberſichtlich und ſtreng konſervativ 
gehalten. Für die Juden in jener Zeit, die ſich ſelten mit derartigen Forſchungen 
beſchäftigten, war es immerhin von großem Nutzen, daß ſie Kenntnis von Dingen 
erhielten, die bis dahin nur dem engern Kreis der Theologen und Orientaliſten 
bekannt waren. 

Der hebräiſche Kommentar, den man damals mit dem neugeſchaffenen Wort 
„Biur“ bezeichnete, iſt verſchiedenartig an Werth und Bedeutung. Am beſten iſt der 
Kommentar zum zweiten Buch, der Mendelsſohn ſelbſt zum Verfaſſer hat. Zum 
erſten Buch ſchrieb Salomo Dubno die Erklärung, die indeſſen bei manchen Vor⸗ 
zügen zu weitläufig und unkritiſch gehalten iſt. Der Kommentar zum dritten Buch 
it aus der Feder des hebräiſchen Dichters Hartwig Weſſely gefloſſen; an ſich mag 
dieſe Arbeit viel Leſenswertes enthalten, als Kommentar aber muß man ſte als. 
gänzlich verfehlt bezeichnen. Zum vierten und fünften Buch iſt der Kommentar 
viel kürzer, er wurde von einigen Freunden Mendelsſohns geſchrieben und iſt wiſſen— 
ſchaftlich ohne Bedeutung. 

Die Mendelsſohnſche Ueberſetzung war epochemachend in der Fudenheit. 
Schüler und Freunde Mendelsſohns unternahmen es in der Folge, auch die andern 
bibliſchen Schriften zu verdeutſchen und mit einem ähnlichen Kommentar heraus⸗ 
zugeben. Wie die Mendelsſohnſche Pentateuchüberſetzung in kurzer Zeit oft gedruckt 
und auch nachgedruckt wurde, ſo entſtanden auch in jenen Tagen mehrere Verſuche, 
die andern Bücher der heiligen Schrift ins Deutſche zu überſetzen. Alle dieſe Ueber— 
ſetzungen reichen bei weitem nicht an die Mendelsſohnſche Pentateuchüberſetzung heran. 
Es fehlte den Ueberſetzern nicht nur die gründliche Kenntnis der hebräiſchen 
Sprache, ſondern oft auch der feine Geſchmack und das Sprachgefühl, die wir bei 
Mendelsſohns Arbeit nicht genug bewundern können. Eine nennenswerte Leiſtung, 
die wir mit der Mendelsſohns einigermaßen vergleichen dürfen, iſt nur die Ueber— 
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ſetzung der Pſalmen, die Iſak Euchel nebſt einem hebräiſchen Kommentar und einer 
trefflichen Einleitung zu dieſem Buche herausgegeben hat. 

Im 19. Jahrhundert iſt es insbeſondere in Deutſchland allgemein üblich ge— 
worden, die heilige Schrift nur mit einer rein deutſchen Ueberſetzung der heran— 
wachſenden Jugend zu bieten. Die Ueberſetzungen im jüdiſch-deutſchen Dialekt 
wurden unter den deutſch redenden Juden immer mehr verdrängt. Auch nach 
Galizien, Ungarn und ſelbſt nach Rußland und Polen drang die deutſche Ueber— 
ſetzung, die ein bedeutendes Kulturelement in der Judenheit geworden tft. Es iſt 
bezeichnend, daß Kaiſer Nikolaus J. von Rußland, der ſeinen jüdiſchen Unterthanen 
europäiſche Bildung zuführen wollte, es für nötig und praktiſch fand, die heilige 
Schrift in rein deutſcher Ueberſetzung drucken und billig oder gar unentgeltlich ver— 
teilen zu laſſen. 

Unter ſolchen Umſtänden wird man es begreiflich finden, daß in kurzer Zeit 
mehrere ſolcher Ueberſetzungen in Wien, Prag, Krotoſchin, Wilna, Petersburg, zum 
Teil auch in Hamburg, Offenbach, Fürth, Karlsruhe u. ſ. w. erſchienen ſind und 
große Verbreitung fanden. Einen Fortſchritt aber gegen die Mendelsſohnſche Pentateuch— 
überſetzung bildeten die neuen Arbeiten gewiß nicht. Die Neuerung beſtand zum 
Teil nur darin, daß man die deutſche Ueberſetzung in deutſchen Lettern gab. An— 
fangs der dreißiger Jahre machte ſich aber das Bedürfnis fühlbar, eine neue deutſche 
Bibelüberſetzung zu ſchaffen, die eine ganz andere Aufgabe zu erfüllen hatte. 

Im Laufe der Zeit nahm in der deutſchen Judenheit die Kenntnis der 
hebräiſchen Sprache bedeutend ab. Zieht man ferner in Betracht, daß auch in 


früherer Zeit die Frauen faſt niemals hebräiſch verſtanden, und auch von den 
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Männern nur ein geringer Bruchteil, ſo mußte ſich bald die Notwendigkeit zeigen, 
die heilige Schrift in einer ſinngemäßen und volkstümlichen Ueberſetzung dem Volke 
verſtändlich zu machen. All den früheren Ueberſetzungen, ſelbſt der Mendelsſohnſchen, 
haftet der Mangel an, daß ſie nur als eine Erklärung zum hebräiſchen Text galten. 
Die Bibel ſollte mit Hilfe der deutſchen Ueberſetzung in der Urſprache erlernt werden; 
das war auch der Grund dafür, daß ſtets der Urtext beigegeben wurde. Nun wäre 


ja ein ſolcher Zuſtand an ſich ein ſehr erfreulicher; die heilige Schrift in der Ur— 


ſprache leſen zu können iſt unſtreitig ein großer Vorzug. Aber thatſächlich beſaß 
ſchon damals der übergroße Teil der deutſchen Judenheit dieſe Kenntnis nicht mehr; 
die jüdiſchen Frauen haben niemals hebräiſch verſtanden. Dadurch wurde ihnen, 
das heilige Buch entfremdet und das Wort Gottes ſchwand immer mehr aus den 
jüdiſchen Häuſern. Unter ſolchen Umſtänden mußte man ſich ſagen, ſo beklagens— 
wert es auch ſein mochte, daß die Kenntnis der hebräiſchen Sprache unter den 
deutſchen Juden immer ſeltener ward, jedenfalls doch dafür geſorgt werden mußte, 
die Lektüre der heiligen Schrift in der Landesſprache zu ermöglichen. Dieſer Ge— 


danke ſchwebte dem verdienſtvollen dichteriſch begabten Moritz Veit vor, der die 


Herausgabe einer volkstümlichen deutſchen Bibel plante. Er führte auch ſeine Ab— 
ſicht aus, und ſo entſtand jene deutſche Bibel, die als die Zunz'ſche bekannt iſt. 
Die Hauptmitarbeiter dieſer Ueberſetzung waren M. Sachs und H. Arnheim; Julius 
Fürſt uberſetzte die kleineren biblischen Schriften, die zum Teil in aramäiſcher Sprache 
niedergeſchrieben ſind, Zunz überſetzte die Chronik und übernahm auch die Redaktion 
dieſer neuen Verdeutſchung der heiligen Schrift. 

Aus dem Briefwechſel zwiſchen Sachs und Veit, der vor einigen Jahren 
veröffentlicht worden iſt, geht deutlich hervor, daß die Zunz'ſche Bibel etwas ganz 
anderes geworden iſt, als Veit geplant hatte. Statt einer volkstümlichen und ſinn— 
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gemäßen deutſchen Ueberſetzung kam eine ſklaviſch wortgetreue, die wader deutſch, 
noch eine Ueberſetzung iſt. Daß ſie gegen die Mendelsſohnſche Arbeit einen: unge⸗ 
heuren Rückſchritt bedeutet, braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden. Man 
darf ſogar jagen, daß man bis zur griechiſchen Ueberſetzung des Aquila zurückgehen 
muß, um für die Zunz'ſche Bibel ein Muſterbild zu finden. Der Hauptmangel liegt 
in erſter Reihe in dem Prinzip der Ueberfetzer, nur das Hebräiſche zu berückſichtigen; 
das hebräiſche Wort, die im Hebräiſchen übliche Wortſtellung, ihre Spracheigentüm⸗ 
lichkeit, ſklaviſch treu wiederzugeben. Zu dieſem Zwecke wurde nicht nur der deutſchen 
Syntax ſehr oft Gewalt angethan, ſondern es entſtanden neue Wortbildungen, die 
ohne Kenntnis des Urtextes völlig unverſtändlich bleiben. Es würde zu weit führen, 
wollten wir Beiſpiele dieſer Art anführen; diejenigen, die es unternommen haben, 
dieſe deutſche Bibel ohne Kenntnis des Urtextes zu leſen, werden dies auf Schritt 
und Tritt empfunden haben. Dabei muß hervorgehoben werden, daß dieſe an⸗ 
geblich wortgetreue Ueberſetzung im Grunde genommen auch nicht einmal dies iſt, 
vielmehr iſt ſie auf mangelhafte Kenntnis der hebräiſchen Syntax zurückzuführen. 
Wir können dies gleich am zweiten Vers des erſten Kapitels des erſten Buches 
Moſis zur Genüge erſehen. Da wird ſcheinbar wörtlich überſetzt; „Und die Erde 
war öde und wüſt, und Finſternis auf der Oberfläche des Abgrundes und der Geiſt 
Gottes ſchwebend über den Waſſern.“ Abgeſehen nun davon, daß ruach elohim 
keineswegs den „Geiſt Gottes“ bedeutet, welches Mißverſtändnis übrigens alt iſt, 
ſieht man, daß der Ueberſetzer, in ſeinem Beſtreben wörtlich zu ſein, den letzten 
Satz im Präſens faßte, weil er jo im Hebräiſchen lautet. Indeſſen war es dem 
Ueberſetzer unbekannt, daß der hebräiſche Sprachgenius die Kopula zwiſchen Subjekt 
und Prädikat in der Regel zurückweiſt und nur in ſeltenen Fällen, wo damit eine 
gewiſſe Abſicht verbunden iſt, zuläßt. Im Hebräiſchen braucht man nicht zu jagen: 
A iſt B oder A war B, vielmehr wird Subjekt und Prädikat zuſammengeſtellt und 
das Verhältnis des Letzteren zum Erſteren geht aus dem Zuſammenhang hervor. 
Dort, wo etwas Neues, Merkwürdiges ausgeſagt werden ſoll, bedient ſich der 
Hebräer wohl des Hilfszeitwortes „ſein“, aber in äußerſt ſparſamer Weiſe. Hat er 
das Hilfszeitwort in einem Satze gebraucht, jo unterläßt er es in den darauf. 
folgenden Sätzen. Der als Beiſpiel angeführte Vers heißt nun wörtlich über⸗ 
ſetzt: „Und die Erde war öde und wüſt, und Finſternis war auf dem Abgrund 
(die Oberfläche iſt eine mißverſtändliche Ueberſetzung der hebräiſchen Präpoſitionen al 
pne) und ein mächtiger Wind war wehend über dem Waſſer.“ Sinngemäß 
überſetzten wir: „Die Erde war wüſt und öde, Finſternis lag auf dem Abgrunde 
und ein mächtiger Wind wehete über dem Waſſer.“ Man ſieht daraus, daß 
wir wohl ſinngemäß aber nichtsdeſtoweniger völlig wortgetreu überſetzt haben. 
Freilich haben wir nicht nur auf die richtige Ueberſetzung des hebräiſchen Wortes 
und auf den deutſchen Sprachgeiſt Rückſicht genommen, ſondern auch auf die hebräiſche 
Syntax, die von den neueren Ueberſetzern zumeiſt unbeachtet geblieben iſt. 

Wir wollen auf die neueren Ueberſetzungen in der deutſchen und auch in 
andern modernen Sprachen, die mehr oder weniger der Zunz'ſchen Bibelüberſetzung 
gefolgt find, hier nicht weiter eingehen. Die Ueberſetzer ſahen den Fehler der Zunz'⸗ 
ſchen Verdeutſchung ein, ohne ſich von ihm frei machen zu können; über ſchwache 
Verſuche iſt man nicht hinausgekommen. Hingegen müſſen wir eine Leiſtung auf 
dieſem Gebiet erwähnen, die bis jetzt unerreicht geblieben iſt. Während nämlich 

alle andern Ueberſetzer nur den lexikaliſchen Teil der hebräiſchen Sprache zu durch⸗ 
forſchen ſich Mühe gaben, unternahm es einer der gründlichſten Kenner des 
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Hebräiſchen, S. D. Luzzatto, in den Geiſt der Sprache einzudringen. Von der 
Bedeutung Luzzattos für die Bibelforſchung kann hier nicht ausführlich die Rede 
ſein. Es muß aber hier geſagt werden, daß ſeine italieniſche Pentateuchüberſetzung 
die beſte und gründlichſte unter allen in den neueren Sprachen iſt und ſich in 
ihren Vorzügen an das Targum Onkelos reiht. Dieſer aramäiſchen Ueberſetzung 
gegenüber hat ſie noch den großen Vorzug, daß ſie auf Grund der modernen Sprach— 
wiſſenſchaft mit großer Sorgfalt und Gründlichkeit ausgearbeitet worden iſt. Ab— 
geſehen davon, daß Luzzatto die hebräiſche Sprache in allen en Nuancen wie 
kein zweiter verſtand, war er auch der erſte, der alle Hilfsmittel des maſoretiſchen 
Textes zu würdigen wußte. Wir haben bereits von dem bewunderungswürdigen 
Accentenſyſtem geſprochen, in dem ein vorzüglicher Kommentar der heiligen Schrift 
zu finden tft. Die Accentenlehre wurde von den früheren Bibelerklärern miß— 
verſtanden und erſt Luzzatto hat ihre Bedeutung vollſtändig erkannt. Er wies 
Aach, daß ſelbſt, wo die Accente ſcheinbar von der richtigen Erklärung abweichen, 
dies entweder aus rhythmiſchen Gründen geſchieht oder in der Abſicht, manches Miß— 
verſtändnis zu beſeitigen. 

Von Luzzatto konnten wir leider in unſerer Ueberſetzung nur ſeine Arbeit 
zum Pentateuch und zum Buche Jeſaia benutzen. In den meiſten Fällen folgten 
wir ihm treulich, indem wir uns für die Ueberſetzung aller andern Bücher der 
heiligen Schrift ſeinen exegetiſchen Prinzipien anſchloſſen. Freilich erlaubten wir 
uns, in manchen Punkten davon abzuweichen, da unſere Ueberſetzung aus erſter Quelle 
geſchöpft it und uns ſtets der Urtext vorlag. In lexikaliſcher Beziehung benutzten 
wir die neuſten Forſchungen der hebräiſchen Sprache, die durch die Aſſyriologie in 
der letzten Zeit einen ungeahnten Aufſchwung nahmen. Manche bisher dunklen 
Stellen in der Bibel ſind durch dieſe neuſten Forſchungen erhellt worden. Die 
hebräiſche Syntax haben wir ſelbſtändig zu erfaſſen uns bemüht und bei dieſer 
neuen deutſchen Bibelüberſetzung das Ergebnis dieſer Forſchungen benutzt. 

Unſere neue Bibelüberſetzung beruht ſomit auf folgenden Prinzipien: 

1. Wir halten uns ſtreng an den maſoretiſchen Text, indem wir nicht nur 
an keiner Stelle vom Wortlaut abweichen, ſondern auch den maſoretiſchen Vokalen 
und Accenten treu folgen. Denn erſtens beruhen letztere, wie bereits hervorgehoben 
worden iſt, auf alter Ueberlieferung, die unter allen Umſtänden beruͤckſichtigt zu 
werden verdient; außerdem beſtätigt ein tiefes Eindringen in die Accentenlehre, 
daß die Wortverbindung, welche die Accente herſtellen, die allein richtige iſt. Wir 
haben uns nur in den ſeltenſten Fällen dazu entſchließen können, von den Accenten 
abzuweichen, und zwar geſchah dies nur an jenen Stellen, wo die Accente lediglich 
aus rhythmiſchen Gründen und nicht aus Rückſicht auf die Interpunktation geſetzt 
ſind. Die Leſer erhalten ſomit das Schriftwort in derſelben Auffaſſung wie ſie 
ſeit Jahrtauſenden in der Judenheit geherrſcht hat. 

2. Unſere Ueberſetzung iſt ſinngemäß und wortgetreu, freilich nicht ſklaviſch 
dem Buchſtaben folgend, was in Wahrheit nicht nur den richtigen Sinn ſtört, 
ſondern auch keine treue Uebertragung iſt. Wir haben nicht nur das Wort, ſondern 
auch die Satzverbindung in Betracht gezogen, wodurch erſt der Inhalt der heiligen 
Schrift in einer fremden Sprache treu wiedergegeben werden kann. 

3. Wir haben Gewicht gelegt auf die Lesbarkeit und Verſtändlichkeit unſerer 
Ueberſetzung, weshalb wir uns von der Schrulle losſagen mußten, die heilige 
Schrift überall in der Ausdrucksweiſe des Originals wiederzugeben. Jedem verſtän— 
digen Leſer wird es einleuchten, daß jede Sprache Ausdrücke und Redewendungen 
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enthält, die urſprünglich vielleicht buchſtäblich gemeint waren, im Laufe der Zeit 
aber eine ganz andere Bedeutung erhalten haben. Schon Spinoza hat darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß im hebräiſchen Sprachgeiſt alles Große, Mächtige, Erhabene 
göttlich genannt wird. Daß dies aber auch ſo überſetzt werden müßte, iſt ſchon 
deshalb nicht anzunehmen, weil auch die Maſoreten davon abzuweichen für 
nötig fanden. Sie thaten dies im richtigen Verſtändnis des Schriftwortes, das in 
der ſpäteren Auffaſſung gar nicht ſo buchſtäblich genommen worden iſt. Wenn 
man dies Prinzip richtig befolgt, jo laſſen ſich die meiſten Antropomorphismen 
leicht vermeiden. Das iſt nicht nur paſſender, ſondern im Grunde genommen auch 
richtiger, weil die Autoren der heiligen Schrift bei der Anwendung jener Ausdrücke 
und Redewendungen ebenſo wenig an eine menſchliche Darſtellung Gottes dachten, 
wie etwa ein moderner Menſch, wenn er von einem „Fingerzeig Gottes“ oder vom 
„Angeſicht Gottes“ oder von der „Barmherzigkeit Gottes“ ſpricht. Indem wir von 
ſolchen Grundſätzen ausgehen, kehren wir zur Methode des trefflichen Targum 
Ontelos zurück, das mit Recht bei den Juden von Alters her in großem Anſehen 
ſtand und dem Original faſt gleichgeſtellt wurde. 

4. Wenn wir auch ſonſt treu der Tradition folgen, ſo haben wir bei der 
Worterklärung ſtets die neuſten Forſchungen berückſichtigt. Die alten Ueberſetzer 
und Erklärer beſaßen zwar großes Sprachgefühl, zumal ſie auch dem hebräiſchen 
Spachgenius viel näher ſtanden; indeſſen haben ſie doch die ſelten vorkommenden 
Worte nur zu erraten geſucht, während die neuere Sprachforſchung vieles früher 
dunkel geweſene glücklich erklärt hat. Insbeſondere haben wir die Ergebniſſe der 
aſſyriologiſchen Forſchung vielfach benutzt, da wir durchaus dem verdienſtvollen Ge⸗ 
lehrten Friedrich Delitzſch zuſtimmen, daß das Hebräiſche ethymologiſch durch das, 
ihm ſo nahe verwandte Aſſyriſche und Aramäiſche und nicht durch das Arabiſche, 
das erſt viel ſpäter eine litterariſche Sprache geworden iſt, erklärt werden kann. 
Dieſe Anficht, die jetzt immer mehr Anerkennung findet, wurde übrigens bereits. 
vor vierzig Jahren von Luzzatto ausgeſprochen. 

Zum Schluß halten wir es noch für nötig, einen wichtigen Punkt zu er⸗ 
wähnen. Es dürfte wohl den meiſten Leſern n fein, daß der Name Gottes. 
in der heiligen Schrift oft mit is bezeichnet wird. Bereits in uralter Zeit trug man 
Scheu, dieſen heiligen Namen auszuſprechen; man ſagte ſtatt deſſen einfach: „ver 
Name“ ı welche Umſchreibung ſchon die ſamaritaniſche Ueberſetzung kennt. In ſpäterer 
Zeit wurde es üblich, dafür „Adonai“ (Herr) auszuſprechen. Davon weiß ſchon die 
Septuaginta, die überall ſtatt des vierbuchſtabigen Gottesnamens das Wort „Kyrios“ 
hat. Einige griechiſche Ueberſetzungen ließen den Gottesnamen ganz unüberſetzt, 
ſie malten einfach die hebräiſchen Buchſtaben nach. Die Ausſprache des heiligen. 
Namens iſt unbekannt und auch deſſen Ethymologie beruht auf N 1 
Mendelsſohn hat dafür die Bezeichnung „Ewiger“ geſchaffen, was weder richtig iſt, 
noch der Maſora entſpricht. S. R. Hirſch handelte viel konſequenter, wenn er überall I 
Wort „haschem“ jette, was freilich von uns nicht nachgeahmt werden konnte. 
Wir ſind zu der maſoretiſchen Bezeichnung zurückgekehrt, die für den heiligen Namen. 
ſtets „Adonai“ ſubſtituiert, was wir mit „Herr“ überſetzten. An manchen Stellen, 
wo dies zu Mißverſtändniſſen führen konnte, haben wir dafür das Wort „Gott“ 
gewählt, was auch die früheren Ueberſetzer oft gethan haben. 

Noch größere Verſchiedenheit herrſcht in der Umſchreibung der bibliſchen 
Perſonen- und Ortsnamen. Es wird wohl den meiſten Leſern bekannt ſein, daß 
die Juden heutzutage das Hebräiſche verſchiedenartig ausſprechen, und daher unter- 
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ſcheidet man hauptſächlich eine ſogenannte portugieſiſche und eine polniſch-deutſche 
Ausſprache. Erſtere iſt in chriſtlichen und in jüdiſchen gelehrten Kreiſen, ſowie 
bei den meiſten Juden im Orient gebräuchlich, letztere bei den Juden des Abend— 
landes. Die polniſch-jüdiſche Aussprache hat wiederum ihre verſchiedenen Mund— 
arten; ſo unterſcheidet ſich die Leſeweiſe der deutſchen Juden in manchen Punkten 
von jener der polnischen, letztere auch von der der litthauiſchen Juden. Der D-laut 
3. B. wird von den deutſchen Juden wie au, von den polniſchen wie oj ausgeſprochenz 
das lange A in Deutſchland und Litthauen wie o, in Polen wie u; das lange U 
wird von den deutſchen und litthauiſchen Juden ebenfalls wie u geleſen, von den 
polnischen aber wie ü. Auch die ſogenannte portugieſiſche Ausſprache iſt nicht bet 
allen Juden im Orient gleichmäßig, ſie hat ebenfalls ihre Unterarten. 

Die chriſtlichen Gelehrten und die Orientaliſten überhaupt haben die in der 
Septuaginta übliche Umſchreibung angenommen, was auch im Großen und Ganzen 
durchaus berechtigt iſt. Man darf eben nicht vergeſſen, daß dieſe griechiſche Ueber— 
ſetzung zu einer Zeit angefertigt worden iſt, in der wenigſtens alle gelehrten Juden 
noch hebräiſch ſprachen und ſchrieben. Die Umſchreibung beruht da ſomit weſentlich 
auf phonetiſcher Grundlage. Freilich muß man ſtets in Betracht ziehen, daß die 
griechiſchen Ueberſetzer den bibliſchen Namen eine griechiſche Form geben wollten, 
weshalb ſie ihnen die bei griechiſchen Namen gebräuchlichen Endſilben anhängten. 
(Jeremias, Moſes, Jeſaias u. ſ. w). Sonſt aber werden ſie die hebräiſchen und 
aramäiſchen Laute richtig wiedergegeben haben. In der Hexapla des Origines, in 
welcher der hebräiſche Text in griechiſchen Schriftzeichen gegeben iſt, finden wir 
ebenfalls die Umſchreibung nach der portugieſiſchen Ausſprache. Daſſelbe iſt auch in 
der Vulgata der Fall, wobei hervorgehoben zu werden verdient, daß Hieronymus, 
der die alte Stala verbeſſert hat, ſich dabei nach feiner eigenen Angabe der Hilfe 
eines gelehrten paläſtinenſiſchen Juden bedient hat. Dadurch wird die Anſicht 
jener Forſcher hinfällig, die mit der Behauptung aufgetreten find, es habe im 
Hebräiſchen von Anfang an zwei verſchiedene Ausſprachen gegeben, die polniſch— 
deutſche jet von den paläſtinenſiſchen Juden übernommen worden. Wenn in der 
Vulgata hin und wieder Umſchreibungen vorkommen, die zum Theil mit der polniſch— 
deutſchen Ausſprache des Hebräiſchen übereinſtimmen, ſo iſt dies einfach als Flüchtig— 
keitsfehler oder als Abweichung in der Ausſprache zu bezeichnen, da jene Fälle doch 
nur vereinzelt daſtehen. Auch dien Setzung der Accente beruht lediglich auf 
der portugieſiſchen Ausſprache, was hier nicht des Näheren auseinandergeſetzt 
werden kann. 

Die meiſten jüdiſchen Bibelüberſetzer haben ſich der portugieſiſchen Ausſprache 
der Vokale, aber nicht jener der Konſonanten bedient. Sie ſchrieben wohl 
nicht z. B. Jizchok, wie dieſer Name von den deutſchen und polniſchen Juden 
ausgeſprochen wird, aber auch nicht Iſak, nach der Umſchreibung der alten Ueber— 

ſetzer, ſondern Jizchak. Warum fie für die Vokale die portugieſiſche Ausſprache, 
für die Konſonanten aber die polniſch-deutſche gewählt haben, iſt ſchwer zu 
ſagen. S. R. Hirſch war auch darin konſequenter, indem er in Allem der polniſch— 
deutſchen Leſeweiſe gefolgt tft. Er ſchreibt: Mauſcheh, Jisroöl, und nicht Moſcheh 
und Jis rg el. Dies läßt ſich wenigſtens dahin rechtfertigen, daß er feine Ueberſetzung 
für deutſche Juden angefertigt hat, die eben das Hebräiſche in dieſer Weiſe leſen. 

Wir haben die in den alten Ueberſetzungen übliche Umſchreibung gewählt, 
weil wir ſie vor allem wiſſenſchaftlich für richtiger halten und uns nicht mit Bizarre— 
rien befaſſen wolltenz andererſeits kam es uns in erſter Reihe darauf an, dem 


XXVIII J 


Leſer nichts Fremdes, ihm völlig Unbekanntes zu geben. Die bibliſchen Per- 
jonen- und Ortsnamen, zum Theil jogar bibliſche Redewendungen find in der portu⸗ 
gieſiſchen Leſeweiſe in unſern Sprachſchatz eingedrungen. Alle Welt weiß, wer Adam 
und Eva waren, kein Menſch aber ſpricht von Odom und Chawoh. Der 
Satan iſt ſehr bekannt, ebenſo das Tohu-wa⸗bohu (1. B. M. 1, 2), niemand 
aber hat je etwas vom Soton oder von einem Tauhu⸗wowauhu gehört. — 
Ebenſo ſind Namen wie Koreſch oder Kaureſch für Cyrus — ſelbſt wenn ſie 
auch richtig wiedergegeben ſein ſollten — faſt allen Leſern fremd. 

Eine andere Schwierigkeit bietet die Umſchreibung der bibliſchen Eigennamen 
dadurch, daß für manchen Mitlaut des Hebräiſchen kein entſprechendes Aequivalent 
im deutſchen Alphabet vorhanden iſt. Die neueren Orientaliſten haben ſich dadurch 
geholfen, daß ſie für jene ſemitiſchen Laute neue Zeichen eingeführt haben. An 
ſich iſt dieſes Syſtem gewiß berechtigt und zutreffend; aber aus denſelben Gründen, 
aus denen wir die von den meiſten jüdiſchen Ueberſetzern gewählte Umſchreibung ab⸗ 
gelehnt haben, mußten wir auch jene der neueren Orientaliſten zurückweiſen. 
Unſere Ueberſetzung ſoll dem Volke gehören, das ſich ſchwerlich mit den neuen 
Zeichen befreunden wird. Daß die Umſchreibung der Septuaginta nicht gleichmäßig 
it (zum Theil aber nur nicht gleichmäßig zu ſein ſcheint), konnte uns nicht davon 
abhalten, bei dem Bekannten und Anerkannten zu bleiben. Nur die griechiſchen 
Endſilben an den bibliſchen Eigennamen haben wir weggelaſſen, da fie glücklicher 
Weiſe nicht mehr üblich ſind. 


Wir hoffen, durch unſere neue ſinngemäße, treue und leicht verſtändliche 
Ueberſetzung der heiligen Schrift, dieſem erhabenſten und ſchönſten Buch, neue Leſer 
und Bewunderer zuzuführen. Unſere Aufgabe iſt und unſer Beſtreben geht dahin, 
das Wort Gottes in den Häuſern Iſraels wiederum recht heimiſch werden zu laſſen, 
wie es in früheren Zeiten zum Heil und zum Segen des jüdischen Stammes ge- 
weſen iſt. 

Möge dieſes Ziel erreicht werden! 
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Einleitung in die Thora. 


Die „Lehre Moſis“ oder das Buch der „göttlichen Lehre“ iſt das erſte und 
alteſte Buch der heiligen Schrift; es iſt auch das bedeutungsvollſte. Moſe hat dies 
heilige Buch in göttlicher Inſpiration zur Zeit, als Iſrael durch die Wüſte wanderte, 
niedergeſchrieben. Von jeher beſaß dieſes Buch in der Judenheit religiöſes Anſehen 
und galt als die Lehre, die Moſe von Gott für ganz Iſrael empfangen hat. 
Nur über die letzten acht Verſe, die vom Ableben dieſes Gottesmannes handeln, 
waren die Meinungen unter den a jüdiſchen Lehrern geteilt. Einige Lehrer 
waren der Anſicht, dieſe letzten Verſe der Thora ſeien von Joſua, dem Nachfolger 
Moſes, geſchrieben worden. Die 5 konnten ſich aber bei dieſer Auffaſſung 
nicht beruhigen, vielmehr wurde angenommen, auch dieſe Sätze habe Moſe, wenn 
Auch unter Thränen, auf Gottes Geheiß niedergeſchrieben. Der Text dieſes heiligen 
Buches iſt überliefert und unverändert auf uns gekommen. Bei der großen Sorg— 
falt und der Verehrung, welcher dieſer Lehre Gottes entgegengebracht wurde, iſt es 
auch ausgeſchloſſen, daß eine Aenderung von irgend jemand gewagt worden wäre. 

In ſpäterer Zeit wurden nur Vokale und Accente hinzugefügt, indeſſen nur 
für jene Thorgexemplare, die für den Privatgebrauch beſtimmt waren, hingegen 
blieben jene, aus denen beim Gottesdienſt öffentlich vorgeleſen werden ſollte, ohne 
dieſe Neuerung, ein Brauch, der ſich in den Synagogen bis auf den heutigen Tag 
erhalten hat. f 

Die Thora beginnt mit der Erzählung von der Weltſchöpfung und der 
Urgeſchichte der Menſchheit, berichtet von der Sintflut und von der Verbreitung 
des Menſchengeſchlechts. Es liegt, wie die Miſchna ſpäter richtig bemerkt hat, eine 
erhabene ſittliche Lehre in der bibliſchen Erzählung von der Schöpfung des einen 
Menſchenpaares, von dem alle Völker ſtammen. Es ſoll dadurch der Ueberhebung 
manches Volkes vorgebeugt werden, das ſich durch Geburt und Abſtammung beſſer 
dünkt als das andere. Die beſſeren Menſchen beginnen nach der Darſtellung der 
heiligen Schrift mit der Tugend und dem ſtittlichen Lebenswandel. Infolgedeſſen 
fängt die Geſchichte des ſittlichen Fortſchrittes mit Abraham an, den Gott für 

würdig befunden, zum Stammvater der nach Vollkommenheit ſtrebenden Menſchheit 
zu machen. Die Thora beſchäftigt ſich mit dem Lebensſchickſal Abrahams, der auf 
göttliches Geheiß ſeine meſopotamiſche Heimat verließ und nach Kangan wanderte, 
dem Lande, das Gott ſeinen Nachkommen gelobt. Es folgt dann die Lebensgeſchichte 
Iſaks, Jakobs und ſeiner Söhne, die Geſchichte von der Einwanderung Iſrgels 
in Aegypten, von der Bedrückung und den Leiden, die Iſrael in dieſem Land er— 
duldete, das es einſt gaſtfreundlich aufgenommen hatte. Dann erzählt uns die 
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Thora von der Berufung Moſes, der das iſraelitiſche Volk aus der ägyptiſchen. 


Knechtſchaft zuerit . Sinai und dann in das gelobte Land führen ſollte. Moſe 


vollbrachte dies Werk; Iſrael war der Frohnde Aegyptens glücklich entronnen und 


im dritten Monat nach d dem Auszug aus Aegypten ſtand das Volk am Berge Sinai, 


wo ſich das große ewig denkwürdige Ereignis vollzog: Gott erwählte Iſrael als. 
ein „Reich von Prieſtern und ein heiliges Volk“, indem er ihm die zehn Gebvte 
offenbarte, die ſpäter für die ganze ziviliſierte Welt der Inbegriff aller Sittlichkeit 
werden ſollte. Nicht lange darauf, noch bevor Moſe, der vierzig Tage allein auf 
dem Berge Sinai weilte, ins Lager zurückkehren konnte, fiel Iſrael von Gott ab 
und betete das goldene Kalb an. Es war dies ein Rückfall in die götzendieneriſchen 
Gebräuche, an die das Volt in Aegypten ſich gewöhnt hatte. Mit großer Strenge 
züchtigte Moſe die Abtrünnigen für dieſen Abfall von Gott; es folgte dann eine 
Verſöhnung und gleich darauf begann das Volk das heilige Stiftszelt zu errichten. 
Mit dieſer Begebenheit ſchließt das zweite Buch Moſis. 

Im dritten Buch ſind die Vorſchriften des Opferdienſtes am Altar enthalten; 
es wird ferner von der Vollendung des Stiftszeltes berichtet. Es folgen die 
Prieſter- und Reinheitsgeſetze, die ſittlichen Lehren der Heiligkeit, zu der Iſrael 
durch ſeinen Lebenswandel ſtreben ſoll, dann ein Teil der ſozialen Geſetzgebung 
vom Erlaß- und Jubeljahr und zuletzt die Strafandrohung für den Fall, daß Iſrael 
von Gott wieder abfallen ſollte. Mit weitern Vorſchriften vom Tempeldienſt ſchließt 
das dritte Buch ab. 

Das vierte Buch beſchäftigt ſich in erſter Reihe mit der Schilderung von 
der gelen Iſraels durch die Wüſte, kommt dann auf die Erzählung der zwölf 
Kundſchafter, die nach Kangan gezogen waren und dann, heimgekehrt, das Volk vor 
dem Einzuge in Paläſtina dringend abrieten. Ifrgel vergaß die wunderbare Leitung. 
durch Gott, die ihm bis dahin zu Teil wurde, und weigerte ſich, in das gelobte 
Land zu ziehen. Gott verhängte über dieſes zaghafte und knechtiſch geſinnte Ge— 
ſchlecht die Strafe, daß es in der Wüſte völlig ausſterbe, erſt das heranwachſende 
Geſchlecht ſollte das gelobte Land in Beſitz nehmen. Es folgt dann die Erzählung, 
vom Aufſtande Korah, der ſich gegen die Anordnungen Moſes auflehnte, und von 
deſſen Untergang. In der Wüſte veranſtaltet das Volk, als es einſt Mangel an 
Trinkwaſſer litt, einen Aufſtand gegen ſeine Führer Moſe und Aaron, bei welcher 
Gelegenheit ſich dieſe beiden Männer nicht ſtandhaft genug gezeigt haben. Auch 
ſie ſollten daher nicht den Jordan überſchreiten. Aaron ſtarb auch bald darauf in 
einem Alter von 123 Jahren am Gebirge Hor. Moſe hingegen zog mit dem 
Volke weiter, ſich immer mehr dem Jordan nähernd. Als die Könige von Emori 
und Baſan den Iſraeliten den freien Durchzug verweigerten, eroberte Moſe dieſes 
triftenreiche Land, das den Stämmen Ruben, Gad und dem Halbſtamm Manaſſe 
zugeteilt wurde. Das Volk Ifrael lagerte ſomit dicht am Ufer des Jordan, der 
Stadt Jericho, die ſich am jenſeitigen Ufer befand, gegenüber. Damals verſuchte 
der König von Moab, Iſrael durch die Flüche des Zauberers Bileam Schaden zu— 
zufügen. Indeſſen mußte dieſer heidniſche n der, um Iſrael zu fluchen, aus. 
Meſopotamien herbeigerufen worden war, das Volk, an dem kein Makel gefunden 
wurde, mehrmals ſegnen. 


Das fünfte Buch enthält die Reden, die Moſe in den letzten Monaten ſeines 


Lebens an das Volk gerichtet; er wiederholte die in den früheren Büchern ge— 
gebenen Schilderungen vom Auszuge Iſraels aus Aegypten bis zur Eroberung des 
Jordanlandes. Dann folgen Ermahnungen und Belehrungen für die Zeit, in der 
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Ifrael vom gelobten Lande Beſitz nehmen würde, die Einrichtung des Heiligtums, 
die politiſche und ſoziale Geſetzgebung, dann eine ſtrenge Verwarnung für den Fall, 
daß Iſrael die Lehren der göttlichen Thora übertreten ſollte, dann das herrliche 
Lied, in welchem die Zukunft Iſraels mit prophetiſchem Blick geſchildert wird, und 
zuletzt der Segen, den Moſe den Stämmen Iſraels vor ſeinem Tode erteilt hat. 
Dias letzte Kapitel ſchließt mit dem Ableben Moſes, der nach Gottes Ratſchluß das 

gelobte Land mit ſeinen Augen ſchauen durfte, aber es nicht betreten ſollte. 

So weit die kurze Inhaltsangabe der Thora. Was ihre äußere Form 
betrifft, ſo iſt hervorzuheben, daß ſie in ſpäterer Zeit in fünf Bücher getheilt wurde, 
eine Anordnung, die im bibliſchen Schrifttum nirgends vorkommt. Jedes Buch 
führt einen beſonderen Namen, entweder nach dem erſten wichtigen Wort, oder 
nach dem Inhalt. So heißt das erſte Buch: Bereschith (Geneſis, Schöpfung); das 
zweite Buch: Weeleh schemoth (Exodus, Auszug aus Aegypten); das dritte Buch: 
Wajikra (Lepitikus, Prieſterordnung); das vierte Buch: Bamidbar, von den Alten 
Chomesch hapekudim genannt (Numeri, Zählung der Siraeliten); das fünfte 
Buch: Debarim, von den Alten auch Mischne thorah genannt (Deuteronomium, 
Wiederholung der Lehre). 

In alten Zeiten war bereits der Brauch eingeführt, daß allſabbatlich in der 
Synagoge ein Abſchnitt aus der Thora 1 wurde; es bildete dies damals 
den Mittelpunkt des öffentlichen Gottesdienſtes. Zu dieſem Zwecke wurde die 11 
in 155 Perikopen oder Abſchnitte geteilt. Es war nämlich damals gebräuchlich, i 
drei Jahren die ganze Thora abſchnittweiſe vorzuleſen, und drei jüdiſche en 
jahre enthalten ungefähr 155 Sabbate. Da aber dieſe Zahl nicht feſt ſteht, 
außerdem manche Feiertage, für die andere Abſchnitte gewählt worden waren, mit— 
unter auf einen Sabbat fielen, ſo half man ſich dadurch, daß man an manchem 
Sabbat zwei Wochenabſchnitte auf einmal verlas. In ſpäterer Zeit wurde es 
üblich, die Vorleſung aus der Thora in einem Jahre zu vollenden und den Abſchluß 
auf das Thorafeſt zu verlegen, an welchem Tage die letzte Perikope verleſen wird, 
worauf man gleich wieder mit der erſten den Anfang macht. Infolgedeſſen wurde 
die Thora in 55 Wochenabſchnitte geteilt, da ſelbſt ein Schaltjahr nicht mehr 
Wochen zählt. Im gemeinen Jahr hilft man ſich ebenfalls damit, daß an manchen 
Sabbaten zwei Abſchnitte auf einmal vorgeleſen werden. Die Einteilung des 
Textes in Kapiteln iſt nicht jüdiſchen Urſprungs, fie wurde in unſern Bibelaus— 
gaben erſt nach der Erfindung der Buchdruckerkunſt üblich. 

In ſehr alter Zeit wurde es gebräuchlich, anläßlich der öffentlichen Vorleſung 
aus der Thora am Sabbat und an den Feiertagen zum Schluß noch einen Ab— 
ſchnitt aus den prophetiſchen Büchern zu leſen. Dieſen Abſchnitt nannte man 
Haftara (Schlußvorleſung). Daß dieſer Brauch ſehr alt ſein muß, erhellt daraus, 
daß nur Abſchnitte aus den prophetiſchen Büchern, keineswegs aber aus den in der 
dritten Gruppe enthaltenen Schriften gewählt wurden. In jener Zeit hat wahr— 
ſcheinlich jene Gruppe noch kein kanoniſches Anſehen genoſſen. 

Was den Inhalt der Haftarg betrifft, jo wurden für die Feiertage ſolche 
Abſchnitte gewählt, deren Inhalt auf die Bedeutung der in Betracht kommenden 
Feiertage irgend welchen Bezug hat. Für den Sabbat wählte man den Abſchnitt 
aus den prophetiſchen Büchern, deſſen Inhalt mit dem des vorgeleſenen Thora— 
abſchnittes in irgend einem Punkt Aehnlichkeit hat. Nur für die zehn letzten 
Sabbate im jüdiſchen Kalenderjahr ſah man davon ab und befolgte dafür eine 
andere Methode. In den drei letzten Sabbaten nämlich vor dem 9. Ab, dem Faſt— 
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tag, der an die Zerſtörung des Heiligtums in Jeruſalem erinnert, find prophetiſche 
Strafreden als Haftara beſtimmt. In den ſieben Sabbaten wiederum, die auf 
den genannten Feſttag folgen, werden Troſtreden aus dem Buche Jeſaia geleſen. 
Den Anfang dieſer ſieben Troſtreden macht die herrliche Anſprache Jeſaias 
(Kap. 40, 1), die mit den Worten beginnt: „Tröſtet, o tröſtet mein Volk, ſpricht 
euer Gott.“ Am Sabbat, der dem Verſöhnungsfeſt vorangeht, wird, der buß⸗ 
fertigen Stimmung jener Tage entſprechend, ein Kapitel aus Hoſeg 14, 2— Ende 
verleſen, mit den Worten beginnend: „Kehre zurück, o Sirael, zu dem Herrn, 
deinem Gott, denn geſtrauchelt biſt du durch deine Sünde.“ 

Wochenabſchnitt wie Haftara wurden in den paläſtinenſiſchen Synagogen zum 
Ausgangspunkt von homiletiſchen Vorträgen gemacht, die oft, was ethiſchen Gehalt 
und poetiſche Schönheit betrifft, kaum ihres Gleichen finden. 

Wir beſitzen eine reichhaltige Litteratur, in der die homiletiſchen Vorträge 
geſammelt ſind, ein Schrifttum, das ſich würdig an die Bibel reiht. Die öffent⸗ 
liche Vorleſung aus der Thora und den Propheten hat ſomit befruchtend auf den 
Geiſt Iſraels gewirkt, die Volkslehrer zu neuen herrlichen Schöpfungen angeregt. 
Wenn man vom Standpunkt der Sittenlehre ausgeht, wird man den alten haga⸗ 
diſchen Spruch berechtigt finden, der da lautet: „Forſchet immerwährend in 
der heiligen Lehre, denn alles iſt in ihr enthalten.“ 
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1. Kapitel. 
Die Schöpfung. 


1% Ju Anfang ſchuf Gott den Himmel 
a) und die Erde. 

2. Die Erde war wüſt und öde, Finfter- 
nis lag auf dem Abgrunde, und ein mäch⸗ 
95 [göttlicher] Wind wehte über dem 
Waſſer. 

3. Da ſprach Gott: Es werde Licht; und 
es ward Licht. 

4. Gott ſah das Licht, daß es gut war, 
und ſchied zwiſchen dem Licht und der 
Finſternis. 

5. Gott nannte das Licht Tag und die 
Finſternis Nacht. Und es ward Abend 
und ward Morgen: ein Tag. 

6. Da ſprach Gott: Es werde eine Aus— 
dehnung mitten im Waſſer, ſie ſcheide 
zwiſchen Waſſer und Waſſer. 

7. Gott ſchuf die Ausdehnung und ſchied 
zwiſchen dem Waſſer, das unterhalb der 
Ausdehnung, und dem Waſſer, das ober— 
halb der Ausdehnung; und es ward alſo. 

8. Gott nannte die Ausdehnung Himmel. 
Es ward Abend und ward Morgen: der 
zweite Tag. 

9. Da ſprach Gott: Es ſammle ſich das 
Waſſer unterhalb des Himmels an einen 
Ort, damit das Trockene ſichtbar werde; 
und es ward alſo. 

10. Gott nannte das Trockene Erde, und 
die Anſammlung des Waſſers nannte er 
Meer; Gott ſah, daß es ſo gut war. 

11. Da ſprach Gott: Die Erde bringe 
hervor friſches Grün, Kräuter, die Samen 
tragen, Fruchtbäume aller Art, die Früchte 
ee und Samen haben; und es ward 
alſo. 

12. Die Erde brachte friſches Grün 
hervor, Kräuter aller Art, die Samen ha— 
ben, Fruchtbäume aller Art, die Samen 
tragen. Gott ſah, daß es ſo gut war. 

13. Und es ward Abend und ward Mor— 
gen: der dritte Tag. 

14. Da ſprach Got: Es werden Leuchten 
am Himmel, zu ſcheiden zwiſchen dem Tag 


der Nacht, und zu ſcheiden 


und der Nacht, und ſie ſeien zu Zeichen 
der Zeitabſchnitte für Tage und Jahre, 

15. Auch ſeien ſie zu Leuchten am Him⸗ 
mel, damit ſie die Erde beleuchten; und 
es ward alſo. 

16. Gott ſchuf die beiden größeren 
Leuchten: das große Licht (die Sonne] zur. 
Herrſchaft des Tages, und das kleinere Licht 
[den Mond! zur Herrſchaft der Nacht, und 
die Sterne. 

17. Gott ſetzte ſie an den Himmel, zu 
beleuchten die Erde, 

18. Und zu herrſchen am Tag und in 
zwiſchen dem 
Licht und der Finſternis; Gott ſah, daß 
es ſo gut war. 

19. Und es ward Abend und ward Mor— 
gen: der vierte Tag. 

20. Da ſprach Gott: Es ſoll wimmeln 
das Waſſer von Tieren aller Art, und 
Vögel ſollen fliegen über der Erde, unter 
dem Himmel. 

21. Gott ſchuf die großen Seetiere 
und alle Arten Tiere, die herumkriechen, 
wovon das Waſſer wimmelt, und alle Arten 
Vögel mit Schwingen; Gott ſah, daß 
es ſo gut war. 

22. Da ſegnete fie Gott und ſprach: Seid 
fruchtbar und mehret euch und füllet die 
Gewäſſer der Meere, und das Geflügel 
vermehre ſich auf der Erde. 

23. Und es ward Abend und ward Mor- 
gen: der fünfte Tag. 

24. Da ſprach Gott: Es bringe hervor 
die Erde Tiere jeder Art, Vieh und Wür— 
mer und Tiere des Landes jeder Art; und 
es ward alſo. 

25. Gott ſchuf alſo alle Arten Tiere des 
Landes, das Vieh, und das Gewürm des 
Erdbodens; und Gott ſah, daß es ſo gut 
war. 

26. Da ſprach Gott: Laßt uns ſchaffen 
Menſchen nach unſerm Bilde und nach 
unſerer Aehnlichkeit. Sie ſollen bewälti— 
gen die Fiſche des Meeres, die Vögel des 
Himmels, das Vieh und die ganze Erde 
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und all das Gewürm, das ſich regt auf 
der Erde. 

27. Gott ſchuf den Menſchen nach 
ſeinem Bilde, im Bilde Gottes ſchuf er 
ihn; Mann und Weib ſchuf er ſie. 

28. Und Gott ſegnete ſie und ſprach zu 
ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch, 
füllet die Erde und machet ſie euch unter— 


than, und bewältiget die Fiſche des Meeres 


und die Vögel des Himmels und alle 
Tiere, alles, das ſich regt auf der Erde. 

29. Und Gott ſprach: Siehe, ich geb' euch 
alle Kräuter, auf der ganzen Erde, die 
Samen tragen, und jeglichen Baum, der 
Samen und Früchte trägt; euer ſei es zum 
Eſſen. 

30. Und allen Tieren des Landes und 
allen Vögeln des Himmels und allem, was 
ſich reget auf der Erde, worin ein Lebens⸗ 
odem, geb' ich alles grüne Kraut zum Eſſen; 
und es ward alſo. 

31. Gott ſah nun alles, was er geſchaffen, 
und es war ſehr gut. Und es ward 
Abend und ward Morgen: der ſechſte Tag. 


2. Kapitel. 
Ausführliches über die Schöpfung. 
Das erſte Menſchenpaar. 


* S* waren vollendet Himmel und Erde 

und alles, was dazu gehört. 

2. Gott hatte am ſiebenten Tage ſein 
Werk vollendet, das er geſchaffen, und 
ruhete am ſiebenten Tage von all ſeinem 
Werke, das er geſchaffen. 

3. Da ſegnete Gott den ſiebenten Tag 
und heiligte ihn, denn an demſelben ruhete 
er von all ſeinem Werke, das er geſchaffen 
und gefertigt hat. 

4. Dies iſt die Entſtehungsgeſchichte des 
Himmels und der Erde, da dieſe geſchaffen 
wurden, am Tage, da Gott, der Herr, 
Himmel und Erde gefertigt hat. 

5. Alles Gewächs des Feldes war dann 
noch nicht auf der Erde, und alles Kraut 
des Feldes ſproß noch nicht auf; denn 
noch hatte Gott, der Herr, nicht regnen 
laſſen auf die Erde, auch war noch kein 
Menſch da, den Erdboden zu bebauen. 
6. Nur ein Dunſt ſtieg auf von der Erde 
und tränkte den ganzen Erdboden. 

7. Da bildete Gott, der Herr, den Men- 
ſchen aus Staub von dem Erdboden und 
blies in ſeine Naſe Hauch des Lebens; und 
der Menſch ward ein lebendiges Weſen. 

8. Da pflanzte Gott, der Herr, einen Gar- 
ten im Eden nach Oſten hin und ſetzte 
dahin den Menſchen, den er gebildet. 

9. Dann ließ Gott, der Herr, aus dem 
Erdboden alle Bäume aufſproſſen, lieblich 
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zum Anſehen und gut zum Eſſen, und den 
Baum des Lebens in der Mitte des Gar— 
tens und den Baum der Erkenntnis des 
Guten und Böſen. ö 

10. Ein Strom ging aus vom Eden, 
zu tränken den Garten; von hier aus teilte 
er ſich und ward zu vier Hauptſtrömen. 

11. Der Name des einen: Piſon, der 
das ganze Land Hawila umfloß, woſelbſt 
das Gold. 

12. Und das Gold dieſes Landes war gut, 
dort war auch der Bedolah und der Edel— 
ſtein Schoham. 

13. Und der Name des zweiten Stromes: 
Gihon; der umfloß das ganze Land Kuſch. 

14. Der Name des dritten Stromes war 
Hiddekel [Tigris], der fließt im Oſten 
von Aſſyrien; der vierte Strom iſt der 
Frat [Euphratj!. 

15. Gott, der Herr, nahm den Menſchen 
und ſetzte ihn in den Garten Eden, dieſen 
zu bebauen und zu warten. 

16. Und es befahl Gott, der Herr, dem 
Menſchen alſo: Von jeglichem Baume des 
Gartens darfſt du eſſen; 

17. Aber von dem Baume der Erkennt⸗ 
nis des Guten und Böſen ſollſt du nicht 
eſſen, denn an dem Tage, an dem du da⸗ 
von iſſeſt, ſtirbſt du. 

18. Ferner ſprach Gott, der Herr: Es iſt 
nicht gut, daß der Menſch allein ſei, ich 
will ihm eine Gehülfin geben, wie ſie ihm 
zuſteht. 

19. Es hatte Gott, der Herr, alle Tie— 
re des Feldes und alle Vögel des Him— 
mels aus dem Erdboden gebildet und brach— 
te ſie dem Menſchen, um zu ſehen, wie 
er ſie nennen würde. Und jedes lebende 
Weſen, ſollte den Namen behalten, mit dem 
der Menſch es benennen wird. 

20. Da gab der Menſch Namen allem Vieh, 
allen Vögeln des Himmels und allen Tie- 
ren des Feldes; aber für den Menſchen 
fand ſich keine Gehülfin, wie ſie ihm zu⸗ 


ſtand. 

21. Und Gott, der Herr, ließ fallen 
eine Betäubung auf den Menſchen, und 
er entſchlief. Dann nahm er eine von 
ſeinen Rippen und ſchloß Fleiſch an ihrer 
Statt. 

22. Dann machte Gott, der Herr, die 
Rippe, die er von dem Menſchen genom⸗ 
men hatte, zu einem Weibe und brachte 
ſie dem Menſchen. 

23. Da ſprach der Menſch: Dieſes mal 
iſt es Gebein von meinen Gebeinen und 
Fleiſch von meinem Fleiſche. Dieſe werde 
genannt Männin, denn vom Mann iſt ſie 
genommen worden. 

24. Darum verlaſſe der Mann ſelbſt ſeinen 
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Vater und ſeine Mutter und hange an 
ſeinem Weibe, daß ſie werden zu einem 
Weſen. 

25. Sie waren beide nackt, der Menſch 
und ſein Weib, und ſie ſchämten ſich nicht. 


3. Kapitel. 
Der erſte Sündenfall. 

1 Dee Schlange war liſtiger als alle 
Tiere des Feldes, die Gott, der 

Herr, geſchaffen hatte. Sie ſprach zu dem 
Weibe: Wenn gleich Gott geſprochen hat: 
ihr ſollt nicht eſſen von allen Bäumen des 
Gartens 

2. Da ſprach das Weib zu der Schlange: 
Von der Frucht der Bäume des Gartens 
dürfen wir wohl eſſen; 

3. Nur von der Frucht des Baumes, der 
in der Mitte des Gartens ſteht, hat Gott 
geſprochen: Ihr ſollt davon nicht eſſen, 
ihn auch nicht berühren, auf daß ihr nicht 
ſterbet. 

4. Da ſprach die Schlange zu dem Weibe: 
Ihr werdet nicht ſterben, 

5. Sondern Gott weiß, daß an dem Tage, 
an dem ihr davon eſſet, werden aufgethan 
eure Augen, und ihr werdet wie Gott er— 
kennen Gutes und Böſes. 

6. Da ſah das Weib, daß der Baum gut 
war zum Eſſen, und daß er eine Luſt für 
die Augen und lieblich zu betrachten; ſie 
nahm von ſeiner Frucht und aß; und gab 
auch ihrem Manne und er aß mit ihr. 

7. Und es wurden aufgethan die Augen 
Beider, fie erkannten, daß ſie näckt 
waren; da hefteten ſie zuſammen Feigen— 
laub und machten ſich Schürzen. 

8. Darauf hörten ſie, wandelnd im Gar— 
ten an der Oſtſeite, die Stimme Gottes 
des Herrn. Da verkrochen ſich Adam 
und ſein Weib vor dem Angeſicht des Herrn 
in die Mitte der Gartenbäume. 

9. Gott, der Herr, rief aber dem Men— 
ſchen zu und ſprach zu ihm: Wo biſt du? 

10. Und [der Menſch!] ſprach: deine Stim⸗ 
me hörte ich im Garten, und ich fürchtete 
19 5 Fl ich nackt bin, und ſo verbarg 
ich mich. 

11. [Gott!] Da: Wer hat dir gejagt, 
daß du nackt biſt? Haft du von dem Baume 
gegeſſen, von dem zu eifen ich dir verboten? 

12. Adam antwortete: das Weib, das du 
mir gegeben haſt, gab mir von dem Baume, 
und ich aß. 

13. Darauf ſprach Gott, der Herr, zum 
Weibe: Was haſt du gethan? Das 
Weib erwiderte: die Schlange hat mich 
überredet, und ich aß. 

14. Da ſprach Gott, der Herr, zu der 
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Schlange: Weil du das gethan, ſollſt du 
elender ſein als alles Vieh und alle Tiere 
des Feldes. Auf deinem Bauche ſollſt du 
gehen und Staub freſſen alle Tage deines 
Lebens. 

15. Und Feindſchaft will ich ſetzen zwiſchen 
dich und das Weib und zwiſchen deine 
Nachkommen und ihre Nachkommen; ſie 
werden dir zermalmen den Kopf, und du 
wirſt ſie ſtechen in die Ferſe. 

16. Zu dem Weibe ſprach er: Vermehren 
will ich die Schmerzen deiner Schwanger- 
ſchaft, mit Schmerzen ſollſt du Kinder ge— 
bären; nach deinem Manne ſei dein Ver— 
langen und er beherrſche dich. 

17. Und zu Adam ſprach er: Weil du ge⸗ 
hört haſt auf die Stimme deines Weibes 
und gegeſſen von dem Baume, vom 
dem zu eſſen ich dir verboten, ſo ſei ver— 
flucht der Erdboden um deinetwillen. Mit 
Müßhſal ſollſt du ſeine Früchte eſſen all die 
Tage deines Lebens. 

18. Dornen und Diſteln laſſe er dir auf— 
ſprießen, und du wirſt eſſen das Kraut 
des Feldes; 

19. Oder im Schweiße deines Angeſichtes 
wirſt du Brot eſſen, bis du zu dem Erd— 
boden zurück kehrſt, denn von ihm biſt du 
genommen. Von Staub biſt du und zum 
Staube kehrſt du zurück. 

20. Adam nannte den Namen ſeines 
Weibes: (Chawa) Eva, denn ſie war 
die Mutter alles Lebenden. 

21. Gott, der Herr, machte dem Men— 
ſchen und ſeinem Weibe Röcke von Häu— 
ten und bekleidete ſie. 

22. Darauf ſprach Gott, der Herr: 
Der Menſch iſt worden wie einer von uns, 
zu erkennen Gutes und Böſes. Daß er 
jetzt nur nicht noch ſeine Hand ſtrecke 
und vom Baume des Lebens nehme und 
davon eſſe und ewig lebe. 

23. Deshalb ſchickte ihn Gott, der Herr, 
weg aus dem Garten Eden, den Boden 
zu bebauen, davon er genommen worden. 
24. Er vertrieb den Menſchen und lagerte 
im Oſten vom Garten Eden die Cheru— 
bin und das flammende, kreiſende Schwert, 
zu wahren den Weg zum Baume des 
Lebens. 


4. Kapitel. 
Kain und Abel. 
1: 1% Adam erkannte Eva, jein Weib, 
ſie ward ſchwanger und gebar den 
Kain. Sie ſprach: Ich habe mir geeig- 
net einen Mann vom Herrn. 
2. Und ſie gebar ferner ſeinen Bruder 
1* 
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Abel. Abel wurde ein Schafhirt und Kain 
war ein Ackerbauer. 

3. Und es war nach Verlauf einer Zeit, 
da brachte Kain von der Frucht des Bo⸗ 
Ba ein Opfer dem Herrn. 

4. Auch Abel brachte von den Erſtlingen 
und fetteſten ſeiner „ da wandte 
ſich der Herr zu Abel und zu ſeinem Opfer. 

5. Aber zu Kain und zu deſſen Opfer 
wandte er ſich nicht; dies verdroß den 
Kain ſehr, und es ſank ſein Antlitz. 

6. Da ſprach Gott, der Herr, zu Kain: 
Warum verdrießt es dich, und warum ſank 
dein Antlitz? 

7. Wenn du gut thuſt, wirſt du erhört, 
wenn du aber nicht gut thuſt, ſo lagert 
vor der Thür die Sünde und nach dir iſt 
ihr Verlangen; doch du kannſt ihrer Herr 
werden. 


8. Und Kain ſprach zu Abel, feinem 
Bruder. Aber wie ſie auf dem Felde 
waren, da machte ſich Kain an ſei— 


nen Bruder Abel und erſchlug ihn. 

9. Da ſprach der Herr zu Kain: Wo iſt 
dein Bruder Abel? [Kain] antwortete: 
Ich weiß nicht; bin ich der Hüter meines 
Bruders? 

10. [Gott] ſprach: Was haſt du gethan! 
die Stimme des Blutes deines Bruders 
ſchreiet zu mir auf von dem Boden. 

12. So ſei denn verflucht durch den Bo— 
den, der ſeinen Mund aufgethan, einzu— 
nehmen das Blut deines Bruders von 
deiner Hand. 

13. Wenn du den Boden anbaueſt, ſoll 
er fortan ſeine Kraft dir nicht geben; un— 
ſtät und flüchtig ſeieſt du auf Erden. 

14. Da ſprach Kain zu dem Herrn: Zu 
groß iſt meine Strafe, um ſie zu ertragen. 


15. Du vertreibſt mich heute von dieſem 
Boden, und vor deinem Angeſicht muß 
ich mich bergen; ich werde unſtät und flüch⸗( 
tig ſein auf Erden; wer mich trifft, kann 
mich töten. 

16. Und es ſprach zu ihm der Herr: 
Wahrlich, wer Kain erſchlägt, ſiebenfach 
werd' es gerächt. Und Gott ſetzte dem 
Kain ein Zeichen, auf daß ihn nicht er— 
ſchlage, wer ihn treffe. 

17. Und Kain ging fort vor dem Ange— 
ſicht des Herrn und wohnte im Lande Nod, 
im Oſten von Eden. 

18. Kain erkannte ſein Weib, und ſie 
ward ſchwanger und gebar den Henoch, 
und er baute eine Stadt und nannte den 
Namen der Stadt nach dem Namen ſeines 
Sohnes Henoch. 

19. Dem Henoch wurde geboren Irad, 
und Irad zeugte den Mehujasl und Me⸗ 


hujasl zeugte den Metufael, und Metu— 
jaöl zeugte den Lamech. 

20. Lamech nahm zwei Weiber; der 
Name der einen war Ada und der Name 
der andern Zilla. 

21. Ada gebar den Jabal; dieſer war 
der Stammvater der Zeltbewohner und 
Herdenbeſitzer. 

22. Der Name ſeines Bruders war Ju— 
bal; der war der Stammpater aller Zither⸗ 
und Flötenſpieler. 

23. Und auch Zilla gebar: den Tubal⸗ 
Kain, ein Schmied alles Zeuges von Erz 
und E iſen; die Schweſter des Tubal-Kain 
hieß Naama. 

24. Lamech ſprach zu ſeinen Weibern: 
Ada und Zilla, höret meine Stimme, 


Weiber Lamechs, vernehmet mein Wort! 
Einen Mann erwürg' ich für meine 


Wunde und einen Jüngling für meine 
Beule! 

25. Wenn Kain ſiebeufach gerächt wird, 
jo Lamech jteben und steh 

26. Und Adam erkannte nochmals fett 
Weib, und ſie gebar einen Sohn und 
nannte ſeinen Namen Set; denn: gewährt 
hat mir Gott andern Samen ſtatt Abel, 
den Kain erſchlagen hat. 

27. Und auch dem Set ward ein Sohn 
i er nannte ſeinen Namen Enos. 
Damals begann man den Namen des 
Herrn anzurufen. 


Kapitel. 
Die erſten Geſchlechter. 


1. Dies das Buch der Nachkommen 

2: Abans. Am Tage, da Gott ſchuf den 
Menſchen, — in der Aehnlichkeit Gottes 
ſchuf 1 ihn = 

2. Mann und Weib ſchuf er und ſegnete 
ſie 1 nannte ihren Namen Menſch, am 

Tage, da ſie geſchaffen wurden. 

3 Adam lebte hundert und dreißig Jahre 
und zeugte leinen Sohn] in ſeiner Aehn— 
lichkeit, nach ſeinem Bilde und nannte 
ſeinen Namen Set. 

4. Und es waren die Tage Adams, nach— 
dem er den Set gezeugt, acht hundert 
Jahre, und er zeugte Söhne und Töchter. 

5. Und es waren alle Tage Adams, die 
er gelebt, neun hundert und dreißig Jahre, 
und er ſtarb. 

6. Set lebte hundert und fünf Jahre 
und zeugte Enos. 

7. Und Set lebte, nachdem er gezeugt 
den Enos, acht hundert und ſieben Jahre, 
und zeugte Söhne und Töchter. 

8. Es waren alle Tage Sets neun 
hundert und zwölf Jahre; und er ſtarb. 


Geneſis, 5. 6. 


9. Enos lebte neunzig Jahre und zeug— 
te den Kenan. 

10. Und Enos lebte, nachdem er gezeugt 
den Kenan, acht hundert und fünfzehn 
Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 

11. Und es waren alle Tage des Enos 
neun hundert und fünf Jahre, und er 
ſtarb. 

12. Kenan lebte 
zeugte Mahalalel. 

13. Und Kenan lebte, nachdem er gezeugt 
den Mahalalel, acht hundert und vierzig 
Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 

14. Und es waren alle Tage Kenans 
neun hundert und zehn Jahre, und er ſtarb. 

15. Mahalalel lebte fünf und ſechzig 
Jahre und zeugte Jered. 

16. Und Mahalalel lebte, nachdem er ge— 
zeugt den Jered, acht hundert und dreißig 
Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 

17. Und es waren alle Tage Mahalalels 
acht hundert fünf und neunzig Jahre, 
und er ſtarb. 

18. Und Jered lebte hundert und zwei 
und ſechzig Jahre und zeugte Henoch. 

19. Und Jered lebte, nachdem er gezeugt 
hat den Henoch, acht hundert Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 

20. Und es waren alle Tage Jereds neun 
hundert und zwei und ſechzig Jahre, und 
er ſtarb. 

21. Henoch lebte fünf und ſechzig Jahre 
und zeugte Metuſelah. 

22. Und Henoch wandelte mit Gott, nach— 
dem er gezeugt hatte den Metuſelah, 
dreihundert Jahre und zeugte Söhne und 
Töchter. 

23. Und es waren alle Tage des Henoch 
drei hundert und fünf und ſechzig Jahre. 

24. Und Henoch wandelte mit Gott, 
und er war nicht mehr, denn Gott hatte 
ihn genommen. 

25. Metuſelah lebte hundert ſieben und 
achtzig Jahre und zeugte Lamech. 

26. Und Metuſelah lebte, nachdem er 
gezeugt hatte den Lamech, ſiebenhundert 
und zwei und achtzig Jahre und zeugte 
Söhne und Töchter. 

27. Und es waren alle Tage des Metu— 
ſelah neun hundert neun und ſechzig 
Jahre, und er ſtarb. 

28: Lamech lebte hundert zwei und acht— 
zig Jahre und zeugte einen Sohn, 

29. Und nannte ſeinen Namen Noa um 
zu ſagen: dieſer wird uns tröſten wegen 
unſerer Arbeit und der Mühſal unſerer 
Hände an dem Boden, den der Herr 
verflucht hat. 0 
30. Lamech lebte, nachdem er gezeugt hatte 


ſiebzig Jahre und 
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den Noa, fünf hundert fünfundneunzig 
Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 
31. Und es waren alle Tage Lamechs 
ſiebenhundert ſteben und ſiebzig Jahre, 
und er ſtarb. 

32. Als Noa fünfhundert Jahre alt wur— 
de, zeugte er den Sem, den Ham und den 
Jafet. 


6. Kapitel. 


l ) ls nun die Menſchen anfingen, fich 
zu mehren auf dem Erdboden, und 

Töchter ihnen geboren wurden, 

2. Da ſahen die Söhne der Mächtigen 

die Töchter der Menſchen, daß ſie ſchön 

waren, und nahmen ſich Weiber, die ſie 

erkoren. 

3. Und der Herr ſprach: Nicht ſoll mein 
Geiſt walten in dem Menſchen für immer 
— zumal er nur Fleiſch tft; — fein Lebens— 
alter ſei nur hundert und zwanzig Jahre. 

4. Die Rieſen waren auf der Erde in 
denſelben Tagen; auch nachher, als die 
Söhne der Mächtigen zu den Töch— 
tern der Menſchen kamen, und dieſe ihnen 
gebaren. Dies ſind die Starken, die von 
Alters her Männer des Ruhmes waren. 

5. Es ſah der Herr, daß groß war die 
Bosheit der Menſchen auf Erden, und daß 
alle Gedanken ihres Herzens nur böſe wa— 
ren den ganzen Tag. 

6. Da gereute es den Herrn, daß er ge— 
ſchaffen den Menſchen auf Erden, und er 
betrübte ſich darüber. 

7. Und der Herr ſprach: Ich will tilgen 
den Menſchen, den ich geſchaffen, hin— 
weg von dem Erdboden; Menſchen 
und Vieh, Gewürm und Vögel des Him— 
mels, denn mich gereut es, daß ich ſie ge— 
ſchaffen. 

8. Nur Noa fand Gnade in den Augen 
des Herrn. 

(Haftara;: Sejaja, 42, 5— 21.) 


m» 
Noa. Die Sintflut, 

9. Dies iſt die Geſchichte Noas. Noa 
war ein gerechter, untadliger Mann in 
ſeinen Zeiten; mit Gott wandelte Noa. 
10. Und Noa zeugte drei Söhne: Sem, 
Ham und Jafet. 

11. Die Erde war verderbt vor Gott; 
ſie war voller Gewaltthat. 
12. Gott ſah die Erde: ſie war verderbt; 
denn alles Fleiſch hatte verderbt ſeinen 
Wandel auf Erden. 

13. Da ſprach Gott zu Noa: Das Ende 
alles Fleiſches iſt bei mir beſchloſſen, denn 
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voll iſt die Erde von Gewaltthat durch 
ſie, und ich will ſie verderben mit der Erde. 

14. Mache dir eine Arche von Gofer-Holz, 
mit Kammern mache die Arche und über— 
ziehe ſie von innen und von außen mit 
17 

15. Alſo machſt du ſie: Dreihundert Ellen 
. Länge der Arche, fünfzig Ellen ihre 

Breite und dreißig Ellen ihre Höhe. 

16. Oben an der Arche mache eine Licht- 
luke, auf eine Elle ſollſt du ſie beſchränken; 
aber die Thüre der Arche ſetzeſt du in die 
Seite; mit unterm, zweitem und drittem 
Stockwerk mache ſie. 

17. Dann will ich eine Waſſerflut brin- 
gen über die Erde, zu verderben alles 
Fleiſche in welchem ein Hauch des Lebens, 
unter dem Himmel; alles, was auf Erden, 
ſoll verſcheiden. 

18. Und ich werde errichten meinen Bund 
ni dir; du ſollſt gehen in die Arche, 
du und deine Söhne, dein Weib und die 
Weiber deiner Söhne. 

19. Und von allen Lebenden, von allem 
Fleiſche, ſollſt du zwei von jeglichem brin⸗ 
gen in die Arche, am Leben zu erhalten 
30 dir; M ännchen und Weibchen ſeien ſie. 


Von den Vögeln aller Arten und dem 

Bech, von allem Gewürm des ke a 

zwei von jeglichem ſollen zu dir kommen, 
um ſie am Leben zu erhalten. 

21. Auch nimm dir von jeglicher Nah— 
rung, die gegeſſen wird, und ſammle ein 
bei dir, daß ſie dir und allen zum Eſſen 
dienen. 

22. Noa that alles, wie ihm Gott ge— 
boten hatte. 


7. Kapitel. 


I IR der Herr ſprach zu Noa: Gehe 
du und dein ganzes Haus in die 

Arche, denn dich habe ich erſehen als ge— 

recht vor mir unter dieſem Geſchlechte. 

2. Von allem reinen Vieh nimm dir 
je ſieben und ſieben, Männchen und Weib— 
chen, und von dem Vieh, das nicht rein, 
je zwei, Männchen und Weibchen. 

3. Auch von den Vögeln des Himmels 
je ſteben und ſieben, Männchen und Weib⸗ 
chen, zu erhalten Samen auf der ganzen 
Erde. 

4. Denn binnen ſieben Tagen werd' ich 
regnen laſſen auf die Erde vierzig Tage 
und vierzig Nächte; ich werde tilgen alles 
Weſen, das ich geſchaffen, hinweg von dem 
Erdboden. 

5. Und Noa that alles, wie der Herr ihm 
geboten. 


N u 


6. Noa war ſechshundert Jahre alt, als 
die Flut des Waſſers auf der Erde war. 
7. Da gingen Noa und ſeine Söhne, ſein 
Weib und die Weiber ſeiner Söhne mit 
Al, in die Arche, vor dem Gewäſſer der 
Flu 

8. Von dem reinen Vieh und von dem 
Vieh, das nicht rein, und von den Vögeln 
und allem, was kriecht auf dem Erdboden, 
9. Je zwei kamen fie zu Noa in die 


Arche, Männchen und Weibchen, wie 
Gott dem Noa geboten hatte. 
10. Nach Ablauf der fieben Tage, 


da waren die Gewäſſer der Fluth auf der 
Erde. 

11. In dem ſechshundertſten Lebensjahre 
Noas, am ſiebenten des zweiten Mo—⸗ 
nats, an dieſem Tage brachen hervor 
alle Quellen des tiefen Abgrundes, 
und die Schleuſen des Himmels thaten 
ſich auf. 

12. Und der Regen war auf der Erde 
vierzig Tage und vierzig Nächte. 

13. An demſelben Tage kamen Noa und 
ſeine Söhne Sem, Ham und Jafet, das 
Weib Noas und die Weiber jener Söhne 
mit ihnen in die Arche; 

14. Sie und Tiere aller Art und Vieh 
und Gewürm aller Art, das kriecht auf 
Erden, und Vögel aller Art, alles Flie— 
gende, alles Beſchwingte: 

15. Sie gingen zu Noa in die Arche, je 
zwei von jedem Fleiſch, in welchem ein 
Lebenshauch. 

16. Und die hineingingen, Männchen und 
Weibchen von jedem Fleiſche waren ſie, wie 
ihm Gott geboten hatte, und der Herr 
verſchloß vor ihm [daß nicht das Wafjer 
in die Arche dringel. 

17. Die Flut war vierzig Tage auf der 
Erde und die Waſſer mehrten ſich und 
hoben die Arche, und fie ging hoch über 
der Erde. 

18. Und die Gewäſſer nahmen überhand 
und mehrten ſich ſehr auf der Erde; die 
Arche Fuhr auf der Fläche der Waſſer. 

19. Die Gewäſſer nahmen gar ſehr über⸗ 
hand auf der Erde, und es wurden bedeckt 
alle hohen Berge, die unter dem ganzen 
Himmel. 

20. Fünfzehn Ellen darüber 
Gewäſſer in die Höhe, und die 
den bedeckt. 

21. Es verſchied, alles Fleiſch, das ſich 
auf Erden regte, alle Vögel, das et alle 
Tiere, alles, was auf Erden wimmelt, und 
alle Menſchen. 

22. Alles, in deſſen Naſe der Odem des 
Lebenshauch es, alle, die auf dem Trocke— 
nen waren, ſtarben. 


ingen die 
erge wur⸗ 
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23. Weggerafft wurden alle Weſen, die 
auf dem Erdboden, ſo Menſchen wie 
Vieh, Gewürm und Vögel des Himmels: 
fte wurden fortgerafft von der Erde. Und 
es blieb nur Noa übrig und die mit ihm 
in der Arche waren. | 

24. Die Waſſer nahmen überhand auf 
der Erde hundert und fünfzig Tage. 


8. Kapitel. 


I. Da gedachte Gott des Noa und der 

Tiere und des Viehes, das mit ihm 

in der Arche war. Und Gott leitete einen 

Wind über die Erde, und die Gewäſſer 
legten ſich. 

2. Es wurden verſtopft die Quellen des 
Abgrundes und die Schleuſen des Him— 
mels, und gehemmt wurde der Regen vom 
Himmel. 

3. Die Gewäſſer wichen immer mehr 
von der Erde; ſie nahmen ab nach Ver— 
lauf von hundert und fünfzig Tagen. 

4. Die Arche ruhete dann am ſiebzehnten 
Tage des ſiebenten Monats auf dem 
Berge Ararat. 

5. Die Gewäſſer waren fort und fort im 
Abnehmen bis zum zehnten Monat. Am 
erſten Tage des zehnten Monats 
wurden die Gipfel der Berge ſichtbar. 

6. Nach Verlauf von vierzig Tagen, da 
öffnete Noa das Fenſter der Arche, das er 
gemacht, 


7. Und entſandte den Raben; der flog 


hin und wieder, bis die Waſſer trockneten 
von der Erde. 

8. Da entſandte er die Taube von ſich, 
um zu ſehen, ob das Waſſer auf dem Erd— 
boden gefallen war. 

9. Aber die Taube fand keine Ruheſtätte 
für ihren Fuß und kehrte zu ihm in die 
Arche zurück, weil Waſſer auf der ganzen 
Erde war; er ſtreckte ſeine Hand aus und 
nahm ſie und brachte ſie zu ſich in die Arche. 

10. Er wartete noch ſieben andere Tage 
und entſandte noch einmal die Taube aus 
der Arche. 

11. Da kam die Taube zu ihm 

Zeit des Abends und in ihrem Munde 
hielt ſie ein friſches Oelblatt. Da erkann— 
te Noa, daß die Waſſer gefallen waren 
auf der Erde. 

12. Er wartete noch ſieben andere Tage 
ab und entſandte wiederum die Taube; 
aber ſie kehrte nicht wieder zu ihm zurück. 

13. Es war im ſechshundert und erſten 
Jahre, am erſten Tage des erſten Monats, 
da trocknete das Waſſer von der Erde. 
Noa nahm ab die Decke der Arche und 
ſah, daß trocken war der Erdboden. 


um die 
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14. Im zweiten Monat, am ſiebenund⸗ 
zwanzigſten Tage, war die Erde ausge— 
trocknet. 

15. Und Gott redete zu Noa alſo: 

16. Gehe aus der Arche, du und dein 
Weib und deine Söhne und die Weiber 
deiner Söhne. 

17. Alle Tiere, die bei dir ſind, alle Ge— 
ſchöpfe, Vögel und Vieh und alles Ge— 
würm, das ſich regt auf Erden, laß hin— 
ausgehen mit dir, daß ſie wimmeln auf 
Erden und fruchtbar ſeien und ſich mehren 
auf Erden. 

18. Noa ging hinaus, ſeine Söhne 
und ſein Weib und die Weiber ſeiner 
Söhne mit ihm. 

19. Auch alle Tiere, alles Gewürm und 
alle Vögel, alles, was ſich regt auf Erden, 
nach ihren Arten gingen ſie aus der Arche. 
20. Noa baute einen Altar dem Herrn 
und nahm von dem reinen Vieh und von 
den reinen Vögeln und opferte Ganzopfer 
auf dem Altar. 0 
21. Und der Herr nahm den lieblichen 
Geruch wohlgefällig auf und ſprach: Fort— 
an will ich nicht mehr verfluchen den Erd— 
boden um des Menſchen willen — obwohl 
der Trieb des Menſchenherzens bös iſt von 
ſeiner Jugend an — ich will fortan nicht 
vernichten alles Lebende, wie ich gethan 
habe. 
22. Fortan, alle Tage der Erde, ſollen 
Saat und Ernte, Froſt und Hitze, Sommer 
und Winter und Tag und Nacht nicht ge— 
ſtört ſein. 


apfel. 


il. Goa ſegnete den Noa und ſeine Söhne 
und ſprach zu ihnen: Seid frucht— 

bar und mehret euch und füllet die Erde. 
2. Die Furcht und der Schrecken vor euch 
beherrſche alle Tiere der Erde und alle 
Vögel des Himmels. Alles, was ſich regt 
auf dem Erdboden, alle Fiſche des Meeres 
— in eure Hand ſind ſie gegeben. 

3. Alles, was ſich regt, was da lebt, euer 
ſei es zum Eſſen; wie das grüne Kraut 
gebe ich euch alles. 

4. Doch Fleiſch mit ſeinem Leben, [pas 
iſt! mit ſeinem Blute, ſollt ihr nicht eſſen, 
5. Auch das Blut eures Lebens werde 
ich fordern, von der Hand eines jeglichen 
Tieres werde ich es fordern und von der 
Hand des Menſchen; von der Hand des 
einen werde ich fordern das Leben des 
andern. 

6. Wer Blut eines Menſchen vergießt, 
durch des Menſchen [Hand! ſoll auch ſein 
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Blut vergoſſen werden; denn im Bilde 
Gottes iſt der Menſch geſchaffen. 

7. Ihr aber ſeid fruchtbar auf Erden, 
regt euch und mehret euch auf ihr. 

8. Und Gott ſprach zu Noa und zu ſeinen 
Söhnen alſo: 

9. Ich errichte meinen Bund mit euch und 
mit euren Nachkommen 

10. Und mit allen Lebenathmenden, die 
mit euch, mit Vögeln, Vieh und allen 
Tieren der Erde, mit allen, die aus der 
Arche kamen, mit allem, was da lebt auf 
Erden. 

11. Meinen Bund werde ich mit euch er- 
richten, und fortan ſoll nicht alles Fleiſch 
vertilgt werden durch die Gewäſſer der 
Flut, und fortan ſoll keine Flut ſein, die 
Erde zu verderben. 

12. Und Gott ſprach ferner: Das ſei das 
Zeichen des Bundes, das ich ſetze zwiſchen 
mich und euch und alle Lebenathmenden, 
die bei euch ſind, für ewige Zeiten. 

13. Meinen Bogen ſetze ich in die Wolke, 
und er ſei zum Zeichen des Bundes zwiſchen 
mir und der Erde. 

14. Und es wird ſein, wenn ich führe Ge— 
wölk über der Erde und ſichtbar wird der 
Bogen im Gewölk, 

15. So werde ich gedenken meines Bundes, 
der zwiſchen mir und euch und allen Leben— 
athmenden, allem Fleiſche, beſteht, und 
fortan ſei die Sintflut nicht zum Verderben 
alles Fleiſches. j 

16. Der Bogen jet im Gewölk, und 
ich werde ihn anſehen, um zu gedenken 
des ewigen Bundes zwiſchen Gott und 
allem Lebenathmenden, allem Fleiſche, das 
auf Erden iſt. 

17. Und Gott ſprach zu Noa: das iſt 
das Zeichen des Bundes, den ich errichtet 
habe, zwiſchen mir und allem Fleiſche auf 
Erden. 

18. Es waren die Söhne Noa, die 
herauskamen aus der Arche: Sem, Ham 
und Jafet; Ham war der Stammvater 
Kangans. 

19. Dieſe drei waren die Söhne Noas, 
und von dieſen ward bevölkert die ganze 
Erde. 

20. Noa, der Ackerbauer, fing an und 
pflanzte einen Weinberg. 

21. Er trank von dem Wein und 
ward berauſcht und entblößte ſich in ſeinem 
Zelte. 

22. Ham, der Vater Kanaans, ſah die 
Blöße ſeines Vaters und erzählte es 
ſeinen Brüdern draußen. 

23. Da nahmen Sem und Jafet das 
Gewand und legten es beide auf ihre 
Schultern und gingen rücklings und be— 


deckten die Blöße ihres Vaters; ihr Ge— 
ſicht war rückgewandt, und ſie ſahen nicht 
die Blöße ihres Vaters. 

24. Noa erwachte aus ſeinem Weinrauſch 
und erfuhr, was ihm fein jüngſter Sohn 
gethan hatte 

25. Und er ſprach: Verflucht ſei Kanaan! 
Ein niedriger Knecht ſeiner Brüder ſei er! 

26. Er ſprach ferner: Geprieſen ſei der 
Herr, Gott Sems, doch Kanaan jet ein 
Knecht bei ihnen. 

27. Weit mache es Gott dem Jafet, und 
er wohne in den Zelten Sems, doch 
Kanaan ſei ein Knecht bei ihnen. 

28. Noa lebte nach der Flut dreihundert 
und fünfzig Jahre. 

29. Und die Lebensjahre Noas waren 
neunhundert und fünfzig, da ſtarb er. 


10. Kapitel. 
Die Völkertafel. 


U. Das ſind die Nachkommen der Söhne 
2 Noas: Sem, Ham und Jafet; es 
Su ihnen geboren Söhne nach der 

Flut. 

2. Die Söhne des Jafet waren: Gomer, 
Magog, Madai, Jawan, Tubal, Meſech 
und Tiras. > 

3. Die Söhne des Gomer hießen: As— 
kenas, Rifat und Togarma. 

4. Die Söhne des Jawan: Eliſa, Tar⸗ 
ſis, Kittim und Dodanim. 

5. Von dieſen ſonderten ſich die Gaue 
der Volksſtämme in ihren Ländern, jeg⸗ 
licher nach ſeiner Zunge, nach ihren Ge⸗ 
ſchlechtern und ihren Volksſtämmen. 

6. Die Söhne des Ham waren: Kuſch, 
Mizraim, Put und Kanaan. 

7. Die Söhne des Kuſch: Seba und Ha⸗ 
wila, Sabta und Raema und Sabtecha; 
und die Söhne des Raema: Seba und 
Dedan. 

8. Und Kuſch zeugte den Nimrod, der 
fing an zu ſein ein Held auf Erden. 

9. Er war ein mächtiger Held der Jagd. 
Darum wird [iprichwörtlich] von ihm ge⸗ 
ſagt: Wie Nimrod, ein mächtiger Held der 
Jagd. 

10 Die Hauptſtadt feines Königreiches 
war; Babel; und Erech, Akad und Kalne, 
im Lande Sinear. 

11. Aus dieſem Lande ging er nach Aſſur 
und bauete Niniwe, Rehobot-Ir und Kalah. 

12. Und Reſen zwiſchen Niniwe und Ka⸗ 
lah; das iſt die größte Stadt. 

13. Und Mizraim zeugte Ludim, Anamim, 
Lehabim und Naftuhim, 

14. Und Patruſim und Kasluhim — von 
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wo die Peliſtim ausgingen — und die 
Kaftorim. 

15. Und Kanaan zeugte ſeinen Erſtge— 
borenen Zidon und den Het, 

16. Und den Jebuſt, den Emori und den 
Girgaſi, 

17. Den Hiwi, den Arki und den Sini, 

18. Den Arwadi, den Zemari und den 
Hamati; ſpäterhin breiteten ſich aus die 
Geſchlechter der Kanaaniter. 

19. Und die Mark der Kanganiter war von 
Zidon gen Gerar bis Gaſa, gen Sodom und 
Gomorra, Adma und Zeboim bis Laſa. 

20. Dies ſind die Söhne Hams nach ihren 
Geſchlechtern, nach ihren Zungen, in ihren 
Ländern und Völkern. 

21. Auchdem Sem wurde geboren — dem 
Stammvater aller Völkerſchaften jenſeit 
[des Euphrat], dem Bruder Jafets, des 
Aelteſten. 

22. Die Söhne Sems waren: Elam, 
Aſur, Arpachſad, Lud und Aram. 

23. Die Söhne Arams: Uz, Hul, Geter 
und Mas. 

24. Arpachſad zeugte den Selah und 
Selah zeugte den Eber. 

25. Dem Eber wurden zwei Söhne ge— 
boren; der Name des einen war Peleg, 
denn in ſeinen Tagen wurden die Be— 
wohner der Erde geteilt, und der Name 
ſeines Bruders war Joktan. 

26. Joktan zeugte Almodad und Salef, 
Hazarmawet und Jerah, 

27. Und Hadoram, Uſal und Dikla, 

28. Und Obal, Abimaél und Seba, 

29. Und Ofir, Hawila und Jobab, alle 
dieſe waren die Söhne Joktans. 

30. Ihr Sitz war von Meſa gen Sefar, 
den öſtlichen Berg. 

31. Dies ſind die Söhne Sems nach 
ihren Geſchlechtern, nach ihren Zungen, 
in ihren Ländern und Völkern. 

32. Das ſind die Geſchlechter der Söhne 
Nogs nach ihrer Abſtammung, in ihren 
Völkern, und von dieſen ſonderten ſich die 
Völker auf Erden nach der Flut. 


11. Kapitel. 


1 8 herrſchte auf der ganzen Erde eine 
Sprache und einerlei Worte. 

2. Und als ſie von Oſten herzogen, 
da fanden fie ein Thal im Lande Sinear 
und wohnten daſelbſt. 

3. Sie ſprachen einer zum andern: Wohl- 
An, laſſet uns Ziegel ſtreichen und brennen. 
Der Ziegel diente ihnen ſtatt des Steines 
und das Erdharz ſtatt des Mörtels. 

4. Und ſie ſprachen: Wohlan, laſſet uns 
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eine Stadt bauen, und einen Turm mit 
einer Spitze bis gen Himmel; denn wir 
wollen uns ein Henkmal machen, damit 
wir uns nicht zerſtreuen über die ganze 
Erde. 

5. Und Gott, der Herr, ſah von oben die 
Stadt und den Turm, welche die Menſchen 
gebaut. 

6. Da ſprach der Herr: Ein Volk 
iſt es und eine Sprache haben alle, und 
das iſt der Anfang ihres Thuns; nun 
möchte ihnen nichts unzugänglich ſein, von 
allem, was ſie geſonnen ſind zu thun. 

7. Wohlan, laſſet uns hinabſteigen und 
dort ihre Sprache verwirren, daß nicht 
verſtehe einer die Sprache des andern. 

8. Und der Herr zerſtreute ſie von dort 
über die ganze Erde, und ſie ſtanden da— 
von ab, die Stadt zu bauen. 

9. Darum nannte man ihren Namen Ba⸗ 
bel, weil dort der Herr die Sprache aller 
Erdbewohner verwirrte, und von dort zer— 
ſtreute ſie der Herr über die ganze Erde. 

10. Das ſind die Nachkommen des Sem: 
Sem zeugte, hundert Jahre alt, den Ar— 
pachſad, zwei Jahre nach der Flut. 

11. Und Sem lebte, nachdem er den Ar— 
pachſad gezeugt, fünfhundert Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 

12. Arpachſad lebte fünfunddreißig Jah— 
re und zeugte Selah. 


13. Nachdem er den Selah gezeugt, 
lebte Arpachſad vierhundert und drei 


Jahre und zeugte Söhne und Töchter. 

14. Selah lebte dreißig Jahre und 
zeugte Eber. 

15. Nachdem er den Eber gezeugt, lebte 
Selah vierhundert und drei Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. | 

16. Eber lebte vierunddreißig Jahre und 
zeugte Peleg. ' 

17. Nachdem er den Peleg gezeugt, lebte 
Eber vierhundert und dreißig Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 

18. Peleg lebte dreißig Jahre und zeugte 
Röu. 

19. Und Beleg lebte, nachdem er den Neu 
gezeugt, zweihundert und neun Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 

20. Röu lebte zwei und dreißig Jahre 
und zeugte Serug. 

21. Neu lebte, nachdem er den Serug 
gezeugt, zweihundert und ſieben Jahre 
und zeugte Söhne und Töchter. 

22. Serug lebte dreißig Jahre und zeugte 
Nahor. 

23. Nachdem er den Nahor gezeugt hatte 
lebte Serug noch zweihundert Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 
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24. Nahor lebte neun und zwanzig Jahre ſprach: Deinen Nachkommen werde ich die— 


und zeugte Tarah. 

25. Nahor lebte, nachdem er den Tarah 
gezeugt, hundert und neunzehn Jahre und 
zeugte Söhne und Töchter. 

26. Tarah lebte ſiebzig Jahre und zeugte 
Abram, Nahor und Haran. 

27. Das ſind die Nachkommen des Tarah: 
Tarah zeugte Abram, Nahor, Haran, und 
Haran zeugte Lot. 

28. Haran ſtarb bei Lebenszeit ſeines Va— 
ters Tarah, in ſeinem Geburtsland Ur— 
Kasdim. 

29. un und Nahor nahmen Wei— 
ber. er Name des Weibes Abrams war 
Sarai und der Name des Weibes Nahors 
Milka, die Tochter Harans, des Vaters 
der Milka und des Vaters der Jiska. 
30. Aber Sarai war unfruchtbar, ſie hatte 
kein Kind. 

31. Tarah nahm ſeinen Sohn Abram und 
den Lot, Sohn Harans, ſeines Sohnes 
Sohn, und Sarai, ſeine Schnur, das Weib 
ſeines Sohnes Abram, und ſie zogen mit 
ihm aus Ur-Kasdim, um zu gehen in das 
Land Kanaan; ſie kamen aber nur bis 
Haran und wohnten daſelbſt. 

22. Tarah lebte zweihundert und fünf 
Jahre und ſtarb in Haran. 

Haftara: Jeſaja 54, 1-11. 


Kapitel. 
Abram in Kangan. 


115 Der r Herr ſprach zu Abram: 

deinem Lande und aus deinem Ge— 
burtsorte und aus dem Haufe deines Va— 
ters in das Land, das ich dir zeigen werde. 
2. Ich werde dich machen au einem großen 
Volte und dich ſegnen und groß machen 
deinen Ruf; und du ſollſt ein Segen ſein. 
3. Ich werde ſegnen, die dich ſegnen, und 
wer dir flucht, den werde ich verwünſchen, 
und es werden ſich ſegnen mit dir alle Ge— 
ſchlechter des Erdbodens. 
4. Abram ging, wie der Herr zu ihm 
geredet hatte, und Lot ging mit ihm. 
Abram war fünfundſiebzig Jahre alt, 
als er von Haran wegzog. 
5. Abram nahm ſein Weib Sarai und 
Lot, ſeines Bruders Sohn, und all ihr 
Eigentum, das ſie ſich angeeignet, und die 
Seelen, die ſie erworben in Haran, und 
zogen weg, um zu gehen in das Land 
Kangan und kamen in das Land Kanaan. 
6. Abram durchzog das Land bis an den 
Ort Sichem, bis an den Terebinthen-Hain 
More; der Kenaanite war damals im Lande. 
7. Und der Herr erſchien dem Abram und 


Gehe aus 


ſes Land geben. [Abramj! baute dort einen 
Altar dem Herrn, der ihm erſchienen. 

S. Von dort rückte er nach dem Gebirge 
vor, öſtlich von Bet-El, und ſpannte 
ſein“ Zelt auf; Bet-El im Weſten und Ai 
gen Oſten; er baute dort einen Altar 
dem Herrn und rief an den Namen des, 
Herrn. 

9. Und Abram zog immer weiter gen 
Süden [von Kanaan). 

10. Aber es war eine Hungersnot im 

Lande, und Abram zog hinunter nach 
Aegypte n, um dort zu weilen, denn ſchwer 
war die Hungersnot im Lande. 

11. Als er nun nahe daran war, nach 
Aegypten, zu kommen, da ſprach er zu 
Sarai, ſeinem Weibe: Siehe doch, ich weiß, 
daß du ein Weib von ſchönem Anfehen biſt. 

12. Es kann geſchehen, wenn 5 die 
Aegypter ſehen, werden fie f ſagen: Sein 
Weib iſt ſie; dann werden fe mich er— 
ſchlagen, aber dich leben laſſen. 

13. Sage doch, meine Schweſter biſt du, 
damit es mir wohl gehe 115 deinetwillen, 
und ich leben bleibe deinethalben. 

14. Und ſo geſchah es; als Abram nach 
Aegypten kam, da ſahen die Aegypter das 
Weib, daß es ſehr ſchön war. 

15. Auch'd ie Oberſten Pharaos ſahen ſie 
und rühmten ſie vor ihm; und das Weib 
wurde ins Haus Pharaos geholt. 

16. Dem Abram that er Gutes um ihret— 
willen; er bekam Schafe und Rinder und 
Eſel, Sklaven und Sklavinnen, Eſelinnen 
und Kameele. 

17. Aber der Herr plagte den Pharao mit 
großen Plagen und auch ſein Haus, we— 
gen Sarai, des Weibes Abrams. 

18. Da lief Pharao den Abram und 
ſprach: Was haſt du mir da gethan? 
Warum haſt bu mir nicht geſagt, daß ſie 
dein Weib fer‘ 

19. Warum a du geſagt: Meine Schwe— 
ſter fist fte und ich nahm fie mir zum Weibe. 
Und nun, da iſt dein Weib, nimm ſie und 
gehe. 

20. Pharao entbot für ihn Männer, und 
ſie geleiteten ihn und ſein Weib und alles, 
was ihm zugehörte. 


13. Kapitel. 


Abram und Lot. 


15 „ AB zog hinauf von Aegypten, er 
und fein Weib und alles, was ihm 

zugehörte, und auch Lot lund te zogen] 

a Süden. 

2. Abram war ſehr reich an Vieh, 

Silber und an Gold; D 


an 


ehe 
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3. Er zog über feine [früheren] Reiſeſtätten: 
vom Süden bis Bet⸗El, bis an die Stelle, 
woſelbſt ſein Zelt war im Anfang, zwiſchen 
Bet⸗El und Ai, 

4. An die Stelle des Altars, den er dort 
zuerſt errichtet hatte und wo er den Na— 
men des Herrn angerufen hatte. 


5. Auch Lot, der mit Abram ging, bekam: 


Schafe, Rinder und Zelte. 

6. Doch es trug ſie nicht das Land, daß 
ſie beiſammen wohnten, denn ihre Habe 
war groß, und ſie konnten nicht beiſammen 
wohnen. 

7. Es gab Zank zwiſchen den Hirten der 
Herden Abrams und den Hirten der Her— 
den Lots. Der Kenganite und Periſite wohn— 
ten dazumal im Lande. 

8. Da ſprach Abram zu Lot: Möge doch 
kein Zank ſein zwiſchen mir und dir, zwi— 
ſchen meinen Hirten und deinen Hirten, 
denn Bluts verwandte find wir. 

9. Iſt doch das ganze Land vor dir? 
Trenne dich doch von mir! Wenn du zur 
Linken gehſt, will ich mich rechts halten, 
und wenn du rechts gehſt, will ich mich 
links halten. 

10. Lot erhob ſeine Augen und ſah den 
He, Umkreis des Jordan, daß er ganz 

ewäſſert war; bevor der Herr zerſtört 
hatte Sodom und Gomorra [war es! wie 
ein Garten Gottes, wie das Land Aegypten 
bis gen Zoar. 

11. Und Lot wählte ſich den ganzen Um— 
kreis des Jordan; er brach 
wärts, und ſie trennten ſich einer vom 
andern. 

12. Abram wohnte im Lande Kanaan, 
und Lot wohnte in den Städten des Um— 
kreiſes und ſchlug ſeine Zelte auf bis Sodom. 

13. Die Männer von Sodom waren ſehr 
bös und jündhaft gegen den Herrn. 

14. Der Herr ſprach zu Abram nach 
der Trennung Lots von ihm: Hebe doch 
auf deine Augen und ſchaue von der Stelle 
aus, woſelbſt du biſt, gen Nord und 
Süd und gen Oſt und Weſt. 

15. Denn das ganze Land, das du ſiehſt, 
dir werde ich es geben und deinen Nach— 
kommen auf ewig. 

16. Ich werde deine Nachkommen machen 
wie Staub der Erde, daß, wenn ein Menſch 
vermag zu zählen den Staub der Erde, 
er auch deine Nachkommen wird zählen 
können. 

17. Auf, wandle durch das Land nach 
ſeiner Länge und nach ſeiner Breite, denn 
dir werd 775 geben. 

18. Und Abram Kalug 
wohnte unter den Terebi 


Zelte auf und 
nthen Mamres, 


auf oſt⸗ 


die in Hebron wuchſen, und baute dort 


einen Altar dem Herrn. 


14. Kapitel. 
Die Gefangennahme Lots. 


1. 6 geſchah in den Tagen des Amrafel, 
Königs von Sinear, Arjoch, Kö— 
nigs von Elaſſar, Kedorlaomer, Königs 
von Elam, und Tidal, Königs von Gojim; 
2. Da führten ſie Krieg mit Bera, König 
von Sodom, und mit Birſa, König von 
Gomorra, Sinab, König von Adma, und 
Semeber, König von Zebojim, und dem 
König von Bela, das iſt Zoar; 

3. Sie ſtießen zuſammen im Thale Sid— 
dim, das iſt der Salzſee. 

4. Denn zwölf Jahre waren ſie unter- 
worfen dem Kedorlaomer, aber im drei— 
zehnten Jahre empörten ſie ſich, 

5. Und im vierzehnten Jahre kamen Ke— 
dorlaomer und die Könige, die es mit ihm 
hielten, und ſchlugen die Refaim in As⸗ 
terot-Karnajim und die Suſim in Ham 
und die Emim in Sawe⸗Kirjataim, 

6. Sowie den Hori auf dem Gebirge 
Seir bis El⸗Paran, das an der Wüſte. 

7. Und wendeten ſich und kamen nach En- 
Miſpat, das iſt Kades, und eroberten 
das ganze Gefilde des Amaleki und auch 
den Emori, der da wohnte in Hazazon— 
Tamar. 

8. Da zogen aus der König von Sodom 
und der König von Gomorra, der König 
von Adma und der König von Zebojim, 
der König von Bela, das iſt Zoar, und 
ordneten gegen ſie eine Schlacht im Thale 
Siddim: 

9. Gegen Kedorlaomer, König von Elam, 
und Tidal, König von Gojim, und Amrafel, 
König von Sinear, und Arjoch, König 
von Elaſſar; vier Könige gegen die fünf. 

10. Aber das Thal Siddim war voll Quel⸗ 
len Erdharz. Und die Könige von Sodom 
und Gomorra flohen und fielen dort hin— 
ein; die übrigen flohen ins Gebirge. 

11. Und [die Sieger! nahmen alle Habe 
von Sodom und Gomorra und all ihre 
Lebensmittel und zogen ab. 

12. Sie nahmen auch Lot und ſeine Habe, 
den Bruderſohn Abrams, und zogen ab, 
denn er wohnte in Sodom. 

13. Da kam ein Entronnener und berich- 
tete Abram, dem Ebräer, — er wohnte 
unter den Terebinthen des Emori Mamre, 
Bruders von Eſkol und Aner, und dieſe 
waren Bundesmänner Abrams. — 

14. Als dieſer hörte, daß ſein Bruderſohn 
gefangen war, da zog er das Schwert 
ſamt ſeinen Waffengeübten, den Einge— 
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borenen ſeines Hauſes, dreihundert und 
achtzehn, und jagte nach bis Dan. 

15. Er teilte ſich wider ſie nachts, er und 
ſeine Knechte, und ſchlug ſie und jagte ſie 
bis Hoba, das links von Damaskus liegt. 

16. Er brachte zurück alle Habe, auch Lot, 
ſeinen Bruderſohn, und deſſen Habe brachte 
er zurück, auch die Weiber und die Leute. 

17. Der König von Sodom zog ihm 
entgegen, nach ſeiner Rückkehr vom Siege 
über Kedorlaomer und die Könige, die 
mit dieſem geweſen, in das Thal Sawe, 
das iſt das Königsthal. 

18. Malki-Zedek, König von Salem, 
brachte heraus Brot und Wein, denn er 
war Prieſter des höchſten Gottes. 

19. Und er ſegnete Abramj und ſprach: 
Geſegnet ſei Abram dem höchſten Gott, 
dem Eigner des Himmels und der Erde. 

20. Geprieſen ſei der höchſte Gott, der 
geliefert deine Feinde in deine Hand. Und 
er gab ihm den Zehnten von allem. 

21. Der König von Sodom ſprach zu 
Abram: Gieb mir die Seelen, und die Habe 
behalte dir. 

22. Aber Abram entgegnete dem Könige 
von Sodom: Aufgehoben habe ich meine 
Hand zum Herrn, dem höchſten Gott, dem 
Eigner des Himmels und der Erde ſund 
geichworen]: 

23. Wenn von Faden oder Schuhriem, 
wenn ich nehme irgend was dein iſt! . .. 
daß du nicht ſageſt: Ich habe reich gemacht 
den Abram. 

24. Nichts mir! nur was die Knechte ver— 
zehrt, und der Teil der Männer, die mit 
mir gezogen, Aner, Eſkol und Mamre, 
die mögen annehmen ihren Teil. 


15. Kapitel. 


1. Nach dieſen Begebenheiten ward das 

1 Wort des Herrn dem Abram in 
einem Geſichte alſo: Fürchte nicht, Abram, 
ich bin dein Schild, deines Lohnes iſt ſehr 
viel. 

2. Aber Abram ſprach: Herr, was möch⸗ 
teſt du mir geben, da ich hingehe kinder⸗ 
los? Verwalter meines Hauſes iſt Eliejer 
von Damaskus. 

3. Und Abram ſprach ferner: Mir haſt 
du keine Nachkommen gegeben, und mein 
Hausgeborner wird mich beerben. 

4. Darauf ward ihm das Wort Gottes 
alſo: Nicht dieſer wird dich beerben, ſon⸗ 
dern dein leiblicher Sohn wird dich beerben. 

5. Und er führte ihn auf die Straße und 
ſprach: Schau auf gen Himmel und zähle 
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die Sterne, ob du ſie zählen kannſt. Er 
ſprach zu ihm: So [zahlreich] werden fein 
deine Nachkommen. 

6. [Abramj] vertraute auf den Herrn und 
rechnete es ſich als Gnade an. 

7. [Gott] ſprach zu ihm: Ich bin der Herr, 
der dich herausgeführt hat aus Ur-Kasdim, 
dir dieſes Land zu geben, um es zu beſitzen. 

8. Und ( Abram! ſprach: Herr, woran mag 
ich wiſſen, daß ich es beſitzen werde? 

9. [Der Herr] ſagte zu ihm: Hole 
mir eine dreijährige Färſe, eine dreijährige 
Ziege, einen dreijährigen Widder, eine 
Turteltaube und eine junge Taube. 

10. Und [Abramj holte ihm all dies, und 
zerſchnitt ſie in der Mitte und legte 
jegliches Stück gegenüber dem andern, nur 
das Geflügel zerſchnitt er nicht. 

11. Da kamen Raubvögel herab auf die 
Aeſer, doch Abram verſcheuchte ſie. 

12. Und als die Sonne war zum Unter⸗ 
gehen, da fiel Betäubung auf Abram, und 
Angſt, große Finſternis, fiel auf ihn. 

13. Da ſprach [Gott] zu Abram: Du ſollſt 
wiſſen, daß deine Nachkommen Fremdlinge 
ſein werden in einem Lande, das nicht das 
ihre; man wird ſie knechten und unter⸗ 
drücken vierhundert Jahre. 

14. Aber auch ſtrafen werde ich das Volk, 
dent fie dienen, und nachher ſollen ſie aus— 
ziehen mit großer Habe. 0 

15. Und du wirſt eingehen zu deinen Vä⸗ 
tern in Frieden, du ſollſt begraben werden 
in glücklichem Alter. 

16. Das vierte Geſchlecht ſoll zurückkehren 
hierher; denn noch nicht voll iſt die Schuld 
des Emori bis dahin. 

17. Als die Sonne untergegangen war, 
da ward ein Nebel, ein rauchender Glut⸗ 
ofen und Fackeln von Feuer fuhren durch 
dieſe Stücke. N 

18. An demſelben Tage machte der Herr 
mit Abram einen Bund, alſo: Deinen 
Nachkommen gebe ich dieſes Land vom 
Strome Aegyptens [Nil] bis an den gro⸗ 
ßen Strom, den Strom Eufrat; 

19. Den Keni, den Keniſt, den Kadmoni, 

20. Den Hitti, den Periſt, die Refaim, 

21. Den Emori, den Kanaani, den Gir- 
gaſi und den Jebuſi. 


16. Kapitel. 


ik IE Sarai, das Weib Abrams, gebar 
nicht; ſie hatte aber eine ägyptiſche 

Magd Namens Hagar. 
2. Sarai ſprach zu Abram: Siehe doch, 
mich hat Gott verſchloſſen, daß ich nicht 
gebäre; komme nun zu meiner Magd, viel⸗ 
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leicht erhalte ich Familie durch fie. Und 
Abram hörte auf die Stimme Sarais. 

3. Sarai, das Weib Abrams, nahm 
die Aegypterin Hagar, ihre Magd, nach 
Verlauf von zehn Jahren ſeit Abrams 
Aufenthalt im Lande Kanaan und gab ſie 
ihrem Manne Abram zum Weibe. 

4. Er kam zu Hagar und ſie ward ſchwan— 
ger. Und als ſie ſah, daß ſie ſchwanger 
war, da ward ihre Gebieterin gering in 
ihren Augen. 8 
5. Sarai ſprach zu Abram: Ich habe 
mich über dich zu beklagen. Ich habe meine 
Magd in deinen Schoß gegeben und da 
ſie Nest daß ſie Schwanger tft, bin ich ge- 
ring in ihren Augen. Es richte der Herr 
zwiſchen mir und dir. 

6. Da ſprach Abram zu Sarai: deine 
Magd iſt in deiner Hand, thue ihr, 
was gut in deinen Augen. Und Sarai 
quälte ſie, und ſie floh vor ihr. 

7. Ein Engel des Herrn fand ſie an 
dem Waſſerquell in der Wüſte, an dem 
Quell auf dem Wege nach Sur, 

8. Und ſprach: Hagar, Magd Sarais, 
woher kommſt du und wohin gehſt du? 
Und ſie ſprach: Vor meiner Gebieterin 
Sarai fliehe ich. 

9. Da ſprach zu ihr der Engel des Herrn: 
Kehre um zu deiner Gebieterin und beuge 
dich unter ihre Hände. 

10. Und der Engel des Herrn ſprach 
ferner: Mehren will ich deine Nachkommen, 
daß ſie nicht gezählt werden können vor 
Menge. 

11. Ferner ſprach zu ihr der Engel des 
Herrn: du biſt ſchwanger und wirſt 
einen Sohn gebären; nenne ſeinen Namen 
Iſmasl, denn der Herr hat gehört 
deinen Notſchrei. 

12. Er wird ein freier Mann ſein; ſeine 
Hand [wird er erheben] gegen alle, und 
die Hand aller [wird ſich erheben) gegen 
ihn, und vor all ſeinen Brüdern wird er 
wohnen. 

13. Da nannte ſie den Namen [des Engels) 
des Herrn, der mit ihr ſprach: Du, Gott 
der Vorſehung, denn, ſprach ſie, hab' ich 
auch hier auf Schutz gehofft, nachdem mich 
der Schutz (Abrams! verlaſſen hat? 

14. Daher nannte man den Born: Born 
Lahai Roi [der unſterblichen Borjehung]; 
er iſt zwiſchen Kades und Bared. 

15. Hagar gebar dem Abram einen Sohn 
und Abram nannte den Namen ſeines 
Sohnes, den Hagar gebar, Iimael. 

16. Abram war ſechsundachtzig Jahre 
alt, als Hagar ihm den Iſmaeél gebar. 
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II A Abram neun und neunzig Jahre 

alt war, da erſchien der Herr dem 

Abram und ſprach zu ihm: Ich bin Gott 
der Allmächtige, wandle vor mir und ſei 
makellos. 

2. Und ich werde einen Bund einſetzen 
zwiſchen mich und dich und dich ſehr ver— 
mehren. 

3. Da fiel Abram auf ſein Geſicht, und 
Gott redete zu ihm alſo. 

4. Mein Bund tft mit dir, daß du wer- 
deſt zum Vater vieler Völker. 

5. Du ſollſt fortan nicht genannt werden 
Abram, ſondern Abraham, denn zum Va— 
ter vieler Völker mache ich dich. 

6. Ich mache dich ſehr fruchtbar und laſſe 
dich werden zu Völkern, Könige ſollen von 
dir herkommen. 

7. Und ich werde errichten meinen Bund 
zwiſchen mir und dir und deinen Nach— 
kommen für die ſpätern Geſchlechter, zu 
einem ewigen Bunde, dir ein Gott zu ſein. 
und deinen Nachkommen nach dir. 

8. Ich werde dir und deinen Nachkommen 
das Land deiner Anſiedlung, das ganze 
Land Kangan, zum ewigen Eigentum geben, 
und ich werde ihr Gott ſein. 

9. Und Gott ſprach zu Abraham: Aber 
du ſollſt meinen Bund bewahren, du und 


deine Nachkommen für die ſpäteren Ge— 


ſchlechter. 

10. Das iſt mein Bund, den ihr bewahren 
ſollt zwiſchen mir und dir und deinen Nach— 
kommen: Beſchnitten werde bei euch jeg— 
liches Männliche. 

11. Ihr ſollt beſchnitten werden an euerm 
Gliede der Vorhaut, und das ſei zum Zei— 
chen des Bundes zwiſchen mir und euch. 

12. Acht Tage alt ſoll beſchnitten werden 
bei euch jegliches Männliche für die ſpätern 
Geſchlechter, Eingeborne des Hauſes wie 
Gekaufte für Geld [Sklaven] von jedem 
Fremden, auch wenn er nicht zu deinen 
Nachkommen gehört. 

13. Beſchnitten werde der Eingeborene 
deines Hauſes und der Gekaufte für dein 
Geld, und mein Bund ſei an euerm Gliede 
als ewiger Bund. 

14. Und ein vorhäutiger Mann, der 
ſich nicht beſchneiden läßt am Gliede 
ſeiner Vorhaut, werde ausgerottet aus 
ſeinem Volke; meinen Bund hat er ge— 
brochen. 

15. Ferner ſprach Gott zu Abraham: 
Dein Weib nenne nicht Sarai, ſondern 
Sara ſei ihr Name. 

16. Und ich werde ſie ſegnen und gebe 
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dir auch von ihr einen Sohn, und ich will 
ſie ſegnen, daß ſie zu Völkern werde, Kö— 
nige der Völker ſollen von ihr ſein. 

17. Abraham fiel auf ſein Geſicht und 
lachte und ſprach in ſeinem Herzen: Einem 
Hundertjährigen ſoll geboren werden? Und 
Sara, die neunzigjährige, ſoll gebären? 

18. Und Abraham ſprach zu Gott: Wenn 
doch Simael vor dir lebte! f 

19. Gott antwortete: Gewiß, Sara 
dein Weib gebärt dir einen Sohn und du 
ſollſt ſeinen Namen nennen Iſak. Und 
ich werde errichten meinen Bund mit ihm 
zu einem ewigen Bunde für ſeine Nach— 
kommen. 

20. Auch wegen Iſmasl hab' ich dich 
erhört. Ich ſegne ihn und mache 
ihn fruchtbar und mehre ihn ſehr; zwölf 
Fürſten wird er zeugen und ich mache ihn 
zu einem großen Volke. 

21. Aber meinen Bund werde ich errich— 
ten mit Iſak, den dir Sara gebären wird 
um dieſe Friſt, im andern Jahre. 

22. Als er vollendete mit ihm zu reden, 
erhob ſich Gott von Abraham. 

23. Und Abraham nahm ſeinen Sohn 
Iſmaél und all ſeine Haus-Eingebore— 
nen und alle für ſein Geld Gekauften, 
alles Männliche unter den Hausleuten 
Abrahams, und beſchnitt das Glied ihrer 
Vorhaut, an eben demſelben Tage, als 
Gott zu ihm geredet hatte. 

24. Abraham war neun und neunzig Jahre 
alt, da er ſich beſchneiden ließ das Glied 
der Vorhaut. 

25. Und ſein Sohn Iſmaäl war dreizehn 
Jahre alt, da er ſich beſchneiden ließ das 
Glied der Vorhaut. 

26. An ein- und demſelben Tage wurden 
Abraham und fein Sohn Iſmasl be— 
ſchnitten. 

27. Und alle Leute ſeines Hauſes, Ein— 
geborne des Hauſes und um Geld gekaufte 
von Fremden, ließen ſich beſchneiden mit 
ihm. 


(Haftara: Jeſaja 54, 1-10.) 
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15 Der Herr erſchien Abraham! unter 
den Terebinthen Mamres, als er 

an der Thür des Zeltes ſaß um die Glut— 

zeit des Tages. 

2. Und (Abraham! hub ſeine Augen auf 

und erblickte drei Männer, die vor ihm 

ſtanden; als er ſie ſah, lief er ihnen ent— 

gegen von der Thüre des Zeltes und beugte 

ich zur Erde 

3. Und ſprach: Herr, wenn ich doch Gnade 
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gefunden in deinen Augen, gehe doch nicht 
vorüber an deinem Knechte. 

4. Es wird nur geholt ein wenig Waſſer, 
daß ihr eure Füße waſchet und ruhet aus 
unter dem Baum. 

5. Und ich will holen ein Stück Brot, 
damit ihr euer Herz labet, dann möget 
ihr weiterziehen, denn Hr ſeid nun einmal 
an eurem Knechte vorbeigegangen; und 
ſie ſprachen: Thue ſo, wie du geredet. 

6. Und Abraham eilte ins Zelt zu Sara 
und ſprach: Nimm raſch drei Maß Kern- 
mehl, knete es und mache Kuchen. 

7. Und zu den Rindern lief Abraham 
und nahm ein junges Rind, zart und gut, 
und gab es dem Knaben, daß er eile, es 
zuzubereiten. ’ 

8. Und holte Rahm und Milch und das 
junge Rind, das er bereitete, und ſetzte es 
vor ſie, und er ſtand vor ihnen unter dem 
Baum, als ſie aßen. 

9. Und ſie ſprachen zu ihm: Wo iſt dein 
Weib Sara? und Abraham! erwiderte: 
Im Zelte! 

10. Und feiner der Männer! ſprach darauf: 
Zurückkommen werde ich zu dir, um die⸗ 
ſelbe Zeit, und dein Weib Sara wird einen 
Sohn haben. Sara hörte es an der Thür 
des Zeltes, die hinter ihm war. 

11. Abraham und Sara waren aber alt, 
vorgerückt in die Tage, wo es hatte auf⸗ 
gehört zu ſein bei Sara die Weiſe wie 
bei den Weibern. 

12. Sara lachte in ihrem Innern und 
dachte darüber: Nachdem ich alt geworden, 
ſoll meine Jugend zurückkehren; und auch 
mein Eheherr iſt alt. 

13. Und der Engel ſprach zu Abraham: 
Warum doch lachte Sara und dachte: Soll 
ich auch wirklich gebären? ich bin ja alt! 

14. Iſt dem Herrn ein Ding zu ſchwer? 
Zu der ſfeſtgeſetzten] Friſt kehr ich zu dir 
zurück, und Sara hat einen Sohn. 

15. Da leugnete Sara und ſprach: Ich 

habe nicht gelacht! weil ſie ſich fürchtete. 
N [Engel) ſprach: Ja, du haft 
elacht. 
616 Und es erhoben ſich die Männer 
von dort und wandten den Blick gen So⸗ 
dom; Abraham ging mit ihnen, fie zu ge- 
leiten. 

17. Und der Herr ſprach: Sollt' ich ver- 
bergen vor Abraham, was ich thun will? 

18. Abraham wird ja werden zu einem 
Volke, groß und mächtig, und alle Völker 
der Erde werden ſich mit ihm ſegnen. 

19. Denn ich hab' ihn erſehen, daß er 
es hinterlaſſe ſeinen Söhnen und ſeinem 
Hauſe nach ihm, daß ſie wahren den Weg 
des Herrn, zu üben Wohlthat und Recht 


Genefis, 18. 19. 


— damit der Herr kommen laſſe auf 
Abraham, was er über ihn ausgeſprochen 


hat. 

20. Und der Herr ſprach: Das Geſchrei 
über Sodom und Gomorra iſt mächtig 
und ihre Schuld ſehr ſchwer. 

21. Ich will doch ſehen, ob ſie wirklich 
ſo gethan, wie die Klagen, die zu mir 
gedrungen ſind, oder nicht — ich will es 
wiſſen. 

22. Unterdeſſen wandten ſich [von Abra⸗ 
ham] die Männer und gingen nach So— 
dom; Abraham ſtand noch vor dem Herrn. 

23. Abraham trat hin und ſprach: Willſt 
du gar vernichten den Gerechten mit dem 
Frepler? 

24. Vielleicht giebt es fünfzig Gerechte 
in der Stadt, willſt du auch dann ver— 
nichten und nicht vergeben dem Orte um 
der fünfzig Gerechten willen, die darin ſind? 

25. Fern ſei dir, ſolches zu thun, zu 
töten den Gerechten mit dem Frepler, daß 
der Gerechte ſei wie der Frevler. Fern 
ſei es dir. Der Richter über die ganze 
Erde ſollte nicht Gerechtigkeit üben? 

26. Der Herr erwiderte: Wenn ich in 
der Stadt Sodom fünfzig Gerechte finde, 
ſo vergebe ich dem ganzen Orte um ihret— 
willen. 

27. Da antwortete Abraham: Ich rede 
noch weiter zu meinem Herrn, obgleich 
ich doch nur Staub und Aſche bin. 

28. Vielleicht fehlen an den fünfzig Ge— 
rechten fünf, wirſt du um die fünf die 
gqunze Stadt verderben? Und [Gott] ſprach: 
Ich werde ſie nicht verderben, wenn ich 
dort fünfundvierzig finde. 

29. Aber [Abraham] fuhr fort ferner zu 
Gott zu reden und ſprach: Vielleicht fin- 
den ſich dort vierzig. Und [Gott] ſprach: 
Ich werde nichts thun um die vierzig. 

30. Und [Abraham] ſprach: Nicht doch 
verdrieß es meinen Herrn, daß ich rede. 
Vielleicht finden ſich dort dreißig. Und 
[der Herr] entgegnete: Ich thue nichts, 
wenn ich dort dreißig finde. 

31. Wiederum ſprach [Abraham]: Ich 
will noch weiter reden zu meinem Herrn; 
vielleicht finden ſich dort zwanzig. [Der 
Herr] erwiderte: Ich verderbe auch 
nicht um die zwanzig. 

32. Und (Abraham! ſagte: Nicht doch 
verdrieß es meinen Herrn, und ich will 
auch nur dies ſprechen: Vielleicht finden 
ſich dort zehn. Und [Gott] entgegnete: 
Ich verderbe nicht um die zehn. 

33. Der Herr ging fort, als er auf- 
gehört zu reden zu Abraham, und Abra- 
15 kehrte zurück nach ſeinem Orte. 
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Die Zerſtörung Sodoms. 
1a Die Engel kamen nach Sodom am 
1 Abend; Lot ſaß am Thore Sodoms. 
Als Lot ſie ſah, erhob er ſich ihnen ent— 
gegen und beugte ſich mit dem Angeſicht zur 
Erde, 

2. Und ſprach: o meine Herren, keh— 
ret doch ein in das Haus eures Knech— 
tes, übernachtet da und waſchet eure Füße 
und macht euch früh auf und geht eures 
Weges. Aber ſie ſprachen: Nein, ſondern 
auf der Straße werden wir übernachten. 

3. Aber [Lot] drang in ſie ſehr, und ſie 
kehrten ein bei ihm und kamen in ſein 
Haus, und er bereitete ihnen ein Mahl 
und buf ungeſäuerte Kuchen, und fie 
aßen. 

4. Sie hatten ſich noch nicht niedergelegt, 
da umringten die Männer der Stadt Sodom 
das Haus, von Jung bis Alt, das ganze 
Volk aus allen Enden; 

5. Sie riefen nach Lot und ſprachen zu 
ihm: Wo ſind die Männer, die zu dir 
gekommen ſind dieſe Nacht? Führe ſie her— 
aus zu uns, daß wir ſie erkennen. 

6. Lot ging hinaus zu ihnen an den Ein⸗ 
gang; aber die Thür ſchloß er hinter ſich, 

7. Und ſprach: Thut doch kein Böſes, 
meine Brüder. 

8. Ich habe zwei Töchter, die noch 
keinen Mann kennen, die will ich zu euch 
herausführen und thut ihnen, wie es gut 
iſt in euren Augen; nur dieſen Männern 
thut nichts, denn fie find nun einmal ge— 
kommen unter den Schatten meines Daches. 

9. Da ſprachen ſie: Geh hinweg! Sie 
ſprachen weiter: Der da iſt gekommen lum 
bei uns] als Fremdling zu weilen und 
will den Richter machen! Nun werden wir 
mit dir übler verfahren als mit ihnen. 
Sie drangen auf den Mann, auf Lot, 
heftig ein und traten herzu, die Thüre 
einzubrechen. 

10. Da ſtreckten die Männer [die Engel] 
ihre Hand aus und brachten Lot zu ſich 
herein ins Haus, und die Thüre ver— 
ſchloſſen ſie. 

11. Und die Leute, die am Eingang des 
Hauſes waren, ſchlugen ſie mit Blindheit, 
von Klein bis Groß, und ſie mühten ſſich 
vergeblich ab), den Eingang zu finden. 

12. Dann ſprachen die Männer [die En⸗ 
gel] zu Lot: Wen du noch hier haſt: 
Eidam, Söhne und Töchter und alle, die 
dir angehören in der Stadt, ſchaffe ſie 
hinaus aus dem Orte. 

13. Denn wir zerſtören dieſen Ort, weil 
groß iſt das Geſchrei über ſie vor dem 
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Herrn, und der Herr hat uns gejandt 
ſie zu zerſtören. 

14. Da ging Lot hin und redete zu jei- 
nen Eidamen, den Freiern ſeiner Töchter, 
alſo: Auf, ziehet aus dieſem Orte, denn 
der Herr will die Stadt zerſtören. Aber 
es war in den Augen ſeiner Eidame, als 
triebe er Scherz. 

15. Als der Morgen anbrach, da drangen 
die Engel in Lot und ſprachen: Auf, nimm 
dein Weib und deine beiden Töchter, die 
zugegen ſind, daß du nicht weggerafft 
werdeſt bei der Strafe der Stadt. 

16. Da er aber zauderte, faßten die Män⸗ 
ner ſeine Hand und die Hand ſeines Wei— 
bes und die Hand ſeiner zwei Töchter — 
weil der Herr ihn ſchonen wollte — und 
führten ihn hinaus und ließen ihn außer— 
halb der Stadt. 

17. Und nachdem ſie ſie hinausge— 
bracht ins Freie, ſprach Einer: Ent⸗ 
flieh um dein Leben. Schaue nicht hinter 
dich und bleibe nicht ſtehen in dem ganzen 
Umkreiſe; ins Gebirge fliehe, daß du nicht 
weggerafft werdeſt. 

18. Da ſprach Lot zu ihnen: Nicht doch, 
meine Herren. 

19. Siehe doch, dein Knecht hat Gnade 
gefunden in deinen Augen, und du haſt 
groß ſein laſſen deine Huld, die du mir 
erwieſen, mich am Leben zu erhalten; aber 
ich vermag nicht zu entfliehen ins Gebirge, 
es könnte mich das Verderben einholen 
und ich ſtürbe. 

20. Siehe, jene Stadt iſt nah, um 
dahin zu flüchten und dazu iſt ſie klein, 
laß mich doch dahin entfliehen — ſie iſt 
ja nur klein — daß ich leben bleibe. 

21. Und [der Engel] ſprach zu ihm: 
ich thue dir zu Gunſten auch daran, daß 
ich nicht die Stadt zerſtöre, von der du 
geredet haſt. 

22. Eile, entfliehe dorthin, denn ich ver— 
mag nichts zu thun, bis du dorthin ge— 
kommen. Daher nannte man den Namen 
der Stadt: Zoar [die Kleine). 

23. Die Sonne ging auf über der Erde, 
und Lot kam in Zoar an. 

24. Und der Herr ließ regnen auf Sodom 
und Gomorra Schwefel und Feuer vom 
Himmel, 

25. Und zerſtörte dieſe Städte und den 
ganzen Umkreis, und alle Einwohner der 
Städte und das Gewächs des Erdbodens. 

26. Da ſchaute [Lots] Weib hinter ſich 
und ward eine Salzſäule. 

27. Abraham machte ſich in der Frühe 
auf an den Ort, woſelbſt er geſtanden vor 
dem Herrn. 

28. Und blickte hin nach Sodom und 
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Gomorra und auf den ganzen Umkreis 
und ſah den Dampf aus der Erde empor- 
ſteigen wie der Dampf eines Ofens. 

29. Als Gott die Städte des Umkreiſes. 
vernichtete, da gedachte Gott des Abraham 
und entſandte den Lot mitten aus der 
Zerſtörung, als er die Städte zerſtörte, in 
welchen Lot gewohnt hatte. 

30. Lot zog hinauf von Zoar und blieb. 
auf dem Berge, und ſeine beiden Töchter 
mit ihm; denn er fürchtete zu bleiben in 
Zoar. Und er wohnte in der Höhle, er 
und ſeine beiden Töchter. 

31. Da ſprach die ältere zu der jüngeren: 
Unſer Vater iſt alt, und kein Mann it 
im Lande, zu uns zu kommen nach der 
Weiſe aller Welt. 

32. Komm, wir wollen unſerm Vater 
Wein zu trinken geben und uns zu ihm 
legen und von unſerm Vater Nachkommen 
erhalten. 

33. Und ſie gaben ihrem Vater Wein zu 
trinken in derſelben Nacht, und die Ältere 
kam und legte ſich zu ihrem Vater, aber 
er wußte weder um ihr Niederlegen noch, 
um ihr Aufſtehen. 


34. Am andern Morgen, da ſprach 
die ältere zu der jüngern: Ich habe 


geſtern bei meinem Vater gelegen; wir 
wollen ihm Wein zu trinken geben auch, 
dieſe Nacht und gehe, lege du dich zu ihm, 
daß wir von unſerm Vater Nachkommen 
erhalten. 

35. Sie gaben auch in dieſer Nacht ihrem 
Vater Wein zu trinken, und die jüngere 
erhob ſich und legte ſich zu ihm, aber er 
wußte weder um ihr Niederlegen noch um. 
ihr Aufſtehen. 

36. Die beiden Töchter Lots 
ſchwanger von ihrem Vater. 

37. Und die ältere gebar einen Sohn 
und nannte feinen Namen Moab; das iſt, 
der Stammvater der heutigen Moabiter. 

38. Und auch die jüngere gebar einen 
Sohn und nannte jenen Namen Ben⸗ 
Ammi; das iſt der Stammvater der heu— 
tigen Ammoniter. 


wurden 
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il, yrdan brach von dort auf in das 

Land gegen Süden und wohnte 
zwiſchen Kades und Sur und weilte 
in Gerar. 

2. Abraham ſagte von ſeinem Weibe 
Sara: Meine Schweſter it ſie. Darauf 
ſchickte Abimelech, König von Gerar, und 
nahm die Sara. 
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3. Da erſchien Gott dem Abimelech im 
Traume der Nacht und ſagte zu ihm: 
Siehe, du ſtirbſt wegen des Weibes, das 
du genommen, denn ſie iſt vermählt. 

4. Aber Abimelech war ihr nicht genahet; 
er ſprach nun: Herr, wirſt du auch ein 
gerechtes Volk umbringen? 

5. Hat doch Abraham) zu mir geſagt: 
Meine Schweſter iſt ſie; und auch ſie hat 
gejagt: Mein Bruder iſt er. In der Ein— 
falt meines Herzens und mit Reinheit 
meiner Hände habe ich dies gethan. 

6. Da ſagte Gott zu ihm im Traume: 
Auch ich wußte, daß du in Einfalt deines 
Herzens dies gethan haſt; darum auch 
hinderte 0 dich, gegen mich zu ſündigen; 
deswegen ließ ich nicht zu, ſie anzutaſten. 

7. Und nun gieb dem Manne ſein Weib 
zurück, denn ein Prophet iſt er und wird 
für dich beten, daß du lebeſt. Wo du ſie 
aber nicht zurückgiebſt, wiſſe, daß du ſterben 
werdeſt, du und alle, die dir angehören. 

8. Abimelech machte ſich auf in der Frühe 
und rief all ſeine Diener und redete all 
dieſe Worte vor ihnen; da fürchteten ſich 
die Männer ſehr. 

9. Und Abimelech rief den Abraham und 
ſagte zu ihm: Was haſt du uns gethan? 
Was habe ich gegen dich verſchuldet, daß 
du eine große Verſchuldung über mich und 
mein Königreich gebracht haſt? Thaten, 
die nicht geſchehen ſollten, haſt du gegen 
mich gethan. 

10. Und Abimelech ſagte weiter zu Abra- 
ham: Was hat dich veranlaßt, dies zu 
thun? 

11. Da ſprach Abraham: Weil ich dachte, 
gar keine Gottesfurcht ſei an dieſem Orte, 
Und ſie werden mich töten wegen meines 
Weibes. 

12. Und wirklich iſt ſie auch meine Schwe— 
ſter, die Tochter meines Vaters, doch nicht 
die Tochter meiner Mutter, deshalb ward 
ſie mein Weib. 

13. Und es geſchah, als mich Gott wan— 
dern hieß aus dem Hauſe meines Vaters, 
da ſagte ich zu ihr: Dies ſei deine Liebe, 
die du mir erweiſen mögeſt. An allen 
Orten, wohin wir kommen, ſage von mir: 
Mein Bruder iſt er. 

14. Da nahm Abimelech Schafe und Rin⸗ 
der, Sklaven und Sklavinnen und ſchenkte 
fie dem Abraham und gab ihm auch zu— 
rück ſein Weib Sara. 

15. Dann ſagte Abimelech: Siehe, mein 
Land iſt vor dir; wo es dir gefällt, da 
wohne. 8 

16. Und zu Sara ſagte er: Siehe, ich 
gebe tauſend Silberſtücke deinem Bruder, 
das ſei für dich eine Augenhülle gegen 
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Alle, die um dich; allen kannſt du damit 
entgegentreten. 

17. Abraham betete zu Gott, und Gott 
heilte Abimelech und ſein Weib und ſeine 
Mägde, daß ſie gebären konnten. 

18. Denn ganz verſchloſſen hatte der Herr 
jede Gebärmutter im Hauſe Abimelechs 
um Sara's willen, des Weibes Abrahams. 


21. Kapitel. 
Die Geburt Iſaks. 
I: I der Herr bedachte Sara, wie er 
Jgeſprochen, und that ihr, wie er 
geredet. 

2. Sara ward ſchwanger und gebar dem 
Abraham einen Sohn auf ſein Alter, um 
die Friſt, die Gott verheißen hatte. 

3. Abraham nannte den Namen ſeines 
Sohnes, der ihm geboren worden, den 
ihm Sara gebar: Ikzchak (Iſak!. 

4. Abraham beſchnitt ſeinen Sohn Iſak 
zu acht Tagen, wie ihm Gott geboten hatte. 
5. Hundert Jahre war Abraham alt, als 
ihm ſein Sohn Iſak geboren wurde. 

6. Da ſprach Sara: Eine Freude hat 
mir Gott gemacht; wer es hört, wird ſich 
mit mir freuen. 

7. Und ſprach weiter: Wer hätte es dem 
Abraham gejagt: Sara ſäugt Kinder! 
Doch habe ich einen Sohn geboren auf 
ſein Alter. 

8. Und der Knabe wuchs und ward ent- 
wöhnt, und Abraham machte ein großes 
Gaſtmahl am Tage der Entwöhnung des 
Iſak. 

9. Da ſah Sara den Sohn Hagar's, der 
Aegypterin, den ſie dem Abraham geboren 
hatte, ſpotten. 

10. Und ſie ſprach zu Abraham: Vertreibe 
dieſe Magd und ihren Sohn; denn der 
Sohn dieſer Magd ſoll nicht erben mit 
meinem Sohne Iſat. 

11. Die Sache aber war dem Abraham 
um ſeines Sohnes willen ſehr leid.“ 

12. Allein Gott ſprach zu Abraham: 
Laſſe dir es nicht leid ſein wegen des 
Knaben und wegen deiner Magd; in allem, 
was Sara dir jagt, höre auf ihre Stim- 
me. Denn nur Iſak allein wird dein 
Nachkomme genannt werden. 

13. Doch auch den Sohn der Magd werde 
ich zu einem Volke machen, weil er dein 
Kind iſt. 

14. Da machte ſich Abraham auf am 
Morgen, nahm Brot und einen Schlauch 
Waſſer und gab es der Hagar; er legte 
es auf ihre Schulter ſamt dem Kind und 
entließ ſie. Und ſie ging und verirrte ſich 
in der Wüſte Beerſaba. 
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15. Als das Waſſer ihr ausgegangen war 
im Schlauche, da warf ſie das Kind unter 
einen der Bäume, 

16. Und ging und ſetzte ſich fernab um 

die Entfernung eines Bogenſchuſſes. Denn, 
Inge ſie, ich mag nicht zuſehen, wie das 

Kind ſtirbt. So ſaß ſie fernab und erhob 
ihre Stimme und weinte. 

17. Gott hörte die Stimme des Knaben. 
Da rief ein Engen Gottes vom Himmel 
der Hagar zu und ſprach: Was iſt dir, 
Hagar? Fürchte nichts, denn Gott hat ge⸗ 
hört die Stimme des Knaben, dort wo 
er iſt. 

18. Stehe auf, nimm auf den Knaben 
und faſſe ihn mit deiner Hand; denn zu 
einem großen Volke werde ich ihn machen. 

19. Gott öffnete ihre Augen, und 15 ſah 
einen Waſſerborn; ſie ging hin und füllte 
den Schlauch mit Waſſer und gab dem 

Knaben zu trinken. 

20. Und Gott war mit dem Knaben, daß 
er aufwuchs; er wohnte in der Wüſte und 
ward ein Bogenſchütze. 

21. Er wohnte in der Wüſte Paran; 
ſeine Mutter nahm ihm ein Weib aus dem 
u Aegypten. 

22. Um dieſe Zeit geſchah es, da ſprach 
Abimelech und Pichol, ſein Heerführer, zu 
Abraham alſo: Gott iſt mit dir in allem, 
was du thuſt. 

23. Nun ee mir ge bei Gott, daß 
du nicht trügl ich handelſt . mich, mein 

Kind 915 meinen Enkel Dieſelbe Liebe, 
die ich dir erwieſen, ſollſt du auch mir er⸗ 
1 und dem 7 in welchem du 
geweilt haſt. 

24. Und Abraham 
ſchwöpen. 

25. Abraham ſtellte aber den Abimelech 
zur Rede wegen des Waſſerborns, den die 
Knechte Abimelechs geraubt hatten. 

26. Abimelech antwortete: Sch weiß nicht, 
wer das gethan hat; denn ie du halt 
mir es gejagt, noch habe ich es gehört 
außer heute. 

27. Abraham nahm Schafe und Rinder 
und gab dem Abimelech, und ſie ſchloſſen 
beide einen Bund. 

28. Abraham ſtellte die ſieben Lämmer 
abgeſondert. 

29. Da ſprach Abimelech zu Abraham: 
Was iſt es mit dieſen ſieben Lämmern, 
die du abgeſondert hingeſtellt haſt? 

30. Da een RR Weil du 
die ſieben Lämmer nehmen ſollſt aus mei— 
ner Hand, damit es mir zum Zeugnis 
diene, daß ich gegraben dieſen Born. 

a. Daher nannte man dieſen Ort: Beer— 
ſaba, weil ſie dort beide geſchworen. 


ſprach: Ich will 


32. Und ste ſchloſſen einen Bund in Beer⸗ 
ſaba. Dann machte ſich Abimelech und 
ſein Herre Pichol auf und kehrten 
zurück in das Land der Philiſtäer. 

33. Abraham] pflanzte eine Tama⸗ 
riske in Beerſaba und rief dort an den 
Namen des Herrn, den Gott für immerdar. 

34. Viele Tage weilte Abraham im Lande 
der Philif ſtäer. 


22. Kapitel. 
Die Opferung Iſaks. 
1. 1 65 war nach dieſen eee 
da prüfte Gott den Abraham und 
ſprach zu ihm: Abraham! Und dieſer ant⸗ 
wortete: Hier bin ich. 

2. Und [Gott] ſprach weiter: Nimm doch 
deinen Sohn, deinen einzigen, den du liebſt, 
den Iſak, und gehe hin in das Land Morija 
und bringe ihn dort zum Opfer auf einem 
der Berge, den ich dir anſagen werde. 

3. Abraham ſtand Morgens früh auf, 
ſattelte ſeinen Eſel und nahm ſeine beiden 
Knaben mit ſich und ſeinen Sohn Iſak 
und ſpaltete Holz zum Opfer und machte 
ſich auf und ging an den Ort, den ihm 
Gott angeſagt hatte. 

4. Am dritten Tage, da erhob Abraham 
eine Augen und ſäh den Ort von fern. 

5. Und Abraham ſprach zu ſeinen Kna⸗ 
ben: Bleibet hier bei dem Eſel; ich und 
der Knabe, wir wollen bis dorthin gehen; 
wenn wir [Gott] angebetet, kehren wir 
9 zu euch. 

6. Abraham nahm das Holz des Ganz⸗ 
opfers und legte es Iſak, ſeinem Sohn auf; 
aber in ſeine Hand nahm er das Feuer 
und das Schlachtmeſſer, und ſie gingen 
beide zuſammen. 

7. Iſak ſprach zu me ſeinem Vater, 
und ſagte: Mein Vater! Und er ſprach: 
Hier bin ich, mein Sohn. Und [Sjak] 
ſprach: Siehe, hier iſt das Feuer und das 
e wo aber iſt das Lamm zum Opfer? 

8. Abraham erwiderte: Gott wird ſich 
ersehen das Lamm zum Opfer, mein Sohn! 
Und ſie gingen beide zuſammen. 

9. Sie kamen nun an den Ort, den ihm 
Gott angeſagt hatte, und Abraham baute 
dort den Altar; dann legte er das Holz 
zurecht, band ſeinen Sohn Iſak und legte 
ihn auf den Altar über das Holz. 

10. Abraham ſtreckte ſeine ah aus 
und nahm das Meſſer, ſeinen Sohn zu 
ſchlachten. 

11. Da rief ein Engel des Herrn vom 
Himmel ihm zu und ſprach: Abraham! 
Abraham! Und er antwortete: Hier bin. 
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12. Und [der Engel] ſagte: Strecke 
nicht deine Hand nach dem Knaben aus 
und thue ihm nicht das Geringſte. Denn 
nun weiß ich, daß du gottesfürchtig biſt, 
denn du haſt [Gott! nicht verweigert dei— 
nen einzigen Sohn. 

13. Da erhob Abraham ſeine Augen und 
erblickte einen Widder, der hernach hängen 
blieb im Dickicht an den Hörnern; da ging 
Abraham hin und nahm den Widder und 
brachte ihn zum Opfer ſtatt ſeines Sohnes. 

14. Abraham nannte den Namen dieſes 
Ortes: adonai jiréh [vor dem Herrn er- 
ſcheinen], wie heute geſprochen wird: Auf 
dem Berge des Herrn erſcheint man. 

15. Und ein Engel des Herrn rief dem 
Abraham zu vom Himmel zum zweiten 
Mal 

16. Und ſprach: Bei mir hab ich ge— 
ſchworen, iſt der Spruch des Herrn, daß, 
weil du dieſes gethan, deinen einzigen 
Sohn nicht verweigert haſt: 

17. So werde ich dich ſegnen und mehren 
deine Nachkommen, wie die Sterne des 
Himmels und wie den Sand, der am Rande 
des Meeres, und deine Nachkommen werden 
beſitzen das Thor der Feinde. 

18. Und alle Völker der Erde werden ſich 
mit deinen Nachkommen ſegnen, zum Lohne, 
daß du gehorcht haſt meiner Stimme. 

19. Abraham kehrte zurück zu ſeinen Kna⸗ 
ben; ſie erhoben ſich und gingen zuſammen 
nach Beerſaba, und Abraham blieb in 
Beerſaba. 

20. Nach dieſen Begebenheiten wurde dem 
Abraham berichtet: Milka hat auch Söhne 
geboren deinem Bruder Nahor. 

21. Uz, ſeinen Erſtgebornen, Bus, deſſen 
Bruder, und Kamuél, den Stammvater 
von Aram; 

22. Und Keſed, Haſo, Pildas, Jidlaf 
und Betusl. 

23. Betuel zeugte Rebeka. Dieſe acht 
gebar Milka dem Nahor, dem Bruder 
Abrahams. 

24. Auch ſein Kebsweib, mit Namen 
Röuma, gebar den Tebah, den Gaham, 
den Tahas und Maacha. 

Haftara: 2 König. 4, 1-37. 
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23. Kapitel. 

Der Tod der Sara. 
1. ſes war die Lebenszeit Sara's hundert 
und ſieben und zwanzig Jahre; dies 
die Jahre der Lebenszeit Sara's. N 
2. Sara ſtarb in Kirjat⸗Arba, das iſt 
Hebron, im Lande Kangan. Und Abraham 
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kam herbei zu klagen um Sara und ſie 
zu beweinen. 

3. Dann erhob ſich Abraham von ſeiner 
Toten und redete zu den Söhnen Het alſo: 

4. Fremder und Einſaß bin ich bei euch; 
gebet mir ein Beſitztum zum Begräbnis 
bei euch, daß ich begrabe meine Tote. 

5. Und es antworteten die Söhne Het 
dem Abraham: 

6. Höre uns an, Herr. Ein erhabener 
(göttlicher) Fürſt biſt du unter uns; in 
der auserleſenſten unſerer Grabſtätten be— 
grabe deine Tote. Niemand unter uns 
wird dir ſeine Grabſtätte verwehren, daß 
du deine Tote begrabeſt. 

7. Abraham erhob ſich und verbeugte ſich 
vor dem Volke des Landes, vor den Söh— 
nen Het, 

8. Und redete zu ihnen alſo: Wenn es 
euer Wille iſt, daß ich begrabe meine Tote, 
höret mich, und gehet für mich den Efron. 
an, den Sohn Zohars, 

9. Daß er mir die Höhle Mechpela gebe, 
die ihm gehört, die am Ende ſeines Feldes; 
gegen vollen Preis gebe er ſie mir, in 
euerer Mitte zum Erbbegräbnis. 

10. Efron ſaß unter den Söhnen Het. 
Da antwortete Efron, der Hitti, dem Abra— 
ham vor den Ohren der Söhne Het, vor 
allen, die eingingen in das Thor ſeiner 
Stadt, alſo: 

11. Nicht doch, mein Herr, höre mich an. 
Das Feld gebe ich dir, auch die Höhle, 
die darin; ich gebe ſie dir, vor den Augen 
der Söhne meines Volkes gebe ich ſie dir; 
begrabe deine Tote. a 

12. Da verbeugte ſich Abraham vor dem 
Volke des Landes, 

13. Und redete zu Efron vor dem Volke 
des Landes alſo: Doch, wenn du nur auf 
mich hören wollteſt! Ich gebe den Preis 
für das Feld, nimm ihn von mir, und ich 
will meine Tote dort begraben. 

14. Da antwortete Efron dem Abraham 
und ſagte ihm: g 

15. Mein Herr, höre mich, ein Land im 
Wert von vierhundert Sekel Silbers, 
was bedeutet das zwiſchen mir und dir? 
Begrabe doch deine Tote! 

16. Abraham verſtand den Efron; er 
wog ihm das Silber zu, wovon dieſer ge- 
redet vor den Ohren der Söhne Het, 
vierhundert Sekel Silbers, gangbar beim 
Kaufmann. y 

17. So verblieb das Feld Efrons, das 
in der Machpela vor Mamre, das Feld und 
die Höhle darin und alle Bäume, die auf 
dem Felde, die auf ſeiner ganzen Mark 
ringsum, 

18. Dem Abraham als erkauftes Gut vor 
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den Augen der Söhne Het, aller, die ein- 
gingen in das Thor ſeiner Stadt. 

19. Und danach begrub Abraham ſein 
Weib Sara in der Höhle des Feldes der 
Mechpela vor Mamre, das iſt Hebron, im 
Lande Kangan. 
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20. So verblieb das Feld und die Höhle, 


die darin, dem Abraham, als Erbbegräb— 
nis von den Söhnen Het. a 


24. Kapitel. 

Iſak und Rebeka. 

1. 1 wurde alt und betagt, und 

der Herr hatte ihn in allem ge— 
ſegnet. 40 

2. Da ſprach Abraham zu ſeinem Knechte 
dem älteſten ſeines Hauſes, der über alles 
ſchaltete, was ſein war: Lege doch deine 
Hand unter meine Hüfte, 

3. Und ich werde dich ſchwören laſſen 
beim Herrn, bei dem Gott des Himmels 
und der Erde, daß du nicht nehmeſt ein 
Weib für meinen Sohn von den Töchtern 
des Kangani, in deſſen Mitte ich wohne: 
4. Sondern in mein Land und nach mei— 
nem Geburtsorte ſollſt du gehen und ein 
Weib nehmen für meinen Sohn Iſak. 

5. Der Knecht antwortete ihm: Vielleicht 
willigt das Weib nicht, mir zu folgen in 
dieſes Land; ſoll ich dann deinen Sohn 
zurückführen in das Land, aus welchem 
du gezogen biſt? 

6. Abraham ſprach: Hüte dich, daß 
du meinen Sohn nicht dahin zurückführeſt. 
7. Der Herr, der Gott des Himmels und 
der Erde, der mich genommen aus dem 
Hauſe meines Vaters und aus dem Lande 
meiner Geburt, und der mir zugeſagt und 
mir geſchworen hat alſo: deinen Nach⸗ 
kommen werde ich geben dieſes Land; der 
wird feinen Engel ſenden vor dir her, daß 
du ein Weib nehmeſt für meinen Sohn 
von dort. 

8. Wenn aber das Weib nicht willigt, dir 
zu folgen, ſo biſt du meines Schwures 
ledig; nur führe nicht meinen Sohn dort— 
hin zurück. 

9. Da legte der Knecht ſeine Hand unter 
die Hüfte Abrahams, ſeines Herrn, und 
ſchwur ihm dies zu. 

10. Und der Knecht nahm zehn Kameele 
von den Kameelen ſeines Herrn und zog 
aus und allerlei Köſtliches ſeines Herrn 
bei ſich und machte ſich auf und zog gen 
Aram⸗Naharajim [Meſopotamien), nach der 
Stadt Nahors. 

11. (Dort angelangt] ließ er niederknieen 
die Kameele außerhalb der Stadt, an dem 
Waſſerborn, um die Zeit des Abends, um 
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die Zeit, wenn die [Waſſer)⸗Schöpferinnen 
herauskamen. 

12. Und er ſprach: Herr, Gott meines 
Herrn Abraham, füge es doch vor mich 
heute und erweiſe Huld meinem Herrn. 
Abraham. 

13. Siehe, ich will mich ſtellen an den 
Waſſerquell, und die Töchter der Stadt- 
leute werden herauskommen Waſſer zu 
ſchöpfen; 

14. Und es jet das Mädchen, zu dem ich 
ſagen werde: Neige doch deinen Krug, 
daß ich trinke! und ſie wird ſagen: Trinke 
und auch deine Kameele will ich tränken; 
dieſe haſt du beſtimmt deinem Knechte, 
dem Iſak, und an ihr werd' ich erkennen, 
daß du Huld erwieſen meinem Herrn. 
15. Und es geſchah, er hatte noch nicht 
aufgehört zu reden, da kam Rebeka her⸗ 
aus — die geboren worden dem Betusl, 
dem Sohne Milka's, des Weibes Nahors, 
des Bruders Abrahams — und ihren Krug 
hatte ſie auf ihrer Schulter. 

16. Das Mädchen war ſehr ſchön von 
Anſehen, eine Jungfrau, kein Mann hatte 
ſte erkannt; ſie ſtieg hinab zum Quell und 
füllte ihren Krug und kam herauf. 

17. Da lief der Knecht ihr entgegen und 
ſprach: Laß mich doch ſchlürfen ein wenig 
Waſſer aus deinem Kruge. 

18. Und ſie ſprach: Trinke, mein Herr, 
und eilends ließ ſie herunter ihren Krug 
auf ihre Hand und gab ihm zu trinken. 
19. Als ſie ihm genug zu trinken gegeben 
hatte, ſprach ſie: Auch für deine Kameele 
will ich ſchöpfen, bis daß ſie genug ge— 
trunken haben. 

20. Und ſie goß eilends ihren Krug in 
die Tränkrinne und lief noch einmal an 
den Born zu ſchöpfen und ſchöpfte für 
alle ſeine Kameele. 

21. Der Mann war überraſcht, er ſchwieg 
aber, um zu wiſſen, ob der Herr habe ge— 
lingen laſſen ſeinen Weg oder nicht. 

22. Und es geſchah, als die Kameele ge— 
nug getrunken hatten, da nahm der Mann 
einen goldenen Naſenring, ein Beka an 
Gewicht, und zwei Armbänder für ihre 
Arme, zehn Goldſtücke an Gewicht, 

23. Und ſprach: Weſſen Tochter biſt du, 
ſage mir's doch. Iſt wohl im Hauſe 
deines Vaters Platz, uns zu beherbergen? 
24. Sie antwortete ihm: Die Tochter 
Betuöls bin ich, des Sohnes Milka's, den 


ſie geboren dem Nahor. 


25. Und ſie ſprach weiter zu ihm: Stroh 
wie Futter iſt genug bei uns, auch Platz 
zu übernachten. 

26. Da neigte ſich der Mann und bückte 
ſich vor dem Herrn 
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27. Und Sprach: Geprieſen ſei der Herr, 
Gott meines Herrn Abraham, der nicht 
läßt ſeine Huld und ſeine Treue gegen 
meinen Herrn. Mich hat Gott auf dieſem 
Wege geführt in das Haus der Brüder 
meines Herrn. 

28. Und das Mädchen lief und berichtete 
im Hauſe ihrer Mutter dieſe Dinge. 

29. Rebeka aber hatte einen Bruder mit 
Namen Laban; dieſer lief zu dem Manne 
hinaus an den Quell. 

30. Und es geſchah, als er geſehen den 
Naſenring und die Armbänder um die 
Arme ſeiner Schweſter, und als er den 
Bericht ſeiner Schweſter Rebeka hörte 
alſo: So hat der Mann zu mir geredet 
— da kam er zu dem Manne, der noch 
bei den Kameelen am Quell ſtand. 

31. [Laban] ſprach: Komm, Geſegneter 
des Herrn, warum ſteheſt du draußen, da 
ich aufgeräumt habe das Haus und einen 
Platz für die Kameele. 

32. Da kam der Mann in das Haus; 
er packte die Kameele ab und gab Stroh 
und Futter den Kameelen und Waſſer zu 
waſchen ſeine Füße und die Füße der 
Männer, die mit ihm waren. 

33. Man ſetzte ihm zu eſſen vor; aber er 
ſprach: Ich will nicht eſſen, bis ich meine 
Worte geredet. ([Laban] ſprach: Redel 

34. Und er ſprach: der Knecht Abrahams 
bin ich; 

35. Gott hat meinen Herrn ſehr geſegnet, 
daß er groß geworden, und hat ihm ge— 
geben Schafe und Rinder, Silber und 
Gel Knechte und Mägde, Kameele und 
Stel. 

36. Und Sara, das Weib meines Herrn, 
gebar ihm einen Sohn in ihrem ſpäten 
Alter, und er gab ihm alles, was ſein war. 

37. Und mein Herr beſchwor mich, alſo: 
Du ſollſt kein Weib nehmen für meinen 
Sohn von den Töchtern des Kanaani, in 
deſſen Land ich wohne; 

38. So du nicht in das Haus meines Va— 
ters geheſt und zu meinem Geſchlechte und 
nehmeſt ein Weib für meinen Sohn! 

39. Und ich ſprach zu meinem Herrn: 
Vielleicht wird mir das Weib nicht folgen? 

40. Aber [Abraham]! ſprach zu mir: Der 
Herr, vor dem ich gewandelt bin, wird 
ſeinen Engel ſenden mit dir und 
deinen Weg gelingen laſſen, daß du neh⸗ 
meſt ein Weib für meinen Sohn von 
meinem Geſchlechte und aus dem Hauſe 
meines Vaters. 

41. Dann wirſt du frei meines Eides: 
wenn du geheſt zu meinem Geſchlechte, 
und wenn ſie dir keine geben — ſo biſt 
du frei meines Eides. 
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42. Da kam ich heute an den Quell und 
ſprach: Herr, Gott meines Herrn Abra— 
ham, wenn du doch willſt gelingen laſſen 
meinen Weg, auf dem ich ziehe. 
43. Siehe, ich will mich ſtellen an den 
Waſſerquell; es ſei die Jungfrau, die her- 
auskommt zu ſchöpfen, und ich ſage zu 
ihr: Gieb mir doch zu trinken ein wenig 
Waſſer aus deinem Kruge. 
44. Und ſie wird zu mir ſagen: Sowohl 
du trinke, als auch deinen Kameelen will 
ich ſchöpfen: das ſei das Weib, das Gott 
beſtimmt hat dem Sohne meines Herrn. 
45. Ich hatte noch nicht aufgehört zu 
reden in meinem Herzen, da kam Rebeka 
heraus mit ihrem Kruge auf der Schulter 
und ſtieg hinab zum Quell und ſchöpfte. 
Da ſprach ich zu ihr: Gieb mir doch zu 
trinken! 
46. Da ließ ſie eilends hernieder ihren 
Krug von ihrer Schulter und ſprach: 
Trinte, und auch deine Kameele will ich 


tränken; und ich trank und auch die Ka— 
meele tränkte ſie. e e ke 
47. Ich fragte ſie und ſprach: Weſſen 


Tochter biſt du? Sie antwortete: Die 
Tochter Betuäls, Sohnes Nahors, den 
ihm Milka geboren hatte. Da that ich 
den Ring an ihre Naſe und die Bänder 
an ihre Arme, 

48. Und neigte mich und bückte mich vor 
Gott und pries den Gott meines Herrn 
Abraham, der mich geleitet auf den rechten 
Weg, zu nehmen die Tochter des Bruders 
meines Herrn für ſeinen Sohn. 

49. Nun denn, wenn ihr üben wollet 
Liebe und Treue an meinem Herrn, ſaget 
mir's; wo nicht, ſaget mir's, daß ich mich 
wende zur Rechten oder zur Linken. 

50. Da antworteten Laban und Betuel 
und ſprachen: Vom Herren iſt die Sache 
ausgegangen [das erzählte Ereignis zeigt 
ja, daß die Sache von Gott beſchloſſen 
it], wir können zu dir nichts jagen, weder 
Böſes noch Gutes. 

51. Siehe, Rebeka iſt vor dir, nimm ſie 
und gehe, und ſie ſei ein Weib dem Sohne 
deines Herrn, ſo wie Gott beſchloſſen hat. 

52. Und wie der Knecht Abrahams 
ihre Worte hörte, beugte er ſich zur 
Erde vor dem Herrn. 

53. Und der Knecht nahm hervor ſilberne 
und goldene Geräte und Kleider und gab 


ſie der Rebeka, und Koſtbarkeiten gab er 


ihrem Bruder und ihrer Mutter. 

54. Sie aßen und tranken, er und die 
Männer, die mit ihm waren, und über— 
nachteten daſelbſt. Am Morgen machten 
ſte ſich auf, und [der Knecht] ſprach: Ent- 
laſſet mich zu meinem Herrn. 
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55. Da ſprach ihr Bruder und ihre Mut- 
ter: Bleibe doch das Mädchen bei uns 
ein Jahr oder ein Monatzehnt, dann mag 
ſie ziehen. 

56. Aber er ſprach zu ihnen: Haltet mich 
nicht auf, da Gott hat gelingen laſſen 
meinen Weg; entlaſſet mich, daß ich ziehe 
zu meinem Herrn. 

57. Und ſie ſprachen: Wir wollen das 
Mädchen rufen und ſie befragen. 

58. Und ſie riefen Rebeka und ſprachen 
zu ihr: Willſt du [gleich] ziehen mit die— 
ſem Manne? Sie antwortete: Ich will 
ziehen. 

59. Da geleiteten ſie ihre Schweſter Re— 
beka und ihre Amme und den Knecht 
Abrahams und ſeine Leute. 

60. Und ſegneten Rebeka und ſprachen 
zu ihr: Unſere Schweſter, du werde zu 
tauſenden Myriaden, und es beſitzen deine 
Nachkommen das Thor der Haſſer. 

61. Da erhoben ſich Rebeka und ihre 
Mägde und ritten auf den Kamelen und 
folgten dem Manne. So nahm der Knecht 
Rebeka und reiſte. 

62. Iſak kam grade von einem Gang 
nach dem Born Lahai-Rol, denn er wohnte 
im Lande des Südens, 

63. — Iſak war gegen Abend ausge— 
gangen aufs Feld, ſeinen Gedanken nach— 
zuhangen — da hob er ſeine Augen auf 
und ſah Kameele kommen. 

64. Auch Rebeka hob ihre Augen auf und 
erblickte den Iſak, und ſie ſenkte ſich vom 
Kameel herab. 

65. Sie ſprach zum Knechte: Wer iſt 
jener Mann, der auf dem Felde uns ent— 
gegengeht? Der Knecht antwortete: Das 
iſt mein Herr. Da nahm ſie den Schleier 
und verhüllte ſich. 

66. Und der Knecht erzählte dem Iſak 
alle Dinge, die er ausgerichtet hatte. 

67. Iſak brachte ſie in das Zelt Sara's, 
ſeiner Mutter, und nahm Rebeka; ſie ward 
ſein Weib und er gewann ſie lieb. Auch 
tröſtete er ſich durch ſie nach [dem Tode! 
ſeiner Mutter. 


25. Kapitel. 


ie ir nahm wieder ein Weib mit 
Namen Ketura. 

2. Sie gebar ihm den Simran, Jokſchan, 

Medan, Midjan, Jiſbak und Suah. 

3. Jokſchan zeugte Seba und Dedan; 

die Söhne Dedans waren: die Aſurim, 

Letuſim und Léumim. 

4. Die Söhne Midjans waren: Aefa, 

Efer, Hanoch, Abida und Eldaa; all dieſe 

waren die Söhne Keturas. 


Geneſis, 25. 


D N 


5. Abraham gab all das Seine dem Iſak. 
6. Den Söhnen ſeiner Kebsweiber gab 
Abraham Geſchenke und ließ ſie wegziehen 
von ſeinem Sohne Iſak, während er noch 
lebte, nach Oſten, in das Land des Oſtens. 
7. Die Lebensjahre Abrahams, die er ge- 
es waren: hundert und Fünfumdfiebzig, 

Jahre. 

8. Abraham verſchied und ſtarb in einem 
beglückten Greiſenalter, alt und lebens— 
ſatt; er wurde verſammelt zu ſeinen 
Stämmen. 

9. Iſak und Simael, jene Söhne, be⸗ 
gruben ihn in der Höhle Machpela in dem 
Feld Efrons, Sohnes Zahors des SHitti, 
das vor Mamre. 

10. Das Feld, des Abraham gekauft von 
den Söhnen Het, dort wurden begraben 
Abraham und ſein Weib Sara. 

11. Nach dem Tode des Abraham ſegnete 
Gott ſeinen Sohn Iſak; Iſak wohnte bei 
dem Borne Lahai-Rol. 

12. Die Nachkommen von Iſmasl, Sohn 
Abrahams, den die Aegypterin Hagar, 
Saras Magd, dem Abraham geboren, 

13. Sind mit ihrem Namen, nach ihrer 
Geburtsfolge: der Erſtgeborene Iſmasls: 
Nebajot, dann Kedar, Adbeel und Mibſam, 

14. Miſma, Duma und Maſſa 

15. Hadad und Tema, Jetur, Nafis und 
Kedma. 

16. Das find die Söhne Simaels, und 
dies ihre Namen in ihren Gehöͤften und 
Hürden, zwölf Fürſten ihrer Völkerſchaften. 

17. Die Jahre der Lebenszeit Simaels 
waren hundert und ſiebenunddreißig Jahre; 
er verſchied und ſtarb und wurde verſam⸗ 
melt zu ſeinen Stämmen. 

18. Und ſie lagerten von Hewila bis, 
Schur, das vor Aegypten, bis gen Aſur, 
vor all ſeinen Brüdern ließen ſie ſich 
nieder. 


Haftara: 1 Kön. 1, 1-31. 


i 
Jakob und Eſau. 


19. Das ſind die Nachkommen von Iſak, 
dem Sohne Abrahams: Abraham zeugte 
den Iſak. 

20. Iſak war vierzig Jahre alt, als er 
nahm Rebeka, die Tochter des Betuäl, des 
Aramiten aus Padan-Aram, Schweſter 
Labans, des Aramiten, zum Weibe. 

21. Iſak betete zum Herrn für ſein Weib, 
denn ſie war unfruchtbar. Und der Herr 
ließ ſich erbitten, und Rebeka, ſein Weib, 
wurde ſchwanger. 

22. Als aber die Kinder ſich ſtießen in 
ihrem Leibe, da ſprach ſie: Wenn dem ſo iſt, 
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wozu lerbat ich mir] dies? Und fie ging 
um den Herrn zu befragen. 

23. Und der Herr ſprach zu ihr: Zwei 
Völker ſind in deinem Leibe, und zwei 
Stämme werden aus deinem Schoße ſchei— 
den; ein Stamm wird mächtiger als der 
andere ſein, der ältere wird dienen dem 
jüngern. 

24. Als ihre Tage nun um waren zum 
Gebären, da waren Zwillinge in ihrem 
Schoße. 

25. Und es kam der erſte heraus, rot, 
ganz wie ein Haar⸗Mantel, und man nannte 
feinen Namen Sjav [Eſauj. 

26. Darauf kam ſein Bruder heraus, und 
ſeine Hand hielt die Ferſe Eſaus, und 
man nannte ſeinen Namen Jakob; Iſak 
war ſechzig Jahre alt bei ihrer Geburt. 

27. Die Knaben wuchſen heran; Eſau 
wurde ein jagdkundiger Mann, ein Mann 
des Feldes, Jakob aber ein ſchlichter Mann, 
wohnend in den Zelten. 

28. Iſak liebte den Eſau, denn [deſſen! 
Wildpret war für ſeinen Mund; Rebeka 
liebte aber den Jakob. 

29. Jakob kochte einſt ein Gericht, da 
kam Eſau ſehr matt vom Felde 

30. Und ſprach zu Jakob: Laß mich doch 
eſſen von dem Roten da, denn ich bin 
matt; — daher nannte man ihn Edom 
[den Roten]. — 

31. Jakob antwortete: Verkaufe mir heute 
deine Erſtgeburt. 

32. Da ſprach Eſau: Siehe, ich gehe 
jeden Tag zur Jagd] zum Tode, wozu 
ſoll mir da die Erſtgeburt? 

33. Jakob ſagte: Schwöre mir heute! 
Und [Eſau!] ſchwur ihm und verkaufte ſeine 
Erſtgeburt an Jakob. 

34. Jakob gab dem Eſau Brot und ein 
Gericht Linſen; er aß und trank und er- 
hob ſich und ging weg. Alſo verachtete 
Eſau die Erſtgeburt. 


26. Kapitel. 


15 0 war Hungersnot im Lande, außer 

der früheren Hungersnot, welche 

in den Tagen Abrahams war; da zog Iſak 

zu Abimelech, König der Philiſtäer, nach 
Gerar. 

2. Da erſchien ihm der Herr und ſprach: 
Ziehe nicht hinab nach Aegypten, wohne 
in dem Lande, das ich dir ſage. 

3. Weile in dieſem Lande und ich werde 
mit dir ſein und dich ſegnen, denn dir 
und deinen Nachkommen werde ich geben 
all dieſe Länder und werde beſtätigen den 
Schwur, den ich geſchworen deinem Vater 


Abraham. 


4. Ich werde vermehren deine Nachkom— 
men wie die Sterne des Himmels und 
deinen Nachkommen geben all dieſe Län— 
der; es werden ſich mit ihnen ſegnen alle 
Völker der Erde. 

5. Zum Lohne, daß Abraham gehorcht 
hat meiner Stimme und bewahrt hat 
meine Vorſchrift, meine Gebote, meine 
Satzungen und meine Lehren. 

6. Alſo wohnte Iſak in Gerar. 

7. Die Männer des Ortes fragten nach 
ſeinem Weibe und er ſprach: Meine 
Schweſter iſt ſie; denn er fürchtete ſich zu 
ſagen: mein Weib liſt fie] — daß ihn 
nicht töteten die Männer des Ortes wegen 
Rebeka, denn ſchön von Geſtalt war ſie. 

8. Da geſchah es, als er eine Zeitlang 
dort geweſen, daß Abimelech, König der 
Philiſtäer, durchs Fenſter blickte und ſchaute, 
wie Iſak ſcherzte mit ſeinem Weibe 
Rebeka. 

9. Da rief Abimelech den Iſak und ſprach: 
Fürwahr, ſie iſt ja dein Weib; wie ſagſt 
du: meine Schweſter iſt ſie? Iſak ant⸗ 
wortete ihm: Weil ich dachte, daß ich ihret— 
wegen getötet werden könnte. 

10. Da ſagte Abimelech: Was haſt du 
uns gethan? Um ein Geringes lag einer 
aus dem Volke bei deinem Weibe, und du 
brachteſt über uns eine Schuld. 

11. Und Abimelech gebot dem ganzen 
Volke alſo: Wer antaſtet dieſen Mann 
und fein Weib, der. muß ſterben. 

12. Iſak ſäete in dieſem Lande und ge— 
wann in dieſem Jahre das Hundertfältige, 
denn der Herr ſegnete ihn. 

13. Und der Mann wurde groß, fort und 
fort größer, bis er ſehr mächtig wurde. 

14. Er hatte Schafherden, Rinderherden 
und viel Geſinde, und die Philiſtäer be— 
neideten ihn. 

15. All die Brunnen, welche die Knechte 
ſeines Vaters gegraben in den Lebtagen 
ſeines Vaters Abraham, verſtopften die 
Philiſtäer und füllten ſie mit Erde. 

16. Einſt ſprach Abimelech zu Iſak: Gehe 
von uns, denn du biſt weit mächtiger ge— 
worden als wir. N 

17. Da zog Iſak von dort weg und 
lagerte im Grunde Gerar und wohnte dort. 

18. Iſak grub die Waſſerbrunnen wieder 
auf, welche ſie gegraben in den Lebtagen 
ſeines Vaters Abraham, und welche die 
Philiſtäer nach dem Tode Abrahams ver— 
ſtopft hatten, und nannte ſie mit den Na— 
men, mit welchen ſein Vater ſie benannt 
hatte. i 4 

19. Und die Knechte Iſaks gruben im 
Grunde und fanden dort einen Brunnen 
lebendigen Waſſers. 


N 
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20. Da ſtritten die Hirten Gerars mit 
den Hirten Iſaks und ſagten: Unſer iſt das 
Waſſer! [Iſak] nannte den Namen dieſes 
Brunnens Eſek, weil ſie mit ihm gezankt 
hatten. 

21. Und ſte gruben einen andern Brunnen 
Und ſtritten auch um dieſen, und er nannte 
ſeinen Namen Sitna. 

22. Da rückte er von dort weiter und 
grub einen andern Brunnen; um dieſen 
ſtritten ſie nicht, er nannte ſeinen Namen 
Rehobot und ſprach: nun hat der Herr 
uns Raum gemacht und wir werden gedei— 
hen im Lande. 

23. Von dort zog er hinauf gen 
ſaba. 

24. Da erſchien ihm der Herr in derſelben 
Nacht und ſprach: Ich bin der Gott Abra— 
hams, deines Vaters, fürchte nichts, denn 
mit dir bin ich und werde dich ſegnen und 
vermehren deine Nachkommen um meines 
Knechtes Abraham willen. 

25. Und er baute dort einen Altar und 
rief an den Namen des Herrn und ſpannte 
dort ſein Zelt auf. Die Knechte Iſaks gru— 
ben dort einen Brunnen. 

26. Einſt gingen Abimelech zu ihm von 
Gerar und Ahuſat, ſein Gefährte, und Pi— 
chol, ſein Heerführer. 

27. Da ſprach Iſak zu ihnen: Warum 
kommt ihr zu mir, da ihr mich gehaſſet und 
mich verſtoßen habt von euch? 

28. Sie antworteten: Wir haben geſe— 
hen, daß der Herr mit dir war, da ſagten 
wir: Sei doch ein Eid zwiſchen uns, zwi— 
ſchen uns und dir, und wir wollen einen 
Bund ſchließen mit dir. 

29. Daß du mit uns nicht böſe verfährſt, 
wie wir dich nicht angetaſtet haben, und 
wie wir dir nur Gutes erwieſen und dich 
haben ziehen laſſen in Frieden. Du biſt 
nun ein Geſegneter des Herrn. 

30. Und [Iſak] bereitete ihnen 
Mahl, und ſie aßen und tranken. 
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31. In der Frühe machten fie ſich auf und 
ſchwuren einer dem andern; Iſak geleitete 
ſie, und ſie zogen von ihm in Frieden. 

32. An demſelben Tage kamen die Knechte 
Iſaks und berichteten ihm wegen des 
Brunnens den ſie gegraben, und ſprachen 
zu ihm: Wir haben Waſſer gefunden. 

33. (Iſak] nannte ihn Sibea, daher iſt 
der Name der Stadt: Beer-faba bis auf 
dieſen Tag. 

34. Als Eſau vierzig Jahre alt war 
nahm er ein Weib, die Jehudit, Tochter 


Beer⸗ 


ein 


Beeris des Hitti, auch Baſemat, Tochter 
Elons des Hitti. 


35. Doch ſie waren ein Herzeleid für 
Sat und Rebeka. 
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27. Kapitel. 
Iſaks Segen. 


1 * es geſchah als Iſak alt geworden 

und ſeine Augen ſchwach, da rief er 

Eſau, ſeinen älteren Sohn, und ſprach zu 

5 Mein Sohn! [Eſau] antwortete: Hier 
bin ich. 

2. Und [Iſak! ſprach: Siehe, ich bin alt, 
ich weiß nicht den Tag meines Sterbens. 

3. Nun denn, nimm deine Waffen, deinen 
Köcher und deinen Bogen, gehe aufs Feld 
und jage mir ein Wildpret. 

4. Und mache mir ſchmackhafte Gerichte, 
wie ich gern habe, und bringe mir, daß ich 
eſſe, damit meine Seele dich ſegne, bevor 
ich ſterbe. 

5. Rebeka hörte es, wie Iſak zu Eſau, ſei⸗ 
nem Sohne, redete; Eſau ging auch aufs 
Feld, Wildpret zu jagen, um es zu bringen. 

6. Und Rebeka ſprach zu Jakob, ihrem 
Sohne, alſo: Ich hörte deinen Vater reden 
zu Eſau, deinem Bruder, alſo: 

7. Bringe mir Wildpret und mache mir 
ſchmackhafte Gerichte, daß ich eſſe, und ich 
will dich ſegnen vor dem Herrn vor mei- 
nem Tode. 

8. Jetzt, mein Sohn, höre auf meine 
Stimme, in dem, was ich dich heiße. 

9. Gehe zu den Schafen und hole mir 
von dort zwei gute Zicklein; ich will ſie be⸗ 
reiten zu ſchmackhaften Gerichten für dei— 
nen Vater, wie er ſie gern hat. 

10. Du wirſt ſie deinem Vater bringen, 
daß er eſſe, damit er dich ſegne vor ſeinem 
Tode. 

11. Da ſprach Jakob zu Rebeka, ſeiner 
Mutter: Mein Bruder Eſau iſt ein be⸗ 
haarter Mann, ich aber bin ein glatter 
Mann. \ 

12. Vielleicht betaſtet mich mein Vater 
und ich wäre in ſeinen Augen wie ein Be⸗ 
trüger; ſo brächt' ich auf mich Fluch und 
nicht Segen. 

13. Da ſprach ſeine Mutter zu ihm: Auf 
mich dein Fluch, mein Sohn! Höre nur 
auf meine Stimme und gehe, hole mir. 

14. Da ging er und holte [die Zicklein] 
und brachte ſie ſeiner Mutter, und ſeine 
Mutter bereitete ſchmackhafte Gerichte, wie 
ſein Vater gern hatte. 

15. Rebeka nahm dann die köſtlichen 
Kleider Eſaus, ihres älteſten Sohnes, die 
bei ihr lagen im Zimmer, und ließ ſie Ja⸗ 
kob, ihren jüngern Sohn, anziehen. 

16. Und die Felle der Zicklein zog ſie über 
ſeine Hände und über ſeinen glatten Hals. 

17. Dann gab ſie die ſchmackhaften Ge- 
richte und die Speiſe, die ſie bereitet in 
die Hand Jakobs, ihres Sohnes. 
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18. Er ging hinein zu jeinem Vater und 
ſprach: Mein Vater! und er antwortete: 
Hier bin ich, wer biſt du, mein Sohn? 

19. Und Jakob ſprach zu ſeinem Vater: 

Ich bin Eſau, dein Erſtgeborner; ich habe 
gethan, ſo wie du zu mir geredet. Erhebe 
dich nun, ſetze dich nieder und iß von mei— 
nem Wildpret, damit deine Seele mich 
ſegne. 

20. Da ſprach Iſak zu ſeinem Sohn: Wie 
haſt du ſo ſchnell gefunden, mein Sohn? 
Und er ſprach: Weil der Herr, dein Gott, 
mir es entgegengeſchickt hat. 

21. Da ſprach Iſak zu Jakob: Tritt doch 
her, daß ich dich betaſte, mein Sohn, ob 
du mein Sohn Eſau biſt oder nicht. 

22. Jakob trat näher zu Iſat, ſeinem Va⸗ 
ter; dieſer betaſtete ihn und ſprach: Die 
Stimme iſt die Stimme Jakobs, aber die 
Hände ſind die Hände Eſaus. 

23. — Und er erkannte ihn nicht, weil 
ſeine Hände behaart waren, wie die Hän⸗ 
de ſeines Bruders Eſau, und ſo ſegnete 
er ihn 

24. Aber er ſprach [zuvor nochmals]: du 
da biſt mein Sohn Eſau? Und Jakob! 
. Ich bin es. 

25. Und [Iſat] ſprach: Reiche mir her, 
daß ich eſſe von dem Wildpret meines Soh⸗ 
nes, t dich meine Seele ſegne. 
Jakob) reichte es ihm hin und (Iſakf] aß, 
er brachte ihm Wein, und er trank. 

26. Dann ſprach ſein Vater Iſak zu ihm: 
Tritt doch näher und küſſe mich, mein 
Sohn. 

27. Und er trat näher und küßte ihn; da 
roch [Iſak! den Geruch ſeiner Nleiper 
und ſegnete ihn und ſprach: Siehe, de 
Geruch meines Sohnes, wie der Ge 
eines Feldes, das der Herr geſegnet! 

28. Gott gebe dir lein Land gejegnet] 
vom Tau des Himmels und dem Fette der 
Erde und Fülle an Korn und Moſt. 


29. Dienen ſollen dir Völker, und ſich vor 
dir beugen Stämme; ſei Herkſcher deiner 
Brüder, und es beugen ſich dir die Söhne 
deiner Mutter. Die dir fluchen, ſeien ver⸗ 
flucht, und die dich ſegnen, geſegnet! 

30. Und es geſchah, als Iſak vollendet 
hatte, Jakob zu ſegnen und er eben 
mur hinausgegangen war von Iſak, ſeinem 
Vater, da kam ſein Bruder Eſau von 
ſeiner Jagd. 

31. Auch er hatte ein ſchmackhaftes Ge— 
richt bereitet, das er ſeinem Vater hin⸗ 
einbrachte, und ſprach zu ihm: Es erhebe 
ſich mein Vater und eſſe von dem Wild ſei⸗ 
nes Sohnes, damit deine Seele mich ſegne. 

32. Da ſprach ſein Vater Iſak zu ihm: 
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Wer biſt du? Und Eſau! erwiderte: ich bin 
dein Sohn, dein Er e Eſau. 

33. Da wurde Iſak von einem großen 
Schrecken erfaßt und ſprach: Wer war 
denn nur der, welcher Wild gejagt und 
mir gebracht, und ich aß von allem, bevor 
du kamſt und feimeie ihn; er wird auch ein 
Geſegneter ſein. 

34 Als Eſau die Worte ſeines Vaters 
hörte, da that er einen Schrei, laut und 
bitterlich über die Maßen, und ſprach zu 
ſeinem Vater: Segne auch mich, mein 
Vater. 

35. Aber (Iſak] ſprach: dein Bruder it 
gekommen mit Liſt und hat deinen Segen 
genommen. 

36. Da ſprach [Eſau]: Heißt er deshalb 
Jakob [der Liſtige), weil er mich zweimal 
hinterging? M eine Erſtgeburt hat er ge⸗ 
nommen und nun nimmt er meinen Se⸗ 
gen. Und er ſprach weiter: Haft du mir 
0 Segen zurückbehalten 2 

Da rief Iſak und ſprach zu Eſau: 

Siehe zum Herrn habe ich ihn geſetzt über 
dich, und alle deine Brüder habe ich ihm 
gegeben zu Knechten, und mit Korn und 
Moſt habe ich ihn begabt: und für dich 
nun, was kann ich thun, mein eee 
38. Und Eſau ſprach zu ſeinem Vater: 
Haſt du denn nur den einen Segen, mein 
Vater? Segne auch mich, mein Vater! 
Und Eſau erhob ſeine Stimme und weinte. 

39. Da hub ſein Vater Iſak an und 
ſprach zu ihm: Siehe, Fettes der Erde ſei 
dein Wohnſtitz und Fein Land, geſegnet! 
vom Tau des Himmels von oben. 

40. Von deinem Schwerte wirſt du leben 
und deinem Bruder dienen, aber wenn du 
zu viel zu klagen hait,” wirſt du abwerfen 
ſein Joch von deinem Nacken. 

41. Eſau haßte Jakob um den Segen, 
womit ſein Vater ihn geſegnet, und ſprach 
in ſeinem Herzen: Es werden herankom— 
men die Tage der Trauer um meinen Va⸗ 


ter, dann will ich meinen Bruder Jakob 
erſch lagen. 4 ? 5 
42. Dieſe Worte Eſaus, ihres älteſten 


Sohnes, wurden der Rebeta berichten. 
Und ſie ſchickte hin und ließ rufen Jakob, 
ihren jüngeren Sohn, und . zu ihm! 
Dein Bruder Eſau trägt ſich damit um, 
dich zu erſchlagen. 

43. Und nun mein Sohn, hör' auf meine 
Stimme, mache dich auf, fliehe zu Laban, 
meinem Bruder nach Haran. 

44. Und bleibe bei ihm eine Zeit, bis daß 
ſich gelegt hat der Grimm deines Bruders, 

45. Bis ſich gelegt hat der Zorn deines 
Bruders wider dich und er vergeſſen hat, 
was du ihm 1 9 dann ſchicke ich hin 
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und hole dich von dort, damit ich nicht be— 
raubt werde euer Beider zumal an einem 

Tage. 

46. Rebeka ſprach darauf zu Iſak: Mein 
Leben widert mich an wegen der Töchter 
Het. Wenn Jakob ein Weib nehmen 
ſollte von den Töchtern Het, wie dieſe da 
von den Töchtern des Landes, wozu mir 
dann das Leben? 


28. Kapitel. 
Jakobs Flucht. 


L. Da rief Iſak den Jakob und ſegnete 
ihn und gebot ihm und ſprach zu 

ihm: Du ſollſt kein Weib 

den Töchtern Kanagans. 

2. Auf, gehe nach Padan-Aram, in das 
Haus Betuséls, des Vaters deiner Mutter, 
und nimm dir von dort ein Weib von den 
Töchtern Labans, des Bruders deiner 
Mutter. 

3. Gott der Allmächtige wird dich ſegnen 
und dich fruchtbar machen und dich meh— 
ren, daß du werdeſt zu einer Verſammlung 
von Völkern. 

4. Und wird dir geben den Segen Abra- 
hams, dir und deinen Nachkommen, daß 
du beſitzeſt das Land deines Aufenthaltes, 
das Gott gegeben dem Abraham. 

5. Iſak entließ den Jakob, und er ging 
nach Padan-Aram zu Laban, Sohn des 
Betusls, des Aramiten, dem Bruder der 
Rebeka, Mutter Jakobs und Eſaus. 

6. Als Eſau ſah, daß Iſak den Jakob 
geſegnet und ihn entlaſſen nach Padan⸗ 
Aram, ſich ein Weib von dort zu nehmen, 
indem er ihn ſegnete und ihm gebot alſo: 
Du ſollſt kein Weib nehmen von den Töch— 
tern Kangans, 

7. Und daß Jakob gehorcht ſeinem Vater 
und ſeiner Mutter und gegangen war 
nach Padam⸗Aram, 

8. Darnach erſah Eſau, daß mißfällig 
waren die Töchter Kangans in den Augen 
Iſaks, ſeines Vaters: 

9. Und ſo ging Eſau zu Iſmael und 
nahm noch zum Weibe die Mahalat, Toch— 
ter Iſmaels, Sohnes Abrahams, Schweſter 
des Nebajot. 

Haftara Maleachi 1—2, 7. 
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10. Jakob zog aus Beerſaba und ging 
gen Haran. 

11. Er traf auf einen Ort und übernac)- 
tete allda, weil die Sonne untergegangen 
war; er nahm einen von den Steinen des 
Ortes und machte ihn zu ſeinem Kopflager 
und legte ſich hin an demſelben Orte. 
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12. Da träumte er, daß eine Leiter war 
geſtellt auf die Erde, und die Spitze reich— 
te an den Himmel, und Engel Gottes ftie- 
gen auf und ab von ihr. . 

13. Und da ſtand der Herr bei ihm und 
ſprach: Ich bin der Herr, Gott Abrahams, 
deines Vaters, und Gott Iſaks, das Land, 
auf dem du liegſt, dir werde ich es geben. 
und deinen Nachkommen. 

14. Und deine Nachkommen werden ſein 
wie Staub der Erde, und du wirſt dich 
ausbreiten nach Weit und Oſt und 
Nord und Süd; mit dir werden ſich 
ſegnen alle Geſchlechter der Erde und 
mit deinen Nachkommen. 

15. Siehe, ich will mit dir ſein und werde 
dich behüten, wohin du auch immer geheſt, 
und dich zurückführen in dieſes Land, denn. 
ich werde dich nicht laſſen, bis daß ich 
gethan, was ich dir verſprochen habe. 

16. Jakob erwachte aus ſeinem Schlaf 
und ſprach: Wahrlich, der Herr [die gött— 
liche Borjehung] iſt gegenwärtig [auch] an. 
dieſem Orte, aber ich wußte es nicht [und 
ängſtigte mich!. 

17. Und er fürchtete ſich und ſprach: 
Wie furchtbar iſt dieſer Ort; dieſer iſt nichts 
andres, denn ein Gotteshaus, und hier iſt— 
die Pforte des Himmels. 

18. Jakob ſtand auf in der Frühe und 
nahm den Stein, den er zu ſeinem Kopf- 
lager gemacht, und richtete ihn auf zur 
Säule und goß Oel auf ſeine Spitze. 

19. Er nannte den Namen dieſes Ortes: 
Bet⸗El [Haus Gottes]; es war aber vor 
Zeiten Lus der Name der Stadt. 

20. Und Jakob that ein Gelübde und; 
ſprach: Wenn Gott mit mir ſein wird und 
mich behütet auf dieſem Wege, den ich ge= 
he, und giebt mir Brot zu eſſen und ein. 
Kleid anzuziehen, 

21. Und ich kehre zurück in Frieden in 
das Haus meines Vaters, jo ſoll der Herr 
mein Gott ſein. 

22. Und dieſer Stein, den ich aufgerichtet. 
zur Säule, ſoll ſein ein Gotteshaus lein 
Altar), und alles, was du mir giebſt, will 
ich dir verzehenten. 


29. Kapitel. 
Jakob bei Zaban. Die zwölf Stämme. 


13 115 erhob ſeine Füße und ging nach 
a) dem Lande der Söhne des 
Oſtens. f 
2. Und er ſchaute hin und ſah einen 
Brunnen auf dem Felde und daſelbſt wa⸗ 
ren drei Schafherden gelagert neben dem— 
ſelben, denn aus dieſem Brunnen tränkten 
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[die Hirten] die Herden, und der Stein 
auf der Mündung des Brunnens war groß. 

3. Und wenn dort alle Herden verſam⸗ 
melt waren, fo pflegten [die Hirten] den 
Stein von der Mündung des Brunnens 
abzuwälzen und die Schafe zu tränken; ſie 
brachten dann wieder den Stein auf die 
Mündung des Brunnens an ſeine Stelle. 

4. Jakob ſprach zu ihnen: Meine Brü⸗ 
der, woher ſeid ihr? Und ſie ſprachen: 
Von Haran ſind wir. 

5. Und er ſprach weiter zu ihnen: Kennet 
ihr Laban, den Sohn Nahors? Und fie 
antworteten: Wir kennen ihn. 

6. Und er ſprach zu ihnen: Geht es ihm 
ah Sie antworteten: Es geht ihm 
wohl. Da kommt Rahel, ſeine Tochter, 
mit den Schafen. 

7. Jakob ſprach weiter: Noch iſt der Tag 
lang, es iſt nicht Zeit, das Vieh einzutrei- 
ben; tränket die Schafe und gehet hin 
weiden. 

8. Sie antworteten: Wir können dies 
nicht, bis verſammelt ſind alle Herden, 
dann wälzt man den Stein von der Mün⸗ 
dung des Brunnens, und wir tränken die 
Schafe. 

9. Noch redete er mit ihnen, da kam Ra⸗ 
hel mit den Schafen ihres Vaters, denn ſie 
war eine Hirtin. 

10. Und es geſchah, ſowie Jakob ſah die 
Rahel, Tochter Labaus, des Bruders ſei— 
ner Mutter, und die Schafe Labans, des 
Bruders ſeiner Mutter, da trat Jakob hin⸗ 
zu und wälzte den Stein von der Mün⸗ 
dung des Brunnens und tränkte die Scha⸗ 
fe Labans, des Bruders ſeiner Mutter. 

11. Jakob küßte die Rahel und erhob 
ſeine Stimme und weinte. 

12. Jakob erzählte der Rahel, daß er der 
Bruder ihres Vaters, und daß er der 
Sohn der Rebeka ſei, und ſie lief hin und 
meldete es ihrem Vater. 

13. Und es geſchah, wie Laban hörte die 
Kunde von Jakob, ſeinem Schweſterſohn, 
da lief er ihm entgegen, umarmte ihn und 
küßte ihn und fuͤhrte ihn in ſein Haus, 
Jakob erzählte Laban all ſeine Begeben— 
heiten. 

14. Laban ſprach zu ihm: Ja, du biſt 
mein Bein und mein Fleiſch. Jakob! blieb 
bei Laban einen Monat. 

15. Da ſprach Laban zu Jakob: Sollteſt 
du, weil du mein Blutsverwandter biſt, 
mir umſonſt dienen? Sage mir, was ſoll 
dein a ſein? 

16. Laban hatte zwei Töchter, der Name 
der älteren war Lea und der Name der 
jüngeren Rahel. 

17. Die Augen der Lea waren matt, aber 
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Rahel war ſchön von Bildung und von 
Anſehen. 


18. Jakob liebte die Rahel und ſprach: 
Ich will dir dienen ſieben Jahre um Rahel, 
deine jüngere Tochter. 

19. Da ſprach Laban: Beſſer, ich gebe ſie 
dir, denn daß ich ſie einem andern Manne 
gäbe, bleibe bei mir. 

20. Und Jakob diente um Rahel ſieben 
Jahre; ſie waren in ſeinen Augen wie eini— 
ge Tage, weil er ſie liebte. 

21. [Als die Zeit um war) ſprach Jakob 
zu Laban: Gieb mir mein Weib, denn 
meine Zeit iſt voll, daß ich zu ihr gehe. 

22. Da verſammelte Laban alle Männer 
des Ortes und machte ein Mahl. 

23. Und es geſchah am Abend, da nahm 
er ſeine Tochter Lea und brachte ſie zu 
Jakob] und er kam zu ihr. 

24. Und Laban gab ſeiner Tochter Lea 
ſeine Magd Silpa zur Magd. 

25. Es war am Morgen, da erkannte 
[Jakob], daß es Lea war. Und er ſprach 
zu Laban: Was haſt du mir da gethan? 
Hab' ich nicht um Rahel bei dir gedient? 
Warum haſt du mich betrogen? 

26. Laban antwortete: Es geſchieht nicht 
alſo an unſerm Orte, die jüngere auszu— 
geben vor der älteren. 

27. Halte aus die Woche mit dieſer, ſo 
wollen wir dir auch die andere geben, um 
den Dienſt, den du bei mir dienen ſollſt 
noch andere ſieben Jahre. 

28. Jakob that alſo und hielt aus die 
Woche mit dieſer, dann gab ihm [Laban] 
ſeine Tochter Rahel zum Weibe. 

29. Und Laban gab ſeiner Tochter Rahel 
ſeine Magd Bilha zur Magd. 

30. Und [Jakob] kam auch zu Rahel und 
liebte fie mehr als Lea; er diente [Laban! 
noch andere ſieben Jahre. 

31. Als der Herr ſah, daß Lea mißfällig⸗ 
war, da öffnete er ihren Mutterſchoß; 
Rahel jedoch war unfruchtbar. 

32. Lea ward ſchwanger und gebar einen 
Sohn; fie nannte feinen Namen Réuben, 
denn ſie ſprach: Ja, der Herr hat geſehen 
mein Elend, nun wird mein Mann mich 
lieb gewinnen. 

33. Und ſie ward abermals ſchwanger 
und gebar einen Sohn und ſprach: Weil 
der Herr gehört, daß ich mißfällig bin, 
darum hat er mir auch dieſen gegeben; ſie 
nannte ſeinen Namen Simeon. 

34. Abermals ward fie ſchwanger und 
gebar einen Sohn und ſprach: Nun, dies⸗ 
mal wird ſich mein Mann mir anſchließen, 
denn ich habe ihm geboren drei Söhne, 
daher nannte man ſeinen Namen Levi. 
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35. Wieder ward ſie ſchwanger und gebar 
einen Sohn und ſprach: Diesmal 15 ich 
den Herrn preiſen. Daher nannte ſie ſei— 
nen Namen Jehuda. Und ſie hörte auf 
zu gebären. 


30. Kapitel. 


le A Rahel ſah, das ſie dem Jakob 
nicht 3 da beneidete Rahel 
1 1 Schweſter und ſprach zu Jakob: 

Schaffe mir Kinder, wo nicht, ſo ſterbe ich. 

8 Da zürnte ihr Jakob ſehr und ſprach: 

Bin ich anſtatt Gottes, der dir verſagt 
hat d die Leibesfrucht?! 

3. Sie entgegnete: Siehe, da it meine 
Magd Bilha, komme zu ihr daß ſie gebäre 
auf meinen Knieen und auch ich zu Kin⸗ 
dern komme durch ne 
4. Sie gab 11 5 die B Zilha, ihre Magd, 
zur e und Jakob kam zu ihr. 

DR Silha ward Schwanger und gebar dem 
Jakob einen Sohn. 

6. Rahel ſprach: Gott hat ſich meiner 
angenommen und auf meine Stimme ge⸗ 
hört und mir einen Sohn Aa daher 
Bu fie jeinen Namen Dan. 

N Bilha, die Magd Rahels, ward aber— 
mals ſchwanger und gebar dem Jakob 
einen zweiten Sohn. 

8. Da ſprach Rahel: Starke Wettkämpfe 
hab' ich gekämpft mit meiner Schweſter 
und obgeſiegt, jte nannte daher nen Na⸗ 
men Naphtali. 

9. Da nun Lea ſah, daß ſie aufgehört zu 
gebären, nahm En ihre Magd Silpa und 
gab ſie dem Jakob zum Werbe. 

10. Und Silpa, die Magd Leas, gebar 
dem Jakob einen Sohn. 

11. Da ſprach Lea: Glück iſt gekommen! 
und nannte ſeinen Namen Gad. 

12. Silpa, die Magd Leas, gebar dem 
Jakob 4 zweiten Sohn. 

13. Da ſprach Lea: Zu meinem Glück! 
denn glücklich werden mich preiſen die 
Töchter; ſie nannte ſeinen Namen Aſſer. 

14. Réuben ging einſt in der Zeit der 
Weizenernte und fand Alraunen auf 
dem Felde und brachte ſie zu Lea, ſeiner 
Mutter. Rahel ſprach zu der Lea: Gieb 
mir doch von den Alraunen deines Soh— 
115 

15. Da antwortete ſie: Sit es noch wenig, 
daß du meinen Mann genommen, daß du 
auch die Alraunen meines Sohnes nehmen 
wi t? Rahel ſagte darauf: So ne 
denn Jakob bei dir liegen dieſe Nacht 
für die Alraunen deines Sohnes. 

16. Als nun Jakob des Abends heim kam 
vom Felde, da ging Lea ihm entgegen und 


ſprach: Zu mir kommſt du, denn ich habe 
dich gedungen um die Altaunen meines 
Sohnes. Und ſo lag er bei ihr in jener 
Nacht. 

17. Gott erhörte Lea, ſie ward ſchwan⸗ 
ger und gebar dem Jakob einen fünften 
Sohn. 

18. Sie ſprach: Gott hat mir meinen 

Lohn gegeben, daß ich meine Magd gege⸗ 
ben meinem Manne. Sie nannte ſeinen 
Namen Iſachar. 

19. Lea ward abermals ſchwanger und 
gebar dem Jakob einen ſechſten Sohn. 

20. Sie ſprach: Beſchenkt hat mich Gott 
mit schöne Geſchenk. Diesmal wird 
mich mein Mann erheben, denn ich hab 
ihm geboren ſechs Söhne. Und ſie eh 
7 Namen Sebulun. 

21. Danach gebar ſie ae eine Tochter 
und nannte ihren er Dina. 

22. Aber Gott gedachte der Rahel und 
erhörte ſie und öffnete ihren Mutterſchoß. 
23. Sie ward ſchwanger und gebar einen 
Sohn und ſprach: Weggenommen hat 
Gott meine Schmach. 

24. Sie a feinen Namen Joſef, das 
heißt: Hinzufügen möge der Herr mir 
einen andern Sohn. 

25. Und es gef ſchah, fo wie Rahel den Jo⸗ 
ſef geboren, iprach | Jakob zu Laban: Ent⸗ 
laſſe mich, daß ich ziehe nach meinem Orte 
und meinem Lande. 

26. Gieb mir meine Weiber und meine 
Kinder, um die ich dir gedient, daß ich zie⸗ 
he; denn du kennſt meinen Dienſt, den ich 
dir gedient. 

27. Da ſprach Laban zu ihm: Wenn ich 


doch Gunſt fände in deinen Augen, ich 


ahne, daß he Herr mich geſegnet um dei- 
netwillen. 

28. Beſtimme doch, ſprach er, deinen 
Lohn von mir, und ich will ihn geben. 

29. [Jakob] antwortete: Du weißt, wie 
ich dir gedient und was deine Herde ge⸗ 
worden bei mir. 

30. Denn wenig war es, das du hatteſt 
vor mir, jetzt iſt es aber viel geworden; 
der Herr hat dich geſegnet bei meinem Ein⸗ 
tritt. Nun aber, wann ſoll auch ich ſchaffen 
für mein Haus? 2 

31. [Laban) ſprach: Was ſoll ich dir ge- 
ben? Jakob antwortete: Du ſollſt mir nicht 
das Geringſte geben. Wenn du mir [Fol⸗ 
gendes] gewährſt, will ich wiederum deine 
Schafe weiden und hüten. 

32. Ich will gehen durch alle deine Scha⸗ 
fe heute; wegſchaffen werde ich daraus je— 
des geſprenkelte und gefleckte Lamm und 
jedes dunkelfarbene Lamm unter den Scha⸗ 
fen und gefleckte und geſprenkelte unter 
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den Ziegen, und (wenn ſolche wieder vor— 
kommen! möge das mein Lohn werden. 

33. Zeugen wird für mich meine Recht⸗ 
lichkeit vor dir in den künftigen Tagen, 
wenn du herkommſt über meinen Lohn, 
alles was nicht geſprenkelt und gefleckt un— 
ter den Ziegen und dunkelfarben unter den 
Schafen, das jet geitohlen bei mir. 

34. Laban ſprach: Wohl, es geſchehe nach 
deinem Worte. 

35. Laban ſchaffte heraus an demſelben 
1 die bunten und gefleckteu Schafböcke, 
und alle geſprenkelten und gefleckten 
Ziegen, alle woran weißes war und 
alles dunkele unter den Schafen und über- 
gab ſie ſeinen Söhnen. 

36. Dann legte er einen Weg von drei 

Tagereiſen zwiſchen ſich und Jakob; Jakob 
1 die übriggebliebenen Schafe La— 

ans 

37. Aber Jakob nahm ſich friſche Stäbe 
von Weißpappel, Mandelbaum und Pla⸗ 
tane, ſchälte darein weiße Streifen, ent- 
blößend das Weiße, das an den Stäben. 

38. Und ſtellte die Stäbe, die er geſchält, 
an die Tröge der Waſſertränken, wohin 
die Herden kamen zum Trinken, grade vor 
die Herden, und wo ſte brünſtig wurden, 
wenn ſie kamen zu trinken. 

39. Als nun die Herden brünſtig wurden 
an den Stäben, da gebaren die Herden 
bunte, geſprenkelte und gefleckte. 

40. Dieſe Schafe trennte Jakob und 
machte zum Vorderzug der Herde bunte 
und alle dunkelfarbenen in der Herde La— 
bans; auch machte er ſich beſondere Her— 
den, die er nicht that zur Herde Labans. 

41. Es geſchah bei jeglicher Brunſt der 
kräftigen Schafe, da ſetzte Jakob die Stä⸗ 
be vor die Augen der Schafe an die Tröge, 
damit ſie brünſtig 1 an den Stäben. 

42. Aber wenn die Schafe ſchwach wur— 
den, ſetzte er ſie nicht; jo kamen die Schwa⸗ 
chen an Laban und die Kräftigen an Jakob. 

43. Und Jakob wurde ſehr reich; er hatte 
viele Herden und Sklapinnen und Skla⸗ 
ven, Kameele und Eſel. 


31. Kapitel. 
Jakobs Flucht von Laban und Heimkehr. 


inſt aber vernahm er die Worte der 

Söhne Labans, alſo: Jakob hat 

alles genommen, was unf eres Vaters war, 

und von dem, was unſerm Vater gehörte, 
hat er gel afft all dieſen Reichtum. 

2. Jakob ſah das Geſicht Labans und auch 
dieſes war nicht gegen ihn wie geſtern und 
vorgeſtern. 

3. Da ſprach der 1 zu Jakob: Kehre 
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zurück in das Land deiner Väter und nach 
deinem Geburtsort, ich werde mit dir ſein. 

4. Jakob ſchickte hin auf das Feld zu ſei— 
55 S zu rufen Rahel und Lea. 

Er ſprach zu Ute: Ich ſehe das Ge— 
a ht eures Vaters, daß er nicht zu mir tit, 
wie geſtern und vorgeſtern, weil der Gott 
meines Vaters mit mir war [und mir 
Reichtum ſchenkte!. 

6. Ihr wiſſet ja, daß ich mit meiner gan- 
zen Kraft eurem Vater gedient habe. 

7. Aber euer Vater hat mich getäuſcht 
und meinen Lohn geändert zehn mal; 
doch Gott hat ihm nicht verſtattet, mit mir 
übel zu verfahren. 

8. Wenn er einmal ſprach: Geſprenkelte 
(Schafe! ſeien dein Lohn, da gebaren alle 
Schafe geſprenkelte; und wenn er ſprach: 
Bunte ſeien dein Lohn, da gebaren alle 
Schafe bunte. 

9. Gott nahm von 
Vaters und gab mir. 

10. Denn es geſchah zur Brunſtzeit der 

Schafe, da hob ich meine Augen auf und 
ſchaute im Traume und ſiehe, die Böcke, 
welche die Safe beſprangen, waren bunt, 
gel intentet und getüpft. 

11. Da ſprach zu mir ein Engel Gottes 
im Traume: Jakob! Und ich ſprach: Hier 
bin ich! 

12. Und er ſagte: Hebe doch deine Augen 
auf und ſchaue, alle die Böcke, welche die 
Schafe ef ſpringen, ſind bunt, geſprenkelt 
und getüpft; denn ich habe alles geſehen, 
was dir Laban thut. 

13. Ich bin der Gott von Bet-El, wo- 
ſelbſt du eine Säule geſalbt, woſelbſt du 
mir ein Gelübde gethan; nun, auf, ziehe 
aus dieſem Lande und kehre zurück in das 
Land deiner Geburt. 

14. Da antworteten Rahel und Lea und 
ſprachen zu ihm: Haben wir denn noch Teil 
und Erbe im Hauſe unſeres Vaters? 

15. Sind wir doch als Fremde für ihn 
geachtet, da er uns verkauft hat! Und ver⸗ 
zehrt hat er auch unſern Kaufpreis. 

16. Ja, aller Reichtum, den Gott ge— 
nommen von unſerm V zater, uns gehört er 
und unſern Kindern; und nun, alles, was 
Gott zu dir geſagt, thue. 

17. Da, machte ſich Jakob auf und hob 
ſeine Söhne und ſeine Weiber auf die 
Kameele. 

18. Und führte weg ſeine ganze Herde 
und all ſeinen Erwerb, den er erworben, 
die Herde, ſein Eigentum, das er erworben 
in Padan⸗ Aram, um zu gehen zu Iſak, ſei⸗ 
nem Vater, in das Land Kangan. 

Laban war zu der Zeit gerade ausge— 
gangen, ſeine Schafe zu ſcheeren, da ſtahl 


der Herde eures 
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Rahel die Tarafim [die Hausgötter! ihres 
Waters. 

20. Jakob ſtahl das Herz Labans, des 


Aramiten, indem er ihm nicht merken ließ, 
daß er fliehen werde. 

21. Und er floh mit all dem Seinen: er 
machte ſich auf und ſetzte über den Strom 
und richtete ſeinen Blick nach dem Berge 
Gilead. 

22. Aber am e Tage wurde dem 

nun berichtet, daß Jakob geflohen jet. 

23. Da nahm er ſeine Brüder mit ſich 
und jagte ihm ſieben Tagereiſen nach und 
holte i ihn am Berge Giles ein. 

24. Da kam Gott zu dem Aramiten Laban 
im Traume der Nacht und ſprach zu ihm; 
Hüte dich, daß du nicht redeſt mit Jakob, 
weder Gutes noch Böses 

25. Als nun Laban den Jakob erreichte, — 
Jakob hatte ſein Zelt aufgeſchlagen am 
Berge und auch Laban ſchlug e Zelt] 
auf mit jeinen Brüdern am Berge Gi— 
lead — 

26. Da ſprach Laban zu Jakob: Was 
haſt du gethan, daß du mein Herz geſtoh— 
len und weggeführt meine Töchter, wie 
Kriegsgefangene? 5 

27. Warum floh ſt du heimlich und ſtahlſt 
dich weg von mir? Warum zeigteſt du mir 
es nicht an, daß ich dich hätte entlaſſen 
können mit Freuden und Liedern, mit Pau⸗ 
ke und Zither? 

28. Und haſt mir nicht geſtattet, zu küſſen 
meine Söhne und meine Töchter? Nun 
du haſt thöricht gehandelt. 

29. Es ſteht in der Kraft meiner Hand, 
euch Uebles zu thun; aber der Gott eurer 
Väter hat geſtern zu mir geſagt: Hüte 
dich zu reden mit Jakob weder Gutes noch 
Böſes. 

30. [Nun begreife ich], daß du gegangen 
biſt, weil du dich ſehnteſt nach dem Hauſe 
deines Vaters; warum ſtahlſt du aber meine 
Götter? 

31. Da antwortete Jakob und ſprach zu 
Laban: [Ich floh), weil ich mich fürchtete, 
denn ich dachte, du könnteſt deine Töchter 
mir rauben. 

32. Bei wem du aber deine Götter fin- 
deſt, der lebe nicht. Vor unſern Brüdern 
erkunde alles deinige, das bei mir iſt, und 
nimm dir's; denn Jakob wußte nicht, daß 
e die Götter geſtohlen hatte. 

33. Da ging Laban hinein in das Zelt 
Jakobs und in das Zelt e Leas und in das 
Zelt der beiden M kägde und fand nichts. 
Er ging heraus aus dem Zelte Leas und 
hinein in das Zelt Rahels. 

34. Aber Rahel hatte die Terafim ge- 
nommen und ſie unter den Kameel— 
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Sattel gethan und ſich darauf geſetzt: 

Laban durchtaſtete das ganze Zelt und 
fand nichts. 

35. Sie ſprach zu ihrem Vater: Es ver⸗ 
drieße meinen Herrn nicht. Ich kann 
11155 aufſtehen, weil mir iſt nach der Weiſe 
der Weiber. Und er durchſuchte und fand 
die Terafim nicht. 

36. Da entbrannte der Zorn Jakobs, und 
er zankte mit Laban. Jakob hub an und 
ſprach zu ihm: Was iſt mein Verbrechen, 
1 e Schuld, daß du mir e 
ya 

37. Wiewohl du durchtaſtet all mein Ge— 
räte, was haft du gefunden von allen Ge- 
räten deines Hauſes? Leg es her vor 
meine Brüder und deine Brüder, und die 
mögen 1 schlichten zwiſchen uns beiden. 

38. Dieſe zwanzig Jahre, die ich bei dir 
war, haben deine! Mutterſchafe und deine 
Ziegen ihre Jungen nicht verloren; und 
die Widder deiner Schafe hab' ich nicht ge— 
geſſen. 

39. Zerriſſenes bracht' ich dir nicht 
heim, ich mußte den Schaden tragen; von 
meiner Hand forderteſt du das Geſtohlene 
am Tage und das Goſtohlene in der Nacht. 

40. Am Tage verzehrte mich die Glut 
und der Froſt in der Nacht: und es floh 
der Schlaf meine Augen 

41. Schon bin ich die zwanzig Jahre in 
deinem Hauſe, ich habe dir gedient vier⸗ 
zehn Jahre um deine beiden Töchter und 
ſechs Jahre um deine Schafe, und du haſt 
meinen Lohn geändert zehn mal. 

42. Wenn nicht der Gott meines Vaters, 
der Gott Abrahams und der, den Iſak an⸗ 
betet, mit mir wäre, wahrlich du telt 
nich jetzt leer entlaſſen. Mein Elend und 
die M kühe meiner Hände hat Gott ange⸗ 
ſehen und entſchied geſtern, [als er dir im 

Traum erſchien!. 

43. Darauf ſprach Laban zu Jakob: Die 
Töchter ſind mein und die Söhne ſind 
mein, die Schafe ſind mein und alles, was 
du da ſiehſt, iſt mein. Aber was kann 
ich meinen Töchtern nunmehr thun, oder 
ihren Kindern, die fie geboren [fie von dir 
zu trennen?] 

en Und nun komm, wir wollen einen 

Bund ſchließen, ich und du, und wir er— 
richten [ein Denkmal) zum Zeugen zwiſchen 
mir und dir. 

45. Da nahm Jakob einen Stein und 
richtete ihn auf zur Säule. 

46. Jakob ſprach zu ſeinen Brüdern: 
Sammelt Steine! und ſie ſammelten Stei- 
ne und machten einen Haufen und aßen 
dort auf dem Haufen. 

47. Laban nannte ihn [aramäijch] : Jegar 
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Sahaduta [Haufen des Zeugniſſes), und 
Jakob nannte ihn [hebrätich]: Galed. 

48. Denn Laban ſprach: Dieſer Haufen 
jet Zeuge zwiſchen mir und dir heute; da- 
her nannte ihn Jakob: Galed [Haufen 
des Zeugniſſes!. 

49. Und auch Mizpa (Schaue), weil [La⸗ 
ban] ſprach: Es ſchaue der Herr zwiſchen 
mir und dir, wenn wir einander aus dem 
Geſichte ſind, 

50. Ob du kränkeſt meine Töchter, ob du 
nehmeſt noch Weiber zu meinen Töchtern. 
Kein anderer Menſch ſoll unſer Zeuge ſein, 
Gott iſt Zeuge zwiſchen mir und dir. 

51. Da ſprach Laban zu Jakob: Da, 
dieſer Haufen und dieſe Säule, die ich 
aufgeworfen zwiſchen mir und dir: 

52. Zeuge ſei dieſer Haufen und Zeugnis 
dieſe Säule, daß weder ich über dieſen 
Haufen hinausgehe zu dir, noch du hinaus— 
geheſt zu mir über dieſen Haufen und dieſe 
Säule, — zum Böſen. 

53. Der Gott Abrahams und der Gott 
Nahors richten zwiſchen uns — der Gott 
ihres Vaters. — Aber Jakob ſchwur bei 
dem, den ſein Vater Iſak angebetet. 

54. Und Jakob ſchlachtete von ſeinem 
Vieh auf dem Berge und lud ſeine Ver— 
wandten ein, zu eſſen das Mahl; und ſie 
aßen das Mahl und übernachteten auf 
dem Berge. 


32. Kapitel. 

1. Ja machte ſich Laban auf in der Frü⸗ 

he, küßte ſeine Söhne und ſeine 

Töchter und ſegnete ſie, dann ging Laban 
und kehrte zurück an ſeinen Ort. 

2. Auch Jakob ging ſeines Weges und 
ihm begegneten Engel Gottes. 

3. Wie er ſie ſah, ſprach Jakob: Ein La⸗ 
ger Gottes iſt das. Er nannte den Namen 
deſſelben Ortes Mahanaim [Doppellager]. 


Haftara; Hoſea 11, 7-12, 12. 


now 
Jakobs Begegnung mit Eſau. 

4. Jakob ſandte Boten vor ſich her an 
ſeinen Bruder Eſau in das Land Geir, 
das Gefilde Edom, 

5. Und gebot ihnen alſo: So ſprechet zu 
meinem Herrn Eſau: So ſpricht dein 
Knecht Jakob: Bei Laban hab' ich als 
Fremdling gelebt und geweilt bis jetzt; 

6. Ich erwarb da Rinder und Eſel, Scha⸗ 
fe und Knechte und Mägde, ich ſende nun 
es zu berichten meinem Herrn, Gnade zu 
finden in deinen Augen. 

7. Die Boten kehrten zurück zu Jakob 


25 85 D 31 


und ſprachen: Wir ſind gekommen zu dei— 
nem Bruder Eſau; er zieht dir entgegen 
und vierhundert Mann mit ihm. 

8. Da fürchtete ſich Jakob ſehr und ihm 
ward angſt; er teilte das Volk, das bei ihm 
war, und die Schafe, Rinder und Kameele 
in zwei Lager, 

9. Dann ſprach er: Wenn Eſau über das 
eine Lager kommt und ſchlägt es, jo ent- 
rinnt das zweite Lager. 

10. Und Jakob ſprach weiter: Gott mei- 
nes Vaters Abraham und meines Vaters 
Iſak, Herr, der zu mir geſprochen: Kehre 
zurück in dein Land und in deinenGeburts— 
ort, und ich will dir wohlthun. 

11. Ich bin zu gering für all die Gnaden 
und für all die Treue, die du erwieſen dei— 
nem Knechte; denn mit meinem Stabe zog 
ich über dieſen Jordan und nun bin ich 
zu zwei Lagern geworden. 

12. Rette mich doch aus der Hand meines 
Bruders, aus der Hand Eſaus, denn ich 
fürchte ihn, daß er komme und mich ſchlage, 
Mutter ſammt Kindern. 

13. Du aber haſt geſagt: Wohlthun will 
ich dir, und deine Nachkommen machen wie 
Sand des Meeres, der nicht gezählt wird 
vor Menge. 

14. Und er übernachtete dort in jener 
Nacht und nahm von dem, was er mit ſich 
führte, ein Geſchenk für ſeinen Bruder 
Eſau: 

15. Zweihundert Ziegen, zwanzig Böcke, 
zweihundert Mutterſchafe und zwanzig 
Widder. 

16. Dreißig ſäugende Kameele mit ihren 
Füllen, vierzig Kühe und zehn Stiere, 
zwanzig Eſelinnen und zehn junge Eſel.“ 

17. Er übergab ſeinen Knechten jegliche 
Herde beſonders, indem er ihnen ſagte: 
Ziehet vor mir her und laſſet Raum zwi⸗ 
ſchen Herde und Herde. 

18. Dem Erſten gebot [Jakob] alſo: 
Wenn dir mein Bruder Eſau begegnet 
und dich fragt: Wem gehörſt du an und 
wohin gehſt du, und für wen ſind dieſe vor 
dir? 

19. So ſprich: Deinem Knechte Ja— 
kob; ein Geſchenk iſt es geſandt an meinen 
Herrn, an Eſau; und er ſelbſt iſt 
hinter uns. 

20. Auch dem zweiten gebot er, dem drit— 
ten und allen, die hinter den Herden gin- 
gen, alſo: Mit dieſen Worten ſollt ihr re— 
den zu Eſau, wenn ihr ihn treffet. 

21. Und ſprechet auch: Dein Knecht Sa- 
kob iſt hinter uns. Denn er dachte, ich 
will ihn verſöhnen durch das Geſchenk, das 
mir vorausgeht und dann ſein Antlitz 
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ſehen; vielleicht nimmt er mich freundlich 
auf. 

22. Und das Geſchenk ging ihm voraus; 
in jener Nacht übernachtete er im Lager. 

23. In der Nacht ſtand er auf, nahm ſei— 
ne beiden Weiber und ſeine beiden Mägde 
und ſeine elf Kinder und ſetzte über die 
Furt des Jabbok. 

24. Und nahm ſie und führte ſie über den 
Bach und führte hinüber all das Seinige. 

25. Als nun Jakob allein zurückblieb, da 
rang ein Mann mit ihm bis zum Aufgang 
der Morgenröte. 8 

26. Und als [der Mann) ſah, daß er nichts 
gegen ihn vermochte, da ſtieß er an ſeine 
Huftpfanne, und es verrenkte ſich die 
Hüftpfanne Jakobs, indem er mit ihm 
rang. 

27. [Der Mann; ſprach: Laß mich los, 
denn der Morgen bricht an; [Jakob] aber 
erwiderte: Ich laſſe dich nicht los, du ha— 
beſt mich denn geſegnet. 

28. [Der Mann) ſprach zu ihm: Wie iſt 
dein Name? Und Jakob! antwortete; 
Jakob. 

29. Da ſprach [der Mann!]: Nicht Jakob 
heiße fortan dein Name, ſondern Sfvael; 
denn um den Vorrang gekämpft haſt du mit 
göttlichen Weſen und mit Menſchen, und 
haſt obgeſiegt. 

30. Da fragte Jakob und ſprach: Sage 
doch deinen Namen. Und er erwiderte: 
Warum doch fragſt du nach meinem Na⸗ 
men. — Und er ſegnete ihn dort. 

31. Jakab nannte den Namen des Ortes 
Peniél. Denn: ich habe [einen Engel! 
Gottes geſehen, Angeſicht gegen Angeſicht, 
und blieb leben. 

32. Da ging ihm die Sonne auf, ſowie 
er über Peniél hinaus war; und er hinkte 
an ſeiner Hüfte. 

33. Daher eſſen die Kinder Ifrael nicht 
die Spannader, die über der Pfanne der 
Hüfte liegt, bis auf den heutigen Tag; 
weil [der Engel] geſtoßen hat auf die 
Hüftpfanne Jakobs, an die Spannader. 

32 
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15 1 55 Jakob hob ſeine Augen auf und 
ſah, wie Eſau kam und mit ihm 

vierhundert Mann, da teilte er die Kinder 
zwiſchen Lea und Rahel und die beiden 
Mägde. 5 

2. Er ſtellte die Mägde und ihre Kinder 
vorn an und Lea und ihre Kinder dahinter, 
Rahel und Joſef zuletzt. 

3. Er aber ging voran und beugte ſich 
zur Erde ſieben mal, bis er ſeinem Bruder 
nahe kam. 
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4. Da lief ihm Eſau entgegen, umarmte 
ihn, fiel ihm um den Hals und küßte ihn 
und ſie weinten beide. 

5. Und [Eſau] erhob feine Augen und 
ſah die Weiber und die Kinder uud ſprach: 
as find dieſe dir? [Jakob] antwortete: 
Die Kinder ſind es, mit denen Gott be— 
gnadigt hat deinen Knecht. 

6. Und es naheten die Mägde, ſie und 
ihre Kinder, und bückten ſich. 

7. Es nahete auch Lea mit ihren Kindern 
und bückten ſich; zuletzt naheten Joſef 
und Rahel und bückten ſich. 

8. [Eſau] ſprach: Was ſoll dir jenes 
ganze Lager, auf das ich geſtoßen bin? 
[Jakob] antwortete: Gnade zu finden in 
den Augen meines Herrn. 

9. Aber Eſau ſprach: Ich habe genug; 
mein Bruder, es bleibe dein, was dein iſt, 

10. Da erwiderte Jakob: Nicht doch. 
wenn ich doch Gnade fände in deinen Au⸗ 
gen, daß du nehmeſt mein Geſchenk aus 
meiner Hand. Weil ich nun einmal ge⸗ 
ſchauet dein Antlitz, wie man ſchauet das 
Autlitz Gottes, und du wirſt mich gewiß, 
gnädig annehmen. 

11. So nimm doch meine Gabe, die dir 
überbracht worden, denn Gott hat mich be⸗ 
gnadigt und ich habe in Fülle. Er drang 
in ihn, und er nahm es an. 

12. [Eſau] ſprach: Laß uns aufbrechen 
und weiter ziehen, und ich will neben dir 
herziehen. 

13. Aber [Jakob] entgegnete ihm: Mein. 
Herr weiß, daß die Kinder zart ſind, die 
Schafe und Rinder ſäugen Junge. Ueber⸗ 
triebe man ſie einen Tag, ſo ſtürben alle 
Schafe. 

14. Ziehe doch mein Herr vor ſeinem 
Knechte her; ich werde folgen nach mei⸗ 
ner Gemächlichkeit, nach dem Schritte des 
Viehes, das vor mir, und nach dem Schrit- 
te der Kinder, bis daß ich komme zu mei- 
nem Herrn nach Seir. 

15. Eſau antwortete: Ich will doch bei dir 
[zum Schutz! aufſtellen von dem Volke, 
das bei mir. Aber [Jakob] ſprach: Wozu 
das? Wodurch habe ich nur Gnade ge— 
funden in den Augen meines Herrn? 

16. Und fo kehrte Eſau an demſelben 
Tage zurück feines Weges nach Seir. 

17. Jakob hingegen brach auf nach Suk⸗ 
kot und baute ſich dort ein Haus; ſeiner 
Herde machte er Hütten; daher nannte 
man den Namen des Ortes Sukkot. 

18. Jakob kam wohlbehalten nach der 
Stadt Sichem, die im Lande Kanaan, als 
er kam von Padan-Aram, und lagerte vor 
der Stadt. 3 

19. Und er kaufte das Stück Feldes, 
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woſelbſt er ſein Zelt aufſpannte, von der 
Hand der Söhne Hamors, Vaters des 
Sichem, um hundert! Keſtta. 

20. Er ſtellte dort einen Altar auf 
und nannte ihn El, Gott Iſrgels. 


34. Kapitel. 
Die Eroberung Sichems. 


1: Die die Tochter Leas, die dieſe 

dem Jakob geboren hatte, ging 
aus, um ſich umzuſehen unter den Töch⸗ 
tern des Landes. 

2. Da ſah ſie Sichem, der Sohn Ha⸗ 
mors, des Hiwi, Fürſten des Landes, und 
nahm fie und that ihr Gewalt an. 

3. Und ſein Herz hing an Dina, der 
Tochter Jakobs, er liebte das Mädchen 
zund redete ihr zum Herzen. 

4. Sichem ſprach zu Hamor, ſeinem 
Vater, alſo: Nimm mir dieſes Mäd⸗— 
ichen zum Weibe. 

5. Und Jakob hörte, daß Sichem ſeine 
Tochter Dina entehrt hatte; ſeine Söhne 
waren aber mit ſeiner Herde auf dem 
Felde, und jo ſchwieg Jakob bis ſie kämen. 

6. Da kam Hamor, der Vater Sichems, 
zu Jakob, um mit ihm zu reden. 

7. Auch die Söhne Jakobs kamen vom 
Felde, wie ſie es hörten; es kränk⸗ 
ten ſich darüber die Männer und zürnten, 
denn einen Schimpf hatte Sichem angethan 
Iſrgel, zu ſchänden die achter Jakobs; 
Das ſollte nicht geſchehen. 

8. Hawor redete mit ihnen alſo: das 
Herz Sichems, meines Sohnes, hängt an 
eurer Tochter, gebt ſie ihm doch zum 
Weibe. 

9 Verſchwägert euch uns, eure Töchter 
gebet uns und unſere Töchter Ahe euch. 

10. Und wohnet bei uns, das Land ſoll 
euch offen ſein, wohnet und verkehret und 
machet euch anſäſſig darin. 

11. Und auch Sichem ſprach zu ihrem Vater 
und zu ihren Brüdern: Mög' ich Gnade 
finden in euern Augen, und was ihr 
mir ſagen werdet, will ich geben. 

12. Fordert von mir ſehr hohen Kauf⸗ 
preis und Brautſchatz; ich will geben, ſo 
wie ihr es mir ſaget; aber gebet mir das 
Mädchen zum Weibe. 

13. Da antworteten die Söhne Jakobs 
dem Sichem und ſeinem Vater Hamor 
mit Liſt, weil er ihre Schweſter Dina 
entehrt hat, 

14. Und agten zu ihnen: Wir können 
dieſes nicht thun, unſere Schweſter einem 
Manne geben, der eine Vorhaut hat; 
denn eine Schmach wäre das für uns. 

15, Nur unter der Bedingung wollen 
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wir euch zu Willen ſein, wenn ihr werdet 
wie wir — befihneibet alles M kännliche 
bei = 

16. Dann werden wir euch unſere Töch— 
ter geben und eure Töchter werden wir 
uns nehmen; wir wollen dann wohnen 
bei euch und zu einem Volke werden. 

17. Wenn ihr aber nicht höret auf uns, 
euch beſchneiden zu laſſen, ſo nehmen wir 
u 1 und gehen. 

18 Reden gefielen dem Hamor 
und 9 Sichem, ſeinem Sohne. 

19. Der Jüngling zögerte nicht, das zu 
thun; denn er verlangte nach der Tochter 
Jakobs, und er a geehrt vor Allen 
im Hauſe ſeines Vaters. 

20. Da kamen Hamor und ſein Sohn 
Sichem in das Thor ihrer Stadt und 
redeten zu den Männern ihrer Stadt 
alſo: 

21. Dieſe Männer ſind friedlich geſinnt 
gegen uns; ſie werden im Lande wohnen 
und darin verkehren; das Land iſt En. 
nach allen Seiten vor ihnen; ihre Töch- 
ter werden wir uns nehmen zu Weibern 
und unſere Töchter werden wir ihnen 
geben. 

22. Aber unter der Bedingung wollen 
die Männer uns zu Willen ſein, zu woh- 
nen bei uns, zu werden ein Volt, wenn 
wir alles, was männlich bei uns, be⸗ 
ſchneiden laſſen, ſo wie ſie beſchnitten 
ſind. 

23 Ihre, Herden, u Eigentum und 
all ihr Vieh, wird ja unſer ſein, 
wenn wir nur ihnen zu Willen ſind, daß 
ſie bei uns wohnen. 

24. Da hörten alle Bewohner der Stadt 
auf Hamor und ſeinen Sohn Sichem; 
es ließen ſich beſchneiden alle Männlichen, 
alle Einwohner der Stadt. 


25. Aber am dritten Tage, da ſie Schmer⸗ 
zen litten, nahmen zwei Söhne Jakobs, 
Simeon und Levi, die Brüder Dinas, ein 
jeder ſein Sch wert, ſie kamen ungefährdet 
nn die Stadt und töteten alles Männ- 
iche. 

26. Auch Hamor und ſeinen Sohn Si— 
chem töteten ſie mit der Sch yärfe des 
Schwertes; ſie nahmen Dina Er dent 
Hauſe Sichems und zogen davon. 

27. Die Söhne Jakobs kamen über die 
Erſchlagenen und plünderten die Stadt, 
da ſte entehrt hatten ihre Schweſter. 

28. Ihre Schafe, Rinder und Eſel, was 
in der Stadt und was auf dem Felde 
war, nahmen ſie fort. 

29. All ihre Güter und all ihre Kinder 
und ihre Weiber führten ſie gefangen 
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hinweg und plünderten alles, was im 
Hauſe war. 

30. Da ſprach Jakob zu Simeon und 
Levi: Ihr habt Unglück über mich ge⸗ 
bracht, daß ihr mich übelberüchtigt machet 
bei den Bewohnern des Landes, bei dem 
Kanaani und Periſi. Ich bin ein klei⸗ 
nes Häuflein, ſie werden ſich verſammeln 
wider mich und mich ſchlagen; ſo werde 
ich vertilgt werden, ich und mein Haus. 
31. Da antworteten ſie: Soll man un⸗ 
ſere Schweſter wie eine Dirne behan— 
deln? 


35. Kapitel. 


1. Gott ſprach zu Jakob: Mache dich 
auf, ziehe gen Bet⸗El, wohne dort und 
baue daſelbſt einen Altar dem Gott, der 
dir erſchienen, als du floheſt vor deinem 
Bruder Eſau. 

2. Jakob ſprach nun zu ſeinem Hauſe 
und zu allen, die mit ihm waren: 
Schaffet weg die fremden Götter, die 
unter euch ſind, und reiniget euch und 
wechſelt euere Kleider. 

3. Wir wollen uns aufmachen und zie— 
hen gen Bet⸗El, ich will daſelbſt einen 
Altar bauen dem Gott, der mich erhörte 
am Tage meiner Not und mit mir war 
auf dem Wege, den ich gegangen. 

4. Und ſie gaben dem Jakob alle frem⸗ 
den Götter, die in ihrer Hand, die Ringe 
die in ihren Ohren; Jakob vergrub ſie 
unter der Eiche, die bei Sichem ſtand. 
5. Als ſie aufbrachen, da kam ein 
Schrecken Gottes über die Städte, die 
rings um ſte, daß ſie nicht nachſetzten 
den Söhnen Jakobs. 

6. Jakob kam nach 
Kangan lag, das iſt 
Volk, das mit ihm. 


Lus, das im Lande 
Bet⸗El, er und alles 


7. Er baute dort einen Altar und 
nannte den Ort: Gott von Bet⸗El. 


Denn dort hatte ſich ihm Gott offenbart, 
als er vor ſeinem Bruder floh. 

J. Dort ſtarb Debora, die Amme Re— 
bekas; fie wurde begraben unterhalb 
Bet⸗El, unter der Eiche, und man nann⸗ 
te ihren Namen: Allon-Bachut (Eiche 
des Weinens!. 

9. Gott erſchien dem Jakob abermals, als 
er aus Padan⸗Aram kam und ſegnete ihn. 

10. Und ſprach zu ihm: Dein Name iſt 
jetzt Jakob; aber fortan ſoll dein Name 
nicht Jakob ſein, ſondern Iſrael. Und 
er nannte feinen Namen Sfrael. 

11. Ferner ſprach Gott zu ihm: Ich bin 
Gott der Allmächtige, ſei fruchtbar und 
mehre dich; Volk und Verſammlung von 
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Völkern ſollen von dir herkommen und 
Könige aus deinen Lenden hervorgehen. 
12. Das Land, das ich verheißen dem 
Abraham und dem Iſak, dir und deinen 
Nachkommen werde ich das Land geben. 
13. Und es erhob ſich von ihm Gott, 
an dem Orte, wo er mit ihm geſpro— 
chen. 

14. Jakob ſtellte eine Säule an dem 
Orte auf, wo er mit ihm geredet, eine 
Säule von Stein, er brachte darauf ein 
Opfer und goß Oel. 

15. Jakob nannte den Namen des Or⸗ 
tes, woſelbſt Gott mit ihm geredet hatte, 
Bet⸗El. 

16. Und fie brachen auf von Bet⸗El; 
es war noch eine Strecke Landes, um 
nach Efrat zu kommen, da ſollte Rahel 
gebären; aber ſie hatte eine ſchwere Ge— 
burt. 

17. Und als ſie ſo ſchwer gebar, ſprach 
die Wehmutter zu ihr: Fürchte nichts, 
denn auch diesmal wird dir ein Sohn. 
18. Als ſie aber dem Sterben nahe 
war, da nannte ſie ſeinen Namen: Ben⸗ 
Oni [Sohn meines Schmerzes], und ſein 
Vater nannte ihn Benjamin [mein 
Lieblingsſohn). x 
19. Rahel ſtarb und wurde auf dem 
Wege nach Efrat begraben, das iſt Bet⸗ 
Lehem. 2 
20. Jakob ſtellte eine Säule auf ihr 
Grab, das iſt die Säule des Grabes Ra⸗ 
hels bis auf dieſen Tag. 

21. Iſrael brach nun auf und ſchlug 
ſein Zelt auf über den Herden-Turm 
hinaus. 

22. Aber als Iſrael in dieſem Lande 
wohnte, ging Reuben und beſchlief die 
Bilha, das Kebsweib ſeines Vaters, und 
Stereo hörte Es waren die 
Söhne Jakobs zwölf. 

23. Die Söhne der Lea, der Erſtge⸗ 
borene Jakobs: Röuben, dann Simeon, 
Levi, Jehuda, Iſachar und Sebulun. 

24. Die Söhne Rahels: Joſef und Ben⸗ 
jamin. N 
25. Die Söhne Bilhas, der Magd Ra⸗ 
hels: Dan und Naftali. \ 
26. Die Söhne Silpas, der Magd Leas: 
Gad und Aſſer. Das ſind die Söhne 
Jakobs, die ihm geboren wurden in 
Padan⸗Aram. 

27. Und Jakob kam zu ſeinem Vater 
Iſak nach Mamre, Kirjat⸗Arba, das iſt 
Hebron, woſelbſt Abraham und Iſak ge⸗ 
weilt hatten. 

28. Die Lebenszeit Iſaks war hundert 
und achtzig Jahre. N 
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29. Da verſchied Iſak und ſtarb und 
wurde verſammelt zu ſeinen Stämmen, 
alt und lebensſatt; es begruben ihn 
ſeine Söhne Eſau und Jakob. 


36. Kapitel. 


1. 90 85 ſind die Nachkommen von Eſau, 
das iſt Edom. 

2. Eſau hatte ſeine Weiber genommen 
von den Töchtern Kangans, die Ada, 
Tochter Elons, des Hitti, und die Oholi— 
bama, Tochter Anas, Tochter Zibeons 
des Hiwi. 

3. Und Baſemat, Tochter 
Schweſter des Nebajot. 

4. Ada gebar dem Eſau den Elifas, und 
Baſemat gebar den Röußl. 

5. Oholibama gebar den Seufch, den 
Jaalam und den Korah. Dieſe ſind die 
Söhne Eſaus, die ihm geboren wurden 
im Lande Kangan. 5 

6. Eſau nahm ſeine Weiber, ſeine Söh— 
ne und ſeine Töchter, alle Seelen ſeines 
Hauſes und ſeine Herden, all ſein Vieh 
und all ſeinen Beſitz, den er erworben 
im Lande Kangan, und zog in ein an⸗ 
deres Land, fort von ſeinem Bruder 
Jakob. 

7. Denn ihre Habe war zu groß, als 
daß ſie bei einander wohnten; das Land 
ihres Aufenthaltes vermochte ſie nicht zu 
tragen wegen ihrer Herden. 

8. Alſo wohnte Eſau auf dem Gebirge 
Seir; Eſau das iſt Edom. 

9. Das ſind die Nachkommen Eſaus, 
Stammpaters von Edom, auf dem Ge— 
birge Seit. 

10. Die Namen der Söhne Eſaus ſind: 
Elifas, Sohn Adas, des Weibes Eſaus; 
Réusl, Sohn der Baſemat, des Weibes 
Eſaus. 

11 Die Söhne des Elifas waren: Teman, 
Omar, Zefo, Gaatam und Kenas. 

12. Timna war Kebsweib des Elifas, 
Sohn Eſaus, und gebar dem Elifas den 

Amalek; das find die Söhne Adas, des 

Weibes Eſaus. 

13. Die Söhne Räusls ſind: Nahat 
und Sarah, Samma und Miſa, das 
waren die Söhne der Baſemat, des 
Weibes Eſaus. 

14. Und die Söhne Oholibamas, der 
Tochter Anas, der Tochter Zibeons, des 
Weibes Eſaus, waren: Jéus, Jaalam 
und Korah. 

15. Das ſind die Stämme der Söhne 
Eſaus: Die Söhne Elifas, des Erſtge— 
borenen Eſaus: Stamm Teman, Stamm 
Omar, Stamm Zefo, Stamm Kenas. 
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16. Stamm Korah, Stamm Gaatam, 
Stamm Amalek. Das ſind die Stämme 
des Elifas im Lande Edom; das ſind 
die Söhne Adas. 

17. Die Söhne Nenels, Sohnes Eſaus, 
ſind: Stamm Nahat, Stamm Sarah, 
Stamm Samma, Stamm Miſa. Das 
find die Stämme Neuels im Lande 
Edom; das ſind die Söhne der Baſe— 
mat, des Weibes Eſaus. 

18. Die Söhne Oholibama's, des Wei— 
bes Eſaus, find: Stamm Jäus, Stamm 
Jaalam, Stamm Korah; das find die 
Stämme Oholibamas, der Tochter Anas, 
des Weibes Eſaus. 

19. Das ſind die Söhne Eſaus und 
das ſind ihre Stämme, das iſt Edom. 
20. Das ſind die Söhne Seirs, des 
Hori, Einwohner des Landes: Lotan und 
Sobal, Zibeon und Ana, 

21. Diſon und Ezer und Diſan; das 
find die Stämme des Hori, der Söhne 
Seirs im Lande Edom. 

22. Die Söhne Lotans waren: Hori 
und Heman, und die Schweſter Lotans 
hieß Timna. 

23. Die Söhne Sobals ſind: Alwan, 
Manahat und Ebal, Sefo und Onam. 
24. Das ſind die Söhne Zibeons: Aja 
und Ana; das iſt der Ana, der die Maul⸗ 
eſel gefunden in der Steppe, als er die 
Eſel ſeines Vaters Zibeon weidete. 
25. Die Söhne Anas ſind: 
und Oholibama, die Tochter Anas. 
26. Das find die Söhne Diſons: Ham— 
dan, Eſban, Jitran und Cheran. 
27. Die Söhne Ezers ſind: 
Saawan und Akan. 

28. Die Söhne Diſans 
Aran. 

29. Die Stämme des Hort find: Stamm 


Diſon 


Bilhan, 


ſind: Uz und 


Lotan, Stam Sobal, Stamm Zibeon, 
Stamm Ana, 10 ü 
30. Stamm Dijon, Stamm Ekzer, 


Stamm Diſanz; das ſind die Stämme des 
Hori, Stamm für Stamm im Lande Seir. 
31. Das ſind die Könige, die regiert 
haben im Lande Edom, bevor ein König 
regiert hat über die Kinder Iſrgel. 

32. Es regierte in Edom Bela, der 
Sohn Beors, und der Name ſeiner 
Stadt: Dinehaba. N 
33. Bela ſtarb, und es regierte nach ihm 
Jobab, Sohn Sarahs aus Bozra. 

34. Jobab ſtarb, nach ihm regierte Hu⸗ 
ſam aus dem Lande Theman. 

35. Huſam ſtarb und nach ihm re⸗ 
gierte Hadad, Sohn Bedads, der Mid— 
jan ſchlug im Gefilde Moabs; der Name 
ſeiner Stadt war Awit. 
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36. Hadad ſtarb und es regierte nach 
ihm Samla aus Masreka. 
37. Samla ſtarb und nach ihm regierte 
Saul aus Rehobot am Strome. 
38. Saul ſtarb und nach ihm regierte 
Baal Hanan, Sohn Akbors. 
39. Baal Hanan, Sohn Akbors, ſtarb 
und es regierte nach ihm Hadar, der Na— 
me ſeiner Stadt war Pau und der Na⸗ 
me ſeines Weibes: Mehetabel, Tochter 
der Matred, Tochter des Me-Sahab. 
40. Das ſind die Namen der Stämme 
Eſaus, nach ihren Geſchlechtern und 
Wohnplätzen, bei ihren Namen: Stamm 
Timna, Stamm Alwaa, Stamm Jetet; 
41. Stamm Oholibama, Stamm Ela, 
Stamm Pinon; 
42. Stamm Kenas, Stamm 
Stamm Mibezar; 
43. Stamm Magdisl, Stamm Iram. 
Das ſind die Stämme Edoms, nach ihren 
Wohnſitzen im Lande ihres Beſitzes; das 
iſt Eſau, der Stammpater Edoms. 
Haftara: Obadja 1—21. 
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37. Kapitel. 
Joſef und feine Brüder. 


1. Jakob wohnte in dem Lande des 
N Aufenthaltes ſeines Vaters, in 
Kanaan. 

2. Das iſt [die Geſchichte der]! Nach— 
kommen Jakobs. Joſef war ſiebzehn 
Jahre alt — ein Hirte mit ſeinen Brüdern 
bei der Herde. Als Knabe hielt er ſich 
auf bei den Söhnen Bilhas und bei den 
Söhnen Silpas, der Weiber ſeines Va— 
ters. Joſef brachte üble Nachrede von 
ihnen an ihren Vater. 

3. Iſrael aber liebte den Joſef mehr als 
alle Söhne, weil er ihm ein Sohn 
ſeines ſpäten Alters war; er machte ihm 
einen bunten Rock. 

4. Als ſeine Brüder ſahen, daß ihn ſein 
Vater mehr liebte als all ſeine Brüder, 
da haßten ſie ihn und vermochten nicht 
über ihn freundlich zu reden. 

5. Einſt hatte Joſef einen Traum und 
erzählte ihn ſeinen Brüdern, und ſie 
haßten ihn noch mehr. 

6. Denn er ſprach zu ihnen: Hört doch 
den Traum, den ich geträumt. 

7. Wir banden Garben auf dem Felde, 
da erhob ſich meine Garbe und blieb 
auch stehen; und ringsum ſtellten 
ſich eure Garben und beugten ſich vor 
der meinigen. 


8. Da ſprachen ſeine Brüder zu ihm: 
[Soll dies etwa bedeuten], daß du König 
über uns ſein wirſt? oder willſt du 
über uns herrſchen? Und fie haften ihn 
noch mehr wegen ſeiner Träume und 
wegen ſeiner Reden. 

9. Und er hatte noch einen andern 
Traum zer erzählte auch dieſen ſeinen Brü- 
dern und ſprach: Ich habe noch einen 
Traum gehabt. Die Sonne, der Mond 
und elf Sterne bückten ſich vor mir. 

10. Er erzählte dies ſeinem Vater und 
ſeinen Brüdern; ſein Vater ſchalt ihn 
und ſprach zu ihm: Was für ein Traum 
iſt das, den du geträumt? Sollen wir 
etwa kommen, ich und deine Mutter und 
deine Brüder, um uns vor dir zu. 
bücken? 

11. Da wurden ſeine Brüder auf ihn. 
eiferſüchtig; aber ſein Vater merkte ſich 
doch die Sache. 

12. Einſt zogen ſeine Brüder aus, um 
die Herden ihres Vaters zu weiden in 
Sichem. 

13. Da ſprach Iſrael zu Joſef: Weiden 
nicht deine Brüder in Sichem? Ich will 
dich zu ihnen ſenden. [Joſef] antwor⸗ 
tete: Ich bin bereit. a 

14. Und er ſprach zu ihm: Gehe und 
ſiehe nach dem Wohlbefinden deiner Brü⸗ 


der und nach dem Wohlbefinden der 
Herde und bringe mir Nachricht. Er 


ſandte ihn aus dem Thale von Hebron 
und er ging gen Sichem. 

15. Da traf ihn ein Mann, als er um⸗ 
herirrte auf dem Felde; der Mann frag⸗ 
te ihn: Was ſuchſt du? 

16. Meine Brüder ſuche ich, entgegnete 
[Sojef]; ſage mir doch, wo weiden ſie? 

17. Der Mann ſagte: Sie ſind aufge⸗ 
brochen von hier, denn ich hörte ſie ſa⸗ 
gen, laßt uns nach Doten ziehen. Alſo 
ging Joſef ſeinen Brüdern nach und fand 
ſie in Doten. 

18. Da erblickten ihn [die Brüder] von 
fern, und bevor er ihnen nahte, faß⸗ 
ten ſie den Anſchlag gegen ihn, ihn zu 
töten. 

19. Sie ſprachen einer zum andern: 
Da kommt der Träumer. 

20. Kommt und laßt uns ihn erſchlagen 
und ihn in eine der Gruben werfen, 
wir ſagen dann: Ein wildes Tier hat 
ihn gefreſſen. Wir wollen dann ſehen, 
was aus ſeinen Träumen wird. 

21. Als Röuben das hörte, rettete er 
ihn aus ihrer Hand, indem er ſprach: 
Wir wollen ihn nicht totſchlagen. 

22. Er ſprach [weiter] zu ihnen: Ver⸗ 
gießet kein Blut. Werfet ihn in dieſe 
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Grube, die in der Wüſte, aber Hand le— 
get nicht an ihn; — [dies ſprach er] um 
ihn zu retten aus ihrer Hand und ihn 

Dann! zurückzuführen zu ſeinem Vater. 
23. Wie nun Joſef zu ſeinen Brüdern 
kam, zogen fie ihm ſeinen Rock aus — den 
bunten Rock, den er anhatte. 

24. Dann nahmen ſie ihn und warfen 
ihn in die Grube; die Grube war aber 
leer, kein Waſſer darin. 

25. Sie ſetzten ſich dann zum Eſſen. 
Da erhoben ſie ihre Augen und ſahen 
einen Zug Iſmgeliten, der von Gilead 
her kam, ihre Kamele trugen Gewürz, 
Balſam und Lotus, um es nach Ae— 
gypten zu bringen. 

26. Da ſprach Jehuda zu ſeinen Brü- 
dern: Welchen Gewinn hätten wir da— 
von, unſern Bruder zu erſchlagen und 
ſein Blut zu bedecken den Mord zu ver— 
heimlichen]? 

27. Kommt, laßt uns ihn verkaufen an 
die Iſmaeliten, aber nicht Hand an ihn 
legen, denn unſer Bruder, unſer Fleiſch 
iſt er. Die Brüder hörten darauf. 

28. Da kamen nun die midianitiſchen 
Kaufleute, und [die Brüder] zogen und 
brachten Joſef herauf aus der Grube 
und verkauften ihn an die Iſmgeliten 
für zwanzig Silberſtücke. [Die Kaufleute] 
brachten Joſef nach Aegypten. 

29. Als Ruben zur Grube zurückkehrte 
und Joſef in der Grube nicht mehr 
fand, zerriß er ſeine Kleider, 

30. Und kehrte zurück zu ſeinen Brü⸗ 
dern und ſprach: Der Knabe iſt nicht da, 
wo ſoll ich nun hin? 

31. Aber [die Brüder]! nahmen den 
Rock Joſefs, ſchlachteten einen Ziegenbock 
und tauchten den Rock in das Blut. 

32. Sie ſchickten den bunten Rock, ließen 
ihn ihrem Vater überbringen und ſagen: 
Das haben wir gefunden, erkenne, ob es 
der Rock deines Sohnes iſt oder nicht? 

33. Er erkannte ihn und ſprach: Das 
iſt der Rock meines Sohnes! Ein wil- 
des Tier hat ihn gefreſſen; zerriſſen iſt 
Joſef. 

34. Jakob zerriß ſeine Kleider, legte 
einen Sack um ſeine Lenden und trauer— 
te um ſeinen Sohn lange Zeit. 

35. Da machten ſich alle ſeine Söhne 
und alle ſeine Töchter auf, ihn zu tröſten, 
aber er verweigerte es, ſich tröſten zu 
laſſen und en : Nein, ich werde hin— 
unterſteigen zu meinem Sohn trauernd 
in die Gruft! Alſo beweinte ihn ſein 
Vater. 

36. Die Midianiten verkauften [Joſef 
nach Aegypten, an Potifar, einen Hof— 


bedienten Pharaos, den Oberſten der 
Leibwächter. 


38. Kapitel. 


5 55 geſchah in derſelben Zeit, daß 
> Jehuda ſich trennte von ſei— 

nen Brüdern und ſich einem Mann aus 

Adulam mit Namen Hirag anſchloß. 

2. Jehuda ſah dort die Tochter eines 
kanganitiſchen Mannes mit Namen Sua 
und nahm ſie [zum Weihe] und kam zu 
ihr. 

3. Sie ward ſchwanger und gebar einen 
Sohn; er nannte ſeinen Namen Er. 

4. Abermals ward ſie ſchwanger und 
gebar einen Sohn; ſie nannte ſeinen Na⸗ 
men Onan. 

5. Und wiederum gebar ſie einen Sohn 
und nannte ſeinen Namen SelazeJehuda!] 
war in Keftb, als fie jenen gebar. 

6. Jehuda nahm ein Weib für Er, fei- 
nen Erſtgeborenen, mit Namen Tamar. 

7. Aber Er, der Erſtgeborene Jehudas, 
war mißfällig in den Augen des Herrn, 
und der Herr tötete ihn. 

8. Da ſprach Jehuda zu Onan: Komme 
zu dem Weibe deines Bruders, erfülle 
die Schwagerpflicht an ihr, und erhalte 
Nachkommen deinem Bruder. 

9. Da aber Onan wußte, daß nicht ſein 
eigen die Nachkommen ſein werden, ſo 
geſchah es, daß, wenn er kam zu dem 
Weibe ſeines Bruders, verſchwendete er 
es zur Erde, um nicht Nachkommen zu 
geben ſeinem Bruder. 

10. Es mißfiel aber in den Augen des 
1 was er that, und er tötete auch 
ihn. 

11. Da ſprach Jehuda zu ſeiner Schnur 
Tamar: Bleibe Witwe im Hauſe deines 
Vaters, bis mein Sohn Sela groß ſein 


wird. Denn er dachte: daß nicht auch 
dieſer ſterbe wie ſeine Brüder. Und 


Tamar ging hin und blieb im Hauſe 
ihres Vaters. 

12. Als eine Zeitlang verging, ſtarb die 
Tochter Suas, das Weib Jehudas. 
Nachdem Jehuda getröſtet war, ging er 
hinauf zu ſeinen Schafſcheerern nach 
Timna, er und ſein Freund Hira, der Adu— 
lamiter. 

13. Und es wurde der Tamar berichtet 
alſo: Dein Schwäher geht hinauf 
nach Timna, ſeine Schafe zu ſcheeren. 
14. Da legte ſte dann ab ihre 
Witwenkleider, bedeckte ſich mit einem 
Schleier und verhüllte ſich und ſetzte ſich 
an den Eingang der Doppelquelle, die 
auf dem Wege nach Timna lag; denn ſie 
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tab, daß Sela groß geworden und fie 
ihm doch nicht gegeben wurde zum Weibe. 

15. Da erblickte ſie Jehuda und hielt 
ſie für eine Dirne, denn ſie hatte ihr 
Angeſicht verhüllt [und er erkannte ſie 
nicht]. 

16. Er bog ab zu ihr nach dem Wege 
und ſprach: Wohlan denn, ich will zu 
dir kommen. Er wußte nicht, daß ſie 
ſeine Schnur war. Sie antwortete: Was 
giebſt du mir, daß du zu mir kommeſt? 

17. Er entgegnete: Ich will ſchicken ein 
Böcklein von der Herde. Und ſie ſprach: 
Wenn du mir ein Pfand giebſt, bis du 
es ſchickeſt. 

18. Er ſprach: Was für einen Pfand 
ſoll ich dir geben? Sie erwiderte: Dei— 
nen Siegelring, deine Schnur und deinen 
Stab, der in deiner Hand. Er gab es 
ihr und kam zu ihr, und ſie ward ſchwan— 
ger von ihm. 

19. Dann ſtand ſie auf und ging und 
legte ihren Schleier ab und zog ihre 
Witwenkleider an. 

20. Jehuda ſchickte das Böcklein durch 
ſeinen Freund, den Adulamiter, um das 
Pfand zu nehmen aus der Hand des 
Weibes, aber er fand ſie nicht. 

21. Er fragte die Leute ihres Ortes: 
Wo iſt das Weib, die an der Doppel— 
quelle am Wege ſaß? Sie antworteten: 
Es war hier kein ſolches Weib. 

22. Er kam zu Jehuda zurück und 
ſprach: Ich habe ſie nicht gefunden, und 
auch die Leute des Ortes ſagten: Es 
war hier kein ſolches Weib. 

23. Jehuda ſprach: Sie behalte es, da— 
mit wir nicht zum Spotte werden. Ich 
habe ihr ja dieſes Böcklein geſchickt, aber 
du haſt ſie nicht gefunden. 

24. Nach etwa drei Monaten wurde dem 
Jehuda alſo berichtet: Gebuhlt hat deine 
Schnur Tamar, ſie iſt auch ſchwanger 
durch Buhlerei. Da ſprach Jehuda: 
Führet ſie hinaus, daß fie verbrannt 
werde. 

25. Sie ward hinausgeführt; ſie ließ 
aber ihrem Schwäher alfo jagen: Von 
dem Manne, dem dieſes gehört, bin ich 
ſchwanger. Und weiter ſagte ſie: Erken— 
ne doch, wem gehöret dieſer Siegelring, 
Schnur und Stab? 

26. Da erkannte ſie Jehuda und ſprach: 
Sie iſt gerechter als ich; denn weil ich ſie 
nicht gegeben meinem Sohn Sela [hat 
fie das gethan]. Er berührte ſte nicht 
wieder. 

27. Als ſie gebären ſollte, waren Zwil— 
linge in ihrem Leibe. 


28. Beim Gebären ſtreckte einer die 
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Hand heraus; da nahm die Wehmutter 

[die Hand] und knüpfte einen Purpur⸗ 
faden um dieſelbe, indem ſie ſprach: der 
iſt zuerſt herausgekommen. 

29. Wie er aber ſeine Hand zurückzog, 
da kam fein Bruder heraus; [die Weh— 
mutter) ſprach: Wie drängſt du doch ſo 
mächtig! und nannte ſeinen Namen Perez. 

30. Danach erſt kam ſein Bruder, an 
deſſen Hand der Pupurfaden war, man 
nannte ſeinen Namen Sarah. 


39. Kapitel. 
Joſef in Aegypten. 


1. Joſef wurde nach Aegypten gebracht; 
es kauft ihn Potifar, ein Hofbedien⸗ 
ter Pharaos, Oberſter der Leibwächter, 
ein ägyptiſcher Mann, aus der Hand der 
Iſmaeliten, die ihn dorthin gebracht. 

2. Der Herr war mit Joſef; er war ein 
Mann, dem alles gelang, und ſo blieb 
1 im Hauſe ſeines Herrn, des Aegyp⸗ 
ers. 

3. Da nun ſein Herr ſah, daß Gott mit 
ihm war, und daß alles, was er that, 
Gott gelingen ließ in ſeiner Hand, 

4. So fand Joſef Gnade in ſeinen 
Augen; er bediente ihn, er machte ihn 
zum Aufſeher über ſein Haus und all 
das Seine gab er in ſeine Hand. 

5. Seitdem er ihn nun zum Aufſeher 
gemacht über ſein Haus und über all 
das Seine, ſegnete Gott das Haus des, 
Aegypters um Joſefs willen; es war der 
Segen Gottes in all dem Seinen, im 
Hauſe und auf dem Felde. 

6. Er überließ all das Seine in die 
Hand Joſefs und kümmerte ſich um 
nichts bei ihm, außer um das Brot, das 
er aß. Joſef aber war ſchön von Ge— 
ſtalt und von Anſehen. 

7. Und es ereignete ſich nach dieſen 
Dingen, daß das Weib ſeines Herrn ihre 
Augen zu Joſef erhob und ſprach: Lege 
dich zu mir. 

8. Aber er weigerte ſich und ſprach zu 
dem Weibe ſeines Herrn: Siehe, mein 
Herr kümmert ſich um nichts bei mir, was 
im Haufe iſt, uud all das Seine hat er 
in meine Hand gegeben. 

9. Niemand iſt angeſehener in dieſem 
Hauſe als ich; er enthält mir nichts vor 
als dich, da du ſein Weib biſt; wie ſollte 
ich begehen dieſe große Uebelthat und 
ſündigen gegen Gott? i 

10. Sie aber redete zu Joſef Tag für 
Tag; er jedoch hörte nicht auf fie, bei 
ihr zu liegen, um ſie zu ſein. g 

11. Eines Tages geſchah es nun, daß 
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verrichten; keiner von den Leuten des 
Hauſes war dort im Gemache. 

12. Da faßte ſie ihn bei ſeinem Kleide 
und ſprach: Lege dich zu mir! Aber er 
ließ ſein Kleid in ihrer Hand und floh 
5 tief auf die ae 

Wie ſte ſah, daß er fein Kleid ge— 
lassen in ihrer Hand und auf die Straße 
geflohen war, 

14. Da rief ſie die Leute ihres Hauſes 
und ſprach zu ihnen: Seht, man hat uns 
einen Hebräer hergebracht, mit uns Spott 
zu treiben. Er kam zu mir, ſich zu mir 
zu legen, da rief ich mit lauter Stimme. 

15. Wie er nun hörte, daß ich meine 
Stimme erhob und rief, ließ er ſein 
Kleid bei mir und floh und ging auf die 
Straße. 

16. Sie legte ſein Kleid neben ſich, b 
ſein Herr nach Hauſe kam. 

17. Und ſie redete zu ihm mit eben den 
Worten: Es kam zu mir der hebräiſche 
Knecht, den du zu uns gebracht, Mut— 
willen mit mir zu treiben. 

18. Als ich aber meine Stimme erhob 
und rief, da ließ er ſein Kleid bei mir 
und floh auf die Straße. 

19. Wie nun ſein Herr die Worte ſei— 
nes Weibes hörte, die ſie zu ihm gere— 
det: Solcherlei hat dein Knecht mir ge— 
than, da entbrannte ſein Zorn. 

20. Er nahm ihn und that ihn in den 
Kerker, an den Ort, wo die Gefangenen 
des Königs gefangen ſaßen; und er blieb 
dort im Kerker. 

21. Doch Gott war 
wandte ihm Gnade zu 
Gunſt in den Augen des Lerkermeiſters. 

22 Dieser übergab dem Joſef alle Ge— 
fangenen, die im Kerker waren; Alles, 
was ſie dort zu thun hatten, geſchah 
durch ihn. 

23. Der Kerkermeiſter ſah nicht nach dem 
Geringſten, was unter ſeiner Hand, its 
dem Gott mit [Joſeff; war. Alles, 
was er that, ließ der Herr gelingen. 


40. Kapitel. 
Jo ſef im Gefängnis. 


1. ſeinſt geſchah es nun nach dieſen Bege— 

6 benheiten, daß ſich der Schenk 
des Königs von Aegypten und der Bäcker 
gegen ihren Herrn, den König von Ae— 
90e vergingen. 

2. Da zürnte Pharao auf ſeine beiden 
Hofbedienten, auf den Oberſchenken und 
den Oberbäder. 

3. Er that ſie in Gewahrſam, in das 
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mit Joſef und 
und gab ihm 


den Kerker, denſelben Ort, 
ſef gefangen war. 

4. Der Oberite der Leibwächter beſtellte 
den Joſef zu ihnen, daß er ſie bediene. 
Sie waren eine Zeitlang im Gewahrſam. 
5. Da hatten beide einen Traum in 
einer Nacht, jeder ſeinen Traum, der 
eine beſondere Deutung heiſchte — der 
Schenk und der Bäcker des Königs von 


woſelbſt Jo⸗ 


Aegypten, die gefangen ſaßen im Ge— 
0 . 
Als Joſef zu ihnen kam in der Frü— 


92 und ſie anſah, 
ſtört. 

7. Er fragte die Hofbedienten Pharaos, 
die mit ihm im Gewahrſam ſeines Herrn 
waren, alſo: Warum iſt euer Geſicht heu— 
te ſo böſe? 

8. Sie antworteten ihm: Einen Traum 
e wir „ und keiner iſt da, 

der ihn deute. Da ſprach Joſef zu ih⸗ 
nen: Sind nicht Gottes die Deutungen? 

Erzählet mir doch. 

9. Da erzählte der Oberſchenke ſeinen 
Traum dem Joſef und ſprach zu ihm: 
In meinem Traume, Hab ich), ſtand ein 
Weinſtock vor mir. 

10. Und an dem Weinſtock waren drei 
Reben; wie er grünte, trieb er Blüten, 
es reiften an ſeinen Stämmen die Beeren. 

11. Und der Becher Pharaos war in 
meiner Hand; da Bun ich die Beeren 
und 7 8 ſie en in den Becher Pha— 
raos und ſetzte den Becher auf die Hand 
Pharaos. 

12. Da ſprach 
bene Deutung: 
ten u Tage. 
15. Binnen drei N wird Pharao 
deiner Ban: und dich wieder ein- 
ſetzen in deine Stelle; du wirſt den Be— 
cher Pharaos auf . Hand ſtellen, nach 
der vorigen Weiſe, da du ſein Schenk 
warſt. 

14. Und nun, ſo du meiner eingedenk 
bleibſt, wenn es dir wohl geht, jo mö— 
geſt du mir doch Gnade erweisen und 
meiner gedenken bei Pharao, daß du 
mich herausbringft aus dieſem Hauſe. 

15. Denn geſtohlen bin ich worden aus 
dem Lande der Hebräer; 900 hier hab' 
ich nichts gethan, daß ſie mich in dieſes 
Gefängnis geſetzt. 

16. Als der Oberbäcker ich, daß er gut 
gedeutet, ſprach er zu Joſef: Auch in 
meinem Traum, [jah ich), ſtanden drei 
Körbe Weißbrote auf meinem Kopfe. 


da [fand er] ſie ver⸗ 


Joſef zu ihm: Dieſes iſt 
Die drei Reben bedeu— 


17. Im oberſten Korbe waren aller⸗ 
lei Eßwaren des Pharao, Backwerk; und 
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die Vögel fraßen aus dem Korbe von 
meinem Kopfe herab. 

18. Joſef antwortete und ſprach: Das 
iſt ſeine Deutung: Die drei Körbe ſind 
drei Tage. 

19. Binnen drei Tagen wird Pharao 
deiner gedenken und dich an einen Baum 
hängen, und die Vögel werden dein Fleiſch 
von dir abfreſſen. 

20. So geſchah es auch am dritten Ta⸗ 
ge, dem Geburtstage des Pharao. Da 
gab er ein Gaſtmahl all ſeinen Dienern 
und gedachte auch des Oberſchenken und 
des Oberbäckers unter ſeinen Dienern. 
21. Er ſetzte den Oberſchenken in ſein 
Schenkamt ein; dieſer gab wiederum den 
Becher auf die Hand Pharaos; 

22. Aber den Oberbäcker ließ er hängen, 
ſo wie ihnen Joſef gedeutet. 

23. Doch der Oberſchenke gedachte nicht 
des Joſef und vergaß ihn. 

Haftara: Amos 2,5—3,8. 


5 


41. Kapitel. 
Joſef vor dem Könige von Aegypten. 


1 Ns Verlauf von zwei vollen Jah— 
ren geſchah es, da träumte Pha— 
rab, als ſtände er am Fluſſe. f 

2. Und aus dem FJluſſe ſtiegen ſieben 
Kühe, ſchön von Anſehen und feiſt 
Fleiſch, und weideten im Schilfe. 5 

3. Nach ihnen ſtiegen ſteben andere Kü— 
he aus dem Fluſſe, häßlich von Anſehen 
und mager an Fleiſch, ſie ſtanden neben 
jenen Kühen am Ufer des Fluſſes. 

4. Die Kühe, welche ſchlecht von An— 
ſehen und mager an Fleiſch waren, fraßen 
jene ſieben Kühe, die ſchön von Anſehen 
und feiſt waren. Darauf war Pharao 
erwacht. 

5. Er ſchlief nochmals ein und träumte 
zum zweiten mal: Sieben Aehren wuch— 
ſen an einem Halme, voll und gut. 

6. Und ſieben andere Aehren, dünn und 
verbrannt vom Oſtwind, ſproſſen nach 
ihnen. 

7. Und die dünnen Aehren verſchlangen 
die ſieben guten und vollen Aehren. Da 
erwachte Pharao und ſah, daß es ein 
Traum war. 

8. In der Frühe aber ſchlug ihm das 
Herz. Er ſandte hin und ließ rufen 
alle Zeichendeuter Aegyptens und alle 
Weiſen. Pharao erzählte ihnen ſeine 
Träume, aber keiner war, der ſie dem 
Pharao gut deutete. 


von 


N Deen 


9. Da ſprach der Oberſchenk zu Pharao: 
Meiner Verſchuldung gedenk' ich heute. 

10. Pharao zürnte damals ſeinem Die⸗ 
ner und that mich in Gewahrſam, in 
das Haus des Oberſten der Leibwächter, 
mich und den Oberbäcker. 

11. Da träumten wir einen Traum in 
einer Nacht, ich und er, ein jeder Traum 
heiſchte ſeine beſondere Deutung. 

12. Dort war bei uns ein hebräiſcher 
Jüngling, ein Knecht des Oberſten der 
Leibwächter; dem erzählten wir lunſere⸗ 
Träume] er deutete ſie, jedem nach ſei⸗ 
nem Traum deutete er. 

13. Und jo wie er fie uns deutete, ſo⸗ 
war es. Mich ſetzte man wieder in mein. 
Amt und ihn hängte man. 3 

14. Da ſandte Pharao hin, daß mam 
Joſef rufe. Sie holten ihn eilig aus 
dem Kerker, er ſchor ſich, wechſelte feine 
Kleider und kam vor Pharao. 

15. Pharao ſprach zu Joſef: Einen. 
Traum hab ich geträumt und keiner iſt, 
der ihn deute; nun höre ich von dir 
ſagen, du verſteheſt einen Traum zu 
deuten. 

16. Da antwortete Joſef dem Phargo: 
Das ſteht nicht bei mir; Gott wird er⸗ 
öffnen, was dem Pharao frommt. 

17. Da redete Pharao zu Joſef: In 
meinem Traum ſtand ich am Ufer des 
Fluſſes. 

18. Und aus dem Fluſſe ſtiegen ſieben 
Kühe, feiſt von Fleiſch und ſchöͤn von 
Geſtalt, und weideten im Schilfe. 

19. Und ſieben andere Kühe ſtiegen 
nach ihnen herauf, dürftig und ſehr 
ſchlecht an Geſtalt und mager an Fleiſch; 
nie ſah ich wie dieſe im ganzen Lande 
Aegypten an Häßlichkeit. 

20. Die magern und häßlichen Kühe 
fraßen die erſten ſieben feiſten Kühe. 

21. Und als ſie in ihren Bauch ge 
kommen waren, da merkte man es nicht, 
denn ihr Anſehen blieb ſchlecht wie zu⸗ 
vor. Da erwachte ich. 

22. [Ich ſchlief wieder ein! und ſah in 
meinem zweiten Traume, wie ſieben Aeh⸗ 
ren, voll und gut, an einem Halme auf⸗ 
ſchoſſen. 

23. Nach dieſen ſproßen ſieben Aehren, 
verdorrt, dünn, verbrannt vom Oſtwind. 
24. Und die dünnen Aehren verſchlangen 
die ſieben guten Aehren. Dies erzählte 
ich den Zeichendeutern, aber keiner gab 
mir die Deutung. 

25. Joſef ſprach zu Pharao: Der [In⸗ 
halt] der Träume Pharaos iſt einer: 

Was Gott thun will, hat er dem Pha⸗ 
rao angekündigt. . 
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26. Die ſieben guten Kühe bedeuten 
ſieben Jahre und die ſieben guten Aehren 
bedeuten auch ſieben Jahre. Es iſt der— 
ſelbe Traum. 

27. Die ſieben mageren und ſchlechten 
Kühe, die nach jenen heraufgeſtiegen, be— 
deuten ſieben Jahre, ſo auch die ſieben 
hohlen, vom Oſtwind verbrannten Aeh— 


ren: es werden ſieben Jahre des Hun- 


gers ſein. 

28. Das iſt das Wort, das ich zu Pha— 
rao geredet: Was Gott thun will, hat 
er den Pharao ſehen laſſen. 

29. Siehe, es kommen ſieben 
großen Ueberfluſſes im ganzen 
Aegypten. 

30. Nach ihnen werden eintreten ſieben 
Jahre des Hungers, daß aller Ueberfluß 
im Lande Aegypten vergeſſen ſein und 
die Hungersnot das Land aufreiben wird. 

31. Es wird nicht verſpürt werden der 
Ueberfluß im Lande wegen jener Hun— 
gersnot nachher; denn ſehr ſchwer wird 
ſie ſein. 

32. Die Wiederholung des Traumes an 
Pharao zum zweiten Mal bedeutet, daß 
die Sache feſtbeſchloſſen iſt von Gott, 
und Gott eilen will, ſie zu vollführen. 
33. Nun erſehe Pharao einen einſichti— 
gen und weiſen Mann und ſetze ihn 
über das Land Aegypten. 

34. Pharao möge veranlaſſen, daß er 
Aufſeher beſtelle über das Land und er— 
heben ein Fünfteil [vom Ertrage] im 
Lande Aegypten, in den ſieben Jahren 
des Ueberfluſſes. 

35. Daß ſie ſammeln alles Getreide der 
kommenden guten Jahre und aufſchütten 
Getreide unter Pharaos Hand als Vor— 
rat in den Städten zum aufbewahren. 

36. Und der Vorrat ſei zur Aufbewah— 
rung für das Land, für die ſieben Jahre 
der Hungersnot, die ſein werden im 
Lande Aegypten, auf daß das Land 
nicht verderbe durch die Hungersnot. 

37. Dieſe Rede gefiel dem Pharao und 
all ſeinen Dienern. 

38. Und Pharao ſprach zu feinen Die- 
nern: Wird wohl gefunden werden ein 
Mann wie dieſer, in dem der Geiſt 
Gottes iſt? 

39. Dann ſprach Pharao zu Joſef: 
Nachdem Gott dir all dieſes kund gethan, 
iſt keiner ſo einſichtig und weiſe, wie du. 
40. Du ſei über mein Haus; auf deinen 
Befehl werde mein ganzes Volk gepflegt; 
nur um den Thron will ich größer ſein 
als du. | 

41. Und Pharao ſprach weiter zu Jo⸗ 


Jahre 
Lande 
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dich 


über 


ſef: Ich ſetze das 

Land Aegypten. 

42. Pharao nahm darauf ſeinen Ring 
von ſeiner Hand, that ihn an die Hand 
Joſefs, bekleidete ihn mit Gewändern 
von Byſſus und legte eine goldene Kette 
um ſeinen Hals. 

43. Er ließ ihn in ſeinem zweiten Wa— 
gen fahren und man rief vor ihm her: 
Abrech [Reichsverweſer]. — Und er ſetzte 
ihn über das ganze Land Aegypten. 

44. Pharao ſprach zu Joſef: Ich bin 
Pharao, aber ohne dich ſoll keiner ſeine 
Hand und ſeinen Fuß heben im ganzen 
Lande Aegypten. 

45. Pharao verlieh Joſef den Namen 
Zafnat⸗Paneah und gab ihm die Asırat, 
Tochter des Poti-Fera, Prieſters von On 
[Heliopolis zum Weibe. Und Joſef 
zog durch das Land Aegypten. 

46. Joſef war dreißig Jahre alt, als er 
trat vor Pharao, König von Aegypten; 
Joſef ging fort von Pharab und 
durchzog das ganze Land Aegypten. 

47. Das Land trug in den ſieben Jah- 
ren des Ueberfluſſes in Fülle. 

48. Joſefſſammelte allen Vorrat derſieben 
guten] Jahre, die im Lande Aegypten 
waren, und legte den Vorrat in die 
Städte; den Vorrat von den Feldern 
jeglicher Stadt, die rings um ſie, legte 
er hinein. 

49. Joſef ſchüttete auf Getreide ſo viel 
wie Sand am Meer, bis daß man unter— 
ließ zu zählen, denn es hatte keine Zahl. 
50. Dem Joſef wurden damals zwei 
Söhne geboren, bevor das Jahr der 
Hungersnot kam, — die ihm gebar As⸗ 
nat, Tochter Poti-Feras, Prieſters von 
On. 

51. Joſef nannte den Namen des Erſt— 
geborenen Menaſche [Manaſſel, denn Nag 
er] vergeſſen ließ mich Gott mein Müh⸗ 
ſal und [was ſie mir gethan] im Hauſe 
meines Vaters. 

52. Den Namen des Zweiten nannte er 
Efraim, denn (ſagte er]: Fruchtbar mach— 
te mich Gott im Lande meines Elends. 
53. Es gingen zu Ende die ſieben 
Jahre des Ueberfluſſes, der im Lande 
Aegypten war; 

54. Und die ſieben Jahre der Hungers— 
not kamen, wie Joſef geſprochen; es war 
Hungersnot in allen Ländern, nur im 
ganzen Lande Aegypten war Brot. 

55. (Wohl! hungerte auch das ganze 
Land und das Volk ſchrie zu Pharao 
um Brot. Da ſprach Pharao zu ganz 
Aegypten: Gehet zu Joſef, thuet was 
er euch ſagt! 


ganze 
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56. Als die Hungersnot über das ganze 
Land kam, da öffnete Joſef alles, worin 
Vorrat war. Er verkaufte Nahrung an 
die Aegypter, denn die Hungersnot nahm 
überhand im Lande. 

57. Aus allen Ländern kam man nach 
Aegypten, Nahrung zu kaufen bei Joſef, 
denn die Hungersnot nahm überhand in 
allen Ländern. 


Kapitel. 


Joſefs Begegnung mit den Brüdern. 


A* Jakob erfuhr, daß Nahrung ſei 
in Aegypten, ſprach er zu ſeinen 
Söhnen: Was ſeht ihr einander an? 

. Und ſagte weiter: Ich habe gehört, 
daß Nahrung jet in Aegypten, ziehet 
dorthin, und kaufet uns Nahrung von 
dort, daß wir leben und nicht ſterben. 
3. Da zogen die zehn Brüder Joſefs 
aus, Getreidevorrat zu kaufen in Ae— 
an 

Nur den Benjamin, den Bruder Jo⸗ 
be, chickte Jakob nicht mit ſeinen Brü— 
dern, denn er fünchtele es könnte ihm 
ein Unfall begegnen. 

5. So kamen die Söhne Iſragels (nach 
Aegypten], Nahrung zu kaufen mit den 
andern Ankommenden, denn es war 
Hunger rsnot im Lande Kanaan. 

16: Joſef war der Gebieter über das 
Land, er verkaufte Nahrung an alles 
Volk des Landes. Und es kamen die 
Brüder Joſefs und beugten vor ihm das 
Antlitz zur Erde. 

7 „Als Joſef ſeine Brüder ſah, erkann— 
ke er ſie; aber er ſtellte ſich fremd gegen 
ſie und redete ſie hart an und Iprach zu 
ihnen: Woher kommt ihr? Sie ant⸗ 
worteten: Aus dem Lande Kanaan, um 
Speiſevorrat zu kaufen. 

8. Alſo erkannte Joſef ſeine Brüder 
— aber ſie erkannten ihn nicht, 

9. Da gedachte Joſef der Träume, die 
er einſt von ihnen geträumt, und ſprach 
zu ihnen: Kundſchafter ſeid ihr, zu ſehen 
die Blöße des Landes ſeid ihr gekommen. 

10. Aber ſie antworteten ihm: Nein, 
mein Herr, ſondern deine Knechte find 
a Speiſevorrat zu taufen 

Wir alle, Söhne eines Mannes 
in wir; rechtlich ſind wir, nie waren 
deine Knechte Kundſchafter. 

12. Aber [Joſef] ſagte ihnen nochmals: 
Nein, gewiß, nur die Blöße des Landes 
zu ſehen ſeid ihr gekommen. 

13. Doch ſie entgegneten: Ihrer zwölf 
Brüder ſind ne Knechte, Söhne eines 
Mannes im Lande Kanaan, der jüngite 


iſt bei unſerm V 

. nicht mehr. 
Joſef ſprach zu ihnen: Es 

1 zu euch geredet, Kundſchafter 
ihr. 

15. Dadurch ſollt ihr euch bewähren. 
Beim Leben Pharaos! Ihr dürft nicht 
von dannen ziehen, es komme denn euer 
jüngſter Bruder hierher! 

16. Sendet einen von euch, daß er 
euern Bruder hole; ihr aber bleibet ge⸗ 
fangen, damit euere Reden ſich bewähren, 
ob Wahrheit bei euch iſt. Wo nicht, i 
beim Leben Pharaos! ſeid ihr gewiß 
Kundſchafter. 

17. Er that fie in Gewahrſam drei T Tage. 

18. 2 dritten Tage ſprach Joſef zu 
ihnen: Das thut, N daß ihr lebet; ich 
fürchte Gott. 

19. Wenn ihr rechtlich ſeid, ſo bleibe 
ein Bruder von euch ehngelpentt in Ge⸗ 
wahrſam, ihr aber gehet, bringet Nah— 
rung für eure Häuſer. 

20. Aber euern jüngſten Bruder bringet 
zu mir, daß eure Reden wahr befunden 
werden und ihr nicht ſterbet. Und fie 
thaten alſo. 

21. Sie ſprachen zu einander: Führ⸗ 
wahr, wir büßen um unſern Bruder, 
deſſen Seelenangſt wir ſahen, als er zu. 
uns flehte und wir nicht auf ihn hörten; 
darum kommt über uns dieſe Not. 

22. Da antwortete ihnen Ruben und 
ſprach: Hab' ich nicht zu euch geſprochen, 
verfündtget euch nicht an dem Knaben? 
aber ihr hörtet f nich ſein Blut wird 
nun auch gefordert. 

23. Sie wußten nicht, daß Joſef ſie 
verſtand, denn der Dolmetſch war zwi⸗ 
ſchen ihnen, [als ſie früher mit ihm 
ſprachen!. : 

24. Er wandte ſich weg von ihnen, denn 
er weinte; dann kehrte er ſich wieder zu, 
ihnen, redete zu ihnen und nahm von 
ihnen den Simeon und band ihn vor 
ee Augen. 

25. Joſef gebot, daß man fülle ihre 
Gefäße mit Getreide und ihr Geld lege 
jedem in ſeinen Sack und ihnen gebe 
al auf den Weg; und man that 
alſo. 

26. Sie luden ihre Nahrung auf ihre 
Eſel und zogen von dannen. 

27. Da öffnete einer ſeinen Sack in 9 5 
Herberge, um ſeinem Eſel Futter zu 
ben, und erblickte ſein Geld, es lag o a 
im Sacke. 

28. Er ſprach zu ſeinen Brüdern: Zu⸗ 
ruͤckgegeben iſt mein Geld, es iſt in mei⸗ 
nem Sacke. Da entfiel ihnen das Herz 


ater heute, und der eine 


iſt, wie 
ſeid 
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und ſie ſprachen zitternd einer zum an⸗ 
dern: „Was hat uns da Gott gethan! 
29. Sie kamen zu ihrem Vater Jakob 
in das Land Kanaan und berichteten 
Dam alles, was ihnen begegnet war, alſo: 
Der Mann, der Herr des Landes, 
are uns hart an und hielt uns für 
e des Landes. 
31. Wir ſprachen zu ihm: Rechtlich 
ſind wir, wir waren nie Kundſchafter. 
32. Wir ſind wölf Brüder, Söhne 
unſeres Vaters; der eine iſt nicht mehr 
und der jüngſte iſt heute bei unſerm 
Vater im Lande Kangan. f 
33. Da ſprach der Mann, der Herr des 
Landes, zu uns: Daran will ich erfahren, 
daß ihr rechtlich ſeid; einen Bruder 
laſſet bei mir, die nötige Nahrung für 
euere Häuſer nehmet mit und ziehet; 


34. Aber bringet euern jüngſten Bruder 
zu mir, dann werd' ich wiſſen, daß ihr 
keine Kundſch after, ſondern rechtlich ſeid; 
euern Bruder geb” ich euch zurück und im 
Lande könnt ihr dann verkehren. 

35. Als ſie darauf ihre Säcke leerten, 
da war eines jeglichen Geldbündel in 
ſeinem Sacke; ſie und ihr Vater ſahen 
ihre Geldbündel und bekamen Furcht. 

36. Ihr Vater Jakob ſprach zu ihnen: 
Ihr habt mich meiner Kinder beraubt; 
Joſef iſt nicht mehr und auch Simeon 
nicht und Benjamin wollt ihr nehmen, 
über mich ergehet alles! 

37. Da ſprach Neuben zu feinem Va⸗ 
ter: Meine beiden Söhne ſollſt du töten, 
wenn ich ihn dir nicht bringe; gieb ihn 
in meine Hand und ich werde ihn dir 
zurückbringen. 

38. Aber [Jakob] ſprach: Mein Sohn 
ſoll nicht ziehen mit euch; denn ſein 
Bruder iſt tot, und er iſt allein übrig; 
wenn ihm ein Unfall begegnet auf dem 
Wege, auf welchem ihr ziehet, ſo werdet 
ihr mein graues Haupt mit Kummer in 
die Gruft ſenken. 


43. Kapitel. 


1 1 Hungersnot war ſchwer 
Lande. 

2. Als ſie nun die Nahrung aufgezehrt 
hatten, die ſie von Egypten gebracht, 
ſprach ihr Vater zu ihnen: Ziehet wieder⸗ 
um hin und kauft ein wenig Nahrung. 

3. Doch Jehuda entgegnete ihm: Ver⸗ 
warnt hat uns der Mann mit den Wor⸗ 
ten: Ihr ſollt mein Angeſicht nicht ſchau⸗ 
en ohne euern Bruder mit euch. 

4. Wenn du unſern Bruder mit uns 


im 
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ſchicken willſt, ſo ziehen wir hin und 
kaufen dir Speiſe. 

5. Wo du ihn aber nicht ſchickeſt, ziehen 
wir nicht hin, denn der Mann hat zu 
uns geſprochen: Ihr ſollt mein Angeſicht 
nicht ſehen, ohne euern Bruder mit euch. 

6. Iſrael ſprach: Warum habt ihr mir 


das 19 Leide gethan, dem Manne zu 
berichten, daß ihr noch einen Bruder 
habt? 


7. Sie antworteten: Gefragt hat der 
Mann nach uns und unſerer Verwandt— 
ſchaft mit den Worten: Lebt euer Vater 
noch? Habt ihr einen Bruder? Und 
wir berichteten ihm dieſen n gemäß. 
1 wir denn wiſſen, daß er ſagen 
würde, bringet euern Bruder mit? 

8. Sehnde rah ) zu ſeinem Vater Iſ— 
rael: Schicke den Knaben mit mir; wir 
wollen uns aufmachen und ziehen, daß 
wir leben und nicht ſterben, wir und du 
und unſere Kinder. 

9. Ich will für [Benjamin] bürgen, 
aus meiner Hand ſollſt du ihn fordern; 
wenn ich ihn nicht zu dir bringe und 
vor dich hinſtelle, jo ı will ich geſündigt 
haben vor dir alle Tage. 

10. Denn hätten wir nicht gezaudert, 
gewiß, wir hätten ſchon zweimal zurück⸗ 
kehren können. 

11. Da ſprach zu ihnen ihr Vater Iſ— 
rael: Wenn es denn alſo ſein muß, thuet 
das: nehmet⸗ von den beſten Früchten 
des Landes in euere Gefäße und bringet 
5 Manne ein Geſchenk, ein wenig 

Balſam und ein wenig Honig, Gewürz 
und Lotus, Piſtazien und Mandeln. 

12. Auch peifice Geld nehmet in 
euern Händen mit, nämlich auch das 
Geld, das zurückgelegt worden oben in 
euere Säcke, bringet zurück in euern 
Händen; vielleicht war es ein Verſehen. 

13. Euern Bruder nehmet mit, machet 
euch . und kehret zurück zu dem Manne. 

14. Der allmächtige Gott laſſe euch Barm— 
herzigkeit finden vor dem Manne, daß 
er auch entlaſſe euern andern Bruder 
ſamt Benjamin; ich aber, wenn ich meine 
u verlieren ſoll, jo verliere ich ſie. 

Die Männer nahmen das Gelten 
15 zweifaches Geld nahmen ſie mit und 
auch den Benjamin; ſie machten ſich auf 
und zogen nach Aegypten und traten vor 


Joſef. 
16. Als Joſef bei ihnen den Benja⸗ 
min erblickte, da ſprach er zu ſeinem 


Hausverwalter: Führe die Männer in 
das Haus, ſchlachte ein Thier und richte 
es zu, denn mit mir ſollen die Männer 
eſſen zu Mittag. 
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17. Der Mann that, wie Joſef geipro- 
chen, und führte die Männer in das 
Haus Joſefs. 

18. Da fürchteten ſich die Männer, als 
ſie gebracht wurden in das Haus Jo— 
ſefs, und ſprachen: Wegen des Geldes, 
das in unſern Säcken wiedergekommen 
iſt das vorige Mal, werden wir hinein⸗ 
geführt, lin der Abſicht), ſich über uns zu 
wälzen und herzufallen, um uns zu 
nehmen als Sklaven ſamt unſern Eſeln. 

19. Sie traten zu dem Manne, dem 
Hausverweſer Joſefs, und redeten ihn 
am Eingange des Hauſes an. 

20. Und ſprachen: O mein Herr, ge⸗ 
kommen ſind wir das vorige Mal, Nah— 
rung zu kaufen. f 

21. Als wir in die Herberge kamen und 
nuſere Säcke öffneten, da war das Geld 
eines jeglichen oben in ſeinem Sacke, 
unſer eigenes Geld nach ſeinem Gewicht; 
wir bringen es da zurück. 

22. Auch anderes Geld haben wir mit— 
gebracht, um Nahrung zu kaufen, wir 
wiſſen nicht, wer unſer Geld gethan in 
unſere Säcke. 

23. Der Verweſer] antwortete: Friede 
mit euch! Fürchtet nichts! Euer Gott 
und der Gott euerer Väter hat euch 
einen Schatz beſchert in euern Säcken; 
euer Geld iſt an mich gekommen. Und 
er führte zu ihnen den Simeon heraus. 

24. Dann führte der Mann die Brüder 
in das Haus Joſefs, gab ihnen Waſſer, 
ihre Füße zu waſchen; ihren Eſeln gab 
er Futter. 

25. Sie legten das Geſchenk zurecht, 
bevor Joſef zu Mittag kam, denn ſie 
hörten, daß ſie dort eſſen ſollten. 

26. Als Joſef nach Hauſe kam, da 
brachten ſie ihm das Geſchenk, daß ſie 
mitgeführt ins Haus, und bückten ſich 
vor ihm zur Erde. 

27. Er fragte nach ihrem Wohlbefinden 
und ſprach: Iſt wohlauf euer alter Va⸗ 
ter, von dem ihr ſprachet? Lebt er noch? 
28. Sie antworteten: Wohlauf iſt unſer 
Vater, dein Knecht, noch lebt er. Und 
ſie neigten und verbeugten ſich. 

29. Er erhob ſeine Augen und ſah ſeinen 
Bruder Benjamin, den Sohn ſeiner 
Mutter, und ſprach: Iſt das euer jüngſter 
Bruder, von dem ihr mir geſagt? Gott 
11 dich, mein Sohn! ſprach er zu 
ihm. 

30. Dann ging er eilends in das innere 
Gemach und weinte dort, denn es er⸗ 


glühte ſeine Zärtlichkeit für feinen Bru⸗ 


er und er wollte weinen. . 
31. Er wuſch dann ſein Angeſicht, kam 
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heraus, überwand ſich und ſprach: Tra⸗ 
get das Eſſen auf! 

32. Man trug auf für ihn beſonders 
und für ſie beſonders und für die Ae— 
gypter beſonders, die bei ihm aßen; denn 
die Aegypter können nicht mit den He— 
bräern zuſammen! eſſen, weil dies ein 
Greuel iſt für Aegypter. 

33. Und ſie ſaßen vor ihm, der Gritge- 
borene nach ſeiner Erſtgeburt, der jün⸗ 
gere nach ſeiner Jugend. Die Männer 
verwunderten ſich unter einander dar— 
über, (daß ihm ihr Alter bekannt war!. 
34. Und er ließ Gaſtgeſchenke zu ihnen 
tragen; es übertraf das Gaſtgeſchenk 
Benjamins die Gaſtgeſchenke aller um 
das Fünffache; ſie zechten mit ihm und 
wurden trunken. 


44. Kapitel. 


1. [Joſef! gebot ſeinem Hausverweſer 
alſo: Fülle die Säcke der Män⸗ 
ner mit Speiſevorrat, ſo viel ſie tragen 
können, und thue das Geld eines Jegli— 
chen oben in ſeinen Sack. 
2. Meinen ſilbernen Kelch thueſt du 
oben in den Sack des jüngſten ſamt dem 
Gelde für ſeine Nahrung. Er that nach 
dem Worte Joſefs, das er geredet. 
3. Als der Morgen leuchtete, wurden 
die Männer entlaſſen, ſie mit ihren 
Eſeln. 
4. Sie waren eben aus der Stadt ge⸗ 
zogen, noch nicht fern, da ſprach Joſef zu 
ſeinem Hausverweſer: Auf, jage den 
Männern nach, und wenn du ſie er⸗ 
reicht haſt, ſage ihnen: Warum habt ihr 
vergolten Gutes mit Böſem? 
5. Iſt es nicht dieſer [Becher], aus dem 


mein Herr trinkt und aus dem er wahr⸗ 


ſaget? Böſe habt ihr gehandelt! 

6. Als er ſie erreichte, redete er zu ihnen 
dieſe Worte. 

7. Sie entgegneten ihm: Warum redet 
mein Herr ſolches? Fern ſei von deinen 
Dienern, desgleichen zu thun. 

8. Siehe, das Geld, das wir gefunden 
oben in unſern Säcken, haben wir dir 
wiedergebracht aus dem Lande Kangan; 
wie ſollen wir ſtehlen aus dem Hauſe 
deines Herrn Silber oder Gold? 

9. Bei wem von deinen Knechten er 
ſich findet, der ſterbe, und auch wir an⸗ 
dern wollen Sklaven werden bei meinem 
Herrn. 

10. Und [der Verweſer] ſprach: Gewiß, 
wie ihr geredet [daß ihr ehrlich ſeid! iſt 
es: Bei wem [der Becher] gefunden 
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wird, der nur ſoll mir Sklave fein, ihr 
aber ſeid dann ſchuldfrei. 

11. Sie ließen eilends ihre Säcke her- 
ab auf die Erde und öffneten jeglicher 
ſeinen Sack. 

12. Er durchſuchte; beim Aelteſten fing 
er an und beim Jüngſten hörte er auf. 
Der Kelch wurde im Sacke Benjamins 
gefunden. 

13. Da zerriſſen ſie ihre Kleider, jegli— 
cher bepackte ſeinen Eſel und kehrten in 
die Stadt zurück. 

14. Jehuda und ſeine Brüder kamen in 
das Haus Joſefs, er war noch dort, und 
ſie fielen vor ihm nieder zur Erde. 

15. Joſef ſprach zu ihnen: Was habt 
ihr gethan? Wußtet ihr nicht, daß ein 
Mann wie ich wahrzuſagen verſteht? 

16. Jehuda antwortete: Was ſollen wir 
ſagen meinem Herrn, was ſollen wir 
reden und wie uns rechtfertigen? Gott 
hat gefunden die Schuld deiner Knechte; 
wir ſind Sklaven meines Herrn, wir und 
der, in deſſen Hand der Becher gefunden 
worden. 

17. Da ſprach [Joſef]: Fern jet es von 
mir, ſolches zu thun. Der Mann, in 
deſſen Hand der Kelch gefunden worden, 
der ſei mir Sklave; aber ihr ziehet hin 
in Frieden zu euerm Vater. 

Haftara: 1 Könige 3, 15—82. 
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18. Da trat zu ihm Jehuda und ſprach: 
Bitte, Herr, laß doch deinen Knecht re— 
den ein Wort vor den Ohren meines 
Herrn und es entbrenne nicht dein Zorn 
gegen deinen Knecht, denn du biſt wie 
Pharao. 

19. Mein Herr fragte ſeine Knechte al— 
ſo: Habt ihr einen Vater oder einen 
Bruder? 

20. Da ſagten wir zu meinem Herrn: 
Wir habeu einen alten Vater mit einem 
kleinen Sohn, der ihm im Alter geboren, 
deſſen Bruder iſt tot, ſo daß er allein 
übrig geblieben iſt von ſeiner Mutter, 
und ſein Vater liebt ihn. 

21. Da ſprachſt du zu deinen Kuechten: 
Bringet ihn zu mir, daß ich meinen 
Blick auf ihn richte. 8 
22. Wir ſagten zu meinem Herrn: Der 
Knabe kann den Vater nicht verlaſſen; 
denn verließe er ſeinen Vater, ſo ſtuͤrbe 
dieſer. 

23. Da ſprachſt du zu deinen Knechten: 
Wenn nicht euer jüngſter Bruder mit 
euch kommt, fo ſollt ihr nicht ferner 
ſehen mein Antlitz! 


24. Als wir nun heimkamen zu deinem 
Knechte, meinem Vater, berichteten wir 
ihm dieſe Worte meines Herrn. 

25. Und unſer Vater ſprach: Ziehet 
wieder hin, kaufet uns ein wenig Nahrung. 
26. Aber wir ſprachen: Wir können nicht 
hinziehen, nur wenn unſer jüngſter Bru⸗ 
der mit uns iſt, wollen wir hinabziehen, 
denn wir dürfen nicht ſehen das Antlitz 
des Mannes, wenn unſer jüngſter Bru- 
der nicht mit uns iſt. 

27. Da ſprach dein Knecht, mein Vater, 
zu uns: Ihr wiſſet, daß mir mein Weib 
zwei [Söhne] geboren. 

28. Der eine ging weg von mir und ich 
ſprach: Gewiß iſt er zerriſſen; auch hab' 
ich ihn nicht wiedergeſehen bis jetzt. 

29. Nehmet ihr mir auch dieſen von 
meinem Angeſichte und es begegnet ihm 
ein Unglück, ſo ſenket ihr mein graues 
Haupt mit Leid in die Gruft. 

30. Und nun, wenn ich zu deinem 
Knechte, meinem Vater, komme und der 
Knabe iſt nicht bei uns, ſein Leben iſt 
geknüpft an deſſen Leben; 

31. Wenn er ſiehet, daß der Knabe 
nicht da iſt, ſo ſtirbt er; und ſo werden 
deine Knechte ſenken das greiſe Haupt 
deines Knechtes, unſeres Vaters, mit 
Kummer in die Gruft. 

32. Denn dein Knecht hat gebürgt für 
den Knaben bei meinem Vater mit den 
Worten: Wenn ich ihn dir nicht wieder— 
bringe, jo habe ich geſündigt meinem 
Vater alle Tage. 

33. Laß doch deinen 
Knaben bleiben, ein 
Herrn, doch der Knabe 
ſeinen Brüdern, — 
34. Denn wie ſoll ich heimkehren zu 
meinem Vater, und der Knabe iſt nicht 
bei mir? — Daß ich nicht anſehe das 
Unglück, das meinen Vater treffen 
würde. 


Knecht ſtatt des 
Sklave meinem 
ziehe hinauf mit 


45. Kapitel. 
Joſef giebt ſich ſeinen Brüdern zu erkennen. 
115 da konnte ſich Joſef nicht mehr 
überwinden, vor allen, die um ihn 
ſtanden, und rief: Laſſet jeden hinaus⸗ 
gehn von mir! Und es blieb niemand 
bei ihm, als Joſef ſich ſeinen Brüdern 
zu erkennen gab. 
2. Er ließ ſeine Stimme im Weinen 
aus, und es hörten dies die Aegypter 
und das Haus Pharao. 
3. Joſef ſpraͤch zu ſeinen Brüdern: Ich 
bin Joſef, lebt mein Vater noch? Aber 
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jeine Brüder konnten ihm nicht antwor— 
ten, denn ſie erſchraken vor ihm. 

4. Da ſprach Joſef zu ſeinen Brüdern: 
Tretet näher zu mir! Sie näherten ſich, 
und er ſprach: Ich bin Joſef, euer Bru- 
der, den ihr verkauft habt nach Aegypten. 

5. Kränket euch nicht, und es möge euch 
nicht leid thun, daß ihr mich verkauft 
hierher, denn zur Lebenserhaltung hat 
mich Gott vor euch geſandt. 

6. Erſt zwei Jahre iſt der Hunger im 
Lande und noch ſind fünf Jahre, wo 
weder Pflügen noch Ernten ſein wird. 

7. So hat mich Gott geſandt vor euch 
her, euch ein Bleiben im Lande zu berei— 
ten und euch am Leben zu erhalten durch 
große Rettung. 

8. Nun denn, nicht ihr habt mich hierher— 
geſandt, ſondern Gott. Er hat mich ge⸗ 
macht zum Verweſer [des Reiches] Pha— 
raos, zum Herrn über ſein ganzes Haus 
und zum Herrſcher über das ganze Land 
Aegypten. N 

9. Eilet und ziehet zu meinem Vater 
und ſprechet zu ihm: So ſpricht dein 
Sohn Joſef: Gott hat mich gemacht zum 
Herrn über ganz Aegypten; komme zu 
mir, zögere nicht. 

10. Du ſollſt wohnen im Lande Goſen, 
daß du mir nahe biſt, du und deine Kin- 
der und deine Kindeskinder, deine Schafe 
und 

11. Ich werde dich dort verpflegen, denn 
noch ſind fünf Jahre Hungersnot, auf 
daß du nicht verkümmerſt, du und dein 
Haus und alles, was dein iſt. 

12. Euere Augen ſchauen es ja und auch 
die Augen meines Bruders Benjamin, daß 
mein Mund es iſt, der zu euch lohne 
Dolmetſch! redet. 

13. Und berichtet meinem Vater all mei- 
ne Ehre in Aegypten, alles was ihr ge— 
ſehen, und eilet und bringet meinen Va⸗ 
ter hierher. 

14. Er fiel ſeinem Bruder Benjamin um 
den Hals und weinte und Benjamin 
weinte an ſeinem Halſe. 

15. Er küßte all ſeine Brüder und wein- 
te mit ihnen; danach redeten ſeine Brü— 
der mit ihm. 

16. Das Gerücht verbreitete ſich im Hau⸗ 
ſe Pharaos: Die Brüder Joſefs ſind ge— 
kommen! Dies war dem Pharao und 
ſeinen Dienern angenehm. 

17. Pharao ſprach dann zu Joſef: Sage 
deinen Brüdern: Thuet dieſes — beladet 
euer Vieh, ziehet hin und gehet nach dem 
Lande Kanaan. 

18. Und nehmet euern Vater und euere 
Familie und kommet zu mir; ich will euch 


deine Rinder und alles was dein iſt. 


geben das Beſte des Landes Aegypten, 
und eſſet den Ertrag der fruchtbarſten 
Provinz. 

19. Ferner] biſt du beauftragt ihnen zu 
jagen]: Thuet dieſes: nehmet aus dem 
Lande Aegypten Wagen für euere Kin- 
der und für euere Weiber, nehmet 
euern Vater und kommt. 

20. Laſſet euch nicht leid ſein um euere 
Geräte, denn das Beſte des ganzen Lan⸗ 
des Aegypten ſoll euer ſein. 

21. Alſo thaten die Söhne Iſragels; 
Joſef gab ihnen Wagen auf Pharaos 
Befehl und auch Zehrung für den Weg. 

22. Allen gab er, jeglichem ein vollſtän⸗ 
diges Gewand; dem Benjamin gab er 
dreihundert Silberſtücke und fünf voll 
ſtändige Gewänder. 

23. Seinem Vater ſchickte er zehn Eſel, 
beladen mit dem Beſten Aegyptens, und 
zehn Eſelinnen, beladen mit Korn und 
Brot und Speiſen für ſeinen Vater auf 
den Weg. 

24. Er geleitete ſeine Brüder und ſie 
zogen ab und er ſprach zu ihnen: Regt 
euch nicht auf dem Wege auf (darüber, 
daß ich verkauft wurde!. 

25. Sie zogen von Aegypten und kamen 
nach dem Lande Kangan zu ihrem Vater 
Jakob. 

26. Sie berichteten ihm: Noch lebt Jo⸗ 
ſef, er iſt Herrſcher über das ganze Land 
Aegypten. Aber ſein Herz blieb ſtehen, 
und er glaubte ihnen nicht. 

27. Sie redeten zu ihm alle Worte Jo⸗ 
ſefs, die er zu ihnen geredet; er ſah auch 
die Wagen, die Joſef geſchickt, ihn zu 
tragen; da lebte auf der Geiſt Jakobs, 
ihres Vaters. 

28. Iſrael ſprach: Genug [der Trauer]! 
noch lebt mein Sohn Joſefz ich will hin⸗ 
gehen, und ihn ſehen, bevor ich ſterbe. 


46. Kapitel. 
Jakob zieht nach Aegypten. 


il, N brach nun auf mit all dem 

J Seinigen und kam nach Beer-Se- 
ba und ſchlachtete Opfer dem Gott ſeines 
Vaters Iſak. 

2. Und Gott ſprach zu Iſrgel in nächt⸗ 
licher Erſcheinung, [er rief]: Jakob, Jakob! 
Er antwortete: Hier bin ich! 

3. [Gott] ſprach weiter: Ich bin Gott, 
der Gott deines Vaters; fürchte dich nicht 
zu ziehen nach Aegypten, denn zu einem 
großen Volke werd' ich dich dort machen. 

4. Ich werde dich geleiten nach Aegyp⸗ 
ten und dich herausführen, und Joſef 
wird ſeine Hand drücken auf deine Augen. 


Genesis, 46, 47. 


5. Jakob machte ſich auf von Beer⸗Se⸗ 24. Die Söhne Naftalis: 


ba; die Söhne Iſraels führten ihren Va⸗ 
ter Jakob, ihre Kinder und ihre Weiber 
in den Wagen, die Pharao geſchickt, ihn 
aufzunehmen. 

6. Sie nahmen ihre Herden und ihren 
Erwerb, den ſie erworben im Lande Ka— 
naan, und kamen nach Aegypten, Jakob 
und alle ſeine Nachkommen; 

7. Seine Söhne und ſeiner Söhne Söh— 
ne, ſeine Töchter und ſeiner Söhne Töch— 
ter und alle ſeine Nachkommen führte er 
mit ſich nach Aegypten. 

8. Das ſind die Namen der Söhne Iſ— 
raels, die nach Aegypten kamen, Jakob 
und ſeine Söhne; der Erſtgeborene Ja— 
kobs — Röuben. 

9. Die Söhne Röubens: Hanoch, Falu, 
Hezron und Karmi. 

10. Die Söhne Simeons: Jemuöl, Ja- 
min, Ohad, Jachin, Zohar und Saul, 
der Sohn der Kanganiterin. 

11. Die Söhne Levis: Gerſon, Kehat 
und Merari. 

12. Die Söhne Jehudas: Er, Oma, 
Sela, Perez und Sarah; es ſtarben Er 
und Onan im Lande Kanaan, die Söhne 
des Perez waren: Hezron und Hamul. 

13. Die Söhne Iſachars: Jola, Puwa, 
Job und Simron. 

14. Die Söhne Sebuluns: Sered, Elon 
und Jahleel. 

15. Das ſind die Söhne Leas, die ſie 
geboren dem Jakob in Padan⸗Aram und 
auch Dina, ſeine Tochter; alle Seelen ſei— 
ner Söhne und Töchter drei und dreißig. 

16. Die Söhne Gads: Zifjon und Hag⸗ 
gi, Suni und Ezbon, Eri, Arodi und 
Areli. 

17. Die Söhne Aſſers: Jimna, Jiſwa, 
Jiſwi, Beria und Sarah, ihre Schweſter, 
die Söhne Beria's waren: Heber und 
Malkisl. — 

18. Das ſind die Söhne Silpa's, die La⸗ 
ban gegeben ſeiner Tochter Lea; ſie 
gebar dieſe dem Jakob, ſechzehn Seelen. 
19. Die Söhne Rahels des Weibes Ja— 
kobs waren: Joſef und Benjamin. 

20. Dem Joſef wurde geboren im Lande 
Aegypten von ſeinem Weibe Asnat, der 
Tochter Poti⸗Feras, Prieſters von On: 
Manaſſe und Efraim. 

21. Die Söhne Benjamins: Bela, Be⸗ 
cher und Aſbel, Gera und Naaman, Ehi 
und Ros, Muppim, Huppim und Ard. 

22. Das ſind die Söhne Rahels, die ge— 
boren wurden dem Jakob, insgeſamt vier⸗ 
zehn Seelen. 

23. Der Sohn Dans: Huſim. 
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Jahzeel, Gu— 
ni, Jezer und Sillem. 

25. Das ſind die Söhne Bilhas, die 
Laban gegeben ſeiner Tochter Rahel; ſie 
gebar dieſe dem Jakob insgeſamt ſieben 
Seelen. 

26. Alle Seelen, die mit Jakob nach 
Aegypten kamen, die von ihm ſtammten, 
außer den Weibern der Söhne Jakobs, 
waren zuſammen ſechs und ſechzig. 

27. Die Söhne Joſefs, die ihm geboren 
wurden in Aegypten: zwei Seelen; alle 
Seelen des Hauſes Jakobs, die nach 
Aegypten kamen, waren ſiebzig. 

28. Den Jehuda ſanudte [Jakob] vor 
ſich her zu Joſef, daß er vor ihm her den 
Weg zeige nach Goſen, und ſie kamen an 
im Lande Goſen. 

29. Da beſpannte Joſef ſeinen Wagen 
und zog jenem Vater Iſrael entgegen 
nach Goſen; als dieſer ihm zu Geſichte 
kam, fiel er ihm um den Hals und weinte 
lange an ſeinem Halſe. 

30. Iſrael ſprach zu Joſef: Mag ich nun⸗ 
mehr ſterben, nachdem ich geſehen dein 
Antlitz, daß du noch lebeſt. 

31. Joſef ſprach zu ſeinen Brüdern und 
zu dem Hauſe ſeines Vaters: Ich will 
gehen dem Pharao berichten und zu ihm 
ſagen: Meine Brüder und das Haus mei— 
nes Vaters, die im Lande Kangan wohn⸗ 
ten, ſind zu mir gekommen. 

32. Die Männer ſind Schafhirten, denn 
Viehzucht treiben ſie; ihre Schafe, ihre 
Rinder und alles ihrige haben ſie mitge— 
bracht. 

33. Wenn nun Pharao euch rufen läßt 
und euch fragt: Was iſt euer Geſchäft? 

34. So ſaget: Viehzucht treiben deine 
Knechte von unſerer Jugend bis jetzt, wir 
wie unſere Väter, — damit ihr wohnet im 
Lande Goſen, denn ein Greuel ſind den 
Aegyptern alle Schafhirten. 


47. Kapitel. 


1. Joſef kam und berichtete dem Pha— 
vao und ſprach: Mein Vater und meine 
Brüder, ihre Schafe, ihre Rinder und 
alles ihrige ſind gekommen aus dem 
Lande Kangan und ſie weilen im Lande 
Goſen. 

2. Einen Teil ſeiner Brüder, fünf 
Männer, nahm er und ſtellte ſie dem 
Pharao vor. 

3. Pharao ſprach zu ſeinen Brüdern: 
Was iſt euer Geſchäft? Und ſte ant- 
worteten ihm: Schafhirten ſind deine 
Knechte, wir und unſere Väter. 

4. Sie ſprachen weiter zu Pharao: Um 


48 Geneſis 47. 
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im Lande zu weilen ſind wir gekommen, 
denn es giebt keine Weide für die Scha— 
fe deiner e weil die Hungersnot 
ſchwer tft im Lande Kanaan; nun möch⸗ 
ten doch deine Knechte wohnen im Lande 
Goſen. 

5. Pharao ſprach zu Joſef alſo: Dein 
Vater und deine Brüder ſind zu dir ge— 
1 

6. Das Land Aegypten liegt offen vor 
dir; im beſten Theil des Landes laß dei— 
nen Vater und deine Brüder wohnen. 
Sie mögen auch wohnen im Lande Go— 
ſen; und wenn du weißt, daß unter ihnen 
wackere Männer ſind, jo ſetze fie über 
meine Herden ein. 

7. Joſef brachte ſeinen Vater 
und ſtellte ihn dem Pharao vor, 
Jakob ſegnete den Pharao. 

8. Pharao ſprach zu Jakob: Wie viel 
ſind deine Lebensjahre? 

9. Jakob antwortete: Die Zeit meiner 
Pilgerjahre ſind hundert und dreißig 
Jahre; wenig und trübe waren meine 
Lebensjahre und reichten nicht an die 
Lebensjahre meiner Väter in der Zeit 
ihrer Pilgerſchaft. 

10. Und Jakob ſegnete den Pharao und 
ging fort von ihm. 

11. Joſef ließ ſeinen Vater und ſeine 
Brüder wohnen im Lande Aegypten 
und gab ihnen Beſitz im beſten Theil 


Jakob 
und 


des Landes, im Lande Ramſes, wie Pha- 
rao geboten. 
12. Joſef verſorgte ſeinen Vater und 


ſeine Brüder und das ganze Haus ſeines 
Vaters mit Brot, nach dem Bedarf der 
Kinder. 

13. Es war ſonſt kein Brot im ganzen 
Lande, denn ſehr ſchwer⸗ war die Hun— 


gersnot, und es ſchmachtete das Land 
Aegypten und das Land Kangan vor 
Hunger. 

14. Joſef ſammelte alles Geld, das 


vorhanden war im Lande Aegypten und 
im Lande Kanaan, für die Nahrung, die 
ſie kauften und brächte das Geld in das 

Haus Pharaos. 

15. Als das Geld zu Ende gegangen 
war im Lande Aegypten und im Lande 
Kanaan, da kamen alle Aegypter zu Jo— 
ſef mit den Worten: Gieb uns Brot! 
warum ſollen wir ſterben vor dir, da 
das Geld dahin iſt. 

16. Da ſprach Joſef: Gebet euere Her— 
den; ich will euch [Getreide] geben für 
euere Herden, wenn das Geld dahin iſt. 

17. Sie brachten nun ihre Heerden zu 
Joſef und Joſef gab ihnen B Irot für die 
Pferde, Schafherden, Rinderherden und 


Eſel — er unterſtützte ſie mit Brot in 
8 Jahre. 

Als das Jahr zu Ende war, da 
1 ſie zu ihm im zweiten Jahre und 
ſprachen zu ihm: Wir wollen es nicht 
verhehlen ub Herrn, daß, da Geld 
und Viehherden dahin ſind an unſern 
Herrn, uns nichts übrig iſt vor unſerm 
Herrn, denn unſer Leib und unſer Boden. 

19. W. zarum ſollen wir ſterben vor dei— 
nen Augen, wir und unſer Boden? 
Kauf uns und unſern Boden für Brot, 
ſo wollen wir und unſer Boden eigen 
ſein dem Pharao; nur gieb uns Aus⸗ 
ſaat, daß wir leben und nicht ſterben 
und auch der Boden nicht wüſt liege. 

20. Joſef taufte den ganzen Ackerbo⸗ 
den Aegyptens für Pharao, denn die 
Aegypter verkauften jeglicher ſein Feld, 
weil der Hunger ſie übermannte; ſo 
kam das Land an Pharao. 

21. Das Volk verſetzte Joſef von Stadt 
zu Stadt, von einem Ende der Grenze 
Aegyptens zum andern. 

22. Nur die Aecker der Prieſter kaufte 
er nicht, denn die Prieſter hatten einen 
beſtimmten Theil von Pharao, und ſie 
aßen den ihnen von Pharao ausgeſetzten 
Theil; deshalb verkauften ſie nicht ihre 
Aecker. 

23. Joſef ſprach zum Volke: Ich hab' 
euch und euern Ackerboden heute gekauft 
für Pharao; hier iſt Ausſqgat für euch, 
beſäet den Acker. 

24. Von der Ernte gebet den Fünften 
an Pharao, vier Theile bleiben für euch 
zur Ausſaat des Feldes und zu euerer 
Speiſe für euere Hausgenoſſen und zur 
Speiſe für euere Kinder. 

25. Sie ſprachen: Du haſt uns am Leben 
erhalten; laß uns auch ferner Gnade fin⸗ 
den in den Augen unſeres Herrn; wir 
wollen Sklaven ſein dem Pharao. 

26. Und ſo machte es Joſef zum Geſetz 
bis auf dieſen Tag auf dem Boden Aegyp⸗ 
tens, daß 525 Pharao der fünfte Theil 
gehöre; nur die Aecker der Prieſter kamen 
nicht an Pharao. 

27. Iſrael wohnte nun im Lande Aegyp⸗ 
ten, im Lande Goſen, und faßte Beſitz 
darin und war fruchtbar und mehrte 
ſich ſehr. 

Haftara: Ezechiel 37, 15—28. 
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Jakobs Alter. 
28. Jakob lebte im Lande Aegypten 
ſiebzehn Jahre; es waren die Lebensjahre 
Jakobs hundert ſiebenundvierzig Jahre. 


Geneſis, 47. 48. 


29. Als nun die Tage Iſraels dem Ende 
naheten, da ließ er ſeinen Sohn Joſef 
rufen und ſprach zu ihm: Wenn ich Gnade 
gefunden in deinen Augen, ſo lege doch 
deine Hand unter meine Hüfte [und 
ſchwöre mir!], daß du mir erweiſen wolleſt 
Liebe und Treue: Begrabe mich nicht in 
Aegypten. 

30. Wenn ich mich zu meinen Vätern lege, 
[wenn ich geſtorben bin] jo führe mich 


aus Aegypten und begrabe mich in ihrem 


Begräbnis. [Iofef] ſprach: Ich werde thun 
nach deinen Worten. 

31. Worauf Jakob] ſagte: Schwöre mir! 
Und [Sojef] ſchwur ihm. Iſrgel [dev am 
oberen Theil des Bettes ſaß! bückte ſich 
[dankend!. 


48. Kapitel. 
Jakobs Krankheit. 


5 Nec dieſen Begebenheiten wurde 
\ 1 dem Joſef geſagt: Dein Vater iſt 
krank. Da nahm er ſeine beiden Söhne 
mit ſich, den Manaſſe und den Efraim 

[und fie gingen zu Jakob!. 

2. Als man dem Jakob berichtete und 
ihm ſagte: Dein Sohn Joſef kommt zu 
dir, da machte ſich Iſrael ſtark und ſetzte 
ſich auf im Bette. 

3. Jakob ſprach zu Joſef: Gott, der 
Allmächtige, erſchien mir in Lus, im Lande 
Kanaan, und ſegnete mich, 

4. Und ſprach zu mir: ich mache dich 
fruchtbar und vermehre dich zu einer 
Verſammlung von Völkern und gebe dieſes 
Land deinen Nachkommen als ewigen 
Beſitz. 

5. Nun, deine beiden Söhne, die dir 
geboren wurden im Lande Aegypten, bevor 
ich zu dir gekommen nach Aegypten, mein 
ſeien ſie [fie ſollen als Stammhäupter 
gelten]; Efraim und Manaſſe ſeien mir 
wie Ruben und Simeon. 

6. Aber deine Kinder, die du zeugen 
wirſt nach ihnen, dein ſeien ſie! Nach 
dem Namen ihrer Brüder ſollen ſie ge⸗ 
nannt werden in ihrem [Stamm ſerbtheile. 
7. Als ichvon Padan kam, ſtarb Rahel im 
Lande Kangan, auf dem Wege, da noch 
ein Stück Landes war bis nach Efrat; 
ich begrub ſie dort auf dem Wege nach 
Efrat, das iſt Bet⸗Lehem. [Ich konnte 
ſie nicht nach dem Familienbegräbnis 
überführen.] 

8. Sirael ſah die Söhne Joſefs und 
fragte: Wer ſind dieſe? 

9. Joſef entgegnete ſeinem Vater: Meine 
Söhne ſind ſie, die mir Gott gegeben 
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allhier. [Jakob] jagte: Führe ſie doch her 
zu mir, daß ich ſie ſegne! 

10. — Denn die Augen Iſraels waren 
ſchwach vom Alter, er konnte nicht ſehen 
— und [Joſeph] führte ſie ihm näher; 


er küßte ſie und umarmte ſie. 


11. Dann ſprach Iſrael zu Joſef: Dein Ge— 
ſicht zu ſehen hab' ich nicht mehr gehofft, 
nun läßt Gott mich auch deine Kinder 
ſehen. 

12. Joſef führte ſie von ſeinen Knieen 
heraus und bückte ſich vor ſeinem An— 
geſicht zur Erde. 

13. Dann nahm Joſef beide, den Efraim 
mit ſeiner Rechten zur Linken Iſraels, 
und den Manaſſe mit ſeiner Linken zur 
Rechten Iſraels, und führte fie näher zu 
ihm. 

14. Da ſtreckte Iſrael ſeine Rechte und 
legte ſie auf das Haupt Efraims, — 
der doch der Jüngere war — und ſeine 
Linke auf das Haupt Manaſſes; bedächtig 
[mit Ueberlegung] legte er ſeine Hände, 
denn Manaſſe war der Erſtgeborene. 

15. Er ſegnete Joſef und ſprach: Der 
Gott, vor dem gewandelt ſind meine Väter 
Abraham und Iſak, der Gott, der mich 
geleitet ſeit meinem Daſein bis auf dieſen 
Tag, 

16. Der Engel, der mich erlöſet hat aus 
allem Uebel, ſegne die Knaben, und genannt 
werde an ihnen mein Name und der 
Name meiner Väter Abraham und Iſak, 
und ſie mögen ſich mehren im Lande. 

17. Als Joſef ſah, daß ſein Vater ſeine 
rechte Hand auf das Haupt Efraims gelegt, 
mißfiel es ihm, und er faßte die Hand 
ſeines Vaters, ſie zu legen von dem Haupt 
Efraims auf das Haupt Manaſſes. 

18. Joſef ſprach zu ſeinem Vater: Nicht 
alſo, mein Vater, denn dieſer iſt der Erſt— 
geborene; lege deine Rechte auf ſein Haupt! 
19. Aber ſein Vater verweigerte es und 
ſprach: Ich weiß, mein Sohn, ich weiß; 
auch er wird zu einem Volke werden, auch 
er wird groß ſein; doch ſein jüngerer Bruder 
wird größer ſein als er, und ſeine Nach- 
kommen werden ſein eine Fülle von 
Völkern. 

20. So ſegnete er ſie an demſelben Tage 
mit den Worten: Mit dir wird lin Zu⸗ 
kunft jeder in] Iſrael ſegnen alſo: Dich 
mache Gott wie Efraim und Manaſſe! 
Alſo ſetzte er den Efraim vor Manaſſe. 
21. Iſrael Sprach zu Joſef: Siehe, ich 
ſterbe, aber Gott wird mit euch ſein und 
euch zurückführen in das Land eurer Väter. 
22. Ich gebe dir einen Teil mehr als 
deinen Brüdern, was ich genommen von 
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der Hand des Emorf mit meinem Schwerte ſie verteilen unter Jakob und fie zer- 


und mit meinem Bogen. 


49. Kapitel. *) 

Jakobs Segen und Tod. 
1. Jakob rief ſeine Söhne und ſprach: 

N Verſammelt euch, und ich will euch 

verkünden, was euch begegnen wird in 
ſpäten Zeiten. I 
2. Tretet zuſammen und höret, Söhne 
Jakobs, höret auf Iſrael, euern Vater. 
3. Neuben, du mein Erſtgeborener, meines 
Marks und meiner Kraft Erſtling, bevor— 
zugt an Anſehen und an Macht! 


4. Weil du ungeſtüm warſt wie die Flut, 
erhältſt du keinen Vorzug mehr! Denn 


du beſtiegſt das Lager deines Vaters. 
Du haſt mich entehrt mein Bett 
haſt du beſtiegen. 

5. Simeon und Levi ſind [wahre] Brüder; 
Waffen und Gewalt iſt ihre Verbrüderung. 
6. In ihren Kreis komme nicht meine 
Seele, an ihre Verſammlung ſchließe ſich 
nicht meine Ehre; denn in ihrem Zorn 
erſchlugen ſie einen Mann und in ihrem 
Uebermut verſtümmelten ſie einen Stier. 


7. Verflucht ihr Zorn, der ſo gewaltig 


und ihr Grimm, der ſo hart! Ich will 


ſtreuen unter Iſrgel. 


8. Aber dich Jehuda, dich preiſen deine 
Brüder; deine Hand tt am Nacken dei⸗ 
ner Feinde; es beugen ſich dir die Söh— 
ne deines Vaters. 

9. Einem Jungleu (gleicht! Jehuda! 
Vom Siege, mein Sohn, kommſt du! 
Er kauert, ſtreckt ſich wie Löwe und Lö⸗ 
win — wer hieß' ihn aufſtehen? 

10. Niemals wird weichen das Scepter 
von Jehuda, noch der Herrſcherſtab von 
ſeinen Füßen, bis der Silo kommt [der 
verheißene Held aus dem Haufe David], 
und ihm werden die Stämme gehorchen. 

11. In ſeinem Lande wird Segen herr⸗ 
ſchen, daß! man an den Weinſtock binden 
wird Füllen, und an die Rebe das Junge 
ſeiner Eſelin; er wird im Weine ſein 
Kleid waſchen und im Saft der Trauben 
ſein Gewand. 

12. Geröthet die Augen vom Wein und 
weiß die Zähne von Milch. 

13. Sebulun wird wohnen am Ge— 
ſtade der Meere, ja, am Geſtade der 
Schiffe; und ſeine Herrſchaft dehnt ſich 
bis Zidon. 

14. Iſſachar [gleicht] einem knochigen Eſel, 
geſtreckt zwiſchen den Hürden. 
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) Der Segen des Erzvaters Jakob enthält eine prophetiſche Ausſage des ſpäteren Schickſals der 
iſraelitiſchen Stämme, zur Zeit, wo ſie den Jordan überſch ritten und das Land Paläſtina erobert haben 
werden. Die geſchichtlichen Anſpielungen ſind deutlich genug. Die Schilderungen, die der Erzvater von der 
dereinſtigen Lage der iſraelitiſchen Stämme giebt, paſſen für jene Zeit, in der dem iſraelitiſchen Volke die 
nationale Einheit fehlte. Ein Teil der Stämme konnte ſich nur ſchwer unter den Uretnwohnern Paläſtinas 
behaupten, manche wurden ſogar den letzteren tributpflichtig. Nur der Stamm Juda in Südpaläſtina 
und der Stamm Efraim im Norden begannen bereits, die nationale Selbſtändigkeit zu verteidigen. Juda 
zog an ſich im Süden die Stämme Simon, Benjamin und den beſitzloſen Stamm Levi, während Efraim 
die Hegemonie im Norden erkämpfte. 

Die Welsſagungen des Erzvaters find in poetiſcher Form gehalten, in kühnen und farbenreichen 
Bildern, die freilich für uns zum Teil nicht ganz klar find. Unſtrettig haben wir es hier mit einer der 
älteſten Poeſien des hebräiſchen Schrifttums zu thun. Um die dunkelgehaltenen Weisſagungen dem Leſer 
verſtändlich zu machen, müſſen wir hier einige erläuternde Bemerkungen hinzufügen. 

Vers 3 und 4 enthalten einen ſcharfen Tadel des Stammes Ruben, dem, kraft der Erſtgeburt, die 
Vorherrſchaft über Iſrael gebührte, der aber wegen ſeiner Voreiligkeit und Unüberlegtheit die ihm gebührende 
Stellung nicht behaupten konnte. In der That hat der Stamm Ruben keine hervorragende Rolle in der 
Geſchichte Iſraels geſpielt. — Vers 5—7 enthalten eine Rüge gegen Simon und Levi, die ſich bei dem 
Ueberfall Sichems beſonders hervorgethan hatten. Dieſe Stämme ſollten überhaupt jede Bedeutung in der 
Geſchichte Iſraels einbüßen. Der Erzvater weisſagt ihnen, daß fie im Volke Sirael zerſtreut und ber 
deutungs los ſein werden. Thatſächlich iſt der Stamm Simon gänzlich in Juda aufgegangen, während Levi 
beſitzlos blieb, ſräter aber beim Nationalhetligtum in Jeruſalem ehrende Dienſte erhielt. — Vers 8—12 wird 
Juda gelobt, der ſich heldenhaft erwies, indem er die Südſtämme zu vereinigen begann und ſie von dem 
Joch der Ureinwohner befreite. Der Erzvater prophezeite, daß aus dieſem Stamme dereinſt das königliche 
Haus David hervorgehen werde, deſſen Herrſchaft der Glanzpunkt Iſraels bedeutete. — Vers 13 ſchildert die 
Lage des Stammes Sebulun, der am Hafen des Mittelländiſchen Meeres Handel und Schiffahrt trieb und 
großen Wohlſtand beſaß. — In Vers 14 und 15 wird der Stamm Iſſachar leiſe getadelt, weil er Ruhe und 
Frieden vorzog und ſich freiwillig der Urbevölkerung tributpflichtig machte. — In Vers 15—18 wird dem Stamm 
Dan prophezeit, daß er heldenhafte Kämpfe gegen ſeine Feinde führen, aber keinen feſten Wohnſitz haben werde. 
Auch dieſe Prophezeihung ging während der Richterepoche in Erfüllung. — In Vers 19 wird dem Stamm 
Gad, der ſich bekanntlich ſpäter jenſeits des Jordans angeſiedelt hat, voraus geſagt, daß er ſich vieler Feinde 
zu erwehren haben werde. Auch dieſe Prophezeihung trot ein. — Vers 20 ſchildert die ungemeine Ueppigkett 
des Landes, das der Stamm Aſſer bewohnte. — Vers 21 lobt dasſelbe am Landbeſttz des Stammes 
Naftalts. — Vers 22—29 ſchildern mit großer Ausführlichkeit den Glanz und die Größe des Stammes Joſef 
[Efraim], der im Norden Paläſtinas ſich zu der Vormacht des iſraelitiſchen Volkes emporſchwang. Der 
Erzvater verglich dieſen Stamm mit einem blühenden, auf fruchtbarem Boden ſtehenden Baum, deſſen 
Krone hoch in die Lüfte hineinragte und deſſen Zweige ſich weit und breit ſtreckten. Der Segen des Landes 
iſt bergehoch, bis in die höchſten Gipfel reichend. Efraim wird der Beſchützer des Stammes Iſrael; er iſt 
der Gekrönte unter ſeinen Brüdern. — Vers 27 enthält einen Segen für den Stamm Benjamin, der ſich 
ebenfalls heldenhaft bewährte. 
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15. Und er ſah die Ruhſtatt, daß fie 
gut, und das Land, daß es lieblich; da 
bog er ſeine Schulter zum Tragen und 
ergab ſich der Frohne des Arbeiters. 

16. Dan wird ſein Volk ſchützen wie 
einer der Stämme Iſraels. 

17. Dan wird ſein wie eine Schlange 
auf dem Wege eine Otter auf dem 
Pfade, die beißt die Ferſe des Roſſes, 
daß ſein Reiter rücklings ſtürzt. 

18. Auf deine Hülfe hoff' ich, o Herr! — 

19. Gad, von Feindesſcharen umgeben, 
wird ſie alle vernichten. 

20. Von Aſſer kommt fette Speiſe, 
ja, er giebt Leckerbiſſen des Königs. 

21. Naftali iſt wie eine geſtreckte Eiche — 
die ſchöne Wipfel treibt. 

22. Ein fruchtbares Reis iſt Joſef, ein 
fruchtbares Reis an der Quelle; Schöß— 
linge ranken ſich über die Mauer. 

23. Und es kränkten, beſchoſſen und be- 
fehdeten ihn die Pfeilſchützen; 

24. Doch blieb in Feſtigkeit ſein Bogen, 
und gelenkig Arme und Hände. Von 
den Händen des Gewaltigen Jakobs, von 
Do der Beſchützer des Stammes Iſ— 
rael! 

25. Von dem Gotte deines Vaters, der 
dir beiſtehen wird, vom Allmächtigen, 
der dich ſegnen wird mit Segnungen des 
Himmels von oben, mit Segnungen der 
Tiefe, die darunter lagert, mit Segnun⸗ 
gen der Brüſte und des Schoßes. 

26. Die Segnungen deines Vaters ſtei— 
gen hoch wie die Berge, bis zu den 
Gipfeln der ewigen Berge; fie kommen 
auf das Haupt Joſefs und auf den Schei- 
tel des Gekrönten unter den Brüdern. 

37. Benjamin wie ein Wolf, der zerreißt; 
am Morgen ißt er Beute, und am 
Abend theilt er Raub. — 

28. Dies waren die zwölf Stämme Iſ— 
raels, und das iſt, was ihr Vater zu ih— 
nen geredet und womit er ſie geſegnet, 
ee ſegnete er mit feinem Segen. 

29. Und gebot ihnen und ſprach zu ih⸗ 
nen: Ich werde verſammelt zu meinem 
Volke, begrabet mich bei meinen Vätern, 
in der Höhle, welche im Gefilde Efrons, 
des Hitti. 

30. In der Höhle, die im Felde Mach— 
pela vor Mamre im Lande Kanaan, das 

braham gekauft hat ſamt dem Felde 
von Efron dem Hitti, zu einem Erb⸗ 
begräbnis. g i 

31. (Dort haben ſie begraben Abraham 
und ſein Weib Sara, dort haben ſie be⸗ 
19 Iſak und ſein Weib Rebeka, und 

ort hab' ich Lea begraben ;) 
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32. Als Kauf das Feld und die Höhle 
darin von den Söhnen Het. 

33. Als Jakob vollendet, ſeinen Söhnen 
zu befehlen, zog er ſeine Füße ins Bett 
und verſchied und ward verſammelt zu 
ſeinen Stämmen. 


50. Kapitel. 
Jakobs Begräbnis und Joſefs Tod. 
1. Joſef fiel auf das Angeſicht ſeines 
Vaters und weinte über ihm und 
küßte ihn. 

2. Und er gebot ſeinen Dienern, den 
Aerzten, ſeinen Vater einzubalſamieren; 
und die Aerzte balſamirten den Iſrael 
ein. 

3. Es vergingen daruber vierzig Tage, 
denn ſo viel Tage vergehen mit dem 
Einbalſamiren; die Aegypter beweinten 
ihn ſiebzig Tage. 

4. Als vorüber waren die Tage des Be— 
weinens, da redete Joſef zu dem Hauſe 
Pharaos alſo: Wenn ich Gnade gefunden 
in euren Augen, redet zu Pharao alſo: 

5. Mein Vater hat mich beſchworen mit 
den Worten: Wenn ich ſterbe, be— 
grabe mich in meinem Grabe, das ich 
mir gegraben im Lande Kangan. — Und 
nun, laß mich hinziehen, daß ich mei— 
nen Vater begrabe, und zurückkehre. 

6. Pharao ſprach: Ziehe hin und be— 
grabe deinen Vater, ſo wie er dich be— 
ſchworen hat. 

7. Joſef zog hin, ſeinen Vater zu 
begraben, und es zogen mit ihm alle 
Diener Pharaos, die Aelteſten ſeines 
Hauſes und alle Aelteſten des Landes 
Aegypten. 

8. Und das ganze Haus Joſefs und 
ſeine Brüder und das Haus ſeines Va— 
ters; nur ihre Kinder und ihre Schafe 
und Rinder ließen ſie im Lande Goſen. 

9. Es zogen mit ihm Wagen und 
Reiter, der Zug war ſehr groß. 

10. Sie kamen bis zur Tenne Atad, 
welche jenſeit des Jordans, und hielten 
dort eine große und ſehr feierliche Klage; 
Joſef] ſtellte um ſeinen Vater eine 
Trauer vou ſieben Tagen an. 

11. Da ſah die Einwohnerſchaft des 


Landes Kanaan die Trauer in der 
Tenne Atad und ſprach: Eine große 
Trauer iſt das für Aegypten! Daher 


nannte man den Namen [des Ortes), 
welcher jenſeit des Jordans, Abel [Trauer] 
Aegypten. N 
12. Alſo thaten ihm ſeine Söhne, ſo 
wie er ihnen geboten. 
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13. Seine Söhne brachten ihn nach dem 
Lande Kanaan und begruben ihn in der 

Höhle des Feldes Machpela, die Abra— 


ham gekauft hatte ſamt dem Felde zum 


Erbbegräbnis von Efron, dem Hitti, vor 
Mamre. 

14. Nachdem er ſeinen Vater begraben 
hatte, kehrte Joſef zurück nach Aegypten, 
er und ſeine Brüder und ale) die mit 
ihm ausgezogen waren, ſeinen Vater 
zu begraben. 

15. Als nun die Brüder Joſefs ſahen, 
daß ihr Vater tot war, da ſprachen fie: 
Wenn uns Joſef nur nicht haſſen und 
uns vergelten wollte all das Böſe, das 
wir ihm zugefügt. 

16. Und ſie ließen dem Joſef alſo ſagen: 


Dein Vater hat geboten vor ſeinem 
Tode die Worte: f 
17. Alſo ſprechet zu Joſef: O, vergieb 


doch die Miſſethat deiner Brüder und 
ihre Schuld! denn Böſes haben ſie dir 
zugefügt. — Und nun vergieb doch die 
e der Knechte des Gottes deines 

Vaters! Da weinte Joſef, als man ſo 
zu ihm redete. 

18. Dann kamen die Brüder ſelbſt und 
fielen vor ihm nieder und ſprachen: 
Wir wollen dir Sklapen ſein! 

19. Doch Joſef ſprach zu ihnen: Fürch— 
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tet nichts; bin ich denn anstatt Gottes 
[daß ich euch ſtrafen könnte]? 

20. Und habt ihr auch Böſes wider 
mich geſonnen, Gott hat es zum Guten 
erſonnen, damit geſchehe — wie an dieſem 


Tage (geſchehen iſt! — ein großes Volk 


am Leben zu erhalten. 

21. Und nun fürchtet nichts! Ich wer- 
de euch und eure Kinder 1 1 So 
tröſtete er ſie und redete ihnen zu Herzen. 

22. Alſo wohnte Joſef in Aegypten, er 


und das Haus ſeines Vaters. Joſef 
lebte hundert und zehn Jahre. 8 
23. Joſef ſah von Efraim Söhne 


des dritten Geſchlechts; auch die Söhne 
Machirs, des Sohnes Manaſſes, wurden 


geboren auf den Stein Joſefs. 


24. Joſef ſprach zu ſeinen Brüdern: 
Ich ſterbe, aber Gott wird euer gedenken. 
und euch herausführen aus dieſem Lande 
in das Land, welches er verheißen bat 
N Abraham, Iſat und Jakob. 

25. Und Jo ſef beſchwor die Söhne Iſ— 
raels mit 5 Worten: Gott wird euer 
gedenken, dann nehmet meine Gebeine 
mit von hier. 

26. Joſef ſtarb dann, hundert und zehn 

Jahre alt. Sie balſamirten ihn ein, und 

man legte ihn in eine Lade in Aegypten. 
Haftara: 1 Kön. 2, 1—12, 
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Pe capitel. 
Die Leiden Iſraels in Aegypten. 


15 Dies ſind die Namen der Söhne 
Iſraels, die nach Aegypten ge— 

kommen — mit Jakob waren fie ge- 

kommen, jeglicher mit ſeinem Hauſe: 

2. Ruben, Simeon, Levi und Jehuda, 
3. Iſſachar, Sebulun und Benjamin, 

4. Dan und Naftali, Gad und Aſſer. 

5. Es waren alle, die von Jakob ab- 
ſtammten, ſiebzig Seelen, mit Joſef, der 
in Aegypten war. 

6. Joſef ſtarb und all ſeine Brüder 
und das ganze Geſchlecht. 

7. Die Kinder Siraels waren fruchtbar, 
mehrten ſich und wurden ſehr zahlreich; 
das Land ward ihrer voll. 

3. Da erſtand ein neuer König über Ae— 
gypten, der von Joſeph nichts wußte. 

9. Er ſprach zu * Volke: das 
Volk Iſrael iſt größer und ſtärker als 
wir; 
10. Wohlan, laſſet uns klug handeln, 
daß es ſich nicht vermehre, und wenn 
Krieg eintrifft, ſich zu unſern Feinden 
ſchlage und gegen uns ſtreite und aus 
dem Lande ziehe. 

11. Sie ſetzten nun Meiſter der Frohn- 
de über das Volk, um es zu drücken 
durch ſchwere Arbeiten; und es mußte 
Vorratsſtädte bauen für Pharao: Pitom 
und Raamſes. 

12. Doch je mehr ſie daſſelbe drückten, 
deſto mehr mehrte es ſich und breitete 
ſich aus; da grauete es ihnen vor den 
Kindern Iſrael. 

13. Und die Aegypter hielten die Kin- 
der Iſrael zur Arbeit an mit Härte. 

14. Sie verbitterten ihnen das Leben 
durch harte Arbeit in Lehm und in 
Ziegeln und in allerlei Dienſt auf dem 
Felde, außer der andern Arbeit, zu der 
ſie jene mit Härte anhielten. 

15. Und der König von Aegypten ſprach 
zu den hebräiſchen Hebammen — von denen 
eine Sifra und die andere Pua hieß, 


16. So ihr Geburtshilfe leiſtet den 

Hebräerinnen, gebet acht auf den Ge— 
bärſtuhl, wenn es ein Sohn iſt, tötet 
ihn, wenn aber eine Tochter, ſo bleibe 
ſie am Leben. 

17. Doch die Hebammen fürchteten Gott 
und thaten nicht, wie der König von 
Aegypten ihnen anbefohlen, und erhiel— 
ten auch die Knaben am Leben. 

18. Da rief der König von Aegypten 
die Hebammen und ſprach zu ihnen: 
Warum thut ihr ſolches und erhaltet 
die Knaben am Leben? 

19. Die Hebammen erwiderten dem Pha— 
rao: Weil nicht wie die ägyptiſchen 
Weiber ſind die Hebräerinnen, denn kräf— 
tig ſind ſie, bevor zu ihnen die Hebam— 
me kommt, haben ſie geboren. 

20. Gott ließ es dafür den Hebammen 
wohlergehen; das Volk aber mehrte ſich und 
ward ſehr mächtig. 

21. Weil die Hebammen Gott fürchteten, 
machte er ihnen Häuſer. 

22. Da gebot Pharao ſeinem ganzen 
Volke alſo: Jeglichen neugeborenen Sohn 
[der Siraeliten] ſollet ihr in den Fluß 
werfen, aber jegliche Tochter laſſet leben. 


ee 
Moſes Geburt. 


1 da ging ein Mann aus dem Stamm 
Levi und nahm eine Tochter Levi's. 
2. Die Frau ward ſchwanger und gebar 
einen Sohn. Sie ſah, daß er ſchön 
war und verbarg ihn drei Monate. 
3. Da ſie ihn nicht ferner verbergen 
konnte, nahm ſie für ihn ein Schifflein 
von Rohr und beſtrich es mit Harz und 
Pech, that hinein den Knaben und 
ſetzte es in das Schilf am Ufer des 
Fluſſes. 
4. Und ſeine Schweſter ſtellte ſich von 
fern, um zu erfahren, was ihm geſchähe. 
5. Da ſtieg die Tochter Pharaos hin— 
ab, um im Fluſſe zu baden, und ihre 
Mädchen gingen neben dem Fluſſe; ſie 
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ſah das Schifflein mitten im Schilf und 
ſandte ihre Magd um es zu holen. 

6. Sie öffnete es und ſah das Kind, 
einen weinenden Knaben, da erbarmte 
ſie ſich ſein und ſprach: Von den Kin- 
dern der Hebräer iſt dieſes. 

Und ſeine Schwei x ſagte zu der 
Tochter Pharaos: Soll ich vielleicht ge- 
hen und dir ein „ Weib rufen 
von den Hebräerinnen, daß ſie dir ſäuge 
das 8 ind? 

8. Da ſprach zu ihr die Tochter Pharaos: 
Gehe! Und das Mädchen ging und holte 
die Mutter des Kindes. 

9. Die Tochter Tharaes ſprach zu ihr: 
Nimm hin dieſes Kind und ſäuge mir's, 
ich werde dir deinen Lohn geben. Die 
Frau nahm das Kind und ſäugte es. 

10. Als das Kind groß war, brachte ſie 
es der Tochter Pharaos, und es ward 
ihr Sohn, fie nannte ſeinen Namen Mo— 
ſcheh Miofe], d enn [ſprach ſie!: Aus dem 
Waſſer hab ich ihn anden 

11. In jenen Tagen, als Moſe groß 
war, geſchah es, dab er zu ſeinen Brü⸗ 
dern ging und ihre ſchweren Arbeiten 
ſah; da erblickte er einen ägyptiſchen 
Mann, der einen hebräiſchen Mann von 
feinen Brüdern ſchlug. 

12. Er wandte ſich dahin und dorthin, 
und als er ſah, daß kein Menſch da war, 
erſchlug er den Aegypter und verſcharrte 
ihn im Sande. 

13. Als er an einem andern Tage aus⸗ 
Bi ſah er zwei hebräiſche Männer mit- 
einander . Da ſprach er zu dem 
Ungerechten: Warum ſchlägſt du deinen 
Nächſten? 

14. Jener antwortete: Wer hat dich 
über uns zum Meiſter und Richter ge— 
ſetzt? Meinſt du mich zu töten, wie du 
den Aegypter getötet? Da fürchtete ſich 
Moſe und ſprach: Fürwahr, die Sache 
iſt bekannt geworden! 

15. Auch Pharao erfuhr dieſe Sache 
und trachtete den Moſe zu töten. Da 
floh Moſe vor Pharao, um zu weilen 
im Lande M lidjan. (Dort angelangt! ſetzte 
er ſich an den Brunnen. 

16. Der Prieſter Midjans hatte ſieben 
Töchter. Dieſe kamen, ſchöpften [Waſſer! 
und füllten die Rinnen, um zu tränken 
die Schafe ihres Vaters. 

17. Aber die Hirten kamen und verjag⸗ 
ten ſie. Da erhob ſich Moſe und ſtand 
ihnen bei und träntte ihre Schafe. 

18. Und (die Mädchen] kamen zu Räuél, 
ihrem Großvater, und er fragte ſie: 
Wie kommt ihr heute ſo ſchnell zurück? 

19. Sie antworteten: Ein ägyptiſcher 


Mann hat uns gegen die Hirten beige⸗ 
ſtanden, er hat auch für uns geſchöpft 
und die Schafe getränkt. 

20. Da ſprach Nenel zu ſeinen Enkel⸗ 
töchtern: Und wo iſt er? Warum denn 
habt ihr den Mann zurückgelaſſen? Ruft 
ihn doch, daß er mit uns eſſe. 

21. Moſe entſchloß ſich bei dem Manne 
zu bleiben; dieſer gab darauf ſeine Toch— 
ter Zipora dem Moſe [zum Weibe]. 

22. Sie gebar ihm einen Sohn und er 
nannte ſeinen Namen: Gerſom (Fremd⸗ 
ling]; denn, ſprach er, ein Gaſt bin ich 
in fremdem! Lande. 

23. Während jener langen Zeit ſtarb. 
der König von Aegypten, und noch im⸗ 
mer] ächzten die Kinder Iſrael unter 
der Arbeit und wehklagten wegen der Ar— 
En und ihr Geſchrei ſtieg empor zu 
Gott 
A. Gott vernahm ihr Wehgeſchrei und 
gedachte ſeines Bundes mit Abraham, 

Jak und Jakob. 

25. Und Gott ſah die Kinder Sirael 
und merkte [auf ite]. 


3. Kapitel. 


Moſes Sendung. 


1. Mess hütete die Schafe Jetros, ſei— 

nes Schwae des Prieſters 
von Midjan, er trieb die Schafe hin in. 
die Steppe und kam an den Berg Gottes, 
an den Horeb. 

2. Da erſchien ihm ein Engel des Herrn 
in einer Feuerflamme aus dem Dorn⸗ 
busche; er ſah wie der Dornbuſch brannte, 
aber Bo 9 wurde. 

3. Da ſprach Moſe: Ich will doch hin⸗ 
treten und anf ſehen dieſe große Erſchei— 
nung, warum der Dornbuſch nicht ver- 
1 8 

4. Als Gott ſah, daß Moſe herzuzutreten 
beabſichtigte, um [den Dornbuſch] anzu⸗ 
ſehen, rief er ihm aus dem Dornbuſche 
zu und ſprach: Moſe! Moſe! Und [Moſe! 
antwortete: Hier bin ich! 

5. [Gott] ſprach: Nähere dich nicht! 
Jiehe deine Schuhe von den Füßen, 
denn der Ort, auf dem du ſteheſt, iſt hei⸗ 
liger Boden. 

6. Und [der Ser ſprach ferner: Ich bin 
der Gott deines Vaters, der Gott Abra— 
hams, Iſaks und Jakobs! Da verhüllte 
Moie fein Antlitz, denn er ſcheute ſich, zu 
Gott aufzuſch auen. 

7. Und der Herr ſprach: Geſehen hab' 
ich das Elend meines Volkes in Aegypten 
und ſeine Klagen über ſeine Bedränger 
hab' ich gehört; ich kenne ſeine Leiden. 
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8. Und nun komm' ich, es zu retten Wüſte, daß wir opfern dem Herrn, un— 


aus der Hand Aegyptens und es weg— 
zuführen aus dieſem Lande in ein gutes 
und geräumiges Land, in ein Land, wo 
Milch und Honig fließt, in den Wohnplatz 
des Kangani und Hitti, Emori und Periſi, 
Hivi und Jebuſi. 

9. Denn die Klage der 
Iſrgel iſt vor mich gekommen, auch hab' 
ich geſehen den Druck, wie die Aegypter 
ſie bedrücken. 

10. Und nun will ich dich ſenden zu 
Pharao, daß du mein Volt, die Kinder 
Iſrael, aus Aegypten herausführeſt. 

11. Moſe ſprach aber zu Gott: Wer bin 
ic daß ich zu Pharao gehe? und daß 
ich die Kinder Sirael aus Aegypten füh— 
ren ſoll? 

12. [Gott] erwiderte: Ich werde mit 
dir ſein. [Die Erſcheinung, die du hier 
geſehen)], jet dir das Zeichen, daß Ich 
dich ſende. Wenn du das Volk geführt 
haſt aus Aegypten, werdet ihr Gott die— 
nen auf dieſem Berge. 

13. Moſe ſprach zu Gott: Wenn ich 
nun käme zu den Kindern Iſrael und 
ſpräche zu ihnen: Der Gott eurer Väter 
ſendet mich zu euch, und ſie ſprächen zu 
mir: Welcher iſt ſein Name? was ſoll 
ich ihnen ſagen? 

14. Da ſprach Gott zu Moſe: Ich 
werde ſein, der Ich bin. Alſo ſprich zu 
den Kindern Iſrael: Ehejeh [der immer 
Seiende! ſendet mich zu euch. 

15. Und ferner ſprach Gott zu Moſe: 
Alſo ſprich zu den Kindern Iſrgel: 
Der Gott eurer Väter, der Gott Abra— 
hams, Iſaks und Jakobs, ſendet mich zu 
euch. Das iſt mein Name für ewig und 
das mein Angedenken für alle Zeiten. 

16. Gehe und verſammle die Aelteſten 
Iſraels und r zu ihnen: Der Gott 
eurer Väter iſt mir erſchienen, der Gott 
Abrahams, Iſaks und Jakobs, [mit den 
Worten]: Wahrgenommen hab' ich euch 


und das an euch Verübte in Aegypten. 


17. Und ich habe geſprochen: Ich will 
euch herausführen aus dem Elend Aegyp— 
tens in das Land des Kangani und Hit⸗ 
ti, Emori und Periſi, Hivi und Jebuſi, 
in ein Land, fließend von Milch und 
Honig. 


18. Sie werden auf deine Stimme hö⸗ 


ren, dann gehe du und die Aelteſten Iſ— 
raels zu dem Könige von Aegypten und 
ſprechet zu ihm: Der Herr, der Gott der 
Hebräer, iſt uns erſchienen, und nun laß 
uns ziehen drei Tagereiſen weit in die 


Kinder 


ſerm Gott. f A E 
19. Aber ich weiß, daß der König von 


Aegypten euch nicht geſtatten wird, zu 


ziehen, wenn nicht durch ſtarke Hand. 
20. Wenn ich aber meine Hand aus— 
ſtrecke und Aegypten ſchlage mit all mei— 
nen Wundern, die ich thue in ſeiner 
Mitte, alsdann wird er euch entlaſſen. 
21. Und ich werde dieſem Volke Gunſt 
geben in den Augen der Aegypter, daß, 
wenn ihr ziehet, ihr nicht leer ziehet. 
22. Jegliches Weib wird fordern von 
ihrer Nachbarin oder ihrer Hausgenoſſin 
filberne und goldene Geräte und Klei— 
der, die leget euren Söhnen und Töch— 
tern an; ſo werdet ihr Aegypten aus— 
räumen. 


4. Kapitel. 
1. Doch Moſe antwortete: Aber ſie wer- 


D den mir nicht glauben und nicht 
hören auf meine Stimme, denn ſie wer— 


den ſprechen: Der Herr iſt dir nicht er— 


ſchienen. 

2. Da ſprach der Herr zu ihm: Was iſt 
das in deiner Hand? Und [Moſe! ant- 
wortete: Ein Stab. 

3 Da ſprach [Gott]: Wirf ihn auf die 
Erde! Und [Moſe! warf ihn auf die Er— 
de und er ward zur Schlange, und Moſe 
entfloh vor ihr. 

4. Der Herr ſprach zu Moſe: Strecke 
deine Hand aus und faſſe ſie beim Schwanz! 
Und (Moſe) ſtreckte ſeine Hand aus, er— 
griff jte, und ſie wurde zum Stabe in ſei⸗ 
ner Fauſt. 

5. [Gott ſprach: Dies wirſt du den Kin- 
dern Iſrgels zeigen], damit fie glauben, 
daß dir erſchienen iſt der Herr, der Gott 
ihrer Väter, der Gott Abrahams, Iſaks 
und Jakobs. 

6. Und der Herr ſprach ferner zu Moſe!: 
Stecke doch deine Hand in deinen Buſen! 
Und [Moſel ſteckte ſeine Hand in ſeinen 
Buſen, und als er ſie herauszog, 
da war ſeine Hand ausſätzig, wie Schnee. 

7. Da ſprach [Gott]: Stecke wieder dei— 
ne Hand in deinen Buſen! Moſe ſteckte 
wieder ſeine Hand in ſeinen Buſen, und 
als er ſie hervorzog, war ſie wieder wie 
ſein Fleiſch [heil]. i 

8. Gott ſprach darauf: Wenn ſie dir 
nicht glauben und nicht hören auf das 
erſte Zeichen, ſo werden ſie glauben dem 
andern Zeichen. 

9. Und wenn fie auch dieſen beiden Zei— 
chen nicht glauben und auf deine Stim— 
me nicht hören, jo nimmſt du von dem 
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Waſſer des Fluſſes und gießeſt aufs 23. Nun ſpreche ich zu dir: Entlaſſe 
Trockene; und das Waſſer, das du aus meinen Sohn, daß er mir diene! Weigerſt 
dem Fluſſe genommen, wird zu Blut du dich aber ihn zu entlaſſen fo will ich 
10559 auf dem Trockenen. deinen erſtgeborenen Sohn töten. 
Aber Moſe ſprach zu Gott: Bitte, 24. Als [Moſe] auf dem Wege war in 
et ich bin kein Mann von Reden, der Herberge, da fiel [ein Engel] des 


weder war ich es früher, noch bin ich es 
jetzt geworden, ſeitdem du geredet. zu 
deinem Knechte, denn ſchwer von Mund 
und von Zunge bin ich. 

11. Da ſprach der Herr zu ihm: Wer 
hat einen Mund gemacht dem Menſchen? 
Oder wer macht ſtumm oder taub oder 
ſehend oder blind? Nicht ich, der Herr? 

12. Und nun gehe; ich werde ſein mit 
deinem Munde und dich unterweiſen, was 
du reden ſollſt. 

13. Doch [M oſe ſprach: Bitte, Herr, 
ſende, durch wen du ſonſt ſenden möchteſt. 

14. Da entbrannte der Zorn des Herrn 
über Moſe und [Gott] ſprach: Iſt da 
7 Aaron, dein Bruder, der Levite, — 
ich weiß, daß er er seht 
dir entgegen und 112 dich ſehen und ſich 
465 dich freuen. 

15. Und du ſollſt zu ihm reden und ihm 
die Worte in den Mund legen, und ich 
werde ſein mit deinem Munde und mit 
ſeinem Munde und euch unterweiſen, 
was ihr thun ſollt. 

16. Er wird reden für dich zu dem Vol⸗ 
ke, und ſo wird er dir als Mund dienen, 
und du wirſt ſein Meiſter ſein. 

17. Dieſen Stab aber nimm in deine 
Hand, mit welchem du thun ſollſt die 
Zeichen. 

18. Moſe ging und kam zurück zu Jetro, 
ſeinem Schwäher, und ſprach zu ihm: 
Laß mich ziehen und zurlikehren „au mei⸗ 
nen Brüdern in A legypten, daß 
ſehe, ob ſte noch leben. Jetro ſprach zu 
9 0 e: Ziehe hin in Frieden! 

i Der Herr ſprach zu Moſe in 
. en Gehe, kehre zurück nach Aegyp⸗ 
ten, denn 8 ſind all die Männer, 
die dir nach dem Leben getrachtet. 

0. Moſe nahm ſein Weib und ſeine 
Söhne ließ ſie reiten auf Eſeln und 
kehrte zurück in das Land Aegypten; 
Moſe nahm den Stab Gottes in ſeine 
Hand. 

21. Und 
Wenn du 


der Herr ſprach zu Moſe: 
nach Aegypten zurückkehreſt, 

merke alle die Wunder, die ich in deine 
Hand gelegt, daß du ſte thueſt vor Pha⸗ 
Tao; aber ich werde ſein Herz verſtocken, 
daß er das Volk nicht ziehen laſſe. 

22. Und du ſollſt zu Pharao frechen; 
Alſo ſpricht der Herr: Mein erſtgebore— 
ner [theuerſter! Sohn iſt Iſrgel. 


ich 


Herrn [den Erſtgeborenen Moſes] an 
und wollte ihn töten. 

25. Da nahm Zipora einen ſcharfen 
Stein und beſchnitt die Vorhaut ihres Soh- 
nes und berührte ſeine Füße und ſprach: 
Ein Blut⸗Sohn biſt du mir. 

26. Und [der Engel] ließ ab von ibm; 
da ſprach ſie: Ein Blut⸗Sohn [blos] durch 
die Beſch 1 
DI. Der Herr ſprach lunterdeſſen] zu 
Aaron: Gehe dem Moſe en in die 
Wüſte. Er ging und traf ihn am Berge 
Gottes und küßte ihn. 

28. Mose berichtete alle 


dem Aaron 


Worte des Herrn, mit denen er ihn ge⸗ 
ſendet, 1929 alle Zeichen, die er ihm ge⸗ 
boten. 
29. Moſe und Aaron gingen und ver⸗ 
ſammelten alle Aelteſten der Kinder 
Iſrael. 


30. Und Aaron verkündete alle Worte, 
die der Herr n zu Moſe, und that 
die Zeichen vor den Augen des Volkes. 
31. Das Volk glaubte, und als es hör⸗ 
te, daß Gott wahrgenommen der Kinder 
Iſrael, und daß er angeſehen ihr Elend, 
da neigten ſie ſich alle und bückten ſich. 


5. Kapitel. 


Moſe vor Pharao 


15 een kamen Moſe und Aaron 
und ſprachen zu Pharao: Alſo 
ſpricht der Herr, der Gott Iſrgels: Ent⸗ 


laſſe mein Volk, daß es mir eine Feier 
halte in der Wüfſte. 

2. Aber Pharao ſagte: Wer iſt der Herr, 
auf deſſen hmm ich hören ſoll, Sirael 
zu entlaſſen? Ich kenne nicht dieſen Gott, 
und Iſrael werde ich nicht entlaſſen. 

3. Sie entgegneten: Der Gott der Hebräer 
iſt uns erſchienen; wir möchten nun ziehen 
drei Tagereiſen weit in die Wüſte, daß 
wir opfern dem Herrn, unſerm Gott, 
auf daß er uns nicht ſtrafe mit Peſt oder 
Schwert. 

4. Da 1 5 zu ihnen der König von 
Aegypten: Vergebens o Moſe und Aaron, 
wollt ihr das Volk ſtören in ſeinen Ge⸗ 
ich äften — Gehet an eure Arbeit! 

5. Und ferner eee Pharao: Viel iſt 
nun das Volk des Landes, und ihr ſtöret 
es in ſeiner Arbeit. 

6. Pharao gebot darauf ſelbigen Tages 
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0h Vögten des Volkes und ſeinen Auf— 
ſehern: 

7. Ihr ſollt nicht mehr dem Volke Stroh 
geben, Ziegel zu ſtreichen, wie bisher; ſie 
ſelbſt mögen hingehen und ſich Stroh zu— 
ſammenſuchen. ‚ : 

8. Die Anzahl Ziegel hingegen, die ſie 
bisher gemacht, legt ihr ihnen auch jetzt 
auf, ihr ſollt nichts davon abziehen; denn 
ſchlaff angehalten werden ſie, daher ſchreien 
ſie und ſprechen: Wir müſſen gehen und 
opfern unſerm Gott. 

9. Schwer möge der Dienſt auf den 
Leuten liegen, daß ſie damit zu ſchaffen 
haben und ſich nicht unterhalten von 
eiteln Dingen. 

10. Und die Aufſeher des Volkes und 
ſeine Vögte gingen hinaus und ſprachen 
zu dem Volke: Alſo ſpricht Pharao: Ich 
gebe euch kein Stroh. 

11. Ihr ſelbſt gehet, holet euch Stroh 
von da b 
wird abgezogen von euerm Dienſt. 

12. Das Volk zerſtreute ſich nun im 
ganzen Lande Aegypten Stroh zu ſammeln. 

13. Und die Vögte drängten und ſpra⸗ 
chen: Machet fertig eure Arbeiten, das 
Tagewerk an jedem Tage, ſo wie zu der 
Zeit, als Stroh da wer. 

14. Da wurden geſchlagen die Aufſeher 
der Kinder Iſrgel, welche über ſie geſetzt 


hatten die Vögte Pharaos, mit den Wor- 


ten: Warum habt ihr nicht vollzählig 
gemacht euren Satz Ziegel gleich wie 
bisher? 

15. Da kamen die Aufſeher der Kinder 
Iſrael und ſchrien zu Pharao und jpra- 
chen: Warum thueſt du alſo deinen 
Knechten? 

16. Stroh wird deinen Knechten nicht 
gegeben und Ziegel, ſagen ſie uns, machet; 
deine Knechte werden 
eine Sünde für dein Volt. 

17. Aber [Pharao] ſprach: Schlaff an⸗ 
gehalten werdet ihr, ſchlaff angehalten; 
darum ſprechet ihr: Wir müſſen ziehen, 
dem Herrn zu opfern. 

18. Und nun gehet! arbeitet, doch Stroh 
ſoll euch nicht gegeben werden, und die 
Zahl Ziegel müßt ihr liefern. 

19. Da ſahen ſich die Aufſeher der Kin- 
der Iſrael in Not, weil man ſprach: 
Ihr ſollet nichts abziehen von euern 
Ziegeln nach dem üblichen Tagewerk. 

20. [Eines Tages] trafen fie Moſe 
und Aaron, die ihnen gegenüberſtanden, 
als ſie herauskamen von Pharao. 

21. Und ſie ſprachen zu ihnen: Der 
Herr ſehe auf euch und richte! Die ihr 
uns anrüchig gemacht bei Pharao und 


wo ihr es findet; doch nichts 


eſchlagen, dies iſt 


ſeinen Knechten, gleich ob ihr ihnen ein 
Schwert in die Hand gegeben hättet, 
uns zu töten. 

22. Da wandte ſich Moſe wieder zum 
Herrn und ſprach: Herr, warum machſt 
du es jo arg mit dieſem Volke? Wozu 
haft du mich gejandt.? 

23. Denn ſeitdem ich gekommen zu Pha⸗ 
rab um zu reden in deinem Namen, macht 
er es ärger mit dieſem Volke; gerettet 
aber haſt du dein Volk nicht. 


6. Kapitel. 
5 N ſprach der Herr zu Moſe: Nun 
ſollſt du ſehen, was ich thun will 
an Pharao; denn durch ſtarke Hand ſoll 
er ſte entlaſſen und durch ſtarke Hand ſoll 
er ſie gar treiben aus ſeinem Lande. 
Haftara, Jeremia, 1,1—2,3. 
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2. Gott redete weiter zu Moſe und ſprach 
zu ihm: Ich bin der Herr. 

3. Ich bin auch Abraham, Iſaak und 
Jakob erſchienen mit [dem Namen]: Gott, 
Allmächtiger; aber mit meinem Namen 
Adonai, bin ich ihnen nicht kund geworden. 
4. Auch hab' ich mit ihnen meinen Bund 
errichtet, daß ich ihnen gebe das Land 
Kangan, das Land ihres Aufenthaltes, 
in dem ſie geweilet. . 

5. Und nun habe ich gehört das Weh— 
klagen der Kinder Iſrael, die von den 
Aegyptern bedrückt werden, und habe ge— 
dacht meines Bundes. s 

6. Darum ſprich zu den Kindern Sirael: 
Ich bin der Herr! Und ich werde euch 
wegführen aus der ägyptiſchen Frohnde, 
euch erretten aus ihrem Dienſt, euch er— 
löſen mit großer Kraft und mit großen 
Strafgerichten; 

7. Und werde euch zu meinem Volte 
machen und euer Gott ſein, und ihr ſollt 
erkennen, daß Ich der Herr, euer Gott, 
euch wegführe von der Frohnde Aegyptens. 

8. Ich werde euch dann bringen in das 
Land, welches zu geben ich dem Abrg— 
ham, Iſak und Jakob meine Hand 
aufgehoben [und geſchworen ] habe zich werde 
es euch geben als Beſitz, Ich, der Herr! 

9. Moſe redete alſo zu den Kindern 
Iſrael; aber ſie hörten nicht auf Moſe 
vor Kleinmut und vor ſchwerer Arbeit. 

10. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

11. Gehe hinein, rede zu Pharao, König 
von Aegypten, daß er die Kinder Sirael 
entlaſſe aus ſeinem Lande. 

12. Da redete Moſe vor dem Herrn mit 
den Worten: Siehe, die Kinder Iſrael 
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hören nicht auf mich, und wie wird Phargo 
6 hören, zumal ich ungeſchickt im Re⸗ 
den bin? 

13. Und ſo redete der Herr zu Moſe und 
zu Aaron und entbot ſie nochmals an 
die Kinder Iſrael und an Pharao, König 
von Aegypten, um die Kinder Iſrael weg— 
zuführen aus dem Lande Aegypten. 

14. Das ſind die Häupter ihrer Stamm— 
häuſer: die Söhne Rubens, des Erſtge— 
borenen Iſraels: Hanoch und Phalu, 
Hezron und Karmi, das ſind die Stämme 
Röéubens. 

15. Die Söhne Simeons: Jemubl, Ohad, 
Jachin, Zohar 1 Saul, der Sohn der 


Nanaaniterin; d das ſind die Geſchlechter 
Simeon. 0 
16. s find die Namen der Söhne Le— 


vis mi ihren Abkömmlingen: Gerſon, 

Kehat und Merari und die Lebens— 
Zeit Levis war hundert ſiebenund— 
dreißig Jahre. 

17. Die Söhne Gerſons: Libni 
a mit ihren Geſchlechtern. 

Und die Söhne Lehn: Amram, 

Fiber Hebron und Uſiel; und die Lebens- 
Zeit des Kehat war hundert dreiund— 
dreißig Jahre. 

19. Die Söhne Merari: Mahli und 
Muſi; das ſind die Geſchlechter Levis 
mit ihren Abkömmlingen. 

20. Amram nahm Jochebed, ſeine Baſe, 
zum Weibe und ſie gebar ihm Aaron 
und Moſe; und die Lebenszeit Am— 
rams war hundert ſieben und dreißig 
Jahre. 

21. Die Söhne Jizhars: Korah, Nefeg 
und Sichri. 

22. Die Söhne Uſiels: Michael, Elzafan 
Sitri. 

23. Aaron nahm Eliſeba, Tochter 
Amminadabs, die Schweſter Nahſons, 
zum Weibe; und ſie gebar ihm Nadab, 
Abihu, Elaſar und Itamar. 

24. Die Söhne Korahs: Aſſir, Elkana 
und Abiaſaf; das ſind die Geſchlechter 
des Korahſchen Stammes. 

25. Elaſar, Sohn Aarons, nahm eine 
von den Töchtern BE zum Weibe; 
ſie gebar ihm Pinhas; das ſind die Häupter 
der Stämme der Leviten mit ihren Ge— 
ſchlechtern. 

26. Das iſt Aaron und Moſe, zu denen 

der Herr geſprochen: Führet hinweg die 

Kinder Ifrael aus dem Lande Aegypten 
mit ihren Schaaren. 

27. Sie ſind, die geredet hatten zu Pha— 
rab, dem Könige von Aegypten, um weg— 
zuführen die Kinder Iſrael aus Aegypten; 
ſie, Moſe und Aaron. 


und 


die 


28. Dies geſchah zur Zeit da der Herr 
zu Moſe redete im Lande Aegypten. 

29. Der Herr redete zu Moſe mit den 
Worten: Ich bin der Herr! Rede zu 
Pharao, König von Aegypten, alles, was 
ich 80 dir rede. 

30. Da ſprach Moſe zu dem Herrn: 
Siehe, ich bin ungeſchickt im Reden; wie 
wird Pharao auf mich hören? 


7. Kapitel. 


1. de ſprach Gott zu Moſe: Ich 

ſetze dich zum Herrn über Pha— 
rao, und dein Bruder Aaron wird dein 
Dolmetſch ſein. 

2. Du wirſt alles reden, was ich dir ge— 
biete, und dein Bruder Aaron wird zu. 
Pharao red 155 daß er die Kinder Sfrael 
aus ſeinem \ Lande ziehen laſſe. 

3. Wohl werd' ich verhärten das Herz 
Pharaos und dadurch mehren meine Zeichen 
un Wunder im Lande Aegypten. 

4. Pharao wird nicht auf euch hören, 
und ich werde meine Hand legen auf 
Aegy pten und wegführen meine Schaaren, 
mein Volt, die Kinder Iſrael, aus Negyp- 
ten durch große Strafgerichte. 
5. Und Aegypten ſoll erfahren, daß ich 
der Herr bin, wenn ich meine Hand aus⸗ 
ſtrecke gegen Aegypten und die Kinder 
J wegführe aus ihrer Mitte. 

6. Das thaten Moſe und Aaron; jo wie 
der Herr ihnen geboten, thaten ſie. 

7. Moſe war achtzig Jahre alt und Aa⸗ 
ron dreiundachtzig Jahre, als ſie zu Pha⸗ 
rab redeten. 

8. Und der Herr ſprach zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

9. Wenn Pharao zu euch ſpricht: Thuet 
ein Wunder! ſo ſprichſt du zu Aaron: 
Nimm deinen Stab und wirf ihn hin vor 
Pharao! er wird zur Schlange werden. 

10. Moſe und Aaron kamen zu Pharao, 
und thaten ſo, wie der Herr geboten: 
Aaron warf ſeinen Stab hin vor Pharao 
und vor ſeinen Knechten, und er ward 
zur Schlange. 

11. Aber Pharao rief die Weiſen und 
Zauberer, da machten auch die Zeichen⸗ 
deuter Aegyptens d durch ihre Geheimniſſe 
alſo: 

12. Sie warfen jeder ſeinen Stab hin 
und ſie wurden zu Schlangen; aber 115 
Stab Aarons verſchlang ihre Stäbe. 

13. Allein das Herz Pharaos blieb hart 
und er hörte nicht auf ſie, ſo wie der 
Herr vorausgeſagt hatte. 

14. Und der Herr ſprach zu Moſe: Ver⸗ 
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ſtockt it das Herz Pharaos, er weigert es, 
das Volk ziehen zu laſſen. 


15. Gehe zu Pharao in der Frühe — er 


gehet lum dieſe Zeit hinaus an das Waſ— 
ſer — und ſtelle dich ihm gegenüber an 
das Ufer des Fluſſes, und den Stab, der 
in eine Schlange verwandelt worden, nimm 
in deine Hand, 

16. Und ſprich zu ihm: Der Herr, der 
Gott der Hebräer, hat mich zu dir geſandt 
mit den Worten: Entlaſſe mein Volk, 
daß ſie mir dienen in der Wüſte! Du 
haſt nicht gehört bisher — 

17. Alſo ſpricht der Herr: Daran ſollſt 
du erkennen, daß ich der Herr bin: 
ich ſchlage mit dem Stabe, der in meiner 
Hand, auf das Waſſer, das im Fluſſe, 
und es verwandelt ſich dann in Blut. 

18. Und die Fiſche im Fluſſe werden 
ſterben, und der Fluß wird faulen, und 
es wird anwidern die Aegypter, Waſſer 
aus dem Fluſſe zu trinken. 

19. Ferner ſprach der Herr zu Moſe: 
Sprich zu Aaron: Nimm deinen Stab 


und ſtrecke deine Hand aus gegen die Ge- 


wäſſer Aegyptens, gegen ihre Ströme, 
gegen ihre Flüſſe, gegen ihre Teiche und 
gegen all ihre Waſſerbehälter, daß ſie zu 
Blut werden im ganzen Lande Aegypten; 
auch [das Waſſer] in den Holz- und 
Steingeräten. g 

20. Moſe und Aaron thaten alſo, 
wie der Herr geboten; [Aaron] erhob [die 
Hand] mit dem Stabe und ſchlug das 
Waſſer, das im Fluſſe, vor den Augen 
Pharaos und vor den Augen feiner Die- 
ner, und es verwandelte ſich alles Waſſer, 
das im Fluſſe, in Blut. 

21. Die Fiſche im Fluſſe ſtarben alle, 
und der Fluß ward faul, die Aegypter 
vermochten nicht das Waſſer zu trinken 
aus dem Fluſſe. Das Blut war im gan— 
zen Lande Aegypten. 

22. Doch die Zeichendeuter der Aegypter 
thaten auch ſolches durch ihren Zauber, 
deshalb blieb das Herz Pharaos hart, und 
a 0 NN nicht auf fie, wie der Herr gejagt 

atte. 

23. Pharao wandte ſich, ging in ſein Haus 
und nahm ſich das nicht zu Herzen. 

24. Die Aegypter gruben in den Be⸗ 
zirken des Fluſſes nach Waſſer zum Trin— 
ken, denn ſte vermochten nicht zu trinken 
von dem Waſſer des Fluſſes. 

25. Es vergingen ſieben Tage, nachdem 
der Herr den Fluß geſchlagen — 
26. Da ſprach der Herr zu Moſe: Gehe 
hinein zu Pharao und ſprich zu ihm: 
Alſo ſpricht der Herr: Entlaſſe mein Volk. 
daß ſie mir dienen. 
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27. Und wenn du es verweigerſt, fie 
ziehen zu laſſen, ſo ſchlage ich dein ganzes 

Gebiet mit Fröſchen. 

28. Der Fluß wird wimmeln von Fröſchen, 
und ſie werden heraufſteigen und kommen 
in dein Haus und in dein Schlafgemach 
und auf dein Bett und in das Haus dei— 
ner Diener und unter dein Volk, in deine 
Oefen und in deine Backtröge. 

29. Ueber dich und dein Volk und über 
alle deine Diener ſollen die Fröſche kommen. 
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5 MM der Herr ſprach zu Moſe: Sprich 

zu Aaron: Strecke deine Hand mit 
deinem Stabe aus gegen die Ströme, 
gegen die Flüſſe und gegen die Teiche und 
bring herauf die Fröſche über das Land 
Aegypten. 

2. Aaron ſtreckte ſeine Hand gegen die 
Gewäſſer Aegyptens, und die Fröſche ka— 
men herauf und bedeckten das Land 
Aegypten. 

3. Aber auch die Zeichendeuter machten 
es ſo durch ihren Zauber und brachten 
die Fröſche herauf über das Land Aegypten. 

4. Pharao rief Moſe und Aaron und 
Betet zum Herrn, daß er die 
Fröſche wegbringe von mir und von mei— 
nem Volke; dann will ich das Volk ent— 
laſſen, daß es opfere dem Herrn. 

5. Moſe ſprach zu Pharao: Mache 
dich nur luſtig über mich! Doch wann ſoll 
ich beten für dich und für deine Diener 
und für dein Volk, daß vertilgt werden 
die Fröſche von dir und aus deinen Häu— 
ſern, auf daß ſie nur im Fluſſe verbleiben? 

6. ([Pharaof ſprach: Auf morgen! [Moe] 
antwortete: Nach deinem Worte, damit 
du erkenneſt, daß Keiner iſt, wie der Herr, 
unſer Gott; 

7. Weichen ſollen die Fröſche von dir 
und aus deinen Häuſern, von deinen Die— 
nern und von deinem Volke; nur im Fluſſe 
ſollen ſie verbleiben. 

8. Moſe und Aaron gingen nun fort 
von Pharao, und Moſe flehte zum Herrn 
wegen der Fröſche, die er über Pharao 
geſchickt. 5 

9. Der Herr that nach dem Worte Mo— 
ſe's, und es ſtarben die Fröſche weg aus 
den Häuſern, aus den Höfen und von 
den Feldern. ! 

10. Sie brachten ſie zuſammen in vielen 
Haufen, und es ſtank das Land. 

11. Aber als Pharao ſah, daß Erleich— 
terung geworden, da verſtockte er ſein Herz 
und hörte nicht auf ſie, ſo wie der Herr 
es geſagt hatte. 
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12. Der Herr ſprach zu Moſe: Sprich 
zu Aaron: Strecke deinen Etab und 
ſchlage den Staub der Erde, und er werde 
zu Ungeziefer im ganzen d Lande Aegypten. 

13. Und ſie thaten alſo; Aaron ſtreckte 
ſeine Hand mit ſeinem Stabe und ſchlug 
den Staub der Erde, und ſo war das 
Ungeziefer an Menſchen und Vieh. Aller 
Staub der Erde ward zum Ungeziefer im 
ganzen Lande Aegypten. 

14. Die Zeichen enter verſuchten auch, 
mit ihrem Zauber das Ungeziefer hervor- 
zubringen, aber ſie vermochten es nicht. 
Und das Ungeziefer war an Menſchen und 
an Dich. 

15. Da ſprachen die Zeichendeuter zu 
Pharao: Das it ein Fingerzeig Gottes! 


Aber das Herz Pharaos blieb verſtockt, 
und er hörte nicht auf ſie, ſo wie der 
Herr redet hatte. 

16. Der Herr ſprach zn Moſe: Mache 
dich En in der Frühe und ſtelle dich vor 
93700 — er gehet an das Waſſer — 


und ſprich zu 1 Alſo ſpricht der Herr: 
Entlaſſe mein Volk, daß ſie mir dienen. 
A: Denn wenn du nicht entläſſe 85 mein 
Volk, ſo laſſe ich los Seen dich und deine 
Diener, dein Volk und deine Häuſer wilde 
Tiere, und die Häuſer Aegyptens werden 
voll ſein von den Beſtien und auch der 
Erdboden, auf dem ſie wohnen. f 

18. Und ich werde auszeichnen am ſelbi— 
gen Tage das Land Goſen, in dem mein 
Volk weilet, daß daſelbſt keine wilden 
Tiere ſeien, damit du erkenneſt, daß ich, 
der Herr, bin in der Mitte des 
19. Ich werde einen Unterſchied machen 
zwiſchen meinem Volke und deinem Volke: 
morgen geſchehe dieſes Zeichen. 


20. Und der Herr that alſo; es 
kamen wilde Tiere in M enge in das 
Haus Pharaos und in das Haus ſeiner 


Diener; im ganzen Lande Aegypten wurde 
das Land verheert von den Beſtien. 
21. Da rief Pharao Moſe und Aaron 
und ſprach: Gehet, opfert euerm Gotte 
hier] im Lande. 
22. Aber Moſe ſprach: Es iſt nicht ge— 
ziemend, alſo zu thun, denn die Götzen 
Tiere, die ſie als Götter anbeten] Aegyp⸗ 
tens opfern wir dem Herrn, unſerm Gotte: 
wenn wir die Goͤtzen Aegyptens vor ih⸗ 
ren Augen opferten, würden ſie uns nicht 
ws 2 

Drei Tagereiſen wollen wir ziehen 
in 1955 Wüſte und dem Herrn, unſerm 
Gotte, opfern, ſo wie Er uns befehlen 
wird. 
24. Pharao ſprach: 
laſſen, daß ihr opfert dem Herrn, euerm 
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Gott, in der Wüſte, nur entfernt euch 
nicht allzu weit; betet für mich! 

25. Moſe antwortete: Gut, ich 

weg von dir und werde zum Herrn 
beten, und die wilden Tiere werden 
morgen weichen von Pharao, ſeinen Die— 
nern und ſeinem Volke; nur ſoll fürder 
Pharao nicht Spott mit uns treiben, daß 
er nicht entläßt das Volk, dem Herrn zu 
opfern. 

26. Moſe ging fort von Pharao und 
betete zum Herrn. 
27. Der Herr that nach dem Worte 
Moſes und ſchaffte weg die wilden Tiere 
von Phargo, 5 Dienern und ſeinem 
Volke; nicht eines blieb zurück. 

28. Aber Pharao verſtockte ſein Herz 
auch diesmal und ließ das Volk nicht 
ziehen. 


gehe 
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59 der Herr ſprach zu Moſe: Gehe 
hinein zu Pharao und rede zu 
ihm: Alſo ſpricht der Herr, der Gott der 

Hebräer: enlaſſe mein Volt, daß ſie mir 
dienen. 

2. Denn wenn du es weigerſt, ſie ziehen 
zu laſſen, und ſie ferner zurückhältſt, 

3. So wird die Hand des Herrn dein 
über dein 12 6 das auf dem Felde, über 
Pferde, über Eſel, über Kamele, Rinder 
und Schafe — (nämlich] eine ſehr ſchwere 
Seuche. 

4. Und der Herr wird unterſcheiden 
zwiſchen dem Vieh Sfraels und dem Vieh 
Aegyptens, nicht ein Stück wird ſterben 
von allem, was or Kindern Iſrael gehört. 

Der Herr ſetzte eine Zeit feſt mit den 
Worten: Morgen wird der Herr das 
thun im Lande. 

6. Am morgenden ute that der Herr 
alſo: es ſtarb alles Vieh Aegyptens; von 
dem Vieh der Kinder Iſrael aber Ba 
nicht eines. 

7. Pharao ſchickte, nun hin und ah], 
6s war von dem Vieh Siraels auch nicht 
eines geſtorben; doch das Herz Pharaos 
blieb verſtockt und er ließ das Volk nicht 
ziehen. 

8. Und der Herr ſprach zu Moſe und 
Aaron: Nehmet euch jeglicher eine Hand 
voll Ofenruß, und Moſe werfe ihn him⸗ 
melan vor den Augen Pharaos; 

9. Es ſoll zu Staub werden über dem 
ganzen Lande Aegypten, der ſich ver— 
wandelt an. Menſchen und Vieh zum 
Grind, in Blattern ausſchlagend, durch 
das ganze Land Aegypten. 

10. [Moſe und Aaron] nahmen Dfen- 
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ruß und traten vor Pharao, und Moſe 


warf ihn himmelan, und er ward zum 
Grind, der in Blattern ausſchlug an 


Menſchen und an Vieh. 

11. Selbſt die Zeichendeuter vermochten 
nicht vor Moſe zu ſtehen wegen des 
Grindes, denn der Grind war an den 
Zeichendeutern wie an allen Aegyptern. 

12. Aber der Herr verhärtete das Herz 
Pharaos, daß er nicht auf ſie hörte, jo 
wie der Herr zu Moſe geredet hatte. 

13. Und der Herr ſprach zu 
Mache dich auf in der Frühe und ſtelle 
dich vor Pharao und ſprich zu ihm: 
Alſo ſpricht der Herr, der Gott der He— 
bräer; Entlaſſe mein Volk, daß es mir diene. 

14. Denn ſonſt ſende ich diesmal alle 
meine Plagen gegen dich und gegen deine 
Diener und dein Volk, damit du erten⸗ 
neſt, daß keiner iſt wie ich auf der ganzen 
Erde. 1 

15. Bereits hätte ich meine Hand aus— 
geſtreckt und dich und dein Volk mit der 
Peſt geſchlagen, daß du wäreſt vertilgt 
von der Erde; 

16. Doch habe ich dich deswegen he— 
ſtehen laſſen, um dir zu zeigen meine 
Stärke und damit man rühme meinen 
Namen auf der ganzen Erde. 

17. Trittſt du noch ferner mein Volk 
nieder, daß du es nicht entläßt, 

18. So laſſe ich morgen um dieſe Zeit 
regnen einen ſehr ſchweren Hagel, des— 
gleichen nicht geweſen in Aegypten von 
dem Tage ſeiner Gründung bis jetzt. 

19. Und nun ſchicke hin, bring unter 
Obdach deine Herden und alles, was du 
auf dem Felde haſt; auf alle Menſchen 
und das Vieh, das auf dem Felde ge— 
troffen wird und nicht ins Haus gebracht 
worden iſt, fällt der Hagel und ſie ſterben. 

20. Wer von den en Pharaos 
das Wort des Herrn fürchtete, brachte 
ſeine Knechte und ſeine Herden in die 
Häuſer; 8 

21. Wer aber nicht das Wort des Herrn 
zu Herzen nahm, der ließ ſeine Knechte 
und ſeine Herden auf dem Felde. 

22. Der Herr ſprach dann zu Moſe: 
Strecke deine Hand aus gen Himmel, 
daß Hagel komme im ganzen Lande Ae— 
gypten, über Menſchen und über Vieh 
und über alles Kraut des Feldes im 
Lande Aegypten. 

23. Moſe ſtreckte ſeinen Stab gen Him⸗ 
mel, und der Herr gab Donner und 
Hagel, und Feuer fuhr zur Erde; der 
Herr ließ Hagel regnen auf das Land 
Aegypten. 

24. Und es war Hagel und mitten im 
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Hagel Feuer um ſich greifend, ſehr ſchwer, 
wie ſeinesgleichen noch nicht geweſen war 
im ganzen Lande Aegypten, ſeitdem es 
ein Volk geworden. 

25. Der Hagel ſchlug im ganzen Lande 
Aegypten alles, was auf dem Felde war, 
Menſchen wie Vieh; auch alles Kraut des 
Feldes ſchlug der Hagel und alle Bäume 
des Feldes zerbrach er. 

26. Nur im Lande Goſen, woſelbſt die 


Kinder Iſrael [wohnten], war kein Hagel. 


27. Und Pharao ſandte nach Moſe und 
Aaron und ſprach zu ihnen: Dieſesmal 
bekenne ich, daß ich geſündigt habe; der 
Herr iſt der Gerechte, und ich und mein 
Volk ſind die Frepler. 

28. Flehet zum Herrn, daß es genug 
ſei des mächtigen Donners und des Hagels, 
und ich will euch ziehen laſſen, ihr ſollt 
nicht ferner hier weilen. 

29. Aber Moſe ſprach zu ihm: Wie ich 
aus der Stadt gehe, werde ich meine 
Hände ausbreiten zum Herrn, der Donner 
wird dann aufhören und der Hagel fer— 
ner nicht ſein, damit du erkenneſt, daß 
dem Herrn das Weltall iſt; 

30. Doch du und deine Knechte — ich 
weiß, daß ihr euch noch nicht fürchtet 
vor Gott, dem Herrn. 

31. Der Flachs und die Gerſte waren 
zerſchlagen, weil die Gerſte Aehren hatte 
und der Flachs Knospen. 

32. Aber der Weizen und 
waren nicht zerſchlagen, weil ſie ſpät— 
zeitig ſind. N 

33. Moſe ging nun hinweg von Pha⸗ 
rao aus der Stadt und breitete ſeine 
Hände aus zum Herrn, und ſo hörte auf 
der Donner und der Hagel, auch der 
Regen ergoß ſich nicht zur Erde. 

34. Aber als Pharao ſah, daß aufgehört 
der Regen und der Hagel und der Don— 
ner, da ſündigte er fort und verſtockte 
ſein Herz, er und ſeine Diener. 

35. Das Herz Pharaos blieb feſt, und 
er ließ die Kinder Iſrael nicht ziehen, ſo 
wie der Herr geredet hatte zu Moſe. 

Haftara: Ezechiel, 28, 25, — 29, 21. 
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1. Der Herr ſprach darauf zu Moſe: Gehe 

zu Pharao, denn ich habe verſtockt 
ſein Herz und das Herz ſeiner Diener, 
damit ich thue dieſe meine Zeichen an 
ihnen. . 
2. Und damit du erzähleſt deinen Kin- 
dern und Kindeskindern, wie ich mich 
wunderthätig bewieſen an den Aegyptern 
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und meine Zeichen, die ich gethan unter 
ihnen; und ihr werdet erkennen, daß ich 
der Herr bin. a 

3. Moſe und Aaron gingen hierauf zu 
Pharao und ſprachen zu ihm: Alſo ſpricht 
der Herr, der Gott der Hebräer: Wie 
lange noch wirſt du dich weigern, dich zu 
demütigen vor mir? Entlaſſe mein Volk, 
daß ſie mir dienen. 

4. Denn wenn du dich weigerſt, mein 
Volk zu entlaſſen, ſo bringe ich morgen 
Heuſchrecken in dein Gebiet. 

5. Und ſie werden verhüllen den Licht— 
ſchein der Erde, daß man nicht vermag 
die Erde zu ſehen, und wegfreſſen den 
verſchonten Reſt, der euch übergeblieben 
von dem Hagel; ſie werden freſſen alle 
Bäume, die euch aufgeſproſſen ſind auf 
dem Felde. 

6. Es werden voll ſein davon deine 
Häuſer und die Häuſer deiner Diener 
und die Häuſer aller Aegypter, wie es 
nicht geſehen haben deine Väter und die 
Väter deiner Väter, ſeit dem Tage ihres 
Daſeins auf dem Erdboden bis auf dieſen 
Tag. Moſef wandte ſich dann und ging 
weg von Pharao. 

7. Da ſprachen die Diener Pharaos zu 
ihm: Bis wann ſoll jener uns ſein zum 
Unglück? Laß die Männer ziehen, zu 
dienen dem Herrn, ihrem Gott! Erkennſt 
du noch nicht, daß Aegypten zu Grunde 
geht? 

8. Man brachte Moſe und Aaron zu 
Pharao zurück, und er ſprach zu ihnen: 
Gehet, dienet dem Herrn, euerm Gott! 
Welche ſind es, die gehen ſollen? 
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9. Da ſprach Moſe: Mit unſern Jungen 


und mit unſern Alten wollen wir gehen; 
mit unſern Söhnen und unſern Töchtern, 
mit unſern Schafen und unſerm Rindvieh 
wollen wir gehen, denn ein Feſt des Herrn 
haben wir. 

10. Da ſprach [Pharao] zu ihnen: So 
ſei der Herr mit euch, wie ich euch ziehen 
laſſe ſamt euern Kindern! Sehet, daß 

euch Böſes bevorſteht. 

11. Nicht ſo! Gehet doch, ihr Männer, 
und dienet dem Herrn, denn nur dies 
verlangt ihr ja! Und man trieb ſie hinaus 
von Pharao. 

12. Der Herr ſprach zu Moſe: Strecke 
deine Hand aus gegen das Land Aegypten 
wegen der Heuſchrecken, daß ſie herauf— 
kommen über das Land Aegypten und 
wegfreſſen alles Kraut der Erde, alles, 
was der Hagel übrig gelaſſen. 

13. Moſe ſtreckte ſeinen Stab gegen das 
Land Aegypten, und der Herr trieb einen 
Oſtwind gegen das Land, den ganzen Tag 
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und die ganze Nacht; als es Morgen war, 
da trug der Oſtwind die Heuſchrecken 
herbei. 7 

14. Es kamen herauf die Heuſchrecken 
über das ganze Land Aegypten und ließen 
ſich nieder im ganzen Gebiet Aegyptens 
in großer Menge; vorher hat es nicht 
Heuſchrecken wie dieſe gegeben und 
nachher wird nicht alſo ſein. 

15: Sie verhüllten den Lichtſchein der 
ganzen Erde, daß die Erde finſter wurde, 
und fraßen alles Kraut der Erde und 
alle Früchte der Bäume, die der Hagel 
ſtehen gelaſſen; es blieb nichts Grünes 
an den Bäumen und Kräutern des Feldes 
im ganzen Land Aegypten. 

16. Pharao rief nun eilends Moſe und 
Aaron und ſprach: Ich habe geſündigt 
gegen den Herrn, euern Gott, und gegen 
euch. 

17. Und nun vergebet doch meine Sünde 
nur noch dieſes mal und flehet zum Herrn, 
euerm Gott, daß er von mir thue nur 
dieſen Tod. 

18. Moſe] ging hinweg von Pharao 
und flehte zum Herrn. 

19. Und der Herr ſandte einen ſehr 
ſtarken Weſtwind, der trug die Heuſchrecken 
und ſtieß ſie in das Schilfmeer; es blieb 
nicht zurück eine Heuſchrecke im ganzen 
Gebiete Aegyptens. 

20. Aber der Herr machte feſt das Herz 
Pharaos, daß er nicht ziehen ließ die 
Kinder Iſrgel. 

21. Der Herr ſprach dann zu Moſe: 
Strecke deine Hand aus gegen den Him⸗ 
mel, daß Finſternis komme über das 
Land Aegypten, eine undurchdringliche 
Finſternis. 

22. Moſe ſtreckte ſeine Hand gen Him— 
mel, und es war Finſternis und Nebel 
im ganzen Lande Aegypten drei Tage. 
23. Einer ſah nicht den andern, und 
keiner erhob ſich von ſeiner Stelle drei 
Tage; nur bei den Kindern Iſrael war 
Licht in den Wohnſtitzen. 

24. Pharao rief Moſe und ſprach: Ge— 
het, dienet dem Herrn, nur euere Schafe 
und euer Rindvieh bleiben zurück; euere 
Kinder mögen mit euch ziehen. 

25. Moſe antwortete: Aber auch du 
mußt uns mitgeben Schlachtopfer und 
auch Brandopfer, daß wir zurichten 
dem Herrn, unſerm Gotte. 

26. Unſere Herde aber muß mit uns 
gehen, es darf nicht zurückbleiben eine 
Klaue; denn davon werden wir nehmen 
zum Dienſte des Herrn, unſeres Gottes; 
wir können ja nicht wiſſen, womit wir 
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dienen ſollen dem Herrn, bis wir dort— 
hin kommen. 

27. Aber Gott machte feſt das Herz 
Pharaos, und er wollte ſie nicht ziehen 
laſſen. 

28. Und ſo ſprach Pharao zu ihm: 
Gehe hinweg von mir, hüte dich, mein 


Antlitz wiederzuſehen, denn an dem Tage, 


da du mein Antlitz ſteheſt, wirſt du 
ſterben. 

29. Moſe ſprach hierauf: Du haſt recht; 
nicht wieder werd' ich dein Antlitz ſehen. 
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13 2 der Herr ſprach zu Moſe: Noch 
eine Plage will ich bringen über 
Pharao und Aegypten, danach wird er 
euch von dannen ziehen laſſen; wenn er 
euch ziehen läßt, wird er euch alle von 
dannen hinaustreiben. 

2. Rede daher zum Volke, daß jeglicher 
Mann erbitte von ſeinem Freunde und 
jegliche Frau von ihrer Freundin ſilberne 
und goldene Geräte. — 

3. Der Herr gab dem Volke Gunſt in 
den Augen der Aegypter, auch Moſe war 
ſehr groß im Lande Aegypten, in den 
Augen der Diener Pharaos und in den 
Augen des Volkes. 

4. Moſe verkündete: Alſo ſpricht der 
Herr: Um Mitternacht ziehe ich aus durch 
Aegypten, 

5. Und ſterben ſollen alle Erſtgeborenen 
im Lande Aegypten, vom Erſtgeborenen 
Pharaos, der dereinſt ſitzen ſollte auf 
deſſen Thron, bis zum Erſtgeborenen der 
Magd, die hinter der Handmühle, und 
alle Erſtgeburt des Viehes. 

6. Es wird ein großes Heulen ſein im 
ganzen Lande Aegypten, wie desgleichen 
nicht geweſen, und desgleichen nicht wie— 
der ſein wird; 

7. Aber gegen alle Kinder Iſrael wird 
kein Hund ſeine Zunge ſpitzen, weder 
gegen Menſchen noch gegen Vieh, damit ihr 
erkennet, daß Gott unterſcheidet zwiſchen 
Aegypten und Sirael. 

8. Dann werden kommen alle deine 
Diener zu mir und werden ſich nieder— 
werfen vor mir und ſprechen: Ziehe aus, 
du und all das Volk, das unter deiner 
Leitung, und danach werde ich ausziehen. 
— Und Moſe ging zornig von Pharao 
hinweg. 

9. Aber der Herr ſprach zu Moſe: Pha⸗ 
rao wird euch nicht hören; damit ſich 
mehren meine Wunder im Lande Ae— 
gypten. 

10. Moſe und Aaron thaten ſomit alle 
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dieſe Wunder vor Pharao, aber der 
Herr machte feſt das Herz Pharaos, und 
er entließ die Kinder Sirael nicht aus 
ſeinem Lande. 


12. Kapitel. 


1. 1% der Herr ſprach zu Moſe und 
Aaron im Lande Aegypten alſo: 

2. Dieſer Monat ſei euch der wichtigſte 
der Monate; der erſte ſei er euch unter 
den Monaten des Jahres. 

3. Redet zu der ganzen Gemeinde Iſ— 
raels alſo: Am zehnten dieſes Monats 
nehme ſich ein jeder von ihnen ein 
Lamm für eine Familie, je ein Lamm für 
ein Haus. 

4. Wenn aber zu wenige ſind im Hauſe 
für ein Lamm, jo nehme [der Hausvater! 
und ſein Nachbar, der jenem Haufe zu— 
nächſt wohnt, durch Beiſteuer auf die 
Perſonen; jeglicher gemäß dem, was er 
ißt, ſollt ihr beiſteuern zu dem Lamme. 

5. Ein Lamm ohne Fehl, männlich, ein— 
jährig, ſollt ihr nehmen, von den Scha— 
fen oder von den Ziegen dürft ihr es 
wählen. 

6. Und es bleibe euch in Verwahrung 
bis zum vierzehnten Tage dieſes Monats; 
die ganze Gemeinde Iſrgel ſchlachte es 
gegen Abend. 

7. Und ſie ſollen nehmen von dem Blute 
und an die beiden Pfoſten thun und an 
die Oberſchwelle der Häuſer, in wel— 
chen ſie es eſſen. 

8. Das Fleiſch ſollen ſie eſſen in dieſer 
Nacht; gebraten am Feuer, mit ge 
ſäuertem Brote und mit bittern Kräutern 
ſollen ſie es eſſen. 

9. Ihr ſollt aber nichts davon eſſen 
roh oder gekocht, gargemacht im Waſſer, 
ſondern am Feuer gebraten; ſein Kopf 
ſamt Schenkel und Eingeweide. 

10. Auch ſollt ihr nichts davon ſtehen 
laſſen bis zum Morgen; was davon 
übrig geblieben bis zum Morgen, ſollt 
ihr verbrennen. 

11. Alſo ſollt ihr es eſſen: Euere 
Lenden gegürtet, euere Schuhe an den 
Füßen und euern Stab in der Hand, 
daß ihr es eſſet in Eilfertigkeit; Paſſah 
leilende Ueberſchreitung] iſt es dem Herrn. 

12. Und ich werde ziehen durch das 
Land Aegypten in dieſer Nacht und ſchla— 

en alle Erſtgeborenen im Land Aegypten, 

Menschen und Vieh, und an allen 
Göttern Aegyptens werde ich Strafge— 
richte üben, Ich, der Herr. 

13. Und das Blut ſei euch zum Zeichen 
an den Häuſern, in welchem ihr ſeid; 
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ich werde das Blut ſehen und über euch 
wegſchreiten, und es wird euch keine 
verderbliche Plage treffen, wenn ich alle 
im Lande Aegypten ſchlage. 

14. Dieſer Tag ſei euch zum Andenken, 
ihr ſollt ihn feiern als Feſt dem Herrn; 
für alle Zeiten, als ein ewiges Geſetz 
ſollt ihr es feiern. 

15. Sieben Tage ſollt ihr ungejäuertes 


Brot eſſen; am erſten Tage müſſet ihr 


allen Sauerteig weggeſchafft haben aus 
euern Häuſern; denn wer Geſäuertes ißt 
vom erſten Tage bis zum ſiebenten Tage 
ſoll ausgerottet r werden aus Sirael. 

16. Am erſten T Tage ſei heilige feierliche! 
Verſammlung und auch am ſiebenten Tage 
ſoll heilige [feierliche] Ver rſammlung ſein. 
Keinerlei Werk ſoll an dem Tage verrichtet 
werden, nur was zum Speiſen dient, das 
allein. 1 von euch verrichtet werden. 

17. Beobachtet [das Gebot] der unge⸗ 
ſäuerten en denn an demſelben Tage 
hab' ich herausgeführt euere Schaaren 
aus dem Lande Aepypten, ihr ſollt be⸗ 
obachten dieſen Tag für tünftige Zeiten 
als ewige Satzung. . 

18. Am vierzehnten Tage des lerſten! 
Monats, am Abend ſollt ihr ungeſäuertes 
Brot eſſen bis zum einundzwanzigſten 
Tage des Monats am Abend. 

19. Sieben Tage ſoll Sauerteig nicht 
gefunden werden in euern Häuſern, denn 
wer ſolches ißt, ſei es Fremdling oder 
. des Landes, or ausge⸗ 
rottet werden aus der Gemeind e a 
40. Kein Geſäuertes dürft ihr eſſen, i 
allen euern Wohnſitzen ſollt ihr Ange 


ſäuertes Brot eſſen. 
21. Moſe rief alle . Iſra⸗ 
els und ſprach zu ihnen: 591 euch 
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. ee, 

Und nehmet ein Bündel Yop und 
tauchet es in das Blut, das in dem Becken, 
und ſtreichet von dem B lute, das in der 
Schale, an die Oberſchwelle' und an die 
beiden Pfoſten. Niemand von euch aber 
gehe aus der Thür ſeines Hauſes bis an 
den Morgen. 

23. Wenn der Herr vorüberziehen wird, 
Aegypten zu ſchlagen, und ſehen das Blut 
an der Oberſch welle und an den beiden 
Pfoſten, dann überſchreitet der Herr die 
Thüre und wird das Verderben nicht kom⸗ 
men laſſen in euere Häuſer. 

24. Ihr ſollt dieſes beobachten als Satzung 
5 euch und euere Söhne auf ewig. 

25. Und wenn ihr kommt in das Land, 

das der Herr euch geben wird, wie er ge⸗ 


redet, ſo beobachtet dieſen Brauch. 


e TON 
26. Wenn nun euere Söhne 72 70 
fragen: Was bedeutet dieſer Brauch? 


27. So ſprechet: Ein Paſſah⸗Ueber⸗ 


ſchreitungs-[Opfer iſt es dem Herrn, weil 


er hinwegſchritt über die Häuſer der Kin⸗ 
der Iſrael in Aegypten, als er die Aegyp⸗ 
ter ie lug, und unſere Käufer verſchonte. 
Da neigte ſich das Volk lals es ſolches 
hörte und bückte ſich. 

28. Die Kinder Ifrael gingen und thaten 
alſo; wie der Herr Moſe und Aaron ge- 
boten hatte, thaten ſie. 

29. Es war Mitternacht, da ließ der 
Herr alle Erſtgeborenen im Lande Aegyp⸗ 
ten ſterben, von dem Erſtgeborenen Pba⸗ 
raos, der ſitzen ſollte auf deſſen Thron, 
bis zum Erſtgeborenen des Gefangenen, 
der im Kerker ſaß; auch alle Er vitgeborenen 
des Viehes. 

30. Und Pharao ſtand auf in der Nacht, 
er und alle ſeine Diener und alle Aegyp⸗ 
ter; es war ein großes Jammern in 
Aegypten, denn es war kein Haus, in 
welchem nicht ein Toter war. 


31. Er ließ Moſe und Aaron in der 
Nacht rufen und ſprach: Machet euch auf, 
ziehet fort aus meinem Volke, ihr wie 
auch die Kinder Sfrael; gehet, dienet dem 
Herrn, wie ihr geredet. 

32. Auch euere Schafe und euere Rinder 
nehmet, wie ihr geredet, und gehet und 
ſegnet mich auch. 

33. Die Aegypter drangen in das Volk, 
ſie eilends zu entlaſſen aus dem Lande, 
1 ſie ſprachen: Wir alle ſterben ſonſt 
noch. 

34. Das Volk lud alſo ſeinen Teig, be⸗ 
vor er geſäuert — ihre B Aalkrbge einge⸗ 
bunden in ihre Tücher — auf ihre Schulter. 

35. Die Kinder Ifrael hatten gethan 
nach dem Worte Moſes und e von 
den Aegyptern ſilberne und goldene Ge— 
räte und Kleider. 

36. Der Herr hatte dem Volke Duni: 
gegeben in den Augen der Aegypter, und 
ſie liehen ihnen; ſo leerten ſie noch Aegyp⸗ 
15 aus. 

37. Die Kinder Iſrael zogen von Raam⸗ 
ſes gen Sukkot, ungefähr ſechshundert⸗ 
tauſend Männer zu Fuß ohne die Kinder. 

38. Auch viel Troß zog mit ihnen und 
Schafe und Rinder, ein ſehr großer Zug 
von Ba 

39. Von dem Teige, den ſie aus Aegyp— 
ten mitgenommen, buken ſie ungeſäuerte 
Kuchen, denn er hatte nich e weil 
ſie getrieben wurden aus dagen und 
konnten nicht zögern; auch Reiſezehrung 
hatten ſie nicht für ſich bereitet. 
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40. Die Wohnzeit der Kinder Iſrael, die! 4. Heute ziehet ihr aus im Monate der 


ſie Bee in Aegypten, war vierhundert 
und dreißig Jahre. 

41. Nach Verlauf von vierhundert und 
dreißig Jahren, an demſelben Tage, zogen 
alle an des Herrn aus dem 
Lande Aegypten. 

42. Eine längſt beſtimmte Nacht war 
dieſe dem Herrn, ſie zu führen aus dem 
Lande Aegypten. Dieſe Nacht ſei daher 

eweiht dem Herrn von allen Kindern 
Sirael für die künftigen Geſchlechter. 

43. Und der Herr ſprach zu Moſe und 
Aaron: Das tft die Satzung des Paſſah⸗ 
lamms: Kein Fremder (der nicht Iſraelit 
iſt! ſoll davon eſſen. 

44. Den Sklaven aber, für Geld gekauft, 
ſollſt du zuvor beſchneiden, dann darf er 
davon eſſen. 

45. Fremder Beiſaß und Mietling darf 
nicht davon eſſen. 

46. In einem Hauſe ſoll [das Lamm) 

egeſſen werden, du ſollſt nichts von dem 

Fleiſch aus dem Hauſe tragen auf die 
Straße und keinen Knochen daran zer— 
brechen. 

47. Alle von der Gemeinde Iſraels ſollen 
daran theilnehmen. 

48. Wenn aber ein Fremdling bei dir 
weilt, der das Paſſah opfern will dem 
Herrn, ſo muß zuvor alles Männliche 
bei ihm beſchnitten werden, und alsdann 
darf er daran theilnehmen; er ſei wie 
der Eingeborene des Landes; ein Unbe⸗ 
ſchnittener aber darf davon nicht eſſen. 

49. Eine Vorſchrift ſei für den Einge⸗ 
borenen und für den Fremdling, der un⸗ 
ter euch weilt. 

50. Alle Kinder Iſrael thaten jo; wie 
der Herr geboten dem Moſe und Aaron, 
thaten ſie. 

52. Es geſchah an demſelben Tage, 
daß der Herr hinausführte die Kinder 
Sfrael aus Aegypten in ihren Heeres— 
zügen. 


apfel. 


1. Jann redete der Herr zu 

alſo: 

2. Heilige mir alles Erſtgeborene, was 
den Mutterleib erſchließt, bei den Kin— 
dern Iſrael, von Menſchen wie vom Vieh, 
mein ſei es. 

3. Und Moſe ſprach zum Volke: Ge- 
denket dieſes Tages, an dem ihr gezogen 
aus Aegypten, aus dem Hauſe der Knecht⸗ 
ſchaft, denn mit gewaltiger Hand hat 
euch der Herr von dannen geführt; es 
ſoll nichts Geſäuertes gegeſſen werden. 


Moſe 


Aehrenreife. 


5. Wenn dich nun der Herr bringt in 


das Land des Kanaani, des Hitti, Emo— 
ri, Hivi und Jebuſi, das er deinen Vä— 
tern geſchworen hat, dir zu geben, ein 
Land, wo Milch und Honig fließt, fo 
ſollſt du dieſen Brauch üben in dieſem 
Monate. 

6. Sieben Tage ſollſt du Ungeſäuertes 
eſſen, und am ſiebenten Tage iſt ein Feſt 
dem Herrn. 

7. Ungeſäuertes ſoll gegeſſen werden die 
ſieben Tage, es werde nicht geſehen 
Geſäuertes und Sauerteig in deinem 
ganzen Gebiete. 

8. Deinem Sohne ſollſt du an demſelben 
Tage erzählen: [Wir feiern dieſes Feſt! 
um deßwillen, was der Herr an uns ges 
than, als wir aus 1 zogen. 

9. Dies ſei dir 2 erkzeichen an Dei- 
ner Hand und zum Denkmal zwiſchen 
deinen Augen, damit die Lehre des Herrn 
bei dir immer eingeprägt bleibe, denn mit 
ſtarker Hand hat dich der Herr aus Ae— 
gypten geführt. 

10. Beobachte alſo dieſe 
beſtimmter Zeit von Jahr zu Jahr. 

11. Und wenn der Herr dich bringt in 
das Land Kanaan, ſo wie er geſchwo— 
ren dir und deinen Vätern, und es 
dir giebt, 

12. So ſollſt du alles, was den Mutter- 
leib erſchließt, dem Herrn weihen; auch 
alles zuerſt Geworfene deines Viehes (die 
männlichen) ſei dem Herrn geweiht. 

13. Jeden Erſtgeborenen vom Eſel kaufe 
mit einem Lamme los, und wenn du ihn 
nicht löſeſt, brich ihm das Genick; auch 
alles Erſtgeborene vom Menſchen (unter 
deinen Söhnen) ſollſt du löſen. 

14. Und wenn dich dein Sohn künftig 
fragt: Was bedeutet das? ſo antworte 
ihm: Mit ſtarker Hand hat uns der 
Herr geführt aus Aegypten, aus dem 
Hauſe der Knechtſchaft. 

15. Und da Pharao ſich ſehr widerſetzte, 
uns ziehen zu laſſen, ſo tötete der Herr 
alle Erſtgeburt in dem Lande Aegypten, 
von den Erſtgeborenen der Menſchen bis 
zu den Erſtgeborenen des Viehes; des⸗ 
wegen opfere ich dem Herrn alles Männ⸗ 
liche, was den Mutterleib erſchließt, aber 
alle erſtgeborenen Söhne kauf' ich los. 

16. So ſei es zum Merkzeichen an dei- 
ner Hand und zum Denkbande zwiſchen 
deinen Augen, daß mit ſtarker Hand der 
Herr uns aus Aegypten geführt hat. 

Haftara: Jeremia 46, 13—28. 


5 


Satzungen zu 
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nowa 

17. Als nun Pharao das Volk ziehen 
ließ, da führte ſie Gott nicht den Weg 
durch das Land der Philiſter, der doch nahe 
war, denn Gott ſprach: Daß nicht das 
Volk anderen Sinnes werde, wenn es 
Krieg ſieht, und nach Aegypten zurückkehre. 
18. Gott ließ daher das Volk einen 
Umweg machen durch die Wüſte über 
das Schilfmeer; erhobenen Hauptes 
zogen die Kinder Iſrael aus Aegypten. 
19. Moſe nahm die Gebeine Joſefs 
mit ſich, denn beſchworen hatte [Sofef] 
die Kinder Iſraels alſo: Gott wird euer 
gedenken, dann führet meine Gebeine von 
dannen mit euch. 

20. Sie zogen von Sukkot und la⸗ 
gerten in Etam, am Rande der Wüſte. 
21. Und der Herr zog vor ihnen her 
des Tages mit einer Wolkenſäule, ſie des 
Weges zu leiten, und nachts mit einer 
Feuerſäule, ihnen zu leuchten, daß ſie 
ziehen konnten Tag und Nacht. 

22. Es wich nicht die Wolkenſäule am 
Tage und die Feuerſäule in der Nacht 
vor dem Volke. 


14. Kapitel. 
Iſraels Zug durch das Meer. 
Il, Der Herr redete zu Moſe wie 
folgt: 

2. Rede zu den Kindern Iſragel, daß ſie 
umkehren und lagern vor Pi-Hirot zwi⸗ 
ſchen Migdol und dem Meere; vor Baal 
Zefon, dem gegenüber ſollt ihr lagern 
am Meere. 

3. So wird Pharao denken von den 
Kindern Sirael, ſie ſeien verirrt im Lan⸗ 
de, [Baal Zefon] habe ſie in der Wüſte 
eingeſchloſſen. 

4. Ich werde das Herz Pharaos feſt 
machen, daß er ihnen nachjage, ich werde 
mich verherrlichen an Pharao und an 
ſeiner ganzen Macht; die Aegypter ſollen 
erfahren, daß ich der Herr bin. Und 
[die Kinder Sfrael] thaten alſo. 

5. Als nun dem Könige von Aegypten 
berichtet ward, daß das Volk entflohen 
ſei, da wandte ſich das Herz Pharaos 
und ſeiner Diener wegen des Volkes, und 
ſie ſprachen: Was haben wir da gethan, 
daß wir Sirael entlaſſen aus unſerm 
Dienſte? 

6. [Pharao] beſpannte feine Wagen und 
nahm ſein Volk mit ſich. 

7. Sechshundert auserleſene Wagen 
nahm er und alle Wagen Aegyptens, und 
Wagenkämpfer auf allen. 


D b Ton 


§. Der Herr machte das Herz Pharaos, 
Königs von Aegypten, feſt, daß er den 
Kindern Iſrael nachjagte; die Kinder 
Iſrael aber zogen mutig weiter. 

9. Die Aegypter jagten ihnen nach und 
erreichten ſie, da ſie am Meere lagerten, 
alle Roſſe und Wagen Pharaos ſeine Reiter 
und ſeine Macht, bei Pi-Hirot, vor Baal 
Zefon. 

10. Als aber Pharao nahte, und die 
Kinder Iſrael ihre Augen erhoben und 
die Aegypter hinter ihnen herziehen ſa⸗ 
hen, da fürchteten ſich die Kinder Sirael 
ſehr und ſchrieen zum Herrn. 

11. Und ſie ſprachen zu Moſe: Iſt es 
etwa aus Mangel an Gräbern in Ae⸗ 
gypten, daß du uns ee haſt, um 
in der Wüſte zu ſterben? Was haft du 
uns da gethan, daß du uns geführt haſt 
aus Aegypten? 

12. Iſt es doch das, was wir zu dir 
geredet in Aegypten: Laſſe von uns, wir 
wollen den Aegyptern dienen; denn beſſer 
war es für uns, Aegypten zu dienen, 
als in der Wüſte zu ſterben. 

13. Moſe ſprach zum Volke: Fürchtet 
nichts! Stehet feſt und ſehet die Hülfe 
des Herrn, die er euch heute ſchaffen 
wird; denn ſo wie ihr heute die Aegypter 
ſehet, werdet ihr ſie fortan nicht wieder 
ſehen bis in Ewigkeit. 

14. Der Herr wird für euch ſtreiten, 
und ihr möget ſtill ſein. 

15. Der Herr aber ſprach zu Moſe: 
Was ſchreiſt du zu mir? Rede zu den 
Kindern Iſrgel, daß ſie weiter ziehen. 

16. Und du erhebe deinen Stab und 
ſtrecke deine Hand aus gegen das Meer, 
daß es ſich ſpalte, und die Kinder Iſrael 
werden gehen mitten durch das Meer im 
Trockenen. 3 

17. Ich werde dann feſt machen das 
Herz der Aegypter, und ſie werdeu ihnen 
nachziehen; ich werde verherrlicht werden 
an Pharao und an ſeiner ganzen Macht, 
an ſeinen Wagen und Reitern. 

18. Die Aegypter ſollen erfahren, daß 
ich der Herr bin, wenn ich mich verherr— 
liche an Pharao, an ſeinen Wagen und 
Reitern. 

19. Der Engel Gottes, der vor dem 
Lager Iſraels hergegangen, kehrte um 
und ging hinter ihnen her, auch die 
Wolkenſäule kehrte um und ſtellte ſich 
hinter ſie, 

20. Und kam 8 das Lager der 
Aegypter und das Lager Iſraels; jo war 
nun [dort! Wolke und Finſternis und 
[hier] erleuchtete er die Nacht, und ein 
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[Lager] nahte nicht dem andern die ganze 
Nacht. N 

21. Moſe ſtreckte ſeine Hand aus gegen 
das Meer, und der Herr trieb das Meer 
zurück durch einen heftigen Oſtwind die 
ganze Nacht und machte es zu trockenem 
Boden; die Waſſer wurden geſpalten. 

22. Die Kinder Iſrael zogen durch das 
Meer im Trocknen, und das Waſſer bil- 
dete eine Mauer ihnen zur Rechten und 
zur Linken. 

23. Die Aegypter verfolgten ſie und ka⸗ 
men ihnen nach, alle Roſſe Pharaos, 
ſeine Wagen und Reiter, mitten in das 
Meer. 

24. Aber es geſchah in der Morgenwache, 
da warf der Herr einen Blick über das 
Lager Aegyptens [mit Nebel, Donner 
und Blitzen] und verwirrte das Lager 
Aegyptens. 

25. Und ſo fielen ab die Räder von den 
Wagen, daß ſie mit Beſchwerden fuhren, 
und die Aegypten ſprachen: Wir wollen 
fliehen vor Israel, deun der Herr ftreitet 
für ſie wider Aegypten. 

26. Der Herr ſprach zu Moſe: Strecke 
deine Hand aus gegen das Meer, daß 
das Waſſer zurückkehre über Aegypten, 
über ſeine Wagen und Reiter. 

27. Moſe ſtreckte ſeine Hand aus gegen 


das Meer, und das Meer kehrte beim 


Beginn des Morgens zurück zu feiner 
Strömung, während die Aegypter ihm 
entgegen kamen; der Herr warf die Ae— 
gypter mitten in das Meer. 

28. Dann kehrte das Waſſer zurück und 
bedeckte die Wagen und die Reiter der 
ganzen Macht Pharaos, die ihnen nach- 
gekommen waren, ins Meer; es blieb von 
ihnen auch nicht einer übrig. 

29. Die Kinder Iſrael waren im Trock— 
nen mitten durch das Meer gegangen, 
und das Waſſer bildete eine Mauer zur 
Rechten und zur Linken. 

30. So rettete der Herr an dieſem Tage 
Iſrael aus der Hand Aegyptens; Iſrael 
ſah die Aegypter tot am Ufer des Meeres. 
31. Da ſah Iſragel die gewaltige Hand, 
welche der Herr bethätigte an Aegypten, 
und das Volk fürchtete den Herrn und 
Mose an den Herrn und ſeinen Diener 
Moſe. 


15. Kapitel. 


10 Dae ſangen Moſe und die Kinder 
Iſrael dieſes Lied dem Herrn und 
ſprachen: Singen wollen wir dem Herrn, 
denn mächtig hat er ſich gezeigt; Roß und 
Reiter hat er geſchleudert ins Meer. 
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2. Mein Sieg und mein Sang gilt Gott, 
er war meine Rettung; er iſt meine 
Macht, und ich will ihn preiſen, der Gott 
meines Vaters, ich will ihn erheben. 

3. Gott iſt der Herr des Krieges, Herr 
— das iſt ſein Name. 

4. Die Wagen Pharaos hat er geſchleu— 
dert ins Meer, und die beſten ſeiner Wa⸗ 
genkämpfer wurden verſenkt ins Schilfmeer. 

5. Fluten bedeckten ſie; ſie ſanken in die 
Tiefe wie ein Stein. 

6. Deine Rechte, Herr, prangend in Stärke, 
deine Rechte, Herr, zerſchmettert den Feind. 

7. In deiner erhabenen Größe haſt du 
zermalmt deine Gegner; du haſt losge— 
laſſen deine Zornglut, ſie hat ſie verzehrt 
wie Stoppeln. 

8. Durch deinen Hauch türmte ſich das 
Waſſer, ſtand wie ein Damm Fließendes; 
es gerannen die Fluten mitten im Meere. 

9. Der Feind ſprach: Ich verfolge, er— 
reiche ſie, teile Beute, an ihnen erſatten 
ſoll meine Gier; zücken will ich mein 
Schwert, vertilgen ſoll ſie meine Hand. 

10. Du aber hauchteſt mit deinem Odem, 
da bedeckte ſie das Meer; ſie rollten wie 
Blei in die gewaltigen Fluten. 

11. Wer iſt dir gleich unter den Mächtigen, 
Herr, wer iſt gleich dir prangend in Heilig— 
keit, furchtbar an Ruhm, Wunderthäter! 

12. Du ſtreckteſt deine Rechte, die Erde 
verſchlang ſie. 

13. Nun führſt du mit deiner Gnade 
das Volk, das du erlöſet; du leiteſt es 
mit deiner Macht zu deiner heiligen Wohn— 
ſtätte [in Paläſtina!. 

14. Es hören's die Völker und beben, 


Zittern ergreift die Bewohner Peleſet. 
15. Es erſchrecken die Stammfürſten 
Edoms, die Mächtigen Moabs erfaßt 


Beben, vor Angſt aufgelöſt find alle Be— 
wohner Kangans. 

16. Es falle über ſie Schrecken und Angſt; 
an der Größe deines Armes erſtarren ſie 
wie Stein, bis durchziehen wird dein Volk, 
Herr, bis durchziehen wird das Volk, das 
du erworben. 

17. Du wirſt ſie auch bringen auf den 
Berg deines Eigentums, die Stätte, die 
zu deinem Sitze du gemacht, Herr; das 
Heiligtum, Herr, das deine Hände errichtet. 

18. Der Herr wird König ſein immer 
und ewig! 

19. Alſo kamen die Roſſe Pharaos mit 
ſeinen Wagen und Reitern in das Meer, 
und der Herr brachte über ſie zurück das 
Waſſer des Meeres, aber die Kinder Sirael 
zogen im Trocknen mitten durch das Meer. 

20. Und Miriam, die Prophetin, die 
Schweſter Aarons, nahm die Pauke in die 
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Hand und alle Weiber zogen ſich ihr nach 
mit Pauken und in Reigen. 

21. Und Miriam ſtimmte ihnen an: 
Singet dem Herrn, denn mächtig hat er 
ſich gezeigt, Roß und Reiter hat er ge— 
ſchleudert ins Meer. 

22. Moſe ließ dann Sfrael aufbrechen 
vom Schilfmeer; ſie zogen nach der Wüſte 
Sur und gingen drei Tage in der Wüſte, 
wo ſie kein Waſſer fanden. 

23. Dann kamen ſie nach Mara, ſie 
konnten aber kein Waſſer trinken in Mara, 
weil es bitter war; deswegen nannte man 
den Ort Mara [bitter]. 

24. Da murrte das Volk wider Moſe und 
ſprach; Was ſollen wir trinken? 

25. [Moſe! ſchrie zum Herrn. Da wies 
ihm der Herr ein Holz, das warf er ins 
Waſſer, und das Waſſer wurde ſüß. Dort 
gab [Gott dem Volke! Satzungen und Rechte 
und dort prüfte er es. 

26. Er ſprach: Wenn du hörſt auf die 
Stimme des Herrn, deines Gottes, und 
thueſt, was recht iſt in ſeinen Augen, und 
neigſt dein Ohr ſeinen Geboten und be— 
obachtet alle ſeine Satzungen; keine der 
Krankheiten, die ich auf Aegypten gelegt, 
werde ich auf dich legen, denn ich, dein 
Herr, bin dein Heil. 

27. So kamen ſie nach Elim, dort waren 
zwölf Waſſerquellen und ſiebzig Palmen, 
und ſie lagerten dort am Waſſer. 


16. Kapitel. 
Das Manna in der Wüſte. 


le die Gemeinde der Kinder Iſrael zog 

von Elim und kam am fünfzehnten 
Tage des zweiten Monats, nach ihrem 
Auszug aus dem Lande Aegypten, nach 
der Wüſte Sin, die zwiſchen Elim und 

Sinai. 

2. Da murrten die Kinder Iſrael wider 
Moſe und Aaron in der Wüſte. 

3. Die Kinder Iſrael ſprachen zu ihnen: 
Wären wir doch geſtorben durch die Hand 
des Herrn im Lande Aegypten, als wir 
dort ſaßen am Fleiſchtopfe, wo wir Brot 
aßen zu Genüge; denn ihr habt uns her- 
ausgeführt in dieſe Wüſte, dieſes ganze 
Volk durch Hunger zu töten. 

4. Da ſprach der Herr zu Moſe: Ich 
werde euch regnen laſſen Brot vom Him— 
mel, und das Volk ſoll hinausgehen und 
jeden Tag den täglichen Bedarf ſammeln; 
damit will ich es prüfen, ob es wandeln 
wird nach meiner Unterweiſung oder nicht. 

5. Am ſechſten Tage, wenn ſie zubereiten, 
was ſie eingebracht, wird es das Doppelte 


gegen das ſein, was jte ſonſt täglich ſam⸗ 
meln. 

6. Moſe und Apron ſprachen zu den 
Kindern Sfrael: Am Abend werdet 
ihr erkennen, daß es der Herr iſt, der euch 
geführt aus dem Lande Aegypten. 

7. Und am Morgen werdet ihr ſehen. 
die Herrlichkeit des Herrn, da er gehört 
euer Murren wieder den Herrn; denn 
was ſind wir, daß ihr gegen uns murret? 

8. Moſe ſprach ferner: Der Herr wird euch 
am Abend Fleiſch zu eſſen geben und Brot 
am Morgen zum Sattwerden, da der Herr 
euer Murren gehört wider ihn; denn was 
ſind wir? Nicht wider uns geht euer 
Murren, ſondern wider den Herrn. 

9. Moſe ſprach zu Aaron: Sprich zum 
ganzen Volke der Kinder Iſrael: Tretet 
vor Gott, denn er hat gehört euer Murren! 

10. Und wie Aaron zu dem ganzen Volke 
der Kinder Sirael redete und fie das Ge— 
ſicht wendeten gegen die Wüſte, da erſchien 
die Herrlichkeit des Herrn dem Volke. 

11. Und der Herr redete zu Moſe: 

12. Ich habe gehört das Murren der 
Kinder Iſrgel; rede zu ihnen alſo: Gegen 
Abend ſollt ihr Fleiſch eſſen und am Mor⸗ 
gen am Brote ſatt werden, und ihr ſollt 
erkennen, daß ich der Herr, euer Gott bin. 

15. Am Abend kamen Wachteln her- 
auf und bedeckten das Lager; am Morgen 
war eine Tauſchicht rings um das 
Lager. 

14. Und als die Tauſchicht verging, da 
war auf der Fläche der m feines 
Schuppichtes, fein wie Reif auf der Erde. 

15. Die Kinder Sirael ſahen dies und 
ſprachen zu einander: Man [was! iſt das? 
Denn ſie wußten nicht, was es war. Moſe 
ſprach zu ihnen: Das iſt das Brot, das 
der Herr euch gegeben hat zum Eſſen. 

16. Das iſt, was der Herr geboten: 
Sammelt davon, jeder nachdem was er 
ißt, ein Omer für den Kopf; nach der 
Zahl der Seelen, die jeder in ſeinem Zelte 
hat, ſollt ihr nehmen. 

17. Die Kinder Iſrgel thaten alſo und 
ſammelten, der eine viel, der andre wenig. 
18. Aber als ſie nachher mit dem Omer 
maßen, da hatte nicht mehr, der viel ge— 
ſammelt, und der nicht weniger, der min⸗ 
der geſammelt; ſie hatten gane jeder 
ſoviel er eſſen konnte. 

19. Und Moſe ſprach zu ihnen: Keiner 
ſpare davon auf morgen. 

20. Aber ſie hörten nicht auf Moſe, und 
manche ſparten davon auf morgen, 
es wimmelte aber dann von Würmern und 
ſtank. Moſe zürnte über ſie. 
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21. Seitdem ſammelten ſie es Morgen 


für Morgen, jeder ſo viel er aß, denn 
wie die Sonne heiß wurde, ſchmolz [das 
Manna. 

22. Am ſechſten Tage ſammelten ſie das 
Doppelte an Brot, zwei Omer für Jeden. 
Da kamen die Führer und berichteten dies 
dem Moſe. 

23. Aber er ſprach zu ihm: Das iſt ja, 
was der Herr geredet: Eine Feier, eine 
heilige Feier dem Herrn iſt morgen; was 
ihr backen wollet, backet heute, und was 
ihr kochen wollet, kochet heute, und alles, 
was übrig bleibt, leget euch hin in Ver— 
wahrung auf morgen. 

24. Und ſie legten es hin auf mor⸗ 
gen, wie Moſe es geboten; es ſtank nicht, 
und es war kein Gewürm darin. 

25. Moſe ſprach: Eſſet es heute, denn 
Sabbat iſt heute dem Herrn; heute werdet 
ihr es nicht finden auf dem Felde. 

26. Sechs Tage werdet ihr es ſammeln, 
aber am ſiebenten Tage, am Sabbat, wird 

nichts vorhanden ſein. 

27. Aber am ſiebenten Tage gingen doch 
welche von dem Volke hinaus zu ſammeln 
und fanden nichts. 

28. Der Herr ſprach zu Moſe: Wie lange 
noch weigert ihr euch zu beobachten meine 
Gebote und Weiſungen? 

29. Sehet, daß der Herr euch gegeben 
hat den Sabbat, deswegen giebt er euch 
am ſechſten Tage Brot für zwei Tage; 
jeglicher bleibe an ſeinem Orte, keiner gehe 
von ſeiner Stelle am ſtebenten Tage. 
30. Und das Volk feierte am ſiebenten Tage. 

31. Das Haus Sfrael nannte den Na⸗ 
men [der neuen Speife] Man; es war 
wie weißer Korianderſamen und ſchmeckte 
wie Kuchen mit Honig. 

32. Moſe ſprach: Das iſt was der Herr 
geboten: Ein Omer voll davon [bleibe] 
in Verwahrung für künftige Geſchlechter, 
damit ſie ſehen das Brot, das ich euch 
habe zu eſſen gegeben in der Wüſte, als 
ich euch geführt aus dem Lande Aegypten. 
33. Und Moſe ſprach zu Aaron: Nimm 
eine Flaſche und thue darin einen Omer 
voll Man, und lege es nieder vor dem 
Herrn in Verwahrung für künftige Ge— 
ſchlechter. 

34. So wie der Herr dem Moſe geboten 
hatte, legte es Aaron nieder vor der [Lade 
des] Zeugniſſes in Verwahrung. 

35. Die Kinder Iſrael aßen das Manna 
vierzig Jahre, bis ſie in bewohntes Land 
kamen. Das Manna aßen ſie bis zu ihrer 
Ankunft an der Grenze des Landes 
Kanaan. 

36. Der Omer iſt ein Zehnteil vom Efa. 
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A Kapel 
Waſſermangel, Krieg mit Amalek. 


J. Ir ganze Volk der Kinder Sirael 
zog von der Wüſte Sin in be⸗ 
ſtimmten Zügen auf Befehl des Herrn; 
als ſie in Refidim lagerten, da war kein 
Waſſer zum Trinken für das Volk. 

2. Da zankte das Volk mit Moſe. Sie 
ſprachen: Gebet uns Waſſer, daß wir 
trinken! Moſe ſprach zu ihnen: Was 
zankt ihr mit mir? Was verſuchet ihr 
wieder den Herrn? 

3. Aber das Volk durſtete nach Waſſer 
und es murrte wider Moſe: Wozu haſt 
du uns herausgeführt aus Aegypten, uns 
und unſere Kinder und unſere Herden 
zu töten durch Durſt? 

4. Moſe ſchrie zum Herrn und ſprach: 
Was ſoll ich mit dieſem Volke machen? 
Bald wird es mich noch ſteinigen! 

5. Der Herr ſprach zu Moſe: Gehe 
voraus vor das Volk, nimm mit dir von 
den Aelteſten Iſraels, und deinen Stab, 
womit du den Fluß geſchlagen haſt, nimm 
in deine Hand und gehe. 

6. Ich ſtehe vor dir dort auf dem Fel— 
ſen am Horeb; du ſollſt auf den Felſen 
ſchlagen, und es wird Waſſer heraus⸗ 
kommen, daß das Volk trinke. Moſe 
that alſo vor den Augen der Aelteſten 
Iſraels. 

7. Und er nannte den Namen des Ortes 
Maſſa [(Verſuchung]! und Meriba [Zank!, 
wegen des Zankens der Kinder Sfrael, 
und weil ſie Gott verſuchten, indem jte 
ſprachen: Iſt wohl der Herr in unſerer 
Mitte oder nicht? 

8. Amalek kam und griff Sirael an in 
Refidim. 

9. Da ſprach Moſe zu Joſua: Wähle 
uns Männer und ziehe aus, gegen Ama— 
lek zu ſtreiten; morgen werde ich ſtehen 
auf dem Gipfel der Anhöhe, den Stab 
Gottes in meiner Hand. 

10. Joſua that, wie Moſe zu ihm ge⸗ 
ſprochen hatte, mit Amalek zu ſtreiten; 
Moſe, Aaron und Hur ſtiegen hinauf 
auf den Gipfel der Anhöhe. 

11. Und es geſchah, wie Moſe jeine 
Hand erhob, ſiegte Sirael; wie er aber 
ſeine Hand ruhen ließ, ſiegte Amalek. 

12. Da aber die Hände Moſes ſchwer 
wurden, nahmen ſie einen Stein und leg⸗ 
ten den unter ihn, und er ſetzte ſich da- 
rauf. Aaron und Hur faßten dann ſeine 
Hände, hier einer und dort einer, und ſo 
blieben feine Hände aufrecht bis Sonnen- 
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13. Joſua brach die Kraft Amaleks und 


ſeines Volkes mit der Schärfe des 
Schwertes. 


14. Der Herr ſprach hierauf zu Moſe: 
Schreibe das zum Andenten in das Buch, 
ſchärfe es insbeſondere dem Joſuag ein, 
daß ich auslöſchen will das Gedächtnis 
Amaleks unter dem Himmel. 

15. Moſe baute dann einen Altar und 
nannte ſeinen Namen: adonai nißt [der 
Herr, mein Banner!. 

16. Und er ſprach: Die Hand [lege ich] 
an den Thron Gottes [und ſchwöre!: 
Krieg des Herrn wider Amalek von Ge— 
ſchlecht zu Geſchlecht! 

Haftara: Richter 4. 4. 5,31. 


18. Kapitel. 


Y 
Einſetzung der Richter. 
1. Jetro, der Prieſter Midjans, der 
N. Schwäher Moſes, hörte alles, 
was Gott gethan an Moſe und an Iſ— 
rael, ſeinem Volke, daß der Herr Sirael 
herausgeführt aus Aegypten. 

2. Da nahm Jetro, der Schwäher 
Moſes, Zipora, das Weib Moſes, nach 
ihrer Heimſendung, 

3. Und ihre beiden Söhne; deren einer 
hieß Gerſom, denn [Moſe] hatte [bei 
der Namensnennung! geſprochen: Ein 
Fremdling war ich im fremden Lande; 
4. Der Name des andern war Elieſer, 
denn ([Moſe hatte bei der Namensnen— 
nung geſprochenf: Der Gott meines 
Vaters iſt mein Beiſtand geweſen und 
hat mich gerettet vom Schwerte Pharaos. 

5. Jetro, der Schwäher Moſes, deſſen 
Söhne und Weib kamen zu Moſe in die 
Wüſte, wo er lagerte am Berge Gottes. 

6. [Jetro] ließ dem Moſe jagen: Ich, 
dein Schwäher Jetro, komme zu dir, 
und dein Weib und ihre beiden Söhne 
mit ihr. 

7. Moſe ging ſeinem Schwäher entgegen 
und verbeugte ſich und küßte ihn; ſie 
begrüßten einander und gingen hinein in 
das Zelt. 

8. Moſe erzählte ſeinem Schwäher alles, 
was der Herr gethan dem Pharao und 
Aegypten um Iſraels wegen; alles Un⸗ 
gemach, das ſie getroffen auf dem Wege, 
und wie der Herr ſie gerettet. 

9. Jetro freute ſich über all das Gute, 
das der Herr gethan an Ifrael, daß er 
es gerettet von der Hand Aegyptens. 

10. Jetro ſprach: Geprieſen ſei der 
Herr, der euch gerettet von der Hand 
Aegyptens und von der Hand Pharaos, 
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der das Volk gerettet aus der Gewalt 
Aegyptens. 

11. Nun weiß ich, daß der Herr größer 
iſt denn alle Götter, denn im vollen 
Maß, wie ſie gefrevelt, kam die Strafe 
über ſie. 

12. Jetro, der Schwäher Moſes, 
brachte Gott Brandopfer und Schlacht- 
opfer dar, und Aaron und alle Aelteſten 
Iſraels kamen zu ſpeiſen mit dem Schwä— 
her Moſes vor Gott. 

13. Am andern Tage ſetzte ſich Moſe, 
das Volk zu richten: und das Volk ſtand 
um Moſe vom Morgen bis an den Abend. 

14. Der Schwäher Moſes ſah alles, 
was er mit dem Volke that, und ſprach: 
Was iſt das, was du mit dem Volke 
thuſt? Warum ſitzeſt du da, und das 
ganze Volk ſteht um dich von Morgen 
bis Abend? 

15. Moſe antwortete ſeinem Schwäher: 
Weil das Volk zu mir kommt, Gott zu. 
befragen. 

16. Wenn ſie etwas vorhaben, kommt. 
es vor mich, und ich richte zwiſchen einem 
und dem andern und laſſe ſie wiſſen die 
Satzungen Gottes und ſeine Weiſungen. 

17. Der Schwäher Moſes ſprach zu 
dieſem: Es iſt nicht gut, was du thueſt. 

18. Ermüden wirſt du wie das Volk, 
das bei dir iſt; denn zu ſchwer iſt dies 
für dich, du kannſt es allein nicht aus⸗ 
führen. 

19. Nun höre auf meine Stimme, ich 
will dir raten und Gott ſei mit dir: 
Vertritt du das Volk gegenüber Gott, 
daß du bringeſt die Rechtsſachen vor Gott; 

20. Daß du ihnen erläuterſt die Satz⸗ 
ungen und Weiſungen und ihnen kund 
thueſt den Weg, den ſie gehen, und die 
That, die ſie thun ſollen. 

21. Erwähle aber aus dem ganzen Volke 
tüchtige, gottesfürchtige Männer, Män⸗ 
ner der Wahrheit und uneigennützig, dieje 
ſetze über das Volk, Obere über Tauſende, 
über Hunderte, über fünfzig und über 


zehn 

9 fie richten das Volk alle Zeit. 
Jegliche große Sache bringen ſie vor dich, 
doch jegliche kleine Sache richten ſie; 
erleichtere es dir, daß ſie tragen mit dir. 
23. Wenn du das thueſt und Gott es 
befiehlt, ſo wirſt du beſtehen können; 
und auch dieſes ganze Volk wird an. 
ſeinen Ort in Frieden [zu richterlicher 
Entſcheidung] kommen. 

24. Moſe hörte auf die Stimme ſeines. 
Schwähers und that alles, was er ge— 
ſprochen. 
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25. Moſe wählte tüchtige Männer aus 
ganz Iſrael und ſetzte ſie zu Häupten 
über das Volk, Obere über tauſend, über 
hundert, über fünfzig und über zehn. 
26. Dieſe richteten das Volk alle Zeit; 
die ſchwierige Sache brachten ſie vor 
Moſe und jede kleine Sache richteten ſie. 
27. Moſe entließ dann ſeinen Schwäher; 
dieſer ging in ſein Land. 


19. Kapitel. 


Die Offenbarung. Die zehn Gebote. 

1. Den dritten Monat nach dem Aus⸗ 

zuge der Kinder Iſrael aus dem 

Lande Aegypten, am Tage [des Neu⸗ 
monds] kamen ſie in die Wüſte Sinai. 

2. Sie waren aufgebrochen von Refidim 
und gekommen in die Wüſte Sinai und 
lagerten ſich in der Wüſte; Iſrael hatte 
ſich dort gelagert dem Berge gegenüber. 

3. Da ſtieg Moſe hinauf zu Gott, und 
der Herr rief ihm zu vom Berge und 
ſprach: Alſo ſprich zum Hauſe Jakob 
und verkünde den Kindern Iſrael: 

4. Ihr habt geſehen, was ich an Aegyp— 
ten gethan, und wie 10 euch getragen 
wie auf Adlerflügeln und euch gebracht 
habe zu mir. 

5. Und nun, wenn ihr höret auf meine 
Stimme und meinen Bund haltet, ſo 
ſollet ihr mir ſein das ſchätzbarſte aller 
Völker, denn mein iſt die ganze Erde; 

6. Ihr ſollt mir ſein ein Königreich von 
Prieſtern und ein heiliges Volk. Dies 
ſind die Worte, die du reden ſollſt zu 
den Kindern Sirael. 

7. Moſe kam und berief die Aelteſten 
des Volkes und legte ihnen vor all dieſe 
Worte, die ihm der Herr geboten. 

8. Da hub an das ganze Volk insgeſamt 
und ſprach: Alles, was der Herr geredet, 
wollen wir thun! Moſe brachte die 
Worte des Volkes zurück an den Herrn. 
9. Der Herr read) zu Moſe: Ich werde 
nun zu dir kommen in einer dichten 
Wolke, damit das Volk höre, wenn ich 
mit dir rede und auch auf immer dir 
vertraue. — Als Moſe die Worte des 
Volkes ſagte dem Herrn, 

10. Da ſprach der Herr zu Moſe: Gehe 
zum Volke, laß ſie ſich rüſten heute und 
morgen, und ihre Kleider waſchen. 

11. Daß ſie ſich bereit halten für den 
dritten Tag, denn am dritten Tag wird 
ſich Gott offenbaren dem ganzen Volke 
auf dem Berge Sinai. 

12. Ziehe Schranken für das Volk rings⸗ 
um und ſage: Hütet euch den Berg zu 
beſteigen und auch deſſen Aeußerſtes zu 
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berühren; wer den Berg berührt, der 
wird des Todes ſein. 

13. Nicht berühre [den Todeswürdigen] 
eine Hand, ſondern geſteinigt oder er- 
ſchoſſen werde er, ob Vieh oder Menſch, 
er darf nicht leben! Erſt wenn das Horn 
anhaltend ertönt, dürfen ſie den Berg 
beſteigen. . 

14. Moſe ſtieg vom Berge herab zu dem 
Volke und ließ es ſich rüſten; und ſie 
wuſchen ihre Kleider. 

15. Und er ſprach zu dem Volke: Haltet 
euch bereit auf den dritten Tag; nahet 
keinem Weibe. 

16. Am dritten Tage, als der Morgen 
anbrach, da waren Donner und Blitze 
und ein ſchwer Gewölk auf dem Berge 
und mächtig ſtarker Poſaunenſchall; es 
erbebte das ganze Volk, das im Lager 
war. 

17. Moſe führte das Volk hinaus aus 
dem Lager, Gott entgegen, und ſie ſtellten 
ſich auf an dem Fuße des Berges. 

18. Der ganze Berg Sinai rauchte, 
weil der Herr ſich auf ihm in Feuer 
offenbart hatte, und es ſtieg auf der 
Rauch, wie der Rauch eines Ofens, und 
der ganze Berg bebte gewaltig. 

19. Der Poſaunenſchall ward immer 
ſtärker; Moſe redete und Gott verkündete 
im Donner. 

20. Der Herr offenbarte ſich auf dem 
Berg Sinai, auf dem Gipfel des Berges, 
und Moſe ſtieg hinan. . 

21. Der Herr ſprach zu Moſe: Steig 
hinab, verwarne das Volk, daß es nicht 
durchbreche zum Herrn, um zu ſchauen, 
und ſo eine Menge von ihm falle. 

22. Auch die Prieſter, die ſich dem Herrn 
nahen, ſollen ſich heilig halten, daß ſie 
nicht vermindere der Herr. 

23. Moſe ſprach zu Gott: Das Volk 
kann nicht hinanſteigen den Berg Sinai, 
denn du haſt uns verwarnt mit den 
Worten: Ziehe Schranken um den Berg 
und ſondere ihn ab. 

24. Da ſprach der Herr zu ihm: Gehe, 
ſteig hinab und komme dann herauf, du 
und Aaron mit dir; aber die Prieſter 
und das Volk ſollen nicht durchbrechen, 
um hinanzuſteigen zum Herrn, daß er 
nicht (durch Weit] fie vermindere. 

25. Moſe ſtieg hinab zum Volke und, 
ſagte ihnen dieſes. 


20. Kapitel. 
10 N ott verkündete alsdann die folgenden 


Worte: „ 
2. Ich bin der Herr, dein Gott, der 
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dich geführt aus dem Lande Aegypten, 
aus der Knechtſchaft. 

3. Du ſollſt keine fremden Götter haben 
neben mir. 

4. Du ſollſt dir kein Bild machen, kein 
Abbild deß, was im Himmel droben und 
was auf Erden unten und was im 
Waſſer unter der Erde; 

5. Du ſollſt dich nicht niederwerfen vor 
ihnen und ihnen nicht dienen; denn Ich, 
der Herr, dein Gott, bin ein eifervoller 


Gott, der die Schuld der Väter ahndet 


an Kindern, am dritten und am vierten 
Gliede, die mich haſſen; 

6. Der aber Gnade übt am tauſendſten 
Gliede denen, welche mich lieben und 
meine Gebote halten. 

7. Du ſollſt nicht ausſprechen den Na⸗ 
men des Herrn, deines Gottes, zum 
Falſchen; denn nicht ungeſtraft laſſen 
wird der Herr den, der ſeinen Namen 
ausſpricht zum Falſchen. 

8. Gedenke des Sabbattages, ihn zu 
heiligen: 

9. Sechs Tage kannſt du arbeiten und 
all deine Werke verrichten. 

10. Aber der ſtebente Tag iſt Feiertag 
dem Herrn, deinem Gott; da ſollſt du 
keinerlei Werk verrichten, du und dein 
Sohn und deine Tochter, dein Knecht 
und deine Magd und dein Vieh, und der 
Fremde, der in deinen Thoren weilt. 

11. Denn in ſechs Tagen hat der Herr 
gemacht den Himmel und die Erde, das 
Meer und alles, was darin iſt, und ge— 
ruhet am ſiebenten Tage, deswegen hat 
der Herr den Sabbattag geſegnet und 
geheiligt. 

12. Ehre deinen Vater und deine Mut- 
ter, damit du lange lebeſt in dem Lande, 
das der Herr, dein Gott, dir giebt. 

13. Du ſollſt nicht morden. 

Du ſollſt nicht ehebrechen. 

Du ſollſt nicht ſtehlen. 

Du ſollſt nicht falſch zeugen wider deinen 
Nächſten. 

14. Du ſollſt nicht gelüſten nach dem 
Hauſe deines Nächſten, du ſollſt nicht ge— 
lüſten nach dem Weibe deines Nächſten, 
nach ſeinem Knecht und nach ſeiner Magd, 
nach ſeinem Ochſen und ſeinem Eſel und 
allem, was deines Nächſten iſt. 

15. Das ganze Volk gewahrte den Don- 
ner und die Flammen und den Poſaunen⸗ 
ſchall und den rauchenden Berg; und da 
das Volk dies ſah, bebte es zurück und 
ſtand fern. 

16. Sie ſprachen zu Moſe: Rede du 
mit uns und wir wollen hören, und 


nicht möge fürder Gott mit uns reden, 
daß wir nicht ſterben. 

17. Moſe ſprach zum Volke: Fürchtet 
nicht, denn um euch zu prüfen iſt Gott 
gekommen, damit ſeine Furcht euch vor 
Augen ſei, daß ihr nicht fündiget. 

18. Und das Volk ſtand alſo fern, aber 
Moſe trat nahe zu der Nebelwolke, wo 
Gott war. 

19. Der Herr ſprach zu Moſe: Alſo 
ſprich zu den Kindern Sirael: Ihr habt 
geſehen, daß ich vom Himmel mit euch 
geredet. 

20. Ihr ſollt nichts anbeten neben mir 
— Götter von Silber und Götter von 
Gold ſollt ihr euch nicht machen. 

21. Einen Altar von Erde ſollſt du 
mir machen und darauf opfern deine 
Brandopfer und Mahlopfer, deine Schafe 
und Rinder. An jeglichem Orte, wo ich 
meinem Namen ein Gedächtnis ſtifte, werde 
ich zu dir kommen und dich ſegnen. 

22. Wenn du mir einen Altar von Stei⸗ 
nen machſt, jo baue ihn nicht von be⸗ 
hauenen, denn haſt du dein Eiſen dar⸗ 
über geſchwungen, ſo haſt du ihn entweiht. 
23. Du ſollſt nicht ſteigen auf Stufen 
zu meinem Altar, daß nicht darauf deine 
Blöße aufgedeckt werde. 

Haftara: Jeſaia, 6, 1 ff; 
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21. Kapitel. 
Geſetzliche Beſtimmungen. 
1 Das ſind die Rechte, die du [den 
Kindern Iſraels] vorlegen ſollſt: 

2. So du einen hebräiſchen Sklaven 
kaufſt, ſoll er ſechs Jahre dienen, im ſie— 
benten wird er frei ohne Löſegeld. 

3. Wenn er allein kommt, ſo geht er 
allein frei; wenn er Gatte eines Weibes 
iſt, ſo wird ſein Weib mit ihm frei. 

4. Wenn aber ſein Herr ihm ein Weib 
I und ſie gebärt ihm Söhne oder 
Töchter, ſo bleibt das Weib mit ihren 
Kindern dem Herrn, nur [der Sklave! 
für ſeine Perſon wird frei. 

5. Wenn aber der Sklave ſpricht: Ich 
liebe meinen Herrn, mein Weib und 
meine Kinder, ich mag nicht frei werden. 

6. So führe ihn ſein Herr vor die 
Richter an die Thür oder an den Thür⸗ 
pfoſten und durchſteche ihm das Ohr mit 
einer Pfrieme, und er ſei bei ihm Skla ve 
für immer. 

7. Wenn jemand ſeine Tochter verkauft 
als Magd, ſo ſoll ſie nicht frei werden 
wie die männlichen Sklaven; [der Herr 
ſoll fie ehelichen! . 
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8. Mißfällt fie aber ihrem Herrn, der 
ſie ſich beſtimmt hatte, ſo muß er ſie 
freigeben; an fremde Leute darf er ſie 
nicht verkaufen, da er treulos an ihr 
gehandelt. 

9. Wenn er ſie ſeinem Sohne beſtimmt, 
ſoll [der Sohn] nach dem Rechte der 
Freien ihr thun. 

10. Wenn er ſich eine andere Frau da- 
zu nimmt, ſoll er ihre Koſt, ihre Klei— 
dung und ihre Wohnung nicht ver— 
ringern. 

11. Denn wenn er ihr dieſe drei Dinge 
nicht erfüllt, ſo wird ſie frei ohne Geld. 

12. Wer einen Menſchen ſchlägt, und 
er ſtirbt, ſoll mit dem Tode beſtraft 
werden. 

13. Wer aber dieſes nicht mit Abſicht 
gethan, ſondern Gott es ihm unter die 
Hand geſchickt hat, ſo werde ich dir einen 
Ort einrichten, wohin er ſich [vor der 
Familienrache] flüchten kann. 

14. Wenn aber jemand an ſeinem Nächſten 
frevelt und ihn umbringt mit Liſt, ſelbſt 
von meinem Altar weg ſollſt du ihn füh— 
ren zum Tode. 

15. Wer ſeinen Vater oder ſeine Mutter 
ſchlägt, ſoll mit dem Tode beſtraft werden. 

16. Wer einen Menſchen ſtiehlt und 
ihn verkauft, oder er wurde bei 
ihm gefunden, ſoll mit dem Tode be— 
ſtraft werden. 

17. Wer ſeinem Vater oder ſeiner Mut⸗ 
ter flucht, ſoll mit dem Tode beſtraft 
werden. 

18. Wenn Männer Streit haben und einer 
ſchlägt den andern mit einem Stein oder 
mit der Fauſt, und er ſtirbt nicht, ſondern 
fällt aufs Lager; 

19. Wenn er dann aufſteht und wan⸗ 
delt auf der Straße (geſtützt] auf ſeine 
Krücke, ſo iſt der Schläger frei, nur ſoll 
er ihn heilen laſſen und für die Zeitver— 
ſäumnis zahlen. N 

20. Wenn jemand ſeinen Knecht oder ſeine 
Magd mit dem Stock ſchlägt und er ſtirbt 
unter ſeiner Hand, ſo werde dies gerächt. 

21. Doch wenn der Sklave einen oder 
zwei Tage am Leben bleibt, ſo ſoll dies 
nicht gerächt werden, denn [der Sklave! 
iſt ſein Eigentum. 

22. Wenn Männer ſtreiten und ſtoßen 
ein ſchwangeres Weib, daß ihr die Kinder 
abgehen, aber [der Frau] iſt kein Unglück 
zugeſtoßen, jo werde es am Gelde gebüßt; 
ſo viel ihm der Gatte des Weibes auflegt, 
zahle er durch die Richter. 

23. Wenn aber [der Frau ſelbſt! da⸗ 
bei ein Unglück zugeſtoßen, ſo gilt Leben 
um Leben. 
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24. Auge um Auge, Zahn um Zahn, 
Hand um Hand, Fuß um Fuß. 

24. Brandmal um Brandmal, Wunde 
um Wunde, Strieme um Strieme. 

26. Wenn jemand in das Auge ſeines 
Knechtes oder in das Auge ſeiner Magd 
ſchlägt und es zerſtört, ſo ſoll er ihn frei 
laſſen um ſein Auge. 

27. Auch wenn er den Zahn ſeines 
Knechtes oder den Zahn ſeiner Magd 
ausſchlägt, ſoll er ihn frei laſſen um ſei⸗ 
nen Zahn. 

28. Wenn ein Ochſe einen Mann oder 
ein Weib ſtößt, daß ſie ſterben, ſo ſoll 
der Ochſe geſteinigt werden, ſein Fleiſch 
darf nicht gegeſſen werden, aber der 
Herr des Ochſen geht frei aus. 

29. War es aber ein ſtößiger Ochſe von 
jeher, und ſein Herr iſt verwarnt wor— 
den und hat nicht auf ihn acht gegeben, 
und er tötet einen Mann oder eine 
Frau, ſo ſoll geſteinigt werden der Ochſe, 
aber auch ſein Herr hat den Tod ver— 
dient. 

30. Wenn ihm jedoch eine Sühne auf— 
erlegt wird, ſo giebt er die Löſung ſeiner 
Perſon, alles, wie es ihm auferlegt 
worden. 

31. Wenn [der Ochs] einen Freien ſtößt 
oder eine Freie, nach dieſem Rechte ge— 
ſchehe. a 

32. Wenn aber der Ochs einen Knecht 
ſtößt oder eine Magd, jo möge [der 
Eigentümer] dreißig Sekel Silber dem 
Herrn erlegen, und der Ochs werde ge— 
ſteinigt. 

33. Wenn jemand eine Grube öffnet, 
oder wenn jemand eine Grube höhlet 
und ſie nicht zudeckt, und es fällt hinein 
ein Ochſe oder ein Eſel, 

34. So ſoll der Eigner der Grube den 
Preis bezahlen an deſſen Eigner, und 
das tote Vieh bleibe ſein. 

35. Und wenn jemandes Ochſe den 
Ochſen eines andern ſtößt und er ſtirbt, 
ſo verkaufen ſie den lebenden Ochſen und 
teilen das Geld, auch den toten [Ochſen!] 
teilen ſie. 

36. Wenn es aber von jeher bekannt 
geweſen, daß der Ochſe ſtößig iſt, und 
ſein Herr hat nicht acht auf ihn gege— 
ben, jo ſoll er erſtatten Ochſen um Och— 
ſen, und der tote bleibe ſein. 

37. Wenn jemand einen Ochſen oder 
ein Lamm ſtiehlt, es ſchlachtet und ver- 
kauft, ſoll er fünf Rinder erſtatten um 
den Ochſen und vier Schafe um das 
Lamm. i 
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22. Kapitel. 


1. Wenn ein Dieb [des Nachts] beim Ein— 
bruch betroffen und dabei erſchlagen wird, 
iſt ſeinetwegen keine Blutſchuld. 

2. Wenn dies aber bei Tage geſchehen iſt, 
ſo iſt Blutſchuld ſeinetwegen, denn er 
hätte nur das Geſtohlene [doppelt] zu be— 
zahlen; wenn er nichts hat, werde er ver— 
kauft um ſeinen Diebſtahl. 

3. Wenn aber bei ihm das Geſtohlene 
lebend gefunden wird: Ochs, Eſel, oder 
Lamm, erſtatte er zwei Stücke. 

4. Wenn jemand abweiden läßt ein Feld 
oder einen Weinberg, indem er ſein Vieh 


hineinläßt, daß es weidet im fremden 


Felde, ſoll er den Schaden mit dem 
Beſten ſeines Feldes und mit dem Beſten 
ſeines Weinbergs bezahlen. 

5. Wenn Feuer ausbricht und Dornen 
ergreift, und es wird verzehrt ein Garben— 
haufen oder die Saat oder das Feld, ſo 
muß der [den Schaden] bezahlen, der den 
Brand angeſtiftet. 

6. Giebt jemand ſeinem Nächſten Geld 
oder Geräte in Verwahrung, und es wird 
aus dem Hauſe dieſes Mannes geſtohlen, 
ſo bezahle der Dieb, wenn er gefunden 
wird, das Doppelte. 

7. Wenn aber der Dieb nicht gefunden 
wird, ſo trete der Hausherr vor die Richter 
[und ſchwöre], daß er nicht ſeine Hand 
ausgeſtreckt nach der Sache ſeines Nächſten. 

8. Bei einer jeden Sache der Verun⸗ 
treuung, ſei es Ochs, Eſel, Schaf, Kleid, 
bei irgend etwas Verlornenem, wo [der 
Eigentümer] jagt, daß es ſein iſt, kom⸗ 
me die Sache beider vor die Richter; 
wenn die Richter ihn ſchuldig ſprechen, 
bezahle er das Doppelte ſeinem Nächſten. 

9. Wenn jemand ſeinem Nächſten einen 
Eſel oder einen Ochſen oder ein Schaf 
oder irgend ein Vieh in Verwahrung 
giebt, und es ſtirbt, oder es wird zerriſſen 
oder weggetrieben, und keiner ſah es, 

10. So ſoll ein Schwur beim Herrn ſein 
zwiſchen beiden: daß er nicht ſeine Hand 
ausgeſtreckt nach der Sache ſeines Näch— 
ſten; das muß der Eigentümer annehmen, 
und [der Hüter] bezahlt nichts. 

11. Wenn es ihm aber geſtohlen wird, 
ſo bezahle er es dem Eigentümer. 

12. Wenn es zerriſſen wird, ſo bringe er es 
als Zeugnis; das Zerriſſene bezahlt er nicht. 

13. Wenn jemand von ſeinem Nächſten 
ſein Tier] borgt, und es wird zerriſſen 
oder es ſtirbt, ſo muß, war der Eigentümer 
nicht bei ihm, [der Entleiher] bezahlen. 

14. Wenn der Eigentümer bei ihm war, 


bezahlt er nichts; wenn er es gegen Lohn 
geborgt, ſo hatte er daran Mietsrecht. 

15. Wenn jemand eine Jungfrau ver⸗ 
führt, die noch nicht verlobt war, und 
er liegt bei ihr, jo ſoll er ſie zum Weibe 
nehmen. 

16. Wenn ihr Vater ſich aber weigert, ſie 
ihm zum Weibe zu geben, ſo hat er Geld 


zu erlegen nach der Morgengabe der Jung— 


frau. 
17.Eine Zauberin ſollſt du nicht lebenlaſſen. 
18. Wer bei einem Tiere liegt, ſei des 


Todes. 


19. Wer den Göttern, außer dem Herrn 
allein, opfert, hat das Leben verwirkt. 
20. Einen Fremdling ſollſt du nicht 
kränken und ihn nicht drücken; denn Fremd⸗ 
21. Witwen 


1. 2 ihr 
nicht bedrücken. 

22. Wenn Du ſie doch bedrückeſt — und 
ſie zu mir ſchreien, höre ich ihr Geſchrei — 

23. Und mein Zorn wird entbrennen und 
ich werde euch töten mit dem Schwert, 
daß eure Weiber Witwen werden und 
eure Kinder Waiſen. 

24. Wenn du Geld leiheſt an einen aus 
meinem Volke, dem Armen bei dir, drücke 
ihn nicht wie ein Schuldherr, lege ihm 
nicht Zinſen auf. 

25. Wenn du pfändeſt das Kleid deines 
Nächſten, ehe die Sonne untergegangen, 
gieb es ihm zurück; 

26. Denn dies iſt ſeine einzige Bedeckung, 
ſeine Hülle für ſeinen Leib; worauf ſollte 
er ſchlafen? Wenn er deswegen zu mir 
ſchreiet, ſo werde ich ihn erhören, denn ich 
bin erbarmungsvoll. 

27. Richter ſollſt du nicht läſtern, und 
einem Fürſten in deinem Volke nicht fluchen. 

28. Mit [der Gabe] von deinem Getreide 
und deinem Naß zögere nicht; die Erit- 
geborenen unter deinen Söhnen ſollſt du 
mir weihen. 

29. Alſo thue auch mit deinem Ochſen, 
deinen Schafen; ſieben Tage bleibe es bei 
ſeiner Mutter, am achten Tage ſollſt du 
es mir opfern. 

30. Heilige Männer ſollt ihr mir ſein, 
und Fleiſch eines auf dem Felde zerriſſenen. 
Tieres eſſet nicht, dem Hunde ſollt ihr es 
vorwerfen. 


linge waret ihr im Lande Aegypten. 


und Waiſen ſollt 


23. Kapitel. 
I: N kein falſches Gerücht; reiche 
V deine Hand nicht dem Frepler, 
um ein falſcher Zeuge zu ſein. i 
2. Folge nicht der Menge zum Böſen; 
ſprich nicht bei einem Rechtsſtreite der 
Menge nach, das Recht zu beugen. 
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3. Auch den Armen begünſtige nicht in 
ſeinem Rechtsſtreite. 

4. Wenn du triffſt den Ochſen deines 

Feindes oder ſeinen Eſel, der irre geht, 
bringe ihm denſelben zurück. 

5. Siehſt du den Eſel deines Haſſers 
zuſammenbrechen unter ſeiner Laſt, und 
du wollteſt unterlaſſen, es ihm leichter zu 
machen — mache es ihm leichter. 

6. Beuge nicht das Recht eines Armen 
in ſeiner Rechtsſache. 

7. Von einem falſchen Ausſpruch halte 
dich fern, und den Unſchuldigen und Ge— 
rechten bringe nicht um, denn ich werde 
nicht für gerecht gelten laſſen den Schul- 
digen. 

8. Beſtechung nimm nicht, denn Be— 
ſtechung blendet den Hellſehenden und 
verdreht die Worte der Gerechten. 

9. Den Fremdling bedrücke nicht; denn 
ihr wiſſet, wie dem Fremdling zu Mute 
iſt, da ihr Fremdlinge geweſen im Lande 
Aegypten. 

10. Sechs Jahre beſäe dein Land und 
ſammle ein deſſen Ertrag; 

11. Aber im ſiebenten laſſe es brach und 
gieb es preis, daß davon eſſen die Dürf— 
tigen deines Volkes, und was die übrig 
1 mögen die Tiere des Feldes eſſen; 
ſo mache es en mit deinem Weinberge, 
mit deinem Oelbaum. 

12. Sechs Tage magſt du verrichten 
deine Geſchäfte, aber am ſiebenden Tage 
feiere, damit dein Ochſe und dein Eſel 
ruhe, und ſich erhole der Sohn deiner 
Magd und der Fremdling. 

13. Beobachtet genau alles, was ich zu 
euch geſprochen; ſelbſt des Namens fremder 
Götter gedenket nicht, nicht gehört werde 
er in deinem Munde. 

14. Dreimal im Jahre feiere mir ein Feſt. 

15. Das Feſt der ungeſäuerten Brote 
beobachte: ſieben Tage iß ungeſäuertes 
Brot, ſo wie ich dir geboten, um die 
Zeit des Monats der Aehrenreife; denn 
in demſelben biſt du aus Aegypten ge- 
zogen; man erſcheine nicht leer vor mei- 
nem Angeſichte [im Heiligtum!. 

16. Das Feſt der Ernte, der Erſtlinge 
deiner Arbeit, deſſen was du ausgeſäet 
auf dem Felde, und das Feſt der Ein⸗ 
ſammlung beim Ausgang des Jahres — 
10 du einſammelſt deine Arbeit vom 
Felde. 

17. Dreimal im Jahre ſollen erſcheinen 
all deine Männlichen vor dem Herrn 
lim Heiligtum]. 

18. Opfere nicht beim Geſäuerten das 
Blut meines Opfers; und das Fett 


meines Feſtopfers übernachte nicht bis 
zum Morgen. 

19. Das Früheſte der Erſtlinge deines 
Bodens ſollſt du bringen in das Haus 
des Herrn, deines Gottes. Koche nicht 
ein Böcklein in der Milch ſeiner Mutter. 
20. Siehe, ich ſende einen Engel vor 
dir her, dich zu bewahren auf dem Wege 
und dich zu bringen an den Ort, den ich 
bereitet habe. 

21. Hüte dich vor ihm und höre auf 
ſeine Stimme, ſei nicht widerſpenſtig 
gegen ihn; denn er wird gegen euern 
Frevel nicht Nachſicht haben, denn mein 
Name iſt in ihm. 

22. Doch wenn du höreſt auf ſeine 
Stimme und thueſt alles, was ich rede, 
ſo werde ich befeinden deine Feinde und 
verfolgen deine Verfolger. 

23. Wenn mein Engel vor dir hergeht 
und dich gebracht hat zu dem Emori und 
Hitti und Periſi und Kangani, dem Hivi 
und Jebuſt, und ich ihn vertilgt habe, 

24. So bücke dich nicht nieder vor ihren 
Göttern und diene ihnen nicht und thue 
nicht nach ihren Gebräuchen, ſondern 
niederreißen ſollſt du ſie und zertruümmern 
ihre Standbilder. 

25. Ihr ſollt dienen dem Herrn, 
euerm Gott, und er wird ſegnen euer 
Brot und euer Waſſer; ich werde ent⸗ 
fernen Krankheit aus eurer Mitte. 

26. Keine Fehlgebärende und Unfrucht— 
bare wird ſein in deinem Lande, die 
Zahl deiner Tage werde ich voll machen. 
27. Meinen Schrecken werde ich vor dir 
herſenden und verwirren alles Volk, zu 
dem du kommſt, und dir zukehren den 
Nacken deiner Feinde. 

28. Und ich werde die Horniſſen ſenden 
vor dir her, daß ſie vor dir austreiben 
den Hivi und Kanaani und Hitti. 

29. Nicht in einem Jahre werde ich ſie 
austreiben vor dir, daß nicht das Land 
öde werde und ſich mehren wider dich die 
wilden Tiere des Feldes. 

30. Nach und nach werde ich ſie aus— 
treiben vor dir, bis daß du fruchtbar 
biſt und das Land im Beſtitz haſt. 

31. Und ich werde deine Grenze ſetzen 
vom Schilfmeer bis zum Meere der Phi⸗ 
liſter [von Roten bis zum Mitttel⸗ 
ländiſchen Meer] und von der Wüſte bis 
zum Fluß [Euphrat], denn ich werde in 
euere Hände geben die Bewohner des 
Landes, daß ihr ſie austreibt vor euch. 
32. Schließet mit ihnen und ihren 
Göttern keinen Bund. 

33. Sie ſollen nicht in deinem Lande 
wohnen, daß ſie dich nicht zur Sünde 
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du würdeſt 
ſie würden 


verleiten gegen mich; denn 
ihren Göttern dienen, und 
dir zum Fallſtrick ſein. 


24. Kapitel. 


1, a Moſe hatte Gott geſprochen: 
a) Komme herauf zum Herrn, du 
und Aaron, Nadab und Abihu und ſiebzig 
von den Aelteſten Iſraels, und bücket 
euch aus der Ferne; 

2. Nur Moſe allein nahe ſich dem Herrn; 
aber ſie ſollen ſich nicht nahen, und das 
Volk ſoll nicht mit ihm heraufkommen. 
3. Als nun Moſe kam und dem Volke 
alle Worte des Herrn darlegte und alle 
die Rechte, da antwortete das ganze Volk 
einſtimmig und ſprach: Alle Worte, die der 
Herr geredet, wollen wir befolgen! 

4. Moſe ſchrieb alle Worte des Herrn 
auf; denn machte er ſich in der Frühe 
auf und baute einen Altar unten am 
Berge und zwölf Säulen nach den zwölf 
Stämmen Siraels. 

5. Er ſchickte hin die Jünglinge der 
Kinder Iſrael, und fie brachten Ganz— 
opfer und opferten Mahlopfer (Stiere) 
dem Herrn. 

6. Moſe nahm die Hälfte des Blutes 
und that es in Becken, die andere Hälfte 
des Blutes ſprengte er auf den Altar. 
7. Er nahm das Buch des Bundes und 
las es dem Volke vor, und es ſprach: 
Alles was der Herr geredet, wollen wir 
N und gehorchen. 

8. Moſe nahm hierauf das Blut, ſprengte 
es auf das Volk und ſprach: Das iſt das 
Blut des Bundes, den der Herr mit euch 
geſchloſſen auf all' dieſe Gebote. 

9. Dann ſtiegen hinauf Moſe und 
Aaron, Nadab und Abihu und ſiebzig 
von den Aelteſten Iſrgels. 

10. Sie ſahen die Herrlichkeit des Gottes 
Iſraels und darunter wie ein Werk aus 
leuchtendem Saphir, wie der reine Him— 
mel an Klarheit. 

11. Und an die Edeln der Kinder Sirael 
legte er ſeine Hand nicht [te zu ver⸗ 
derben]; ſie ſahen die Herrlichkeit Gottes 
und aßen und tranken. 

12. Der Herr ſprach zu Moſe: Komme 
herauf zu mir auf den Berg und bleibe 
dort; ich werde dir geben die Tafeln von 
Stein mit der Lehre und dem Gebote, 
das ich geſchrieben, jte zu belehren. 

13. Moſe erhob ſich und ſein Diener 
Joſua, und Moſe ſtieg hinan den Berg 
Gottes. 

14. Zu den Aelteſten ſprach Moſe: Er: 
wartet uns hier, bis daß wir zu euch 
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zurückkehren; Aaron und Hur find bei 
euch, wer Rechts handel hat, trete vor fie. 

15. Moſe ſtieg nun den Berg hinan, 
und eine Wolke verhüllte den Berg. 

16. Die Herrlichkeit des Herrn lag auf 
dem Berge Sinai; die Wolke verhüllte 
ſie ſechs Tage. Gott rief Moſe am 
ſiebenten Tage aus der Wolke. 

17. Der Anblick der Herrlichkeit des 
Herrn war wie ein brennendes Feuer 
auf dem Gipfel des Berges vor den 
Augen der Kinder Iſrgel. 0 

18. Moſe ging in die Wolke und ſtieg 
den Berg hinan; Moſe blieb auf dem 
Berge vierzig Tage und vierzig Nächte. 

Haftara: Jeremia 34, 8—22. 


Ne 
25. Kapitel. 
Das Stifts zelt. 


9 


1 Der Herr redete zu Moſe alſo ): 

A2. Rede zu den Kindern Iſrael, 
doß ſie mir eine Gabe bringen, von Jeg⸗ 
lichem, den ſein Herz dazu treibt, erhebet 
meine Gabe. 

3. Dies iſt die Gabe, die ihr von ihnen 
erheben ſollt: Gold und Silber und 
Kupfer; 

4. Purpurblaues, purpurrotes und karme⸗ 
ſinfarbenes Garn, Byſſus und Ziegenhaare; 
5. Rotgefärbte Widderfelle, Tahasfelle 
und Akazienholz; 

6. Oel zur Beleuchtung, Gewürze zum 
Salböl und zum Räucherwerk von Spe⸗ 
zereien; 

7. Soham-Steme und Steine zum 
Einſetzen für das Efod und für den 
Bruſtſchild. 

8. Sie ſollen mir errichten ein Heilig⸗ 
tum und ich werde wohnen in ihrer Mitte. 

9. Ganz, wie ich dir zeige das Vorbild 
der Wohnung und das Vorbild all ihrer 
Geräte, alſo ſollt ihr es machen. 

10. Sie ſollen machen eine Lade von 
Akazienholz, zwei und eine halbe Elle 
ihre Länge und ein und eine halbe Elle 
ihre Breite, und ein und eine halbe Elle 
ihre Höhe. 

11. Ueberziehe ſie mit reinem Golde, 
von innen und von außen ſollſt du ſie 
überziehen, und mache daran einen golde— 
nen Kranz ringsum. 

12. Dazu gieße vier 1 Ringe und 
ſetzte ſie an ihre vier Ecken; zwei Ringe 
auf der einen Seite und zwei Ringe auf 
der andern Seite. 5 

13. Mache ferner Stangen von Akazien⸗ 
holz und überziehe ſie mit Gold. 


Exodus, 25. 26. 


14. Bringe alsdann die Stangen in die 
Ringe auf den Seiten der Lade, die Lade 
zu tragen mit denſelben 

15. In den Ringen der Lade ſollen die 
Stangen bleiben, ſie ſollen nicht heraus— 
kommen. 

16. Und lege in die Lade das Zeugnis 
[die Geſetzestafeln], das ich dir geben 
werde. 

17. Mache auch einen Deckel von reinem 
Golde, zwei und eine halbe Elle ſeine 
Länge und ein und eine halbe Elle ſeine 
Breite. 

18. Mache zwei Cherubim von Gold, 
gediegen ſollſt du ſie machen, an beiden 
Enden des Deckels. 

19. Nämlich einen Cherub an dem einen 
Ende und einen Cherub an dem andern 
Ende; auf dem Deckel machet die Cheru⸗ 
bim an deſſen beiden Enden. 

20. Die Cherubim ſollen die Flügel 
oben ausbreiten, beſchattend mit ihren 
Flügeln den Deckel, und ihre Geſichter 
eines dem andern zugewandt; gegen 
den Deckel zu ſeien die Geſichter der 
Cherubim gerichtet. 

21. Setze den Deckel auf die Lade oben 
darauf, und in die Lade thue das Zeug- 
nis [die Geſetzestafeln], das ich dir geben 
werde. 

22. Und ich werde dir dort zu beſtimmten 
Zeiten erſcheinen, und mit dir reden 
herab von dem Deckel, zwiſchen den beiden 
Cherubim hervor, die auf der Lade des 
Zeugniſſes, alles was ich dir an die Kin- 
der Iſrael auftragen werde. 

23. Mache auch einen Tiſch von Akazien— 
holz, zwei Ellen ſeine Länge, eine Elle 
die Breite und ein und eine halbe Elle die 


Höhe. 

20 Ueberziehe ihn mit reinem Golde 
und mache daran einen goldnen Kranz 
ringsum. 

25. Mache daran eine handbreite Leiſte 
ringsum und einen goldenen Kranz an 
die Leiſte ringsum. 

26. Fertige daran vier Ringe von Gold 
und ſetze die Ringe an die vier Seiten 
ſeiner vier Füße. 


27. Gegenüber der Leiſte ſeien die Ringe 


zum Gehäuſe der Stangen, um den Tiſch 
zu tragen. 

28. Mache die Stangen von Akazienholz 
und er: fie mit Gold, und der 
Tiſch werde daran getragen. 

29. Fertige dann ſeine Schüſſeln an 
und ſeine Schalen, ſeine Platten und 
jeine Röhren, womit [die Schaubrote] 
überdeckt werden, von reinem Golde ſollſt 
du ſie machen. 
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30. Auf den Tiſch legſt 
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du beſtändig 


Schaubrote vor mir. 


31. Verfertige einen Leuchter von reinem 
Golde, getriebene Arbeit ſoll der Leuchter 
ſein, ſein Fuß und ſein Schaft, ſeine 
Kelche, ſeine Knäufe und ſeine Blumen 
ſollen aus einem Stücke ſein. 

32. Sechs Röhren ſollen von ſeinen 
Seiten ausgehen, drei Röhren des Leuchters 
von der einen Seite und drei Röhren 
des Leuchters von der andern Seite. 

33. Drei Kelche, mandelblütenförmig, 
an einer Röhre: Knauf und Blume; drei 


Kelche, mandelblütenförmig, an einer 
Röhre: Knauf und Blume; ſo an den 


ſechs Röhren, die ausgehen von dem 
Leuchter. 

34. Und am Leuchter ſelbſt vier Kelche, 
mandelblütenförmig mit ſeinen Knäufen 
und Blüten. ' 

35. Ein Knauf jei unter zwei Röhren 
an demſelben, und wieder ein Knauf unter 
zwei Röhren an demſelben, und wieder 
ein Knauf unter zwei Röhren an dem— 
ſelben; an den ſechs Röhren, die ausgehen 
von dem Leuchter. 

36. Knäufe und Röhren ſeien aus ihm 
ſelbſt, aus einem Stück, von reinem 
Golde getrieben. 

37. Verfertige auch dazu ſieben Lampen, 
wenn man die Lampen aufſteckt, ſo leuchte 
es nach der Vorderſeite zu. 

38. Auch ſeine Zänglein und Aſchgefäße 
ſeien von reinem Golde. 

39. Einen Kikar reinen Goldes ſoll man 
dazu verwenden, ſamt all dieſen Gefäßen. 

40. Siehe zu, daß du ſie macheſt nach 
dem Vorbilde, das dir gezeigt worden 
iſt auf dem Berge. 


26. Kapitel. 


I 1 die Wohnung [das Stiftszelt! 

ſollſt du machen aus zehn Teppi⸗ 
chen von gezwirntem Byſſus, von pur⸗ 
purblauem und purpurrotem und karme— 
ſinrotem Garn; mit Cherubim, Kunſtwe— 
berarbeit, ſollſt du ſie machen. 

2. Die Länge eines Teppichs ſei acht 
und zwanzig Ellen, und die Breite des 
einen Teppichs vier Ellen; ein Maß ſei 
für alle Teppiche. 

3. Je fünf Teppiche ſeien geheftet einer 
an den andern, und je fünf Teppiche 
geheftet einer an den andern. 

4. Mache Schleifen von purpurblauem 
Garn am Saume des einen Teppichs 
am Rande der angehefteten, und ſo ſollſt 
du es machen am Saume des äußerſten 
Teppichs, am andern Hefte. 
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5. Fünfzig Schleifen ſollſt du machen 
an einen Teppich, und funfzig Schleifen 
ſollſt du machen an das Ende des Tep— 
pichs, welcher an dem zweiten Hefte; 
die Schleifen ſollen einander gegenüber 
ſitzen. 

6. Mache dann fünfzig Haken von Gold 
und füge die Teppiche aneinander durch 
die Haken, daß die Wohnung ein 
Ganzes ſei. 

7. Mache noch dazu Teppiche von Zie- 
genhaar zum Zelt über die Wohnung, 
elf Teppiche ſollſt du machen. 

8. Die Länge des einen Teppichs ſei 
dreißig Ellen und die Breite des einen 
Teppichs vier Ellen, ein Maß gelte für 
die elf Teppiche. 

9. Verbinde dann die fünf Teppiche be— 
ſonders und die ſechs Teppiche beſonders, 
und lege doppelt den ſechſten Teppich 
gegen die Vorderſeite des Zeltes. 

10. Verfertige dann fünfzig Schleifen 
an den Saum des äußerſten Teppichs 
an dem Hefte, und fünfzig Schleifen an 


dem Saum des Teppichs des andern 
Heftes. 10 
11. Dazu mache fünfzig Haken von 


Kupfer, und bringe die Haken in die 
Schlingen und verbinde das Zelt, daß es 
ein Ganzes ſei. 

12. Und das Uebermaß von den Teppi⸗ 
chen des Zeltes, die Hälfte des überzäh— 
ligen Teppichs, ſoll überhängen an der 
Rückſeite der Wohnung. 

13. Eine Elle auf dieſer Seite und 
eine Elle auf der andern Seite ſoll 
von dem Ueberzähligen an der Länge 
der Teppiche des Zeltes an beiden Sei⸗ 
ten der Wohnung überhängen, ſie zu 
bedecken. 

14. Mache dann eine Decke zum Zelte 
von rotgefärbten Widderfellen und eine 
Decke von Tahasfellen darüber. 

15. Die Bretter zur Wohnung fertige 
von Akazienholz an, aufrechtſtehend. 

16. Zehn Ellen die Länge des Brettes 
und ein und eine halbe Elle die Breite 
jedes Brettes. 

17. Zwei Zapfen bringe an jedes Brett 
an, eingepaßt einer gegen den andern; 
ſo ſollſt du machen an allen Brettern der 
Wohnung. 

18. Die Bretter zur Wohnung ver⸗ 
fertige: Zwanzig Bretter an der Seite, 
gegen Süden, rechts. 

19. Unter den zwanzig Brettern ſollſt 
du vierzig ſilberne Füße machen, zwei 
Füße unter einem Brette zu ſeinen bei⸗ 
den Zapfen, und zwei Füße unter einem 
Brette zu ſeinen beiden Zapfen. 
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20. Auch an der andern Seite der Woh- 
nung gegen Norden zwanzig Bretter. 

21. Und dazu vierzig ſilberne Füße, 
zwei Füße unter einem Brette und zwei 
Füße unter einem Brette. 

22. An der Hinterſeite der Wohnung 
gegen Weſten ſollſt du ſechs Bretter 
machen. 

23. Und zwei Bretter ſollſt du machen 
für die Winkel der Wohnung an der 
Hinterſeite. 

24. Sie ſollen anſchließen von unten, 
und zuſammen ſeien jte ſchließend bis an 
die Spitze, an denſelben Ring; alſo ſei 
es bei beiden, an beiden Winkeln ſeien 


fie. 
25. Und jo ſeien es acht Bretter und 
die Füße dazu von Silber: ſechzehn 


Füße, zwei Füße unter einem Brette 
und zwei Füße unter einem Brette. 

26. Mache ferner Riegel von Akazien⸗ 
holz, fünf zu den Brettern der einen 
Seite der Wohnung. 

27. Und fünf Riegel zu den Brettern 
der andern Seite der Wohnung, und 
fünf Riegel zu den Brettern der Seite 
der Wohnung, zu der Hinterwand gegen 
Weſten. 

28. Und der mittlere Riegel mitten 
durch die Bretter, von einem Ende bis 
zum andern laufend. 

29. Die Bretter überziehe mit Gold und 
die Ringe dazu mache von Gold, Behäl— 
ter der Riegel, und überziehe die Riegel 
mit Gold. 

30. Stelle dann die Wohnung auf nach 
der Weiſe, wie dir gezeigt worden auf 
dem Berge. 

31. Mache auch einen Vorhang von 
purpurblauem, purpurrotem und karme⸗ 
ſinrotem Garn und von gezwirntem 
Byſſus, Kunſtweberei ſoll man ihn machen, 
mit Cherubim. 

32. Befeſtige ihn an vier Säulen von 
Akazienholz, überzogen mit Gold, die 
Haken dazu von Gold, auf vier Füßen 
von Silber. 

33. Bringe dann den Vorhang unter 
die Haken und bringe dorthin innerhalb 
des Vorhangs die Lade des Zeugniſſes 
[die Bundeslade), und der Vorhang ſcheide 
zwiſchen dem Heiligen und dem Aller⸗ 
heiligſten. 

35. Den Tiſch ſetze außerhalb bes Vor— 
hanges, und den Leuchter gegenüber dem 
Tiſche, an der Seite der Wohnung gegen 
Süden, den Tiſch bringſt du an die 
Nordſeite. 

36. Mache einen Vorhang zur Thüre 
des Zeltes von purpurblauem, purpur⸗ 
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rotem und karmeſinrotem Garn und ges | 


zwirntem Byſſus, Buntwirkerarbeit. 

37. Fertige zum Vorhange fünf Säulen 
von Akazienholz an und überziehe ſie mit 
Gold, die Haken dazu von Gold, und 
gieße dazu fünf Füße von Kupfer. 


27. Kapitel. 
1. Men einen Altar von Akazienholz, 
fünf Ellen die Länge und fünf 
Ellen die Breite, geviert fer der Altar, 
und drei Ellen die Höhe. 

2. An den vier Ecken mache Hörner 
daran, aus ihm heraus ſeien die Hörner, 
und überziehe ſie mit Kupfer. 

3. Ferner mache Töpfe, um ſeine Aſche 
aufzunehmen, und Schaufeln, Becken, 
Gabel und Kohlenſchaufel; alle ſeine Ge— 
räte machſt du aus Kupfer. 

4. Mache dann dazu ein Gitter in Netz 
arbeit von Kupfer und bringe an dem 
Netze, an ſeinen vier Enden, vier Ringe 
von Kupfer an. 

5. Setze es unter den Umring des Al— 
tars von unten auf, das Netz ſoll bis 
zur Hälfte des Altars reichen. 

6. Mache auch Stangen zum Altar von 
Akazienholz und überziehe ſie mit Kupfer. 

7. Die Stangen ſollen in die Ringe ge- 
bracht werden, ſo daß die Stangen an 
beiden Seiten des Altars ſeien, wenn 
man ihn trägt. 

8. Hohl von Tafeln zuſammengeſetzt 
ſollſt du ihn machen; ſo wie dir gezeigt 
worden auf dem Berge, ſo ſoll man ihn 
machen. N 

9. Mache den Vorhof der Wohnung 
auf der Seite gegen Süden, dazu ge— 
ſtrickte Umhänge zum Hof von gezwirn- 
teu Byſſus, hundert Ellen lang auf der 
einen Seite. 5 N 

10. Dazu zwanzig Säulen und deren 
zwanzig Füße von Kupfer, die Haken der 


Säulen und deren Querſtangen von 
Silber. 
11. So auch zur nördlichen Seite 


[mache] Umhänge hundert Ellen lang, da⸗ 
zu zwanzig Säulen und deren zwanzig 
Füße von Kupfer, die Haken der Säulen 
und deren Querſtangen von Silber. 

12. Die Breite des Hofes auf der Weſt⸗ 
ſeite fünfzig Ellen Umhänge; dazu zehn 
Säulen und zehn Füße. 

13. Die Breite des Hofes auf der Dit- 
ſeite, gegen Sonnenaufgang, fünfzig 
Ellen. 

14. Nämlich fünfzehn Ellen Umhänge 
für den einen Flügel, dazu drei Säulen 
und drei Füße. 
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15. Und für den andern Flügel fünf- 
zehn Ellen Umhänge, dazu drei Säulen 
und drei Füße. 

16. Zum Eingange des Hofes einen 
Vorhang von zwanzig Ellen von pur⸗ 


purblauem, purpurrotem und karmeſin⸗ 


rotem Garn und gezwirntem Byſſus, 
Buntwirkerarbeit, dazu vier Säulen und 
vier Füße. 

17. Alle Säulen des Hofes ringsum 
ſeien mit Querſtangen von Silber ver⸗ 
ſehen, ihre Haken von Silber und ihre 
Füße von Kupfer. 

18. Die Länge des Vorhofes ſei hun⸗ 
dert Ellen und die Breite fünfzig gegen 
fünfzig, die Höhe fünf Ellen, von ge— 
zwirntem Byſſus; die Füße dazu von 
Kupfer. 

19. Bei allen Geräten der Wohnung, 
zu all ihrem Bedarf und allen Pflöcken des 
Hofes verwende Kupfer. 

Haſtara: 1 Kön. 5, 26—6, 13. 
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20. Du ſollſt aber auch den Kindern 
Iſrael befehlen, daß fie dir ausgepreßtes 
Olivenöl bringen zum leuchten, um die 
Lampe ſtändig anzuſtecken. 

21. Im Stiftszelte, außerhalb des Bor- 
hangs, der vor dem Zeugnis, ſollen es 
zurecht machen Aaron und ſeine Söhne 
für den Abend bis zum Morgen vor 
dem Herrn, eine ewige Satzung für 
die künftigen Geſchlechter den Kindern 
Iſrael. 


28. Kapitel. 


1. Laß deinen Bruder Aaron und ſeine 
Söhne aus der Mitte der Kinder Iſrgel 
zu dir kommen, ihn mir als Prieſter 
zu weihen; Aaron, Nadab und Abihu, 
Elaſar und Itamar, die Söhne Aarons. 

2. Mache heilige Kleider deinem Bruder 
Aaron, zur Ehre und zum Schmucke. 

3. Rede daher mit allen Kunſtverſtändi⸗ 
gen, mit jedem, den ich mit dem Geiſte 
der Kunſt erfüllt, daß ſie Aaron Kleider 
verfertigen, ihn zu heiligen, mir ihn zum 
Prieſter zu weihen. 

4. Das find die Kleider, die ſie machen 
ſollen: Ein Bruſtſchild und ein Efod 
Mantel] und ein Oberkleid und einen 
durchſteppten Leibrock, Kopfbund und 
Gürtel; und ſo ſollen ſie heilige Kleider 
machen deinem Bruder Aaron und ſeinen 
Söhnen, um ihn mir zum Prieſter zu 
weihen. 

5. Sie ſollen hierzu das Gold und das 
purpurblaue und purpurrote und das 
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karmeſinrote Garn und den Byſſus ver— 
wenden. 

6. Das Efod ſollen ſie von Gold machen, 
von purpurblauem, purpurrotem uud kar— 
meſinrotem Garn und gezwirntem Byſſus, 
Kunſtweberarbeit. 

7. Zwei angeheftete Achſelbänder habe es; 
an den beiden Enden werde es ſo befeſtigt. 

8. Und der Gurt zum Anlegen, der daran 
iſt, ſei von gleicher Arbeit mit ihm aus 
einem Stücke: von Gold, purpurblauem, 
purpurrotem und karmeſinrotem Garn und 
gezwirntem Byſſus. 

9. Nimm zwei Soham-Steine und 
grabe darein die Namen der Söhne Sirael. 

10. Sechs ihrer Namen in den einen 
Stein, und die Namen der ſechs übrigen 
in den zweiten Stein, nach ihrer Geburts— 
folge. 

11. Nach Steinſchneiderarbeit mit Sie— 
gelſtich grabe in die beiden Steine die 
Namen der Söhne Iſrgel; eingefaßt in 
goldene Kaſten ſollſt du ſie machen. 

12. Und ſetze die beiden Steine auf die 
Achſelbänder des Efod, als Steine der 
Erinnerung für die Söhne Iſrael, und 
Aaron trage ihre Namen vor dem Herrn 
auf ſeinen beiden Schultern zur Erinne— 
rung. 

13. Du macheſt alſo die Einfaſſungen 
von Gold; 

14. Und zwei Ketten von reinem Gold, 
verſchlungen machſt du ſie, von Flechtwerk; 
und ſetze die geflochtenen Ketten an die 
Einfaſſungen. 

15. Mache den Bruſtſchild des Recht— 
ſpruches in Kunſtweberarbeit, wie die 
Arbeit des Efod ſollſt du ihn machen; 
von Gold, Purpurblau, Purpurrot und 
Karmeſinrot und gezwirntem Byſſus ſollſt 
du ihn machen. 

16. Geviert ſei er, doppelt, eine Spanne 
in die Länge und eine Spanne in die 
Breite. 

17. Und beſetze ihn mit Steinbeſatz, vier 
Reihen Steine; eine Reihe: Odem, Bitda 


und Bareket — die eine Reihe; 

18. Die zweite Reihe: Nofech, Saphir 
und Jahalom; 

19. Die dritte Reihe: Leſem, Sebo 
und Ahlama; 

20. Die vierte Reihe: Tarſis, So⸗ 


ham und Joſpe; in goldene Kaſten ge— 
faßt ſeien fie eingeſetzt. 

21. Die Steine ſeien nach den Namen 
der Söhne Iſraels, zwölf nach ihren 
Namen; in Siegelſtich eingegraben! ſeien 
ſie, jeder mit ſeinem Namen nach den 
zwölf Stämmen. 

22. Mache an den Bruſtſchild verſchlun— 
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gene Schnüre, 
Golde. 

23. Fertige nämlich an den Bruſtſchild. 
zwei goldene Ringe an und ſetze die zwei 
Ringe an die beiden Ecken des Bruſt⸗ 
ſchildes. 

24. Sodann bringe die beiden goldenen 
Flechten in die beiden Ringe, die an den 
Ecken des Bruſtſchildes. 

25. Und die beiden Enden der beiden 
Flechten ſetze an die beiden Einfaſſungen 
und ſetze ſie auf die Achſelbänder des 
Efod von vorn. 

26. Mache zwei goldene Ringe und ſetze 
fie an die beiden Ecken des Bruſtſchildes— 
an den Saum, der gegen das Efod zu. 
iſt, einwärts. 

27. Ferner mache noch zwei goldene 
Ringe und fee ſie an die beiden Achſel— 
bänder des Efod von unten, nach vorn, 
nah an der Naht, über dem Gürtel des 
Efod. 

28. Und man ſoll anſchnüren den Bruſt⸗ 
ſchild mit ſeinen Ringen an die Ringe 
des Efod durch eine purpurblaue Schnur, 
daß er bleibe an dem Gürtel des Efod, 
und der Bruſtſchild ſich nicht verrückt von 
dem Efod. 

29. Aaron trage alsdann die Namen der 
Söhne Iſraels im Bruſtſchilde des Necht- 
ſpruches auf ſeinem Herzen, wenn er hin⸗ 
eingeht in das Heiligtum, zur ſtändigen 
Erinnerung vor dem Herrn. 

30. In den Bruſtſchild des Rechtſpruches 
lege die Urim und die Tummim und ſie 
ſeien auf dem Herzen Aarons, wenn er 
hineingeht vor den Herrn zalſo trage Aaron 
den Rechtſpruch für die Kinder Sirael 
ſtändig auf ſeinem Herzen vor dem Herrn. 

31. Das Oberkleid des Efod machſt du 
ganz aus purpurblauer Wolle. 

32. Die oberſte Oeffnung ſei in der 
Mitte; eine Borte ſei an der Oeffnung 
ringsum, von Weberarbeit, wie an der 
Oeffnung eines Panzers, ſo ſei es daran, 
daß es nicht einreiße. 

33. Unten an dem Saume machſt du 
Granatäpfel von Purpurblau, Purpurrot 
und Karmeſinrot, an ſeinem Saume rings⸗ 
um, und goldene Schellen zwiſchen ihnen 
ringsum. 

34. Nämlich je eine goldene Schelle 
und ein Granatapfel, ringsherum an dem 
Saume des Oberkleides. 

35. Aaron trage [dieſes Kleid] beim 
Dienſte, daß deſſen Klang gehört werde, 
wenn er in das Heiligtum geht vor den 
Herrn, und wenn er herauskommt, auf 
daß er nicht ſterbe. 

36. Mache ein Schaublech von reinem. 


Flechtwerk von reinem 
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Golde und grabe ein mit Siegelſtich [die 
Worte]: Heilig dem Herrn! 

37. Befeſtige es an eine purpurblaue 
Schnur, und es ſei an dem Kopfbunde, 
an der Vorderſeite des Kopfbundes. 

38. Und es ſei auf der Stirn Aarons; 
Aaron übernehme ſomit alle Schuld der 
heiligen Opfer, le die Kinder Sirael 
heiligen, bei allen ihren heiligen Gaben; 
es ſei auf ſeiner Stirn beſtändig, 
daß ihnen Gnade werde vor dem Herrn. 
30. Den Leibrock machſt du gewirkt von 

Byſſus, und mache einen Kopfbund von 
Byſſus und einen Leibgurt aus Bunt⸗ 
wirkerarbeit. 

40. Den Söhnen Aarons mache Leibröcke 
und Leibgurte, auch Kegelmützen mache 
a zur Zierde uud zum Schmucke. 

Damit bekleide deinen Bruder Aaron 
6 ſeine Söhne und ſalbe ſie und fülle 
ihre Hand lübergieb ihnen das Prieſter⸗ 

amt] und heilige ſie, daß ſie mir 1 5 
als Prieſter. 

42. Mache ihnen auch Beinkleider von 
Linnen, die Blöße der Glieder zu bedecken, 
von den Hüften bis zu den Schenteln 
ſollen ſie reichen. 

43. Aaron und ſeine Söhne ſollen ſie 
anhaben, wenn ſie in das Stiftszelt gehen, 
oder wenn ſie zum Altar hintreten, zu 
dienen im Heiligtum, daß ſie ſich keine 
Schuld aufladen und arten: eine ewige 


29. 


Satzung für ihn und ſeine Nachkommen. | 


29. Kapitel. 


1 Ye dieſe Weiſe ſollſt du fie heiligen, 

daß ſie mir Prie ferdieuſt thun: 
Nimm einen jungen Sagen und zwei 
Widder ohne Fehl, 

2. Und ungeſäuerte Brote und lm 
ſäuerte Kuchen, eingerührt mit Oel, und 
ungeſäuerte Fladen, beſtrichen mit Oel; 
von feinem Weizenmehl mache ſie. 

3. Lege fie in einen Korb und bringe 
ſie dar in dem Korbe, wie den Farren 
und die zwei Widder.“ 

4. Aaron und ſeine Söhne ſollſt du 
dann hintreten laſſen an die Thüre des 
Stiftszeltes, und waſche ſie mit Waſſer. 
5. Nimm die Kleider und laſſe Aaron 
ner den Leibrock und das Ober— 
kleid des Efod und das Efod und den Bruſt⸗ 
ſchild, und umgürte ihn mit dem Gurt 
des Efod. 

6. Setze ferner den Kopfbund auf ſein 
Haupt und befeſtige das heilige Diadem 
an den Bund. 

7. Nimm dann das Salböl und gieße 
auf ſein Haupt und ſalbe ihn. 
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8. Auch jene Söhne laß herzutreten 
und Leibröcke anziehen. 

9. Und gürte ſie mit dem Gurt, Aaron 
wie ſeine Söhne, und winde ihnen Ke⸗ 
gelmützen um, und es ſei ihnen das 
Prieſtertum zu ewiger Satzung, ſo füllſt 
du die Hand Aarons und die Hand je 
ner Söhne lübergiebſt dn ihnen das 
Prieſteramt!. 

10. Bringe alsdann herzu den Farren 
vor das Stiftszelt; Aaron und ſeine 
Söhne ſollen ihre Hände legen auf den 
Kopf des Farren. 

11. Nunmehr ſchlachte den 
dem Herrn an der Thür des 

12. Und nimm von dem 
Farren und ſtreiche an die 
Altars mit deinem Finger, 
übrige Blut gieße aus an 
des Altars. 

13. Nimm ſodann alles Fett, 
das Eingeweide bedeckt, und das Netz 
über der Leber und die beiden Nieren 
und das Fett, das darüber iſt, und laß 
es in Rauch aufgehen auf dem Altar. 

14. Und das Fleiſch des Farren und 
ſeine Haut und ſeinen Unrat ſollſt du 
verbrennen auf dem Feuer außer dem 
Lager. Ein Sühnopfer iſt es. 

15. Den einen Widder ſollſt du nehmen, 
Aaron und ſeine Söhne ſollen ihre 
Hände auf den Kopf des Widders legen. 

16. Hernach lach eſt du den Widder, 
ene das Blut und ſprengſt es auf 

den Altar ringsum. 

17. Den Widder zerſtückle, Stück für 
Stück; waſche ſeine Eingeweide und ſeine 
Schenkel ab, und lege es zu ſeinen Stücken 
und zu jeinem Kopfe. 

18. Laß in Rauch aufgehen den ganzen 
Widder auf dem Altar; ein Ganzopfer 
iſt es dem Herrn, ein angenehmer Ge— 
ruch, ein Feuerpofer dem Herrn iſt es. 

19. Endlich ſollſt du den e Wid⸗ 
der nehmen, und Aaron u jeine Söh- 
ne jollen ihre Hände auf den Kopf des 
Widders legen. 

20. Schlachte hernach den Widder, 
nimm von ſeinem Blut und thue an 
den rechten Ohrknorpel Aarons und an 
den rechten Ohrknorpel ſeiner Söhne 
und an den Daumen ihrer rechten Hand 
und an die große Zehe ihres rechten 
Fußes, und ſprenge das [übrige] Blut 
auf dem Altar ringsum. 

21. Nimm auch von wie Blute, das 
auf dem Altar, und von dem Salböl 
und ſprenge es auf 9 und ſeine 
Kleider und auf ſeine Söhne und auf die 
Kleider ſeiner Söhne, ſo werden heilig er 
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Farren vor 
Stiftszelts. 
Blute des 
Hörner des 
N alles 
den Grund 


welches 
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und ſeine Kleider und ſeine Söhne und 
die Kleider ſeiner Söhne. 

22. Nimm dann von dem Widder das 
Fett und den Fettſchwanz und das Fett, 
welches das Eingeweide bedeckt, und das 
Netz der Leber und die beiden Nieren 
und das Fett, das darüber iſt, und den 
rechten Schenkel — denn ein Widder der 
Einſetzung iſt es. 

23. Und ein Laib Brot und einen Ku⸗ 
chen des Oelbrotes und einen Fladen 
aus dem Korbe des ungeſäuerten Ge— 
bäcks, der vor dem Herrn ſteht: 

24. Dies alles ſetzeſt du auf die Hände 
Aarons und auf die Hände ſeiner Söhne 
und macheſt damit eine Schwingung vor 
dem Herrn. 

25. Nimm es aus ihrer Hand und laß 
es in Rauch aufgehen auf dem Altar, auf 
dem Ganzopfer, zum angenehmen Geruch 
vor dem Herrn, ein Feueropfer iſt es 
dem Herrn. 

26. Hernach nimm die Bruſt vom Wid— 
der der Einſetzungsfeier, der für Aaron, 
und mache mit demſelben eine Schwin— 
gung vor dem Herrn, dieſes ſoll dir 
zum Anteil bleiben. 

27. Und heilige die Bruſt der Schwin— 
gung und den Schenkel der Hebe, die 
geſchwungen und der erhoben worden 
von dem Widder der Einſetzungsfeier, 
der Aaron und ſeinen Söhnen gehört. 

28. Dieſe Stücke]! ſollen dem Aaron 
und ſeinen Söhnen für ewig als Recht 
zukommen von den Kindern Iſrael, denn 
eine Hebe iſt es; und als Hebe bleibe 
es von den Kindern Sfrael, von ihren 
Mahlopfern eine Hebe dem Herrn ge— 
bracht. 

29. Die heiligen Kleider des Aaron 
ſollen ſeinen Söhnen nach ihm gehören, 
ie darin zu ſalben und ihnen damit ihre 
Hand zu füllen. 

30. Sieben Tage ſoll ſie anlegen, wer 
von ſeinen Söhnen Prieſter wird an ſei— 
ner Statt, welcher in das Stiftszelt 
geht, um zu dienen im Heiligtume. 

31. Den Widder der Einſetzungsfeier 
ſollſt du nehmen und ſein Fleiſch kochen 
an einer heiligen Stelle. 

32. Aaron und ſeine Söhne ſollen eſſen 
das Fleiſch des Widders und das Brot, 
das im Korbe, an der Thür des Stifts— 
zeltes. 

33. Sie ſollen dieſelben eſſen, durch 
welche ſie verſöhnt wurden, um ihnen die 
Hand zu füllen, ſie zu heiligen; aber 
kein Gemeiner [der nicht prieſterlicher 
Abſtammung iſt! darf davon eſſen, denn 
heilig ſind ſie. 


34. Wenn von dem Fleiſch der Ein— 
ſetzungsfeier und von dem Brote bis 
zum Morgen übrig bleibt, ſo verbrenne 
das Uebriggebliebene im Fener, es darf 
nicht gegeſſen werden, denn heilig iſt es. 

35. Alſo thue dem Aaron und ſeinen 
Söhnen, ganz wie ich dir geboteu habe; 
ſieben Tage ſollſt du ihnen die Hände 
füllen. 7 

36. Und einen Farren der Sühne ſollſt 
du opfern an jedem Tag außer dem Ver⸗ 
ſöhnungsopfer, und entſündige den Altar, 
indem du darauf verſöhneſt, und ſalbe 
ihn, um ihn zu heiligen. 

37. Sieben Tage ſollſt du verſöhnen auf 
dem Altar und ihn heiligen; der Altar 
ſei ein Hochheiliges; wer den Altar be— 
rührt, muß heilig ſein. 

38. Folgendes ſollſt du opfern auf dem 
Altar: Zwei einjährige Schafe an jedem 
Tage. 

38. Das eine Schaf ſollſt du opfern 
morgens, und das andere Schaf ſollſt du 
opfern gegen Abend. 

40 Und ein Zehntel Kernmehl, eingerührt 
mit einem Viertel Hin geſtoßenen Oels, 
und als Spende ein Viertel Hin Wein, 
für das eine Schaf. 

41. Das zweite Schaf ſollſt du opfern 
gegen Abend; wie das Mehlopfer am 
Morgen und wie deſſen Spende ſollſt du 
zu dieſem opfern, zum angenehmen Ge— 
ruch, ein Feueropfer dem Herrn. 

42. Ein ſtändiges Ganzopfer bei euern 
Nachkommen, an der Thüre des Stiftszeltes 
vor dem Herrn, wohin ich mich verfügen 
werde, um dort mit dir zu reden. 

43. Dorthin werde ich mich verfügen zu 
den Kindern Sirael, und es ſoll geheiligt 
werden durch meine Herrlichkeit. 

44. Denn ich werde heiligen das Stiftszelt 
und den Altarzauch Aaron und ſeine Söhne 
werde ich heiligen, daß ſie mir prieſterlich 
dienen. 

45. Ich werde weilen unter den Kindern 
Iſrael und ihnen ein Gott ſein. 

46. Und ſie werden erkennen, daß ich 
der Herr ihr Gott bin, der fie her— 
ausgeführt aus dem Lande Aegypten, auf 
daß ich wohne unter ihnen; Ich, der Herr, 
bin ihr Gott. 


30. Kapitel. 


115 De ſollſt auch einen Altar machen 
zumgtiäuchern des Räucherwerks; von 

Akazienholz ſollſt du ihn machen. 

2. Eine Elle lang und eine Elle 

breit, geviert, und zwei Ellen hoch; von 

ihm gehen ſeine Hörner aus. 
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3. Ueberziehe ihn mit reinem Golde, 
ſeine Platte und ſeine Wände ringsum 
und ſeine Hörner, und mache daran einen 
Kranz von Gold ringsum. 

4. Zwei goldene Ringe mache daran 
unterhalb ſeines Kranzes, an ſeine beiden 
Winkel ſollſt du ſie machen, an ſeine beiden 
Seiten; und ſie ſeien zu Behältern der 
Stangen, um ihn daran zu tragen. 

5. Mache dann die Stangen von Akazien⸗ 
holz und überziehe ſie mit Gold. 

6. Und ſetze ihn vor den Vorhang, der 


vor der Lade des Zeugniſſes, vor dem 


Deckel, der über dem Zeugniſſe, wohin 
ich mich zu dir verfügen werde. 

7. Aaron ſoll darauf Rauchopfer von 
Spezereien darbringen, Morgen für Mor— 
gen, wenn er die Lampen ſäubert, räuchere 
Ee 

§. Auch wenn Aaron die Lampen gegen 
Abend aufſteckt, räuchere er es; beſtändig 
werde geräuchert vor dem Herrn, für die 
künftigen Geſchlechter. 

9. Nicht bringet darauf gemeines Räucher⸗ 
werk [nicht vorgeſchriebenes], oder Ganz— 
opfer oder Mehlopfer, und kein Trank⸗ 
opfer ſollt ihr darauf gießen. 

10. Sondern Aaron ſühne auf deſſen 
Hörnern einmal im 1 von dem Blute 
des Sühnopfers der Verſöhnung ſühne 
er darauf einmal im Jahre bei den künftigen 
Geſchlechtern: Hochheilig iſt er dem Herrn. 

Haftara: Ezechiel, 43, 10—27. 
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11. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

12. Wenn du aufnimmſt die Zahl der 
Gemuſterten der Kinder Sfrael, jo gebe 
jeder für ſich ein Sühngeld dem Herrn, 
wenn man ſie muſtert; daß ſie keine Seuche 
treffe, indem man ſie muſtert. 

13. Das ſoll jeder geben, der durch die 
Muſterungen geht: Einen halben Sekel 
nach dem Sekel des Heiligtums — zwanzig 
Gera der Sekel — die Hälfte des Sekels, 
als Gabe dem Herrn. 

14. Jeder, der durch die Muſterungen 
geht, von zwanzig Jahren an und darüber, 
gebe die Gabe des Herrn. 

15. Der Reiche gebe nicht mehr und der 
Arme nicht weniger denn einen halben 
Sekel als Gabe des Herrn zu eurer 
Sühnung. 

16. Das Silber der Verſöhnung von 
den Kindern Sirael ſollſt du nehmen und 
dem Dienſte des Stiftszeltes widmen; es 
ſei den Kindern Iſrael zum Gedächtniſſe 
vor dem Herrn zu eurer Sühnung. 

17. Der Herr redete zu Moſe af 

18. Mache ein Becken von Kupfer und 


ſein Geſtell von Kupfer zum Waſchen und 
ſetze es zwiſchen das Stiftszelt und den 
Altar, und thue Waſſer darein. 

19. Aaron und ſeine Söhne ſollen daraus 
ihre Hände und Füße waſchen. 

20. Wenn ſie hineingehen in das Stifts— 
zelt, ſollen ſie ſich mit Waſſer waſchen, 
daß ſie nicht ſterben; oder wenn ſie nahen 
dem Altar zum Dienſt, in Rauch auf— 
gehen zu laſſen Feueropfer dem Herrn. 

21. Sie ſollen ihre Hände und Füße 


waſchen, daß ſie nicht ſterben; das ſei 


ihnen eine ewige Satzung, ihm und ſeinen 
Nachkommen, den künftigen Geſchlechtern. 

22. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

23. Nimm edle Gewürze: von ſelbſt aus— 
gefloſſene Myrrhe fünfhundert [Sefel] 
und wohlriechenden Zimt die Hälfte, zwei— 
hundertfünfzig, und Würzrohr zweihundert 
fünfzig [Sekel!. 

24. Und Kaſſia fünfhundert nach dem 
Sekel des Heiligtums, und ein Hin Olivenöl. 

25. Und mache daraus heiliges Salböl, 
eine Salbenmiſchung, nach dem Werk des 
Salbenmiſchers, heiliges Salböl ſei es. 

26. Damit ſalbe das Stiftszelt und die 
Lade des Zeugniſſes, 

27. Und den Tiſch und all deſſen Geräte, 
den Leuchter und deſſen Geräte und den 
Altar zum Räuchern; 

28. Den Altar der Ganzopfer und deſſen 
Geräte, das Waſchbecken und das Geſtell. 

29. Heilige ſie damit, daß ſie hochheilig 
ſeien; wer ſie berührt, muß heilig ſein. 

30. Aaron und ſeine Söhne ſollſt du 
auch ſalben und heilige ſie, mir als Prieſter 
zu dienen. 

31. Den Kindern Sirael ſollſt du folgen— 
des ſagen: Heiliges Salböl ſei dies mir 
bei euern künftigen Geſchlechtern. 

32. Auf den Leib eines Menſchen [eines 
Laien] darf man es nicht gießen, und 
nach deſſen Zuſammenſetzung ſollt ihr ein 
ähnliches nicht machen, heilig iſt es, heilig 
ſei es euch. 

33. Wer ein ähnliches miſchet, und wer 
davon auf einen Gemeinen [der nicht 
Prieſter iſt! thut, der werde ausgerottet 
aus ſeinem Stamme. 

34. Der Herr ſprach zu Moſe: Nimm 
dir Spezereien, Stakte und Onyx und 
Galban, Spezereien und reinen Weihrauch; 
jedes ſei geſondert für ſich. 

35. Und mache daraus ein Räucherwerk, 
eine Miſchung, nach dem Werk des Sal- 
beumiſchers; wohl durchgerührt, rein, heilig. 

36. Und zerreibe davon fein und lege 
davon vor das Zeugnis im Stiftszelte, 
wohin ich mich zu dir verfügen werde: 
hochheilig ſei es euch. 


6* 


84 Exodus, 31. 32. 25 de ma mom 


37. Und das Räucherwerk, das du machen 
ſollſt — nach deſſen Zuſammenſetzung ſollt 
ihr ſolches für euch nicht machen; heilig 
dem Herrn ſei es dir. 

38. Wer desgleichen macht, um daran 
zu riechen, werde ausgerottet aus ſeinem 
Stamme. 


31. Kapitel. 
1. Jer Herr 
D ſo: 


2. Siehe, ich habe mit Namen berufen: 
Bezalel, Sohn Uri, Sohnes Hur vom 
Stamme Juda, 

3. Und habe ihn erfüllt mit dem Geiſte 
Gottes, an Kunſt, Erfindung, Einſicht 
und aller Fertigkeit, 

4. Sinnreiches zu erſinnen, zu arbeiten 
in Gold und Silber und Kupfer, 

5. Und im Steinſchneiden zum Einſetzen, 
und im Holzſchneiden, zu arbeiten in aller 
Kunſtarbeit. 

6. Auch hab' ich ihm beigegeben den Oho— 
liab, Sohn Ahiſamach vom Stamme Dan, 
und alle Kunſtfertigen, in deren Sinn 
ich Kunſt gelegt, daß ſie machen alles, 
was ich dir geboten: 

7. Das Stiftszelt und die Lade zum 
Zeugnis und den Deckel darüber und alle 
Geräte des Zeltes; 

8. Und den Tiſch und deſſen Geräte und 
den reinen Leuchter und alle deſſen Ge— 
räte und den Altar zum Räuchern; 

9. Und den Opferaltar und all deſſen Ge— 
räte, und das Waſchbecken und das Geſtell 
dazu; 

10. Und die Amtskleider und die heiligen 
Kleider für den Prieſter Aaron, und die 
Kleider ſeiner Söhne, zum Prieſterdienſt; 

11. Und das Salböl und das Räucherwert 
von Spezereien zum Heiligtum; ganz ſo 
wie ich dir geboten, ſollen ſie es machen. 

12. Der Herr ſprach zu Moſe alſo: 

13. Rede zu den Kindern Iſrael mit den 
Worten: Meine Sabbattage ſollt ihr vor 
allem beobachten; denn ein Zeichen tft der 
Sabbat zwiſchen mir und euch für künftige 
Geſchlechter, daß ihr erkennet, daß ich der 
Herr bin, der euch heiligt. 

14. Beobachtet alſo den Sabbat, denn 
heilig iſt er euch; wer ihn entweihet, ſoll 
ſterben; wer an demſelben eine Arbeit 
thut, dieſe Perſon werde ausgerottet aus 
ihrem Stamme. 0 
15. Sechs Tage darf Arbeit gethan 
werden, aber am ſiebenten Tage iſt eine 
Sabbatfeier, heilig dem Herrn; wer eine 
Arbeit thut am Sabbattage, ſoll ſterben. 

16. Die Kinder Iſrael ſollen den Sabbat 


redete zu Moſe al— 


beobachten, den Sabbat zu halten bis 
in die ſpäteſten Geſchlechter als ewigen 
Bund. 

17. Zwiſchen mir und den Kindern Iſrael 
ſei er ein Zeichen für ewig; denn in ſechs 
Tagen hat der Herr den Himmel und die 
Erde geſchaffen und am ſiebenten Tage 
aufgehört und gefeiert. 

18. [Gott] gab Moſe, wie er mit ihm 
ausgeredet hatte auf dem Berge Sinai, 
die zwei Tafeln des Zeugniſſes, Tafeln 


von Stein, beſchrieben mit dem Finger 


Gottes. 


32. Kapitel. 
Das goldene Kalb. 
ik ) ls das Volk ſah, daß Moſe ſäumte, 
vom Berge herabzufteigen, da ver⸗ 
ſammelte ſich das Volk um Aaron und 
ſprach zu ihm: Auf, mache du uns 
Götter, die vor uns ziehen! Denn dieſer 
Mann Moſe, der uns herausgeführt aus 
dem Lande Aegypten, — wir wiſſen nicht, 
was ihm geſchehen. 

2. Aaron ſprach zu ihnen: Nehmet ab 
die goldnen Ringe, die in den Ohren 
eurer Weiber, eurer Söhne und eurer 
Töchter, und bringet ſie mir. 

3. Da nahmen ſich alle im Volke die 
goldenen Ringe ab, die in ihren Ohren, 
und brachten ſie dem Aaron. 

4. Er nahm ſie aus ihrer Hand und 
bildete es in einer Form und machte 
daraus ein gegoſſenes Kalb; da ſprachen 
fie: Das find deine Götter, Iſrael, die 
dich herausgeführt aus demLande Aegypten. 

5. Aaron ſah das und baute einen Altar 
vor ihm, und Aaron rief und ſprach: 
Ein Feſt dem Herrn iſt morgen! 

6. Und ste ſtanden am andern Tage früh 
auf und opferten Ganzopfer und brachten 
Mahlopfer dar; und das Volk ſetzte ſich, 
zu eſſen und zu zechen, und ſie ſtan⸗ 
den dann auf, ſich zu beluſtigen. 

7. Da redete der Herr zu Moſe: Geh, 
ſteig hinab; denn ausgeartet iſt dein 
Volk, das du herausgeführt aus dem 
Lande Aegypten. 

8. Sie ſind bald gewichen von dem 
Wege, den ich ihnen geboten; ſie haben ſich 
ein gegoſſenes Kalb gemacht und ſich da— 
vor niedergeworfen und ihm geopfert 
und haben geſprochen: Das ſind deine 
Götter, Iſrael, die dich herausgeführt 
aus dem Lande Aegypten. 

9. Der Herr ſprach ferner zu Moſe: Ich 
ſehe dieſes Volk, es iſt ein hartnäckig 
Volk. 


Exodus, 32. 25 now mon 


10. Nun denn, laſſe mich, daß mein 
Zorn über ſie entbrenne und ich ſie ver— 
nichte; ich will dich zu einem großen 
Volke machen. 

11. Da flehte Moſe vor dem Herrn, 
ſeinem Gott, und ſprach: Warum, Herr, 
ſoll dein Zorn entbrennen über dein Volk, 
das du geführt aus dem Lande Aegypten 
mit großer Kraft und mit ſtarker Hand? 

12. Warum ſollen die Aegypter ſprechen: 
Zum Unglück hat er ſie herausgeführt, 
fie zu erſchlagen auf den Bergen und fie 
zu vertilgen von dem Erdboden. Laß 
ab von deiner Zornglut und bedenke dich 
wegen des Unheils über dein Volk. 

13. Gedenke, was du deinen Knechten 
Abraham, Iſak und Iſrael geſchwo— 
ren haſt bei dir und zu ihnen geredet: 
Mehren will ich eure Nachkommen, wie 
die Sterne des Himmels, und dieſes 
ganze Land, von dem ich geſprochen, will 
ich euern Nachkommen geben zum 
ewigen Beſtitz. 

14. Und der Herr bedachte ſich wegen 
des Unheils, das er geredet, ſeinem Volke 
zuzufügen. 

15. Moſe wandte ſich alsdann und ſtieg 
vom Berge herab, mit den beiden Tafeln 
des Zeugniſſes in ſeiner Hand, jenen 
Tafeln, die beſchrieben waren auf beiden 
Seiten, hier und dort waren ſie beſchrieben. 

16. Die Tafeln waren ein Werk Gottes; 
und die Schrift war eine Schrift Gottes, 
eingegraben in die Tafeln. 

17. Da hörte Joſua, [der Moſe außer⸗ 
halb des Lagers erwartet hatte], die 
Stimme des Volkes in ſeinem Jauchzen 
und ſprach zu Moſe: Kriegsgeſchrei iſt 
im Lager. 

18. Aber [Moſe! ſprach: Da iſt keine 
Stimme von Siegesgeſchrei und auch 
keine Stimme vom Geſchrei des Unter— 
liegens; ich höre nur die Stimme eines 
e 

19. Als er aber dem Lager nahete und 
das Kalb ſah und die Reigentänze, da 
entbrannte der Zorn Moſes und er warf 
aus ſeinen Händen die Tafeln und zer— 
ſchlug ſie unten am Berge. 

20. Er nahm das Kalb, das ſie gemacht, 
und verbrannte es im Feuer und zer- 
mahlte es zu Staub und ſtreute es 
auf das Waſſer; das ließ er die Kinder 
Iſrael trinken. 

21. Moſe ſprach zu Aaron: Was hat 
dir dieſes Volk gethan, daß du über 
daſſelbe gebracht eine ſolche große Schuld? 

22. Aber Aaron ſprach: Es entbrenne 
nicht der Zorn meines Herrn! Du kennſt 
das Volk, daß es im Argen iſt. 
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23. Sie verlangten von mir: Mache uns 
Götter, die vor uns herziehen, denn 
dieſer Moſe, der Mann, der uns her— 
ausgeführt aus dem Lande Aegypten, 
wir wiſſen nicht, was ihm geſchehen. 

24. Da ſprach ich zu ihnen: Wer hat 
Gold? Sie riſſen es ſich ab und gaben 
mir und ich warf es ins Feuer, und dieſes 
Kalb ging hervor. 

25. Moſe ſah nun das Volk, wie es 
zügellos war, denn Aaron hatte es ent— 
zügelt, zum Verruf bei den Wider— 
ſachern. 

26. Da ſtellte ſich Moſe in das Thor 
des Lagers und ſprach: Wer es mit Gott 
hält, zu mir! Da verſammelten ſich zu 
ihm alle Leviten. 

27. Und er ſprach zu ihnen: Alſo ſpricht 
der Herr, Gott Iſraels: Leget jeder ſein 
Schwert an die Hüfte, gehet hin und her, 
von Thor zu Thor im Lager, und er— 
ſchlaget jeder ſelbſt ſeinen Bruder, ſeinen 
Freund oder ſeinen Verwandten. 

28. Die Söhne Levi thaten nach dem 
Worte Moſes, und es fielen an demſelben 
Tage von dem Volke bei dreitauſend 
Mann. 

29. Moſe ſprach alsdann [zu den Le— 
viten]: Füllet eure Hand heute [weiht 
euch) dem Herrn, denn ein jeder war 
ſelbſt gegen ſeinen Sohn, und gegen 
ſeinen Bruder; verliehen ſei euch heute 
Segen. 

30. Tags darauf ſprach Moſe zu dem 
Volke: Ihr habt euch eine große Sünde 
zu Schulden kommen laſſen. Nun will 
ich hinaufgehen zu Gott, vielleicht daß 
ich Sühne erwirke für eure Schuld. 

31. Moſe kehrte zurück zum Herrn und 
ſprach: Ach, das Volk hat ſich eine große 
Sünde zu Schulden kommen laſſen, daß 
ſte ſich goldne Götter gemacht. 

32. Nun denn, daß du ihre Sünde 
vergebeſt! Wo aber nicht, löſch' mich doch 
aus deinem Buche, daß du geſchrieben 
[laß mich ſterben!. 

33. Aber der Herr ſprach zu Moſe: Wer 
gegen mich geſündigt hat, den werde ich 
auslöſchen aus meinem Buche [der wird 


ſterben!. * 8 
34. Und nun gehe, führe das Volk, 
wohin ich zu dir geredet; mein 


Engel wird vor dir herziehen, und an 
einem Ahndungstage werd ich an ihnen 
ahnden auch dieſe Sünde. 4 
35. Und der Herr ſchlug das Volk 
darob, daß ſie das Kalb angebetet, das 
Aaron gefertigt hatte. 
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33. Kapitel. 


5 Der Herr redete zu Moſe: Gehe, 

ziehe hinauf von dannen, du und 
das Volk, das du herausgeführt aus dem 
Lande Aegypten, in das Land, das ich 
zugeſchworen dem Abraham, Iſak und 
Jakob und geſprochen: Deinen Nachkom⸗ 
men werde ich es geben. 

2. (Ich werde einen Engel vor dir her- 
ſenden und austreiben den Kanaani, den 
Emori, den Hitti und den Periſi, den 
Hivi und den Jebuſi.) 

3. In ein Land, wo Milch und Honig 
fließt; denn ich ſelbſt werde nicht hinauf⸗ 
ziehen in deiner Mitte, weil du ein hart- 
näckiges Volk biſt, daß ich dich nicht ver— 
tilge auf dem Wege. 

4. Als das Volk dieſe böſe Kunde hörte, 
[daß nur ein Engel es führen werde), da 
hüllten ſie ſich in Trauer, und keiner 
legte ſeinen Schmuck an. 

5. Der Herr ſprach aber zu Moſe: 
Sprich zu den Kindern Iſrael: Ihr ſeid 
ein hartnäckiges Volk; ziehe ich auch nur 
einen Augenblick in eurer Mitte, ſo ver— 
tilge ich euch; und nun legt euren 
Schmuck ab, ich werde wiſſen, was ich 
euch thun ſoll. 

6. Da entkleideten ſich alſo die Kinder 
Iſrael ihres Schmuckes, den ſie vom 
Berge Horeb her anhatten. 

7. Moſe nahm hierauf das Zelt und 
ſchlug es ſich auf außerhalb des Lagers, 
weit davon entfernt, und nannte es: 
Stiftszelt. Wer Gott befragen wollte, 
mußte hinaus zu dem Stiftszelt, das 
außerhalb des Lagers. 

8. Wenn Moſe hinausging nach dem 
Zelte, erhob ſich das ganze Volk und 
ſtand, jeder an dem Eingange ſeines 
Zeltes, und ſchaute Moſe nach, bis er 
in das Zelt kam. 

9. Und wenn Moſe in das Zelt kam, 
ſtieg die Wolkenſäule herab und ſtand 
am Eingange des Zeltes — [Gott! redete 
mit Moſe. 

10. Das ganze Volk ſah die Wolken— 
ſäule, lagernd am Eingange des Zeltes, 
und das Volk ſtand auf und warf ſich 
nieder, jeder am Eingange ſeines Zeltes. 

11. Der Herr redete mit Moſe von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht, ſo wie ein Menſch 
zu dem andern redet; (Moſe! an 
dann in das Lager zurück, aber fein 
Diener Joſua, Sohn Nuns, der Jüngling, 
wich niemals aus dem Zelte. 

12. Moſe ſprach zu dem Herrn: Siehe, 
du ſprachſt zu mir: Führe dieſes Volk 
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hinauf, aber du haſt mich nicht wiſſen 
aſſen, wen du mit mir ſchicken willſt. 
Und doch haſt du geſagt: Ich habe dich 
beim Namen gekannt [dich auserſehen! 
und du haſt auch Gnade bei mir gefunden. 

13. Nun denn, wenn ich Gnade bei dir 
gefunden, ſo laß mich deine Abſicht wiſſen, 
daß ich dich erkenne, damit ich Gnade 
vor dir finde; ſiehe auch, daß dies Volk 
dein iſt. 

14. [Gott] ſprach: Meine Gnade wird 
voranziehen, und ich werde dir Ruhe 
ſchaffen. 

15. [Moſe!] ſprach zu ihm: Wenn deine 
Gnade nicht voranzieht, ſo führe uns 
lieber garnicht hinauf von hier. 

16. Denn woran ſoll wohl irgend erkannt 
werden, daß ich bei dir 1 gefunden, 
ich und dein Volk? Nicht daran, daß 
du mit uns geheſt? Daß wir unter⸗ 
ſchieden ſind, ich und dein Volk, von 
allen Völkern der Erde? 

17. Der Herr ſprach zu Moſe: Auch 
das, was du geredet haſt, will ich thun, 
weil du bei mir Gnade gefunden und ich 
7 1 beim Namen [dich auserſehen 

abe]. 

18, [Miofe] Sprach : Laß mich doch ferner 
deine Herrlichkeit ſchauen. 

19. Da ſprach [Gott]: Ich werde vor⸗ 
überführen all meine Güte an deinem 
Angeſicht und vor dir meinen Namen 
rufen: Herr; ich begnadige, wen ich be⸗ 
gnadige und erbarme mich, weß ich mich 
erbarme. £ 
20. [Gott] ſprach weiter: Du vermagit 
nicht mein Weſen zu erſchauen, denn mich 
ſchauet kein Menſch und bleiht leben. 
21. Der Herr ſprach ferner: Siehe, da tit 
ein Ort bei mir, da ſtelle dich auf den 
Felſen; 

22. Und wenn meine Herrlichkeit vor⸗ 
beizieht, ſo ſtelle ich dich in die Felſen⸗ 
kluft und werde dich bedecken, bis ich 
vorübergegangen. 

23. Dann will ich meine Hand wegthun, 
und du ſiehſt meinen Rücken [meine Er⸗ 
fcheinung], aber mein Weſen kann nicht 
geſehen werden. 


3 4. Kapitel. 


1 Der Herr ſprach zu Moſe: Haue 
dir aus zwei ſteinerne Tafeln, 
wie die erſten, und ich werde auf die 
Tafeln ſchreiben die Worte, die auf den 
erſten Tafeln waren, die du zerbrochen. 
2. Sei denn bereit auf den Morgen, 
ſteige am Morgen auf den Berg Sinai 


Exodus, 34 =D dd na 


und harre dort meiner auf dem Gipfel 
des Berges. 

3. Kein Menſch ſteige mit dir hinauf, 
kein Menſch werde auch nur geſehen auf 
dem ganzen Berge; ſelbſt die Schafe und 
die Rinder ſollen nicht weiden in der 
Nähe dieſes Berges. 

4. [Moſe] haute zwei ſteinerne Tafeln 
aus wie die erſten und machte ſich am 
Morgen auf und ſtieg auf den Berg 
Sinai, wie der Herr ihm geboten hatte, 
und nahm in ſeine Hand die zwei 
ſteinernen Tafeln. 

5. Der Herr erſchien in einer Wolke 
und ſtellte ſich dort neben ihn und rief 
ſeinen Namen; 

6. [Die Erſcheinung des] Herrn zog 
vorüber an ſeinem Angeſicht und rief: 


Herr, Herr, barmherziger und gnädiger 


Gott, langmütig und reich an Huld und 
Treue; 

7. Der die Huld bewahrt ins tauſendſte 
[Geſchlecht), Schuld, Miſſethat und Fehl 
vergiebt; doch ganz ſtraflos läßt er nichts 
hingehen; er Ander die Schuld der Vä— 


ter an Kindern und Kindeskindern, am 


dritten und am vierten Geſchlecht. 

8. Da neigte Moſe ſich ſchnell zur 
Erde und bückte ſich 

9. Und ſprach: Wenn ich dann vor dir 


Gnade gefunden, Herr, ſo gehe doch der 


Herr in unſerer Mitte; obgleich es ein 
hartnäckig Volk iſt, verzeihe unſern Fre— 
vel und unſere Schuld und eigne uns 


dir an. 

10. [Gott! ſprach darauf: Siehe, ich 
ſchließe einen Bund; vor deinem ganzen 
Volke will ich Wunder thun, wie ſie nicht 
gegen find in aller Welt und bei allen 
Vol ern, und ſehen ſoll alles Volk, in 
deſſen Mitte du biſt, das Werk des Herrn, 
das ich an dir thue, wie es furchtbar iſt. 

11. Beachte wohl, was ich dir heute ge— 
biete. Siehe, ich treibe vor dir aus den 
Emori und Kanaani, den Hitti und Berift, 
den Hivi und Jebuſi. 

12. Hüte dich, daß du keinen Bund 
ſchließeſt mit den Bewohnern des Landes, 


Fallſtrick werden in deiner Mitte; 

13. Sondern ihre Altäre ſollt ihr nieder- 
reißen und ihre Standbilder zertrümmern 
und ihre Haine umhauen. 


14. Du ſollſt nicht anbeten einen andern 
Gott, denn der Herr, Eiferer iſt ſein 


Name, iſt ein eifervoller Gott. 
15. 


den Bewohnern des Landes; wenn ſie 


Daß du keinen Bund ſchließeſt mit 
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opfern, und ſie dich dazu einladen, ſo 
würdeſt du eſſen von dem Opfer. 

16. Du wirſt auch deine Söhne mit 
ihren Töchtern verheiraten, und wenn. 
dieſe Töchter ihren Göttern nachbuhlen, 
jo verführen ſie auch deine Söhne, ihren 
Göttern nachzubuhlen. 

17. Götterbilder von Gußwerk ſollſt du 
dir nicht machen. 

18. Das Feſt der ungeſäuerten Brote 
beobachte; ſieben Tage iß ungeſäuerte 
Brote, wie ich dir geboten, um die Zeit 
des Monats der Aehrenreife; denn im 
Monat der Aehrenreife biſt du aus Ae— 
gypten gezogen. 

19. Alles, was den Mutterleib erſchließt, 
iſt mein, und alles, was deine Herde an 
Männlichen wirft, der Erſtling an Rind 
und Lamm. 

20. Den Erſtling vom Eſel ſollſt du 
loskaufen um ein Lamm, und wenn du 
ihn nicht loskaufſt, ſo brich ihm das Ge— 
nick; alle Erſtgeburt deiner Söhne ſollſt 
du loskaufen; man erſcheine nicht leer 
vor meinem Angeſichte. 

21. Sechs Tage kannſt du arbeiten, aber 
am ſiebenten Tage feiere, ſelbſt in der 


Pflügezeit und in der Ernte ſollſt du 
feiern. 


22. Ein Feſt der Wochen ſollſt du dir 
machen, [das Feſt] der Erſtlinge der Wei— 
zenernte; und das Feſt der Einſammlung, 
beim Umlauf des Jahres. 

23. Dreimal im Jahre ſollen erſcheinen 
alle deine Männlichen vor dem Angeſichte 
[im Heiligtum] des Herrn, des Gottes 
Iſraels. 

24. Denn ich vertreibe Völker vor dir 
und erweitere deine Grenzen, und keinem 
Menſchen wird nach deinem Lande ge— 
lüſten, wenn du hinaufgeheſt zu ericheinen 
vor dem Angeſichte des Herrn, deines 
Gottes, dreimal im Jahre. 

25. Schlachte nicht beim Geſäuerten das 
Blut meines Opfers, und laß nicht über- 
nachten bis an den Morgen das Opfer 
des Paſſahfeſtes. 

26. Das Früheſte der Erſtlinge deines 


1 Bodens ſollſt du bringen in das Haus 
gegen das du zieheſt, daß ſie nicht zum dens ſollſ 9 das Haus 


des Herrn, deines Gottes; koche nicht 


ein Böcklein in der Milch ſeiner Mutter. 


27. Der Herr ſprach zu Moſe: Schreibe 
dir auf dieſe Worte, denn auf den Ins 
halt dieſer Worte ſchließe ich mit dir und 
mit Iſrael einen Bund. 

28. [Muofe] blieb dort beim Herrn vierzig 
Tage und vierzig Nächte; er aß kein Brot 
und trank kein Waſſer; er ſchrieb 
auf die Tafeln die Worte des Bundes: 


nachbuhlen ihren Göttern und ihnen die zehn Worte. 
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29. Als Moſe herabkam vom Berge 
Sinai — und die zwei Tafeln des Zeug- 
niſſes waren in der Hand Moſes, als er 
herabkam vom Berge — da wußte er 
nicht, daß ſein Angeſicht ſtrahlte dadurch, 
daß [Gott] mit ihm geredet hatte. 

30. Aaron und ganz Sirael ſahen aber 
Moſe an, es ſtrahlte ſein An⸗ 
geſicht, und ſie fürchteten ſich, ihm zu 
nahen. 

31. Da rief ſie Moſe, und es kehrten 
Aaron und alle Fürſten in der Gemeinde 
zu ihm zurück, und Moſe redete zu ihnen. 
32. Nachher naheten ſich ihm alle Kinder 
Iſrael, und er gebot ihnen alles, was 
der Herr mit ihm geredet auf dem Berge 
Sinai. 

33. Als Moſe mit ihnen zu Ende geredet 
hatte, that er eine Decke über ſein Angeſicht. 

34. Wenn Moſe hineinging vor den 
Herrn, mit ihm zu reden, that er die 
Decke ab, bis er hinausging; dann ging 
er hinaus und redete zu den Kindern 
Iſrael, was ihm geboten wurde. 

35. Die Kinder Iſrael ſahen das An— 
geſicht Moſes, daß das Angeſicht Moſes 
ſtrahlte, und Moſe that die Decke wieder 
vor ſein Angeſicht, bis er hineinging mit 
ihm zu reden. 

Haftara: 1 Könige 18, 1-839. 
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35. Kapitel. 
ganze Ge⸗ 


1 Mee verſammelte die 
meinde der Kinder Iſrael und 

ſprach zu ihnen: Das iſt, was der Herr 
geboten hat: 

2. Sechs Tage darf Arbeit gethan werden, 
aber am ſiebenten Tage ſei euch ein Sabbat 
zur heiligen Feier dem Herrn; wer an 
demſelben eine Arbeit thut, werde ge— 
tötet. 5 

3. Ihr ſollt am Sabbat kein Feuer an⸗ 
zünden in all euern Wohnſtitzen. 

4. Moſe ſprach ferner zu der ganzen 
Gemeinde der Kinder Iſrael alſo: Das 
iſt, was der Herr geboten hat: 

5. Nehmet von den Eueren eine Hebe 
dem Herrn, jeder, der von ſeinem Herzen 
angetrieben wird, bringe fie, die Hebe 
des Herrn: Gold, Silber und Kupfer, 
6. Und purpurblaues und purpurrotes 
und karmeſinrotes Garn und Byſſus und 
Ziegenhaare, } 

7. Und rotgefärbte Widderfelle und Ta- 
hasfelle und Akazienholz, 

8. Oel zur Beleuchtung und Gewürze 
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zum Salböl und zum Räucherwerk von 
Spezereien. 

9. Und Schoham-Steine und Steine 
zum Einſetzen für das Efod und für den 
Bruſtſchild. 

10. Alle Kunſtverſtändigen unter euch 
ſollen kommen und arbeiten alles, was 
der Herr geboten: 

11. Die Wohnung, deren Zelt und Be— 
deckung, die Haken und die Bretter, die 
Riegel, Säulen und Füße; 

12. Die Lade und deren Stangen, den 
Deckel und den Vorhang zur Verhüllung, 

13. Den Tiſch und deſſen Stangen, und 
all deſſen Geräte und das Schaubrot; 

14. Und den Leuchter zur Erleuchtung 
und deſſen Geräte und Lampen und das 
Oel zur Beleuchtung; 

15. Und den Altar zum Räuchern und 
deſſen Stangen, und das Salböl und 
das Räucherwerk aus Spezereien, und 
den Thür⸗Vorhang zur Thüre der Woh— 
nung; 

16. Den Opfer-Altar und das kupferne 
Gitter dazu, deſſen Stangen und all deſſen 
Geräte, das Waſchbecken und deſſen 
Geſtell; 

17. Die Umhänge des Hofes, deſſen 
Säulen und Füße und den Vorhang zum 
Thore der Hofes; 

18. Die Pflöcke der Wohnung und die 
Pflöcke des Hofes und deſſen Stricke; 

19. Die Amtskleider beim Dienſte im 
Heiligtum, die heiligen Kleider für den 
Prieſter Aaron und die Kleider ſeiner 
Söhne zum Prieſterdienſt. 

20. Die ganze Gemeinde der Kinder 
Iſrael ging weg von Moſe. 

21. Und es kamen jeglicher, den ſein 
Herz trug, und jeglicher, den ſein Gemüt 
antrieb, ſie brachten die Hebe des Herrn 
zur Verfertigung des Stiftszeltes und zu 
all deſſen Werk und zu den heiligen 
Kleidern. 

22. Es kamen Männer ſamt Weibern, 
jeglicher, der von ſeinem Herzen getrieben 
ward, ſie brachten Ohrringe und Naſen⸗ 
ringe und Fingerringe und Schmucktügel⸗ 
chen, allerlei goldne Geräte, und jeglicher, 
der ein Weihgeſchenk an Gold geweihet 
hatte dem Herrn. 

23. Und jeglicher, bei dem ſich vorfand 
Purpurblaues und Purpurrotes und 
Karmeſinrotes und Byſſus und Ziegen— 
haare und rotgefärbte Widderfelle und 
Tahasfelle — ſie brachten es. 

24. Jeder, der eine Hebe an Silber und 
Kupfer erhob, brachte es als Hebe des 
Herrn; und jeder, bei dem ſich vorfand 
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Akazienholz zu jeder Verfertigung des 
Werkes, ſie brachten es. 

25. Die kunſtverſtändigen Weiber ſpan⸗ 
nen mit eigenen Händen, und brachten 
als Geſpinnſt das Purpurblaue und Pur⸗ 
purrote und Karmeſinrote und den Byſſus. 

26. Und alle Weiber, die ihr Herz zu 
Kunſtverſtändigkeit antrieb, ſpannen die 
Ziegenhaare. i 

27. Die Fürſten brachten die Schoham⸗ 
Steine und die Steine zum Einſetzen für 
das Efod und den Bruſtſchild, 

28. Und das Gewürz und das Oel, zur 
Beleuchtung und zum Salböl und zum 
Räucherwerk aus Spezereien. 

29. Alle Männer und Weiber, die ihr 
Herz antrieb zu bringen zu dem ganzen 
Werke, das der Herr durch Moſe geboten 
hatte zu machen: das brachten die Kinder 
Iſrael als Spende dem Herrn. 

30. Moſe ſprach zu den Kindern Sirael: 
Sehet, der Herr hat mit Namen berufen 
Bezalel, Sohn Uri, Sohnes Hur, vom 
Stamme Juda, 

31. Und hat ihn erfüllt mit dem Geiſte 
Gottes, an Kunſt, Erfindung, Einſicht 
und an aller Fertigkeit: 

32. Sinnreiches zu erſinnen, zu arbei— 
ten in Gold, Silber und Kupfer; 

33. Und im Steinſchneiden zum Ein⸗ 


ſetzen und im Holzſchneiden, zu arbeiten 


jedes ſinnige Werk. 

34. Auch zu unterweiſen hat er ihm den 
Sinn gegeben, ihm und Oholiab, dem 
Sohne Ahiſamach vom Stamme Dan. 

35. Er erfüllte ſie mit Kunſtſinn, zu 
verfertigen allerlei Arbeit des Stein— 
und Holzſchneiders, und des Kunſtwebers, 
und des Buntwirkers in Purpurblau und 
Purpurrot und Karmeſinrot und in 
Byſſus, und des Webers, derer, die aller- 
lei Arbeit verfertigen und Sinnreiches er— 
ſinnen. 


36. Kapitel. 


13 * ſo machten Bezalel und Oho— 
5 liab und alle kunſtverſtändigen 
Männer, in welche Gott gelegt hatte 
Kunſtſinn und Einſicht, daß ſie verſtan— 
den zu machen alle Arbeiten des heiligen 
Werkes, alles, wie der Herr geboten. 

2. Moſe rief Bezalel und Oholiab und 
jeglichen Kunſtverſtändigen, in deſſen 
Sinn Gott Kunſt gelegt, jeglichen, den 
ſein Herz getragen, hinzutreten an die 
Arbeit, ſie zu machen. 

3. Und ſie nahmen von Moſe alle Hebe, 
welche die Kinder Sirael gebracht hatten, 
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zur Verfertigung des heiligen Werkes; 
denn ſie brachten ihm fortwährend frei— 
willige Gaben, Morgen für Morgen. 

4. Da kamen all die Künſtler, welche 
das heilige Werk machten, jeder von ſei— 
nem Werke, das ſie machten, 

5. Und ſprachen zu Moſe alſo: Das 
Volk bringt mehr als zur Genüge für 
den Dienſt des Werkes, das der Herr 
geboten hat zu machen. 

6. Da gebot Moſe und man ließ einen 
Ruf ergehen durch das Lager alſo: We— 
der Mann noch Weib ſoll ferner Arbeit 
anfertigen für die heilige Hebe! So 
wurde das Volk abgehalten vom weiteren 
Herbeibringen. 

7. Der Vorrat war genügend zum gan— 
zen Werke, es zu machen; es war noch 


‚übrig. 


8. Und jo machten die Kunſtverſtändigen 

unter den Arbeitern des Werkes die 
Wohnung aus zehn Teppichen von ge— 
zwirntem Byſſus und Purpurblau und 
Purpurrot und Karmeſinrot mit Cheru⸗ 
bim, Kunſtweber-Arbeit machte man ſte. 

9. Die Länge eines Teppichs acht und 
zwanzig Ellen und die Breite vier Ellen 
der eine Teppich; daſſelbe Maaß 
[war] für alle Teppiche. 

10. Man heftete die fünf Teppiche einen 
an den andern, und wieder fünf Teppi— 
che heftete man einen an den andern. 

11. Man machte purpurblaue Schlingen 
an den Saum des einen Teppichs, am 
Rande des Zuſammengehefteten; ſo mach— 
te man an den Saum des äußerſten 
Teppichs am andern Zuſammengehefteten. 

12. Funfzig Schlingen brachte man an 
den einen Teppich und funfzig Schlingen 
an das Ende des Teppichs, welcher an 
dem andern Zuſammengehefteten; die 


Schlingen ſaßen einander gegenüber. 


13. Man machte ferner funfzig Haken 
von Gold; und fügte die Teppiche an 
einander durch die Haken, und ſo war 
die Wohnung ein Ganzes. 

14. Und dann machte man Teppiche von 
Ziegenhaar zum Zelt über die Wohnung, 
elf Teppiche machte man. 

15. Die Länge des einen Teppichs 
dreißig Ellen, und vier Ellen die Breite 
des einen Teppichs; daſſelbe Maß für 
die elf Teppiche. 

16. Und man verband die fünf Teppiche 
beſonders und die ſechs Teppiche be— 
ſonders. 

17. Man machte funfzig Schlingen an 
den Saum des äußerſten Teppichs an 
dem Hefte, und funfzig Schlingen machte 
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man an den Saum des Teppichs am 
andern Hefte. 

18. Ferner machte man funfzig Haken 
von Kupfer, das Zelt zu verbinden, daß 
es ein Ganzes ſei. 

19. Auch machte man eine Decke zum 
Zelte von rotgefärbten Widderfellen, und 
eine Decke von Tahasfellen darüber. 

20. Die Bretter zur Wohnung machte 
man von Akazienholz, aufrechtſtehend. 
21. Zehn Ellen die Länge des Brettes, 
und eine und eine halbe Elle die Breite 
jedes Brettes. 

22. Zwei ſproſſenförmige Zapfen an 
jedem Brette, einen gegen den andern; 
ſo machte man an allen Brettern der 
Wohnung. 

23. Die Bretter zur Wohnung waren: 
Zwanzig Bretter an der ſüdlichen Seite; 

24. Vierzig ſilberne Füße machte man 
unter den zwanzig Brettern; zwei Füße 
unter einem Brette zu ſeinen beiden 
Zapfen, und wieder zwei Füße unter 
einem Brette zu ſeinen beiden Zapfen. 

25. An der andern Seite der Wohnung, 
nördlich, machte man ebenſo zwanzig 
Bretter. 

26. Und dazu vierzig ſilberne Füße: 
zwei Füße unter einem Brette und wie- 
der zwei Füße unter einem Brette. 

27. Zu der Hinterſeite der Wohnung 
gegen Weſten machte man ſechs Bretter. 

28. Und zwei Bretter machte man für 
die Winkel der Wohnung an der Hinter- 
ſeite. 

29. Sie ſchloſſen unten zuſammen, und 
auch oben bis an die Spitze, an „ 
Ring; ſo machte man es beiden, an beiden 
Winkeln. 

30. Es waren acht Bretter und die Füße 
dazu von Silber, ſechzehn Füße, je zwei 
Füße unter einem Brette. 

31. Dann machte man Riegel von Akazien⸗ 
holz, fünf zu den Brettern der einen Seite 
der Wohnung, 

32. Und fünf Riegel zu den Brettern 
der andern Seite der Wohnung, und fünf 
Riegel zu den Brettern der Wohnung auf 
der Hinterſeite gegen Weſten. 

33. Man fertigte den mittleren Riegel an, 
daß er mitten durch die Bretter lief von 
einem Ende bis zum andern. 


34. Die Bretter überzog man mit Gold 


und die Ringe dazu machte man aus Gold, 
als Behälter der Riegel, und überzog die 
Riegel mit Gold. 

35. Auch machte man den Vorhang von 
Purpurblau und Purpurrot und Karme⸗ 
ſinrot und gezwirntem Byſſus, nach Kunſt⸗ 
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weber⸗Arbeit machte man fie mit Che— 
rubim. 

36. Und machte dazu vier Säulen von 
Akazienholz und überzog ſie mit Gold, 
ihre Haken von Gold, und goß dazu 
vier Füße von Silber. 

37. Und einen Vorhang zur Thüre des 
Zeltes von Purpurblau und Purpurrot 
und Karmeſinrot und gezwirntem Byſſus, 
Buntwirker⸗Arbeit; ; 
38. Und jeine fünf Säulen und die Haken 
dazu, man überzog ihre Spitzen und ihre 
Querſtangen mit Gold, und fünf Füße 
dazu von Kupfer. 


37. Kapitel. 


1. Mezalel machte die Lade von Akazien⸗ 

holz, zwei und eine halbe Elle lang 

und eine und eine halbe Elle breit, 
und eine und eine halbe Elle hoch. 

2. Er überzog ſie mit reinem Golde von 
innen und außen, und macht daran einen 
goldenen Kranz ringsum. 

3. Und goß dazu vier goldene Ringe zu 
ihren vier Ecken: zwei Ringe auf der einen 
Seite und zwei Ringe auf der andern 
Seite. 

4. Dann machte er Stangen von Akazien⸗ 
holz uud überzog fie mit Gold. 

5. Und brachte die Stangen in die Ringe 
an den Seiten der Lade, um die Lade zu 
tragen. 

6. Er machte auch einen Deckel von reinem 
Golde, zwei und eine halbe Elle ſeine 
Länge, und eine und eine halbe Elle ſeine 
Breite. 

7. Und machte zwei Cherubim von Gold, 

etriebene Arbeit machte er fie aus den. 
beiden Enden des Deckels. 

8. Einen Cherub aus dem Ende hier, 
und einen Cherub aus dem Ende dort, 
aus dem Deckel machte er die Cherubim, 
auf deſſen beiden Enden. 

9. Und die Cherubim waren darüber, die 
Flügel ausgebreitet, mit ihren Flügeln den 
Deckel beſchattend und ihre Geſichter ein- 
ander zugewandt; gegen den Deckel zu 
waren die Geſichter der Cherubim gerichtet. 

10. Er machte ferner den Tiſch von 
Akazienholz, zwei Ellen lang und eine 
Elle breit und eine und eine halbe 
Elle hoch. 

11. Er überzog ihn mit reinem Golde 
und machte daran einen goldenen Kranz 
ringsum. f 

12. Er machte daran eine handbreite 
Leiſte ringsum, und machte einen goldenen 
Kranz an die Leiſte ringsum. 
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13. Dazu goß er vier Ringe von Gold, 
und ſetzte die Ringe an die vier Seiten 
ſeiner vier Füße. 

14. Gegenüber der Leiſte waren die Ringe, 
zu Behältern der Stangen, um den Tiſch 
zu tragen, 

15. Die Stangen machte er von Akazien⸗ 
holz, und überzog ſie mit Gold, um den 
Tiſch zu tragen. 

16. Dann machte er die Geräte auf 
dem Tiſche: ſeine Schüſſeln und ſeine 
Schalen und Röhren und die Platten, 
womit überdeckt wurde, von reinem Golde. 
17. Auch machte er den Leuchter von 
reinem Golde; in getriebener Arbeit 
machte er den Leuchter, ſein Fuß und ſein 
Schaft, ſeine Kelche, ſeine Knäufe und 
ſeine Blumen waren aus einem Stück. 

18. Sechs Röhren gingen von ſeinen 
Seiten aus: drei Röhren des Leuchters 
von der einen Seite und drei Röhren des 
Leuchters von der andern Seite; 

19. Drei Kelche mandelblütenförmig an 
einer Röhre, Knauf und Blume, und drei 
Kelche mandelblütenförmig an einer Röhre, 
Knauf und Blume; ſo an den ſechs Röhren, 
die ausgingen von dem Leuchter. 

20. Am Leuchter waren vier Kelche, 
mandelblütenförmig, mit Knäufen und 
Blumen. 

21. Ein Knauf unter zwei Röhren des— 
ſelben, und wieder ein Knauf unter zwei 
Röhren deſſelben, und wieder ein Knauf 
unter zwei Röhren deſſelben; an den ſechs 
Röhren, die von ihm ausgingen. 

22. Knäufe und Röhren waren aus ihm 
ſelbſt, er war ganz getrieben aus einem 
Stück, von reinem Golde. 

23. Er machte die ſieben Lampen dazu, 
und ſeine Zänglein und Aſchgefäße von 
reinem Golde. 

24. Aus einem Kikar reinen Goldes 
machte er ihn und all deſſen Gefäße. 

25. Er machte den Altar zum Räuchern 

von Akazienholz, eine Elle in die Länge 
und eine Elle iu die Breite, geviert, und 
zwei Ellen hoch; von ihm gingen die 
Hörner aus. 
26. Er überzog 125 mit reinem Golde, 
ſeine Platte und ſeine Wände ringsum 
und ſeine Hörner, und machte dazu einen 
Kranz von Gold ringsum. 

27. Zwei goldene Ringe machte er daran 
unterhalb ſeines Kranzes an zwei Win⸗ 
keln, an zwei Seiten deſſelben zu Be— 
hältern der Stangen, um ihn daran zu 
tragen. 

28. Auch machte er die Stangen von 
Akazienholz und überzog ſie mit Gold. 

29. Ferner machte er das heilige Salböl 


und das reine Räucherwerk aus Spezereien 
in Salbenmiſcher⸗Arbeit. 


38. Kapitel. 


il C machte den Opfer⸗Altar von Aka⸗ 
zienholz, fünf Ellen lang und fünf 
Ellen breit, geviert, und drei Ellen hoch. 

2. Daran machte er Hörner an den vier 
Ecken, ans ihm heraus waren die Hörner, 
und überzog ihn mit Kupfer. 

3. Dann machte er alle Geräte des 
Altars, die Töpfe und die Schaufeln und 
die Becken, die Gabeln und die Kohlen- 
ſchaufeln, alle Geräte machte er von Kupfer. 

4. Er machte zum Altar ein Gitter, in 
Netzarbeit von Kupfer, unterhalb ſeines 
Umrings — von unten auf bis in die 
Hälfte. 

5. Und goß vier Ringe an die vier Ecken 
des kupfernen Gitters — Behälter für 
die Stangen. 

6. Auch machte er Stangen von Akazien⸗ 
holz und überzog ſie mit Kupfer. 

7. Die Stangen brachte er in die Ringe, 
an den Seiten des Altars, ihn daran zu 
tragen; hohl, von Brettern, machte er ihn. 

8. Er machte das Waſchbecken von 
Kupfer und ſein Geſtell von Kupfer, aus 
den geſpendeten Spiegeln der Frauen, die 
ſich ſammelten am Eingange des Stift— 
zeltes. 

9. Er machte den Hof, zur ſüdlichen Seite; 
die Umhäuge des Vorhofes aus gezwirntem 
Byſſus, hundert Ellen; 

10. Dazu die zwanzig Säulen und deren 
zwanzig Füße von Kupfer, die Haken der 
Säulen und ihre Querſtangen von Silber; 

11. Und an der nördlichen Seite hundert 
Ellen und dazu zwanzig Säulen und 
deren zwanzig Füße von Kupfer, die 
Haken der Säulen und ihre Querſtangen 
von Silber; 

12. Auf der Weſtſeite funfzig Ellen 
Umhänge, ihre zehn Säulen und ihre 
zehn Füße, die Haken der Säulen und 
ihre Querſtangen von Silber. 

13. Und auf der Oſtſeite fünfzig Ellen; 

14. Fünfzehn Ellen Umhänge an dem 
Fuße Flügel, dazu drei Säulen und drei 
Füße. 

15. Und an dem andern Flügel — zu 
beiden Seiten des Hofthores — je fünf— 
zehn Ellen Umhänge, dazu drei Säulen 
und drei Füße. 

16. Alle Umhänge des Hofes ringsum 
waren von gezwirntem Byſſus. 

17. Die Füße zu den Säulen waren 
von Kupfer, die Haken der Säulen und 
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ihre Querſtangen von Silber, und der 
Ueberzug ihrer Spitzen von Silber, und 
es waren mit ſilbernen Querſtangen ver- 
ſehen alle Säulen des Vorhofs. 

18. Der Vorhang zum Thore des Hofes 
war in Buntwirker⸗Arbeit, von Purpur⸗ 
blau und Pupurrot und Karmeſinrot 
und gezwirntem Byſſus, zwanzig Ellen 
in die Länge und in die Höhe, durch 
die Breite fünf Ellen, gleich mit den 
Vorhängen des Hofes. 

19. Dazu vier Säulen und vier Füße 
von Kupfer, ihre Haken von Silber und 
der Ueberzug ihrer Spitzen und ihrer 
Querſtangen von Silber; 

20. Und alle Pflöcke zur Wohnung und 
zum Hofe ringsum von Kupfer. 


Haftara: 1 Köntge 7, 40—50. 
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21. Das ſind die Berechnungen der 
Wohnung, der Wohnung des Zeugniſſes, 
die berechnet wurden auf Befehl Moſes, 
zum Dienſte der Leviten, unter Aufſicht 
Itamars, Sohnes Aaron, des Prieſters. 

22. Und Bezalel, Sohn Uri, Sohnes 
Hur, vom Stamme Juda, machte alles, 
was der Herr dem Moſe geboten hatte. 
23. Mit ihm Oholiab, Sohn Ahiſamach, 
vom Stamme Dan: Stein- und Holz⸗ 
Schneider und Kunſtweber, und Bunt⸗ 
wirker in Purpurblau und Purpurrot 
und Karmeſinrot und Byſſus. . 

24. Alles Gold, das für das ganze Werk 
des Heiligtums verarbeitet wurde: es war 
das Gold der Weihgeſchenke neun und 
zwanzig Kikar und ſieben hundert und 
dreißig Sekel, nach dem Gewicht des 
Heiligtums. | 

25. Das Silber der Gemuſterten der 
Gemeinde war hundert Kikar und tau⸗ 
ſend ſiebenhundert und fünf und ſteb— 
zig Sekel nach dem Gewicht des Hei— 
ligtums. 

26. Ein Beka auf den Kopf, ein halber 
Sekel, nach dem Gewicht des Heiligtums; 
von jeglichem, der durch die Muſterungen 
ging, lim Alter] von zwanzig Jahren 
und darüber: für ſechs hundert und drei 
tauſend fünf hundert und funfzig. 

27. Dieſe hundert Kikar Silber dien⸗ 
ten, die Füße des Heiligtums und die 
Füße zum Vorhang zu gießen: hundert 
Füße aus hundert Kikar, ein Kikar zu 
einem Fuß. 

28. Und von den tauſend ſieben hundert 
und fünf und ſiebzig [Sekel) machte er 
Haken zu den Säulen und überzog ihre 


Spitzen und 
dazu. 

29. Das Kupfer der Weihgeſchenke war 
ſiebzig Kikar und zwei tauſend und vier 
hundert Sekel. 

30. Daraus machte er die Füße zur 
Thüre des Stiftszeltes und den kupfer⸗ 
nen Altar und das kupferne Gitter dazu 
und alle Geräte des Altars, 

31. Und die Füße des Hofes ringsum 
und die Füße zum Hofthore und alle 
Pflöcke der Wohnung und alle Pflöcke 
des Hofes ringsum. 


machte die Querſtangen 


39. Kapitel. 


ie Abs dem Purpurblau und Purpur⸗ 

rot und dem Karmeſinrot machten 
te die Amtskleider zum Dienſte im Heilig⸗ 
tum; alſo machten ſie die heiligen Klei— 
der für Aaron, ſo wie der Herr dem 

Moſe geboten. 

2. Man machte das Efod von Gold, 
Purpurblau, Purpurrot und Karmeſin⸗ 
rot und gezwirntem Byſſus. 

3. Sie plätteten nämlich die Gold-Bleche 
und ſchnitten daraus Fäden, zum Verar⸗ 
beiten in das Purpurblau und Purpur⸗ 
rot und Karmeſinrot und in den Buſſus, 
Kunſtweber⸗Arbeit. 

4. Achſelbänder machten fie dazu, ange⸗ 
heftet; an ſeinen beiden Enden wurde 
es ſo befeſtigt. 

5. Und der Gurt zum Anlegen, der dar⸗ 
an war, war aus Einem Stücke, mit 
ihm von gleicher Arbeit, von Gold, Pur⸗ 
purblau und Purpurrot und Karmeſin⸗ 
rot und gezwirntem Byſſus, jo wie der 
Herr dem Moſe geboten. 

6. Dann machten fie die Schoham-Steine, 
eingefaßt in goldne Kaſten, geſtochen in 
a nach den Namen der Söhne 
Iſrael; 

7. Dieſe ſetzte man auf die Achſelbänder 
des Efod als Steine der Erinnerung für 
die Söhne Iſrael, jo wie der Herr dem 
Moſe geboten. 

8. Man machte den Bruſtſchild in Kunſt⸗ 
weber⸗Arbeit, wie die Arbeit des Efod, 
aus Gold, Purpurblau und Purpur⸗ 
rot und Karmeſinrot und gezwirntem 
Byſſus. 

9. Ins Gevierte war er, doppelt 
machten fie den Bruſtſchild, eine Spanne 
lang und eine Spanne breit, doppelt. 

10. Sie ſetzen hinein vier Reihen 
Steine, eine Reihe: Odem, Pitda und 
Bareket, die eine Reihe; b 


. 
ee, eee 
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11. Und die zweite Reihe: Nofech, Saphir 
und Ja halom; 

Und die dritte Reihe: 
Ahlama; 
3. Und die vierte Reihe: Tarfis, Soham 
und Joſpe, eingefaßt in goldne Kaſten 
wurden ſie eingeſetzt. 


14. Die Steine waren nach den Namen 
der Söhne Iirael: zwölf, nach ihren 
Namen, eingegraben in Siegelſtich war 
jeder mit ſeinem Namen, nach den zwölf 
Stämmen. 

15. Sie machten an den Bruſtſchild 
verſchlungene Ketten, Flechtwerk von rei- 
nem Golde; 

16. Und zwei goldne Einfaſſungen und 
zwei goldne Ringe, und ſetzten die beiden 
Ringe an die Maden Ecken des Bruſt⸗ d 
ſchildes. 

17. Die beiden goldnen Ketten brachten 
ſie an die beiden Ringe, die an den Ecken 
des Bruſtſchildes; 

18. Und die beiden Enden der beiden 
Ketten ſetzten ſie an die beiden Kaſten, 
und dieſe ſetzten ſie auf die Achſelbänder 
des Efod von vorn. 


19. Dann machten ſie zwei goldne Ringe 
und ſetzten ſie an die beiden Ecken des 
Bruſtſchildes, an den Saum, gegen das 
Efod zu, einwärts. 


20. Noch zwei goldne Ringe machten ſie 
Und ſetzten ſie an die beiden Achſelbänder 
des Efod von unten nach vorn, Dan an 
der Naht, über dem Gürtel des Efod. 


21. Den Bruſtſchild ſchnürten ſie mit 
ſeinen Ringen an die Ringe des Efod 
durch eine purpurblaue Schnur, daß er 
bleibe an dem Gürtel des Efod und 
der Bruſtſchild ſich nicht Bertie von 
dem Cfod, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. 


22. Man machte das Oberkleid des Efod 
in Weberarbeit, ganz von purpurblauer 
Dt 1215 


Die Oeffnung des Oberkleides war 
in der Mitte wie die Oeffnung eines 
Panzers, eine Borte war an der Oeff— 
nung ringsum, daß es nicht einreiße. 

24. An den Saum des Oberkleides 
machten ſie Granatäpfel von Purpur⸗ 
blau und Purpurrot und Karmeſinrot, 
gezwirnt. 

25. Auch machten ſie Schellen von reinem 
Golde, und ſetzten die Schellen zwiſchen 
die Granatäpfel, an den Saum des 
> ringsum, zwiſchen die Granat— 
äpfe 
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26. (Schelle und Granatapfel, Schelle 
und Granatapfel an dem Saum des 
Oberkleides ringsum) für den Dienſt, ſo 
wie der Herr dem Moſe geboten. 


27. Sie machten die Leibröcke von Byſ— 
ſus in Weberarbeit für Aaron und ſeine 
Söhne. 


28. Und den Kopfbund von Byſſus und 
die 9 mückenden Kegelmützen von Byſſus, 
und die leinenen Beinkleider von gezwirn⸗ 
tem Byſſus. 


29. Und den Gurt von gezwirntem Byſſus 

und Purpurblau und Purpurrot und 
Karmeſinrot, in Buntwirker⸗-Arbeit, jo 
wie der Herr dem Moſe geboten. 


30. Sie machten ferner das Schau-Blech 
des heiligen Diadems von reinem Golde, 
und ſchrieben darauf mit der Schrift des 
Siegelſtiches: Heilig dem Herrn! 


31. Daran ſetzten ſie 1 purpurblaue 
Schnur, um es über den Kopfbund zu 


ſetzen oberhalb, ſo wie der Herr dem 
Moſe geboten. 
32. Alſo ward vollendet das ganze 


Werk an der Wohnung des Stiftszeltes; 
die Kinder Iſrael hatten es gemacht, 
700 wie der Herr dem Moſe geboten. 

Und ſie brachten die Wohnung vor 
Mose: das Zelt 5 all ſeine . 
ſeine Haken, ſeine Bretter, ſeine Riegel 
und ſeine Säulen und ſeine Füße; 

34. Und die Decke von rotgefärbten 
Widderfellen und die Decke von Tahas⸗ 
fellen und den Scheide-Vorhang; 

35. Die Lade des es und ihre 
Stangen und den Deckel; 

36. Den Tiſch, all ſeine Geräte und die 
Schaubrote; 

37. Den Leuchter von reinem Golde, 
ſeine Lampen, die Lampen der Ordnung 
und all ſeine Geräte, und das Oel zur 
Beleuchtung; 


38. Und den goldnen Altar und das 
Salböl und das Räucherwerk aus Speze 
reien und den 89 zur Thüre des 
Zeltes; 

39. Den kupfernen Altar und das kupferne 
Gitter dazu, ſeine Stangen und all 
ſeine Geräte,! das Waſchbecken und ſein 
Geſtell; 


40. Die Umhänge des Hofes, deſſen 
Säulen und Füße, und den Vorhang 
zum Hofthore, die Stricke und Pflöcke 
dazu und alle Geräte zum Dienſte der 
Wohnung zum Stiftszelte; 
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41. Die Amtskleider zum Dienſte im 
Heiligtum, die heiligen Kleider für den 
Prieſter Aaron und die Kleider ſeiner 
Söhne beim Prieſterdienſte: 

42. Ganz ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten, jo machten die Kinder Sirael 
das ganze Werk. 

43. Als nun Moſe die ganze Arbeit 
ſah, die ſie, ſo wie der Herr geboten 
hatte, gemacht: da ſegnete Moſe ſte 


40. Kapitel. 


je er Herr 
D ſo: 

2. Am erſten Tage des erſten Monats 
ſollſt du die Wohnung des Stiftszeltes 
aufitellen. 

3. Setze dort hinein die Lade des Zeug- 
niſſes, und verdecke die Lade mit dem 
Vorhang. 

4. Und bringe den Tiſch und ordne 
darauf den Aufſatz und bringe den Leuch— 
ter und ſtecke die Lampen dazu auf. 

5, Setze dann den goldnen Altar zum 
Räuchern vor die Lade des Zeugniſſes 
und mache den Vorhang an die Thüre 
der Wohnung. 

6. Und ſetze den Opfer⸗Altar vor die 
Thüre der Wohnung des Stiftszeltes. 

7. Und ſetze das Waſchbecken zwiſchen 
das Stiftszelt und den Altar, und thue 
Waſſer darein. 

8. Alsdann ſtelle den Hof auf rings- 
um und thue den Vorhang vor das 
Hofthor. 

9. Nimm darauf das Salböl und jalbe 
die Wohnung und alles, was darin iſt, 
und heilige ſie und all ihre Geräte und 
es bleibe heilig. 

10. Salbe den Opfer⸗Altar und all ſeine 
Geräte, und heilige den Altar, daß der 
Altar hochheilig bleibe. 

11. Salbe auch das Waſchbecken und 
ſeine Geſtelle und heilige es. 

12. Laß dann Aaron und ſeine Söhne 
herzutreten zur Thüre des Stiftzeltes, 
und waſche ſie mit Waſſer. 

13i Aaron ſoll die heiligen Kleider an⸗ 
legen und ſalbe ihn dann und heilige 
ihn, daß er mir als Prieſter diene. 

14. Auch ſeine Söhne laß herzutreten; 
ſie ſollen Leibröcke anlegen. 


redete zu Moſe al— 
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15. Und ſalbe ſie, ſo wie du ihren Va⸗ 
ter geſalbt, daß ſie mir als Prieſter die⸗ 
nen; das geſchehe, damit ihnen ihre Sal— 
bung ſei zum ewigen Prieſterdienſte, für 
künftige Geſchlechter. 

16. Und Moſe machte es, ganz wie der 
Herr ihm geboten. 

17. Am erſten Tage des erſten Monats 
im zweiten Jahre, wurde die Wohnung 
aufgeſtellt. 

18. Moſe ſtellte die Wohnung auf: er 
ſetzte ihre Füße und ſtellte darauf ihre 
Bretter und ſetzte ein ihre Riegel und 
richtete auf ihre Säulen. 


19. Er breitete dann das Zelt über die 
Wohnung und that die Decke des Zeltes 
oben darüber, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. 

20. Er nahm das Zeugnis die Bundes- 
tafeln] und legte es in die Lade und ſetzte 
die Stangen an die Lade, und legte den 
Deckel auf die Lade darüber. 

21. Die Lade brachte er hinein in die 
Wohnung, und machte den Scheide-Vor⸗ 
hang vor, daß er verdeckte die Lade des 
Zeugniſſes, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. 

22. Er ſetzte den Tiſch in das Stifts⸗ 
zelt an die nördliche Seite der Wohnung 
außerhalb des Vorhanges; 

23. Darauf ordnete er einen Aufſatz 
von Brot vor dem Herrn, ſo wie der 
Herr dem Moſe geboten. 

24. Er ſetzte den Leuchter in das Stifts⸗ 
zelt gegenüber dem Tiſche, an die ſüdliche 
Seite der Wohnung. 

25. Und ſteckte die Lampen auf vor dem 
Herrn, ſo wie der Herr dem Moſe ge— 
boten. 

26. Dann ſetzte er den goldnen Altar 
in das Stiftszelt vor den Vorhang, 

27. Und räucherte darauf Räucherwerk 
von Spezereien, ſo wie der Herr dem 
Moſe geboten. ö 
28. Er brachte den Vorhang an vor die 
Thüre der Wohnung. 

29. Den DOpfer-Altar ſetzte er an die 
Thüre der Wohnung des Stiftszeltes 
und opferte darauf die Ganzopfer und 
Mehlopfer, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. N 
30. Er ſetzte das Waſchbecken zwiſchen 
das Stiftszelt und den Altar, und that 
darein Waſſer zum Waſchen. 
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31. Und es wuſchen daraus Moſe und 
Aaron und ſeine Söhne ihre Hände und 
ihre Füße; 

32. Wenn ſie hineingingen in das Stifts⸗ 
zelt, und wenn ſie naheten dem Altar, 
wuſchen ſie ſich, ſo wie der Herr dem 
Mose geboten. 


33. Er ſtellte den Vorhof auf rings um 
die Wohnung und den Altar und that 


den Vorhang vor das Hofthor; [jo] 
vollendete Mose das Werk. 


34. Eine Wolke bedeckte dann das Stifts— 
zelt, und die Herrlichkeit des Herrn füllte 
die Wohnung. 


35. Moſe konnte nicht hineingehen in 
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das Stiftszelt; denn die Wolke war ger 
lagert darüber und die Herrlichkeit des 
Herrn füllte die Wohnung. 

36. Sobald ſich die Wolke von der 
Wohnung erhob, brachen die Kinder Iſ— 
rael auf, auf allen ihren Zügen. 

37. Und wenn ſich die Wolke nicht er— 
hob, jo brachen ſie 1 auf, bis zum 
Tage, da ſie ſich erhob. 

38. Denn die Wolke des Herrn war 
über der Wohnung des Tages, und eine 
Feuerflamme war darüber N achts vor den 
Augen des ganzen Hauſes Iſragel auf 
all ihren Zügen. 

Haftara: 


1 Könige 7, 51—8.21. 
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NP” 
1. Kapitel: 
Der Opferdienſt. 


10 Der Herr rief Moſe an und redete 
zu ihm aus dem Stiftszelte alſo: 
2. Rede mit den Kindern Sirael und 
ſprich zu ihnen: So jemand von euch 
dem Herrn ein Opfer darbringen will, 
nur vom Vieh, vom Rindvieh wie vom 
Kleinvieh, könnt ihr Opfer darbringen. 
3. Sit es ein Ganzopfer vom Rind— 
vieh, ſo bringe er dar ein Männliches, 
ohne Fehl; an den Eingang des Stifts— 
zeltes bringe er es, daß es ihm gnädig 
aufgenommen werde vor dem Herrn. 
4. Er lege ſeine Hand auf den Kopf 
des Ganzopfers, daß es ihm gnädig auf— 
genommen werde zur Sühne für ihn. 
5. Man ſchlachte das junge Vieh vor 
dem Herrn, und Aarons Söhne, die 
Prieſter, ſollen heranbringen das Blut 


und es ſprengen ringsum auf den Altar, 


der an der Thüre des Stiftszeltes. 

6. Dann ziehe man das Ganzopfer ab 
und zerlege es in Stücke. 

7. Die Söhne des Prieſters Aaron ſollen 
Feuer auf den Altar legen und das Holz 
über dem Feuer ordnen. 

8. Aarons Söhne, die Prieſter, ſollen 
dann die Stücke ordnen, den Kopf und 
das Zwerchfell, auf dem Holze, das über 
dem Feuer auf dem Altar iſt. 

9. Eingeweide und Fußſtücke ſoll man 
zuvor mit Waſſer abwaſchen, und der 
Prieſter laſſe das alles in Dampf auf⸗ 
gehen auf dem Altar, als Ganzopfer, 
ein Feueropfer des Wohlgeruchs dem 
Herrn. 

10. Iſt aber ſein Opfer vom Kleinvieh, 
von den Schafen oder von den Ziegen, 
ſo ſoll er ein Männliches, ohne Fehl, 
darbringen. 

11. Man ſchlachte es an der nördlichen 
Seite des Altars vor dem Herrn, 


und die Söhne Aarons, die Prieſter, 
ſollen ſein Blut ſprengen auf den Altar 
ringsum. 

12. Man zerlege es dann in Stücke, 
und deſſen Kopf und Zwerchfell, und der 
Prieſter ordne es auf dem Holze, das 
über dem Feuer auf dem Altar iſt. 

13. Das Eingeweide und die Fußſtücke 
waſche man zuvor mit Waſſer ab, und der 
Prieſter bringe alles dar und laſſe es in 
Dampf aufgehen auf dem Altar, ein 
Ganzopfer iſt es, ein Feueropfer des 
Wohlgeruchs dem Herrn. 

14. Wenn aber vom Geflügel ein Ganz⸗ 
opfer dem Herrn dargebracht wird, ſo 
bringe man das Opfer von den Turtel⸗ 
tauben oder von den jungen Tauben. 

15. Und der Prieſter bringe es an den 
Altar und knicke ihm den Kopf ein und 
laſſe es in Dampf aufgehen auf dem 
Altar, das Blut werde ausgedrückt gegen 
die Wand des Altars. 

16. Davon ſondere er den Kopf ab 
ſammt den Federn daran und werfe ihn. 
neben den Altar gegen Oſten, an die 
Stelle, wo die Aſche liegt. 

17. Das Opfer zerreiße er bei den 
Flügeln, nicht aber trennen, und der Prieſter 
laſſe es alsdann in Dampf aufgehen auf 
dem Altarholze über dem Feuer; ein 
Ganzopfer iſt es, ein Feueropfer des 


Wohlgeruchs dem Herrn. 


2. Kapitel. 


ie Peng jemand dem Herrn ein 
Speiſeopfer darbringt, von Kern- 
mehl ſei das Opfer; man gieße darauf 
Oel und lege darauf Weihrauch; 
2. Und bringe es zu den Söhnen Aarons, 
den Prieſtern, und [der Prieſter] faſſe 
davon eine Hand voll, von dem Kern— 
mehl und von dem Oel ſammt allem 


Weihrauch, und laſſe ſeinen Duftteil in 
Dampf aufgehen auf dem Altar, als 
Feueropfer des Wohlgeruchs dem Herrn. 
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3. Was übrig bleibt von dem Speiſe⸗ 
opfer N für Aaron und ſeine Söhne; 
das allerheiligſte von den Feueropfern 
des Herrn. 

4. Wenn du als Speiſeopfer ein e 
gebäck darbringſt, von Kernmehl ſei es, 
ungeſäuerte Kuchen mit Oel ein: erührt, 
und ungeſäuerte Fladen mit Del be⸗ 
ſtrichen. 

5. Iſt aber deine Gabe ein Speiſeopfer 
in der Pfanne, von Kernmehl, eingerührt 
mit Oel, ungeſäuert ſoll es ſein. 

6. Man zerbreche es in Brocken und 
gieße Oel darüber, ein Speiſeopfer iſt es. 

7. Wenn aber ein Speiſeopfer im 
Napfe deine Gabe iſt, von Kernmehl mit 
5 werde es gemacht. 

Man bringe das Speiſeopfer, welches 

1 5 bereitet wird, dem Herrn: man 
bringe es dem Prief ſter dar und dieſer 9 
bringe es heran zum Altar; 

9. Der Prieſter hebe von dem Speiſe⸗ 
opfer den Duftteil ab und laſſe ihn in 
Dampf aufgehen auf dem Altar, ein 
Feneropfer des Wohlgeruchs dem Herrn. 

10. Und was übrig bleibt von dem 
Speiſeopfer, ſei für Aaron und ſeine 
Söhne; das allerheiligſte von den Feuer— 
opfern des Herrn. 

11. Alles Speiſeopfer, das ihr dem Herrn 
darbringet, ſoll nicht bereitet werden aus 
Geſäuertem; denn von Sauerteig und 
92 ſollt ihr dem Herrn nicht opfern. 

Als Opfer der Erſtlinge ſollt ihr 
ſie 80 dem Herrn, aber auf den 

Altar dürfen ſie nicht kommen zum 
Wohlgeruch. 

13. All deine dargebrachten Opfer mußt 
du mit Salz beſtreuen; laſſe nicht fehlen 
das Salz des Bundes deines Gottes bei 
deinem Speiſeopfer; bei all deinen Opfern 
ſollſt du Salz darbringen. 

14. Und wenn du das Speiſeopfer der 
Erſtlinge dem Herrn darbringſt: Aehren, 
geröſtet im Feuer, Graupen von vollen 
Aehren ſollſt du darbringen als ein 
Speiſeopfer der Erſtlinge; 

15. Thue darauf Oel und lege darauf 
Weihrauch: ein Speiſeopfer iſt es. 

16. Der Prieſter laſſe den Duftteil da- 
von in Dampf aufgehen, von den Graupen 
und dem Oel ſammt allem Weihrauch; 
ein Feueropfer dem Herrn. 


3. Kapitel. 


1. er aber Jemand ein Mahlopfer 
darbringt: Wenn von den Rin⸗ 


dern, ſei es ein Männliches oder ein 
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Weibliches, ohne Fehl ſoll er es dar— 
bringen vor den Herrn. 

2. Er lege ſeine Hand auf den Kopf des 
Opfers, und ſchlachte es am Eingange 
des Stiftszeltes; die Söhne Aarons, die 
Prieſter, ſollen das Blut ſprengen auf 
den Altar ringsum. 

3. Von dem Mahlopfer werde dem 
Herrn dargebracht: das Unſchlitt, 
welches das Eingeweide bedeckt, und alles 
Unſchlitt, das an dem Eingeweide; 


4. Und die beiden Nieren und das Un— 
ſchlitt, das daran und an den Lenden, 
und das Netz an der Leber ſamt den 
Nieren trenne er ab. 

5. Die Söhne Aarons ſollen dies in 
Dampf e laſſen auf dem Altar, 
ſamt dem Ganzopfer, das auf dem Holze 
über dem Feuer iſt, ein Feueropfer des 
Wohlgeruchs dem Herrn. 

6. Wenn aber von dem Kleinvieh ſein 
Mahlopfer dem Herrn iſt, jo mag er ein 
Männliches oder ein Weibliches dar⸗ 
bringen ohne Fehl. 

7. Wenn er ein Schaf zum Opfer dar— 
bringt, ſo bringe er es vor den Herrn, 

8. Und lege ſeine Hand auf den Kopf 
des Opfers, und ſchlachte es vor dem. 
Stiftszelte; die Söhne Aarons ſollen 
dann ſein Blut ſprengen auf dem Altar 
ringsum. 

9. Von dem Mahlopfer bringe als Feuer— 
opfer dem Herrn das Beſte dar, den 
Fettſchwanz im Ganzen, hart an dem 
Rückgrate ſoll er ihn abtrennen, und das 
Unſchlitt, welches das Eingeweide bedeckt, 
und alles Unſchlitt, das an dem Ein- 
geweide; 

10. Und die 


beiden Nieren und das 
Unſchlitt, welches daran und an den 
Lenden, und das Netz an der Leber ſamt 
den Nieren trenne er ab: 

11. Das laſſe der Prieſter in Dampf 
aufgehen auf dem Altar als Feueropfer 
dem Herrn. 

12. Wenn aber eine Ziege ſein Opfer 
iſt, ſo bringe er ſie dar vor den Herrn, 

13. Und lege ſeine Hand auf deren 
Kopf, und ſchlachte ſie vor dem Stifts— 
zelte, und die Söhne Aarons ſollen ihr 
Blut ſprengen auf den Altar ringsum. 

14. Er e davon die Opfergabe 
dem Herrn: das Unſchlitt, welches das 
Eingeweide bedeckt, und alles Unſchlitt, 
das an dem Eingeweide; 

15. Und die beiden Nieren und das Un— 
ſchlitt, welches daran und an den Lenden 
it, und das Netz an der Leber ſamt den. 
Nieren trenne er ab. — 
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16. Der Prieſter laſſe ſie in Dampf auf⸗ 
gehen auf dem Altar; als Feueropfer 
zum Wohlgeruch ſei alles Unſchlitt dem 
Herrn. 

17. Eine ewige Satzung für künftige 
Geſchlechter in all euern Wohnſitzen: Un⸗ 
ſchlitt und Blut ſollt ihr nicht eſſen. 


4. Kapitel. 


il, Der Herr redete zu Moſe al⸗ 
93 

2. Rede zu den Kindern Iſrael: Wenn 
jemand aus Verſehen gegen die Verbote 
des Herrn ſündigt, indem er thut, was 
nicht gethan werden ſoll. 

3. War es der geſalbte Prieſter, der ſich 
verjündigt zur Verſchuldung des Volkes, 
ſo bringe er wegen ſeiner Sünde, die er 
begangen, einen Farren ohne Fehl dem 
Herrn zum Sühnopfer. 

4. Er bringe den Farren an den Ein⸗ 
gang des Stiftszeltes vor den Herrn und 
lege ſeine Hand auf den Kopf des Farren, 
und ſchlachte den Farren vor dem Herrn. 

5. Der geſalbte Prieſter nehme dann vom 
Blute des Farren und bringe es in das 
Stiftszelt. 

6. Und der Prieſter tauche ſeinen Finger 
in das Blut, und ſprenge von dem Blute 
fieben Mal vor dem Herrn gegen den 
Vorhang des Heiligtums. 

7. Der Prieſter ſtreiche von dem Blute 
an die Hörner des Altars des Räucher— 
werks von Spezereien, der im Stiftszelte 
iſt, vor dem Herrn, und alles übrige Blut 
des Farren gieße er an den Grund des 
Opfer⸗Altars, der am Eingange des Stifts— 
zeltes iſt. 

8. Alles Unſchlitt des Farren der Sühne 
hebe er davon ab, das Unſchlitt, welches 
das Eingeweide bedeckt, und alles Unſchlitt, 
das an dem Eingeweide; 

9. Und die beiden Nieren und das Un— 
ſchlitt, das daran und an den Lenden und 
das Netz an der Leber ſamt den Nieren 
trenne er ab; 

10. Wie es abgehoben wird vom Stiere 
der Mahlopfer: der Prieſter laſſe alles in 
Dampf aufgehen auf dem Opfer-Altar. 

11. Und die Haut des Farren und alles 
Fleiſch ſamt ſeinem Kopf und ſeinen Fuß⸗ 
ſtücken und ſeinem Eingeweide und ſeinem 
Unrat, 

12. Den ganzen Farren bringe er hinaus 
vor das Lager an einen reinen Ort, nach 
dem Schutthaufen der Aſche, und verbrenne 
ihn auf Holz im Feuer; auf dem Schutte 
der Aſche werde er verbrannt. 

13. Wenn aber die ganze Gemeinde 
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Iſrael ſich vergeht, indem eine Sache ver- 
borgeu war vor den Augen der Gemeinde, 
und ſie thun eins von den Verboten des 
Herrn, die nicht gethan werden ſollen, und 
ſie verſchulden ſich; 

14. Die Sünde wird aber nachher kund, 
die ſie begangen; ſo ſoll die Gemeinde 
darbringen einen jungen Farren zum Sühn⸗ 
opfer, und ihn bringen vor das Stiftszelt. 
15. Die Aelteſten der Gemeinde ſollen 
ihre Hände legen auf den Kopf des Farren 
vor dem Herrn, und man ſchlachte den 
Farren vor dem Herrn. 

16. Der geſalbte Prieſter bringe von 
dem Blute des Farren in das Stlftszelt, 

17. Der Prieſter tauche ſeinen Finger in 
das Blut und ſprenge ſiebenmal vor dem 
Herrn gegen den Vorhang; 

18. Und von dem Blute ſtreiche er an 
die Hörner des Altars, der vor dem Herrn 
im Stiftszelte iſt, und all das übrige 
Blut gieße er an den Grund des Opfer⸗ 
Altars, der am Eingange des Gtifts- 
zeltes iſt. 

19. Das ganze Unſchlitt hebe er davon 
ab und laſſe es in Dampf aufgehen auf 
dem Altar. 

20. Und er thne mit dem Farren, wie er 
gethan mit dem Farren der Sühne — 
alſo ſoll er damit thun; der Prieſter ſühne 
ſie, und es wird ihnen vergeben ſein. 
21. Er bringe den Farren hinaus vor 
das Lager und verbrenne ihn, wie man 
den vorigen Farren verbrannt; ein Sühn⸗ 
opfer der Verſammlung iſt es. 

22. Verſündigt ſich aber der Fürſt und 
thut aus Verſehen eines von den Ver⸗ 
boten des Herrn ſeines Gottes, die nicht 
gethan werden ſollen, und gerät in Schuld; 
23. Wird ihm nun bekannt ſeine Sünde, 
worin er geſündigt hat, ſo bringe er ſein 
Opfer, einen Ziegenbock ohne Fehl, 

24. Und lege ſeine Hand auf den Kopf 
des Bockes und ſchlachte ihn an dem Orte, 
wo man das Ganzopfer ſchlachtet vor 
dem Herrn; ein Sühnopfer iſt es. 

25. Der Prieſter nehme dann von dem 
Blute des Sühnopfers mit ſeinem Finger 
und ſtreiche an die Hörner des Dpfer- 
Altars, und deſſen übriges Blut gieße er 
an den Grund des Opfer-Altars. 

26. Alles Unſchlitt davon laſſe er auf 
dem Altar in Dampf aufgehen, wie das 
Unſchlitt der Mahlopfer, und der Prieſter 
fühne ihn wegen ſeiner Sünde, und es 
wird ihm vergeben ſein. 

27. Wenn aber jemaud aus dem 
[niedern] Volke frevelt aus Verſehen, 
indem er eines von den Verboten des 
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Herrn thut, die nicht gethan werden ſollen, 
und in Schuld gerät: 

28. Wird ihm nun bekannt ſeine Sünde, 
die er begangen, ſo bringe er ein Opfer, 
eine Ziege ohne Fehl, wegen ſeiner Sünde, 
die er begangen, 

29. Und lege ſeine Hand auf den Kopf 
des Sühnopfers und ſchlachte das Sühn— 
opfer an der Stelle des Ganzopfers. 

30. Der Prieſter nehme von deſſen Blut 
mit ſeinem Finger und thue an die Hörner 
des Opfer⸗Altars, und alles übrige Blut 
davon gieße er an den Grund des Altars. 

31. Alles Unſchlitt ſondere er ab, wie 
das Unſchlitt abgeſondert wird von dem 
Mahlopfer, und der Prieſter laſſe es in 
Dampf aufgehen auf dem Altar zum 
Wohlgeruch dem Herrn, und der Prieſter 
ſühne ihn und es wird ihm vergeben ſein. 

32. Wenn er ein Schaf als ſein Opfer 
bringt zur Sühne, ſo bringe er ein Weib— 
liches, ohne Fehl, a 

33. Und lege ſeine Hand auf den Kopf 
des Sühnopfers; und man ſchlachte es 
zum Sühnopfer an der Stelle, wo man 
das Ganzopfer ſchlachtet. 

34. Der Prieſter nehme von dem Blute 
des Sühnopfers mit ſeinem Finger und 
ſtreiche an die Hörner des Opfer-Altars, 
und alles übrige Blut davon gieße er an 
den Grund des Altars. 

35. Alles Unſchlitt ſondere er ab, wie 
das Unſchlitt des Schafes bei dem Mahl- 
opfer abgeſondert wird, und der Prieſter 
laſſe es in Dampf aufgehen auf dem Altar 
bei den Feueropfern des Herrn, und der 
Prieſter ſühne ihn wegen ſeiner Sünde, 
die er begangen, und es wird ihm ver— 
geben ſein. 
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15 Peg jemand jündigt, indem er die 

Stimme der Beeidigung hört; (er 
war Zeuge, hat geſehen oder erfahren): 
zeigt er es nicht an, ſo ladet er eine Schuld 
auf ſich. 

2. Oder wenn jemand etwas Unreines 
berührt, ſei es das Aas eines unreinen 
Wildes, oder das Aas eines unreinen 
Viehes, oder das Aas eines unreinen 
kriechenden Tieres, und ihm entfiel es, 
nachher erinnert er ſich deſſen und fühlt 
ſich ſchuldig. 

3. Oder er berührt eine Unreinigkeit des 
Menſchen, irgend eine Unreinigkeit, wodurch 
er unrein wird, und es entfällt ihm, nachher 
aber erinnert er ſich deſſen, und fühlt ſich 
ſchuldig weil er unrein das Heiligtum 
betreten hat!. 
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4. Oder wenn jemand ſchwört durch Aus⸗ 
ſprechen mit den Lippen, in allem, was 
der Menſch ausſpricht mit einem Schwur, 
einem zu Leide oder zu Liebe, und es entfällt 
ihm, und verletzt den Eid, nachher aber 
erinnert er ſich deſſen und fühlt ſich ſchuldig. 

5. Wenn er in Schuld geraten iſt durch 
eines von dieſen, ſo bekenne er, worin er 
geſündiget, 

6. Und bringe ſein Schuldopfer dem 
Herrn wegen ſeiner Sünde, die er begangen, 
ein Weibliches vom Kleinvieh, ein Schaf 
oder eine Ziege, zum Sühnopfer, und der 
Prieſter ſühne ihn wegen ſeiner Sünde. 

7. Reicht aber ſein Vermögen nicht zu 
einem Lamme, ſo bringe er als ſein 
Schuldopfer, da er geſündigt, zwei Turtel- 
tauben, oder zwei junge Tauben dem Herrn, 
eine zum Sühnopfer und eine zum Ganz— 
opfer; 

8. Er bringe ſie dem Prieſter, und dieſer 
opfere die zum Sühnopfer zuerſt, und ſoll 
ihr den Kopf einknicken gegen das Genick, 
reiße ihn aber nicht ab, 

9. Und ſprenge von dem Blute des Sühn— 
opfers an die Wand des Altars; was 
an Blut zurückbleibt, werde ausgedrückt 
am Boden des Altars; ein Sühnopfer 
iſt es. 

10. Die zweite bereite er als Ganzopfer 
nach der Vorſchrift, und der Prieſter ſühne 
ihn wegen ſeiner Sünde, die er begangen, 
und es wird ihm vergeben ſein. 

11. Reicht aber ſein Vermögen auch zu 
zwei Turteltauben oder zu zwei jungen 
Tauben nicht, ſo bringe er als ſein 
Opfer, da er geſündigt, ein Zehntel Efa 
Kernmehl; er ſoll kein Oel darauf thun 
und keinen Weihrauch darauf legen, denn 
ein Sühnopfer iſt es. 

12. Er bringe es zu dem Prieſter, und 
der Prieſter faſſe davon eine Handvoll, 
den Duftteil, und laſſe es in Dampf auf- 
gehen auf dem Altar neben den Feuer— 
opfern des Herrn; ein Sühnopfer iſt es. 

13. Der Prieſter ſühne ihn alſo wegen 
ſeiner Sünde, die er begangen durch eines 
jener Dinge, und es wird ihm vergeben 
ſein; es gehöre dem Prieſter gleich 
dem Speiſeopfer. 

14. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

15. Wenn jemand eine Untreue begeht 
und aus Verſehen ſich vergreift an den 
Heiligtümern des Herrn: ſo bringe er als 
ſein Schuldopfer dem Herrn einen Widder 
vom Kleinvieh, IN Fehl, im Werte von 
zwei Silber⸗Sekel nach dem Gewicht des 
Heiligtums zum Schuldopfer. 

16. Und was er veruntreut am Heiligen 
bezahle er, und füge noch ein Fünftel 
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davon hinzu und gebe es dem Prieſter, 
der Prieſter fühne ihn durch den 
Widder des Schuldopfers, und ihm wird 
vergeben ſein. 

17. Wenn aber jemand, da er gefehlt, 
und eines von den Verboten des Herrn 
gethan, die nicht gethan werden ſollen, 
unwiſſentlich gefrevelt und eine Sünde 
auf ſich geladen hat: 

18. So bringe er einen Widder ohne 
Fehl vom Kleinvieh, nach dem ungefähren 
Werte, als Schuldopfer zu dem Prieſter, 
und der Prieſter ſühne ihn wegen ſeines 
Verſehens, da er es verſehen, ohne zu 
wiſſen, und ihm wird vergeben ſein. 

19. Ein Schuldopfer iſt es, der Schuld 
verfallen iſt er dem Herrn. 

20. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

21. Wenn jemand fündigt und Untreue 
begeht am Herrn, daß er ſeinem Nächſten 
ein anvertrautes Gut oder ein Darlehn 
ableugnet oder etwas Geraubtes, oder er 
enthält ſeinem Nächſten [den Lohn]! vor; 
22. Oder er hat Verlorenes gefunden 
und leugnet es ab und ſchwört falſch; bei 
irgend etwas von allem, was der Menſch 
thut, ſich gegen ſeinen Nächſten zu ver— 
ſündigen. 

23. Wie er geſündigt und der Schuld ver— 
fällt, ſo erſtatte er zuerſt den Raub, den 
er geraubt, oder was er rechtlos vorent— 
halten, oder das Verwahrnis, das ihm 
anvertrauet worden, oder das Verlorene, 
das er gefunden, 

24. Oder das, worauf er falſch geſchworen; 
er ſoll es bezahlen nach der Haupt— 
ſumme, und ein Fünftel hinzufügen; wem 
es gehört, dem gebe er es am Tage ſeines 
Schuldgeſtändniſſes zurück. 

25. Und bringe ein Schuldopfer dem 
Herrn, einen Widder ohne Fehl vom 
Kleinvieh, in dem ungefähren Werte als 
Schuldopfer zu dem Prieſter. 

26. Und der Prieſter ſühne ihn vor dem 
Herrn, und ihm wird vergeben ſein wegen 
irgend eines von allem, was er that und 
dadurch der Schuld verfiel. . 

Haftara: Jeſaja, 43, 21. — 44. 23. 
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2. Gebiete dem Aaron und ſeinen 
Söhnen: Das iſt das Geſetz des Ganz— 
opfers; es iſt dasjenige, das hinaufkommt 
auf die Brandſtätte auf dem Altar für 
die ganze Nacht bis zum Morgen, und 
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das Feuer ſoll auf dem Altar in Brand 
erhalten werden. 

3. Der Prieſter lege ſein leinen Ober- 
kleid an und Beinkleider von Leinen, 
und hebe weg die Aſche, nachdem das 
Feuer verzehrt das Ganzopfer auf dem 
Altar, und thue ſie neben den Altar. 

4. Dann ziehe er ſeine Kleider aus und 
lege andere Kleider an, und bringe die 
Asche hinaus vor das Lager an einen 
reinen Ort. 

5. Und das Feuer auf dem Altar werde 
ſtets in Brand erhalten, daß es nicht 
erlöſche, und der Prieſter ſoll darauf 
Holz anzünden Morgen für Morgen, 
und darauf legen das Ganzopfer, und 
darauf laſſe er in Dampf aufgehen das 
Unſchlitt der Mahlopfer. 

6. Ein ſtändiges Feuer werde in 
Brand gehalten auf dem Altar; es er— 
löſche niemals. 

7. Das iſt die Weiſung des Speiſe— 
opfers: Darbringen ſollen es die Söhne 
Aarons vor dem Herrn vorn an dem 
Altar; 

8. Man hebe eine Handvoll ab vom 
Kernmehl des Speiſeopfers und von 
deſſen Oel ſamt allem Weihrauch, der 
auf dem Speiſeopfer, und laſſe in Dampf 
aufgehen auf dem Altar zum Wohlgeruch, 
den Duftteil davon dem Herrn. 

9. Und was davon übrig bleibt, ſollen 
Aaron und ſeine Söhne eſſen; als un⸗ 
geſäuerte Kuchen ſoll es gegeſſen werden 
an einem heiligen Orte, im Hofe des 
Stiftszeltes ſollen ſie es eſſen. 

10. Es ſoll nicht geſäuert gebacken 
werden; als ihren Teil habe ich es ihnen 
gegeben von meinen Feuergaben; hoch— 
heilig iſt es, wie ein Suͤhnopfer und wie 
ein Schuldopfer. 

11. Jedes Männliche unter den Kindern 
Aarons ſoll es eſſen, als ihr Recht von. 
den Feuergaben des Herrn für ewig von 
den künftigen Geſchlechtern. Wer es be— 
rührt muß heilig ſein. 

12. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

13. Das iſt das Opfer Aarons und ſeiner 
Söhne, das ſie dem Herrn darbringen an 
dem Tage, wo er geſalbt wird: Ein. 
Zehntel Efa Kernmehl als ſtändiges 
Speiſeopfer, die Hälfte davon am Mor- 
gen und die Hälfte davon am Abend. 

14. In der Pfanne ſoll es mit Oel be= 
reitet werden, wohlgetränkt ſollſt du es 
hineinbringen, ein Backwerk, in Brocken 
als Speiſeopfer ſollſt du es darbringen 
zum Wohlgeruch dem Herrn. 

15. Der Prieſter, der an ſeiner Statt 
geſalbte unter ſeinen Söhnen, ſoll eben- 
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falls es opfern, als eine ewige Beſtim— 
mung dem Herrn; ganz ſoll es in Dampf 
aufgehen. 

16. Und alles Speiſeopfer eines Prieſters 
ſoll ganz verbrannt, nicht gegeſſen werden. 

17. Der Herr redete zu Moſe alio:. 

18. Rede zu Aaron und ſeinen Söhnen: 
Das iſt die Weiſung für das Sühn— 
opfer; an der Stelle, wo das Ganzopfer 
geſchlachtet wird, werde auch das Sühnopfer 


geſchlachtet vor dem Herrn; hochheilig 
iſt es. 
19. Der Prieſter, der es als Sühn— 


opfer darbringt, ſoll es eſſenz an einem 
heiligen Orte werde es gegeſſen im Hofe 
des Stiftszeltes. 

20. Jeglicher, der ae Fleiſch berührt, 
muß heilig ſein; und wenn er von deſſen 
Blute auf das Kleid ſprengt, was er 
darauf ſprengt ſollſt du auswaſchen an 
einem heiligen Orte. 

21. Ein irdenes Gefäß, in welchem es 
ee wird, muß zerbrochen ie 
und wenn es in einem kupfernen Gefäße 
gekocht worden, ſo werde es geſcheuert 
und ausgeſpült mit Waſſer 

22. Jeder Männliche unter den Prieſtern 

darf es eſſen, . iſt es. 

23. Alles Sühnopfer aber, von deſſen 

Blut hineingebracht wird in das Stifts⸗ 
zelt, um in dem Heiligtum zu ſühnen, 
darf nicht gegeſſen werden; im Feuer 
werde es verbrannt. 
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1 D it die Weiſung für das Schuld— 
opfer; es iſt hochheilig. 

2. An der Stele wo man das Ganz— 
opfer ſchlachtet, ſchlachte man auch das 
Schuldopfer, und deſſen Blut ſprenge 
man auf den Altar ringsum. 

3. Alles Unſchlitt davon opfere man: den 
Feen und das Unſchlitt, welches 
das Eingeweide bedeckt; 

4. Und die beiden Nieren und das Un— 
ſchlitt, das daran und an den Lenden iſt, 
und das Netz an der Leber ſamt den 
Nieren trenne man ab. 

5. Der Prieſter laſſe ſie in Dampf auf- 
gehen auf dem Altar als Feueropfer dem 
San ein Schuldopfer iſt es. 

Jeder Männliche unter den Prieſtern 
darf es eſſen; an heiliger Stätte werde 
es gegeſſen; hochheilig iſt es. 

7. So Suühnopfer wie Schuldopfer; 
Eine Weiſung iſt für ſie; der Prieſter, 
der damit ſühnt, dem gehn es. 

5. Und der Prief ſter, der das Ganzopfer 


eines Mannes darbringt: 
Ganzopfers, 
dem Prieſter. 

9. Alle See fer die im Ofen gebacken 
werden, und alles, was im Napfe bereitet 
wird oder in der Pfanne, dem Prieſter, 
der es darbringt, ſoll es geh ören. 

10. Die Speiſeopfer, die mit Oel ein⸗ 
gerührt oder trocken ſind, gehört allen 
Söhnen Aarons, Ae wie dem andern. 

11. Und das iſt die Weiſung für das 
Mahlopfer, das man dem Herrn darbringt: 

12. Wenn man es zum Danke Nane e 
ſo bringe man mit dem Opfer des Dankens 
ungeſäuerte Kuchen, eingerührt mit Oel, 
und ungeſäuerte Fladen, beſtrichen mit 
Oel, und wohlgetränktes Kernmehl als 
Kuchen, eingerührt mit Oel. 

13 M kit Kuchen von geſäuertem Brote 
fel pda ſein Opfer darbringen bei ſeinem 

Dankopfer-Mahle. 

14. Und er bringe dar davon eines von 
jeglichem Opfer als Hebe dem Herrn; 
dem Prieſter, der das Blut des Mahl— 
opfers darbringt, gehöre es. 

15. Das Fleiſch von dem Dank⸗ 
opfer⸗Mahle aß an demſelben Tage 
gegeſſen werden, man ſoll nichts davon 
zurücklegen bis an Den Morgen. 

16. Wenn aber das Opfer für ein Ge- 
lübde oder als eine freiwillige Gabe iſt, 
ſo ſoll es gegeſſen werden am Tage, wo 


die Haut des 
das er dargebracht, gehört 


man das Opfer darbringt; und auch am 
andern Tage darf, was davon übrig 
bleibt, gegeſſen werden. 


17. Aber was übrig bleibt vom Fleiſche 
des Mahlopfers am dritten Tage, werde 
in Feuer verbrannt. 

18. Wenn dann gegeſſen wird von dem 
Fleiſche des Opfermahls am dritten T Tage, 
jo wird es nicht gnädig aufgenommen; 
der es dargebracht, dem wird es nicht 
angerechnet; ein Gräuel iſt es, und die 
Perſon, die davon ißt, wird ihre Strafe 
erleiden. 

19. Auch Fleiſch, das irgend etwas Un- 
reines berührt, darf nicht gegeſſen werden, 
im Feuer werde es verbrannt; und das 
See [des Opfers] — jeder Reine darf 
das Fleiſch eſſen. 

20. Aber die Perſon, die Fleiſch ißt 
von dem Opfermahle des Herrn und eine 
Verunreinigung an ſich hat, dieſe Perſon 
ſoll ausgerottet 9 9 aus ihrem 
Stamme. 

21. Und wenn jemand irgend etwas Un— 
reines berührt, die Unteinigteit des 
Menſchen oder unreines Vieh, oder irgend 
ein unreines Inſekt, und ißt von dem 
Fleiſch des Opfermahls des Herrn, ſo 
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ſoll dieſe Perſon ausgerottet werden aus 
ihrem Stamme. 

22. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

23. Rede zu den Kindern Iſrael: Alles 
Unſchlitt von Rind und Schaf und Ziege 
dürft ihr nicht eſſen. 

24. Das Unſchlitt vom Aaſe und das 
Unſchlitt vom Zerriſſenen kann zu aller⸗ 
lei Werk verarbeitet werden; doch eſſen 
dürft ihr es nicht. 

25. Denn wer Unſchlitt ißt von dem 
Vieh, von dem man dem Herrn Feuer— 
gaben opfert, ſoll ausgerottet werden aus 
ihrem Stamme. 

26. Auch kein Blut ſollt ihr eſſen in all 
euern Wohnſitzen, ſei es vom Vogel oder 
von Vieh. 

27. Jeder, der irgend Blut ißt, ſoll 
ausgerottet werden aus ſeinem Stamme. 
28. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

29. Rede zu den Kindern Iſrael: Wer 
ſein Mahlopfer dem Herrn darbringt, 
der ſoll ſeinen Opferteil hineinbringen 
dem Herrn von ſeinem Opfermahle; 

30. Mit ſeinen Händen ſoll er hinein— 
bringen die Feueropfer des Herrn: das 
Unſchlitt ſamt der Bruſt ſoll er hinein⸗ 
bringen; die Bruſt, um damit eine 
Schwingung zu machen vor dem Herrn. 

31. Das Unſchlitt laſſe der Prieſter auf 
dem Altar in Dampf aufgehen, und die 
Bruſt gehört dem Aaron und ſeinen 
Söhnen; 

32. Und die rechte Keule gebet ihr als 
Hebe dem Prieſter von euern Opfer⸗ 
mahlen. 

33. Wer von den Söhnen Aarons dar— 
bringt das Blut der Mahlopfer und das 
Unſchlitt, dem gehöre die rechte Keule 
als Teil. 

34. Denn die Bruſt der Schwingung 
und die Keule der Hebe nehme ich von 
den Kindern Iſrael, von ihren Opfer⸗ 
mahlen, und gebe ſie dem Aaron und 
ſeinen Söhnen als ihren Anteil für ewig 
von den Kindern Sirael. 

35. Das iſt die Weihungsgabe Aarons 
und die Weihungsgabe ſeiner Söhne 
von den Feueropfern des Herrn, am 
Tage, wo man ſie herzutreten ließ, um 
dem Herrn als Prieſter zu dienen; 

36. Die der Herr geboten ihnen zu 
geben am Tage, da man ſie ſalbte, von 
den Kindern Sirael, als ewiges Geſetz 
bei ihren Geſchlechtern. 

37. Das iſt die Weiſung für das Ganz⸗ 
opfer, das Speiſeopfer und das Sühn— 
opfer und das Schuldopfer und das Ein— 
weihungsopfer und das Mahlopfer, 
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38. Die der Herr dem Moſe geboten 
auf dem Berge Sinai, am Tage, wo er 
den Kindern Iſrael geboten in der Wüſte 


Sinai, ihre Opfer darzubringen dem 
Herrn. 

8. Kapitel. 
15 Der Herr redete zu Moſe al⸗ 


x jo: 

2. Nimm den Aaron und jeine Söhne 
mit ihm und die Kleider und das Salb— 
öl, und den Farren der Sühne und die 
beiden Widder und den Korb mit den. 
ungeſäuerten Broten; 

3. Und die ganze Gemeinde verſammele 
vor den Eingang des Stiftszeltes. 

4. Moſe that, ſo wie der Herr ihm 
geboten, und die Gemeinde verſammelte 
ſich vor dem Eingang des Stiftszeltes. 

5. Und Moſe ſprach zu der Gemeinde: 
Das iſt, was der Herr geboten hat zu 
thun. 

6. Moſe ließ dann Aaron und ſeine 
Söhne herzutreten und badete ſie im 
Waſſer, 

7. Und legte Aaron! den Leibrock an und 
gürtete ihn mit dem Gürtel, und be⸗ 
kleidete ihn mit dem Oberkleide und legte 
ihm darüber an das Efod, und gürtete 
ihn mit dem Gurt des Efod und be— 
feſtigte ihm das Efod damit. 

8. Dann legte er ihm den Bruſtſchild. 
an, und that in den Bruſtſchild die Urim 
und die Tummim. 

9. Und ſetzte den Kopfbund um ſein 
Haupt und befeſtigte auf den Bund nach 
vorn zu das goldene Schaublech, das 
heilige Diadem, ſo wie der Herr dem 
Moſe geboten. 

10. Moſe nahm hierauf das Salböl 
und ſalbte die Wohnung und alles, was 
darin war, und heiligte ſie. 

11. Er ſprengte davon auf den Altar 
fieben Mal, und ſalbte den Altar und 
all ſeine Geräte und das Waſchbecken und 
ſein Geſtell, um ſie zu heiligen. 

12. Dann goß er von dem Salböl auf 
das Haupt Aarons und ſalbte ihn, um 
ihn zu heiligen. 

13. Moſe ließ alsdann die Söhne 
Aarons herzutreten und bekleidete ſie mit 
Leibröcken uud legte ihnen Gürtel an 
und wand ihnen Kegelmützen um, fo wie 
der Herr dem Moſe geboten. 

14. Dann ließ er heranbringen den 
Farren der Sühne, und Aaron und ſeine 
Söhne legten ihre Hände auf den Kopf 
des Farren der Sühne; 
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15. Und Moſe ſchlachtete ihn und nahm 
das Blut und ſtrich an die Hörner des 
Altars ringsum mit ſeinem Finger, damit 
entſündigte er den Altar, und das übrige 
Blut goß er an den Grund des Altars 
und heiligte ihn, um darauf zu ſühnen. 

16. Er nahm das ganze Unſchlitt, das 
an dem Eingeweide, und das Netz an 
der Leber und die beiden Nieren und 
deren Fett, Moſe ließ es in Dampf auf⸗ 
gehen auf dem Altar. 

17. Den Farren und deſſen Haut und 
Fleiſch und Unrat verbrannte er im Feuer 
außer dem Lager, ſo wie der Herr dem 
Moſe geboten. 

18. Dann ließ er herbeiführen den Wid— 
der zum Ganzopfer, und Aaron und ſeine 
Söhne legten ihre Hände auf den Kopf 
des Widders. 

19. Man ſchlachtete ihn, und Moſe 
ſprengte das Blut auf den Altar ringsum. 

20. Den Widder zerſtückelte er in Stücke, 
und Moſe ließ den Kopf und die Stücke 
und das Zwerchfell in Dampf aufgehen. 

21. Das Eingeweide und die Fußſtücke 
wuſch er mit Waſſer ab, Moſe ließ alſo 
den ganzen Widder in Dampf aufgehen 
auf dem Altar, ein Ganzopfer war es 
zum Wohlgeruch, ein Feueropfer war es 
dem Herrn, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. 

22. Dann ließ er herbeiführen den zwei— 
ten Widder, den Widder der Einweihung; 
Aaron und ſeine Söhne legten ihre 
Hände auf den Kopf des Widders. 

23. Man ſchlachtete ihn, und Moſe nahm 
von deſſen Blut und beſtrich Aarons 
rechten Ohrknorpel und den Daumen 
ſeiner rechten Hand und die große Zehe 
ſeines rechten Fußes. 

24. Dann ließ er herzutreten die Söhne 
Aarons, und ſtrich von dem Blute an 
ihren rechten Ohrknorpel und an den 
Daumen ihrer rechten Hand und an die 
große Zehe ihres rechten Fußes, das 
übrige Blut ſprengte Moſe auf den Altar 
ringsum. 

25. Er nahm das Unſchlitt und den 
Fettſchwanz und alles Unſchlitt, das an 
dem Eingeweide, und das Netz an der 
Leber und die beiden Nieren und deren Fett 

und die rechte Keule; 
286. Und aus dem Korbe der ungeſäu⸗ 
erten Brote, der vor dem Herrn ſtand, 
nahm er einen ungeſäuerten Kuchen und 
einen Oelkuchen und einen Fladen, und 
legte es auf das Unſchlitt und auf die rechte 
Keule; 

27. Dies alles that er auf die Hände 
Aarons und auf die Hände ſeiner Söhne, 
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und ließ ſie eine Schwingung machen vor 
dem Herrn. 

28. Moſe nahm es dann von ihren 
Händen herab und ließ es in Dampf 
aufgehen auf dem Altar bei dem Ganz- 
opfer, ein Einweihungsopfer war es zum 
Wohlgeruch, ein Feueropfer war es dem 
Herrn. 

29. Moſe nahm die Bruſt und machte 
damit eine Schwingung vor dem Herrn; 
von dem Widder der Einweihung ward 
fie dem Moſe zu Teil, jo wie der Herr 
dem Moſe geboten. 

30. Moſe nahm von dem Salböl und 
von dem Blute, das auf dem Altar, und 
ſprengte auf Aaron, auf ſeine Kleider 
und auf ſeine Söhne und auf die Kleider 
ſeiner Söhne, er heiligte damit Aaron, 
ſeine Kleider und ſeine Söhne und die 
Kleider ſeiner Söhne. 

31. Moſe ſprach zu Aaron und zu ſeinen 
Söhnen: Kochet das Fleiſch an dem Ein— 
gange des Stiftszeltes, und dort eſſet es 
und das Brod, das im Korbe der Ein— 
weihung, wie mir geboten wurde: Aaron 
und ſeine Söhne ſollen es eſſen. 

32. Und was an Fleiſch und Brot übrig 
bleibt, ſollt ihr im Feuer verbrennen. 

33. Aus der Thür des Stiftszeltes ſollt 
ihr nicht gehen ſieben Tage, bis voll⸗ 
zählig ſind die Tage eurer Einweihung; 
denn ſteben Tage füllt man eure Hände 
(dauert die Weihe). 

34. So wie man an dieſem Tage gethan 
hat der Herr geboten, [alle ſieben Tage 
zu thun, um euch zu ſühnen. 

35. Und am Eingange des Stiftszeltes 
ſollt ihr bleiben ſieben Tage, Tages und 
Nachts, und ſollt wahren die Obhut des 
Herrn, daß ihr nicht ſterbet; denn ſo iſt 
mir geboten worden. 

Haftara: Jeremia, 7. 21 — 8, 8. 
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18 An achten Tage rief Moſe Aaron 
und ſeine Söhne und die Aelteſten 
Iſraels. 

2. Er ſprach zu Aaron: Nimm für dich 
ein junges Rind zum Sühnopfer und 
einen Widder zum Ganzopfer, ohne Fehl, 
und bringe ſie dar vor dem Herrn. 

3. Und zu den Kindern Iſrael rede 
alſo: Nehmet einen Ziegenbock zum Sühn⸗ 
opfer und ein Kalb und ein einjähriges 
Schaf, ohne Fehl, zum Ganzopfer. 

4. Und einen Stier und einen Widder 
zum Mahlopfer, ein Mahl zu halten vor 
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dem Herrn, und ein Speiſeopfer, einge— 
rührt mit Oel; denn heute wird der 
Herr euch erſcheinen. 

5. Sie brachten, was Moſe geboten, 
vor das Stiftszelt, und die ganze Ge— 
meinde trat herzu und ſtand vor dem 
Herrn. 

6. Und Moſe ſprach: Das, welches der 
Herr geboten, ſollt ihr thun; ſo wird 
euch erſcheinen die Herrlichkeit des Herrn. 

7 Moſe ſprach hierauf zu Aaron: Tritt 
herzu an den Altar, und opfere dein 
Sühnopfer und dein Ganzopfer und fühne 
dich und das Volk, und opfere das Opfer 
des Volkes, und ſühne ſie, ſo wie der 
Herr geboten. 

8. Aaron trat an den Altar und 
ſchlachtete das Kalb der Sühne, das für 
ihn war. 8 

9. Und die Söhne Aarons brachten ihm 
das Blut, und er tauchte ſeinen Finger 
in das Blut und ſtrich an die Hörner 
des Altars, und das übrige Blut goß er 
an den Grund des Altars. 

10. Das Unſchlitt und die Nieren und 
das Netz von der Leber von dem Sühn— 
opfer ließ er in Dampf aufgehen auf 
dem Altar, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. 

11. Und das Fleiſch und die Haut ver— 
brannte er im Feuer außer dem Lager. 

12. Man ſchlachtete dann das Ganz⸗ 
opfer, und die Söhne Aarons reichten ihm 
das Blut hin, und er ſprengte es auf 
den Altar ringsum. 

13. Das Ganzopfer reichten ſie ihm hin 
in Stücken und den Kopf, und er ließ 
es in Dampf aufgehen auf dem Altar, 

14. Er wuſch die Eingeweide und die 
Fußſtücke und ließ ſie in Dampf aufge⸗ 
hen ſamt dem Ganzopfer auf dem Altar. 

15. Er brachte das Opfer des Volkes 
dar, er nahm den Bock der Sühne, der 
für das Volk war, und jchlachtete ihn 
und brachte es als Sühnopfer dar, wie 
das vorige. 

16. Ebenſo ließ er das Ganzopfer 
bringen und opferte es nach der Vorſchrift. 

17. Er ließ das Speiſeopfer herbei brin— 
gen, und füllete ſeine Hand davon und 
ließ es in Dampf aufgehen auf dem Altar, 
außer dem Morgenopfer. 

18. Dann ſchlachtete man den Stier und 
den Widder des Opfermahls für das Volk, 
und die Söhne Aarons reichten ihm das 
Blut hin, und er ſprengte es auf den 
Altar ringsum. 

19. Und das Unſchlitt von dem Stier 
und von dem Widder: den Fettſchwanz 


und das Bedeckende und die Nieren und 
das Netz der Leber. 

20. Dieſe Fettſtücke legten ſie auf die 
Bruſtſtücke uud er ließ die Fettſtücke in 
Dampf aufgehen auf dem Altar. 

21. Und mit den Bruſtſtücken und der 
rechten Keule machte Aaron eine Schwin— 
gung vor dem Herrn, wie Moſe geboten. 

22. Aaron erhob dann ſeine Hände 
gegen das Volk und ſegnete es, als er 
herab kam von der Opferung des Sühn⸗ 
opfers und des Ganzopfers und der 
Mahlopfer. 

23. Moſe und Aaron gingen dann hin⸗ 
ein in das Stiftszelt und kamen heraus 
und ſegneten das Volk; und es erſchien 
die Herrlichkeit des Herrn dem ganzen 
Volke. 

24. Und es fuhr eine Feuerflamme aus 
von dem Herrn und verzehrte auf dem 
Altar das Ganzopfer und die Fettſtücke; 
das ganze Volt ſah und ſie jubelten und 
fielen auf ihr Angeſicht. 


10. Kapitel. 
Der Tod des Nadab und Abihu. 


1. Jie Söhne Aarons: Nadab und 
Abihu, nahmen ein jeder ſeine 
Rauchpfanne und thaten Feuer hin— 
ein und legten Räucherwerk darauf, und 
brachten vor den Herrn unheiliges Feuer, 
ſolches, das er ihnen nicht geboten. 

2. Da fuhr eine Feuerflamme vom 
Herrn aus und verzehrte ſie und ſie ſtarben 
vor dem Herrn. 

3. Moſe ſprach hierauf zu Aaron: Das 
iſt, was der Herr geſprochen: An den 
mir Nahen will ich geheiligt werden, wo— 
durch ich vor dem ganzen Volke verherr⸗ 
licht werde. Und Aaron ſchwieg |beru- 
higte ſich!. 1 

4. Moſe rief Miſchgel und Elzafan, die 
Söhne Uſiels, des Oheimes Aarons, und 
ſprach zu ihnen: Tretet hinzu und traget 
eure Brüder hinweg vou dem Heiligtum 
hinaus vor das Lager. 

5. Und ſie traten hinzu und trugen 
jene in ihren Leibröcken hinaus vor das 
Lager, ſo wie Moſe geredet hatte. 

6. Moſe ſprach dann zu Aaron und zu 
ſeinen Söhnen Elaſar und Itamar: Eure 
Häupter ſollt ihr nicht kahl machen und 
eure Kleider nicht zerreißen, daß ihr nicht 
ſterbet und (Gott]! über die ganze 
Gemeinde zürne. Aber eure Brüder, das 
ganze Haus Iſrgel, dürfen die beweinen, 
welche der Herr verbrannt hat. 

7. Und aus der Thüre des Stiftszeltes 
ſollt ihr nicht gehen, daß ihr nicht jter- 
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bet, denn das Salböl des Herrn iſt auf ich Sühnopfer äße an dieſem Tage, 
euch. Und fie thaten nach dem Befehl würde es dem Herrn gefallen? 
Moſes. 20. Moſe vernahm das und es gefiel 


8. Der Herr redete zu Aaron alſo: 

9. Wein und Berauſchendes ſollſt du 
nicht trinken, du und auch deine Söhne 
wenn ihr hineingehet in das Stiftszelt, 
auf das ihr nicht ſterbet; eine ewige Satz⸗— 
ung für euere Geſchlechter. 

10. Auf daß ihr unterſcheiden könnet 
zwiſchen Heiligem und Unheiligem und 
zwiſchen Unreinem und Reinem. 

11. Und daß ihr unterweiſen könnet die 
Kinder Iſrael in allen Satzungen, die 
der Herr zu ihnen geredet durch Moſe. 

12. Moſe redete zu Aaron und zu Elaſar 
und Itamar, ſeinen am Leben gebliebenen 
Söhnen: Nehmet das Speiſeopfer, das 
übrig geblieben von den Feueropfern des 
Herrn, und eſſet es als ungeſäuertes 
a neben dem Altar; denn hochheilig 
iſt es. 

13. Eſſet es an heiliger Stätte, denn 
dein Beſtimmtes und das Beſtimmte dei— 
ner Söhne iſt es von den Feueropfern 
des Herrn, denn alſo iſt mir geboten 
worden. 

14. Auch die Bruſt der Schwingung und 
die Keule der Gabe ſollt ihr an reiner 
Stätte eſſen, du und deine Söhne und 
deine Töchter, denn als dein Beſtimmtes 
und das Beſtimmte deiner Kinder ſind 
ſie gegeben worden von den Mahlopfern 
der Kinder Sirael. 

15. Die Keule der Gabe und die Bruſt 
der Schwingung ſollen ſie mit den Fett— 
ſtücken des Feueropfers bringen, um da— 
mit eine Schwingung zu machen vor dem 
Herrn, und dann ſeien fie für dich und 
deine Söhne als Beſtimmtes für ewig, 
ſo wie der Herr geboten. 

16. Moſe fragte nach dem Bock der 
Sühne und erfuhr, er war verbrannt; da 
zürnte er über Elaſar und Itamar, die 
Söhne Aarons, die am Leben geblieben, 
und ſprach: 

17. Warum habt ihr nicht gegeſſen das 
Sühnopfer an der heiligen Stätte, — 
denn es iſt hochheilig — da Er es euch 
gegeben, um zu tragen die Schuld der 
Gemeinde und ſie zu ſühnen vor dem 
Herrn. 

18. Siehe, das Blut davon iſt nicht ge⸗ 
bracht worden in das Innerſte des Heilig— 
tums, ihr dürft es eſſen im Heiligtume, 
wie ich geboten. 

19. Aaron antwortete dem Moſe: Nein, 
an dieſem Tage haben ſie ihr Sühnopfer 
und ihr Ganzopfer dargebracht dem 
Herrn, wo mich ſolcherlei betroffen; wenn 


ihm [dieſe Antwort!. 
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105 5 Herr redete zu Moſe und Aaron 

und ſprach zu ihnen: 

2. Redet zu den Kindern Sirael alſo: 
Das ſind die Tiere, die ihr eſſen dürfet, 
von allen vierfüßigen, die auf dem Lande. 

3. Alles, was behuft iſt und geſpaltene 
Klauen hat und wiederkäuend iſt unter 
den vierfüßigen, das dürft ihr eſſen. 

4. Doch das dürft ihr nicht eſſen von 
den Wiederkäuenden und Behuften: das 
Kameel, denn wiederkäuend iſt es, aber 
hufgeſpalten iſt es nicht, unrein iſt es euch. 
5. Auch das Kaninchen, denn es iſt 
wiederkäuend, aber nicht hufgeſpalten, 
unrein iſt es euch. 
6. Und den Haſen; wiederkäuend iſt er, 
aber nicht hufgeſpalten, unrein iſt er euch. 
7. Das Schwein, es iſt behuft und huf⸗ 
geſpalten, aber es wiederkäuet nicht, unrein 
iſt es euch. 

8. Von ihrem Fleiſch dürft ihr nicht 
eſſen und ihr Aas nicht berühren; unrein 
ſeien ſie euch. 

9. Das dürft ihr eſſen von allem was 
im Waſſer iſt: Alles, was Floſſen und 
Schuppen hat im Waſſer, in Meeren 
oder Flüſſen, dürft ihr eſſen. 

10. Aber alles, was nicht Floſſen und 
Schuppen hat in Meeren und Flüſſen, 
von allem, was im Waſſer wimmelt, 
und von allem Lebenathmenden, das im 
Waſſer, ein Ekel ſind ſie. 

11. Und ein Ekel (verboten! ſollen ſie 
euch ſein, von ihrem Fleiſch dürft ihr 
nicht eſſen, und ihr Aas müßt ihr ver- 
abſcheuen. 

12. Alles, was nicht Floſſen und Schup⸗ 
pen hat im Waſſer, ein Ekel iſt es. 

13. Dieſe ſollt ihr wiederum verabſcheuen 
von den Vögeln, ſie ſollen nicht gegeſſen 
werden, ein Ekel ſind ſie: den Adler und 
den Meeradler und den ſchwarzen Adler. 

14. Den Geier und den Habicht nach 
ihren Arten. 

15. Alle Raben nach ihren Arten. 

16. Den Strauß und die Tahmas 
[Eule ?], die Seemöve und den Sperber 
nach ſeiner Art. 

17. Die Eule und den Pelikan und den 
Ibis. 

18. Die Tinſemet feine Eulenart!, die 
Kopfgans und den Aasgeier. 
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19. Den Storch, den Papagei nach ſeiner 
Art, den Wiedehopf und die Fledermaus. 
20. Alles fliegende Gewürm, das auf 
Vieren geht, jet euch ein Ekel. 

21. Doch das dürft ihr eſſen von allem 
fliegenden Gewürm, das auf Vieren geht: 
was Gelenke hat oberhalb der Hinter— 
beine, damit zu ſpringen auf der Erde. 
22. Dieſe dürft ihr eſſen: Heuſchrecken 
nach ihrer Art, den Solom, den Hargol 
und den Hagab nach ſeiner Art [Heu— 
ſchreckenarten!. 

23. Aber alles fliegende Gewürm, das 
vier Füße hat, ſei euch ein Ekel. 

24. An dieſen werdet ihr unrein; wer 
ihr Aas berührt, iſt unrein bis an den Abend. 

25. Auch wer von ihrem Aaſe trägt, 
ſoll ſeine Kleider waſchen und unrein 
ſein bis an den Abend. 

26. Alſo alles Vieh, das behuft iſt, aber 
nicht hufgeſpalten und nicht wiederkäuet, 
— unrein ſei es euch; wer es berührt, 
iſt unrein. 

27. Und alles, was auf ſeinen Tatzen 
geht unter den Tieren, das auf Vieren 
geht: unrein ſeien ſie euch; wer ihr 
Aas berührt, ſei unrein bis an 
Abend. 

28. Auch wer ihr Aas trägt, waſche 
ſeine Kleider und ſei unrein bis an den 
Abend; unrein ſeien ſie euch. 

29. Das ſei euch unrein unter den 
Tieren, die auf der Erde herumkriechen: 
Der Maulwurf, die Maus, der Froſch 
nach ſeinen Arten, 

30. Die Spitzmaus, der Koah, die Ei— 
dechſe, die Schnecke und das Chamäleon. 
31. Dieſe ſind die unreinen unter allem 
Gewimmel, wer ſie berührt, wenn ſie tot 
ſind, bleibt unrein bis an den Abend. 
32. Alles, worauf von ihnen fällt, wenn 
ſie tot ſind, iſt unrein, ſei es irgend 
hölzernes Gerät oder ein Kleid, Fell 
oder Sack, alles Gerät, womit ein Werk 
verrichtet wird, ins Waſſer werde es 
gethan, es iſt unrein bis an den Abend, 
dann wird es rein. 

33. Alles irdene Gefäß, in welches 
von ihnen fällt — alles, was darin, iſt 
unrein und es ſelbſt müßt ihr zerbrechen. 
34. Von jeder Speiſe, die gegeſſen wird, 
worauf Waſſer gekommen, iſt unrein, 
und alles Getränk, das getrunken wird, 
iſt in jedem Gefäße unrein. 

35. Und alles, worauf von ihrem Aaſe 
fällt, iſt unrein; Ofen und Herd muß 
eingeriſſen werden, unrein ſind ſie und 
unrein ſeien ſie euch. 

36. Jedoch Quelle und Grube, Waſſer— 
behälter, bleiben rein [wenn ein ſolches Tier 
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hineinfällt), aber wer ihr Aas berührt, 
iſt unrein. 

37. Doch wenn von ihrem Aaſe fällt 
auf Samen von Pflanzen, der geſäet 
wird, ſo bleibt er rein. 5 
38. Wenn aber Waſſer gethan wurde 
auf Samen und es fällt von ihrem Aaſe 
darauf, iſt er unrein. 

39. Wenn von dem Vieh, das für euch 
iſt zum Eſſen, ſtirbt — wer deſſen Aas 
berührt, iſt unrein bis an den Abend. 
40. Und wer von dem Aaſe ißt, wäſcht! 
ſeine Kleider und bleibt unrein bis an 
den Abend. f 

41. Und alle Tiere, die auf der Erde 
herumkriechen, ein Ekel ſind ſie, gegeſſen 
dürfen ſie nicht werden. 

42. Alles, was auf dem Bauche geht, 


und alles, was auf Vieren geht und 
alle Vielfüßigen unter den Tieren, die 


auf der Erde herumkriechen, die ſollt ihr 
nicht eſſen, denn ein Ekel ſind fie. 
43. Machet euch nicht zum Ekel durch 
alle kriechenden Tiere und verunreiniget 
euch nicht damit, daß ihr dadurch unrein 
werdet. 
44. Denn ich bin der Herr, euer Gott; 
heiliget euch, daß ihr heilig ſeid, denn 
ich bin heilig; und verunreinigt euch nicht 
durch all die Tiere, die auf der Erde 
herumkriechen. 
45. Denn ich bin der Herr, der euch 
herausgeführt aus dem Lande Aegypten, 
um euch ein Gott zu ſein: ſo ſeid heilig, 
denn ich bin heilig. 
46. Das iſt die Lehre von den Vier⸗ 
füßigen und den Vögeln und allem 
Lebenathmenden, das ſich im Waſſer 
regt, und allem Lebendigen, das auf 
der Erde herumkriecht. 
47. Zu unterſcheiden zwiſchen Unreinem 
und Reinem und zwiſchen Tieren, die 
gegeſſen, und ſolchen, die nicht gegeſſen 
werden dürfen. 

Haftara: 2. Sam., 6, 1—20. 
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12. Kapitel. 
Reinheitsgeſetze. 
ke Der Herr redete zu Moſe al- 
o: 


j 
2. Rede zu den Kindern Ifrael alſo: 
Wenn ein Weib Samen bringt und ein 
Männliches gebärt, jo ſoll ſie unrein. 
ſein ſieben Tage wie an den Tagen, wo 
fie an ihrer Abſonderung leidet. 
3. Und am achten Tage ſoll beſchnitten 
werden das Fleiſch ſeiner Vorhaut. 


Levitieus, 12. 13. D N 


107 


4. Drei und wife Sage ſoll ſie dann 
verbleiben in dem Blute der Reinigung: 
I darf nichts Heiliges berühren und in 

as Heiligtum nicht gehen, bis vollzählig 
ſind die Tage ihrer Nelnigung, 

5. Wenn fie aber ein N Leibliches gebärt, 
ſo iſt ſie zwei Wochen unrein, wie bei 
ihrer Abſonderung, und ſechs und ſechzig 
Tage ſoll ſie verbleiben in dem Blute 
der Reinigen 

6. Sobald die Tage ihrer Reinigung 
für einen Sohn oder für eine Tochter zu 
Ende ſind, ſoll ſie bringen ein einjähriges 
Lamm zum Ganzopfer und eine junge 
Taube oder eine Turteltaube zum Sühn⸗ 
opfer vor die Thür des Stiftszeltes zu 
dem Prieſter. 

7. Dieſer bringe es dar vor dem Herrn 
und ſühne jte, und jo wird fie rein von 
dem Fluſſe ihres Blutes. Dies iſt das 
Geſetz für die Gebärerin eines Männ— 
lichen oder eines Weiblichen. 

8. Wenn aber ihr Vermögen nicht hin⸗ 
reicht zu einem Lamme, ſo nehme ſie 
zwei Turteltauben oder zwei junge Tau- 
ben, eines zum Ganzopfer und eines zum 
Sühnopfer, und der Prieſter ſühne ſie 
und ſie wird rein. 


13. Kapitel. 


1 705 Herr 7 55 zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

2. Wenn bei einem Menſchen auf der 
Haut ſeines Leibes eine Geſchwulſt 
entſteht, oder eine Flechte oder ein Fleck, 
und es könnte an der Haut ſeines Lei⸗ 
bes zum Ausſatz werden, ſo werde er 
gebracht zu dem Prieſter Aaron, oder zu 
einem ſeiner Söhne, der Prieſter. 

3. Sieht der Prieſter den Ausſchlag 
auf der Haut des Leibes, daß das 
Haar im Ausſchlag weiß eworden, und 
der Ausſchlag tiefer ausſteht, als die 
Haut des Leibes, fo iſt das der Aus⸗ 
ſatz, und wie der Prieſter das ſieht, er— 
kläre er ihn für unrein. 

4. Iſt aber ein weißer Fleck in der 
Haut des Leibes, der nicht tiefer aus⸗ 
ſieht als die Haut, und das Haar iſt 
nicht weiß geworden, ſo verſchließe der 
Prieſter Den mit dem Ausſchlag Behaf- 
teten ſieben Tage. 

5. Beſieht ihn nun der Prieſter am 
ſiebenten Tage und der Ausschlag iſt ge⸗ 
blieben in ſeinem Ausſehen, er hat nicht 
um ſich gegriffen in der Haut, jo ver- 
ſchließe ihn der Prieſter zum zweiten Mal 
ſteben Tage. 

6. Siehet der Prieſter am ſiebenten 


Tage zum en Male, daß der Aus— 
ſchlag getrübt iſt und nicht um ſich 86 
griffen hat in der Haut, jo ſpreche ihn 
der Prieſter rein; es üt eine Flechte, er 
waſche ſeine Kleider und iſt rein. 

7. Wenn aber die Flechte in der Haut 
um ſich greift, nachdem er beſehen worden 
vom Prieſter zu ſeiner Reinſprechung, ſo 
werde er zum zweiten Mal an vom 
Prieſter: 

8. Sieht der Prieſter, daß die Flechte 
um ſich gegriffen hat in der Haut, ſo er⸗ 
kläre ihn der Prieſter für unrein; es iſt 
der Ausſatz. 

9. Wenn der Ausſatz bei einem Men— 
ſchen entſteht, werde er zu dem Prieſter 
gebracht. 

10. Sieht der Prieſter, daß es eine 
weiße Geſchwulſt in der Haut iſt und in 
derſelben iſt das Haar weiß geworden, 
und ein Mal rohen Fleiſches iſt in der 
Geſchwulſt: 

11. So iſt es ein alter Ausſatz in der 
Haut des Leibes, und der Pie ſter ſoll 
ihn für unrein erklären; er laſſe ihn gar 
nicht zuerſt einſchließen, denn unrein 
iſt er. 

12. Wenn aber der Ausſatz ausbricht in 
der Haut, ſo daß der Ausſatz die ganze 
Ausſch lagshaut von Kopf bis zu Füßen 
bedeckt, jo weit die Augen des Brieiters 
ſehen: 

13. Sieht nun der Prieſter, daß der 
Ausſchlag das ganze Fleiſch bedeckt, jo er- 
kläre er den Ausſchlag für rein; iſt er 
überall weiß geworden, ſo iſt er rein. 

14. Aber am Tage, wo ſich darin ſehen 
läßt rohes Fleiſch, iſt er unrein; 

15. So wie der Prieſter das rohe Fleiſch 
ſteht, jo erkläre er ir für unrein; das 
rohe De iſt unrein, es iſt der Ausſatz. 

16. Iſt aber das rohe Fleiſch wiederum 
weiß geworden, ſo komme er vor den 
Prieſter, 

17. Sieht ihn der Prieſter, daß der 
Ausſchlag 55 geworden iſt, ſo erkläre 
der Prieſter den Ausſchlag für rein; 
rein iſt er. 

18. Wenn an der Haut eine Entzündung 
entſteht und heilt, 

19. Und es entſteht an der Stelle der 
Entzündung eine weiße Geſchwulſt oder 
ein Fleck, weiß und dunkelrot: ſo werde 
er beſehen vom Prieſter; 

20. Sieht der Prieſter, daß er tiefer 
ſcheint als die Haut, und das Haar iſt 
weiß geworden, ſo erkläre ihn der Prieſter 
für unrein; der Ausſatz iſt es, der in 
der Entzündung ausgebrochen. 
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21. Wenn aber der Prieſter ihn beſiehet, 
und darin kein weißes Haar [findet], und 
er iſt nicht [in der Farbe] tiefer als die 
Haut, da er trüb iſt, ſo verſchließe ihn 
der Prieſter ſieben Tage. 

22. Und wenn er um ſich greift in der 
Haut, ſo erkläre ihn der Prieſter für 
unrein; es tt ein (Ausſatz-] Ausſchlag; 

23. Wenn aber der Fleck an ſeiner Stelle 
geblieben, nicht um ſich gegriffen hat, ſo 
iſt es eine Narbe der Entzündung, und 
der Prieſter erkläre ihn für rein. 

24. Oder wenn an der Haut eine vom 
Feuer verbrannte Stelle ſich findet, und 
es wird das Brandmal zu einem Flecke, 
weiß und dunkelrot, oder weiß; 

25. Und der Prieſter ſieht, daß das Haar 
weiß geworden iſt in dem Flecke, und er 
ſieht tiefer aus, als die Haut, ſo iſt es 
der Ausſatz, der in dem Brandmal aus— 
gebrochen, und der Prieſter erkläre ihn 
für unrein; es iſt der Ausſatz. 

26. Wenn aber der Prieſter ſieht, daß 
kein weißes Haar in dem Fleck iſt und er 
iſt nicht tiefer als die Haut, ſondern 
trüb, ſo verſchließe ihn der Prieſter ſieben 
Ta ge; 

27. Am ſiebenten Tage ſehe der Prieſter; 
wenn er ſehr um ſich gegriffen in der 
Haut, erkläre ihn der Prieſter für unrein; 
der Ausſatz iſt es. 

28. Wenn aber der Fleck an der Stelle 
geblieben iſt, und ſich nicht ausgebreitet 
hat in der Haut und iſt trüb, ſo war es 
ein Brandgeſchwulſt, und der Prieſter 
erkläre ihn für rein; denn es iſt eine 
Narbe der Brandgeſchwulſt. 

29. Mann oder Weib, bei denen ein Aus 
ſchlag entſteht, am Kopf oder am Bart, 
30. Und der Prieſter beſieht den Aus— 
ſchlag, und er erſcheint tiefer als die Haut 
und darin iſt feines, goldgelbes Haar, 
ſo ſoll ihn der Prieſter für unrein erklären; 
es iſt die Räude, der Ausſatz des Kopfes 
oder des Bartes iſt es. 

31. Wenn aber der Prieſter den Aus- 
ſchlag der Räude ſieht, und er erſcheint 
nicht tiefer als die Haut, und ſchwarzes 
Haar iſt nicht darin, ſo verſchließe der 
Prieſter den Ausſchlag der Räude ſieben 
Tage; 

32. Siehet der Prieſter den Ausſchlag 
am ſiebenten Tage, und die Räude hat 
nicht um ſich gegriffen und es iſt darin 
kein goldgelbes Haar geworden, und die 
Räude ſieht nicht tiefer aus als die Haut, 

33. So laſſe der (Kranke! ſich ſcheeren, 
aber die räudige Stelle ſoll er nicht ſcheeren, 
und der Prieſter verſchließe den Räudigen 
ſieben Tage zum zweitenmal. 
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34. Sieht der Prieſter die Räude am 
ſiebenten Tage, und die Räude hat nicht 
um ſich gegriffen in der Haut, und ſieht 
nicht tiefer aus als die Haut, ſo ſpreche 
ihn der Prieſter rein; er waſche ſeine 
Kleider und er iſt rein. 

35. Wenn aber die Räude um ſich ge— 
griffen in der Haut nach ſeiner Rein⸗ 
ſprechung, 

36. Und der Prieſter beſieht ihn, und 
die Räude hat um ſich gegriffen in der 
Haut, ſo ſoll der Prieſter nicht nachſehen 
um das goldgelbe Haar; unrein iſt der 
[ Kranke). 

37. Wenn aber die Räude ſtehen geblieben 
in ihrem Ausſehen und ſchwarzes Haar 
darin gewachſen iſt, jo iſt die Räude ge— 
heilt; er iſt rein und der Prieſter ſpreche 
ihn rein. 

38. Mann oder Weib, bei denen an der 
Haut ihres Leibes Flecken entſtehen, 
weiße Flecken, 

39. Und der Prieſter ſieht, daß an der 
Haut ihres Leibes die Flecken trüb und 
weiß ſind, ſo iſt es der Bohak, der in der 
Haut ausgebrochen; er iſt rein. 

40. Wenn bei jemandem die Haupthaare 
ausfallen, ſo iſt er ein Kahlkopf, er iſt 
rein. 

41. Auch wenn die Haupthaare ihm von 
der Seite des Geſichts ausfallen, ſo iſt 
er ein Glatzkopf; er iſt rein. 

42. Wenn aber an der Hinterglatze oder 
an der Vorderglatze ein Ausſchlag entſteht, 
weiß und dunkelrot, dann iſt es der Aus⸗ 
ſatz, der ausgebrochen an ſeiner Hinter— 
glatze oder an ſeiner Vorderglatze. 

43. Und ſieht ihn der Prieſter, daß die 
Geſchwulſt des Ausſchlages weiß und 
dunkelrot an ſeinerHinterglatze oder an der 
Vorderglatze iſt und wie der Ausſatz auf 
der Haut des Fleiſches ausſieht: 

44. So iſt er ein ausſätziger Mann, un⸗ 
rein iſt er, für unrein erkläre ihn der 
Prieſter; er hat den Ausſchlag auf ſeinem 
Kopfe. 

45. Der Ausſätzige, der dieſen Ausſchlag 
an ſich hat, deſſen Kleider ſeien zerriſſen 
und ſein Kopf ſei entblößt und bis an 
das Kinn ſoll er ſich verhüllen, und: unrein! 
unrein! ſoll er ſtets rufen. 

46. Die ganze Zeit, wo der Ausſatz an 
ihm iſt, gilt er als unrein; abgeſchieden 
ſoll er wohnen, außer dem Lager ſei ſein 
Wohnen. 

47. Und wenn an einem Kleid der Aus⸗ 
ſatz entſteht, an einem Kleide von Wolle 
oder an einem Kleide von Leinen, 

48. Oder am Aufzuge, oder an dem Ein— 
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ſchlage von Leinen oder Wolle, oder an 
Leder oder an allem Zeuge von Leder; 


49. Iſt der Ausſchlag dunkelgrün oder 
dunkelrot an dem Kleide oder an dem 
Leder oder an dem Aufzuge oder am 
Einſchlage oder an allem Zeuge von Leder: 
ſo iſt es der Ausſatz und man ſoll es von 
dem Prieſter beſehen laſſen. 

50. Der Prieſter ſoll den Ausſchlag be— 
ſehen und ſieben Tage verſchließen; 

51. Sieht er den Ausſchlag am ſieben⸗ 
ten Tage, daß er um ſich gegriffen in dem 
Kleide, an dem Aufzuge oder an dem 
Einſchlage oder im Leder, an allem Zeug, 
wozu Leder verarbeitet wird: ein freſſen— 
der Ausſatz iſt der Ausſchlag; er iſt un— 
rein. 

52. Das Kleid verbrenne man, ſei es 
Aufzug oder Einſchlag in Wolle oder 
Leinen oder alles Zeug von Leder, an 
welchem der Ausſatz iſt; denn ein freſſen— 
der Ausſatz iſt es; im Feuer muß es ver— 
brannt werden. 

53. Wenn aber der Prieſter ſieht, daß 
der Ausſchlag nicht um ſich gegriffen hat 
in dem Kleide, an dem Aufzuge oder an 
dem Einſchlage oder in allem Zeuge von 
Leder; 

54. So gebiete der Prieſter, daß man 
das waſche, woran der Ausſchlag iſt, und 
laſſe ihn zum zweitenmal ſieben Tage ein- 
ſchließen. 

55. Sieht nun der Prieſter, nachdem der 
Ausſchlag ausgewaſchen worden, daß der 
Ausſchlag ſein Ausſehen nicht geändert 
hat, obgleich nicht um ſich gegriffen, ſo iſt er 
unrein, im Feuer ſollſt du ihn verbrennen; 
einfreſſend iſt er an ſeiner Rückſeite oder 
an ſeiner Vorderſeite. 

56. Wenn aber der Prieſter ſieht, daß 
der Ausſchlag trüb iſt, nachdem man ihn 
ausgewaſchen hat, jo reiße er [dies Stück) 
aus dem Kleide oder aus dem Leder, oder 
aus dem Aufzuge oder aus dem Einſchlage. 
57. Und wenn [der Fleck] ferner geſehen 
wird bei dem Kleide, an dem Aufzuge oder 
an dem Einſchlage oder an allem Zeuge 
von Leder, ſo iſt der Ausſatz ausgebrochen; 
im Feuer ſollſt du das verbrennen, woran 
der Ausſchlag iſt. 

58. Aber das Kleid, ſei es der Aufzug 
oder der Einſchlag oder alles Zeug von 
Leder, das du wäſcheſt, und der Ausſchlag 
weicht davon, das werde zum zweitenmal 
gewaſchen und iſt rein. 


59. Das iſt das Geſetz für den Ausſatz 
an Kleidern von Wolle oder Leinen, ſei 
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es am Aufzuge oder Einſchlage oder an 
allem Zeuge von Leder, es rein oder un— 
rein zu erklären. 

Haftara: 2. Könige, 4, 42—5, 19. 


14. Kapitel. 
YISD 
le Der Herr redete zu Moſe al 
ſo: 


2. Das ſei das Geſetz für den Aus— 
ſätzigen am Tage, wenn er für rein er— 
klärt werden ſoll: Er werde zum Prieſter 
gebracht. 

3. Der Prieſter gehe hinaus vor das 
Lager; ſieht der Prieſter, daß der Aus— 
ſatz geheilt iſt an dem Ausſätzigen: 

4. So gebiete der Prieſter, daß man 
für den, der ſich reinigen läßt, zwei le— 
bendige reine Vögel und Zedernholz und 
Karmeſin und Bſop nehme. 

5. Ferner gebiete der Prieſter, daß man 
den einen Vogel ſchlachte in ein irdenes 
Gefäß, über lebendigem [friſchem] Waſſer. 
6. Den lebenden Vogel nehme er, dazu 
das Zedernholz und den Karmeſin und 
den Aſop, und tauche dieſe und den 
lebendigen Vogel in das Blut des Vogels, 
der geſchlachtet worden über dem leben— 
digen Waſſer; 

7. Und ſprenge auf den, der ſich von 
dem Ausſatz reinigen läßt, ſieben Mal; 
er erkläre ihn für rein und laſſe den 
lebenden Vogel fliegen in das freie 
Feld. 

8. Der ſich reinigen läßt, waſche ſeine 
Kleider und ſcheere ſein Haar und bade 
im Waſſer und er iſt rein, hernach darf 
er in das Lager gehen; dort bleibe er 
außer ſeinem Zelte ſieben Tage. 

9. Am ſiebenten Tage ſcheere er (noch— 
mals] ſein Haar, ſein Haupthaar und 
ſeinen Bart und ſeine Augenbraunen, 
und waſche ſeine Kleider und bade ſeinen 
Leib im Waſſer, und er iſt rein. 

10. Am achten Tage nehme er zwei 
Schafe ohne Fehl und ein weibliches 
Schaf ohne Fehl von einem Jahr und 
drei Zehntel Kernmehl, als Speiſeopfer 
mit Oel eingerührt, und ein Log Del. 

11. Der reinigende Prieſter ſtelle den 
Mann, der ſich reinigen läßt, und jene 
[Opfer] vor den Herrn an den Eingang 
des Stiftszeltes. 

12. Der Prieſter nehme das eine Schaf 
und bringe es dar zum Schuldopfer und 
das Log Oel, und mache mit ihnen eine 
Schwingung vor dem Herrn. 
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13. Man ſchlachte das Schaf an der 
Stätte, wo man das Sühnopfer und das 
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Ganzopfer ſchlachtet, an heiliger Stätte; 
denn wie das Sühnopfer gehört das Schuld- 


opfer dem Prieſter, hochheilig iſt es. 

14. Und der Prieſter nehme vom Blute 
des Schuldopfers und (der Prieſter) ſtreiche 
an den rechten Ohrknorpel deſſen, der 
ſich reinigen läßt, und an den Daumen 
ſeiner rechten Hand und an die große 
Zehe ſeines rechten Fußes. 

15. Der Prieſter nehme dann von dem 
Log Oel und gieße in ſeine linke flache 
Hand. 

16. Der Prieſter tauche alsdann mit 
dem Finger ſeiner Rechten in das Oel, 
das in ſeiner linken flachen Hand, und 
ſprenge von dem Oel, mit ſeinem Finger 
ſiebenmal vor dem Herrn. 

17. Und von dem Reſte des Oels, das 
in ſeiner flachen Hand, ſtreiche der Prieſter 
an den rechten Ohrknorpel deſſen, der ſich 
reinigen läßt, und an den Daumen ſeiner 
rechten Hand und an die große Zehe 
ſeines rechten Fußes, auf das Blut des 
Schuldopfers. 

18. Und was übrig bleibt von dem Oel, 
das in der flachen Hand des Prieſters, 
ſtreiche er auf den Kopf deſſen, der ſich 
reinigen läßt, und der Prieſter ſühne ihn 
vor dem Herrn. 

19. Der Prieſter bereite dann das Sühn— 
opfer und ſühne den, der ſich reinigen 
läßt, von ſeiner Unreinheit, und hernach 
ſchlachte er das Ganzopfer. 

20. Und der Prieſter opfere das Ganz— 
opfer und das Speiſeopfer auf dem Altar, 
und der Prieſter ſühne ihn und er iſt 
rein. 

21. Wenn er aber arm iſt und ſein 
Vermögen nicht ausreicht, ſo nehme er 
ein Schaf als Schuldopfer, zur Schwin— 
gung, ihn zu ſühnen, und ein Zehntel 
Kernmehl, eingerührt mit Oel zum 
Speiſeopfer, und ein Log Oel, 

22. Und zwei Turteltauben oder zwei 
junge Tauben, wozu ſein Vermögen aus— 
reicht, und eines ſei ein Sühnopfer und 
das andere ein Ganzopfer. 

23. Und er bringe ſie am achten Tage 
ſeiner Reinigung zum Prieſter vor den 
Eingang des Stiftszeltes vor den Herrn. 

24. Der Prieſter nehme das Schaf des 
Schuldopfers und das Log Oel, und 
mache damit eine Schwingung vor dem 
Herrn. 

25. Man ſchlachte dann das Schaf des 
Schuldopfers, und der Prieſter nehme 
von dem Blute des Schuldopfers und 
ſtreiche an den rechten Ohrknorpel deſſen, 
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der ſich reinigen läßt, und an den Dau⸗ 


men ſeiner rechten Hand und an die 
große Zehe ſeines rechten Fußes. 
26. Und von dem Oel gieße der Prieſter 


in die flache linke Hand des Prieſters; 


27. Der Prieſter ſprenge mit dem 
Finger ſeiner Rechten von dem Oel, das 
in ſeiner linken flachen Hand, ſiebenmal 
vor dem Herrn. 

28. Dann ſtreiche der Prieſter von dem 
Oel, das in ſeiner flachen Hand, an den 
rechten Ohrknorpel deſſen, der ſich reini— 


gen läßt, und an den Daumen ſeiner 


rechten Hand und an die große Zehe 
ſeines rechten Fußes, wo geſtrichen wurde 
mit dem Blute vom Schuldopfer. 

29. Was übrig geblieben von dem Oel, 
das in der flachen Hand des Prieſters, 
ſtreiche er auf den Kopf deſſen, der ſich 
reinigen läßt, um ihn zu ſühnen vor 
dem Herrn. | 

30. Dann opfere er die eine von den 
Turteltauben oder von den jungen Tau— 
ben, von dem, wozu ſein Vermögen 
reicht. 

31. Das, wozu ſein Vermögen reicht: 
das eine als Sühnopfer und das andere 
als Ganzopfer neben dem Speiſeopfer, 
und der Prieſter ſühne den, der ſich rei⸗ 
nigen läßt, vor dem Herrn. 

32. Das iſt das Geſetz für den, an dem 
der Ausſatz war, deſſen Vermögen nicht 
ausreicht bei ſeiner Reinigung. 

33. Der Herr redete zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

34. Wenn ihr in das Land Kanaan 
kommt, das ich euch zum Beſitz gebe, und 
ich verhänge den Ausſatz über ein Haus 
in dem Lande eures Beſitzes: 

35. So komme der, dem das Haus ge— 
hört, und zeige es dem Prieſter an und 
ſpreche: Wie ein Ausſchlag zeigt ſich mir 
im Hauſe. 5 

36. Und der Prieſter gebiete, daß ſie das 
Haus ausräumen, bevor der Prieſter hin— 
eingeht, den Ausſchlag zu ſehen, auf daß 
nicht für unrein erklärt werde alles, was 
im Hauſe, hernach gehe der Prieſter hin- 
ein, um das Haus zu beſehen. 

37. Sieht er, daß der Ausſchlag an 
den Wänden des Hauſes iſt — Ver— 
tiefungen, dunkelgrün oder dunkelrot, und 
fie ſehen tiefer aus als die Wand; 

38. So gehe der Prieſter aus dem Hauſe 
an die Thüre des Hauſes und verſchließe 
das Haus für ſieben Tage. 

39. Am ſiebenten Tage komme der Prieſter 
wieder und ſieht er, daß der Ausſchlag 
um ſich gegriffen hat in den Wänden des 
Hauſes: 
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40. So gebiete der Prieſter, daß man 
die Steine herausreiße, an denen der 
Ausſchlag iſt, und ſie hinanswerfe vor die 
Stadt an eine unreine Stelle. 

41. Und das Haus laſſe er von innen 
abkratzen ringsum, und man ſchütte den 
Schutt, den ſie abgeſtoßen, hinaus vor 
die Stadt an eine unreine Stelle. 

42. Man nehme alsdann andere Steine 
und bringe jte an die Stelle jener Steine, 
und andere Lehmerde nehme man und über— 
tünche das Haus. 

43. Wenn nun der Ausſchlag wiederum 
ausbricht im Hauſe nach dem Heraus— 
reißen der Steine und nach dem Abkratzen 
des Hauſes und nach dem Uebertünchen; 

44. So komme der Prieſter und ſieht er, 
daß der Ausſchlag um ſich gegriffen hat 
im Hauſe, ſo iſt es ein freſſender Ausſatz 
in dem Hauſe; unrein iſt es. 

45. Man reiße deshalb das Haus nieder, 
deſſen Steine, Holz und allen Lehm des 
Hauſes, und bringe es hinaus vor die 
Stadt, an eine unreine Stelle. 

46. Der in das Haus hineingeht, ſo 
lange man es verſchloſſen hielt, iſt unrein 
bis an den Abend. 

47. Und wer in dem Hauſe geſchlafen, 
waſche ſeine Kleider, auch wer in dem Hauſe 
gegeſſen, waſche ſeine Kleider. 

48. Wenn aber der Prieſter hineingehet 
und ſieht, daß der Ausſchlag nicht um 
ſich gegriffen hat im Hauſe nach der 
Uebertünchung des Hauſes, ſo erkläre 
der Prieſter das Haus für rein, denn 
der Ausſchlag iſt geheilt. 

49. Er nehme dann, um das Haus zu 
entjündigen, zwei Vögel und Zedernholz 
und Karmeſin und Zſop. 

50. Und ſchlachte den einen Vogel in 
ein irdenes Gefäß über lebendigem 
Waſſer. 

51. Hierauf nehme er das Zedernholz 
und den Yop und den Karmeſin und 
den lebendigen Vogel, und tauche ſie in 
das Blut des geſchlachteten Vogels und 
in das lebendige Waſſer, und ſprenge 
gegen das Haus ſtebenmal, 

52. Und entfündige das Haus mit dem 
Blute des Vogels und mit dem leben— 
digen Waſſer und mit dem lebenden Vo— 
gel und mit dem Zedernholz und mit 
dem Aſop und mit dem Karmeſin. 

53. Den lebenden Vogel laſſe er hinaus— 
fliegen aus der Stadt in das freie 
Feld und ſühne das Haus, und es iſt 
rein. 


54. Das iſt das Geſetz für alle Arten 
des Ausſatzes und der Räude. 
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55. Für den Ausſchlag der Kleider und 
der Häuſer; 

56. Für Geſchwulſt und Flechte und 
Flecke. 

57. Zu belehren für die Tage der Un- 
reinheit und die Tage des Reinwerdens 
das iſt das Geſetz des Ausſatzes. 


15. Kapitel. 


1. Der Herr redete zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

2. Redet zu den Kindern Sirael und 
ſprechet zu ihnen: Wenn jemand ſamen⸗ 
flüſſig iſt an ſeinem Gliede; wegen ſeines 
Samenfluſſes iſt er unrein. 

3. Alſo iſt ſeine Unreinheit durch ſeinen 
Samenfluß: trieft der Samenfluß aus 
ſeinem Gliede oder es wird das Glied 
verſtopft von ſeinem Samenfluß, ſo iſt 
er unrein. 

4. Das Lager, worauf der Samenflüſſige 
ſchläft, iſt unrein, und alles Gerät, wo— 
auf er ſitzt, iſt unrein. 

5. Derjenige, der ſein Lager berüht, 
waſche ſeine Kleider und bade im Waſſer 
und iſt unrein bis an den Abend. 

6. Der auf dem Geräte ſitzt, worauf der 
Samenfluſſige geſeſſen, waſche ſeine Kleider 
und bade im Waſſer und iſt unrein bis 
zum Abend. 

7. Auch wer den Leib des Samenflüſſi⸗ 
gen berührt, waſche ſeine Kleider und 
bade im Waſſer und iſt unrein bis zum 
Abend. 

8. Speiet der Samenflüſſige auf einen 
Reinen, ſo waſche dieſer ſeine Kleider 
und bade im Waſſer und iſt unrein bis 
zum Abend. 

9. Auch alles Reitzeug, worauf der 
Samenflüſſige reitet, iſt unrein. 

10. Wer irgend was berührt, was jener 
unter ſich hat, iſt unrein bis zum Abend; 
und wer ſolcherlei tigt, waſche ſeine Kleider 
und bade im Waſſer und iſt unrein bis 
zum Abend. 

11. Ebenſo jeder, den der Samenflüſſige 
berührt, bevor er ſeine Hände abſpült im 
Waſſer, waſche ſeine Kleider und bade 
im Waſſer und iſt unrein bis zum Abend. 

12. Ein irdenes Gefäß, das der Samen⸗ 
flüſſige berührt, werde zerbrochen, und 
alles Geräte von Holz werde ausgeſpuͤlt 
im Waſſer. 

13. Heilt der Samenflüſſige von ſeinem 
Samenfluß, ſo zähle er ſieben Tage bis 
zu ſeiner Reinigung und waſche ſeine 
Kleider und bade ſeinen Leib in lebendigem 
Waſſer und iſt rein. 

14. Am achten Tage nehme er für ſich 
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zwei Turteltauben, oder zwei junge 3 Tauben 
und komme vor den Herrn an den Ein— 
gang des Stiftszeltes und gebe ſie dem 
. 

15. Der Prieſter opfere ſie: eines als 
Sühnopfer und das un. als Ganz⸗ 
opfer, und der Prieſter ſühne ihn vor dem 
Herrn wegen ſeines Samenfluſſes 

16. Wenn von jemandem 
abgeht, bade er im Waſſer ſeinen ganzen 
Leib und er iſt unrein bis zum Abend. 

17. Auch alles Gewand und alles Leder, 
worauf Samen kommt, werde gewaſchen 
im Waſſer und iſt unrein bis zum Abend. 

18. Ein Weib, die ein M kann beſchläft, 
— beide baden ſie im Waſſer und ſind 
unrein bis zum Abend. 

19. Wenn ein Weib blutflüſſig iſt, Blut 
iſt ihr Fluß aus ihrer Scham: 1 bleibe 
ſie ſieben Tage in ihrer Abſonderung, 
und wer ſie berührt, ſei unrein bis zum 
Abend; 

20. Alles, worauf ſie ſchläft in ihrer Ab— 
ſonderung, iſt unrein; und alles, worauf 
ſie ſitzt, iſt unrein. 

21: Wer ihr Lager berührt, waſche ſeine 
Kleider und bade im Waſſer und iſt un⸗ 
rein bis zum Abend. 

22. Wer auch irgend Gerät berührt, 
worauf ſie ſaß, waſche ſeine Kleider und 
bade im Waſſer und iſt unrein bis zum 
Abend. 

23. Wer das Lager oder das Gerät, 
worauf ſie ſitzt, berührt, iſt unrein bis zum 
Abend. 

24. Wenn jemand ihr beiwohnt und es 
kommt die Unreinigkeit ihrer Abſonderung 
an ihn: fo jet er unrein ſieben Tage; und 
das Lager, worauf er ſchläft, ſei unrein. 
25. Wenn ein Weib den Blutfluß hat 
viele Tage außer der Zeit ihrer Abſon— 
derung, oder wenn ſie den Blutfluß hat über 
ihre Abſonderungszeit hinaus: die ganze 
Zeit, da ihre Unreinigkeit fließt, ſei ſie 
wie in den Tagen ihrer Abſonderung; 
ſie iſt unrein. 

26. Das Lager, worauf ſie ſchläft die 
ganze Zeit ihres Blutfluſſes ſei ihr wie 
das Lager in ihrer Abſonderung, und 
alles Gerät, worauf ſie ſitzt, ſei unrein, 
wie die Unreinheit ihrer Abſonderung. 
27. Wer ſie berührt iſt unrein, er was 
ſche ſeine Kleider 118 bade im' Waſſer 
und iſt unrein bis zum Abend. 

28. Und wenn ſie rein wird von ihrem 
Blutfluſſe, ſo zähle ſie ſieben Tage und 
hernach iſt ſie rein. 

29. Am achten Tage nehme ſie dann 
zwei Turtltauben, oder zwei junge Tau— 


der Samen 
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ben und bringe ſie zum Prieſter vor den 
Eingang des Stiftszeltes. 

30. Der Prieſter bereite das eine als 
Sühnopfer und das andere als Ganz— 
opfer, und der Prieſter ſühne ſie vor 
dem Herrn, wegen ihres unreinen Blut— 
fluſſes. 

31. Ihr ſollt die Kinder Sirael fern 
halten von ihrer Verunreinigung, daß 
ſie nicht ſterben durch ihre Verunreini— 
gung, indem ſie verunreinigen meine 
Wohnung, die unter ihnen iſt. 

32. Das iſt das Geſes für den Samen— 
flüſſigen, und für Den, dem der Samen 
abgeht und dadurch unrein wird. 

33. Und für die an ihrer Abſonderung 
Leidende und Den, der den Samenfluß 
hat, für Mann und W zeib, und für den 
Mann, der bei einer Unreinen ſchläft. 

Haftara 2 Könige 7, 3-20. 
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16. Kapitel. 


Der Verſöhnungstag. 


J. Der. Herr redete zu Moſe nach dem 
N Tode di zwei Söhne Aarons, 
welche ſtarben, da ſie vor den Herrn 
traten. 

2. Der Herr ſprach alsdann zu Moſe: 
Rede zu deinem Bruder Aaron, daß er 
nicht zu jeder Zeit gehe in das Heilig— 
tum innerhalb des Vorhangs, vor den 
Deckel, der auf der Lade, daß er nicht 
ſterbe; denn in der Wolke erſcheine ich 
über dem Deckel. 

3. Mit dieſem Opfer] darf Aaron in das 
Heiligtum gehen, mit einem jungen Farren 
zum Sühnopfer' und einem Widder zum 
Ganzopfer. 

4. Einen heiligen Leibrock von Linnen 
ſoll er anlegen, und mit Beinkleidern von 
Linnen ſei er bekleidet, und mit einem 
Gurt von Linnen ſei er gegürtet, und 
mit einem Kopfbund von Linnen um⸗ 
wunden, heilige Kleider ſind das, er bade 
zuvor ſeinen Leib im Waſſer und lege 
ſie an. 

5. Und von der Gemeinde der Kinder 
Iſrael nehme er zwei Ziegenböce zum 
Sühnopfer und einen Widder zum Ganz— 
opfer. 

A Aaron bringe dann feinen Karren der 
Sühne dar, und ſühne ſich und ſein 


Haus. 

7. Alsdann nehme er die beiden Böcke 
500 ſtelle ſie vor den Herrn an den 
Eingang des Stiftszeltes. 


8. Und Aaron lege auf die beiden Böcke 
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Looſe, ein Loos für den Herrn und ein 
Loos für Aſaſel [das Symbol des 
Böſen!. 

9. Aaron bringe hierauf den Bock dar, 
auf welchen das Loos gefallen für den 
Herrn, und opfere ihn als Sühnopfer. 

10. Der Bock aber, auf den das Loos 
gefallen für Aſaſel, werde lebend hinge— 
ſtellt vor den Herrn, um mit ihm zu 
ſühnen; ihn fortzuſchicken für Aſaſel in 
die Wüſte. 

11. Aaron bringe herbei ſeinen Farren 
der Sühne, daß er ſühne für ſich und 
ſein Haus, und ſchlachte den Farren der 
Sühne. 

12. Er nehme eine Schaufel voll Feuer— 
kohlen vom Altar vor dem Herrn und 
beide Hände voll Räucherwerk von Spe— 
zereien, feingeſtoßen, und bringe es inner— 
halb des Vorhangs; 

13. Das Räucherwerk lege er auf das 
Feuer vor dem Herrn, daß die Wolke des 
Räucherwerks verhülle den Deckel über 
dem Zeugniſſe, und er nicht ſterbe. 

14. Er nehme dann von dem Blute des 
Farren und ſprenge mit ſeinem Finger 
über die Vorderſeite des Deckels oſt— 
wärts, und vor den Deckel hin ſprenge 
er ſiebenmal von dem Blute mit ſeinem 
Finger. 

15. Nachher ſchlachte er den Bock der 
Sühne für das Volk und bringe das 
Blut innerhalb des Vorhangs, und thue 
mit deſſen Blute, ſo wie er gethan mit 
dem Blute des Farren: Er ſprenge es 
über den Deckel und vor den Deckel hin. 

16. Damit ſühne er das Heiligtum 
wegen der Unreinheiten der Kinder Iſ— 
rel und wegen ihrer Miſſethaten in all 
ihren Sünden, und alſo thue er für das 
Stiftszelt, das bei ihnen weilt inmitten 
ihrer Unreinheit. 

17. Aber kein Menſch ſei in dem Stifts— 
zelte, wenn er hineingeht, zu ſühnen im 
Heiligtume, bis er herauskommt. Und 
er ſühne ſich und ſein Haus und die 
ganze Verſammlung Iſrgels. 

18. Dann gehe er hinaus zu dem Altar, 
der vor dem Herrn, und ſühne ihn, und 
nehme von dem Blute des Farren und 
von dem Blute des Bockes und ſtreiche 
an die Hörner des Altars ringsum; 

19. Dann ſprenge er darauf von dem 
Blute mit ſeinem Finger ſiebenmal, und 
reinige ihn und heilige ihn von den Un— 
reinheiten der Kinder Iſragel. 

20. Nachdem er vollbracht hat die 
Sühnung des Heiligtums und des Stifts— 
zeltes und des Altars, laſſe er den le— 
benden Bock herbeibringen. 
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21. Aaron lege jeine beiden Hände auf 
den Kopf des lebenden Bockes, und be— 
kenne über ihm alle Vergehungen der 
Kinder Iſrael und ihre Miſſethaten in 
all ihren Sünden; er lege ſie auf den 
Kopf des Bockes und ſchicke ihn fort 
durch einen bereitſtehenden Mann in die 
Wuſte; 

22. Daß der Bock auf ſich trage all ihre 
Vergehungen in ein ödes Land. Und 
ſo ſchicke er den Bock in die Wüſte fort. 

23. Aaron gehe nachher in das Stifts— 
zelt und ziehe die Kleider aus von Lin— 
nen, die er angelegt, als er in das Heilig— 
tum ging, und lege ſie dort nieder; 

24. Und bade ſeinen Leib im Waſſer an 
heiliger Stätte und lege ſeine Kleider 
an, und gehe hinaus und opfere ſein 
Ganzopfer und das Ganzopfer des Volkes 
und ſühne ſich und das Volk. 

25. Das Unſchlitt des Sühnopfers laſſe 
er in Dampf aufgehen auf dem Altar. 

26. Der den Bock zu Aſaſel führt, waſche 
ſeine Kleider und bade ſeinen Leib im 
Waſſer und hernach komme er in das 
Lager. 5 

27. Den Farren der Sühne und den 
Bock der Sühne, deren Blut hineinge— 
bracht worden, um im Heiligtume zu 
fühnen, bringe man hinaus vor das 
Lager und verbrenne im Feuer ihre Häute 
und ihr Fleiſch und ihren Unrat. 

28. Und der ſie verbrennt, waſche ſeine 
Kleider und bade ſeinen Leib im Waſſer, 
und hernach komme er in das Lager. 

29. Dieſes ſei euch zur ewigen Satzung: 
Am zehnten des fiebenten Monats ſollt 
ihr euch kaſteien und keinerlei Werk ver— 
richten, der Eingeborne und der Fremde, 
der unter euch weilt. 

30. Denn an dieſem Tage wird [Gott! 
euch ſühnen, daß ihr rein werdet; von 
all euern Sünden ſollt ihr rein werden 
vor dem Herrn. 

31. Eine Sabbatfeier ſei er euch und 
ihr ſollt euch kaſteienz eine ewige Satzung. 

32. Und es ſühne der [Hohe-] Prieſter, 
den man geſalbt und dem man die Hand 
gefüllt, den Prieſterdienſt zu thun an der 
Stelle ſeines Vaters, und der angelegt 
hat die Kleider von Linnen, die heiligen 
Kleider; 

33. Er ſühne das Allerheiligſte und das 
Stiftszelt, auch den Altar ſuͤhne er, und 
die Prieſter und das verſammelte Volk 
ſühne er. 

34. Das ſei euch eine ewige Satzung, zu 
ſühnen die Kinder Ifrael wegen all ihrer 
Sünden, einmal im Jahre. [Aaron] that, 
wie der Herr dem Moſe geboten. 
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100 Kapitel, 
Der Zweck des Opferdienſtes. 
1. Der Herr redete zu Moſe al— 
OR 


2. Rede zu Aaron und zu ſeinen Söh— 
nen und zu allen Kindern Iſrael: Das 
iſt, was der Herr geboten: 


3. Jedermann aus dem Hauſe Iſrael, 
welcher ſchlachtet ein Rind oder ein Schaf 
oder eine Ziege im Lager, oder der ſchlach— 
tet außer dem Lager, 

4. Und es vor den Eingang des Stifts— 
zeltes nicht bringt, um es als Opfer dar— 
zubringen dem Herrn vor der Wohnung 
des Herrn: ſo werde es als Blutſchuld 
demſelben Mann angerechnet, Blut hat 
er vergoſſen, und derſelbe Mann werde 
ausgerottet aus der Mitte ſeines Volkes. 


5. Damit die Kinder Iſrgel ihre Schlacht- 

opfer, die ſie auf offnem Felde zu jchlach- 
ten pflegen, dem Herrn bringen, an den 
Eingang des Stiftszeltes zum Prieſter, 
und dieselben opfern als Mahlopfer dem 
Herrn. 

6. Und der Prieſter ſprenge das Blut 
auf dem Altar des Herrn an dem Ein— 
gange des Stiftszeltes, und laſſe in 
Dampf aufgehen das Unſchlitt zum Wohl⸗ 
geruch dem Herrn. 

7. Auf daß ſie nicht ferner opfern ihre 
Opfer den Teufeln, denen ſie nachgebuhlt 
haben; eine ewige Satzung ſei das ihnen 
für die künftigen Geſchlechter. 

8. Auch ſage ihnen: Jedermann aus dem 
Haufe Sirael, oder von den Fremdlingen, 
die unter ihnen weilen, der darbringen 
wird ein Ganzopfer oder ein Schlacht— 
opfer, 

9. Und es vor den Eingang des Stifts— 
zeltes nicht bringt, es dem Herrn zu 
bereiten, ſo werde derſelbe Mann aus— 
gerottet aus ſeinem Stamme. 

10. Ferner: jedermann aus dem Hauſe 
Iſrael oder von den Fremdlingen, die 
unter ihnen weilen, der irgend Blut ißt, 
werde ich meinen Zornblick richten auf 
die Perſon, die das Blut gegeſſen, und 
werde ſie ausrotten aus der Mitte ihres 
Volkes. 

11. Denn die Seele des Fleiſches iſt im 
Blute, und ich habe es für euch beſtimmt 
auf den Altar, zu ſühnen eure Seelen, 
denn das Blut ſühnt die Seele. 


12. Darum befehle ich den Kindern 


Iſrael: Keiner von euch eſſe Blut; auch 
der Fremdling, der unter euch weilt, eſſe 
kein Blut. 5 
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13. Jedermann von den Kindern Iſrael 
und von den Fremden, die unter ihnen 
weilen, der ein Wild fängt, ein Tier 
oder einen Vogel, das gegeſſen wird, ſo 
bedecke er das vergoſſene Blut mit Erde: 

14. Denn die Seele alles Fleiſches iſt 
das Blut, darin ſeine Seele; darum ſage 
ich zu den Kindern Iſrael: Blut alles 
Fleiſches ſollt ihr nicht eſſen; denn die 
Seele alles Fleiſches iſt ſein Blut; alle, 
die es eſſen, werden ausgerottet. 

15. Und wer Gefallenes oder Zerriſſenes 
ißt, ob Eingeborener oder Fremdling, der 
waſche ſeine Kleider und bade im Waſſer 
und ſei unrein bis zum Abend, dann iſt 
er rein. 

16. Wenn er aber ſie nicht wäſcht und 
ſeinen Leib nicht badet, ſo ladet er eine 
Schuld auf ſich. 


18. Kapitel. 
Keuſchheitsgeſetze. 


Herr redete zu Moſe al⸗ 


1. Jer 
D ſo: 

2. Rede zu 
ſprich zu ihnen: 
Gott. 

3. Nach dem Brauche des Landes Ae— 
gypten, darin ihr gewohnt habt, thuet 
nicht; auch nach dem Brauche des Landes 
Kanaan, wohin ich euch bringe, thuet 
nicht, nach ihren Satzungen wandelt nicht. 

4. Meine Vorſchriften befolget und 
meine Satzungen wahret, nach ihnen zu 
wandeln. Ich bin der Herr, euer Gott. 

5. Wahret meine Satzungen und meine 
Vorſchriften, die der Menſch thue, daß er 
lebe durch ſie. Ich bin der Herr. 

6. Niemand ſoll ſeiner Blutsperwandten 
ſich nahen, ihre Scham aufzudecken. Ich 
bin der Herr. 

7. Die Scham deines Vaters und die 
Scham deiner Mutter ſollſt du nicht auf- 
decken; deine Mutter iſt ſie, du ſollſt ihre 
Scham nicht aufdecken. 

8. Die Scham des Weibes deines Va— 
ters [deiner Stiefmutter] ſollſt du nicht 
aufdecken; die Scham deines Vaters iſt ſie. 

9. Die Scham deiner Schweſter, der 
Tochter deines Vaters oder der Tochter 
deiner Mutter, im Hauſe geboren oder 
außer dem Hauſe geboren — ihre Scham 
ſollſt du nicht aufdecken. 

10. Die Scham der Tochter deines 
Sohnes oder der Tochter deiner Tochter 
Ich du nicht aufdecken; denn deine Scham 
iſt es. 


den Kindern Sirael und 
Ich bin der Herr, euer 


Leviticus, 18. 19. 


11. Die Scham der Tochter des Wei— 
bes deines Vaters, die gezeugt von dei— 
nem Vater, da ſie deine Schweſter iſt — 
ſollſt du nicht aufdecken. 

12. Die Scham der Schweſter deines 
Vaters ſollſt du nicht aufdecken; eine 
Blutsverwandte deines Vaters iſt fie. 

13. Die Scham der Schweſter deiner 
Mutter ſollſt du nicht aufdecken; denn 
eine Blutsverwandte deiner Mutter iſt ſie. 

14. Die Scham des Bruders deines 
Vaters ſollſt du nicht aufdecken: ſeinem 
N ſollſt du nicht nahen; deine Baſe 
iſt ſie. 

15. Die Scham deiner Schwiegertochter 
ſollſt du nicht aufdecken, das Weib dei⸗ 
nes Sohnes iſt ſie; du ſollſt ihre Scham 
nicht aufdecken. 

16. Die Scham des Weibes deines 
Bruders ſollſt du nicht aufdecken; die 
Scham deines Bruders iſt ſie. 

17. Die Scham eines Weibes und ihrer 
Tochter ſollſt du nicht aufdecken; die 
Tochter ihres Sohnes und die Tochter 
ihrer Tochter ſollſt du nicht nehmen und 
ihre Scham aufdecken; ſie ſind Bluts— 
verwandte; das iſt Unzucht. 

18. Nimm kein Weib zu ihrer Schweſter 
ihr als Nebenbuhlerin, daß du auf— 
deckeſt ihre Scham neben derſelben bei 
deren Leben. 

19. Keinem Weibe in ihrer unreinen 
Abſonderung ſollſt du nahen, ihre 
Scham aufzudecken. 

20. Mit dem Weibe deines Nächſten 
ſollſt du nicht Beiſchlaf halten und durch 
ſie unrein werden. 

21. Von deinem Samen ſollſt du nicht 
hergeben durch [das Feuer] zu führen, 
dem Götzen Moloch [zu Ehren], und 
ſollſt nicht entweihen den Namen deines 
Gottes. Ich bin der Herr. 

22. Bei einem Manne ſollſt du nicht 
liegen, wie man bei einem Weibe liegt. 
Ein Gräuel iſt das. 

23. Und bei keinem Vieh ſollſt du liegen 
und dadurch unrein werden; und ein 
Weib ſoll nicht hintreten vor ein Vieh, 
daß es ſie belege; das iſt Unzucht. 

24. Verunreinigt euch nicht durch all 
dieſes; denn durch all dieſes verunreinigten 
ſich die Völker, die ich vor euch austreibe; 

25. Wodurch das Land unrein wurde und 
ich heimſuchte die Schuld an ihm, das 
Land ſpie ſeine Bewohner deshalb aus. 

26. So beobachtet ihr denn meine Satz— 
ungen und meine Vorſchriften und thuet 
nichts von all dieſen Greueln, der Ein— 
geborene wie der Fremdling, der unter 
euch weilt. 
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27. Denn all dieſe Greuel thaten die 
Bewohner des Landes, die vor euch waren 
und das Land wurde unrein. 

28. Auf daß das Land nicht auch euch 
ausſpeie, wenn ihr es verunreinigt, jo 
wie es ausgeſpieen hat das Volk, das 
vor euch war. 

29. Wer von all dieſen Greueln etwas 
thut: die Perſonen, die es thun, ſollen 
ausgerottet werden aus der Mitte ihres 
Volkes. 

30. Beobachtet meine Vorſchrift, nichts 
zu üben von den Bräuchen der Greuel, 
die vor euch geübt worden, daß ihr euch 
nicht verunreinigt durch ſie. Ich bin 
der Herr, euer Gott. 

Haftara: Ezechiel 


U 
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2, 


1.19. 
DrwIp 
19. Kapitel. 


Die Heiligkeitsgeſetze. 
1. Der Herr redete zu Moſe al⸗ 
D ſo: 


2. Rede zu der ganzen Gemeinde der 
Kinder Iſrael und befiehl ihnen: Heilig 
ſollt ihr ſein, denn heilig bin ich, der 
Herr, euer Gott. 

3. Jeder fürchte ſeine Mutter und ſeinen 
Vater, und meine Sabbate beobachtet. 


Ich bin der Herr, euer Gott. 


4. Wendet euch nicht den Götzen zu 
und gegoſſene Götter machet euch nicht. 
Ich bin der Herr, euer Gott. 

5. Und wenn ihr opfert Mahlopfer dem 
Herrn, opfert es, daß er es gnädig von 
euch aufnehme. 

6. Am Tage eures Mahles werde es ge— 
geſſen und am andern Tage; was übrig 
bleibt bis zum dritten Tage, werde in 
Feuer verbrannt. 

7. Wenn es aber gegeſſen wird am drit— 
ten Tage, ſo iſt es ein Greuel, es wird 
nicht gnädig aufgenommen; 

8. Wer es ißt, ladet eine Schuld auf 
ſich, denn das Heilige des Herrn hat er 
entweihet, und dieſelbe Perſon werde 
ausgerottet aus ihrem Stamme. 

9. Wenn ihr in euerm Lande erntet, 
ſo ſollſt du nicht ganz abernten das 
Ende deines Feldes, und die Nachleſe bei 
deiner Ernte nicht aufklauben. 

10. Und in deinem Weinberge ſollſt du 
nicht nachleſen und den Abfall in deinem 
Weinberge nicht aufklauben: dem Armen 
und dem Fremdling ſollſt du ſie über- 
laſſen. Ich bin der Herr, euer Gott. 
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Ihr ſollt nicht ſtehlen, und ſollt 
nichts ableugnen und nicht lügen einer 
dem andern. 

12. Ihr ſollt nicht bei meinem Namen 
falſch ſchwören, daß du entweiheſt den 
e deines Gottes. Ich bin der Herr. 

13. Du ſollſt deinen Nächſten nicht be 
drücken und nicht berauben; behalte nicht 
den Arbeitslohn des Mietlings bei dir 
En an den Morgen. 

. Suche nicht einem Tauben und vor 
a Blinden lege keinen Anſtoß; fürchte 

dich vor deinem Gott. Ich bin der Herr. 

15. Ihr ſollt keine Ungerechtigkeit thun 
bei Gericht: du ſollſt nicht Nachſicht 
haben mit dem Geringen und nicht ehren 
den Vornehmen; mit Gerechtigkeit ſollſt 
du deinen Nächſten . 

16. Gehe nicht als Verleumder umher 
unter deinem Volke, ſtehe nicht ſtill bei 
dem Blute [der Gefahr] deines Nächſten. d 
Ich bin der Herr. 

17. Du ſollſt deinen Bruder nicht haſſen 
in deinem Herzen; zur Rede ſtellen ſollſt 
du deinen Nächſten, daß du nicht ſeinet— 
Agen Sünden trageit. 

18. Du ſollſt dich nicht rächen und 
nicht nachtragen den Kindern deines 
Volkes, ſondern deinen Nächſten lieben, 
wie dich ſelbſt. Ich bin der Herr. 

19. Meine Satzungen ſollt ihr beobachten: 
Dein Vieh ſollſt du nicht belegen laſſen |‘ 
mit anderer Gattung, auch dein Feld 
nicht beſäen mit zweierlei Gattungen, und 
ein Kleid von zweierlei Arten, Wolle und 
Linnen, ſollſt du nicht anlegen. 

20. Wenn jemand ein Weib beſchläft 
und ſie iſt eine Magd, die Sklavin eines 
Mannes, aber weder losgekauft, noch iſt 
ihr ein Freibrief gegeben worden, ſo ſteht 
die Geißelung darauf, getötet aber 925 

den ſie nicht, da ſie keine Freie iſt. 


21. Auch Fringe er ein Schuldopfer dem 
Herrn an den Eingang des Stiftszeltes, 
einen Widder zum Schuldopfer. 

22. Und der Prieſter ſühne un mit dem 
Widder des Schuldopfers vor dem Herrn 
wegen ſeiner Sünde, die er begangen, 
und ihm wird vergeben wegen ſeiner 
Sünde, die er begangen. 

23. Wenn ihr in das Land kommt und 
irgend einen Baum eßbarer Frucht pflanzt, 
ſo enthaltet euch der Vorhaut ſeiner 
Frucht; drei Jahre ſei ſie euch eine Vor⸗ 
haut, ſie werde nicht gegeſſen. 

24. Im vierten Jahre ſei all ſeine 
Frucht zu einem heiligen Freudenfeſt dem 
Herrn. 
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25. Erſt im fünften Jahre dürft ihr 
ſeine Frucht eſſen, indem ihr euch zulegt 
ſeinen Ertrag. Ich bin der Herr, euer 
Gott. 

26. Ihr ſollt nichts mit Blut eſſen; ihr 
ſollt nicht zaubern und nicht aus Wolken 
deuten. 

27. Ihr ſollt nicht rund abnehmen die 
Seitenenden eures Haupthaares, und 
nicht zerſtöen die Enden des Bartes. 

28. Und Einſchnitte um einen Todten 
ſollt ihr nicht machen an euerm Leib, und 
Aetzſchrift ſollt ihr an euch nicht machen. 
Ich bin a Herr. 

29. Entweihe nicht deine Tochter, ſie 
der Buhlerei hinzugeben, daß das Land 
nicht verbuhle und voll werde der Unzucht. 

30. Meine Sabbate beobachtet und meine 
Heiligtümer ehret. Ich bin der Herr. 

31. Wendet euch nicht den Beſchwörern 
und Weiſſagern zu; ſuchet ſie nicht auf, 

daß ihr euch durch ſie bel. Ich, 
der Herr, bin euer Gott 

32. Vor dem grauen Haupte ſtehe auf 
und ehre den Greis, fürchte dich vor 
deinem Gott. Ich bin der Herr. 

33. Und wenn ein Fremdling in euerm 
Lande weilt, ſollt ihr ihn nicht drücken. 

34. Wie der Eingeborene unter euch 
ſei euch der Fremdling, der bei euch 
weilt, und du ſollſt ihn lieben wie dich 
0 (bit; denn Fre waret ihr im 

Lande Aegypten. Ich, der Herr, bin euer 
Gott. 

35. Thuet nicht Unrecht bei Gericht, im 
Längenmaß, im Gewicht 1 im Hohlmaß. 

36. Richtige Wage, richtige Gewicht⸗ 
ſteine, richtiges Efa [Hohlmaß für Ge⸗ 
freie] und richtiges Hin [Hohlmaß für 
Wein und Oel] ſoll bei euch ſein. Ich 
bin der Herr, euer Gott, der ich euch 
„ aus dem Lande Aegypten. 

37. Wahret all meine Satzungen und 
all meine Rechte und thuet ſie. Ich bin 
der Herr. 


20. Kapitel. 
1. Der al⸗ 


Herr redete 
x jo: 


2. Zu den Kindern Iſrael ſprich: Jeder— 
mann von den Kindern Iſrgel und von 
den Fremdlingen, die unter Iſrael weilen, 
der von ſeinen Kindern ae dem 


zu Moſe 


Moloch, ſei des Todes, das Volk des 
Landes“ ſoll ihn ſteinigen. . 
3: Auch ich werde meinen Zornblick 


vichten auf denſelben Mann [wenn feine 
Sünde nicht von euch geſtraft wird] und 
werde ihn ausrotten aus der Mitte feines 


eus, 20. 


Voltes; denn von jeinem Samen hat er 
hergegeben dem Moloch, um mein Heilig— 
tum zu verunreinigen und meinen heili— 
gen Namen zu entweihen. a 

4. Wenn ſomit das Volk des Landes 
ſeine Augen abwendet von demſelben 
Manne, da er von ſeinem Samen her— 
giebt dem Moloch, daß es ihn nicht töte; 

5. So werde ich meinen Zornblick richten 
auf denſelben Mann und auf ſein Ge— 
ſchlecht, und werde ihn ausrotten und 
alle, die ihm nachthun, um dem Moloch 
nachzubuhlen, aus der Mitte ihres Volkes. 

6. Auch gegen die Perſon, die ſich den 
Beſchwörern und Weiſſagern zuwendet, 
ihnen nachzubuhlen, werde ich meinen 
Zornblick richten und ſie ausrotten aus 
der Mitte ihres Volkes. 

7. So heiligt euch denn, daß ihr heilig 
ſeid, denn ich der Herr bin euer Gott. 

8. Beobachtet meine Satzungen und 
thuet ſie. Ich, der Herr, bin es, der euch 
heiligt. 

9. Jedermann, der ſeinem Vater oder 
ſeiner Mutter flucht, ſoll ſterben; ſeinem 
Vater oder ſeiner Mutter hat er geflucht; 
ſein Blut über ihn! 

10. Und ein Mann, der die Ehe bricht 
mit dem Weibe eines Mannes, mit dem 


Weibe ſeines Nächſten, beide ſollen ſterben: 


der Ehebrecher und die Ehebrecherin. 

11. Ebenſo ein Mann, der das Weib 
ſeines Vaters beſchläft, der hat die Scham 
ſeines Vaters aufgedeckt; ſterben ſollen 
beide, ihr Blut über ſie! 

12. Ein Mann, der ſeine Schwieger— 
tochter beſchläft, beide ſollen ſterben, Un⸗ 
keuſchheit haben ſie geübt; ihr Blut über 
ie 


13. Wenn jemand bei einem Manne 
liegt, wie man bei einem Weibe liegt, einen 
Greuel haben beide geübt, ſie ſollen 
ſterben, ihr Blut über ſie! 

14. Und jemand, der ein Weib und ihre 
Tochter nimmt, Unzucht iſt das; im Feuer 
verbrennen ſoll man ihn und ſie, daß keine 
Unzucht unter euch ſei. 

15. Ein Mann, der bei einem Vieh liegt, 
ſoll ſterben, und auch das Vieh ſollt ihr 
umbringen. 

16. Und wenn ein Weib zu einem Vieh 
hintritt, daß es ſie belege, ſo bringe das 
Weib und das Vieh um; ſie ſterben beide, 
ihr Blut über ſie! 

17. Jemand, der ſeine Schweſter nimmt, 
die Tochter ſeines Vaters oder ſeiner Mutter 
und er ſieht ihre Scham und ſie ſieht 
ſeine Scham, Blutſchande iſt das, ſie ſollen 
ausgerottet werden vor den Augen der 
Kinder ihres Volkes; die Scham feiner 
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Schweſter hat er aufgedeckt; ſeine Strafe 
ſoll er erleiden. 

18. Ein Mann, der bei einem an der 
Abſonderung leidenden Weibe liegt und 
ihre Scham aufdeckt, er entblößt ihre 
Blutquelle und ſie deckt ihre Blutquelle 
auf: jo ſollen beide ausgerottat werden 
aus der Mitte ihres Volkes. 

19. Die Scham der Schweſter deiner 
Mutter und der Schweſter deines Vaters 
ſollſt du nicht aufdecken, denn die ſeiner 
Blutverwandtſchaft entblößt er; ihre Strafe 
ſollen ſie erleiden. 

20. Jemand, der bei ſeines Oheims Frau 
liegt, der hat die Scham ſeines Oheims 
aufgedeckt: ihre Strafe werden ſie erleiden, 
kinderlos werden ſie ſterben. 

21. Wenn jemand das Weib ſeines 
Bruders nimmt, ſo iſt das eine Abſcheu— 
lichkeit; die Scham ſeines Bruders hat 
er aufgedeckt, ſie ſollen kinderlos bleiben. 

22. Beobachtet all meine Satzungen und 
all meine Vorſchriften und thuet ſie, daß 
euch das Land nicht ausſpeie, wohin ich 
euch bringe, darin zu wohnen. 

23˙ Wandelt nicht in den Bräuchen des 
Voltes, das ich vor euch austreibe, denn 
alles das haben ſie gethan und darum 
bin ich ihrer überdrüſſig geworden, 

24. Und ſpreche zu euch: Ihr ſollt ihren 
Boden beſitzen, und ich werde ihn euch 
geben zum Beſitz, ein Land, das von Milch 
und Honig fließt: Ich bin der Herr, euer 
Gott, der ich euch ausgeſondert habe aus 
den Völkern. 

25. So ſcheidet denn zwiſchen reinem 
Vieh und unreinem, und zwiſchen unreinen 
Vögeln und reinen und machet euch nicht 
zum Abſcheu durch Vieh und Vögel und 
durch alles, was ſich auf der Erde regt, 
das ich für euch ausgeſondert und für un— 
rein erklärt habe. 

26. Ihr ſollt mir heilig ſein, denn heilig 
bin ich, der Herr; und ich habe euch aus— 
geſondert aus den Völkern, die mir 
gehören. 3 
27. Und wenn unter Männern oder Wei— 
bern ein Beſchwörer oder Weisſager ſein 
wird, ſo ſollen ſie ſterben, man ſteinige 
fie; ihr Blut über fie! 

Haftara Amos: 9, 715. 
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21. Kapitel. 
Die Prieſterordnung. 
ie Pie Herr ſprach zu Moſe: Sprich zu 
den Prieſtern, den Söhnen Aarons, 
und befiehl ihnen: An keiner Leiche ſoll 
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der [Prieſter] ſich verunreinigen in feinem 
Volke. 

2. Sondern nur an ſeinem Blutsfreunde, 
der ihm am nächſten verwandt, an ſeiner 
Mutter und an ſeinem Vater und an 
ſeinem Sohne und an ſeiner Tochter und 
an ſeinem Bruder, 

3. Und an ſeiner € Schr weſter, der Jungfrau, 
die um ihn iſt, N die noch keinem 
Mann angehört hat, an ihr darf er ſich 
verunr einigen. 

4. Es ſoll ſich nicht verunreinigen der 
Hoheprieſter, daß er entweihet werde. 

Die Prieſter] ſollen Feine Glatze 
ſcheeren auf ihrem Haupte und die Ecken 
ihres Bartes nicht abſcheeren, und in 
ihren Leib keine Einſch nitte machen. 

6. Heilig ſollen ſie ſein ihrem Gott, und 
nicht entweihen den Namen ihres Gottes; 
denn die Feueropfer des Herrn, das Brot 
ihres Gottes, bringen ſie dar; jo ſollen i 
5 heilig ſein. 

Eine Buhlerin und eine Geſchändete 
ſolen ſie nicht nehmen; und ein Weib, 
das von ihrem Manne verſtoßen worden, 
ſollen ſie auch nicht nehmen: denn heilig 
iſt er ſeinem Gotl 

8. Und du wi [den Prieſter] heilig 
achten; denn das Brot deines Gottes 
bringt er dar; heilig ſoll er dir Ne denn 
heilig bin ich, der Herr, der euch heiligt. 

9. Wenn die Tochter eines Prieſters ſich 
der Hurerei preisgiebt, entweiht ſie ihren 
Vater; im Feuer werde ſie verbrannt. 

10. Der vornehmſte Prieſter unter ſeinen 
Brüdern [der Hoheprieſter], auf desen 
Haupt gegoſſen worden das Salböl, und 
dem man die Hand gefüllt [geweiht], daß 
er die Kleider anlege, der darf ſein Haupt 
nicht entblößen und ſeine Kleider nicht 
zerreißen, 

11. Und zu keiner Leiche kommen; ſelbſt 
an [der Leiche] ſeines Vaters und der 
ſeiner Mutter ſoll er ſich nicht verunreinigen. 

12. Und aus dem Heiligtum ſoll er nicht 
nr [die Leiche begleiten] und nicht 
entweihen das Heiligtum ſeines Gottes, 

denn die W Leihe, das Salböl ſeines Gottes 

1 Sei ihm. Ich bin der Herr. 

Er ſoll eine Frau nur in ihrer Jung⸗ 
fränlichkeit nehmen. 

14. Eine Witwe oder eine Verſtoßene, 
eine Geſchändete oder eine Buhlerin ſoll 
er nicht nehmen, ſondern eine Jungfrau 
aus ſeinem Stamme ſoll er zum Weibe 
nehmen. 

15. Daß er nicht entweihe ſeine Nach— 
kommen unter ſeinem Stamme; denn ich 
der Herr heilige ihn. 


16. Der Herr redete zu Moſe alſo: 
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17. Rede zu Aaron 05 folgt: Jemand 
von deinen Nachkommen bei allen jeinen 
Geſchlechtern, an dem ein Gebrechen iſt, 
ſoll nicht hintreten, das Opfer jeines 
Gottes darzubringen. 

18. Denn jeglicher Mann, an dem ein 
Gebrechen iſt darf nicht [zum Altar) nahen: 
ein blinder Mann oder ein Lahmer, oder 
einer mit eingebrüter Naſe, oder dem 
ein Glied zu lang iſt; 

19. Oder jemand, der einen zerbrochenen 
Fuß hat oder eine zerbrochene Hand; 

20. Oder ein Buckliger oder ein Zwerg, 
oder der einen Flecken im Auge hat, oder 
der die Krätze oder den Grind oder zer— 
drückte Hoden hat; 

21. Jeder Mann von den Nachkommen 
Aarons, des Prieſters, der ein Gebrechen 
hat, joll nicht Hen die Feueropfer 
des Herrn darzubringen; ein Gebrechen 
iſt an ihm; er darf nicht nahen, das 
Opfer ſeines Gottes darzubringen. 

22. Das Opfer ſeines Gottes von dem 
Hochheiligen und von dem Heiligen darf 
5 eſſen. 

3. Nur hinter den Vorhang ſoll er nicht 
Hennen und dem Altar ſoll er nicht 
nahen, denn ein Gebrechen iſt an ihm; 
daß er nicht entweihe meine Heiligtümer: 
denn ich der Herr bin es, der ſie geheiligt. 
24. Moſe redete alſo zu Aaron und zu 
as Söhnen und zu allen Kindern 

ſrae 


22. Kapitel. 
1% Der Herr redete zu Moſe al- 
o: 


2. Rede zu Aaron und zu ſeinen Söhnen, 
daß ſie ſich [bei Unreinheiten]! fern 
halten von den Heiligtümern der Kinder 
Iſrael, — auf daß ſie nicht entweihen 
meinen heiligen Namen — die ſie mir 
heiligen. Ich bin der r Herr. 

3. Sprich zu ihnen: Wer von euern Nach⸗ 
kommen ſich künftig den 1 
naht, welche die Kinder Sirael dem Herrn 
heiligen, und ſeine Unreinheit iſt an ihm; 
ſo werde dieſe Perſon ausgerottet von 
meinem Angeſichte. Ich bin der Herr. 
4. Jedermann von den Nachkommen 
Aarons, der ausſätzig oder ſamenflüſſig 
iſt, ſoll von den Heiligtümern [Opfern] 
nicht eſſen, bis daß er rein iſt; und wer 
berührt einen an einer Leiche Verun⸗ 
reinigten oder jemand, von dem der Same 
abgegangen, 
5. Oder jemand, der irgend ein Inſekt 
e woran man unrein wird durch 
irgend welche Unreinheit; 
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6. Der das berührt, ſei unrein bis zum 
Abend, er ſoll von dem Heiligen nicht 
eſſen; er hätte denn ſeinen Leib gebadet 
im Waſſer. 1 

7. Wenn die Sonne untergangen, jo iſt er 
rein und nachher darf er von dem Heili— 
gen eſſen; denn ſein Brot iſt das. 

8. Gefallenes und Zerriſſenes darf er 
nicht eſſen, daß er dadurch unrein würde. 
Ich bin der Herr. 

9. Sie ſollen meine Vorſchrift wahren, 
auf daß ſie deswegen keine Strafe erleiden 
und ſterben, wenn ſie es entweihen zich, der 
Herr, bin es, der ſie geheiligt. 

10. Und kein Gemeiner darf Heiliges 
eſſen; der Haus genoß und der Mietling 
eines Prieſters darf nicht Heiliges eſſen. 

11. Nur wenn ein Prieſter eine Perſon 
für Geld kauft, die darf miteſſen; auch 
die geborenen [Sklaven] ſeines Hauſes, 
dürfen von ſeinem Brote miteſſen. 

12. Die Tochter eines Prieſters, die einen 
Nichtprieſter heiratet, darf von den 
heiligen Heben nicht miteſſen. 

13. Aber die Tochter eines Prieſters, die 
verwitwet oder verſtoßen wird und keine 
Kinder hat, und ſie kehrt in das Haus 
ihres Vaters zurück wie in ihrer Jugend, 
ſie darf vom Brote ihres Vaters eſſen; 
aber kein Gemeiner darf davon miteſſen. 

14. Wenn jemand Heiliges ißt aus Ver⸗ 
ſehen, ſo füge er das Fünftel davon hinzu 
und erſtatte dem Prieſter das Heilige. 

15. Sie ſollen nicht entweihen die Hei⸗ 
ligtümer der Kinder Iſrael, die ſie abheben 
für den Herrn, 

16. Und auf dieſelben laden ein Ver— 
gehen der Schuld, indem ſie eſſen ihre 
Heiligtümer, denn ich, der Herr, bin es, 
der ſie geheiligt. 

17. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

18. Rede zu Aaron und zu ſeinen Söhnen 
und zu allen Kindern Sirael und befiehl 
ihnen: Jedermann aus dem Hauſe 
Sirael und von den Fremdlingen in Iſrael, 
der ſein Opfer darbringt, allerlei Gelübde 
und allerlei freiwillige Gaben, die ſie dem 
Herrn darbringen zum Ganzopfer; 

19. So ſei es, daß es euch gnädig auf⸗ 
genommen werde, ohne Fehl, männlich, 
vom Rinde von den Schafen oder Ziegeu. 

20. Alles, woran ein Gebrechen iſt, ſollt 
ihr nicht darbringen, denn es wird nicht 
zur Gnade aufgenommen. 

21. Und wenn jemand ein Mahlopfer 
darbringt dem Herrn als ausgeſprochenes 
Gelübde, oder als freiwillige Gabe; vom 
Rinde oder vom Kleinvieh, ohne Fehl ſei 
es, daß es gnädig aufgenommen werde, 
kein 1 ſei daran. 
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22. Ein Blindes oder Verletztes oder 
Verſtümmeltes oder Warziges oderKrätziges 
oder Grindiges — dieſe ſollt ihr nicht 
dem Herrn darbringen, und eine Feuer⸗ 
gabe ſollt ihr nicht davon legen auf den 
Altar dem Herrn. 

33. Ein Stier oder ein Lamm, an dem 
ein Glied zu lang oder zu kurz iſt, darfſt 
du als freiwillige Gabe bringen, aber als 
Gelübde wird es nicht gnädig aufge— 
nommeu. 

24. Und dem die Hoden zerquetſcht, zer- 
malmt, abgeriſſen oder ausgeſchnitten find, 
das ſollt ihr dem Herrn nicht darbringen 
und in euerm Lande ſollt ihr dergleichen 
überhaupt nicht machen. f 
25. Auch von der Hand eines Ausländers 
ſollt ihr das Opfer des Herrn nicht dar— 
bringen aus allen dieſen; denn ihre Ver⸗ 
ſtümmelung iſt ein Gebrechen an ihnen, 
fie werden daher nicht gnädig aufge- 
nommen. 5 

26. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

27. Ein Stier oder ein Schaf oder eine 
Ziege bleibe ſieben Tage nach der Geburt 
bei ſeiner Mutter, und erſt vom achten 
Tage an wird es gnädig aufgenommen 
als Feueropfer für den Herrn. 

28. Rind oder Schaf, es ſelbſt und ſein 
Junges, ſollt ihr nicht ſchlachten an einem 
Tage. 

29. Und wenn ihr Dankopfer dem Herrn 
opfert, ſo opfert es, daß es euch gnädig 
aufgenommen werde. 

30. An demſelben Tage muß es aufge— 
geſſen werden, ihr dürft nichts davon 
Übrig laſſen bis zum Morgen. Ich bin 
der Herr. 

31. Beobachtet meine Gebote und thut 
ſie. Ich bin der Herr. 

32. Entweihet nicht meinen heiligen 
Namen, auf daß ich geheiligt werde unter 
den Kindern Sirael. Ich bin der Herr, 
der euch heiligt; 


33. Der euch herausgeführt aus dem 
Lande Aegypten, euch ein Gott zu ſein, 
ich, der Herr. 
23. Kapitel. 
Die iſraelitiſchen Feſte. 
al⸗ 


5 Der Herr redete zu Moſe 
ſo: 


2. Rede zu den Kindern Iſrael und 
befiehl ihnen: Die Feſte des Herrn, die 
ihr verkünden ſollt als heilige Berufung, 
dieſe meine Feſte ſind folgende: 

3. Sechs Tage darf Arbeit verrichtet 
werden, aber am ſiebenten Tage tft Sabbat- 
feier, heilige Berufung; keinerlei Arbeit 
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dürft ihr verrichten; Sabbat iſt dem Herrn 
in all euern Wohnſttzen. 

4. Dies ſind die Feſte des Herrn heiliger 
Berufungen, die ihr verkünden ſollt zu 
ihrer Zeit: 

5. Am vierzehnten des erſten Monats 
gegen Abend iſt Paſſah dem Herrn. 

6. Am fünfzehnten Tage dieſes Monats 
beginnt das Feſt der ungeſäuerten Brote 
dem Herrn; ſieben Tage ſollt ihr unge— 
ſäuertes Brot eſſen. 

7. Am erſten Tage jer euch heilige Be⸗ 
rufung, keinerlei Arbeitsverrichtung ſollt 
ihr thun. 

8. Und ihr ſollt darbringen ein Feuer⸗ 
opfer dem Herrn ſieben Tage hindurch; 
am ſiebenten Tage iſt heilige Berufung, 
keinerlei Arbeitsperrichtung ſollt ihr thun. 
9. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

10. Rede zu den Kindern Sirael und 
befiehl ihnen: Wenn ihr in das Land 
kommt, das ich euch geben werde, und 
darin Ernte haltet: ſo bringt ein Omer 
von den Erſtlingen eurer Ernte zu dem 
Prieſter. : 

11. Und er ſchwinge das Omer vor dem 
Herrn, daß es euch gnädig aufgenommen 
werde; am zweiten Paſſahtag ſoll es der 
Prieſter ſchwingen. 

12. Opfert am Tage, da ihr das Omer 
ſchwingt, ein Schaf ohne Fehl, ein ein- 
jähriges, zum Ganzopfer dem Herrn. 

13. Und das Speiſeopfer dazu: Zwei 
Zehntel Kernmehl, eingerührt mit Oel, 
als Feuergabe dem Herrn zum Wohlge— 
ruch, und dazu das Trankopfer an Wein 
ein Viertel Hin. 

14. Neues] Brot und geröſtete Körner und 
friſche Aehren dürft ihr nicht eſſen bis zu 
eben dieſem Tage, bis ihr gebracht das 
Opfer eures Gottes; eine ewige Satzung 
für künftige Geſchlechter in all euern 
Wohnſttzen. 

15. Ihr ſollt zählen vom andern Tage 
nach der Feier an, von dem Tage, da ihr 
gebracht das Omer der Schwingung, 
ſieben volle Wochen. 

16. Bis zum andern Tage nach der ſieben— 
ten Woche ſollt ihr fünfzig Tage zählen, 
und darbringen ein Speiſeopfer vom neuen 

Getreide dem Herrn. 

17. Aus euern Wohnſitzen [aus Paläſtina] 
ſollt ihr bringen zwei Brote zur Schwin— 
gung, aus zwei Zehnteln Kernmehl ſeien 
ſie, geſäuert ſollen ſie gebacken werden, 
als Erſtlingsgabe dem Herrn. 

18. Mit den Broten bringet dar ſieben 
Schafe ohne Fehl, einjährige, und einen 

jungen Farren und zwei Widder; ſie ſeien 
Ganzopfer dem Herrn, und ihre Speiſe— 
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opfer und ihre Trankopfer eine Feuer— 
gabe des Wohlgeruches dem Herrn. 

19. Dann bereitet einen Ziegenbock zur 
Sühne und zwei einjährige Schafe zum 
Mahlopfer. 

20. Der Prieſter mache damit ſamt 
den Broten der Erſtlige eine Schwingung 
vor dem Herrn ſamt den zwei Schafen; 
heilig ſeien ſie dem Herrn für den Prieſter. 
21. Ihr ſollt verkünden an eben dieſem 
Tage heilige Berufung; keinerlei Arbeits— 
verrichtung ſollt ihr thun; eine ewige 
Satzung in all euern Wohnſitzen für 
künftige Geſchlechter. 

22. Und wenn ihr Ernte haltet in euerm 
Lande, ſollſt du nicht abmähen die Enden 
deines Feldes bei deiner Ernte, und die 
Nachleſe deiner Ernte ſollſt du nicht auf— 
klauben, dem Armen und dem Fremdlinge 
ſollſt du es überlaſſen. Ich bin der Herr, 
euer Gott. 

23. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

24. Rede zu den Kindern Sirael alſo: 
Am erſten Tag des ſiebenten Monats ſei 
euch eine Feier, ein Gedächtnis-⸗[Tag! des 
Trompetenſchalls, heilige Berufung. 

25. Keinerlei Arbeitsverrichtung ſollt ihr 
thun, und ihr ſollt darbringen ein Feuer— 
opfer dem Herrn. 0 
26. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

27. Am zehnten dieſes ſiebenten Monats 
iſt der Verſöhnungstag, heilige Berufung 
ſei er euch, und ihr ſollt euch kaſteien und 
darbringen ein Feueropfer dem Herrn. 
28. Keinerlei Verrichtung dürft ihr thun 
an dieſem Tage, denn ein Tag der Ver⸗ 
ſöhnung iſt er, euch zu ſühnen vor dem 
Herrn, euerm Gott. N 
29. Denn jegliche Perſon, die ſich nicht 
kaſteiet an dieſem Tage, werde ausgerottet 
aus ihrem Stamme; i 
30. Und jegliche Perſon, die irgend eine 
Verrichtung thut an diefem Tage, werde 
ich vertilgen aus der Mitte ihres Volkes. 
31. Keinerlei Verrichtung ſollt ihr thun: 
eine ewige Satzung für künftige Ge— 
ſchlechter in all euern Wohnſitzen. 

32. Eine Sabbatfeier ſei er euch und 
ihr müßt euch kaſteien; am Neunten des 
Monats, Abends, von Abend bis Abend 
ſollt ihr eure Feier halten. 

33. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

34. Rede zu den Kindern Iſrgel alſo: 
Am fünfzehnten Tage dieſes ſiebenten 
Monats iſt das Hüttenfeſt ſieben Tage 
hindurch dem Herrn. 

35. Am erſten Tage iſt heilige Berufung, 
keinerlei Arbeitsverrichtung ſollt ihr thun. 
36. Sieben Tage ſollt ihr darbringen 
Feueropfer dem Herrn; am achten Tage 
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ſei euch heilige Berufung und bringet 
dar ein Feueropfer dem Herrn, es iſt Feſt— 
verſammlung, keinerlei Arbeits verrick tung 
ſollt ihr thun. 

37. Dies find die Feſte des Herrn, die 
heiligen Berufungen, die ihr verkünden 
ſollt darzubringen Feueropfer dem Herrn, 
Ganzopfer und Speiſeopfer, M kahl opfer 
und Spenden jeden Tag nad) jeinem Brauch. 
38. Außer den Sabbaten des Herrn und 
außer euern Geſchenken und all euern 
Gelübden und freiwilligen Gaben, die ihr 
dem Herrn gebet. 

39. Jedoch am fünfzehnten Tage des 
ſiebenten Monats, da ihr geſammelt den 
Ertrag des Landes, ſollt ihr feſtlich be— 
gehen das Seit des Herrn ſieben Tage, 
am erſten Tage iſt eine Feier und am 
achten Tage eine Feier. 

40. Am erſten Tage nehmet eine Frucht 
vom herrlichen Baume [Zeder], Palm— 
zweige und Zweige von der Myrte und 


Bachweiden, und freuet euch vor dem 
Herrn, euerm Gott, ſieben Tage. 


41. Und begehet es feſtlich als Feſt des 
Herrn ſieben Tage im Jahre, eine ewige 
Satzung für künftige Geſchlech ter, im 
ſiebenten Monat ſollt ihr es feſ ſtlich be⸗ 
gehen. 

42. In Hütten ſollt ihr wohnen ſieben 
Tage; alle Eingeborenen in Iſrael ſollen 
wohnen in Hütten. 

43. Damit künftige Geſchlechter es er— 
fahren, daß ich in Hütten habe wohnen 
laſſen die Kinder e Sirael, als ich ſie her⸗ 
ausgeführt aus dem Lande age ee Ich 
bin der Herr, euer Gott. 

44. Moſe verkündete die Feſte des Herrn 

5 Kindern Iſrgel. 


24. Kapitel. 


iR 8 Herr zu 
ſo: 

2. Gebiete den Kindern Iſrgel, daß ſie 
dir klares Oel bringen von geſtoßenen 
Oliven zur Beleuchtung, die Lampen be— 
ſtändig aufzuſtecken. 

Ki Außerhalb des Vorhanges vor der 

Bundeslade im Stiftszelte mache es 
Aaron zurecht [für die Zeit! vom Abend 
bis zum Morgen ſtändig vor dem Herrn; 
eine ewige Satzung für künftige Ge— 
ſchlechter. 

4. Auf dem reinen Leuchter ſoll er die 
Lampen zurechtmachen, beſtändig vor dem 
Herrn. 

5. Dann nimm Kernmehl und backe dar⸗ 
aus je zwölf Kuchen, von zwei Zehnteln 
ſei jeder Kuchen. 


redete Moſe al 


6. Und ſtelle ſie in zwei Schichten, je 
ſechs in eine Schicht, auf den reinen 
Tiſch vor dem Herrn. 

7. Und lege auf jede Schicht lautern 
Weihrauch, und dieſer ſei zu dem Brote 
der Duftteil, eine Feuergabe dem Herrn. 
8. Sabbat für Sabbat ſoll er es auf— 
chien ſtändig vor dem Herrn, von 
den Kindern J Aide ein ewiger B Zund. 
9. Und es ſoll dem Aaron und ſeinen 
Söhnen Geboren, 5 ſollen = eſſen an 
heiliger Stätte; denn als Hochheiliges 
gehört es ihm von den Feuergaben des 
Herrn; ein Beſtimmtes für ewig. 


Ein Gottesläſterer. 


10. Der Sohn einer Siraelitin un) 
eines Aguptiſchen Mannes, der unter den 
Kindern Iſrael wohnte, zunkte im Lager 
mit dem Sohn eines ifraelitiſchen Mannes, 
[der auch väterlicherſeits von einem! Iſra⸗ 
eliten itte 

11. Der Sohn der Siraelitin ſprach da— 
bei den Namen [Gottes] aus und läſterte; 
man brachte ihn vor Moſe. 1 Name 
. Mutter war Selomit, die Tochter 

Dibris, vom Stamme Dan. 

12. Und ſie thaten ihn in Verhaft, bis 


ihnen darüber Beſcheid wurde nach dem 
Ausſpruche des Herrn. l 
13. Und der Herr redete zu Moſe alſo: 


14. Führe den Läſterer hinaus vor das 
Lager und Alle, welche [die Läſterung! 
gehört, ſollen ihre Hände auf ſeinen 
Kopf legen, und die ganze Gemeinde ſoll 
un ſteinigen. 

15. Zu den Kindern Iſrael rede alſo: 
Jedermann, der Gott läſtert, den treffe 
ſeine Strafe. 

16. Wer den Namen des Herrn [mit 
Läſterung] ausſpricht, ſoll ſterben, ſteini⸗ 
gen ſoll ihn die ganze eee Fremd⸗ 
ling wie Eingebolener, wenn er den Na— 
men (läſternd] ausſpricht, werde „ 

17. Und wenn ama irgend einen 
Menſchen erſchlägt, der ſoll ſterben. 

18. Wer ein Vieh totſch lägt, erſtatte es, 
Stück um Stück. 

19. Wenn jemand ſeinem Nächſten eine 
Verletzung beibringt — ſo wie er gethan, 
ſo geſchehe ihm. 

20. Bruch um Bruch, Aug' um Auge, 
Zahn um Zahn, die V zerletzung, die er 
einem Menſchen beigebracht, werde auch 
ihm beigebracht. 

21. Wer ein Vieh totſchlägt, erſtatte es; 
wer einen M zenſchen erſchlägt, werde getötet. 
22. Gleiches Recht ſei bei euch für den 
Eingeborenen wie für den Fremdling, 
denn ich, der Herr, bin euer Gott. 
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23. Moſe redete hierauf zu den Kin- 
dern Iſrael, und fie führten den Läſterer 
hinaus vor das Lager und ſteinigten ihn; 
die Kinder Iſrael thaten, jo wie der Herr 
dem Moſe geboten. 

Haftara: Ezechiel 44. 14—31. 
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25. Kapitel. 
Politiſche Geſetze. 
iR er Herr redete zu Moſe auf dem 
Berge Sinai alſo: 

2. Rede zu den Kindern Iſrael und 
ſprich zu ihnen: Wenn ihr in das Land 
kommt, das ich euch gebe, ſo feiere das 
Land eine Feier des Herrn. 

3. Sechs Jahre beſäe dein Feld und 
ſechs Jahre beſchneide deinen Weinſtock 
und ſammle ſeinen Ertrag ein; 

4. Aber im ſiebenten Jahre ſei eine 
Sabbatfeier für das Land, eine Feier des 
Herrn. Dein Feld ſollſt du nicht beſäen 
und deinen Weinſtock nicht beſchneiden. 
5. Den Nachwuchs deiner Ernte ſollſt 
du nicht ernten und die Trauben deiner 
ungepflegten Weinſtöcke ſollſt du nicht 
leſen; ein Brachjahr ſei für das Land. 
6. Und es ſei die Frucht des Landes 
lim Brachjahr] für euch zum Eſſen, für 
dich und deinen Knecht und deine Magd, 
und für deinen Mietling und Beiſaß, 
die bei dir weilen; 

7. Und für dein Vieh und die Tiere in 
deinem Lande ſei deſſen Ertrag zum Eſſen. 
8. Zähle dir dann ſieben Jahr⸗Feier, 
ſiebenmal ſieben Jahre, jo daß dir jet 
die Zeit der ſieben Brachjahre neun und 
vierzig Jahre. 

9. Und laß Poſaunenſchall ergehen am 
zehnten des ſiebenten Monats; am Ver— 
ſöhnungstage ſollt ihr Poſaunenſchall er— 
gehen laſſen durch euer ganzes Land. 

10. Und heiliget das fünfzigſte Jahr, daß 
ihr Freiheit ausrufet durch das Land all 
ſeinen Bewohnern, ein Jobel ſoll daſſelbe 
euch ſein, daß ihr zurückkehret zu eurem 
Beſitz, und jeglicher [der als Sklave verkauft 
war] zu ſeinem Geſchlechte zurückkehre. 
1L. Jobel ſoll das funfzigſte Jahr euch 
ſein; ihr ſollt nicht ſäen und nicht ernten 
den Nachwuchs und nicht leſen die unge— 
pflegten Weinſtöcke. 

12. Denn ein Jobel iſt es, heilig ſei es 
euch; nur vom Felde weg dürft ihr deſſen 
Ertrag eſſen. 

13. In dieſem Jahre des Jobels kehret 
ihr zurück, jeder zu feinem Beſtitze. 

14. Wenn ihr dem Nächſten einen Acker 
verkauft oder von dem Nächſten kauft, ſo 
übervorteilt einander nicht. 
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15. Nach der Zahl der Jahre jeit dem 
Jobel ſollſt du von deinem Nächſten 
kaufen, und nach der Zahl der Ernte— 
jahre ſoll er dir verkaufen. 

16. Sind noch viele Jahre [bis zum 
Sobel], jo ſteigere den Kaufpreis, denn 
nur eine Anzahl von Ernten [und nicht 
den Acker! verkauft er dir. 

17. Uebervorteilt einander nicht, und 
fürchte dich vor deinem Gott, denn ich, 
der Herr, bin euer Gott. 

18. Befolget meine Satzungen und be— 
obachtet meine Rechte und thuet ſie, daß. 
ihr ſicher in dem Lande wohnet. 

19. Dann wird das Land ſeine Frucht 
hergeben, daß ihr eſſet zur Sättigung, 
und ihr werdet ſicher darin wohnen. 

20. Wenn ihr aber fürchtet: Was ſollen 
wir eſſen im ſiebenten Jahre? Wir 
dürfen ja nicht ſäen und können nicht 
einſammeln unſern Ertrag! 

21 Nun, ich werde euch meinen Segen 
entbieten im ſechſten Jahre, daß es den 
Ertrag bringe auf drei Jahre; 

22. So daß, wenn ihr im achten Jahre 
ſäet, ihr Altes vom Ertrage eſſen werdet 
bis in das neunte Jahr, bis deſſen Er- 
trag einkommt, werdet ihr Altes eſſen. 
23. Das Land darf nicht ſo verkauft 

n L a hi 

werden, daß es verfallen bleibe, denn 
mein iſt das Land, nur Fremdlinge und 
Beiſaſſen ſeid ihr bei mir. 

24. Deshalb ſollt ihr in dem ganzen 
Lande eures Beſitzes Einlöſung für das 
Land gewähren. 

25. Wenn dein Bruder verarmt und 
von ſeinem Beſitztum verkauft, jo komme 
ſein nächſter Verwandter und löſe ein, 
was ſein Bruder verkauft hat. 

26. Hat jemand keinen Einlöſer, kommt, 
aber ſelbſt zu Vermögen und erwirbt ſo⸗ 
viel als zum Einlöſen nötig iſt; 

27. So rechne er die Jahre ſeit ſeinem 
Verkaufe ab und erſtatte das übrige dem 
Manne, an den er verkauft hat, ſomit 
gelangt er wieder zu ſeinem Beſitztum. 
28. Wenn er aber nicht erworben, ſo— 
viel zur Erſtattung hinreicht, ſo bleibt 
das Verkaufte im Beſitz ſeines Käufers, 
bis zum Jobeljahre, im Jobel wird es 
frei und er gelangt wieder zu ſeinem 
Beſitztum. 1 
29. Verkauft jemand ein Wohnhaus in. 
einer Stadt mit Mauern, ſo hat er das 
Einlöſungsrecht ein Jahr, ſeitdem der 
Verkauf abgeſchloſſen iſt; ein volles Jahr 
hat er das Einlöſungsrecht. 

30. Wenn es aber bis zum Verlauf 
eines vollen Jahres nicht eingelöſt wird, 
ſo bleibt das Haus, das in der Stadt 


Leviticus 25. 26. 
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mit einer Mauer, ſeinem Käufer ver⸗ 
fallen, für alle Geſchlechter, es wird nicht 
frei im Jobel. 

31. Aber Häuſer in den Flecken, die 
keine Mauer ringsum haben, werden zu 
den Feldern des Landes gerechnet; es 
hat das Einlöſungsrecht, auch wird es im 
Jobel frei. 

32. Und die Städte der Leviten, die 
Häuſer in den Städten ihres Beſitzes — 
ewiges Einlöſungsrecht haben die Leviten. 

33. Und was einer der Leviten einlöſt, 
das verkaufte Haus oder die Stadt 
ſeines Beſitztums, wird frei im Jobel, 
denn die Häuſer in den Städten der 
Leviten ſind ihr Beſitztum unter den 
Kindern Sirael. 

44. Ein Feld im Bezirk ihrer Städte 
darf nicht verkauft werden, denn eine 
ewige Beſitzung iſt es ihnen. 

35. Wenn bei dir dein Bruder verarmt 
und ſeine Hand wankt, ſo greif ihm unter 
die Arme, gleichviel ob Fremdling oder 
Beiſaß, daß er bei dir lebe. 

36. Nimm von ihm nicht Zins und 
Wucher, fürchte dich vor deinem Gott: 
Daß dein Bruder bei dir lebe. 

37. Dein Geld gieb ihm nicht um Zins 
und um Wucher gieb ihm nicht dein 
Getreide. 

38. Ich bin der Herr, euer Gott, der 
euch herausgeführt aus dem Lande Ae— 
gypten, euch das Land Kanaan zu geben 
und euer Gott zu ſein. 

39. Wenn dein Bruder bei dir verarmt 
und ſich dir verkauft, ſo laß ihn nicht 
Sklavendienſt verrichten. 

40. Wie ein Mietling, wie ein Beiſaß 
ſei er bei dir, bis zum Jobeljahr diene 
er bei dir. 

41. Und dann gehe er von dir, er und 
ſeine Söhne, und kehre zurück zu ſeinem 
Geſchlechte und zu der Beſtitzung ſeiner 
Väter. 

42. Denn meine Knechte ſind ſie, die ich 
geführt aus dem Lande Aegypten, ſie 
dürfen ſich nicht verkaufen, wie man 
Sklaven verkauft. 

43. Herrſche nicht über [deinen Bruder! 
mit Härte, fürchte dich vor deinem Gott. 
44. Knechte und Mägde, die dir ver— 
bleiben ſollen — von den Völkern, die 
um euch ſind, von denen mögt ihr 
ſolche Knechte und Mägde kaufen. 

45. Auch von den Kindern der Bei— 
ſaſſen, die bei euch weilen, von ihnen 
mögt ihr kaufen und von ihrem Ge— 
ſchlecht, das bei euch iſt, das ſie gezeugt 
in euerm Lande, ſie dürfen euch verbleiben 
zum Beſttz. 


46. Ihr könnt ſie als Eigentum laſſen 
euern Kindern, ſie zu erben als Belik, 
ewig dürft ihr ſie zur Arbeit anhalten; aber 
bei euern Brüdern, den Söhnen Ifragels, 
darf einer über den andern nicht herr— 
ſchen mit Härte. 

47. Wenn ein Fremdling oder Beiſaß 
bei dir zu Vermögen kommt und dein 
Bruder neben ihm verarmt und verkauft 
ſich dem Fremdling oder Beiſaſſen oder 
dem Sprößlinge aus dem Geſchlecht des 
Fremdlings: 

48. Nachdem er ſich verkauft, hat er 


das Einlöſungsrecht, einer ſeiner Ver— 
wandten kann ihn freilöſen. 
49. Entweder ſein Oheim oder ſein 


Vetter oder einer aus ſeiner nächſten 
Blutsfreundſchaft ſeines Geſchlechts kann 
ihn freilöſen, oder er ſelbſt kommt zu 
Vermögen und kauft ſich frei. 

50. Dann rechne er mit ſeinem Käufer 
von dem Jahre, da er ſich ihm verkauft 
hat, bis zum Jobel-Jahre, und das Löſe— 
geld für ihn ſei nach der Anzahl der 
Jahre; wie die Zeit eines Mietlings iſt 
er bei ihm geweſen. 

51. Sind noch viele der Jahre, ſo er— 
ſtatte er nach ihrem Verhältniſſe ſeinen 
Einlöſungspreis von ſeinem Löſegelde. 

52. Und wenn wenig übrig iſt an den 
Jahren bis zum Jobel-Jahre, ſo rechne 
er mit ihm; nach Verhältnis ſeiner Jahre 
erſtatte er den Einlöſungspreis. 

63. Wie ein auf einzelne Jahre Ge— 
mieteter ſei er bei ihm, er ſoll nicht mit 
Härte über ihn herrſchen vor deinen 
Augen. 

54. Wenn er in dieſer Weiſe nicht frei— 
gelöſt wird, ſo gehe er im Jobel-Jahre 
frei aus, er und ſeine Söhne. 

55. Denn mir find die Kinder Iſrael 
Knechte, meine Knechte ſind ſie, die ich 
geführt aus dem Lande Aegypten. 
Ich bin der Herr, euer Gott. 


26. Kapitel. 


U Mer euch keine Götzen, und Schnitz— 
M bild und Standbild errichtet euch 
nicht, und einen Stein mit Bilderwerk 
leget nicht in eurem Lande, um euch 
darauf [anbetend] niederzuwerfen, denn 
ich bin der Herr, euer Gott. 
2. Meine Sabbate ſollt ihr beobachten, 
und mein Heiligtum ſollt ihr ehren. Ich 
bin der Herr. 


Haftara: Jeremia 32, 6—27. 
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3. Wenn ihr nach meinen Geſetzen wan— 
delt und meine Gebote beobachtet und ſie 
thuet, 

4. So werde ich euch Regen geben zur 
rechten Zeit, daß die Erde ihren Ertrag 
gebe und der Baum des Feldes ſeine 
Frucht. 

5. Es wird reichen bei euch das Dreſchen 
an die Leſe, und die Leſe wird reichen an 
die Ausſgat; ihr werdet euer Brot eſſen 
zur Sättigung und werdet ruhig wohnen 
in euerm Lande. 

6. Ich werde Frieden geben in das Land, 
daß ihr ſchlafet und keiner euch aufſchreckt, 
und werde wegſchaffen alle wilden Tiere 
aus dem Lande, und das Schwert ſoll 
nicht durch euer Land ziehen. 

6. Ihr werdet eure Feinde verfolgen; 
ſie werden vor euch fallen durch das 
Schwert. 

8. Fünf von euch werden hundert und 
hundert von euch werden eine Myriade 
verfolgen; euere Feinde werden vor euch 
durch das Schwert fallen. 

9. Ich werde mich zu euch wenden und 
euch fruchtbar machen und euch vermehren 

und meinen Bund mit euch halten. 

10. Ihr werdet das vorvorjährige Ge— 
treide eſſen und das vorjährige vor dem 
Neuen wegräumen, (ſolche Fülle wird 
es bei euch geben]. 

11. Ich werde meine Wohnung ſetzen 
unter euch, und ich werde euch nicht ver— 
abſcheuen. f 

12. Ich werde ſein mit euch, und euch 
ein Gott ſein und ihr mit mir ein Volk. 

13. Ich, der Herr, euer Gott, der ich 
euch geführt aus dem Lande Aegypten, 
daß ihr ihnen nicht Knechte ſeid; ich zer— 
brach die Riegel eures Joches und führte 
euch aufrecht weiter. 

14. Wenn ihr mir aber nicht gehorcht 
und thuet nicht alle dieſe Gebote, 

15. Wenn ihr meine Satzungen verwerft 
und meine Rechte verabſcheut, daß ihr 
nicht thuet alle meine Gebote und meinen 
Bund brechet: 

16. So werde auch ich dieſes euch thun: 
Ich werde euch heimſuchen mit Beſtürzung, 
mit Schwindſucht und Entzündung, durch 
welche die Augen erblinden und die Seele 
verſchmachtet, ihr werdet umſonſt euern 
Samen ſäen, denn eure Feinde werden 
den Ertrag eſſen. 

17. Ich werde meinen Zornblick auf euch 
richten, daß ihr geſchlagen werdet vor 
euern Feinden, und euere Haſſer werden 


18. Und wenn ihr bei dem allen mir 
noch immer nicht gehorcht, ſo werde ich 
euch ſtebenfach züchtigen ob eurer Sünden. 

19. Ich werde brechen die Hoffart eurer 
Macht; den Himmel über euch werde ich 
ſein laſſen wie Eiſen [ohne Regen! und 
euern Boden wie Erz (unfruchtbar). 

20. Umſonſt wird eure Kraft draufgehen, 
denn euer Land wird keinen Ertrag geben 
und der Baum des Landes keine Frucht. 

21. Und wenn ihr noch immer mir zu⸗ 
widerhandelt und euch weigert mir zu 
gehorchen, ſo werde ich euch ſiebenfach 
ſchlagen euren Sünden gemäß. 

22. Ich werde über euch loslaſſen die 
wilden Tiere des Feldes, daß ſie euch 
kinderlos machen und euer Vieh verzehren 
und euch aufreiben, und daß verödet wer— 
den euere Wege. 

23. Und wenn ihr dadurch nicht zurecht⸗ 
gewieſen werdet und ihr mir noch immer 
zuwiderhandelt, 

24. So werde auch ich euch zuwiderhan— 
deln und euch ſtebenfach ſchlagen ob eurer 
Sünden. 

25. Ich werde über euch das Schwert 
bringen, zu rächen den von euch gebrochenen 
Bund, und wenn ihr euch in eure Städte 
zurückzieht, ſo werde ich die Peſt ſenden 
über euch, daß ihr euch dem Feinde er— 
gebet. 

26. Indem ich euch den Stab des Brotes 
zerbreche das Brot ſelten werden laſſe!, 
daß zehn Weiber in einem Ofen Brot 
backen und das Brot nach dem Gewichte 
zurückgeben; ihr werdet eſſen und nicht 
ſatt werden. 

27. Und wenn ihr auch dann mir noch 
immer nicht gehorcht und mir zuwider— 
handelt, 

28. So werde ich mit Grimm euch zu⸗ 
widerhandeln und euch ſiebenfach züchtigen 
ob eurer Sünden. 

29. Ihr werdet eſſen das Fleiſch eurer 
Söhne, auch das Fleiſch eurer Töchter 
werdet ihr eſſen. 

30. Ich werde zerſtören euere Höhen und 
vernichten euere Sonnenbilder und werde 
legen euere Leichname auf die Leich⸗ 
name eurer Götzen; mit Abſcheu werde 
ich euch von mir ſtoßen. 

31. Ich werde aus euern Städten eine 
Wüſte machen und veröden laſſen euere 
Heiligtümer und nicht riechen euere Wohl— 
gerüche. 

32. Ich werde das Land veröden laſſen, 
daß ſich darob entſetzen euere Feinde, die 
darin wohnen. 


eottieus;, 26. 27. 


33. Euch ſelbſt aber werde ich zerſtreuen 
unter die Völker und hinter euch her das 
Schwert zücken. Und iſt euer Land eine 
Oede, und ſind eure Städte eine Wüſte, 

34. Dann wird das Land befriedigen 
ſeine Feierjahre in der Zeit ſeiner Ver— 
ödung, da ihr im Lande eurer Feinde 
ſeid; dann feiert das Land und befriedigt 
ſeine Feierjahre. 

35. Alle die Zeit ſeiner Verödung ſoll 
es feiern, dafür daß es nicht in euern 
Feierjahren gefeiert, da ihr darin gewohnt. 

36 Di R ß 5 7958 
36. Die Uebriggebliebenen von euch 
in deren Herz will ich Feigheit bringen 
in den Ländern ihrer Feinde, daß ſie jage 
das Rauſchen eines vom Winde] bewegten 
Blattes und ſie fliehen, wie auf der Flucht 
vor dem Schwerte, und fallen, da keiner 
ſie verfolgt. 

37. Und ſtürzen übereinander wie vor 
dem Schwerte, wo kein Verfolger iſt; und 
ihr werdet nicht Stand halten vor euern 
Feinden. 

38. Ihr werdet umkommen unter den 
Völkern, und verzehren wird euch das 
Land euerer Feinde. 

39. Die Uebriggebliebenen von euch wer— 
den hinſchwinden in ihrer Schuld in den 
Ländern euerer Feinde, und auch durch 
die Vergehungen ihrer Väter mit ihnen 
hinſchwinden. 

40. Dann werden fie ihre Schuld be— 
kennen und die Schuld ihrer Väter, daß 
ob des Verrates, den ſie an mir begangen 
und auch, daß ſie mir zuwidergehandelt, 

41. Auch ich ihnen zuwiderhandelte und 
ſie in das Land ihrer Feinde brachte. 
Wenn alsdann ihr verſtocktes Herz ſich 
demütigt und ſie alsdann ihrer Schuld 
genugthun: 

42. So werde ich gedenken meines Bun— 
des mit Jakob und auch meines Bundes 
mit Iſak und auch meines Bundes mit 
Abraham werde ich gedenken, und des 
Landes werde ich gedenken. 

43. Denn das Land wird verlaſſen ſein 
von ihnen und feine Feierjahre befriedigen 
durch ſeine Verödung von ihnen; und ſie 
werden ihrer Schuld genugthun, weil ſie 
meine Rechte verworfen und von ſich ge— 
wieſen haben meine Satzungen. 

44. Auch dann, wenn ſie im Lande ihrer 
Feinde ſind, habe ich ſie nicht ſo verworfen 
und nicht ſo verſtoßen, daß ich ſie völlig 
aufriebe und meinen Bund mit ihnen 
bräche; denn ich, der Herr, bin ihr Gott. 
45. Gedenken will ich des Bundes mit 
den Vorfahren, die ich geführt aus dem 
Lande Aegypten vor den Augen der Völker, 
um ihnen ein Gott zu ſein, ich, der Herr. 
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46. Das ſind die Satzungen und Rechte 
und Weiſungen, die der Herr gegeben hat 
[als Bund! zwiſchen ihm und den Kindern 
Iſrael auf dem Berge Sinai durch Moſe. 


27. Kapitel. 


ik Der Herr redete zu Moſe al 
x 10: 

2. Rede zu den Kindern Iſrael und 
ſprich zu ihnen: Wenn jemand ein beſon— 
deres Gelübde ausſpricht, die Schätzung 
von Perſonen für den Herrn zu weihen; 

3. So ſei die Schätzung einer männ⸗ 
lichen vom zwanzigſten Jahre bis zum 
ſechzigſten Jahre — geweiht fünfzig Sekel 
Silber nach dem Sekel des Heiligtums. 
4. Und wenn es eine weibliche iſt, ſo iſt 
die Schätzung dreißig Sekel. 

5. Vom fünften bis zum zwanzigſten 
Jahre iſt die Schätzung eines Männlichen 
zwanzig Sekel und eines Weiblichen zehn 
Sekel. 

6. Und von einem Monat bis zum fünften 
Jahre iſt die Schätzung eines Männlichen 
fünf Silber⸗Sekel und eines Weiblichen 
Schätzung drei Silber-Setel. 

7. Und von ſechzig Jahren und darüber, 
wenn ein Männliches, ſo iſt die Schätzung 
fünfzehn Sekel, und eines Weiblichen 
zehn Sekel. 

8. Iſt er zu arm für dieſe Schätzung, 
ſo laſſe man ihn hintreten vor den Prieſter, 
und der Prieſter ſchätze ihn: nach Ver— 
hältnis deſſen, wozu das Vermögen des 
Gelobenden ausreicht, ſchätze ihn der 
Prieſter. 

9. Und wenn es ein Vieh iſt [das er 
gelobt], desgleichen man dem Herrn ein 
Opfer darbringt; alles derart, was dem 
Herrn beſtimmt, ſei heilig. 

10. Er darf es nicht vertauſchen und es, 
nicht auswechſeln, ein gutes für ein 
ſchlechtes oder ein ſchlechtes für ein gutes; 
wenn er aber auswechſelt Vieh um Vieh, 
ſo ſoll es und das dafür eingewechſelte 
heilig ſein. 

11. Wenn er irgend ein unreines Vieh 
(gelobt,, desgleichen man nicht zum Opfer 
darbringt dem Herrn, ſo ſtelle er das 
Vieh vor den Prieſter, 

12. Der Prieſter ſchätze es, ſei es gut 
oder ſchlecht, nach der Schätzung des 
Prieſters, ſo bleibe es. 

13. Und wenn er es einlöſt, ſo füge er 
den fünften Teil der Schätzung hinzu. 

14. Wenn jemand ſein Haus dem Herrn 
heiligt, ſo ſchätze es der Prieſter, ſei es 
gut oder ſchlecht, ſo wie es der Prieſter 
ſchätzt, ſo ſoll es bleiben. — 
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15. Wenn der Heiligende nun jein Haus 
löſt, ſo füge er den fünften Teil der 
Schätzung an Silber dazu und es ver— 
bleibt ihm. 

16. Auch wenn jemand von dem Felde 
ſeines Beſitzes dem Herrn heiligt, ſo ſei 


die Schätzung nach Verhältnis ſeiner 
Ausſaat: Die Ausſaat eines Homers 


Gerſte für fünfzig Silber-Sekel. 

17. Wenn er von dem Sobel-Sahre ab 
ſein Feld heiligt, ſo gelte es nach dieſer 
Schätzung. 

18. Wenn er aber nach dem Jobel ſein 
Feld heiligt, ſo berechnet ihm der Prieſter 
das Geld nach Verhältnis der Jahre, die 
noch bis zum Jobel-Jahre übrig ſind, und 
es wird abgezogen von der Schätzung. 

19. Wenn das Feld löſt, der es gehei— 
liget hat, ſo füge er den fünften Teil 
der Schätzung an Silber dazu und es 
verbleibt ihm. 

20. Wenn er aber das Feld nicht löſt, 
oder wenn das Feld [von der Verwaltung 
des Heiligtums] einem andern verkauft 
wurde, ſo kann es nicht ferner gelöſt 
werden. 

21. Denn das Feld, wenn es frei wird 
im Jobel, ſei heilig dem Herrn wie das 
Feld des Bannes; dem Prieſter verbleibt 
es als ſeine Beſitzung. 

22. Und wenn er ſein erkauftes Feld, 
das nicht zu den Feldern ſeines Erb— 
beſitzes gehört, dem Herrn heiligt, 

23. So berechne ihm der Prieſter den 
Betrag der Schätzung bis zum Jobel— 
Jahre, und er gebe die Schätzung an 
demſelben Tage, geheiligt dem Herrn. 

24. Im Jobel⸗Jahre kommt das Feld 
zurück an den, von dem er es gekauft 
hat, deſſen Erbbeſitz das Land iſt. 

25. Alle deine Schätzung ſei nach dem 


Leviticus, 27. 
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Sekel des Heiligtums, zwanzig Gera 
ſei der Sekel. 

26. Doch ein Erſtgeborenes unter dem 
Vieh, das ſchon durch die Erſtgeburt dem 
Herrn geweiht iſt, ſoll keiner heiligen, jei 
es Stier oder Schaf, dem Herrn gehört 
es ohnedies. 

27. Aber von unreinem Vieh kaufe er 
es los nach der Schätzung und füge deren 
fünften Teil hinzu; und wenn es nicht 
eingelöſt wird, ſo werde es verkauft nach 
der Schätzung. 

28. Jedoch alles Banngut, das jemand 
dem Herrn gebannt hat, von allem, was 
ihm gehört, ſei es Menſch, Vieh oder 
ein Feld ſeines Erbbeſitzes, darf nicht 
verkauft und nicht gelöſt werden. Das 
Gebannte iſt hochheilig dem Herrn. 

29. Was an Menſchen als Bann gebannt 
wird, kann nicht losgekauft werden, er 
muß ſterben. 

30. Und aller Zehnte des Landes, von 
der Saat des Bodens und von der Frucht 
des Baumes, gehört dem Herrn, heilig 
dem Herrn. 

31. Wenn jemand einlöſt von ſeinem 
Zehnten [der den Leviten gehört!], jo 
füge er den fünften Teil dazu. 

32. Und allen Zehnten vom Rind- und 
Kleinvieh, alles, was unter dem Stabe 
vorbeizieht, das zehnte ſei heilig dem 
Herrn. 

33. Er unterſuche nicht, ob es gut oder 
ſchlecht, und wechſle es nicht aus; wenn 
er es dennoch auswechſelt, ſo ſoll es und 
das dafür eingewechſelte heilig ſein; es 
werde nicht gelöſt. 

34. Das ſind die Gebote, die der Herr 
dem Moſe an die Kinder Sirael entboten 
auf dem Berge Sinai. 

Haftara: Jeremia 16, 19—17, 19. 
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1. Kapitel. 
Die Volksmuſterung. 
Ik der Herr redete zu Moſe in der 
Wüſte Sinai im Stiftszelte am 
erſten Tage des zweiten Monats im 
zweiten Jahre nach dem Auszuge [Ifra- 
els] aus dem Lande Aegypten alſo: 

2. Nehmet auf die Zahl der ganzen Ge— 
meinde der Kinder Iſrael nach ihren 
Geſchlechtern und Stammhäuſern, durch 
das Zählen der Namen aller Männlichen 
nach den Köpfen. 

3. Im Alter von zwanzig Jahren und 
darüber, jeglichen, der zum Heere aus— 
ziehet in Iſrael, dieſe ſollt ihr muſtern 
nach ihren Schaaren, du und Aaron. 

4. Und mit euch ſei dabei je ein Mann 
für den Stamm, ein Mann, der das 
Haupt ſeines Stammhauſes iſt. 

5. Das ſind die Namen der Männer, 
die bei euch ſtehen ſollen: Für den Stamm 
Ruben: Elizur Sohn Sedsurs; 

6. Für Simeon: Selumiel Sohn Zu— 
riſad dais; 

7. Für Juda: Nachſon Sohn Ammi⸗ 
nadabs; 

8. Für Iſſachar: Natangel Sohn Zuars; 

9. Für Sebulun: Eliab Sohn Helons; 

10. Für die Söhne Joſefs: Für Efraim, 
Eliſama Sohn Ammihud, für Manaſſe 
Gamliel Sohn Pedazurs; 

11. Für Benjamin: Abidan Sohn Gi— 
deonis; 

12. Für Dan: Ahieſer Sohn Ammi⸗ 
ſaddais; 5 

13. Für Aſſer: Pagiel Sohn Ochrans; 


14. Für Gad: Eljaſaf Sohn Döusl; 
15. Für Naftali: Ahira Sohn Enan; 


16. Das ſind die aus der Gemeinde 
Berufenen, die Fürſten ihrer väterlichen 
Stämme; Häupter Iſraels waren ſie. 
17. Moſe und Aaron beriefen dieſe 
Männer, die mit Namen genannt ſind, 


18. Und verſammelten die ganze Ge— 
meinde am erſten des zweiten Monats, 
die Iſrgeliten] ließen ſich in die Geburts— 
liſten zeichnen, nach ihren Geſchlechtern 
und Stammhäuſern, durch das Zählen 
der Namen vom zwanzigſten Jahre und 
darüber nach den Köpfen. 

19. So wie der Herr dem Moſe ge⸗ 
beten muſterte man ſie in der Wüſte 
Sinai. 

20. Da waren die Söhne Ruben, des 
Erſtgebornen Iſraels, die Verzeichneten 
nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, durch das Zählen der 
Namen nach ihren Köpfen, alle Männ— 
lichen vom zwanzigſten Jahre und da— 
rüber, alle die zum Heere auszogen: 

21. Die Gemuſterten vom Stamme 
Ruben ſechs und vierzig tauſend fünf 
hundert. 

22. Die Söhne Simeon, die Verzeich— 
neten nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, die Gemuſterten durch 
das Zählen der Namen, nach ihren 
Köpfen, alle Männlichen vom zwanzigſten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere 
auszogen: 

23. Die Gemuſterten vom Stamme 
Simeon neun und funfzig tauſend drei 
hundert. 

24. Die Söhne Gad, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, durch das Zählen der 
Namen vom zwanzigſten Jahre und dar— 
über, alle die zum Heere auszogen: 

25. Die Gemuſterten vom Stamme Gad 
fünf und vierzig tauſend ſechs hundert 
und funfzig. 

26. Die Söhne Juda, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, durch das Zählen der 
Namen, vom zwanzigſten Jahre und dar— 
über, alle die zum Heere auszogen: 

27. Die Gemuſterten vom Stamme 
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Juda vier und ſiebzig tauſend ſechs 
hundert. 


28. Die Söhne Iſſachar, ihre Verzeich— 
neten nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, durch das Zählen der 
Namen vom zwanzigſten Jahre und dar— 
über, alle die zum Heere auszogen: 

29. Die Gemuſterten vom Stamme 
Iſſachar vier und funfzig tauſend vier 
hundert. 

30. Die Söhne Sebulun, ihre Ver⸗ 
zeichneten nach ihren Geſchlechtern, nach 
ihren Stammhäuſern, durch das Zählen 
der Namen vom zwanzigſten Jahre und 
darüber, alle die zum Heere auszogen: 
31. Die Gemuſterten vom Stamme Se— 
bulun ſieben und funfzig tauſend vier— 
hundert. 

32. Von den Söhnen Joſefs — die 
Söhne Efraim, ihre Verzeichneten nach 
ihren Geſchlechtern, nach ihren Stamm— 
häuſern, durch das Zählen der Namen 
vom zwanzigſten Jahre und darüber, alle 
die zum Heere auszogen: 


33. Die Gemuſterten vom Stamme 
Efraim vierzig tauſend fünf hundert. 
34. Die Söhne Manaſſe, ihre Ver⸗ 


zeichneten nach ihren Geſchlechtern, nach 
ihren Stammhäuſern, durch das Zählen 
der Namen vom zwanzigſten Jahre und 
daruber, alle die zum Heere auszogen: 
35. Die Gemuſterten vom Stamme 
Manaſſe zwei und dreißig tauſend zwei 
hundert. 

36. Die Söhne Benjamin, ihre Ver— 
zeichneten nach ihren Geſchlechtern, nach 
ihren Stammhäuſern, durch das Zählen 
der Namen vom zwanzigſten Jahre und 
darüber, alle die zum Heere auszogen: 
37. Die Gemuſterten vom Stamme 
Benjamin fünf und dreißig tauſend vier 
hundert. 

38. Die Söhne Dan, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, durch das Zählen der 
Namen vom zwanzigſten Jahre und da— 
rüber, alle die zum Heere auszogen: 

39. Die Gemuſterten vom Stamme Dan 
zwei und ſechzig tauſend ſieben hundert. 
40. Die Söhne Aſſer, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern, durch das Zählen der 
Namen vom zwanzigſten Jahre und da— 
rüber, alle die zum Heere auszogen: 

41. Die Gemuſterten vom Stamme Aſſer 
ein und vierzig tauſend fünf hundert. 
42. Die Söhne Naftali, ihre Verzeich— 
neten nach ihren Geſchlechtern, nach ihren 
Stammhäuſern durch 


das Zählen der 
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Namen vom zwanzigſten Jahre und da— 
rüber, alle die zum Heere auszogen; 

43. Die Gemuſterten vom Stamme 
Naftali drei und fünfzig tauſend vier 
hundert. 

44. Dies ſind die Gemuſterten, die Moſe 
und Aaron und die Fürſten Iſraels 
muſterten; zwölf Männer, je ein Mann 
für ſein Stammhaus, waren es. 

45. Und es waren alle Gemuſterten der 
Kinder Iſrael nach ihren Stammhäuſern 
vom zwanzigſten Jahre und darüber, alle 
die zum Heere in Iſrgel auszogen. 

46. Alle Gemuſterten in Iſrael waren 
ſechs mal hundert und drei tauſend fünf 
hundert und fünfzig. 

47. Aber die Leviten, nach ihrem väter— 
lichen Stamme, wurden nicht unter ihnen 
gemuſtert. 

48. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

49. Nur den Stamm Levi muſtere nicht 
und deſſen Geſammtzahl nimm nicht auf 
unter die Kinder Iſrael; 

50. Sondern ſetze die Leviten über den 
Dienſt! der Wohnung des Zeugniſſes und 
zu ihren Geräten und was dazu gehört; 
ſie ſollen die Wohnung tragen und alle 
ihre Geräte, ſie ſollen ſie bedienen und 
rings um die Wohnung lagern. 

51. Wenn die Wohnung aufbricht, ſollen 
die Leviten ſie abnehmen, und wenn die 
Wohnung niedergelaſſen wird, ſollen die 
Leviten fie aufrichten; aber ein Gemeiner, 
der dazu naht, ſoll getötet werden. 

52. Die Kinder Iſrgel ſollen lagern, 
jeder in ſeinem Lager und jeder bei ſeinem 
Panier nach ihren Heeren. 

53. Und die Leviten ſollen rings um die 
Wohnung des Zeugniſſes lagern, damit 
kein Zorn über die Gemeinde der Kinder 
Iſrael komme; die Lepiten ſollen die Ob— 
hut haben bei der Wohnung des Zeug— 
niſſes. 

54. Die Kinder Iſrael thaten ganz wie 
der Herr dem Moſe geboten. 


2. Kapitel. 


ja Der Herr redete zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

2. Jeder bei ſeinem Panier, bei den 
Zeichen des Stammhauſes ſollen die 
Kinder Iſrael lagern; von fern rings um 
das Stiftszelt ſollen ſie lagern. 

3. Die gegen Oſten, gegen Aufgang, 
Lagernden: Das Panier des Lagers Juda, 
nach ſeinen Heeren, und der Fürſt der 
Söhne Juda, Nachon Sohn Amminadab. 
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4. Und ſein Heer und feine Gemuſter⸗ 


ten vier und ſiebenzig tauſend ſechs 
hundert. j 
5. Die neben ihm Lagernden: Der 


Stamm Iſſachar, und der Fürſt der Söhne 
Iſſachar, Natangel Sohn Zuars. 

6. Und ſein Heer und ſeine Gemuſterten 
vier und fünfzig tauſend vier hundert. 
7. Der Stamm Sebulun, und der Fürſt 
der Söhne Sebulun, Eliab Sohn Helons. 
8. Und ſein Heer und ſeine Gemuſterten 
ſieben und fünfzig tauſend vier hundert. 
9. Alle Gemuſterten vom Lager Juda 
waren einhundert ſechs und achtzig tau⸗ 
ſend vier hundert nach ihren Heeren; 
zuerſt ſollen ſie aufbrechen. 

10. Das Panier des Lagers Ruben, 
gegen Süden nach ſeinen Heeren, und 
der Fürſt der Söhne Ruben, Elizur 
Sohn Sedeurs. 

11. Und ſein Heer und ſeine Gemuſter— 
ten ſechs und vierzig tauſend fünf hundert. 

12. Die neben ihm Lagernden: Der 
Stamm Simeon, und der Fuürſt der 
Söhne Simeon: Selumiel Sohn Zuri⸗ 
ſaddais. 

13. Und ſein Heer und feine Gemuſter— 
ten neun und funfzig tauſend drei hundert. 

14. Der Stamm Gad, und der Fürſt 
der Söhne Gad, Eljaſaf Sohn Räuels. 

15. Und ſein Heer und ſeine Gemuſter— 
ten fünf und vierzig tauſend ſechs hundert. 
funfzig. 

16. Alle Gemuſterten vom Lager Ru⸗ 
ben waren ein hundert ein und funfzig 
tauſend vier hundert funfzig nach ihren 
Heeren; und als die Zweiten ſollen ſie 
aufbrechen. 

17. Dann breche auf das Stiftszelt, 
das Lager der Leviten in der Mitte der 
Lager; ſo wie ſie lagern, ſo ſollen ſie 
aufbrechen, jeder an ſeinem Orte, nach 
ihren Panieren. 

18. Das Panier des Lagers Efraim, 
nach ſeinen Heeren gegen Weſten, und der 
Fürſt der Söhne Efraim, Eliſama Sohn 
Ammihuds. 

19. Und ſein Lager und ſeine Gemuſter— 
ten vierzig tauſend fünf hundert. 

20. Neben ihm der Stamm Manaſſe, 
und der Fürſt der Söhne Manaſſe, Gam— 
liel Sohn Pedahzurs. 

21. Und ſein Heer und ſeine Gemuſter— 
ten zwei und dreißig tauſend zwei hundert. 
22. Der Stamm Benjamin, und der 
Fürſt der Söhne Benjamin, Abidan 
Sohn Gideonis. 

23. Und fein Heer und feine Gemuſter— 
ten fünf und dreißig tauſend vier hundert. 
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24. Alle Gemuſterten vom Lager Efraim 
waren ein hundert acht tauſend und hun— 
dert nach ihren Heeren, als die Dritten 
ſollen ſie aufbrechen. 

25. Das Panier des Lagers Dan gegen 
Norden nach ſeinen Heeren, und der 
Fürſt der Söhne Dan, Ahieſer Sohn 
Ammiſaddais. 

26. Und ſein Heer und ſeine Gemuſter— 
ten zwei und ſechzig tauſend ſieben— 
hundert. 

27. Die neben ihm Lagernden: der Stamm 
Aſſer, und der Fürſt der Söhne Aſſer, 
Pagiel, Sohn Ochrans. 

28. Uno ſein Heer und ſeine Gemuſterten 
ein und vierzig tauſend fünf hundert. 

29. Der Stamm Naftali, und der Fürſt 
der Söhne Naftali, Ahira Sohn Enans. 

30. Und ſein Heer und ſeine Gemuſter— 
ten drei und funfzig tauſend vier hundert. 

31. Alle Gemuſterten vom Lager Dan 
waren ein hundert ſieben und funfzig 
tauſend ſechs hundert; zuletzt ſollen ſie 
aufbrechen nach ihren Panieren. 

32. Dies ſind die Gemuſterten der 
Kinder Iſrael nach ihren Stammhäuſern; 
alle Gemuſterten der Lager nach ihren 
Heeren waren jechs hundert drei tauſend, 
fünf hundert und funfzig. 

33. Aber die Leviten wurden nicht ge— 
muſtert unter den Kindern Iſrael, wie 
der Herr dem Moſe geboten. 

34. Und die Kinder Iſrael thaten ganz, 
ſo, wie der Herr dem Moſe geboten; 
ſo lagerten ſie nach ihren Panieren und 
ſo brachen ſie auf, jeder nach ſeinem Ge— 
ſchlecht bei ſeinem Stammhauſe. 


3. Kapitel. 
Der Dienſt im Heiligtum. 
1. Dies find die Geſchlechtsverzeichniſſe 
von Aaron und Moſe, an dem 
Tage, da der Herr Moſe auf dem Berge 
Sinai [die Zählung] anbefahl. 

2. Dies ſind die Namen der Söhne 
Aarons: Der Erſtgeborene Nadab, und 
Abihu, Elaſar und Itamar. 

3. Dep ſind die Namen der Söhne 
Atzuge der, geſalbten Prieſter, die ge— 
weiht worden ind, als Prieſter zu dienen. 
4. Nadab und Abihu ſtarben vor den 
Herrn, als ſie gemeines Feuer vor den 
Herrn brachten, in der Wüſte Sinai. 
Söhne aber hatten ſie nicht. Da wurden 
Elaſar und Itamar Prieſter neben Aaron 
ihrem Vater. 

5. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

6. Laß den Stamm Levi herzutreten. 
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und ſtelle ihn vor Aaron den Prieſter, 
ſie ſollen ihn bedienen. 

7. Sie ſollen den [Aaron] und der 
ganzen Gemeinde obliegenden Dienſt am 
Stiftszelt innehaben. 

8. Sie ſollen wahren alle Geräte des 
Stiftszeltes und den Dienſt der Kinder 
Iſrael in der Wohnung verrichten. 

9. Uebergieb die Leviten dem Aaron und 
ſeinen Söhnen, als Zugeordnete ſeien ſie 
ihm gegeben von den Kindern Sirael. 

10. Aaron aber und ſeinen Söhnen ver- 
ordne, daß ſie wahren ihr Prieſteramt, 
und ein Gemeiner, der [dem Altardienit] 
nahet, werde getötet. : 

11. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

12. Ich habe die Leviten aus der Mitte 
der Kinder Iſrael genommen ſtatt aller 
Erſtgeburt, die den Mutterleib erſchließt, 
unter den Kindern Ifrgel, und jo ge— 
hören die Leviten mir. 

13. Denn mir gehört jeder Erſtgeborene; 
an dem Tage da ich alle Erſtgeborenen im 
Lande Aegypten ſchlug, habe ich mir ge— 


heiligt alle Erſtgeborenen in Sirael, 
Menſchen wie Vieh; mir, dem Herrn, 


gehören te. 

14. Der Herr redete zu Moſe in der 
Wüſte Sinai alſo: 

15. Muſtere die Söhne Levi nach ihren 
Stammhäuſern, nach ihren Geſchlechtern, 
alle Männlichen im Alter von einem 
Monat und darüber ſollt ihr ſie muſtern. 

16. Da muſterte ſie Moſe nach dem Be— 
fehle des Herrn, wie ihm geboten war. 

17. Dies waren die Söhne Levi mit 
ihren Namen: Gerſon und Kehat und 
Merari. 

18. Und dies ſind die Namen der Söhne 
Gerſons nach ihren Geſchlechtern: Libni 
und Simei. 

19. Die Söhne Kehat nach ihren Ge— 
ſchlechtern: Amram und Jizhar, Hebron 
und Uſiel. 

20. Die Söhne Merari nach ihren Ge- 
ſchlechtern: Mahli und Muſi. Dies ſind 
die Geſchlechter der Söhne Levi nach 
ihren Stammhäuſern. 

21. Von Gerſon das Geſchlecht Libni 
und das Geſchlecht Simei, dies ſind die 
Geſchlechter der Gerſoniden. 

22. Ihre Gemuſterten durch das Zählen 
aller Männlichen im Alter von einem 


Monate an und darüber — ihre Ge— 
muſterten waren ſieben tauſend fünf 
hundert. 


23. Die Geſchlechter der Gerſoniden 
lagerten hinter der Wohnung gegenWeſten. 
24. Und der Fürſt des Stammhauſes 
der Gerſoniden Eljaſaf Sohn Lasls. 
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25. Die Obhut der Söhne Gerſons im 
Stiftszelte war: Die Wohnung und das 
Zelt, ihre Decke und der Vorhang an 
der Thüre des Stiftszeltes, 

26. Und die Umhänge des Hofes und 
der Vorhang vor der Thür des Hofes, 
der um die Wohnung und um den Altar 
ringsum, und die Stricke dazu zu all 
ſeinem Werk. 

27. Von Kehat das Geſchlecht der Am— 
ramiden und das Geſchlecht der Jizhari— 
den und das Geſchlecht der Hebroniden 
und das Geſchlecht der Uſieliden; dies 
ſind die Geſchlechter der Kehatiden. 

28. Durch das Zählen aller Männlichen 
im Alter von einem Monat an und dar⸗ 
über acht tauſend ſechs hundert, wahrend 
die Obhut des Heiligtums. 

29. Die Geſchlechter der Söhne Kehat 
lagerten an der Seite der Wohnung 
gegen Süden. 

30. Der Fürſt des Stammhauſes der 
fe Kehat war Elizafan Sohn 
Iſiels. - 

31. Ihre Obhut war über die Lade und 
den Tiſch und die Leuchter und die Altäre 
und die heiligen Geräte, die ſie zum 
Dienſt brauchten, und den Vorhang, 
ſamt allem Zubehör. 

32. Aber der Fürſt der Fürſten: Elaſar, 
der Sohn Aarons des Prieſters, übte die 


Oberaufſicht über die Leviten, welche die 


Obhut beim Heiligtum hatten. 


33. Von Merari: Das Geſchlecht Mahli 
und das Geſchlecht Muſt, das find die 
Geſchlechter Merari. 

34. Und ihre Gemuſterten durch das 
Zählen aller Männlichen im Alter von 
einem Monat und darüber: Sechs tau— 
ſend zwei hundert. 

35. Der Fürſt des Stammhauſes der 
Geſchlechter Merari: Zuriel Sohn Abi⸗ 
hails; an der Seite der Wohnung lager- 
ten ſie gegen Norden. 

36. Die Aufſicht und Obhut der Söhne 
Merari war über die Bretter der Woh— 
nung und ihre Riegel und ihre Säulen 
und ihre Füße und all ihr Geräte und 
aller Zubehör. 

37. Und die Säulen des Hofes rings— 
um und ihre Füße und ihre Pflöcke und 
ihre Stricke. 

38. Die vor der Wohnung gegen Mor⸗ 
gen lagerten vor dem Stiftszelte, gegen 
Oſten, waren Moſe und Aaron und 
feine Söhne, die Obhut über das Heilig- 
tum inne habend, zur Hut der Kinder 
Iſrael; daß der Gemeine, der naht, ge— 
tötet werde. 6 

39. Alle Gemuſterten der Leviten, die 
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Moſe und Aaron gemuſtert, nach dem 
Befehle des Herrn, nach ihren Geſchlech— 
tern, alle Männlichen im Alter von einem 
Monat und darüber: Zwei und zwanzig 
tauſend. 

40. Der Herr ſprach zu Moſe: Muſtere 
alle männlichen Erſtgeborenen bei den 
Kindern Iſrael im Alter von einem 
Monat und darüber und nimm auf die 
Zahl ihrer Namen. 

41. Nimm dann die Leviten mir, dem 
Herrn, für alle Erſtgeborenen unter den 
Kindern Iſrael, und das Vieh der Levi— 
ten für alle Erſtgeburt unter dem Vieh 
der Kinder Iſrael. 

42. Moſe muſterte, ſo wie der Herr 
ihm geboten hatte, alle Erſtgeborenen 
unter den Kindern Iſragel. 

43. Und es waren aller männlichen Erſt⸗ 
geborenen durch das Zählen der Namen 
im Alter von einem Monat und darüber 
nach ihren Gemuſterten, zwei und zwan— 
zig tauſend zwei hundert drei und ſiebenzig. 
44. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

45. Nimm die Leviten für alle Erſtge— 
borenen unter den Kindern Iſrael, und 
das Vieh der Leviten für ihr Vieh, und 
ſo gehören die Leviten mir, dem Herrn. 
46. Und für den Loskauf der zwei hun— 
dert drei und ſtebzig, die überzählig 
über die Leviten von den Erſtgeborenen 
der Kinder Iſrgel, denn es waren mehr 
Erſtgeborene als Leviten], 

47. Nimmſt du je fünf Sekel für den 
Kopf, nach dem Sekel des Heiligtums 
nimmſt du, zwanzig Gera der Sekel. 
48. Und giebſt das Geld Aaron und 
ſeinen Söhnen (für] den Loskauf der 
Ueberzähligen unter ihnen. 

49. Da nahm Moſe das Löſegeld von 
denen, die überzählig waren über die 
durch die Leviten Gelöſten. 

50. Von den Erſtgeborenen der Kinder 
Iſrael nahm er das Geld: tauſend drei 
hundert und fünf und ſechzig Sekel, nach 
dem Sekel des Heiligtums. 

51. Moſe gab das Geld der Gelöſten 
Aaron und ſeinen Söhnen nach dem Be— 
fehle des Herrn, wie der Herr dem Moſe 
geboten. 


4. Kapitel. 


1. Der Herr redete zu Moſe und Aaron 
alſo: 

2. Nehmet auf die Geſammtzahl der 
Söhne Kehat aus der Mitte der Söhne 
Levi, nach ihren Geſchlechtern und nach 
ihren Stammhäuſern. 
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3. Im Alter von dreißig Jahren und 


darüber bis zum funfzigſten Jahre; jeg— 


lichen, der in die Muſterung tritt, Arbeit: 
zu verrichten beim Stiftszelte. 

4. Das ſei der Dienſt der Söhne Kehat 
beim Stiftszelte: Das Allerheiligſte. 

5. Es kommen Aaron und ſeine Söhne, 
wenn das Lager aufbricht, und ſollen den 
Vorhang abnehmen und damit die Lade 
des Zeugniſſes bedecken, 

6. Darüber eine Decke von Tahasfell 
legen und ein Tuch darüber breiten 
ganz von purpurblauer Wolle, und ihre 
Stangen daran legen. 

7. Ueber den Tiſch der Schaubrote 
ſollen ſie ein purpurblaues Tuch breiten 
und darauf legen die Schüſſeln und Scha— 
len und Röhren und Platten der Be— 
deckung und das beſtändige Brot ſei 
darauf. 

8. Darüber dann ein karmeſinrotes Tuch 
breiten und es bedecken mit einer Decke 
von Tahasfell und die Stangen daran 
legen. 

9. Dann ſollen fie ein purpurblaues 
Tuch nehmen und bedecken den Leuchter 
zur Beleuchtung und ſeine Lampen und 
ſeine Zänglein und ſeine Aſchgefäße und 
all ſeine Oelgeräte, womit man ihn bedient. 

10. Und dann ſollen ſie ihn und all ſeine 
Geräte in eine Decke von Tahasfell hüllen 
und dies auf eine Bahre legen. 

11. Ueber den goldenen Altar breiten 
ſie ein purpurblaues Tuch und bedecken 
ihn mit einer Decke von Tahasfell und 
legen die Stangen an. 

12. Dann nehmen ſie alle Geräte des 
Dienſtes, womit der Dienſt verſehen wird 
im Heiligtume, und legen ſie in ein purpur⸗ 
blaues Tuch und bedecken ſie mit einer 
Decke von Tahasfell und legen ſie auf 
eine Bahre. 

13. Sie reinigen den Altar von der Aſche 
und breiten darüber ein purpurrotes Tuch. 

14. Und legen darauf all ſeine Geräte, 
womit man auf demſelben den Dienſt 
verſieht: Die Kohlenſchaufeln, die Gabeln 
und die Schaufeln und die Becken, alle 
Geräte des Altars, und breiten darüber 
eine Decke von Tahasfell und legen ſeine 
Stangen an. 

15. Wenn nun Aaron und ſeine Söhne 
fertig ſind mit der Bedeckung des Heilig- 
tums und aller Geräte des Heiligtums, 
wenn das Lager aufbricht, ſo ſollen her— 
nach die Söhne Kehat kommen, um es 
zu tragen, auf daß ſie nicht das Heilige 
berühren und ſterben; das iſt es, was 
die Söhne Kehat zu tragen haben bei 
dem Stiftszelte. 
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16. Und unter Aufſicht Elaſars, Sohnes 
Aarons des Prieſters ſei: Das Oel zur 
Beleuchtung und das Räucherwerk von 
Spezereien und das ſtändige Speiſe⸗ 
opfer und das Salböl; die Aufſicht über 
die Wohnung und alles, was darin iſt, 
über das Heiligtum, wie über ſeine Geräte. 
17. Der Herr redete zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

18. Laſſet nicht ausgehen [vernichtet 
jein] den Stamm der Geſchlechter des 
Kehat unter den Leviten. 

19. Das thuet ihnen, daß ſie leben und 
nicht ſterben, indem ſie nahen dem Aller— 
heiligſten: Aaron und ſeine Söhne ſollen 
hineingehen und ſie weiſen, jeglichen zu 
ſeinem Dienſte und zu ſeiner Bürde, 
20. Daß ſie nicht hineingehen um zu 
ſchauen, wie man das Heiligtum verhüllt, 
und ſterben. 

Haftara: Hoſea, 2, 1—22, 
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21. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

22. Nimm auch die Geſamtzahl der Söhne 
Gerſon auf nach ihren Stammhäuſern 
und Geſchlechtern. 

23. Im Alter von dreißig Jahren und 
darüber bis zum funfzigſten Jahre ſollſt 
du ſie muſtern, jeglichen, der kommt in 
die Reihen zu treten, den Dienſt zu ver— 
ſehen beim Stiftszelte. 

24. Das ſei der Dienſt der Geſchlechter 
Gerſon, zu dienen und zu tragen: 

25. Sie tragen die Teppiche der Wohnung 
und das Stiftszelt, ſeine Decke und die 
Decke von Tahasfell, die oben darüber 
iſt, und den Vorhang vor der Thüre des 
Stiftszeltes, 

26. Und die Umhänge des Hofes und 
den Vorhang zum Eingang des Thores 
am Hofe, der um die Wohnung und um 
den Altar ringsum, und die Stricke dazu, 
und alle Geräte zum Gebrauche und alles, 
was daran gemacht wird, ſollen ſie be— 
ſorgen. 

27. Auf Befehl Aarons und ſeiner Söhne 
geſchehe der ganze Dienſt der Söhne 
Gerſon in allem, was ſie zu tragen und 
zu beſorgen haben, und ihr ſollt ihnen 
auftragen zur Obhut alles, was ſie zu 
tragen haben. 

28. Das ſei der Dienſt der Geſchlechter 
der Söhne Gerſon im Stiftszelte, und 
ihre Hut durch Itamar den Sohn Aarons 
des Prieſters. 

29. Die Söhne Merari ſollſt du muſtern 
nach ihren Geſchlechtern und Stamm— 
häuſern, 
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30. Im Alter von dreißig Jahren und 
darüber bis zum funfzigſten Jahre ſollſt 
du ſie muſtern, jeglichen der in die Reihe 
118 den Dienſt zu verſehen beim Stifts⸗ 
zelte. 

31. Und das iſt, was ihrer Obhut zum 
Tragen anvertrauet iſt in ihrem ganzen 
Dienſte beim Stiftszelte: die Bretter der 
Wohnung und ihre Riegel und ihre Säulen 
und ihre Füße, 

32. Und die Säulen des Hofes ringsum 
und die Füße dazu und die Pflöcke und 
die Stricke, alle Geräte und aller Zubehör, 
und mit Namen ſollt ihr ihnen zuzählen 
die Geräte, die ihrer Obhut zum Tragen 


anvertrauet ſind. 

33. Dies ſei der Dienſt der Geſchlechter 
der Söhne Merari in allem, was ſie zu 
beſorgen beim Stiftszelte — durch Itamar 
den Sohn Aarons des Prieſters. 

34. Und es muſterten Moſe und Aaron 
und die Fürſten der Gemeinde die Söhne 
Kehat nach ihren Geſchlechteru und 
Stammhäuſern, 

35. Im Alter von dreißig Jahren und 
darüber bis zum fünfzigſten Jahre, jeg- 
lichen, der in die Reihe trat zu dienen 
beim Stiftszelte. 

36. Es waren ihrer Gemuſterten, nach 
ihren Geſchlechtern, zwei tauſend ſieben 
hundert und fünfzig. 

37. Das ſind die Gemuſterten der Ge— 
ſchlechter Kehat, alle, die beim Stiftszelte 
dienten, die Moſe und Aaron muſterten 
auf Befehl des Herrn durch Moſe. 

38. Und die Gemuſterten der Söhne 
Gerſon nach ihren Geſchlechtern und 
Stammhäuſern, 

39. Im Alter von dreißig Jahren und 
darüber bis zum funfzigſten Jahre, jeglicher 
der in die Reihe trat zu dienen beim 
Stiftszelte, 

40. Es waren ihrer Gemuſterten nach 
ihren Geſchlechtern und Stammhäuſern 
zwei tauſend ſechshundert und dreißig. 

41. Das ſind die Gemuſterten der Ge— 
ſchlechter der Söhne Gerſon, alle die beim 
Stiftszelte dienten, die Moſe und Aaron 
gemuſtert hatten auf Befehl des Herrn. 
42. Die Gemuſterten der Geſchlechter 
der Söhne Merari nach ihren Geſchlechtern 
und Stammhäuſern, 

43. Im Alter von dreißig Jahren und 
darüber bis zum funfzigſten Jahre, jeglicher 
der in die Reihe trat beim Stiftszelte zu 
dienen; 

44. Es waren ihrer Gemuſterten nach 
ihren Geſchlechtern drei tauſend zwei 
hundert. 


Naumeri, 5. 


45. Das ſind die Gemuſterten der Ge— 
ſchlechter der Söhne Merari, die Moſe und 
Aaron gemuſtert hatten auf Befehl des 
Herrn durch Moſe. 

46. Alle Gemuſterten, die Moſe und 


Aaron und die Fürſten Iſraels bei den 


Leviten gemuſtert hatten, nach ihren Ge— 
ſchlechtern und Stammhäuſern, 

47. Im Alter von dreißig Jahren und 
darüber bis zum funfzigſten Jahre, jeglicher 
der antrat die Arbeit des Dienſtes und 
die Arbeit des Tragens beim Stiftszelte; 

48. Ihrer Gemuſterten waren acht tau⸗ 
ſend fünf hundert und achtzig. 

49. Auf Befehl des Herrn durch Moſe 
wies er ſie, einen jeglichen von den Ge— 
muſterten, an ſeinen Dienſt und an ſeine 
Bürde, wie der Herr dem Moſe geboten. 


5. Kapitel. 


5. Ir Herr zu 
jo: 

2. Gebiete den Kindern Iſrael, daß ſie 
fortſchicken aus dem Lager alle Aus— 
ſätzigen und alle Samenflüſſigen und alle 
an Leichen Verunreinigten. 

3. Mann wie Weib ſollt ihr fort 
ſchicken, hinaus vor das Lager ſollt ihr ſie 
ſchicken, daß ſie nicht verunreinigen ihre 
Lagerplätze, in welchem ich throne. 

4. Die Kinder Iſrael thaten alſo und 
ſchickten ſie hinaus vor das Lager; ſo wie 
Herr zu Moſe geredet, alſo thaten die 
Kinder Sirael. 

5. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

6. Rede zu den Kindern Ifſrael: Mann 
oder Weib, wenn ſie eine menſchliche 
Sünde begehen, wodurch ſie ſich auch 
gegen den Herrn verſündigen, [d. h. 
e Gut an ſich reißen), dieſelbe 
Perſon verfällt der Schuld; 

7. Wenn ſie aber ihre Schuld bekennen, 
ſo erſtatten ſie den veruntreuten Betrag 
und fügen den fünften Teil hinzu — dies 
dera ſie dem, an dem ſie die Veruntreuung 
egangen [oder, wenn dieſer nicht mehr 
vorhanden, deſſen Blutsverwandten]. 

8. Wenn aber der Mann keinen Bluts- 
verwandten hat, um dieſem die Schuld 
zu erſtatten, ſo iſt die Schuld dem Herrn, 
dem Prieſter zu erſtatten, außer dem 
Widder der Verſöhnung, wodurch man 
ihn ſühnt. } 

9. Alle Heben von allen Heiligtümern 
der Kinder Iſrael, die ſte darbringen dem 
Prieſter, gehören ihm. 

10. Und eines Jeden Heiligtümer gehören 
ihm, was Jemand dem Prieſter giebt, 
gehört ihm. 
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11. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

12. Rede zu den Kindern Iſrael und 
verordne ihnen: Wenn jemandes Weib aus— 
ſchweift und ihm untreu wird, 

13. Daß ein Mann ſie beſchläft; es iſt 
aber verborgen geblieben vor den Augen 
ihres Mannes, weil es geheim geſchehen, 
daß ſie verunreinigt worden; es iſt kein 
Zeuge gegen ſie da und ſie iſt nicht ertappt 
worden. 

14. Und es kommt über [den Ehemann! 
der Geiſt der Eiferſucht, er iſt eifer- 
ſüchtig auf ſein Weib und ſie iſt ver— 
unreinigt worden, oder es kommt über 
ihn der Geiſt der Eiferſucht, und er iſt 
eiferſüchtig auf ſein Weib und ſie iſt nicht 
verunreinigt worden; 

15. So bringe der Mann ſein Weib zu 
dem Prieſter, und bringe ihretwegen als 
Opfer ein Zehntel Efa Gerſtenmehl, er 
gieße kein Oel darüber und lege keinen 
Weihrauch darauf, denn ein Speiſeopfer 
der Eiferſucht iſt es, ein Speiſeopfer der 
Erinnerung, das an Schuld erinnert. 

16, Der Prieſter führe das Weib herzu 
und ſtelle es vor den Herrn. 

17. Und der Prieſter nehme heiliges 
Waſſer in irdenem Gefäße und von dem 
Staube, der ſich befindet auf dem Grund— 
boden der Wohnung, ſoll der Prieſter 
nehmen und in das Waſſer thun. 

18. Der Prieſter ſtelle die Frau vor den 
Herrn und entblöße das Haupt der Frau, 
auf ihre flachen Hände lege er das Speiſe— 
opfer der Erinnerung, das ein Speiſe— 
opfer der Eiferſucht iſt, und in der Hand 
des Prieſters ſeien das bittere Waſſer, das 
Fluchbringende. 

19. Der Prieſter beſchwöre ſie dann und 
ſpreche zu dem Weibe: Wenn kein Mann 
dich beſchlafen hat, und wenn du nicht 
ausgeſchweift in Unreinheit hinter deinem 
Manne, ſo bleibe unverletzt von dieſem 
bittern, fluchbringenden Waſſer. 

20. So du aber ausgeſchweift haſt hinter 
deinem Manne, und wenn du verunreinigt 
worden, daß ein Mann mit dir Beiſchlaf 
gehalten außer deinem Manne, 

21. (Alſo beſchwöre der Prieſter das Weib 
mit dem Schwure des Fluches und der 
Prieſter ſpreche zu dem Weibe:) So mache 
70 der Herr zum Fluch und Schwur 


unter deinem Volke; der Herr mache deine 
Hüfte ſchwinden und deinen Bauch 
ſchwellen. 


22. Und es komme dieſes fluchbringende 
Waſſer in deine Eingeweide, den Leib zu 
ſchwellen und ſchwinden zu machen die 
Hüfte. Darauf ſpreche das Weib: Amen, 
Amen. 


r 


134 


Numeri, 5. 


6. J 79755 


23. Der Prieſter ſchreibe dann dieſe 


Schrift) aus in dem bittern Waſſer, 

24. Und gebe dem Weibe zu trinken dies 
bittere fluchbringende Waſſer, und dies 
fluchbringende Waſſer komme in ſie zur 
Bitterkeit. 

25. Der Prieſter nehme dann von der 
Hand des Weibes das Speiſeopfer der 
Eiferſucht, und ſchwinge das Speiſeopfer 
vor dem Herrn und bringe es hin zum 
Altar. 

26. Der Prieſter faſſe eine Hand voll 
von dem Speiſeopfer als Duftteil und 
laſſe ihn in Dampf aufgehen auf dem 
Altar, und hierauf laſſe er das Weib das 
Waſſer trinken. 

27. Er laſſe ſie alſo das Waſſer trinken, 
und es wird geſchehen, wenn ſie verun— 
reinigt worden iſt und eine Untreue be— 
gangen hat an ihrem Manne, ſo wirkt 


das fluchbringende Waſſer, das in ſie 
kommt zur Bitterkeit, daß ihr Bauch 


ſchwillt und ihre Hüfte ſchwindet und das 
Weib wird zum Fluch unter ihrem Volke. 

28. Wenn aber das Weib nicht verun⸗ 
reinigt worden, ſondern rein iſt, ſo bleibt 
ſie unverletzt und empfängt Samen. 

29. Das iſt das Geſetz der Eiferſucht, 
wenn ein Weib ausſchweift hinter ihrem 
Manne und iſt verunreinigt worden. 

30. Oder wenn über den Mann der Geiſt 
der Eiferſucht kommt und er a: 
it auf ſein Weib, jo itelle er das Wei 
vor den Herrn, und der Prieſter thue mit 
ihr ganz nach dieſem Geſetz. 

31. Der Mann iſt frei von Schuld, aber 
das Weib trägt ihre Strafe. 


6. Kapitel. 
Naſirgelübde. 
I * Herr redete zu Moſe al⸗ 
o: 


2. Rede zu den Kindern Iſrael und 
ordne ihnen an: Wenn ein Mann oder 
ein Weib ein abſonderliches Gelübde aus— 
ſpricht, das Gelübde, als Naſir ent- 
haltſam zu ſein für den Herrn. 

3. So enthalte er ſich des Weins und 
des ſtarken Getränks, ſelbſt Eſſig von 
Wein und Eſſig von ſtarkem Getränke 
darf er nicht trinken, auch jeglichen Auf— 
guß von Trauben darf er nicht trinken, 
und Trauben, friſche und trockne, darf er 
nicht eſſen. 

4. Die ganze Zeit ſeiner Enthaltung darf 
er nichts von allem eſſen, was vom Wein⸗ 
ſtock bereitet wird, jetes von Kernen oder 
Hülſen. 
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5. Die ganze Zeit des Gelübdes ſeiner 

gebe kein Scheermeſſer über 
ſein Haupt; bis die Tage um ſind, da er 
enthaltſam ſein will für den Herrn, ſei 
er heilig, er laſſe frei wachſen das Haar 
ſeines Hauptes. 

6. Die ganze Zeit feiner Enthaltſamkeits⸗ 
weihe für den Hern komme er zu keiner 
Leiche. 

7. Selbſt an ſeinem Vater und an ſeiner 
Mutter, an ſeinem Bruder und an ſeiner 
Schweſter — er verunreinige ſich nicht an 
ihnen, wenn ſie geſtorben ſind; denn die 
Weihe ſeines Gottes iſt auf feinem 
Haupte. 

8. Die ganze Zeit ſeiner Enthaltung iſt 
er heilig dem Herrn. 

9. Und wenn jemand neben ihm ur⸗ 
plötzlich ſtirbt und das Haupt feiner 
Weihe verunreinigt, ſo ſcheere er ſein 
Haupt am Tage ſeiner Reinigung, am 
ſiebenten Tage ſoll er es ſcheeren.. 

10. Am achten Tage bringe er zwei Turtel⸗ 
tauben oder zwei junge Tauben zu dem 
Prieſter an den Eingang des Stiftszeltes. 

11. Der Prieſter opfere das eine als 
Sühnopfer und das andere als Ganz- 
opfer und fühne ihn darum, daß er ſich 
vergangen hat an der Leiche, und heilige 
ſein Haupt an ſelbigem Tage. 

12. Er aber ſei enthaltſam für den Herrn 
[nochmals] die Zeit feiner Enthaltung, 
[dann] bringe er ein einjähriges Schaf 
als Schuldopfer; aber die früheren Tage 
ſind verfallen, denn ſeine Weihe iſt unrein 
geworden. 

13. Das iſt das Geſetz des Naſirs; am 
Tage, da die Zeit ſeiner Enthaltung um 
iſt, bringe man ihn an den Eingang 
des Stiftszeltes. 

14. Und er bringe dar als ſein Opfer 
dem Herrn ein einjähriges Schaf ohne 
Fehl zum Ganzopfer, und ein einjähriges 
weibliches Schaf ohne Fehl zum Mahl- 
opfer, 

15. Und einen Korb ungeſäuerte Brote 
von Kernmehl, Kuchen eingerührt mit Oel 
und ungeſäuerte Fladen mit Oel beſtrichen, 
555 die Speiſeopfer und die Spenden 

azu. 

16. Der N bringe dies dar vor 
dem Herrn und opfere deſſen Sühnopfer 
und Ganzopfer. 

17. Und den Widder bereite er als Mahl- 
opfer dem Herrn ſamt dem Korbe mit 
den ungeſäuerten Broten, und der Prieſter 
opfere ſein Speiſeopfer und ſeine Spende. 

18. Der Naſir ſcheere dann am Eingang 
des Stiftszeltes das Haupt ſeiner Weihe, 
und nehme das Haar von dem Haupte 
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ſeiner Weihe und lege es auf das Feuer, 
das unter dem Mahlopfer iſt. 

19. Der Prieſter nehme den Bug, wenn 
er gekocht iſt, von dem Widder, und einen 
ungeſäuerten Kuchen aus dem Korbe und 
einen ungeſäuerten Fladen, und lege es 
auf die flachen Hände des Naſirs, nach— 
dem er ſich hat ſcheeren laſſen das Haupt 
ſeiner Weihe. 

20. Der Prieſter mache damit eine 
Schwingung vor dem Herrn; eine heilige 
Gabe iſt es für den Prieſter ſamt der 
Bruſt der Schwingung und ſamt dem 
Schenkel der Hebe, und hernach darf der 
Naſir Wein trinken. 

21. Das iſt das Geſetz des Naſir, der 
ein Gelübde thut, ſein Opfer dem Herrn 
wegen ſeiner Weihe, außer dem, wozu 
ſein Vermögen hinreicht; gemäß ſeinem 
Gelübde, das er gelobt, ſo muß er thun 
über das Geſetzliche bei ſeiner Weihe. 
22. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

23. Rede zu Aaron und ſeinen Söhnen: 
Alſo ſollt ihr ſegnen die Kinder Iſrael, 
ſprechend zu ihnen: 

24. Es ſegne dich der Herr und behüte dich; 

25. Der Herr laſſe dir leuchten ſein 
Antlitz und ſei dir gnädig; 

26. Der Herr wende ſein Antlitz dir zu 
und gebe dir Frieden! 

27. So ſollen ſte meinen Namen legen 
auf die Kinder Sirael, und ich werde fie 
ſegnen. 


7. Kapitel. 


Die Geſchenke der Stammesfürſten für das 
Stiftszelt. 


1. 8 geſchah am Tage, da Moſe fertig 
war mit der Aufrichtung der 
Wohnung, als er ſie geſalbt und geheiligt 
hatte mit all ihren Geräten, und den Altar 
und all ſein Geräte, und ſie geheiligt und 
geſalbt hatte; 

2. Da brachten die Fürſten Iſraels, die 
Häupter der Stammhäuſer, das ſind 
die Fürſten der Stämme, die den Ge— 
muſterten vorſtanden: 

3. Dieſe brachten als ihre Gabe vor den 
Herrn ſechs bedeckte Wagen und zwölf 
Rinder, je einen Wagen auf zwei Fürſten 
und je einen Stier auf Einen brachten 
fie vor die Wohnung. 

4. Der Herr ſprach zu Moſe alſo: 

5. Nimm es von ihnen an, es ſoll zum 
Dienſte beim Stiftszelte gebraucht werden; 
9 ſie den Leviten, jeglichem nach dem 
Maße ſeines Dienſtes. 

6. Moſe nahm die Wagen und die Rin- 
der und gab ſie den Leviten. 


7. Zwei Wagen und vier Rinder gab er 
den Söhnen Gerſon nach Maß ihres 
Dienſtes. 

8. Und vier Wagen und acht Rinder gab 
er den Söhnen Merari nach Maß ihres 
Dienſtes, durch Itamar, den Sohn Aarons 
des Prieſters. 

9. Aber den Söhnen Kehat gab er nichts, 
denn ein heiliger Dienſt [die Fortbewe— 
gung der heiligſten Gegenſtände im 
Stiftszelt] lag ihnen ob; auf den Schultern 
mußten ſie tragen. 

10. Die Fürſten brachten dar das Ein- 
weihungsgeſchenk des Altars, am Tage, 
da er geſalbt wurde: die Fürſten brachten 
ihr Opfer dar vor dem Altar. 

11. Der Herr ſprach zu Moſe: Je ein 
Fürſt an einem Tage ſollen ſie ihr Opfer 
darbringen zur Einweihung des Altars. 

12. Und es war, der am erſten Tage 
ſein Opfer darbrachte, Nachſon der Sohn 
Amminadabs vom Stamme Juda. 

13. Sein Opfer war: eine Schüſſel von 
Silber, hundert und dreißig Sekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber, ſiebzig 
Sekel an Gewicht nach dem Sekel des 
Heiligtums, beide voll Kernmehl eingerührt 
mit Oel zum Speiſeopfer; 

14. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel [an Gewicht] voll Räucherwerks; 

15. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

16. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

17. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Nachſons des 
Sohnes Amminadabs. 

18, Am zweiten Tage brachte der Natangel 
Sohn Zuars, der Fürſt von Iſſachar. 

19. Er brachte fein Opfer: eine Schüſſel 
von Silber hundert und dreißig Sekel 
an Gewicht, ein Becken von Silber ſieb⸗ 
zig Sekel ſan Gewicht] nach dem Sekel 
des Heiligtums, beide voll Kernmehl ein- 
gerührt mit Mehl zum Speiſeopfer; 

20. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel ſan Gewicht] voll Räucherwerks; 

31. Einen jungen Farren, einen Widder, 
ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

22. Einen Ziegenbock zum Sühnopfer; 

23. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Natangels des 
Sohnes Zuars. 

24. Am dritten Tage der Fürſt der 
Söhne Sebulun, Eliab Sohn Helons. 

25. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber hundert und dreißig Sekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber, ſiebzig 
Sekel lan Gewicht], nach dem Sekel des 
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Heiligtums, beide voll Kernmehl einge- 
rührt mit Del zum Speiſeopfer. 

26. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel ſan Gewicht] voll Räucherwerks; 

27. Ein junger Farren, ein Widder, 
ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

28. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

29. Und zum Mahlopfer, zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Eliabs des 
Sohnes Helons. 

30. Am vierten Tage der Fürſt der 
Söhne Ruben, Elizur, Sohn Sedöurs. 
31. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber hundert und dreißig Sekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber ſtebzig 
Sekel [fchwer] nach dem Sekel des Heilig⸗ 
duns, beide voll Kernmehl eingerührt mit 

Oel zum Speiſeopfer; 

32. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel lau Gewicht] voll Räucherwerks; 

33. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

34. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 
35. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, af Voce fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Elizurs, des 


Sohnes Sedeurs. 


36. Am fünften Tage der Fürſt der 
Söhne Simeon, Selumiel Sohn Zuriſad— 
dais. i 

37. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber hundert und dreißig Sekel an Ge— 
wicht, ein Becken von Silber ſiebzig Se⸗ 
kel jan Gewicht)! nach dem Sekel des 
„ beide vollKernmehl eingerührt 
mit Oel zum Speiſeopfer; 

38. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel [an Gewicht] voll Räucherwerks; 

39. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

40. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

41. Und zum M AIR, zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Selumiels 
des Sohnes Zurif 5 

42. Am ſechſten ge der Fürſt 
Söhne Gab, Eljaſaf 12 Déuäls. 

43. Sein Opfer war: Eine Schüſſel 
von Silber hundert und dreißig Sekel 
an Gewicht, ein Becken von Silber ſieb— 
zig Sekel lan Gewicht] nach dem Sekel 
des Heiligtums, beide voll Kernmehl ein- 
gerührt mit Oel zum Speiſeopfer; 

44. Ein flache Schale von zehn Gold— 
ſekel ſan Gewicht] voll Räucherwerks; 

45. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

46. Ein Ziegenbock zum Suhnopfer; 
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47. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Eljaſafs, des 
Sohnes Döusls. 

48. Am ſiebenten Tage der Fürſt der 
Söhne Efraims, Eliſama Sohn Ammihuds. 
49. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber, hundert und dreißig Sekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber ſiebzig 
Sekel lan Gewicht] nach dem Sekel des 
Heiligtums, beide voll Kernmehl einge— 
rührt mit Del zum Speiſeopfer; 

50. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel [an Gewicht] voll Räucherwerks; 
51. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjahriges Schaf zum Ganzopfer; 

52. Ein 11 zum Sühnopfer; 
53 Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 


fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 


Schafe; dies iſt das Opfer Eliſamas des 
Sohnes Ammihuds. 

54. Am achten Tage der Fürſt der 
Söhne Manaſſe Gamliel Sohn Pedazurs. 

55. Sein Opfer war: Eine Schüſſel 
von Silber, hundert und dreißig Setel 
an Gewicht, ein Becken von Silber ſieb— 
zig Sekel (an Gewicht] nach dem Stel 
des Heiligtums, beide voll Kernmehl ein- 
gerührt mit Oel zum Speiſeopfer; 

56. Eine flache Schale von zehn Gold- 
ſekel ſan Gewicht] voll Räucherwerks; 

57. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

58. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

59. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe, dies iſt das Opfer Gamliels des 
Sohnes Pedazurs. 

60. Am neunten Tage der Fürſt der 
Söhne Benjamin, Abidan Sohn Gideonis. 
61. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber, hundert und dreißig Selel an 
Gewicht, ein Becken von Silber ſiebzig 
Sekel Es Gewicht] nach dem Sekel des 
Heiligtums, beide voll Kernmehl einge— 
rührt mit Del zum Speiſeopfer; 

62. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel voll Räucherwerks; 

63. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

64. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

65. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Abidans des 
Sohnes Gideonis. 

66. Am zehnten Tage der Fürſt der 

Söhne Dan, Ahieſer Sohn Ammiſaddais. 
67. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber, hundert und dreißig Sekel an 


Gewicht, ein Becken von Silber ſiebzig 
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Sekel ſan Gewicht] nach dem Sekel des 
Heiligtums, beide voll Kernmehl ein— 
gerührt mit Oel zum Speiſeopfer; 

68. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel ſan Gewicht! voll Räucherwerks; 

69. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

70. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

71. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Ahieſers des 
Sohnes Ammiſaddais. 

72. Am eilften Tage der Fürſt der 
Söhne Aſſer, Pagiel Sohn Ochrans. 

73. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber, hundert und dreißig Sekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber ſiebzig 
Sekel [an Gewicht] nach dem Sekel des 
Heiligtums, beide voll Kernmehl mit Oel 
zum Speiſeopfer; 

74. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel [an Gewicht] voll Räucherwerks; 

75. Ein junger Farren, ein Widder, 
ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

76. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

77. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Pagiels des 
Sohnes Orans. 

78. Am zwölften Tage der Fürſt der 
Söhne Naftali, Ahira Sohn Enans. 

79. Sein Opfer war: Eine Schüſſel von 
Silber, hundert und dreißig Sekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber ſiebzig 
Sekel [an Gewicht] nach dem Sekel des 
Heiligtums, beide voll Kernmehl einge— 
rührt mit Oel zum Speiſeopfer; 

80. Eine flache Schale von zehn Gold— 
ſekel lan Gewicht! voll Räucherwerks; 

81. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 

82. Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 

83. Und zum Mahlopfer: zwei Rinder, 
fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies iſt das Opfer Ahiras des 
Sohnes Enans. 

84. Alſo war das Einweihungsgeſchenk 
des Altars am Tage, da man ihn ſalbte, 
von den Fürſten Iſraels: Zwölf ſilberne 
Schüſſeln, zwölf ſilberne Becken, zwölf 
goldene flache Schalen: 

85. Hundert und dreißig Sekel [wog] 
jede ſilberne Schüſſel und ſiebzig jedes 
Becken; alles Silber der Gefäße: Zwei 
tauſend vier hundert [Sekel]! nach dem 
Sekel des Heiligtums. 

86. Zwölf goldene flache Schalen voll 
Räucherwerks, jede flache Schale wog zehn 
[Sekel] nach dem Sekel des Heiligtums, 


alles Gold der flachen Schalen hundert 
und zwanzig [Sekel). 

87. Alle Rinder zum Ganzopfer: zwölf 
Farren; zwölf Widder, zwölf einjährige 


Schafe und ihre Speiſeopfer, zwölf 
Ziegenböcke zum Sühnopfer. ö 
88. Und alle Rinder zu dem Mahl— 


opfer: Vier und zwanzig Farren; ſechzig 
Widder, ſechzig Böcke, ſechzig einjährige 
Schafe; dies war die Einweihung des 
Altars, nachdem er geſalbt worden. 

89. Wenn Moſe hineinging in das 
Stiftszelt mit [Gott] zu reden, hörte er 
die Stimme, ſich unterredend mit ihm 
von dem Deckel herab, der über der Lade 
des Zeugniſſes, zwiſchen den beiden Cheru— 
bim hervor, und ſo redete er zu ihm. 

Haftara: Richter 13, 2—25, 


D 
8. Kapitel. 
ir 3 Herr redete zu Moſe al- 
ſo: 


2. Rede zu Aaron und ordne an: 
Wenn du aufſteckſt die Lampen lim 


Heiligtum], jo ſollen die ſieben Lampen 
leuchten nach der Vorderſeite des Leuchters. 
3. Aaron that alſo; nach der Vorder— 
ſeite des Leuchters ſteckte er die Lampen 
auf, ſo wie der Herr dem Moſe geboten. 
4. Alſo war die Arbeit des Leuchters: 


Von gediegenem Golde, vom Fuß bis zu 
den Blumen war er; nach der Geſtalt, 


die der Herr dem Moſe gezeigt, ſo hatte 
man den Leuchter gemacht. 

5. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

6. Nimm die Leviten aus der Mitte der 
Kinder Iſrael und reinige ſte. f 

7. Und alſo verfahre mit ihnen bei 
ihrer Reinigung: ſprenge auf ſie Ent- 
ſündigungswaſſer, wenn ſie das Scheer— 
meſſer über ihren ganzen Leib haben 
gehen laſſen; ſie ſollen ihre Kleider 
waſchen und ſich baden. 

8. Dann ſollen ſie nehmen einen jungen 
Farren und das Speiſeopfer dazu, Kern— 
mehl eingerührt mit Oel, und einen 
zweiten jungen Farren ſollſt du nehmen 
zum Sühnopfer. 

9. Und laß die Leviten herzutreten vor 
das Stiftszelt und verſammele die ganze 
Gemeinde der Kinder Sirael. 

10. Und haſt du die Leviten herzutreten 
laſſen vor dem Herrn, ſo legen die Kin— 
der Iſrael ihre Hände auf die Leviten. 

11. Und Aaron mache mit den Leviten 
eine Schwingung vor dem Herrn von 
den Kindern Iſragel ſlaſſe ſie durch die 
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Iſraeliten um den Altar führen], daß 
ſie den Dienſt des Herrn verrichten. 

12. Die Leviten ſollen ihre Hände legen 
auf die Köpfe der Farren, und opfere 
dann einen als Sühnopfer und den an— 
deren als Ganzopfer dem Herrn, die Le— 
viten zu ſühnen. 

13. Stelle dann die Leviten vor Aaron 
und vor ſeine Söhne, und mache mit 
ihnen eine Schwingung vor dem Herrn 
ſie durch Aaron und ſeine Söhne um 
den Altar führen lafien]. 

14. Sondere alſo die Leviten aus der 
Mitte der Kinder Iſrael, daß die Leviten 
mir gehören. 

15. Hierauf gehen die Leviten hinein zu 
bedienen das Stiftszelt, wenn du ſie 
gereinigt und mit ihnen eine Schwingung 
gemacht haſt. 

16. Denn geweiht ſind ſie mir aus der 
Mitte der Kinder Sfrael; für alles, was 
den Mutterleib erſchließt, alle Erſtgeburt 
der Kinder Sirael, habe ich mir ſie ge— 
nommen. 

17. Denn mir gehört jeder Erſtgeborene 
unter den Kindern Sirael, von Menſch 
und Vieh, an dem Tage, da ich alle Erſt— 
geborenen im Lande Aegypten ſchlug, hei— 
ligte ich ſie mir. 

18. Ich nehme die Leviten für alle 
Erſtgeborenen unter den Kindern Sirael. 
19. Und ich gebe die Leviten als Hilfe 
dem Aaron und ſeinen Söhnen aus der 
Mitte der Kinder Iſrael, den Dienſt für 
die Kinder Iſrael zu verrichten beim 
Stiftszelte und zu ſühnen die Kinder 
Iſrael, daß keine Seuche über ſie komme, 
wenn ſie dem Heiligtum nahen. 

20. Und ſo thaten Moſe und Aaron 
und die ganze Gemeinde der Kinder 
Iſrael den Leviten, ganz jo wie der 
Herr dem Moſe geboten wegen der Leviten, 
alſo thaten die Kinder Iſrael. 

21. Die Leviten ließen ſich entſündigen 
und wuſchen ihre Kleider, und Aaron 
machte mit ihnen eine Schwingung vor 
dem Herrn und ſühnte ſie zu ihrer Rei— 
nigung. 

22. Hierauf gingen die Leviten hinein, 
um ihren Dienſt zu verrichten beim 
Stiftszelte vor Aaron und vor ſeinen 
Söhnen, ſo wie der Herr dem Moſe 
wegen der Leviten geboten hatte, ſo thaten 
ſie ihnen. 

23. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

24. Das ſei [(Beſtimmung] für die 
Leviten: Im Alter] von fünf und zwan— 
zig Jahren und darüber komme jeder in 
die Reihe, einzutreten zum Dienſte beim 
Stiftszelte. 


25. Und nach dem funfzigſten Jahre 
trete er aus der Reihe des Dienſtes und 
diene nicht ferner. 

26. Er ſoll dann nur aufwarten jeinen 
Brüdern beim Stiftszelte, Obhut zu 
halten, aber den Dienſt verrichte er nicht. 
Alſo ſollſt du es mit den Leviten halten 
bei ihren Amtsverrichtungen. 


9. Kapitel. 


il. A redete zu Moſe in der 

Wüſte Sinai, im zweiten Jahre 
nach dem Auszuge aus dem Lande Ae— 
gypten im erſten Monat alſo: 

2 Die Kinder Iſragel ſollen das Paſſah 
opfern zu ſeiner Zeit. j 
3. Am vierzehnten Tage dieſes Monats 
gegen Abend ſollt ihr es opfern zu ſeiner 
Zeit, nach allen ſeinen Satzungen und 
all ſeinen Vorſchriften ſollt ihr es opfern. 
4. Und Moſe redete zu den Kindern 
Iſrael, daß ſie das Paſſah opferten. 

5. Sie opferten das Paſſah am vier 
zehnten Tage des erſten Monats gegen 
Abend in der Wüſte Sinai; ganz ſo, wie 
der Herr dem Moſe geboten, ſo thaten 
die Kinder Sirael. 

6. Es gab aber Männer, die unrein 
waren, durch die [Berührung einer! Leiche 
eines Menſchen, und ſie Mn nicht 
das Paſſah opfern an ſelbigem Tage, 
und ſie traten vor Moſe und vor Aaron 
an jenem Tage. 

7. Jene Männer ſprachen zu ihm: Wir 
ſind unrein durch die Leiche eines Men⸗ 
ſchen, warum ſollen wir ausgeſchloſſen 
werden, daß wir nicht darbringen das 
Opfer dem Herrn zu ſeiner Zeit unter 
den Kindern Sirael? 

8. Moſe ſprach zu ihnen: Wartet, daß 
ich höre, was der Herr euretwegen ge— 
bietet. 

9. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

10. Rede zu den Kindern Iſrgel alſo: 
Wenn Jemand unrein wird durch [Die Be⸗ 
rührung! einer Leiche, oder auf weiter Reiſe 
iſt, jetzt oder in künftigen Geſchlechtern, 
ſo opfere er doch das Paſſah dem Herrn. 

11. Am vierzehnten des zweiten Monats 
gegen Abend ſollen ſie es opfern, mit 
ungeſäuertem Brote und bittern Kräutern 
ſollen ſie es eſſen. a 

12. Sie ſollen nichts davon übrig laſſen 
bis zum Morgen, und keinen Knochen an 
ihm zerbrechen, nach der ganzen Satzung 
des Paſſah ſollen ſie es opfern. 

13. Aber der Mann, der rein iſt und 
nicht auf der Reiſe und es unterläßt, 
das Paſſah zu opfern, dieſe Perſon werde 
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ausgerottet aus ihrem Stamme; denn 
das Opfer des Herrn hat er nicht dar— 
gebracht zu ſeiner Zeit, ſeine Strafe er— 
leide derſelbe Mann. 

14. Und wenn ein Fremdling bei euch weilt 
und das Paſſah opfert dem Herrn, ſo 
opfere er es nach der Satzung des Paſſah 
und nach deſſen Vorſchrift; Eine Satzung 
ſei für euch, für den Fremdling wie für 
den Eingeborenen des Landes. 

15. Am Tage, da man die Wohnung 
aufgerichtet, deckte die Wolke die Woh- 
nung über dem Zelte des Zeugniſſes, und 
abends war über der Wohnung wie der 
Schein eines Feuers bis zum Morgen. 

16. So war es beſtändig. Die Wolke 
bedeckte ſie und nachts noch der Feuerſchein. 

17. Wenn die Wolke aufſtieg vor dem 
Zelte, brachen die Kinder Iſrael auf, und 
an dem Orte, wo die Wolke ſich nieder— 
ließ, dort lagerten die Kinder Iirael. 

18. Auf Befehl des Herrn brachen die 
Kinder Iſrael auf, und auf Befehl des 
Herrn lagerten ſie; ſo lange Zeit die 
Wolke 7 5 über der Wohnung, lager— 
ten ſie. 

19. Verweilte die Wolke über der 
Wohnung viele Tage, ſo wahrten die 
Kinder Ifrael das Merkzeichen des Herrn 
und brachen nicht auf. 

20. Zuweilen war die Wolke wenige 
Tage über der Wohnung; [dann ebenſo! 
lagerten ſie auf Befehl des Herrn, und 
auf Befehl des Herrn brachen ſte auf. 

21. Zuweilen war die Wolke nur vom 
Abend bis an den Morgen — ſtieg die 
Wolke am Morgen, ſo brachen ſie 
auf; oder ſie war nur einen Tag und 
eine Nacht — ſtieg die Wolke, ſo brachen 
ſie auf. 

22. Oder zwei Tage oder einen Monat 
oder ein ganzes Jahr, wenn die Wolke 
über der Wohnung verweilte, darüber zu 
ruhen, lagerten die Kinder Iſrael und 
brachen nicht auf, und wenn ſie aufſtieg 
brachen ſie auf. 

23. Auf Befehl des Herrn lagerten ſie 
alſo und auf Befehl des Herrn brachen 
ſie auf. Das Merkzeichen des Herrn 
wahrten ſie auf Befehl des Herrn durch 
Moſe. 


10. Kapitel. 


lt Der Herr redete zu Moſe al⸗ 
ſo: 

2. Mache dir zwei Trompeten von Sil⸗ 

ber, gediegen ſollſt du ſie machen, und 

ſie dienen dir zum Zuſammenrufen der 
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3. Sobald man in beide ſtößt, ſo ſoll 
ſich bei dir einſtellen die ganze Gemeinde 
an dem Eingang des Stiftszeltes. 

4. Und wenn man in eine ſtößt, io 
ſtellen ſich bei dir ein die Fürſten, die 
Häupter der Haufen Sfraels. 

5. Blaſet ihr Lärm, ſo brechen die Lager 
auf, die gegen Oſten lagern. 

6. Blaſet ihr Lärm zum zweiten Male, 
ſo brechen die Lager auf, die gegen Süden 
lagern; Lärm ſollen ſie blaſen bei ihrem 
Aufbruche. 

7. Beim Verſammeln der Verſammlung 
ſollt ihr in die Trompeten! ſtoßen, aber 
nicht Lärm blaſen. 

8. Die Söhne Aarons, die Prieſter, 
ſollen in die Trompeten ſtoßen und dies 
ſoll euch zu ewiger Satzung ſein bei 
euren Geſchlechtern. 

9. Auch wenn ihr zum Kampf ziehet in 
eurem Lande wider den Dränger, der 
euch bedrängt, ſollt ihr ſchmettern mit 
den Trompeten; eurer wird gedacht wer— 
den vor dem Herrn, eurem Gott, und 
euch wird geholfen von euren Feinden. 

10. Auch an eurem Freudentage und 
an euren Feſten und an euren Neumonden 
ſtoßet in die Trompeten; bei euren Ganz— 
opfern und bei euren Opfermahlen 
ſeien ſie euch zur Erinnerung vor eurem 
Gotte. Ich, der Herr, euer Gott. 

11. Es geſchah im zweiten Jahre, am 
zwanzigſten des zweiten Monats, ſtieg 
die Wolke auf von der Wohnung des 
Zeugniſſes. 

12. Da brachen die Kinder Iſrael auf 
in ihren Zügen von der Wüſte Sinai, 
und die Wolke ließ ſich nieder in der 
Wuͤſte Paran. 

13. Da brachen zuerſt auf, auf Befehl 
des Herrn durch Moſe: 

14. Das Panier des Lagers der Söhne 
Juda brach zuerſt auf mit ihren Heeren, 
und über ſein Heer war Nachſon, Sohn 
Amminadabs. 

15. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Iſſachar: Natangel Sohn Zuars. 

16. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Sebulun: Eliab Sohn Helons. 

17. Dann war die Wohnung abge— 
nommen, es brachen auf die Söhne Ger— 
ſon und die Söhne Merari, die Träger 
der Wohnung. 

18. Und das Panier des Lagers Ruben 
brach auf mit ihren Heeren; über ſein 
Heer war Elizur Sohn Sedsurs. 

19. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Simeon: Selumiel Sohn Zuri— 


Gemeinde und beim Aufbruch des Lagers. ſaddais. 
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20. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Gad: Eljaſaf Sohn Deuel. 

21. Es brachen dann auf die Kehatiden, die 
Träger des Heiligtums, und jene rich— 
teten die Wohnung auf, bevor dieſe an— 
kamen. 

22. Und dann brach das Panier des 
Lagers der Söhne Efraim auf mit ihren 
Heeren, über ſein Heer war Eliſama, 
Sohn Ammihuds; 

23. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Manaſſe: Gamliel, Sohn Pe— 
dazurs; 

24. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Benjamin: Abidan, Sohn Gi— 
deonis. 

25. Das Panier des Lagers der Söhne 
Dan brach dann auf, der Nachzug aller 
Lager mit ſeinen Heeren, über ſein Heer 
war Ahieſer, Sohn Ammiſaddais. 

26. Ueber das Heer des Stammes der 
Söhne Aſſer: Pagisl, Sohn Ochrans. 

27. Und über das Heer des Stammes 
der Söhne Naftali: Ahira, Sohn Enans. 

28. Alſo waren die Züge der Kinder 
Iſrael mit ihren Heeren; ſo ſetzten ſie 
ſich in Bewegung. 

29. Moſe ſprach zu Hobab, dem Sohne 
Röuéls aus Midjan, des Schwähers 
Moſes: Wir brechen nun auf nach dem 
Orte hin, von dem der Herr geſprochen, 
ihn will ich euch geben; komm mit uns, 
und wir wollen dir Gutes thun, denn 
der Herr hat Iſrael Gutes zugeſagt. 

30. Aber [Hobab] ſprach zu ihm: Ich 
will nicht gehen, ſondern in mein Land 
und nach meinem Geburtsort will ich 
zurückkehren. 

31. [Moſe] antwortete: Verlaß uns 
doch nicht, denn du weißt nun einmal 
unſere Lagerplätze in der Wüſte und warſt 
uns Wegweiſer. 

32. So du nun mit uns geheſt, wollen 
wir dich jenes Gute mitgenießen laſſen, 
das der Herr uns angedeihen laſſen wird. 

33. Und ſie brachen auf vom Berge des 
Herrn, drei Tagereiſen weit, die Bundes— 
lade des Herrn zog vor ihnen her drei 
Tagereiſen weit, um ihnen eine Ruhe— 
ſtätte zu erkunden. 

34. Die Wolke des Herrn war über 
ihnen des Tages, wenn ſie aufbrachen 
aus dem Lager. 

35. Wenn die Lade aufbrach, ſprach 
Moſe: Erhebe dich, Herr, daß ſich zer— 
ſtreuen deine Feinde, und deine Haſſer 
fliehen vor deinem Antlitz. 

36. Und wenn ſie ſich niederließ, ſprach 
er: Kehre ein, Herr, bei den Myriaden 
der Haufen Iſrgels. 


11. Kapitel. 
Die ſiebzig Aelteſten. 

1. Einſt geſchah es, daß das Volk ſich 
auf üble Weiſe vor dem Herrn beklagte; 
der Herr hörte es, und ſein Zorn erglühte; 
es entbrannte wider ſie ein Feuer des 
Herrn und fraß am Ende des Lagers. 

2. Da ſchrie das Volk zu Moſe; More 
betete zum Herrn, worauf das Feuer 
verſank. 

3. Man nannte dieſen Ort Tabera 
[Brandſtätte], denn entbrannt war gegen 
ſie das Feuer des Herrn. 

4. Aber das zuſammengelaufene Geſindel, 
das unter ihm war, fühlte ein Gelüſte, 
und auch die Kinder Iſrael weinten wieder: 
Wer wird uns Fleiſch zu eſſen geben? 

5. Wir erinnern uns der Fiſche, die wir 
umſonſt aßen in Aegypten, der Gurken 
und der Melonen, des Lau ches und des 
Knoblauchs. 

6. Und nun lechzt unſere Seele, — 
nichts iſt da; nur auf das Manna ſind 
unſere Augen gerichtet. 

7. Aber das Manna war wie Koriander— 
ſamen und ſeine Farbe wie die Farbe des 
Bedolach. 

8. Das Volk ſtreifte umher, und ſie 
ſammelten und mahlten es auf der Mühle, 
oder ſtampften es in der Stampfe und 
kochten es in dem Topfe oder machten 
daraus Kuchen; und 155 Geſchmack glich 
dem Geſchmacke des Markes von Oel. 

9. Und wenn nachts der Tau herabfiel 
auf das Lager, fiel das Manna darauf. 

10. Da hörte Moſe das Volk weinen 
nach ſeinen Geſchlechtern, jeder am 
Eingange ſeines Zeltes, und der Zorn 
des Herrn erglühte ſehr; auch in den 
Augen Moſes war es mißfällig. 

11. Moſe ſprach zum Herrn: Warum 
biſt du ſo übel verfahren mit deinem 
Knechte, warum habe ich nicht Gnade ge— 
funden in deinen Augen, daß du die Laſt 
dieſes ganzen Volkes auf mich legteſt? 

12. Hab' ich dieſes ganze Volk unter dem 
Herzen getragen, oder habe ich es geboren, 
daß du zu mir ſprichſt: Trage es in dei— 
nem Schoße, gleichwie der Wärter trägt 
den Säugling, in das Land, das du ſeinen 
Vätern auge haſt? 

13. Woher habe ich Fleiſch dieſem ganzen 
Volke zu geben? Denn ſie weinen um 
mich her und ſprechen: Gieb uns Fleiſch, 
daß wir eſſen. 

14. Ich allein vermag nicht dieſes Volk 
zu tragen, denn es iſt mir zu ſchwer. 

15. Und wenn du alſo mir thun willſt, 
bringe mich doch um, wenn ich Gnade 
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finden in deinen Augen; daß ich nicht 
mein Unglück [fortwährend]! anſehe. 

16. Der Herr ſprach zu Moſe: Ver⸗ 
ſammle mir ſiebzig Männer aus den 
Aelteſten Iſraels, die du kennſt, daß fie 
die Aelteſten und Beamten Iſraels find, 
und führe ſie zu dem Stiftszelte, und 
ſie ſollen dort bei dir ſtehen. 

17. Ich werde herniederſteigen und mit 
dir reden daſelbſt und werde entnehmen 
von dem Geiſte, der auf dir iſt, und ihn 
auf ſie legen, und ſie ſollen mit dir tragen 
an der Laſt des Volkes, daß du nicht allein 
trageſt. 

18. Zu dem Volke aber ſprich: Seid bereit 
auf morgen, Fleiſch zu eſſen, denn ihr 
habt geweint vor dem Herrn und ge⸗ 
ſprochen: Wer wird uns Fleiſch zu eſſen 
geben? denn beſſer ging es uns in Ae— 
gypten. So wird euch der Herr Fleiſch 
geben, daß ihr [euch ſatt! eſſet. 

19. Nicht einen Tag werdet ihr zu eſſen 
haben und nicht zwei Tage und nicht fünf 
Tage und nicht zehn Tage und nicht 
zwanzig Tage. 

20. Auf einen vollen Monat, bis es euch 
zur Naſe herauskommt und es euch zum 
Ekel wird, darum, daß ihr den Herrn, 
der unter euch iſt, verworfen und habt 
vor ihm geweint und geſprochen: Wozu 
doch ſind mir aus Aegypten gezogen? 
21. Moſe ſprach: Sechshunderttauſend 
zu Fuß iſt das Volk, unter dem ich bin, 
und du ſprachſt: Fleiſch will ich ihnen 
geben, daß ſie einen vollen Monat eſſen? 

22. Und wenn alle Schafe und Rinder für 
fte geſchlachtet werden, wird es für ſie 
ausreichen? Und wenn alle Fiſche des 
Meeres für ſie geſammelt werden, wird 
es für ſie ausreichen? 

23. Der Herr ſprach zu Moſe: Iſt die 
Macht des Herrn zu kurz? Du ſollſt jetzt 
ſehen, ob mein Wort eintrifft oder nicht. 

24. Moſe kam heraus und redete zu 
dem Volke die Worte des Herrn, ver— 
ſammelte ſiebzig Männer aus den 
Aelteſten des Volkes und ſtellte ſie rings 
um das Zelt. 

25. Der Herr ſtieg hernieder in einer 
Wolke und redete zu ihm und entnahm 
von dem Geiſte, der auf ihm war, und 
legte auf die ſiebzig Männer, die Aelteſten, 
und es geſchah, ſolange der Geiſt auf 
ihnen ruhte, weiſſagten ſie, aber nicht 
länger. 

26. Zwei Männer blieben aber zurück 
im Lager, der eine hieß Eldad und der 
andere Medad, und als der Geiſt auf 
ihnen ruhte — auch ſie waren unter den 
Aufgezeichneten, ſie waren aber nicht her— 


ausgegangen vor das Zelt — weiſſagten 
ſie im Lager. 

27. Da lief ein Knabe und meldete dem 
Moſe und ſprach: Eldad und Medad 
weiſſagen im Lager. 

28. Darauf rief Joſua, Sohn Nuns, 
der Moſe wartete von ſeiner Jugend 
und ſprach: Mein Herr Moſe wehre ihnen. 

29. Da ſprach Moſe zu ihm: Eiferſt du 
für mich? Daß doch das ganze Volk des 
Herrn Propheten wären, daß der Herr 
ſeinen Geiſt auf ſie legte! 

30. Moſe zog ſich zurück in das Lager, 
er und die Aelteſten Iſragels. f 
31. Und ein mächtiger Wind brach her— 
vor und trieb Wachteln herbei von der 
Weſtſeite und ſtreute ſie um das Lager 
bei einer Tagereiſe hier und bei einer 
Tagereiſe dort, rings um das Lager, und, 
bei zwei Ellen hoch über der Erde. 

32. Das Volk machte ſich darüber denſel⸗ 
ben ganzen Tag, die ganze Nacht und 
den ganzen folgenden Tag und ſammelte 
Wachteln; der am wenigſtens ſammelte, 
hatte zehn Omer, und ſie breiteten ſie ſich 
aus rings um das Lager. 

33. Das Fleiſch war ihnen noch zwiſchen 
den Zähnen, bevor es noch zerkaut war, 
da erglühte der Zorn des Herrn über 
das Volk, und der Herr ſchlug unter dem 
Volke gewaltig. 

34. Man nannte dieſen Ort Kibrot ha— 
Taava [Gräber des Gelüſtes)], denn dort 
begrub man das lüſterne Volk. 

35. Von Kibrot ha-Taava brach das 
Volk auf nach Hazerot; in Hazerot blieb es. 


12. Kapitel. 
Miriams Krankheit. 


ie en und Aaron redeten gegen 

M Moſe wegen des äthiopiſchen Wei— 
bes, das er genommen — denn eine 
Aethioperin hatte er zumWeibe genommen. 

2. Sie ſprachen: Redet der Herr nur 
zu Moſe, redet er nicht auch zu uns? Der 
Herr hörte das. 

3. Der Mann Moſe war ſehr ſanftmütig, 
mehr als irgend ein Menſch auf dem 
Erdboden. 

„Der Herr ſprach plötzlich zu Moſe und 
Aaron und Miriam: Gehet hinaus ihr 
drei nach dem Stiftszelte. Und alle drei 
gingen hinaus. 

5. Der Herr ſtieg hernieder in einer 
Wolkenſäule und ſtand am Eingange des 
Zeltes und rief Aaron und Miriam, und 
beide traten heraus. 

6. Und er ſprach: Höret denn meine 
Worte: Wenn einer von euch ein Pro— 
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phet des Herrn iſt, in der Erſch heinung 
thue ich mich ihm kund, im Traume rede 
ich zu ihm. 

7. Nicht alſo mein Knecht. Moſe, in mei- 
a ganzen Hauſe [unter allen die mir 
dienen] iſt er bewährt 

8. Zu 1 rede ich von Mund zu Mund 
und ſichtbar, nicht in Rätſeln, daß er ein 
Abbild des 5 ſchauet, und wie habt 
ihr euch nicht u zu reden gegen 
meinen Knecht, gegen Moſe? 

9. Und der Zorn des Herrn erglühte 
über ſie, und er ging weg. 

10. Als die Wolke von dem Zelte wich, 
da ward Miriam ausſätzi wie der e 
Aaron wandte ſich zu Miriam und ſie 
war ausſätzig. 

11. Aaron ſprach zu Moſe: O, mein Herr, 
rechne uns die Sünde nicht an, daß wir 
uns bethören ließen und daß wir uns 
vergangen. 

12. Daß Miriam nicht gleich ſei einer 
toten Geburt, die, indem fie aus Mutter- 
leib kommt, halb verweſet iſt. 

13. Moſe ſchrie zum a und ſprach: 
Gott; o heile ſie doch! 


14. Aber der Herr ſprach zu Moſe: Hätte 


ihr der Vater 165 Geſicht geſpieen, würde 
ſie ſich nicht ft chämen ſieben Tage? Sie 
bleibe e e ſieben ° Tage 
außer dem Lager und danach mag ſie 
wieder geheilt aufgenommen werden. 
15. Miriam blieb ſieben Naß außer 
Lager eingeſchloſſen, das Volk brach nicht 


dem 


eher auf, bis Miriam wieder geheilt und 


aufg 1 war. 


16. Danach brach das Volk auf von 
Hazerot und lagerte in der Wüſte 
Paran. 
Haftara: Secharja, 2, 14—4,7 
1» nw 
Kapitel. 


Die Kundſchafter. 
Der Herr redete zu Moſe al 
5 10 


2. Schicke Männer aus, daß ſie aus— 
kundſchaften das Land Kanaan, das ich 
den Kindern Sirael gebe, je einen Mann 
für den Stamm ſeiner Väter ſollt ihr 
ausſchicken, lauter Fürſten unter ihnen. 

3. Moſe ſchickte ſie aus von der Wüſte 


Paran auf Befehl des Herrn,lauter Männer, 


Häupter der Kinder Iſracl waren ſie. 


4. Das ſind ihre Namen: Für den Stamm 


Ruben: l Sohn Sakkurs. 

7 — — 
5. Für den Stamm Simeon: Safat, 
Sohn Horis. 


das 
gen Rehob, wo man gen Hamat geht. 


kamen bis Hebron; 


6. Für den Stamm Juda: Kaleb, Sohn 
e 

„Für den Stamm Iſſachar: Jigal, Sohn 
Josefs 

8. Für den Stamm Efraim: Hoſeg, 
Sohn Nuns. 

9. Für den Stamm Benjamin: Palti, 
Sohn Rafus. 

10. Für den Stamm Sebulun: Gaddiel, 
Sohn Sodis. 

11. Für den Stamm Joſef: Für den 
Stamm Manaſſe: Gaddi, Sohn Suſſis. 
12. Für den Stamm Dan: Ammiel, 
Sohn Gemallis. 

13. Für den Stamm Aſſer: Setur, Sohn 
M lichasls. 


14. Für den Stamm Naftali: Nahbi, 
Sohn Wafſis. i 
15. Für den Stamm Gad: Gsusl, 


Sohn Machis. 

16. Das find die Namen der Männer, 
die Moſe ausgeſchickt hatte, auszufund- 
ſchaften das Land; Moſe nannte Hoſea, 
den Sohn Nuns, Joſug. 

17. Als Moſe ſte ausſchickte, das Land 
Kangan auszukundſchaften, ſprach er zu 
ihnen: Ziehet i hinauf gegen Süden 
und beſteiget das Gebirge. 


18; Beſehet 2 Land, wie es iſt, und 


das Volk, das darin wohnt, ob es ſtark 
iſt oder ſchwach, ob deſſen wenig oder 
viel iſt. i 

19. Wie das Land, in dem es wohnt, 


ob es gut oder ſchlecht iſt, und wie die 
Städte, in denen es wohnt, ob in offenen 
Ortſchaften oder in feſten. 

20. Und wie das Erdreich, ob es fett iſt 
oder mager, ob Wälder darin ſind oder 
nicht. Und faſſet ein Herz und nehmet 
von den Früchten des Landes. — Es war 
die Zeit des Reifens der Trauben. 

21. Sie zogen hinauf und kundſchafteten 
Land aus, von der Wüſte Zur bis 


22. Sie zogen hinauf gen Süden und 
dort waren Ahiman, 
Seſai und Talmai, Kinder des Enat; 
Hebron war ſieben Jahre vor Zoan in 
Aegypten erbaut worden. 

25. Sie kamen zum Thale Eſkol und 
ſchnitten von dort eine Rebe mit einer 
Wai ab und trugen ſie zu zweien 
auf einer Bahre; ſie nahmen auch. von 
den Granatäpfeln a von den Feigen. 
24. Dieſen Ort nannte man: Nahal Eſkol, 
der Traube wegen, welche dort die Kinder 
Iſrael abgeſchnitten. 

25. Sie kehrten zurück von dem Kund- 


ſchaften des Landes nach Verlauf von 


vierzig Tagen. 
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2086. Sie kamen zu Moſe, zu Aaron und 

zu der ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael 
in die Wüſte Paran nach Kades und 
brachten ihnen und der ganzen Gemeinde 
Antwort und zeigten ihnen die Frucht des 
Landes. 

27. Und erzählten ihm und ſprachen: 
Wir ſind in das Land gekommen, wohin 
du uns geſchickt und wahrlich, es fließt 
von Milch und Honig; das iſt ſeine Frucht. 

28. Nur daß das Volk ſtark iſt, das in 
dem Lande wohnt und die Städte ſehr 
feſt und groß; auch die Kinder des Enak 
haben wir dort geſehen. 

29. Amalek wohnt ſüdlich im Lande, 
und der Hitti und Jebuſi und Emori 
wohnen auf dem Gebirge, und der Kanaani 
wohnt am Meere und an der Seite des 
Jordan. 

30. Kaleb beſchwichtigte das Volk, [das 
ſich aufgeregt zeigte! gegen Moſe und 
ſprach: Wohl werden wir hinaufziehen 
und es in Beſitz nehmen, denn wir können 
es überwältigen. 

31. Aber die Männer, die mit ihm hin⸗ 
aufgezogen waren, ſprachen: Wir können 
nicht gegen das Volk ziehen, denn es iſt 
uns zu ſtark. 

32. Sie brachten ein übles Gerücht von 
dem Lande aus, das ſie ausgekundſchaftet, 
unter die Kinder Iſrael, indem ſie ſprachen: 
Das Land, das wir durchzogen haben, es 
auszukundſchaften, iſt ein Land, das ſeine 
Bewohner verzehrt, und alle Leute, die 
wir darin geſehen, ſind von großem Wuchs. 

33. Dort haben wir Rieſen geſehen 
die Söhne des Enak ſind von den 
Rieſen —; wir waren in unſern Augen 
wie Heuſchrecken und ſo waren wir auch 
in ihren Augen. 


14. Kapitel. 


IR lei die ganze Gemeinde laut 
. auf, und das Volk weinte in 
derſelben Nacht. 
2. Alle Kinder Iſrael murrten gegen 
Moſe und gegen Aaron; die ganze Ge— 
meinde ſprach zu ihnen: Wären wir doch 
geſtorben im Lande Aegypten, oder ſtür— 
ben wir doch in dieſer Wüſte! 
3. Warum bringt uns der Herr in jenes 
Land, daß wir durch das Schwert fallen, 
unſere Weiber und Kinder zur Beute 
werden? Iſt es nicht beſſer für uns, nach 
Aegypten zurückzukehren? 
4. Und ſie ſprachen einer zum andern: 
Laßt uns ein Oberhaupt einſetzen und 
nach Aegypten zurückkehren. 
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5. Da fielen Moſe und Aaron auf ihr 
Angeſicht vor der ganzen Gemeinde der 
Kinder Iſrgel. 

6. Und Joſua, Sohn Nuns, und Kaleb, 
Sohn Jefunnes, die von denen waren, 
die das Land ausgekundſchaftet, zerriſſen 
ihre Kleider. 

7. Sie ſprachen zu der ganzen Gemeinde 
der Kinder Iſrael alſo: Das Land, das 
wir durchzogen haben, es auszukund— 
ſchaften, das Land iſt gar ſehr gut. 

8. Wenn der Herr an uns Gefallen 
hat, ſo wird er uns in dieſes Land brin— 
gen und wird es uns geben, ein Land, 
das von Milch und Honig fließt. 

9. Fallet nur nicht vom Herrn ab, ſo 
habt ihr das Volk des Landes nicht zu 
fürchten, denn unſer Brot ſind ſie; ge— 
wichen iſt ihr Schatten von ihnen und 
mit uns iſt der Herr, fürchtet ſie nicht. 

10. Aber die ganze Gemeinde Tprach, 
daß man ſie ſteinige. Da erſchien die 
Herrlichkeit des Herrn im Stiftszelte allen 
Kindern Sfrael. 

11. Der Herr ſprach zu Moſe: Wie 
lange noch ſoll mich dieſes Volk verwerfen, 
und wie lange noch wollen ſie nicht an 
mich glauben bei allen Zeichen, die ich 
gethan in ſeiner Mitte? 

12. Ich will es ſchlagen mit der Peſt 
und es austilgen und dich machen zu 
einem Volke, größer und mächtiger als es. 

13. Moſe ſprach zum Herrn: Hören es 
aber die Aegypter, denn aus ihrer Mitte 
haſt du mit deiner Kraft dieſes Volt 


herausgeführt, 


14. Und man wird es den Bewohnern 
dieſes Landes erzählen, und ſie hören, daß 
du, Herr, in der Mitte dieſes Volkes 
biſt, dem du, Herr, Auge in Auge ſicht— 
bar warſt, und deine Wolke weilte über 
ihnen, und in einer Wolkenſäule zogſt 
du vor ihnen her des Tages und in einer 
Feuerſäule nachts; 

15. Wenn du das geſamte Volk töteſt, 
ſo werden die Völker, die deinen Ruf 
hören, alſo ſprechen: a 

16. Aus Unvermögen, dieſes Volk in 
das Land zu bringen, das er ihnen zuge— 
ſchworen, hat ſie der Herr geſchlachtet in 
der Wüſte. 

17. Möge ſich daher groß erweiſen die 
Kraft des Herrn, ſo wie du geredet und 
geſprochen: 

18. Der Herr iſt langmütig und reich 


an Huld, er vergiebt Schuld und Miſſe⸗ 


that, doch (gänzlich! ſtraflos hingehen 
läßt er nichts, er ahndet die Schuld der 
Väter an den Kindern, am dritten und 
vierten Geſchlecht. 
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19. Vergieb doch die Schuld dieſes Vol— 
kes, da deine Huld ſo groß iſt, wie du 
verziehen haſt dieſem Volke von Aegypten 
aus bis hierher. 

20. Da ſprach der Herr: 
nach deinem Worte. 

21. Fürwahr aber, ſo wahr 
der Herrlichkeit des Herrn 
ganze Erde: 

22. Daß all die Männer, die meine 
Herrlichkeit geſehen und meine Zeichen, 
die ich in Aegypten und in der Wüſte 
gethan, und mich ſchon zehn mal verſuchten 
und doch nicht hörten auf meine Stimme, 
23. Daß ſie nicht das Land ſehen, das 
ich ihren Vätern geſchworen! Ja alle, 
die mich verworfen, ſollen es nicht ſehen. 

24. Aber meinen Knecht Kaleb, zum Lohn 
dafür, daß ein anderer Geiſt in ihm und 
er ganz nach meinem Sinn war, den 
will ich in das Land bringen, in welches 
er gegangen iſt, und ſeine Nachkommen 
ſollen es beſitzen. 

25. Der Amaleki und der Kanaani 
wohnen im Thale; morgen wendet euch 


Ich vergebe 


ich lebe und 
voll iſt die 
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und brechet auf nach der Wüſte auf dem 


Wege zum Schilfmeere. 

26. Der Herr redete zu Moſe und zu 
Aaron alſo: 

27. Wie lange noch wird dieſe böſe 
Gemeinde wider mich murren? Das 
Murren der Kinder Iſrael, das ſie wider 
mich erhoben, habe ich gehört. 

28. Sprich zu ihnen: So wahr ich lebe, 
iſt der Ausſpruch des Herrn, wenn ich 
nicht, ſo wie ihr geredet habt vor mir, 
auch thue: 

29. In dieſer Wüſte ſollen euere Leiber 
fallen und all euere Gemuſterten nach 
eurer ganzen Zahl im Alter von zwanzig 
Jahren und darüber, die ihr wider mich 
gemurrt habt. ! 

30. Wenn ihr in das Land kommet, 
darinnen euch wohnen zu laſſen ich meine 
Hand [zum Schwur] aufgehoben habe, 
außer Kaleb, Sohn Jefunnes und Sofua, 
Sohn Nuns 

31. Und euere Kinder, von denen ihr 
geſagt: Sie werden zur Beute werden, 
dieſe werde ich hinbringen, und ſie ſollen 
das Land kennen lernen, das ihr ver— 
worfen habt. 

32. Aber euere Leiber ſollen in dieſer 
Wüſte fallen. 

33. Euere Söhne ſollen umherziehen in 
der Wüſte vierzig Jahre und euern Ab— 
fall tragen, bis euere Leiber dahin ſind 
in der Wüſte. 

34. Nach der Zahl der Tage, die ihr 
das Land ausgekundſchaftet, vierzig Tage, 
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je ein Tag auf ein Jahr, ſollt ihr euere 
Schuld buͤßen vierzig Jahre, und ihr follt 
meine Abwendung erfahren. 

35. Ich, der Herr, habe alſo geredet: 
Wenn ich nicht das thue dieſer ganzen 
böſen Gemeinde, die ſich zuſammengerottet 
wider mich, in dieſer Wüſte ſollen ſie 
daraufgehen und hier ſollen ſie ſterben! 

36. Die Männer, die Moſe ausgeſchickt 
hatte, das Land auszukundſchaften, und. 
die zurückgekehrt und wider ihn die ganze 
Gemeinde zum Murren aufgeregt, indem 
ſie ein übles Gerücht von dem Lande 
ausbrachten, 

37. Dieſe Männer, die ein übles Gerücht 
von dem Lande ausgebracht, ſtarben durch 
eine Peſt von dem Herrn. 

38. Aber Joſua, Sohn Nuns, und Kaleb, 
Sohn Jefunnes, blieben am Leben von 
jenen Männern, die gegangen waren, das 
Land auszukundſchaften. 

39. Moſe redete dieſe Worte zu allen 
Kindern Iſragel, da trauerte das Volk ſehr. 

40. Sie machten ſich auf am Morgen, 
den Gipfel des Berges zu beſteigen, und 
ſprachen: Wir wollen hinaufziehen an 
den Ort, von dem der Herr geſprochen, 
denn wir haben geſündigt. 

41. Aber Moſe ſprach: Warum doch 
wollt ihr übertreten den Befehl des 
Herrn? Es wird doch nicht gelingen! 

42. Ziehet nicht hinauf, denn der Herr 
iſt nicht in eurer Mitte, daß ihr nicht 
geſchlagen werdet von euern Feinden. 

43. Denn der Amaleki und der Kangani 
ſind dort vor euch, und ihr werdet durch 
das Schwert fallen; denn da ihr nun. 
zurückgewichen ſeid vom Herrn, wird auch 
der Herr nicht mit euch ſein. 

44. Doch ſie trotzten und erſtiegen den. 
Gipfel des Berges; aber die Bundeslade 
des Herrn und Moſe wichen nicht aus 
dem Lager. 

45. Da kamen der Amaleki und der 
Kanaani, die auf demſelben Berge wohn— 
ten, und ſchlugen und zerſprengten ſie bis 
gen Horma. 


15. Kapitel. 
Die Opfergabe. 
1. Jer Herr redete zu Moſe al- 
ſo: 
2. Rede zu den Kindern Iſrael und 
ſprich zu ihnen: So ihr in das Land 


euerer Wohnſitze kommt, das ich euch gebe, 


3. Und ihr bringt ein Feueropfer dem 
Herrn, ein Ganzopfer oder ein Schlacht- 
opfer vermöge eines ausgeſprochenen 
Gelübdes, oder als freiwillige Gabe oder 
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an euern Feſten, um dem Herrn einen 
Wohlgeruch zu bereiten, vom Rinde oder 
vom Kleinvieh, 

4. So bringe, der ſein Opfer dem Herrn 
darbringt, dazu als Speiſeopfer ein Zehntel 
Kernmehl eingerührt mit einem Viertel 
Hin Oel. 

5. Und Wein zur Spende opfere man ein 
Viertel Hin, ſo zum Ganzopfer oder zum 
Mahlopfer für ein Schaf. 

6. Zu einem Widder aber opfere als 
Speiſeopfer zwei Zehntel Kernmehl, ein— 
gerührt mit einem Drittel Hin Oel. 

7. Und Wein zur Spende, ein Drittel 
Hin bringe dar zum Wohlgeruch dem 
Herrn. 

8. Wenn du ein junges Rind opferſt 
als Ganzopfer oder als Schlachtopfer, 
vermöge ausgeſprochenen Gelübdes, oder 
als Mahlopfer dem Herrn, 

9. So bringe neben dem jungen 
Rinde dar als Speiſeopfer drei Zehntel 
Kernmehl eingerührt mit einem halben 
Hin Oel. 

10. Und Wein bringe dar zur Spende 
ein halbes Hin, als Feueropfer zum 
Wohlgeruch dem Herrn. 

11. Alſo ſoll gethan werden bei einem 
Stier oder einem Widder oder bei einem 
Lamm, von Schafen oder von Ziegen. 

12. Nach der Zahl, die ihr opfert; alſo 
ſollt ihr bei jedem Stück [Speiſeopfer] 
bringen nach ihrer Zahl. 

13. Jeder Eingeborene opfere dies alſo, 
wenn er ein Feueropfer darbringt zum 
Wohlgeruch dem Herrn. 

14. Wenn ein Fremdling bei euch weilt, 
oder der unter euch lebt in ſpätern Zeiten 
und eine Feuergabe opfert zum Wohl— 
geruch dem Herrn, ſo wie ihr thuet, ſo 
thue auch er. 

15. Verſammlung! Eine Satzung iſt für 
euch und für den Fremdling, der ſich bei 
euch aufhält, eine ewige Satzung bei 
euern Nachkommen: Wie ihr, ſo iſt der 
Fremdling vor dem Herrn. 

16. Eine Weiſung und ein Recht ſei für 
euch und für den Fremdling, der unter 
euch weilt. 

17. Der Herr redete zu Moſe alſo: 
18. Rede zu den Kindern Iſrael und 
befiehl ihnen: Wenn ihr kommt in das 
Land, dahin ich euch bringe, 

19. So geſchehe, wenn ihr eſſet von dem 
Brote des Landes, ſollt ihr erheben eine 
Gabe dem Herrn. 

20. Als erſtes eurer Backtröge erhebet 
einen Kuchen zur Gabe, wie die Hebe 
der Tenne, ſo erhebet dieſe. | 

21. Von den erſten eurer Backtröge 
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gebet dem Herrn eine Hebe, ſo zu allen 
Zeiten. 

22. Wenn ihr es verſehet und nicht thut 
all dieſe Gebote, die der Herr zu Moſe 
geredet hat; 

23. Alles, was der Herr euch geboten 


hat durch Moſe von dem Tage ab, da 


es der Herr geboten und fernerhin in 
künftigen Zeiten. 

24. So geſchehe [alfo]: Wenn es vor 
den Augen der Gemeinde [verborgen] aus 
Verſehen geſchehen iſt, ſo opfere die ganze 
Gemeinde einen jungen Farren als Ganz— 
opfer zum Wohlgeruch dem Herrn, und 
das Speiſeopfer und die Spende dazu 
nach Vorſchrift, und einen Ziegenbock als 


Sühnopfer. 12 f 
25. Der Prieſter ſühne die ganze 
Gemeinde der Kinder Iſrael und es 


wird ihnen vergeben ſein; denn ein Ver⸗ 
ſehen iſt es, und ſie haben ihr Opfer 
dargebracht als Feueropfer dem Herrn 
und auch ihr Sühnopfer vor dem Herrn 
wegen ihres Verſehens. g 

26. Es wird vergeben der ganzen Ge— 
meinde der Kinder Iſrael und dem Fremd— 
ling, der unter ihnen weilt; denn bei dem 
ganzen Volke geſchah es aus Verſehen. 

27. Wenn aber eine einzelne Perſon 
fehlt aus Verſehen, ſo bringe ſie eine 
einjährige Ziege dar zum Sühnopfer. 

28. Und der Prieſter ſühne die Perſon, 
welche es verſehen, indem ſie aus Ver— 
ſehen gefehlt vor dem Herrn, damit er 
ſie ſühne und ihr vergeben werde. 

29. Für den Eingeborenen unter den 
Kindern Iſrael wie für den Fremdling, 
der unter ihnen weilt — ein Geſetz ſei 
bei euch für den, der aus Verſehen etwas 
thut. 

30. Aber die Perſon, von den Ein— 
geborenen oder den Fremden, die mit 
erhobener Hand Solches thut labſichtlich 
oder aus Trotz), die läſtert den Herrn; 
dieſe Perſon werde ausgerottet aus ihrem 
Volke. 

31. Denn das Wort des Herrn hat jte 
verhöhnt und ſein Gebot gebrochen, aus— 
gerottet werde dieſelbe Perſon; ihre Strafe 
ruht auf ihr. 

32. Als die Kinder Iſrael in der Wüſte 
waren, da fanden ſie einen Mann, der 
Holz auflas am Sabbat. 

33. Da brachten ihn Die, welche ihn 
Holz aufleſend fanden, zu Moſe und zu 
Aaron und zu der ganzen Gemeinde. 

34. Sie thaten ihn in Verhaft, denn es 
war nicht entſchieden, was ihm geſchehen 
ſollte. 

35. Der Herr ſprach darauf zu Moſe: 

10 
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Des Todes iſt der Mann, ſteinigen 
ſoll ihn die ganze Gemeinde außer dem 
Lager. 


36. Da führte ihn die ganze Gemeinde 
hinaus vor das Lager, und ſie ſteinigten 
ihn zu Tode, ſo wie der Herr Moſe 
geboten. 

37. Der Herr ſprach zu Moſe alſo: 

38. Rede zu den Kindern Iſrael und 
ordne ihnen an, daß ſie ſich Schaufäden 
machen an die Zipfel ihrer Kleider für 
alle Zeiten, und ſollen an die Schaufäden 
des Zipfels eine purpurblaue Schnur 
anſetzen. 

39. Das ſei euch zu Schaufäden, daß 
wenn ihr ſie anſehet, ihr euch erinnert 
aller Gebote des Herrn und ſie thuet, 
damit ihr nicht umherſpähet nach eurem 
Herzen und nach euern Augen, denen ihr 
in euern Gelüſten folgt. 

40. Daß ihr euch erinnert all meiner 
Gebote und ſie thuet und heilig ſeid 
euerm Gott. 

41. Ich bin der Herr, euer Gott, der 
euch herausgeführt hat aus dem Lande 
Aegypten, euch ein Gott zu ſein; Ich, 
der Herr, euer Gott! 

Haftara: Joſua 2, 1—24. 
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16. Kapitel. 
Die Empörung Korahs. 


15 5 vermaß ſich Korah, Sohn Jizhars, 
I Sohn Kehats, Sohn Levis, und 
Datan und Abiram, Söhne Eliabs, und 
On, Sohn Pelets aus dem Stamme 
Ruben, 
2. Und ſie erhoben ſich gegen Moſe; 
zweihundertfunfzig Männer von den 
Kindern Iſrael, Fürſten aus der Ge— 
meinde, Berufene zur Verſammlung, 
Männer von Namen waren mit ihnen. 
3. Sie verſammelten ſich wider Moſe 
und Aaron und ſprachen zu ihnen: Zu 
viel [Würde] für euch! Die ganze Ge— 
meinde iſt lauter Heilige, denn unter 
ihnen iſt der Herr; warum erhebt ihr 
euch über die Verſammlung des Herrn? 
4. Als Moſe dies hörte, fiel er auf ſein 
Angeſicht, 
5. Und redete zu Korah und ſeinem 
ganzen Anhange alſo: Morgen wird der 
Herr kund thun, wer ſein iſt und wer 
heilig iſt, daß er ihn ſich nahe bringt; 
denn wen er erwählt, den wird er ſtch 
nahe bringen. 


6. Das thuet, nehmet euch Rauchpfannen, 
Korah und ſein ganzer Anhang, 5 


N 


7. Thuet Feuer hinein und leget morgen 
darauf Räucherwerk vor dem Herrn; 
der Mann, den der Herr erwählen wird, 
der ſei der Heilige; lauch] für euch liſt 
genug Würde], ihr Söhne Levi! 

8. Moſe ſprach zu Korah: Höret doch, 
ihr Söhne Levi! 

9. Iſt es euch zu wenig, daß der Gott 
Iſraels euch abgeſondert hat von der 
Gemeinde racl euch ihm nahe zu 
bringen, daß ihr den Dienſt verſehet bei 
der Wohnung des Herrn, und daß ihr 
auftretet vor der Gemeinde, für ſie Amts— 
dienſt zu thun? 

10. Daß er dich und alle deine Brüder, 
die Söhne Levis mit dir, ſich nahe ge— 
bracht? Und nun trachtet ihr auch nach 
dem Prieſtertum! 

11. Fürwahr, du und dein ganzer An— 
hang, ihr rottet euch zuſammen wider 
den Herrn! Denn was iſt Aaron, daß 
ihr wider ihn murret? 

12. Dann ſchickte Moſe, Datan und 
Abiram, die Söhne Eliabs, zu rufen. 
9 79 ſie ſprachen: Wir kommen nicht zu 
dir! 

13. Iſt es noch wenig, daß du uns 
herausgeführt haſt aus einem Lande, das 
von Milch und Honig fließt, uns in der 
Wüſte zu töten, daß du dich auch noch 
zum Herrſcher über uns aufwirfſt? 

14. Du haſt uns noch nicht in ein Land, 
das von Milch und Honig fließt, gebracht, 
daß du uns gegeben hätteſt ein Erbe an 
Feld und Weinberg! Willſt du dieſen 
Leuten die Augen ausſtechen? Nein, 
wir kommen nicht zu dir! 

15. Da zürnte Moſe ſehr und flehte 
zum Herrn: Wende dich nicht zu ihrer 
Opfergabe. Nicht einen Eſel von einem 
unter ihnen habe ich weggenommen und 
keinem von ihnen ein Leid gethan. 

16. Moſe ſprach dann zu Korah: Du 
und dein ganzer Anhang ſtellt euch mor- 
gen ein vor dem Herrn, du und ſie und 
Aaron. 

17. Nehmet jeder ſeine Rauchpfanne und 
ſtreuet Räucherwerk darauf, und bringet 
jeder ſeine Rauchpfanne vor den Herrn, 
zweihundertfünfzig Rauchpfannen, auch 
du und Aaron jeder ſeine Rauchpfanne. 
18. Da nahmen ſie jeder ſeine Nauch- 
pfanne, thaten Feuer darauf und legten 
darauf Räucherwerk und ſtellten ſich vor 
den Eingang des Stiftszeltes, wie auch 
Moſe und Aaron. 

19. Korah verſammelte wider ſie die 
ganze Gemeinde vor den Eingang des 

tiftszeltes, und die Herrlichkeit des 
Herrn erſchien der ganzen Gemeinde. 


kumeri, 


20. Der Herr redete 
Aaron alſo: 

21. Sondert euch ab von dieſer Gemeinde 
und ich will ſie vertilgen im Nu. 

22. Da fielen ſie auf ihr Angeſicht und 
ſprachen: Allmächtiger, Gott der Geiſter 


zu Moſe und 


in allem Fleiſche! Der eine Mann 
1 und über die ganze Gemeinde 
wollteſt du zürnen? 


23. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

24. Rede zu der Gemeinde alſo: Hebet 
euch weg aus der Umgebung der Wohnung 
Korahs, Datans und Abirams. 

25. Moſe machte ſich auf und ging zu 
Datan 999 Abiram; die Aelteſten Iſraels 
gingen ihm nach. 

26. Er redete zu der Gemeinde alſo: 
Weichet doch von den Zelten dieſer 
eee Männer und berührt nichts, 
was ihr iſt, daß ihr nicht weggerafft 
werdet durch all ihre Sünden. 

27. Sie entfernten ſich von der Wohnung 
Korahs, Datans und Abirams ringsum. 
Aber Datan und Abiram traten heraus, 
ſie ſtanden an der Thür ihrer Zelte mit 
Ian Weibern, Söhnen und Kleinen. 

28. Moſe ſprach: Daran ſollt ihr er— 
kennen, daß der Herr mich geſendet, alle 
dieſe Thaten zu thun, daß nicht aus 
meinem Herzen [dies geſchehn!. 

29. Wenn dieſe wie alle Menſchen 
ſterben und das Verhängnis aller 
Menſchen über fie verhängt wird, hat der 
Herr mich nicht geſendet. 

30. Wenn aber der Herr Neues ſchafft, 
daß die Erde aufthut n Mund und 
ſie verſchlingt mit all den ihren, daß ſie 
lebend in die Gruft ſinken, ſo werdet ihr 
erkennen, daß dieſe Männer den Herrn 
verworfen haben. 

31. Es geſchah nun, wie er dieſe Worte 
ausgeredet hatte, da ſpaltete ſich der 
Boden, der unter ihnen war; 

32. Die Erde öffnete ihren Mund und 
verſchlang ſie und ihre Häuſer und alle 
Leute, die dem Korah gehörten, und all 
die Habe. 

33. Sie und alle die Ihrigen ſanken 
lebend in die Gruft, die Erde bedeckte 
ſie und ſie verſchwanden aus der Ver⸗ 
ſammlung. 

34. Alle Iſraeliten, die in ihrer Um— 

ebung waren, flohen bei ihrem Geſchrei; 
ſte geen; Daß die Erde nicht [auch] uns 
verſchlinge! 

35. Ein Feuer ging dann aus von 
dem Herrn und verzehrte die zweihundert— 
fünfzig Männer, welche das Räucherwerk 
dargebracht. 


16. . 
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15 Der Herr redete zu Moſe al— 
x jo: 


2. Sprich zu Elaſar, dem Sohne Aarons, 
des Prieſters, daß er hene die 
Pfannen aus dem Brande und das Feuer 
weit hinwegſtreue, denn ſie ſind heilig; 

3. Die Pfannen Dieſer, welche ihre Sünde 
mit dem Leben gebüßt, man mache dar⸗ 
aus Blechplatten zum Kieherang des Altars, 
denn ſie haben ſie vor den Herrn gebracht, 
und ſo ſind ſie heilig geworden; ſie dienen 
zum Denkzeichen den Kindern Sirael. 

4. Elaſar der Prieſter nahm die kupfer— 
nen Pfannen, welche die Verbrannten 

dargebracht hätten und ließ ſie plätten 
zum Ueberzug des Altars: 

5. Zum Denkmal der Kinder Iſrael, 
damit nicht nahe ein Gemeiner, der nicht 
von dem Samen Aarons iſt, Räucherwerk 
zu räuchern vor dem Herrn, daß es ihm 
nicht ergehe wie Korah und ſeinem An⸗ 
hange, ſo wie der Herr durch Moſe ihm 
angekündigt hatte. 

6. Da murrte die ganze Gemeinde der 
Kinder Iſrael am en en Tage wider 
Moſe und Aaron und ſprachen: Ihr habt 
das Volk des Herrn getötet! 

7. Und es geſchah, als ſich die Gemeinde 
zuſammenrottete wider Moſe und Aaron, 
da wandten ſie ſich gegen das Stiftszelt; 
die Wolke bedeckte es, und die Herrlichkeit 
des Herrn war erſchtenen. 

8. Moſe und Aaron gingen 
Stiftszelt. 

9. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

10. Hebet euch weg aus dieser Gemeinde, 
daß ich ſie vertilge im Nu! Da fielen ſie 
1 ihr Angeſicht. 

Moſe ſprach zu Aaron: Nimm die 
Pfanne, thue darauf Feuer vom Al— 
tar und lege darauf Räucherwerk und 
bringe es eilends zu der nge und 
ſühne ſie, denn der Zorn iſt ausgebrochen 
von dem Herrn, die Seuche hat begonnen. 

12. Aaron nahm das, 15 at geredet, 
und lief mitten unter die $ Verſammlung; 
die Seuche hatte begonnen unter dem 
Volke; da legte er Räucherwerk auf und 
fühnte das Volk; 

13. Er ſtand zwiſchen den Toten und 
Lebenden, und dem Sterben wurde Ein— 
halt gethan. 

14. An der Seuche waren geſtorben 
vierzehntauſendſiebenhundert, außer jenen, 
1 um Korahs willen geſtorben. 

15. Aaron kehrte hierauf zu Moſe zurück 
an den Eingang des Stiftszeltes, als 
dem Sterben Einhalt gethan war. 
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An ea, 17. 18. 


m. Tran 


16. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

17. Rede zu den Kindern Sirael und 
nimm von ihnen je einen Stab von einem 
Stamm, von all ihren Fürſten ihrer 
Stammhäuſer zwölf Stäbe; eines jeden 
Namen ſollſt du ſchreiben auf ſeinen Stab. 

18. Und den Namen Aarons ſollſt du 
ſchreiben auf den Stab Levis; denn Einen 
Stab hat das Haupt ihrer Stammhäuſer. 

19. Und lege ſie nieder im Stiftszelte 
vor das Zeugnis, woſelbſt ich mich zu 
euch verfüge. 

20. Es wird dann geſchehen, daß der 
Mann den ich erwähle, deſſen Stab wird 
ausſchlagen, und ſo werde ich um mich 
her das Murren der Kinder Iſrael be— 
ſchwichtigen, das ſie wider euch erheben. 

21. Moſe redete zu den Kindern Sirael, 
und alle ihre Fürſten gaben ihm je einen 
Stab für einen Fürſten ihrer Stamm⸗ 
häuſer, zwölf Stäbe, und der Stab Aarons 
war unter ihren Stäben. 

22. Moſe legte die Stäbe vor dem Herrn 
im Zelte des Zeugniſſes. 

23. Es geſchah nun am folgenden Tage, 
als Moſe in das Zelt des Zeugniſſes kam, 
da war der Stab Aarons vom Hauſe 
Levi ausgeſchlagen; er hatte Knoſpen her— 
vorgebracht und Blüten getrieben und 
Mandeln gereift. 


24. Moſe brachte alle Stäbe heraus von 


dem Herrn weg zu den Kindern Iſrael 
und ſie beſahen und nahmen jeder ſeinen 
Stab. 

25. Der Herr ſprach zu Moſe: Bringe 
den Stab Aarons zurück vor [die Lade! 
des Zeugniſſes in Verwahrung als Denk— 
mal für die Widerſpenſtigen, daß ihr 
Murren um mich her aufhöre und ſie 
nicht ſterben. 

20. Moſe that es; wie der Herr 
geboten hatte, ſo that er. 

27. Die Kinder Sirael ſprachen hierauf 
zu Moſe: Ach, wir kommen um, wir 
ſind verloren, wir alle ſind verloren. 

28. Jeder, der nahe kommt der Wohnung 
des Herrn, ſtirbt; ſind wir gänzlich dem 
Tode verfallen? 


18. Kapitel. 


Die Tempelordnung. 


1. Jer Herr ſprach zu Aaron: Du und 
deine Söhne und dein Vaterhaus, 
ihr ſollt die Verſchuldung wegen des 
Heiligtums tragen: und du und deine 
Söhne, ihr traget die Verſchuldung eures 
Prieſtertums. 5 
2. Auch deine Brüder vom Stamm Levi, 
dem Stamm deines Vaters, bringe zu dir, 
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daß fie ſich dir anſchließen und dich be- 
dienen; aber du und deine Söhne ſind 
vor dem Zelte des Zeugniſſes. 

3. Sie ſollen wahren deinen Dienſt und 
den Dienſt des ganzen Zeltes, jedoch den 
heiligen Gerätſchaften und dem Altare 
ſollen ſie nicht nahen, daß ſie nicht ſter— 
ben, ſo wie ihr. 

4. Sie ſollen ſich dir anſchließen und 
wachen über das Stiftszelt bei allem 
Dienſte des Zeltes, daß euch kein Gemeiner 
nahe komme. 

5. Ihr aber wachet über das Heiligtum 
und den Altar, daß fürder kein Zorn 
komme über die Kinder Sirael. 

6. Ich habe euere Brüder, die Leviten, 
genommen aus den Kindern Iſrael, euch 
zum Geſchenk ſind ſie dem Herrn gegeben, 
daß ſie den Dienſt im Stiftszelte ver- 
richten. 

7. Du und deine Söhne, ihr ſollt euer 
Prieſtertum wahren in allen Dingen des 
Altars und innerhalb des Vorhangs, da 
follt ihr dienen; als ein geſchenktes Amt 
gebe ich euch das Prieſtertum, und der 
Gemeine, welcher nahe kommt, werde ge— 
tötet. 

8. Der Herr redete zu Aaron: Ich gebe 
dir die Obhut meiner Heben; von allen 
Heiligtümern der Kinder Iſrael gebe ich 
ſie dir als Ehrenteil, und auch deinen 
Söhnen als Beſtimmtes für ewig. 

9. Das gehöre dir von dem Hochheiligen 
von dem Feuerſopfer]: All ihre Gaben, 
all ihre Speiſeopfer, all ihre Sühnopfer 
und all 115 Dampfopfer, die ſie mir er- 
ſtatten, als Hochheiliges gehöre es dir 
und deinen Söhnen. 

10. An hochheiliger Stelle ſollſt du es 
eſſen; jeder Männliche darf es eſſen; heilig 
ſei es dir. 

11. Dies ſei dein als ihre geſchenkte 
Gabe; von allen Gaben der Kinder Sirael 
gebe ich ſie dir und deinen Söhnen und 
deinen Töchtern als Beſtimmtes für ewig; 
jeder Reine in deinem Hauſe darf es eſſen: 

12. Alles Beſte des Oels und alles Beſte 
des Moſtes und des Getreides, das Erſte 
desſelben, das ſie dem Herrn geben, gebe 
ich dir. 

13. Die Erſtlingsfrüchte von allem, was 
in ihrem Lande, die ſie dem Herrn bringen, 
gehören dir; jeder Reine in deinem Haufe 
darf es eſſen. 

14. Alles Banngut in Iſrgel gehört dir. 

15. Alles, was den Mutterleib erſchließt, 
von allem Fleiſche bei Menſchen und Vieh, 
das ſie dem Herrn darbringen, gehört dir; 
jedoch mußt du löſen laſſen den Erſtge— 
borenen eines Menſchen, und auch das 
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Erſtgeborene eines unreinen Viehes mußt 
du löſen laſſen. i 

16. Die [Erſtgeborenen] ſollen im Alter 
von einem Monat ab losgekauft werden 
nach dem Werte von fünf Silber— 
Sekeln, nach dem Sekel des Heiligtums; 
zwanzig Gera beträgt er. 

17. Doch das Erſtgeborene des Ochſen 
oder des Schafes oder der Ziege darfſt 
du nicht löſen, heilig ſind ſie. Ihr Blut 
ſollſt du auf den Altar ſprengen und ihr 
Unſchlitt ſollſt du in Dampf aufgehen 
laſſen, als Feuergabe zum Wohlgeruch 
dem Herrn. 

18. Ihr Fleiſch gehört dir, wie die Bruſt 
der Schwingung und wie der rechte 
Schenkel gehört es dir. 

19. Alle wre Gaben, welche die Kin— 
der Iſrael dem Herrn darbringen, gebe 
ich dir und deinen Söhnen und deinen 
Töchtern als Beſtimmtes für ewig; ein 
ewiger Bund des Salzes iſt es vor dem 
Herrn dir und deinen Nachkommen. 

20. Der Herr ſprach zu Aaron: In 
ihrem Lande wirſt du nichts beſitzen und 
keinen Teil wirſt du unter ihnen haben. 
Ich bin dein Teil und dein Eigentum 
unter den Kindern Sirael. 

21. Den Söhnen Levi gebe ich allen 
Zehnten in Iſrael zum Eigentum für 
ihren Dienſt, den ſie verrichten, den Dienſt 
beim Stiftszelte. 

22. Daß nicht fürder die Kinder Sirael 
dem Stiftszelte nahen und eine Sünde 
auf ſich laden, daß ſie ſtürben. 

23. Der Stamm Levi ſoll den Dienſt 
verrichten beim Stiftszelte und deren 
Verſchuldung tragen. Eine ewige Satzung 
für alle Zeiten: Unter den Kindern Sirael 
ſollen ſie kein Eigentum beſitzen. 

24. Denn den Zehnten der Kinder Iſrael, 
den ſie dem Herrn als Gabe darbringen, 
gebe ich den Leviten zum Eigentum; des— 
wegen ſage ich zu ihnen: Unter den Kin⸗ 
5 Iſrael ſollen ſie kein Eigentum be— 
itzen. 

25. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

26. Den Leviten ſollſt du anordnen: So 
ihr von den Kindern Iſrael den Zehnten 
nehmet, den ich euch von ihnen gebe zum 
Eigentum, erhebet davon die Hebe des 
Herrn, den Zehnten von dem Zehntem. 

27. Euch wird eure Hebe [der Zehnte 
angerechnet, wie Getreide aus der Scheune 
und wie Fülle aus der Kelter. 

28. So gebet auch ihr die Hebe des 
Herrn von all euren Zehnten, die ihr 
nehmet von den Kindern Iſrael; gebet 
0 die Hebe des Herrn dem Prieſter 

aron. 
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29. Von all euern Gaben, ſollt ihr die 
Gabe des Herrn erheben, von allem Beſten 
derſelben das Geheiligſte davon. 

30. Ferner ſprich zu ihnen: Wenn ihr 
erhoben habt das Beſte davon, To 
wird es den Leviten gleichgeachtet dem 
Ertrag der Scheune und dem Ertrag der 
Kelter. 

31. Ihr dürft es eſſen an allen Orten, ihr 
und euer Haus; denn ein Lohn iſt es für 
euern Dienſt beim Stiftszelte. 

32. Ihr werdet keine Schuld auf euch 
laden, wenn ihr erhebt das Beſte davon; 
und die Heiligtümer der Kinder Iſrael 
ſollt ihr nicht entweihen, daß ihr nicht 
ſterbet. 

Haftara: 1 Samuel 11, 14—12, 22. 
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19. Kapitel. 


1. Der Herr redete zu Moſe 
Aaron alſo: 

2. Dies iſt die Satzung der Lehre, die 
der Herr geboten: Rede zu den Kindern 
Iſrael, daß fie dir bringen eine rote ma— 
kelloſe Kuh, an der kein Fehl iſt, auf die 
kein Joch gekommen. 

3. Und gebet ſie dem Prieſter Elaſar, 
er bringe ſie hinaus vor das Lager, und 
man ſchlachte ſie vor ihm. 

4. Der Prieſter Elaſar nehme von ihrem 
Blute mit ſeinem Finger und ſprenge 
gegen die Vorderſeite des Stiftszeltes 
von ihrem Blute ſiebenmal. 

5. Man verbrenne die Kuh vor ſeinen 
Augen; ihre Haut, ihr Fleiſch, ihr Blut 
ſamt ihrem Unrat ſoll man verbrennen. 
6. Der Prieſter nehme dann Zedernholz 
und Yſop und Karmeſin und werfe dies 
mitten in den Brand der Kuh. 

7. Der Prieſter waſche hierauf ſeine 
Kleider und bade ſeinen Leib im Waſſer, 
hernach darf er in das Lager gehen; aber 
der Prieſter bleibt unrein bis zum Abend. 
8. Auch der ſie verbrennt, ſoll ſeine 
Kleider waſchen im Waſſer und ſeinen 
Leib baden im Waſſer; er bleibt unrein bis 
zum Abend. . 
9. Ein reiner Mann ſammle die Aſche 
der Kuh und lege ſie nieder außerhalb 
des Lagers, an einen reinen Ort, und ſie 
bleibe als Beſprengungsopfer der Gemeinde 
der Kinder Iſrael in Verwahrung; ein 
Entſündigungsopfer iſt es. 

10. Auch der die Aſche der Kuh geſammelt 
hat, waſche ſeine Kleider und ſei unrein 
bis zum Abend, und es ſei den Kindern 
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Iſrael und dem Fremdling, der unter 
ihnen weilt, eine Satzung für ewig. 

11. Wer die Leiche irgend einer menſch— 
lichen Perſon berührt, iſt unrein ſieben 
Tage. 

12. Derſelbe laſſe ſich damit entſündigen 
am dritten Tage und am ſiebenten Tage, 
ſo iſt er rein; wenn er ſich aber nicht 
entſündigen läßt am dritten Tage und 
am ſiebenten Tage, iſt er nicht rein. 

13. Jeder, der einen Toten berührt, den 
Leib eines Menſchen, der geſtorben iſt, 
und ſich nicht entfündigen läßt, hat [durch 
ſein Betreten] die Wohnung des Herrn 
verunreinigt; dieſe Perſon werde aus— 
gerottet aus Iſrael; denn das Beipren- 
gungswaſſer iſt nicht auf ihn geſprengt 
worden, unrein iſt er, noch iſt ſeine Un— 
reinheit an ihm. 

14. Das iſt das Geſetz, wenn ein Menſch 
in einem Zelte ſtirbt: Jeder der ins Zelt 
kommt, und alles, was im Zelte iſt, ſoll 
ſieben Tage unrein ſein. 

15. Alles offene Gefäß, worauf kein feſt⸗ 
ſchließender Deckel iſt, iſt unrein. 

16. Jeder, der auf offenem Felde einen 
vom Schwerte Erſchlagenen berührt oder 
einen Verſtorbenen oder den Knochen eines 
Menſchen oder ein Grab, ſoll unrein ſein 
ſieben Tage. 

17. Man nehme für den Unreinen von 
der Aſche des verbrannten Entſündigungs— 
opfers und thue darauf lebendes [Quell- 
Waſſer in ein Gefäß; 

18. Und ein reiner Mann nehme Aſop 
und tauche ihn in das Waſſer und ſprenge 
auf das Zelt und auf alle die Geräte und 
auf die Perſoneu, die dort waren und auf 
Den, der den Knochen oder den Erſchla— 
genen oder den Verſtorbenen oder das 
Grab berührt hat. 

19. Der Reine ſprenge auf den Unreinen 
am dritten Tage und am ſiebenten Tage 
und entſündige ihn am ſiebenten Tage; 
er waſche dann ſeine Kleider und bade im 
Waſſer, und am Abend iſt er rein. 

20. Jemand, der unrein iſt und ſich nicht 
entſündigen läßt, dieſe Perſon werde aus— 
gerottet aus der Verſammlung, denn das 
Heiligtum des Herrn hat er verunreinigt; 
das Beſprengungswaſſer iſt nicht auf ihn 
geſprengt worden, unrein iſt er. 

21. Das ſei ihnen zur ewigen Satzung; 
wer das Bei eng ag wa er ſprengt, 
waſche ſeine Kleider, und wer das Be— 
ſprengungswaſſer berührt, iſt unrein bis 
zum Abend. 
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22. Alles, was der Unreine berührt, iſt 
unrein; die Perſon, die ihn berührt, iſt 
unrein bis zum Abend. 


20. Kapitel. 
Miriams und Aarons Ableben. 


1. die Kinder Iſrael, die ganze Ge— 

meinde, kamen nach der Wüſte 
Zin im erſten Monat, und das Volk 
blieb zu Kades. Dort ſtarb Miriam und 
wurde auch dort begraben. 

2. Es war kein Waſſer da für die Ge— 
meinde; da rotteten ſie ſich zuſammen wider 
Moſe und Aaron. 

3. Das Volk haderte mit Moſe und 
ſprach alſo: Wären wir doch umgekommen, 
als unſere Brüder umkamen vor dem 
Herrn! 

4. Wozu habt ihr die Verſammlung des 
Herrn in die Wüſte geführt, dort zu 
ſterben mitſamt unſerm Vieh? 

5. Wozu habt ihr uns herausgeführt 
aus Aegypten, uns zu bringen an dieſen 
böſen Ort? Kein Ort der Ausſaat, der 
Feigen und des Weinſtocks und des 
Granatbaums; auch nicht Waſſer iſt da 
zu trinken. Ä 
6. Moſe und Aaron gingen von der 
Verſammlung hinweg an den Eingang 
des Stiftszeltes und fielen auf ihr An⸗ 
geſicht; da erſchien ihnen die Herrlichkeit 
des Herrn. 

7. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

8. Nimm den Stab und verſammle die 
Gemeinde, du und dein Bruder Aaron, 
und redet zu dem Felſen vor ihren Augen, 
daß er Waſſer hergebe; du wirſt ihnen 
Waſſer hervorbringen aus dem Felſen 
und tränken die Gemeinde und ihr Vieh. 

9. Moſe nahm den Stab von dem Herrn 
[Stiftszelt), jo wie er ihm geboten. 

10. Moſe und Aaron verſammelten die 
Gemeinde vor dem Felſen, und er ſprach 
zu ihnen: Höret doch ihr Widerſpenſtigen! 
Werden wir euch aus dieſem Felſen 
Waſſer hervorbringen? 

11. Da erhob Moſe ſeine Hand und 
ſchlug den Felſen mit ſeinem Stabe zwei 
mal, und es kam viel Waſſer heraus, 
daß die Gemeinde trank und ihr Vieh. 

12. Der Herr ſprach zu Moſe und zu 
Aaron: Weil ihr nicht an mich geglaubt 
habt, um mich zu verherrlichen vor den 
Augen der Kinder Ifrael, deswegen ſollt 
ihr dieſe Verſammlung nicht bringen in 
das Land, das ich ihnen gebe. *) 


») Worin die Sünde Moſes und Aarons beſtand, iſt aus der Darſtellung nicht deutlich erſichtlich; 
wahrſcheinlich war es die Schwäche, die ſie dem Volke gegenüber bekundet haben. 
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13. Das iſt das Hader⸗Waſſer, wo die Aaron werde dann verſammelt und ſterbe 
Kinder Iſrael haderten mit dem Herrn, 8 N J f 
und durch welches er verherrlicht wurde. 27. Moſe that, wie der Herr geboten; 


14. Moſe ſandte Boten von Kades aus 
an den König von Edom: Alſo ſpricht 
dein Bruder Iſrael: Du kennſt all das 
Ungemach, das uns getroffen, 

15. Wie unſere Väter hinabzogen nach 
Aegypten und wir eine lange Zeit in 
Aegypten blieben, und die Aegypter ver— 
fuhren übel mit uns und mit unſeren 
Vätern. 


16. Da ſchrieen wir zum Herrn, und er 


hörte unſere Stimme und ſandte einen 
Boten und ließ uns aus Aegypten führen. 
Jetzt ſind wir in Kades, einer Stadt am 
äußerſten Punkt deiner Grenze. 

17. Laß uns doch durch das Land ziehen! 
Wir werden nicht durch Felder und Wein— 
berge ziehen und nicht Waſſer aus den 
Brunnen trinken. Die Straße des 
Königs [den graden Weg! wollen wir 
gehen, weder zur Rechten noch zur Linken 
abbeugen, bis daß wir über deine Grenze 
hinaus ſind. 

18. Aber Edom ſprach zu ihm: Du 
ſollſt nicht ziehen durch mein Gebiet, daß 
ich dir nicht mit dem Schwerte entgegen— 
rücke. 

19. Die Kinder Iſragel ließen nochmals 
ſagen: Auf gebahnter Straße wollen 
wir ziehen, und wenn wir, ich und meine 
Herden, dein Waſſer trinken, ſo will ich 
den Preis dafür geben; auch nicht das 
Geringſte verlange ich, zu Fuße will ich 
durchziehen. 

20. Aber er ſprach: Du ſollſt nicht durch— 
ziehen! Und Edom rückte ihm entgegen 
mit ſchwerem Volke und mit ſtarker 
Macht. ö 

21. Da Edom ſich weigerte, Iſrael zu 
geſtatten, durch ſein Gebiet zu ziehen, 
beugte Iſrael ab von ihm. 

22. Sie brachen auf von Kades, und 
die Kinder Iſrael, die ganze Gemeinde, 
kamen an den Berg Hor. 

23. Der Herr ſprach zu Moſe und zu 
Aaron bei dem Berge Hor an der Grenze 
des Landes Edom, alſo: 

24. Aaron werde verſammelt zu ſeinen 
Stämmen, denn er ſoll nicht in das Land 
kommen, das ich den Kindern Iſrael 
gegeben, weil ihr gegen meinen Befehl 
widerſpenſtig geweſen ſeid beim Hader— 
Waſſer. 

25. Nimm Aaron und ſeinen Sohn 
Elaſar und führe ſie hinauf den Berg 


or. 
26. Laſſe Aaron ſeine Kleider ausziehen 
und ſeinen Sohn Elaſar ſie anlegen; 


ſie ſtiegen auf den Berg Hor vor der 
ganzen Gemeinde. 

28. Moſe ließ Aaron ſeine Kleider aus— 
ziehen und ſeinen Sohn Elaſar ſie an- 
legen. Aaron ſtarb dort auf dem Gipfel 
des Berges, und Moſe und Elafar kamen 
herab vom Berge. 

29. Als die ganze Gemeinde ſah, daß 
Aaron verſchieden war, da beweinte das 
ganze Haus Iſrael Aaron dreißig Tage. 


21. Kapitel. 
Die erſten Eroberungen. 


15 8 hörte der Kangani, König von 
Arad, der Bewohner des Südens, 
daß Iſrael heranrückte auf dem Wege 
der Kundſchafter; da griff er Iſrael 
an und führte Gefangene von ihm weg. 
2. Da that Iſrael ein Gelübde dem 
Herrn und ſprach: Wenn du dieſes Volk 
in meine Hand giebſt, ſo will ich ihre 

Städte bannen. 

3. Der Herr hörte auf die Stimme 
Iſraels und gab die Kanaganiter [in ſeine 
Hand), und er bannte ſie und ihre Städte; 
man nannte den Namen des Ortes 
Horma [Bannung). 

4. Sie brachen auf vom Berge Hor auf 
dem Wege zum Schilfmeer, das Land 
Edom zu umgehen; das Volt ward un— 
geduldig auf dem Wege. 

5. Das Volk redete wider Gott und 
wider Moſe: Wozu habt ihr uns heraus⸗ 
geführt aus Aegypten, in der Mitte zu, 
ſterben? Denn da iſt kein Brot und da 
iſt kein Waſſer; uns ekelt vor dem 
elenden Brote. 

6. Da ließ der Herr gegen das Volk 
giftige Schlangen los, die das Volt biſſen; 
es ſtarb viel Volks von Iſrgel. 

7. Das Volk kam zu Moſe und ſprach: 
Wir haben gefehlt, daß wir geredet 
haben wider den Herrn und wider dich! 
Bete zum Herrn, daß er von uns die 
Schlangen abwende. Moſe betete für 
das Volk. 

8. Der Herr ſprach zu Moſe: Mache dir 
eine [kupferne! Schlange und ſetze ſie 
auf eine Stange, und wer gebiſſen 
wird, der ſehe ſie an und er bleibe leben. 

9. Moſe machte eine kupferne Schlange 
und ſetzte ſie auf eine Stange, und ſo 


geſchah, wenn eine Schlange jemanden 


gebiſſen hatte, ſo ſchaute er auf zu der 
kupfernen Schlange und blieb leben. 
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10. Die Kinder Iſrael brachen dann auf 
und lagerten in Obot. 

11. Von Obot brachen ſie auf und 
lagerten in Jjje⸗Abarim in der Wüſte, 
1 Moab gegen Sonnenaufgang 
iegt. 


Nümeri, 21. 22. 


12. Von dort brachen ſie auf und lager⸗ 


ten im Thale Sered. 

13. Von dort brachen ſie auf und lager- 
ten jenſeits des Arnon, der in der Wüſte, 
der aus dem Gebiete des Emori kommt; 
denn der Arnon war die Grenze Moabs 
zwiſchen Moab und Emori. 

14. Darum werden genannt im Buche 
der Kriege des Herrn: Waheb in Sufa 
und die Bäche des Arnon, 

15. Und der Ausfluß der Bäche, der ſich 
ſtreckt bis Sebet-Ar und ſich lehnt an 
die Grenze Moab. 

16. Von dort [zogen fie] zum Brunnen; 
das iſt der Brunnen, wo der Herr zu 
Moſe geſprochen: Verſammle das Volk 
und ich will ihm Waſſer geben. f 
17. Damals ſang Iſrgel dieſes Lied: 
Herauf Brunnen! Stimmet an! 

18. Brunnen, ihn gruben Fürſten, ihn 
höhlten die Edeln des Volkes mit dem 


Scepter, mit ihren Stäben. — Von der 
Wüſte (zogen fie] nach Mattana. 
19. Von Mattana nach Nahliel und 


von Nahliel nach Bamot. 

20. Von Bamot nach dem Thal, das im 
Gefilde Moab, nach dem Gipfel der 
Pisga, die emporragt über die Fläche 
der Wüſte. 

21. Iſrael ſandte Boten an Sichon, 
König des Emori, mit den Worten: 

22. Laß mich durch dein Land ziehen, 
wir werden nicht ausbeugen in Felder 
und Weinberge, nicht trinken Waſſer aus 
den Brunnen; auf der Straße des Königs 
werden wir gehen, bis wir hinaus ſind 
über deine Grenze. 

23. Aber Sichon geſtattete Iſrael nicht 
durch ſein Gebiet zu ziehen; Sichon ver— 
ſammelte vielmehr ſein ganzes Volk und 
zog Iſrael entgegen in die Wüſte, er 
kam nach Jahaz und ſtritt gegen Iſrgel. 

24. Iſrael ſchlug ihn jedoch mit der 
Schärfe des Schwertes und nahm ſein 
Land in Beſitz, vom Arnon bis an den 
Jabbok bis zu dem Lande Ammon, 
denn feſt war die Grenze Ammons. 

25. Iſrael nahm alle dieſe Städte und 
wohnte in allen Städten des Emori, in 
Hesbon und in allen ihren Tochterſtädten. 

26. Denn Hesbon war eine Stadt Sichons, 
Königs des Emori; er hatte geſtritten 
gegen den früheren König von Moab 
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und hatte ſein ganzes Land ihm abge 
nommen bis auf den Arnon. 

27. Daher ſangen die Spruchredner: 
Ziehet ein in Hesbon, gebauet und auf- 
gerichtet werde die Stadt Sichons. 

28. Denn ein Feuer ging aus von Hes⸗ 
bon, eine Flamme aus Sichons Stadt; 
es fraß Ar Moab, die Männer von 
Bamot Arnon. 

29. Weh dir Moab! Verloren biſt du, 
Volk des Kemos! Er machte ſeine Söhne 
zu Flüchtlingen und ſeine Töchter zu 
Gefangenen Sichons, des Königs von 
Emori. f 
30. Ihr Reich iſt vernichtet, verloren iſt 
Hesbon bis Dibon! Wir haben ver- 
nichtet bis Nofach, das bis Medba. 

31. Iſrael wohnte im Lande des Emori. 
32. Moſe ſchickte, Safer auszukund⸗ 
ſchaften; ſie eroberten dann ihre Tochter— 
ſtädte, und trieben den Emori aus, der 
dort war. 

33. Und ſie wandten ſich und zogen 
hinauf nach Baſan; Og, König von 
Ba ſſan, zog ihnen entgegen, er und ſein 
ganzes Volk zum Kampfe nach Edrsi. 
34. Der Herr ſprach zu Moſe: Fürchte 
ihn nicht, denn in deine Hand habe ich 
ihn gegeben und ſein ganzes Volk und 
ſein ganzes Land; mache es ihm, wie du 
es gemacht Sichon, dem Könige des 
Emori, der in Hesbon wohnte. 

35. Sie ſchlugen ihn und ſeine Söhne 
und ſein Volk, ſo daß man ihm keinen 
Entronnenen ließ und nahmen ſein 
Land in Beſitz. 


22. Kapitel. 


1% Die Kinder Iſrael brachen dann auf 

und lagerten in den Steppen 

Moab, dieſſeits des Jordan vor Jericho. 
Haftara: Richter 11, 1—33. 


pg 
Bileam und Iſrael. 

2. Als Balak, Sohn Zippors alles ſah, 
was Iſrael dem Emori gethan, 

3. Da fürchtete ſich Moab ſehr vor dem 
Volke, da es ſo groß war, und es grauete 
Moab vor den Kindern Iſrgel. 

4. Moab ſprach zu den Aelteſten Mid— 
jans: Jetzt wird dieſer Haufen weg— 
freſſen alles in unſerer Umgebung, wie 
der Stier wegfrißt das Gras auf dem 
Felde. Balak, Sohn Zippors, war König 
über Moab um dieſe Zeit. 

5. Dieſer ſandte Boten an Bileam, 
Sohn Beors, nach Petor, das am Strome, 
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in das Land ſeiner Volksgenoſſen, 


ihn zu laden, mit den Worten: Siehe, 
ein Volt iſt ausgezogen aus Aegypten; 


es verdeckt das Auge [das Licht] der 
Erde und ſitzt mir gegenüber. 

6. Komme nun doch, verfluche mir dieſes 
Volk, denn es iſt mächtiger als ich; 
vielleicht vermag ich es dann zu ſchlagen, 
daß ich es vertreibe aus dem Lande; 
denn ich weiß, wen du ſegneſt, der iſt 
geſegnet, und wen du verfluchſt, der iſt 
verflucht. 

7. Die Aelteſten Moabs und die Ael— 
teſten Midjans gingen mit dem Wahr— 
ſagerlohn in ihrer Hand und kamen zu 
Bileam und redeten zu ihm die Worte 
Balaks. 

5. Da ſprach er zu ihnen: Bleibet hier 
dieſe Nacht, ich werde euch Antwort ge— 
ben, ſo wie der Herr zu mir reden wird. 


Und die Fürſten Moabs blieben bei 
Bileam. 


9. Gott erſchien dem Bileam und ſprach: 
Wer ſind dieſe Männer bei dir? 

10. Bileam ſprach zu Gott: Balak, der 

Sohn Zippors, König von Moab, hat 
zu mir geſandt lum mir zu jagen]: 
11. Siehe da das Volk, das ausgezogen 
iſt von Aegypten und das Auge der 
Erde verdeckt; komm, verwünſche es mir, 
vielleicht vermag ich dann, es zu bekämpfen 
und zu vertreiben. 

12. Da ſprach Gott zu Bileam: Du 
ſollſt nicht mit ihnen gehen, du kannſt 
das Volk nicht verfluchen, denn es iſt 
geſegnet. 

13. Bileam ſtand am Morgen auf und 
ſprach zu den Fürſten Balaks: Gebet im 
euer Land, denn der Herr verweigert es, 
mir zu geſtatten, daß ich mit euch gehe. 

14. Die Fürſten Moabs ſtanden auf 
und gingen zu Balak und ſprachen: Bi— 
leam hat ſich geweigert mit uns zu gehen. 

15. Da ſandte Balak noch einmal 
mehr Fürſten und geehrtere als jene. 

16. Sie kamen zu Bileam und ſprachen 
zu ihm: So ſpricht Balak, Sohn Zip⸗ 
pors: Laß dich nicht abhalten zu mir zu 
kommen. 

17. Ich will dich ſehr ehren, und alles, 
was du von mir verlangen wirſt, will 
ich thun; komm doch, verwünſche mir 
dieſes Volk. 

18. Bileam erwiderte und ſprach zu 
den Dienern Balaks: Wenn mir Balak 
ſein Haus voll Silber und Gold gäbe, 
ſo kann ich nicht übertreten den Befehl 
des Herrn, meines Gottes, zu thun ein 
Kleines oder ein Großes. 
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19. Bleibet aber hier auch dieſe Nacht, 
und ich werde erfahren, was der Herr 
ferner mit mir reden wird. 

20. Gott erſchien nachts dem Bileam und 
ſprach zu ihm: Wenn dich zu laden die 
Männer gekommen ſind, gehe mit ihnen; 
aber nur das, was ich zu dir reden 
werde, das ſollſt du thun. 

21. Bileam ſtand früh am Morgen auf, 
er ſattelte ſeine Eſelin und ging mit den 
Fürſten Moabs. 

22. Da erglühte der Zorn Gottes, daß 
er ging; ein Engel des Herrn ſtellte ſich 
in den Weg, ihn zu hindern; er ritt auf 
ſeiner Eſelin und ſeine beiden Knaben 
waren mit ihm. 

23. Die Eſelin ſah den Engel des Herrn 
im Wege ſtehen, das gezückte Schwert in 
ſeiner Hand; die Eſelin wich aus dem 
Wege und ging in das Feld; da ſchlug 
Bileam die Eſelin, um ſie in den Weg 
zu lenken. 

24. Der Engel des Herrn trat in den 
Pfad zwiſchen den Weinbergen, eine 
Mauer dieſſeits und eine Mauer jenſeits. 
25. Die Eſelin ſah den Engel des 
Herrn und drängte ſich an die Wand 
und drückte den Fuß Bileams an die 
Wand, da ſchlug er ſie noch einmal. 

26. Der Engel des Herrn ging weiter 
und trat an einen engen Ort, daß kein 
Weg zum Ausweichen war zur Rechten 
oder zur Linken. 

27. Die Eſelin ſah den Engel der Herrn 
und legte ſich nieder unter Bileam; da 
erglühte Bileams Zorn und er ſchlug die 
Eſelin mit dem Stocke. 

28. Da öffnete der Herr den Mund der 
Eſelin, und ſie ſprach zu Bileam: Was 
habe ich dir gethan, daß du mich nun 
drei mal geſchlagen? a 

29. Bileam ſprach zur Eſelin: Weil du 
mit mir Spott getrieben haſt. Wäre 
doch ein Schwert in meiner Hand, auf 
der Stelle hätte ich dich getötet. 

30. Die Eſelin ſprach zu Bileam: Bin 
ich doch deine Eſelin, auf der du geritten 
von jeher bis auf den heutigen Tag; 
bin ichs gewohnt, dir alſo zu thun? 
Und er ſprach: Nein! | 
31. Der Herr öffnete die Augen Bileams, 
und er ſah den Engel des Herrn im 
Wege ſtehen und das gezückte Schwert 
in der Hand; er neigte ſich und warf ſich 
nieder auf ſein Angeſicht. | 65 
32. Der Engel des Herrn ſprach zu ihm: 


Warum haſt du deine Eſelin geſchlagen 
nun drei mal? Ich bin ausgezogen zu 
hindern, denn der Weg führte ins Ver— 
derben vor meinen Augen. 
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33. Da ſah mich die Eſelin und wich 
mir dieſe drei mal aus; wäre ſie mir 
nicht ausgewichen, hätte ich dich auf der 
Stelle erſchlagen, aber ſie leben laſſen. 

34. Bileam ſprach zum Engel des Herrn: 
Ich habe gefehlt, da ich nicht merkte, 
daß du mir entgegenſtändeſt im Wege. 
Und nun, wenn es mißfällig in deinen 
Augen, ſo will ich heimkehren. 

35. Der Engel des Herrn ſprach zu 
Bileam: Gehe mit den Männern; jedoch 
nur das, was ich dir ſagen werde, 
das ſollſt du reden. Bileam ging mit 
den Fürſten Balaks. 

36. Als Balak hörte, daß Bileam kam, 
da ging er ihm entgegen nach Ir-Moab, 
das an der äußerſten Grenze des Ar— 
non liegt. 

37. Balak ſprach zu Bileam: Habe ich 
doch wiederholt geſchickt, dich zu laden, 
warum kamſt du nicht zu mir? Kann 
ich dich nicht ehren? 

38. Bileam erwiderte dem Balak: Nun 
bin ich zu dir gekommen; kann ich wohl 
reden, was es auch ſei? Das Wort, das 
Gott legt in meinen Mund, das muß 
ich reden. 

39. Bileam ging mit Balak, und ſie 
kamen nach Kirjat⸗Huzot. 

40. Balak ſchlachtete Rinder und Schafe 
und ſchickte davon dem Bileam und den 
Fürſten, die mit ihm waren. 

41. Am Morgen nahm Balak den Bi⸗ 
leam und führte ihn hinauf nach Bamot⸗ 
Baal, und er ſah von dort aus einen 
Teil des liſraelitiſchen] Volkes. 


23. Kapitel. ö 


15 Piteam ſprach zu Balak: Baue mir 
O hier ſieben Altäre und halte mir 
hier bereit ſieben Farren 
Widder. 
2. Balak that ſo, wie Bileam geredet, 
und Balak und Bileam opferten je einen 
Farren und einen Widder auf jedem 
Altar. 
3. Bileam ſprach zu Balak: Stelle dich 
neben dein Ganzopfer und ich will gehen, 
vielleicht begegnet mir der Herr, und 
was er mich ſehen laſſen wird, das werde 
ich dir verkünden. Und er ging allein. 
4. Gott begegnete dem Bileam und 
dieſer ſprach zu ihm: Die ſieben Altäre 
habe ich aufgerichtet und geopfert einen 
Farren und einen Widder auf jedem 
Altar. 


und sieben 
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5. Der Herr legte ein Wort in den 
Mund Bileams und ſprach: Kehre zurück 
zu Balak und ſo ſollſt du reden. 

6. [Bileam] kehrte zu ihm zurück, er 
ſtand neben ſeinem Ganzopfer, er und 
alle Fürſten Moabs. 

7. Da hub er an ſeinen Spruch und 
ſprach: Von Aram ließ mich holen Ba— 
lak, der König Moabs, von den Bergen 
des Morgenlandes; komm, verfluche mir 
Jakob und ſchilt Sirael. 

8. Wie mag ich verwünſchen, wen Gott 
nicht verwünſcht, und wie ſchelten, den 
der Herr nicht ſchilt? 

9. Denn vom Gipfel des Felſens ſehe 
ich's und von den Hügeln herab ſchaue 
ich's: Es iſt ein Volk, das abgeſondert 
wohnt und unter die Völker ſich nicht 
rechnen läßt. 

10. Wer zählt den Staub Jakobs und 
mißt die Lagerſtätte Iſrgels? Ich möchte 
ſterben den Tod der Frommen, und mein 
Ende ſei wie das ihre. 2 

11. Balak ſprach zu Bileam: Was thuft 
du mir? Meine Feinde zu verwünſchen 
fe ich dich genommen und du ſegneſt, 
ie ja. 

12. (Bileam aber] antwortete und ſprach: 
Was der Herr in meinen Mund legt, 
muß ich beachten, um es zu reden. 

13. Balak ſprach zu ihm: Komme doch 
mit mir an einen andern Ort, von wo 
aus du es ſehen wirſt. Jedoch nur einen 
Teil von ihm wirſt du ſehen, aber das 
Ganze wirſt du nicht ſehen; verwünſche 
es mir von dort aus. 

14. Er nahm ihn nach dem Felde der 
Hochwächter auf dem Gipfel der Pisga, 
und er baute ſieben Altäre und opferte 
einen Farren und einen Widder auf 
jedem Altar. 


15. ([Bileam] ſprach zu Balak: Stelle 
dich hier neben dein Ganzopfer und ich 


will dort [Gott] entgegen gehen. 

16. Der Herr begegnete dem Bileam 
und legte ein Wort in ſeinen Mund 
und ſprach: Kehre zurück zu Balak und 
ſo ſollſt du reden. 

17. Er kam zu ihm, er ſtand neben ſei— 
nem Ganzopfer und die Fürſten Moabs 
bei ihm, und Balak ſprach zu ihm: Was 
hat der Herr geredet? 

18. Da hub er an ſeinen Spruch und 
ſprach: Auf, Balak, und höre! Neige her 
das Ohr zu mir, Sohn des Zippor! 

19. Nicht ein Menſch iſt Gott, daß er 
trüge, oder ein Sohn Adams, daß er 
ſich gereuen laſſe. Wie, er ſollte ſprechen 
und nicht thun? und ſollte reden und es 
nicht beſtätigen? 
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20. Zu ſegnen habe ich Befehl; denn er 
hat geſegnet und ich kann es nicht 
wenden. 

21. Man ſchauet nicht Verwerfliches in 
Jakob und ſieht nicht Böſes in Iſrael. 
Der Herr, ſein Gott, iſt bei ihm und 
Trompetenſchall des Königs unter ihm. 

22. Gott, der ſie geführt aus Aegypten, 
wie die Kraft des Neem iſt er ihm. 

23. Denn es hilft keine Zauberei wider 
Jakob und keine Wahrſagerei wider 
Sirael; zur Zeit wird Jakob und Iſrael 
verkündet, was Gott im Werke hat. 

24. Siehe da ein Volk, wie eine Löwin 
erhebt es ſich, wie ein Leu richtet es ſich 
auf; es legt ſich nicht, bis es verzehrt 
hat den Raub und das Blut der Er— 
ſchlagenen getrunken. 

25. Balak ſprach zu Bileam: Weder 
ſollſt du es verwünſchen noch ſollſt du 
es ſegnen! 

25. Bileam antwortete und ſprach zu 
Balak: Habe ich dir doch geſagt, alles, 
was der Herr reden wird, das werde ich 
thun. 

27. Balak ſprach zu Bileam: Komm 
doch, ich will dich führen an einen andern 
Ort, vielleicht iſt es recht in den Augen 
Gottes, daß du es mir verwünſcheſt von 
dort aus. 

28. Balak führte Bileam auf den Gipfel 
des Peor, der emporragt über die Fläche 
der Wüſte. 

29. Bileam ſprach zu Balak: Baue mir 
hier ſieben Altäre und halte mir hier 
bereit ſieben Farren und ſieben Widder. 

30. Balak that, wie Bileam geſprochen, 
und opferte einen Farren und einen 
Widder auf jedem Altar. 


24. Kapitel. 


1 1 8 Bileam ſah, daß es gut ſei in 
den Augen des Herrn, Iſrael zu 

ſegnen, und ſo ging er nicht, wie zu 
wiederholten malen, auf Zaubergeſichte 
aus, ſondern richtete gegen die Wüſte 
ſeinen Blick. 

2. Bileam erhob ſeine Augen und ſah 
Iſrael En nach feinen Stämmen, 
da kam über ihn der Geiſt Gottes. 

9. Und er hub an feinen Spruch und 
ſprach: Dies der Gottesſpruch Bileams, 
des Sohnes Beors, und Gottesſpruch 
des Mannes geöffneten Auges; 

4. Gottesſpruch des, der Reden Gottes 
hört, der Geſichte des Allmächtigen ſieht, 
hinfallend und enthüllter Augen: 
5. Wie ſchön ſind deine Zelte 
deine Wohnungen Iſrael! 


Jakob, 
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6. Wie Bäche ſich hinſtrecken, wie Gär— 
ten am Strom, wie Alosbäume, die der 
Herr gepflanzt, wie Zedern am Waſſer. 

7. Es wird rinnen Waſſer aus ſeinen 
Eimern und ſein Same an reichlichen Ge— 
wäſſern; hoch über Agag wird ſein König, 
ſich erheben wird ſein Königreich. 

8. Gott, der es aus Aegypten geführt, 
wie die Kraft des Röem iſt er ihm, es 
wird verzehren Völker, ſeine Dränger, 
ihre Gebeine zermalmen und ſeine 
Pfeile werden ſie zertrümmern. 

9. Er läßt ſich nieder, ſtreckt ſich gleich 
Leu und Löwin, wer will ihn aufreizen? 
Wer dich ſegnet, ſei geſegnet, wer dich 
verflucht, ſei verflucht. h 

10. Da erglühte der Zorn Balaks gegen 
Bileam, und er ſchlug die Hände zu⸗ 
ſammen; Balak ſprach zu Bileam: Meine 
Feinde zu verwünſchen habe ich dich ge— 
laden, und du haſt ſie geſegnet ſchon 
drei mal. 

11. Und nun entfliehe nach deinem Ort; 
ich habe gedacht, ich will dich ehren, 
aber der Herr hat dich abgehalten von 
Ehre. 

12. Bileam ſprach zu Balak: Habe ich 
denn nicht zu deinen Boten, die du mir 
geſandt, geredet alſo: 

13. Wenn mir Balak gäbe ſein Haus 
voll Gold und Silber, ich könnte nicht 
übertreten den Befehl des Herrn, zu thun 
Gutes oder Böſes aus meinem Herzen; 
was der Herr befehlen wird, das werde 
ich reden. 

14. Ich gehe nun zu meinem Volke; 
komm, ich will dir verkünden, was dieſes 
Volk thun wird deinem Volke in der 
Folge der Tage. 

15. Er hub an, ſeinen Spruch und 
ſprach: Gottesſpruch Bileams, Sohnes 
Beors, und Gottesſpruch des Mannes 
geöffneten Auges; 

16. Gottesſpruch des, der hört die Re— 
den Gottes uud kennt die Kunde des 
Höchſten, Geſichte des Allmächtigen ſieht 
er, hinfallend und enthüllter Augen: 

17. Ich ſehe ihn, doch nicht jetzt, ich 
ſchaue ihn, doch nicht nahe; es tritt her⸗ 
vor ein Stern aus Jakob und erſteht 
ein Stab aus Iſrael, er durchbohrt alle 
Seiten Moabs und zerſchmettert alle 
Söhne Sets. 

18. Edom wird Beute, ja Beute wird 
Stzir ſeiner Feinde. Doch Ifſrael wird 
mächtig emporwachſen. 

19. Es kommt ein Herrſcher aus Jakob, 
und er vertilgt, was entronnen dem 
Feinde. 
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20. Er ſah den Amalek und hub 
an ſeinen Spruch und ſprach: Das erſte 
der Völker war Amalek (Iſrael anzugrei— 
fen] und ſein Ende — zum Untergang. 
21. Er ſah dann den Kani und 05 an 
ſeinen Spruch und ſprach: Feſt iſt dein 
Wohnſitz, und geſtellt auf den Felſen 
dein Neſt. 

22. Doch wenn Kajin der Ausrottung 
anheim fällt, wie lange [währt es!, führt 
Aſur dich gefangen weg. 

23. Und er hub an ſeinen Spruch und 
ſprach: Weh! wer wird leben, ſobald 
Gott ihn einſetzt bins Strafamt! 2 

24. Schiffe von der Küſte Kittim be- 

drängen Aſur und bedrängen Eber; aber 
auch er — zum Untergang. 

25. Bileam machte ſich dann auf und 
kehrte zurück an ſeinen Ort; auch Balak 
ging ſeines Weges. 


25. Kapfikel. 
Der Abfall. 
je J 0 verweilte in Sittim. Und das 
Volk fing an zu buhlen mit den 

0 Moabs. 

2. Dieſe luden das Volk zu den Opfer⸗ 
mahlen ihrer Götter, und das Volk aß 
und warf f ich nieder vor ihren Göttern. 
3. Iſrael hing alſo dem Baal Peor an; 
und der Zorn des Herrn erglühete gegen 
Israel. 

4. Der Herr ſprach zu Moſe: Nimm alle 
Häupter des Volkes und laß ſie hängen vor 
dem Herrn vor der Sonne; daß die Zorn— 
glut des Herrn ſich wende von Sirael. 

5. Moſe ſprach zu den Richtern Iſraels: 

Erſchlage jeglicher ſeine Leute, die dem 
Baal Peor anhingen. 

6. Da kam ein Mann von den Kindern 
Iſrael, der führte ſeinen Brüdern eine 
Midjanitin zu vor den Augen Moſes und 
vor den Augen der ganzen Gemeinde der 
Kinder Sirael; dieſe weinten am Eingange 
des Stiftszeltes. 

7. Als Pinehas, Sohn Elaſars, Sohn 
Aarons Dr Prieſters, das ſah, da ſtand 
er auf aus der Mitte der Gemeinde und 
nahm eine Lanze in ſeine Hand, 


8. Und ging dem Manne aus Iſrael 
nach in das Gemach und durchborte beide, 
den Mann aus Iſrael und das Weib, 
durch ihren Leib; und das Sterben ward 
abgewehrt von den Kindern Sfrael. 
9. Und es waren der an der Seuche Ge— 
ſtorbenen vier und zwanzig tauſend. 
Haftara: Micha 5, 6—6, 8. 


26. 


vierzig tauſend 
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15 Der Herr redete zu Moſe alſo: 
Pinehas, Sohn Claſars, Sohnes 
1 des Prieſters, hat meinen Grimm 
abgewendet von den Kindern Iſrael, in⸗ 
dem er an meiner Statt eiferte unter 
ihnen, daß ich nicht aufrieb die Kinder 

Iſrael in meinem Eifer. 

12. Darum ſprich: Ich gebe ihm meinen 
Band des Friedens! 

13. Es ſei ihm und ſeinen Nachkommen 
nach ihm der Bund des ewigen Prief ter⸗ 
tums; dafür, daß er geeifert hat für ſeinen 
Gott und gefühnt hat die Kinder Iſragel. 

14. Der Name des erſchlagenen Mannes 
aus Iſragel, der erſchlagen worden mit der 
Midjanitin, war Simri, Sohn Salu, 
Fürſt eines Stammhauſes aus Simeon. 

15. Und der Name des erſchlagenen 
Weibes, der Midjanitin: Kosbi, Tochter 
Zurs; Haupt der Völkerſch aften eines 
Stammhauſes in Midjan war er. 

16. Der Herr redete zu Moſe alſo: 
17. Befeindet die Midjaniten und ſchlaget 
ſie. 

18. Denn feindſelig ſind ſie euch durch 
ihre Argliſt, die ſie gegen euch erliſten, 
wegen Peor und 1 Kosbi der Tochte! 
des Fürſten von Midjan, ihrer Schweſter, 
die erſchlagen wurde am Tage der Seuche 
wegen Peor. 

19. Und es war nach der Seuche — 


26. Kapitel. 


de ſprach der Herr zu Moſe und zu 
Elaſar dem Sohne Aarons des 
Prieſters ale: 

2. Nehmet auf die Geſamtzahl der ganzen 
Gemeinde der Kinder Iſrael, im Alter 
von zwanzig Jahren und darüber nach 
ihren Stammhäuſern, jeden, der zur 
Muſterung kommt in Iſrael. 

3. Moſe und Elaſar der Prieſter redete 
mit ihnen in den Steppen Moabs am 
Jordan vor Jericho [und muſterten alle]. 

4. Im Alter von 20 Jahren und darüber, 
ſo wie der Herr geboten hatte Moſe und 
den Kindern Iſrael, die aus Aegypteu 
gezogen waren: 

5. Ruben, der Erſtgeborene Iſrgels; die 
Söhne Ruben: von Ze das Geſchlecht 
Hanochi, von Fallu das Geſchlecht Fallui, 

6. Von Hezron das Geſchlecht Hezroni, 
von Karmi das Geſchlecht 5 

900 Dieſe ſind die Geſchlechter des Ruben, 
und es waren ihre Gemuſterten drei und 
ſiebenhundert dreißig. 
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8. Und die Söhne Fallu: Eliab, 

9. Und die Söhne Eliabs: Nemuel, 
Datan und Abiram, jene Datan und 
Abiram, Berufene zur Verſammlung, 
welche gegen Moſe und Aaron haderten 
in dem Anhange Korahs, als ſie gegen 
Gott haderten; 

10. Da that die Erde auf ihren Mund 
und verſchlang ſie, und den Korah, als 
der Anhang umkam, in dem das Feuer die 
zwei hundert und funfzig Männer ver- 
zehrte; und ſie wurden zum Warnungs— 
zeichen. 

11. Aber die Söhne Korahs waren nicht 
umgekommen. 

12. Die Söhne Simeon nach ihren Ge— 
ſchlechtern: von Nemuel das Geſchlecht 
Nemueli, von Jamin das Geſchlecht Ja⸗ 
mini, von Jatin das Geſchlecht Jakini. 

13. Von Serah, das Geſchlecht Sarhi; 
von Saul das Geſchlecht Sauli. 

14. Dieſe ſind die Geſchlechter des Si— 
meon, zwei und zwanzig tauſend zwei 
hundert. 


15. Die Söhne Gad nach ihren Ge 


ſchlechtern: Von Zefon das Geſchlecht 
Zefoni; von Hagi das Geſchlecht Hagi; 
von Suni das Geſchlecht Suni. 

16. Von Osni das Geſchlecht Osni; von 
Eri das Geſchlecht Eri. 

17. Von Arod das Geſchlecht Arodi; von 
Areli das Geſchlecht Areli. 

18. Dieſe ſind die Geſchlechter der Söhne 
Gad nach ihren Gemuſterten, vierzig 
tauſend fünf hundert. 

19. Die Söhne Juda: Er und Onan; 
doch Er und Onan waren verſtorben im 
Lande Kanaan. 

20. Es waren die Söhne Juda nach 
ihren Geſchlechtern: Von Sela das Ge— 
ſchlecht Selani, von Perez das Geſchlecht 
Parzi; von Serah das Geſchlecht Sarhi. 
21. Und die Söhne Perez waren: Von 
Hezron das Geſchlecht Hezroni; von Ha— 
mul das Geſchlecht Hamuli. 

22. Dieſe ſind die Geſchlechter Juda 
nach ihren Gemuſterten, ſechs und ſiebzig 
tauſend fünf hundert. 

23. Die Söhne Iſſachar nach ihren Ge— 
ſchlechtern: Von Tola das Geſchlecht 
Tolai, von Puwa das Geſchlecht Puni. 
24. Von Jaſub das Geſchlecht Jaſubi; 
von Simron das Geſchlecht Simroni. 
25. Dieſe ſind die Geſchlechter Iſſachar 
nach ihren Gemuſterten, vier und ſechzig 
tauſend drei hundert. 

26. Die Söhne Sebulun nach ihren Ge— 
ſchlechtern: Von Sered das Geſchlecht 
Sardi; von Elon das Geſchlecht Eloni; 


von Sahleel das Geſchlecht Sahleeli. 
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27. Dieje find die Geſchlechter des Se— 
bulun noch ihren Gemuſterten, ſechzig 
tauſend fünf hundert. 

28. Die Söhne Joſef nach ihren Ge— 
ſchlechtern: Manaſſe und Efraim. 

29. Die Söhne Manaſſe: Von Machir 
das Geſchlecht Machiri, und Machir zeugte 
Gilead; von Gilead das Geſchlecht Gileadi. 

30. Dieſe ſind die Söhne Gilead: Von 
Jéſer das Geſchlecht Jéſri; von Helet 
das Geſchlecht Helki. 

31˙ Von Aſriel das Geſchlecht Aſrieli; 
von Sichem das Geſchlecht Sichmi. 

32. Und von Semida das Geſchlecht 
Semidai und Hefer das Geſchlecht Hefri. 
33. Zelafhad, Sohn Hefers, hatte 
keine Söhne, ſondern nur Töchter und die 
Töchter Zelafhads hießen Mahla, Noa, 
Hogla, Milka und Tirza. 

34. Dies ſind die Geſchlechter Manaſſes, 
und ihre Gemuſterten waren zwei und 
funfzig tauſend ſiebenhundert. 

35. Dies ſind die Söhne Efraims nach 
ihren Geſchlechtern: Von Sutelah das Ge— 
ſchlecht Sutalhi; von Beker das Geſchlecht 
Bakri; von Tahan das Geſchlecht Tahni. 

36. Und dies ſind die Söhne Sutelah: 
Von Eran das Geſchlecht Erani. 

37. Dieſe ſind die Geſchlechter der Söhne 
Efraim nach ihren Gemuſterterten, zwei 
und dreißig tauſend fünf hundert; dies 
ſind die Söhne Joſef nach ihren Ge— 
ſchlechtern. 

38. Die Söhne Benjamin nach ihren 
Geſchlechtern: Von Bela das Geſchlecht 
Bali; von Aſbel das Geſchlecht Aſbeli; 
von Ahiram das Geſchlecht Ahirami; 

39. Von Seſufam das Geſchlecht Su— 
fami; von Hufam das Geſchlecht Hufami. 

40. Und die Söhne Bela waren Ard und 
Naaman; das Geſchlecht Ardi; von Nag— 
man das Geſchlecht Naami. 

41. Dieſe ſind die Söhne Benjamin nach 
ihren Geſchlechtern, und ihre Gemuſterten 
waren fünf und vierzig tauſend ſechs 
hundert. 

42. Dieſe ſind die Söhne Dan nach ihren 
Geſchlechtern: Von Suham das Geſchlecht 
Suhami. Dies ſind die Daniten nach 
ihren Geſchlechtern. N 

43. Alle Geſchlechter der Suhamiten nach 
ihren Gemuſterten waren vier und ſechzig 
tauſend vier hundert. 

44. Die Söhne Aſſer nach ihren Geſchlech— 
tern: Von Jimna das Geſchlecht Jimna; 
von Iſpi das Geſchlecht Iſpi: von Bria 
das Geſchlecht Brii. 

45. Von den Söhnen Bria: Von Heber 
das Geſchlecht Hebri; von Malkiél das 
Geſchlecht Malkisli; 
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46. Und der Name der Tochter Aſſers 
war Serah. 

47. Dies ſind die Geſchlechter der . 
Aſſer nach ihren 1 1 9 lenten, drei und 
funfzig dane vier hundert. 

48. Die Söhne Naftali nach ihren Ge— 
ſchlechtern: Von Jahzöel das Geſchlecht 
Jazöeli; von Guni das Geſchlecht Guni. 

49. Von Jezer das Geſchlecht Jizri; von 
Sillem das Geſchlecht Sillemi. 

50. Dieſe ſind die Familien Naftali 
nach ihren Geſchlechtern, und ihre Ge— 
muſterten waren fünf und vierzig tauſend 
vier hundert. 

51. Dies ſind die Gemuſterten der Söhne 
Iſrgel, ſechsmalhundert ein tauſend ſieben 
hundert und dreißig. 

52. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

53. Dieſen werde das Land en zum 
San nach der Nennung der Namen. 


54. Den Vielen giebſt du viel Eigentum, 
und den Wenigen giebſt du wenig Eigen⸗ 
tum. Jedem nach Verhältnis ſeiner Ge— 


muſterten werde ve Eigentum eee 

55. Doch nach dem Looſe werde das Land 
verteilt; 550 den Namen der Stämme 
ihrer Väter ſollen ſie Eigentum bekommen. 

56. Auf den Auſpruch des Looſes werde 
jedem ſein Eigentum zugeteilt, es ſei 
wenig oder viel. 

57. Dies ſind die Gemuſterten Levis 
nach ihren Geſchlechten: Von Gerſon das 
Geſchlecht Gerſunt von Kehat das Ge— 
ſchlecht Kehati; von Merari das Geſchlecht 
Merari. 

58. Dies ſind die Geſchlechter Levi: Das 
Geſchlecht kibni das Geſchlecht Hebroni, 
das Geſchlecht M tahli, das Geſchlecht 
Muſi, das Geſchleche Korhi. Und Kehat 
hatte Amram gezeugt. 

59. Das Weib Amrams hieß Jochebed, 


die Tochter Levi, die dem Levi in Ae⸗ 
gypten geboren ward. Sie gebar dem 
Amram: Aaron und Moſe, und ihre 


Schweſter Miriam. 

60. Dem Aaron wurde geboren Nadab 
und Abihu, Elaſar und Itamar. 

61. Nadab und Abihu ſtarben, weil ſie 
unerlaubtes Feuer vor den Herrn gebracht. 

62. Es waren ihrer Gemuſterten drei 
und zwanzig tauſend, alle Männlichen im 
Alter von einem Monat und darüber; 
denn ſie wurden nicht gemuſtert unter 
den Kindern Iſrael, 1 ihnen kein Ei⸗ 
gentum gegeben wurde unter den Kindern 
Sirael. 

63. Dies find die Gemuſterten von Moſe 
und Elaſar dem Prieſter, welche die Kin— 
der Iſrael muſterten in den Steppen 
Moabs, am Jordan vor Jericho. 
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64. Unter dieſen war keiner der Ge— 
muſterten von Moſe und Aaron, dem 
Prieſter, welche die Kinder Ifrael ge— 
muſtert hatten in der Wüſte Sinai. 

65. Denn der Herr hatte von ihnen ge— 
ſprochen: Sterben ſollen ſie in der Wüſte; 
keiner blieb von ihnen Abrig, außer Kaleb, 
Sohn Jefunnes und Sojua, Sohn Nuns. 


27. Kapitel. 
Erbfolgerecht. 

5 traten die Töchter Zelafhads, Sohn 

N Hefers Sohnes Gileads Sohnes 
Machirs Sohnes Manaſſes von den Ge⸗ 
ſchlechtern Manaſſes, Sohnes Joſef — 
und das find die Namen ſeiner Töchter: 
Mahla, Noa, Hogla, Milka, Tirza — 

2. And ſtanden vor Moſe und vor 
Elaſar dem Prieſter und vor den Fürſten 
und der ganzen Gemeinde an der Thüre 
5 eee und ſprachen: 

3. Unſer Vater it in der Wüſte ge- 
ſtorben, aber er war nicht unter der Ge— 
meinde, die ſich zuſammengerottet wider 
den Herrn, unter dem Anhang Korahs, 
ſondern in ſeiner Sünde ſtarb er, und 
Söhne hatte er nicht. 

4. Warum ſoll der Name unſeres Vaters 
ausgehen aus ſeinem Geſchlechte, weil er 
keinen Sohn hatte? Gieb uns Beſitz unter 
den Brüdern unſers Vaters. 

5. Moſe brachte ihren Rechtsanſpruch 
vor den Herrn. 

0 Der Herr ſprach zu Moſe alſo: 

Recht haben die Töchter Zelafhads 
e Wohl ſollſt du ihnen Beſttz 
an Erbtum geben unter den Brüdern 
ihres Vaters, du ſollſt übergehen laſſen 
das Erbe ihres Vaters an ſie. 


8. Und zu den Kindern Sirael rede 
alſo: Wenn jemand ſtirbt und kein Sohn 
von ihm da iſt, ſo ſollt ihr übergehen 
laſſen ſein Erbe an ſeine Tochter. 

9. Wenn aber auch keine Tochter von 
ihm da iſt, ſo gebet ihr ſein Erbe ſeinen 
Brüdern. 

10. Und wenn keine Brüder von ihm 
da ſind, ſo gebet ſein Erbe ſeinen Vater— 
Ahern 

11. Wenn keine Brüder von ſeinem 
Vater da ſind, ſo gebet ſein Erbe ſeinem 
Blutsverwandten, dem nächſten von 
jeinem Geſchlechte, daß er es erbe; und 
das ſei den Kindern Ifſrael zur a 
des Rechts, ſo wie der Herr dem Moſe 
geboten. 


12. Der Herr ſprach zu Moſe: Steige 
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auf dieſen Grenzberg und ſiehe das Land, 
das ich gebe den Kindern Sirael. 

13. Und haſt du es geſehen, ſo wirſt 
auch du zu deinen Stämmen verſammelt, 
ſo wie dein Bruder Aaron verſammelt 
worden; 

14. Da ihr meinem Befehl entgegen 
gehandelt habt in der Wüſte Zin, beim 
Hadern der Gemeinde: mich zu ver— 
herrlichen durch das Waſſer vor ihren 
Augen. Das ſind die Waſſer des Haders 
von Kades in der Wüſte Zin. 

15. Moſe redete zum Herrn und ſprach: 
16. Es beſtelle der Herr, Gott der 
Geiſter in allem Fleiſche, einen Mann 
über die Gemeinde, 

17. Welcher ausziehe vor ihnen und 
welcher einziehe vor ihnen, und der ſie 
ausführe und der ſie einführe, daß nicht 
die Gemeinde des Herrn wie Schafe fe 
die feinen Hirten haben. 

18. Der Herr ſprach zu Moſe: Nimm 
dir den Joſua, Sohn Nuns, einen Mann, 
in dem Geiſt iſt, und lege deine Hand 
auf ihn. 

19. Und ſtelle ihn vor Elaſar den 
Prieſter und vor die ganze Gemeinde und 
ſetze ihn ein vor ihren Augen. 7 

20. Lege von deiner Hoheit auf ihn, da— 
mit [ihm] gehorchen die ganze Gemeinde 
der Kinder Sirael. 

21. Vor Elaſar dem Prieſter ſoll er 
ſtehen, und ihn fragen nach dem Recht— 
ſpruch der Urim vor dem Herrn; 3 
deſſen Beſcheid ſollen ſie ausziehen, und 
nach deſſen Beſcheid ſollen ſie einziehen, 
er und alle Kinder Iſrael mit ihm und 
die ganze Gemeinde. 

22. Moſe that, ſo wie der Herr ihm 
geboten, er nahm den Sojua und ſtellte 
ihn vor Elaſar den Prieſter und vor die 
ganze Gemeinde. 

23. Und legte ſeine Hände auf ihn und 
ſetzte ihn ein, ſo wie der Herr geredet 
durch Moſe. 


28. Kapitel. 
Opfer gaben. 5 
ie ge Herr redete zu Moſe al— 
92 


2. Gebiete den Kindern Iſrael und 
ſprich zu ihnen: Meine Opfergabe, 
meine Speiſe zu meinem Feueropfer 
meines Wohlgeruchs ſollt ihr wahren, 
Zelt ihr mir [te] darbringt zur rechten 
ei 
3. Sprich zu ihnen: Dies iſt das Feuer— 
opfer, das ihr dem Herrn darzubringen 
habet; einjährige Schafe ohne Fehl, zwei 
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an jedem Tage, als beſtändiges Ganz— 
opfer. i s 
4. Das eine Schaf ſollſt du opfern 


Morgens, und das andere Schaf ſollſt du 
opfern bei Abenddämmerung. 

5. Und ein Zehntel Efa Kernmehl zum 

Speiſeopfer eingerührt mit einem Viertel 
Hin geſtoßenen Oels. 

6. Ein beſtändiges Ganzopfer, wie es 
am Berge Sinai angeordnet wurde zum 
en ein Feueropfer des Herrn. 

Und als Spende dazu ein Viertel 
Hin zu jedem Schaf; im Heiligtum gieße 
eine Spende Weins dem Herrn. 

8. Das zweite Schaf ſollſt du opfern 
bei Abenddämmerung, wie das Speiſe— 
opfer am Morgen, und mit deſſen Spende 
ſollſt du opfern ein Feueropfer zum 
Wohlgeruch dem Herrn. 

9. Am Sabbat⸗Tage [opfere] zwei ein- 
jährige Schafe ohne Fehl und zwei 
Zehntel Kernmehl zum Speiſeopfer ein⸗ 
gerührt mit Oel, nebſt ſeiner Spende. 

10. (Das iſt das Ganzopfer an jedem 
Sabbat außer dem täglichen Ganzopfer 
111 ſeiner Spende. 

Am Neumondstag bringet ein Ganz⸗ 
5 5 dar dem Herrn, zwei junge Farren 
und einen Widder, ſieben einjährige 

Schafe ohne Fehl. a 

12. Und drei Zehntel Kernmehl zum 
e eingerührt mit Oel zu jedem 
Tarren, und zwei Zehntel Kernmehl zum 

Speiſeopfer eingerührt mit Oel zu jedem 
ae 

3. Und je ein Zehntel Kernmehl zum 
Salter eingerührt mit Oel zu jedem 

Lamme, ein Ganzopfer zum Wohlgeruch, 
ein Feueropfer des Herrn. 

14. Und ihre Spenden, ein halbes Hin 
ſei zu 2 Farren und ein te Hin 
zu jedem Widder, und ein Viertel Hin 
Wein zu jedem Lamme; dies ſei das 
Ganzopfer an jedem Neumonds stage des 
57 

15. Dann ein Ziegenbock zum Sühn⸗ 
opfer dem Herrn, außer dem beſtändigen 
Ganzopfer werde es geopfert und die 
Spende dazu. 

16. Am vierzehnten Tage des erſten 
Monats iſt das Paſſah dem Herrn. 

17. Am funfzehnten T Tage dieſes Monats 


iſt Feſttag, ſieben Tage ſoll man unge— 
ſäuertes Brot eſſen. 

18. Am erſten Tage iſt heilige Be— 
rufung; keine Arbeitsverrichtung ſollt 
ihr thun. 

19. Und ſollt dem Herrn als Feuer— 
opfer ein Ganzopfer darbringen; zwei 


junge Farren und einen Widder und 
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ſieben einjährige Schafe; 
ihr ſie geben. 

20. Und ihr Speiſeopfer: Kernmehl mit 
Oel eingerührt, drei Zehntel zu jedem 
Farren, und zwei Zehntel ſollt ihr opfern 
zu jedem Widder. 

21. Je ein Zehntel ſollſt du opfern zu 
einem Schaf von den ſieben Schafen. 
2 Bock zum Sühnopfer, 
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ohne Fehl ſollt 


2. Und einen 
um euch zu ſühnen. 

23. Außer dem Ganzopfer des Morgens, 
das ein beſtändiges Ganzopfer iſt, ſollt 
ihr dies opfern. 

24. So ſollt ihr opfern täglich ſieben 
Tage lang eine Speiſe des Feueropfers, 
dem Herrn zum Wohlgeruch, außer dem 
ſtändigen Ganzopfer werde es geopfert 
und die Spende dazu. 

25. Und am ſiebenten Tage ſollt ihr 
heilige Berufung haben; keine Arbeits— 
verrichtung ſollt ihr thun. 

26. Am Tage der Erſtlinge [der Feld— 
früchte, wenn ihr dem Herrn neues 
Speiſeopfer darbringt, am Sabuot⸗-⸗Feſt, 
ſollt ihr heilige Berufung haben; keine 
Arbeitsverrichtung ſollt ihr thun; 


27. Und ſollt ein Ganzopfer darbringen 


zum W̃ ohlgeruch. dem Herrn, zwei junge 
Farren, einen Widder, ſieben einjährige 
Schafe. 

28. Und ihr Speiſeopfer: Kernmehl ein— 
gerührt mit Oel, drei Zehntel zu jedem 
Farren, zwei Zehntel zu jedem Widder, 
29. Je ein Zehntel zu jedem Schaf von 
den ſieben Schafen. 

30. Einen Ziegenbock, euch zu ſühnen. 
31. Außer dem ſtändigen Ganzopfer 


3 
und ſeinem Speiſeopfer ſollt ihr dies 


opfern; ohne Fehl ſollt ihr ſie geben 
und die Spenden dazu. 
29. Kapitel. 


T: Au erſten Tage des ſiebenten Mo⸗ 
nats ſollt ihr heilige Berufung 

haben; keine Arbeits verrichtung ſollt ihr 
thun; ein Tag des Poſaunenſchalls ſei 
er euch. 

2. Als Ganzopfer opfert zum Wohlgeruch 
dem Herrn einen jungen Farren, einen 
Widder, ſieben einjährige Schafe ohne 
Fehl. 

3. Und ihr Speiſeopfer: Kernmehl ein- 
gerührt mit Oel, drei Zehntel zum Farren, 
zwei Zehntel zum Widder, 

4. Und ein Zentel zu jedem Schafe von 
den ſieben Schafen. 

5. Und einen Ziegenbock als Sühnopfer 
euch zu ſühnen. 
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einen Widder, 
ohne Fehl ſollt ihr ſie geben. 
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6. Außer dem neumondlichen Ganzopfer 
und ſeinem Speiſeopfer und dem ſtän⸗ 
1 Ganzopfer und ſeinem Speiſeopfer 
und d 5 Spenden dazu nach Vorſcheift 
zum Wohlgeruch eine Feuergabe dem 
8 80 

Am zehnten dieſes ſiebenten Monats. 
ſollt ihr heilige Berufung haben, und 
euch kaſteien; keinerlei Werk ſollt ihr 
verrichten. 

8. Als Ganzopfer bringet dem Herrn 
dar zum Wohlgeruch einen jungen Farren, 
ſieben einjährige Schafe, 


9. Und ihr Speiſeopfer: Kernmehl ein⸗ 
gerührt mit Oel, drei Zehntel zum 
Farren, zwei Zehntel zum Widder, 

10. Je ein Zehntel zu jedem Schafe 
von den ſieben Schafen. 

11. Einen Ziegenbock zum Sühnopfer, 
außer dem Sühnopfer der Verſöhnung 


und dem ſtändigen Ganzopfer und 
ſeinem Speiſeopfer und den Spenden 
dazu. 


12. Am fünfzehnten Tage des ſiebenten 
Monats ſollt ihr heilige Berufung haben; 
keine Arbeitsperrichtung ſollt ihr thun. 
und ſollt dem Herrn ein Feſt feiern ſieben 
Tage. 

13. Als Ganzopfer ſollt ihr darbringen 
ein Feueropfer zum Wohlgeruch dem 
Herrn: dreizehn junge Farren, zwei 
Widder, vierzehn einjährige Schafe; ohne 
Fehl ſollen ſie ſein. 

14. Und ihr Speiſeopfer: Kernmehl ein- 
gerührt mit Oel, drei Zehntel zu jedem 
Farren von den dreizehn Farren, zwei 
Zehntel zu jedem der beiden Widder, 

15. Und je ein Zehntel zu jedem Schafe 
von den vierzehn Schafen. 

16. Und einen Ziegenbock zum Sühn⸗ 
opfer außer dem ſtändigen Ganzopfer, 
ſeinem Speiſeopfer und der Spende dazu. 

17. Am zweiten Tage [opfert] zwölf 
junge Farren, zwei Widder, vierzehn ein— 
jährige Schafe ohne Fehl. 

18. Und ihre Speiſeopfer und die 
Spenden dazu, zu den Farren, zu den. 
Widdern und zu den Schafen, nach ihrer 
Zahl und nach Vorſchrift. 

19. Und einen Ziegenbock zum Sühn⸗ 
opfer, außer dem ſtändigen Ganzopfer 
und ſeinem Speiſeopfer und den Spenden. 

dazu. 

20. Am dritten Tage opfert] elf Farren, 
zwei Widder, vierzehn einjährige Schafe 
ohne Fehl. 

21. Und ihr Speiſeopfer und die Spen⸗ 
den dazu, zu den Farren, zu den Widdern 
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und zu den Schafen, nach ihrer Zahl 


und nach Vorſchrift. 

22. Und einen Bock zum Sühnopfer, 
außer dem ſtändigen Ganzopfer und 
ſeinem Speiſeopfer und der Spende dazu. 
23. Am vierten Tage (opfert! zehn 
Farren, zwei Widder, vierzehn einjährige 
Schafe ohne Fehl. 


24. Ihr Speiſeopfer und die Spenden 
dazu, zu den Farren, zu den Widdern 


und zu den Lämmern nach ihrer Zahl 
und nach Vorſchrift. 

25. Und einen Ziegenbock zum Sühn⸗ 
opfer, außer dem ſtändigen Ganzopfer, 
ſeinem Speiſeopfer und der Spende dazu. 
26. Am fünften Tage opfert! neun 
Farren, zwei Widder, vierzehn einjährige 
Schafe ohne Fehl. 

27. Und ihr Speiſeopfer und die Spenden 
dazu, zu den Farren, zu den Widdern 
und zu den Schafen nach ihrer Zahl 
und nach Vorſchrift. 

28. Und einen Bock zum Sühnopfer, 
außer dem ſtändigen Ganzopfer und 
ſeinem Speiſeopfer und der Spende dazu. 
29. Am ſechſten Tage opfert] acht Far— 
ren, zwei Widder, vierzehn einjährige 
Schafe ohne Fehl. 

30. Und ihr Speiſeopfer und die Spen— 
den dazu, zu den Farren, zu den Widdern 
und zu den Schafen nach ihrer Zahl 
und nach Vorſchrift. 

31. Und einen Bock zum Sühnopfer, 
außer dem ſtändigen Ganzopfer, ſeinem 
Speiſeopfer und den Spenden dazu. 

32. Am ſiebenten Tage opfert] ſieben 
Farren, zwei Widder, vierzehn einjährige 
Schafe ohne Fehl. 

33. Und ihre Speiſeopfer und die 
Spenden dazu, zu den Farren, zu den 
Widdern und zu den Schafen nach ihrer 
Zahl und nach ihrer Vorſchrift. 

34. Und einen Bock zum Sühnopfer, 
außer dem ſtändigen Ganzopfer, ſeinem 
Speiſeopfer und der Spende dazu. 

35. Am achten Tage ſollt ihr Seitver- 
ſammlung haben, keine Arbeitsverrichtung 
ſollt ihr thun. 

36. Als Ganzopfer ſollt ihr darbringen 
eine Feuergabe zum Wohlgeruch dem 
Herrn, einen Farren, einen Widder, ſieben 
einjährige Schafe ohne Fehl. 

37. Ihr Speiſeopfer und die Spenden 
dazu, zu dem Farren, zu dem Widder 
und zu den Schafen nach ihrer Zahl, nach 
Vorſchrift. 

38. Und einen Bock zum Sühnopfer, 
außer dem ſtändigen Ganzopfer und 
ſeinem Speiſeopfer und der Spende 


dazu. 
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39. Dies ſollt ihr dem Herrn opfern am 
euren Feſten, außer euren Gelübden und 
euren freiwilligen Gaben an euren Ganz— 
opfern und euren Speiſeopfern und 
euren Spenden und euren Mahlopfern. 
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Kapitel. 


1: Mei ſprach zu den Kindern Iſrael 
1 ganz ſo, wie der Herr dem Moſe 
geboten. 
Haftara: 1. Könige 18, 46 — 19, 21. 


d 
Gelöbniſſe. 

2. Moſe redete zu den Häuptern 
Stämme der Kinder Iſrael: Das 
was der Herr geboten: 

3. Wenn jemand ein Gelübde thut 
Herrn oder ſchwört einen Schwur, 
durch ſeine Seele zu binden, ſoll er ſein 
Wort nicht entheiligen. Alles, was aus 
ſeinem Munde gegangen, ſoll er thun. 
4. Wenn ein Weib ein Gelübde thut 
dem Herrn oder ſich verpflichtet im Hauſe 
ihres Vaters in ihren Mädchenjahren, 
5. Und der Vater hört ihr Gelübde oder 
die Entſagung, worin ſie ſich gebunden, 
und ſchweigt dazu: ſo beſtehen all ihre 
Gelübde, auch jeder Schwur, womit fie 


der 
iſt, 


dem 
da⸗ 


ſich gebunden, ſoll beſtehen. 


6. Wenn aber der Vater ihr wehrt am 
Tage, da er es hört, ſo ſollen all ihre 
Gelübde und ihre Entſagungen, womit 
ſie ſich gebunden, nicht beſtehen; der Herr 
wird ihr das vergeben, denn ihr Vater 
hat ihr gewehrt. 

7. Wenn ſie einem Manne angehört, und 
hat Gelübde auf ſich oder was ihre Lippen 
ausgeſprochen, womit ſie ſich gebunden; 

8. Ihr Mann hört es und ſchweigt 
dazu am Tage, da er es hört, ſo beſtehen 
ihre Gelübde; ihre Entſagungen, womit 
ſie ſich gebunden, ſollen beſtehen. 

9. Wenn aber am Tage, da es ihr Mann 
hört, er ihr wehrt, ſo bricht er ihr Ge— 
lübde, das auf ihr iſt, und was ihre Lippen 
ausgeſprochen, womit ſie ſich gebunden, 
und der Herr wird ihr vergeben. 

10. Das Gelübde einer Witwe und einer 
Geſchiedenen — alles, womit ſie ſich ge— 
bunden, ſoll für ſie beſtehen. 

11. Wenn ſie im Hauſe ihres Mannes 
gelobt oder ſich gebunden hatte mit 
einem Schwur, 

12. Und ihr Mann hatte es gehört und 
dazu geſchwiegen, ihr nicht gewehrt, ſo 
beſtehen all ihre Gelübde und jede Ent— 

11 
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ſagung, womit ſie ſich gebunden, ſoll be— 
ſtehen. 

13. Wenn aber ihr Mann dieſelben ge⸗ 
brochen hatte am Tage, da er ſie gehört, 
ſo ſoll alles, was über ihre Appen ge⸗ 
gangen in Gelübden und Entſagungen 
nicht beſtehen; ihr Mann hat dieſelben 
chen und der Herr wird ihr ver— 
geben. 

14. Alle Gelübde und alle Schwüre 
der Entſagung zur Kaſteiung des Leibes 
— ihr Mann kann ſie beſtätigen und 
ihr Mann kann ſie brechen. 


Numeri, 


15. Wenn aber ihr Mann dazu ſchweigt 
einen vollen Tag, ſo hat er beſtätigt 
all ihre Gelübde, oder all ihre Ent— 


ſagungen, die auf ihr ſind; beſtätigt hat 
er ſie, denn er hat dazu geſchwiegen am 
Tage, da er es gehört. 
16. Wenn er ſie bricht nach dem Tage, 
da er 5 gehört, ſo trägt er ihre Schuld. 
17. Das ſind die Satzungen, die der 
Herr dem Moſe geboten zwiſchen dem 
am und ſeinem Weibe, zwiſchen dem 
Vater und ſeiner Tochter in ihren Mäd— 
chenjahren, im Hauſe ihres Vaters. 


31. Kapitel. 
Der Krieg gegen Midjan. 
il Der Herr redete zu Moſe al⸗ 
ſo 


ſo: 
2. Uebe Rache für die Kinder Iſrael an 
den Midjaniten; hernach ſollſt du ver— 
ſammelt werden zu deinen Stämmen. 
3. Moſe redete zu dem Volke hr 
Rüſtet von euch Männer zum Heere und 
ſie ſollen ziehen über Midjan, Rache des 
Herrn zu üben an Midjan. 
4. Je tauſend vom Stamme, von allen 
Stämmen Iſragels ſollt ihr abſenden zum 


Heere. 
5. Es wurden ausgehoben aus den 
Haufen Iſraels tauſend vom Stamme, 


a Gerüſtete; zum Heere. 
Moſe ſendete ſie ab, je tauſend vom 
Stamm, zum Heere; ſie und Pinhas 

Sohn Elaſars des Prieſters zum Heere, 
und die heiligen Geräte und die ſchmet⸗ 
ternden Trompeten in ſeiner Hand. 

7. Sie rückten mit dem Heereszug wider 
Midjan, wie der Herr dem Moſe geboten, 
und erſchlugen alles Männliche. 

8. Auch die Könige Midjans erſchlugen 
ſie unter den erſchlagenen Kriegsleuten: 
den Evi und den Rekem und den Zur 
und den Hur und den Reba, die fünf 
Könige Midjans; und auch Bileam, Sohn 
Beors, erſchlugen fie 119 dem Schwerte 

9. Die Kinder Iſrgel führten gefangen 
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fort die Weiber Midjans und ihre Kinder 
und ii ihr Vieh und all ihre Herden; 
ihr Vermögen plünderten ſie. 

10. Aber all ihre Städte in ihren Wohn— 
ſitzen und all ihre Hürden verbrannten 
ſie im Feuer. 

11. Sie nahmen all die Beute und all 
den Raub an Menſchen und Vieh, 

12. Und brachten zu Moſe und zu Elaſar 
dem Prieſter und zu der Gemeinde der 
Kinder Iſrael die Gefangenen, und den 
Raub und die Beute, ins Lager in den 
Steppen Moabs, die am Jordan vor 
Jericho. 

13. Es mange Moſe und Elaſar der 
Prieſter und alle Fürſten der ee 
ihnen entgegen hinaus vor das Lager. 

14. Da zürnte Moſe über die Vor⸗ 
geſetzten des Heeres, die Obern über die 
Tauſend und die Sbern über die Hun⸗ 
dert, die aus dem Kriegszuge kamen; 

15. Moſe ſprach zu ihnen: Wie, ihr habt 
leben laſſen alle Weiber? 

16. Sie haben ja die Kinder 
auf den Rat Bileams verleitet zum 
Treubruch am Herrn wegen Peor, und 
es kam das Sterben über die Gemeinde 
des Herrn. 

17. Und nun tötet alles Männliche 
unter den Kindern; auch jedes Weib, die 
einen Mann erkannt durch Beiſchlaf, 
tötet! 

18. Aber alle weiblichen Kinder, die 
nicht erkannt den Beiſchlaf eines Mannes, 
laſſet leben für euch. 

19. Ihr aber lagert außer dem Lager 
ſieben Tage, jeder, der einen Menſchen 
erſchlagen, und jeder, der einen Er⸗ 
ſchlagenen berührt hat; ihr ſollt euch 
entſündigen am dritten und am ſiebenten 
Tage, ihr und eure Gefangenen. 

20. Und alle Kleider und alle Geräte 
von Fell und alles Werk von Ziegen— 
haaren und alle Geräte von Holz ſollt 
an für euch entſündigen. 

Der Priester Elaſar ſprach hierauf 
5 en Männern des Zuges, die in den 

Krieg gegangen waren: Das iſt die 
Satzung der Lehre, die der Herr dem 
Moſe geboten. 

22. Nämlich das Gold und das Silber, 


Iſrael 


das Kupfer, das Eiſen, das Zinn und 
das Blei, 
23. Alles Gerät, das ins Feuer kommt, 


ſollt ihr durchs Feuer führen und es iſt 
rein; nur mit dem Beſprengungswaſſer 
muß es entſündigt werden, und alles, 
was nicht ins Feuer kommt, ſollt ihr 
durchs Waſſer führen. 

24. Und ihr waſchet euere Kleider am 
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ſiebenten Tage und ſeid rein, und her— 
nach dürft ihr ins Lager kommen. 

25. Der Herr ſprach zu Moſe alſo: 
26. Nimm auf die Geſamtzahl des 
Raubes, der Gefangenen an Menſchen 
und Vieh, du und der Prieſter Elaſar, 
und die Häupter der Stämme der Ge— 
meinde. 

27. Und teile den Raub zwiſchen den 
Kriegführenden, die ausgegangen waren 
zum Heere, und zwiſchen der ganzen Ge— 
meinde. 

28. Darauf erhebe als Zoll dem Herrn 
von den Kriegsmännern, die ausgezogen 
waren zum Heere, ein Stück von je 
fünfhundert; von den Menſchen und von 
den Rindern und von den Eſeln und 
von en Schafen. 

29. Von ihrer Hälfte jollt ihr es nehmen 
und 12 dem Pricſter Elaſar eine Hebe 
des Herrn. 


30. Und von der den Kindern Iſraels 
gehörenden e ſollſt du nehmen eins 
von funfzig, von den Menſchen, von den 
Rindern, von den Eſeln und von den 
Schafen, von allem Vieh, und gieb ſie 
den Leviten, de die Hut haben bei 
der N dohnung des Herrn. 

31. So wie der Herr dem Moſe geboten, 
thaten Moſe und der Prieſter Elaſar. 
32. Es war die Beute, die übrig blieb 
von dem, was die Leute des Heeres ge— 
plündert, an Kleinvieh ſechs hundert fünf 
55 ſiebenzig tauſend, 

3. Rinder A und ſiebenzig tauſend, 

1 Eſel ein und ſechzig tauſend; 

35. Menſchen, von den Weibern, die 
nicht erkannt den Beiſchlaf eines Mannes, 
in allem zwei und dreißig tauſend. 

36. Die Hälfte, der Anteil derer, die 
zum Heere ausgezogen, war: die Zahl d 
der Schafe drei hundert ſieben und dreißig 
tauſend fünf hundert. 

37. Es war der Zoll an den Herrn 
von den Schafen ſechs hundert und fünf 
und ſiebzig; 

38. Der Rinder ſechs und 
tauſend, und der Zoll davon 
Herrn zwei und ſiebzig; 

39. Der Eſel dreißig tauſend fünf 
hundert, und der Zoll davon an den 
Herrn ein und ſechzig; 

40. Menſchen ſechszehn tauſend, und der 
Zoll davon an den Herrn zwei und 
1 Perſonen. 

oje gab den Zoll, die Hebe des 
Herrn, dem Prieſter Flaſar, ſo wie der 
> dem Moſe geboten. 

2. Von der den Kindern Iſrael 


dreißig 
an den 


ge⸗ 


32. 
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hörenden Hälfte, was Moſe abgeteilt von 
den zum Heer gezogenen Männern; 

43. Es betrug die Hälfte der Gemeinde: 
von den Schafen drei hundert ſieben und 


dreißig tauſend fünf hundert; 


44. Rinder ſechs und dreißig tauſend; 
45. Eſel dreißig tauſend fünf hundert; 
46. Menſchen ſechszehn tauſend. — 

47. Moſe nahm von der den Kindern 
Iſrael gehörenden Hälfte Eines von 
funfzig, von den Menſchen und von dem 
Vieh, und gab ſie den Leviten, welche 
den Dienſt hatten bei der Wohnung des 
Herrn, wie der Herr dem Moſe geboten. 

48. Es traten dann heran zu Moſe die 
Vorgeſetzten der Heereshaufen, die Obern 
über die Tauſende und die Obern über 
die Hunderte, 

49. Sie ſprachen zu Moſe: Deine Knechte 
haben aufgenommen die Zahl der Kriegs— 
männer, die unter unſerer Obmacht, und 
es fehlt von uns nicht einer. 

50. Und ſo bringen wir dar eine Gabe 
dem Herrn; jeder, was er gefunden, gol— 

denes Geſchmeide, Fußtetten und Spangen, 
Fingerringe, Reifen und Schmuckkügelchen, 
uns zu jühnen vor dem Herrn. 

51. Da nahm Moſe und der Prieſter 
Elaſar das Gold von ihnen, allerlei 
Kunſtgeräte; 

52. Und es war alles Gold der Hebe, 

die ſie dem Herrn erhoben, ſechszehn 
tauſend ſieben hundert und > fünfzig Sekel, 
von den Obern über die Tauſende, und 
von den Obern über die Hunderte. 

53. DE Männer des Heeres plünderten 
aber jeder nur für ſich. 


54. Moſe und der Prieſter Elaſar 
nahmen das Gold von den Obern der 


ens und der Hunderte und brachten 
es in das Stiftszelt als Andenken für 
die Kinder Iſrael vor dem Herrn. 


32. Kapitel. 

Die zweieinhalb Stämme. 
ix Die Söhne Ruben und die Söhne 
Gad hatten viele Herden in ge⸗ 
waltiger Menge und ſie ſahen das Land 

Jaſer und das Land Gilead, daß da ein 
Ort für Herden war. 

2. Da kamen die Söhne Gad und die 
Söhne Ruben und ſprachen zu Moſe und 
zu dem Prieſter Elaſar und zu den Fürſten 
der Gemeinde alſo: 

3. Atarot und Dibon und Jaſer und 
Nimra und Hesbon und Elale und Se— 
bam und Nebo und Beon, 

4. Das Land, das der 


Herr unter— 
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worfen hat vor der Gemeinde? 
ein Land für Herden, und deine Knechte 
haben Herden. 

5. Sie ſprachen [weiter]: Wenn 
Gnade gefunden in deinen Augen, werde 
dieſes Land deinen Knechten gegeben 
zum Beſitz, führe uns nicht über den 
Jordan. 

6. Aber Moſe ſprach zu den Söhnen 
Gad und zu den Söhnen Ruben: Euere 
Brüder ſollen in den Krieg gehen und 
ihr wollt hier bleiben? 

7. Warum wollt ihr abwendig machen 
das Herz der Kinder Iſrael von dem 
Zuge in das Land, das der Herr ihnen 
gegeben? 

8. So thaten euere Väter, als ich ſie 
abſchickte von Kades Barnea, das Land 
zu ſehen. 

9. Sie zogen hinauf bis an das Thal 
Eskol und ſahen das Land und machten 
abwendig das Herz der Kinder Sirael, 
daß ſie nicht in das Land gingen, das 
der Herr ihnen gegeben. 

10. Da erglühete der Zorn des Herrn 
an demſelben Tage und er ſchwur alſo: 

11. Ob je die Männer, die herausge— 
kommen aus Aegypten im Alter von 
zwanzig Jahren und darüber, das Land 
ſehen werden, das ich zugeſchworen Abra— 
ham, Iſak und Jakob! — Denn ſie waren 
nicht nach meinem Sinn. 

12. Ausgenommen Kaleb Sohn Jefun⸗ 
nes der Keniſi, und Joſua Sohn Nuns; 
denn ſie waren ganz nach dem Sinn des 
Herrn. 

13. Und ſo erglühete der Zorn des 
Herrn über Iſrael und er trieb ſie um- 
her in der Wüſte vierzig Jahre; bis 
dahin war das ganze Geſchlecht, welches 
das Böſe gethan in den Augen des 
Herrn; 

14. Und nun ſeid ihr aufgeſtanden an⸗ 
ſtatt eurer Väter, eine Zucht ſündiger 
Männer, noch mehr zu häufen die Zorn- 
glut des Herrn gegen Sirael. 

15. Wenn ihr von ihm abfallt, wird 
er es noch ferner in der Wüſte laſſen, 
und ihr ſchadet dieſem ganzen Volke. 

16. Sie traten zu ihm und erwiderten: 
Schafhürden wollen wir hier bauen für 
unſere Herden, und Städte für unſere 
Kinder. 

17. Wir aber wollen uns rüſten [und 
ziehen] vor den Kindern Si rel bis daß 
wir ſie gebracht haben an ihre Stelle; 
und unſere Kinder bleiben in den be⸗ 
feſtigten Städten vor den Bewohnern 
des Landes. 

18. Wir werden nicht zurückkehren in 


wir 


> Ds 


Iſrael, iſt unſere Häufer, bis die Kinder Iſrael für 


ſich erworben haben jeder ſein Erbe. 

19. Denn wix wollen mit ihnen 5 
teilen jenſeits des Jordan weiterhin, da 
unſer Erbe uns zugekommen iſt dieſſeits 
des Jordan im Oſten. 

20. Moſe ſprach zu ihnen: Wenn un 
das thut, wenn ihr euch rüſtet vor dem 
Herrn zum Kriege; 

21. Und es zieht von euch jeder Ge⸗ 
rüſtete über den Jordan vor dem Herrn, 
bis er ausgetrieben hat ſeine Feinde vor 
ihm; 

22. Und iſt das Land unterworfen vor 
dem Herrn und ihr kehret hernach zurück: 
So ſeid ihr ſchuldfrei vor dem Herrn 


und vor Iſrgel, und dieſes Land bleibe 
euch zum Beſitz vor dem Herrn. 
23. Wenn ihr aber nicht alſo thut, ſo 


habt ihr gefehlt gegen den Herrn, und 
ihr werdet erfahren eure Strafe, die euch 
treffen wird. 

24. Bauet euch Städte für eure Kinder 
und Hürden für euere Schafe, und haltet 
was 5 verſprochen habt. 

25. Da ſprachen die Söhne 18 und 
die Söhne Ruben zu Moſe alſo: Deine 
Knechte werden thun, ſo wie mein Herr 
gebietet. 

26. Unſere Kinder, unſere Weiber, unſere 
Herden und all unſer Vieh ſoll dort 
bleiben in den Städten des Gilead; 

27. Deine Knechte aber werden hinüber⸗ 
ee alle Waffentüchtigen, vor dem Herrn 
in den Krieg, ſo wie mein Herr redet. 

28. Moſe gebot ihretwegen Elaſar dem 
ese und Joſua dem Sohne Nuns 
und den „ Häuptern der Stammhäuſer der 

Kinder Iſrael; 

209. Moe ſprach zu ihnen: Wenn die 
Söhne Gad und die Söhne Ruben mit 
euch über den Jordan hinüberziehen, alle 
Waffentüchtigen, vor dem Herrn, und 
das Land wird unterworfen vor euch: 
ſo gebet ihr ihnen das Land Gilead in 
Beſitz. 4 
30. Aber wenn fie nicht in Kriegs- 
rüſtung mit euch hinüberziehen, ſo ſollen 
ſie Beſitz nehmen unter euch im Lande 
1 
31. Da riefen die Söhne Gad und die 
Söhne Ruben und ſprachen: Wie der 
Herr geredet zu deinen Knechten, jo 
wollen wir thun. 

32. Wir wollen hinüberziehen gerüſtet 
vor dem Herrn in das Land Kangan; 
und uns verbleibt der Beſitz unſeres 
en dieſſeits des Jordan. 

33. Moſe gab den Söhnen Gad und 
8 Söhnen Ruben und der Hälfte des 
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Stammes Manaſſe, Sohnes 
Königreich des Sichon, K dönigs des Emori, 
und das Wongsefe des Og, Königs von 

Baſan, das Land nach sen: Seönien in 
den Marken, die Städte des Landes 
ringsum. 

34. Die Söhne Gad baueten Dibon 
und Atarot und Aroör, 

35. Und Atrot Sofan und Jaſer und 
Jogbeha, 

36. Und Bet Nimra und Bet Haran; 
1 0 Städte und Schafhürden. 

Die Söhne Ruben baueten Hesbon, 
17 Elale und Din, 

38. Und Nebo und Baal Meon, deren 
Namen abgeändert wurden, und Sibma, 
und ſie benannten mit [allerlei] Namen 
die Städte. die ſie baueten. 

39. Die Söhne Machirs, Sohnes Ma— 
naſſes, gingen nach Gilead und nahmen 
05 ein, und trieben aus den Emori, der 

darin war. 

40. Moſe gab das Gilead Machir, dem 
Sohne Manaſſes, und er wohnte darin. 


41. Jair Sohn ze ging und 
nahm ein ihre Weiler, und nannte fie 
Weiler Jairs. 

42. Auch Nobah ging und nahm ein 
g und ihre Tochterſtädte, und nannte 
ſie Nobah mit 1 5 Namen. 

Haftara: 


2 
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Y 
Kapitel. 


1. Das ſind die Reiſeſtätten der Kinder 
Iſrael, die ausgezogen aus dem 
Lande Aegypten nach ihren Schaaren 
3 Moſe und Aaron. 
Moſe verzeichnete ihre Züge nach 
chen Reiſeſtätten auf Befehl des Herrn; 
das ſind ihre Reiſeſtätten bei ihren Zügen: 


3. Sie brachen auf von e am 
funfzehnten Tage des erſten Monats; 
am andern Tage nach dem Paſſah⸗Opfer 
zogen die Kinder Sal aus mit er⸗ 
hobenem Haupt vor den Augen aller 
Aegypter. 

4. Die Aegypter begruben alle Erſt— 
geborenen, die der Herr unter ihnen ge- 
ſchlagen; auch an ihren Göttern übte 
der Herr Strafgerichte. 

5. Die Kinder Iſrael brachen auf von 
Ragmſes und lagerten in Sukkot; 

6. Von Sukkot brachen ſie auf und 
lagerten in Etam, das am Rande der 
Wuüſte; 

7. Von Etam brachen ſie auf und gingen 
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Joſefs, das zurück auf Pi⸗Hahirot, das vor Baal— 


Zefon, und lagerten vor Migdol; 

8. Dann brachen ſie auf von Pi- Hahirot, 
und zogen durch das Meer in die Wüſte, 
und gingen einen Weg von drei Tage— 
reiſen in der Wüſte Etam, und lagerten 
in Mara; 

9. Von Mara brachen ſie auf und kamen 
nach Elim, in Elim waren zwölf Waſſer— 


quellen und ſiebenzig Palmen, und ſie 
lagerten da; 35 
10. Sie brachen von Elim auf und 


lagerten am Schilfmeere; 

11. Sie brachen vom Schilfmeer auf 
und lagerten in der Wüſte Sin; 

12. Dann brachen ſie auf von 
Wüſte Sin und lagerten in Dafka; 

13. Sie brachen auf von Dafka und 
lagerten in Alus; 

14. Sie brachen auf von Alus und 
lagerten in Refidim, dort war kein Waſſer 
für das Volk zu trinken; 

15. Sie brachen auf von Refidim und 
e in der Wüſte Sinai; 

16. Von der Wüſte Sinai brachen ſie 
auf und lagerten an den Gräbern des 
Gelüſtes; 

17. Sie brachen auf von den Gräbern 
des Gelüſtes und lagerten in Hazerot; 

18. Sie brachen auf von Hazerot und 
lagerten in Ritma; 

19. Sie brachen auf von Ritma und 
lagerten in Rimon Perez; 

20. Sie brachen auf von Rimon Perez 
und lagerten in Libna; 

21. Sie brachen auf von Libna und 
lagerten in Riſſa; 

22. Sie brachen auf von Riſſa und 
lagerten in Kehelata; 

23. Sie brachen auf von Kehelata und 
lagerten am Berge Sefer; 

24. Sie brachen auf vom Berge Sefer 


der 


und lagerten in Harada; 


25. Sie brachen auf von Harada und 
lagerten in Makhelot; 

26. Sie brachen auf von Makhelot und 
lagerten in Tahat; 

27. Sie brachen auf von Tahat und 
lagerten in Aae 

28. Sie brachen auf von Tarah und 
lagerten in Mitka; 

29. Sie brachen auf von Mitka und 
lagerten in Hasmona; 

30. Sie brachen auf von Hasmona und 


lagerten in Moſerot; 

31. Sie brachen auf von Moſerot und 
lagerten in Bne⸗Jaakon; 

32. Sie brachen auf von Bne⸗Jaakon 
und lagerten in Hor-Hagidgad; 
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33. Sie brachen auf von Hor-Hagidgad 
und lagerten in Jotbata; 
34. Sie brachen auf von 
lagerten in Abrona; 

35. Sie brachen auf von 
lagerten in Ezjon-Geber; 
36. Sie brachen auf von 
und lagerten in der Wüſte 
Kades; 

37. Sie brachen auf von Kades und 
lagerten bei Hor, dem Berge an der 
Grenze des Landes Edom. 

38. Der Prieſter Aaron ſtieg da hinan 
den Berg Hor auf Befehl des Herrn; 
er ſtarb dort im vierzigſten Jahre nach 
dem Auszuge der Kinder Iſrael aus dem 
Lande Aegypten, am erſten des fünften 
Monats. 

39. Aaron war hundert und drei und 
zwanzig Jahre alt, da er ſtarb auf dem 
Berge Hor. 

40 Es hörte der Kangani, König von 
Arad, — der wohnte an der Süd⸗ 
ſeite im Lande Kanaan — von dem Anu⸗ 
zuge der Kinder Iſrael.“) 

41. Sie brachen auf vom Berge Hor 
und lagerten in Zalmona; 

42. Sie brachen auf von Zalmona und 
lagerten in Punon; 

43. Sie brachen auf von Punon und 
lagerten in Obot; 

44. Sie brachen auf von Obot und la⸗ 
gerten in Ijim an der Grenze Moabs; 
45. Sie brachen auf von Ijim und la— 
gerten in Dibon Gad; 

46. Sie brachen auf von Dibon Gad 
und lagerten in Almon Diblatajema; 
47. Sie brachen auf von Almon Dibla- 
tajema und lagerten an den Grenzbergen 
vor Nebo; 

48. Sie brachen auf von den Grenzber— 
gen und lagerten in den Steppen Moab 
am Jordan vor Jericho; 


Abrona und 


Ezjon⸗Geber 
Zin, das iſt 


49. Sie lagerten am Jordan von Bet 
Hajeſimot bis Abel Haſittim in den 
Steppen Moab. 

50. Der Herr redete zu Moſe in den 


Steppen Moab am Jordan vor Jericho 
wie folgt: 

51. Rede zu den Kindern Iſrael und 
befiehl ihnen: Wenn ihr hinüberziehet 
über den Jordan ins Land Kanaan, 

52. Sollt ihr alle Bewohner des Landes 
vor euch austreiben, und all ihre Bild— 


Jotbata und 


der 


ſäulen, all ihre Bilder von Gußwerk, 
ſollt ihr vernichten, und all ihre Höhen 
ſollt ihr zerſtören. 

53. Ihr ſollt austreiben die Bewohner! 
des Landes und ſollt darin wohnen; 
denn euch habe ich das Land gegeben, es 
zu beſitzen. 

54. Ihr ſollt das Land unter euch ver— 
teilen nach dem Looſe nach euren Ge— 
ſchlechtern; dem, der viel [Familie! hat, 
ſollt ihr ſein Erbe vermehren, und dem, 
der wenig hat, ſollſt du ſein Erbe ver— 
mindern; wohin das Loos ihm fällt, das 
gehört ihm; nach den Stämmen eurer 
Väter ſollt ihr es unter euch verteilen. 
55. Wenn ihr aber nicht austreiben 
werdet die Bewohner des Landes, ſo wer— 
den Die, die ihr verſchont von ihnen, zu 
Dornen in euren Augen, und zu Stacheln 
in euren Seiten, und ſie werden euch be— 
feinden in dem Lande, in welchem ihr 
wohnt. 

56. Wie ich geſonnen war, ihnen zu 
thun, werde ich euch thun. 


34. Kapitel. 


Die Grenzen Paläſtinas. 


Herr redete zu Moſe al— 


1. Der 
x jo: 

2. Gebiete den Kindern Iſrael und ſprich 

zu ihnen: Wenn ihr in das Land Kanaan 

kommt, das Land, das euch zum Erbe zu— 


fällt, ſo wird das Land Kangan mit ſei⸗ 


nen Grenzen (wie folgt] ſein: 

3. Ihr werdet die Südſeite beſitzen von 
Wüſte Zin neben Edom, die Süd— 
grenze wird gezogen vom Rande der 
Salzſee an der Oſtſeite. 

4. Dann wendet ſich die Grenzlinie ſüd— 
lich von Maale Akrabim über Zin und 
zieht ſich von dort ſüdlich von Kades— 
Barnea nach Hazar-Addar hinüber nach 
Azmon. 

5. Von Azmon zieht ſich die Grenzlinie 
nach dem Bache Aegypten bis an das 
(mittelländiſche! Meer. 

6. Nun die Weſtgrenze: Das große 
[mittelländiſchef Meer am Ufer — das 
wird die Weſtgrenze ſein. 

7. Dies wird die Nordgrenze ſein: Vom 
großen Meer zieht die Linie nach dem 
Berge Hor. 

8. Von dem Berge Hor zieht die Grenz— 
linie gen Hamat und die Grenze endet an 
Zedad. 


*) Zu ergänzen: Und es ereignete ſich, was oben Kap. 21 berichtet wurde. 
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9. Dann wird ſich die Grenzlinie hin— 
ziehen gen Sifron und ſchließen bei Hazar 
Enan. Das iſt die Nordgrenze. 

10. Dann zieht die Grenzlinie nach Oſten 
von Hazar Enan nach Sefam; 

11. Die Grenze ſteigt nieder von Sefam 
nach Ribla, öſtlich von Ajin; weiter ſteigt 
die Grenze 1 855 und ſtreift an die Küſte 
des Sees Kinneret gen Oſten. 

12. Die Grenze ſteigt nieder an den 
Jordan und endet an der Salzſee. Das 
ſei euch das Land nach ſeinen Grenzen 
ringsum. 

13. Moſe gebot den Kindern Sirael alſo: 
Das iſt das Land, das ihr unter euch 
verteilen ſollt nach dem Looſe, das der 
Herr geboten zu geben den neun Stämmen 
und dem halben Stamme. 


14. Denn der Stamm der Söhne Ru⸗ 
ben nach ihren Stammhäuſern, und der 
Stamm der Söhne Gad nach den Stamm⸗ 
häuſern, und die Hälfte des Stammes 
Manaſſe haben bereits genommen ihr Erbe. 

15. Die zwei Stämme und die Hälfte 
des Stammes haben ihr Erbe genommen, 
dieſſeits des Jordan vor Jericho an der 
Oſtſeite. 

16. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

17. Das ſind die Namen der Männer, 
die euch das Land verteilen ſollen: Elaf ar 
der Prieſter, und Joſua Sohn Runs; 

18. Und je einen Fürſten vom Stamme 
ſollt ihr haben bei der Verteilung des 
Landes. 

19. Das ſind die Namen der Männer: 
Für den Stamm Juda, Kaleb Sohn Je— 
funnes; 

20. Für den Stamm der Söhne Si— 
meon, Samuel Sohn Ammihuds; 

21. Für den Stamm Benjamin, Elidad 
Sohn Kislons; 

22. Für den Stamm der Söhne Dan 
ein Fürſt, Bukki, Sohn Joglis; 

23. Für die Söhne Joſef, für den Stamm 
der Söhne Manaſſe, ein Fürſt, Haniel 
Sohn Efods; 

24. Für den Stamm der Söhne Efraim 
ein Fürſt, Kemuel Sohn Siftans; 

25. Für den Stamm der Söhne Sebu- 
lun ein Fürſt, Elizafan Sohn Parnachs; 
26. Für den Stamm der Söhne Iſſa⸗ 
char ein Fürſt, Paltiel Sohn Ajans; 
27. Für den Stamm der Söhne Aſſer 
ein Fürſt, Abihud Sohn Selomis; | 
28. Für den Stamm der Söhne Naftali 
ein Fürſt, Pedahel Sohn Ammihuds; 
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29. Dieſe ſind, die der Herr entboten 
den Kindern Iſrgel ihr Land zu verteilen 


im Lande Kanaan. 
35. Kapitel. 
Die Städte der Leviten. 
le r Herr redete zu Moſe in den 
Be von Moab am Jordan 


vor Jericho alſo: 

2. Gebiete den Kindern Iſrael, daß fie 

den Leviten von dem Erbe ihres Beſitzes 

Städte zu wohnen geben, auch einen Be— 
zirk für die Städte ringsum ſollt ihr den 
nn geben. 

Es ſeien die 
Wohnen, und ihre B 
Vieh und ihre ee 
bensbedarf. 5 
4. Und die Bezirke der Städte, die ihr 
den Leviten geben ſollt, von der Stade 
mauer feldwärts tauſend Ellen ringsum — 
5. Da meſſet ihr außerhalb der Stadt 
die Oſtſeite zwei tauſend mit der Elle, 
und die Südſeite zwei tauſend mit der 
Elle, und die Weſtſeite zwei tauſend mit 
der Elle, und die Nordſeite zwei tauſend 
mit der Elle, ſodaß die Stadt in der 
Mitte; dies ſeien die Bezirke der 
Städte. 

6. Die Städte, die ihr den Leviten ge— 
bet: die ſeche 8 Feiſtätten, die ihr gebet, 
daß dahin der Mörder fliehe, über dieſe 
5 ihr noch zwei und vierzig Städte; 

All die Städte, die ihr den Leviten 
eh find alſo acht und vierzig Städte, 
10 ihren Bezirken. 

Und die Städte, die ihr gebet von 
ve Beſitz der Kinder Iſrael — von dem, 
der viel hat, ſollt ihr viel nehmen, und 
von dem, der wenig hat, ſollt ihr wenig 
nehmen; jeder nach Verhältnis ſeines Erb⸗ 
guts, das er erbt, ſoll von ſeinen Städten 
geben an die Leviten. 

9. Der Herr redete zu Moſe alſo: 

10. Rede zu den Kindern Iſrael und 
ordne ihnen an: Wenn ihr binüberziehet 
über den Jordan ins Land Kanaan, 

11. So beſtimmt euch Städte, Freiſtätten 
ſeien ſie euch, dahin fliehe ein Mörder, 
der einen M kenſchen totgeſchlagen aus 
Verſehen; 

12. Die Städte ſeien euch zur Freiſtatt 
vor dem Bluträcher, daß der Mörder nicht 
ſterbe, bis er vor der Gemeinde geſtanden 


a für ſie zum 
Zezirke 1 ihr 
und all ihren Le— 


zu Gericht. 
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13. Die Städte, die ihr beſtimmen ſollt — 
ſechs Städte der Freiſtatt ſeien ſie euch; 


14. Drei dieſer Städte . ihr wählen 
dieſſeits des Jordan, und drei dieſer Städte 
ſollt ihr wählen im Lande Kanaan; Städte 
der Freiſtatt ſeien ſie. 

15. Den Kindern Arne und dem Fremd— 
ling und dem Beiſaſſen unter ihnen ſeien 
dieſe ſechs Städte zur Freiſtatt, daß dort 
hin jeder fliehe, der einen M enſchen tot⸗ 
geſch hagen aus Verſehen. 

16. Wenn er ihn aber labſichtlich! mit 
einem eiſernen Geräte geſchlagen hat, daß 
er geſtorben, jo tt er ein Mörder; der 
Mörder ſoll ſterben. 

17. Oder wenn er ihn mit einem Stein 
in der Hand, durch welchen man ſterben 
kann, geſchlagen hat, daß er geſtorben, 
jo iſt er cin Mörder; der Mörder ſoll 
ſterben. 

18. Oder wenn er ihn mit einem Geräte 
von Holz in der Hand, durch welches 
man ſterben kann, geſchlagen hat, daß er 
geſtorben, ſo iſt er ein Mörder; der Mörder 
ſoll ſterben. 

19. Der Bluträcher mag den Mörder 
töten; wann und wo er ihn trifft, kann er 
ihn töten. 

20. Wenn er ihn auch aus Haß ſtößt 
oder wirft auf ihn aus Tücke, daß er ſtirbt, 

21. Oder aus Feindſchaft ihn ſchlägt mit 
ſeiner Hand, daß er ſtirbt, — des Todes 
5 der Schläger, ein Mörder iſt er; der 

Bluträcher töte den Mörder, wenn er auf 
ihn trifft. 

22. Wenn er ihn aber von ungefähr, 
nicht aus Feindſchaft geſtoßen, oder er 
hat auf ihn geworfen irgend ein Gerät, 
1 aus Tücke, 

23. Oder er hat mit irgend einem Stein, 
wodurch man ſterben kann, ohne es zu 
ſehn auf ihn geworfen, daß er geſtorben; 
er war ihm aber nicht feindlich und 
ſuchte ihm nicht zu hand 

24. So ſoll die Gemeinde richten zwiſchen 
dem Schläger und dem Bluträcher nach 
dieſen Rechten. 

25. Die Gemeinde ſoll retten den Mör— 
der aus der Hand des Bluträchers, die 
Gemeinde ſoll ihn zurück bringen in die 
Freiſtätte, wohin er geflohen war, 
und dort bleibe er bis an den Tod des 
Hoheprieſters, den man geſalbt mit dem 
heiligen Oele. 

26. Wenn aber der Mörder hinausgeht 
über die Grenze ſeiner Freiſtätte, wohin 
er geflohen war, 

27. Und der Bluträcher trifft ihn außer— 


halb des Gebietes der Freiſtätte, und 
der Bluträcher ermordet den Mörder, ſo 
hat er keine Blutſchuld. 

28. Denn in ſeiner Freiſtätte ſollte er 
bleiben bis an den Tod des Hoheprieſters, 
und erſt nach dem Tode des Hohen— 
Prieſters darf der Mörder heimkehren in 
das Land ſeines Beſitzes. 

29. Dies ſei euch als Satzung des 
Rechts, für alle Zeiten in all euren Wohn— 
ſiten. 

30. Wer einen Menſchen totſchlägt, auf 
die Ausſage von [zwei] Zeugen ſoll man 
den Mörder töten; denn ein Zeuge kann 
nicht ausſagen wider einen Menſchen, daß 
er Here 

31 Auch dürft ihr nicht ein Sühngeld 
nehmen für die Perſon eines Mörders, 
der des Todes ſchuldig iſt; ſondern er 
ſoll ſterben. 

32. Auch dürft ihr nicht ein Sühngeld 
nehmen für den Geflüchteten in die Frei⸗ 
ſtätte, daß er heimkehre und wohne im 
ſeinem Lande vor dem Tode des Prieſters. 
33. Ihr ſollt nicht verrucht machen das 

Land, worin ihr ſeid, denn 208 unjchuldig 
ver rgoſſene] Blut macht das Land verrucht, 
und Roh Lande wird keine Sühne für 
das Blut, das darin vergoſſen worden, 
es ſei denn durch das Blut deſſen, der 
es vergoſſen. 

34. Verunreinigt nicht das Land, worin 
ihr wohnt, in deſſen Mitte ich throne; 
denn ich, der Herr, throne inmitten der 
Kinder Iſrael. 


36. Kapitel. 


Die Abgrenzung der Stämme. 
Ik 55 traten herzu die Häupter der 

Stammhäuſer vom Geſchlechte der 
Söhne Gilead Sohnes Machirs Sohnes 
Manaſſes, von den Geſchlechtern der 
Söhne Joſef, und redeten vor Moſe und 
vor den Furſten der Stammhäupter der 
Kinder Sirael, 
2. Sie ſprachen: Meinem Herrn hat der 
Herr geboten, das Land zu geben zum 
Erbe nach dem Looſe an die Kinder Sirael; 
auch iſt meinem Herrn geboten worden 
durch Gott, das Erbe unſeres Bru— 
ders Zelafhad ſeinen Töchtern zu geben. 
3. Wenn ſie nun Solcher von den Söhnen 
der [anderen] Stämme der Kinder Iſrael 
Weiber werden, ſo wird ihr Erbe entzo— 
gen dem Erbe unſerer V Väter und hinzu⸗ 
gefügt zu dem Erbe des Stammes, in den 


Numeri, 36. 


ſie heiraten; und dem Looſe unſeres Erbes 
wird es entzogen. 

4. Selbſt wenn das Jobeljahr in Iſrael 
gelten wird, verbleibt ihr Erbe dem 
Stamme, in den ſie heiraten, aber dem 
Beſitz unſeres väterlichen Stammes wird 
ihr Teil entzogen. 

5. Moſe gebot den Kindern Iſrael auf 
den Ausſpruch des Herrn alſo: Recht 
hat der Stamm der Söhne Joſef. 

6. Das iſt, was der Herr geboten den 
Töchtern Zelafhads: Sie können nach 
Gutdünken heiraten; jedoch nur denen, 
die aus dem Geſchlecht des Stammes 
ihres Vaters ſind, dürfen ſie Weiber 
werden, 

7. Damit nicht übergehe ein Erbe der 
Kinder Iſrael von Stamm auf Stamm; 
ſondern die Kinder Sirael ſollen halten 
jeder an das Erbe des Stammes ſeiner 
Väter. 

8. Jede Tochter aus den Stämmen der 
Kinder Iſrgel, die Eigentum erbt, werde 
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zum Weibe Cines aus dem Geſchlecht des 
Stammes ihres Vaters; damit die Kinder 
Iſrael erben jeder das Eigentum feiner 
Väter; 

9. Daß nicht ein Erbe übergehe von 
einem Stamm auf den andern Stamm, 
ſondern halten ſollen die Stämme der 
Kinder Iſrael jeder an ſein Erbe. 

10. So wie der Herr geboten, ſo thaten 
die Töchter Zelafhads. 

11. Es wurden Mahla, Tirza, Hogla, 
Milka und Noa, die Töchter Zelafhads, 
den Söhnen ihrer Oheime zu Weibern. 

12. Denen aus den Geſchlechtern der 
Söhne Manaſſes Sohnes Joſefs wurden 
ſie zu Weibern; es blieb alſo ihr Erbe 
bei dem Stamme des Geſchlechts ihres 
Vaters. 

13. Das ſind die Gebote und die Rechte, 
die der Herr geboten durch Moſe den 
Kindern Iſrael in den Steppen Moab 
am Jordan vor Jericho. 

Haftara: Jeremia 2, 4—28 3, 1—4. 
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Kapitel. 


1. Dies find die Reden, die N ge⸗ 

ſprochen hat zu ganz Iſrael dies⸗ 
ſeits ı des Jordan in der Wüſte in der 
Ebene, Suf gegenüber, zwiſchen Paran 
und Tofel und Laban und Hazerot und 
Di⸗Sahab. 


2. Elf sen find von Horeb auf 
dem Wege zum Berge Ssir bis Kades 
Barnea. 


3. Im vierzigſten Jahre, am erſten des 
elften Monats, redete Moſe zu den Kindern 
Iſrael ganz ſo, wie der Herr ihm für ſie 
geboten; 

4. Nachdem er geſchlagen den Sichon, 
König des Emori, der zu Hesbon wohnte, 
und den Og, König von Baſan, der zu 
Aſtarot in Edröi wohnte. 

5. Dieſſeits des Jordan im Lande Moab 
begann Moſe die Erläuterung der Lehre 
alſo: 


6. Der Herr, unſer Gott hat zu uns ge⸗ 


redet am Horeb alſo: Lang genug habt 
ihr ſtille gelegen an dieſem Berge. 

7. Wendet euch und brechet auf, daß ihr 
zum Gebirge des Emori kommet, und zu 
all ſeinen Anmehnent in der Ebene, im 
Gebirge, und in der Niederung, und im 
Südlande, und an der Meeresküſte, 
in das Land des Kangani, und zum Li⸗ 
banon; bis zum großen Strome, dem 
Strome Ephrat. 

8. Siehe ich gebe euch das Land, das 
der Herr zugeſchworen euren Vätern, 
dem Abraham, Iſak und Jakob, es 
ihnen zu geben und ihren Nachkommen 
nach ihnen. 


9. In jener Zeit ſprach ich zu euch 
alſo: Ich kann euch nicht allein tragen. 


10. Der Herr, euer Gott, hat euch ge— 
mehrt, ihr ſeid heute (zahlreich wie die 
Sterne des Himmels an Menge. 

11. Der Herr, der Gott eurer Väter, 
möge noch hinzuthun zu euch, ſo viel ihr 


ſeid tauſendfach, und euch ſegnen, wie er 
euch zugeſagt. 

12. Wie ſoll ich allein ertragen euere 
Bürde und euere Laſt und euren Zwiſt? 
13. Schaffet euch Männer, weiſe und 
einſichtig und wohl bekannt, nach euren 
Stämmen, daß ich ſie ſtelle an eure Spitze. 


14. Ihr antwortetet mir dann und 
ſprachet: Gut iſt die Sache, die du thun 
willſt. 

15. Ich nahm alſo Häupter eurer Stämme, 
weiſe und wohl bekannte Männer, und 
ſetzte ſie zu Häuptern über euch, Obere 
über r Tausende und Obere über Hunderte, 
und Obere über Funfzig und obere über 
Zehn, und Beamte für euere Stämme. 

16. Euren Richtern gebot ich in jener 
Zeit alſo: V erhöret eure Brüder, und 
richtet mit Gerechtigkeit zwiſchen einem 
Manne und ſeinem Bruder oder ſeinem 
Fremdling. 

17. Ihr ſollt kein Anſehen kennen im 
Gericht; wie den Kleinen, ſo den Großen 
ee hören. Fürchtet euch vor Niemand, 
denn das Gericht iſt Gottes; und die 
Sache, die für euch zu ſchwierig iſt, brin⸗ 
get vor mich, daß ich ſie höre. 

e jener Zeit gebot ich euch alle 
die Sachen, die ihr thun ſolltet. 

19. Dann brachen wir auf von Horeb 
und durchzogen dieſe ganze große und 
. Wüſte, die ihr gesehen, den 

Weg zum Gebirge Emori, wie uns der 
Herr, unſer Gott, geboten, und kamen bis 
Kades Barnen. 

20. Da ſprach ich zu euch: Ihr ſeid ge 
[Obinten an das Gebirge Emori, welche 

der Herr, unſer Gott, uns giebt. 

DE Siebe, der Herr, unſer Gott, giebt 
dir das Land. Zieh hin, nimm les] ein, 
wie der Herr, der Gott deiner Väter, dir 
zugeſagt. Sei nicht furchtſam und nicht 
bang. 

22. Da tratet ihr alle zu mir und ſprachet: 
Laß uns Männer vor uns her ſchicken, 
daß ſie uns erforſchen das Land und uns 


es 
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Bericht erſtatten über! den Weg, auf 
dem wir hinaufziehen, und die Städte, zu 
denen wir kommen. 

23. Die Sache war gut in meinen Au— 
gen, und ich nahm von euch zwölf Männer, 
je einen Mann für einen Stamm. 

24. Dieſe wandten ſich und zogen hin— 
auf ins Gebirge und kamen bis zum 
Thal Eſkol und kundſchafteten es aus, 


25. Sie nahmen mit von der Frucht des 


Landes und brachten ſie hinab zu uns und 
erſtatteten uns Bericht und ſprachen: Das 
Land iſt gut, welches der Herr unſer Gott 
uns giebt. 

26. Aber ihr wolltet nicht hinziehen und 
waret widerſpenſtig gegen den Befehl 
des Herrn, eures Gottes. 

27. Ihr murrtet in euren Zelten und 
ſprachet: Aus Haß gegen uns hat der 
Herr uns aus dem Lande Aegypten ge— 
führt, uns zu geben in die Hand des 
Emori, daß er uns vertilge. 

28. Wohin ſollen wir ziehen? Unſere 
Brüder haben unſer Herz zag gemacht, 
indem ſie ſagten: Ein Volk, größer und 
mächtiger als wir, Städte, groß und be— 
feſtigt bis in den Himmel, und auch die 
Söhne der Enakim ſahen wir dort. 

29. Ich ſprach zu euch: Aengſtet euch 


nicht und fürchtet euch nicht vor ihnen; 


30. Der Herr, euer Gott, zieht vor euch 
her, er wird für euch ſtreiten, wie er an 
euch gethan in Aegypten vor euern Augen, 

31. Und in der Wüſte, wie du geſehen, 
wo dich getragen der Herr, dein Gott, 
wie ein Mann ſeinen Sohn trägt, auf 
dem ganzen Wege, den ihr gegangen, bis 
zu eurer Ankunft an dieſem Ort. 

32. Und in dieſer Sache vertrauet ihr 
nicht dem Herrn, euerm Gott, 

33. Der vor euch herzieht auf dem 
Wege, euch einen Ort für eure Lagerung 
zu erkunden, mit Feuer nachts, daß ihr 
ſehen könnet auf dem Wege, auf dem ihr 
gehet, und in der Wolke am Tage? 

34. Der Herr hörte die Stimme eurer 
Reden und zürnte und ſchwur alſo: 

35. Ob je ein Mann unter dieſen Män— 
nern, dieſem böſen Geſchlecht, das gute 
Land ſehen wird, das ich geſchworen, 
euern Vätern zu geben! — 

36. Außer Kaleb, Sohn Jefunnes; er 
ſoll es ſehen, und ihm geb' ich das Land, 
das er betreten, und ſeinen Söhnen; 
weil er ganz nach dem Sinne des Herrn 
geweſen. ’ 

37. Auch über mich zürnte der Herr 
eurerhalben und ſprach: Auch du ſollſt 
nicht dahinkommen. 

38. Joſua, Sohn Nuns, der vor dir 


ſteht, er ſoll dahinkommen. 
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Ihn ermu⸗ 
tige, denn er wird es Iſrael in Beſitz 


geben. 


39. Aber euere Kinder, von denen ihr ge— 
ſagt, ſie werden zur Beute werden, eure 


Söhne, die heute nichts Gutes noch Böſes 


kennen, ſie ſollen dahin kommen, ihnen 
will ich [das Land! geben, und ſie ſollen 
es einnehmen. 


40. Ihr wendet euch nun und brechet 
auf nach der Wüſte, den Weg zum Schilf— 


meer. 
41. Ihr antwortetet dann und ſprachet 


zu mir: Wir haben gegen den Herrn ge— 


ſündigt. Wir wollen hinaufziehen und 
kämpfen, ganz ſo, wie der Herr, unſer 


Gott, uns geboten. Und ihr gürtetet euer 


Kriegsgerät und erdreiſtetet euch, auf den 
Berg zu ziehen. 

42. Da ſprach zu mir der Herr: Sprich 
zu ihnen: Ziehet nicht hinauf und kämpfet 
nicht, denn ich bin nicht in eurer Mitte, 
auf daß ihr nicht geſchlagen werdet vor 
euren Feinden. 

43. Ich verkündete euch dies, aber ihr 
hörtet nicht und waret widerſpenſtig ge— 
gen den Befehl des Herrn; ihr erkühntet 
euch, den Berg hinaufzuſteigen. 

44. Da zog der Emori aus, der auf je— 
nem Berge wohnt, euch entgegen; ſie ver— 
folgten euch wie die Bienen, und zer— 
ſprengten euch in Séir bis Horma. 

45. Ihr kehrtet dann zurück und weintet 
vor dem Herrn; aber der Herr hörte nicht 
auf eure Stimme und neigte ſein Ohr 
nicht zu euch. 

46. So bliebt ihr in Kades lange Zeit, 
eben die Zeit, die ihr geblieben. 


2. Kapitel. 


l. Daa wandten wir uns und brachen 
auf nach der Wüſte, den Weg 


zum Schilfmeer, wie der Herr zu mir 


geredet, und zogen um das Gebirge Sbir 
lange Zeit. 

2. Der Herr ſprach zu mir alſo: 

3. Ihr ſeid lange genug herumgezogen 
um dies Gebirge; wendet euch gen Norden. 
4. Und dem Volke gebiete alſo: Ihr 
ziehet nun durch das Gebiet eurer Brü— 
der, der Söhne Eſaus, die in Ssir 
wohnen; ſie werden ſich vor euch fürch— 
ten. Nehmet euch alſo ſehr in acht. 

5. Befehdet ſie nicht, denn ich werde 
euch nichts geben von ihrem Lande, auch 
nicht den Tritt eines Fußballens; denn 
das Gebirge Seir habe ich dem Eſau 
als Erbbeſitz gegeben. 
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6. Nahrung ſollt ihr von ihnen um 
Geld kaufen, daß ihr eſſet, und auch 
Waſſer erhandelt von ihnen um Geld, 
daß ihr trinket. 

7. Denn der Herr, dein Gott, hat dich 
geſegnet in all deinem Thun. Er hat 
geſorgt für deinen Zug durch dieſe große 
Wüſte; ſchon vierzig Jahre iſt der Herr, 
dein Gott, mit dir, du haſt nichts ent— 
behrt. 

8. Wir zogen von unſern Brüdern, den 
Söhnen Eſaus, die in Ssir wohnen, 
von dem Wege durch die Ebene, von 
Elat und Ezjon Geber, und wandten 
uns und zogen den Weg nach der Wüſte 
Moab. ; 

9. Der Herr ſprach zu mir: Befeinde 
nicht Moab und laſſe dich nicht mit ihnen 
in eine Fehde ein; ich werde dir von ſei— 
nem Lande keinen Beſitz geben, denn den 
Söhnen Lot habe ich Ar als Erbbeſitz 
gegeben. 

10. Die Emim wohnten vordem darin, 
ein Volk, groß und zahlreich und mäch— 
tig wie die Enakim. 

11. Die Refaim werden auch wie die 
Enakim betrachtet; die Moabiter nennen 
ſie Emim. 

12. Und in Séir wohnten vordem die 
Horim, aber die Söhne Eſau trieben ſie 
aus und vertilgten ſie vor ſich und wohn— 
ten an ihrer Statt, wie Sirael gethan 
an dem Lande ihres Beſitzes, welches 
der Herr ihnen gegeben. 

13. Nun machet euch auf und ſetzet 
über den Fluß Sered; und wir ſetzten 
über den Fluß Sered. 

14. Und die Zeit, die wir gegangen von 


Kades Barnea, bis wir über den Fluß 


Sered geſetzt, war acht und dreißig Jahr; 
bis dahin war das ganze Geſchlecht der 
Kriegsmänner aus dem Lager, wie der 
Herr ihnen zugeſchworen. 

15. Und auch die Hand des Herrn war 
an ihnen, fie [durch Krankheiten raſcher! 
zu vertilgen aus dem Lager, bis ſie da— 
hin waren. : 

16. Als nun alle Kriegsmänner ausge— 
ſtorben waren aus dem Volke, 

17. Da ſprach der Herr zu mir alſo: 

18. Du geheſt heute über die Grenze 
Moabs, über Ar 
19. Und du näherſt dich den Söhnen 
Ammon, befeinde und befehde ſie nicht, 
denn ich werde dir nichts vom Lande der 
Söhne Ammon in Beſitz geben; den 
Söhnen Lot habe ich es als Erbbeſitz 
gegeben. 

20. Auch dies wird als Land der Re— 
faim betrachtet. Refaim wohnten vordem 


darin, und die Ammoniter nennen ſie 
Samſummim. 

21. Ein Volt, groß, zahlreich und mäch⸗ 
tig wie die Enakim; der Herr vertilgte 
ſie vor ihnen, und fie trieben ſie aus 
und wohnten an ihrer Statt: 

22. Wie er gethan den Söhnen Eſau, 
die in Sir wohnen, vor welchen er den 
Hori vertilgt; ſie trieben ſie aus und 
wohnten an ihrer Statt bis auf dieſen 
Tag. . 

23. Und die Awim, die im Flecken 
wohnten bis Gaſa, — Kaftoriter, die aus 
Kaftor kamen, vertilgten fie und wohnten 
an ihrer Statt. 

24. Auf, brechet auf und ſetzet über den 
Fluß Arnon. Siehe, ich habe in deine 
Hand gegeben den Sichon, König von 
Hesbon, den Emori und fein Land. 
Beginn es einzunehmen, greife ihn an. 
25. Von dieſem Tage an werde ich Augſt 
und Furcht vor dir über die Völker unter 
dem ganzen Himmel verbreiten, wenn ſie 
von dir hören, ſollen ſie beben und zittern 
vor dir. 

26. Ich ſandte dann Boten von der 
Wüſte Kedemot an Sichon, König von 
Hesbon, mit Worten des Friedens alſo: 
27. Laß mich durch dein Land ziehen; 
immer auf der Heerſtraße will ich gehen, 
weder rechts noch links abweichen. 

28. Um Geld ſollſt du mich mit Speiſe 
verſorgen, daß ich eſſe, und Waſſer um 
Geld mir geben, daß ich trinke; nur laß 
mich durchziehen zu Fuße, 15 
29. Wie mir geliefert haben die Söhne 
Eſau, die in Sötr wohnen, und die Mo— 
abiter, die in Ar wohnen, bis ich hin⸗ 
überziehe über den Jordan in das Land, 
welches der Herr, unſer Gott, uns giebt. 
30. Aber Sichon, König von Hesbon, 
wollte uns nicht hindurchziehen laſſen, 
denn der Herr, dein Gott, hat ſein Ge— 
müt verhärtet und ſein Herz feſt gemacht, 
um ihn in deine Hand zu geben, wie 
dieſen Tag [wie du ja ſiehſt!. 

31. Der Herr ſprach zu mir: Ich 
beginne, dir auszuliefern den Sichon und 
ſein Land; beginne nun mit der Er⸗ 
oberung, daß du ſein Land einnehmeſt. 
32. Sichon zog uns entgegen, er und all 
ſein Volk, zum Streite nach Jahaz. 

3. Der Herr, unſer Gott, warf ihn 
vor uns nieder, wir ſchlugen ihn und 
ſeine Söhne und ſein ganzes Volk. 
34. Wir eroberten alle ſeine Städte in 
jener Zeit, und wir bannten jede Stadt, 
Männer, Weiber und Kinder; wir ließen 


nichts übrig. 
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35. Nur das Vieh plünderten wir für 
uns und die Beute der Städte, die wir 
erobert. 

36. Von Aroeér, das am Ufer des Fluſſes 
Arnon [liegt], und die Stadt, der im 
Fluſſe und bis Gilead war keine Veſte, 
die uns zu mächtig geweſen. Alles hat 
der Herr, unſer Gott, vor uns nieder— 
geworfen. 

37. Nur dem Lande Ammon biſt du 
nicht genahet, der ganzen Seite des Fluſſes 
Jabbok und den Städten des Gebirges 
und allem, was der Herr, unſer Gott, 
verboten. 


3. Kapitel. 


1. Ps wandten uns alsdann und zo— 
gen hinauf den Weg nach Baſan; 

Og, der König von Baſan, zog uns ent— 
gegen, er und ſein ganzes Volk, zur 
Schlacht nach Edrei. 

2. Der Herr ſprach zu mir: Fürchte ihn 
nicht, denn in deine Hand hab ich gege— 
ben ihn und all ſein Volk und all ſein 
Land; du ſollſt mit ihm verfahren, wie 
mit Sichon, König des Emori, der in 
Hesbon wohnte. 

3. Der Herr, unſer Gott, gab in unſere 
Hand auch den Og, König von Baſan 
und all ſein Volk; wir ſchlugen ihn ſo, 
daß wir keinen übrig ließen. 

4. Wir eroberten all ſeine Städte in 
jener Zeit; es war keine Veſte, die wir 
ihnen nicht abgenommen; ſechzig Städte, 
den ganzen Strich Argob, das Reich des 
Og in Baſan. 

5. All dies waren Städte, umſchloſſen 
von hoher Mauer, Thüren und Riegel, 
außer den offenen Städten, die ſehr 
zahlreich waren. 

6. Wir bannten ſie, wie wir dem Sichon, 


König von Hesbon, gethan; jede 
Stadt, Männer, Weiber und Kinder 


(bannten wir]. 

7. Jedoch alles Vieh und die Beute der 
Städte plünderten wir für uns. 

3. Wir nahmen in jener Zeit das Land 
von den beiden Königen des Emori, die 
dieſſeits des Jordan, vom Fluſſe Arnon 
bis zum Berg Hermon. 

9. — Die Zidoniter nennen den Her— 
mon Sirjon, und der Emori nennt ihn 
Senir. — 

10. Alle Städte der Ebene und ganz 
Gilead und ganz Baſan bis Salcha und 
Edréi, die Städte des Königreiches Ogs 
im Baſan. 

11. Denn nur Og, König von Baſan, 
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war vom Ueberreſt der Refaim noch ge- 
blieben; ſein Bettgeſtell, ein Bettgeſtell 
von Eiſen, befindet ſich in Rabbat Bir - 
Ammon, neun Ellen ſeine Länge und 
vier Ellen ſeine Breite nach dem Arme 
eines Mannes. 

12. Dies Land nahmen wir ein in jener 
Zeit; von Aroér, das am Fluſſe Arnon, 
und den halben Berg Gilead, und ſeine 
Städte, dies hab ich dem Ruben und dem 
Gad gegeben. 

13. Und das Uebrige von Gilead, und 
ganz Baſan, das Königreich des Og, hab 
ich dem halben Stamme Manaſſe gege— 
ben; der ganze Strich Argob ſamt jenem 
ganzen Baſan wird Land der Refaim 
genannt. 

14. Jair, Sohn des Manaſſe, nahm den 
ganzen Strich Argob bis zum Gebiete 
des Geſuri und Maachati und nannte 
das Baſan nach ſeinem Namen Hawwot 
[Dörfer] Jairs bis auf dieſen Tag. 

15. Dem Machir gab ich Gilead. 

16. Dem Stamme Ruben und dem 
Stamme Gad gab ich von Gilead bis 
zum Fluſſe Arnon, das innerhalb des 
Fluſſes, und das Angrenzende und bis 
zum Fluſſe Jabbok, der Grenze der 
Ammoniter; 

17. Und die Ebene um den Jordan und 
das Angrenzende, von Kinneret bis zum 
Meere der Ebene, der Salzſee, unter 
dem Bergrücken der Pisga oſtſeits. 

18. In jener Zeit gebot ich euch alſo: 
Der Herr, euer Gott, hat euch dies Land 
gegeben, es einzunehmen. In Kriegs— 
rüſtung ſollt ihr vorausziehen vor euern 
Brüdern, den Kindern Iſrael, alle wehr— 
haften Männer. 

19. Nur euere Weiber und euere Kinder 
und eure Herden — ich weiß, daß ihr 
viele Herden habt — ſollen bleiben in 
euern Städten, die ich euch gegeben, 

20. Bis daß der Herr Ruhe ſchafft euern 
Bruͤdern, wie euch, und auch ſie ein— 
nehmen das Land, das der Herr, euer 
Gott, ihnen giebt jenſeits des Jordan; 
dann kehret zurück, jeder in ſein Be— 
ſitztum, das ich euch gegeben. 

21. Dem Joſua gebot ich in jener 
Zeit alſo: Deine Augen haben geſehen 
alles, was der Herr, euer Gott, gethan 
dieſen beiden Königen; alſo wird der 
Herr thun allen Königreichen, wohin du 
ziehſt. 

22. Fürchte ſie nicht; denn der Herr 
euer Gott, er iſt es, der für euch ſtreitet. 
Haflara: Jesaja 1, 1-27. 
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23. Zum Herrn flehte ich in jener Zeit 
alſo: 

24. Herr, Gott, du haſt begonnen dei⸗ 
nem Knechte zu zeigen deine Größe und 
deine ſtarke Macht, mo it ein Gott im 
Himmel und auf Er den, der ſolche Tha— 
ten verrichten könnte? 

25. Laß mich doch hinüber rgehen, daß ich 


ſehe das ſchöne L ‘and, das jenſeits des 
Jordan, dies ſchöne Gebirge und den 
Libanon. 


26. Aber der Herr zürnte mir um euret— 
willen und hörte nicht auf mich. Der 
Herr ſprach zu mir: Laß genug ſein! 
Fahre nicht fort, noch weiter zu mir zu 
reden in dieſer Sache. 

27. Steig hinauf auf den Gipfel der 
Pisga, hebe auf deine Augen gen Weſten, 
gen Norden, gen Süden und gen Ditem, 


und ſiehe alles mit deinen Augen; denn 
du wirſt über den Jordan nicht ziehen. 
28. Ernenne den Joſua [zu deinem 


Nachfolger! und ermutige und kräftige 


ihn; denn er ſoll vorausziehen dieſem 
Volke, er ſoll ihnen zuteilen das Land, 


welches du ſiehſt. N 
29. Wir verweilten [damals] im Thale, 
Bet Peor gegenüber. 


4. Kapitel. 


l nun, Iſrael, höre auf die 
Satzungen und Bor chriften, die 
ich . lehre zu thun, auf daß ihr lebet 
und hinkommt, ee das Land, 
das der Herr, der Gott eurer Väter, 
euch giebt. 

2. Thuet nichts hinzu zu dem, was ich 
euch gebiete, und nehmet nichts davon; be— 
obachtet nur die Gebote des Herrn, eures 
Gottes, die ich euch gebiete. 

3% Ihr habt geſehen, was der Herr ge— 
than um Baal Peor: denn jeder Mann, 
der gefolgt dem Baal Peor, den hat der 
Herr, dein Gott, vertilgt aus deiner Mitte. 


4. Ihr aber, die ihr an dem Herrn 
eurem Gotte hanget, ſeid alle heute am 
Leben. 


5. Siehe, ich habe euch Satzungen und 
Vorſchriften gelehrt, wie mir geboten der 
Herr, mein Gott; befolget ſie in dem 
Lande, wohin ihr kommet, es einzunehmen. 
6. So wahret und thuet ſie; denn 
das gilt als eure Weisheit und euere 
Einſicht vor den Völkern, welche alle 
dieſe Satzungen vernehmen und ſprechen 
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werden: Nur eine weiſe und eimfichtige. 
Nation iſt dieſes große Volk. 

7. Denn welches große Volk giebt es, 
das Götter hätte, ihm ſo nahe, wie der 

Herr unſer Gott [uns nahe iſt], wann 
immer wir zu ihm rufen? 


8. Und welches große Volk giebt es, das 
Satzungen und Vorſchriften hätte, io ge⸗ 
recht, wie dieſe ganze Lehre, die ich heute 
euch vorlege? 

9. Nur hüte dich und nimm dich ſehr 
in acht, daß du nicht vergeſſeſt die Dinge, 
die deine Augen geſehen, und daß ſie 
nicht aus deinem Herzen weichen all die 


Tage deines Lebens; vielmehr ſollſt du 
ſie kund machen deinen Kindern und 
deinen Kindeskindern. 

10. [Erinnere dich! des Tages, da du 


geſtanden vor dem Herrn deinem Gott 
am Horeb, da der Herr zu mir ſprach: 
Verſammle mir das Volk, daß ich ſie 
hören laſſe meine Worte, damit ſie Ben, 
mich zu fürchten alle Tage, die ſie auf 
dem Erdboden leben, und dies auch ihre 
Kinder lehren. 

11. Ihr tratet heran und ſtandet am 
Fuße des Berges, der Berg brannte im 
Feuer bis in die Höhe des Himmels: 
Finſternis, Gewölt und Wetterwolke. 

12. Der Herr redete zu euch mitten aus 
dem Feuer. Den Laut der Worte hörtet 
ihr, nur Laute, aber ihr ſahet kein Bild. 

13. Er kündete euch ſeinen Bund, den 
er euch geboten zu halten, die zehn Worte, 
und ſchrieb ſie auf zwei Tafeln von Stein. 

14. Auch mir gebot der Herr in jener 
Zeit, euch zu lehren Satzungen und 
Vorſchriften, daß ihr ſie thuet in dem 
Lande, dahin ihr ziehet, es einzunehmen. 
15. Nun ſeid ſehr auf eurer Hut; denn 
ihr habt keinerlei Bild geſehen am Tage, 
da der Herr zu euch geredet am Horeb 
mitten aus dem Feuer; 

16. Daß ihr nicht ausartet und euch 
ein Bild machet, Ah Abbild einer ei 
geſtalt, die Form eines männlichen oder 
weiblichen Weſens. 

17. Die Form eines Tieres, das auf der 
Erde, oder die Form eines beſchwingten 
Vogels, der unter dem Himmel fliegt. 

18. Die Form von etwas Kriechendem, 
die Form eines Fiſches, der im Waſſer 
unter der Erde. 

19. Daß du nicht exhebeit deine Augen 
zum Himmel ui ſeheſt die Sonne und 
den Mond und die Sterne, all das Heer 
des Himmels, und verleitet werdeſt, dich 
vor ihnen zu bücken und ihnen zu die— 
nen, — die der Herr, dein Gott zugeteilt 
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die unter dem den Bund deiner Väter, den er ihnen 


allen mer Völkern, 
Himmel; 

20. Euch aber hat der Herr genommen 
und herausgeführt aus dem eiſernen 
Schmelzofen, aus Aegypten, ihm zu ſein 
zum Volke des Beſitzes, wie dieſen Tag 
[wie du ja ſiehſt!. 

21. Der Herr zürnte mir eurethalben 
und ſchwur, daß ich nicht ziehen ſollte 
über den Jordan, und daß ich nicht 
kommen ſollte in das ſchöne Land, das 
der Herr, dein Gott, dir giebt als Erbe. 
22. Denn ich ſterbe in dieſem Lande, ich 
gehe nicht über den Jordan ihr aber 
zieht hinüber und werdet einnehmen 
dies ſchöne Land. 

23. Hütet euch, daß ihr nicht vergeſſet 
den Bund des Herrn, eures Gottes, den 
er mit euch geſchloſſen, und euch machet 
ein Bild, Abbild von irgend etwas, was 
dir der Herr, dein Gott, verboten. 

24. Denn der Herr, dein Gott, iſt wie 
ein verzehrendes Feuer, ein eifervoller 
Gott. 

25 Wenn du Kinder zeugeſt und Kindes- 
kinder und ihr in dem Lande bleibet und 
ihr alsdann entartet, daß ihr euch ein 
Bild machet, ein Abbild von irgend 
etwas, 5 thuet das Böſe in den Augen 
a: Herrn, deines Gottes, ihn zu krän— 

en; 

26. So nehme ich heute zu Zeugen 
gegen euch Himmel und Erde, daß ir 
bald umkommen werdet weg von dem 
Lande, dahin ihr über den Jordan ziehet, 
es einzunehmen; ihr werdet nicht lange 
Zeit darauf leben, ſondern en werden. 


27. Der Herr wird euch zerſtreuen unter 
die Völker, und ihr den übrig bleiben 
ein zaͤhlbares kleines! Häuflein unter 
1 0 kationen, dahin euch der Herr führen 
wir 

28. Und werdet dort dienen Göttern, 
dem Werke von enden, Holz 
und Stein, die nicht ſehen und nicht 
hören und nicht riechen; 

29. Erſt von da werdet ihr den Herrn 
ſuchen, euern Gott; du wirſt ihn finden; 
wenn du dich ihm zuwenden wirſt mit 
deinem ganzen Herzen und deiner ganzen 
Seele. 

30. In deiner Bedrängnis, wenn dich 
in den . Tagen alle dieſe Dinge 
treffen, wirſt du zurückkehren zum Herrn, 
deinem Gotte, und ſeiner Stimme ge- 
horchen. 

31., Denn barmherzig iſt der Herr, dein 
Gott; er wird dich nicht verlaſſen und 
dich nicht verderben, und nicht vergeſſen 


geſchworen. 

32. Denn frage doch nach den vergan— 
genen Tagen, die vor dir geweſen, von 
dem Tage an, da Gott einen M denſchen 
geſchaffen auf der Erde; [frage auch] von 
einem Ende des Himmels bis an das 
andere Ende, ob etwas, wie dieſe große 
Sache, ſich begeben hat oder ob dergleichen 
gehört worden? 

33 Ob ein Volk gehört die Stimme 


185 Gottes, redend mitten aus dem 
Feuer, wie du gehört haſt, und leben 


geblieben? 

34. Oder ob ein Gott verſucht hat zu 
kommen, ſich ein Volk aus einem Volke 
herauszunehmen, mit Verſuchungen, mit 
Zeichen und Wundern, mit Krieg und 
ſtarker Hand und ausgeſtrecktem Arm, 
mit großen Schreckniſſen, ganz ſo, wie 
für euch gethan der Herr, euer Gott, in 
Aegypten, vor euren Augen. 

35. Du biſt überzeugt worden, daß der 
Herr der Gott iſt, keiner ſonſt außer ihm. 

36. Von dem Himmel hat er dich hören 
laſſen ſeine Stimme, dich zurechtzuweiſen, 
auf 59 Erde hat er dich ſehen laſſen 
ſein el Feuer, und ſeine Worte haft 
7 7 7800 hört mitten aus dem Feuer. 

Weil er deine Väter geliebt hat er 
1 5 Nachkommen erkoren und mit feier 
Gegenwart und ſeiner großen Kraft aus 
Aegypten geführt; 

38. Und Völker vor ‚Dir vertrieben, größer 
und mächtiger als du, ei Dich dorthin 
zu bringen, und ihr Land dir zum Beſitz 
zu geben, wie . Tag [geicheben iſtſ. 

39. So ſollſt du denn heute erkennen 
und zu Herzen nehmen, ne der Herr 
der Gott iſt im Himmel droben und auf 
Erden hier unten, keiner ſonſt. 

40. Du ſollſt beobachten ſeine Satzungen 
und ſeine Gebote, die ich dir heute ge— 
biete, daß es dir wohl e und deinen 
Kindern, und damit du u lebeſt in 
dem Lande, d das der Herr, dein Gott, 
dir giebt, für alle Zeiten. { 

41. Damals ſonderte Moſe ab drei 
Städte dieſſeits des Jordan, gen Oſten. 
42. Daß dahin flüchte der Mörder, der 
„ Nächſten totgeſchlagen ohne! Ab⸗ 
ſicht, denn er war ihm nicht feindlich von 
geſtern oder hege ern, er ſoll flüchten 
in eine von dieſen Städten und leben 
bleiben: 

43. Bezer in der Müfte im ebenen 
Lande für den Stamm Ruben, und Ra— 
mot in Gilead für den Stamm Gad, und 
Golan in Baſan für dem Stamm Ma⸗ 
naſſe. 
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44. Dies iſt die Lehre die 
gelegt den Kindern Sfrael. 
45. Dies find die Zeug niſſe, Satzungen 
und Vorſchriften, die Moſe geredet zu 
den Kindern Ifrael bei 1 55 Auszuge 
aus Aegypten. 

46. Dieſſeits! des Jordan im Thale, Bet 
Peor gegenüber, im Lande Eichons, Kö— 
nigs des Emori, der in Hesbon wohnte, 
den Moſe und die Kinder! Iſrael geſchlagen 
bei ihrem Auszuge aus Aegypten. 

47. Sie nahmen ſein Land 5 und das 
Land des Og, Königs von Baſan, der 
beiden u des Emori, dieſſeits des 
Jordan, oſtſeits. 

48. Von Arger, das am Ufer des Fluſſes 
Arnon bis zum Berge Sion, das iſt 
Hermon, 

49. Und die ganze Ebene dieſſeits des 
Jordan gegen Oſten und bis zum Meere 
der Ebene unter den Bergrückeu der 
Pisga. 


Moſe vor- 


5. Kapitel 
ik Mose berief ganz Iſrael und ſprach 
zu ihnen: Höre Iſrael die 
Satzungen und Vorſchriften, die ich heute 
vor euern Ohren rede, daß ihr ſie lernet 
und beobachtet, ſie auszuüben. 
2. Der Herr, unſer Gott, hat mit uns 
ee Bund geſchloſſen am Horeb. 
Nicht nur mit unſern Vätern hat der 
1 5 dieſen Bund geſchloſſen, ſondern 
auch mit uns, mit dieſen hier, die wir 
heute alle leben. 
4. Angeſicht zu Angeſicht hat der Herr 
mit euch geredet auf dem Berge mitten 
aus dem Feuer. 
5. Ich ſtand zwiſchen dem Herrn und 
euch zur ſelben Zeit, euch zu verkünden 
das Wort des Herrn; denn ihr waret 
furchtſam, vor dem Feuer und ſtieget 
nicht auf den Berg, — alſo: 
6. Ich bin der Herr, dein Gott, der 
dich geführt aus dem Lande Aegypten, 
aus dem Hauſe der Knechtſchaft. 
7. Du jollit keine fremden Götter haben 
vor mir. 
8. Du ſollſt dir kein Bild machen, kein 
Abbild deß, was im Himmel droben und 
was auf Erden hier unten, noch was im 
Waſſer unter der Erde; 
9. Du ſollſt dich nicht niederwerfen vor 
ihuen und ihnen nicht dienen; denn Ich, 
der Herr, dein Gott, bin ein eifervoller 
Gott, der die Schuld der Väter ahndet 
an den Kindern, am dritten und am 
vierten Gliede, die mich haſſen; 
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10. Der aber Gnade übt am Banlenojten 
Gliede, welche mich lieben und meine 
Gebote halten. 

11. Du ſollſt nicht aussprechen den 
Namen des Herrn, deines Gottes, zum 
Falſchen, denn nicht ungeſtraft laſſen 
wird der Herr Den, der ſeinen Namen 


zum Falſchen ausſpricht. 


12. Beobachte den Sabbat⸗Tag, ihn zu 

heiligen, wie der Herr, dein Gott, dir 
geboten. 

13. Seal Tage kannſt du arbeiten und 
alle deine Werke verrichten; 

14. Aber der ſiebente Tag iſt eine Feier 
dem Herrn deinem Gotte; da ſollſt du 
keinerlei Werk verrichten, weder du, noch 
dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, 
deine Mage, dein Ochs, dein Eſel, dein 

Vieh und dein Fremder, der in deinen 
Thoren, auf daß auch ruhe dein Knecht 
und deine M klagd wie du. 

15. Du ſollſt bedenken, daß auch du ein 
Knecht geweſen im Lande Aegypten, daß 
dich herauögerähet der Herr, dein Gott, 
von da mit Starker Hand und ausge⸗ 
ſtrecktem Arm; darum hat dir der Herr 
dein Gott geboten, den Sabbat⸗Tag zu 
halten. 

16. Ehre deinen Vater und deine akte, 
wie der 9 dein Gott dir geboten, da— 
mit deine T Tage lang werden, und damit 
es dir wohlergehe in dem Lande, das der 
Herr, dein Gott, dir giebt. 

17. Du ſollſt nicht nu und ſollſt 
nicht ehebrechen, du ſollſt nicht ſtehlen 
un ſollſt nicht falſches Zeugnis ablegen 
wider deinen Nächſten. 

18. Du ſollſt nicht Gelüſte tragen nach 
dem Weibe deines Nächſten, du ſollſt 
nicht begehren nach dem Hauſe deines 
Nächſten, nach ſeinem Felde, ſeinem 
Knecht, ſeiner Magd, ſeinem Ochſen, 
ſeinem Eſel und allem, was deines 
Nächſten iſt. 

19. Dieſe Worte hat der Herr zu einer 
ganzen Verſammlung geſprochen auf dem 
Berge mitten aus dem Feuer, dem Ge— 
wölk und den Wetterwolken mit gewaltiger 
Stimme, doch nicht mehr; und ſchrieb ſie 
auf zwei Tafeln von Stein und gab ſie 
mir. 

20. Als ihr die Stimme mitten aus dem 
Nebel hörtet und der Berg im Feuer 
brannte, da tratet ihr zu mir, die Häupter 
eurer Stämme und euere Aelteſten, 

21. Und ſprachet: Gezeigt hat uns der 
Herr, unſer Gott, ſeine Herklichkeit und 
ſeine Größe, feine Stimme haben wir 
gebe mitten aus dem Feuer. Diejen 
Tag haben wir geſehen, daß Gott reden 
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kann mit einem Menſchen und dieſer dabei 
leben bleibt. 

22. Und nun, — warum ſollen wir 
ſterben? Denn es könnte uns verzehren 
dieſes große Feuer. Wenn wir fort 
fahren, die Stimme des Herrn, unſeres 
Gottes, zu hören, ſo ſterben wir. 

23. Denn wo iſt irgend ein Sterblicher, 
der die Stimme des lebendigen Gottes 
hat reden hören mitten aus dem Feuer, 
wie wir, und iſt leben geblieben? 

24. Tritt du hin und höre alles, was 
der Herr, unſer Gott, ſprechen wird, und 
dann ſage du uns alles, was der Herr, 
unſer Gott, zu dir reden wird, daß wir 
es hören und thun. 

25. Der Herr hörte die Stimme eurer 
Worte, da ihr zu mir redetet, und der 


Herr ſprach zu mir: Ich habe gehört die 
Stimme dieſes Volkes, die Worte, die. 


ſie zu dir geredet; ſie haben richtig 
redet. 

26. Daß doch dies ihr Gemüt ihnen 
bliebe, mich zu fürchten und alle meine 
Gebote zu beobachten alle Zeit, auf daß 
es ihnen wohlergehe und ihren Kindern 
auf ewig. 

27. Gehe, ſage ihnen: Kehret heim nach 
euren Zelten. 

28. Und du bleibe hier bei mir, daß ich 
dich lehre jedes Gebot und die Satzungen 
und Vorſchriften, die du ſie lehren ſollſt, 
daß ſie es ausüben in dem Lande, welches 
ich ihnen gebe, es einzunehmen. 

29. Seid bedacht zu thun, wie der Herr 
euer Gott euch geboten; weichet nicht 
davon ab rechts oder links. 

30. Wandelt den Weg, den der Herr, 
euer Gott, euch geboten, auf daß ihr 
lebet und es euch wohlergehe, und ihr 
lange lebet in dem Lande, das ihr ein— 
nehmet. 
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6. Kapitel. 


1. Das iſt das Gebot, die Satzungen 
und die Vorſchriften, die der Herr, 
euer Gott, euch zu lehren geboten, zu 
thun in dem Lande, dahin ihr ziehet, es 
einzunehmen; 
2. Auf daß du fürchteſt den Herrn, 
deinen Gott, zu beobachten alle ſeine 
Satzungen und Gebote, die ich dir ge— 
biete, du und deine Kinder und Kindes— 
kinder all die Tage deines Lebens, auf 
daß deine Tage lange währen. 
3. So höre Iſrgel und beobachte zu 
thun, daß es dir wohlergehe und ihr euch 
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deiner Väter, dir zugefügt, — ein Land 
fließend von Milch und Honig. 

4. Höre, Ifracel, der Herr, unſer Gott, iſt, 
ein einiges ewiges Weſen. 

5. Du ſollſt lieben den Herrn, deinen 
Gott, mit deinem ganzen Herzen, mit 
deiner ganzen Seele und mit deiner 
ganzen Kraft. 

6. Dieſe Worte, die ich dir heute ge— 
biete, ſollen in deinem Herzen ſein. 

7. Diu ſollſt fie einſchärfen deinen Kin- 
dern und davon reden, wenn du ſitzeſt 
in deinem Hauſe und wenn du geheſt 
auf dem Wege, wenn du dich hinlegſt 
und wenn du aufſtehſt. 

8. Du ſollſt ſie binden zum Wahrzeichen 
an deine Hand, und ſie ſollen ſein zum 
Denkmal zwiſchen deinen Augen. 

9. Du ſollſt ſie ſchreiben auf die Pfoſten 
deines Hauſes und an deine Thore. 

10. Wenn dich der Herr, dein Gott, 
bringen wird in das Land, das er ge— 
ſchworen deinen Vätern Abraham, Iſak 
und Jakob, dir zu geben: — große und 
ſchöne Städte, die du nicht gebauet; 

11. Und Häuſer, voll alles Guten, die 
du nicht gefüllt, und gehauene Brunnen, 
die du nicht ausgehauen, Weinberge und 
Oelbäume, die du nicht gepflanzt, und 
du wirſt eſſen und ſatt werden: 

12. Hüte dich, daß du nicht vergeſſeſt 
den Herrn, der dich herausgeführt aus 
dem Lande Aegypten, aus der Kırecht- 
ſchaft. 

13. Den Herrn deinen Gott ſollſt du 
fürchten und ihm dienen und bei ſeinem 
Namen ſchwören. 

14. Ihr ſollt nicht nachgehen fremden. 
Göttern von den Göttern der Völker, 
die rings um euch. 

15. Denn eifervoll iſt der Herr, dein 
Gott, in deiner Mitte: — daß nicht er— 
glühe der Zorn des Herrn, deines Gottes, 
über dich, und er dich vertilge weg von 
dem Erdboden. 

16. Ihr ſollt nicht verſuchen den Herrn, 
euern Gott, wie ihr ihn verſucht habt in 
Maſſa. 

17. Beobachten ſollt ihr die Gebote des 
Herrn, eures Gottes, und feine Zeugniſſe 
und ſeine Satzungen, die er dir geboten. 
18. Und thue, was recht und gut in 
den Augen des Herrn, auf daß es dir 
wohlergehe und du hinkommſt und ein— 
nehmeſt das ſchöne Land, das der Herr 
deinen Vätern zugeſchworen, 

19. Auszuſtoßen all deine Feinde vor 
dir, wie der Herr geſprochen. 

20. Wenn dich dein Sohn künftig fragt: 


ſehr mehret, wie der Herr, der Gott 
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ungen und den Vorſchriften, welche der 
Herr unſer Gott euch geboten? 

21. So ſprich zu deinem Sohne: Wir 
ſind Knechte geweſen des Pharao in 
Aegypten, und der Herr hat uns heraus— 
geführt aus Aegypten mit ſtarker Hand; 

22. Der Herr ließ kommen Zeichen und 
große und böſe Wunder über Aegypten, 
über Pharao und über ſein ganzes Haus 
vor unſern Augen. 

23. Uns aber hat er herausgeführt von 
da, um uns her zu bringen, uns das Land 
zu geben, das er unſern Vätern zuge— 
ſchworen. 

24. Und der Herr gebot uns alle dieſe 
Satzungen zu thun, den Herrn, unſern 
Gott, zu fürchten, uns zum Heil zu allen 
Zeiten, um uns am Leben zu erhalten, 
wie dieſen Tag geſchieht. 

25. Und zum Verdienſt gereicht es uns 
vor dem Herrn, unſerm Gott, wenn wir 
beobachten zu thun dieſes ganze Gebot, 
wie uns geboten wurde. 


Kapitel. 

1% Penn dich der Herr, dein Gott, 

W bringen wird in das Land, da— 

hin du kommſt, es einzunehmen, und 

viele Völker vor dir austreibt: den Hitti 

und den Girgaſi, den Emori und den 

Kanaani, den Periſi, den Hivi und den 

Jebuſi, ſieben Völker größer und mäch— 
tiger als du; 

2. Und der Herr, dein Gott, ſie dir 
giebt und du ſie beſiegen wirſt, ſo ſollſt du 
ſie bannen, du ſollſt mit ihnen keinen 
Bund ſchließen und ihnen keine Gnade 
gewähren; 

3. Und dich nicht verſchwägern mit ihnen, 
deine Tochter ſollſt du nicht geben ſeinem 
Sohne, und ſeine Tochter nicht nehmen 
für deinen Sohn. 

4. Denn er wird abwendig machen dei— 
nen Sohn von mir und ſie werden frem— 
den Göttern dienen, und der Zorn des 
Herrn wird erglühen über euch, und er 
wird euch ſchnell vertilgen. 

5. Sondern alſo ſollt ihr ihnen thun: 
Ihre Altäre reißet nieder und ihre 
Standbilder zertrümmert, ihre [dem Götzen— 
dienſte geweihten] Haine fället und ihre 
Götzenbilder verbrennt im Feuer. 

6. Denn ein heiliges Volk biſt du dem 
Herrn, deinem Gott; dich hat erkoren der 
Herr, dein Gott, ihm zu ſein zum köſt— 
lichſten Volke von allen Völkern, die 
auf dem Erdboden. 
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7. Nicht weil ihr mehr ſeid denn alle 
Völker hat der Herr euch begehrt und 
auch erkoren; denn ihr ſeid die Wenigſten 
von allen Völkern. ö 

8. Sondern um die Liebe des Herrn zu 
euch und weil er den Schwur hält, den 
er euren Vätern geſchworen, hat euch 
der Herr herausgeführt mit ſtarker Hand 
und dich erlöſt aus der Knechtſchaft, aus 
der Hand Pharaos, Königs von Aegypten. 
9. So erkenne, daß der Herr, dein Gott, 
der Gott iſt, der zuverläſſige Gott, er 
bewahrt den Bund und die Gnade denen, 
welche ihn lieben und ſeine Gebote 
halten, bis ins tauſendſte Geſchlecht; 

10. Und vergilt ſeinen Feinden ins 
Angeſicht, ſie zu vernichten; nicht zögert 
er mit feinem Feinde, ins Angeſicht [ſo— 
fort] vergilt er ihm. 

11. So ſollſt du denn beobachten das 
Gebot und die Satzungen und die Vor— 
ſchriften, die ich dir heute gebiete, ſie 
zu thun. 

Haftara: Jeſaja 40, 1-26. 
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12. Und zum Lohne, daß ihr gehorchet 
dieſen Vorſchriften und ſie beobachtet 
und thut, wird der Herr dein Gott dir 
bewahren den Bund und die Gnade, die 
er geſchworen deinen Vätern. 

13. Er wird dich lieben und dich ſegnen 
und dich mehren; er wird ſegnen deine 
Leibesfrucht und die Frucht deines Erd— 
bodens, dein Getreide, deinen Moſt, dein 
Oel, das Geworfene deiner Rinder und 
die Zucht deiner Schafe, auf dem Erd— 
boden, den er geſchworen deinen Vätern, 
dir zu geben. 

14 Geſegneter wirſt du ſein von allen 
Völkern, es wird unter dir kein 
Unfruchtbarer und keine Unfruchtbare ſein, 
noch unter deinem Viehe. 

15. Der Herr wird von dir thun alle 
Krankheiten und all die böſen Seuchen 
Aegyptens, die du kennſt; er wird ſie 
nicht auf dich legen, ſondern auf alle 
deine Haſſer. 

16. Du wirſt aufzehren all die Völker, 
welche der Herr, dein Gott, dir giebt; 
dein Auge ſehe nicht mitleidig auf ſie, 
diene nicht ihren Göttern, denn es wäre 
dir ein Fallſtrick. 

17. Wenn du vielleicht im Herzen denkſt: 
Zu zahlreich ſind mir dieſe Völker, wie 
werd' ich vermögen, ſie auszutreiben? 

18. Fürchte dich nicht vor ihnen; bedenke, 
was der Herr, dein Gott, gethan an 
Pharao und ganz Aegypten; 
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und Wunder, die ſtarke Hand und den 
ausgeſtreckten Arm, womit der Herr 
dein Gott dich herausgeführt. Alſo wird 
der Herr, dein Gott, all den Völkern 
thun, vor welchen du dich fürchteſt. 

20. Und auch die Horniſſen wird der 
Herr, dein Gott, gegen ſie loslaſſen, bis 
e ee ſind die Uebriggebliebenen 
und vor dir Verſteckten. 

21. Sei aicht bange vor ihnen, denn 
der Herr, dein Gott, iſt in deiner M itte, 
ein großer und furch ſtbarer Gott. 

22. Der Herr, dein Gott, wird dieſe 
Völker vor dir austreiben nach und nach; 
du wirſt ſie nicht ſchnell aufreiben können, 
daß das Land nicht leer bleibe und wider 
dich Rn mehre das Wild des Feldes. 

23. Der Herr, dein Gott, wird ſie dir 
überantworten und fie ſtart verwirren 
bis zu ihrer Vertilgung; 

24. Und wird ihre Könige deine 
Hand geben und du wirſt ihre Namen 
vernichten unter dem Himmel, kein Menſch 
wird Stand halten vor dir, bis du ſie 
a haſt. 

25. Ihre Götzenbilder verbrennet im 
Feuer. Habe keine Gelüſte nach dem 
Silber und Golde daran, daß du für dich d 
nähmeſt, auf daß du nicht dadurch um— 
garnt werdeſt; denn ein Greuel des 
Herrn, deines Gottes, iſt es. 

26. Du 1 keinen Greuel bringen in 
dein Haus, daß du nicht Bann werdeit 
1 ihm. Verabſcheuen ſollſt du es 
und als einen Greuel behandeln, denn 
Bann iſt es. 


8. Kapitel. 


1 A Gebote, die ich euch heute ge— 

biete, „ auszuüben, auf 

daß ihr lebet und euch mehret und dahin 

gelanget, einzunehmen das Land, das der 
Herr geſchworen euern Vätern. 


2. Du ſollſt gedenken des ganzen Weges, 
den dich geführt der Herr, dein Gott, 
ſeit vierzig Jahre in der Wüſte, um 
dich leiden zu laſſen, um dich zu verſuch en, 
um zu erkennen, was in deinem Herzen 
iſt: Ob du beobachten wirſt ſeine Gebote 
oder nicht. 

3. Er ließ dich leiden und dich hungern, 
aber er ſpeiſte dich mit dem Manna, das 
weder du noch deine Väter gekannt, um 
dich zu lehren, daß nicht durch das Brot 
allein der Menſch lebt, ſondern durch 


4. Dein Kleid zerfiel nicht von dir und 
dein Fuß ſchwoll nicht an, ſchon vierzig 
Jahre. 

5. Diu ſollſt erkennen in deinem Her rzen, 
daß der Herr, dein Gott, dich ziehet, wie 
ein Mann ſeinen Sohn. 

6. Du ſollſt beobachten die Gebote des 
Herrn, deines Gottes, auf ſeinen Wegen 
zu wandelt und ihn zu fuchten. 

7. Denn der Herr, dein . st 
dich in ein ſchönes Land, ein Land der 
Waſſerbäche, Quellen und Seen, die in 
der Ebene und im Gebirge entſpringen; 
8. Ein Land Weizens und der 
Gerſte, des Weinſtocks und des Feigen— 
baumes und der Granate, ein Land der 
Oelbeere und des Honigs; 

9. Ein Land, darin du nicht kümmerlich 
Brot eſſen mußt, — du wirſt an nichts 
darben RR, ein Land, deſſen Steine 
Eiſen ſind, und aus ſeinen Gebirgen wirft 
955 Kupfer hauen. 

10. Du wirſt eſſen und ſatt werden und 
den Herrn, deinen Gott, preiſen für das 
ſchöne Land, das er dir gegeben. 

11. Hüte dich, daß du nicht vergeſſeſt 

den Herrn, deinen Gott: ſeine Gebote, 
ſeine Vorſchriften und ſeine Satzungen, 
die ich dir heute gebiete, nicht zu be— 
obachten. 

12. Daß du nicht iſſeſt und ſatt werdeſt 
und ſchöne Häuſer baueſt und bewohneſt 

13. Und deine Rinder und deine Schafe 
ſich mehren, und Silber und Gold ſich 
dir mehrt, und alles was dein ſich 
mehrt; — 

14. un ſich dein Herz erhebet und du 
vergeſſeſt den Herrn, deinen Gott, der 
dich aus dem Lande Aegypten geführt, 
aus der Knechtſchaft; 

15. Der dich geleitet durch die große 
und furchtbare Wüſte, wo Saraf- Schlangen 
und Skorpionen und Verſchmachtung, wo 
kein Waſſer iſt; der für dich Waſſer her— 
ausgebracht aus dem Kieſelfelſen; 

16. Der dich geſpeiſt mit Manna in 
der Wüſte, den deine Väter nicht gekannt, 
um dich leiden zu laſſen und um dich zu 
verſuchen, daß er dir wohlthue in deiner 
Zukunft; — 

17. Daß du nicht ſageſt in deinem Her- 
zen: Meine u und die Stärke meiner 
Hand hat mir all dies Vermögen geſchafft: 


18. Sondern gedenke des Herrn deines 
Gottes, denn er iſt es, der dir Kraft 
giebt, Vermögen zu ſchaffen, auf daß er 
aufrecht halte ſeinen Bund, den er deinen 
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Vätern geſchworen, wie dieſen Tag ge— 
ſchieht. 

19. Wenn du aber vergiſſeſtd en Herrn, 
deinen Gott, und fremden Göttern föolgeſt 
und ihnen dieneſt und dich vor ihnen 
bückeſt, jo warne ich [und verkünde! euch 
heute, daß ihr umkommen werdet. 

20. Wie die Völker, welche der Herr 
vor euch vernichtet, ſo werdet ihr um— 
kommen, zum Lohn, daß ihr nicht hören 
wollt auf die Stimme des Herrn, eures 
Gottes. 


9. Kapitel. 


1. Göre, Iſrael! Du zieheſt heute über 
den Jordan, dahin zu gelangen, 
Völker auszutreiben, größer und mächtiger 
Denn du, Städte, groß und befeſtigt bis 
in den Himmel; 

2. Ein großes und mächtiges Volk, die 
Söhne der Enakim, die du ſelbſt kennſt 
und von denen du [jagen] gehört: Wer 
kann Stand halten den Söhnen Enak? 

3. So erkenne denn heute, daß der 
Herr, dein Gott, es iſt, der vor dir her— 
zieht wie ein verzehrendes Feuer, er wird ſie 
vertilgen und ſie demütigen vor dir, und 
du wirſt ſie austreiben und ſie ſchnell 
vernichten, wie der Herr dir verheißen. 
4. Du ſollſt nicht ſprechen in deinem 
Herzen, wenn der Herr, dein Gott, fie 
ausſtößt vor dir, alſo: Um mein Ver⸗ 
dienſt hat mich hergebracht der Herr, 
dieſes Land einzunehmen; da doch der 
Herr, dein Gott, dieſe Völker nur ihrer 
Ruchloſigkeit wegen vor dir vertreibt. 

5. Nicht alſo um dein Verdienſt und 
die Aufrichtigkeit deines Herzens biſt du 
dahin gelangt, ihr Land einzunehmen, 
ſondern um die Ruchloſigkeit dieſer 
Völker treibt ſie der Herr, dein Gott, 
vor dir aus, und auch daß er aufrecht 
halte das Wort, das der Herr deinen 
Vätern, Abraham, Iſak und Jakob ge- 
ſchworen. 

6. Du ſollſt wiſſen, daß nicht um dein 
Verdienſt der Herr, dein Gott, dir dies 
ſchöne Land giebt, es einzunehmen; denn 
ein hartnäckiges Volk biſt du. 

7. Gedenke und vergiß es nicht, wie du 
den Herrn, deinen Gott, erzürnt in der 
Wüſte. Von dem Tage an, da du aus 
dem Lande Aegypten gegangen, bis ihr 
an dieſen Ort gelangt, waret ihr wider— 
ſpenſtig gegen den Herrn. 

8. Am Horeb habt ihr den Herrn er— 
zürnt, und der Herr ergrimmte über euch, 
euch zu vertilgen — 
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9. Da ich auf den Berg ſtieg, zu em⸗ 
pfangen die Tafeln von Stein, die 
Tafeln des Bundes, den der Herr mit 
euch geſchloſſen; und ich blieb auf dem 
Berge vierzig Tage und vierzig Nächte, 
Brot aß ich nicht und Waſſer trank ich 
nicht. 

10. Der Herr gab mir die beiden Tafeln 
von Stein, beſchrieben mit dem Finger 
Gottes, und darauf genau die Worte, 
welche der Herr mit euch geredet auf 
dem Berge, mitten aus dem Feuer, am 
Tage der Verſammlung. 

11. Nach Verlauf von vierzig Tagen 
und vierzig Nächten gab mir der Herr 
die beiden Tafeln von Stein, die Tafeln 
des Bundes. 

12. Der Herr ſprach zu mir: Auf, ſteige 
eilends hinab von hier; denn ausge— 
artet iſt dein Volk, das du aus Aegypten 
geführt; ſie ſind bald gewichen von dem 
Wege, den ich ihnen geboten, ſie haben 
ſich ein gegoſſenes Bild gemacht. 

13. Der Herr ſprach zu mir alſo: Ich 
ſehe dieſes Volk, es iſt ein hartnäckiges 
Volk. 

14. Laß ab von mir, daß ich fie ver⸗ 
tilge und auslöſche ihren Namen unter 
dem Himmel, und ich will dich machen 
zu einem Volke, mächtiger und zahlreicher 
denn dieſes. 

15. Ich wandte mich und ſtieg vom 
Berge herab, und der Berg brannte im 
Feuer, und die beiden Tafeln des Bundes 
hielt ich in meinen beiden Händen. 

16. Ich ſah, wie ihr geſündigt hattet 
gegen den Herrn, euern Gott; ihr hattet 
euch gemacht ein gegoſſenes Kalb; ihr 
waret bald gewichen von dem Wege, 
welchen der Herr euch geboten. 

17. Ich ergriff nun die zwei Tafeln 
und warf ſie aus meinen beiden Händen 
und zerſchlug ſie vor euern Augen. 

18. Dann warf ich mich hin vor dem 
Herrn wie das erſte mal vierzig Tage 
und vierzig Nächte, Brot aß ich nicht 
und Waſſer trank ich nicht, um all euere 
Schuld, die ihr euch habt zu Schulden 
kommen laſſen, zu thun das Böſe in den 
Augen des Herrn, ihn zu kränken. 

19. Denn mir war bange vor dem 
Grimm und dem Zorne, den der Herr 
über euch zürnte, euch zu vertilgen; und 
der Herr erhörte mich auch dieſes mal. 
20. Auch Aaron zürnte der Herr ſehr, 
daß er ihn vertilgen wollte, und ich 
betete auch für Aaron zur ſelben Zeit. 
21. Euer Sündenwerk aber, das ihr 
gemacht, das Kalb, nahm ich und ver— 
brannte es im Feuer; ich zerrieb und 
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zermalmte es zu Staub, und 

Staub davon in den Bach, 
Berge herabfließt. 

22. Auch in Tabera und in Maſſa und 
zu Kibrot ha⸗Taava erzürntet ihr den 
Herrn. 

23. Auch als euch der Herr von Kades 
Barnea ſandte und ſprach: Ziehet hinauf 
und nehmet ein das Land, das ich euch 
gebe, da warct ihr widerſpenſ ſtig gegen 
den Befehl dos Herrn, eures Gottes, 
und trautet ihm nicht und gehorchtet 
nicht ſeiner Stimme. 

24. Widerſpenſt ſtige 
Herrn von dem Tage 
kenne. 

25. Ich warf mich hin vor dem Herrn 
jene vierzig Tage nd vierzig Nächte, die 
ich mich hingeworfen, denn der Herr 
hatte geſprochen, euch zu vertilgen. 

26. Da betete ich zu dem Herrn und 
ſprach: Herr, Gott, verderbe nicht dein 
Volt und dein Erbe, das du erbat durch 
deine Größe, das du geführt aus 1 
ten mit ſtarker Hand. 

27. Gedenke deiner Knechte, Abrahams, 
Jia und Jakobs, kehre dich nicht an 

die Verſtocktheit die es Volkes und an 
ſeine Bosheit und an ſeine Schuld. 

28. Daß nicht jagen [die Bemohner] 
des Landes, aus welchem du uns Beinlal: 
Aus Unvermögen. des Herrn, ſie in das 
Land Ju bringen, das er ihnen zugeſagt, 
oder aus ſeinem Haſſe. gegen ſie hat er 
ſie herausgeführt, ſie zu töten in der 
Wuſte. 

29. Und doch ſind ſie dein Volk und 
dein Erbe, das du herausgeführt mit 
deiner großen Kraft und mit deinem 
ausgeſtreckten Arme. 


Kapitel. 


1. In jener Zeit ſprach der Herr zu mir: 
N Haue dir aus zwei ſteinerne Tafeln, 
wie die erſten, und ſteige zu mir herauf 
auf den Berg, mache dir aber vorerſt eine 
Lade von Holz. 
2. Auf die Tafeln werde ich ſchreiben 
die Worte, die auf den erſten Tafeln 
waren, die du zerbrochen; thue ſie in 
die Lade. 
3. Ich machte eine Lade von Akazien— 
holz und haute zwei ſteinerne Tafeln 
aus wie die erſten und ſtieg auf den 
Berg mit den beiden Tafeln in meiner 
Hand. 
4. [Gott! ſchrieb auf die Tafeln wie die 
erſte Schrift, die zehn Worte, welche der 
Herr zu euch geſprochen auf dem Berge 


warf den 
der vom 


e waret ihr gegen den 
an, da ich euch 


mitten aus dem Feuer, am Tage der 
Verſammlung, und der Herr gab ſie mir. 

5. Ich wandte mich und ſtieg vom Berge 
herab und that die Tafeln in die Lade, 
die ich gemacht, und ſie blieben daſelbſt, 
wie der Herr mir geboten. 

6. Die Kinder Iſrael brachen auf von 
den Brunnen Bne-Jaakon nach Moſera, 

dort ſtarb Aaron und ward dae be⸗ 
graben; ſein Sohn Elaſar ward Prieſter 
an ſeiner Statt. 

7. Von dort brachen ſie auf nach Gud— 
goda und von Gudgoda nach Jotbata, 
in ein Land der Wafſerbächs. 

8. In jener Zeit ſonderte der Herr den 
Stamm Levi ab, die Bundeslade des 
Herrn zu tragen, vor dem Herrn zu 
ſtehen, ihn zu bedienen und in ſeinem 
90 aueh [euch] zu nen bis auf vielen Tag. 
9. Darum ward dem Levi kein Anteil 
und Beſts unter ſeinen B 1 der Herr 


iſt ſein Beſitz, wie der Herr, dein Gott, 
ihm zugeſagt. 
10. Ich aber blieb auf dem Berge wie 


die vorigen Tage, vierzig Tage und vier— 
zig Nächte; der Herr erhörte mich auch 
dieſes mal, der Herr wollte dich nicht 
verderben. 

11. Der Herr ſprach zu mir: Auf, gehe 
zum Zuge vor dem Volke her daß ſie 
kommen und einnehmen das \ Land, das 
ich geſchworen ihren Vätern, ihnen zu 
er 

2. Und nun, Iſrael, was verlangt der 
a dein Gott, von dir, doch nur, daß du 
fürchteſt den Herrn, deinen Gott, daß 
du nur auf ſeinen Wegen wandelt und 
ihn liebeſt und dieneſt dem Herrn, deinem 


Gott, mit deinem ganzen Herzen und 
mit deiner ganzen Seele; 

13. Daß du beobachteſt die Gebote d 1 
Herrn und ſeine Saß ingen, die ich d 
heute Gene dir zum Heil. 

14. Des Herrn, unſeres Gottes, ſind 


die Himmel und die Himmel der Himmel, 
die Erde und alles, was darin. 
15. Aber nur deine Väter begehrte der 


Herr, er liebte ſie und erkor ihre Nach— 
kommen, euch, vor allen Völkern, wie 


dieſen Tag geſchieht. 

16. Beſchneidet nun die Vorhaut eures 
Herzens und ſeid nicht ferner hartnäckig. 
IHR Denn der Herr, euer Gott, iſt ein 
Gott der Götter und ein Herr der 
Herren, der große, ſtarke und furchtbare 
Gott, der kein Anſehen achtet und keine 
Beſtechung nimmt; 

18. Der ſchafft Recht der Waiſe und 
der Witwe, und der er Fremdling liebt, 
ihm Brot und Kleidung zu geben. 
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19. Liebet denn den Fremdling; denn 
Fremdlinge waret ihr im Lande Aegypten. 
20. Den Herrn, deinen Gott, fürchte, 
ihm diene und ihm hange an, und bei 
ſeinem Namen ſchwöre. 

21. Er iſt dein Ruhm, und er iſt dein 
Gott, der für dich gethan dieſe großen 
und furchtbaren Thaten, die deine Augen 
geſehen. . 

22. Mit ſiebzig Seelen zogen deine 
Väter hinab nach Aegypten, und nun 
hat der Herr, dein Gott, dich gemacht 
wie die Sterne des Himmels an Menge. 


ep 


* du ſollſt lieben den Herrn, deinen 

Gott, und beobachten ſeinen Dienſt 
und ſeine Satzungen, ſeine Vorſchriften 
und ſeine Gebote alle die Tage. 

2. Ihr ſollt heute erkennen, — denn 
nicht mit euern Kindern [rede ich), die 
nicht erfahren und nicht geſehen die Zucht 
des Herrn eures Gottes, ſeine Größe, 
ſeine itarfe Hand und feinen ausge— 
ſtreckten Arm, 

3. Und ſeine Zeichen und ſeine Thaten, 
die er gethan mitten in Aegypten an 
Pharao, König von Aegypten, und an 
ſeinem ganzen Lande, 

4. Und an dem Heer Aegyptens, an 
ſeinen Roſſen und an ſeinen Wagen, 
über welche hin er das Waſſer des Schilf— 
meers ſtrömen ließ, da ſie euch nach— 
ſetzten, und der Herr vernichtete ſie bis 
auf dieſen Tag; 

5. Und was er euch in der Wüſte gethan, 
bis ihr an dieſen Ort gelangt, 

6. Und was er an Datan und Abiram 
gethan, den Söhnen Eliabs, des Sohnes 
Ruben, wie die Erde ihren Mund auf— 
that und ſie verſchlang ſamt ihren 
Häuſern und ihren Zelten und allem 
Weſen, das in ihrem Gefolge, inmitten 
von ganz Iſrael — 

7. Denn euere Augen find es, die ge- 
ſehen haben all das große Werk des 
Herrn, das er vollbracht. b 
8. So beobachtet alle Gebote, die ich 
euch heute gebiete, auf daß ihr ſtark ſeid 
und dazu gelanget, einzunehmen das 
Land, dahin ihr ziehet, um es einzu- 
nehmen; 

9. Und auf daß ihr lange Zeit lebet 
auf dem Erdboden, den der Herr ge— 
ſchworen euern Vätern, ihnen zu geben 
und ihren Nachkommen, ein Land fließend 
von Milch und Honig. 5 

10. Denn das Land, dahin du kommſt 


es einzunehmen, iſt nicht wie Aegypten, 
von wo ihr herausgegangen ſeid, wo du 
deine Saat ausſäen und bewäſſern mußteſt 
mit deinen Füßen wie einen Krautgarten. 

11. Aber das Land, dahin ihr ziehet es 
einzunehmen, iſt ein Land der Berge und 
Thäler; vom Regen des Himmels trinkt 
es Waſſer. 

12. Ein Land, für das der Herr, dein 
Gott, ſorgt; beſtändig ſind die Augen 
des Herrn, deines Gottes, darauf, vom 
Anfang des Jahres bis zum Ende des 
Jahres. 

13. Wenn ihr auf meine Gebote höret, 
die ich euch heute gebiete, den Herrn 
euern Gott zu lieben und ihm zu dienen 
mit euerm ganzen Herzen und eurer 
ganzen Seele: 

14. So werde ich den Regen eures 
Landes geben zu ſeiner Zeit, Frühregen 
und Spätregen, daß du einſammelſt dein 
Getreide und deinen Moſt und dein Del. 

15. Und ich werde Gras geben auf 
deinem Felde für dein Vieh, daß du. 
eſſeſt und ſatt werdeſt. 

16. Hütet euch, daß euer Herz nicht 
bethört werde, daß ihr nicht vom rechten 
Wege] abweichet und fremden Göttern 
dienet und euch vor ihnen bücket. 

17. Dann wird der Zorn des Herrn 
über euch erglühen, er wird den Himmel 
verſchließen, daß kein 7 ſei, und der 
Erdboden kein Gewächs bringe; ihr wer— 
det bald umkommen, weg aus dem 
ſchönen Lande, das der Herr, euer Gott, 
euch giebt. 5 

18. Ihr ſollt dieſe meine Worte euch 
zu Herzen nehmen und zu Gemüte, ſie 
binden als Wahrzeichen auf eure Hand, 
ſie ſeien euch zum Denkbande zwiſchen 
euren Augen. ® . 

19. Lehret fie euere Kinder, davon zu 
reden; wenn du ſitzeſt in deinem Hauſe 
und wenn du geheſt auf dem Wege, und 
ſechſt du dich hinlegſt und wenn du auf— 
ſtehſt: 

20 Schreibe ſie auf die Pfoſten deines 
Hauſes und an deine Thore: 

21. Auf daß ſich mehren euere Tage und 
die Tage eurer Kinder auf dem Erd— 
boden, den der Herr geſchworen euern 
Vätern, ihn ihnen zu geben, wie die 
Dauer des Himmels über der Erde. 

22. Denn wenn ihr beobachtet dieſes 
ganze Gebot, das ich euch gebiete, es zu 
thun, den Herrn euern Gott zu lieben, 
in all ſeinen Wegen zu wandeln und 
ihm anzuhangen, 

23. So wird der Herr austreiben vor 
euch all dieſe Völker, und ihr werdet 
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einnehmen größere und mächtigere Völker 
denn ihr. 

24. Jeglicher Ort, darauf der Ballen 
eures Fußes tritt, — euer ſei er, von 
der Wüſte und dem Libanon, von dem 
Strome (dem Strome Euphrat) bis zum 
äußerſten Meere ſoll euer Gebiet ſein. 

25. Kein Mann ſoll euch Stand halten; 
Angſt und Furcht vor euch wird der 
Herr euer Gott legen auf jegliches Land, 
das ihr betretet, wie er euch verheißen. 

Haftara: Jeſaja 49, 14. — 51, 3. 
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26. Tr ich lege euch heute Segen 
und Fluch vor: 

27. Den Segen — wenn ihr gehorchet 
den Geboten des Herrn, eures Gottes, 
die ich euch heute gebiete; 

28. Und den Fluch — wenn ihr nicht 
gehorchet den Geboten des Herrn, eures 
Gottes, und weichet von dem Wege, den 
ich euch heute gebiete, jo daß ihr frem- 
den Göttern nachgehet, die ihr nicht 
kennt. 5 

29. Wenn dich der Herr dein Gott bringt 
in das Land, wohin du geheſt es einzu— 
nehmen, ſo ſollſt du den Segen erteilen 
auf dem Berge Geriſim und den Fluch 
auf dem Berge Ebal. 

30. Sie ſind jenſeits des Jordan, weſt— 
ſeits, im Lande des Kanaani, der in der 
Ebene wohnt, Gilgal gegenüber bei den 
Terebinthen Mores. 

31. Denn ihr ziehet über den Jordan, 
das Land einzunehmen, das der Herr 
euer Gott euch giebt, daß ihr es ein— 
nehmet und darin wohnet. 

32. Beobachtet denn zu thun all die 
Satzungen und die Vorſchriften, die ich euch 
heute vorlege. 


N 
12. Kapitel. 


ir I find die Satzungen und die 
Vorſchriften, die ihr beachten ſollt 
zu thun in dem Lande, das der Herr, 
der Gott deiner Väter, dir giebt, es zu 
beſitzen alle Tage, die ihr lebet auf dem 
Erdboden. 
2. Vernichten ſollt ihr all die Orte, 
woſelbſt die Völker, die ihr aufreibt, 
ihren Göttern gedient auf den hohen 
Bergen und auf den Hügeln und unter 
jedem belaubten Baume. 
3. Reißet ihre Altäre nieder und zer- 
trümmert ihre Standbilder, und ihre 


Haine verbrennet durch Feuer und ihre 
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Götterbilder hauet um und vertilget ihren 
Namen von jenem Orte. 

. Dienet nicht alſo dem Herrn, eurem 
Gotte. 

5. Sondern nach dem Orte, den der 
Herr euer Gott aus all euern Stämmen 
erwählen wird, daſelbſt ſeinen Namen 
einzuſetzen, nach ſeiner Thronſtätte wendet 
euch, und dahin kommet; 

6. Und bringet dahin euere Ganzopfer 
und euere Schlachtopfer,eueren zehnten und 
die Hebe eurer Hand, euere Gelübde 
und euere freiwilligen Gaben, die Erſtge— 


borenen eures Rindviehes und eurer 
Schafe; + 
7. Und efjet daſelbſt vor dem Herrn 


eurem Gotte, und freuet euch mit allem 
Geſchäft eurer Hand, ihr und euere Haus— 
leute, womit euch geſegnet der Herr euer 
Gott. 

8. Ihr ſollt nicht thun, wie wir heute 
hier thun, ein Jeglicher [ichlachtet Vieh) 
wie es irgend recht in ſeinen Augen. 

9. Denn bisher ſeid ihr noch nicht zu 
der Ruhe und zu dem Beſitze gelangt, 
den der Herr, euer Gott, euch giebt. 

10. Wenn ihr aber über den Jordan ge— 
gangen ſein werdet und in dem Lande 
wohnet, das der Herr, euer Gott, euch 
zum Erbe giebt, 

11. Dann an den Ort, den der Herr 
euer Gott erwählen wird, ſeinen Namen 
daſelbſt thronen zu laſſen, bringet alles, 
was ich von euch verlange, euere Ganz— 
opfer und euere Schlachtopfer, euere Zehn— 
ten und die Gabe eurer Hand, all das 
Ausgeſuchteſte eurer Gelübde, die ihr ge— 
lobet dem Herrn. a 
12. Und freuet euch vor dem Herrn 
eurem Gott, ihr und euere Söhne und 
euere Töchter, euere Knechte und euere 
Mägde und der Levite, der in euren Thoren; 
denn er hat keinen Anteil und keinen 
Beſitz unter euch. 

13. Hüte dich, daß du nicht darbringeſt 
deine Opfer auf jedem Orte, den du ſiehſt; 

14. Sondern an dem Orte, den der Herr 
erwählen wird in einem deiner Stämme, 
dort bringe deine Opfer dar und dort 
verrichte alles, was ich dir gebiete. 

15. Aber nach Herzensluſt magſt du 
ſchlachten und Fleiſch eſſen nach dem Se— 
gen des Herrn, deines Gottes, den er dir 
gegeben, in all deinen Thoren. Der Un— 
reine wie der Reine kann es eſſen, wie 
den Hirſch und das Reh. 

16. Nur das Blut ſollt ihr nicht eſſen, 
auf die Erde gießet es aus wie Waſſer. 

17. Du darfſt nicht in deinen Thoren 
lin allen Städten] eſſen den Zehnten dei— 
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nes Getreides, deines Moſtes und deines 

Oeles, die Erſtgeborenen deines Rind— 
viehes und deiner Sch le und all dein Ge— 
lübde, die du gelobſt, und deine freiwilligen 
Gaben und deine e 

18. Sondern vor dem Herrn deinem Gott 
ſollſt du es eſſen, an dem Orte, den der 
Herr dein Gott erwählen wird, du und 
dein Sohn und deine Tochter, dein ach 
und deine Magd und der Levite, der in 
deinen Thoren; du ſollſt dich freuen vor 
dem Herrn, deinem Gott, mit allem Ge— 
ſchäft deiner Hand. 

19. Hüte dich, daß du nicht verlaſſeſt 

den Leviten, all deine Lebenstage auf dem 
Erdboden. 

20. Wenn der Herr dein Gott erweitern 
wird dein Gebiet, wie er dir verheißen, 
und du ſprichſt: Ich möchte Fleiſch eſſen, — 
weil du Fleiſch zu eſſen begehrſt, — ſo 
magſt du Fleiſch eſſen nach Begehr. 

21. Wenn dir zu entlegen iſt der Ort, 
den der Herr, dein Gott, exwählen wird, 
ſeinen Namen einzuſetzen, ſo magſt du 
ſchlachten von deinem Rindvieh und dei— 
nen Schafen, die der Herr dir gegeben, 
wie ich dir geboten, und verzehre es in 
deinen Thoren, wie du es begehrſt. 

22. Nur aber, wie der Du ib und Das 
Reh gegeſſen wird, alſo iß es; der Unreine 
und der Reine mag es e eſſen 
fund nicht als Opfer]. 

23. Nur halte feſt darauf, daß du nicht 
das Blut eſſeſt; denn das Blut iſt das 
Leben, und das Leben ſollſt du nicht eſſen 
mit dem Fleiſche. 

24. Du ſollſt es nicht eſſen, auf die Erde 
= es aus wie Waſſer. 

Du ſollſt es nicht eſſen, auf daß es 
woblergehe dir und deinen Kindern, wenn 
du thuſt, was recht iſt in den Augen des 
Herrn. 

26. Nur deine Heiligtümer [Opfer], die 
du be wirst, und deine Gelübde ſollſt 
du nehmen und damit kommen nach dem 
Orte, den der Herr erwählen wird. 

27. Bereite deine Ganzopfer, das Fleiſch 
und das Blut, auf dem Altar des en 
deines Gottes; das Blut deiner Schlacht- 
opfer werde vergoſſen au dem Altare des 
Herrn, deines Gottes, das Fleiſch aber 
Miß, du eſſen. 

28. Beobachte und höre auf alle dieſe 
Worte, die ich dir gebiete, auf daß es dir 
wohl ergehe und deinen Kindern auf ewig, 
wenn du thuſt, was gut und recht iſt in 
den Augen des Herrn, deines Gottes. 
29. Wenn der Herr, dein Gott, ausrotten 
wird die Völker, dahin du kommſt, ſie vor 
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dir auszutreiben, und 0 treibſt ſie aus 
und wohneſt in 1 Lande, 

30. So hüte dich, daß du dich von ihnen 
nicht umſtricken Taten nachdem du ſie 
niedergeworfen haben wirſt, und daß du 
dich nicht um ihre Götter kümmerſt und 
ſprecheſt: Wie dieſe Völker ihren Göttern 
dienen, alſo will auch ich thun. 

31. Diene nicht alſo dem Herrn, deinem 
Gott; denn mit e was dem Herrn 
ein Greuel iſt und was er haßt, haben 
ſie ihren e gedient; ſogar ihre 
Söhne und ihre Töchter verbrennen ſie 
im Feuer ihren Göttern. 


13. Kapitel. 


I A ol dasjenige, was ich euch gebiete, 
ollt ihr beobach ten zu thun; thue 
nichts Nu und nimm nichts davon. 

2. Wenn in deiner Mitte ein Prophet 
auftritt, oder einer, der Träume hat, und 
giebt dir ein Zeichen oder ein Merkmal, 

3. Und es trifft jenes Zeichen oder Merk— 
mal ein, das er dir vorausgeſagt, und er 
dann zu dir ſpricht: Wir wollen fremden 
Göttern, die du nicht kennſt, nachgehen 
und ihnen dienen; 

4. So gieb kein Gehör den Worten dieſes 
Propheten oder desjenigen, der Träume 
hat, denn der Herr, euer Gott, will euch 
verfuchen, um zu erfahren, ob ihr den 
Herrn, euern Gott, liebt mit euerm ganzen 
Herzen und eurer ganzen Seele. 

5. Dem Herrn, eurem Gotte, folget und 
ihn fürchtet und ſeine Gebote beobachtet 
und 1 Stimme gehorchet, ihm dienet 
und ihm hängt an. 

6. Aber jener falſche Prophet oder jener, 
der Träume hat, ſoll getötet werden; 
denn Abfall hat er geraten gegen den 
Herrn, euern Spk — der euch herausge— 
führt aus dem Lande Aegypten und der 
euch erlöſt aus der Knechtſchaft — um n 
zu verführen von dem Wege, auf dem 
der Herr, euer Gott, euch geboten zu wan— 
deln. Ihr ſollt das Böſe austilgen aus 
eurer Mitte. 

7. Wenn dich heimlich ſelbſt dein Bruder, 
der Sohn deiner Mutter, oder dein an 
oder deine Tochter, deine Frau oder dein 
liebſter Freund, alſo beredet: Laß uns 
gehen und fremden Göttern dienen, — 
die u nicht gekannt noch deine Väter, — 

8. Von den Göttern der Völker, die 
rings um euch, der dir nahen oder von 
dir entfernten, von dem einen Ende der 
Erde bis zum andern Ende der Erde; 

9. So ſei ihm nicht zu Willen und gieb 


ihm kein Gehör, ſchone ihn nicht, und 
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erbarme dich nicht ſeiner und ſuch es nicht 
zu verdecken; 

10. Sondern umbringen ſollſt du ihn, 


deine Hand ſei zuerſt an ihm, ihn zu 
töten, und die Hand des ganzen Volkes 


zuletzt. 

11. Steinige ihn zu Tode, denn er hat 

dich abwendig machen wollen von dem Herrn, 
deinem Gott, der dich geführt aus dem 

Lande Aegypten, aus der Knechtſchaft. 

12. Ganz Sirael ſoll es hören und ſich 
fürchten und nicht wiederholen, wie dieſe 
böſe That in deiner Mitte zu thun. 

13. Wenn du höreſt von einer deiner 
Städte, die der Herr dein Gott dir giebt, 
daſelbſt zu wohnen, alſo: 

14. Es ſind ruchloſe, Männer hervorge— 


dne aus deiner Mitte und haben die 


Bewohner ihrer Stadt oe und ge- 
ſprochen; Laſſet uns gehen und fremden 
Löttern dienen, die ihr nicht gekannt, 

15. Und du haſt genau unterſucht und 
nachgeforſcht und gefragt — es iſt wahr, 
die Sache it richtig, es iſt ehen dieſe 
Greuelthat in deiner Mitte! 

16. So ſollſt du totſchlagen die Bewohner 
dieſer Stadt mit der Schärfe des Schwertes; 
ſie bannen und alles was darin und ihr 
Vieh mit der Schärfe des Schwertes. 

17. Und all das Erbeutete aus ihr ſollſt 

du zuſammenſchütten mitten auf ihrem 
Markt und ganz in Feuer verbrennen, die 
Stadt ſamt allem aus ihr Erbeuteten, dem 
Herrn, deinem Gotte; ſie bleibe ein ewiger 

Schutthaufen, ſie werde nicht wieder auf— 
gebaut. 

18. Auch ſoll nicht haften an deiner Hand 

das Geringſte von dem Banne, auf daß 
der Herr zurückkehre von ſeiner Zornglut 
und dir Erbarmen gönne und ſich dein 
erbarme und dich mehre, wie er deinen 
Vätern geſchworen. 

19. Wenn du gehorcheſt der Stimme des 
Herrn, deines Gottes, all ſeine Gebote zu 
beobachten, die ich dir heute gebiete, auf 
daß du thueſt, was recht in den Angen 
des Herrn, deines Gottes. 


14. Kapitel. 


1. vr ſeid ihr des Herrn, eures Gottes; 

machet euch nach heidniſchem Ge⸗ 
brauch! keine Schnitte [am Leibe] und 
ſcheeret keine Glatze zwiſchen euren Augen 
um einen Toten. 

2. Denn ein heiliges Volk biſt du dem 
Herrn, deinem Gotte, dich hat erkoren der 
Herr aus allen Völkern des Erdbodens 
zu ſeinem Kleinod. 
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3. Du ſollſt kein Gfenaftes eſſen. 

18 8 iſt das Vieh, das ihr eſſen 
dürft: Ochs, Schaf und Ziege, 


5. Reh, Hirſch und Jachmur [Antilope) 
Steinbock, Diſon [Gazelle], Büffelochs 
und Samer. 

Alles, das behuft iſt und in zwei Teile 
geſpaltene Klauen hat [und] wiederkäuend 
iſt unter den vierfüßigen Tieren, dürft 
ihr eſſen. 

7. Doch das dürft ihr nicht eſſen von 
den Wiederkäuenden und den mit ge— 
enen Hufe: das Kameel, den Haſen 
und das Kaninchen; denn wiederkäuend 
ſind ſie, aber nicht hufgeſpalten; unrein 
ſind ſie euch; 

8. Und das Schwein: denn hufgeſpalten 
iſt es, aber nicht wiederkäuend, unrein iſt 
es euch. Bon ihrem Fleiſch dürft ihr 
nicht eſſen und ihr Aas nicht berühren. 
9. Das dürft ihr eſſen von allem, was 
im Waſſer iſt: alles was Floſſen und 
Schuppen hat, dürft ihr eſſen. 

10. Aber alles, das nicht Floſſen 
Schuppen hat, dürft ihr nicht eſſen, 
rein iſt es euch. 


und 
un⸗ 


11. Jeglichen reinen Vogel dürft ihr 
eſſen. 1 1% g 
12. Dieſe aber dürft ihr nicht eſſen von 


ihnen: den Adler, den Meeradler und 
den ſchwarzen Adler; 
13. Den Geier, den 
Weihe in ihren Arten z— 
14. Alle Raben nach ihren Arten; 

15. Den Strauß und den Tahmas, die 
Seemöve und den Sperber nach ſeinen 
Arten; 

16. Die Eule, den 
eule; 

17. Die Kopfgans, 
Schalach [Pelikan]; 
18. Den Storch und den Papagei 
in ſeinen Arten, den Wiedehopf und die 
Fledermaus. 

19. Auch alles fliegende Gewürm ſei 
euch unrein; es darf nicht gegeſſen werden. 
20. Alle reinen Flügeltiere dürft ihr eſſen. 
21. Kein Aas dürft ihr eſſen; dem 
Fremdlinge in deinen Thoren magſt 
du es geben, daß er es eſſe, oder verkaufe 
es dem Feinden; denn ein heiliges Volk 
biſt du dem Herrn, deinem Gott Koche 
ferner nicht ein Vöcklein in der Milch 
ſeiner Mutter. 

22. Verzehnten ſollſt du all den Ertrag 
deiner Saat, die herauskommt auf dem 
Felde, Jahr für Jahr, 

23. Und den Zehnten] verzehren vor 
dem Herrn, deinem Gotte, an dem Orte, 
den er erwählen wird, ſeinenNamen da— 


Habicht und die 


Ibis und die Nacht- 


den Aasgeier und den 
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ſebſt thronen zu laſſen; den Zehnten deines 
Getreides, deines Moſtes und deines Oeles, 
und die Erſtgeborenen deines Rindviehes 
und deiner Schafe, auf daß du lerneſt, 
den Herrn, deinen Gott, zu fuͤrchten alle 
Tage. 

24. Wenn dir aber der Weg zu weit 
iſt, daß du es nicht wirſt tragen können, 
es wird dir zu entfernt ſein der Ort, den 
der Herr, dein Gott, erwählen wird ſeinen 
Namen daſelbſt einzuſetzen, weil dich der 
Herr, dein Gott, ſegnen [und deine Grenzen 
erweitern] wird: 0 

25. So ſollſt du es in Geld umſetzen 
und das Geld in deine Hand nehmen, 
und gehen an den Ort, den der Herr dein 
Gott erwählen wird; 

26. Das Geld magſt du ausgeben in 
allem, was du begehrſt, in Rindern und 
in Schafen, in Wein und in berauſchendem 
Getränke und in allem, wozu dich dein 
Herz auffordert, und verzehre es dort vor 
dem Herrn, deinem Gotte, und du jollit 
dich freuen, du und dein Haus. 

27. Und den Leviten, der in deinen 
Städten wohnt, verlaſſe auch nicht, denn 
er hat keinen Anteil und Beſitz mit dir. 

28. Nach Verlauf dreier Jahre mußt du 
ausſcheiden alle Zehnten deines Ertrages 
in dieſem Jahre und es liegen laſſen in 
deinen Städten. 

29. Dann wird kommen der Levite — 
denn er hat keinen Anteil und Beſitz bei 
dir — und der Fremdling und die Waiſe 
und die Witwe, die in deinen Thoren, 
daß ſie eſſen und ſatt werden, auf daß 
dich ſegne der Herr, dein Gott, in allem 
Werk deiner Hände, daß du unternimmſt. 


15. Kapitel. 


15 Arn Schluſſe von ſieben Jahren halte 
Erlaß. 

2. Und dies iſt die Bewandtnis des 

Erlaßjahres: Es erlaſſe jeglicher Schuld— 

herr ſein Darlehn, das er ſeinem Nächſten 

a er ſoll nicht drängen feinen 

Nächſten und ſeinen Bruder; denn ein 

Erlaß des Herrn iſt verkündet. 

3. Den Fremden magſt du drängen 

[zur Bezahlung), was du aber bei deinem 

Bruder haſt, davon ſoll deine Hand 

laſſen. 

4. Wohl wird unter dir kein Dürftiger 

ſein, weil dich ſegnen wird der Herr in 

dem Lande, welches der Herr, dein Gott, 

dir giebt zum Beſitz es einzunehmen. 

5. Gehorche nur der Stimme des Herrn, 


deines Gottes, zu beobachten und aus- 
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zuüben dies ganze Gebot, das ich dir 
heute gebiete. 

6. Denn der Herr, dein Gott, hat dich 
geſegnet, wie er dir verheißen, daß du 
vielen Völkern auf Pfand leihen wirſt, 
du ſelbſt aber nichts entlehnen, und über 
viele Völker herrſchen wirſt, ſie aber wer— 
den nicht herrſchen über dich. 

7. Wenn unter dir ein Dürftiger ſein 
wird, irgend einer deiner Brüder in einer 
deiner Städte in deinem Lande, das der 
Herr, dein Gott, dir giebt, ſo verhärte 
nicht dein Herz und verſchließe nicht 
deine Hand vor deinem dürftigen Bruder; 

8. Sondern thue ihm deine Hand auf 
und leihe ihm auf Pfand, ſoviel als hin— 
reicht für ſeinen Mangel, was ihm ge— 
bricht. 

9. Hüte dich, daß du nicht Ruchloſes im 
Sinne hegſt: Es naht das ſiebente Jahr, 
das Jahr des Erxlaſſes, und du miß⸗ 
gönnſt deinem dürftigen Bruder, du 
willſt ihm nichts geben, und er wird rufen 
über dich zum Herrn — es wird an dir eine 
Sünde ſein. 

10. Geben ſollſt du ihm, und laß nicht 
leid ſein deinem Herzen, indem du ihm 
giebſt; denn um dieſer Sache willen wird 
der Herr, dein Gott, dich ſegnen in all 
deinem Werk und in allem Geſchäfte 
deiner Hand. 

11. Es wird nicht aufhören der Dürftige 
innerhalb des Landes, darum gebiet ich 
dir alſo: Thue deine Hand auf deinem 
Bruder, deinem Armen und deinem Dürf- 
tigen in deinem Lande. 

12. Wenn ſich dir verkauft ein Bruder, 
der Hebräer oder die Häbräerin, ſo ſoll 
er bei dir ſechs Jahre dienen, im ſiebenten 
Jahre entlaſſe ihn frei von dir. 

13. Und wenn du ihn frei entlaſſeſt von 
dir, ſo laſſe ihn nicht leer ausgehen. 

14. Mitgeben ſollſt du ihm von deinen 
Schafen, von deiner Tenne und von 
deiner Kelter; womit dich geſegnet der 
Herr, dein Gott, davon ſollſt du ihm geben. 
15. Gedenke, daß du ein Knecht geweſen 
im Lande Aegypten, und der Herr, dein 
Gott, hat dich erlöſt; darum gebiete ich 
dir heute dieſe Sache. 5 

16. Wenn er aber zu dir ſpricht: Ich 
mag nicht von dir gehen, — weil er dich 
liebt und dein Haus, weil ihm wohl iſt 
bei dir, — 

17. So nimm die Pfrieme und ſetze ſie 
durch ſein Ohr an die Thür, und er ſoll 
dir ein Knecht ſein für immer; auch deiner 
Magd thue alſo. 

18. Es ſoll dir nicht ſchwer fallen, wenn 
du ihn frei laſſeſt; denn das doppelte der 
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Mietszeit eines Mietlings hat er dir ge- 
dient: ſechs Jahre. Auch wird dich ſegnen 
der Herr, dein Gott, in allem, was du 
thuſt. 

19. Alles männliche Erſtgeborene, das 
geboren wird unter deinem Rindvieh 
und deinen Schafen, ſollſt du heiligen 
dem Herrn, deinem Gotte. Du ſollſt 
nicht arbeiten mit dem Erſtgeborenen 
deines Ochſen und nicht ſcheeren das 
Erſtgeborene deines Schafes. 

20. Vor dem Herrn, deinem Gotte, ſollſt 
du es verzehren Jahr für Jahr an dem 
Orte, den erwählen wird der Herr, — 
du und dein Haus. 

21. Aber wenn daran ein Gebrechen iſt, 
— lahm oder blind, — irgend ein böſes 
Gebrechen, ſo ſollſt du es dem Herrn, 
deinem Gotte, nicht ſchlachten. 

22. In deinen Städten magſt du es 
eſſen, der Unreine und der Reine zu— 


ſammen, wie den Hirſch und wie das 


Reh [nicht als Opfer!. 
23. Nur ſein Blut ſollſt du nicht eſſen; 
auf die Erde gieß es aus wie Waſſer. 


Kapitel. 


1. N den Monat der Aehren— 

reife, daß du opferſt das Paſſah 
dem Herrn, deinem Gotte; denn im 
Monate der Aehrenreife hat dich heraus— 
geführt der Herr, dein Gott, aus Aegyp— 
ten, nachts; 

2. Du ſollſt ſchlachten ein Paſſah dem 
Herrn, deinem Gotte, Schaf oder Rind, 
an dem Orte, den der Herr erwählen 
wird, daſelbſt ſeinen Namen thronen zu 
laſſen. 

3. Du darfſt dabei kein Geſäuertes eſſen, 
ſieben Tage ſollſt du dabei Ungeſäuertes 
eſſen, Brot der Armut; denn in Haſt biſt 
du aus Aegypten gezogen: auf daß 
du gedenkeſt des Tages deines Auszuges 
aus dem Lande Aegypten all die Tage 
deines Lebens. 

4. Es werde bei dir nicht geſehen Sauer— 

teig in deinem ganzen Gebiete ſieben 
Tage, auch übernachte nicht von dem 
Fleiſche 
erſten Tage, bis an den Morgen. 

5. Du kannſt nicht das Paſſah ſchlachten 
in irgend einer deiner Städte, die der 
Herr dein Gott dir giebt. 

6. Sondern an dem Orte, den erwählen 
wird der Herr, dein Gott, ſeinen Namen 
thronen zu laſſen, dort ſollſt du ſchlachten 
das Paſſah am Abend bei Sonnenunter— 
gang in der Zeit deines Auszuges aus 
Aegypten. 


das du ſchlachteſt am Abend, zum 
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7. Du ſollſt es gar werden laſſen und 
eſſen an dem Orte, den der Herr dein 
Gott erwählen wird, und wende dich 
am Morgen und gehe nach deinen Zelten. 

8. Sechs Tage ſollſt du Ungeſäuertes 
eſſen, und am ſiebenten Tage iſt Feſt— 
verſammlung dem Herrn deinem Gotte; 
du ſollſt keine Arbeit verrichten. 

9. Sieben Wochen ſollſt du zählen: Wenn 
die Sichel anhebt in der Saat, ſollſt du 
anheben ſieben Wochen zu zählen, 

10. Dann ſollſt du feiern ein Feſt der 
Wochen dem Herrn deinem Gotte, eine 
Darbringung der freiwilligen Gabe deiner 
Hand, die du geben magſt, wie dich ſeg— 
nen wird der Herr, dein Gott. 

11. Und freue dich vor dem Herrn, dei— 
nem Gotte, du und dein Sohn und 
deine Tochter und dein Knecht und deine 
Magd, und der Levite, der in deinen 
Städten, und der Fremdling und die 
Waiſe und die Witwe, die in deiner 
Mitte, an dem Orte, den erwählen wird 
der Herr, dein Gott, daſelbſt ſeinen Namen 
thronen zu laſſen. 

12. Gedenke, daß du ein Knecht geweſen 
in Aegypten, und beobachte und thue all 
dieſe Satzungen. 

13. Ein Feſt der Hütten ſollſt du 
feiern ſieben Tage, wenn du einbringſt 
aus deiner Tenne und deiner Kelter; 

14. Und freue dich an deinem Feſte, du 
und dein Sohn und deine Tochter, und 
dein Knecht und deine Magd, und der 
Levite und der Fremdling, und die Waiſe 
und die Witwe, die in deinen Städten. 

15. Sieben Tage ſollſt du feiern dem 
Herrn, deinem Gotte, an dem Orte, den 
der Herr erwählen wird; denn ſegnen 
wird dich der Herr, dein Gott, in all dei— 
nem Ertrag und in allem Werk deiner 
Hände, und du wirſt ganz froh ſein. 

16. Dreimal im Jahr ſollen erſcheinen 
all deine Männlichen vor dem Angeſichte 
des Herrn deines Gottes an dem Orte, 
den er erwählen wird, am Feſte der 
ungeſäuerten Brote, und am Feſte der 
Wochen, und am Feſte der Hütten; und 
man erſcheine nicht leer vor dem Ange— 
ſicht des Herrn: 

17. Jeglicher [ſpende! nach dem, was 
ſeine Hand geben kann, nach dem Segen 
des Herrn, den er dir gegeben. 

Haftara: Jeſaja 54, 11. — 55, 5. 
ODD 

18. Richter und Beamte ſollſt du ein⸗ 
ſetzen in all deinen Städten, die der Herr 
dein Gott dir giebt, nach deinen Stämmen, 
ſie ſollen das Volk gerecht richten. 
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19. Du ſollſt das Recht nicht beugen, 
du ſollſt kein Anſehen n, und nicht 
Beſtechung lc denn Beſtechung 
blendet die gen der Weiſen und ver⸗ 
kehrt die Worte der Gerechten. 

20. Der Gerechtigkeit ſollſt du folgen, 
auf daß du lebeſt und einnehmeſt das 
Land, das der Herr, dein Gott, dir giebt. 


Desteronomium, 


N. Du ſollſt dir keinen Hain (nach 
heidniſchem Brauche] pflanzen, keinen 
Baum bei dem Altar des Herrn, deines 


Gottes, den du dir machen wirſt. 
22. Auch ſollſt du dir kein Standbild 
aufrichten, das der Herr, dein Gott, haßt. 


Kapitel. 


1. In ſollſt nicht ſchlachten dem Herrn, 
deinem Gotte, einen Ochſen oder 
ein Lamm, daran ein Gebrechen iſt, 
irgend etwas Schlimmes denn ein 
Greuel des Herrn, deines Gottes, iſt es. 
2. Wenn gefunden wird in deiner Mitte 
in einer deiner Städte, die der Herr, 
dein Gott, dir giebt, Mann oder Weib, 
der das Böſe in den Augen des Herrn, 
deines Gottes, thut, — ſeinen Bund zu 
übertreten: 
3. Er dient fremden Göttern und bückt 
ſich vor ihnen, vor der Sonne oder vor 
dem Monde, oder vor dem ganzen Heere 
des Himmels, — das ich nicht erlaubt; 


4. Und es wird dir kund, daß du es 
hörſt; du haſt wohl nachgefbrſcht, und es 
iſt wahr, die Sache iſt richtig, es iſt ge⸗ 
ſchehen dieſe Greuelthat in Ifrael: 

5. So ſollſt du führen dieſen Mann 
oder dieſes Weib, welche dieſe böſe Sache 
gethan, vor dein Gericht, ſei es ein 
Mann oder ein Weib, — und ſie 
ſteinigen, daß ſie ſterben. 

Nach Ausſage zweier Zeugen oder 
dreier Zeugen werde getötet, wer des 
Todes ſchuldig iſt; er werde nicht getötet 
nach der Ausſage eines Zeugen. 

7. Die Hand der Zeugen ſei zuerſt an 
ihm, ihn zu töten, und die Hand des 
ganzen Volkes zuletzt; du ſollſt austilgen 
das Böſe aus deiner Mitte. 


3. Wenn dir eine Sache unbekannt iſt 
für den Rechtsſpruch, zwischen Blut und 
Blut, zwiſchen Recht und Recht, zwiſchen 
Schaden und Schaden, von en Streit⸗ 
ſachen in deinen Städten; ſo mache dich 
auf und gehe nach dem Orte, den der 
Herr dein Gott erwählen wird. 

9. Begieb dich zu 


dem Stamm Levi, oder zu dem Richter, 


den Prieſtern aus d 


16. 17. Pe 

der in jenen Tagen ſein wird, und 
frage nach, daß ſie dir künden den Aus— 
ſpruch des Rechts. 

10. Thue dann gemäß dem Ausſpruch, 
den ſie dir künden werden von dem Orte 


aus, den der Herr erwählen wird; 
beobachte zu thun, ganz ſo wie ſie dich 
e 


Gemäß der Weiſung, die ſie dir 
0 und nach dem Rechtsſpruche, den 
ſie dir ſagen, ſollſt du Aida weiche nicht 
von dem Ausſpruche, den ſie dir künden, 
weder rechts noch links. 

12. Der Mann aber, der mit Ver⸗ 
meſſenheit handelt, daß er nicht hört auf 
den Prieſter, der den Amtsdienſt da— 
ſelbſt vor dem Herrn, deinem Gotte, ver— 
richtet, oder auf den Richter, derſelbe 
Mann ſoll ſterben; du ſollſt austilgen 
das Böſe aus Iſrgel. 

13. Und das ganze Volk ſoll hören und 
ſich fürchten und fortan nicht freveln. 

14. Wenn du in das Land kommſt, das 
der Herr, dein Gott, dir giebt, und du 
nimmſt es ein und wohnit t darin, und 
du ſprichſt: Ich will über mich einen 
König ſetzen, End all die Völker, die 
rings um mich; 

15. So kannſt du einen König über 
dich ſetzen, den der Herr, dein Gott, er— 
wählen wird. Aus der Mitte deiner 
Brüder 1 du über dich einen König 
ſetzen; du darfſt. nicht über dich einſetzen 
einen Fremden, der 100 dein Bruder iſt. 

16. Nur ſoll er ſich nicht viele Pferde 
EIER, daß er nicht zurückführe das Volt 
nach Aegypten, um viele Pferde anzu⸗ 
ſchaffen; denn der Herr hat euch ange— 
ſagt: Ihr werdet auf dieſem Wege nicht 
zurückkehren. 

17. Auch ſoll er ſich nicht viele Weiber 
nehmen, daß ſein Herz nicht abtrünnig 
werde; und Silber und Gold ſoll er 
auch nicht in Menge anſchaffen. 

18. Und ſobald er auf dem Throne 
ſeines Königtums ſitzt, ſoll er ſich die 
Wiederholung dieſer Lehre in ein Buch 
ſchreiben, aus dem, das die Prieſter, die 
Leviten haben. 

19. Sie zoll bei ihm ſein, daß er darin 
leſe alle Tage ſeines Lebens, auf daß er 
lerne den Herrn, ſeinen Gott, zu fürchten, 
zu beobachten all die Worte dieſer Lehre 
und dieſe Satzungen, um ſie auszuüben. 
20. Daß ſich nicht erhebe ſein Herz über 
ſeine Brüder, ir daß er nicht weiche 
von dem Gebote rechts oder links, auf 
daß er lange lebe in ſeinem Köni tume, 
er und feine Söhne in Iſraels Mitte. 
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ereronomtum, 18. 19. 


18. Kapitel. 


1. Die Prieſter, die Leviten), der ganze 
Stamm Levi, ſollen keinen Anteil 

und Beſitz haben in Iſragel. Die Feuer— 

gaben des Herrn und ſeinen Beſitz ſollen 

fie verzehren. 

2. Aber einen Beſitz ſoll [der Stamm 


Levi] nicht haben inmitten ſeiner Brüder. 
Der Herr iſt ſein Beſitz, wie er ihm zu— 


geſagt. 

3. Dies ſei die Gebühr der Prieſter von 
dem Volke, von den Opferſchlachtenden: 
Es ſei Ochs oder Schaf, ſo ſoll man 
dem Prieſter geben das Schulterſtück und 
die Kinnbacken und den Magen. 

4. Die Erſtlinge deines Getreides, deines 
Moſtes und deines Oeles, und die Erſt— 
linge der Schur deiner Schafe ſollſt du 
ihm geben. 

5. Denn ihn hat erwählt der Herr, dein 
Gott, aus all deinen Stämmen, im 
Namen des Herrn den Amtsdienſt zu 
verrichten, er und ſeine Söhne all die 
Tage. 

6. Und wenn der Levite aus einer 
deiner Städte, aus ganz Iſrael, wo er 
weilt, zu kommen begehrt an den Ort, 
den der Herr erwählen wird, 

7. Und den Amtsdienſt im Namen des 
Herrn, ſeines Gottes, verrichten will, wie 
all ſeine Brüder, die Leviten, die dort 
ſtehen vor dem Herrn: 

8. So ſollen ſie zu gleichen Teilen ge— 
nießen, außer dem, was er verkauft von 
den Familiengütern. 

9. Wenn du in das Land kommſt, das 
der Herr, dein Gott, dir giebt, ſo lerne 
nicht den Greueln jener Völker gleichthun. 

10. Es ſoll ſich nicht finden bei dir ſolcher, 
der ſeinen Sohn und ſeine Tochter durch 
das Feuer führt [als Opfer verbrennen 
91 der Wahrſagerei treibt, der aus 
Wolken und Schlangen deutet und ein 
Zauberer, 

11. Und Geiſterbanner, und der durch Be— 
ſchwörung befragt und ein Weiſſager und 
der die Toten beſchwört. 

12. Denn ein Greuel des Herrn iſt jeg— 
licher, der dies thut, und um dieſer Greuel 
willen treibt ſie der Herr, dein Gott, vor 
dir aus. 

13. Untadlig ſollſt du ſein gegen den 
Herrn, deinen Gott. 


14. Denn dieſe Völker, die du austreibſt, 


hören auf Wolkendeuter und auf Wahr— 
ſager: du aber — nicht alſo gab dir der 
Herr, dein Gott. 
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15. Einen Propheten aus deiner Mitte, 
von deinen Brüdern, gleich mir, wird der 
Herr, dein Gott, dir aufſtehen laſſen, auf 
ihn ſollt ihr hören; 

16. Wie du ja verlangt haſt von dem 
Herrn, deinem Gotte, am Horeb, am Tage 
der Verſammlung, da du ſprachſt: Ich 
will nicht weiter hören die Stimme des, 


Herrn, meines Gottes, und dies große 


Feuer will ich nicht noch einmal ſehen, 
daß ich nicht ſterbe. 

17. Damals ſprach der Herr zu mir: 
Gut iſt, was ſie geredet. 

18. Einen Propheten werde ich ihnen 
aufitehen laſſen aus der Mitte ihrer 
Brüder, gleich dir, und meine Worte ihm 
in den Mund legen, und er ſoll zu ihnen 
reden alles, was ich ihm gebieten werde. 

19. Der Mann, der auf meine Worte 
nicht hört, die er reden ſoll in meinem 
Namen, von dem werde ich Rechenſchaft 
fordern. 

20. Jedoch der Prophet, der freveln wird, 
in meinem Namen etwas zu reden, was 
ich ihm nicht geboten zu reden, oder der 
reden wird im Namen anderer Götter, — 
derſelbe Prophet ſei des Todes.“ 

21. Und wenn du ſprichſt in deinem 
Herzen: Wie ſollen wir erkennen das 
Wort, das der Herr nicht geredet? 

22. Was der Prophet redet im Namen 
des Herrn, und die Sache geſchieht nicht 
und trifft nicht ein: das iſt das Wort, 
das der Herr nicht geredet. Mit Ver— 
meſſenheit hat es der Prophet geredet. 
Es ſei dir nicht bange vor ihm! 


19. Kapitel. 


I Menn der Herr, dein Gott, ausrotten 
W wird die Völker, deren Land der 
Herr, dein Gott, dir giebt, und du beerbit 
ſie und wohnſt in ihren Städten und 
in ihren Häuſern: 

2. So ſollſt du dir drei Städte abſondern 
in deinem Lande, das der Herr, dein Gott, 
dir giebt, es einzunehmen. 

3. Richte dir den Weg ein und teile das 
Gebiet deines Landes, das dir der Herr, 
dein Gott, zum Bett giebt, in drei Teile, 
daß dorthin fliehe jeglicher Mörder. 

4. Dieſe Beſtimmung aber ſei für den 
Mörder, der dorthin fliehen ſoll, daß er 
leben bleibe: wer ſeinen Nächſten erſchlägt 
ohne Abſicht, da er ihm nicht feindlich ge— 
weſen von geſtern und ehegeſtern; 

5. Wer mit ſeinem Nächſten in den Wald 


„) Im Gegenfag zu den nicht levitiſchen Prieſtern, wie ſie insbeſondere in Efraim waren. 
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geht, Holz abzuhauen, und es fährt ſeine 
Hand mit der Axt aus, um das Holz zu 
füllen, und es gleitet das Eiſen ab von 
dem Stiele und trifft ſeinen Nächſten, 
daß er ſtirbt; der ſoll fliehen in eine 
e Städte und leben bleiben. 

6. Daß der Bluträcher nicht in e 
Erregung dem Mörder nachſetze, und ihn 
erreiche, wenn der Weg weit iſt, und ihn ums 
on bringe ihm gebührt ja keine Todes: 
ſtrafe, denn er iſt [Dem Erſchlagenen! nicht 
e 1 0 von geſtern, ehegeſtern). 

7. Darum gebiete ich dir alſo: Drei 
Städte ſollſt du dir ausſondern. 

8. Uẽd wenn der Herr, dein Gott, er— 
weitern wird dein Gebiet, wie er deinen 
Vätern zugeſchworen, und dir das ganze 
Land giebt, das er verheißen, deinen Vätern 
zu geben —; 

9. Wenn du beobachten wirſt dieſes ganze 
Gebot, es auszuüben, das ic dir heute 
gebiete, den Herrn, deinen Gott, zu lieben 
und in ſeinen Wegen zu wandeln alle 
Ta ge: dann ſollſt du dir noch drei 
Städte hinzuthun zu jenen dreien. 

10. Daß nicht unſchuldiges Blut ver— 
goſſen werde in deinem Lande, das der 
Herr, dein Gott, dir giebt zum Beſitz, und 
auf dich Blutſchuld komme. 

11. Wenn aber jemand ſeines Nächſten 
Feind iſt, und lauert ihm auf und fällt 
über ihn her und bringt ihn ums Leben, 
daß er ſtirbt, und fliel het in eine dieſer 
Städte; 

12. So ſollen die Aelteſten ſeiner Stadt 
ſchicken und ihn von dort abholen, und 
ihn liefern in die Hand des Bluträchers, 
daß er ſterbe. 

13. Du ſollſt ihn nicht ſchonen; du ſollſt 
wegräumen [die Sünde] unſchuldigen 
Blutes aus Iſragel, daß es dir wohlergehe. 

14. Du ſollſt nicht verrücken die Grenze 
deines Nächſten, welche die Vorfahren ge— 
zogen, auf deinem Beſitztume, das du be— 
ſitzen wirſt in dem Lande, das der Herr 
dein Gott dir giebt, es einzunehmen. 

15. Ein einzelner Zeuge ſoll nicht wider 
einen Mann auftreten in irgend einer 
Vergehung und irgend einer Sünde, bei 
irgend einem Fehl, den er begeht; durch 
den Ansſpruch zweier Zeugen oder durch 
den Be me dreier Zeugen muß eine 
Sache beſtätigt werden. 

16. Wenn ein falſcher Zeuge auftritt 
wider einen Mann, wider ihn falſch zu 
sengen, 

So ſollen die beiden Männer, welche 

90 Streit haben, hintreten vor den Herrn, 
vor die Prieſter und die Richter, die in 
jenen Tagen ſein werden; 


19. 20. ya ine 


18. Die Richter ſollen genau nachforſchen: 
Iſt er ein al cher Zeuge, hat er Lüge 
gezeugt wider ſeinen Bruder: 


19. So ſollt ihr an ihm thun, wie er 
getrachtet, an 5 Bruder zu thun; 
du ſollſt austilgen das Böſe aus deiner 
Mitte. 

20. Die Uebrigen werden dann hören 
und ſich fürchten, und fortan nicht mehr 
ſolches Böſe in deiner Mitte thun. 

21. Schone ihn nicht; Leben um Leben, 
Aug' um Auge, Zahn um Zahn, Hand 
um Hand, Fuß um Fuß. 


20. Kapitel. 


Ir ent © du zum Kriege ausziehſt gegen 
deinen Feind, und du ſiehſt Roß 

und Wagen und zahlreicher Volk als du, 

anche dich nicht vor ihnen; denn der Herr 

dein Gott, iſt mit dir, der dich heraus- 

geführt aus dem Lande Aegypten. 

2. Wenn ihr hintretet zum Kampfe, 


ſo trete der Prieſter vor und rede zu 
dem Volke, i 
3. Und ſpreche zu ihnen: Höre, Iſrgel, 


ihr tretet jetzt hin zum Kampfe gegen 
euere Feinde: euer Herz verzage nicht; 
7 05 tet euch nicht und ſeid nicht beſtürzt 
und zittert nicht vor ihnen. 

4. Denn der Herr, euer Gott, iſt es, der 
mit euch gehet, für euch zu ſtreiten mit 
euren Feinden, euch beizuſtehen. 

5. Die Beamten ſollen dann zum Volke 
reden alſo: Wer ein neues Haus gebaut 
und es nicht eingeweiht, er gehe und kehre 
zurück in hen Haus, daß er nicht ſterbe 
im Kriege und ein andrer Mann es ein— 
1 

5. Und wer einen Weinberg gepflanzt 
en ihn nicht gelöſt [noch nicht die Früchte 
gegeſſen], kehre zurück in ſein Haus, daß 
er nicht ſterbe im Kriege und ein anderer 
Mann ihn löſe. 

7. Und wer ſich eine Frau verlobt und 
ſie nicht heimgeführt, kehre zurück in ſein 
Haus, daß er nicht ſterbe im Kriege und 
ein andrer Mann ſtie heimführe. 

8. Dann ſollen die Beamten fortfahren 
zu reden zum Volke, zu ſprechen: Wer 


furchtſam und zaghaften Herzens iſt, er 


gehe und kehre zurück in ſein Haus, daß 
nicht feig werde das Herz ſeiner Brüder 
wie ſein Herz. 

9. Alsdann, wenn die Beamten fertig 
ſind mit der Rede an das Volk, ſo 
ſollen die Anführer der Heere eine M uſter⸗ 
ung halten an der Spitze des Volkes. 
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105 Wenn du dich einer Stadt näherſt, 
ſie 5 beilegen, ſo fordere ſie zum Frie— 
den auf: 

11. Wenn ſie dir Frieden erwidert und 
ſich dir öffnet, ſo ſoll das ganze Volk, 
das darin vorhanden, dir zinsbar ſein und 
dir dienen. 

12. Wenn ſie aber nicht Frieden macht 
mit dir, ſondern Krieg mit dir führt und 
du belagerſt ſie, 

13. Und der Herr, dein Gott, ſie in deine 
Hand giebt, ſo ſollſt du erſchlagen all 
ihre Männlichen mit der Schärfe des 
Schwertes. 

14. Nur die Weiber und die Kinder und 
das Vieh und alles, was in der Stadt 
ſein wird, all ihre Beute plündere für 
dich; verzehre die Beute deiner Feinde, 
die der Herr, dein Gott, dir gegeben. 

15. Alſo thue all den Städten, die ſehr 
eutlegen von dir ſind, die nicht ſind von 
den Städten dieſer Völker hier. 

16. Jedoch von den Städten dieſer 
Völker, die der Herr dein Gott dir zum 
Beſitze giebt, ſollſt du keine Seele laſſen. 

17. Sondern bannen mußt du ſie: den 
Hitti und Emori, den Kangani und 
Periſi, den Hivi und Jebuſi, wie dir ge— 
boten der Herr, dein Gott. 

18. Auf daß ſie euch nicht lehren zu 
thun wie all ihre Greuel, die ſie für ihre d 
Götter gethan, und ihr euch verſündigt 
an dem Herrn, eurem Gotte. 

19. Wenn du eine Stadt lange Zeit 
belagerſt und angreifſt, ſie ehen 
ſo vernichte nicht ihre Fruchtbäume, daß 
du dagegen die Art erhebeſt; denn du 
kannſt davon eſſen, haue ihn alſo nicht 
um; denn iſt der Baum des Feldes ein 
Menſch, daß er vor dir in Belagerung 
käme? 

20. Nur ein Baum, von dem du weißt, 
daß er kein Fruchtbaum iſt, den magſt 
du vernichten und umhauen, und Be— 
lagerungswerke gegen die Stadt bauen, 
die mit dir Krieg führt, bis ſie gefallen. 


21. Kapitel. 


1 4 ein Erſchlagener gefunden 
wird in dem Lande, das der Herr, 
dein Gott, dir giebt es einzunehmen, der 
auf dem Felde liegt, — es iſt nicht be— 
kannt, wer ihn erſchlagen: 
2. So ſollen deine Aelteſten und deine 
Richter hinausgehen und abmeſſen nach 
den Städten hin, die rings um den Er— 
ſchlagenen. 
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3. Die Stadt nun, die dem Erſchlagenen 
die nächſte iſt die Aelteſten jener 
Stadt ſollen eine Färſe nehmen, mit der 
noch nicht gearbeitet worden, die kein 
Joch gezogen; 

4. Und die Aelteſten der Stadt ſollen 
die Färſe hinabführen in einen harten 
Grund, darin nicht das Feld beſtellt und 
nicht gef ſäet wurde, und daſelbſt der Färſe 
das Genick brechen, im Grunde. 

5. Es ſollen dann nahen die Prieſter, 
die Söhne Levi — denn ſie hat erkoren 
der Herr, dein Gott, ihm den Dienſt t zu 
verrichten und im Namen des 0 zu 
ſegnen, und nach ihrem Ausspruch ge⸗ 


ſcheh e bei jeglichem Streit und jeglichem 
Sihaden, een 
6. All die Aelteſten der Stadt, die dem 


eee die Nächſten ſind, ſollen ihre 
Hände waſchen über der Färſe, der das 
Genick gebrochen worden im Grunde, 

7. Und ſollen laut ſprechen: Unſere 


Hände haben nicht vergoſſen dieſes Blut 
und unſere Augen haben nichts geſehen. 


8. Vergieb deinem Volke Iſrael, das du 
erlöſt, Herr, und gieb nicht unſchuldiges 
Blut in deines Voltes Iſrael Mitte. 
Und es ſoll ihnen geſühnt ſein die Blut— 
1c uld. 

Und du ſollſt wegräumen [die Sünde] 
des ee Bluts aus deiner Mitte; 
denn du ſollſt thun, was recht in den 

Augen des Herrn. 

Haftara: Jeſaja 51, 12. — 52, 12. 
N89 
Wenn du zum Kriege auszieheſt 
gegen deine Feinde, und der Herr, dein 

Gott, ſie in deine Hand giebt, und du 
von ih nen Gefangene machſt 

11. Und du ſiehſt unter 55 Gefangenen 
ein Weib ſchön von Bildung, und du 
begehrſt nach ihr und nimmſt ſie dir zum 
Weibe: 

12. So ſoll ſie, wenn du ſie in dein 
Haus gebracht, ihr Haupt ſcheeren und 
ihre Nägel beſchneiden, 

13. Und von ſich ablegen das een 
ihrer Selen che und in deinem 
Hauſe bleiben, und ihren Vater und ihre 
Mutter beweinen einen Monat nnd; 
erſt dann kannſt du zu ihr kommen und 
ſie ehelichen, daß ſie dein Weib werde. 

14. Wenn du date kein Gefallen an 
ihr haſt, ſo entlaſſe ſie nach ihrem Willen; 
aber verkaufen dolle du ſie nicht um 
Geld. Du ſollſt ſie nicht als S Sklavin 
1 weil du ſie bezwungen. 

„Wenn ein Mann zwei Frauen hat, 
die eine geliebt, die andere verhaßt, und 
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ſie gebären ihm 
die Verhaßte: 
geborenen — 

16. An dem Tage nun, wo er ſeine 
Söhne zu Erben macht deſſen, was ſein 
iſt, kann er nicht als Erf tgebbrenen ein⸗ 
en» den Sohn der Geliebten angeſichts 

des Sohnes der Gehaßten, des Erſt— 
geborenen; 

17. Sondern den Erſtgeborenen, den 
Sohn der Gehaßten, muß er anerkennen, 
ihm zwei Teile zu geben von allem, was 
bei ihm vorhanden iſt, denn er ift der 
Erſtling ſeiner Kraft, ihm gebührt das 
Recht der Erſtgeburt. 

18. Wenn ein Mann einen unbändigen 
und widerſpenſtigen Sohn hat, der nicht 
gehorcht der Stimme ſeines Vaters und 
der Stimme ſeiner Mutter, und ſie 
züchtigen ihn, aber er gehorcht ihnen 

doch nicht 

19. So ſollen fein Vater und jeine |! 
Mutter ihn ergreifen und hinausführen 
zu den Aelteſten ſeiner Stadt, vor das 
Gericht ſeines Ortes, 

20. Und ſprechen zu den Aelteſten ſeiner 
Stadt: Dieſer unſer Sohn iſt unbändig 
und widerſpenſtig, er gehorcht nicht un— 
ſerer Stimme, ein Schlemmer und 
Säufer. 

21. Und es ſollen ihn ſteinigen alle 
Leute ſeiner Stadt, daß er ſterbe. Du 
ſollſt austilgen das Böſe aus deiner 
Mitte, und ganz Sirael ſoll es hören 
und ſich fürchten. 

22. Wenn an einem Manne eine Schuld 
iſt, worauf Todesſtrafe ſteht, und er 
wird getötet, und du hängeſt ihn an 
ein Holz, 

23. So ſoll ſeine Leiche nicht über- 
nachten an dem Holze, ſondern begraben 
ſollſt du ihn an demſelben Tage; denn 
eine Entwürdigung Gottes iſt ein Ge— 
. und du . nicht verunreinigen 

dein Land, das der Herr, dein Gott, dir 
giebt als Beſitz. 


Söhne, die Geliebte wie 
die Verhaßte den Erſt— 


1 — 


22. Kapitel. 


1 N darfſt nicht ſehen den Ochſen 
deines Bruders oder ſein Schaf 
irre laufen und dich ihnen entziehen; 
bringe ſie deinem Bruder zurück. 
2. Wenn aber dein Bruder dir nicht 
nahe iſt oder du kennſt ihn nicht, ſo 
bringe es in dein Haus und es bleibe 
1 dir, bis dein Bruder es fordert, und 
dann gieb es ihm zurück. 
3. So ſollſt du auch thun mit ſeinem 
Eſel, mit ſeinem AR mit allem 


21. 22 
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Verlorenen deines Bruders, das ihm ab⸗ 
handen een und du findeſt es; du 
kannſt dich deſſen nicht entziehen. 

4. Du d darfſt nicht jehen den Eſel deines 
Bruders oder ſeinen Ochſen hinfallend 
auf dem Wege und dich Men entziehen; 
ihn aufrichten ſollſt du mit ihm. 

5. Es ſollen nicht ſein Gewänder des 
Mannes auf einem Weibe, und es ſoll 
nicht anlegen ein Mann Gewand des 
Weibes; denn ein Greuel des Herrn, 
deines Gottes, iſt, wer irgend ſolches 
thut. 

6. Wenn ein 


Vogelneſt ſich vor dir 
findet auf dem Wege, auf irgend einem 
Baume oder auf der Erde, Küchlein 
oder Eier, und die Mutter liegt auf den 
Küchlein oder auf den Eiern; ſo ſollſt du 
nicht nehmen die Mutter mitſamt den 
Jungen. 

7. Laſſe die Mutter fliegen und die 
Jungen nimm dir, auf daß es dir wohl- 
ergehe und du lange lebeſt. 

8. Wenn du ein neues Haus baueſt, ſo 
mache ein Geländer um dein Dr und 
laß keine Blutſchuld kommen auf dein 
Haus, wenn jemand davon herabfiele. 
9. Du ſollſt nicht beſäen deinen Wein⸗ 
berg mit zweierlei Gattungen, daß nicht 


heilig werde die Fülle, der Same, den 
du ausſäeſt, ſamt dem Ertrage des 


Weinberges. 

10. Du ſollſt nicht pflügen mit einem 
Ochſen und einem Eſel zuſammen. 

11. Du ſollſt nicht anlegen Zeug von 
zweierlei Gewebe, Wolle und Leinen zu— 
ſammen. 

12. Schnüre ſollſt du dir machen an 
den vier Zipfeln deines Mantels, womit 
du dich bedeckſt. 

13. Wenn ein Mann ein Weib nimmt, 
und kommt zu ihr, dann aber wird er 
ihrer überdrüſſig; 

14. Und er bindet ihr Anſchuldigungen 
auf und bringt ihr einen böſen Namen 
an: Dieſes Weib hab' ich genommen und 
nahete ihr, und habe an ihr keine jung— 
fräulichen Zeichen gefunden: 

15. So ſollen nehmen der Vater der 
jungen Frau und ihre Mutter und 
hinausbringen die jungfräulichen Zeichen 
der jungen Frau zu den Aelteſten der 
Stadt vor das Gericht. 

16. Und es ſpreche der Vater der jungen 
Frau zu den Aelteſten: Meine Tochter 


hab' ich diefen Manne gegeben zum 
Weibe, und er iſt ihr feindſelig; 


17. Er buͤrdet ihr nun Anſchuldigungen 
auf: Ich habe an deiner Tochter keine 
jungfräulichen Zeichen gefunden, und dies 
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hier find die jungfräulichen Zeichen Silber geben, und fie foll ſein Weib 


meiner Tochter; darauf ſoll man as ele 
das Tuch vor den een der Stadt. 
18. Die Aelteſten der Stadt ſollen den 
Mann züchtigen, 

19. Und 9 5 ſtrafen um hundert [Sefel] 

Silber, und dies dem Vater der jungen 
Em geben; denn er hat einen böſen 
Namen einer Jungfrau Iſraels ange⸗ 
bracht; auch ſoll ſie ihm als Weib ver⸗ 


bleiben, er darf ſie nicht verſtoßen all 


ſeine Tage. 

20. Wenn aber dieſe Sache wahr ge— 
weſen; es haben ſich keine jungfräulichen 
Zeichen an der jungen Frau gefunden: 
21. So ſoll man die junge Frau hinaus⸗ 
e an den Eingang des Hauſes ihres 

Vaters, und die Leute ihrer Stadt ſollen 
fie ſteinigen, daß ſie ſterbe; denn ſie hat 
Schimpfliches verübt in Iſrael, im Haufe 
ſhtes Vaters zu buhlen, und du ſollſt 
austilgen das Böſe aus deiner Mitte. 


22. Wenn ein Mann un wird 
liegend bei einem Weibe, das einem 
Manne vermählt iſt, ſo ſollen alle beide 
ſterben; der Mann, der bei dem Weibe 
lag, und das Weib; und du ſollſt aus⸗ 
tilgen das Böſe aus Sirael. 

23. Wenn ein jungfräuliches Mädchen 
einem Manne verlobt iſt, und es begegnet 
15 ein Mann in der Stadt und liegt bei 
ihr: 

24. So ſollt ihr beide hinausführen vor 
das Thor derſelben Stadt, und ſie 
ſteinigen, daß ſie ſterben: das Mädchen, 
weil ſie nicht geſchrieen ſum Hilfe] in der 
Stadt, und den Mann, weil er das Weib 
ſeines Nächſten bezwungen; und du ſollſt 
austilgen das Böſe aus deiner Mitte 

25. Wenn aber der Mann das ver⸗ 
lobte Mädchen auf dem Felde findet, 
und der Mann e Mann, ſie und liegt bei 
ihr; ſo ſoll der Mann, der bei ihr ge— 
legen, allein ſterben. 

26. Aber dem Mädchen thue nichts; an 
dem Mädchen iſt keine Todesſünde; denn 
wie wenn jemand ſeinen Nachſten über⸗ 
fällt und ihn totſchlägt, ſo iſt auch dieſe 
Sache. 

27. Denn auf dem Felde hat er fie ge= 
funden; das verlobte Mädchen hat ge— 
ſchrieen, aber es ſtand ihr niemand bei. 

28. Wenn ein Mann ein jungfräuliches 
Mädchen findet, die nicht verlobt iſt, 
und er hält ſie feſt und liegt bei ihr, 
und ſie werden ſo gefunden: 

29. So ſoll der Mann, der bei ihr lag, 
dem Vater des Mädchens funfzig [Sefel) 


werden, dafür, 


daß er fie bezwungen; 
darf f 


ſte nicht verſtoßen all ſeine 


er 
Tage. 


23. Kapitel. 


ik Cin Mann ſoll nicht nehmen das 
Weib ſeines Vaters und nicht auf— 

decken die Decke ſeines Vaters. 

2. Es Toll fein an den Hoden Zer— 

ſtoßener und Verſchnittener in die Ge— 

meinde des Herrn kommen. 


3. Es ſoll kein in Blutſchande Erzeugter 
in die Gemeinde des Herrn kommen; 
auch deſſen zehntes Geſchlecht ſoll nicht 
kommen in die Gemeinde des Herrn. 

4. Es ſoll kein Ammoniter und Moabiter 
in die Gemeinde des Herrn kommen; 
auch das zehnte Geſchlecht ſoll von ihnen 
nicht kommen in die Gemeinde des Herrn 
bis auf ewig: 

5. Darum, daß fie euch nicht zuvor⸗ 
gekommen ſind ven Brot und mit Waſſer 
auf dem Wege bei eurem Auszuge aus 
Aegypten, und daß er gedungen gegen 
dich Bileam, Sohn Beor, aus Petor in 
Aram 1 dich zu verfluchen; 

6. Aber der Herr, dein Gott, willigte 
nicht, dem Bileam Gehör zu geben, ſon— 
dern der Herr, dein Gott, verwandelte den 
Fluch in Segen, weil der Herr, dein 
A dich lieb hatte. 

Du darfſt nicht ihr Wohl und Beſtes 
ds en all deine Tage auf ewig. 

8. Du ſollſt den Sdumder nicht verab⸗ 
ſcheuen, denn er iſt dein Bruder; du 
ſollſt den Aegypter nicht verabſcheuen, 
denn ein Fremdling warſt du in ſeinem 
Lande. 

9. Kinder, die ihnen geboren werden, das 
dritte Geſchlecht darf von ihnen kommen 
in die Gemeinde des Herrn. 

10. Wenn du auszieheſt ins Lager 
gegen deine Feinde, ſo hüte dich vor 
jeglichem böſen Dinge: 

11. Wenn unter dir ein Mann iſt, der 
unrein iſt durch ein nächtliches. Be— 
gegnis, ſo ſoll er hinausgehen außerhalb 
des Lagers, er ſoll nicht kommen inner⸗ 
halb des Lagers; 


12. Abends ſoll er ſich im Waſſer 
baden, und bei Sonnenuntergang darf 


er in das Lager kommen. 

13. Einen Ort ſollſt 

außerhalb des Lagers, 

hinausgeheſt; 

14. Und einen Spaten ſollſt du dir 

halten bei deiner Rüſtung: und wenn. 
13 


halten 
dahin 


dir 
du 


du 
daß 
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du dich draußen hinſetzeſt, jo grabe da— 
mit und bedecke wieder deinen Auswurf. 

15. Denn der Herr, dein Gott, wan— 
delt inmitten deines Lagers, dich zu 
retten, und deine Feinde vor dich hin— 
zugeben, und es ſollen deine Lagerſtätten 
heilig ſein daß er an dir keine Blöße 
ſehe und ſich abkehre von dir. 

16. Du ſollſt nicht ausliefern einen 
Knecht an ſeinen Herrn, der ſich zu dir 
flüchtet vor ſeinem Herrn. 

17. Bei dir ſoll er bleiben, in deiner 
Mitte, an dem Orte, den er erwählt in 
einer deiner Städte, wo es ihm gefällt. 
Du darfit ihn nicht kränken. 

18. Es ſoll keine feile Dirne ſein von 
den Töchtern Iſraels, und es ſoll kein 
feiler Bube ſein von den Söhnen 
Iſraels. 

19. Du ſollſt nicht bringen Hurenlohn 
und Buhlergeld in das Haus des Herrn, 
deines Gottes, zu irgend einem Gelübde; 
denn ein Greuel des Herrn, deines 
Gottes, iſt alles beides. 

20. Du ſollſt nicht nehmen von deinem 
Bruder Zins an Geld oder Zins an 
Speiſe, überhaupt Zins irgend einer 
Sache, die verzinſt werden kann. 

21. Von dem Fremden magſt du Zins 
nehmen, aber von deinem Bruder ſollſt 
du keinen Zins nehmen, auf daß dich 
ſegne der Herr, dein Gott, in allem Un— 
ternehmen deiner Hand, in dem Lande, 
dahin du kommſt, es einzunehmen. 

22. Wenn du ein Gelübde thuſt dem 
Herrn, deinem Gotte, ſo verſäume nicht, 
es zu erfüllen; denn der Herr, dein Gott, 
wird es von dir fordern, und es wird 
an dir eine Sünde ſein; 

23. Aber wenn du unterläſſeſt zu ge⸗ 
loben, ſo wird an dir keine Sünde ſein. 

24. Was du gelobſt, beobachte und 
thue; wie du gelobt dem Herrn, deinem 
Gotte, die freiwillige Gabe, die du mit 
deinem Munde ausgeſprochen. P 


25. Wenn du in den Weinberg deines 
Nächſten kommſt, ſo magſt du Trauben 


eſſen nach deinem Begehr, bis du ſatt 
wirſt; aber in dein Gefäß thue nichts. 
26. Wenn du in die Saat deines 
Nächſten kommſt, ſo magſt du Aehren 
pflücken mit deiner Hand; aber die 
Sichel ſchwinge nicht über die Saat 
deines Nächſten. 


24. Kapitel. 


1. nr ein Mann ein Weib nimmt 
8 Hund jte ehelicht, und ſie findet 
keine Gunſt in ſeinen Augen, weil er an 
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ihr etwas Schändliches gefunden, ſo ſoll 
er ihr einen Scheidebrief ſchreiben, und 
in ihre Hand geben, und ſie aus ſeinem 
Hauſe entlaſſen. 

2. Wenn ſie nun aus ſeinem Hauſe 
geht, und eines anderen Mannes [Weib 
wird, 

3. Und der andere Mann haßt ſie, und 
ſchreibt ihr einen Scheidebrief, und giebt 
ihn in ihre Hand, und entläßt ſie aus 
ſeinem Hauſe; oder wenn der andere 
Mann ſtirbt, der ſie ſich zum Weibe ge— 
nommen: 

4. So darf ihr erſter Mann, der ſie 
entlaſſen, ſie nicht wiedernehmen, daß ſie 
fein Weib werde, nachdem ſte verun— 
reinigt worden iſt; denn ein Greuel iſt 
es vor dem Herrn, und du ſollſt nicht 
ſündig machen das Land, das der Herr, 
dein Gott, dir giebt als Beſitz. 

5. Wenn ein Mann eben ein Weib ge⸗ 
nommen, ſo ziehe er nicht aus zum Heere, 
und es ſoll ihm keinerlei Sache obliegen; 
frei ſoll er ſein für ſein Haus ein Jahr, 
und erfreuen ſein Weib, das er genommen. 
6. Man ſoll nicht pfänden Mühle und 
Mühlſtein; denn damit pfändet man das 
Leben. 

7. Wenn ein Mann gefunden wird, der 
eine Perſon ſtiehlt von ſeinen Brüdern, 
den Kindern Iſrael, und behandelt ihn 
als Sklaven und verkauft ihn, ſo muß 
der Dieb ſterben; du ſollſt austilgen das 
Böſe aus deiner Mitte. 

8. Hüte dich bei dem Schaden des Aus— 
ſatzes, daß du ſehr behutſam ſeieſt und 
thueſt ganz ſo, wie euch die Prieſter, die 
Leviten, unterweiſen; wie ich ihnen ge- 
boten, ſollt ihr beobachten zu thun. 

9. Gedenke, was der Herr, dein Gott, 
an Miriam gethan auf dem Wege bei 
eurem Auszuge aus a, 

10. Wenn du deinem Nächſten irgend 
ein Darlehn leiheſt, ſo ſollſt du nicht in 
ſein Haus kommen, ihm ein Pfand ab⸗ 
zupfänden. 

11. Draußen ſollſt du ſtehen bleiben, 
und der Mann, dem du geliehen, ſoll 
das Pfand zu dir hinausbringen auf die 
Straße. 

12. Und wenn es ein armer Mann iſt, 
ſo ſollſt du dich nicht niederlegen mit 
ſeinem Pfande. 

13. Zurückgeben mußt du ihm das 
Pfand mit Sonnenuntergang, daß er 
ſich hinlege unter ſeine Decke und dich 
ſegne; und dir wird es ein Verdienſt 
ſein vor dem Herrn, deinem Gotte. 

14. Du ſollſt nicht den Lohn] vor⸗ 
enthalten einem Mietling, einem Armen 
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und Dürftigen von deinen Brüdern oder 
deinem Fremdling, der in deinem Lande, 
in deinen Städten wohnt. 

15. An demſelben Tage gieb ihm den 
Lohn und es ſoll nicht die Sonne 


darüber untergehen; denn der Arme ſetzt 


auf ihn alle Hoffnung; daß er nicht rufe 
über dich zum Herrn, und an dir eine 
Sünde ſei. 

16. Väter ſollen nicht getötet werden 
um Kinder, und Kinder ſollen nicht ge— 
tötet werden um Väter: jeglicher ſterbe 
nur für ſeine Schuld. 

17. Du ſollſt nicht beugen das Recht 
eines Fremdlings, einer Waiſe, und nicht 
pfänden das Kleid einer Witwe; 

18. Bedenke, daß du ein Knecht geweſen 
in Aegypten, und der Herr, dein Gott, 
hat dich von dort erlöſt; darum gebiete 
ich dir, ſo zu thun. 

19. Wenn du deine Ernte auf dei— 
nem Felde ernteſt und vergiſſeſt eine 
Garbe auf dem Felde, ſo ſollſt du nicht 
zurückkehren, ſie zu nehmen; dem Fremd— 
ling, der Waiſe und der Witwe ſoll es 
gehören, auf daß dich ſegne der Herr, 
dein Gott, in allem Werke deiner Hände. 

20. Wenn du deinen Oelbaum ſchüttelſt, 
ſollſt du nicht nachher die Aeſte ableſen; 


dem Fremdling, der Waiſe und der 
Witwe ſoll es gehören. 
21. Wenn du Leſe hältſt in deinem 


Weinberge, ſollſt du nicht nachher Beeren 
klauben; dem Fremdling, der Waiſe und 
der Witwe ſoll es gehören. 

22. Bedenke, daß du ein Knecht geweſen 
im Lande Aegypten; darum gebiete ich 
dir, ſo zu thun. 


25. Kapitel. 


k: Pen zwiſchen [zwei] Männern Streit 
war und ſte treten vor Gericht 
und man richtet ſie, dem Gerechten Recht 
gebend und den Schuldigen verurteilend: 
2. Wenn der e Schläge ver⸗ 
dient, ſo laſſe der Richter ihn hinlegen 
und man ſchlage ihn in ſeiner Gegen⸗ 
wart nach abe ſeiner Schuld in 
einer [gewiſſen] Zahl. 

3. 155 vierzig Schläge gebe man ihm, 
nicht mehr; daß er ihm nicht der Schläge 
zu viel gebe, mehr als dieſe [Zahl], und 
dein Bruder entwürdigt werde in deinen 
Augen. 

4. Verbinde dem Ochſen das Maul 
nicht beim Dreſchen. 

5. Wenn Brüder zuſammen wohnen, 
und es ſtirbt einer von ihnen und hinter- 


läßt keinen Sohn, ſo ſoll das Weib des 
Verſtorbenen nicht außerhalb, eines frem— 
den Mannes werden; ihr Schwager ſoll 
zu ihr kommen, und ſie ſich zum Weibe 
nehmen, und an ihr die Schwagerpflicht 
erfüllen. 

6. Der Erſtgeborene alsdann, den ſte 
gebärt, ſoll eintreten auf den Namen 
ſeines verſtorbenen Bruders, daß nicht 
ausgelöſcht [vergeſſen! werde ſein Name 
in Iſrael. 

7. Wenn aber der Mann kein Ver⸗ 
langen hat, ſeine Schwägerin zu nehmen, 
ſo ſoll ſeine Schwägerin gehen vor das 
Gericht zu den Aelteſten und ſprechen: 


Mein Schwager weigert ſich, ſeinem 
Bruder einen Namen zu erhalten in 
Iſrael. Er will an mir die Schwager— 


pflicht nicht erfüllen. 

8. Die Aelteſten ſeiner Stadt ſollen ihn 
rufen und ihm zureden, und wenn er 
dabei bleibt und ſpricht: Ich habe kein 
Verlangen, ſie zu nehmen, 

9. Soll ſeine Schwägerin zu ihm hin⸗ 
treten vor den Augen der Aelteſten, und 
ſeinen Schuh von ſeinem Fuße abziehen 
und vor ihm ausſpeien, und laut 
ſprechen: Alſo geſchieht dem Manne, der 
nicht bauet das Haus ſeines Bruders! 

10. Sein Haus werde genannt in Iſrael: 
des Barfüßers Haus. 

11. Wenn [zwei] Männer mit einander 
zanken, und es kommt das Weib des 
einen heran, um ihren Mann zu retten 
aus der Hand des Schlägers, und 
ſtreckt ihre Hand aus und faßt ihn bei 
der Scham: 

12. So ſollſt du ihr die Hand abhauen; 
ſchone ſie nicht. 

13. Du ſollſt nicht in deinem Beutel 
[zum Betrügen beim Kauf oder Verkauf! 
zweierlei Gewichtſteine haben, große und 
kleine. 

14. Du ſollſt nicht in deinem Hauſe 
zweierlei Efa [Hohlmaß] haben, großes 
und kleines. 

15. Volle und richtige Gewichtſteine 
ſollſt du haben, volles und richtiges Efa 
ſollſt du haben, damit deine Tage lang 
werden in dem Lande, das der Herr, 
dein Gott, dir giebt. 

16. Denn ein Greuel des Herrn, deines 
Gottes, iſt jeglicher, der ſolches thut, jeg— 
licher, der Unrecht thut. 

17. Gedenke, was dir Amalek gethan 
auf dem Wege bei eurem Auszuge aus 
Aegypten. 

18. Der dich traf auf dem Wege, und 
deinen Nachtrab erſchlug, all die Schwachen 
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hinter dir — du aber warit matt und 
müde; — und fürchtete Gott nicht. 

19. Es ſoll nun geſchehen, wenn der 
Herr, dein Gott, dir Ruhe ſchafft von 
all deinen Feinden rings herum in dem 
Lande, das der Herr, dein Gott, dir als 
Beſitz giebt, es einzunehmen, ſollſt du 
auslöſchen das Gedächtnis Amaleks unter 
dem Himmel. Vergiß nicht! 

Haftara: Jeſaja 54, 1—10, 


26. Kapitel. 


NA 
15 Pede du in das Land kommſt, das 
W der Herr, dein Gott, dir als Be- 
ſitz giebt, und du nimmſt es ein und 
wohnſt darin: 

2. So ſollſt du nehmen von den Erſt⸗ 
lingen aller Frucht des Erdbodens, die 
du einbringſt aus deinem Lande, das der 
Herr, dein Gott, dir giebt, und es in 
den Korb thun und damit an den Ort 
gehen, welchen der Herr, dein Gott, er- 
wählen wird, daſelbſt ſeinen Namen 
thronen zu laſſen; 

3. Und ſollſt zu dem Prieſter kommen, 
der in jenen Tagen ſein wird, und zu 
ihm ſprechen: Heute bezeuge ich [den 
Dank] dem Herrn, deinem Gotte, daß 
ich gekommen bin in das Land, das der 
Herr unſern Vätern zugeſchworen, uns 
zu geben. 

4. Der Prieſter ſoll darauf den Korb 
nehmen aus deiner Hand, und ihn vor 
den Altar des Herrn, deines Gottes, hin— 
ſtellen. 

5. Du ſollſt dann laut ſprechen vor 
dem Herrn, deinem Gotte: Ein herum⸗ 
irrender Aramäer lein Beduine ohne feſten 
Landbeſitz! war mein Vater und er zog 
nach Aegypten und weilte daſelbſt mit 
einem geringen Häuflein, und ward zu 
einem Volke, groß, mächtig und zahlreich. 

6. Es mißhandelten uns die Aegypter 
und drückten uns und legten uns ſchwere 
Laſtarbeit auf. 

7. Wir ſchrieen zu dem Herrn, dem 
Gotte unſerer Väter, und es hörte der 
Herr unſere Stimme und ſah unſer 
Elend und unſer Mühſal und unſern 

Druck. 

8. Der Herr führte uns aus Aegypten 
mit ſtarker Hand und ausgeſtrecktem 
Arme, und mit großem Schrecken und 
mit Zeichen und mit Wundern; 
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9. Und brachte uns an dieſen Ort, und 
gab uns dieſes Land, ein Land, fließend 
von Milch und Honig. 

10. Nun hab' ich gebracht die Erſtlinge 
der Frucht des Erdbodens, den du mir 
gegeben, Herr! — Damit ſtellſt du es 
hin vor den Herrn, deinen Gott, und 
bückeſt dich vor dem Herrn, deinem Gotte. 

11. Du ſollſt dich freuen an all dem 
Guten, das der Herr, dein Gott, dir 
gegeben und deinem Hauſe, du und der 
Levite und der Fremdling, der in deiner 
Mitte weilt. 

12. Wenn du fertig biſt mit Abtragung 
all des Zehnten deines Ertrages im 
dritten Jahr, dem Jahr des Zehnten, 
und du haſt es dem Leviten, dem Fremd—⸗ 
ling, der Waiſe und der Witwe gegeben, 
daß ſie eſſen in deinen Thoren und ſatt 
werden; 

13. So ſollſt du ſprechen vor dem 
Herrn, deinem Gotte: Ich habe geräumt 
das Heiligtum den Zehnten] aus meinem 
Hauſe, und habe es auch gegeben dem 
Leviten und dem Fremdling, der Waiſe 
und der Witwe, ganz nach deinem Ge— 
bote, das du mir geboten; ich bin nicht 
abgegangen von deinem Gebote und 
habe nichts vergeſſen; 

14. Ich habe nicht [nach heidniſchem 
Brauch] in meiner Trauer davon ge⸗ 
geſſen, und habe nicht davon geräumt 
in Unreinheit, und habe nicht davon für 
einen Toten gegeben. Ich habe ge⸗ 
horcht der Stimme des Herrn, meines 
Gottes, ich habe gethan ganz ſo wie du 
mir geboten. 

15. O blicke herab aus deiner heiligen 
Wohnung, aus dem Himmel, und ſegne 
dein Volk Iſrael, und das Land, das du 
uns gegeben, wie du zugeſchworen unſeren 
Vätern, ein Land, fließend von Milch 
und Honig. — 

16. An dieſem Tage gebietet dir der 
Herr, dein Gott, auszuüben dieſe Satzungen 
und Vorſchriften, und du ſollſt ſie be— 
obachten und ausüben mit deinem ganzen 
Herzen und deiner ganzen Seele. 

17. Den Herrn haſt du heute erhoben, 
daß er dir ein Gott ſei, und auf daß du 
auf ſeinen Wegen wandelſt und beobachteſt 
ſeine Satzungen und ſeine Gebote und 
ſeine Vorſchriften, und ſeiner Stimme 
gehorcheſt. 

18. Und der Herr hat dich heute er⸗ 
hoben, daß du ihm ein teueres Volk 
ſeieſt, wie er zu dir geredet, und all ſeine 
Gebote beobachteſt; 
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19. Daß er dich mache zum Höchſten 
über all die Völker, die er geſchaffen, 
zum Ruhm und zum Namen und zum 
Schmuck; ein heiliges Volk dem Herrn, 
deinem Gotte, zu ſein, wie er geredet. 


27. Kapitel. 


3% Mee und die Aelteſten geboten dem 

Volke Sirael alſo: Beobachtet 
alle Gebote, die ich ge⸗ 
biete: 

2. An dem Tage, da ihr über den Jor— 
dan ziehet in das Land, das der Herr, 
dein Gott, dir giebt, ſollſt du dort auf⸗ 
richten große Steine und ſie überziehen 
mit Kalk, 

3. Und darauf ſchreiben alle Worte 
dieſer Lehre, gleich nachdem du hinüber⸗ 
geheſt, auf daß du kommeſt in das Land, 
das der Herr, dein Gott, dir giebt, ein 
Land, fließend von Milch und Honig, 
wie der Herr, der Gott deiner Väter, 
dir zugeſagt. 

4. Wenn ihr alſo ziehet über den Jor— 
dan, ſollt ihr dieſe Steine aufrichten, wie 
ich euch heute gebiete, auf dem Berge 
Ebal, und ſie mit Kalk überziehen. 

5. Und daſelbſt einen Altar bauen dem 
Herrn, deinem Gotte, einen Altar von 
Steinen; du darfſt nicht ein Eiſen 
darüber ſchwingen. 

6. Aus ganzen Steinen baue den Altar 
des Herrn, deines Gottes, darauf bringe 
5 dem Herrn, deinem Gotte, 

ar. 

7. Und du ſollſt Mahlopfer ſchlachten 
und daſelbſt eſſen und dich freuen vor 
dem Herrn, deinem Gotte. 

8. Auf die Steine ſollſt du alle Worte 
dieſer Lehre deutlich und gut ſchreiben. 

9. Moſe und die Prieſter, die Leviten, 
ſprachen zu ganz Sirael alſo: Merk auf 
und höre Iſrael! Dieſen Tag wirſt du 
zum Volke des Herrn, deines Gottes. 

10. Gehorche der Stimme des Herrn, 
deines Gottes, und thue ſeine Gebote 
und ſeine Satzungen, die ich dir heute 
gebiete. 

11. Moſe gebot dem Volke an ſelbigem 
Tage alſo: 

12. Dieſe [Stämme] ſollen daſtehen, das 
Volk zu ſegnen auf dem Berge Geriſim, 
wenn ihr über den Jordan ziehet: 
Simeon und Levi, Juda und Iſſachar, 
Joſef und Benjamin. 

13. Und dieſe ſollen daſtehen wegen des 
Fluches auf dem Berge Ebal: Ruben, 


euch heute 


. 


Gad und Aſſer und Sebulun, Dan und 
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Naftali. 


14. Die Leviten ſollen laut ſprechen zu 
allen Männern Iſragels mit erhobener 
Stimme: 

15. Verflucht ſei der Mann, der im 
Geheimen ein gehauenes oder gegoſſenes 
Bild macht, den Greuel des Herrn, ein 
Werk von Künſtlers Hand; und das 
ganze Volk ſoll laut ſprechen: Amen. 

16. Verflucht ſei, der verächtlich hält 
ſeinen Vater und ſeine Mutter; und das 
ganze Volk ſpreche: Amen. 

17. Verflucht jet, der die Grenze ſeines 
Nächſten verrückt; und das ganze Volk 
ſpreche: Amen. 

18. Verflucht ſei, der irreführt einen 
Blinden auf dem Wege; und das ganze 
Volk ſpreche: Amen. 

19. Verflucht ſei, der beugt das Recht 
des Fremdlings, der Waiſe und der 
Witwe; und das ganze Volk ſpreche: 
Amen. 

20. Verflucht ſei, der bei dem Weibe 
ſeines Vaters lag, denn er hat auf— 
gedeckt die Decke ſeines Vaters; und das 
ganze Volk ſpreche: Amen. 

21. Verflucht ſei, der bei irgend einem 
Viehe lag; und das ganze Volk ſpreche: 
Amen. 

22. Verflucht ſei, der bei ſeiner Schweſter, 
der Tochter ſeines Vaters oder der Tochter 
ſeiner Mutter lag; und das ganze Volk 
ſpreche: Amen. 

23. Verflucht ſei, der bei ſeiner Schwieger— 
mutter lag; und das ganze Volk ſpreche: 
Amen. 

24. Verflucht ſei, der ſeinen Nächſten im 
Geheimen erſchlägt; und das ganze Volk 
ſpreche: Amen. 

25. Verflucht ſei, der Beſtechung nimmt, 
ums Leben zu bringen eine Perſon un⸗ 
ſchuldigen Blutes; und das ganze Volk 
ſpreche: Amen. . 

26. Verflucht ſei, der nicht aufrecht hält 
die Worte dieſer Lehre, ſie auszuüben; 
und das ganze Volk ſpreche: Amen. 


28. Kapitel. 


1. Menn du gehorcheſt der Stimme des 
Herrn, deines Gottes, zu beobach— 
ten und auszuüben all ſeine Gebote, die ich 
dir heute gebiete, ſo wird dich der Herr, 
dein Gott, zum Höchſten machen über 
alle Völker der Erde. 
2. Es werden auf dich kommen und 
dich erreichen all dieſe Segnungen, weil 
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du gehorcheſt der Stimme 
deines Gottes. 

3. Geſegnet wirſt du ſein in der Stadt 
und geſegnet auf dem Felde; 

4. Geſegnet deine Leibesfrucht und die 
Frucht deines Erdbodens und die Frucht 
deines Viehes, das 
Rinder und die Zucht deiner Schafe; 

5. Geſegnet dein Korb und dein Back— 
trog; 

6. Geſegnet wirſt du ſein bei deiner An— 
kunft und geſegnet bei deinem Ausgange. 
7. Hingeben wird der Herr deine Feinde, 
die wider dich aufſtehen, geſchlagen vor 
dir. Auf einem Wege werden ſie aus— 
ziehen gegen dich und auf ſieben Wegen 
fliehen vor dir. 


des Herrn 


8. Der Herr wird dir entbieten den 
Segen deine Speicher, und in alles 


Geſchäft deiner Hand, und wird dich 
ſegnen dem Lande, das der Herr dein 
Gott dir giebt. 

9. Der Herr wird dich aufrichten für 
ſich zu einem heiligen Volke, wie er dir 
zugeſchworen, wenn du beobachteſt die 
Gebote des Herrn deines Gottes und 
wandelſt in ſeinen Wegen. 

10. Und alle Völker der Erde werden 
ſehen, daß der Name des Herrn genannt 
iſt über dich, und werden ſich vor dir 
fürchten. 

11. Der Herr wird dich erhalten zum 
Guten, in deiner Leibesfrucht und in 
der Frucht deines Viehes und in der 
Frucht deines Erdbodens, auf dem Lande, 
das der Herr deinen Vätern geſchworen, 
dir zu geben. 

12. Aufthun wird dir der Herr feinen 
guten Schatz: den Himmel, daß er dei— 
nem Land Regen giebt zur rechten Zeit, 
und ſegnen all dein Händewerk; du wirſt 
vielen Völkern leihen, aber ſelber nicht 
entlehnen. 

13. Der Herr wird dich machen zum 
Haupte und nicht zum Schwanze, und du 
wirſt ganz obenan kommen und nicht unten 
ſein, weil du gehorcheit den Geboten des 
Herrn deines Gottes, die ich dir heute 
gebiete, zu beobachten und auszuüben; 

14. Und nicht abweicheſt von all den 
Worten die ich euch heute gebiete, rechts 
oder links, anderen Göttern nachzugehen, 
ihnen zu dienen. 

15. Wenn du aber nicht gehorcheſt der 
Stimme des Herrn deines Gottes, zu 
beobachten und auszuüben all ſeine Gebote 
und Satzungen, die ich dir heute gebiete, 
ſo werden auf dich kommen all dieſe 
Flüche und dich erreichen: 


Geworfene deiner 
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16. Verflucht wirſt du ſein in der Stadt 
und verflucht auf dem Felde; 

17. Verflucht dein Korb und dein Back— 
trog; 5 

18. Verflucht deine Leibesfrucht und die 
Frucht deines Erdbodens, das Geworfene 
deiner Rinder und die Zucht deiner 
Schafe; 

19. Verflucht wirſt du ſein bei deiner 
Ankunft und verflucht bei deinem Aus— 
gange. 

20. Der Herr wird gegen dich das 
Unglück ſenden, die Zerrüttung und das 
Verderben in allem Geſchäfte deiner 
Hand, das du unternimmſt, bis du ver— 
tilgt wirſt und bald untergeheſt, wegen 
der Bosheit deiner Handlungen, daß du 
mich verlaſſen. 

21. Der Herr wird haften laſſen an dir 
die Peſt, bis fie dich aufgerieben von 
dem Lande hinweg, dahin du kommſt es 
einzunehmen. 

22. Der Herr wird dich ſchlagen mit 
Schwindſucht und mit Entzündung und 
mit Fieberglut, und mit Brand und mit 
Dürre, und mit Kornbrand und Roſt, ſie 
werden dich verfolgen bis zu deinem 
Untergange. 

23. Der Himmel über deinem Haupte 
wird Erz ſein, und der Boden unter dir 
Eiſen. 

24. Der Herr wird geben als Regen 
deines Landes Staub und [Flug⸗ſand; 
vom Himmel wird er herabkommen auf 
dich, bis du vertilgt biſt. 

25. Der Herr wird dich niederwerfen 
vor deine Feinde; auf Einem Weg wirſt 
du ihm entgegen ziehen und auf ſieben 
Wegen vor ihm fliehen, und du wirſt 
zum Entſetzen werden allen Königreichen, 
der Erde. 

26. Dein Leichnam wird zum Fraße 
fein für alle Vögel des Himmels und 
für das Vieh der Erde, und Niemand 
ſcheucht ſie. — 

27. Der Herr wird dich ſchlagen mit 
dem Grind Aegyptens und mit Feucht- 
beulen und mit der Krätze und mit Aus— 
ſchlag, daß du nicht wirſt können geheilt 
werden. 

28. Der Herr wird dich ſchlagen mit 
Wahnſinn und Blindheit und mit Be— 
täubung des Sinnes. 

29. Du wirſt herumtappen am Mittage, 
wie der Blinde in der Finſternis tappt, 
du wirſt Unglück haben auf deinen 
Wegen; du wirſt nur unterdrückt und 
vergewaltigt ſein alle Tage, niemand 
hilft dir. 
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30. Ein Weib wirt du dir verloben, 
aber ein anderer Mann wird bei ihr 
liegen; ein Haus wirſt du bauen und 
nicht darin wohnen; einen Weinberg 
wirſt du pflanzen und ihn nicht löſen 
[ſeine Frucht nicht genießen!. 

31. Dein Ochs wird geſchlachtet vor 
deinen Augen und du wirſt davon nicht 
eſſen; dein Efel geraubt vor deinem An⸗ 
geſicht, und er kommt dir nicht wieder; 
deine Schafe werden deinen Feinden ge— 
geben, und niemand hilft dir. 

32. Deine Söhne und deine Töchter 
werden einem anderen Volke [als Stla- 
ven] verkauft, und deine Augen ſehen 
und ſchmachten nach ihnen alle Tage; 
aber du kannſt nichts dagegen thun. 

33. Die Frucht deines Erdbodens und 
all deine Mühe wird ein Volk aufzehren, 
das du nicht kennſt, und du wirſt nur 
unterdrückt und zertreten ſein alle Tage. 
34. Du wirſt wahnſinnig werden vor 
dem Anblicke deiner Augen, den du er— 
blickſt. 

35. Der Herr wird dich ſchlagen mit 
böſem Grinde auf die Kniee und auf 
die Hüften — daß du nicht wirſt geheilt 
werden können — von dem Ballen deines 
Fußes bis zu deinem Scheitel. 

36. Der Herr wird dich führen und 
deinen König, den du über dich ſetzen 
wirſt, zu einem Volke, das du nicht ge— 
kannt, du und deine Väter, und dort 
magſt du fremden Göttern dienen, Holz 
und Stein. 

37. Du wirſt zum Entſetzen ſein, zum 
Gleichnis und zur Stachelrede unter all 
den Völkern, dahin der Herr dich trei— 
ben wird. 

38. Vielen Samen wirſt du hinaus- 
führen auf's Feld und wenig einſammeln; 
denn die Heuſchrecke wird ihn auffreſſen. 

39. Weinberge wirſt du pflanzen und 
bebauen, aber den Wein nicht trinken 
und nicht einbringen; denn der Wurm 
wird alles verzehren. 

40. Oelbäume wirſt du haben in all 
deinem Gebiete, aber mit Oel dich nicht 
ſalben; denn dein Oelbaum wird [pie 
Frucht] abwerfen. 

41. Söhne und Töchter wirſt du zeugen, 
aber dein werden ſie nicht bleiben; denn 
ſie werden in die Gefangenſchaft gehen. 
42. All deine Bäume und die Frucht 
deines Erdbodens wird die Baumgrille 
kahl machen. 

43. Der Fremdling, der in deiner Mitte, 
wird über dich immer höher emporkommen, 
du aber wirſt immer tiefer ſinken. 

44. Er wird dir leihen, du aber wirſt 
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ihm nicht leihen können; er wird zum 
Haupte, du aber wirſt zum Schwanze 
werden. 

45. Es werden über dich kommen all 
dieſe Flüche und dich verfolgen und er— 
reichen, bis du vertilgt biſt, weil du nicht 
gehorcht haſt der Stimme des Herrn 
deines Gottes, zu beobachten ſeine Ge— 
bote und ſeine Satzungen, die er dir 
geboten. 

46. Dieſe Flüche] ſollen ſein an dir 
zum Zeichen und Beweiſe, auch an deinen 
Nachkommen bis in Ewigkeit. 

47. Dafür daß du nicht gedient haſt 
dem Herrn, deinem Gotte, mit Freude 
und Herzensluſt bei Ueberfluß an Allem, 
48. Sollſt du nun deinem Feinde die— 
nen, den der Herr gegen dich ſenden 
wird, in Hunger und Durſt, und Blöße 
und Mangel an Allem; und er wird ein 
eiſernes Joch auf deinen Hals legen, bis 
er dich vertilgt hat. 

49. Der Herr wird gegen dich ein Volk 
herführen aus der Ferne vom Ende der 
Erde, gleich wie der Adler herabſtößt, 
ein Volk, deſſen Sprache du nicht ver— 
ſteheſt; 

50. Ein Volk frechen Angeſichts, das 
nicht den Greis jchont, und dem Knaben 
nicht gnädig iſt. 

51. Es wird aufzehren die Frucht deines 
Viehes und die Frucht deines Erdbodens, 
bis du vertilgt biſt; es wird dir nicht 
übrig laſſen Getreide, Moſt und Oel, 
das Geworfene deiner Rinder und die 
Zucht deiner Schafe, bis es dich zu Grunde 
gerichtet. 

52. Es wird dich bedrängen in all dei— 
nen Städten, bis deine hohen und feſten 
Mauern fallen, denen du vertraueſt, in 
deinem ganzen Lande, und es wird dich 
bedrängen in all deinen Städten, in 
deinem ganzen Lande, das der Herr, 
dein Gott, dir gegeben. 

53. Du wirſt eſſen deine Leibesfrucht, 
das Fleiſch deiner Söhne und deiner 
Töchter, die der Herr dein Gott dir ge— 
geben; in der Bedrängnis und Enge, in 
die dein Feind dich einengen wird. 

54. Der weichlichſte und ſehr verzärtelte 
Mann unter dir, deſſen Auge wird 
mißgünſtig ſchauen auf ſeinen Bruder, 
und das Weib ſeines Schoßes, und den 
Reſt ſeiner Kinder, die er übrig behalten — 
55. Daß er nicht einem von ihnen 
geben mag von dem Fleiſche ſeiner Kin— 
der, die er aufeſſen wird, weil ihm nicht 
das Geringſte übrig geblieben, in der 


Bedrängnis und Enge, in die dein Feind 


dich einengen wird in all deinen Städten 
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56. Die weichlichſte und verzärteltſte 
Frau unter dir, deren Fußballen es nicht 
verſucht, auf die Erde zu treten vor 
Verzärtelung und Weichlichkeit, deren 
Auge wird mißgünſtig ſchauen auf den 
Mann ihres Schoßes, und auf ihren 
Sohn und ihre Tochter, 

57. Und auf ihre Nachgeburt, die zwi— 
ſchen ihren Füßen von ihr gehet, und 
auf ihre Kinder, die ſie geboren; denn 
ſte wird ſie aufeſſen aus Mangel an 
Allem im Geheimen — in der Bedrängnis 
und Enge, in die dein Feind dich ein— 
engen wird in deinen Städten; 

58. Wenn du nicht beobachten wirſt, 
auszuüben all die Worte dieſer Lehre, 
die in dieſem Buche geſchrieben ſind, zu 
fürchten dieſen verherrlichten und furcht— 
baren Namen, den Herrn, deinen Gott: 

59. Der Herr wird dich und deine Nach— 
kommen mit außerordentlichen, ſchweren 
und andauernden Plagen und mit böſen 
und andauernden Krankheiten heimſuchen. 

60. Und er wird auf dich bringen all 
das Siechtum Aegyptens, vor dem dir 
grauet, und es wird an dir haften. 

61. Auch jegliche Krankheit und jegliche 
Plage, die nicht geſchrieben iſt in dem 
Buche dieſer Lehre, wird der Herr über 
dich bringen bis du vertilgt biſt. 

62. Ihr werdet in einem geringen 
Häuflein übrig bleiben, anſtatt daß ihr 
1 wie die Sterne des Himmels an 
Menge, weil du nicht gehorcht haſt der 
Stimme des Herrn deines Gottes. 

63. So wie der Herr ſich über euch 
früher gefreuet, euch wohlzuthun und 
euch zu mehren, alſo wird der Herr ſich 
über euch nunmehr freuen, euch zu ver⸗ 
nichten und euch zu vertilgen; und ihr 
werdet geriſſen werden aus dem Boden, 
dahin du kommſt ihn einzunehmen. 

64. Der Herr wird dich zerſtreuen unter die 
Völker von einem Ende der Erde bis zum 
andern Ende, dort magſt du fremden 
Göttern dienen, die du nicht gekannt — du 
und deine Väter — Holz und Stein. 

65. Unter dieſen Völkern wirſt du nicht 
raſten, es wird keine Ruheſtatt ſein für 
den Ballen deines Fußes; der Herr 
wird dir daſelbſt geben ein zages Herz, 
Hinſchmachten der Augen und Ohnmacht 
der Seele. 

66. Dein Leben wird immer in der 
Schwebe ſein, und du wirſt zagen Nacht 
und Tag, und nicht trauen deinem Leben. 

67. Am Morgen wirſt du ſprechen: 
Wär' es ſchon Abend! und am Abend 
wirſt du ſprechen: Wär' es ſchon Morgen! 
vor Bangigkeit deines Herzens, die du 
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bangen wirſt, und vor dem Anblicke 
deiner Augen, den du erblicken wirſt. 
68. Der Herr wird dich zurückführen 
nach Aegypten in Schiffen, auf dem Wege, 
davon ich dir geſagt, du wirſt ihn nicht 
wiederſehen. Ihr werdet dort den Fein⸗ 
den als Knechte und Mägde zum Ver— 
kaufe angeboten werden, und niemand 
wird kaufen. 

69. Das ſind die Worte des Bundes, 
den der Herr geboten dem Moſe, zu 
ſchließen mit den Kindern Sirael im 
Lande Moab, außer dem Bunde, den 
er mit ihnen geſchloſſen am Horeb. 


29. Kapitel. 


1. Mee berief ganz Iſrael und ſprach 
l zu ihnen: Ihr habt geſehen alles, 
was der Herr vor euren Augen gethan 
im Lande Aegypten an Pharao und an 
all ſeinen Dienern und ſeinem ganzen 

Lande; 

2. Die großen Verſuchungen, die deine 
Augen geſehen, jene großen Zeichen und 
Wunder. 

3. Aber der Herr hat euch nicht das Herz 
verliehen, zu erkennen, und Augen, zu 
ſehen, und Ohren, zu hören, bis auf 
dieſen Tag. 

4. Ich führte euch vierzig Jahre in der 
Wüſte, euere Kleider wurden auf euch nicht 
mürbe, auch dein Schuh auf deinem 
Fuße wurde nicht mürbe. 

5 Brot habt ihr nicht gegeſſen, und 
Wein und Berauſchendes nicht getrunken, 
auf daß ihr erkennet, daß Ich der Herr, 
euer Gott, bin. 

6. Ihr kamet nun an dieſen Ort, da 
zogen Sichon, König von Hesbon, und 
Og, König von Baſan, uns entgegen zum 
Kriege, und wir ſchlugen fie; 

7. Wir nahmen ihr Land und gaben 
es als Beſitz dem Rubeu und dem Gad 
und dem halben Stamme Manaſſe. 

8. Ihr ſollt beobachten die Worte dieſes 
Bundes und ſie ausüben, auf daß ihr 
Glück habet in allem, was ihr thuet. 

Haftara: Jeſaja 60, 1—22, 
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9. Ihr ſtehet heute Alle vor dem Herrn, 
eurem Gotte, die Häupter eurer Stämme, 
euere Aelteſten, und euere Beamten, alle 
Männer von Iſrgel; 

10. Euere Kinder, euere Weiber und der 
Fremdling, der inmitten deines Lagers, 
von deinem Holzhauer bis zu deinem 
Waſſerſchöpfer: 
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11. Daß du eingeheſt einen Bund mit 
dem Herrn, deinem Gott, den der Herr 
dein Gott heute mit dir ſchließt, und 
(wenn du dem Bund untreu wirſt] den 
Fluch [Gottes auf dich nimmſt!; 

12. Auf daß er dich ſich heute zum 
Volke wähle, und er dein Gott ſei, wie 
er dir zugeſagt und wie er deinen Vätern 
Abraham, Iſak und Jakob zugeſchworen. 


13. Nicht mit euch allein ſchließe ich 


dieſen Bund und dieſen Fluch; 

14. Sondern ſowohl mit dem, der heute 
hier mit uns iſt, ſtehend vor dem Herrn 
unſerm Gotte, als mit dem, der heut 
hier nicht mit uns iſt. 

15. Denn ihr wiſſet, wie wir gewohnt 
im Lande Aegypten, und wie wir gezogen 
mitten durch die Voölter, die ihr durch⸗ 
zogen. 

16. Und ihr ſahet ihre Scheuſale und 
ihre Götzen, Holz und Stein, Silber und 


Gold, die bei ihnen ſind: 
17. Daß nicht unter euch ſei Mann 
oder Weib, oder Geſchlecht, oder Stamm, 


deſſen Herz heute abwendig iſt vom Herrn, 
anjerem Gotte, um den Göttern jener 
Völker zu dienen; daß nicht unter euch 


ſei eine Wurzel, die Giftkraut und Wer⸗ 


mut treibt. 


18. Es könnte ſein, wenn er die Worte 


dieſes Vereidigungsfluches hört, ſo wird 
er ſich rühmen in ſeinem Herzen: Es 
wird mir wohlergehen, wenn ich dem Ueber⸗ 
mut meines Herzens folge, damit die 

Sätti ‚gung auf den Durſt folge. 

19. Der Herr wird ihm nicht . 
wollen; ſondern der Zorn des Herrn und 
ſein Eifer über dieſen Mann wird glü- 
hen und es wird auf ihm laſten die 
ganze Verwünſchung, die in dieſem Buche 
geſchrieben iſt; der Herr wird auslöſchen 
ſeinen Namen unter dem Himmel hinweg. 

20. Der Herr wird ihn ausſondern zum 
Unglücke aus all den Stämmen Iſraels, 
nach all den Verwünſchungen des Bun⸗ 
des, die in dieſem Buche der Lehre ge— 
ſchrieben. 

21. Das ſpäte Geſchlecht, euere Kinder, 
die aufſtehen werden von euren Nach⸗ 
kommen, und der Ausländer, der aus 
fernem Lande kommen wird, werden 
ſprechen — wenn ſie ſehen die Plagen 
deſſelben Landes und deſſen Leiden, wo- 
mit es der Herr geſchlagen; 


22. Schwefel und Salz, eine Brandſtätte 
ſein ganzer Boden, der nicht bejüet wird 
und nichts aufſprießen läßt, und worin 
kein Kraut aufkommt, wie die Zerſtörung 
von Sodom ‚Gomorrha, Adma und Zeboim, 


die der Herr zerſtört in ſeiner Zornglut 
5 in ſeinem Grimme — 

Es werden alſo fragen all die Völ⸗ 
ker; Warum hat 195 Herr alſo gethan 
dieſem Lande? Woher dieſe große Zorn- 
glut? 

24. Und ſie werden ſprechen: Weil ſie 
verlaſſen den Bund des Herrn, des 
Gottes ihrer Väter, den er mit ihnen 
geſchloſſen, da er sie herausgeführt aus 
dem Lande Aegypten. 

25. Sie dienten fremden Göttern und 
bückten ſich vor ihnen; Götter, die jte 
nicht gekannt und er ihnen nicht zu⸗ 
geteilt, 

26. Da erglühte der Zorn des Herrn 
über dieſes Land, daß er darauf den 
ganzen Fluch brachte, der in dieſem Buche 
ua, iſt. 

27. Der Herr riß ſie aus ihrem Boden 


hinweg in Zorn und Grimm und großer 


Wut, und warf ſie in ein anderes Land, 
wie dieſen a zu ſehen ‚Mil. 

28. Das Verborgene iſt dem Herrn un— 
ſerem Gotte [zu irafen], aber das Dffen- 
bare iſt unſer und unſerer Kinder bis auf 
ewig, — all die Worte dieſer Lehre aus- 
zuüben. 


30. Kapitel. 


1. Wen. über dich kommen all dieſe 
Dinge, der Segen und der Fluch, 

den ich dir vorgelegt, und du nimmſt es 
dir zu Herzen unter all den Völkern, 
wohin der Herr dein Gott dich verſtoßen. 

2. Daß du zurückkehrſt zu dem Herrn 
deinem Gotte, und ſeiner Stimme gehor— 
cheſt, wie ich dir heute gebiete, du und 
deine Kinder, mit deinem ganzen Herzen 
und mit deiner ganzen Seele: 

3. Dann wird der Herr dein Gott zu— 
rückführen deine Gefangenen und ſich 
dein erbarmen, und dich wieder ſammeln 
aus all den Völkern, dahin der Herr 
dein Gott dich zerſtreut hat. 

4. Wenn deine Verſtoßenen zerſtreut 
ſein werden am Ende des Himmels, f 
wird von dorther der Herr dein Gott 
dich ſammeln, und von dorther dich holen; 
5. Der Se dein Gott wird dich brin- 
gen in das Land, das deine Väter be— 
ſeſſen, und du wirſt es beſitzen, und er 
wird dir wohlthun und dich vermehren 
mehr als deine Väter. 

6. Der Herr dein Gott wird beſchneiden 
dein [(verſtocktes! Herz und das Herz 
deiner Nachkommen, zu lieben den Herrn 
deinen Gott mit deinem ganzen Herzen 
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und mit deiner ganzen Seele, auf daß Segen und den Fluch; du ſollſt das Le⸗ 


du lebeſt. 

7. Der Herr, dein Gott, wird all dieſe 
Verwünſchungen auf deine Feinde legen 
und auf deine Haſſer, die dich verfolgt 
haben. 

8. Du aber wirft zurückkehren und ge 
horchen der Stimme des Herrn, und 
ausüben all ſeine Gebote, die ich dir 
heute gebiete. 

9. Der Herr, dein Gott, wird dich er— 
halten in allem Werk deiner Hände, in 
deiner Leibesfrucht und in der Frucht 
deines Erdbodens, zum Heile; denn der 
Herr wird ſich freuen, dir Gutes zu thun, 
wie er ſich gefreut über deine Väter; 
10. Wenn du gehorchen wirſt der Stimme 
des Herrn, deines Gottes, zu beobachten 
ſeine Gebote und ſeine Satzungen, die in 
dieſem Buche der Lehre geſchrieben; wenn 
du zurückkehren wirſt zu dem Herrn dei— 
nem Gott mit deinem ganzen Herzen 
und deiner ganzen Seele. 

11. Denn dies Gebot, das ich dir heute 
gebiete, iſt dir nicht verborgen und iſt 
nicht fern. 

12. Es iſt nicht im Himmel, daß du 
ſageſt: Wer ſteigt für uns in den Him⸗ 
mel hinauf und holt es uns, und macht 
es uns kund, daß wir es thun. 

13. Und es iſt nicht jenſeits des Meeres, 
daß du ſageſt: Wer reiſt für uns jenſeits 
des Meeres hin und holt es uns, und 
macht es uns kund, daß wir es thun. 

14. Sondern ſehr nahe iſt dir die Sache, 
in deinem Munde und in deinem Herzen, 
es zu thun. 

15. Siehe, ich lege dir heute vor das 
Leben und des Gute, auch den Tod und 
das Böſe. 

16. Daß ich dir heute gebiete, den Herrn 
deinen Gott zu lieben, in ſeinen Wegen 
zu wandeln, und zu beobachten ſeine 
Gebote und ſeine Satzungen und ſeine 
Vorſchriften, daß du lebeſt und dich meh— 
reſt; und der Herr dein Gott wird dich, 
ſegnen in dem Lande, dahin du kommſt, 
es einzunehmen. 

17. Doch wenn dein Herz ſich abwendet, 
daß du nicht gehorcheſt, du läßt dich 
verleiten und bückeſt dich vor fremden 
Göttern und dieneſt ihnen; 

18. So verkünde ich euch heute, daß ihr 
bald untergehen werdet. Ihr werdet 
nicht lange leben auf dem Boden, dahin 
zu gelangen du über den Jordan geheſt, 
ihn einzunehmen. 

19. Ich nehme heute gegen euch zu 
Zeugen Himmel und Erde; das Leben 
und den Tod hab' ich dir vorgelegt, den 


ben erwählen, auf daß du lebeſt, du und 
deine Nachkommen; 

20. Zu lieben den Herrn deinen Gott, 
feiner Stimme zu gehorchen und ihm are 
zuhangen; denn er iſt dein Leben und 
deiner Tage Verlängerung, daß du woh- 
neſt auf dem Boden, den der Herr dei— 
nen Vätern zugeſchworen, Abraham, 
Iſak und Jakob, es ihnen zu geben. 

Haftara: Jeſaja 61, 10 — 63, 9. 


31. Kapitel. 
79 


Il Med ging alsdann und redete dieje 
M Worte zu ganz Iſragel, 

2. Er ſprach zu ihnen: Hundert und 
zwanzig Jahre bin ich heute alt; ich vermag 
nicht ferner auszuziehen und einzuziehen, 
auch hat der Herr zu mir geſprochen: Du 


wirſt nicht ziehen über dieſen Jordan. 


3. Der Herr, dein Gott, zieht vor dir 
her, er wird dieſe Völker vor dir aus⸗ 
tilgen, daß du ſie einnehmeſt. Joſug 
zieht vor dir her, wie der Herr ge— 
redet. 

4. Der Herr wird an ihnen thun, wie 
er gethan an Sichon und Og, den Königen 
des Emori, und an ihrem Lande, die er 
ausgetilgt. 

5. Der Herr wird ſie euch geben und 
ihr ſollt an ihnen thun ganz nach dem 
Gebote, das ich euch geboten habe. 

6. Sei ſtark und feſt, fürchtet euch nicht 
und banget nicht vor ihnen; denn der 
Herr dein Gott, er iſt es, der mit dir 
geht; er wird dich nicht laſſen und dich 
nicht verſtoßen. 

7. Moſe berief den Joſua und ſprach 
zu ihm vor den Augen des ganzen Sirael: 
Sei ſtark und feſt; denn du wirſt mit 
dieſem Volke in das Land kommen, das 
der Herr ihren Vätern zugeſchworen, 
es ihnen zu geben, und du wirſt es ihnen 
zum Beſitz zuteilen. 

7. Der Herr, der vor dir hergeht, wird 
mit dir ſein; er wird dich nicht verlaſſen 
und dich nicht verſtoßen, fürchte nicht 
und ſei nicht 1 
9. Moſe ſchrieb alsdann die Lehre auf 
und gab ſie den Prieſtern, den Söhnen 
Levi, die die Bundeslade des Herrn 
trugen, und all den Aelteſten Iſrgels. 

10. Moſe gebot ihnen alſo: Am Schluſſe 
von ſieben Jahren, um die Zeit des Er— 
laßjahres, am Hüttenfeſt, 

11. Wenn ganz Sfrael kommt, vor dem 
Herrn deinem Gotte zu erſcheinen, an dem 


Deuteronomium, 31. 32. Sonn 208 


Orte, den er erwählen wird, jollft du dieſe 
Lehre vorleſen in Gegenwart. von ganz 
Sirael. 

12. Verſammle das Volk, die Männer 
und die Weiber und die Kinder und den 
Fremdling, der in deinen Städten, auf 
daß ſie hören und auch daß ſie lernen und 
fürchten den Herrn, euern Gott, und be— 
obachten all die Worte dieſer Lehre aus— 


zuüben. ! 
13. Auch ihre Kinder, die noch keine 
Einſicht haben, ſollen hören und lernen, 


zu fürchten den Herrn, euern Gott, all die 
Tage, die ihr lebet auf dem Boden, dahin 
ihr über den Jordan gehet, ihn einzu— 
nehmen. 

14. Der Herr ſprach zu Moſe: Deine 
Tage I dem Tode; rufe Joſua und 
ſtellet euch in das Stiftszelt, daß ich ihm 
Befehl erteile. Moſe und Joſua gingen 
und ſtellten ſich in das Stiftszelt. 

15. Der Herr erſchien im Zelte in der 
Wolkenſäule, und die Wolkenſäule ſtand 
an dem Eingang des Zeltes. 

16. Der Herr ſprach zu Moſe: Du wirſt 
bei deinen Vätern liegen, dann wird auf- 
ſtehen das Volk und nachbuhlen den Göttern 
der Fremden im Lande, dahin es kommt, 
und wird mich verlaſſen und brechen 
meinen Bund den ich mit ihm geſchloſſen. 

17. Dann wird erglühn mein Zorn über 
daſſelbe an jenem Tage, und ich werde 
fie verlaſſen und mein Antlitz vor ihnen 
verbergen, und es wird aufgerieben wer— 
den, denn viele Leiden und Not werden es 
treffen, daß es ſprechen wird an jenem 
Tage: Iſt es nicht darum, weil mein Gott 
nicht in meiner Mitte, daß dieſe Leiden 
mich trafen? 

18. Ich aber werde mein Antlitz ver— 
bergen an jenem Tage ob all dem Böſen, 
das es verübt, weil es ſich zu fremden 
Göttern hingewandt. 

19. Und nun denn ſchreibt euch dieſen 
Geſang auf und lehre ihn die Kinder 
Iſrael, leg ihn ihnen in den Mund, auf 
daß mir dieſer Geſang zum Zeugen ſei 
gegen die Kinder Sirael. 

20 Wenn ich es bringe nach dem Lande, 
das ich ſeinen Vätern zugeſchworen, das 
von Milch und Honig fließt, und es ißt 
und wird ſatt und fett, und wendet ſich 
zu fremden Göttern, ihnen zu dienen, und 
verwirft mich, und bricht meinen Bund: 

21. Wenn es viele Leiden und Not ereilt, 
ſo ſoll dieſer Geſang ihm ins irn cht 
ſprechen als Zeuge — denn er wird nicht 
vergeſſen werden aus dem Munde ſeiner 
Nachkommen — denn ich kenne ſeinen 


Sinn, was es ausbildet, bevor ich ihn in das 
Land gebracht, das ich ihm zugeſchworen. 
22. Moſe ſchrieb dieſen Geſang auf an 
jenem Tage und lehrte ihn die Kinder 

Iſrael; 

23. Er gebot dem Joſua, Sohn Nuns, 
und ſprach: Sei ſtark und feſt; denn du 
wirſt die Kinder Iſrael in das Land 
bringen, das ich ihnen zugeſchworen, und 
ich, ſpricht der Herr), werde mit dir fein. 

24. Als Moſe die Worte dieſer Lehre 
auf ein Buch bis zu ihrem Schluſſe zu 
Ende geſchrieben hatte, 

25. Da gebot Moſe den Leviten, den 
Trägern der Bundeslade des Herrn, alſo: 

26. Nehmet dies Buch der Lehre und 
leget es zur Seite der Bundeslade des 
Herrn, eures Gottes, und es bleibe da— 
ſelbſt als Zeuge; 

27. Denn ich kenne deine Widerſpenſtig— 
keit und deine Hartnäckigkeit. Jetzt, ſo 
ich noch lebend unter euch bin, wart ihr 
widerſpenſtig gegen den Herrn, euren Gott; 
wie viel mehr nach meinem Tode? 

28. Verſammelt mir alſo die Aelteſten 
eurer Stämme und euere Beamten, daß 
ich vor ihnen dieſe Worte rede und zu 
Zeugen nehme den Himmel und die Erde. 
29. Denn ich weiß, ihr werdet nach mei— 
nem Tode ausarten und weichen von dem 
Wege, den ich euch geboten: ſo wird euch 
das Unglück treffen in der Folge der Tage; 
wenn ihr das Böſe in den Augen des 
Herrn thut, ihn zu kränken durch das 
Thun eurer Hände. 

30. Moſe ſprach vor der ganzen Ver— 
ſammlung Iſraels die Worte dieſes Ge— 
ſanges bis zum Schluſſe: 

Haftara: Jeſaja 55, 6—56, 8. 


32. Kapitel. 
Nd 
1. Gorche auf, o Himmel, denn ich will 
9 reden; es höre die Erde die Worte 
meines Mundes. 

2. Es wird träufeln wie Regen meine 
Lehre, fließen wie Thau meine Rede, wie 
Regenſchauer auf das Grün, und wie 
Regengüſſe auf das Gras. 

3. Denn den Namen des Herrn ruf' ich 
an: Gebet unſerm Gott die Ehre! 

4. Der Hort, untadlig iſt ſein Werk; 
all ſeine Wege ſind recht; ein Gott der 
Treue, ſonder Trug, gerecht und gerad 
iſt er. 

5. Nicht ſein iſt das Verderben — ſeiner 
Kinder Sündenmakel; ein Geſchlecht, 
krumm und tückevoll. 
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6. Wie? dem Herrn vergeltet ihr alſo? 
unwürdiges, thörichtes Volk! Iſt er doch 
dein Vater, der dich ſich geeignet; er hat 
dich geſchaffen und eingerichtet. 

7. Gedenke der Tage der Urzeit, beob— 
achte die Jahre vergangener Geſchlechter, 
frage deinen Vater, daß er dir künde, 
deine Alten, daß ſie dir anſagen: 

8. Da der Höchſte den Völkern Beſttz 
gab, da er abteilte die Menſchenſöhne lin 
Völker und Stimme], ſtellt er feſt die 
Grenzen der Stämme nach Anzahl der 
Kinder Sirael. 

9. Denn des Herrn Teil iſt ſein Volk, 
Jakob das Loos ſeines Befites. 

10. Er fand es im Lande der Oede, in 
dem Grauſen des Geheuls der Wüſte. 
Er umgab es rings, hatte Acht darauf, 
beſchützte es wie ſeinen Augapfel. 

11. Wie ein Adler über jein Neſt wacht, 
über ſeinen Jungen flattert; er ſpannt 
ſeine Fittige, ergreift es, trägt es auf 
ſeinen Schwingen. 

12. Der Herr führte Iſrael] abgeſondert, 
und mit ihm kein fremder Gott. 

13. Er ließ es erſteigen die Höhen der 
Erde, daß es die Früchte des Gefildes aß; 
ließ es Honig aus dem Geſtein ſaugen 
und Oel aus Kieſeln des Felſen; 

14. Rahm der Rinder und Milch der 
Schafe mit dem Fette der Maſtlämmer 
und der Widder aus dem Baſan, und 
der Böcke ſamt des Weizens Nierenfett, 
und der Traube Blut trankeſt du, Rot— 


wein. 
15. Da ward Jeſurun (Iſrael] feiſt und 
ſchlug aus; — du wurdeſt feiſt, ſtark, 


beleibt, da verließ es den Gott, der es ge- 
eee und erniedrigte den Felſen ſeines 
Heils. 

16. Sie ereiferten ihn durch [Anbetung]! 
fremder [Götter], durch Greuel kränkten 
ſie ihn. 

17. Sie opferten den Geiſtern, Ungöttern, 
— Mächten, die ſie nie gekannt, Neu⸗ 
lingen, vor Kurzem angekommen, vor 
denen euren Vätern nicht gegrauet. 

18. Den Hort, der dich ins Daſein ges 
rufen, verſäumteſt du, vergaßeſt Gott, der 
dich geſchaffen. 

19. Der Herr ſah dies und zürnte, ge— 
kränkt durch ſeine Söhne und Töchter. 
20. Er ſprach: Verbergen will ich mein 
Antlitz vor ihnen, will ſehen, was ihr 
Ende wird; denn ein verkehrtes Geſchlecht 
ſind ſie, Kinder ohne Treue. 

21. Sie haben mich ereifert durch [An— 
betung von] Ungöttern, mich gekränkt durch 
ihren Tand [Götzen]; ſo will ich fie er— 


eifern durch ein Unvolk, durch ein nichts⸗ 
würdiges Volk ſie kränken. 

22. Wie ein Feuer lodert mein Grimm 
und brennt bis zur Gruft der Unterwelt, 
und verzehrt die Erde und ihr Gewächs, 
und entzündet die Grundveſten der Berge. 

23. Ausſchütten will ich über ſie das 
Unglück, meine Pfeile gegen ſie verbrauchen. 

25. Ausgezehrt von Hunger und hin⸗ 
gerafft von Fieber; giftige Peſt und den 
Zahn des Gewildes laſſe ich los gegen ſie, 
ſamt dem Grimme der im Staube ſchlei— 
chenden [Schlangen]. 

25. Von außen reibe das Schwert ſie 
auf und in den Gemächern die Angſt, den 
Jüngling wie die Jungfrau, den Säug⸗ 
ling mit dem greiſen Manne. 

26. Eigentlich nahm ich mir vor: Ein 
Ende mit ihnen! austilgen will ich aus 
den Menſchen ihr Gedächtnis. 

27. Wenn ich nicht die Kränkung von 
dem Feinde ſcheuete, daß ihre Bedränger 
es nicht mißkennen, daß ſie nicht ſprechen: 
Unſere Hand iſt mächtig, und nicht der 
Herr hat dies alles gewirkt. 

28. Denn ein Volk ohne klugen Sinn 
ſind ſie, und keine Einſicht iſt in ihnen. 

29. Denn wenn ſie weiſe wären, dies 
verſtänden, ihr Ende bedächten — 

30. [Da würden ſie fragen:] Wie kann 
Einer verfolgen Tauſend und Zwei in die 
Flucht treiben Myriaden? wär es nicht, 
daß ihr Hort ſie verkauft und der Herr 
ſie ausgeliefert? 

31. Denn nicht wie unſer Hort iſt ihr 
Hort, unſere Feinde ſelbſt müſſen dies 
anerkennen. 

32. Denn vom Weinſtocke Sodoms iſt 
ihr Weinſtock und von den Fluren Gomor⸗ 
rhas: ihre Beeren Wermutbeeren, bittere 
Trauben ſind die ihren. 

33. Gift der Drachen iſt ihr Wein und 
Galle grauſamer Ottern. 

34. Aufbewahrt iſt dies bei mir, ver- 
fiegelt in meinen Schätzen, [die Feinde 
zu ſtrafen!. 

35. Von mir iſt Rache und Vergeltung, 
zur Zeit, da ihr Fuß wankt; denn nahe 
iſt der Tag ihres Sturzes und herbeieilt 
ihre [böſe] Zukunft, 

36. Wenn der Herr ſeines Volks ſich 
annimmt und über feine Knechte ſtch er— 
barmt; wenn er ſieht, daß die Macht 
geſchwunden und dahin iſt Bewahrtes und 
Befeſtigtes, 

37. Und [der Feind] wird ſprechen: Wo 
ſind ihre Götter? der Hort, bei dem ſie 
ſich bargen? 

38. Welche ihrer Opfer Fett aßen, tran- 
ken den Wein ihrer Spende, daß ſie nun 
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aufſtehen und euch helfen, euch ein Schutz 
zu ſein. 


39. Sehet jetzt, daß ich, ich es bin, und 
kein Gott mit mir; ich töte und belebe, 
verwunde und heile, und niemand rettet 
aus meiner Hand. 


40. Denn zu dem Himmel heb' ich auf 
meine Hand, und ſpreche: Ewig lebe ich! 


41. Wenn ich geſchärft den Blitz meines 
Schwertes und meine Hand das Gericht 
erfaßt — Rache nehme ich an meinen 
Feinden und meinen Haſſern vergelt' ich. 

42. Ich berauſche meine Pfeile vom 
Blute und mein Schwert frißt Fleiſch, 
vom Blute Erſchlagener und a 
vom zerſchmetterten Haupte des Feindes. 


1 Preiſet jauchzend, Nationen, ſein 
Volk; denn das Blut ſeiner Knechte rächt 
er, Rache nimmt er an ſeinen Fein⸗ 
den, und er verſöhnt ſein Volk und ſeinen 
Boden. 


44. Moſe ging und redete all die Worte 
dieſes Geſanges vor dem Volke, er und 
Joſua Sohn Nuns. 


45. Als Moſe fertig war mit dem Vor⸗ 
trage all dieſer Worte an ganz Iſrael, 


46. Da ſprach er zu ihnen: Richtet euer 
Herz auf all die Worte, durch die ich 
heute Zeugnis ablege vor euch, daß iht 
fie auftraget euren Kindern, zu beobachten 
Lehr auszuüben all dieſe Worte dieſer 
Lehre; 


47. Denn es iſt euch kein leeres Wort, 
ſondern es iſt euer Leben, und dadurch 
werdet ihr lange ber auf dem Boden, 
dahin ihr über den Jordan ziehet, ihn ein⸗ 
zunehmen. 

48. Der Herr ſprach zu Moſe an eben 
demſelben Tage alſo: 

49. Gehe hinauf auf dieſen Grenzberg, 
den Berg Nebo, der im Lande Moab 
vor Jericho, und ſtehe von dort das Land 


») Der Segen Moſes enthält, gleich dem Segen Jakobs im 49. Kapitel des 1. Buches, 


Kanaan, das ich den Kindern Iſrael zum 
Eigentum gebe. 


50. Und ſtirb 00 dem Berge, dahin d 

hinaufgeheſt, und werde 90 ſammelt 0 
deinen Stämmen, wie dein Bruder Aa— 
ron geſtorben auf dem Berge Hor und 
geſammelt wurde zu ſeinen Stämmen; 

51. Weil ihr untreu gehandelt an mir 
unter den Kindern Iſrael an dem Hader— 


waſſer zu Kades in der Wüſte Zin, 
weil ihr mich nicht geheiligt unter 
den Kindern Iſrgel. 

52. Nur von ferne wirſt du das Land 
b aber nicht a kommen, in 
das Land, das ich den Kindern Ifrael 
gebe. 

Haftara: [2 Samuel 22, 1—51.] Hoſea 14, 2— 10. 


Joel 2, 1527. 
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= HN 
Der Segen Moſes.“) 

1 A iſt der Segen, mit dem Moſe, 

der Mann Gottes, die Kinder 
Iſrael vor ſeinem Tode geſegnet. 
2. Er ſprach: Der Herr kam von Sinai, 
5 ſtrahlte von Ssir und erſchien vom 
Berge Paran, kommend vom heiligen 


r Gebirge; in ſeiner Rechten das heilige 


Se [das Fenergejet]. 


Er ſchätzte [barg bei fich] alle Stämme 
(Iſraels., alle ſeine Heiligen waren in 
deiner Hand; ſie ſaßen zu deinen Füßen 
und empfingen deine Gebote. 


4. a Lehre, die uns Moſe übergab, 
ſte iſt das Erbe der Gemeinde Jakob. 


r 


5. In Jeſurun (Iſrael] ward ein König 
[die nationale Einheit], als ſich die Häup⸗ 
ter des Volkes verſammelten und ſich zu— 
ſammenthaten die Stämme Siraels. 


eine Prophe⸗ 


zeiung für die ſpäteren Tage der iſraelittſchen Stämme, nachdem fie das Land Paläſtina erobert haben 


werden. 
jene, welche der Jakobſegen zur Vorausſetzung hat. 


Die Zeitepoche, auf die dieſe Weiſſagung galt, iſt eine ſpätere und auch viel glücklichere, als 


Vers 2—5 enthalten eine allgemeine Schilderung der religiöſen und politiſchen Verhäl tniſſe in 


Iſrael, zur Zeit, als das Einheitsbeſtreben der Stämme bereits der Verwirklichung nahe war. Vers 6 ſpricht 
den Wunſch aus daß der Stamm Ruben, der im Oſtjordanlande eine vielen Gefahren ausgeſetzte Stellung 
einnahm, ſich behaupte. Des Stammes Simeon, der in der Folge ſeine Selbſtändigkeit eingebüßt hat und 
im Stamme Juda aufgegangen iſt, wird nicht mehr erwähnt. Vers 7 enthält ein Gebet für den Stamm 
Juda, der ſich damals anſchickte, in Südpaläſtina die Vormacht zu bilden. Ausführlich wird Vers 8—11 
vom Stamm Levi geſprochen, der in jener Zeit bereits ſein prieſterliches Amt in Iſrael innehatte. 
Vers 8 und 9 find Anſpielungen auf Aaron (vergl. 4. Buch Moſes 20, 12—13) und auf das Verhalten der 
Leviten anläßlich der Anfertigung des goldenen Kalbes (vergl. 2 Buch Moſe 23, 26-27). Vers 10 ſpricht 
von dem Stamm Benjamin, der in jener Zeit bereits Juda untergeordnet war. Vers 13—17 iſt dem 
Stamme Efraim gewidmet, der in Nord» und Mittelpaläjtina eine mächtige Stellung einnahm. Vers 
18—25 enthalten eine Schilderung der anderen Stämme, während Vers 26—29 wiederum” dem geſamten. 
Sirael gewidmet ſind. 
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6. Der Stamm] Ruben möge leben und 
5 Mannen mögen (für ich) gezählt 
werden, ljenſeits des Jordan erhalten 
bleiben]. 

7. Dies ſprach er über Juda: Höre, Herr, 
auf die Stimme Judas, geleite ihn zurück 
[vom Krieg] zu feinem Volke; er ver- 
teidigt ſich mit ſeinen Händen mit eige⸗ 
ner Kraft), ſei ihm auch du Hilfe gegen 
ſeine Bedränger. 

8. Ueber [den Stamm] Levi ſprach er: 
Deine Urim und Tummim die prieſterlichen 
Abzeichen] gebühren dem Frommen, den 
du in Maſſa geprüft und am Haderwaſſer 
geſtraft haſt; 


9. Der aber [anläßlich des e 
Kalbes] geſprochen hat zu Vater und 
Mutter, ich ſah ſie nicht, der ſeine Brüder 
nicht erkannte und von ſeinen eigenen 
Kindern nichts wiſſen wollte [fte vielmehr 
unerbittlich beſtrafte), weil ſie dein Wort 
wahrten und deinen Bund hüteten. 


10. Sie lehren deine Rechte Jakob und 
deine Lehre Iſrael; ſie legen Räucher⸗ 
werk vor dich im Heiligtum] und Opfer 
auf deinen Altar. 


11. Segne, o Herr, ſeine Kraft und 
ſein Thun laß dir wohlgefällig ſein; zer⸗ 
ſchmettere die Lenden ſeiner Feinde, daß 
ſeine Haſſer nimmer aufſtehen. 


12. Ueber Benjamin ſprach er: Der Lieb- 
ling des Herrn iſt er, er wohnt ſicher bei 
ihm [bei Juda, mit dem er politiſch ver⸗ 
eint war]; Juda] beſchützt ihn immer, da 
er an ſeiner Grenze wohnt. 


Ueber Joſef ſprach er: Geſegnet vom 
n iſt ſein Land, mit köſtlicher Frucht 
vom Himmelsthau gereift und von den Ge— 
wäſſern des Abgrundes des Meeres] unten. 


14. Mit köſtlichen Früchten der Sonnen 
[Sahresfrüchte] und köſtlichen Früchten der 
Monate [die zu beſtimmten Zeiten ge— 
deihen!. 

15. (Früchte gereift! auf uralten Bergen, 
köſtliche Früchte auf ewigen Hügeln. 


16. Köſtliche Früchte dem Schoß der 
Erde entſproſſen, nach der Gnade deſſen, 
der am Sinai erſchien. Alle dieſe Segen] 
kommen auf das Haupt Joſefs, auf den 
Scheitel des unter den Brüdern Gekrön— 
ten [der die Vormacht in Iſragel haben 
wird!. 

17, Ein majeſtätiſcher erſtgeborener Stier! 
Seine Hörner gleichen denen Rems, mit 
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dieſen ſtößt er die Völker alleſamt, bis 
an die äußerſten Grenzen des Landes; 
das ſind die Myriaden Efraims und die 
Tauſende Manaſſes 

18. Ueber Sebulun ſprach er: Freue 
dich, Sebulun, bei deinem Auszuge lin 
den Krieg], du, Iſſachar, aber in deinen 
Zelten [bei dem regen Gewerbefleiß dieſes 
eee 

19. Völker kommen auf deinem Berge 
zuſammen, wo ſie fromme Opfer dar⸗ 
bringen; den Reichtum der Völker ſaugen 
fie auf und die Schätze des Sandes [die 
Erze]. 

20. Ueber Gad ſprach er: Geprieſen [der 
Herr], der Gads Grenze erweitert! Er 
lagert wie ein Leu und reißt Arm ſamt 
Scheitel [den Feinden] ab. 


21. Er ſah ſich zuerſt 
aus; denn dort [jenſeits des Jordan; iſt 
der L[iterbliche] Teil des Geſetzgebers 
Moſe! aufbewahrt; dorthin kommen die 
Häupter des Volkes, denn Gerechtigkeit des 
Herrn und ſeine Rechte übte er an 
ae 

Ueber Dan ſprach er: Dan gleicht 
einem jungen Leu, der vom Baſan her— 
vorſtürzt. 


23. Ueber Naftali ſprach er: Naftali iſt 
geſättigt durch die [göttliche] Gnade, voll 
des göttlichen geh fel nach Weſten und 
Süden [dehnt ſich! fein Erbe. 


24. Ueber Aſſer ſprach er: Geſegnet 
unter den Stämmen iſt Aſſer, der Bevor— 
zugte unter ſeinen Brüdern, er taucht 
in Oel ſeine Füße. 


25. Eiſen und Kupfer birgt dein Land, 
deine Ruhe währt immerdar. 


26. Keiner gleicht Gott, Jeſurun! Der, 
welcher auf dem Himmel und über den 
Wolken in ſeiner Erhabenheit thront, 
hilft dir. 

27. Der ewige Gott, der die Grund— 
veſten der Erde ſtützt, iſt dein Schutz; er 
vertreibt deine Feinde vor dir, er hat 
beſchloſſen, ſie zu vertilgen. 

28. Iſrael wohnt ſicher, abgeſondert der 
Quell Jakob, in einem Lande von Korn 
und Moſt, deſſen Himmel Thau träufelt. 


29. Heil dir, Iſrael! Wer gleicht dir, 
du, mit Gott ftegend, er iſt der Schild 
deines Heils, dein ſtegreiches Schwert; 
deine Feinde werden dir ſchmeicheln und 
du wirſt auf ihren Höhen einher— 
ſchreiten. 


ſeinen Beſitz! 
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190 Mh ſtieg hinauf von den Steppen 
Moab auf den Berg Nebo, die 

Spitze der Pisga, welche vor Jericho, 
und der Herr ließ ihn ſehen das ganze 
Land, vom Gilead bis Dan. 

2. Und ganz Naftali, und das Land 
Efraim und Manaſſe und das ganze 
Land Juda, bis zum äußerſten [mittel- 
ländiſchen] Meere; 

3. Und den Süden und den Umkreis, 
das Thal Jericho, die Palmenſtadt, bis 
Zoar. 

4. Der Herr ſprach zu ihm: Dies iſt 
das Land, das ich zugeſchworen Abraham, 
Iſak und Jakob, ſprechend: Deinen Nach- 
kommen will ich es geben; ich habe es 
dich ſehen laſſen mit deinen Augen, aber 
hinübergehen ſollſt du nicht. 

5. Alſo ſtarb daſelbſt Moſe, der er 
des Herrn, im Lande Moab, auf Befehl 
des Herrn. 

6. Man begrub ihn im Thale im Lande 
Moab, gegenüber Bet-Peor, und niemand 
kennt ſeine Grabſtätte bis auf dieſen 
Tag. . 


7. Moſe war hundert und zwanzig 
Jahre alt, da er ſtarb; ſein Auge war 
nicht getrübt und ſeine Säfte nicht ge— 
ſchwunden. | 

8. Die Kinder Iſrael beweinten Moſe 
in den Steppen Moab dreißig Tage, bis 
vorbei waren die Tage der Trauer um 
Moſe. 

9. Joſua Sohn Nuns war nun erfüllt 
mit dem Geiſte der Weisheit, denn Moſe 
hatte ſeine Hände ihm aufgelegt; es ge— 
horchten ihm die Kinder Iſrael und 
thaten ſo, wie der Herr dem Moſe ge— 
boten. 

10. Seitdem ſtand kein Prophet in 
Iſrael auf wie Moſe, den der Herr er- 
kannt Angeſicht zu Angeſicht: 

11. Nach allen Zeichen und Wundern, 
die ihn der Herr geſandt auszuführen im 
Lande Aegypten, an Pharao und an 
allen ſeinen Dienern und an ſeinem 
ganzen Lande; 

12. Und nach aller ſtarken Macht und 
nach allem Großen und Furchtbaren, das 
Moſe ausgeführt vor den Augen des 
ganzen Iſrgel. 

Haftara: Joſua 1, 1—18. 
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Die Wochenabſchnitte der Thora. 


Wie bereits in der Einleitung ausführlich geſagt wurde, werden 
die fünf Bücher Moſes in 54 Wochenabſchnitte geteilt, von denen je 
einer am Sabbat beim öffentlichen Gottesdienſt verleſen wird. In den 
gemeinen Jahren werden an manchem Sabbat je zwei Abſchnitte ver— 
leſen. Dieſe Abſchnitte ſelbſt werden nach deren erſten wichtigſten Worte 
benannt. Zur leichteren Auffindung des jeweiligen Wochenabſchnittes 
geben wir hier ein vollſtändiges Verzeichnis aller Perikopen. 

— bedeutet, daß dieſe Wochenabſchnitte zuweilen zuſammen 
verleſen werden. 
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Die älteren prophetiſchen Schriften. 


Die geſchichtlichen Bücher: 


Joſua, Richter, Samuel und Könige. 
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Die älteren prophetiſchen Bücher. 
(Die älteren geſchichtlichen Schriften.) 


An die Thora ſchließen ſich in der Sammlung der heiligen Schriften die 
„Bücher der älteren Propheten“. Wir haben bereits in unſerer Einleitung hervor— 
gehoben, daß dieſe Bezeichnung für die geſchichtlichen Bücher der Bibel inſofern 
paßt, als dieſe über das Thun und Wirken der älteren Propheten in Iſrael, ins— 
beſondere der Gottesmänner Samuel, Elia und Eliſa berichten. In Paläſtina wurden 
dieſe Schriften als die „Bücher der Ueberlieferung“ bezeichnet, wohl in dem Sinne, 
daß ſie die Kette der religiöſen und geſchichtlichen Ueberlieferung fortſetzen. Die 
Maſora hat auch die paläſtinenſiſche Benennung beibehalten, wie ſie auch bereits 
für die zweite Gruppe der heiligen Schriften die Einteilung in die Bücher der 
älteren und die Bücher der ſpäteren Propheten kennt. 

Die geſchichtlichen Bücher, die hier aneinander gereiht ſind und, was ihren 
Inhalt betrifft, ſich als eine Fortſetzung der in der Thora enthaltenen geſchichtlichen 
Darſtellung geben, ſind vier an der Zahl: 

1. Joſua. Dieſes Buch knüpft unmittelbar an die Erzählung vom Ab— 
leben Moſes an, mit der die Thora bekanntlich abſchließt. Es wird da berichtet, 
wie Sojua von Gott zum Führer Iſrgels beſtellt wurde, wie das iſraelitiſche Volk 
dann den Jordan überſchritt und einen Teil Paläſtinas eroberte, nämlich das Gebiet 
der einunddreißig Könige. Dieſe Könige, deren es fo viele in Paläſtina gegeben 
hat, waren weiter nichts als Oberhäupter einer Stadt und deren nächſten Um⸗ 
gebung, wie überhaupt das hebräiſche Wort DD, dem arabiſchen malk ähnlich, 
eigentlich nicht immer mit „König“ überſetzt werden dürfte. Die Fürſten Paläſtinas 
waren niemals im Widerſtande gegen Iſrael einig, höchſtens verbanden ſich fünf 
bis ſechs Stadtoberhäupter zum Verteidigungskampf gegen die eindringenden 
Siraeliten, wobei ſie aber ſtets unterlagen. 

Nichtsdeſtoweniger wurde das ganze Land nicht erobert, weil ſich Joſua bald 
alt und ſchwach fühlte und auch der Mut des Volkes erlahmte. Joſua begnügte 
ſich damit, das eroberte Gebiet einigen Stämmen zuzuweiſen, den Reſt aber den 
anderen Stämmen blos zuzuteilen; die Eroberung dieſer Landesteile ſollte ſpäter 
erfolgen. Wir werden bald ſehen, daß dies erſt etwa nach vier Jahrhunderten be— 
werkſtelligt werden konnte. Bis dahin mußten ſich die Iſraeliten dazu bequemen, 
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mitten unter der Urbevölkerung zu wohnen, zum Teil wurden fie hier ſogar tribut. 
pflichtig. — Das Stiftszelt wurde einſtweilen in Silo, einer Stadt im Gebiete 
Efraim, nördlich von Bet⸗-El, aufgeſtellt. Das nationale Heiligtum blieb dort 
etwa vierhundert Jahre und bildete einen ſchwachen Vereinigungspunkt der zer- 
ſplitterten ifraelitifchen Stämme. 

Das Buch Joſua enthält außerdem ſehr wertvolle Angaben über die Geographie 
Paläſtinas, namentlich ein Ortsverzeichnis, das mit großer Aufmerkſamkeit behandelt 
zu werden verdient. Am Schluß enthält es einen Bericht über die Begebenheiten 
in den letzten Jahren Joſuas bis zu ſeinem Ableben. Es enthält ſomit im Ganzen 
die Geſchichte des erſten Geſchlechts, ſeitdem Iſrael den Boden Paläſtinas betreten 
hat. Die Sprache des Buches iſt bis auf wenige Stellen leicht und fließend; es 
gehört ſomit zu den beiten der althebräiſchen Proſa. Die geographiſchen Bezeich- 
nungen, die da ſehr häufig vorkommen, ſind ſprachlich ſehr intereſſant, weil wir hier 
wiſſenſchaftlich techniſche Ausdrücke finden, deren ſich die althebräiſchen Schriftſteller 
in ſolchen Fällen bedienten. Daß dieſes geographiſche Verzeichnis uralt iſt, erkennen 
wir leicht. 

In der, in unſerer Einleitung bereits erwähnten talmudiſchen Ueberlieferung wird 
gejagt, Joſua ſelbſt habe das Buch niedergeſchrieben. Natürlich wird man den 
letzten Teil unbedingt ausnehmen müſſen, in welchem von dem Ableben Joſuas und 
ſeiner Zeitgenoſſen, die ihn überlebt haben, berichtet wird. Indeſſen wird man nicht 
fehlgehen, wenn man von der Annahme ausgeht, daß in unſerm Buche Sofua 
wohl Aufzeichnungen aus alter Zeit, die bis zum Zeitalter Joſuas heranreichen 
mögen, verarbeitet wurden; die litterariſche Feſtſtellung des Buches in der jetzigen 
Form wird doch einer ſpäteren Zeit angehören. Demgegenüber ſoll aber hervor- 
gehoben werden, daß die Abfaſſungszeit des Buches nicht allzuſpät angeſetzt werden 
darf. Der Verfaſſer kennt weder die ſpäter begründete Vormacht des Stammes 
Juda noch das Königtum, viel weniger das Nationalheiligtum Jeruſalems. Wohl 
kennt er dieſe Bezeichnung der ſpäteren Hauptſtadt von Paläſtina, welche ſie nach 
der bibliſchen Erzählung erſt durch den König David erhalten hat, während ſie 
früher von der Urbevölkerung Jebus genannt worden war; aber es iſt bereits 
nachgewieſen worden, daß der Name Jeruſalem noch von der Zeit der aſſyriſchen 
Herrſchaft in Paläſtina um das vierzehnte vorchriſtliche Jahrhundert ſtammt. Sollte 
ein ſpäterer Bearbeiter dieſes geſchichtliche Buch nochmals revidiert haben, um es 
den andern hiſtoriſchen Schriften anzureihen, jo dürfte er daran nur ſehr gering- 
fügige Aenderungen vorgenommen haben. 

2. Das Buch der Richter. Dieſes Buch ſchließt ſich an das Buch Sofua an. 
Es beginnt mit der Zeit nach dem Ableben Joſuas und ſeiner Zeitgenoſſen und 
ſchließt mit dem Ende der Richterepoche ab; es umfaßt ſomit eine Zeitepoche von 
etwa dreihundert und fünfzig Jahren. In dem Buche wird erzählt, wie die nationale 
Zerſplitterung Iſraels nach dem Ableben Joſuas ſtark um ſich griff, wie die iſraeli⸗ 
tiſchen Stämme infolgedeſſen der kanganiſchen Bevölkerung tributpflichtig wurden 
und bald darauf auch ein religiöſer und ſittlicher Verfall eintrat. Die Iſrgeliten 
hatten ſehr viel von den Kanaanitern ſelbſt und von den benachbarten Völkern zu 
leiden. Wenn aber die Not groß war, ließ ihnen Gott einen Richter erſtehen, 
der ihnen für einige Zeit Ruhe verſchaffte. Die Bezeichnung „Richter“, die ſich 
eingebürgert hat, beruht eigentlich auf einem Mißverſtändnis; das hebräiſche Wort 
now bedeutet wie im phöniziſchen nicht nur „richten“ ſondern auch „anführen“, 
wie bekanntlich die phöniziſchen Sufeten die Oberhäupter der phöniziſchen Republik 
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waren. Die tiraelitiichen Richter waren ſomit Volkshelden, die das Volk zum Kampf 
gegen die Unterjocher anführten und dann in der Friedenszeit die ſtaatliche Leitung 
behielten. Solche Richter gab es in den verſchiedenen Stämmen, und einigen von 
ihnen gelang es nicht nur ihren eigenen Stamm, ſondern auch ganz Iſrael zum 
Kampf gegen den Feind zu begeiſtern. Es waren dies ſomit Verſuche zur nationalen 
Einigung Iſraels, die erſt ſpäter gelingen ſollte. Unter den Richtern zeichnet ſich 
auch das Heldenweib Debora aus, die mehrere Stämme in Nord- und Mittel— 
paläſtina zum Kampfe gegen den kanaanitiſchen König Jabin vereinigt hat. Es 
verdient hervorgehoben zu werden, daß in mancher Zeit in verſchiedenen Stämmen 
einige Richter gleichzeitig aufgetreten ſein müſſen, ſonſt würde die Reihenfolge nicht 
gut ſtimmen. Dieſe Richter, deren Heldenthaten in dieſem Buch ausführlich be— 
ſchrieben find, waren der Reihe nach: Otniel, ein Neffe Kalebs aus dem Stamm 
Juda, der aber den Befreiungskrieg gegen Syrien geführt (Ausführliches darüber 
in meiner Schrift „Buch der Bücher“ S. 142). Der Benjaminite Ehud, der Iſrael 
von Moab befreit hat, das bereits erwähnte Heldenweib Debora, die in Gemein— 
ſchaft mit Barak das Joch der Kanaaniter zerbrach, Gideon aus dem Stamm Ma- 
naſſe, der Midian beſiegt hat, der Gileadite Jeftah, der Sieger über die Ammo— 
niter, und ſchließlich der Held Simſon. 

Außer den Kriegsereigniſſen enthält das Buch der Richter auch einiges Kul— 
turhiſtoriſches von ſehr hohem Wert; freilich ſind die geſchilderten inneren Zuſtände 
Iſraels oft äußerſt betrübender Natur. Die Erzählung von dem Privattempel 
Michas, der in ſeinem Hauſe einen Götzen errichtete, den ſpäter die Daniten entführt 
haben, enthält nicht nur eine traurige Schilderung von dem religiöſen Verfall in 
Iſrael, ſondern auch manche naiv ergötzliche Scene. Anders aber iſt es mit dem 
ſchaurigen Ereignis in der benjaminitiſchen Stadt Geba, wo ſich die Einwohnerſchaft 
an einem durchreiſenden Iſraeliten in gradezu ſodomitiſcher Weiſe vergriffen hat. 
Dieſe Schandthat konnten die iſraelitiſchen Stämme denn doch nicht ungeſtraft 
laſſen; ſie ſtellten daher an den Stamm Benjamin die Forderung, ihnen die Uebel— 
thäter auszuliefern, was jedoch die Benjaminiten rundweg ablehnten. Es kam 
darüber zu einem blutigen Bruderkrieg, der auf beiden Seiten zahlreiche Opfer 
forderte. Schließlich war der Stamm Benjamin in dieſem Kampfe beinahe völlig 
aufgerieben worden; mit knapper Not rettete ſich noch ein kleines Häuflein, und 
ſeitdem verlor auch dieſer Stamm jede Bedeutung; er galt nur noch als Anhängſel 
Judas und wurde ſpäter mit dieſem gänzlich verſchmolzen. Das Buch der Richter ſchließt 
ſeine Erzählung von dieſem traurigen Ereignis mit den Worten ab: „In jenen 
Tagen gab es keinen König in Sfrael; jeglicher konnte thun, was gut war in ſeinen 
Augen.“ Dieſe Bemerkung und einige ähnliche weiſen darauf hin, daß das Buch 
zum mindeſten ſpäter umgearbeitet worden iſt. Sprachlich und inhaltlich darf man 
es unbedingt als eine wahre Perle der Geſchichtsſchreibung bezeichnen. Nicht nur 
finden wir darin eine herrliche Proſa, ſondern auch die Darſtellung iſt einfach, 
natürlich, präzis und doch ergreifend; es ſind dies wahrhafte Kulturbilder, ausge— 
zeichnet durch Naturtreue und Kolorit. Die Lektüre dieſes Buches iſt unterhaltend 
und erziehlich zugleich; das Buch ſteht künſtleriſch und ethiſch auf gleicher Höhe. 

3. Das Buch Samuel. Wenn auch nicht äußerlich, doch in ſeinem Inhalt 
ſchließt ſich das Buch Samuel dem vorangegangenen Buche der Richter an. Es 
beginnt mit der Zeit, wo das heroiſche Zeitalter in Iſrael aufgehört hatte, und das 
Volk nur noch eine Art geiſtigen Mittelpunkt im nationalen Heiligtum von Silo 
und an dem dort waltenden Prieſterhaus hatte. Sfrael hatte zu jener Zeit am 
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meiſten unter den Angriffen der Philiſter zu leiden. Als Hoheprieſter fungierte 
Eli, damals bereits hochbetagt und halb erblindet, faſt hundert Jahre alt. Seine 
beiden Söhne, Hofni und Pinehas, die dem Altardienſte vorſtanden, waren fchlecht 
geartet; ſie mißhandelten die frommen Pilger, die das Heiligtum aufzuſuchen pflegten, 
die Opfer behandelten ſie geringſchätzig und ſelbſt der Keuſchheit der frommen Frauen, 
die das Heiligtum beſuchten, traten ſie nahe. Der greife Vater tadelte wohl dieſes 
unwürdige Betragen ſeiner Söhne, war aber nicht kräftig genug dem Unweſen zu 
ſteuern. Dieſe Zuſtände waren ſo geſchaffen, daß, wenn ſie länger angedauert 
hätten, die nationale Auflöſung Iſraels unvermeidlich geworden wäre. Immer 
größer wurde die Gefahr, daß das iſraelitiſche Volk ſeine Eigenart verlöre und in 
der heidniſchen Umgebung aufginge. Es befand ſich ſomit geſchichtlich an einem 
Wendepunkt, der aber bald zu einer neuen Erſtarkung des religiöſen und natio⸗ 
nalen Lebens führte. 

Um jene Zeit wurde in das Heiligtum der levitiſche Knabe Samuel gebracht. 
Er war der Sohn des Elkana und der Hanna, welche letztere, die längere Zeit 
unfruchtbar war, ihren Sohn dem Dienſte Gottes weihte. Der Knabe wuchs in 
Gottesfurcht heran, und als ſpäter die Söhne Elis im Kriege gegen die Philiſter 
fielen und Eli ſelbſt vor Schrecken ſtarb, ging die Führung Iſraels auf Samuel 
über. Samuel war zwar kein „Richter“ im Sinne der früheren Helden; aber er 
bemühte ſich, Iſrael geiſtig und politiſch zu heben, was ihm auch zumeiſt gelang; 
insbeſondere wies er die Angriffe der Philiſter kräftig zurück. Von den iſrageli⸗ 
tiſchen Stämmen wurde er willig als Oberhaupt anerkannt. Die nationale Eini⸗ 
gung Iſraels war bereits unter ſeiner Leitung beſtens eingeleitet. 

Noch bei Lebenszeit ſetzte Samuel ſeine Söhne mit dem Range von Richtern 
als Nachfolger ein; aber dieſe glichen keineswegs ihrem Vater, vielmehr zeigten ſie 
ſich eigennützig und der Beſtechung zugänglich. Im Volke regte ſich daher der 
Wunſch nach dem Königtum; ſie forderten Samuel auf, ſie einen König wählen 
zu laſſen, „der ſie regiere gleich den andern Völkern“. Die politiſchen Ereig⸗ 
niſſe jener Zeit kamen dieſer Volksregung ſehr entgegen; Iſrael bedurfte eines 
mächtigen Königs, der die Stämme zur nationalen Verteidigung einigte, wenn es 
nicht, von feindlichen Völkern umgeben, völlig aufgerieben werden ſollte. Gerade 
in den Tagen, als das Volk mit Samuel um die Errichtung des Königtums 
haderte — denn daß Samuel das Vorhaben der Stämme mißbilligte, läßt ſich 
wohl begreifen — ereignete ſich ein Vorfall, der die dringende Notwendigkeit des 
Königtums und der nationalen Einigung ſo recht fühlbar machte. Der König der 
Ammoniter belagerte die oſtjordaniſche Stadt Jabes-Gilead. Die Bewohner dieſer 
Stadt, die infolge der Zerſplitterung Iſraels auf keine Hilfe ſeitens ihrer Stammes⸗ 
brüder rechnen konnten, erklärten ſich zur Unterwerfung bereit. Aber der König 
der Ammoniter wollte darin nur unter der Bedingung willigen, daß ſich alle 
männlichen Bewohner der Stadt das rechte Auge blenden ließen; er erklärte aus⸗ 
drücklich, „er wolle damit ganz Sirael eine Schmach zufügen“. Die Einwohner 
von Jabes-Gilead baten ſich eine kurze Bedenkzeit aus, in der ſie nach dem Weſt⸗ 
jordanland ſchickten, um den iſraelitiſchen Stämmen von dem, was ihnen bevor⸗ 
ſtand, Nachricht zu geben. Die Boten kamen nach Gilgal, dem Sitz der Regierung, 
wo gerade Samuel im Begriffe war, den Benjaminiten Saul dem Volk als König 
vorzuſchlagen. Als das verſammelte Volk von den Vorgängen jenſeits des Jor— 
dan hörte, brach es in bitterliches Weinen aus. Saul griff thatkräftig ein. Er 
erließ einen ſtrengen Befehl an alle iſraelitiſchen Stämme, ſofort zur Fahne zu 
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kommen; wer es unterlaſſen werde, dem ſollten ſeine Herden vernichtet werden 
Dieſe ſtrenge Maßregel that ihre Wirkung. Saul konnte ein ſtattliches Heer um 
ſich ſchaaren, mit dem er über den Jordan ſetzte und die Ammoniter gründlich aufs 
Haupt ſchlug, jo daß ihnen für die nächſte Zeit vollſtändig die Luft verging, die 
Iſraeliten zu beunruhigen. Freudig begrüßte das Volk dieſe Heldenthat ſeines 
ſelbſtgewählten Königs. Die Wahl Sauls erwies ſich auch ſonſt als eine ſehr 
glückliche, zuerſt durch die Perſon des Königs ſelbſt, der höchſt beſcheiden und rechts 
liebend, tapfer und gottesfürchtig war, und dann auch infolge ſeiner Abſtammung. 
Denn da die Stämme Efraim und Juda um die Vormacht in Iſrael kämpften, 
ſo war es ein glücklicher Gedanke, einen aus dem Stamme Benjamin zu wählen, 
deſſen Gebiet zwiſchen Efraim und Juda lag. Außerdem war der Stamm Ben- 
jamin nicht mächtig genug, um die Eiferſucht der beiden paläſtinenſiſchen Groß— 
mächte, Efraim und Juda, zu erregen. 

In der erſten Zeit war die Regierung Sauls eine überaus glückliche. Es 
gelang dem König, die Macht der Philiſter, denen Iſrael tributpflichtig war, völlig 
zu brechen. Auch nach den andern Seiten hin befreite Saul Iſrael vom Fremden— 
joch. Sein heldenmütiger und edler Sohn Jonatan, dieſer liebenswürdige Jüng— 
ling, eine der ſchönſten Geſtalten in der bibliſchen Geſchichte, that ſich in all dieſen 
Kriegen glänzend hervor und verſprach dereinſt ein würdiger Nachfolger ſeines 
Vaters zu werden. Zum Unglück ſtellte ſich aber ſpäter eine Zwiſtigkeit zwiſchen 
Samuel und Saul ein; letzterer vollzog nicht ganz den Befehl Gottes, die 
Amalekiter, die Sfrael ſtets mit Angriffen zu bedrohen pflegten, völlig zu ver— 
nichten. Samuel kündete dem König die Strafe Gottes an, daß er des König— 
tums verluſtig gehen werde. Auf Gottes Geheiß wurde auch bald David aus dem 
Stamme Juda heimlich zum König geſalbt. Saul fwurde ſeitdem von einer nicht 
weichen wollenden Traurigkeit heimgeſucht, die ſeine Thatkraft gänzlich lähmte. 

David, der durch einen Zufall an den königlichen Hof gekommen war, 
machte ſich nach dem Bericht im Buche Samuel zuerſt durch den ſprichwörtlich 
gewordenen Kampf mit dem Rieſen Goljat berühmt und zog dadurch die Auf— 
merkſamkeit des Königs und ganz Iſraels auf ſich. Der Königſohn Jonatan ſchloß 
ſich ihm mit einer unvergleichlichen Hingabe an. Hingegen wurde gegen David 
die Eiferſucht des Königs rege, und obwohl der junge Held in der Folge des 
Königs Eidam wurde, kam es doch zu heftigen Zwiſtigkeiten und Reibungen 
zwiſchen Saul und David; erſterer ſah in letzterem den künftigen König von 
Iſrael, was natürlich nur feinen Haß gegen ihn hervorrufen konnte. Schließlich 
mußte ſich David flüchten, er führte mehrere Jahre hindurch ein unſtätes Leben, 
bis er ſich genötigt ſah, um ſein Leben ſicher zu ſtellen, mit ſeinen Leuten die 
Grenze ins Philiſtergebiet zu überſchreiten. Dieſe Wirren in Iſrael wollten die 
Philiſter natürlich benutzen, um es wieder unter ihr Joch zu bringen. Es kam 
zum Kriege, und in der Entſcheidungsſchlacht auf dem Berge Gilboa fielen Saul 
und feine drei älteren Söhne im heldenmütigen Kampf; Iſraels Macht ſchien nun 
völlig gebrochen. Mit dieſer traurigen Begebenheit ſchließt das erſte Buch 
Samuel, das in älterer Zeit ein für ſich abgeſchoſſenes Buch gebildet zu haben 
ſcheint; der zweite Teil iſt wahrſcheinlich etwas ſpäter hinzugekommen. 

Das zweite Buch Samuel beginnt nun eigentlich mit der Geſchichte Davides 
Nach dem tragiſchen Ende Sauls trat eine Spaltung in Iſrael ein. Der Stamm 
Juda wählte David zum König, der in Hebron reſidierte, während die andern 
Stämme den jüngſten, unfähigen Sohn Sauls, Iſboſet, auf den Thron ſeines Vaters 


{ 


216 


ſetzten. Zwiſchen den beiden Reichen kam es natürlich zu Reibungen. So lange 
aber der tüchtige Feldherr Abner, ein naher Verwandter des Königs Iſboſet, lebte, 
konnte ſich dieſer auf dem Thron halten. Indeſſen beging der Sohn Sauls ſpäter 
die Thorheit, ſich mit ſeinem Feldherrn Abner zu überwerfen, der nun heimlich 
mit David in Unterhandlung trat, ihm die Herrſchaft über ganz Iſrael zu ver⸗ 
ſchaffen. Abner wurde zwar bei der erſten Zuſammenkunft mit David durch den 
judäiſchen Feldherrn Joab meuchlings ermordet; aber auch Iſboſet wurde bald 
darauf das Opfer eines mörderiſchen Anſchlages auf ſein Leben. Er wurde von 
zwei Truppenführern im Bette ermordet. Nach dieſen blutigen Ereigniſſen erkannten 
alle iſraelitiſchen Stämme David als König an, der bald darauf die Stadt 
Jeruſalem von der heidniſchen Bevölkerung, die ſie bis dahin in Beſitz hatte, 
eroberte und es zur Hauptſtadt von ganz Iſrael machte. Gegen die Philiſter 
führte er einen glücklichen Krieg, wodurch er das Land von der Philiſterherrſchaft 
befreite. Auch im Norden und im Oſten kämpfte er mit Glück gegen die Aramäer, 
Moabiter und Ammoniter, im Süden gegen die Idumäer, ſo daß unter ſeiner 
Herrſchaft Iſrael die größte Ausdehnung erhielt. Vom mittelländiſchen Meer im 
Weſten bis zur ſyriſch-arabiſchen Wüſte im Oſten, vom Nildelta im Süden bis 
zum oberen Lauf des Euphrat und Haleb im Norden. 

Die letzten Jahre feiner Herrſchaft waren jedoch vielfach durch traurige Ereig— 
niſſe in feiner Familie getrübt. Zuerſt vergriff ſich ſein Sohn Amnon an der Halb⸗ 
ſchweſter Tamar, wofür wiederum Abſalom, der Bruder der letzteren, den Unhold 
erſchlug. Später empörte ſich Abſalom gegen ſeinen Vater, ſo daß David Jeruſalem 
verlaſſen mußte und ſich nach dem Oſtjordanland flüchtete. Es kam zu einem 
offenen Kampfe zwiſchen Vater und Sohn, wobei Abſalom einen ſchmählichen 
Untergang fand. Auch im Stamme Benjamin entſtand eine Empörung gegen 
David, die aber Joab mit großer Thatkraft raſch niederſchlug. Unter der Regierung 
Davids wurde das Land ſpäter auch von Hungersnot und Peſt heimgeſucht. Als 
die verderbliche Seuche aufhörte, gelobte David auf dem Hügel Moria in Jeruſalem 
das Heiligtum zu bauen. Damit ſchließt das Buch Samuel ab. 

Die Sprache dieſes Buches iſt, was ihre Form betrifft, nicht einheitlich. 
Zweifellos hat der Verfaſſer ältere Aufzeichnungen und Darſtellungen zwar mit 
kleinen Aenderungen, aber im Weſentlichen in ihrer urſprünglichen Faſſung benutzt. 
Dadurch erklärt ſich natürlich die Verſchiedenartigkeit des Stils, ſogar manche 
Widerſprüche, die freilich nur Nebenſachen betreffen. Der Verfaſſer war unſtreitig 
in ſeiner geſchichtlichen Darſtellung äußerſt gewiſſenhaft; es fiel ihm nicht ein, ein 
abgerundetes geſchichtliches Bild zu bieten, vielmehr kam es ihm in erſter Reihe 
darauf an, die geſchichtlichen Quellen, ſoweit ſie ihm zugänglich waren, zu benutzen 
und die alten Aufzeichnungen ſelbſt ſprechen zu laſſen. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
daß manche geſchichtliche Begebenheit im Laufe der Zeit verſchiedenartig erzählt 
und auch ſo ſchriftlich wiedergegeben wurde; hiſtoriſche Kritik zu üben war nicht 
die Aufgabe unſeres Autors, abgeſehen davon, daß dies mitunter etwas Bedenkliches 
hat. Er zog es daher vor, die Ausſagen neben einander zu ſtellen, die ſich gegen— 
ſeitig berichtigten und ergänzten. Das finden wir ſowohl bei der Darſtellung der 
Königswahl, ſowie auch im Bericht über die Art und Weiſe, wie David an den 
Hof Sauls kam. Daß der Verfaſſer des Buches Samuel ältere geſchichtliche Auf— 
zeichnungen in ihrer urſprünglichen Faſſung, ohne viel daran zu ändern, mit auf⸗ 
genommen, ſehen wir am beſten aus der Darſtellung im neunten Kapitel des 
erſten Buches. Dort heißt es (V. 9): „Früher herrſchte folgender Brauch in Iſrael: 
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So ſprach man gewöhnlich, wenn man gehen wollte Gott befragen: Wir wollen 
zum Seher [ros] gehen; denn was heute Prophet [nabi] heißt, wurde früher 
Seher benannt.“ 

Wir heben dies insbeſondere deshalb hervor, weil die kleinen Widerſprüche, 
die ſich im erſten Buche Samuel finden, Manche dahin geführt haben, die Glaub— 
würdigkeit dieſes Buches anzuzweifeln. Wer aber mit dem altiſraelitiſchen Schrift— 
tum genau vertraut iſt, wird darin im Gegenteil einen Beweis für die Zuverläſſig— 
keit der iſraelitiſchen Geſchichtſchreibung finden. Denn es muß ja einleuchten, daß 
man keine Widerſprüche in einer geſchichtlichen Darſtellung ſtehen läßt, wenn man 
es mit der Wahrheit nicht genau nimmt. 

Wer der Verfaſſer des Buches Samuel, das die Geſchichte eines Zeitraumes 
von zwei Generationen umfaßt, geweſen iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen. Eine tal- 
mudiſche Ueberlieferung lautet, Samuel habe ſelber dies Buch geſchrieben. Das 
kann höchſtens für die erſten vierundzwanzig Kapitel des erſten Buches gelten; 
denn im fünfundzwanzigſten Kapitel wird das Ableben dieſes Propheten berichtet, 
der jedenfalls den König Saul nicht überlebt hat. Außerdem kann die talmudiſche 
Ueberlieferung nur in dem Sinne verſtanden ſein, daß der Verfaſſer des Buches 
Samuel ältere geſchichtliche Quellen, die vielleicht bis in das Zeitalter Samuels 
reichen, benutzt hat. 

4. Das Buch der Könige. Dieſes Buch giebt ſich ausdrücklich als 
Fortſetzung des vorangegangenen. Es beginnt mit der Erzählung von den letzten 
Lebensjahren Davids und von der Aenderung der Thronfolge zu Gunſten Salomos. 
Dieſer wurde noch bei Lebzeiten Davids auf den Thron erhoben, zum Verdruß 
ſeines älteren Bruders Adonia, der ſich große Hoffnungen auf die Königskrone 
gemacht hatte. Auch die höchſten Würdenträger des Reiches, ſo der Feldherr 
Joab und der Hoheprieſter Ebiatar, hatten es mit Adonia gehalten; der erſtere, 
ſowie Adonia ſelbſt wurden ſpäter auf Salomos Befehl hingerichtet, während 
Ebiatar ſeines hohen Amtes entſetzt wurde. Damit ging die Würde des Hohe— 
prieſters dieſem Haufe, in dem fie etwa vierhundert Jahre geweſen war, für die 
Zukunft verloren. Sie kam nun an das Haus Zadok, das dieſes hohe Amt bis zu 
den Makkabäerkämpfen behielt. 

Die Regierung Salomos zeichnet ſich durch fortdauernden Frieden aus, was 
ja für das Reich ein großes Glück war. Es blühte Handel und Gewerbe, auch 
Kunſt und Schrifttum. Salomo erbaute das Heiligtum in Jeruſalem, das ſeiner 
Zeit an Pracht und Reichtum eine Sehenswürdigkeit bildete; ferner den königlichen 
Palaſt und mehrere andere Gebäude in der Hauptſtadt und im Reiche. Aber dieſe 
Epoche hatte auch ihre Schattenſeiten. Infolge des großen Reichtums und des 
Aufblühens des Handels im Lande herrſchte auch große Ueppigkeit und Ver— 
ſchwendung; es kam bald zum Sittenverderbnis und zum Abfall vom Gott Siraels. 
Auch war die Regierung Salomos durch Steuerdruck und Härte ausgezeichnet, 
was zumeiſt in Efraim, wo man den Verluſt der ehemaligen Vorherrſchaft 
noch nicht verſchmerzt hatte, empfunden wurde. Die letzten Jahre der Herrſchaft 
Salomos waren bereits durch Aufſtände getrübt. Jerobeam Sohn Nebat, ein be— 
gabter und gewandter Mann, den Salomo mit der Einhebung der königlichen Abgaben 
in Efraim betraut hatte, begann das Volk gegen den König aufzuwiegeln. Er 
flüchtete ſich, als der erſte Anſchlag mißlungen war, zum Könige von Aegypten, 
deſſen Hof der Mittelpunkt aller Flüchtlinge, die gegen Salomo intriguiert 
hatten, geweſen zu fein ſcheint. Die Verſchwägerung Salomos mit dem ägyptiſchen 
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Königshauſe, die wohl aus politischen Beweggründen zu Stande gekommen war, 
ſollte von keinem Nutzen ſein. Gerade um jene Zeit ſcheint ſich im Nachbarſtaat 
ein Dynaſtiewechſel vollzogen zu haben, und die neue Herrſcherfamilie war Judäa. 
nicht freundlich geſinnt. 

Gleich nach dem Tode Salomos kamen die vornehmſten Männer von Mittel- 
und Nordpaläſtina in der alten kanaanitiſchen Hauptſtadt Sichem zuſammen, um 
mit dem jungen Nachfolger Salomos, mit Rehabeam, über die künftigen Rechte 
des Königs zu unterhandeln. Sie ließen den flüchtigen Jerobeam aus Aegypten 
kommen, der ihr Wortführer wurde. Auch König Rehabeam kam dorthin mit 
ſeinem Hofſtaat. Das Volk war bereit, die Herrſchaft des Hauſes David beſtehen 
zu laſſen, verlangte jedoch Erleichterung der ſchweren Laſten. Die älteren und 
beſonnenen Ratgeber des Königs ſprachen ſich dafür aus, dem Volke Nachgiebigkeit 
und Milde zu zeigen; aber der unerfahrene König ſchlug dieſen guten Rat in den 
Wind und ließ ſich von feinen Spielgenoſſen zu einem knabenhaften Trotz ver- 
leiten. Den Abgeſandten des Volkes wurde die harte Antwort gegeben: „Mein 
kleinſter Finger iſt kräftiger als der Arm meines Vaters; hat euch mein Vater mit 
Ruten gezüchtigt, werde ich euch mit Skorpionen züchtigen.“ Damit war das 
Schickſal Iſraels beſiegelt. Nord- und Mittelpaläſtina fiel vom Haufe David ab 
und wählte Jerobeam zum König. Rehabeam ſchickte ſeinen Frohnmeiſter Adoniram 
gegen die Aufſtändiſchen mit einem Heere ab, aber dieſe wieſen den Angriff zurück, 
wobei Adoniram den Tod fand und der König ſelbſt ſich nur mit knapper Not 
nach Jeruſalem flüchten konnte. 

Die Spaltung des Reiches, deſſen Einheit nur etwa drei Generationen ge⸗ 
währt hat, war unleugbar ein großes Unglück für Sirael. In erſter Reihe verlor 
es dadurch ſeine politiſche Bedeutung, da die beiden Reiche in der erſten Zeit im 
ewigen Hader miteinander lagen und ſich gegenſeitig ſchwächten. Auch in fittlicher 
Beziehung wurde dieſes geſchichtliche Ereignis für das iſrgelitiſche Volk verhängnis⸗ 
voll, denn ſeitdem konnte es ſich dem religiöſen Verfall nicht mehr erwehren. Ja, 
in gewiſſem Sinne war das neue Herrſcherhaus in Efraim ſogar gezwungen, das. 
Volk der am Sinai offenbarten Religion und ſeinen nationalen Gebräuchen. 
zu entfremden. Nach der Schilderung der bibliſchen Erzählung beſorgte Jerobeam, 
das Volk könnte Sehnſucht nach dem nationalen Heiligtum in Jeruſalem empfinden, 
weshalb er nicht nur in zwei Städten, in Dan und Bet El, neue Kultusſtätten 
errichtete, ſondern auch neue Feſte einführte. Insbeſondere verlegte er das Laub- 
hüttenfeſt, das mit allen ſeinen Gebräuchen an das Heiligtum in Jeruſalem er⸗ 
innerte, auf den achten Monat des altiſraelitiſchen Kalenders; als Prieſter für die 
Kultusſtätten erwählte er einige aus den vornehmen Männern Iſraels; die 
Aaroniden und Leviten, die zum Herrſcherhauſe David hielten, mußte er von dieſem 
Opferdienſte fern halten. 

Es läßt ſich denken, daß es ſeitens Juda nicht an Verſuchen gefehlt hat, 
die Vorherrſchaft in ganz Iſrael wieder zu erlangen; zwiſchen dem Hauſe David 
und Jerobeam herrſchten ſtets Fehden. Aber einerſeits war Juda an ſich viel zu 
ſchwach, um das mächtigere Nordreich zu unterwerfen, und anderſeits hatte 
Rehabeam bereits einen heftigen Angriff von Seiten Aegyptens zu erleiden, bei 
welcher Gelegenheit ſogar die Hauptſtadt Jeruſalem erobert und geplündert ward. 
Der Riß im Volke Ifrael blieb alſo unheilbar. 

In Juda war wenigſtens der Vorteil zu merken, daß es von einem 
nationalen und geſetzlich eingeführtem Herrſcherhauſe regiert wurde; es erfreute jich 
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alfo einer ununterbrochenen Thronfolge, und ſelbſt wenn einer oder der andere 
König einer Volks⸗ oder Palaſtverſchwörung erlag, wurde doch das Königshaus 
nicht verdrängt. Nicht alſo aber im Reiche Efraim. Da gab es immerwährend 
Verſchwörungen und politiſche Erſchütterungen. Schon der Sohn Jerobeams 
wurde von einem ſeiner Feldherren geſtürzt. Nur eine Dynaſtie, die der Omriden, 
herrſchte bis in die vierte Generation, und das Herrſcherhaus Jehu, das die Om— 
riden verdrängt hat, ſogar in der fünften Generation. Die Regierungszeit dieſer 
beiden Familien bildete auch verhältnismäßig die glücklichſte Epoche in der Geſchichte 
Iſraels. Jerobeam II. hat ſogar die Grenzen Paläſtinas, wie fie unter David 
gegolten hatten, wieder hergeſtellt. Dann kam aber der politiſche Verfall, der un- 
aufhaltſam wurde. Es war auch die überaus ungünſtige geographiſche Lage, unter 
der das Volk Sirael zu leiden hatte. Von Süden die alte Großmacht Aegypten, 
die aber zu jener Zeit innerlich erheblich geſchwächt war, und im Oſten die neu 
aufſtrebende Großmacht Aſſyrien, die Paläſtina als Durchgangspunkt zum Angriff 
auf Aegypten benutzen wollte. Zwiſchen dieſen beiden um die Vorherrſchaft in 
Vorderaſien kämpfenden Mächte war Paläſtina eingekeilt und konnte ſich niemals 
der von beiden Seiten drohenden Angriffe erwehren. Die Propheten freilich 
warnten das Volk und die Regierung, ſich auf die leeren und prahleriſchen Ver— 
ſprechungen Aegyptens nicht zu verlaſſen; aber der König und die Fürſten, zum größten 
Teil durch ägyptiſches Geld für das innerlich morſche Aegypten gewonnen, ver— 
maßen ſich, Aſſyrien zu trotzen. Auch ohne dies rief der Zwiſt zwiſchen Juda 
und Efraim die aſſyriſchen Eroberer ins Land. Und ſo erfüllte ſich um das 
Jahr 720 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung zuerſt das Schickſal Efraims. Sal— 
manaſſar eroberte Samaria nach dreijähriger Belagerung, einen Teil des iſraelitiſchen 
Volkes verpflanzte er an das meſopotamiſche Gebirge und in Babylonien, und an 
Stelle der in die Verbannung geführten ließ er unterworfene Volksſtämme aus 
jenen Landſchaften in Paläſtina anſtedeln. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
aber einen alten und tiefeingewurzelten Irrtum berichtigen. Man ſpricht nämlich 
immer von den „verloren gegangenen“ zehn Stämmen, die von den aſſyriſchen 
Siegern angeblich ſämtlich in die Gefangenſchaft geführt worden und ſeitdem gänz— 
lich verſchwunden ſeien. In neuerer Zeit hat man ſie in Afrika geſucht, ſpäter ſo— 
gar in China, und ſollten einmal kriegeriſche Verwickelungen in Oſtindien entſtehen, 
wird man ſie zweifellos auch dort ſuchen. In Wahrheit aber wurden nach dem 
Falle Samarias — wie es in der Natur der Dinge liegt — nur ein kleiner, wenn 
auch der wichtigſte Teil der Ifraeliten in den Ländern des Tigris, im meſopota— 
miſchen Gebiete, angeſtedelt, wo ſich die Siraeliten mindeſtens noch etwa ein Jahr⸗ 
tauſend gehalten, dann ſich aber allmählich mit der heidniſchen Bevölkerung ver— 
ſchmolzen. Der größere Teil der Iſraeliten blieb jedoch im Lande, wohin die Sieger 
wiederum neue heidniſche Anſiedler verpflanzten; aus dieſen beiden Völkerſchaften 
entſtanden die Samaritaner, von denen wir noch in der Einleitung zu den Büchern 
Eſra⸗Nehemia ſprechen werden. 

Das Reich Juda, durch die Eroberungszüge der Aſſyrer ebenfalls äußerſt 
geſchwächt, hielt ſich noch etwa hundertfünfunddreißig Jahre; es erlebte ſogar noch 
den Niedergang der aſſyriſchen Weltmacht. Aber auch der Untergang des Reiches 
Juda war nicht mehr aufzuhalten. An Stelle der aſſyriſchen Herrſchaft kam die 
neue Großmacht Babylonien, und wiederum begann das alte Intriguenſpiel zwiſchen 
Aegypten und dieſer neuen Weltmacht. Die Könige von Juda ließen ſich bethören, 
ſich in geheime politiſche Verſchwörungen gegen den Herrſcher von Babylonien ein- 
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zulaffen, was ihnen am Ende jehr übel bekam. Freilich ging es auch dem König 
Sofia nicht viel beſſer, der die aegyptiſchen Eroberungszüge zurückweiſen wollte. 
Das Verhängnis war eben nicht abzuwehren und wurde zum Teil durch das thörichte 
Verhalten der judäiſchen Herrſcher noch beſchleunigt. Im Jahre 586 vor der 
üblichen Zeitrechnung wurde Jeruſalem vom babyloniſchen Heer erobert und zerſtört. 
Die Vornehmen aus Judäa wanderten in die babyloniſche Gefangenſchaft, ſonſt 
aber wollte der König Nebukadnezar das geſchwächte Reich Juda mit der Haupt⸗ 
ſtadt Mizpa unter der Regierung Gedaljas beſtehen laſſen. Aber auch dieſer geringe 
Reſt ging durch innere Zwiſtigkeiten verloren; Gedalja wurde von Mitgliedern des 
abgeſetzten Herrſcherhauſes niedergemacht, ein großer Teil des Volkes zerſtreute ſich 
nach allen Windrichtungen, wie überhaupt um jene Zeit die Zerſtreuung Iſraels 
bereits einen großen Umfang angenommen hat. 


Damit ſchließt das Buch der Könige. Von der mehrmals verſuchten inneren 
Stärkung und den inneren Wandlungen, ſowie von dem Wirken der iſraelitiſchen 
und judäiſchen Propheten, das gerade in die Zeit des Niedergangs fällt, werden 
wir noch in der Folge in der Einleitung zu den prophetiſchen Büchern ausführlich 
ſprechen. Hier mag nur noch das Auftreten der beiden Propheten Elia und Eliſa 
beſprochen werden, von denen wir keine prophetiſchen Reden beſitzen. Der Prophet 
Elia aus Gilead taucht plötzlich in Sirael auf unter der Herrſchaft Ahabs (aus 
dem Hauſe Omri). Dieſer König, an ſich nicht ſo ſchlecht geartet, heiratete die 
phöniziſche Königstochter Iſabel, welche mit einer wilden Thatkraft dahin ſtrebte, 
den Glauben Iſraels mit Stumpf und Stiel auszurotten und den Baalkultus in 
Paläſtina zu verpflanzen. Auch ſonſt verleitete ſie den Konig zu Grauſamkeiten, 
wie z. B. im Falle des Nabot (1. Buch der Könige 21, U ff). Dieſem Treiben trat 
der Prophet mit Mut und Unerſchrockenheit entgegen. Sein Schüler und Nach- 
folger Eliſa ſetzte ſpäter die Vernichtung der Omriden durch; unter der Herrſchaft 
der Dynaſtie Jehu wurde der Baalkultus für einige Zeit abgeſchafft. 


Das Buch der Könige, das auch äußerlich an das zweite Buch Samuel an- 
knüpft, ſcheint auch mit dieſem geſchichtlichen Buch früher ein Ganzes gebildet zu 
haben, während das erſte Buch Samuel in Sprache und Haltung von dieſen 
Büchern verſchieden iſt. Während das erſte Buch Samuel erfichtlich alte gejchicht- 
liche Aufzeichnungen mit nur unerheblichen Aenderungen enthält, wodurch freilich 
die künſtleriſche Form des Buches einigermaßen leidet, gewähren Samuel II und 
die Bücher der Könige eine einheitliche und abgerundete Darſtellung. Die Bücher 
der Könige geben ſich noch überdies ausdrücklich als Auszüge aus älteren Geſchichts— 
büchern und Chroniken. Die Sprache iſt leicht und fließend, der Ton ein überaus 
ernſter und würdiger, und auch die Unparteilichkeit des Verfaſſers verdient volle 
Anerkennung. Denn obwohl es augenſcheinlich ein Judäer war, wird er auch den 
Ereigniſſen und den Herrſchern in Iſrael gerecht, wie er nicht minder gewiſſenhaft 
die Fehler und Schwächen der judäiſchen Herrſcher beleuchtet. Das Buch der Könige 
iſt eines der beſten geſchichtlichen Bücher des Altertums. Es herrſcht in ihm ein 
geſchichtlicher Pragmatismus, wie er nicht beſſer bei Herodot zu finden iſt; die 
Völker werden nach der Anſchauung des Verfaſſers durch eine ſittliche Weltordnung 
geleitet, und die Geſchichte iſt im vollſten Sinne des Wortes das Weltgericht. 
Außerdem finden wir in dieſem Buche manche anziehende Kulturbilder, wie über- 
haupt deſſen Verfaſſer, trotz des religibſen Grundtones ſeiner Anſchauung, für die 
weltlichen Begebenheiten und Zuſtände offenen Sinn zeigte. 
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Als Abfaſſungszeit des Buches ift früheſtens die des babyloniſchen Exils an— 
zunehmen, da am Schluſſe des Buches eine Begebenheit verzeichnet iſt, die ſich 
fünfundzwanzig Jahre nach der Zerſtörung Jeruſalems durch Nebukadnezar 
ereignet hatte. Hingegen weiß er noch nichts von dem Siegeszuge und der Juden— 
freundlichkeit des perſiſchen Königs Cyrus. Das Buch iſt ſomit um das Jahr 
560 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung entſtanden. Ueber die Perſon des Ver— 
faſſers ſchwebt vollſtändig Dunkel. 

Wir geben noch zum Schluß unſerer geſchichtlichen Einleitung die Reihen— 
folge der iſraelitiſchen Könige von Saul bis zur Zerſtörung Jeruſalems (ca. 1060 bis 
586 vor der üblichen Zeitrechnung): 


Saul 
| 
David 
| 
Salomo 
Juda: Efraim: 
Rehabeam Jerobeam I 
Abija 
Nadab 
Baaſa 
Aßa Ela 
*Simri 
Joſafat „Omri [Tibni] 
Ahab 
Ahasja 
Joram Joram 
Atalja Jehu 
Joas Joahas. 
Amazja Joas 
Aſarja [Uſijja] Jerobeam II 
Zacharja 
»Salum 
Jotam »Menahem 
Pekahja 
Ahas „Pekah 
Hiskija Hoſea (letzer König) 
Manaſſe 
Amon 
Joſija 
Joahas 
Jojakim 
Jjaachin 
Zidkija 


») Bedeutet durch Verſchwörung auf den Thron gelangt. 
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apitel. 
Joſua wird Nachfolger Moſes. 


ir Nah dem Tode Moſes, des Knechtes 

des Herrn, ſprach der Herr zu 
11 Sohn Nuns, dem Diener Moſes, 
alſo: 

2. Moſe, mein Knecht, iſt tot; mache dich 
nun auf, ziehe über den Jordan, du und 
das ganze Volk, nach dem Lande, das ich 
den Kindern Sirael gebe. 

3. Jeden Ort, worauf euer Fußballen 
tritt, gebe ich euch, wie ich dem Moſe 
verheißen. 

4. Von der Wüſte und dem Libanon 
dort bis zu dem großen Strome, dem 
Strome Euphrat, das ganze Land der 
Hittim bis zum großen Meere nach 
Weſten ſoll euer Gebiet ſein. 

5. Niemand ſoll gegen dich Stand halten 
all die Tage deines Lebens. Wie ich mit 
Moſe geweſen bin, werde ich auch mit 
dir ſein; ich verlaſſe dich nicht und ver— 
ſtoße dich nicht. 

6. Sei ſtark und feſt, denn durch dich 
ſoll das Volk das Land in Befi nehmen, 
das ich zugeſchworen ihren Vätern, ihnen 
zu geben. 

7. Nur ſei ſehr ſtark und feſt, zu be⸗ 
obachten und zu thun ganz nach der 
Lehre, die dir mein Knecht Moſe geboten. 
Weiche nicht davon rechts oder links, da— 
mit du Glück habeſt überall, wo du geheſt. 

8. Dies Buch der Lehre weiche niemals 
von deinem Munde, du ſollſt ſinnen da⸗ 
rüber Tag und Nacht, damit du be— 
obachteſt zu thun, alles was darin ge— 
ſchrieben; dann wirſt du durchführen 
deinen Weg, und dann wirſt du Glück 
haben. 

9. Ich gebiete dir alſo, ſei ſtark und 
feſt, zage nicht und ſei nicht bange, denn 


mit dir iſt der Herr, dein Gott, überall, 
wo du geheſt. 

10. Joſua gebot alsdann den Beamten 
des Volkes alſo: 

11. Gehet im Lager umher und gebietet 
dem Volke: Bereitet euch Mundvorrat; 
denn binnen drei Tagen zieht ihr über 
den Jordan, das Land in Beſitz zu 
nehmen, welches der Herr, euer Gott, 
euch giebt, es zu beſitzen. 

12. Und zu den Stämmen Ruben und 
Gad und dem halben Stamme Manaſſe 
ſprach Joſua alſo: 

13. Gedenket deſſen, was euch geboten 
Moſe, der Knecht des Herrn, alſo: Der 
Herr, euer Gott, ſchaffte euch Ruhe und 
gab euch dieſes Land. 

14. Euere Weiber, euere Kinder und euere 
Herden ſollen nun bleiben in dem Lande, 
das euch Moſe gegeben, jenſeits des Jor— 
dan, ihr aber ſollt gerüſtet vor euren 
Brüdern herziehen, alle Waffenfähigen, 
und ihnen beiſtehen; 

15. Bis der Herr euren Brüdern Ruhe 
giebt wie euch, und auch ſie das Land 
einnehmen, welches der Herr, euer Gott, 
ihnen giebt; dann kehret zurück nach dem 
Lande eures Beſitzes und beſitzet es, das 
euch gegeben Moſe der Knecht des Herrn 
jenſeits des Jordan gen Oſten. 

16. Sie antworteten darauf dem Joſua 
alſo: Alles, was du uns geboten, werden 
wir thun, und wohin du uns ſchicken 
wirſt, werden wir gehen. ) 

17. Wie wir dem Moſe gehorcht, jo 
werden wir dir gehorchen. Der Herr, 
dein Gott, ſei mit dir, wie er mit Moſe 
geweſen iſt. 

18. Jeder Mann, der dir widerſpricht 
und auf deine Worte nicht hört in allem, 
was du ihm gebieteſt, werde getötet. 
Nur ſei ſtark und feſt. 


fung 2 


2. Kapitel. 
Die Kundſchafter. 


le 91 Sohn Nuns ſchickte nun von 

JJSittim zwei Männer aus als 
Kundſchafter, in der Stille, und ſprach: 
Gehet, ſehet das Land und [hauptfächlich] 
Jericho. Und ſie gingen und kamen in 
das Haus eines Weibes, einer Buhlerin, 
deren Name Rahab war, und ſie legten 
ſich daſelbſt nieder. 

2. Es ward aber dem Könige von Je— 
richo geſagt alſo: Dieſe Nacht ſind 
Männer hierher gekommen von den Kin- 
dern Iſrael, auszuſpähen das Land. 

3. Der König von Jericho ſandte darauf 
zu Rahab und ſprach: Gieb heraus die 
Männer, welche in dein Haus gekommen; 
denn auszuſpähen das ganze Land ſind 
ſie gekommen. 

4. Aber die Frau hatte die beiden 
Männer genommen und verborgen. Und 
fie ſprach: Gewiß, die Männer find zu 
mir gekommen, aber ich wußte nicht, wo— 
her ſie ſind. 

5. Und es geſchah um die Zeit des 


Thorſchluſſes, da es finſter war, da 
gingen die Männer hinaus. Ich weiß 
nicht, wohin die Männer gegangen. 


Setzet ihnen eilends nach, denn ihr holt 
ſie ein. 

6. Sie hatte ſie aber hinaufgeführt auf 
das Dach und verbarg ſie unter ihren 
Flachsſtengeln, die aufgeſchichtet lagen 
auf dem Dache. 

7. Die Männer ſetzten ihnen nach, den 
Weg des Jordan an den Furten, und 
das Thor wurde geſchloſſen, ſobald jene 
hinaus waren, die ihnen nachſetzten. 

8. Sie aber hatten ſich noch nicht nieder- 
gelegt, da ging [Rahab] zu ihnen hinauf 
auf das Dach, 

9. Und ſprach zu den Männern: Ich 
weiß, daß der Herr euch dies Land ge— 
geben und daß euer Schrecken auf uns 
gefallen, und daß alle Bewohner des 
Landes vor euch in Angſtſ aufgelöſt find. 

10. Denn wir haben gehört, daß der 
Herr ausgetrocknet das Waſſer des Schilf— 
meeres vor euch, bei eurem Auszuge aus 
Aegypten, und was ihr gethan den beiden 
Königen des Emori, die jenſeits des 
Jordan, dem Sichon und dem Og, welche 
ihr gebannt habt. g 
11. Als wir dies hörten, ſchmolz unſer 
Herz und es blieb kein Mut mehr in 
einem Mann vor euch; denn der Herr, 
euer Gott, iſt der Gott des Himmels 
oben und auf der Erde hier unten. 

12. Und nun ſchwöret mir bei dem 


as 
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Herrn, weil ich euch Liebe erwieſen, daß 
auch ihr Liebe erweiſet dem Hauſe 
meines Vaters, und gebet mir darauf 
ein Zeichen der Gewähr: 

13. Daß ihr leben laſſet meinen Vater 
und meine Mutter und meine Brüder 
und meine Schweſtern und all das 
Ihrige, und unſer Leben vom Tode rettet. 

14. Die Männer ſprachen zu ihr: Unſer 
Leben ſtatt euer dem Tode — wenn ihr 
unſer Vorhaben nicht ausſaget; wenn der 
Herr uns das Land giebt, ſo werden wir 
dir Liebe und Treue erweiſen. 

15. Sie ließ ſie darauf hinunter an 
einem Seile durch das Fenſter, denn ihr 
Haus war in der Wand der Stadtmauer, 
und in der Stadtmauer wohnte ſie. 

16. Und ſie ſprach zu ihnen: Gehet in 
das Gebirge, daß die Verfolger euch nicht 
treffen, und verberget euch daſelbſt drei 
Tage bis zur Rückkehr der Verfolger, 
und nachher gehet eures Weges. 

17. Und die Männer ſprachen zu ihr: 
Wir ſind frei dieſes deines Schwures, 
den du uns haſt ſchwören laſſen. 

18. Nämlich wenn wir in das Land 
kommen, jo knüpfeſt du die Schnur dieſes 
Purpurfadens an das Fenſter, wodurch 
du uns heruntergelaſſen, und dein Vater 
und deine Mutter und deine Brüder 
und das ganze Haus deines Vaters ver- 
ſammelſt du zu dir ins Haus. 

19. Jeder nun, der aus der Thüre 
deines Hauſes auf die Straße gehet, deß 
Blut iſt auf ſeinem Haupte, wir aber 
ſind ſchuldfrei; jeder aber, der bei dir 
im Hauſe ſein wird, deß Blut iſt auf 
unſerm Haupte, wenn eine Hand an ihn 
gelegt wird. 

20. Wenn du aber unſer Vorhaben ver- 
rätſt, ſo ſind wir frei deines Schwures, 
den du uns haſt ſchwören laſſen. 

21. Sie ſprach: Nach euren Worten, jo 
ſei es! Sie entließ ſie dann und ſie 
gingen. Und ſie band die Purpurſchnur 
an das Fenſter. 

22. Die Männer] gingen und kamen 
ins Gebirge und verweilten daſelbſt drei 
Tage, bis zur Rückkehr der Verfolger, 
und die Verfolger ſuchten auf dem ganzen 
Wege und fanden ſte nicht. 

23. Die beiden Männer ſtiegen wieder 
hinab von dem Gebirge und zogen über 
(den Jordan] und kamen zu Joſua Sohn 
Nuns und erzählten ihm alles, was ſie 
betroffen. 

24. Und ſie ſprachen zu Joſua: Gegeben 
hat der Herr in unſere Hand das ganze 
Land; denn alle Bewohner des Landes 
find vor uns in Angſt aufgelöſt. 
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3. Kapitel. 
Der Zug durch den Jordan. 


15 815 ſtand Morgens früh auf, und 

ſie brachen auf von Sittim und 
kamen bis zum Jordan, er und all die 
Kinder Sirael, und übernachteten dort, 
ehe ſie über [den Jordan! gingen. 

2. Nach Verlauf von drei Tagen gingen 
die Beamten im Lager umher, 

3. Und geboten dem Volke alſo: Wie 
ihr die Bundeslade des Herrn, eures 
Gottes, ſehet und die Prieſter, die 
Leviten, tragen ſie, ſo brechet ihr auf von 
eurem Orte und folget ihr. 

4. (Aber ihr ſollt gegen zwei tauſend 
Ellen nach dem Maße von [der Bundes⸗ 
lade] fern ſein; nahet ihr nicht). Auf daß 
ihr wiſſet den Weg, auf dem ihr gehen 
ſollet; denn ihr ſeid des Weges nicht 
gezogen geſtern und 1 0 5 

5. Joſua ſprach zum Volke: Seid bereit, 
denn morgen wird der Herr in eurer 
Mitte Wunder thun. 

6. Joſua ſprach dann zu den Prieſtern 
alſo: Traget die Bundeslade und ziehet 
hin vor dem Volke. Und ſie trugen die 
Bundeslade und gingen vor dem Volke. 

7. Und der Herr ſprach zu Joſua: 
Dieſen Tag beginne ich, dich groß zu 
machen in den Augen von ganz Sirael, 
die erkennen ſollen, daß, wie ich geweſen 
mit Moſe, ich auch mit dir ſein werde. 

8. Gebiete den Prieſtern, den Trägern 
der Bundeslade, alſo: Wie ihr an den 
Rand der Waſſer des Jordan kommet, 
ſtehet im Jordan ſtill. 

9. Joſua ſprach zu den Kindern Iſrael: 
Tretet her und vernehmet die Worte des 
Herrn, eures Gottes. 

10. Joſua ſprach ferner: Hieran ſollt 
ihr erkennen, daß ein lebendiger Gott 
in eurer Mitte iſt, und daß er austreiben 
wird vor euch den Kanaani und den 
Hitti und den Hivi und den Periſii und 
den Girgaft und den Emori und den 
Jebuſi — 

11. Die Bundeslade des Herrn der 
ganzen Erde ziehet vor euch her im 
Jordan. 

12. Nehmet euch lals Zeugen] zwölf 
Männer von den Stämmen Iſraels, je 
einen Mann für den Stamm. 

13. Es wird geſchehen, wie die Fuß⸗ 
ballen der Prieſter, der Träger der Lade 
des Herrn, des Herrn der ganzen Erde, 
in den Waſſern des Jordan ſtehen, wird 


das Waſſer des Jordan ſich trennen, das 
von oben herabfließende Waſſer wird da— 
ſtehen wie ein Damm. 

14. Das Volk brach auf aus ſeinen 
Zelten, über den Jordan zu ziehen, und 
die Prieſter, die Träger der Bundeslade, 
gingen vor dem Volke her; 

15. Und wie die Träger der Lade bis 
zum Jordan kamen, und die Füße der 
Prieſter, der Träger der Lade, benetzt 
wurden am Rande des Waſſers — der 
Jordan aber war voll über all ſeine 
Ufer, alle Tage der Erntezeit: — 

16. Da ſtand das von oben herab— 
fließende Waſſer ſtill, aufrecht wie ein 
Damm, ſehr weit von der Stadt Adam, 
die zur Seite von Zortan; das herab— 
fließende Waſſer ergoß ſich nach dem 
Meere der Steppe, der Salzſee, und 
ſchwand völlig, und das Volk zog hin— 
durch nach Jericho zu.“) 

17. Die Prieſter, die Träger der Bundes- 
lade des Herrn, ſtanden auf dem Trock— 
nen mitten im Jordan feſt. Iſrael ging 
durch im Trocknen, bis das ganze Volk 
vollends über den Jordan gegangen war. 


4. Kapitel. 


1. A das ganze Volk vollends über 
den Jordan gegangen war, da 
ſprach der Herr zu Joſua alſo: 
2. Nehmet aus dem Volke zwölf Män⸗ 
ner, je einen Mann aus einem Stamme, 
3. Und gebietet ihnen alſo: Nehmet von 
hier aus der Mitte des Jordan von der 
Stelle, wo die Füße der Prieſter fete 
geſtanden, zwölf Steine, und führet ſte 
inüber mit euch und leget ſie hin in 
dem Nachtlager, worin ihr die Nacht 
übernachten werdet. 
4. Joſua rief die zwölf Männer, welche 
er beſtellt aus den Kindern Iſrael, je 


einen Mann aus einem Stamme. 


5. Joſua ſprach zu ihnen: Ziehet voraus 
der Lade des Herrn, eures Gottes, in 
den Jordan und ladet euch jeder einen 
Stein auf ſeine Schulter nach Anzahl 
der Stämme der Kinder Sfrael. 

6. Damit dieſes ein Wahrzeichen ſei 
unter euch, wenn eure Söhne ee 
fragen und ſprechen: Was follen euch 
biete Steine? 

.So ſprecht ihr zu ihnen, daß ſich ge— 
trennt das Waſſer des Jordan vor der 
Bundeslade des Herrn; als ſie durch 


*) Das vom Norden kommende Waſſer ſtaute bei Adam, während das andere Waſſer abfloß; es 
entſtand ſomit ein trockener Weg mitten durch den Jordan. 
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Jordan zog, trennte ſich das Waſſer 
Jordan, und es ſollen dieſe Steine 
Kindern Iſrael zum Andenken ſein 
auf ewig. 

8. Die Kinder Iſragel thaten nun alſo, 
wie Joſua geboten, und ſie e zwölf 


den J 
des 
den 


Steine aus dem Jordan, wie der Herr 
zu Joſua geredet, nach Anzahl der 
Stämme der Kinder Iſrael, und ſie 


führten ſie mit ſich hinüber in das Nacht⸗ 
lager und legten ſie daſelbſt hin. 

9. Und zwölf (andere] Steine richtete 
Joſua mitten im Jordan auf, an der 
Stelle, wo die Füße der Prieſter, der 
Träger der Bundeslade, geſtanden. Und 
ſie blieben e bis auf dieſen Tag. 
10. Und die Prieſter, die Träger der 
Lade, ſtanden im Sad bis alles ver— 
richtet war, was der Herr dem Joſua 
geboten zu reden zu d dem V öolke, ganz ſo 


wie Moſe dem Sojua geboten, und das 
0 eilte und zog hindurch. 
Als das ganze Volk vollends hin— 


te ezogen, da zog auch die Lade des 
Herrn und die Prieſter vor dem Volke her. 

12. Und es zogen die . Ruben 
und die Söhne Gad und der halbe 
Stamm Manaſſe gerüſtet vor den Kindern 
Sirael, wie Moſe zu ihnen geredet. 

13. Bei vierzig tauſend zum Heer Ge— 
rüſtete zogen ſie vor dem Herrn in den 
Krieg in die Ebene von Jericho. 

14. An jenem Tage machte der Herr | d 
den Joſua groß in den Augen von ganz 
Sirael, und ſie fürchteten ihn, wie ſie 
gefürchtet den Moſe alle Tage ſeines 
Lebens. 

15. Der Herr ſprach zu Joſua alſo: 

16. Gebiete den Prieſtern, den Trägern 
der Lade des Zeugniſſes, daß ſie herauf— 
kommen aus dem Jordan. 

17. Joſua gebot den Prieſtern und 
ſprach: Kommt herauf aus dem Jordan. 

18. Als die Prieſter, die Träger der 
Bundeslade des Herrn, aus dem Jordan 
kamen, als entrückt worden die Fußballen 
der Prieſter auf das Trockene, da kehrte 
das Waſſer des Jordan an ſeine Stelle 
und floß wie geſtern und ehegeſtern über 
all 7 Ufer. 


19. Das Volk kam über den Jordan 
am zehnten des erſten Monats, und ſie 


lagerten in Gilgal oſtwärts von Jericho. 
20. Die zwölf Seine, welche ſie ge— 
nommen aus dem Jordan, 1 Joſua 
auf in Gilgal. 
21. Und er ſprach zu den Kindern 
Iſrael alſo: Wenn 5 Söhne künftig 
ihre Väter fragen: Was ſind dieſe 
Steine? 
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22. So thut euren Söhnen alſo kunde 
Auf trocknem Boden iſt Iſrael gegangen 
durch den Jordan. 

23. De der Herr euer Gott das Waſſer 
des Jordan vor euch ausgetrocknet, bis 
ihr hinüber wart, wie der Herr, euer 
Gott, dem Schilfmeere gethan, das er 
vor uns ausgetrocknet, bis wir hinüber 


waren. J ’ 
24. Auf daß alle Völker der Erde er⸗ 
kennen die Hand des Herrn, daß ſie 


ſtark iſt, damit ihr fürchtet den Herrn, 
euern Gott, alle Tage. 


5. Kapitel. 
Auf paläſtinenſiſchem Boden, 


ie 9 ls alle Könige des Emori, dieſſeits 
des Jordan weſtwärts, und alle 
Könige des Kanaan am Meere, hörten, 
daß der Herr ausgetrocknet das Waſſer 
des Jordan vor den Kindern Sirael, 
bis ſie hinüber waren, da ſchmolz ihr 
Herz, und es war kein Mut mehr in 
ihnen vor den Kindern Sirael. 
2. In jener Zeit ſprach der Herr zu 
Joſua: Mache dir ſcharfe Meſſer und 
beſchneide die Kinder Iſrael zum zweiten 
Male. 
3. Joſua machte ſich ſcharfe Meſſer und 
N die Kinder Iſrael am Hügel 
Vorhäute. 
. Und dies iſt die Bewandtnis mit d 
Veſch neten durch Joſua. All das Volt, 
das aus Aegypten kam, die Männlichen, 
all die Kriegsmänner, waren geſtorben 
in der Wüſte auf dem Wege bei ihrem 
Auszuge aus Aegypten. 


5. Denn beſchnitten war das ganze 
ausziehende Volk, aber das ganze Volk, 


welches in der Wüſte geboren worden 
auf dem Wege bei ihrem Auszuge aus 
Aegypten, hatte man nicht beſchnitten. 

6. Denn ea Jahre zogen die Kinder 
Iſrael in der Wüſte, bis dahin war das 
ganze Volk der Kriegsmänner, die aus 
Aegypten gegangen, welche nicht gehört 
auf die Stimme des Herrn, denen Gott 
geſchworen, ſie nicht ſehen zu laſſen das 
Land, das der Herr ihren Vätern 
zu geben geſchworen, ein Land fließend 
von Milch und Honig. N 

7. Aber ihre Kinder ließ er beſtehen an 
en ſtatt. Dieſe beſchnitt Sojua, denn 
unbeſchnitten waren ſie, denn man hatte 
ſie nicht mer auf dem Wege. 

8. Als das ganze Volk ſämtlich be— 
ſchnitten war, blieben ſie an ihrem Orte 
im Lager bis zu ihrer Geneſung. 
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9. Der Herr ſprach zu Joſua: Heut hab' 
ich abgewälzt die Schmach Aegyptens 
von euch. Und er nannte den Namen 
dieſes Ortes Gilgal, bis auf dieſen Tag. 

10. Die Kinder Iſrgel lagerten in Gil— 
gal, und ſie opferten das Paſſah am 
vierzehnten Tage des Monats am Abend 
in den Ebenen von Jericho. 

11. Sie aßen von dem Ertrage des 
Landes, vom folgenden Tage des Paſſah 
an, ungeſäuerte Brote und Geröſtetes 
an eben dieſem Tage. g 

12. Das Manna blieb nun aus vom fol— 
genden Tage an, da ſie von dem Ertrage 
des Landes aßen, und es kam für die 
Kinder Iſrael kein Manna mehr. Sie 
aßen von dem Ertrage des Landes 
Kanaan in dieſem Jahre. 

13. Als Joſua vor Jericho war, da hub 
er ſeine Augen auf und ſah einen Mann 
vor ihm ſtehen und ein gezücktes Schwert 
in ſeiner Hand. Und Joſua ging auf 
ihn zu und ſprach zu ihm: Biſt du für 
uns oder für unſere Feinde? 

14. Und er ſprach: Nein, ich bin ein 
Heerführer des Herrn. Eben bin ich ge— 
kommen. Joſua fiel auf ſein Angeſicht 
zur Erde und bückte ſich und ſprach zu 
ihm: Was hat mein Herr ſeinem Knechte 
zu ſagen? 

15. Der Heerführer des Herrn ſprach 
zu Joſua: Ziehe deinen Schuh von 
deinem Fuße, denn der Ort, auf dem du 
ſteheſt, iſt heilig. Joſua that alſo. 


6. Kapitel. 
Die Eroberung Jerichos. 


1. Fur war geſchloſſen und ver- 
ſperrt vor den Kindern Sirael. 

niemand ging aus, niemand ein. 

2. Da ſprach der Herr zu Joſua: 
Siehe, ich gebe in deine Hand Jericho 
und ſeinen König, alle Kriegsſtarken. 

3. Ihr ſollt umringen die Stadt, alle 
Kriegsmänner die Stadt umgehen ein⸗ 
mal. So ſollſt du ſechs Tage thun. 

4. Und fieben Prieſter ſollen tragen 
ſieben ſchmetternde Poſaunen vor der 
Lade; am ſiebenten Tage umgehet die 
Stadt ſieben Mal, und die Prieſter 
ſollen in die Poſaune ſtoßen. 

5. Wenn das ſchmetternde Horn an⸗ 
haltend ertönt, wie ihr höret die Stimme 
der Poſaune, ſo erhebe das ganze Volk 
großes Lärmgeſchrei, dann wird die Mauer 
der Stadt zuſammenſtürzen, und das 
Volk ſoll hineinziehen, jeder grade vor 
ſich hin. 
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6. Joſua, Sohn Nuns berief die Prieſter 
und ſprach zu ihnen: Traget die Bundes— 
lade, und ſieben Prieſter ſollen tragen 
ſieben ſchmetternde Poſaunen vor der 
Lade des Herrn. 

7. Und zum Volke ſprach er: Gehet hin 
und umziehet die Stadt, und die Vorhut 
ſoll voranziehen vor der Lade des Herrn. 

8. Es geſchah, wie Joſua zum Volke 
ſprach: die ſieben Prieſter, tragend die 
ſieben ſchmetternden Poſaunen, zogen vor 
dem Herrn vor der Bundeslade] voran und 
ſtießen in die Poſaunen, und die Bundes- 
lade des Herrn ging hinter ihnen her. 

9. Und die Vorhut ging vor den 
Prieſtern, die in die Poſaune ſtießen, und 
der Nachzug ging hinter der Lade, fort 
und fort in die Poſabnen ſtoßend. 

10. Dem Volke gebot Joſua alſo: Lärmet 
nicht und laſſet eure Stimme nicht hören, 
und nicht gehe ein Wort aus eurem 
Munde bis zum Tage, da ich zu euch 
ſage: Lärmet, dann ſollt ihr lärmen. 


11. Die Lade des Herrn umzog die 
Stadt, ſie einmal umringend. Und ſie 


kamen zurück in das Lager, und über— 
nachteten im Lager. 

12. Joſua ſtand früh Morgens auf, 
und die Prieſter trugen die Lade des 
Herrn. j 

13. Und die ſieben Prieſter, ſieben ſchmet— 
ternde Poſaunen tragend vor der Lade 
des Herrn, gingen und ſtießen fort und 
fort in die Poſaunen. Die Vorhut ging 
vor ihnen her, und der Nachzug ging 
hinter der Lade des Herrn, fort und 
fort in die Poſaunen ſtoßend. 

14. Sie umzogen die Stadt auch am 
zweiten Tage einmal, und kehrten zurück 
in das Lager. So thaten ſie ſechs Tage 
15. Am ſiebenten Tage machten ſie ſich' 
Morgens auf, als die Frühe heraufkam, 
und umzogen die Stadt nach dieſer Ord— 
nung ſieben Mal; nur an dieſem Tage 
umzogen fie die Stadt ſteben Mal. 

16. Beim ſiebenten Mal, als die Prieſter 
in die Poſaunen ſtießen, da ſprach Joſua 
zu dem Volke: Lärmet, denn der Herr 
hat euch die Stadt gegeben. 

17. Die Stadt und alles, was darin, 
ſei ein Bann dem Herrn; nur Rahab, 
die Buhlerin, ſoll leben bleiben, ſie und 
alles, was mit ihr im Hauſe, denn ſie 
hat verſteckt die Boten, die wir geſandt. 
18. Allein hütet euch vor dem Bann, 
daß ihr nicht verbannet und doch nehmet 
von dem Banne, und das Lager Iſrael 
zum Bann machet und es ins Verderben 
bringet. 
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19. Alles Silber und Gold und kupferne 
und eiſerne Gerät ſei heilig dem Herrn. 
In den Schatz des Herrn ſoll es kommen. 

20. Das Volk lärmte, [die Prieſter! 
ſtießen in die Poſaunen; als das Volk 
den Schall der Poſaunen hörte, da er— 
hob das Volk ein großes Lärmgeſchrei, 
die Mauer ſtürzte zuſammen, und das 
Volk zog fache in die Stadt, jeder 
gerade vor ſich hin, und ſie nahmen die 
Stadt ein. 

21. Sie bannten alles, was in der 
Stadt, von Mann bis Weib, von Jung 
bis Alt, bis auf Ochs und Schaf und 
Eſel, mit der Schärfe des Schwertes. 
22. Den beiden Männern, die das 
Land ausgekundſchaft, ſagte Joſua: Gehet 
in das Haus des Weibes, der Buhlerin, 
und führet von da heraus das Weib und 
all das Ihre, wie ihr ihr zugeſchworen. 

23. Die Jünglinge, die Kundſchafter, 
gingen und führte Rahab heraus und 
ihren Vater und ihre Mutter und ihre 
Brüder und all das Ihre und all ihre 
Geſchlechter führten ſie heraus, und 
ließen ſie außerhalb des Lagers Iſraels. 

24. Die Stadt verbrannten ſie im Feuer 
und alles, was darin; nur das Silber 
und das Gold und die kupfernen und 
eiſernen Geräte gaben ſie in den Schatz 
des Herrn. 

25. Rahab, die Buhlerin, und das Haus 
ihres Vaters und all das Ihre ließ Jo— 
jua leben; und ſie blieb mitten unter 
ihnen bis auf dieſen Tag, denn ſie hatte 
die Boten verſteckt, welche Joſua geſandt 
hatte, Jericho auszukundſchaften. 

26. Joſua ſprach in jener Zeit folgen- 
den Schwur aus: Verflucht ſei der Mann 
vor dem Herrn, der dieſe Stadt Jericho 
wieder aufbaut. Mit ſeinem Erſtgebo— 
renen leg' er ihren Grund und mit ſeinem 
Jüngſten ſtell' er ihre Türme! fer ver- 
liere beim Bau alle Kinder.] 

27. Der Herr war mit Joſua und ſein 
Ruf war im ganzen Lande. 


7. Kapitel. 
Die erſte Niederlage. 


T. er die Kinder Sfrael begingen 
Untreue an dem Bann, es nahm 
Achan, Sohn Karmis, des Sohnes Sab— 
dis, des Sohnes Serahs vom Stamme 
Juda, von dem Bann, und der Zorn 
des Herrn erglühte über die Kinder 
Iſrael. 
2. Joſua ſchickte unterdeſſen Männer 
von Jericho nach Ai, welches bei Bet 
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Awen im Oſten von Bet El, und ſprach 
zu ihnen älſo: Ziehet hin und kundſchaf⸗ 
tet das Land aus. Und es zogen die 
Männer hin und kundſchafteten Ai aus. 

3. Sie kehrten zu Joſua zurück und 
ſprachen zu ihm: Es ziehe nicht das 
gange Volk; bei zweitauſend Mann oder 

ei dreitauſend Mann mögen hinziehen, 
und ſie werden Ai erobern; mühe nicht 
das ganze Volk dahin ab, denn ihrer 
ſind wenig. f 

4. Und es zogen von dem Volke dahin 
an dreitauſend Mann; aber ſie mußten 
fliehen vor den Männern von Ai. 

5. Die Leute von Ai ſchlugen von ihnen 
an ſechs und dreißig Mann und ver⸗ 
folgten ſie vor das Thor bis zu den 
Brüchen und ſchlugen ſie am Abhange. 
Da ſchmolz das Herz des Volks und 
wurde zu Waſſer. 

6. Joſua zerriß ſeine Kleider und fiel 
auf ſein Angeſicht zur Erde nieder vor 
der Lade des Herrn bis zum Abend, er 
und die Aelteſten Iſraels, und legten 
Aſche auf ihr Haupt. 

7. Und Joſua ſprach: Wehe, Herr Gott! 
warum haft du doch dieſes Volk herüberge⸗ 
führt über den Jordan, uns in die Hand 
des Emori zu geben, daß er uns ver⸗ 
nichte? O daß wir uns entſchloſſen 
hätten und geblieben wären jenſeits des 
Jordan. 

8. Bitte, Herr! was joll ich jagen, nach⸗ 
dem Iſrael den Rücken gewandt vor 
ſeinen Feinden? 

9. Es werden hören die Kanaaniter und 
alle Bewohner des Landes und ſie wer— 
den über uns herfallen und ausrotten 
unſern Namen aus dem Lande. Und 
was wirſt du thun deinem großen Namen? 

10. Da ſprach der Herr zu Joſug: Er⸗ 
hebe dich! wozu liegſt du da auf deinem 
Angeſicht? f 

11. Geſündigt hat Iſrael, ſie haben 
meinen Bund übertreten, den ich ihnen 
geboten, genommen haben ſie von dem 
Bann und geſtohlen und veruntreuet und 
haben in ihre Geräte gethan. 

12. Die Kinder Iſrael werden nicht auf- 
kommen können vor ihren Feinden. Den 


Rücken werden ſie kehren vor ihren 
Feinden, denn ſie ſind zum Bann 
geworden. Nicht werde ich forthin mit 


euch ſein, ſo ihr nicht tilget den Bann 
aus eurer Mitte. 5 

13. Auf, laſſe das Volk ſich rüſten 
und ſprich: Seid bereit auf morgen. 
Denn alſo ſpricht der Herr, der Gott 
Iſraels: Bann iſt in deiner Mitte, Iſrael; 
du vermagſt nicht aufzukommen vor deinen 
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Feinden, bis ihr entfernt den Bann aus 
eurer Mitte. 

14. Am Morgen ſollt ihr hervortreten 
nach euren Stämmen; der Stamm, wel⸗ 
chen der Herr faſſen wird, der ſoll hin⸗ 
treten nach Geſchlechtern, und das Ge⸗ 
ſchlecht, welches der Herr faſſen wird, 
ſoll hintreten nach Häuſern, und das 
Haus, welches der Herr faſſen wird, ſoll 
hintreten nach den Männern. 

15. Und der auf den Bann Ergriffene 
ſoll im Feuer verbrannt werden, er und 
alles das Seine, weil er übertreten hat 
den Bund des Herrn und weil er eine 
Schandthat verübt in Iſrael. 

16. Joſua ſtand morgens früh auf und 
ließ herantreten Iſrael nach ſeinen 
Stämmen. Und es ward der Stamm 
Juda gefaßt. 

17. Er ließ herantreten jedes Geſchlecht 
von Juda, und er faßte das Geſchlecht 
Sarhi; und er ließ herantreten das Ge- 
ſchlecht Sarhi nach Männern, und es 
ward gefaßt Sabdi. 

18. Er ließ er ſein Haus nach 
Männern, und es ward gefaßt Achan, 
Sohn Karmis, des Sohnes Sabdis, des 
Sohnes Serahs vom Stamme Juda. 

19. Sojua ſprach zu Achan: Mein Sohn, 
thue doch dem Herrn, dem Gott Iſraels, 
Ehre an und gieb ihm ein Bekenntnis, 
und thue mir doch kund, was du gethan, 
verleugne mir nichts! 

20. Achan antwortete dem Joſua und 
Nn Fürwahr, ich habe geſündigt gegen 
den Herrn den Gott Iſraels, und jo 
und ſo ab ich gethan. 
21. Ich ſah unter der Beute einen 
ſchönen Mantel aus Sinar und zwei⸗— 
hundert Sekel Silber und eine Barre 
Gold, funfzig Sekel an Gewicht, und 
mich gelüſtete danach und ich in ſie. 
Sie ſind vergraben in der Erde in 
meinem Zelte und das Silber darunter. 

22. Joſua ſchickte Boten und ſie liefen 
in das Zelt, [ite fanden] es vergraben 
in ſeinem Zelte und das Silber darunter. 
23. Sie nahmen es aus dem Zelte, und 
brachten es zu Joſug und zu allen Kin⸗ 
dern Ifſrael, und ſtellten es hin vor dem 
Herrn. 

24. Und Joſua nahm den Achan Sohn 
Serahs und das Silber und den Mantel 
und die Barre Gold, und ſeine Söhne d 
und ſeine Töchter und ſeine Ochſen und 
ſeine Eſel und ſeine Schafe und ſein 
Zelt und all das Seine — und ganz 
Iſrael war mit ihm, und fie führten 
jene nach dem Thale Achor. 

25. Joſua ſprach zu ihm: Welch Ver— 
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derben haſt du uns gebracht! ſo ver⸗ 
derbe dich der Herr an dieſem Tage. 
Und es ſteingte ihn ganz Iſrael; ſie 
verbrannten ſie in Feuer und bewarfen 
ſie mit Steinen. 

26. Dann errichteten ſie über ihm einen 
großen Steinhaufen, noch bis auf dieſen 
Tag [zu ſehen], und der Herr ließ ab 
von ſeiner Zornglut. Deshalb nannte 
man deu Namen dieſes Ortes Thal 
Achor [des Verderbens! bis auf 
dieſen Tag. 


8. Kapitel. 


Weitere Siege. 


1. Der Herr ſprach zu Joſua: Sei nicht 

2 furchtſam und nicht bang. Niue 
mit dir das ganze Kriegsvolk und ziehe 
nach Ai; ſiehe, ich gebe in deine Hand 
den König von Ai und ſein Volk und 
ſeine Stadt und ſein Land. 

2. Du ſollſt mit Ai und ſeinem Könige 
verfahren wie mit Jericho und ſeinem 
Könige, nur daß ihr ſeine Beute und 
ſein Vieh für euch plündern ſollt. Lege 
dir einen Hinterhalt für die Stadt in 
Im Rücken. 

Joſua machte ſich auf und das ganze 
Krlegsbolt 1 5 Ai zu ziehen. Joſua 
hob dreißigtauſend tapfere Männer aus 
und ſandte ſie bei Nacht ab. 

4. Er gebot ihnen alſo: Sehet, ihr be⸗ 
lauert die Stadt im Rücken. Entfernet 
euch nicht weit von der Stadt, ſondern 
bleibet alle bereit. 

5. Und ich und das ganze Volk, das 
mit mir, werden uns der Stadt nähern, 
und wenn ſie herauskommen uns anzu⸗ 
greifen wie zuvor, ſo wollen wir fliehen 
vor ihnen; 

6. Daß ſie uns nachziehen, bis wir ſie 
fortgezogen von der Stadt, denn ſie 
werden denken, ſie fliehen vor uns wie 
zuvor — und ſo wollen wir vor ihnen 
fliehen. 

7. Ihr aber erhebet euch aus dem Hinter— 
halte und beſetzet die Stadt, und der 
N euer Gott, wird ſie in eure Hand 
eben. 

8. Wenn ihr die Stadt erobert, ſollt 
ihr f ſie in Feuer ſtecken, nach dem Worte 

des ss thuet. Sehet, ich habe es 
euch geboten. 

9. Joſua ſchickte ſie ab, und ſie gingen 
nach dem Hinterhalt und hielten zwiſchen 
Bet El und Ai, im Weſten von Ai. 
Joſua übernachtete in dieſer Nacht unter 
dem Volke. 
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10. Am Morgen ſtand Joſua früh auf | 


und muſterte das Volk, und zog hinauf, 
er und die Aelteſten Iſrgels vor dem 
Volke nach Ai. 

11. Und das ganze Kriegsvolk, das mit 
ihm, rückte heran und kam vor die Stadt, 
und lagerten nördlich von Ai, und das 
Thal war zwiſchen ihm und Ai. 

12. Er nahm weitere fünftauſend Mann 
und legte ſie als Hinterhalt zwiſchen Bet 
El und Ai, im Weſten von Ai. 

13. Das Volk ſtand alſo gerüſtet, das 
ganze Lager, welches auf der Nordſeite der 
Stadt, und deſſen Hinterhalt zur Weſtſeite 
der Stadt; Joſua ging dieſe Nacht mitten 
durch das Thal. 

14. Als nun der König von Ai dies 
ſah, da machten ſich die Männer der 
Stadt eilends früh auf und zogen hin— 
aus, Iſrael entgegen in den Streit, [der 
König!] und fein ganzes Volk zum Wahl— 
platz vor die Ebene. Er wußte nicht, 
daß ihm ein Hinterhalt drohte im Rücken 
der Stadt. 

15. Joſua und ganz Iſrael ließen ſich 
von ihnen ſchlagen und ſie flohen in der 
Richtung der Wüſte. 

16. Es ward nun zuſammengerufen das 
ganze Volk, das in Ai, ſie zu verfolgen; 
fie verfolgten den Joſua und wurden 
fortgezogen von der Stadt. 

17. Es blieb kein Mann in Ai und Bet 
El, der nicht hinausgegangen hinter 
Iſrael her; fie ließen die Stadt offen 
und verfolgten Iſrael. 

18. Da ſprach der Herr zu Joſua: 
Strecke die Lanze aus, die in deiner 
Hand, gen Ai hin, denn in deine Hand 
werde ich es geben. Und Joſua ſtreckte 
aus die Lanze, die in ſeiner Hand, gegen 
die Stadt hin. 

19. Da erhob ſich der Hinterhalt eilends 
von ſeinem Orte, und ſtürzte davon, da 
[Joſua] feine Hand ausſtreckte, und kam 
in die Stadt und nahm fie ein und 
zündete eilends die Stadt mit Feuer an. 

20. Die Leute von Ai kehrten ſich um 
und ſchaueten, wie der Rauch der Stadt 
zum Himmel aufſtieg, und ſie hatten keine 
Kraft zu fliehen dahin oder dorthin, denn 
das Volk [Iſrael], das nach der Wüſte 
zu geflohen war, wandte ſich gegen den 
Verfolger. 

21. Denn da Joſua und ganz Iſragel 
ſahen, daß der Hinterhalt die Stadt 
eingenommen und daß der Rauch der 
Stadt aufſtieg, ſo kehrten ſie um und 
ſchlugen die Leute von Ai. 

22. Jene kamen aus der Stadt ihnen 
entgegen und Iſrael bekam ſie in die 
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Mitte, die einen hier, die andern dort, 
und ſie ſchlugen ſie, bis daß ihnen kein 
e und kein Flüchtling übrig 
eb. 

23. Den König von Ai ergriffen ſie 
lebendig und führten ihn zu Sojua. 

24. Als Iſrael alle Bewohner von Ai 
getötet auf dem Felde, in der Wüſte, 
wohin ſie dieſelben verfolgt hatten, und 
ſie alle durch die Schärfe des Schwertes 
gefallen waren, bis ſie dahin waren, — 
da kehrte ganz Iſrael nach Ai zurück und 
ſchlugen es mit der Schärfe des Schwertes. 
25. Alle Gefallenen an dieſem Tage 
Männer und Weiber waren zwölftauſend; 
die ganze Einwohnerſchaft von Ai. 

26. Joſua zog ſeine Hand nicht zurück, 
die er ausgeſtreckt mit der Lanze, bis 
man alle Bewohner von Ai aufgerieben. 
27. Nur das Vieh und die Beute aus 
dieſer Stadt plünderte Iſragel für ſich, 
nach dem Worte des Herrn, das er Joſua 
geboten. 

28. Joſua verbrannte Ai und machte 
es zu einem ewigen Schutthaufen, zur 
Einöde, bis auf dieſen Tag. 

29. Den König von Ai hängte er an 
das Holz bis zur Zeit des Abends, erſt 
beim Untergange der Sonne gebot 
Joſua und fie nahmen ſeine Leiche von 
dem Holze herab und warfen ſie vor 
den Eingang des Stadtthores, und 
errichteten Darüber einen großen Stein⸗ 
haufen, bis auf dieſen Tag [zu ſehen!. 
30. Damals bauete Joſug einen Altar 
dem Herrn, dem Gotte Iſrgels, auf dem 
Berge Ebal; 

31. So wie Moſe, der Knecht des Herrn, 
den Kindern Sirael geboten, wie ge— 
ſchrieben im Buche der Lehre Moſes: 
Einen Altar, aus ganzen Steinen, 
worüber man nicht Eiſen geſchwungen; 
ſie brachten darauf dar Ganzopfer dem 
Herrn und ſchlachteten Mahlopfer. 

32. Und man ſchrieb daſelbſt auf die 
Steine die Wiederholung der Lehre 
Moſes, die er vorgeſchrieben den Kindern 
Iſrael. 

33. Und ganz Iſrael und ſeine Aelteſten, 
die Beamten und ſeine Richter ſtanden 
zu beiden Seiten der Lade, im Angeſtchte 
der Prieſter, der Leviten, der Träger der 
Bundeslade des Herrn, der Fremdling 
wie der Eingeborene; die eine Hälfte 
gewandt zum Berge Geriſim, und die 
andere Hälfte gewandt zum Berge Ebal, 
wie Moſe, der Knecht des Herrn, geboten, 
das Volk Iſrael zuvörderſt zu ſegnen. 
34. Und nachher las er all die Worte 
der Lehre, den Segen und den Fluch, 
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ganz wie geſchrieben iſt im Buche der 
Lehre. 

35. Es war nicht ein Wort von allem, 
was Moſe geboten, das Joſua vor der 
ganzen Verſammlung Iſrgels und den 
Weibern und Kindern und dem Fremd— 
ling, der unter ihnen mitzog, nicht ge— 
leſen hat. 


9. Kapitel. 


Die Liſt der Gibeoniten. 

1. Als nun die Könige, die dieſſeits des 

Jordan auf dem Gebirge und in 
der Niederung und an der ganzen Küſte 
des großen Meeres in der Nähe des 
Libanon, der Hitti und der Emori, der 
Kanaani, der Periſi, der Hivi und der 
Jebuſi dies hörten, 

2. Da zogen ſie zuſammen, zu kämpfen 
gegen Joſug und Iſrael einmütig. 

3. Auch die Bewohner von Gibeon hörten, 
was Joſua gethan an Jericho und an Ai. 

4. Da handelten ſie mit Liſt und gingen 
und ſtellten ſich als Boten, und nahmen 
abgenutzte Säcke für ihre Eſel, und Wein— 
ſchläuche abgenutzt und geborſten und zu- 
ſammengebunden; 

5. Und abgetragene und geflickte Schuhe 
an ihre Füße, und abgetragene Kleider 
thaten ſie an, und das Brot ihrer Reiſe— 
koſt war vertrocknet und ſchimmligt. 

6. So gingen ſie zu Joſua in das Lager 
nach Gilgal und ſprachen zu ihm und zu 
den Männern Iſrgel: Aus einem fernen 
Lande find wir gekommen und uunſchließet 
mit uns einen Bund. 

7. Aber die Männer Iſrgel ſprachen zu 
dem Hivi: Vielleicht wohnſt du mitten 
unter uns, und wie ſoll ich mit dir einen 
Bund ſchließen? 

8. Sie antworteten dem Joſua: Deine 
Knechte ſind wir. Joſua ſprach zu ihnen: 
Wer ſeid ihr und woher kommt ihr? 

9. Sie ſprachen zu ihm: Aus einem ſehr 
fernen Lande kommen deine Knechte um 

des Namens des Herrn deines Gottes; 
denn wir hörten ſeinen Ruf und alles, 
was er in Aegypten gethan; 

10. Und was er gethan den beiden 
Königen des Emori, die jenſeits des Jor— 
dan, dem Sichon, König von Hesbon, und 
dem Og, König von Baſan, dem zu Aſtarot. 
11. Da ſprachen zu uns unſere Aelteſten 
und all die Bewohner unſeres Landes 
alſo: Nehmet in eure Hand Zehrung auf 
den Weg und gehet ihnen entgegen und 
ſprechet zu 1 8 Eure Knechte ſind wir 
und nun ſchließet mit uns einen Bund. 


12. Dies unſer Brot war warm, als. 
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wir es als Reiſezehrung mitgenommen 
aus unſern Häuſern am Tage, da wir 
auszogen, zu euch zu gehen; und nun 
iſt es vertrocknet und ſchimmligt ge— 
worden. 

3. Und dieſe Weinſchläuche, die wir 
gefüllt, ſie ſind geborſten, und dieſe unſere 
Kleider und Schuhe ſind abgenutzt über 
der ſehr weiten Reiſe. 

14. Die Männer nahmen [den Beweis] 
von ihrer Zehrung an; aber den Herrn 
befragten ſie nicht. 

15. Joſua ſchloß mit ihnen Frieden und 
einen Bund, ſie leben zu laſſen, und es 
ſchwuren ihnen die Fürſten der Gemeinde. 

16. Aber nach Verlauf von drei Tagen, 
nachdem ſie mit ihnen einen Bund ge⸗ 
ſchloſſen, da hörten ſie, daß ſie ihnen 
nahe waren und daß ſie mitten unter ihnen 
wohnten. 

17. Die Kinder Iſrael brachen auf und 
kamen in ihre Städte am dritten Tage, 
ihre Städte waren Gibeon und Kefira. 
und Beerot und Kirjat Jearim. 

18. Die Kinder Iſrael ſchlugen ſie wohl 
nicht, weil ihnen die Fürſten der Ge— 
meinde i bei dem Herrn, dem 
Gott Iſrgels; aber die ganze Gemeinde 
murrte über die Fürſten. 

19. Die Fürſten ſprachen aber zur ganzen 
Gemeinde: Wir haben geſchworen bei dem 
Herrn dem Gott Siraels, alſo können wir 
fie nicht antaſten. 

20. Das müſſen wir ihnen halten und 
ſie leben laſſen, daß über uns kein Zorn 
komme wegen des Schwurs, den wir ihnen 
geſchworen. 

21. Und [weiter] ſprachen zu ihnen die 
Fürſten: Sie ſollen leben (und ſie werden 
Holzhauer und Waſſerſchöpfer für die ganze 
Gemeinde), wie die Fürſten zu ihnen gejagt. 

22. Joſua berief ſie und ſprach zu ihnen 
alſo: Warum habt ihr uns betrogen und 
geſprochen: Wir ſind ſehr weit von euch, 
und ihr wohnt doch mitten unter uns. 
23. Und nun ſeid verflucht; niemals 
ſollt ihr aufhören Knechte und Holz 
hauer und Waſſerſchöpfer für das Haus 
meines Gottes zu ſein. 

24. Sie antworteten dem Joſua und 
ſprachen: Weil kund gethan worden deinen 
Knechten, was der Herr dein Gott ver— 
heißen dem Moſe, ſeinem Knechte, euch 
das ganze Land zu geben und vor euch 
anszutilgen alle Bewohner des Landes; 
da fürchteten wir ſehr für unſer Leben 
von euch und thaten dieſe Sache. 

25. Und nun ſind wir in deiner Hand: 
wie es gut und recht iſt in deinen Augen, 
thue mit uns. 


U 


Spar N 10. 


n 


26. Er that ihnen alſo und rettete ſie 
aus der Hand der Kinder Ifrael, und ſie 
töteten ſie nicht. 

27. Joſua machte ſie an dieſem Tage 
zu Holzhauern und Waſſerſchöpfern für 
die Gemeinde und für den Altar des Herrn 
bis auf dieſen Tag, an dem Orte, den 
er erwählen wird. 


10. Kapitel. 


Ein Bündnis gegen Firael, 

l- Ab Adoni-Zedef König von Jeru⸗ 

jalem hörte, daß Joſua Ai einge⸗ 
nommen und es gebannt, — wie er Jericho 
und ſeinem Könige gethan, alſo that er 
Ai und ſeinem Könige, — und daß die 
Bewohner Gibeons mit Ifrael Frieden 
gemacht und mitten unter ihnen geblieben; 

2. Da fürchteten ſie ſich ſehr; weil Gibeon 
eine große Stadt war, wie eine der könig— 
lichen Städten), und weil fie größer war 
als Ai und ihre Männer waren als tapfer 
bekannt!. 

3. Adoni-Zedef König von Jeruſalem 
ſchickte zu Hoham König von Hebron, 
und zu Piream König von Jarmut, zu 
Jafia König von Lachiſch, und zu Debir 
König von Eglon und ſprach: 

4. Kommt und ſtehet mir bei, daß wir 
Gibeon züchtigen, weil es Friede gemacht 
mit Joſua und den Kindern Sirael. 

5. Die fünf Könige des Emori: König 
von Jeruſalem, König von Hebron, König 
von Jarmut, König von Lachiſch, König 
von Eglon, zogen ihre Heere zuſammen, 
und lagerten vor Gibeon und griffen es an. 

6. Die Männer von Gibeon ſchickten zu 
Joſua in das Lager nach Gilgal alſo: 
Ziehe nicht ab deine Hände von deinen 
Knechten. Komme eilends und hilf uns 
und ſteh uns bei; denn es haben ſich ge— 
gen uns zuſammengethan all die Könige 
des Emori, die das Gebirge bewohnen. 

7. Joſua zog hinauf von Gilgal, und 
mit ihm das ganze Kriegsvolt und alle 
Tapfern. 

8. Der Herr ſprach zu Joſua: Fürchte 
dich nicht vor ihnen; denn ich gebe ſie in 
deine Hand; kein Mann wird vor dir be— 
ſtehen. 

9. Joſua überfiel ſie plötzlich; denn die 
ganze Nacht hindurch war er hervorgerückt 
von Gilgal. 

10. Der Herr verwirrte ſie vor Iſrael, 
daß es ihnen eine große Niederlage be— 
reitete bei Gibeon und ſie verfolgte in 
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der Richtung der Anhöhe von Bet⸗-Horon 
und ſchlug ſie bis Aſeka und Makkeda. 

11. Und als ſie vor Sirael flohen — ſie 
waren am Abhange von Bet⸗Horon — 
da warf der Herr auf ſie große Steine 
vom Himmel, bis Aſeka, daß ſie ſtarben. 
Mehr waren derer, die durch die Hagel— 
ſteine ſtarben, als welche die Kinder Iſrael 
getötet durch das Schwert. 

12. Damals redete Sojua vor dem Herrn, 
am Tage, da der Herr hingegeben den 
Emori vor den Kindern Iſrgel; er ſprach 
vor den Augen Nie Sonne in Gibeon 
harre, und du, Mond, im Thale Ajalon! 

13. Und es harrte die Sonne, und der 
Mond ſtand ſtill, bis ſich gerächt das Volk 
an jeinen Feinden. Dies Lied iſt ge 
ſchrieben im Buche Jaſchar. — Und die 
Sonne Stand still in der Mitte des Himmels 
und eilte nicht zum Untergange, wie am 


vollen Tage. 


14. Wie dieſer Tag war keiner zuvor 


und keiner nachher, daß der Herr der 


Stimme des Menſchen gehorchte, denn der 
Herr ſtritt für Iſrael. 

15. Joſua kehrte dann zurück und ganz 
Iſrael mit ihm ins Lager nach Gilgal. 

16. Die fünf Könige flohen und ver⸗ 
bargen ſich in der Höhle zu Makkeda. 

17. Dem Joſua ward berichtet alſo: Die 
fünf Könige hat man verborgen gefunden 
in der Höhle zu Makkeda. 

18. Da ſprach Joſua: Wälzet große 
Steine an die Mündung der Höhle und 
beſtellet darüber Männer, ſie zu bewachen. 

19. Ihr aber ſtehet nicht ſtill, verfolget 
eure Feinde und fallet ſie von hinten an, 
laſſet ſie nicht in ihre Städte gelangen; 
denn der Herr euer Gott hat fie in eure 
Hand gegeben. 

20. Als Joſua und die Kinder Iſrael 
fertig waren, fie völlig zu ſchlagen, bis ſte 
dahin waren; und die Entronnenen von 
ihnen, die ſich gerettet, in die feſten Städte 
gelangt waren: 

21. Da kehrte das ganze Volk zurück in 
das Lager zu Sojua nach Malkkeda in 
Frieden; es ſpitzte gegen Keinen von den 
Kindern Iſraels irgend wer] ſeine Zunge. 

22. Dann ſprach Joſua: Oeffnet die 
Mündung der Höhle und bringet mir die 
fünf Könige aus der Höhle. 

23. Sie thaten alſo und brachten ihm 
die fünf Könige aus der Höhle: den 
König von Jeruſalem, den König von 
Hebron, den König von Jarmut, den 
König von Lachiſch, den König von Eglon. 

24. Als ſie die Könige zu Iii brachten, 


29 Gibeon war augenſcheinlich Republik, weshalb es ſich gleich unterwarf. 
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da rief Joſua alle Männer von Ifſrael 


und ſprach zu den Häuptlingen der Kriegs- 


männer, die mit ihm gegangen: Tretet 
her, ſetzet euere Füße auf die Hälſe dieſer 
Könige. Und ſie traten herzu und ſetzten 
ihre Füße auf ihre Hälſe. 

25. Und Joſua ſprach zu ihnen: Seid 
nicht furchtſam und nicht bang, ſeid ſtark 
und feſt; denn alſo wird der Herr thun 
an allen euren Feinden, gegen welche ihr 
Krieg führt. 

26. Joſua tötete ſie nachher und hängte 
ſie auf fünf Bäume; ſie blieben aufge- 
hangen an den Bäumen bis zum Abend. 

27. Um die Zeit des Sonnenuntergangs 
gebot Joſua, daß man fie herabnahm von 
den Bäumen, man warf ſie in die Höhle, 
woſelbſt ſte ſich verborgen hatten, und 
legte große Steine auf die Mündung der 
Höhle — bis auf dieſen Tag. 

28. Joſua nahm Makkeda ein an dem— 
ſelben Tage, und ſchlug es mit der 
Schärfe des Schwertes, und ſeinen König 
bannte er und alle Seelen, die in [der 
Stadt!; er ließ keinen Entronnenen übrig. 
Er that dem Könige von Makkeda, wie 
er gethan dem Könige von Jericho. 

29. Joſua und ganz Iſrael zogen von 
Makkeda nach Libna, und bekriegten Libna. 

30. Der Herr gab auch dies in die Hand 
Iſraels ſamt ſeinem Könige, und es 
ſchlug es mit der Schärfe des Schwertes 
und alle Seelen, die darin; es ließ keinen 
Entronnenen übrig; es that deſſen Könige, 
wie es gethan dem Könige von Jericho. 

81 Joſug und ganz Iſrael zogen von 
Libna nach Lachif 
bekriegten es. 

32. Der Herr gab Lachiſch in die Hand 
Iſragels, das es am zweiten Tage nahm 

und es mit der Schärfe des Schwertes 
ſchlug und alle Seelen, die darin; ganz 
ſo, wie es Libna gethan. 

33. Da zog aber Horam König von 
Geſer heran, Lachiſch beizuſtehen, Joſua 
ſchlug ihn und ſein Volk und ließ ihm 
keinen Entronnenen übrig. 

34. Joſua und ganz Ifrael zogen von 
Lachiſch nach Eglon, ſie belagerten es und 
griffen es an. 

35. Sie nahmen es ein an demſelben 
Tage und ſchlugen es mit der Schärfe 
des Schwertes, und alle Seelen, die darin, 
bannten ſie an demſelben Tage; ganz ſo, 
wie ſie in Lachiſch gethan. 

36. Joſua und ganz Iſrael zogen von 
Eglon nach Hebron und griffen es an. 

37. Sie nahmen es ein, und ſchlugen 
es mit der Schärfe des Schwertes und 
ſeinen König und all ſeine Städte und 


ch, und belagerten und 


alle Seelen, die darin; ſie ließen keinen 
Entronnenen übrig, ganz ſo, wie ſie ge— 
than Eglon. Sie bannten es und alle 
Seelen, die darin. 

38. Joſua und ganz Iſrael wandten ſich 
nach Debir und griffen es an. 

39. Sie bezwangen es und ſeinen König 
und ſchlugen es mit der Schärfe des 
Schwertes, ſie bannten alle Einwohner 
und ließen keine übrig; wie ſie Hebron 
gethan und Libna und ſeinem König, 
thaten ſie auch Debir und ſeinem König. 
40. Joſua beſiegt das ganze Land, das 
Gebirge und den Süden und die Niede— 
rung und die Bergrücken und all ihre 
Könige, er ließ keinen Entronnenen, alles 
Lebenatmende bannte er, ſo wie der 
Herr geboten, der Gott Iſrgels. 

41. Joſua eroberte von Kades-Barnea 
bis Gaſa und das ganze Land Goſen bis 
Gibeon. 

42. All dieſe Könige und ihr Land nahm 
Joſua ein auf einen Schlag; denn der 
Herr, der Gott Siraels, ſtritt für Iſrael. 
43. Joſua und ganz Iſrgel kehrten dann 
ins Lager zurück nach Gilgal. 


11. Kapitel. 


1. A. Jabin König von Hazor dies 
hörte, ſchickte er zu Jobab Könige 

von Madon und zu dem Könige von 

Simron und dem Könige von Achſaf. 

2. Und zu den Königen, die nördlich auf 
dem Gebirge und in der Ebene ſüdlich 
von Kinnarot und in der Niederung und 
in den Landſchaften Dor gegen Weſten. 

3. Der Kanaani zur Weſtſeite und der 
Emori und Hitti und Periſi und Jebuſt 
auf dem Gebirge, und der Hivi unter— 
halb des Hermon im Lande Mizpa. 

4. Sie zogen alle aus, ſie und ihre Heere, 
zahlreich wie der Sand am Ufer des 
Meeres an Menge, auch Roſſe und Wa— 
gen ſehr viel. 

5. All dieſe Könige trafen zuſammen 
und lagerten an dem Waſſer Merom, 
da mit Iſrael zu ſtreiten. 

6. Aber der Herr ſprach zu Sojua: 
Fürchte dich nicht vor ihnen, denn morgen 
um dieſe Zeit gebe ich ſie alle er— 
ſchlagen vor Iſrael. Ihre Roſſe lähme 
dann und ihre Wagen verbrenne im Feuer. 

7. Joſua überfiel fie mit dem ganzen 
Kriegsvolk an dem Waſſer Merom plöß- 
lich und griff ſie an. 

8. Der Herr gab fie in der Hand Iſraels, 
ſie ſchlugen ſie und verfolgten ſie bis 
Zidon, der großen Stadt, und bis zu den 
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Waſſergräben und bis zur Ebene Mizpa 
gegen Oſten, bis kein Entronnener übrig 
blieb. 

9. Joſua that ihnen, wie der Herr zu 
ihm geſprochen; ihre Roſſe lähmte er und 
ihre Wagen verbrannte er im Feuer. 

10. Joſua kehrte zurück in jener Zeit 
und nahm Hazor ein; ſeinen König ſchlug 
er durchs Schwert; denn Hazor war vor— 
dem die Vormacht all dieſer Königreiche. 

11. Sie ſchlugen alle Einwohner, die 
darin, mit der Schärfe des Schwertes und 
bannten ſie. Nichts Lebenatmendes blieb 
übrig, und Hazor verbrannte er im Feuer. 

12. Alle Städte dieſer Könige und die 
Könige ſelbſt bezwang Sojua und ſchlug 
ſie mit der Schärfe des Schwertes, und 
bannte ſie, ſowie Moſe der Knecht des 
Herrn geboten. 

13. Alle Städte, welche in ihren Mauern 
ſtehen geblieben, verbrannte Iſragel nicht, 
nur Hazor allein verbrannte Joſua. 

14. Aber die Beute dieſer Städte und 
das Vieh plünderten die Kinder Iſrael 
für ſich; die Menſchen ſchlugen ſie mit 
der Schärfe des Schwertes, bis ſie ſie 
vertilgt. Sie ließen nichts Lebenatmen— 
des übrig. 

15. Wie der Herr ſeinem Knechte Moſe 
geboten, ſo gebot Moſe dem Joſua, und 
ſo that Joſua: er unterließ nichts von 
Allem, was der Herr dem Moſe geboten. 

16. Joſua nahm dies ganze Land ein, das 
Gebirge und den ganzen Süden und das 
ganze Land Goſen und die Niederung 
und die Ebene und das Gebirge Iſrael 
und ſeine Niederung, 

17. Von dem kahlen Gebirge, das ſich 
hinaufziehet nach Sir, bis Baal Gad 
in der Ebene des Libanon am Fuße des 
Berges Hermon, und all ihre Könige 
überwand er und ſchlug ſie und tötete ſte. 

18. Lange Zeit führte Joſua mit all 
dieſen Königen Krieg. 

19. Es war keine Stadt, die ſich friedlich 
ergab an die Kinder Iſrael, außer dem 
Hivi, den Bewohnern von Gibeon. Alles 
nahmen ſie im Kriege. 

20. Denn von dem Herrn war es gefügt, 
ihr Herz feſt zu machen zum Kriege mit 
Iſrael, um fie zu bannen, damit ihnen 
keine Schonung werde, ſondern um ſie 
zu vertilgen, wie der Herr dem Moſe ge— 
boten. 

21. Joſua kam in jener Zeit und rottete 
die Anakim aus vom Gebirge von Hebron, 
von Debir, von Anab und vom ganzen 
Gebirge Juda und vom ganzen Gebirge 
Iſrael; ſammt ihren Städten bannte ſie 
Joſua. 
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22. Es wurden keine Anakim übrig ge⸗ 
laſſen im Lande Iſrael, nur in Gala, in 
Gat und in Aſdod blieben ſie zurück. 

23. Joſua nahm das ganze Land ein, ganz 
ſo wie der Herr geredet zu Moſe; Solua 
gab es Sirael als Beſitz nach ihren Ab— 
teilungen auf ihre Stämme. Das Land 
ruhete dann vom Kriege. 


12. Kapitel. 


Verzeichnis der beſiegten Könige. 
1. ln find die Könige des Landes, 
welche die Kinder Iſrgel ſchlugen 
und ihr Land einnahmen jenſeits des Jor— 
dan gen Oſten, vom Fluſſe Arnon bis 
zum Berge Hermon und die ganze Ebene 
gegen Oſten: 

2. Sichon, König des Emori, der in 
Hesbon wohnte, er herrſchte von Arosr, 
das am Ufer des Fluſſes Arnon, und das 
im Fluſſe, und die Hälfte von Gilead 
bis zum Jabbok, dem Fluſſe der Grenze 
der Ammoniter. 

3. Und die Ebene bis zum See Kinna⸗ 
rot gegen Oſten und bis zum Meere der 


Ebene, der Salzſee, öftlich in der Richtung 


nach Bet-Hajeſimot, und im Süden am 
Fuße der Bergrücken der Pisga. 

4. Und das Gebiet des Og, Königs von 
Baſan vom Ueberreſt des Refaim, der 
wohnte zu Aſtarot und zu Edrsi. 

5. Er herrſchte auf dem Berge Hermon 
und in Salcha und im ganzen Baſan, 
bis zum Gebiete des Geſuri und Maachati 
und dem halben Gilead, der Grenze des 
Sichon, Königs von Hesbon. 

6. Moſe, der Knecht des Herrn, und die 
Kinder Ifrgel ſchlugen fie, und Moſe, der 
Knecht des Herrn, gab es als Erbbeſitz 
dem Ruben und dem Gad und dem hal— 
ben Stamme Manaſſe. 

7. Dies ſind die Könige des Landes, 
welche Sojua und die Kinder Iſrgel dies— 
ſeits des Jordan gegen Weſten beſiegt 
haben, von Baal Gad in der Ebene des 
Libanon bis zum kahlen Gebirge, das ſich 
hinaufzieht nach Sir; Joſug gab es den 
Stämmen Iſraels zum Erbſitz nach ihren 
Abteilungen: 

8. Auf dem Gebirge und in der Nieder— 
ung und in der Ebene und an den Berg⸗ 
rücken und in der Wüſte und im Süden: 
der Hitti, Emori und Kanagani, Bertit, 
Hivi und Jebuſi. 

9. Der König von Jericho — einer, der 
König von Ai, das von der Seite von 
Bet El war, einer, 

10. Der König von Jeruſalem einer, der 
König von Hebron einer, 
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11. Der König von Jarmut einer, der 
König von Lachiſch einer, 

12. Der König von Eglon einer, der 
König von Geſer einer, 

13. Der König von Debir einer, der 
König von Geder einer, 

14. Der König von Horma einer, der 
König von Arad einer, 

15. Der König von Libna einer, der 
König von Addullam einer, 

16. Der König von Makkeda einer, der 
König von Bet El einer, 

17. Der König von Tappuah einer, der 
König von Hefer einer, 

18. Der König von Afek einer, der 
König in Saron einer, 

19. Der König von Madon einer, der 


König von Hazor einer, 

20. Der König von Simron Meron 
einer, der König von Achſaf einer, 

21. Der König von Taanach einer, der 
König von Megiddo einer, 

22. Der König von Kedes einer, der 
König von Jokneam in Karmel einer, 
23. Der König von Dor in der Land⸗ 
ſchaft Dor einer, der König von Gojim in 
Gilgal einer, 

24. Der König von Tirza einer. 
liche [beſiegte] Könige: ein und dreißig. 


13. Kapitel. 
Die Aufteilung Paläſtinas an die Stämme. 
15 Punt wurde indeſſen alt und betagt, 
und der Herr ſprach zu ihm: Du 
biſt alt und betagt und vom Lande iſt 
noch ſehr viel übrig einzunehmen. 
2. Dies iſt das noch übrige Land: All 


die Kreiſe der Philiſter und das ganze 


Geſur. 

3. Von dem Sihor, welcher vor Aegyp— 
ten [fließt], bis zur Grenze von Ekron 
gegen Norden, wird zum Kanaan ge⸗ 
rechnet; die fünf Fürſten der Philiſter, 
der von Gaſa und der von Aſdod, der 
von Aſkolon, der von Gat und der von 
Ekron, und die Avim. 

4. Im Süden das ganze Land des 
Kanaan und Meara, welches dem Zido— 
niter gehört, bis Afek, bis an die Grenze 
des Emori. 

5. Und das Land des Gibli und der 
ganze Libanon gegen Oſten von Baal 
Gad am Fuße des Berges Hermon bis 
Hamat. 

6. All die Bergbewohner von dem Li⸗ 
banon bis an die Waſſergraben, all die 
Zidoniter; ich werde ſie austreiben vor den 
Kindern Israel; nur verteile es Iſrael 
als Beſitz, wie ich dir geboten. 


Sämt⸗ 


Geſuri und Maachati und 


7. Teile ſomit das Land als Beſitz unter 
die neun Stämme und die Hälfte des 
Stammes Manaſſe. 

8. Die andere Hälfte des Stammes Ma— 
naſſe! und Ruben und Gad haben ihren 
Anteil genommen, den ihnen Moſe 
gegeben jenſeits des Jordans gegen 
Oſten (wie Moſe, der Knecht des Herrn, 
ihnen gegeben hatte): 

9. Von Aroer an, welches am Ufer des 
Fluſſes Arnon liegt, und die Stadt, 
welche im Fluſſe, und die ganze Ebene 
Medeba bis Dibon; 

10. Und all die Städte Sichons Königs 
des Emori, der in Hesbon regierte, bis 
zur Grenze der Ammoniter; 

11. Und Gilead und das Gebiet des 
der ganze 
Berg Hermon und das ganze Baſan bis 
Salcha; 

12. Das ganze Reich des Og in Baſan, 
welcher regierte zu Aſtarot und zu Edröi. 
Er war noch geblieben vom Ueberreſt 
der Refaim, und Moſe ſchlug ſie und 
trieb ſie aus. — 

13. Die Kinder Ifſrael vertrieben nicht 
den Geſuri und den Maachati, es wohn— 
ten Geſur und Maachat unter Sirael 
bis auf dieſen Tag — 

14. Nur dem Stamm Levi gab er kei⸗ 
nen Anteil; die Feueropfer des Herrn, 
des Gottes Siraels, das iſt ſein Anteil, 
wie er ihm verheißen. 

15. Mofe gab dem Stamme der Söhne 
Ruben nach ihren Geſchlechtern. 

16. Es war ihr Gebiet von Aroör, das 
am Ufer des Fluſſes Arnon, und die 
Stadt, welche in der Flußniederung, und 
die ganze Ebene bei Medeba. 

17. Hesbon und all ſeine Städte, die in 
der Ebene, Dibon und Bamot Baal und 
Bet Baal Meon; 

18. Und Jahza und Kedemot und Me— 
faat; 

19. Und Kirjatajim und Sibma und 
Zeret-Haſahar auf dem Thalaufſtieg. 

20. Und Bet Peor und die Bergrücken 
der Pisga und Bet Hajeſimot. 

21. Alle Städte der Ebene und das 

anze Reich des Sichon, Königs des 

Smori, der in Hesbon regierte, den ge— 
ſchlagen Moſe, ihn und die Fürſten von 
Midjan, den Evi und den Rekem und 
den Zur und den Hur und den Reba, 
die Herren Sichons, Bewohner des Lan— 
des. — 

22. Den Bileam Sohn des Beor, den 
Wahrſager, erſchlugen die Kinder Sirael 
mit dem Schwerte unter den anderen 
Erſchlagenen. 
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23. Es war das Gebiet der Söhne 
Ruben der Jordan und ſein Gebiet. 
Das war der Anteil der Söhne Ruben 
nach ihren Geſchlechtern, die Städte und 
ihre Flecken. 

24. Dem Stamme Gad, den Söhnen 
Gad nach ihren Geſch lechtern gab Moſe: 
25. Es war ihr Gebiet Jaſer und all 
die Städte Gileads und das halbe Land 


der Ammoniter bis Aroör, welches vor 
Rabba liegt. 8 
26. Und von Hesbon bis Rammat 


Mizpe und Betonim und von Mahana⸗ 
jim bis an das Gebiet von Debir. 

27. Und im Thale Bet⸗Haram und 

Bet⸗Nimra und Sukkot und Zafon, der 
Reſt e es Reiches des Sichon, Königs von 
Hesbon, der Jordan und ſein Gebiet, 
bis an das Ende des Sees Kinneret, 
jenſeit des Jordan gegen Oſten. 

28. Dies war der Anteil der Söhne 
Gad nach ihren Geſchlechtern, die Städte 
und ihre Flecken. 

29. Moſe gab dem halben Stamm Ma⸗ 
naſſe, und es ward dem halben Stamme 
der Söhne Manaſſe nach ihren Ge— 
ſchlechtern: 

30. Ihr Gebiet von Mahanajim an, 
ganz Baſan, das ganze Reich des Og 
Königs von Baſan und all die Dörfer 
Jairs, die in Baſan, ſechzig Städte; 

31. Und das halbe Gilead und Aſtarot 
und Edrsi, die Städte des Reiches Og in 
Baſan gehörten den Söhnen Machirs, 
des Sohnes Manaſſe, die Hälfte der 
Söhne Machirs nach ihren Geſchlechtern. 

32. Dieſe ſind es, denen Moſe ihren 
Anteil gab in den Steppen Moab, jen- 
ſeits des Jordan vor Jericho gegen Oſten. 

33. Aber dem Stamme Levi gab Moſe 
einen Anteil; der Herr, der Gott Iſraels, 
der iſt ihr Anteil, wie er ihnen verheißen. 


14. Kapitel. 


ie 3 bekamen die Kinder Iſrael im 
Lande Kanaan zum Anteil, das 

ihnen der Prieſter Elaſar und Joſua 
Sohn Nuns und die Häupter der Stamm⸗ 
häuſer der Kinder Sirael zuteilten. 

2. Nach dem Looſe ihres Anteils, wie 
der Herr geboten durch Moſe, den neun 
Stämmen und dem halben ne zu 
geben. 

3. Denn Moſe hatte den Anteil der 
zwei Stämme und des halben Stammes 
zenſeits des Jordan gegeben, aber den 
Leviten hatte er keinen Anteil gegeben 
unter ihnen. 


4. Die Söhne Joſefs waren zwei 
Stämme, Manaſſe und Efraim. Aber fie 
hatten den Leviten keinen Teil vom Lande 
gegeben, nur Städte zum Wohnen und 
deren Bezirke für ihre Herden und ihre 
Habe. 

5. Wie der Herr Moſe geboten, jo thaten 
die Kinder Iſrael und teilten das Land. 


6. Es traten die Söhne Juda zu Jo⸗ 
ua in Gilgal, und es ſprach zu ihm 
Kaleb, Sonn Jefunnes der Keniſt: Du 
kennſt das Wort, das der Herr geredet 
hat zu Moſe, dem Manne Gottes, wegen 
meiner und wegen deiner in Kades 
Barnea. 

7. Vierzig Jahre alt war ich, da Moſe 
der Knecht des Herrn mich ausſchickte 
von Kades Barnea, auszukundſchaften 
das Land, und ich brachte ihm einen Be⸗ 
ſcheid, wie mir ums Herz war. 


8 Aber die Andern, die mit mir gegan- 
gen waren, machten das Herz des Volks 
zag, nur ich war ganz nach dem Sinne 
EN Herrn meines Gottes. 

Moſe ſchwur an jenem Tage aljo: 
255 Land, worauf dein Fuß getreten, 
dir und deinen Söhnen zum Erbe wird 
es ſein auf ewig! denn du warſt ganz 
nach dem Sinne des Herrn, meines Gottes. 


10. Der Herr hat mich leben laſſen, wie 
er geredet, dieſe fünf und vierzig Jahre, 
ſeoitdem der Herr das Wort geredet zu 
Moſe, da Israel in der Wüſte umherzog; 
11 bin ich fünf und achtzig Jahre alt. 

Ich bin aber heute noch rüſtig, wie 
5 Da e, da Moſe mich ausgeſchi t; wie 


meine raft damals, ſo iſt meine Kraft 
jetzt zum Kriege, um auszuziehen und 
einzuziehen. 


12. Und nun gieb mir dieſen Berg. von 
dem der Herr geſprochen an jenem Tage, 
denn du haſt gehört an jenem Tage, 
daß Anakim daſelbſt wohnen und daß es 
große und feſte Städte ſind. Vielleicht 
iſt der Herr mit mir und ich treibe ſie 
aus, wie der Herr geredet. 

13. Joſua ſegnete ihn und gab Hebron 
dem Kaleb, Sohn Jefunnes, zum Anteil. 

14. Daher blieb Hebron dem Kaleb, 
Sohn Jefunnes dem Kenift, zum Anteil 
bis auf dieſen Tag, dafür, daß er ganz 
war nach dem Sinn des Herrn, des 
Gottes Siraels. 

15. Der Name Hebrons war vordem 
Kirjat Arba; der war der größte Menſch 
unter den Anakim. Das Land ruhete 
nun vom Kriege. 
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15. Kapitel. 


1. ſes war das Loos für den Stamm 
ö der Söhne Juda nach ihren Ge— 
ſchlechtern an die Grenze von Edom, die 
Wüſte Zin, im Süden an der äußerſten 

Südgrenze. 

2. Es war ihre Südgrenze vom Rande 
des Salzſees, von der Zunge, die ſich 
wendet gegen Süden; 

3. Sie lief ſüdlich von Maale Akrabbim 
und ging nach Zin, und zog hinauf ſüd— 
lich von Kades Barnea, und ging hin⸗ 
über nach Hezron und zog hinauf nach 
Addar und wandte ſich nach Karka; 

4. Und ging über nach Azmon und lief 
aus am Bach Aegypten, es waren die 
Ausgänge der Grenze nach dem Meere 
hin. Dies war die Grenze nach Süden. 
5. Die Grenze gegen Oſten: die Salz⸗ 
ſee bis an das Ende des Jordan; die 
Grenze nach der Nordſeite: von der 
Meereszunge, dem Ende des Jordan. 

6. Die Grenze zog ſich hinauf nach Bet 
Hogla und ging nördlich Bet Araba 
vorbei; die Grenze zog ſich hinauf nach 
Eben Bohans, Sohnes Ruben [Gebiete]. 

7. Die Grenze zog ſich dann nach De— 
bir vom Thale Achor, gen Norden wen— 
det ſie ſich nach Gilgal, welches gegen⸗ 
über Maale Adummim, das ſüdlich vom 
Thale liegt, die Grenze ging über die 
Gewäſſer von En Semes und ihre 
Ausgänge reichten bis En Rogel. 

8. Die Grenze ging dann nach dem 
Thale Ben Hinnom nach dem jüdlichen 
Rücken des Jebuſi, das iſt Jeruſalem, 
die Grenze zog hinauf nach der Spitze 
des Berges, welcher vor dem Thale 
Hinnom zur Weſtſeite, und am Rande 
des Thales Refaim zur Nordſeite. 


9. Die Grenze zog ſich herum von der 
Spitze des Berges nach dem Quell des 
Gewäſſers Neftoah und ging nach den 
Städten des Berges Efron; und die 
Grenze zog ſich herum nach Baala, das 
iſt Kirjat Jearim. 5 

10. Die Grenze wandte ſich von Baala 
nach der Weſtſeite zum Berge Ssir und 
ging über den Rücken von Har Jearim, 
das iſt Keſalon, von der nördlichen Seite, 
und zog ſich hinab nach Bet Semes und 
ging hinüber nach Timna. 

11. Die Grenze ging dann an den 
Rücken von Ekron nach Norden, die 
Grenze zog ſich herum nach Sikron und 
ging hinüber nach dem Berg von Baala 
und nach Jabneel; ſo endet die Grenze 
am Meere. 
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12. Und die Weſtgrenze — am großen 
mittelländiſchen] Meer und deſſen Gebiet. 
Das war die Grenze der Söhne Juda 
ringsum nach ihren Geſchlechtern. 

13. Kaleb, dem Sohne Jefunnes, gab 
man als Teil unter den Söhnen Juda 
nach dem Befehle des Herrn an Sofua: 
Kirjat Arba [die Stadt des Arba!, des 
Vaters des Anak, das iſt Hebron. 

14 Kaleb vertrieb von dort die drei 
Söhne des Anak: Seſai und Ahiman und 
Talmai (die Kinder des Anak). 

15. Er zog von dort hinauf gegen die 
Bewohner von Debir, und der Name 
Debirs war vordem Kirjat Sefer. 

16. Und Kaleb ſprach: Wer Kirjat Sefer 
beſiegt und es einnimmt, dem gebe ich 
meine Tochter Akſa zum Weibe. 

17. Da eroberte es Otniél Sohn Kenas 
Bruders des Kaleb, und er gab ihm ſeine 
Tochter Akſa zum Weibe. 

18. Als ſie zu [ihrem Manne] kam, 
redete ſie ihm zu, daß er von ihrem 
Vater ein Feld erbitte; [mit dieſer Bitte 
beſuchte ſie ihren Vater und ihn erblickend! 
ließ ſie ſich vom Eſel herab. Kaleb ſprach 
zu ihr: Was iſt dir? 

19. Sie erwiderte: Gieb mir einen 
Segen; denn dürres Land haſt du mir 
gegeben, ſo gieb mir Waſſerquellen. Er 
gab ihr die oberen Quellen und die 
niederen Quellen. 

20. Das iſt das Erbe des Stammes 
Juda nach ſeinen Geſchlechtern. 

21. Und es waren die Städte an der 
Mark des Stammes der Söhne Juda 
an der Grenze Edoms auf der Süd— 
ſeite: Kabzeel und Eder und Jagur, 

22. Und Kina und Dimona und Adada, 
Und Kedes und Hazor und Jit— 


23. 


nan, 


24. Sif und Telem und Bealot, 

25. Und Hazor Hadatta und Kerijot 
Hezron, das iſt Hazor, 

26. Amam und Sema und Molada, 

27. Und Hazar Gadda und Hesmon 
und Bet Palet, 

28. Und Hazar Sual und Beer Seba 
und Biſjota; - 

29. Baala und Ijim und Ezem, 

30. Und Eltolad und Keſil und Horma, 

31. Und Ziklag und Madmanna und 
Sanſanna, 

32. Und Lebaot und Silhim und Ajin 
und Rimmon; insgeſamt neun und 
zwanzig Städte und ihre Flecken. 

33. In der Niederung: Estoal und Zora 
und Asna, 

34. Und Sanoah und En Gannim, 
Tappuah und Enam, 
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1 50 Jarmut und Adullam, Socho und ie Kapitel. 
Aſeka; | 

36. Und Saarajim und Aditajim und 1. Das Loos der Söhne Joſefs war 
Gedera und Gederotajim; vierzehn Städte N vom Jordan vor Jericho bis an 
und ihre Flecken. die Gewäſſer von Jericho gegen Oſten, 


37. Zenan und 
Gad, 

38. Und Dilean und Mizpe und Jokteel; 

39. Lachiſch und Bozkat und Eglon, 
40. Und Kabbon und Lahmas [Lahmam! 
und Kitlis. 

41. Und Gederot, 
Naama 
und 

42. 


Hadaſa und Migdal 


Bet 
a und Makkeda; 
ihre Flecken, 
Libna und Eter und Aſan, 

43. Jiftah und Asna und Nezib, 

4. Kéilah und Akſib und Mareſa; 
neun Städte und ihre Flecken, 

45. Efron und ſeine Tochterſtädte und 
ihre Flecken, 

46. Von Ekron weſtwärts alles, 
bei Asdod lag und die Flecken dazu. 
47. Asdod, ſeine Tochterſtädte und ihre 
Flecken, Gaſa, ſeine Tochterſtädte und 
ihre Flecken bis an den Bach Aegypten 
und das große Meer und deſſen Gebiet. 
48. Und auf dem Gebirge: Samir und 
Jattir und Socho, 

49. Und 
das iſt Debir; 

50. Anab und Eſtemo und Anim, 

51. Und Goſen und Holon und Gilo; 
elf Städte und ihre Flecken. 

52. Arab und Duma und Eſan, 

53. Und Janum und Bet Tappuah und 
Afeka, 

54. Und Humta und 
iſt Hebron, und Zior; 
ihre Flecken, 

55. Maon, Karmel und Sif und Juta, 
56. Und Jisreel und Jokdeam und 
Sanoah, 

57. Kajin, Gibea und Timna; zehn 
Städte und ihre Flecken. 

58. Halhul, Bet Zur und Gedor, 

59. Und Maarat und Bet Anot und 
Eltekon; ſechs Städte und ihre Flecken. 

60. Kirjat Baal, das iſt Kirjat Jearim, 
und Rabba, zwei Städte und ihre Flecken. 

61. In der Wüſte: Bet Haaraba, Mid: 
din und Sekaka; 

62. Und Nibſan und Ir Hammelah 
[Salzſtadt! und En Gedi; ſechs Städte 
und ihre Flecken. 

63. Aber den Jebuſi, die Bewohner 
Jeruſalems, vermochten die Söhne Juda 
nicht auszutreiben, und der Jebuſi blieb 
mit den Söhnen Juda in Jeruſalem bis 
auf dieſen Tag. 


t Dagon und 
ſechzehn Städte 


was 


Kirjat Arba, das 
neun Städte und 


Danna und Kirjat Sanna, 


die Wüſte hinanſteigend von Jericho 
den Berg bis Bet El. pe 
2. [Die Grenze] ging von Bet El nach 
Lus und da hinüber zu der Grenze des 
Arki nach Atarot. 

3. Sie zog ſich weſtwärts zu der Grenze 
des Jafleti bis an die Grenze von Nieder⸗ 
Bet⸗Horon und bis Geſer, ihr Endpunkt 
war am Meere. 

4. Die Söhne Joſefs, Manaſſe und 
Efraim, erbten: b 

5. Es war die Grenze der Söhne 
Efraim nach ihren Geſchlechtern; ihr 
Beſitz gegen Oſten war von Atrot Addar 
bis Ober Bet-Horon. 

6. Die Grenze ging ans Meer nach 
Mikmetat in Norden, die Grenze wandte 
ſich gen Oſten nach Taanat Silo und 
ging dort vorbei oſtwärts nach Ja— 
noah. 

7. Sie zog ſich von Janoah nach Atarot 
und Naarat, und ſtieß an Jericho und 
der Endpunkt war am Jordan. 

S. Von Tappuah ging die Grenze weſt⸗ 
wärts nach dem Bach Kana und ihr 
Endpunkt war am Meere. Das war 
der Beſitz des Stammes der Söhne 
Efraim nach ihren Geſchlechtern. 

9. Und dazu die Städte, die abgeſondert 
waren den Söhnen Efraim innerhalb 


des Erbes der Söhne Manaſſe, alle 
Städte und ihre Flecken. 

10. Aber ſie vertrieben nicht den 
Kangani, der in Geſer wohnte; der 


Kanaani blieb mitten unter Efraim bis 
auf dieſen Tag, und wurde zinsbar. 


17. Kapitel. 


15 N war das Loos des Stammes 
2 Manaſſe — [eigentlich] war er der 
Erſtgeborene Joſefs: — an Machir, den 
Erſtgeborenen Manaſſes, den Vater des 
Gilead, da er ein Kriegsmann war — an 
ihn kam Gilead und Baſan. 
2. An die übrigen Söhne Manaſſes 
kam nach ihren Geſchlechtern: an die 
Söhne Abiefers und an die Söhne 
Heleks und an die Söhne Asriels und 
an die Söhne Sechems und an die 
Söhne Hefers und an die Söhne 
Semidas; das find die Kinder Manaſſes, 
Sohnes Joſefs, die Männlichen, nach 
ihren Geſchlechtern. 
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3. Aber Zelafhad, Sohn Hefers, Sohnes 
Gileads, Sohnes Machirs, Sohnes Ma— 
naſſes hatte keine Söhne, ſondern nur 
Töchter; und das ſind die Namen ſeiner 
Töchter: Mahla und Noa, Hogla, Milka 
und Tirza. 

4. Sie traten vor Elaſar den Prieſter 
und vor Joſua Sohn Nuns und vor 
die Fürſten und ſprachen: Der Herr hat 
dem Moſe geboten, uns ein Erbe zu ge— 
ben unter unſeren Stammbrüdern. Er gab 
ihnen nach dem Ausſpruch des Herrn ein 
Erbe unter den Brüdern ihres Vaters. 

5. Und jo fielen zehn Anteile auf Ma- 
naſſe; außer dem Lande Gilead und Ba— 
ſan, die jenſeits des Jordan. 

6. Denn die Töchter Manaſſes erhielten 
Erbtum unter ſeinen Söhnen; und das 
Land Gilead kam an die übrigen Söhne 
Manaſſes. 

7. Es war die Grenze Manaſſes von 
Aſſer nach Mikmetat, das vor Sechem; 
und dann ging die Grenze zur Rechten, 
bis zu den Bewohnern von En Tappuah. 
8. An Manaſſe kam auch das Land 
Tappuah; Tappuah war an der Grenze 
Manaſſes an Efraim. 

9. Die Grenze zog ſich nach dem Bache 
Kana, ſüdlich vom Bache; dieſe Städte 
gehörten Efraim inmitten der Städte 
Manaſſes; die Grenze Manaſſes war zur 
Nordſeite des Baches, und ihr Endpunkt 
war am Meere. 

10. Gen Suͤden war des Efraim und 
gen Norden des Manaſſe, da war das 
Meer ſeine Grenze; und an Aſſer ſtießen 
fie gegen Norden und an Iſſachar gegen 
Oſten. 

11. Es 1 5 Manaſſe in Iſſachar und 
in Aſſer als Enklave]: Bet Seon und 
ſeine Tochterſtädte und Jibleam und ſeine 
Tochterſtädte, nebſt den Bewohnern von 
Dor und ſeinen Tochterſtädten und den 
Bewohnern von En Dor und ſeinen 
Tochterſtädten und den Bewohnern von 
Taanach und ſeinen Tochterſtädten und 
den Bewohnern von Megiddo und ſeinen 

Tochterſtädten, den drei Landſchaften. 

12. Die Söhne Manaſſe vermochten 
nicht die Einwohner] dieſer Städte aus— 
zutreiben; der Kanaani ſetzte es durch, 
in dieſem Lande zu bleiben. 

13. Als jedoch die Kinder Iſrgel er— 
ſtarkten, da machten ſie den Kanaani 


zinsbar, aber ſie trieben ihn nicht aus. 
14. Die Söhne Joſef ſprachen zu Joſua: 
Warum haſt du mir als Beſitz gegeben 
ein Loos und ein Teil, wir ſind ſo zahl— 
reich, denn der Herr hat uns geſegnet. 
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15. Joſua erwiderte ihnen: Wenn ihr 
ſo zahlreich ſeid, ſo gehet hinauf in den 
Wald und rode dir dort aus im Lande 
des Periſt und der Refaim, wenn dir 
eng iſt das Gebirge Efraim. 

16. Die Söhne Joſef ſprachen: Das 
Gebirge wird für uns nicht ausreichen; 
und eiſerne Wagen giebt es bei dem 
Kangani, der im Thal-Lande wohnt, bei 
denen in Bet Seon und ſeinen Tochter- 
ſtädten und denen im Thale Iſrael, (wir 
können ihn nicht beſiegen!. 

17. Joſua erwiderte dem Hauſe Joſefs, 
Efraim und Manaſſe, alſo: Ihr ſeid zahl— 
reich und habt auch viel Kraft, gewiß 
wird euch ein Loos nicht genügen; du 
haſt große Kraft, alſo ſollſt du nicht ein 
Loos haben. 

18. Ihr habet Gebirge, welche waldreich 
ſind, rode ſie aus, und dein werden ſeine 
Lichtungen; treibe auch den Kanaant aus, 
ob er auch eiſerne Wagen habe, wie ſtark 
er auch ſei. 


18. Kapitel. 


I 65 verſammelte ſich die ganze Ge— 
meinde der Kinder Iſrael in Silo 

und ſtellte dort das Stiftszelt auf; das 
Land war unterworfen vor ihnen. 
2. Es waren noch übrig unter den Kin— 
dern Iſrgel, die nicht zu teil bekommen 
ihren Beſitz, ſieben Stämme. 
3. Joſua ſprach zu den Kindern Iſrael: 
Wie lange noch werdet ihr euch läſſig 
zeigen, hinzugehen in Beſitz zu nehmen 
das Land, das der Herr, der Gott eurer 
Väter, euch gegeben? 

4. Wählet je drei Männer vom Stamm, 
ich werde ſie ſchicken, daß ſie wandeln 
durch das Land und es aufſchreiben nach 
Verhältnis ihres Anteils und zu mir 
kommen. 

5. [Die Stämme) ſollen es unter ſich 
verteilen in ſieben Teile; Juda bleibt auf 
ſeiner Grenze gen Süden, und die vom 
Hauſe Joſef bleiben auf ihrer Grenze 
gen Norden. 5 

6. Und ihr ſchreibt das Land auf in 
ſieben Teilen, und bringt es mir hieher, 
und ich werde euch das Loos werfen, hier 
vor dem Herrn, unſerm Gott. 

7. Denn die Leviten haben keinen Teil 
unter euch, ſondern das Prieſtertum des 
Herrn iſt ihr Erbe; und Gad und Ru— 
ben und die Hälfte des Stammes Ma— 
naſſe haben genommen ihren Beſitz jenjeits 
des Jordan im Oſten, den ihnen gegeben 
Moſe, der Knecht des Herrn. 
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8. Die Männer gingen nun; und Joſua 20. Der Jordan begrenzt es auf der 


gebot denen, die hingingen, das Land 
aufzuſchreiben: Gehet und wandelt durch 
das Land, und ſchreibet es auf, 
kommet zu mir zurück; hier werde ich 
euch das Loos werfen vor dem Herrn, in 
Silo. 

9. Die Männer gingen und zogen durch 
das Land, und ſchrieben es auf nach den 
Städten zu ſieben Teilen in ein Buch, 
und kamen darauf zu Joſua ins Lager 
nach Silo. 

10. Joſua warf ihnen das Loos in Silo 
vor dem Herrn, Joſua verteilte dort das 
Land an die Kinder Iſragel nach ihren 
Abteilungen. ? 

11. Es war das Loos des Stammes der 
Söhne Benjamin nach ihren Geſchlechtern: 
es ging die Grenze ihres Looſes zwiſchen 
den Söhnen Juda und den Söhnen 
Joſef. 

12. Ihre Grenze war zur nördlichen 
Seite vom Jordan, es ſtieg [die Grenze 
an die Seite von Jericho nördlich, dann 
den Berg hinan weſtwärts, und ihr End— 
punkt war an der Wüſte von Bet Awen. 

13. Von dort ging die Grenze nach Lus, 
an die ſüdliche Seite von Lus — das iſt 
das Bet El — die Grenze ſtieg nieder 
nach Atrot Addar, auf dem Berge, der 
an der Nordſeite von Nieder-Bet Horon. 

14. Die Grenze zog ſich herum und 
wandte ſich zur Weſtſeite, ſüdwärts von 
dem Berge vor Bet Horon, ſüdlich, und 
ihr Endpunkt war an Kirjat Baal — 
das iſt Kirjat Jearim — eine Stadt der 
Söhne Juda; das iſt die Weſtſeite. 

15. Die Südgrenze fing an am Ende 
von Kirjat Jearim, die Grenze wich aus 
der See und ging nach dem Quell des 
Gewäſſers Neftoah. 

16. Die Grenze ſtieg an das Ende des 
Berges nieder, der vor dem Thale Ben 
Hinnom, der in dem Thale Refaim gen 
Norden, und ſtieg hinab das Thal Hin⸗ 
nom an dem Rücken des Sebuft gen 
Süden und dann nach En Rogel. 

17. Sie zog herum nordwärts und ging 
nach En Semes und nach Gelilot, das 
gegenüber Maale Adummin, und ſtieg 
hinab nach Eben Bohan Sohn Ruben, 

18. Dann hinüber an die Seite, Araba 
gegenüber, gen Norden und ſtieg hinab 
bis Araba. 

19. Die Grenze zog hinüber an die 
Seite von Bet Hogla gen Norden, es 
war der Endpunkt der Grenze an der 
nördlichen Zunge des Salzſees, am ſüd— 
lichen Ende des Jordan; dies iſt die 
Suͤdgrenze. 


und 


Oſtſeite. 


Das iſt das Erbe der Söhne 
Benjamin nach ſeinen Grenzen ringsum, 
nach ihren Geſchlechtern. 

21. Es waren die Städte des Stammes 
der Söhne Benjamin nach ihren Ge— 
ſchlechtern: Jericho und Bet Hogla und 
Emek Keziz, 

22. Und Bet Haaraba und Zemarajim 
und Bet El; 

23. Und Awim und Para und Ofra; 

24. Und Kefar Haammona und Ofni 
und Geba; zwölf Städte nnd ihre Flecken; 

25. Gibeon und Rama und Beerot, 

26. Und Mizpe und Kefira und Moza, 

27. Und Rekem und Jirpeel und Ta⸗ 
rala; 

28. Und Zela, Elef und Jebuſi — das 
iſt Jeruſalem — Gibat, Kirjat; vierzehn 
Städte und ihre Flecken: das iſt das 
Erbe der Söhne Benjamin nach ihren 
Geſchlechtern. 


19. Kapitel. 


1. Das zweite Loos war für Simeon, 

für den Stamm der Söhne ©i- 
meon nach ihren Geſchlechtern; ihr Erbe 
war mitten in dem Erbe der Söhne Juda. 
2. Es 5 ihrem Beſitz Beer Seba 
und Seba und Molada; 

3. Und Hazar Sual und Bala und 
Ezem; 

4. Und Eltolad und Betul und Horma; 

5. Und Ziklag und Bet Hammarkabot 
und Hazar Sußa; ‘ 

6. Und Bet Lebaot und Saruhen; drei⸗ 
zehn Städte und ihre Flecken. 

7. Ajin Rimmon und Eter und Aſan; 
vier Städte und ihre Flecken. 

8. Und alle Flecken, die in den Um⸗ 
gebungen dieſer Städte, bis Baalat Beer, 
Süd⸗Rama; das iſt der Beſitz des Stam⸗ 
mes der Söhne Simeon, nach ihren Ge— 
ſchlechtern. I 

9. Von dem Anteil der Söhne Juda 
war das Erbe der Söhne Simeon; denn 
das Teil der Söhne Juda war zu viel 
für ſie, und ſo erhielten die Söhne Si⸗ 
meon ihr Teil mitten in ihrem Erbe. 

10. Das dritte Loos war für die Söhne 
Sebulun nach ihren Geſchlechtern, und 
die Grenze ihres Beſitzes reichte bis Sarid. 

11. Ihre Grenze ſtieg weſtwärts, und 
zwar nach Marala und ſtieß an Dabeſet, 
dann an den Fluß, der vor Jokneam. 

12. Und kehrte um von Sarid nach der 
Oſtſeite an die Grenze von Kislot Tabor, 
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fie ging hinaus nach Dobrat und ſtieg 
auf gen Jafia. 

13. Von dort ging ſie hinüber nach der 
Oſtſeite nach Gat Hefer und Et Kazin, und 
reichte bis Rimmon⸗Hametoar, nach Nea. 

14. Um dieſes wandte ſich die Grenze 
nördlich nach Hannaton, und ihr End— 
punkt war im Thale Jiftah El. 

15. Und Kattat und Nahalal und Sim⸗ 
ron und Jidala und Bet Lehem; zwölf 
Städte und ihre Flecken. 

16. Das iſt das Erbe der Söhne Se⸗ 
bulun nach ihren Geſchlechtern: dieſe 
Städte und ihre Flecken. 

17. Für Iſſachar kam das vierte Loos 
heraus, für die Söhne Iſſachar nach ihren 
Geſchlechtern. 

18. Ihre Grenze ging bis Iſreel, und 
Keſullot und Sunem; 

19. Und Hafarajim und Sion und Ana⸗ 
harat; 

20. Und Rabbit und Kiſjon und Abez; 

21. Und Remet und En Gannim und 
En Hada und Bet Pazez. 

22. Und die Grenze ſtieß an Tabor und 
Sahazim und Bet Semes, und der 
Endpunkt ihrer Grenze war am Jordan; 
ſechzehn Städte und ihre Flecken: 

23. Das iſt das Erbe des Stammes der 
Söhne Iſſachar nach ihren Geſchlechtern; 
die Städte und ihre Flecken. 

24. Das fünfte Loos kam heraus für den 
Stamm der Söhne Aſſer, nach ihren Ge— 
ſchlechtern. 

25. Und es war ihre Grenze: Helkat 
und Hali und Beten und Akſaf; 

26. Und Allamelech und Amad und 
Miſal, und ſie ſtieß an den Karmel weſt— 
wärts und an den Sihor⸗Libnat. 

27. Und kehrte um gegen Oſten nach 
Bet Dagon und ſtieß an Sebulun und 
an das Thal Jiftah⸗El nördlich, lan] Bet 
Haßsmek und Nsiel, und ging hinaus nach 
Kabul links. N 

23. Und Ebron und Rehob und Hammon 
und Kana bis nach der großen Stadt 
Zidon. 

29. Die Grenze kehrte dann um nach 
Rama, bis an die Stadt Mibzar Zor; 
die Grenze kehrte von da um nach Hoßa, 


und ihr Endpunkt war nach dem Meere 


hin in dem Strich von Akſtb. 
30. Und Umma und Afek und Rehob; 


zwei und zwanzig Städte und ihre Flecken. 


31. Das war der Beſitz des Stammes 
der Söhne Aſſer nach ihren Geſchlechtern; 
dieſe Städte und ihre Flecken. 

32. Für die Söhne Naftali kam das 
ſechſte Loos; für die Söhne Naftali nach 
ihren Geſchlechtern. 


33. Ihre Grenze war: von Helef, von 
Allon Bezaanannim und Adami Hannekeb 
und Jabneel bis Lakkum, ihr Endpunkt 
war am Jordan. 

34. Die Grenze kehrte von da um weſt— 
wärts nach Aſnot Tabor und von dort 
nach Hukkok, ſtieß ſüdlich an Sebulun, 
weſtlich an Aſſer, und an Juda am Jor— 
dan öſtlich. 

35. Die befeſtigten Städte: Ziddim, Zer 
und Hammat, Rakkat und Kinneret; 
36. Und Adama und Rama und Hazor; 
37. Und Kedes und Edréi und En Hazor; 
38. Und Jiron und Migdal El, Horem 
und Bet Anat und Bet Semes; neun⸗ 
zehn Städte und ihre Flecken. 

39. Dies war der Beſitz des Stammes 
der Söhne Naftali, nach ihren Geſchlech— 
tern; die Städte und ihre Flecken. 

40. Für den Stamm der Söhne Dan 
nach ihren Geſchlechtern kam das ftebente 
Loos; 

41. Es war die Grenze ihres Beſitzes: 
Zora und Eſtaol und Ir Semes; 

42. Und Saalabbin und Ajalon und 
Jitla; N 
43. Und Elon und Timnat und Ekron; 
44. Und Elteke und Gibton und Baalat; 
45. Und Jehud und Bne Berak und 
Gat Rimmon; 

46. Und Me-Hajarkon und Rakkon mit 
dem Gebiet vor Jafo. 

47. Das Gebiet der Söhne Dan ging 
über dieſe hinaus; denn die Söhne Dan 
zogen hinauf und griffen Leſem an und 
nahmen es ein, ſie ſchlugen es mit der 
Schärfe des Schwertes und nahmen es 
in Beſitz und wohnten darin; ſie nannten 
Leſem: Dan, nach dem Namen ihres 
Stammvaters Dan. 

48. Das iſt der Beſitz des Stammes der 
Söhne Dan nach ihren Geſchlechtern; 
dieſe Städte und ihre Flecken. 

49. Sie beendeten ſomit die Verteilung 
des Landes nach ſeinen Grenzen, und 
die Kinder Iſrael gaben Joſua, dem Sohne 
Nuns, ein Erbe unter ihnen. 

50. Auf den Ausſpruch des Herrn gaben 
fie ihm die Stadt, die er verlangte: Tim⸗ 
nat Serah auf dem Berge Efraim; er 
baute die Stadt und wohnte darin. 

51. Das find die Erbteile, welche ver— 
teilten Elaſar, der Prieſter, und Joſua 
Sohn Nuns und die Häupter der Stamm— 
häuſer der Kinder Iſrael durch das Loos 
in Silo vor dem Herrn am Eingange des 
Stiftszeltes. Sie beendeten die Vertei— 
lung des Landes. 
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20. Kapitel. 
jr Der Herr ſprach zu Joſua al⸗ 
be 


2. Rede zu den Kindern Iſrael alſo: 
Beſtimmet euch die Freiſtätten, von denen 
ich zu euch geſprochen durch Moſe; 

3. Daß dahin fliehe ein Mörder, der 
einen Menſchen aus Verſehen totgeſchlagen, 
ohne Abſicht, und fie ſeien euch zur Frei⸗ 
ſtatt vor dem Bluträcher. 

4. Er ſoll fliehen in eine von dieſen 
Städten und ſich ſtellen an den Eingang 
des Stadtthores, und vor die Ael— 
teſten dieſer Stadt ſein Anliegen bringen; 
fie ſollen ihn aufnehmen in die Stadt zu 
ſich, und ihm einen Ort anweiſen, daß 
er bei ihnen bleibe. 

5. Wenn der Bluträcher ihm nachſetzt, 
ſollen ſie ihm den Mörder nicht ausliefern: 
denn ohne Wiſſen hat er ſeinen Nächſten 
erſchlagen; er war ihm nicht feindlich von 
geſtern und ehegeſtern. 

6. Er bleibe alſo in dieſer Stadt, bis 
er vor der Gemeinde vor Gericht geſtanden, 
[und im Falle ſeiner Unſchuld! bis zum 
Tode des Hoheprieſters, der in jenen 
Tagen ſein wird. Dann darf der Mörder 
nach ſeiner Stadt und in ſein Haus 
heimkehren, in die Stadt, aus welcher er 
geflohen. 

7. Sie beſtimmten dazu Kedes in Galiläa 
im Gebirge Naftali, und Sichem im Ge— 
birge Efraim und Kirjat Arba — das 
iſt Hebron — im Gebirge Juda. 

8. Und jenſeits des Jordan vor Jericho 
im Oſten beſtimmten ſie Bezer in der Steppe, 
in der Ebene, vom Stamme Ruben, und 
Ramot in Gilead vom Stamme Gad, 
na Golan in Baſan vom Stamme Ma- 
naſſe. 

9. Dies waren die angeordneten Städte 
für alle Kinder Iſrael und den Fremden, 
der unter ihnen weilte, daß dahin fliehe 
jeder, der einen Menſchen totſchlägt aus 
Verſehen, daß er nicht ſterbe durch die 
Hand des Bluträchers, bevor er geſtanden 
vor der Gemeinde. 


21. Kapitel. 

Die Wohnplätze der Leviten. 
ih Die Familienhäupter der Leviten 

traten hin vor Elaſar, den Prieſter, 
und vor Joſua Sohn Nuns und vor 
die Stammhäupter der Kinder Iſrgel, 
2. Und ſprachen zu ihnen in Silo im 
Lande Kanaan alſo: 


Der Herr hat B 


geboten durch Moſe, uns Städte zum 
Wohnen zu geben und deren Bezirke für 
unſer Vieh. 

3. Die Kinder Sirael gaben den Leviten 
von ihrem Beſitztum auf den Ausſpruch 
des Herrn dieſe Städte und ihre Bezirke: 

4. Das Loos fiel für die Geſchlechter des 
Kehat; an die Söhne Aarons, des Prieſters, 
aus den Leviten kamen vom Stamme 
Juda und vom Stamme Simeon und 
vom Stamme Benjamin durch das Loos 
dreizehn Städte. 

5. An die übrigen Söhne des Kehat, 
von den Geſchlechtern des Stammes 
Efraim und vom Stamme Dan und vom 
halben Stamme Manaſſe durch das Loos 
zehn Städte. 

6. An die Söhne Gerſon, von den Ge- 
ſchlechtern des Stammes Iſſachar und 
vom Stamme Aſſer und vom Stamme 
Naftali uud vom halben Stamme Ma⸗ 
naſſe in Baſan durch das Loos dreizehn 
Städte. 5 

7. An die Söhne Merari, nach ihren 
Geſchlechtern, vom Stamme Ruben und 
vom Stamme Gad und vom Stamme 
Sebulun zwölf Städte. : 

8. Die Kinder Iſrael gaben den Leviten 
dieſe Städte und ihre Bezirke, wie der 
Herr durch Moſe geboten, durch das Loos. 

9. Sie gaben vom Stamme der Söhne 
Juda und vom Stamme der Söhne Si⸗ 
meon dieſe Städte, die [in der Folge] mit 
Namen genannt werden: 

10. Es kamen an die 1 Aarons 
von den Geſchlechtern des Kehat aus den 
Söhnen Levi — denn ſie hatten das erſte 
Loos — 

11. Man gab ihnen Kirjat Arba, des 
Vaters von Anok — das iſt Hebron — 
im Gebirge Juda und ſeine Bezirke rings⸗ 
herum. 

12. Aber das Gefilde der Stadt und 
ihre Flecken gaben fie Kaleb Sohn Je— 
funnes mit ſeinem Beſitztume. 

13. Und den Söhnen Aarons, des 
Prieſters, gaben ſie die Freiſtätte für den 
Mörder, Hebron und ſeine Bezirke und 
Libna und ſeine Bezirke; f 

14. Und Jattir und ſeine Bezirke und 
Eſtemoa und ſeine Bezirke, 

15. Und Holon und ſeine Bezirke und 
Debir und ſeine Bezirke. 

16. Und Ajin und ſeine Bezirke und 
Jutta und ſeine Bezirke und Bet Semes 
und ſeine Bezirke; neun Städte von dieſen 
zwei Stämmen. 

17. Vom Stamme Benjamin: Gibeon 
und ſeine Bezirke und Geba und ſeine 
Bezirke, N 
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18. Und Anatot und ſeine Bezirke und 

Almon und ſeine Bezirke, vier Städte. 
19. Alle Städte der Söhne Aarons, 
der Prieſter, waren dreizehn mitſamt den 
Bezirten. 

20. Den Geſchlechtern der Söhne Kehat, 
den noch übrigen Leviten von den Söhnen 
Kehat, wurden die Städte ihres Looſes 
vom Stamme Efraim zu Teil. 

21. Sie gaben ihnen die Stadt der 
Freiſtatt für den Mörder, Sichem und 
ihre Bezirke auf dem Gebirge Efraim und 
Geſer und ſeine Bezirke, 

22. Und Kibzajim und ſeine Bezirke und 
Bet Horon und ſeine Bezirke, vier Städte. 

23. Vom Stamme Dan: Elteke und 
nn Bezirke und Gibton und feine Be— 
zirke, 

24. Ajalon und ſeine Bezirke, Gat 
Rimmon und ſeine Bezirke, vier Städte. 

25. Von der Hälfte des Stammes Ma— 
naſſe: Taanach und ſeine Bezirke und 
Gat Rimmon und ſeine Bezirke, zwei 
Städte. 

26. Alle Städte waren zehn nebſt ihren 
Bezirken für die noch übrigen Geſchlech— 
ter der Söhne Kehat. 

27. Den Söhnen Gerſon aus den Ge— 
ſchlechtern der Leviten [gab man] vom 
halben Stamme Manaſſe die Freiſtätte 


für den Mörder: Golan in Baſan und 


ſeine Bezirke und Beeſtera und ſeine Be— 
zirke, zwei Städte. 

28. Vom Stamme Iſſachar: Kiſjon und 
ſeine Bezirke, Dobrat und ſeine Bezirke, 

29. Jarmut und feine Bezirke, En-Gan⸗ 
nim und ſeine Bezirke, vier Städte, 

30. Vom Stamme Aſſer: Miſal und ſeine 
Bezirke, Abdon und ſeine Bezirke, 

31. Helkat und ſeine Bezirke und Rehob 
und ſeine Bezirke, vier Städte. 

32. Vom Stamme Naftali: die Freiſtätte 
für Mörder Kedes in Galiläa und ſeine 
Bezirke und Hammot Dor und ſeine 
Bezirke und Karton und ſeine Bezirke, 
drei Städte. 

33. Alle Städte des Geſchlechts Gerſon 
insgeſamt dreizehn nebſt ihren Bezirken. 

34. Den Geſchlechtern der Söhne Me— 
rari, den noch übrigen Leviten [gab man]: 
vom Stamme Sebulun Jokneam und 
ſeine Bezirke, Karta und ſeine Bezirke, 

35. Dimna und ſeine Bezirke, Nahalal 
und ſeine Bezirke, vier Städte. 

(35a. Und vom Stamme Ruben: Bezer 
15 ſeine Bezirke, Jahza und ſeine Be— 
zirke. 
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35b. Kedemot und feine Bezirke, Mefaat 
und ſeine Bezirke, vier Städte.)“ 

36. Und vom Stamme Gad die Freiſtätte 
für Mörder: Ramot in Gilead und ſeine 
Bezirke und Machanajim und ſeine Be— 
zirke, 

37. Hesbon und ſeine Bezirke, Jaſer 
und ſeine Bezirke; vier Städte. 

38. Alle Städte der Söhne Merari nach 
ihren Geſchlechtern, der noch übrigen von 
Geſchlechtern der Leviten — ihr Loos war 
zwölf Städte. 

39. Sämtliche Orte der Leviten im 
Beſitztume der Kinder Iſrael acht und 
vierzig Städte und ihre Bezirke. 

40. Zu dieſen Städten gehörten die 
Bezirke ringsum; bei allen dieſen Städten. 
41. Der Herr gab Iſrael das ganze 
Land, das er geſchworen ihren Vätern 
zu geben; ſie nahmen es ein und wohnten 
darin. 

42. Der Herr ſchaffte ihnen Ruhe rings— 
herum, ganz wie er ihren Vätern zu— 
geſchworen, und keiner beſtand vor ihnen 
von all ihren Feinden; all ihre Feinde 
gab der Herr in ihre Hand. 

43. Nichts fehlte von all dem Guten, 
das der Herr verheißen dem Haufe Sfrael; 
alles traf ein. 


22. Kapitel. 
Die Heimkehr der zweieinhalb Stämme. 
1. Darauf berief Joſua die Stämme 
2 Ruben, Gad und den halben 
Stamm Manaſſe, 

2. Und ſprach zu ihnen: Ihr habt alles 
gehalten, was euch geboten Moſe, 
der Knecht des Herrn; ihr habt meiner 
Stimme gehorcht in allem, was ich euch 
geboten. 

3. Ihr habt euere Brüder nicht verlaſſen 
dieſe lange Zeit bis auf dieſen Tag; ihr 
habt die Pflicht des Gebotes des Herrn 
eures Gottes erfüllt. 

4. Und nun hat der Herr, euer Gott, 
euren Brüdern Ruhe geſchafft, wie er 
ihnen zugeſagt; jetzt könnt ihr nach euren 
Zelten ziehen in das Land eures Beſitz— 
tums, das euch gegeben Moſe, der Knecht 
des Herrn, jenſeits des Jordan. 

5. Nur ſeid ſehr ſorgſam, das Gebot und 
die Lehre zu üben, die euch geboten 
Moſe, der Knecht des Herrn: den Herrn, 
euren Gott, zu lieben, in all ſeinen We⸗ 
gen zu wandeln, ſeine Gebote zu halten, 
ihm anzuhangen und ihm zu dienen mit 


» Dieſe zwei Verſe befinden ſich nicht im maſoretiſchen Text; fie find in vielen Ausgaben 1. Chron. 


6, 63—64 entnommen. 
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eurem ganzen Herzen und eurer ganzen 
99 8 

6. Joſua ſegnete ſie und entließ ſie; 
ſie zogen nach ihren Zelteu. 

7. Dem halben Stamme Manaſſe hatte 
Moſe [den Anteil] im Baſan gegeben — 
der a Hälfte gab Joſua unter ihren 
Brüdern diesſeits des Jordan weſtwärts —; 
auch ſie entließ Joſua, daß ſie in ihre 
Zelte [zurückkehrten) und ſegnete ſie. 

8. Er ſprach zu ihnen alſo: Mit vielen 
Habſeligkeiten kehret zurück in eure Zelte 
und mit ſehr vielen Herden, mit Silber 
und mit Gold und mit Kupfer und mit 
Eiſen und mit Gewändern in großer 
Menge. Teilet die Beute eurer Feinde 
mit euren Brüdern. 

Die Söhne Ruben, die Söhne Gad 
und der halbe Stamm Manaſſe zogen ab 
von a Kindern Iſrael, von Silo, 
das im Lande Kanaan, um in das Land 
Gilead zu gehen, in das Land ihres Be⸗ 
ſitztums, worin ſie ſich anſäſſig gemacht 
auf B Befehl des Beru durch Moſe. 

10. Als ſie in die Kreiſe des Jordan 
kamen, die im Lande Kanaan, baueten 
dort die Söhne Ruben und die Söhne 
Gad und der halbe Stamm Manaſſe 
einen großen Altar am Jordan zur Schau. 

11. Die Kinder Iſrael vernahmen die 
Nachricht: Gebaut haben die Söhne Ruben 
und die Söhne Gad und der n Stamm 
Manaſſe den Altar angeſichts des Landes 
Kanaan, in den Kreiſen des Re an 
der den Kindern Iſrael [zugewandten 
Seite. 

12. Als die Kinder Iſrael es hörten, 
en ie ſich die ganze Gemeinde der 
Kinder Iſrael nach Silo, wider ſie in 
den Kampf zu zieheu. 

13. Die Kinder Ifrael ſchickten zu den 
Söhnen Ruben und zu den Söhnen Gad 
und zum halben Stamme Manaſſe in 
das Land Gilead den Pinehas Sohn Ela— 
ſars, des Prieſters; 

14. Und 1 10 Füriten mit ihm, je einen 
Fürſten für ein Stammhaus aus allen 
Stämmen Siraels, jeglicher war das 
Haupt ſeines Stammhauſes von 
Haufen Siraels. 

15. Sie kamen zu den Söhnen Ruben 
und zu den Söhnen Gad und zu dem 
halben Stamme Manaſſe in das Land 
Gilead, und redeten zu ihnen alſo: 

16. So hat geſproch en die ganze Ge— 
meinde des Herrn: Was iſt das für eine 
Untreue, die ihr begangen an dem Gott 
Iſraels, euch eute abzuwenden von dem 
Herrn, indem ihr einen Altar bauet, euch 
heute zu empören gegen den Herrn? 


aaa, 22. 
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Iſt uns zu wenig die Schuld von 
Pebr — bon der wir noch nicht rein ge⸗ 
worden bis auf dieſen Tag — als die 
Seuche war in der Gemeinde des Herrn? 

18. Und ihr wendet euch heute ab von 

dem Herrn? Ihr empört Na heute ge— 
gen den Herrn, und morgen zürnt er der 
ganzen Gemeinde Iſraels! 

19. Haltet ihr für unrein das Land 
eures Beſitztums, fo ziehet in das Land 
des Beſitztums des Herrn, woſelbſt die 
Wohnung des Herrn thront, und werdet 
anſäſſig unter uns; aber gegen den Herrn 
empört euch nicht und uns werdet nicht 
abtrünnig, indem ihr einen Altar bauet 
außer dem Altare des Herrn unſeres 
Gottes. 

20. Achan Sohn Serahs hatte Untreue 
begangen an dem Banne, und über die 
gange Gemeinde Iſraels war Zorn. Und 
er, der Einzelne, ſtarb nicht in ſeiner 
Verſchuldung. 

21. Da antworteten die Söhne Ruben 
und die Söhne Gad und der halbe 
Stamm Manaſſe und redeten zu den 
Häuptern der Haufen Sfraels: 

22. Der Gott der Götter iſt der Herr, 
der Gott der Götter iſt der Herr, er weiß 
und Iſrael ſoll wiſſen: ob aus Empörung 

und in An en gegen den Herrn [wir 
dies getban] — jo ſtehe uns nicht bei 
dieſen Tag! 

23. Ob wir uns einen Altar bauten, uns 
abzuwenden von dem Herrn, um darauf 
Ganzopfer und Speiſeopfer darzubringen 
um darauf zu verrichten Mahlopfer — 


der Herr möge es ahnden. 


24. Ob wir dies nicht vielmehr aus Be⸗ 
ſorgnis gethan, indem wir dachten: Künftig 


werden euere Kinder zu unſern Kindern 


ſprechen: Was habt ihr mit dem Herrn, 
dem Gott Iſraels zu ſchaffen? 

290. Dey Herr hat eine Grenze geſetzt 
zwiſchen uns und euch, ihr Söhne Ru- 
ben und Söhne Gad; den Jordan; ihr 
habt keinen Teil an dem Herrn. Und ſo 
werden euere Kinder unſere Kinder ſtören, 
den Herrn anzubeten. 

26. Da ſprachen wir: Wir wollen doch 
für uns ſorgen, den Altar zu bauen, nicht 
Br Ganzopfer und nicht zum Schlacht⸗ 
opfer; 

27. Sondern ein Zeuge ſei er zwiſchen 
uns und euch und wich e unſern Ge— 
ſchlechtern nach uns: den Dienſt des Herrn 
vor [Gott!] zu verrichten mit unſern Ganz⸗ 
opfern und unſern Schlachtopfern und 
unſern Mahlopfern, daß nicht euere Kinder 
künftig ſprechen zu unſern Kindern: Ihr 
habt keinen Teil an dem Herrn. 
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28. Wir ſprachen: Wenn fie nun uns 
und unſern Geſchlechtern künftig [ale] 
ſagen, ſo erwidern wir: Sehet das Abbild 
des Altars des Herrn, das unſre Väter 
gemacht, nicht zum Ganzopfer und nicht 
zum Schlachtopfer, ſondern ein Zeuge iſt 
er zwiſchen uns und euch. 

29. Fern ſei es von uns, uns zu em⸗ 
pören gegen den Herrn, und uns heut 
abzuwenden von dem Herrn, einen Altar 
für Ganzopfer, für Speiſeopfer und für 
Schlachtopfer zu bauen, außer dem Altare 
des Herrn, unſeres Gottes, der vor ſeiner 
Wohnung. 

30. Als Pinehas, der Prieſter, und die 
Fürſten der Gemeinde und die Häupter 
der Haufen Siraels, die mit ihm, 
Worte hörten, welche die Söhne Ruben 
und die Söhne Gad und die Söhne 
Manaſſe geredet, gefiel es ihnen. 

31. Und Pinehas, Sohn Clajar, der 
Prieſter ſprach zu den Söhnen Ruben 
und zu den Söhnen Gad und zu den 
Söhnen Manaſſe: Heute erkennen wir, 
daß der Herr unter uns iſt, weil ihr an 
dem Herrn dieſe Untreue nicht begangen. 
Nunmehr habt ihr die Kinder Ifrgel 
geſchützt vor der Hand des Herrn. 

32. Pinehas, Sohn Elaſar, der Prieſter, 
und die Fürſten kehrten zurück von den 
Söhnen Ruben und von den Söhnen 
Gad aus dem Lande Gilead in das Land 
Kanaan zu den Kindern Sirael und brach— 
ten ihnen Antwort. 

33. Die Sache gefiel den Kindern 
Iſrael, und die Kinder Iſrael prieſen 
Gott und dachten nicht mehr, wider ſie 
in den Kampf zu ziehen, das Land zu 
verderben, worin die Söhne Ruben und 
die Söhne Gad wohnten. | 

34. Die Söhne Ruben und die Söhne 
Gad nannten den Altar: Ein Zeuge iſt er 
zwiſchen uns, daß der Herr Gott iſt. 


23. Kapitel. 
Joſuas Alter. 


1e ange Zeit, nachdem der Herr Sirael 

ube verſchafft von all feinen 

Feinden ringsum, und Joſua wurde unter- 
deſſen alt und betagt; 

2. Da berief Joſua ganz Sirael, ſeine 
Aelteſten und ſeine Häupter und ſeine 
Richter und ſeine Beamten, und ſprach 
zu ihnen: Ich bin alt und betagt ge— 
worden. f 

3. Ihr habt alles geſehen, was der 
Herr, euer Gott, all dieſen Völkern gethan 
euretwegen; denn der Herr, euer Gott, 
iſt es, der für euch ſtreitet. 
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4. Sehet! ich habe euch dieſe noch übri— 
gen Völker zum Beſitz verteilt nach euren 
Stämmen, vom Jordan und all den 
Völkern an, die ich ausgerottet, bis zu dem 
großen Meere im Weſten. 

5. Der Herr, euer Gott, wird ſie aus— 
ſtoßen und austreiben vor euch, und ihr 
werdet ihr Land einnehmen, wie der 
Herr euer Gott euch zugeſagt. 

6. Ihr ſollt ſehr ſtandhaft ſein, zu be— 
obachten und zu thun alles, was geſchrie— 
ben iſt im Buche der Lehre Moſes, da— 
von weder rechts noch links zu weichen. 

7. Geratet nicht unter dieſe Völker, die 
unter euch übriggeblieben; und bei dem 
Namen ihrer Götter gedenket nicht und 
ſchwöret nicht, und dienet ihnen nicht 
und bücket euch nicht vor ihnen. 

8. Sondern dem Herrn, eurem Gotte, 
hanget an, wie ihr gethan bis auf dieſen 
Tag. 

9. Denn der Herr trieb vor euch große 
und mächtige Völker aus, und keiner hielt 
Stand vor euch bis auf dieſen Tag. 

10. Ein Mann von euch jagte tauſend; 
denn der Herr, euer Gott, er ſtreitet 
für euch, wie er euch zugeſagt. 

11. Nehmet euch nun ſehr in Acht: Den 
Herrn, euren Gott, immer zu lieben. 

12. Denn wenn ihr euch abwendet und 
euch an den Reſt dieſer Völker hän⸗ 
get, die unter euch übriggeblieben, 
und ihr euch mit ihnen verſchwägert, daß 
fie in eurer Mitte aufgenommen werden, 
oder ihr in ihrer Mitte; 

13. So ſollt ihr wiſſen, daß der Herr, 
euer Gott, nicht fortfahren wird, all dieſe 
Völker vor euch auszutreiben; ſie werden 
euch werden zur Schlinge und zum Fall— 
ſtrick und zur Geißel in eure Seiten und 
zu Stacheln in eure Augen, bis ihr ver— 
ſtoßen werdet von dieſem ſchönen Boden, 
den der Herr, euer Gott, euch gegeben. 

14. Ich gehe bald den Weg alles Ir— 
diſchen: ſo erkennt denn mit eurem gan— 
zen Herzen und eurer ganzen Seele, daß 
nicht Eines ausgeblieben von all den 
guten Dingen, die der Herr, euer Gott, 
euch zugeſagt. Alles iſt bei euch ein⸗ 
getroffen; nichts iſt ausgeblieben. 

15. Wie nun über euch all das Gute 
gekommen, das der Herr, euer Gott, euch 
zugeſagt, ſo wird der Herr über euch 
all das Böſe bringen, bis er euch ver— 
tilgt von dieſem ſchönen Boden, den der 
Herr, euer Gott, euch gegeben. 

16. Wenn ihr den Bund des Herrn, 
eures Gottes übertretet, den er euch ge— 
boten, fremden Göttern nachgeht und die— 
net und bücket euch vor ihnen, wird der 
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Zorn des Herrn über euch erglühen, und 
ihr werdet bald umkommen von dem 
ſchönen Lande hinweg, das er euch ge— 
geben. 


24. Kapitel. 
Joſuas Ableben. 


1. Joſua verſammelte die Stämme Iſ⸗ 

N raels nach Sichem, und er berief 

die Aelteſten Iſraels und ſeine Häupter 

und ſeine Richter und ſeine Beamte und 
ſie ſtellten ſich vor Gott. 

2. Und Joſua ſprach zu dem ganzen 
Volke: So ſpricht der Herr, der Gott 
Iſraels: Jenſeits des Stromes [Euphrat] 
wohnten eure Väter von je: Terah, Va⸗ 
ter Abrahams und Vater Nahors, und 
ſie dienten fremden Göttern. 

3. Ich aber nahm euren Vater, den 
Abraham, von jenſeits des Stromes und 
führte ihn durch das ganze Land Kanaan, 
und mehrte ſeine Nachkommen und gab ihm 
den Iſak. 

4. Und gab dem Iſak 
Eſau, dem Eſau gab ich den Berg 
Ssir, ihn zu beſitzen, und Jakob und 
ſeine Söhne gingen hinab nach Aegypten. 
5. Ich ſandte Moſe und Aaron und 
ſchlug Aegypten, wie ich in ſeiner Mitte 
gethan, und dann führt ich euch hinweg. 

6. Ich führte euere Väter aus Aegypten 
und ihr kamet ans Meer; die Ae— 
gypter jagten euren Vätern nach mit 
Wagen und Reitern ans Rote Meer. 

7. Sie ſchrieen zum Herrn und er ſetzte 
Finſternis zwiſchen euch und die Aegyp⸗ 
ter, und brachte über ſie das Meer und 
es bedeckte ſie; euere Augen haben ge- 


Jakob und 


ſehen, was ich an den Aegyptern gethan; 


und ihr bliebet in der Wüſte lange Zeit. 

8. Ich brachte euch dann in das Land 
des Emori, der jenſeits des Jordan 
wohnte, und ſie griffen euch an und ich 
gab ſie in eure Hand: ihr nahmet 
ee Land ein und ich vertilgte fie vor 
euch. 

9. Da trat auf Balak, Sohn Zippor, 
König von Moab, und befriegte Iſrael; 
er ſchickte nach Bileam, Sohn Beors, 
euch zu fluchen. 

10. Ich aber wollte nicht hören auf 
Bileam; er mußte euch ſegnen, und ich 
rettete euch aus ſeiner Hand. 

11. Dann ginget ihr über den Jordan 
und kamet nach Jericho, und es griffen 
euch die Leute von Jericho an, der 
Emori und der Periſi und der Kanaani 
und der Hitti und der Girgaſi, der Hivi 


als 


2 


und der Jebuſi, und ich gab ſie in eure 
Hand. 

12. Ich ſandte vor euch her die Hor— 
niſſen, ſie trieben ſie aus vor euch, die 
beiden Könige des Emori, nicht mit dei⸗ 
nem Schwerte und nicht mit deinem 
Bogen. 

13. Ich gab euch ein Land, um das du 
dich nicht gemüht, und Städte, die ihr 
nicht gebauet, und ihr wohntet darin; von 
Weinbergen und Oelbäumen, die ihr 
nicht gepflanzt, eſſet ihr. 

14. Und nun fürchtet den Herrn und 
dienet ihm mit Aufrichtigkeit und Wahr⸗ 
heit, und ſchaffet weg die Götter, wel— 
chen euere Väter gedient jenſeits des 
Stromes und in Aegypten, und dienet 
dem Herrn. 

15. Doch wenn es mißfällig in euren 
Augen, dem Herrn zu dienen, ſo wählet 
euch heute, wem ihr dienen wollt: Ob 
den Göttern, welchen gedient euere Vä— 
ter, die jenſeits des Stromes, oder ob 
den Göttern des Emori, in deſſen Land 
ihr wohnet. Ich aber und mein Haus 
werden dem Herrn dienen. 

16. Darauf antwortete das Volk und 
ſprach: Fern ſei es von uns, den Herrn 
zu verlaſſen, fremden Göttern zu dienen. 

17. Denn der Herr, unſer Gott, hat 
uns und unſere Väter herausgeführt aus 
dem Lande Aegypten aus der Knecht⸗ 
ſchaft und vor unſern Augen dieſe großen 
Zeichen gethan, uns behütet 15 dem 
ganzen Wege, auf dem wir gegangen, 
und unter all den Völkern, durch welche 
wir hindurchgezogen. 

18. Der Herr trieb vor uns aus all 
die Völker, auch den Emori, den Be⸗ 
wohner des Landes; ſo werden wir auch 
dem Herrn dienen, denn er iſt unſer 
Gott. 

19. Joſua ſprach zum Volke: Ihr wer⸗ 
det nicht vermögen, dem Herrn zu die⸗ 
nen; denn ein Kalle eifervoller Gott 
iſt er; er wird nicht Nachſicht haben 
mit eurem Frevel und euren Sünden. 

20. Wenn ihr den Herrn verlaſſet und 
fremden Göttern dienet, ſo wird er wie— 
derum übel mit euch verfahren und euch 
aufreiben, nachdem er euch wohl gethan. 
21. Aber das Volk ſprach zu Joſua: 
Nein! wir wollen doch dem Herrn 
dienen. 

22. Joſua ſprach zum Volke: Ihr ſeid 
ſelbſt Zeugen, daß ihr euch den Herrn 
erwählt, ihm zu dienen; und ſie ſprachen: 
Wir ſind Zeugen. 

23. Nun [fuhr Joſua fort]: Schaffet 
weg die fremden Götter, die in eurer 
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Mitte, und neiget euer Herz zu dem 
Herrn, dem Gott Iſragels. 


24. Das Volk ſprach zu Joſua: Dem 
Herrn, unſerm Gott, wollen wir dienen 
und jeiner Stimme gehorchen. 


25. Und Joſua ſchloß einen Bund mit 
dem Volke an dieſem Tage, und gab 
ihm Satzung und Recht in Sichem. 


26. Joſua ſchrieb dieſe Worte auf in 
dem Buche der Lehre Gottes, und nahm 
einen großen Stein und richtete ihn auf S 
daſelbſt unter der Terebinthe, die in dem 
Heiligtume des Herrn. 


27. Joſua ſprach alsdann zu dem gan⸗ 
zen Volke: Dieſer Stein ſei uns ein 
Zeuge; denn er hat gehört all die Reden 
des Herrn, die er mit uns geſprochen, 
und er ſoll gegen euch Zeuge ſein, daß 
ihr euren Gott nicht verleugnet. 

28. Joſua entließ darauf das Volk, 
jeglichen in ſein Beſitztum. 
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29. Nachher ſtarb Joſua Sohn Nuns, 
der Knecht des Herrn, hundert und zehn 
Jahre alt. 

30. Sie begruben ihn in dem Gebiete 
ſeines Beſitztums in Timnat Serah, das 
im Gebirge Efraim, an der oe 
Seite des Berges Gaas. 

31. Iſrael diente dem Herrn bei Leb⸗ 
zeiten Joſuas und der Aelteſten, die Jo— 
ſua überlebt haben, die gekannt haben 
die Worte des Herrn, welche er für 
Sirael gethan. 

32. Die Gebeine Joſefs, welche die 
Kinder Iſrael aus Aegypten geführt, be⸗ 
gruben ſie in Sichem in dem Stücke 
Feldes, das Jakob gekauft von den Söh⸗ 
nen Hamors, Vaters des Sichem, um 
hundert Keſita; fie blieben den Söhnen, 
Joſefs zum Beſitztume. 

35. Auch Elaſar, Sohn Aarons, ſtarb, 
und ſie begruben ihn an dem Hügel 
ſeines Sohnes Pinehas, der ihm gegeben 
worden im Gebirge Efraim. 


Richter. 
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1. Kapitel. 
Die Lage nach dem Tode Joſuas. 


115 Nec dem Tode 59 1 5 
die Kinder Iſrael den Herrn: 
Wer von uns ſoll gegen die Kanaaniter 
zuerſt ſtreiten? 
2. Der Herr ſprach: Juda ziehe in den 
ien [zuerſt), ich gebe das Land in feine 
Hand. 


3. Juda ſprach darauf zu Simeon, ſeinem 
Bruder: Ziehe mit mir in mein Loos 


mit dem Kangani zu ſtreiten, und ich d 
will mit dir dann gehen in dein Loos; 
und Simeon ging mit ihm. 

4. Juda zog aus, und der Herr gab d 
den Kanagani und den De in ihre d 
Hände, ſie erſchlugen in Beſek zehn- f 
tauſend Mann. 

5. Sie fanden den Herrſcher von Beſek 


in Beſek und griffen ihn an und ſchlu⸗ 
gen den Kanaani und den Perſſi. 
6. Der Herrſcher von Beſek floh, und 


ſie ee ihm nach und ergriffen ihn 
und hieben ab die Daumen ſeiner Hände 
ad die großen Zehen ſeiner Füße. 

Da ſprach der Herrſcher von Beſek: 
Siebzig Könige, denen die Daumen ihrer 
Hände und die großen Zehen ihrer 
Füße abgehauen waren, laſen . B i 
auf unter meinem Tiſche. So wie ich 
gethan, ſo hat mir Gott vergolten. Sie 
brachten ihn nach Jeruſalem und er 
ſtarb daſelbſt. 

8. Die Söhne Juda griffen Jeruſalem 
an und nahmen es ein und ſchlugen es 
mit der Schärfe des Schwertes; die 
Stadt ſteckten ſie in Brand. 

9. Hernach zogen die Söhne Juda hin, 
den Kanaant, den Bewohner des 
Berges und des Sudens und der Nieder— 
ung, anzugreifen. 


befragten 


10. Juda zog gegen den Kanaani, der 
in Hebron wohnte, aber der Name He⸗ 
brons war vordem Kirjat Arba, und ſie 
ſchlugen den Seſai und Ahiman und 
ne 

11. Von dort zog er gegen die Bewoh⸗ 
ner von Debir, und der Name Debirs 
war vordem Kirjat Sefer. 

12. Und Kaleb ſprach: Wer Kirjat Sefer 
beſiegt und es einnimmt, dem gebe ich 
meine Tochter Akſa um Weibe. 

13. Da eroberte es Otniöl, Sohn Kenas, 
der jüngere Bruder des Kaleb, und er 

gab ihm ſeine Tochter Akſa zum Weibe. 


14. Als fie [zu ihrem Manne! m re⸗ 
dete fie ihm zu, daß er von ihrem 2 Vater 
das Feld erbitte; [mit dieſer Bitte beſuchte 
fie ihren Vater und ihn erblickend! ließ 
fie ſich vom Eſel herab, und Kaleb 


ſprach zu ihr: Was iſt dir? 


15. Sie erwiderte ihm: Gewähre mir 
einen Segen, denn ein dürres Land haſt 
du mir gegeben, ſo gieb dazu mir Waſſer⸗ 


quellen. Und Kaleb gab ihr die Quellen 
des Oberlandes und die Quellen des 
Niederlandes. 


16. Die Söhne des Keni, des Schwä— 
hers Moſes, waren gezogen von der 
Palmenſtadt ſamt den Sine Juda in 
die ee Juda, im Süden von Arad, 
und blieben wohnen bei dem Volke. 

17. Juda zog mit Simeon feinem Bru⸗ 
der, fie ſchlugen den Kangani, den Be⸗ 
wohner von Zefat, und bannten es, 
und man nannte den Namen der Stadt 
Horma. 

18. Juda nahm Gaſa ein und ſein 
Gebiet und Aſkalon und ſein Gebiet und 
Ekron und ſein Gebiet. 

19. Der Herr war mit Juda und er 
nahm den Berg in Beſitz; denn nicht 
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auszutreiben waren die Bewohner des 
Thals, weil ſie eiſerne Wagen hatten. 

20. Und ſie gaben dem Kalb Hebron, 
wie Moſe geheißen hatte, und er trieb aus 
von dort die drei Söhne des Anak. 

21. Aber den Jebuſi, den Bewohner 
von Jeruſalem, trieben die Söhne Ben— 
jamin nicht aus, und es wohnte der Je— 
buſi bei den Söhnen Benjamin in Je⸗ 
ruſalem bis auf dieſen Tag. 


22. Die vom Hauſe Joſef zogen gegen 
Bet El, und der Herr war mit ihnen. 


23. Die vom Hauſe Joſef ließen Bet 
El auskundſchaftenz der Name der Stadt 
war aber vordem Lus. 

24. Da ſahen die Belagernden einen 
Mann aus der Stadt herauskommen 
und ſprachen zu ihm: Zeige uns doch 
den Eingang der Stadt, wir wollen dir 
dafür Liebe erweiſen. 

25. Er zeigte ihnen den Eingang der 
Stadt, und ſie ſchlugen die Stadt mit 
der Schärfe des Schwertes; den Mann 
aber und ſein ganzes Geſchlecht ließen 
ſie ziehen. 

26. Der Mann ging in das Land der 
Hittim, er bauete da eine Stadt und 
nannte ihren Namen Lus, das iſt ihr 
Name bis auf dieſen Tag. 

27. Manaſſe trieb nicht aus Bet 
Seon und ſeine Tochterſtädte und Taa— 
nach und ſeine Tochterſtädte und die 
Bewohner von Dor und ſeiner Tochter- 
ſtädte und die Bewohner von Jibleam 
und ſeiner Tochterſtädte und die Bewoh— 
ner von Megiddo und ſeiner Tochter— 
ſtädte; der Kangani ſetzte es durch, zu 
bleiben in dieſem Lande. 

28. Als Iſrgel jedoch erſtarkte, da 
machte es den Kanaani zinsbar, trieb 
ihn aber nicht aus. 

29. Efraim trieb nicht aus den Kana⸗ 
ani, der in Geſer wohnte, und der Ka— 
naani blieb wohnen in ſeiner Mitte in 
Geſer. 

30. Sebulun trieb nicht aus die Be— 
wohner von Kitron und die Bewohner 
von Nahalol; der Kanaani blieb wohnen 
in ſeiner Mitte und wurde zinsbar. 

31. Aſſer trieb nicht aus die Bewohner 
von Akto und die Bewohner von Zidon 
und Ahlab und Akſib und Helba und 
Aſik und Rehob. 

32. Und Aſſer wohnte inmitten der Ka⸗ 
naaniter, der Bewohner des Landes, denn 
er trieb ſie nicht aus. 

33. Naftali trieb nicht aus die Bewoh⸗ 
ner von Bet Semes und die Bewohner 
von Bet Anat, und er wohnte inmitten 
der Kanganiter, der Bewohner des Landes; 


die Bewohner von Bet Semes und 

Bet Anat wurden ihnen zinsbar. 

34. Der Emori drängte die Söhne Dan 
in das Gebirge; er gab nicht zu, daß 
ſie ſich in dem Thale niederließen. 

35. Der Emori ſetzte es durch, auf dem 
Gebirge Heres zu wohnen, in Ajalon 
und in Schaalbim; als ſpäter die Hand 
des Hauſes Joſef ſchwer [auf den Emoriten! 
laſtete, wurden ſie zinsbar. 

33. Das Gebiet des Emori ging von 
Maale Akrabbim von dem Felſen an 
und darüber hinaus. 


2. Kapitel. 
1 Ein Bote des Herrn kam von Gil— 
gal nach Bochim und ſprach: Ich 
habe euch [ließ euch Gott jagen] aus 
Aegypten herausgeführt und euch in das 

Land gebracht, das ich zugeſchworen euern 
Vätern, und habe geſprochen: Ich werde 
meinen Bund mit euch ewig nicht brechen. 

2. Aber auch ihr ſollt keinen Bund 
ſchließen mit den Bewohneru dieſes 
Landes; ihre Altäre ſollt ihr niederreißen. 
Ihr habt jedoch nicht gehorcht meiner 
Stimme. Was habt ihr da gethan? 

3. Da habe ich nun beſchloſſen: Ich 
werde ſie nicht vor euch austreiben, daß 
fie eure Quäler ſeien, und ihre Götter 
euch zum Fallſtrick werden. 

4. Als der Bote des Herrn dieſe Worte 
zu all den Kindern Sirael redete, da er— 
hob das Volk ſeine Stimme und weinte, 
5. Sie nannten den Namen ſelbigen 
Ortes Bochim [Weinende!] und opferten 
daſelbſt dem Herrn. 

6. Joſua entließ das Volk, und die 
Kinder Iſrael gingen jeglicher in ſein 
Beſitztum, das Land einzunehmen. 

7. Das Volk diente wohl dem Herrn 
all die Tage Joſuas, und all die Tage 
der Aelteſten, die Sojua überlebt haben, 
die gejehen hatten alle großen Thaten 
des Herrn, die er für Iſrael gethan. 

8. Joſua Sohn Nuns, der Knecht des 
u jtarb, hundert und zehn Jahre 
alt. 0 

9. Und ſie begruben ihn in dem Ge— 
biete ſeines Beſitztums Timnat Heres 
auf dem Gebirge Efraim, an der nörd— 
lichen Seite des Berges Gaas. 

10. Auch das ganze Geſchlecht war ver— 
ſammelt zu ſeinen Vätern, und es er⸗ 
ſtand ein anderes Geſchlecht nach ihm, 
das nicht kannte den Herrn und auch 
nicht die That, die er für Iſrael gethan. 
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11. Und die Kinder Iſragel thaten das 
Böſe in den Augen des Herrn und dien— 
ten dem Baal. 

12. Sie verließen den Herrn, den Gott 
ihrer Väter, der ſie herausgeführt aus 
dem Lande Aegypten, und gingen frem— 
den Göttern nach, den Göttern der 
Völker, die rings um ſie, ſie beteten ſie 
an und kränkten den Herrn. 

13. Sie verließen den Herrn und dien— 
ten dem Baal und den Aſtarot. 

14. Der Zorn des Herrn erglühte über 
Iſrael, und er gab fie in die Hand von 
Plünderern, die ſie plünderten; er 
lieferte ſie in die Hand ihrer Feinde 
ringsum, und ſie vermochten nicht mehr 
zu beſtehen vor ihren Feinden. 

15. Ueberall wo ſie auszogen, war die 
Hand des Herrn über ihnen zum Böſen, 
wie der Herr geredet und wie der Herr 
ihnen zugeſchworen, und ſie wurden ſehr 
gedrängt. 

16. Der Herr ließ wohl Richter auf— 
ſtehen, und ſie halfen ihnen aus der 
Hand ihrer Plünderer. 

17. Aber auch ihren Richtern gehorchten 
ſie nicht, denn ſie buhlten fremden Göt— 
tern nach und bückten ſich vor ihnen. 
Sie wichen bald von dem Wege, den 
ihre Väter gegangen, zu gehorchen den 
Geboten des Herrn; ſie thaten nicht 
alſo. 

18. Wenn der Herr ihnen Richter auf— 
ſtehen ließ, war der Herr mit dem Rich— 
ter und half ihnen aus der Hand ihrer 
Feinde all die Tage des Richters, weil 
der Herr ſich bedachte ob ihres Weh— 
geſchreis vor ihren Drängern und Be— 
drückern; 

19. Wenn aber der Richter ſtarb, arteten 
ſie wieder aus, mehr denn ihre Väter, 
fremden Göttern nachzugehen, ihnen zu 
dienen und ſie anzubeten. Sie ließen 
nicht von ihren Miſſethaten und von 
ihrem verderbten Wandel. 

20. Der Zorn des Herrn erglühte über 
Iſrgel und er ſprach: Darum, daß dieſes 
Volk übertreten hat meinen Bund, den 
ich ihren Vätern geboten, und nicht ge— 
horchet meiner Stimme, 

21. Werde ich keinen Mann vor ihnen 
austreiben von den Völkern, die Joſua 
zuruͤckgelaſſen, da er ſtarb; 

22. Um mit ihnen Iſragel zu prüfen, ob 
ſie beobachten den Weg des Herrn, dar— 
auf zu wandeln, wie ihre Väter beobach— 
tet, oder nicht. 

23. So ließ der Herr dieſe Völker, daß 
er ſie nicht ſchnell austrieb; er hatte ſie 
nicht in die Hand Joſuas gegeben. 
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3. Kapitel, 
Die Richter Otniel und Ehud. 

ls ie find die Völker, die der Herr 

gelaſſen, um mit ihnen Sirael zu 
prüfen, alle die nicht kennen gelernt die 
Kriege mit Kangan; 

2. Damit Kenntnis bekämen die künf⸗ 
tigen Geſchlechter der Kinder Iſrael, um 
jene den Krieg zu lehren, die ſolchen nicht 
vordem kennen gelernt: 

3. Die fünf Fuͤrſten der Philiſter und 
den ganzen Kangani und den Zidoni 
und den Hivi, der auf dem Berge Liba⸗ 
non wohnte, von dem Gebirge Baal Her— 
mon bis gen Hamat. 

4. Sie dienten auch dazu, mit ihnen Iſrael 
zu prüfen, zu erkennen, ob ſie gehorchen 
würden den Geboten des Herrn, die er 
ihren Vätern durch Moſe geboten. 

5. Alſo wohnten die Kinder Iſrgel in— 
mitten des Kangani, des Hitti und 
1 und Periſii und Hivi und Je— 
buſi. 

6. Und nahmen deren Töchter ſich zu 
Weibern, und ihre Töchter gaben fie 
deren Söhnen, und dienten ihren Göttern. 

7. Die Kinder Sfrael thaten das Böſe 
in den Augen des Herrn und vergaßen 
den Herrn, ihren Gott, und dienten dem 
Baal und Aſtarot. g 

8. Da erglühte der Zorn des Herrn 
über Iſrael, und er lieferte ſie in die 
Hand des Kufan Riſatajim, Königs von 
Aram Naharajim [Meſopotamien), und es 
dienten die Kinder Sirael dem Kuſan 
Riſatajim acht Jahre. 

9. Die Kinder Iſrael ſchrieen zum Herrn, 
und der Herr ließ den Kindern Ifrael 
einen Retter aufſtehen, der ſie rettete, den 
Otniöl Sohn Kenas, den jüngeren Bru— 
der Kaleb. RER 

10. Der Geiſt des Herrn kam über ihn, 
und er richtete Iſrael und zog aus in 
den Streit, und der Herr gab in ſeine 
Hand den Kuſan Riſatajim, König von 
Aram, und ſiegreich war ſeine Hand über 
Kuſan Riſatajim. 1 

11. Das Land war ruhig vierzig Jahre, 
da ſtarb Otniöl, Sohn Kenas. 

12. Die Kinder Iſrael fuhren fort zu 
thun das Böje in den Augen des Herrn, 
und der Herr machte den Eglon, König 
von Moab, ſtark über Sfrael, weil jte das 


Böͤſe gethan in den Augen des Herrn. 


13. Er verſammelte zu ſich die Am⸗ 
moniter und Amalek und beſiegte Iſrael, 
ſie nahmen die Palmenſtadt ein. 

14. Die Kinder Iſrael dienten dem Eglon, 
König von Moab, achtzehn Jahre. 


Richter, 3. 4. 


71 Dνοοοτ 251 


15. Die Kinder Sfrael ſchrieen dann 
zum Herrn und der Herr ließ ihnen auf- 
ſtehen einen Retter, den Ehud, Sohn 
Gera, einen Benjaminiten, der an ſeiner 
rechten Hand gelähmt war [er war links). 
Und die Kinder Iſrael ſandten durch 
ihn ein Geſchenk an Eglon, König von 
Moab. 

16. Ehud fertigte ſich an ein Schwert, 
das zwei Schneiden hatte, ein Spanne 
lang [einen Dolch], und er gürtete es 
unterhalb ſeines Rockes an ſeiner rechten 


Hüfte. 
17. Und er überreichte das Geſchenk 
dem Eglon, König von Moab. Eglon 


aber war ein ſehr feiſter Mann. 

18. Als er fertig war mit dem Ueber⸗ 
reichen des Geſchenkes, da entſandte er 
das Volk, die Träger des Geſchenkes. 

19. Er aber kehrte um von den Stein⸗ 
brüchen, die bei Gilgal, [trat beim König 
ein] und ſprach: Ein geheimes Wort 
hab ich an dich, o König! Da ſprach 
dieſer: Still! und es traten ab von 
ihm alle, die um ihn ſtanden. 

20. Und Ehud trat an ihn näher her⸗ 
an, er ſaß in dem kühlen Söller, der 
für ihn allein war. Und Ehud ſprach: 
Ein Wort Gottes habe ich an dich. Da 
ſtand er auf von dem Throne. 

21. Nun ſtreckte Ehud ſeine linke Hand 
aus und nahm das Schwert von ſeiner 
ar, Hüfte und ſtach es ihm in den 
Leib. 

22. Es drang hinein ſogar der Stiel 
nach der Klinge, und das Fett ſchloß 
ſich um die Klinge, denn er zog das 
Schwert nicht aus ſeinem Leibe, und es 
fuhr bis in den Maſtdarm. 

23. Ehud ging hinaus nach dem Säu⸗ 
lengange und verſchloß die Thüren des 
Söllers vor ihm und riegelte ſie zu. 

24. Eben war er hinausgegangen, da 
kamen ſeine Diener und ſahen die Thü⸗ 
ren des Söllers verriegelt. Da ſprachen 
fie: Gewiß verrichtet er ſeine Notdurft 
in dem kühlen Zimmer. 

25. Sie warteten bis zur Ungeduld, 
aber er öffnete nicht die Thüren des 
Söllers, da nahmen ſie den Schlüſſel 
und ſchloſſen auf; ihr Herr lag tot am 
Boden. 

26. 15 aber war entronnen wäh⸗ 


rend ihres Zögerns, über die Stein⸗ 
brüche hinaus, und entrann nach Ssira. 

27. Als er da ankam, ſtieß er in die Po⸗ 
ſaune auf dem Gebirge Efraim, und es 
zogen ihm nach die Kinder Iſrael vom 


ſechshundert Mann, 


Gebirge, und er ihnen voran. 


28. Er ſprach zu ihnen: Folget mir 
nach! denn gegeben hat der Herr euere 
Feinde, die Moabiter, in eure Hand; und 
ſie zogen ihm nach und beſetzten die 
Jordanfurten den Moabitern [die weſt— 
lich vom Jordan weilten! und ließen nie— 
mand hinüber. 

29. Sie ſchlugen in jener Zeit an 
zehntauſend Moabiter, lauter feiſte und 
rüſtige, und es entrann niemand. 

30. Moab war gedemütigt an jenem 
Tage vor Iſrael und das Land war ruhig 
achtzig Jahre. 

31. Und nach [Ehud] war Samgar, 
Sohn Anats; er ſchlug die Philiſter, 
mit dem Rinder⸗ 
ſtachel, und auch er half Sirael. 


4. Kapitel. 
Das Heldenweib Debora. 
15 Aber die Kinder Sirael fuhren fort 
zu thun das Böſe in den Augen 
des Herrn: Ehud war bereits geſtorben. 

2. Und der Herr lieferte ſie in die 
Hand des Jabin, Königs von Kangan, 
der zu Hazor regierte, und ſein Heer— 
führer war Siſera; er wohnte zu Ha— 
roſet Hagojim. 

3. Die Kinder Ifrael ſchrieen zu dem 
Herrn, denn er hatte neunhundert eiſerne 
Wagen, und er drückte die Kinder Siruel 
mit Gewalt zwanzig Jahre. 

4. Und Debora, eine Prophetin, das 
Zelt Lapidots, richtete Iſrael in jener 

eit. 


5. Sie ſaß unter der Debora-Palme 


zwiſchen Rama und Bet⸗El, auf dem 


Gebirge Efraim, die Kinder Sfrael zogen 
Be zu ihr zu Gericht. 
6. Sie ließ ſich rufen den Barak, Sohn 
Abinoams aus Kedes Naftali, und ſprach 
zu ihm: Der Herr, der Gott Sfraels, 
hat befohlen: Gehe und führe nach dem 
Berg Tabor mit dir zehntauſend Mann 
von den Söhnen Naftali und von den 

Söhnen Sebulun. 

7. Und ich werde dir zuführen an den 
Fluß Kiſon hin den Siſera, Heerführer 
Jabins, ſeine Wagen und ſeine Volks⸗ 
menge, und ihn in deine Hand geben. 

8. Barak ſprach zu ihr: Wenn du mit 
mir geheſt, ſo gehe ich; wenn du aber 
nicht mit mir geheſt, geh' ich nicht. 

9. Sie ſprach: St will mit dir gehen, 
nur daß es dein Ruhm nicht ſein wird 
auf dem Wege, den du geheſt; denn in 
die Hand eines Weibes wird der Herr 
liefern den Siſera. Und Debora machte 
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fih auf und ging mit Barak nach 
Kedes. 


10. Barak entbot Sebulun und Naftali 
kamen hinauf unter 


N 


nach Kedes; es l 
ſeiner Leitung zehntauſend Mann, auch 
Debora kam mit ihm hinauf. 


11. Der Kenite Heber hatte ſich getrennt 
von Kajin, von den Söhnen Hobabs, 


der mit Moſe verſchwägert war, und 
ſpannte ſein Zelt auf bis Elon Bezau- 
nanim, das bei Kedes. 

12. Als man dem Siſera berichtete, daß 


Barak, Sohn Abinoams, nach dem Berge 


Tabor hinaufgegangen, 2 
13. Da entbot Siſera all ſeine meun- 


hundert eiſernen Wagen und all das 


Volk, das bei ihm, von Haroſet Hago— 
jim bis zum Fluſſe Kiſon. 

14. Debora ſprach zu 
denn dies iſt der Tag, 
Siſera in deine Hand giebt, der Herr 
zieht vor dir her. Da ging Barak her⸗ 
ab vom Berge Tabor und zehntauſend 
Mann ihm nach. 

15. Der Herr vernichtete den Siſera 
und alle Wagen und das ganze Lager 
mit der Schärfe des Schwertes vor 
Barak her; Siſera ſtieg hinab von dem 
Wagen und floh zu Fuße. 

16. Barak jagte den Wagen nach und 
dem Lager bis Haroſet Hagojim, und 
das ganze Lager Siſeras fiel durch die 
Schärfe des Schwertes. 
nicht einer übrig. 

17. Siſera floh zu Fuße in das Zelt 
Jasls, des Weibes des Keniten Heber, 
denn Frieden war zwiſchen Jabin, König 
von Hazor, und dem Hauſe des Keniten 
Heber. 

18. Da ging Jasßl dem Siſera entgegen, 
und ſprach zu ihm: Kehre ein, mein 
Herr, kehre ein bei mir, fürchte nicht. 
Er kehrte bei ihr ein in das Zelt, und 
ſie bedeckte ihn mit einer Decke. 

19. Und er ſprach zu ihr: Laß mich doch 
trinken ein wenig Waſſer, denn ich 
dürſte; ſie öffnete den Milchſchlauch und 
ließ ihn trinken und deckte ihn zu. 

20. Da ſprach er zu ihr: Stelle dich in 
den Eingang des Zeltes, und wenn 
einer kommt und dich fragt: Iſt hier ein 
Mann? ſo antworte: Nein. 

21. Da nahm Jaöl, das Weib Hebers, 
den Zeltnagel und that den Hammer in 
ihre Hand und trat zu ihm leiſe 
ſtieß den Nagel in ſeine Schläfe; er drang 
durch in die Erde; [Siſera] aber Lg und 
betäubt, ward ohnmächtig und ſtarb. 

22. Unterdeſſen verfolgte Barak den 
Siſera, da kam Sael ihm entgegen und 


Barak: Auf, 
da der Herr den 


Es blieb auch 
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ſprach zu ihm: Komm, ich will dir zeigen 


den Mann, den du ſuchſt; und er kam 
zu ihr, Siſera lag tot und der Nagel in 
ſeiner Schläfe. 

23. So demütigte Gott an jenem 
Tage den Jabin, König von Kanaan, 
vor den Kindern Sirael. 

24. Seitdem lag die Hand der Kinder 
Iſrael immer ſchwerer auf Jabin, dem 
Könige von Kanaan, bis zur völligen 
Vernichtung des Jabin, Königs von 
Kanaan. 


5. Kapitel. 


1. A* jenem Tage ſang Debora und 
Barak Sohn Abinoams, 

2. Als die Fürſten in Iſrgel ſich fürſt⸗ 
lich bewährten und das Volk ihnen willig 
(nachzog!: Preiſet den Herrn! 

3. Höret, Könige, vernehmet Fürſten: 
ich will den Herrn preiſen, in Saitenſpiel 
verkünden den Ruhm] des Herrn, des 
Gottes Iſragel. 

4. Als du, Herr, von Ssir auszogeſt, 
vom Gefilde Edoms einherſchritteſt, bebte 
die Erde, die Himmel zerfloſſen, auch die 
Wolken (hochragende Berge] zerfloſſen in 
Waſſer. 

5. Berge zerrannen vor dem Herrn, 
dieſer Sinai [zerrann]! vor dem Herrn, 
dem Gotte Iſraels. 

6. In den Tagen Samgars des Sohnes 
Anats, in den Tagen des Jasl, hörten alle 
Karawanen auf: die Wegwanderer 
mußten krumme Pfade aufſuchen. 

7. Sie entbehrten jede Sicherheit in 
Iſrael; bis du aufſtandeſt, Debora, bis 
du aufſtandeſt, eine Mutter in Sirael. 

8. (Iſrael] erkor neue Götter, da ſtritt 


man in [ſeinen] Städten; ob ſich aber 


Schild und Lanze fand unter vierzig— 
tauſend von Iſrgel? 

9. Mein Herz [jubelt] entgegen den 
Führern Iſraels, allen die willig lin den 
Krieg gezogen]. Preiſet den Herrn! 

10. Ihr [Bornehmen], die ihr auf ſchim— 
mernden Eſelinnen reitet und auf Tep⸗ 
pichen ſitzet, und ihr [Geringen), die ihr 
zu Fuß wandert, ſprechet von Gottes 
Yurhmesthaten]. g 

11. Auch die Sützen unter den Hirten, 
die die Herden tränken, preiſen die 
Gnade des Herrn, daß er Sicherheit gab 
Iſrael; nunmehr zog das Volk des Herrn 
in [ſeine! Städte zum Krieg. 

12. Erhebe, erhebe dich, Debora, erhebe 
dich und ſinge ein Lied! Auf, Barak, führe 
Gefangene weg, du Sohn Abinoams! 


Reapter or: 


13. Ein kleiner Ueberreſt [Iſrael] be- 
ſiegte ein mächtiges Volk; der Herr ver— 
lieh mir Sieg über Helden. 

14. Der Stamm Efraim [tritt] wider 
Amalek; Benjamin dir nach unter deinen 
Schaaren; von Machir zogen die Edlen, 
von Sebulun die Schreibkundigen. 

15. Die Fürſten von Iſſachar [zogen] 
mit Debora, Iſſachar war ganz mit Barak, 
in das Thal wurde ſein Fußvolk entſandt. 
Aber an den Bächen Rubens ſſitzen] lauter 
weiſe Männer.“) 

16. Warum ſaßeſt du zwiſchen den Hür⸗ 
den, dem Gemecker der Herden zuzuhören? 
an den Bächen Rubens ſſitzen] lauter 
Herzensergründer.“) 

17. Gilead weilte jenſeits des Jordan, 
warum weilte Dan bei ſeinen Schiffen? 
Aſſer blieb am Geſtade des Meeres, er 
weilte an ſeinen Buchten. 

18. [Nur] Sebulun war ein Volk, das 
ſein Leben wagte; auch Naftali [zog] auf 
die Höhe des Schlachtlfeldes. 

19. Es kamen lauf der feindlichen Seite! 
Könige und ſtritten; es ſtritten damals 
alle Könige von Kanaan. 

20. Vom Himmel herab ſtritt man für 
uns; die Sterne ſtritten von ihren Bahnen 
mit Siſera. 

21. Der Fluß Kiſon raffte ſie fort, 
mächtig war der Fluß Kiſon, mit Mut 
ſchritt ich einher. 

22. Damals ſtampften [den Boden! die 
Hufe der Roſſe vom Traben der |feind- 
lichen] Reiter. 

23. Fluchet [der Stadt] Meros, ſpricht 
der Bote des Herrn, verfluchet ihre Be— 
wohner, denn ſie ſind nicht gekommen 
zum Beiſtand des Herrn, als der Herr 
[uns] gegen die Heiden beiſtand. 

24. Geſegnet jet Jasl unter den Frauen, 
das Weib des Keniten Heber; unter den 
Frauen der Zeltenbewohner ſei ſie geſegnet! 

25. Waſſer verlangte [Siſera], Milch 
reichte ſie ihm; in der Schale der Ober— 
hirten gab ſie ihm Rahm. 

26. Aber ihre Hand ſtreckte ſie nach dem 
Pflock, ihre Rechte um den Ermüdeten 
zu zermalmen; ſie zermalmte Siſera, ſie 
zerſchmetterte und durchbohrte feine 
Schläfe! 

27. Ihr zu Füßen ſank er hin und fiel 
und blieb liegen, dort wo er hinſank, fiel 
der Unglückſelige hin. 

28. Unterdeſſen blickte zum Fenſter hin⸗ 
aus und jammerte die Mutter Siſeras — 
durch das Gitter hindurch —: Warum 
verſpätet ſich ſein Wagen in der Heim— 
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kehr? Warum ſäumen die Tritte feines 
Geſpannes? 

29. Ihre klugen Edelfrauen entgegnen 
ihr darauf, und fie ſelbſt hält ſich ( tröſtende! 
Reden: 

30. Gewiß haben ſie Beute gefunden 
und verteilt; ein Mädchen oder mehrere 
Mädchen für jeden Mann; die Beute 
bunter Gewänder dem Siſera, Beute von 
bunten, gewirkten Gewändern, bunt und 
doppelgewirkt der Beute für ſeinen Hals. 

31. So mögen alle deine Feinde zu 
Grunde gehen, Herr! Die ihn lieben [mö— 
gen ſein] wie das Aufleuchten der Sonne 
in ihrer Herrlichkeit. Das Land hatte 
vierzig Jahre Ruhe. 


6. Kapitel. 
Der Richter Gideon. 


12 Die Kinder Sfrael thaten wiederum 

das Böſe in den Augen des 

Herrn, und er gab ſie in die Hand Mid— 
jans ſieben Jahre. 

2. Die Hand Midjans war mächtig 
über Iſrael. Aus Furcht vor Midjan 
machten ſich die Kinder Iſrael Sammel⸗ 
plätze auf den Bergen und in den Höh— 
len und Burgen. 

3. Wenn Ifrgel ſäete, ſo kamen Midjani⸗ 
ten und Amalekiten und die Söhne des 
Morgenlandes, und zogen über ſie her, 

4. Und lagerten ſich um ſie und rich— 
teten das Gewächs des Landes zu 
Grunde, bis gen Gaſa, und ließen keine 
Lebensmittel übrig in Iſrael, weder Lamm 
noch Rind und Eſel. 

5. Denn ſie und ihre Herden kamen 
mit ihren Zelten, wie die Heuſchrecken 
an Menge, ihrer und ihrer Kameele war 
keine Zahl; ſie kamen in das Land, es 
zu Grunde zu richten. 

6. Und Iſrael verkümmerte ſehr durch 
Midjan und die Kinder Ifrael ſchrieen 
zum Herrn. 

7. Als die Kinder Iſrael zum Herrn 
ſchrieen wegen Midjans: 

8. Da ſchickte der Herr einen Propheten 
den Kindern Iſrael, und er ſprach zu 
ihnen: So ſpricht der Herr, der Gott 
Iſraels: Ich habe euch herausgeführt 
aus Aegypten, aus der Knechtſchaft. 

9. Und rettete euch aus der Hand Ae— 
gyptens und aus der Hand all eurer 
Bedrücker, ich trieb ſie aus vor euch, 
und gab euch ihr Land, 
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10. Und ſprach zu euch: Ich, der Herr, 
bin euer Gott, betet nicht die Götter der 
Emoriten an, in deren Land ihr wohnt; 
ihr aber habt meiner Stimme nicht ge— 
horcht. 

11. Es kam ein Engel des Herrn und 
ſetzte ſich unter die Eiche zu Ofra, wel— 
ches Joas von Abieſer gehörte; Gideon 
ſein Sohn klopfte eben Weizen in der 
Tenne, ihn zu flüchten vor Midjan. 

12. Es erſchien ihm der Engel des 
Herrn und ſprach zu ihm: Der Herr mit 
dir, du Wackerer. 

13. Gideon ſprach zu ihm: Bitte, mein 
Herr! Iſt Gott mit uns, warum denn 
hat alles dies uns betroffen? und wo 
ſind all ſeine Wunder, die unſere Väter 
uns erzählt? Hat uns doch der Herr aus 
Aegypten herausgeführt, und nun hat 
der Herr uns verlaſſen und in die Hand 
Midjans gegeben. 

14. [Der Engel des] Herrn wandte 
ſich zu ihm und ſprach: Gehe mit deiner 
Kraft und rette Iſrael aus der Hand 
Midjans. Ich habe dich geſandt. 

15. Gideon ſprach zu ihm: Bitte, mein 
Herr! Womit ſoll ich Sfrael retten? 
Mein Haufen iſt der ſchwächſte in Ma⸗ 
naſſe und ich bin der jüngſte im Hauſe 
meines Vaters. 

16. Der [Engel des] Herrn ſprach zu 
ihm: Ich werde mit dir ſein; du Wirt 
Midjan ſchlagen wie einen Mann. 

17. [Gideon ſprach zu ihm: Wenn ich 
doch Gunſt gefunden in deinen Augen, 
gieb mir ein Zeichen, daß du mit mir 
geredet. 

18. Weiche doch nicht von hier, bis ich 
zurückkomme und mein Geſchenk heraus- 
bringe und vor dich hinſtelle. Er er— 
widerte: Ich werde bleiben bis zu deiner 
Rückkehr. 

19. Gideon ging und bereitete ein Zie⸗ 
genböcklein und ein Efa Mehl ungeſäuerter 
Kuchen, das Fleiſch that er in den Korb, 
und die Brühe that er in den Topf, und 
brachte es hinaus zu ihm unter die Eiche 
und reichte es dar. 

20. Der Engel Gottes ſprach zu ihm: 
Nimm das Sleifch und die ungeſäuerten 
Kuchen, und leg es hin auf dieſen Felſen, 
alle die Brühe ſchütte aus. Er that 
alſo. 

21. Der Engel des Herrn ſtreckte aus 
das Ende des Stabes, der in ſeiner Hand, 
und berührte das Fleiſch und die unge— 
ſäuerten Kuchen, da ſtieg ein Feuer aus dem 
Felſen und verzehrte das Fleiſch und die 
ungeſäuerten Kuchen, und der Engel des 
Herrn verſchwand ihm aus den 3 


22. Als Gideon ſah, daß es ein Engel des 
Herrn war, ſprach Gideon: Weh, Herr 
Gott, ich habe nun geſehen einen Engel 
des Herrn von Angeſicht zu Angeſicht! 
23. Der Herr ſprach zu ihm: Friede 
mit dir! Fürchte nicht, du wirſt nicht 
ſterben. 

24. Gideon bauete dort dem Herrn 
einen Altar und nannte ihn: Herr des 
Friedens! Bis auf dieſen Tag iſt er noch 
in Ofra des Abieſer. 

25. In derſelben Nacht ſprach der Herr 
zu ihm: Nimm den jungen Farren deines 
Vaters und den zweiten Farren von 
ſieben Jahren, und reiße nieder den Altar 
des Baal deines Vaters, und den Hain 
um ihn haue um. 

26. Baue einen Altar dem Herrn, deinem 
Gotte, auf der Spitze dieſes Felſens in 
der Schicht und nimm den zweiten Farren 
und bring' ihn als Ganzopfer dar mit 
dem Holze des Hains, den du umhauen 
wirſt. 

27. Gideon nahm zehn Leute von ſeinen 
Knechten und that, wie der Herr zu ihm 
geredet; da er ſich aber vor ſeines Vaters, 
Haus und den Stadtleuten fürchtete, es 
bei Tage zu thun, ſo that er es nachts. 

28. Morgens ſtanden die Stadtleute früh 
auf, ſie fanden, daß! umgeriſſen war der 
Altar des Baal und der Hain, der darum 
lag, umgehauen, und der zweite Farren 
geopfert auf dem gebauten Altare. 

29. Und einer ſprach zum Andern: Wer 
hat dieſe Sache gethan? Sie forſchten 
nach und unterſuchten, und man ſagte: 
Gideon, Sohn Joas, hat dieſe Sache ge— 
than. 

30. Die Stadtleute ſagten darauf zu 
Joas: Gieb heraus deinen Sohn, daß 
er ſterbe, weil er umgeriſſen den Altar 
des Baal, und weil er umgehauen den 
Hain, der darum war. 

31. Joas ſagte zu denen, die um ihn 
ſtanden: Wollt ihr für den Baal ſtreiten, 
oder wollt ihr ihm beiſtehen? Wer für 
ihn ſtreitet, ſoll getötet werden bis zum 
Morgen; wenn er ein Gott iſt, mag er 
für ſich ſtreiten, daß man ſeinen Altar 
umgeriſſen. 

32. Man nannte [den Gideon] an jenem 
Tage Jerubbaal, das heißt: Baal wird 
mit ihm ſtreiten, weil er ſeinen Altar 
umgeriſſen. a 

33. Ganz Midjan und Amalek und die 
Söhne des Morgenlandes waren zu- 
fenen und sogen herüber, 
ie lagerten im Thale Iſreel. 

34. Der Geiſt des Herrn [großer Mut] 


lugen. kam über Gideon, er ſtieß in die Poſaune, 
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ihn die von Abieſer ſammelten ſich um 
ihn. 

35. Er ſandte Boten in ganz Manaſſe, 
und auch dieſer ſammelte ſich um ihn; 
er ſandte Boten an Aſſer und Sebulun 
und Naftali, und fie zogen herauf ihnen 
entgegen. 

36. Gideon ſprach zu Gott: Wenn du 
wirklich Iſrael durch meine Hand retten 
willſt, wie du geredet, [gieb mir darauf 
ein Zeichen!. 

37. Ich ſtelle die Schur der Wolle in 
der Tenne auf: Wenn Thau auf der Schur 
allein ſein wird, und auf dem ganzen 
Boden Trockenheit, ſo werde ich erkennen, 
daß du durch meine Hand Sirael retten 
wirſt, wie du geredet. 

38. Es geſchah alſo. Als er am folgen- 
den Tage früh aufſtand, wand er die Schur 
aus, und er drückte Tau aus der Schur, 
eine Schale voll Waſſer. 

39. Gideon ſprach zu Gott: Es ent⸗ 
brenne nicht dein Zorn über mich, ich will 
auch nur diesmal reden; ich will es nur 
noch dieſes Mal mit der Schur verſuchen: 
möge doch auf der Schur allein Trocken— 
heit ſein, und auf dem ganzen Boden ſei 
Thau. 

40. Gott that alſo in derſelben Nacht; 
es war Trockenheit auf der Schur allein, 
und auf dem ganzen Boden war Thau. 


apitel. 
Gideons Sieg über Midian. 


1. Ken das iſt Gideon, machte ſich 
früh auf und das ganze Volk, 
das bei ihm, und lagerten am Quell 
Harod, und das Lager Midjans war 
auf der Nordſeite des Hügels More im 
Thale. 
2. Der Herr ſprach zu Gideon: Zu viel 
iſt des Volkes, das mit dir, als daß ich 
Midjan in ihre Hand gäbe; es könnte 
Iſrael ſich brüſten wider mich und ſprechen: 
Ich hab mir ſelber geholfen. 
3. Und nun mache dem Volke alſo be- 
kannt: Wer furchtſam und zaghaft iſt, 
kehre um und biege ab vom Berge Gilead. 
Es kehrten zurück vom Volke zwei und 
zwanzig tauſend, und zehntauſend blieben. 
4. Der Herr ſprach zu Gideon: Noch 
immer iſt des Volkes zu viel, führe ſie 
hinab an das Waſſer und ich will es 
dir dort ausmuſtern, und von Dem ich 
dir ſagen werde: Dieſer wird mit dir gehen, 
der ſoll mit dir gehen; und jeder, von 
dem ich dir ſagen werde: Dieſer wird 
nicht mit dir gehen, der ſoll nicht gehen. 


5. Er führte das Volk an das Waſſer 
hinab, und der Herr ſprach zu Gideon: 
Jeder, der mit ſeiner Zunge von dem 
Waſſer mit der Hand leckt, den ſtelle be— 
ſonders, ſo auch jeden, der auf ſeinen 
Knieen kauert, um zu trinken. 

6. Es war die Zahl derer, welche leckten 
aus ihrer Hand in den Mund, dreihundert 
Mann, und der ganze Reſt des Volkes 
kauerte auf ſeinen Knieen, um Waſſer zu 
trinken. 

7. Der Herr ſprach zu Gideon: Mit 
den dreihundert Mann, die qaufleckten, 
werde ich euch helfen und Midjan in 
deine Hand geben; all das lübrige] Volk 
kehre heim. 

8. Sie nahmen den Mundvorrat des 
heimkehrenden] Volkes mit ſich und ihre 
Poſaunen, die anderen Männer Iſraels 
entließ er, jeglichen in ſeine Zelte, nur 
die dreihundert Mann behielt er. Das 
Lager Midjans lag vor ihm zu unterſt 
im Thale. 

9. In jener Nacht ſprach der Herr zu 
ihm: Auf, gehe hinab in das Lager, denn 
ich habe es in deine Hand gegeben. 

10. Wenn du dich aber fürchteſt hinab- 
zugehen, ſo gehe du und dein Knabe 
Pura [nachts] hinab in das Lager. 

11. Und du wirſt hören, was ſie reden, 
und dann werden deine Hände ſtark 
werden [wirſt du Mut bekommen] und 
du wirſt hinabgehen ins Lager. [Gideon 
ging hinab, er und Pura, ſein Knabe, 
bis an die Seite der Gerüſteten im Lager. 

12. Midjan und Amalek und alle 
Söhne des Morgenlandes lagen im Thale, 
wie die Heuſchrecken an Menge, und 
ihrer Kameele war keine Zahl, wie der 
Sand, der am Meeresufer an Menge. 

13. Gideon kam und (hörte), wie ein 
Mann einem andern einen Traum er⸗ 
zählte und ſprach: Ich habe geträumt, 
eine Scheibe Gerſtenbrot rollte durch das 
Lager Midjans hin und kam an das 
Zelt und ſtieß daran, daß es fiel, und 
fie kehrte es um [das unterſte!] zu oberſt, 
und das Zelt fiel ein. 

14. Da antwortete der andere und 
ſprach: Das iſt nichts anders, als das 
Schwert Gideons, Sohnes Joas, des 
Mannes von Sirael Gott hat in ſeine 
Hand Midjan und das ganze Lager ge— 
geben. 

15. Wie Gideon die Erzählung des 
Traumes und ſeine Auslegung hörte, 
bückte er ſich und kehrte zurück in das 
Lager Iſraels, und ſprach: Auf, denn 
der Herr hat in eure Hand das Lager 
Midjans gegeben. 
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16. Er teilte die dreihundert Mann in 


drei Haufen und gab allen Poſaunen in 


die Hand und leere Krüge und Fackeln 


in den Krügen. 

17. Er ſprach zu ihnen: Mir ſehet alles 
ab und thut ebenſo. Ich gehe an das 
Ende des Lagers, was ich thue, thut 
auch ihr. 

18. Ich werde in die Poſaune ſtoßen, 
ich und alle die mit mir, ſtoßet auch ihr 
dann in die Poſaunen rings um das 
ganze Lager, und rufet: Für den Herrn 
und Gideon! 

19. Gideon kam mit den hundert Mann, 
die bei ihm, an das Ende des Lagers, 
beim Anbeginn der mittelſten Nachtwache, 
ſie hatten eben die Wächter aufgeſtellt; 
ſie ſtießen in die Poſaunen und zer⸗ 
ſchlugen die Krüge, die in ihrer Hand. 

20. Da ſtießen die drei Haufen in die 
Poſaunen und zerbrachen die Krüge, ſie 
hielten in der linken Hand die Fackeln 
und mit der rechten Hand die Poſaunen 
zum Blaſen und riefen: Schwert für den 
Herrn und Gideon! 

21. Sie blieben aber jeglicher an ſeiner 
Stelle rings um das Lager, und das 
ganze [feindliche Lager lief, als jene 
Lärmgeſchrei erhoben und floh. 

22. Die dreihundert Poſaunen erſchallten 
und der Herr wandte das Schwert des 
Einen wider den Andern im feindlichen La⸗ 
ger. Und das Lager floh bis Bet Sitta 
nach Zerera bis an den Rand von Abel 
Mehola bei Tabbat. 

23. Es ſammelten ſich die Männer 
Iſrael von Naftali und von Aſſer und 
von ganz Manaſſe und jagten Midjan nach. 

24. Gideon ſandte Boten auf dem gan— 
zen Gebirge Efraim umher und ließ 
ſagen: Gehet hinab Midjan entgegen, 
und beſetzet ihnen das Waſſer bis Bet 
Bara und den Jordan. Und alle Männer 
Efraims ſammelten ſich und beſetzten das 
Waſſer bis Bet Bara und den Jordan. 

25. Sie ergriffen zwei Fürſten von 
Midjan, den Oreb und den Seeb, und 
fie erſchlugen den Oreb an dem Fels 
Oreb, und den Seeb erſchlugen ſie in 
der Kelter Seeb; ſie jagten Midjan nach, 
und den Kopf des Oreb und des Seeb 
brachten ſie Gideon von jenſeits des 
Jordan. 


8. Kapitel. 

Weitere Siege. 
1. Die Männer Efraims ſprachen zu 
[Gideon]: Was hatteſt du uns 
da gethan, daß du uns nicht gerufen, 
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als du gingſt Midjam zu bekriegen? Und. 
ſie zankten heftig mit ihm. 

2. Aber er ſprach zu ihnen: Was habe 
ich jetzt euch gleich gethan? Iſt nicht 
beſſer die Nachleſe Efraims als die Leſe 
Abieſers? 

3. In eure Hand hat Gott die Fürſten 
von Midjan gegeben, den Oreb und den 
Seeb, und was konnte ich thun euch 
gleich? Da legte ſich ihr Zorn gegen 
ihn, als er ſo redete. 

4. Gideon kam an den Jordan, den er 
und ſeine dreihundert Mann überſetzen 
wollten, ſie waren matt und verfolgten. 

5. Und er ſprach zu den Leuten von 
Sukkot: Gebet doch Laibe Brot dem 
Volke unter meiner Führung, denn ſie 
ſind matt, und ich jage Sebah und Zal⸗ 
munna, den Königen von Midjan, nach. 
6. Da ſprachen die Fürſten von Sukkot: 
Haſt du jetzt ſchon den Fußballen Se⸗ 
bahs und Zalmunnas in deiner Hand, 
daß wir deiner Schaar Brot geben ſollen? 
7. Gideon ſprach darauf: Darum, wenn 
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der Herr Sebah und Zalmunna in meine 


Hand geben wird, werde ich euer Fleiſch 
dreſchen mit den Dornen der Wüſte und 
mit Stechdiſteln. 

8. Er ging hinauf von dort nach Penuel 
und redete zu ihnen ebenſo, und es er- 
widerten ihm die Leute von Penuel, wie 
ihm erwidert hatten die Leute von 


Sukkot. 


9. Und er ſprach auch zu den Leuten 
von Penuel alſo: Wenn ich in Frieden 
zurückkehre, werde ich dieſen Turm um⸗ 
reißen. 

10. Sebah und Zalmunnga waren in 
Karkor und ihr Lager mit ihnen an 
funfzehntauſend, alle die aus dem Lager 
der Söhne des Morgenlandes übrig ge— 
blieben; die Gefallenen aber waren 
hundert und zwanzig tauſend Mann, die 
das Schwert führten. 

11. Gideon ging den Weg zu den Zelt⸗ 
wohnern an der Oſtſeite von Nobah 
und Jogbeha, und ſchlug das Lager. 
Das Lager aber däuchte ſich ſicher. 

12. Sebah und Zalmunna flohen, und 
er jagte ihnen nach und ergriff die zwei 
Könige von Midjan, den Sebah und den 
Zalmunna, und das ganze Lager brachte 
er in Unruhe. 

13. Gideon Sohn Joas kehrte zurück 
aus dem Kriege vor Sonnenaufgang. 

14. Er griff einen Knaben von den 
Leuten von Sukkot auf, und che ihn 
aus, und er ſchrieb ihm auf die Namen 
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der] Fürſten von Sukkot und ſeiner Ael— 
teſten: ſieben und ſiebzig Mann. 

15. Er kam zu den Leuten von Sukkot 
und ſprach: Da ſind Sebah und Zal— 
munna, mit denen ihr mich gehöhnt und 


ſprachet: Haft du ſchon den Fußballen 


Sebahs und Zalmunnas in deiner Hand, 


daß wir deiner matten Mannſchaft Brot 
geben ſollen? 
16. Er nahm hierauf die Aelteſten der 


Stadt und die Dornen der Wüſte und 


die Stechdiſteln, und züchtigte mit ihnen 
die Leute von Sukkot. 

17. Und den Turm von Penuel riß 
er ein, und erſchlug die Leute der Stadt. 

18. Er ſprach dann zu Sebah und zu 
Zalmunna: Wie waren wohl die Männer, 
die ihr erſchlagen in Tabor? und ſie 
erwiderten: Du biſt wie ſie; einer glich an 
Geſtalt Königsſöhnen. 

19. Gideon ſprach: Das waren meine 
Brüder, die Söhne meiner Mutter; ſo 
wahr der Herr lebt, wenn ihr ſie hättet 
leben laſſen, ſo erſchlüge ich euch nicht. 

20. Er ſprach darauf zu Jeter, ſeinem 
Erſtgeborenen: Auf, erſchlage ſie; aber 
der Knabe zückte ſein Schwert nicht, denn 
er fürchtete ſich, weil er noch jung war. 

21. Da ſprachen Sebah und Zalmunna: 
Erhebe dich ſelbſt und ſtoße uns nieder, 
denn wie der Mann, ſo ſeine Stärke. 
Gideon ſtand auf und erſchlug Sebah 
und Zalmunng und nahm die Monde, 
die an den Hälſen ihrer Kameele. 

22. Die Männer von Iſrgel ſprachen 
ſpäter zu Gideon: Herrſche über uns, du 
ſowohl als dein Sohn, auch dein Sohnes— 
ſohn, denn du haſt uns gerettet aus der 
Hand Midjans. 

23. Aber Gideon antwortete ihnen: Sch. 
mag nicht herrſchen über euch, und auch 


mein Sohn ſoll über euch nicht herrſchen; 


der Herr ſoll herrſchen über euch. 

24. Gideon ſprach weiter zu ihnen: Ich 
will von euch etwas erbitten, gebet mir 
jeglicher einen Ring von ſeiner Beute; denn 
[die Erſchlagenen] hatten goldene Ringe, 
da ſie Iſmaeliten waren. 

25. [Die Kinder Iſrael] ſprachen: Gern 
wollen wir dies geben; und ſie breiteten 
das Tuch aus und warfen hinein jeglicher 
einen Ring von ſeiner Beute. 

26. Es war das Gewicht der goldenen 
Ringe, die er erbeten, tauſendſiebenhundert 
[Sekel] Gold, außer den Monden und 
Ohrgehängen und den Purpurkleidern, 
die auf den Königen von Midjan, und 
außer den Halsketten, die an den Hälſen 
ihrer Kameele. 


fürder ihr Haupt. 
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27. Gideon machte das Gold] zu einem 
Efod [einer Art Orakel] und ſtellte es 
auf in ſeiner Stadt Ofra; und ganz 
Iſrael buhlte ihm daſelbſt nach, und es 
war dem Gideon und ſeinem Hauſe zum 

Fallſtrick. 

28. Die Midjaniten waren gedemütigt vor 
den Kindern Iſrgel, ſie erhoben nicht 
Das Land hatte Ruhe 
vierzig Jahre in den Tagen Gideons. 

29. Jerubbaal Sohn Joas ging dann 
heim und blieb in ſeinem Hauſe. 

30. Gideon aber hatte ſiebzig Söhne, 
die aus ſeiner Hüfte hervorgingen, weil 
er viele Weiber hatte. 

31. Und ſein Kebsweib, das in Sichem, 
gebar ihm auch einen Sohn, und er gab 
ihm den Namen Abimelech. . 

32. Gideon Sohn Joas ſtarb in glück— 
lichem Alter; er wurde begraben im Be— 
gräbniſſe ſeines Vaters Joas in Ofra 
des Abieſer. 

33. Als Gideon tot war, buhlten die 
Kinder Iſrael wieder dem Baal nach, 
und machten ſich den Baal Berit zum 
Gotte. 

34. Die Kinder Sirael gedachten nicht des 
Herrn, ihres Gottes, der ſie gerettet aus 
der Hand all ihrer Feinde ringsum. 

35. Auch erwieſen ſie keine Liebe dem 
Hauſe des Jerubbaal-Gideon, nach all 
dem Guten, das er Iſrgel erwieſen. 


DARNDIIEN 


Undanfbarfeit gegen Gideon. Abimelech. 


1% 9 bimelech, der Sohn des Jerubbaal, 

ging nach Sichem zu den Brüdern 
ſeiner Mutter und ſprach zu ihnen und 
zu dem ganzen Geſchlechte des Hauſes 
des Vaters ſeiner Mutter alſo: 

2. Redet doch mit all den Herren von 
Sichem: Was iſt euch lieber? daß über 
euch herrſchen ſiebzig Männer, die Söhne 
Jerubbaals, oder daß über euch herrſche 
ein Mann? und bedenket, daß ich euer 
Bein und Fleiſch bin. 

3. Es redeten ſeiner Mutter Brüder 
ſeinetwegen mit den Herren von Sichem 
all dieſe Worte. Ihr Herz neigte auch Abi— 
melech zu, denn fie ſprachen: Unſer Ver— 
wandter iſt er. 

4. Sie gaben ihm ſiebzig Silberſtücke 
aus dem Hauſe des Baal Berit, und 
Abimelech mietete dafür leere und leicht— 
ſinnige Leute, die ihm folgten. 

5. Er ging in ſeines Vaters Haus nach 
Ofra und erſchlug ſeine Brüder, die Söhne 


Jerubbaals, ſiebzig Mann auf einem 
17 
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Steine; es blieb nur Jotam übrig, der 
jüngſte Sohn Serubbaals, denn er hatte 
ſich verſteckt. 

36. Es verſammelten ſich dann alle Herren 
von Sichem und ganz Bet Millo und 
wählten den Abimelech zum Könige bei 
dem Terebinthen-Hain Muzzab, der zu 
Sichem. 

7. Dies hinterbrachte man dem Jotam. 
Er ging und ſtellte ſich auf den Gipfel 
des Berges Geriſim und erhob ſeine 
Stimme und rief und ſprach zu ihnen: 
Höret mich, ihr Herren von Sichem, ſo 
wird euch Gott erhören. 

8. Einſt gingen die Bäume, einen König 
über ſich zu ſalben, und ſie ſprachen zum 
Oelbaum: Regiere über uns. 

9. Da ſprach der Oelbaum zu ihnen: 
Wie ſoll ich aufgeben mein Fett, mit 
welchem man Gott und Menſchen ehrt, 
und ſoll gehen, mich zu wiegen über den 
Bäumen? 

10. Es ſprachen alsdann die Bäume 
zum Feigenbaume: Regiere du über uns! 

11. Aber der Feigenbaum ſprach zu 
ihnen: Wie ſoll ich aufgeben meine Süße 
und meinen ſchönen Fruchttrieb, und ſoll 
gehen, mich zu wiegen über den Bäumen? 

12. Es ſprachen nun die Bäume zum 
Weinſtock: Regiere du über uns! 

13. Aber der Weinſtock ſprach zu ihnen: 
Wie ſoll ich aufgeben meinen Moſt, der 
Gott und Menſchen erfreuet, und ſoll 
gehen, mich zu wiegen über den Bäumen? 

14. Es ſprachen alle Bäume nunmehr 
zum Dornbuſche: Regiere du über uns! 

15. Der Dornbuſch ſprach zu den Bäu⸗ 
men: Wenn ihr in Wahrheit mich ſalbet 
zum König über euch, kommet, berget 
euch in meinem Schatten; wo aber nicht, 
wird Feuer ausgehen aus dem Dorn— 
buſch und die Zedern des Libanon ver— 
zehren. 

16. Demnach, wenn ihr mit Treue und 
Redlichkeit gehandelt, daß ihr den Abi— 
melech zum Könige gemacht, und wenn 
ihr Gutes gethan an Jerubbaal und an 
ſeinem Hauſe, und wenn ihr nach dem 
Verdienſt ſeiner Hände ihm gethan; 

17. Dafür, daß mein Vater geſtritten 
für euch und ſein Leben dahingeworfen 
und euch gerettet hat aus der Hand 
Midjans; 

18. Und ihr machtet euch heute auf über 
das Haus meines Vaters und erſchluget 
ſeine Söhne, ſiebzig Mann auf einem 
Steine, und macht Abimelech, den Sohn 
ſeiner Magd, zum Könige über die Herren 
von Sichem, weil er euer Verwandter iſt: 
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19. Wenn ihr nun mit Treue und Red⸗ 
lichkeit gehandelt an Jerubbaal und an 
ſeinem Hauſe dieſen Tag, ſo freuet euch 
Abimelechs und er freue ſich euer. 

20. Wenn aber nicht, ſoll Feuer aus— 
gehen von Abimelech und die Herren 


von Sichem und Bet Millo verzehren, 


und Feuer ausgehen von den Herren von 
Sichem und Bet Millo und verzehren 
den Abimelech. 

21. Jotam machte ſich davon und ent⸗ 
floh nach Beer — und blieb daſelbſt — 
wegen ſeines Bruders Abimelech. 

22. Abimelech herrſchte über Sirael drei 
Jahre. 

23. Gott ſandte aber einen böſen Geiſt 
zwiſchen Abimelech und die Herren von 
Sichem: die Herrn von Sichem wurden 
dem Abimelech untreu; 

24. Auf daß heimkäme die Gewalt, die 
an den ſiebzig Söhnen Jerubbgals verübt 
worden, und ihre Blutſchuld auf Abi— 
melech, ihren Bruder, der ſie erſchlagen, 
und die Herren von Sichem, welche ihm 
dazu verholfen hatten, ſeine Brüder zu 
erſchlagen. 

25. Es ſetzten ihm die Herren von 
Sichem Lauerer auf den Gipfeln der 
Berge, und ſie beraubten, wer irgend an 
ihnen des Weges vorüberzog; dies 
ward dem Abimelech berichtet. 

26. Es kamen Gaal Sohn Ebeds und 
ſeine Brüder und gingen durch Sichem, 
und die Herrn von Sichem faßten zu 
ihm Vertrauen. 

27. Sie gingen auf das Feld hinaus 
und hielten Leſe in ihren Weinbergen 
und kelterten und veranſtalteten Freu— 
denfeſte; ſie gingen in das Haus ihres 
Gottes, ſie aßen und tranken und 
läſterten den Abimelech. 8 

28. Gaal Sohn Ebeds ſprach: Wer iſt 
Abimelech und wer Sichem, daß wir ihm 
dienen? Sit er nicht Sohn des Jerubbaal, 
und Sebul ſein Aufſeher? Dienet den 
Leuten des Hamor des Vaters von Sichem, 
und warum ſollen wir ihm dienen? 

29. Gäbe nur einer dies Volk in meine 
Hand, ich wollte den Abimelech abſetzen! 
Und er ließ dem Abimelech ſagen: Ver— 
größere deine Schaar und ziehe aus! 

30. Sebul, der Befehlshaber der Stadt, 
hörte die Worte des Gaal Sohnes 
Ebeds und ſein Zorn erglühete. 

31. Er ſandte Boten an Abimelech 
in Torma und ließ ihm ſagen: Gaal Sohn 
Ebeds und ſeine Brüder ſind nach Sichem 
gekommen, ſie verſperren dir die Stadt. 
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32. Mache dich auf bei Nacht, du ſamt 
dem Volke, das bei dir, und lauere auf 
dem Felde. 


33. Und am Morgen, wie die Soune 
aufgeht, mache dich auf und breite dich 
aus gegen die Stadt. Er nun und das 
Volk, das bei ihm, werden hinausziehen 
gegen dich, dann magſt du ihm thun wie 
deine Hand vermag. 

34. Abimelech machte ſich auf und das 
ganze Volk, das mit ihm, bei Nacht, und 
ſie legten ſich gegen Sichem auf die Lauer, 
vier Abteilungen. 

35. Gaal Sohn Ebeds zog hinaus, 
Und ſtellte ſich an den Eingang des Stadt— 
thores; da machte ſich Abimelech und das 
Volk, das bei ihm, aus dem Hinterhalte 
auf. 

36. Gaal ſah das Volk, und ſprach zu 
Sebul: Ein Volt kommt herab von 
den Gipfeln der Berge. Sebul antwortete 
ihm: Den Schatten der Berge ſiehſt du 
für Menſchen. 

37. Gaal fuhr fort zu reden und ſprach: 
Volk kommt herab von der Spitze des 
Landes, und eine Abteilung kommt des 
Weges von dem Haine Meonenim. 

38. Da ſprach Sebul zu ihm: Wo iſt 
denn nun dein Maul, daß du ſpracheſt: 
Wer iſt Abimelech, daß wir ihm dienen? 
Iſt das nicht das Volt, das du verachtet 
haſt? Gehe doch jetzt hinaus und ſtreite 
mit ihm. 

39. Gaal zog aus vor den Herrn von 
Sichem und griff dann Abimelech an. 

40. Abimelech verfolgte ihn, denn jener 
floh vor ihm, und es fielen viele Er⸗ 
ſchlagene bis zum Eingange des Thores. 

41. Abimelech blieb in Aruma, und Se⸗ 
bul vertrieb den Gaal und ſeine Brüder, 
daß ſie nicht blieben in Sichem. 

42. Am andern Tage ging das Volk 
hinaus auf das Feld, und man berichtete 
es dem Abimelech. 

43. Er nahm das Volk und teilte es in 
drei Abteilungen, und lauerte auf dem 
Felde. Er ſah das Volk aus der Stadt 
kommen, und er machte ſich über die Leute 
her und ſchlug ſie. 

44. Abimelech und die Abteilungen, die 
mit ihm, breiteten ſich aus und ſtellten 
ſich an den Eingang des Stadtthores, 
und die beiden Abteilungen breiteten ſich 
aus über alle, die auf dem Felde, und 
ſchlugen ſie. 

45. Abimelech ſtritt gegen die Stadt 
dieſen ganzen Tag, er nahm die 
Stadt ein und das Volk darin erſchlug 
er, die Stadt riß er nieder, und be⸗ 
ſtreute [ihren Boden] mit Salz. 
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46. Die Herren von Migdal Sichem 
[der Zitadelle von Sichem] hörten es 
und kamen in den Wartturm des Hauſes 
des Götzen Berit. 

47. Es ward dem Abimelech berichtet, 
daß ſich verſammelt hätten all die Herren 
von Migdal Sichem. 

48. Da ging Abimelech auf den Berg 
Zalmon, er und das ganze Volk, das bei 
ihm. Und Abimelech nahm die Axt in 
ſeine Hand und ſchnitt einen Holzaſt ab 
und trug ihn und legte ihn auf ſeine 
Schulter. Er ſprach zu dem Volke, das 
mit ihm: Was ihr geſehen, das ich ge— 
than, thut eilends mir nach. 

49. Und auch das ganze Volk ſchnitt 
jeglicher einen Aſt ab; ſie folgten dem 
Abimelech und legten ſich um den Wart⸗ 
turm, und zündeten über ihnen an den 
Wartturm mit Feuer. So ſtarben auch 
all die Leute von Migdal Sichem, an 
tauſend Männer und Weiber. 

50. Abimelech ging nach Tebez und be— 
lagerte Tebez und nahm es ein. 

51. Ein feſter Turm war aber in der 
Mitte der Stadt, dahin flohen alle 
Männer und Weiber und alle Herren 
der Stadt und ſchloſſen hinter ſich zu; 
ſie gingen dann hinauf auf das Dach 
des Turmes. 

52. Abimelech kam bis an den Turm 
und griff ihn an und er trat herzu bis 
an den Eingang des Turmes, ihn im 
Feuer zu verbrennen. 

53. Da warf ein Weib das Stück eines 
Mühlſteines dem Abimelech auf den Kopf 
und zerſchmetterte ſeinen Schädel. 

54. Er rief eilends den Knaben, ſeinen 
Waffenträger, und ſprach zu ihm: Zücke 
dein Schwert und töte mich, daß ſie nicht 
von mir ſagen: Ein Weib hat ihn er⸗ 
ſchlagen. Und ſein Knabe durchſtach ihn, 
daß er ſtarb. 

55. Als die Männer Iſraels ſahen, daß 
Abimelech tot war, da gingen ſie dann 
jeglicher nach ſeinem Orte. 

56. Gott vergalt alſo die Bosheit des 
Abimelech, die er an ſeinem Vater geübt, 
ſeine ſiebzig Brüder zu erſchlagen. 

57. Und auch die Bosheit der Leute von 
Sichem vergalt Gott auf ihr Haupt. 
Und es traf ſie der Fluch des Jotam 
Sohnes Jerubbaal. 


10. Kapitel. 
Kämpfe im Oſtjordanland. 
1. Nas Abimelech ſtand auf, Iſrael im 
Kriege! anzuführen, Tola Sohn 
Puas, Sohnes Dodos, ein Mann aus 
1 
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Iſſachar; er wohnte in Samir auf 


dem Gebirge Efraim. 

2. Er richtete Sfrael drei und zwanzig 
Jahre und ſtarb und ward begraben in 
Samir. 

3. Nach ihm ſtand auf der Gileadite Jair, 
er richtete, Iſrael zwei und zwanzig Jahre. 
4. Er hatte dreißig Söhne, die auf 
dreißig Füllen ritten und dreißig Städte 
hatten; die nennt man die Weiler 
Jairs bis auf dieſen Tag, die im Lande 
Gilead. 

5. Jair ſtarb und ward begraben in 
Kamon. 

6. Die Kinder Iſrael fuhren fort das 
Böſe in den Augen des Herrn zu thun, 
und ſie dienten dem Baal und den 
Aſtarot, den Göttern von Aram und den 
Göttern von Zidon und den Göttern 
Moabs und den Göttern der Ammo⸗ 
niter und den Göttern der Philiſter; 
ſie verließen den Herrn und dienten 
ihm nicht. 

7. Da erglühete der Zorn des Herrn 
über Iſrael und er lieferte ſie in die 
Hand der Philiſter und in die Hand der 
Ammoniter; 

8. Sie peinigten und drückten die Kin⸗ 
der Iſrael in jenem Jahre und achtzehn 
Jahre darauf, alle Kinder Iſrael, die von 
jenſeits des Jordan im Lande des Emori, 
in Gilead. 

9. Die Ammoniter gingen auch über 
den Jordan, um anzugreifen Juda und 
Benjamin und Efraim; Sirael war ſehr 
bedrängt. 

10. Die Kinder Iſrgel ſchrieen zu dem 
Herrn alſo: Wir haben gegen dich ge— 
ſündigt, daß wir verlaſſen unſern Gott 
und dienen dem Baal. 

11. Der Herr ſprach zu den Kindern 
Iſrael: Ich habe von Aegypten und von 
dem Emori, und von den Ammonitern 
und von den Philiſtern [euch gerettet!, 

12. Auch die Zidonier und Amalek und 
Maon haben euch bedrängt, und ihr 
ſchrieet zu mir, und ich rettete euch aus 
ihrer Hand. 

13. Aber ihr verließet mich, und dientet 
fremden Göttern, darum werde ich euch 
fortan nicht beiſtehen. 

14. Gehet und ſchreiet zu den Göttern, 
welche ihr erwählt habt, ſie mögen euch 
beiſtehen zur Zeit eurer Not. 

15. Die Kinder Iſrael ſprachen zu dem 
Herrn: Wir haben geſündigt, thue du 
uns ganz, wie es gut iſt in deinen Au⸗ 


gen, nur rette uns doch dieſes Mal. 
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16. Sie ſchafften weg die fremden 
Götter aus ihrer Mitte und dienten 
dem Herrn, und er war ungeduldig über 
das Leiden Iſraels. 

17. Es verſammelten ſich damals die 
Ammoniter und lagerten in Gilead, und 
die Kinder Iſrael kamen zuſammen und 
lagerten in Mizpa. 

18. Da ſprach das Volk und die Fürſten 
Gileads einer zum andern: Derjenige, 
der anhebt zu ſtreiten mit den Ammo⸗ 
nitern, ſoll Oberhaupt über alle Be⸗ 
wohner Gileads werden. 


11. Kapitel. 


Der Richter Jeftah. 
1. Jeftah aus Gilead war ein tapferer 
Krieger; er war der Sohn eines 
Buhlweibes, Gilead hatte gezeugt den 
Jeftah. - 

2. Das Weib Gileads gebar dieſem auch 
Söhne, und als die Söhne des Weibes 
groß geworden, da vertrieben ſie den 
Jeftah und ſprachen zu ihm: Du ſollſt 
nicht erben im Hauſe unſeres Vaters, 
denn der Sohn eines fremden Weibes 
biſt du. 

3. Jeftah entfloh vor ſeinen Brüdern 
und wohnte im Lande Tob. Es ſammel⸗ 
ten ſich um Jeftah müßige Leute und 
zogen mit ihm aus. 

4. Nach einiger Zeit führten die Ammo⸗ 
niter mit Iſrael Krieg. 

5. Als die Ammoniter mit Iſrael 
Krieg führten, da gingen die Aelteſten 
Gileads, den Jeftah aus dem Lande Tob 
zu holen. 

6. Und ſprachen zu Jeftah: Komm und 
ſei uns ein Anführer, daß wir gegen die 
Ammoniter kämpfen. 

7. Jeftah ſprach zu den Aelteſten Gileads: 
Ihr habt mich ja gehaßt und vertrieben 
aus dem Hauſe meines Vaters! Warum 
. ihr zu mir jetzt, da ihr bedrängt 
eid? 

8 Da ſprachen die Aelteſten Gileads zu 
Jeftah: Darum ſind wir jetzt zu dir 
zurückgekehrt, daß du mit uns gehſt und 
ſtreiteſt mit den Ammonitern und uns, 
allen Bewohnern Gileads, ein Oberhaupt 
eieſt. 

19. Jeftah ſprach zu den Aelteſten Gi— 
leads: Wenn ihr mich zurückholet, um 
mit den Ammonitern zu ſtreiten, und 
der Herr ſie mir preisgiebt, ſo will ich 
euer Oberhaupt ſein. 

10. Die Aelteſten Gileads ſprachen zu 
Jeftah: Der Herr ſei Zuhörer zwiſchen 


nr 
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uns, ſo wir nicht alſo thun, wie du ge— 
ſprochen. 

11. Jeftah ging mit den Aelteſten Gi- 
leads und das Volk ſetzte ihn über ſich 
zum Oberhaupt und zum Anführer; 
Jeftah wiederholte alle ſeine Worte vor 
dem Herrn lim Heiligtum] in Mizpa. 

12. Jeftah ſandte dann Boten an den 
König der Ammoniter und ließ ſ 


i 1 10- 
gen: Was habe ich mit dir, daß du zu 


mir gekommen, mich in meinem Lande 


anzugreifen? 

13. Da ſprach der König der Ammo— 
niter zu den Boten Jeftahs: Weil 
Iſrael mein Land genommen, als es aus 
Aegypten zog, vom Arnon bis zum 
Jabbok und zum Jordan; und nun gieb 
es zurück in Frieden. 

14. Jeftah ſchickte abermals Boten an 
den König der Ammoniter 


15. Und ließ ihm jagen: Alſo ſpricht 


Jeftah: Iſrael hat das Land Moab und 
das Land der Ammoniter nicht ge— 
nommen. 

16. Sondern als es 
og, da wanderte Iſrael in der Wüſte 
bis zum Schilfmeer und kam bis nach 
Kades. 

17. Iſrael ſandte Boten an den König 
von Edom und ließ ſagen: Laß mich doch 
durch dein Land ziehen; aber der König 
von Edom gab kein Gehör; und auch 
an den König von Moab ſchickte es, und 
er wollte nicht ſolches erlauben. Iſrael 
blieb alſo in Kades. 

18. Es wanderte in der Wüſte und um- 

ing das Land Edom und das Land 


Moab und kam gen Oſten vor das Land 


Moab; fie lagerten jenſeits des Arnon, 
und kamen nicht in das Gebiet Moabs, 
denn der Arnon iſt die Grenze Moabs. 
19. Und Iſrael ſchickte Boten an Sichon, 
König des Emori, König von Hesbon, 
und Iſrgel ließ ihm jagen: Laß uns doch 
921 dein Land ziehen bis an meinen 
Ort. 

20. Aber Sichon trauete Iſrael nicht, es 


durch ſein Gebiet ziehen zu laſſen; Sichon 


verſammelte vielmehr all ſein Volk, und 
fie lagerten zu Jahza. Und er griff 
Iſrael an. 

21. Der Herr, der Gott Iſraels, gab 
Sichon und all ſein Volk in die Hand 
Iſraels, und fie ſchlugen fie, und Iſrael 
nahm ein das ganze Land des Emori, 
des Bewohners dieſes Landes. 

22. Sie nahmen das ganze Gebiet des 
Emori ein, vom Arnon bis zum Jabbok 
und von der Wüſte bis zum Jordan. 


Richter, 11. 


aus Aegypten 
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23. Alſo hat nun der Herr, der Gott 
Iſraels, den Emori ausgetrieben vor 
ſeinem Volke Iſrael, und du willſt es in 
Beſitz nehmen? 

24. Was dir dein Gott Kemoſch zum 
Beſitze giebt, das behältſt du; aber was der 
Herr, unſer Gott, vor uns austreibt, das 
nehmen wir in Beſitz. 

25. Biſt du denn beſſer als Balak Sohn 
Zippors, König von Moab? Hat er ge— 
hadert mit Iſrael, oder hat er ſie an⸗ 
gegriffen? 

26. Da Iſrael wohnte in Hesbon und 
in ſeinen Tochterſtädten und in Aroör 
und in ſeinen Tochterſtädten und in zallen 
Städten am Ufer des Arnon, dreihundert 
Jahre. Warum habt ihr [dieſe Orte ihm! 
nicht entriſſen in dieſer Zeit? 

27. Ich aber habe nichts verſchuldet ge— 
gen dich, und du thuft mir Böſes mich 
anzugreifen. Es richte der Herr, der 
Richter, heute zwiſchen den Kindern 
Iſrael und den Ammonitern. 

328. Aber der König der Ammo niter 
hörte nicht auf die Worte Jeftahs, die 
er ihm entboten. 

29. Da kam über Jeftah der Geiſt des 
Herru [großer Mut]; er zog durch Gilead 
und Manaſſe und Mizpa in Gilead, 
und von Mizpa in Gilead zog er zu den 
Ammonitern. ? 

30. Jeftah that ein Gelübde dem Herrn 
und ſprach: Wenn du die Ammoniter 
in meine Hand giebſt: . 

31. So ſoll dasjenige, was [zuerit] her— 
auskommt aus den Thüren meines Hauſes 
mir entgegen, wenn ich zurückkehre in 
Frieden von den Ammonitern, dem 
Herrn gehören; ich will es darbringeu 
als Ganzopfer. 

32. Jeftah ging hinüber zu den Ammo⸗ 
nitern, gegen ſie zu ſtreiten. Und der 
Herr gab ſie in ſeine Hand. 3 

33. Er ſchlug ſie nachdrücklich von Aroer 
bis gen Minnit, ler eroberte! zwanzig 
Städte, bis Abel Keramim. — Und die 
Ammoniter wurden gedemütigt von den 
Kindern Iſrael. 

34. Jeftah kehrte nach Mizpa in ſein 
Haus, da kam ſeine Tochter ihm entgegen 
mit Pauken und Reigen; ſie war nur 
die Einzige, er hatte außer ihr weder 
Sohn noch Tochter. 

35. Wie er ſie nun ſah, zerriß er ſeine 
Kleider und ſprach: Ach meine Tochter, 
du beugſt mich nieder! und du biſt unter 
meinen Verderbern. Doch ich habe meinen 
Mund aufgethan dem Herrn und kann 
nicht zurücktreten. 
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36. Sie erwiderte: Mein Vater, du haſt 
aufgethan deinen Mund dem Herrn, thue 
an mir, wie du ausgeſprochen haſt, nach— 
dem der Herr dir Rache geſchafft an 
deinen Feinden, an den Ammbnitern. 

37. Und fie ſprach [weiter] zu ihrem 
Vater: Dieſes Eine werde mir geſtattet, 
laſſe ab von mir zwei Monate, daß ich 
gehe und umherſteige in die Berge, und 
weine um meine Jungfräulichkeit, ich und 
meine Genoſſinnen. 

38. Und er ſprach: Gebe; und er ent— 
ließ ſie auf zwei Monate, und ſie ging 
ſamt ihren Genoſſinnen und weinte um 
ihre Jungfräulichkeit auf den Bergen. 

39. Nach Verlauf zweier Monate, da 
kehrte ſie zu ihrem Vater heim, und er 
that an ihr ſein Gelübde, das er gelobt. 
Sie aber hatte keinen Mann erkannt. 
Seitdem war es Sitte in Iſrael, (daß! 

40. Von Jahr zu Jahr die Töchter 
Iſragel zu klagen gingen über die Tochter 
des Gileaditen Jeftah, vier Tage im Jahr. 


12. Kapitel. 
Kämpfe mit den Efraimiten. 
12 C verſammelten ſich nachher die 
Männer Efraims und zogen hin— 
über gen Norden und ſprachen zu Jeftah: 
Warum biſt du ausgezogen mit den 

Ammonitern zu ſtreiten, und uns 
haſt du nicht gerufen mit dir zu gehen? 
Dein Haus werden wir über dir im Feuer 
verbrennen. 

2. Jeftah ſprach zu ihnen: Ich hatte 
großen Streit, ich und mein Volk, gegen 
die Ammoniter, ich rief euch, aber 
ihr halfet mir nicht aus ihrer Hand. 

3. Da ich nun ſah, daß ihr mir nicht 
halfet, wagte ich mein Leben und zog 


hin gegen die Ammoniter, und der 
Herr gab ſie in meine Hand. Warum 


denn kommet ihr heute zu mir, mit mir 
zu ſtreiten? 

4. Jeftah ſammelte alle Männer Gi- 
leads und griff Efraim an, und die 
Männer von Gilead ſchlugen Efraim; 
denn ſie ſprachen: Auswürflinge Efraims 
ſeid ihr von Gilead in Efraim und in 
Manaſſe. 

5. Gilead beſetzte die Furten des Jor— 
dan vor Efraim, und wenn ein Flücht⸗ 
ling Efraims ſprach: Ich will hin⸗ 
überſetzen, jo fragten ihn die Männer von 


ns Biſt du ein Efrati? Er ſagte: 
Nein. 

6. Da ſprachen ſie zu ihm: Sage doch 
Schibbolet Fluß]; er aber ſagte Sibbolet, 
denn er vermochte nicht richtig zu reden). 
Da ergriffen ſie ihn und ſchlachteten ihn 
an den Furten des Jordan. Und es 
fielen in jener Zeit von Efraim zwei 
und vierzig tauſend. 

7. Jeftah richtete Iſrael ſechs Jahre. 
Jeftah der Gileadite ſtarb darauf und 
ward begraben in leiner der] Städte 
Gileads. 

8. Nach ihm richtete Iſrael Ibzan von 
Bet Lehem. 

9. Er hatte dreißig Söhne, dreißig 
Töchter gab er aus in die Fremde, und 
dreißig Töchter führte er heim ſeinen 
Söhnen aus der Fremde. Er richtete 
Iſrael ſieben Jahre. 

10. Ibzan ſtarb und ward begraben in 
Bet Lehem. 

11. Nach ihm richtete Iſrael Elon aus 
Sebulon, er richtete Iſrael zehn Jahre. 

12. Elon aus Sebulon ſtarb und ward 
begraben in Ajalon im Lande Sebulun. 

13. Nach ihm richtete Iſrael Abdon 
Sohn Hillels aus Piraton. 

14. Er hatte vierzig Söhne und dreißig 
Enkel, die auf ſiebzig Zugfüllen ritten. 
Er richtete Iſrael acht Jahre. 

15. Abdon Sohn Hillels aus Piraton 
ſtarb und ward begraben in Piraton im 
Lande Efraim auf dem Berge des Amalek. 


13. Kap 
Unterdrückung durch die Philiſter. 


IR Die Kinder Iſrael fuhren fort das 

Böſe in den Augen des Herrn zu 

thun. Und der Herr gab ſie in die 
Hand der Philiſter vierzig Jahre. 

2. Es lebte [damals] ein Mann in Zo⸗ 
rea aus dem Geſchlechte Dan, und ſein 
Name war Manoah; ſein Weib war un⸗ 
fruchtbar und gebar nicht. 

3. Da erſchien der Engel des Herrn 
dem Weibe und ſprach zu ihr: Du biſt 
unfruchtbar und gebärſt nicht, aber du 
wirſt ſchwanger werden und einen Sohn 
gebären. 

4. Und nun, nimm dich in Acht, trinke 
weder Wein noch ſonſt Berauſchendes, 
und iß nichts Unreines. 

5. Denn du wirſt ſchwanger und einen 
Sohn gebären, ein Scheermeſſer ſoll nicht 


„) In der hebräiſchen Sprache ſchwankt der Dentallaut Sch zwiſchen S und Sch. Die Efraimiten 
ſprachen Sibbolet ſtatt Schibbolet und waren durch ihre Mundart kenntlich. Sie wollten in jenen Tagen 
ihre Abkunft verbergen, verrieten ſich aber durch ihre Ausſprache. 
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über jein Haupt kommen; ein Naſir 
Gottes ſoll der Knabe fein vom Mutter- 
leib an, und er wird beginnen Iſrael zu 
ER aus der Hand der Philiſter. 

Das Weib kam zu ihrem Manne 
5 ſprach alſo: Ein Mann Gottes iſt 
zu mir gekommen, ſein Ausſehen war 
wie das Ausſehen eines Engels Gottes, 
ſehr furchtbar; ich habe ihn nicht 
gefragt, woher er ſei, und er ſelbſt hat 
ſeinen Namen mir nicht kund gethan. 

7. Er ſprach zu mir: Du wirt ſchwan⸗ 
ger und einen Sohn gebären, und nun 
trinke nicht Wein und Berauſchendes, 
und iß nichts Unreines; denn ein Naſir 
Gottes ſoll der Knabe ſein vom Mutter⸗ 
leib an bis an den Tag ſeines Todes. 

8. Manoah betete zum Herrn und 
ſprach: Bitte, o Herr, möchte doch der 
Mann Gottes, den du geſandt, noch ein— 
mal zu uns kommen und uns unter- 
weiſen, wie wir es halten ſollen mit dem 
Knaben, der geboren werden ſoll. 

9. Gott erhörte die Stimme Manoahs, 
und der Engel Gottes kam noch einmal 
zu dem Weibe, da ſie auf dem Felde ſaß; 
ihr Mann Manoah war auch diesmal 
nicht bei ihr. 

10. Da lief das Weib ſchnell und that 
ihrem Manne kund und ſprach zu ihm: 
Der Mann iſt mir erſchienen, der an 
jenem Tage zu mir gekommen. 

11. Manvah ſtand auf und folgte ſei— 
nem Weibe, er kam zu dem Manne und 
ſprach zu ihm! Biſt du der Mann, der 
geredet zu dem Weibe? Und er erwi— 
derte: Ich bin es. 

12. Manoah ſprach: Wenn 
Wort eintrifft, wie ſoll des 
us ſein und ſein Thun? 

Der Engel des Herrn ſprach zu 
Munsah: Vor allem, was ich dem Weibe 
geſagt, ſoll ſie ſich hüten. 

14. Von allem, was vom Weinſtock 
kommt, ſoll ſie nicht genießen, Wein und 
ebene nicht trinken, und nichts 
Unreines eſſen. Alles, was ich ihr ei. 
ten, ſoll ſie beobachten. 

15. Manoah ſprach darauf zum Engel 
des Herrn: Laß dich doch von uns auf⸗ 
halten, daß wir vor dir ein Ziegenböck— 
lein zurichten. 

16. Der Engel des Herrn ſprach zu 
Manoah: Ob > mich aufhalteſt, ich eſſe 
nicht von deinem Brote, doch willſt du 
ein Ganzopfer bereiten, bringe es dem 
Herrn dar; denn Manoah hatte nicht 
gewußt, daß es ein Engel des Herrn 
war. 


nun dein 
Knaben 


17. Manoah ſprach zu dem Engel des 
Herrn: Wie iſt dein Name? wenn dein 
Wort eintrifft, ſo wollen wir dich ehren. 

18. Der Engel des Herrn ee zu 
ihm: Warum doch fragſt du 3 meinem 
Namen, da er verborgen tt? 

19: Manoah nahm das Ziegenböcklein 
und das Speiſeopfer und brachte es auf 


dem Felſen dem Herrn dar; jener aber that 


Wunder, und Manoah und ſein Weib 
ſaß en e es an. 

20. Denn als die Flamme von dem 
Altar gen Himmel aufging, da ſtieg auf 
der Engel des Herrn in der Flamme 
des Altars; Manoah und fein Weib 
e es an und fielen auf ihr An— 
geſicht zur Erde. 

21. Der Engel des war dem 
Manoah und ſeinem nicht mehr 
ſichtbar, da erkannte daß es 
en Engel des Herrn 

2. Manoah ſprach 

Wit müſſen ſterben, 
haben wir geſchauet. 
23. Aber ſein Weib ſprach zu ihm: Wenn 
es dem Herrn gefallen, uns zu töten, 
dann hätte er nicht aus unſerer Hand 
Ganzopfer und Speiſeopfer angenommen 
und hätte uns nicht ſchauen laſſen alles 
dieſes, und zur Zeit uns ſolches nicht 
verkündet. 

24. Das Weib gebar dann einen Sohn, 
und ſie nannte ſeinen Namen Simſon. 
Der Knabe wuchs heran und der Herr 
ſegnete ihn. 

25. Der Geiſt des Herrn begann ihn 
zu treiben in dem Lager Dan, zwiſchen 
Zorea und Eſtaol [dort griff er die Phi⸗ 
liſter an). 


Herrn 
Weibe 
Manoah, 
mar. 
zu ſeinem Weibe: 

denn einen Gott 


14. Kapitel. 


Simſon. 
1 Simson ging einſt nach Timnah 
und ſah ein Weib in Timnah, 


von den Toten der Philiſter. 

2. Er ging und that dies kund ſeinem 

Vater und ſeiner Mutter und Iprach: 
Ein Weib habe ich geſehen in Timnah 
von den Töchtern der Philiſter, nun neh— 
met ſie mir zum Weibe. 

3. Da ſprachen zu ihm ſein Vater und 
ſeine Mutter: Giebt es unter den Töch— 
tern deiner Verwandten und unter mei— 
nem ganzen Volke kein Weib, daß du 
ein Weib nehmen willſt von den unbeſch nitte⸗ 
nen N Aber Simſon ſprach zu 
ſeinem Vater: Die nimm mir, denn ſie iſt 
recht in meinen Augen. 
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4. Sein Vater und ſeine Mutter wuß⸗ 


ten nicht, daß es vom Herrn war, denn 
eine Gelegenheit ſuchte er die Philiſter 
[anzugreifen]; in jener Zeit herrſchten 
die Philiſter über Sirael. 

5. Simſon und ſein Vater 


bis an die Weinberge von Timnah [von 
wo aus Simſon allein weiter ging]; ein 
junger Löwe brüllte ihm entgegen. 

6. Es kam über ihn der Geiſt des 
Herrn und er zerriß [den Löwen], wie 
man ein Böcklein zerreißt, und nicht die 
geringſte [Waffe]! hatte er in ſeiner 
Hand. Und er that nicht kund 
Vater und ſeiner Mutter, was er gethan. 
7. Er ging hin und redete zu dem 
1 und ſie gefiel Simſon. 

1 er nach einiger Zeit zurückkehrte, 
fie holen, trat er hin, das Aas des 
bFöwen zu ſehen; ein Schwarm 
war in dem Körper des Löwen und 
Honig. 

9. Er nahm ihn 
Hände und ging 

Vater und zu ſeiner Mutter. 
ihnen, und ſie aßen, ni er 
ihnen nicht, daß er aus 
Löwen dem Honig genommen. 


aus in ſeine flachen 


Er gab 
erzählte 


10. Sein Vater ging zu dem Weibe, 
und Simſon machte daſelbſt ein Mahl; 
denn alſo thun die Jünglinge. 


11. Wie ſie ihn ſahen, geſellten ſich 
ihm dreißig Genoſſen. E 
12. Simſon ſprach zu ihnen: Laſſet 


mich euch ein Rätſel zu raten aufgeben; 
wenn ihr es mir löſet in den ſieben Ta⸗ 
gen des ais ich euch dreißig Ge- 
wänder und dreißig Kleider zum Wech— 
ſeln [pollſtändige Anzüge]. 

13. Wenn ihr aber nicht zu löſen ver- 
möget, ſo gebet ihr mir dreißig Gewän⸗ 
der und dreißig Kleider zum Wechſeln. 
Und ſie ſprachen zu ihm: Gieb dein 
Rätſel zu raten auf, daß wir es hören. 

14. Er ſprach zu ihnen: Aus dem Freſ— 
ſer kam Fraß, und aus dem Starken 
kam Süßes. Sie vermochten nicht das 
155 el zu löſen drei Tage lang. 

15. Am ſiebenten Tage ſprachen ſie zum 
Weibe Simſons: Berede doch deinen 
Mann, daß er uns durch dich! des 
Rätſels e gebe. Sonſt verbren⸗ 
nen wir dich und das Haus deines Va— 
ters im Feuer. Habt ihr uns geladen, 
uns arm zu machen, oder nicht? 

16. Das Weib Simſons weinte ihm 
vor und W Du haſſeſt mich nur und 
liebſt mich nicht. Das Rätſel haſt du 


und ſeine 
Mutter inen nach Timnah; ſie kamen ® 


ſeinem meinem Kalbe gepflügt hättet, ſo hättet 


Bienen 


eſſend weiter zu ſeinem u 
hatte. 


dem Körper des 


ae, 


unterging: 
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zu raten ee den Söhnen meines 
Volkes und mir haft du es nicht geſagt. 
Aber er ſprach zu ihr: Meinem Vater 
und meiner Mutter habe ich es nicht ge- 
ſagt, und dir ſoll ich es ſagen? 

17. Sie weinte vor ihm die ſieben Tage, 
da ſie das Mahl hielten. Am fiebenten 
Tage, da verriet er es ihr, weil fie ihn 
quälte. Sie verriet des Rätſels (Löſung] 
ihren Landsleuten. 

18. Die Leute der Stadt ſprachen zu 
ihm am ſiebenten Tage bevor die Sonne 
Was iſt ſüßer als Honig, 
und was ſtärker als ein Löwe? Da 
ſprach er zu ihnen: Wenn ihr nicht mit 


ihr mein Rätſel nicht gelöſt. 


19. Es kam über ihn der Geiſt des 
Herrn, er ging hinab nach Afkalon 
und ſchlug dort dreißig Mann und nahm 
ihre ausgezogenen Kleider und gab die 
Anzüge denen, die das Rätſel angeſagt. 

Doch es erglühte ſein Zorn, und er kehrte 
heim in das Haus ſeines Vaters. 

20. Simſons Weib ward ſeinem Ge- 
noſſen ([zum Weibel, dem er ſich zugeſellt 


15. Kapitel. 


1 Nach einiger Zeit, zur Zeit der 

Weizenernte, da beſuchte Sim⸗ 

ſon ſein Weib mit einem Ziegenböcklein. 

Er ſprach [zum Schwäher]: Laß mich doch 

zu meinem Weibe gehen in das Gemach. 

Aber ihr Vater ließ ihn nicht hinein⸗ 
gehen. 

2. Ihr Vater ſagte: Ich habe gedacht, 
daß du ſie haſſeſt, und ſo gab ich ſie 
deinem er Ihre jüngere Schweiter 
iſt ſchöner als ſie; ſie ſei dir an ihrer 
Statt. 

3. Da ſprach Simſon zu ihnen: Dies⸗ 
mal bin ich ſchuldfrei an den Philiſtern, 
wenn ich ihnen ein Leides thun werde. 
4. Simſon fing alsdann dreihundert 
Füchſe, und nahm Fackeln und band 
Schwanz an Schwanz, dann that er eine 
Fackel zwiſchen zwei Schwänze in die 
Mitte. 

5. Er zündete die Fackeln an und ließ 
die Füchſe los in die Saaten der Phi— 
liſter; und er verbrannte Garbenhaufen, 
et Saaten und Oelbaumpflanzung. 

Die Philiſter fragten: Wer hat dies 
gethan Und ſie erfuhren: Simſon, der 

Eidam des Timniten, weil er ihm ſein 
Weib genommen und es ſeinem Genoſſen 
gegeben. Die Philiſter gingen hin und 
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verbrannten ſie und ihren Vater im vor Durſt und in die Hand der Unbe- 
Feuer. e hnittenenen fallen? 

7. Darauf ſprach Simſon zu ihnen: 19. Gott ſpaltete den Felſenkeſſel 
Habet ihr dies gethan [die von ihm noch | zu Lehi, daß aus ihm Waſſer her⸗ 
immer geliebte Frau zu verbrennen], fo vorbrach und er trank, und ſein Mut 
muß ich mich an euch rächen, und wenn kehrte zurück, und er lebte auf. Darum 


ich's mit dem Leben büßen ſollte. 


8. Er ſchlug ſie nachdrücklich Schenkel [Quell 


ſamt Hüfte, dann ging er hinab und 
verweilte in der Spalte des Felſens Etam. 
9. Die Philiſter zogen hinauf und la- 
ns in Juda und breiteten ſich aus in 
Lehi 

10. Die Männer von Juda fragten 15 
Warum ſeid ihr gekommen über uns? 
Sie antworteten: Den Simſon zu bin⸗ 
den ſind wir gekommen, ihm zu thun, 
wie er uns gethan. 


I. Da gingen dreitauſend Mann von 


Juda nach der Spalte des Felſens Etam 
hinab und ſprachen zu Simſon: Weißt 
du nicht, daß die Philiſter über uns herr— 
chen? Und was haft du uns da ge 
han? Er erwiderte Den: Wie ſte 
mir gethan, alſo hab ich ihnen gethan. 

12. Sie ſprachen zu ihm: 


Dich zu 


binden find wir gekommen, dich den Phi- 


liſtern auszuliefern. Simſon ſagte ihnen: 
Schwöret mir, daß ihr nicht Hand an 
mich legt. 

13. Sie ſprachen zu ihm: Nein, ſondern 
binden wollen wir dich und dich geben 
in ihre Hand, aber töten a wir 
dich nicht. Und ſtie banden ihn mit zwei 
neuen Stricken und brachten ihn herauf 
von dem Felſen. 


14. Als er nach Lehi gekommen war, 
jauchzten die Philiſter ihm entgegen; 
aber es kam über ihn der Geiſt des 
Herrn, und die Stricke, die um 
Arme waren, wurden wie Flachsfäden, 
die im Feuer anbrannten, und die Bande 
ſeiner Hände zerfielen. 

15. Und er fand eines Eſels friſchen 
Kinnbacken, er ſtreckte ſeine Hand aus 
und nahm ihn und ſchlug damit tau⸗ 
ſend Mann. 


16. Simſon ſprach darauf: Mit des 


Eſels Kinnbacken einen Haufen, ein Paar 


Haufen, mit des Eſels Kinnbacken hab' 
ich tauſend Mann geſchlagen. 

17. Nachdem er ausgeredet hatte, Ba 
er den Kinnbacken aus feiner Hand und 


nannte ſelbigen Ort Ramat Lehi [Wurf 


des Kinnbackens!. 

18. Da war er ſehr durſtig, er rief 
zum Herrn und ſprach: Du haſt durch 
die Hand deines Knechtes dieſen großen 
Sieg gegeben, und nun ſoll ich en 


jeine 


beiden Pfoſten und riß 


En⸗Hakore 
Lehi iſt bis 


nannte man ſeinen Namen 
des Rufenden!, der zu 
auf dieſen Tag. 

20. [Simon] richtete Iſrael in der Zeit 


der Philiſterherrſchaft zwanzig Jahre. 


16. % Kapfkel, 
Simſons Tod. 
1. Cin ging Simſon nach Gaſa und 
ſah daſelbſt ein Buhlweib und 
kam zu ihr. 


2. Den Bewohnern von Gaſa ward ge— 
ſagt: Simſon iſt hierhergekommen. Da 


umſtellten ſie ihn und lauerten ihm auf 
die ganze Recht am Stadtthor; fie hiel⸗ 
ten ſich ſtill 5 ganze Nacht 155 dachten: 
Bis zum Morgenlicht erſchlagen wir ihn. 
2. Simſon lag bis Mitternacht; um 
Mitternacht ſtand er auf und ergriff 
die Thüren des Stadtthores und die 
ſte aus ſamt 
dem Riegel. Er nahm ſie auf ſeine 
Schultern und brachte ſie auf den Gip— 
fel des Berges, der vor Hebron. 
4. Nachher liebte (Simſonf ein Weib 
im Thal Sorek, ſie hieß Delila. 
5. Es kamen zu ihr die Fürſten der 
Philiſter und ſprachen: Berede ihn und 
erfahre, worin ſeine große Kraft iſt, 
und womit wir ihm beikommen, daß wir 
ihn binden, ihn zu bezwingen, und wir 
9282 dir jeglich er tausend und einhun⸗ 
dert [Seke . 
6. Da a Delia zu Simſon: Sage 
eh doch, worin deine große Kraft iſt, 
und womit du gebunden werden kannſt, 
daß man dich bezwinge? 
7. Simſon erwiderte ihr: Wenn ſie 
mich mit ſieben friſchen Seilen binden, 
die noch nicht getrocknet, ſo werde ich 
ſchwach wie ein e Menſch. 
8. Die Fürſten der Philiſter brachten 
ihr ſieben friſche Seile, die noch nicht 
getrocknet, und ſie band ihn damit. 
9. In ihrem Gemache befanden ſich 
Auflaurer [bereit über Simſon herzu— 
fallen]; da ſprach ‚te zu ihm: Philiſter 
über dich, Simſon! Aber er zerriß die 
Seile, wie eine Schnur von Werg zer⸗ 
reißt, wenn ſie Feuer riecht; worin ſeine 
Kraft lag, erfuhr man alſo nicht. 
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10. Da ſprach Delila zu 
haft mich getäuſcht und mir 
redet. Jetzt ſage mir doch, 
bunden werden kannſt. 

11. Er erwiderte ihr: Wenn ſie mich 
binden mit neuen Stricken, mit denen 
noch keine Arbeit gethan worden, ſo 
werde ich ſchwach wie ein gewöhnlicher 
Menſch. 

12. Delila nahm neue 
band ihn damit und ſprach 
liſter über dich, Simſon! Im Gemache 
ſaßen Laurer. Er riß ſie aber ab von 
ſeinen Armen, wie einen Faden. 

13. Delila ſprach zu Simſon: Bisher 
haſt du mich getäuſcht und mir Lügen 
vorgeredet. 
gebunden werden kannſt. 
zu ihr: Wenn du verwebſt die ſieben 
Locken meines Hauptes mit dem Gewebe. 
14. Sie ſchlug mit dem Pflocke [das 
Haar] feſt und ſprach: Philiſter 
dich, Simſon! Er erwachte aber 
dem 
ſamt dem Gewebe. 

15. Da ſprach ſie zu ihm: Wie ſprichſt 
du doch, ich liebe dich, da dein Herz nicht 
bei mir iſt. Schon dreimal haſt du mich 


Simſon: Du 
Lügen vorge— 
womit du ge 


Stricke und 
zu ihm: Phi⸗ 


aus 


getäuſcht und mir nicht geſagt, worin 


deine große Kraft iſt. 

16. Da ſie ihn mit ihren Reden Tag 
für Tag bedrängte und quälte, wurde er 
zum Sterben ungeduldig. 

17. Er entdeckte ihr ſein ganzes Herz 
und ſprach zu ihr: Ein Scheermeſſer iſt 
nicht über mein Haupt gegangen, denn 
ein Naſir Gottes bin ich vom Mutter- 
leib an; wenn ich geſchoren werde, ſo 
weicht meine Kraft von mir, und ich 
werde ſchwach wie alle Menſchen. 

18. Da nun Delila ſah, daß er ihr ſein 
ganzes Herz entdeckt, ſo ſchickte ſie und 
ließ die Fürſten der Philiſter rufen mit 
den Worten: Kommt diesmal herauf, 
denn er hat mir ſein ganzes Herz ent- 
deckt. Und die Fürſten der Philiſter 
kamen zu ihr und brachten das Geld 
mit in ihren Händen. 

19. Sie ſchläferte ihn ein auf ihren 
Knieen und rief einen Mann und ließ 
abſcheeren die ſieben Locken ſeines Haup— 
tes; ſie fing an ihn zu bezwingen, ſeine 
Kraft war von ihm gewichen. 

20. Sie ſprach: Philiſter über dich, Sin 
ſon! Er erwachte aus ſeinem Schlafe 
und dachte: Ich will hinaus wie ſonſt 
und mich aufraffen; denn er wußte nicht, 
daß der Herr von ihm gewichen war. 

21. Die Philiſter ergriffen ihn und 
ſtachen ihm die Augen aus, ſie brachten 


Sage mir doch, womit du 
Und er ſprach 


über 


Schlafe und riß aus den Webepflock 


d 


ihn hinab nach Gaſa und banden ihn 
mit ehernen Ketten; er trieb die Mühle 
im Gefängniſſe. 

22. Das Haar ſeines Hauptes begann 
zu wachſen, nachdem es abgeſchoren wor— 
den war. 

23. Die Fürſten der Philiſter verſam⸗ 
melten ſich, ein großes Schlachtmahl zu 
opfern dem Dagon, ihrem Gotte, und 
ſich zu freuen. Sie ſprachen: Unſer Gott 
hat in unſere Hand gegeben Simſon, 
unſern Feind. 

24. Als ihn das Volk ſah, prieſen ſie 
ihren Gott, denn ſie dachten: Unſer 
Gott hat in unſere Hand gegeben unſern 


Feind, den Verwüſter unſeres Lan⸗ 
des, der ſo viele von uns erſchlagen 
hatte. 


25. Wie ihnen wohl zu Mute war, ſpra⸗ 

chen ſie: Rufet den Simſon, daß er vor 
uns tanze! und ſie riefen den Simſon 
aus dem Gefängniſſe, und er tanzte 
vor ihnen; ſie ſtellten ihn zwiſchen die 
Säulen. 

26. Simſon ſprach darauf zu dem Kna⸗ 

ben, der ihn bei der Hand hielt: Laſſe 
mich los, daß ich die Säulen faſſe, auf 
welchen das Haus errichtet iſt, und mich 
an ſie lehne. 
27. Das Haus war voll von Männern 
und Weibern, es waren all die Fürſten 
der Philiſter, und auf dem Dache an 
dreitauſend Männer und Weiber, die 
den Tanz Simſons anſahen. 

28. Simſon rief zum Herrn und ſprach: 
Herr, Gott, gedenke doch mein, und ſtärke 
mich nur dies Mal, o Gott, und ich 
will eine einmalige Rache nehmen an 
den Philiſtern wegen meiner beiden 
Augen! 

29. Simſon unſchlang die beiden Mittel⸗ 
ſäulen, auf welchen das Haus errichtet 
war, und ſtützte ſich darauf, die eine mit 
ſeiner Rechten, die andere mit ſeiner 
Linken. 

30. Simſon ſprach: Ich will ſterben 
ſamt den Philiſtern! Und er beugte ſie 
mit Kraft und ſtürzte das Haus auf 
die Fürſten und auf alles Volk das darin. 
Es waren der Toten, jene, die er bei 
ſeinem Tode getötet, mehr, als die er 
bei ſeinem Leben getötet. 

31. Es kamen dann ſeine Brüder und 
ſein ganzes Vaterhaus und trugen ihn 
hinauf und begruben ihn zwiſchen Zoren 
und Eſtaol im Grabe Sine Vaters 
Manoah. Er hatte Iſrgel gerichtet 
zwanzig Jahre. 
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17. Kapitel. 
Michas Götze. 


ik 6 lebte ein Mann vom Gebirge 
f Efraim und ſein Name war 
Micha. 


2. Er ſprach zu ſeiner Mutter: Die 
tauſend ein hundert [Sefel] Silber, die 
dir genommen worden — und du fluch— 
teſt und ſpracheſt es vor meinen Ohren 
[den, der fie geftohlen] — das Silber iſt 
bei mir, das habe ich genommen. Die 
Mutter ſprach: Geſegnet ſei mein Sohn 
dem Herrn. 

3. Er gab die tauſend ein hundert 
[Sekel] Silber ſeiner Mutter zurück, und 
ſeine Mutter ſprach: Geheiliget habe ich 
das Silber dem Herrn aus meiner Hand 
für meinen Sohn, ein gehauenes und 
gegoſſenes Bild zu machen, und nun gebe 
ich es dir zurück.“) 

4. Er gab das Silber ſeiner Mutter 
zurück; ſeine Mutter nahm zweihundert 
[Sefel] Silber und gab es dem Gold— 
ſchmied, und er machte daraus ein ge— 
hauenes und gegoſſenes Bild und es 
war im Hauſe Michas. 

5. Der Mann Micha hatte ein Gottes— 
haus, und er machte Efod und Terafim 
und weihte einen ſeiner Söhne zum 
Prieſter. 

6. In jener Zeit war kein König in 
Iſrael. Ein jeglicher that was in ‚feinen 
Augen recht war. 

7. Es war ein Jüngling aus Bet-Lehem 
Juda, das dem Geſchlechte Juda gehörte, 
ein Levite —, der daſelbſt weilte. 

8. Der Mann ging aus der Stadt 
Bet⸗Lehem Juda, um zu bleiben, wo er 
es treffen würde, und er kam in das 
Gebirge Efraim, zum Hauſe Michas, um 
ſeinen Weg weiter zu machen. 

9. Micha ſprach zu ihm: Woher kommſt 
du? und er ſprach zu ihm: Ein Levite 
bin ich von Bet⸗Lehem Juda und ich 
ſuche zu bleiben, wo ich es treffen werde. 

10. Micha ſprach zu ihm: Bleibe bei 
mir und ſei mir zu einem Vater und 
einem Prieſter, und ich will dir geben 
zehn [Sekel] für ein Jahr und einen 
Anzug Kleider und deinen Lebensbedarf; 
der Levite ging darauf ein. 

11. Der Levite entſchloß ſich bei dem 
Manne zu bleiben, der Jüngling ward 
ihm wie einer ſeiner Söhne. 


12. Micha weihte den Leviten, der 


| 


Jüngling ward ihm zum Prieſter, er 
blieb im Hauſe Michas. 

13. Da ſprach Micha: Jetzt weiß ich, 
daß der Herr mir wohl thun wird, weil 
der Levite Prieſter bei mir geworden iſt. 


18. Kapitel. 
Die Daniten. 
1. In jener Zeit war kein König in 
a) Sirael, und in jener Zeit ſuchte 
ſich der Stamm Dan einen feſten Beſitz, 
denn es war ihm bis dahin noch kein 

Erbteil zugefallen unter den Stämmen 
Iſraels. 

2. Die Söhne Dan ſchickten aus ihrem 
Geſchlechte fünf vornehme Männer, 
tüchtige Männer aus Zorea und Eſtaol, 
das Land auszukundſchaften und es zu 
erforſchen. Sie ſprachen zu ihnen: Ge— 
het, erforſchet das Land. Sie kamen 
in das Gebirge Efraim, in das Haus 
Michas, und übernachteten allda. 

3. Sie waren eben am Hauſe Michas, 
da erkannten ſie die Stimme des Jüng— 
lings, des Leviten, und ſie kehrten da 
ein und ſprachen zu ihm: Wer hat dich 
hierher gebracht, und was thuſt du hier? 
und was haſt du hier? 

4. Er erwiderte: So und ſo hat Micha 
mir gethan, er mietete mich, und ich ward 
ihm zum Prieſter. 

5. Da ſprachen ſie zu ihm: Befrage 
doch Gott, daß wir erkennen, ob gelin— 
gen wird unſer Weg, auf dem wir 
ziehen. 

6. Der Prieſter ſprach zu ihnen: Gehet 
in Frieden! Vor dem Herrn iſt euer Weg, 
auf dem ihr zieht. 

7. Die fünf Männer gingen und kamen 
nach Lajis, und ſie ſahen das Volk dar— 
in ruhig wohnen, nach der Weiſe der 
Zidonier friedlich und ruhig. Niemand 
würde ſie hindern, das Land in Beſitz 
zu nehmen; denn fern waren ſie von 
den Zidoniern und hatten mit keinem 
Menſchen Verkehr. 

8. Sie kamen zu ihren Brüdern nach 
Zorea und Eſtaol, und ihre Brüder 
ſprachen zu ihnen: Was [bringet] ihr? 
9. Da ſprachen ſie: Auf, laſſet uns 
gegen ſie ziehen, denn wir haben das 
Land geſehen, es iſt ſehr gut. Und ihr 
ſeid ruhig? Seid nicht träge hinzugehen, 
das Land einzunehmen. 


*) Die Mutter hat nicht gewußt, daß der Sohn das Geld genommen und ſprach den Fluch aus: 
ſie wollte nun das Geld einem nach ihren Begriffen frommen Zweck widmen, um von ihrem Sohne den Fluch 


abzuwenden. 
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10. Ihr kommet da zu einem ſicheren Michas, da verſammelten ſich die Männer, 


Volke, und das Land 
allen Seiten, denn der Herr hat es in 
unſere Hand gegeben; ein Ort, wo kein 
Mangel an irgend etwas, das auf Erden. 
11. Es brachen von dort auf aus dem 
Geſchlechte des Dan, aus Zorea und 
Eſtaol, ſechshundert Mann, 
mit Kriegsgeräten. 


12 Sie zogen und lagerten nahe Kirjat 


Jearim in Juda, daher nannten ſie Dies | 
ſen Ort Lager Dans bis auf dieſen 
Tag; er iſt hinter Kirjat Jearim. 

13. Sie zogen weiter von dort nach 


dem Gebirge Efraim und kamen zum 
Hauſe Michas. 

14. Da meinten die fünf Männer, die 
gegangen waren das Land Lajis aus— 
zukundſchaften, und ſprachen zu 
Brüdern: Wiſſet ihr, daß in dieſen Häu— 
ſern 0 und Terafim und ein gehaue— 
nes und gegoſſenes Bild vorhanden? 
Und nun überleget, was ihr thun ſollt. 

15. Sie kehrten daſelbſt ein und kamen 
in das Haus des Jünglings, des Leviten, 
in das Haus Michas, und fragten ihn 
nach ie Wohlſein. 

16. Die ſechshundert Mann, umgürtet 
mit ihren Kriegsgeräten — die von den 
Söhnen Dan — ſtanden am Eingange 
des Thores. 

17. Die fünf Männer, die gegangen 
waren das Land auszukundſchaften, gin⸗ 


gen hinein und nahmen das gehauene 
Bild und das al und die Terafim 
und das gegoſſene Bild; der Prieſter 


ſtand am tene des Thores, und die 
ſechshundert Mann, die mit Kriegsgeräten 
umgürtet. 

18. Jene kamen in das Haus Michas, 
und nahmen das gehauene Bild ſamt 
0 und die Terafim und das gegoſſene 


Bild. Der Prieſter ſprach zu ihnen: 
Nas thut ihr? 2 
19. Sie gaben ihm zurück: Schweige, 


lege deine Hand auf deinen Mund und 
gehe mit uns, und ſei uns zu einem 
Vater und einem Prieſter. Iſt es dir 
lieber, Prieſter zu ſein für das Haus 
eines Mannes, oder Prieſter zu ſein für 
einen [ganzen] Stamm und ein Geſchlecht 
in Iſrgel. 

20. Da ward das Herz des Prieſters 
froh, und er nahm das Efod und die 
Terafim und das gehauene Bild und 
ging unter des Volkes Mitte. 

21. Sie wandten ſich und gingen weiter; 
die Kinder und die Heerden und alles 
Wertvolle thaten ſie voran. 

22. Sie waren ſchon fern vom Hauſe 


iſt geräumig nach 


umgürtet 


Fommeſt um dein Leben und 
ihren L 


die in den Häuſern um das Haus 
Michas, und folgten den Söhnen Dan 
auf dem Fuße. 

23. Sie riefen den Söhnen Dan nach; 


die aber wandten ihr ya um, und 


ſprachen zu Micha: Was haft du, daß 
du einen Auflauf machſt? 8 

24. Aber er ſprach: Meinen Gott, den 
ich habe machen laſſen, habt ihr genommen 
ſamt dem Prieſter, und ſeid gegangen 


und was hab ich denn noch? und wie 


fraget ihr noch: Was haſt du? 


25. Da ſprachen die Söhne Dan zu 
ihm: Laß deine Stimme nicht laut wer⸗ 
den gegen uns, daß nicht Männer erbit⸗ 
terten Gemütes euch anfallen, und du 
um das 

Leben deines Hauſes. 

26. Die Söhne Dan gingen ihres We⸗ 
ges, und da Micha ſah, daß ſie ihm zu 
ſtark waren, wandte er ſich und kehrte 
zurück in ſein Haus. 

27. Sie hatten genommen [das Bild), 
welches Micha hatte machen laſſen, und den 
Brieften, den er gehabt, und kamen über 

Lajis, über ein ruhiges und friedliches 


Volt, und ſchlugen es mit der Schärfe 


des Schwertes, und die Stadt verbrann⸗ 
ten ſie im Feuer. 
28. Niemand rettete, denn fern war es 
von Zidon, und ſie hatten mit keinem 
Dt enſchen Verkehr, und es lag im Thale 
das bei Bet Rehob. Sie baueten die Stadt 
wieder auf und wohnten darin. 
29. Sie nannten den Namen der Stadt 
Dan, nach dem Namen Dans, ihres 
Stammvaters, der dem Sirael geboren 
worden; Lajis aber war der Name der 


e vorher. 


30. Die Söhne Dan errichteten bei ſich 
das gehauene Bild, und Jonatan Sohn 
Gerſom, Sohn Manaſſes, er und ſeine 


Söhne waren Prieſter bei dem Stamme 


Han, bis ur Wegführung [der Be— 
wohner] des Landes. 

31. Sie ſtellten ſich das Bild Michas 
auf, das er hatte machen laſſen — all die 
Tage, da das Haus Gottes in Silo 
war. 


19. Kapitel. 
Die Greuelthat in Gibea. 


1: Vz jener Zeit, da kein König in 

Iſrael war, ereignete es ſich, daß 
ein Mann aus dem Stamm Levi, 
der an der Hinterſeite des Gebirges 
Efraim wohnte, 1 ein Kebsweib nahm 
aus Bet Lehen Juda. 
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2. Sein Kebsweib wurde ihm untreu und 
ging von ihm weg in das Haus ihres 
Vaters nach Bet Lehem Juda, ſte blieb 
daſelbſt ein Jahr und vier Monate. 

3. Ihr Mann machte ſich dann auf und 
ging ihr nach, um ihr zuzureden und ſie 
zurückzubringen. Und ſein Knabe war 
mit ihm, und ein Geſpann Eſel. Sie 
brachte ihn in das Haus ihres Vaters, 
und es ſah ihn der Vater der jungen 
Frau und freute ſich mit ihm. 

4. Sein Schwäher, der Vater der jun⸗ 
gen Frau, hielt ihn feſt, und er blieb bei 
ihm drei Tage; ſie aßen und tranken und 
übernachteten daſelbſt. 

5. Am vierten Tage, da machten ſte ſich 
am Morgen früh auf, und er erhob ſich, 
um zu gehen. Da ſprach der Vater der 
jungen Frau zu ſeinem Eidam: Labe dein 
Herz mit einem Stück Brot, und dann 
möget ihr gehen. 

6. Sie ſetzten ſich und aßen beide zu— 
ſammen und tranken, und der Vater 
der jungen Frau ſprach zu dem Manne: 
Entſchließe dich doch und bleibe über 
Nacht und laſſe dein Herz froh ſein. 

7. Der Mann aber ſtand auf um zu 
gehen, da drang in ihn ſein Schwäher, 
und er übernachtete wiederum daſelbſt. 

8. Am fünften Tage machte er ſich früh 
auf um zu gehen. Da ſprach der Vater 
der jungen Frau: Labe doch dein Herz, 
und verweilet bis zur Neige des Tages. 
Und ſie aßen beide. 

9. Der Mann ſtand auf, um zu gehen, 
er und ſein Kebsweib und ſein Knabe. 
Da ſprach zu ihm ſein Schwäher, der 
Vater der jungen Frau: Der Tag nimmt 
ab, es wird Abend, übernachtet doch! 
es iſt die Neige des Tages, übernachte⸗ 
hier und laß dein Herz froh ſein, und 
macht euch morgen früh auf euern Weg, 
daß du nach deinem Hauſe geheſt. 

10. Der Mann aber wollte nicht über⸗ 
nachten; er ſtand auf und ging bis vor 
Jebus, das iſt Jeruſalem, und mit ihm 
ein Geſpann geſattelter Eſel, auch ſein 
Kebsweib war mit ihm. 

11. Sie waren eben bei Jebus, als es 
ſpät am Tage wurde, da ſprach der 
Knabe zu ſeinem Herrn: Komme doch 
und laß uns einkehren in dieſe Stadt 
des Jebuſt, daß wir darin übernachten. 

12. Aber ſein Herr ſprach zu ihm: Wir 
wollen nicht einkehren in die Stadt der 
Fremden, die nicht von den Kindern 

Iſrael ſind“), ſondern wir ziehen weiter 


nach Giben. 


) Jebus, das nachmalige Jeruſalem, gehörte 


e oa 


13. Er ſprach zu ſeinem Knaben: Komm, 
laß uns einem der Orte nahe kommen; 
wir übernachten in Gibea oder in Rama. 

13. Da zogen ſie weiter, und die Sonne 
ging ihnen unter bei Gibea, das Benja⸗ 
min gehörte. 

15. Sie kehrten daſelbſt ein, um in 
Gibea zu übernachten. Und als er da an⸗ 
kam, ſetzte er ſich hin auf die Straße 
der Stadt, doch niemand nahm ſie auf 
ins Haus, daß ſie übernachteten. 

16. Da kam ein alter Mann von ſeiner 
Verrichtung vom Felde am Abend; der 
Mann war vom Gebirge Efraim, weilte 
aber in Giben, die Männer des Ortes 
waren Benjaminiten. 

17. Er erhob ſeine Augen und ſah den 
Wandersmanu auf der Straße der Stadt; 
und der alte Mann ſprach: Wohin gehſt 
du und woher kommſt du? 

18. Er erzählte ihm: Wir ziehen von 
Bet Lehem Juda bis an die Seite des 
Gebirges Efraim; von daher bin ich, und 
ging nach Bet Lehem Juda, und nach 
dem Hauſe des Herrn geh' ich, und nie— 
mand nimmt mich auf ins Haus. 

19. Stroh und Futter iſt vorhanden 
für unſere Eſel, und auch Brot und 
Wein iſt da für mich und deine Magd 
und für den Knaben, der mit deinem 
Diener iſt. Es iſt an nichts Mangel. 

20. Da ſprach der alte Mann: Friede 
mit dir, laß mich nur ſorgen für deinen 
Bedarf; nur auf der Straße übernachte 
nicht. 

21. Er brachte ihn in ſein Haus, und 
mengte Futter für die Eſel, und ſie 
wuſchen ihre Füße und aßen und tranken. 

22. Sie thaten eben ihrem Herzen güt⸗ 
lich, da umringten ruchloſe Männer, Män⸗ 
ner der Stadt, das Haus, ſich gegen 
die Thüre drängend, und ſprachen zu 
dem alten Manne, dem Herrn des Hauſes: 
Führe den Mann, der in dein Haus ge— 
kommen, heraus, daß wir ihn erkennen: 

23. Der Mann, der Herr des Hauſes, 
ging hinaus zu ihnen und ſprach: Nicht 
doch meine Brüder, thut doch nicht Böſes, 
nachdem dieſer Mann in mein Haus ge— 
kommen, verübt nicht dieſe Schandthat. 

24. Meine Tochter, die Jungfrau und 
ſein Kebsweib, die will ich hinausführen, 
ihr möget ſie bezwingen und thun an 
ihnen, was in euren Augen gut iſt. Aber 
10 Ren Manne thut nicht dieſe Schand⸗ 

at. 

25. Aber die Männer wollten ihm kein 
Gehör geben, und der Mann ergriff ſein 


noch der heidniſchen Urbevölkerung. 
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Kebsweib, und führte ſie zu ihnen hin- gedachten ſie zu töten, und mein Kebs⸗ 


aus ai die Straße, und ſie erkannten 
ſie und mißhandelten d die ganze Nacht 
bis zum Morgen, und ließen ſie ziehen 
mit Dem Anbruch des Morgens. 

26. Das Weib kam heim, um den An— 
bruch des Morgens, und fiel nieder am 
Eingange des Hauſes des Mannes, 


wo⸗ 


ſelbſt ihr Herr war, und lag] bis zum 


5 Tag. 
Ihr Eheherr ſtand am Morgen auf 


105 öffnete die Thüren des Hauſes und 


ging hinaus 
aber das Weib, ſein Kebsweib, 
Eingange des Hauſes und 
auf der Schwelle. 

28. 
laß uns ziehen; aber niemand antwortete. 
Da lud er ſie auf den Eſel, und der 
Mann machte ſich auf und ging 
ſeinem Orte. 

29. Als er nach en Hauſe kam, 
nahm er das Meſſer und 
Kebsweib und zerſtückelte ſie nach ihren 
Knochen in zwölf Stücke und ſchickte ſie 
herum durch das Gebiet von Sirael. 

30. Und jeder, der es ſah, ſprach: Solches 
iſt nicht geschehen und nicht geſehen 
worden ſeit dem Tage des Auszuges der 


lag am 
ihr e Hände 


Kinder Iſrael aus dem Lande Aegypten 
bis auf dieſen Tag. Richtet euer Herz 
darauf, 99 55 Rat und redet! 

20. Kapitel. 


Der Bürgerkrieg. 

1 D Kinder Iſrael zogen aus und 

es verſammelte ſich die Gemeinde 

wie ein Mann von Dan bis Beer Seba, 

auch das Land Gilead, vor dem Herrn 
in Mizpa. 

2. Da traten auf die Volksſchichten 

aller Stämme von Iſrael in der Ver— 

ſammlung des Volkes Gottes: vier hundert 


tauf end Mann Fußgänger, die das 
wert führen konnten. 
3. Die Söhne Benjamin hörten, 


daß die Kinder Iſrael nach Mizpa hin⸗ 
aufgezogen. Die Kinder Iſrael ſprachen: 
Saget aus, wie iſt dieſe böſe That ge— 
ſchehen? 

4. Da antwortete der levitiſche Mann, 
der Mann des ermordeten Weibes, und 
ſprach: Nach Gibea in Benjamin kam ich,“ 
ich und mein Kebsweib, da zu über: 
nachten. 

5 68 machten ſich über 1 1 her die 
Bewohner von Gibea und umringten 
wegen meiner das Haus nachts. Mich 


‚um ſeines Weges zu ziehen; 


Da ſprach er zu ihr: Steh auf und 


nach 


ergriff fein | 


und hundert auf das Tauſend und 2 


Be bezwangen ſie, daß fie ſtarb. 

Nun ergriff ic mein Kebsweib und 
zerſtückelte ſte und ſchickte [die Stücke 
herum durch das ganze Gefilde des Erb- 
teils Iſraels; denn Unzucht und Schand⸗ 
that hatten fie verübt in Siruel. 

7. Ihr ſeid ar da, Kinder Iſrael, 
ae denn hier 2 Beſcheid und Rat. 

8. Das ganze Volk erhob ſich wie 
ein Mann und ſprach: Niemand gehe 
nach ſeinem Zelte und niemand kehre 
heim in ſein Haus. 

9. Dies ſei nun, was wir Gibeg thun 
wollen; [wir ziehen] gegen ſelbiges nach 
dem Looſe, 

10. Und nehmen zehn Männer 
Hundert von allen Stämmen 


auf das 
Iſrgels, 
Tauſend 
auf Zehntauſend, für das Volk Vorrat 
zu ſchaffen, um, wenn fie nach Gibeg in 
Benjamin kommen, zu verfahren ganz 
wie die Schandthat, die es in Iſrael 
verübt. 

11. Es verſammelten ſich alle Männer 
Siraels nach der Stadt, wie ein Mann, 
in Bund D 

12. Die Stämme Iſraels ſchickten Männer 
zu allen Stämmen (Geſchlechtern! Ben⸗ 
jamins und e ſagen: Was iſt das 
für eine böſe That, die unter euch ge— 
ſchehen? 

13. Gebet nun her die ruchloſen Männer 
aus Gibea, daß wir ſie töten und aus⸗ 
tilgen das Böſe aus Sirael; aber die 
Söhne Benjamin wollten nicht hören 
auf die Stimme ihrer Brüder der 
Kinder Iſrgel. 

14. Die Söhne Benjamin verſammelten 
ſich aus den Städten nach Gibea, um Br 
den 1 15 zu ziehen gegen die Kinde 
ne 

15. Die Söhne Benjamin ſtellten ſich 
zur Muſterung am ſelbigen T Tage aus 125 
Städten: ſechs und zwanzig tauſend 
Mann, die das Schwert! zogen, außer den 
Bewohnern Gibeas, die ſich ſtellten, 
ſiebenhundert auserleſene Männer. 

16. Unter all dieſem Volke waren ſieben— 
hundert auserleſene Männer, an der 
rechten Hand gelähmt [die links waren]; 
jeder von ihnen ſchleuderte mit dem Stein 
a das Haar und fehlte nicht. 

Die Männer Iſraels ſtellten ſich zur 

knen außer Benjamin vierhundert⸗ 

tauſend Mann, die das Schwert führen 
konnten; alle triegstüchtig. 

18. Sie machten ſich auf und zogen 
nach Bet El und befragten Gott; die 
Kind er Iſrael ſprachen: Wer von uns 
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ſoll in den Krieg gegen die Söhne Ben— 
jamin vorangehen? Und der Herr ſprach: 
Juda [gehe] voran. 

19. Die Kinder Iſrgel machten ſich am 
Morgen auf und lagerten gegen Giben. 

20. Die Männer von Iſrgel zogen alſo 
zum Krieg aus gegen Benjamin. Und 
es ordneten die Männer von Sfrael ge— 
gen fie eine Schlacht vor Gibea. 

21. Die Söhne Benjamin zogen ihnen 
entgegen aus Gibeg und ſtreckten zu 
Boden von Iſrael am ſelbigen Tage zwei 
und zwanzig tauſend Mann. 

22. Aber das Volk, die Männer Siraels, 
faßten Mut und fuhren fort eine Schlacht 
anzubieten an dem Orte, woſelbſt ſie am 
erſten Tage eine ſolche geboten hatten. 

23. Da zogen hinauf die Kinder Iſrael 
und weinten vor dem Herrn bis zum 
Abend und befragten den Herrn alſo: 
Soll ich fortfahren zu kämpfen gegen die 
Söhne Benjamins, meines Bruders? 
Und der Herr ſprach: Ziehet wider ihn. 

24. Die Kinder Iſrael rückten gegen 
die Söhne Benjamin am zweiten Tage. 

25. Benjamin zog ihnen entgegen aus 
Giben am zweiten Tage und ſtreckte 
nochmals zu Boden unter den Kindern 
Siraels achtzehn tauſend Mann, alles 
ſolche, die das Schwert führen konnten. 

26. Nun zogen hinauf all die Kinder 
Iſrael und das ganze Volk und kamen 
nach Bet El und weinten und ſaßen 
dort vor dem Herrn; ſie faſteten an 
jenem Tage bis zum Abend und brachten 
dar Ganzopfer und Mahlopfer vor dem 
Herrn. 

27. Die Kinder Iſrgel befragten den 
Herrn — dort war nämlich die Bundes— 
lade Gottes in jeuer Zeit; 


28. Und Pinehas Sohn Elaſars, des 


Sohnes Aaron, ſtand vor ihm in jener 
Zeit: Soll ich fortfahren zu kämpfen 
gegen die Söhne Benjamins meines 
Bruders, oder ſoll ich es unterlaſſen? 
Da ſprach der Herr: Ziehet, denn morgen 
gebe ich ihn in deine Hand. 

29. Iſrael legte einen Hinterhalt gegen 
Gibea rings herum. 

30. Die Kinder Iſrael rückten gegen die 
Söhne Benjamin am dritten Tage aus 
und griffen Gibea an, wie die vorigen 
Male. 

31. Die Söhne Benjamin zogen dem 
Volke entgegen, ließen ſich fortziehen von 
der Stadl, und fingen an unter dem 
Volke niederzumachen, wie die vorigen 
Male, (auf den Straßen, deren eine nach 
Bet El aufſteigt, die andere nach Gibeg 
auf dem Feld), an dreißig Mann von Sirael. 
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32. Die Söhne Benjamin dachten: 
Sie ſind geſchlagen vor uns wie das erſte 
Mal, aber die Kinder Iſrael ſprachen: 
Laſſet uns fliehen, daß wir ſie ſortziehen 
von der Stadt auf die Straßen. 

33. Alle Männer Iſraels machten ſich 
auf von ihrem Orte und ſtellten ſich auf 
in Baal Tamar, und der Hinterhalt 
Iſraels brach hervor von ſeinem Orte 
aus dem Blachfelde von Gibea. 

34. Sie kamen von der Seite gegen 
Gibea her, zehn tauſend auserleſene 
Männer aus ganz Iſrael; es war ein 
harter Kampf, jene aber wußten nicht, 
daß das Verderben ſie erreicht. 

35. Der Herr ſchlug Benjamin vor den 
Kindern Iſrael. Dieſe machten von Ben— 
jamin an jenem Tage fünf und zwanzig tau— 
ſend ein hundert Mann nieder, alles 
ſolche, die das Schwert führen konnten. 
36. Die Söhne Benjamin ſahen, daß 


ſte geſchlagen waren, und die Männer 
Iſraels gaben Benjamin Raum ([zu 


fliehen], denn ſie verließen ſich auf den 
Hinterhalt, den ſie gegen Giben gelegt. 

37. Der Hinterhalt aber eilte und brei— 
tete ſich aus gegen Gibea hin; der Hin— 
terhalt zog hin und ſchlug die ganze 
Stadt mit der Schärfe des Schwertes. 

38. Die Männer Iſraels hatten die 
Verabredung mit dem Hinterhalte: eine 
ſtarke Rauchwolke in der Stadt aufſtei— 
gen zu laſſen. 

39. Die Männer Sirael wandten um 
in der Schlacht, Benjamin fing wohl an 
unter den Männern Iſraels, einige 
nieder zu machen, an dreißig Mann, denn 
fie ſprachen: Er iſt beſiegt vor uns wie 
in der erſten Schlacht. Ag: 

40. Unterdeſſen fing an die Wolke von 
der Stadt auf zu ſteigen wie eine Rauch- 
ſäule, und Benjamin kehrte ſich um, die 
Stadt war ganz in Flammen aufge— 
gangen. 

41. Die Männer Siraels wandten um, 
und die Männer Benjamins erſchraken, 
denn ſie ſahen, daß das Verderben ſie 
erreicht hat. 

42. Sie wandten ſich vor den Männern 
Iſraels auf den Weg nach der Wüſte. 
Aber die Schlacht erreichte ſie und die 
Beſatzungstruppen in der Stadt wurden 
da vernichtet. 

43. Sie umzingelten Benjamin, jagten 
ihn gegen Menuuha, trieben ihn auf den 
Weg bis Giben gegenüber, gegen Oſten. 

44. Es fielen von Benjamin achtzehn 
tauſend Mann, alle tapferen Männer. 

45. Und ſie wandten ſich und flohen in 
die Wüſte nach Sela Rimmon; und ſie 
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hielten Nachleſe an ihm auf den gebahn- 
ten Straßen, fünf tauſend Mann, ſie 
ſetzten ihm nach bis Gideom und ſchlugen 
von ihm zweitauſend Mann. 


46. Es waren all die von Benjamin 
Gefallenen an jenem Tage fünf und 


zwanzig tauſend Mann, die das Schwert 


führen konnten. Alles tapfere Männer. 
47. Und ſie wandten ſich und flohen in 
die Wüſte nach Sela Rimmon, ſechs— 


hundert Mann, und fie blieben in Sela 


Rimmon vier Monate. 
48. Die Männer von 
unterdeſſen zurück zu den Söhnen Ben⸗ 
jamin und ſchlugen ſie mit der Schärfe 
des Schwertes, die zurückgebliebenen 
ſchwachen Mannſchaften, wie das Vieh 
wie auch alles Vorhandene; ja all die 
Städte, auf die ſie trafen, ſteckten ſie in 
Brand. 


2 l. Kapitel. 

Friede mit Benjamin. 
ie Männer Iſraels aber hatten 
i [beim Beginn des Krieges] ge⸗ 
ſchworen zu Mizpa alſo: Niemand darf 


1. 
2 


von uns ſeine Tochter an Benjamin zum 


Weibe geben. 

2. Das Volk kam nach Bet El ſie 
ſaßen dort bis Abend vor Gott und er— 
hoben ihre Stimme und weinten ſehr. 

3. Und ſprachen: Warum, o Herr, Gott 
Iſraels, iſt ſolches in Iſrael geſchehen, 
daß heut ein Stamm aus Iſrael ver⸗ 
mißt wird? 

4. Am andern Tage, da ſtand das Volk 
früh auf, und ſie baueten daſelbſt einen 
Altar und brachten Ganzopfer und Mahl⸗ 
opfer dar. 

5. Da ſprachen die Kinder 
iſt von all den Stämmen Iſraels, der 
nicht mit der Verſammlung gekommen 
iſt zum Herrn? — Denn es beſtand der 
große Schwur gegen den, der nicht ge⸗ 
kommen war zum Herrn nach Mizpa, 
daß er ſterbe. 

6. Die Kinder Sirael hatten Reue we— 
gen Benjamin ihres Bruders und ſie 
ſprachen: Ausgerottet iſt heute ein ganzer 
Stamm aus Sirael. 

7. Was thun wir für die noch Uebri— 
gen, behufs der Weiber? Wir haben 
ja bei dem Herrn geſchworen, daß wir 
ihnen nicht von unſern Töchtern zu Wei⸗ 
bern geben. 

8. Und fie ſprachen: Wo iſt einer von 
den Stämmen SIiraels, der nicht ge— 
kommen zum Herrn nach Mizpa? Von 


Sirael: Wer 


Iſrael kehrten 


Jabes Gilead war kein Mann ins Lager 
gekommen, zur Verſammlung. 

9. Und das Volk ließ ſich muſtern; 
kein Mann war dort von den Bewoh— 
nern von Jabes Gilead. 

10. Die Gemeinde ſchickte dahin zwölf 
tauſend Mann von den tapfern Män⸗ 
nern und gebot ihnen: Gehet und ſchla— 
get die Bewohner von Jabes Gilead mit 
der Schärfe des Schwertes, auch die 
Weiber und die Kinder. 

11. So ſollt ihr mit ihnen verfahren: 
Alles Männliche und jedes Weib, das 
den Beiſchlaf eines Mannes erkannt, ſollt 
ihr bannen. 

12. Sie fanden von den Bewohnern 
von Jabes Gilead vierhundert jung- 
fräuliche Mädchen, die noch keinen Mann 
erkannt durch Beiſchlaf, und brachten ſie 
ins Lager nach Silo, das im Lande 
Kanaan. 

13. Die ganze Gemeinde ſandte und 
redete zu den Kindern Benjamin, die in 
Sela Rimmon, und entboten ihnen 
Frieden. Benjamin kehrte in jener Zeit 
zurück, und ſie gaben ihnen die Weiber, 
die ſie von den Weibern von Jabes 
Gilead hatten leben laſſen, aber es reichte 
nicht für ſie. 

15. Dem Volke war es aber leid um 
Benjamin, daß der Herr einen Riß ge⸗ 
macht in den Stämmen Iſragels. 

16. Da ſprachen die Aelteſten der Ge— 
meinde: Was ſollen wir thun für die 
Uebrigen behufs der Weiber? Denn es 
waren aus Benjamin alle Weiber vertilgt. 

17. Sie ſprachen: Ein Erbteil der 
Rettung bleibe Benjamin, daß nicht aus⸗ 
gelöſcht werde ein Stamm aus Iſrgel. 

18. Wir nun können ihm keine Weiber 
von unſern Töchtern geben, denn die 
Kinder Iſrael haben geſchworen: Ver⸗ 
flucht ſei, wer ein Weib giebt Benjamin. 

19. Sie beſchloſſen: Ein Feſt des Herrn 
iſt in Silo von Jahr zu Jahr, das 
nördlich von Bet El (liegt) gegen Oſten 
nach der Straße hin, die von Bet El 
hinaufgeht nach Sichem zu, im Süden 
von Lebona. s 1 

20. Sie geboten den Söhnen Benjamin 
alſo: Gehet hin und lauert in den Wein⸗ 
bergen. 

21. Und ſehet zu, wenn die Töchter 
Silos herauskommen, den Reigen zu 
tanzen, ſo kommet aus den Weinbergen 
hervor und greifet euch jeglicher ſein 
Weib von den Töchtern Silos und gehet 
in das Land Benjamin. 

22. Und wenn ihre Eltern oder ihre 
Brüder kommen mit uns zu hadern, ſo 


* ni N. 


et 


Richter, 21. 


werden wir zu ihnen ſprechen: Ge— 
währet ihnen Gnade; denn wir haben 
jeder ſein Weib nicht im Kriege ge— 
nommen. Ihr aber habt ſie ihnen nicht 
gegeben, daß ihr jetzt der Schuld ver— 
fielet.“ 

23. Es thaten alſo die Söhne Benjamin 
und nahmen Weiber nach ihrer Anzahl 
von den Tänzerinnen, die ſie geraubt. 
Sie kehrten dann zurück in ihr Beſitz— 
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tum und bauten die Städte wieder auf 
und wohnten darin. 

24. Von dort gingen die Kinder Iſrael 
auseinander in ſelbiger Zeit, jeder Mann 
zu ſeinem Stamme und zu ſeinem Ge— 
ſchlechte; ſie zogen von da jeder in ſein 
Beſitztum. 

25. In jener Zeit war kein König in 
Iſrael: Jeglicher that, was in ſeinen 
Augen recht war. 


») Der Sinn diefer Worte iſt im Text etwas dunkel; aus dem Zuſammenhang läßt ſich mur jo 
viel erraten, daß die Iſraeliten es auf ſich nehmen wollten, die Männer von Silo wegen des Mädchen— 


raubes zu beruhigen, ſtatt die Benjaminiten wegen dieſes nenen Frevels zu beſtrafen. 


Da ſich nun dieje 


ihre Frauen ſelbſt genommen, ſo hätte niemand die Folgen des gebrochenen Eides zu fürchten. 


1. 


Samuel. 


N Wr 


1. Kapitel. 
Die Geburt Samuels. 


1. 1 war ein Mann von Ramatajim 

Zofim vom Gebirge Efraim, er 
hieß Elkana Sohn Jerohams, Sohnes 
Elihus, Sohnes Tohus, Sohnes Zufs, 
ein Efrati.“ 

2. Er hatte zwei Weiber, die eine 
Hanna und die andere Peninna. 
ninna hatte Kinder, Hanna aber 
keine Kinder. 

3. Dieſer Mann ging alljährlich aus 
ſeiner Stadt, ſich zu bücken und zu opfern 
vor dem Herrn Zebaot in Silo. Daſelbſt 
verſahen den Altardienſt] die beiden Söhne 
des [Hoheprieſters Eli, Hofni und Pinehas, 
Prieſter des Herrn. 

4. Eines Tages opferte Elkaua, und er 
gab ſeinem Weibe Peninna und all ihren 
Söhnen und ihren Töchtern Teile. 

5. Aber der Hanna gab er ein doppeltes 
Teil, denn die Hanna liebte er ſehr, 
obſchon der Herr ihren Mutterſchoß ver— 
en hatte. 

6. Da kränkte ſie ihre Nebenbuhlerin 

Kränkung über Kränkung, um ſie einzu⸗ 
schüchtern, daß der Herr ihren Mutter: 
ſcho verſchloſſen hatte. 

Und ſo geſch hah es Jahr 
io oft ſie hinaufging in das 
Herrn, kränkte ſie Peninna, 
weinte und nicht aß. 

8. Einſt ſprach ihr Mann Elkana: 
Hanna, warum weinſt du und warum 
ißt du nicht? Warum iſt deinem Herzen 
weh? Bin ich dir nicht lieber als zehn 
Söhne 

9. Hanna ſtand auf, nachdem ſie ge— 
geilen, zu Silo und nachdem ſie getrunken. 

er Prieſter Eli ſaß auf 215 Stuhle an 
der Pfoſte des Tempels des Herrn. 

10. Sie aber war betrübten Gemütes, 
17 1 zum Herrn und weinte in einem 
ort. 


Pe⸗ 
hatte 


für 
Haus 


daß 


Jahr, 
des 
ſie 


hieß 


11. Sie ſprach ein Gelübde aus alſo: 
Herr Zebgot, wenn du ſieheſt auf das 
Elend deiner Magd und mein gedenkeſt 
und nicht vergiſſeſt deiner Magd und ge⸗ 
währeſt deiner Magd einen männlichen 
Nachkommen, ſo will ich ihn weihen dem 
Herrn für all ſeine Lebenstage, ein Scheer— 
meſſer ſoll nicht kommen auf ſein Haupt. 


12. Als ſie jo viel betete vor dem Herrn, 
beobachtete Eli ihr Geflüſter. 

13. Da nun Hanna zu ihrem Herzen 
[feife] ſprach, daß nur ihre Lippen ſich 
bewegten, aber ihre Stimme nicht gehört 
wurde, jo hielt fie Eli für eine Be⸗ 
trunkene. 

14. Eli ſprach zu ihr: Wie lange noch 
willſt du wie eine Betrunkene thun? Lege 
ab deinen Weinrauſch von dir. 

19 Da antwortete Hanna und ſprach: 

Nicht io, mein Herr! Ein Weib ſchweren 
Gemütes bin ich, Wein und Berauſchendes, 
hab ich nicht getrunkeu; ich ſchüttete nur 
aus mein Herz vor dem Herrn. 

16. Halte nicht deine Ma agd für ein 
ruchloſes Weib, denn aus der Fülle meines 
Kummers und meiner Kränkung hab ich 
bisher geredet. 

17. Eli antwortete darauf und ſprach: 
Gehe in Frieden, der Gott Siraels ge— 
währe dein Begehr, was du von ihm 
begehrt haſt. 

18. Sie erwiderte: Möge deine Magd 
Gunſt finden in deinen Augen, [daß dein 
Segen ſich bewähre]. Das Weib ging 
dann ihres Weges und aß, und ihr An⸗ 
geſicht war nicht „ wie ſonſt. 

19. [Elkana und ſeine Familie] machten 
ſich am Morgen früh auf und bückten 
ſich vor dem Herrn, darauf kehrten! ſie 
zurück und kamen in ihr Haus nach 
Rama. Elkana erkannte ſein Weib 
Hanna und der Herr gedachte ihrer. 

20. Nach Verlauf der Tage lum ein 
Jahr] ward Hanna ſchwanger und gebar. 


„) Elkang war vom Stamme Levi, er wohnte aber in Rama, im Gebirge Efraim. 
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einen Sohn; ſie nannte ſeinen Namen 6. Der Herr tötet und macht lebendig, 


Samuel; das bedeutet]: Vom Herrn hab' 
ich ihn begehrt. 

21. Der Mann Elkana ging mit ſeinem 
ganzen Hauſe, um dem Herrn das all— 


jaͤhrliche Opfer und ſein Gelübde dar- 


zubringen. 

22. Aber Hanna ging nicht mit, denn 
fie ſprach zu ihrem Manne: (Ich bleib' 
aus] bis der Knabe entwöhnt iſt, dann 
will ich ihn bringen, daß er erſcheine 


vor dem Antlitze des Herrn und dort 


bleibe für immer. 

23. Ihr Mann Elkana ſprach zu ihr: 
Thue, was gut iſt in deinen Augen, bleibe 
daheim, bis du ihn entwöhnt. Möge nur 
der Herr ſein Werk beſtätigen und den 
Knaben gedeihen laſſen]. Das Weib blieb 
alſo daheim und ſäugte ihren Sohn, bis 
ſie ihn entwöhnen konnte. 

24. Nachdem ſie ihn entwöhnt, nahm 
ſie ihn mit ſich, auch drei Farren, ein 
Efa Mehl und einen Schlauch Wein, 
und brachte ihn in das Haus des Herrn 
nach Silo; der Knabe war noch jung. 

25. Man ſchlachtete den Farren und 
brachte den Knaben zu Eli. 


36. Und ſie ſprach: Bitte mein Herr! 


So wahr du lebſt, mein Herr, ich bin 


das Weib, das bei dir hier einſt geſtanden 


hat, zum Herrn zu beten. 
27. Um dieſen Knaben habe ich gebetet; 


der Herr hat mir gewährt mein Begehr, Opfer g Knabe 
Prieſters, als man das Fleiſch kochte, 


das ich von ihm begehrt. 

28. Aber ich habe ihn auch geweiht dem 
Herrn; all die Tage, die er lebt, iſt er 
dem Herrn geweiht. Und [der Knabe! 
bückte ſich daſelbſt vor dem Herrn. 


2. Kapitel. 
Hannas Lobgeſang. 


1. (anna betete alsdann und ſprach: 
9 Es jubelt mein Herz in dem Herrn; 

erhöht iſt mein Anſehen durch den Herrn. 
Ich darf mutig ſprechen gegen meine 
Feinde, denn ich freue mich deiner Hilfe. 
2. Keiner iſt heilig, wie der Herr, denn 
niemand iſt außer dir und es giebt keinen 
Hort wie unſern Gott. 

3. Häufet nicht Reden des Hochmuts, 
es gehen keine trotzigen Worte aus eurem 
Munde, denn ein allwiſſender Gott iſt 
der Herr und von ihm erwogen werden 
die Handlungen. : 
4. Der Bogen der Helden bricht, aber 
die Wankenden gürten Macht um. 

5. Satte verdingen ſich um Brot, während 
Hungrige feiern; bis die Unfruchtbare 
ſteben gebärt, welkt hin die Kinderreiche. 


ſenkt in die Gruft und hebt empor. 

7. Der Herr macht arm und macht auch 
reich, er erniedrigt, doch erhöht er auch. 
8. Er richtet empor aus dem Staube 
den Armen, aus dem Kote erhöht er den 
Dürftigen, daß er ihn ſetze neben die 
Edlen, und den Thron der Ehre teilt 
er ihnen zu. Denn des Herrn ſind die 
Pfeiler der Erde, auf die er den Erdball 
geſtellt. 

9. Die Tritte ſeiner Frommen wahrt 
er, aber die Frevler verſtummen in 


Finſternis; denn nicht durch eigene Kraft 


ſiegt der Mann. 

10. Der Herr — zerſchmettert ſind ſeine 
Haderer, über ihnen in dem Himmel 
donnert er. Der Herr richtet die Großen 
der Erde und verleihet Macht ſeinem 
Könige und erhöht das Anſehen ſeines 
Geſalbten. 


Elis Sühne und ihre Miſſethaten. 


11. Elfana ging nach Rama, nach ſei— 
nem Hauſe; der Knabe Samuel aber 
diente dem Herrn vor dem Prieſter Eli. 

12. Die Söhne Elis waren ruchloſe 
Männer; fie kannten fürchteten] den Herrn 
nicht. 

13. Das Verhalten der Prieſter gegen 
das Volk [war alſo]: Wer irgend ein 
Opfer brachte, da kam der Knabe des 


mit der dreizähnigen Gabel in der Hand, 
14. Und ſtieß in das Becken oder in 
den Topf oder in den Keſſel oder in 
die Pfanne: was immer die Gabel her— 
aufbrachte, nahm der Prieſter damit. 
Alſo hielten ſie es mit allen Siraeliten, 
die nach Silo kamen. 
15. Sogar bevor fie noch das Unſchlitt 
in Dampf aufgehen ließen, kam der 
Knabe des Prieſters und ſprach zu dem 
Manne, der opferte: Gieb Fleiſch zu 
braten für den Prieſter, er wird nicht 
annehmen von dir gekochtes Fleiſch, 
ſondern nur rohes. 
16. Erwiderte nun der Mann: Zuerit 
werden ſie in Dampf das Unſchlitt auf⸗ 
gehen laſſen, dann nimm dir, wie du 
begehrſt, ſo ſprach jener zu ihm: Nein, 
gleich ſollſt du geben, wo nicht, nehme 
ich es mit Gewalt. 
17. Die Schuld der Juͤnglinge war ſehr 
roß vor dem Herrn, denn die Leute 
ute die Opfergabe des Herrn. 
18. Samuel diente damals vor dem 
Herrn, er war ein Knabe, umgürtet mit 
einem leinenen Efod (Prieſterkleid!. 
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19. Alljährlich machte ihm feine Mutter 
ein kleines Oberkleid und brachte es ihm 
mit, wenn ſie mit ihrem Manne kam, 
das jährliche Opfer darzubringen. 

20. Dann ſegnete Eli den Elkana und 
ſein Weib und ſprach: Der Herr möge 
dir Kinder von dieſem Weibe geben für 
Den, welcher dem Herrn geweiht worden iſt. 
Dann kehrten ſie heim. 

21. Der Herr bedachte auch Hanna, ſte 
wurde mehrere mal ſchwanger und ge— 
bar drei Söhne und zwei Töchter. Der 
Knabe Samuel wuchs auf bei dem Herrn 
[im Heiligtum]. 

22. Eli war ſehr alt; oft hörte er alles, 

was ſeine Söhne thaten an allen 
Siraeliten, daß fie lagen bei den Weibern, 
die ſich ſammelten am Eingange des 
Stiftszeltes. 
Da ſprach er zu ihnen: Warum 
thut ihr ſolche Dinge? Daß ich euere 
böſen Dinge von dieſem ganzen Volke 
hören muß! 

24. Nicht doch, meine Söhne, nicht gut 
iſt das Gerücht, das ich verbreiten höre 
das Volk des Herrn. 

25. Wenn ein Mann gegen einen Mann 
ſündigt, jo ſchlichtet es der Richter, wenn 
aber ein Mann gegen den Herrn ſündigt, 
wer ſoll für ihn beten? Sie aber ge— 
horchten nicht der Stimme ihres Vaters; 
der Herr wollte ſie alſo töten. 

26. Der Knabe Samuel aber wurde 
immer größer und wohlgefälliger bei dem 
Herrn und bei den Menſchen. 

27. Ein Mann Gottes kam zu Eli und 
ſprach zu ihm: Alſo ſpricht der Herr: 
Habe ich mich deshalb deinem Stamm— 
hauſe in Aegypten, als es unter Pharaos 
Herrſchaft war, offenbart, 

28. Und es mir aus all den Stämmen 
Iſraels zum Prieſter erwählt, zu opfern 
auf meinem Altar und Räucherwerk zu 
räuchern, das Efod zu tragen vor mir, 
und deinem Vaterhauſe all die Feuer— 
gaben der Kinder Iſrael gegeben? 

29. Warum mißachtet ihr mein Opfer⸗ 
mahl und mein Speiſeopfer, die ich ge— 
boten für die Wohnung? Du ehrſt deine 


23. 


Söhne mehr als mich, daß ihr euch 
mäſtet von den Erſtlingen aller Gaben 


meines Volkes Iſrgels. f 
30. Darum — iſt der Ausſpruch des 


Herrn, des Gottes Iſraels: Ich hatte 


verheißen: Dein Haus und das Haus 
deines Vaters ſollen wandeln vor mir 
in Ewigkeit; nun aber, iſt der Aus⸗ 
ſpruch des Herrn, fern ſei es von mir; 
denn die mich ehren, ehre ich, und die 
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mich geringſchätzen, werden 
werden. 

31. Es werden Tage kommen, daß ich 
deine Macht und die Macht deines väter— 
lichen Hauſes vernichte, daß keiner an- 
geſehen ſei aus deinem Hauſe. 

32. Und du, Feind der Wohnung, wirſt 
neidiſch blicken auf alles, was [Gott] Gutes 
thut an Iſrael, und es wird keiner an— 
geſehen ſein aus deinem Hauſe in allen 
Zeiten. 

33. Und doch tilg' ich dir nicht alle weg 
von meinem Altare, daß deine Augen 
vergehen und deine Seele verſchmachtet 
[vor Neid und Reue]; aller Zuwachs dei⸗ 
nes Hauſes ſoll in niedriger Stellung. 
ſterben. 

34. Dies ſei dir das Zeichen, [daß alles 
ſo eintreffen wird], was geſchehen wird 
mit deinen beiden Söhnen, mit Hofni 
und Pinehas: an einem Tage werden jte 
beide ſterben. 

35. Ich werde mir beſtellen einen be— 
währten Prieſter; nach meinem Wunſche 
wird er thun, und ich werde ihm ein be— 
währtes Haus bauen, und er ſoll wan— 
deln vor meinem Geſalbten [vor dem 
König! zu allen Zeiten. 

36. Der übrig bleibt in deinem Haufe, 
wird kommen, ſich vor ihm zu bücken um 
ein Geldalmoſen und ein Stück Brot 
und wird ſprechen: Füge mich doch hin- 
zu bei einem der Prieſterämter, daß ich, 
ein Stück Brot eſſe. 


erniedrigt 


3. Kapitel. 
Samuels erſte Weiſſagung. 
1; Der Knabe Samuel diente dem Herrn. 
vor Eli. Das Wort des Herrn 
war ſelten in jener Zeit; eine Weiſſagung 
war nicht häufig. 

2. Eines Tages, als Eli an feinem 
Orte lag, — ſeine Augen hatten bereits 
begonnen ſtumpf zu werden, er konnte 
nicht ſehen; 

3. Die Leuchte Gottes war noch nicht 
verloſchen, und Samuel lag im Tempel 
des Herrn, woſelbſt die Lade Gottes ſtand; 
4. Da rief der Herr Samuel zu. Dieſer 
ſprach: Hier bin ich. 

5. Er lief zu Eli und ſprach: Hier bin 
ich, du haſt mich gerufen. [Eli] ant⸗ 
wortete: Ich habe dich nicht gerufen, 
lege dich wieder. Er ging und legte ſich. 

6. Der Herr rief nochmals: Samuel! 
Samuel ſtand auf und ging zu Eli und 
ſprach: Hier bin ich, du haſt mich doch 
gerufen. [Eli] erwiderte: Ich habe dich, 
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nicht gerufen, mein Sohn, lege dich 
wieder. 
7. Samuel wußte noch nichts vom 


Herrn; noch hatte ſich das Wort des 
Herrn ihm nicht offenbart. 

8. Der Herr rief Samuel zum dritten 
Mal. [Samuel] ſtand auf und ging zu 
Eli und ſprach: Hier bin ich, du haſt 
mich ja gerufen. Da merkte Eli, daß 
der Herr den Knaben rief. 

9. Eli ſprach deshalb zu Samuel: 
Gehe, lege dich, und wenn es dir zuruft, 
ſo ſprich: Rede, Herr, denn dein Knecht 
hört. Samuel ging und legte ſich an 
ſeinen Ort. 

10. Der Herr kam und ſtellte ſich hin 
und rief wie die vorigen Male: Samuel, 
Samuel! Samuel ſprach: Rede, denn 
dein Knecht hört. 

11. Der Herr ſprach zu Samuel: Ich 
thue eine Sache in Iſrael, daß jedem, 
der ſie hört, beide Ohren gellen. 

12. An jenem Tage erfülle ich an Eli 
alles, was ich geredet wegen ſeines 
Hauſes, von Anbeginn bis zur Vollendung. 

13. Ich thue ihm kund, daß ich ſein 
Haus ſtrafen will bis in Ewigkeit um 
die Sünde, daß er wohl gewußt, daß 
ſeine Söhne ſich [d. h. ephemiſtiſch: mich] 
läſtern, aber er hat ihnen nicht gewehrt. 

14. Darum hab' ich dem Hauſe Elis 
geſchworen: Ob je gejühnt wird die 
Schuld des Hauſes Eli durch Opfer— 
mahl und Speiſeopfer bis in Ewigkeit! — 
15. Samuel lag bis zum Morgen, dann 
öffnete er die Thüren des Hauſes des 
Herrn; Samuel fürchtete ſich aber, dem 
Eli die Erſcheinung zu verkünden. 

16. Da rief Eli den Samuel und 
ſprach: Samuel, mein Sohn! Und 
[Samuel] erwiderte: Hier bin ich! 

17. [Eli] ſagte: Was war es, das [der 
Herr] zu dir geredet: verhehle es mir 
doch nicht! lſo thue dir Gott, und 
alſo fahre er fort, wenn du mir ein 
Wort verhehlſt von der ganzen Rede, 
die er zu dir geredet. 

18. Samuel berichtete ihm alle Worte 
und verhehlte ihm nichts. [Eli] aber 
ſprach: Er iſt der Herr; was gut iſt in 
ſeinen Augen, möge er thun. 

19. Samuel wuchs heran, und der Herr 
war mit ihm und ließ keins von all 
ſeinen Worten zur Erde fallen. 

20. Es erkannte ganz Iſrael von Dan 
bis Beer Seba, daß Samuel als Prophet 
dem Herrn bewährt ſei. 

21. Der Herr fuhr fort [ihm] in Silo 
zu erſcheinen; denn der Herr offenbarte 


Philiſtern; 
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ſich dem Samuel in Silo mit der Weiſſag— 


ung des Herrn. 


4. Kapitel. 
Die Niederlage Iſraels. Elis Tod. 


N. S'umels Wort fand Anklang bei 

ganz Iſrael. Dies kam jo]: 
Iſrael zog gegen die Philiſter zum 
Kriege; ſie lagerten bei Eben Hasſer 
und die Philiſter lagerten in Afek. 

2. Die Philiſter ſtellten ſich auf, Iſrael 
gegenüber, und die Schlacht griff um ſich: 
die Siraeliten wurden geſchlagen von den 
dieſe erſchlugen auf dem 
Wahlplatze auf dem Felde an viertauſend 
Mann. 

3. Das Volk kam ins Lager zurück, da 
ſprachen die Aelteſten Sfraels: Warum 
hat uns heute der Herr geſchlagen vor 
den Philiſtern? Laſſet uns holen von 
Silo die Bundeslade des Herrn, daß ſie 
in unſere Mitte komme und uns aus der 
Hand unſerer Feinde rette. 

4. Das Volk ſchickte nach Silo, und 
man brachte von dort die Bundeslade 
des Herrn Zebaot, des über den Cherubim 
Thronenden. Dabei waren die beiden 
Söhne Elis mit der Bundeslade Gottes, 
Hofni und Pinehas. 

5. Als die Bundeslade des Herrn ins 
Lager kam, da erhob ganz Sirael ein 


großes Lärmgeſchrei, daß die Erde 
dröhnte. 5 5 0 
6. Die Philiſter hörten das Lärm— 


geſchrei und fragten einander: Was be— 
deutet dies große Lärmgeſchrei im Lager 
der Hebräer? Da mertten ſie, daß die 
Lade des Herrn ins Lager gekommen 
war. 

7. Die Philiſter fürchteten ſich, denn ſie 
dachten, Gott iſt ins Lager gekommen, 
und ſie ſprachen: Weh uns, alſo iſt es 
nicht geſtern und ehegeſtern [niemals] 
geweſen. 

8. Weh uns! Wer wird uns retten 
aus der Hand dieſer gewaltigen Götter? 
Dies ſind die Götter, welche Aegypten 
ſchlugen mit allen Plagen in der 
Wüſte [am Roten Meere]. 

9. Haltet euch tapfer und ſeid Männer, 
Philiſter, daß ihr nicht unterthan wer- 
det den Hebräern, wie ſie euch unterthan 
waren; ſo ſeid denn Männer und 
ſtreitet! 

10. Die Philiſter kämpften und Iſrgel 
wurde geſchlagen; ſie flohen jeglicher 
nach ſeinem Zelte, und die Niederlage 
war ſehr groß. Es fielen von Iſrael 
dreißig tauſend Mann Fußvolk. 


278 1 


11. Auch die Lade Gottes wurde ge- 


nommen, und die beiden Söhne Elis 
fielen, Hofni und Pinehas. 
12. Ein Mann aus dem Stamme 


Benjamin lief vom Wahlplatze und kam 
nach Silo am ſelben Tage; ſeine Kleider 
waren zerriſſen und Erde war auf ſeinem 
Haupte. 

3. Als er kam, befand ſich Eli auf 
einem Stuhle an der Seite des Weges 
ſitzend; er ſchaute aus, denn ſein Herz 
war unruhig um die Lade Gottes. Der 
Mann war gekommen, in der Stadt 
zu berichten, und in der Stadt entſtand 
ein großer Lärm. 

14. Eli hörte die Stimme des Schreiens 
und ſprach: Was bedeutet dieſe Stimme 
der Menge? Der Mann kam eilends 
und berichtete es dem Eli. 

15. Eli war acht und neunzig Jahre 
alt, und ſeine Augen waren ſtarr, er 
konnte nicht ſehen. — 

16. Der Mann ſprach zu Eli: Ich bin 
es, der von dem Wahlplatze kommt; ich 
bin heute von dem Wahlplatze entflohen. 
Eli] ſprach: Wie ſtand die Sache, mein 
Sohn? 

17. Da antwortete der Bote und ſprach: 
Iſrael iſt geflohen vor den Philiſtern, 
und auch eine große Niederlage traf das 


Volk; auch deine beiden Söhne find tot, 


Hofni und Pinehas, und die Lade 

Gottes iſt genommen worden. 

18. Als [der Bote] der Lade Gottes 
gedachte, fiel [Eli von dem Stuhle herab 
rücklings an der Seite des Thores; er 
brach das Genick und ſtarb; denn der 
Mann war alt und ſchwer. Er hatte 
Iſrael vierzig Jahre gerichtet. 

19. Seine Schnur, das Weib des Pine⸗ 
has, war ſchwanger, dem Gebären nahe. 
Als ſie die Nachricht hörte von der Weg— 
nahme der Lade Gottes, und daß tot 
ſeien ihr Schwäher und ihr Mann, da 
ſank ſie nieder und gebar, denn ihre 
Wehen überwältigten ſie. 

20. Als ſie nun ſterben ſollte, ſprachen 
[die Frauen), die um fie ſtanden, zu ihr: 
Fürchte dich nicht, denn einen Sohn haſt 
du geboren. Aber ſie antwortete nicht 
und nahm es nicht zu Herzen. 

21. Sie nannte den Knaben: Ikabod, 
das heißt: Gewichen iſt die Herrlichkeit 
von Iſrgel, wegen der Wegnahme der 
Lade Gottes und wegen ihres Schwähers 
und ihres Mannes. 

22. Und ſie ſprach: Gewichen iſt die 
Herrlichkeit von Iſrael, denn genommen 
iſt die Lade Gottes. 


Samuel, 4. 5. 


N Ne 
5. Kapitel. 
Die Bundeslade bei den Philiſtern. 

1. Die Philiſter hatten die Lade Gottes 
D genommen und brachten ſie von 
Eben Hasſer nach Aſdod. 
2. Die Philiſter nahmen die Lade 
Gottes und brachten ſie in das Haus 
des Götzen! Dagon und ſtellten ſie 
neben den Dagon. i 
3. Als ſich aber die Männer von Aſdod 


5. 
am folgenden Tage früh aufmachten, da 
lag Dagon auf ſeinem Angeſichte zur 
Erde vor der Lade des Herrn. Sie 
nahmen den Dagon und ſtellten ihn an 
ſeinen Ort. 

4. Als ſie ſich früh am Morgen des 
folgenden Tages aufmachten, da lag 
Dagon wiederum auf ſeinem Angeſichte 
zur Erde vor der Lade des Herrn, und 
der Kopf Dagons und ſeine beiden 
Hände lagen abgetrennt auf der Schwelle, 
nur der Rumpf war übrig geblieben. 

5. (Darum treten noch jetzt die Prieſter 
des Dagon und alle, die in das Haus 
des Dagon gehen, nicht auf die Schwelle 
des Dagon in Aſdod.) 

6. Die Hand des Herrn lag ſchwer auf 
den Aſdodäern; er verheerte ſie und 
ſchlug ſie mit Feuchtbeulen, — Aſdod und 
ſeine Gebiete. 

7. Als dies die Leute von Aſdod ſahen, 
ſprachen ſie: Die Lade des Gottes 
Iſraels ſoll bei uns nicht bleiben, denn 
ſeine Hand iſt hart über uns und über 
unſerm Gotte Dagon. 

8. Sie ſchickten und verſammelten um 
ſich alle Fürſten der Philiſter und frag⸗ 
ten: Was ſollen wir machen mit der 
Lade des Gottes Iſraels? Und ſie be— 
ſchloſſen, daß die Lade des Gottes 
Iſraels nach Gat gebracht werde. Sie 
brachten die Lade des Gottes Iſrgels 
dorthin). 

9. Aber nachdem ſie dorthin [die Lade! 
gebracht hatten, brachte Gott über die 
Stadt große Beſtürzung; er ſchlug die 
Einwohner der Stadt, klein und groß; 
es brachen bei ihnen Peſtbeulen hervor. 

10. Darauf entſandten ſie die Lade 
Gottes nach Ekron. Als die Lade 
Gottes in Ekron ankam, da ſchrieen die 
Ekroniter und ſprachen: Sie haben mir 
die Lade des Gottes Siraels gebracht, 
um mich und mein Volk zu töten. 

11. Sie ließen die Fürſten der Philiſter 
verſammeln und ſprachen: Schicket nur 
die Lade des Gottes Siraeld fort, daß 
ſie an ihre Stelle zurückgelange und 
nicht uns, das geſammte Volk, umbringe. 


if 2 
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1. Samuel, 5. 6. 


Denn es berichte eine Todesfurcht in der 
ganzen Stadt, Gottes Hand lag ſehr 
ſchwer auf ihr. 

12. Die Leute, welche nicht geſtorben 
waren, wurden mit Peſtbeulen geſchlagen; 
das Geſchrei der Stadt ſtieg zum Him— 
mel empor. 


6. Kapitel. 
Die Heimkehr der Bundes lade. 
155 Die Lade des Herrn blieb im Ge— 
filde der Philiſter ſteben Monate. 
2. Die Philiſter beriefen alsdann die 
Prieſter und Wahrſager und ſprachen: 


Was machen wir mit der Lade des 
Herrn? Thut uns kund, womit wir ſie 


an ihren Ort zurückſchicken. 
3. Sie erwiderten: Wenn ihr die Lade 
des Gottes Siraels zurückſchicket, jo ſchicket 
ſie nicht leer, ihr müßt ihr eine Buße 
erſtatten. Dann werdet ihr geneſen, und 
es wird euch kund werden, warum ſeine 
Hand nicht von euch weicht. 

4. Da fragten ſie: Welche wäre die 
Buße, die wir erſtatten ſollen? Sie 
antworteten: Nach der Zahl der Fürſten 
der Philiſter fünf Peſtbeulen von Gold 
und fünf Mäuſe von Gold; denn ſolche 
Plage traf euch und euere Fürſten. 
5. Ihr ſollt machen Abbilder 
euern Peſtbeulen und Abbilder 


von 
von 


euern Mäuſen, die das Land verderben; 


erweiſet damit dem Gotte Siraels Ehre; 
vielleicht läßt er ſeine Hand von euch 
und euern Göttern und euerm Lande. 
6. Denn warum wollt ihr euer Herz 
verſtocken, wie einſt die Aegypter und 
Pharao ihr Herz verſtockt ber daß 
erſt, nachdem er ſie arg gedemütigt hatte, 
ſie [die Iſrgeliten] entließen, daß ſie gingen. 
7. Nehmet nun einen neuen Wagen, 
dazu zwei ſäugende Kühe, auf die kein 
Joch gekommen; ſpannet die Kühe an 
den agen und bringet die Jungen 
hinter ihnen fort nach Hauſe. 

8. Nehmet die Lade des Herrn und 
ſtellet ſie in den Wagen; die Geräte von 
Gold, die ihr als Buße erſtattet, thuet 
in den Kaſten zur Seite und entſendet 
ſie und ſie gehe ab. 

9. Und ſehet: Wenn ſie [von ſelbſt! 
den Weg nach ihrem Gebiete hinauf— 
ziehet nach Bet Semes, jo hat [Gott] 
uns dies große Unglück angethan; wo 
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nicht, ſo wiſſen wir, daß nicht ſeine Hand 
uns getroffen; ein Zufall war es für 
uns. 

10. Die Männer thaten alſo; ſie nah- 
men zwei ſäugende Kühe und ſpannten 
fie an den Wagen, und ihre Jungen 
ſperrten ſie ein zu Hauſe. f 

11. Sie ſtellten die Lade des Herrn 


in den Wagen, und den Kaſten und die 


Mäuſe von Gold und die Abbilder ihrer 
Beulen. 

12. Die Kühe gingen grade aus in 
dem Wege, der nach Bet Semes führt. 
Auf einer Straße gingen fie brüllend 
[um ihre Jungen), aber ſie wichen nicht 
ab rechts noch links. Die Fürſten der 
Philiſter gingen hinter ihnen bis an das 
Gebiet von Bet Semes. 

13. Die [Einwohner] von Bet Semes 
hielten grade die Weizenernte im Thale; 
ſie erhoben ihre Augen und ſahen die 
Lade und freuten ſich bei dem Anblicke. 

14. Der Wagen ging nach dem Felde 
Joſuas von Bet Semes und ſtand dort 
ſtille; daſelbſt war ein großer Stein. 
Sie ſpalteten das Holz des Wagens, 
und die Kühe brachten ſie als Ganzopfer 
dar dem Herrn. 

15. Die Leviten nahmen dann die Lade 
des Herrn herunter und den Kaſten, der 
bei ihr, worin die Geräte von Gold 
lagen, und ſtellten ſie auf den großen 
Stein; und die Männer von Bet Semes 
brachten Ganzopfer dar und ſchlachteten 
Opfer am ſelben Tage dem Herrn. 

16. Die fünf Fürſten der Philiſter ſahen 
dem zu und kehrten dann nach Ekron 
zurück an ſelbem Tage. 

17. Dies waren die Beulen von Gold, 
welche die Philiſter als Buße dem Herrn 
erſtatteten: Für Aſdod eine, für Gaſa 
eine, für Aſkalon eine, für Gat eine, für 
Efron eine. 

18. Aber die Mäuſe von Gold waren 
nach Anzahl aller Städte der Philiſter in 
den fünf Fürſtentümern, von der befeſtig— 
ten Stadt bis zu dem offenen Dorfe, 
und zwar bis auf den großen Stein“), 
wo ſie die Lade des Herrn hingeſetzt 
hatten; ler befindet fich] noch heutigen 
Tages in dem Felde Joſuas vor Bet 
Sew es. 

19 [Gott!] ſchlug unter die Leute von 
Bet Semes, weil ſie angeſehen die Lade 
des Herrn; er ſchlug unter dem Volke ſieb— 
zig (fünfzigtauſend) Mann. Da trauerte das 


) Im maſoretiſchen Tret heißt es oN, manche Codices haben aber Ie; in der hebrätſchen 


Sprache wird oft der J Laut in das 


5 verwandelt, gemeint iſt hier jedenfalls . 
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Volk, weil der Herr unter dem Volke 
ſo viele geſchlagen hat.“) 

20. Die Leute von Bet Semes ſprachen: 
Wer vermag zu beſtehen vor dem Herrn, 
dieſem heiligen Gott? Und zu wem ſoll 
[die Lade] von uns gebracht werden? 

21. Da jandten ſie Boten zu den Be⸗ 
wohnern von Kirjat Jearim und ließen 
ſagen: Die Philiſter haben die Lade des 
Herrn zurückgebracht; kommt und holet 
ſie zu euch. 


7. Kapitel. 
Innere Wandlung. Die Befreiung von dem 
Philiſterjoch. 
1. Da kamen die Männer von Kirjat 
Jearim und holten die Lade des 
Herrn; ſie brachten ſie in das 
Abinadabs in Gibea; ſeinen Sohn Elaſar 
heiligten ſie, zu bewachen die Lade des 
Herrn. 
2. Von dem Tage an, ſeitdem die Lade 
in Kirjat Jearim verweilte, verging eine 
lange Zeit, es wurden zwanzig Jahre, 


und das ganze Haus Iſrael ſehnte ſich 


nach dem Herrn. 

3. Da ſprach Samuel zu dem ganzen 
Hauſe Iſrael alſo: Wenn ihr mit eurem 
ganzen Herzen zu dem Herrn zurückkehret, 
ſo ſchaffet die fremden Götter weg aus 
eurer Mitte und die Aſtarot; richtet euer 
Herz zum Herrn und dienet ihm allein, 
daß er euch rette aus der Hand der 
Philiſter. 

4. Die Kinder Sfrael ſchafften weg die 
Götzen Baal und die Aſtarot und dienten 
dem Herrn allein. 

5. Samuel ſprach dann: Verſammelt 
ganz Iſrael nach Mizpa, daß ich für euch 
zum Herrn bete. 

6. Sie verſammelten ſich nach Mizpa, 
ſchöpften Waſſer und goſſen es aus vor 
dem Herrn. Sie faſteten am ſelbigen 
Tage und ſprachen da: Wir haben ge— 
ſündigt gegen den Herrn. Samuel ſprach 
den Kindern Sirael Recht in Mizpa. 

7. Die Philiſter hörten, daß die Kinder 
Iſrael ſich in Mizpa verſammelt hatten; 
da zogen die Fürſten der Philiſter gegen 
Iſrael; als dies die Kinder Iſrael hörten, 
fürchteten ſie ſich vor den Philiſtern. 


8. Die Kinder Sfrael ſprachen zu Sa- 


muel: Laß nicht ab, für uns zum Herrn, 
unſerm Gott, zu ſchreien, daß er uns rette 
aus der Hand der Philiſter. 


) Dieſer Vers bietet manche Schwiertgkeit. 
aber gleich darauf mit fünfzigtauſend angegeben. 


ſo entſpricht dies jedenfalls nicht dem Wortlaut des Textes. 


Haus 


1. Samuel, 7. 8. Tin e? 


brachte es dar als Ganzopfer, ganz ver⸗ 
brannt dem Herrn; Samuel ſchrie zum 
1 um Sirael, und der Herr erhörte 
ihn. 
10. Als Samuel das Ganzopfer dar⸗ 
brachte, nahten ſich die Philiſter zur 
Schlacht gegen Iſrael. Da verwirrte 
der Herr an jenem Tage die Philiſter 
durch ein gewaltiges Getöſe, daß ſie ge— 
ſchlagen wurden vor Iſrael. . 

11. Die Männer Iſraels rückten aus 
von Mizpa und verfolgten die Philiſter 
und ſchlugen ſie bis unterhalb Bet Kar. 

12. Samuel nahm einen Stein und 
ſtellte ihn auf zwiſchen Mizpa und die 
Felſenſpitze und nannte ſeinen Namen 
Eben Häefer [Stein des Beiſtandes!, 
denn er ſprach: Bis hierher hat uns der 
Herr beigeſtanden. 

14. Die Philiſter wurden gedemütigt; 
ſie kamen fortan nicht mehr in das Ge— 
biet Iſraels; die Hand des Herrn war 
gegen die Philiſter alle die Tage Samuels. 

14. Es wurden zurückgegeben die Städte, 


welche die Philiſter von den Kindern 
Iſrael genommen hatten, an Ifragel. 
Von Ekron bis Gat ſamt ihrem Ge— 
biete uahm Iſrael aus der Hand der 
Philiſter; hingegen] war Friede zwiſchen 
Iſrael und dem Emori. 

15. Samuel richtete Sfrael all die Tage 
ſeines Lebens. 

16. Er ging Jahr für Jahr und machte 
die Runde nach Bet El und Gilgal und 
Mizpa, er ſprach Iſrael Recht an allen 


dieſen Orten. 


17. Dann kehrte er nach Rama heim, 
denn dort war ſein Haus und dort ſprach 
er Iſrael Recht; er baute daſebſt einen 
Altar dem Herrn. 


8. Kapitel. 


Der Wunſch nach einem König. 


15 ) ls Samuel alt wurde, ſetzte er ſeine 
Söhne als Richter ein über Iſrael. 
2. Sein erſtgeborener Sohn hieß Josl, 
fein zweiter Abija. Sie waren Richter 
in Beer Seba. 
3. Aber ſeine Söhne gingen nicht in 
ſeinen Wegen; vielmehr hingen ſie dem 
Gewinne nach, ſie nahmen Beſtechung 


und beugten das Recht. 


Die Zahl der Erſchlagenen wird zuerſt mit ſiebzig, 


Wenn vielfach überſetzt wird: Fünfzigtauſend und ſiebzig, 


Zwet'ellos find bier zwei Zahlen neben ein- 


ander geſtellt, ohne daß der Verfaſſer ſich für die eine oder die andere erklärt hat. 


9. Samuel nahm ein Milchlamm und 


I. Samuel, 8. 9. Dr San 
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4. Die Aelteſten Iſraels verſammelten 
ſich hierauf und kamen zu Samuel nach 
Rama, 

5. Und ſprachen zu ihm: Du biſt alt, 
und deine Söhne gehen nicht in deinen 
Wegen; demnach ſetze über uns einen 
König, der uns Recht ſpreche, wie ſolchen 
alle Völker haben. 

6. Die Sache mißfiel Samuel, als ſie 
ſprachen: Gieb uns einen König, der uns 
Recht ſpreche. Samuel betete zum Herrn. 


7. Der Herr aber ſprach zu Samuel: 


Hör' auf die Stimme des Volkes in 
allem, was ſte zu dir ſprechen; denn nicht 
dich haben ſie verſchmäht, ſondern mich 
haben ſie verſchmäht, daß ich nicht 
über ſie fürder regiere. 

8. Ganz ſo, wie ſie gethan von dem 
Tage an, da ich fie herausgeführt aus 
Aegypten bis auf dieſen Tag: fie ver— 
ließen mich und dienten fremden Göttern, 
ſo thun ſie auch dir. 

9. Hör' alſo auf ihre Stimme; nur daß 
du ſie verwarneſt und ihnen kund thueſt 
die Weiſe des Königs, der über ſie re— 
gieren wird. 

10. Samuel ſprach all die Worte des 
Herrn zu dem Volke, das von ihm einen 
König verlangte. 

11. Er ſprach: Dies wird die Weiſe 
des Königs ſein, der über euch regieren 
wird: Euere Söhne wird er nehmen und 
ſie verwenden für ſeinen Wagen und für 
feine Reiter, daß fie vor ſeinem Wagen 
herlaufen; 

12. Oder ſie einſetzen als Obere über 
tauſend und Obere über fünfzig, und 
ſeinen Pflug zu beſtellen und ſeine Ernte 
zu ernten und ſeine Kriegsgeräte und ſeine 
Wagengeräte zu machen. 

13. Euere Töchter wird er nehmen als 
Salbenmiſcherinnen oder Köchinnen oder 
Bäckerinnen. 

14. Euere Felder, euere Weinberge und 
euere ſchönſten Oelbäume wird er nehmen 
und ſeinen Dienern geben. 

15. Von euren Saaten und Weinbergen 
wird er den Zehnten nehmen und ſeinen 
Verſchnittenen und ſeinen Dienern geben. 


16 Euere Knechte, euere Mägde, euere 


tüchtigen Jünglinge und euere Eſel wird 
er nehmen und ſie zu ſeinen Geſchäften 
verwenden. 

17. Von euren Schafen 


wird er den 


Zehnten fordern; und ihr werdet ſeine 


Sklaven ſein. 

18. Ihr werdet dann ſchreien wegen 
eures Königs, den ihr euch ie, 
aber der Herr wird euch nicht erhören an 
jenem Tage. 


19. Aber das Volk wollte nicht auf die 
Stimme Samuels hören, vielmehr ſprach 
es: Nein, ein König ſoll über uns ſein. 

20. Daß auch wir ſeien, wie all die 
Völker, und unſer König uns Recht ſpreche 
und vor uns herziehe und unſre Kriege 
führe. 

21. Samuel hörte all die Worte des 
Volkes und trug fie dem Herrn vor. 
22. Der Herr ſprach zu Samuel: Hör' 
auf ihre Stimme und ſetze einen König 
über ſie. Samuel ſprach zu den Mint: 
nern von Iſrael: Gebet nun jeder nach 
ſeiner Stadt. ; 


9. Kapitel. 


Sauls Begegnung mit Samuel. 


le * war ein Mann aus dem Stamme 
Beujamin mit Namen Kis, Sohn 

Abiels, Sohnes Zerors, Sohnes Bechorats, 
Sohnes Afiachs, ein tapferer Benjaminite. 

2. Der hatte einen Sohn mit Namen 
Saul, jung und ſchön, kein Mann von 
den Kindern Sfrael war ſchöner als er; 
von ſeiner Schulter an ragte er über das 
ganze Volk empor. 

3. Da gingen dem Kis, dem Vater Sauls, 
die Eſelinnen irre. Kis ſprach darauf zu 
ſeinem Sohne Saul: Nimm doch mit 
dir einen von den Knaben und mache 
dich auf, geh, ſuche die Eſelinnen. 

4. [Das that er]. Er durchzog das Ge— 
birge Efraim und durchzog das Land 
Saliſa; aber ſie fanden nichts; ſie durch— 
zogen das Land Saalim und nichts war 
daz; er durchzog das Land Benjamin, 
aber ſie fanden nichts. 

5. Sie waren in das Land Zuf gekom— 


men, als Saul zu ſeinem Knaben, der 


mit ihm war, ſprach: Komm, laß uns 
umkehren. Es möchte ſonſt mein Vater 
die Eſelinnen aufgeben und um uns be— 
ſorgt ſein. N 5 ? 

6. Da bemerkte [der Knabe] zu ihm: 
Ein Mann Gottes lebt in dieſer Stadt 
und der Mann wird geehrt. Alles, was 
er ſagt, trifft ein. Demnach wollen wir 
dahingehen; vielleicht thut er uns den 
Weg kund auf welchem wir gehen ſollen. 
7. Aber Saul ſprach zu ſeinem Knaben: 
Und wenn wir gingen, was bringen wir 
dem Manne? Denn das Brot iſt aus— 
gegangen aus unſern Geräten, und kein 
Geſchenk iſt ſonſt da, dem Manne 
Gottes zu bringen; was haben wir bei 
uns? 

8. Der Knabe fuhr fort dem Saul zu 
erwidern und ſprach: Es findet ſich bei 
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mir ein viertel Sekel Silber, das will 
ich dem Manne Gottes geben, daß er 
uns unſern Weg kund thue. — 

9. Vordem ſprach man alſo in Iſragel, 


wenn man ging Gott zu befragen: Kommt, 


wir wollen zu dem Seher gehen; denn 
was heutzutage den Propheten, nannte 
man vordem den Seher. — 

10. Saul ſprach zu ſeinem Knaben: 
Dein Rat iſt gut; komm, gehen wir; da 


gingen ſie nach der Stadt, woſelbſt der 


Mann Gottes war. 


11. Sie gingen hinauf die Anhöhe zur 


Stadt; da trafen ſie Mädchen, die her— 
auskamen, Waſſer zu ſchöpfen, und ſie 
fragten bei ihnen: Iſt hier der Seher? 
12. Sie antworteten ihnen und ſprachen: 
Ja, da iſt er vor dir, eile jetzt, denn 
heute kommt er zur Stadt: das 
hält heut' ein Opfermahl auf der Höhe. 
13. Wie ihr in die Stadt kommt, ſo 
findet ihr ihn, bevor er nach der Höhe 
hinaufgehet zum Eſſen. Denn das Volk 
ißt nicht, bis er gekommen, denn er ſpricht 
den Segen über das Opfermahl, nachher 
eſſen die Geladenen. Und nun gehet 
hinauf, denn eben heute werdet ihr ihn 
finden. 

14. Sie gingen zur Stadt hinauf. Als 


fie in der Stadt angekommen waren, 


kam Samuel hinaus gerade ihnen ent— 
gegen, um zur Höhe hinaufzugehen. 

15. Der Herr aber hatte dem Samuel 
eröffnet einen Tag vor der Ankunft Sauls 
mit den Worten: 


16. Morgen um dieſe Zeit werde ich 5 | 
Sage dem Knaben, daß er uns voraus⸗ 


dir zuſchicken einen Mann aus dem Lande 
Benjamin, den ſollſt du ſalben zum 
Fürſten über mein Volt Iſrael; er ſoll 
retten mein Volk aus der Hand der 
Philiſter. D 
meinem Volke; ſein Geſchrer iſt zu mir 
gekommen. 

17. Als nun Samuel den Saul ſah, 
da eröffnete ihm Gott: Da iſt der Mann, 
von dem ich dir angeſagt, er ſoll mein 
Volk regieren. 

18. Saul trat zu Samuel heran am 
Thore und ſprach: Sage mir doch, wo 
iſt hier das Haus des Sehers? 

19. Samuel antwortete dem Saul und 
ſprach: Ich bin der Seher. Gehe vor 
mir die Anhöhe hinauf, ihr ſollt heute 
mit mir eſſen; morgen werde ich dich 
ziehen laſſen, und alles, was du im Herzen 
haſt, werd' ich dir kund thun. 

20. Was die Eſelinnen anlangt, die 
dir heute vor drei Tagen irre gegangen, 
ſo kümmere dich nicht um ſie, denn ſie 
ſind gefunden. Und weſſen iſt all das 


Volk 


Denn geſehen habe ich nach 
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ihn 


Köſtliche Ifraels, wenn nicht dein und 


des ganzen Hauſes deines Vaters? 


21. Aber Saul antwortete und ſprach: 

Bin ich doch ein Benjaminit, aus dem 
kleinſten der Stämme Iſrgel, und mein 
Geſchlecht das geringſte von all den Ge- 
ſchlechtern des Stammes Benjamin, 
warum redeſt du denn ſolches zu mir? 
22. Samuel nahm den Saul und ſeinen 
Knaben und brachte ſie in den Saal und 
gab ihnen einen Platz an der Spitze der 
Geladenen; dieſe waren an dreißig, 
Männer. 

23. Samuel ſprach zu dem Koch: Gieb 
das Teil, das ich dir gegeben, von dem 
ich dir geſagt: Lege es bei dir zurück. 

24. Da hob der Koch das Schulterſtück 
und was daran war auf und legte 
es Saul vor. Und [Samuel]! ſprach: 
Das iſt das Vorbehaltene, leg es dir vor, 
iß, denn auf dieſe beſtimmte Friſt iſt es 
für dich aufbewahrt. Damit wollte |Sa- 
mel] bedeuten: Das Volk habe ich nur 
zu dieſem Zwecke] geladen. Saul aß mit 
Samuel an jenem Tage. 

25. Dann gingen ſie hinab von der 
Höhe nach der Stadt, und er redete mit 
Saul nachher auf dem Dache. 

26. Sie ſtanden früh auf und 
in der Frühe rief Samuel dem Saul auf 
dem Dache zu und ſprach: Mache dich auf, 
daß ich dich entlaſſe. Saul ſtand auf, 
und fie gingen beide hinaus, er und Sa- 
muel, auf die Straße. 

27. Sie gingen hinunter an das Ende 
der Stadt, da ſprach Samuel zu Saul: 


gehe — und er ging voraus — du aber 
bleibe ſofort ſtehen, daß ich dich das Wort 
Gottes hören laſſe. 


10. Kapitel. 
Saul wird zum König gewählt. 


ie Da nahm Samuel den Oelkrug und 
goß auf ſein Haupt und küßte 

und ſprach: Der Herr hat dich 

geſalbt zum Fürſten über fein Erbe. 

2. Wenn du heute von mir geheſt, ſo 

wirſt du zwei Männer treffen bei dem 

Grabe Rahels im Gebiete Benjamin in 


Zelzah; ſie werden zu dir ſprechen: Ge— 
funden ſind die Eſelinnen, die du gegan⸗ 


gen biſt zu ſuchen, dein Vater hat die 


Sache mit den Eſelinnen fahren laſſen 


und iſt beſorgt um euch und ſpricht: 
Was ſoll ich nun thun um meinen Sohn? 
3. Du zieheſt von dannen immer weiter, 
bis du an den Hain Tabor kommſt, dort 
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werden dich drei Manner treffen, die hin⸗ 
Bet El, einer 


aufziehen zu Gott nach 
trägt drei Böcklein, einer trägt drei Laibe 
Brot und einer trägt einen Schlauch Wein. 
4. Sie werden dich nach deinem Wohl— 


ſein fragen und dir zwei Brote geben, 


nimm ſie aus ihrer Hand an. 
5. Sodann wirſt du nach Gibea-Gottes 
kommen, woſelbſt die Poſten der Philiſter 


ſind. Wenn du dort in die Stadt kommſt, 


wirſt du einem Zuge Propheten begegnen, 


die herabkommen von der Höhe und vor 


ſich tragen Pſalter und Pauke und Pfeife 
und Zither; ſie werden weiſſagen. 

6. Da wird über dich der Geiſt des 
Herrn kommen, daß du mit ihnen weis— 


ſageſt, und du wirſt verwandelt werden 


in einen andern Mann. 

7. Wenn dieſe Zeichen eintreffen werden, 
ſo thue, was deine Hand vermag, denn 
Gott iſt mit dir. 

8. Du geheſt mir entgegen nach Gilgal, 
und ich komme hinab zu dir, Ganzopfer 
darzubringen und Mahlopfer zu ſchlachten. 
Sieben Tage ſollſt du warten, bis ich zu 
dir komme und dich wiſſen laſſe, was du 
thun ſollſt. 

9. Als er ſeine Schultern wandte, um 
wegzugehen von Samuel, da gab ihm 
Gott ein anderes Herz, und es trafen an, 
demſelben Tage all die Zeichen ein. 


10. Als ſie dort nach Gibea kamen, da 
kam ihm ein Zug Propheten entgegen, 


und der Geiſt Gottes kam über ihn, 
und er weiſſagte unter ihnen. 
11. Und jeder, der ihn kannte von geſtern 


und ehegeſtern und ihn weiſſagen hörte 


mit den Propheten, ſprach: Was iſt da 
dem Sohne des Kis geſchehen? Iſt auch 
Saul unter den Propheten? 


12. Da antwortete ein Mann von dort 


und ſprach: Und wer iſt denn [diejer 
Männer] Vater? Darum ward es zum 
Sprichwort: Auch Saul unter den Pro— 
pheten? 

13. Als er vollendet hatte zu weiſſagen, 
kam er auf die Höhe. 

14. Der Oheim Sauls ſprach zu ihm 
und zu ſeinem Knaben: Wohin ſeid ihr 
gegangen? Er erwiderte: Die Eſelinnen 
zu ſuchen; da wir ſahen, daß ſie nicht 
zu finden waren, gingen wir zu Samuel. 

15. Der Oheim Sauls fragte weiter: 


Sage mir doch, was Samuel zu euch ge— 


ſprochen. N a e 
16. Saul antwortete ſeinem Oheim: 


Er that uns kund, daß die Eſelinnen 
gefunden wären. Aber die Sache von 
dem Königtum ſagte er ihm nicht, wo- 


von Samuel geſprochen hatte. 
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17. Samuel berief unterdeſſen das Volk 
vor den Herrn nach Mizpa. 

18. Und er ſprach zu den Kindern Iſrael: 
So ſpricht der Herr, der Gott Iſraels: 
Ich habe Iſrael aus Aegypten heraus— 
geführt und euch gerettet aus der Hand 
der Aegypter und aus der Hand all der 
Völker, die euch drückten. 

19. Ihr aber habt verſchmähet euren 
Gott, der euch geholfen aus all euren 
Leiden und eurer Not, und ihr ſprachet 
zu ihm: Doch, du ſollſt einen König über 
uns ſetzen! Nun ſtellet euch hin vor dem 
Herrn nach euren Stämmen und euren 
Haufen. 

20. Samuel ließ alle Stämme 
herantreten, und es wurde der 
Benjamin gelooſt. 

21. Er ließ herantreten den Stamm 
Benjamin nach ſeinen Geſchlechtern, und 
das Geſchlecht Matri wurde gelooſt. 
Saul, der Sohn Kis, wurde dann [als 
König! gelooſt; aber ſie ſuchten ihn und 
fanden ihn nirgends. 

22. Da befragten ſie nochmals den Herrn. 
Iſt noch ein Mann hierher gekommen? 
Der Herr ſprach: Er iſt verſteckt bei dem 
Geräte. 

23. Da liefen ſie und holten ihn von 
dort, und er ſtellte ſich mitten unter das 
Volt; er ragte über das ganze Volk von 
ſeiner Schulter an empor. 

24. Samuel ſprach zu dem ganzen 
Volke: Habt ihr den geſehen, den der 
Herr erwählt hat? Keiner gleicht ihm im 
ganzen Volke. Das ganze Volk jubelte 
und ſie riefen: Es lebe der König! 
25. Samuel trug dem Volke die Ge⸗ 
rechtſame des Königtums vor. Er ſchrieb 


Iſrgels 
Stamm 


fie in ein Buch und legte es nieder vor 


dem Herrn. Dann entließ Samuel das 
ganze Volk, jeglichen nach ſeinem Hauſe. 
26. Und auch Saul ging nach ſeinem 
Hauſe nach Gibea und mit ihm ging 
die Schaar derer, welchen Gott das 
Herz gerührt. 

27. Aber die Ruchloſen ſprachen: Was 
wird uns der helfen? Sie verachteten 
ihn und brachten ihm kein Geſchenk. Er 


aber that, als hörte er es nicht. 


11. Kapitel. 
Die erſte Heldenthat. 


1. Jer Ammonit Nahas zog lum jene 
Zeit! aus und belagerte Jabes— 
Gilead. Da ſprachen alle Männer von 
Jabes zu Nahas: Schließe mit uns einen 
Bund und wir wollen dir dienen. 
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2. Der, Ammonit Nahas erwiderte 
ihnen: Nur dann will ich mit euch einen 
Bund ſchließen, wenn ihr euch das rechte 
Auge ausſtechen laſſet; dadurch will ich 
Schmach laden auf ganz Iſrael. 

3. Da ſprachen die Aelteſten von Jabes 
zu ihm: Laß uns ſieben Tage Friſt; wir 
wollen Boten ſchicken durch das ganze 
Gebiet Iſraels, und wenn uns niemand 
hilft, ſo kommen wir zu dir hinaus. 

4. Die Boten kamen nach Gibea, wo 
Sauls Aufenthalt war, und berichteten dies 
vor dem Volke. Das ganze Volk erhob 
ſeine Stimme und weinte. 

5. Da kam Saul hinter den Rindern 
vom Felde. Saul fragte: Was iſt dem 
Volke, daß es weint? Und ſie berichteten 
ihm von der Lage der Bewohner von 
Jabes. 

6. Da kam der Geiſt Gottes [ein großer 
Mut!] über Saul, als er dieſe Worte 
hörte, und ſein Zorn erglühte ſehr. 

7. Er nahm ein Geſpann Rinder und 
zerſtückte es und ſchickte [die Stücke] in 
das ganze Gebiet Iſraels umher durch 


die Boten mit den Worten: Wer nicht 


lin den Krieg] zieht hinter Saul und 
Samuel, deſſen Rindern ſoll alſo ge— 
ſchehen. Da fiel ein großer Schrecken 
über das Volk und ſie zogen aus wie 
ein Mann. 

8. [Saul] muſterte fie zu Beſek, und 
es waren der Kinder Iſrael dreihundert— 
tauſend Mann und der Männer von 
Juda dreißigtauſend. 

9. Darauf ſprachen ſie zu den Boten, 
die gekommen waren: Alſo ſaget den 
Bewohnern von Jabes-Gilead: Morgen 
wird euch Hilfe werden zur Glutzeit der 
Sonne. Die Boten gingen und be— 
richteten es den Bewohnern von Jabes, 
Und dieſe freuten ſich. 

10. Da ſprachen die Männer von Jabes 
zu den Ammouitern: Morgen kommen 
wir zu euch hinaus und ihr möget uns 
thun, wie es euch gefällt. 

11. Am folgenden Tage ſtellte Saul 
das Volk in drei Abteilungen auf, und 
ſie kamen in das Lager um die Morgen- 
wache und ſchlugen Ammon bis zur Glut- 
zeit des Tages. Die Uebriggebliebenen 
aber zerſtreuten ſich, und es blieben unter 
ihnen nicht zwei beiſammen. 

12. Da ſprach das Volk zu Samuel: 
Wer [früher verächtlich! geſprochen: Saul 
ſoll über uns regieren? Die Leute gebet 
her, daß wir ſie töten. 

13. Aber Saul ſprach: Kein Mann 
werde getötet an dieſem Tage, denn heute 
hat der Herr Sieg geſchafft in Iſragel. 


ampel; 11. 12. 
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14. Samuel ſprach hierauf zum Volke: 
Kommt, laſſet uns nach Gilgal gehen, 
daß wir dort die Königswahl erneuern. 
15. Das ganze Volk ging nach Gilgal, 
und ſie machten dort den Saul zum 
König vor dem Herrn zu Gilgal und 
ſchlachteten daſelbſt Opfermahle vor dem 
Herrn. Und es freute ſich Saul daſelbſt 
ſamt all den Männern Iſrgels gar ſehr. 


12. Kapitel. 
Samuels Abrechnung mit dem Volke. 


1. Samuel ſprach zu ganz Iſrael: Ich 
O habe auf euere Stimme gehört in 

allem, was ihr zu mir geſprochen, und 

habe über euch einen König geſetzt. 

2. Und nun wandelt der König vor euch 
her, ich aber bin alt und grau, auch meine 
Söhne ſind bei euch; ich bin vor euch 
gewandelt von meiner Jugend bis auf 
dieſen Tag. 0 

3. Hier bin ich, zeuget wider mich vor 
dem Herrn und vor ſeinem Geſalbten: 
Weſſen Ochſen habe ich genommen, oder 
weſſen Eſel habe ich genommen, oder wem 
habe ich etwas vorenthalten? Wen habe 
ich bedrückt oder aus weſſen Hand habe 
ich Löſegeld genommen, daß ich von ihm 
[von ſeiner Schuld] meine Augen weg— 
wandt? — ich will es euch erſtatten. 

4. Sie antworteten: Du haſt uns nichts 
vorenthalten und uns nicht gedrückt; auch 
nicht das Geringſte aus jemandes Hand 
genommeu. 

5. Er ſprach zu ihnen: Zeuge iſt der Herr 
gegen euch und Zeuge ſein Geſalbter 
dieſen Tag, daß ihr nicht gefunden in 
meiner Hand das Geringſte. [Das Volk! 
ſprach: Er iſt Zeuge. 

6. Da ſprach Samuel zu dem Volke: Der 
Herr, welcher geſchaffen hat Moſe und 
Aaron und der eure Väter aus dem 
Lande Aegypten herausgeführt [it Zeuge]. 

7. Und nun ſtellet euch her, daß ich mit 
euch rechte vor dem Herrn wegen all der 
Wohlthaten des Herrn, die er gethan 
an euch und euern Vätern. 

8. Als Jakob nach Aegypten gekommen 
war, da ſchrieen ſpäter euere Väter zum 
Herrn; der Herr ſchickte Moſe und Aaron, 
und ſie führten euere Väter aus Aegypten 
hinweg und ſetzten ſie in dieſen Ort. 

9. Sie vergaßen aber den Herrn, ihren 
Gott, und er lieferte ſie in die Hand 
Siſeras, des Heerführers von Hazor, in 
die Hand der Philiſter und in die Hand 
des Königs von Moab, und ſie bekrieg— 
ten ſie. 
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16. Da ſchrieen fie zu dem Herrn und 
ſprachen: Wir haben geſündigt, daß wir 
den Herrn verlaſſen und den Götzen Baal 
und Aſterot dienten, und nun rette uns 
aus der Hand unſerer Feinde, daß wir 
dir dienen. ö 

11. Da ſchickte der Herr den Serubbaal 
[Gideon] und Bedan und Jeftah und 
Samuel und rettete euch aus der Hand 
eurer Feinde ringsum, ſo daß ihr ſicher 
wohntet. . 

12. Aber als ihr ſahet, daß Nahas, der 
König der Ammoniter, über euch ge— 
kommen, da ſprachet ihr zu mir: Nicht ſo! 
ſondern ein König ſoll über uns herrſchen. 
Und doch iſt der Herr, euer Gott, euer 
König. 

13. Und nun, da iſt der König, den ihr 
gewählt, den ihr gefordert; der Herr hat 
über euch einen König geſetzt. 

14. Daß ihr den Herrn fürchtet und 
ihm dienet und ſeiner Stimme gehorcht 
und nicht widerſpenſtig a gegen den 
Befehl des Herrn, daß ihr, wie der 
König, der über euch regiert, dem Herrn, 
eurem Gotte folgt. 

15. Wenn ihr aber nicht gehorcht der 
Stimme des Herrn und widerſpeuſtig 


ſeid gegen den Befehl des Herrn, ſo wird 
die Hand des Herrn über euch ſein wie 


über euere Väter. 

16. Tretet jetzt her und ſchauet dieſes 
große Wunder, das der Herr thun wird 
vor euren Augen. 

17. Jetzt iſt doch die Weizenernte, lin 
welcher Zeit in Paläſtina kein Regen 
kommt]. Ich will aber den Herrn ans 
rufen, und er wird Donner und Regen 
geben, daß ihr erkennet und ſehet, daß 
eure Bosheit groß iſt, die ihr begangen 
vor dem Herrn, euch einen König zu fordern. 
18. Samuel rief zum Herrn, und der 
Herr gab Donner und Regen am ſelbigen 
Tage. Da fürchtete ſich das ganze Volk 
ſehr vor dem Herrn und vor Samuel. 
19. Das ganze Volk ſprach zu Samuel; 
Bete für deine Knechte zum Herrn, deinem 
Gotte, daß wir nicht ſterben. Denn wir 


haben zu all unſern Sünden noch das 


Böſe hinzugethan, uns einen König zu 
fordern. 

20. Samuel ſprach zum Volke: Fürchtet 
euch nicht; ihr habt zwar all dieſes Böſe 
gethan, nur weichet nicht von dem Herrn 
und dienet dem Herrn mit eurem ganzen 
Herzen. 


*) Die Zahl der Jahre iſt ausgelaſſen. 


) Nicht daß er etwa nur zwei Jahre im Ganzen regiert hätte; 


Philiſtern. 


21. Weichet nicht davon ab, denn lihr 
folgtet! dem Eitlen (den Götzen), die 
nicht frommen und nicht retten; denn ſie 
ſind eitel. 

22. Der Herr wird nicht laſſen ſein 
Volk, um ſeines großen Namens willen, 
denn der Herr hat beſchloſſen, euch ſich 
zum Volke zu machen. 

23. Auch ich, fern ſei mir zu ſündigen 
gegen den Herrn, aufzuhören für euch 
zu beten; ich will euch vielmehr belehren 
über den rechten und guten Weg. 

24. Nur fürchtet den Herrn und dienet. 
ihm treu mit eurem ganzen Herzen, denn. 
ſehet, was er euch Großes erwieſen. 

25. So ihr aber böſe handelt, dann: 
werdet ihr mit eurem König weggerafft.. 


13. Kapitel. 
Der Kampf gegen die Pgiliſter. 


1. Saul war ... . Jahre) alt, als er 
König wurde und zwei Jahre regierte 
er bereits über Iſrael“ ), 

2. Da wählte ſich Saul dreitauſend 
Mann aus Iſrael. Zweitauſend waren 
bei Saul in Michmas und auf dem 
Berge von Bet El und tauſend waren 
mit Jonatan in Gibea zu Benjamin. 
Den Reſt des Volkes entließ er jeglichen 
in ſein Zelt. 

3. Jonatan erſchlug den Vogt der 
Philiſter, der zu Geba wohnte; die 
Philiſter hörten es. Saul ließ in die 
Poſaune ſtoßen im ganzen Lande und 
verkünden, daß es die Hebräer erfuhren. 
4. Ganz Iſrael hörte alſo: Saul hat 
erſchlagen den Vogt der Philiſter, wo— 
durch es Iſrael verdorben hat mit den 
Und das Volk ſammelte ſich 
um Saul nach Gilgal. 

5. Die Philiſter ſammelten ſich, Krieg 
zu führen gegen Iſragel, dreißigtauſend 
Wagen und ſechstauſend Reiter und; 
Fußvolk wie Sand, der am Meeresufer, 
an Menge. Und ſie zogen hinauf und 
lagerten bei Michmas an der Oſtſeite 
von Bet⸗Awen. 

6. Die Männer von Iſrael ſahen, daß 


| fie in Not waren, das Volk war gedrückt; 


da verſteckte ſich das Volk in den Höhlen 
und in den Dornhecken und in Felſen 
und in Türmen und in Gruben. 


7. Auch ſetzten manche Hebräer über 
den Jordan in das Land von Gad und 


die weiter unten geſchilderten⸗ 


Ereigniſſe ſind unmöglich in ſolche kurze Friſt zuſammenzufaſſen. 
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Gilead. Saul war noch in Gilgal und ſeine Sichel, ſeine Axt und ſeinen Spaten 


das ganze Volk war eilig hinter ihm her. 
8. Er wartete ſieben Tage bis zur Friſt, 


die Samuel (beſtimmt! hatte; aber 
Samuel kam nicht nach Gilgal. Und 


das Volk verlief ſich von Saul). 

9. Da ſprach Saul: Bringt zu mir das 
Ganzopfer und das Mahlopfer; und er 
brachte das Ganzopfer dar. 

10. Als er eben fertig war mit dem 
Darbringen des Ganzopfers, da kam 
Samuel; Saul ging ihm entgegen, ihn 
zu begrüßen. 

11. Aber Samuel ſprach: Was haſt du 


gethan? Saul erwiderte: Weil ich ſah, 
daß das Volk ſich von mir verlaufen, 


und du warſt nicht gekommen zur Tages— 
friſt, und die Philiſter ſind verſammelt 
zu Michmas; 

12. Da dachte ich, jetzt werden die 
Philiſter zu mir nach Gilgal kommen, 
und ich habe noch nicht den Herrn [durch 
Opfer] angefleht; ich überwand mich da— 
her und brachte das Ganzopfer dar. 

13. Samuel ſprach hierauf zu Saul: 
Du haſt thöricht gehandelt! Du haſt 
nicht beobachtet das Gebot des Herrn 
deines Gottes, daß er dir geboten; der 
Herr hätte ſonſt deine Herrſchaft über 
Iſrael auf ewig aufgerichtet, 

14. Nun aber wird deine Herrſchaft 
nicht beſtehen. Der Herr hat ſich einen 
Mann nach ſeinem Herzen ausgeſucht; 
der Herr hat ihn beſtellt zum Fürſten 
über ſein Volk, weil du nicht beobachtet 
haſt, was der Herr dir geboten. 

15. Samuel machte ſich auf und ging 


von Gilgal nach Gibea in Benjamin; 


aber Saul muſterte das Volk, das ſich 
bei ihm vorfand, an ſechshundert Mann. 

16. Saul und ſein Sohn Jonatan und 
das Volk, das ſich bei ihm vorfand, 
lagen in Geba Benjamin; die Philiſter 
lagerten in Michmas. 

17. Da ging ein Verheerungszug aus 
dem Lager der Philiſter in drei Ab⸗ 
teilungen; die eine Abteilung wandte 
ſich nach dem Wege von Ofra, nach dem 
Lande Sual; 

18. Die andere Abteilung wandte ſich 
des Weges nach Bet Horon, und die 
dritte Abteilung wandte ſich des Weges 
nach der Grenze, die emporragt über das 
Thal Zeboim nach der Wüſte hin. 

19. Ein Schmied fand ſich aber damals 
nicht im ganzen Lande Iſrael; denn die 
Philiſter dachten, ſonſt machen ſich die 
Hebräer ein Schwert oder einen Spieß. 

20. Und ganz Iſragel mußte zu den 
Philiſtern gehen, um ſeine Pflugſchar, 


ſchmieden zu laſſen. 

21. Die Feile mit den Schneiden diente 
für die Pflugſcharen und für die Sicheln, 
für den Dreizack und für die Aexte und 
den Stachel zu richten. 

22. Und ſo geſchah es, daß am Tage 
der Schlacht kein Schwert und kein 
Spieß zu finden war im ganzen Volke, 
das mit Saul und Jonagtan war; nur 
bei Saul und ſeinem Sohne Jonatan 
war ſolches vorhanden. 

23. Ein Poſten der Philiſter rückte nach 
dem Paſſe von Michmas vor. 


14. Kapitel. 

Der große Sieg. 
2 he Tages ſprach ISonatan, Sauls 
Sohn, zu dem Knaben, ſeinem 
Waffenträger: Komm und laß uns hin⸗ 
überziehen zu dem Poſten der Philiſter, 


der auf jener Seite ſteht; ſeinem Vater 
ſagte er aber nichts davon. 


2. Saul ſaß am Ende von Gibea unter 
dem Granatbaume von Migron, und mit 
ihm waren an ſechshundert Mann. 

3. Ahija, Sohn Ahitubs, des Bruders 
Ikabods, des Sohnes Pinehas, des 
Sohnes Elis, war Prieſter des Herrn 
in Silo; er trug das Efod. Das Volk 
wußte nicht, daß Jonatan weggegangen 
war. 


4. Zwiſchen den Päſſen, durch die 
Jonatan hinübergehen wollte zu dem 


Poſten der Philiſter, war eine Felszacke 
von der einen Seite und eine Felszacke 
von der andern Seite, die eine war 
Bozez benannt und die andere Sene. 

5. Die eine Zacke war ſchroff an der 


Nordſeite gegen Michmas und die andere 


an der Suͤdſeite gegen Geba. | 

6. Jonatan ſprach zu dem Knaben, 
ſeinem Waffenträger: Komm und laß 
uns hinübergehen zu dem Poſten dieſer 
Unbeſchnittenen. Vielleicht handelt der 
Herr für uns; denn es giebt für den 
Herrn kein Hindernis zu helfen mit 
vielen oder wenigen. 

7. Sein Waffenträger antwortete ihm: 
Thue, was du im Herzen haſt. Gehe 
vor, ich bin mit dir nach deinem Wunſch. 
8. Jonatan ſprach: Wir gehen alſo 


hinüber zu den Leuten und zeigen uns 

ihnen. 

9. Wenn ſie zu uns ſprechen: Haltet 

ſtill, bis wir zu euch gelangen, jo bleiben 
e und ziehen 


wir ſtehen an unſerer Ste 
nicht hinauf zu ihnen. 
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10. Wenn jte aber jagen: Kommet nur 
herauf zu uns, ſo gehen wir hinauf, denn 


der Herr hat ſie in unſere Hand gegeben; 


dies ſei uns als Zeichen. 

11. Beide zeigten ſich alſo dem Poſten 
der Philiſter. Die Philiſter ſprachen: 
Da kommen Hebräer aus 
hervor, worin ſie ſich verkrochen haben. 
12. Die Männer des Poſtens riefen zu 
Jonatan und ſeinem Waffenträger hin— 
über und ſprachen: Kommet nur herauf 
zu uns, wir werden euch etwas kund 
thun. Da ſprach Jonatan zu ſeinem 
Waffenträger: Hinauf, mir nach, denn 
der Herr hat ſie in die Hand Iſraels 


gegeben. {A J 
13. Jonatan ſtieg nun hinauf auf 
Händen und Füßen k(eletternd), ſein 


Waffenträger hinter ihm. [Die Philiſter] 
fielen beſtürzt nieder vor Jonatan, und 
ſein Waffenträger tötete hinter ihm her. 

14. Mit dem erſten Schlage erſchlugen 
Jonatan und ſein Waffenträger etwa 
zwanzig Mann auf der halben Furche 
eines Juchart Ackers. 

15. Ein Schrecken herrſchte im Lager, 
auf dem Felde und im ganzen Volke; 
auch der Poſten und der Verheerungszug 
erſchraken. Das Land erzitterte und es 
ward zu einem Gottesſchrecken. 

16. Die Wächter des Saul zu Gibea 
in Benjamin ſahen, wie die Volksmenge 
ſich dahin und dorthin verlief. 

17. Da ſprach Saul zu dem Volke, das 
bei ihm war: Haltet doch Muſterung 
und jehet, wer von uns gegangen. 
hielten Muſterung; Jonatan und ſein 
Waffenträger waren nicht da. 

18. Darauf ſprach Saul zu Ahija: 
Bring' heran die Lade Gottes, — denn 


die Lade Gottes war an jenem Tage bei 


den Kindern Ifrael. 

19. Während aber Saul zum Prieſter 
redete, nahm das Gewirr im Lager der 
Philiſter immer mehr zu. Da ſprach 
Saul zum Prieſter: Laß es ſein! 


zu der Schlacht hin, da war [unter den 
Philiſtern] das Schwert des einen wider 
den andern; [es herrſchte! eine ſehr 
große Verwirrung. 

21. Auch die Hebräer, die früher zu 
den Philiſtern gehalten hatten und mit 
ihnen in das Lager gezogen waren, 
ſchloſſen ſich jetzt Iſrael an, das mit 
Saul und Jonatan war. 

22. Und alle Männer von Iſragel, die 
ſich auf dem Gebirge Efraim verſteckt 
hielten, hörten, daß die Philiſter ge— 


den Löchern 


Sie 
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flohen waren, und auch ſie ſetzten ihnen 
nach in die Schlacht. 

23. Alſo rettete der Herr an dieſem 
Tage Iſrgel, und die Schlacht dehnte 
ſich über Bet Awen hinaus. 

24. Die Männer von Iſrael waren an— 
geſtrengt an dieſem Tage. Aber Saul 
beſchwor das Volk alſo: Verflucht ſei 
der Mann, der etwas ißt bis zum Abend, 
bis ich mich gerächt an meinen Feinden; 
und das ganze Volk koſtete keine Speiſe. 

25. Das Gebiet war dort waldreich lan 
Zuckerrohr] und Honig lag auf dem Felde. 

26. Das Volk kam in den Wald und 
fand einen Strom von Honig; doch nie— 
mand brachte ſeine Hand zum Munde, 
denn das Volk fürchtete den Schwur. 

27. Jonatan aber hatte nicht gehört, 
als ſein Vater das Volk beſchwor; er 
ſtreckte das Ende des Stabes, der in 
ſeiner Hand, und tauchte ihn in den 
Honigſeim, dann brachte er ſeine Hand 
wieder zum Munde; ſeine Augen wurden 
davon hell. 

28. Da hub ein Mann aus dem Volke 
an und ſprach: Beſchworen hat dein 
Vater das Volk alſo: Verflucht ſei der 
Mann, der heute etwas genießt; das 
Volk iſt auch matt. 

29. Da erwiderte Jonatan: Verderben 
hat mein Vater dem Lande gebracht. 
Sehet doch, wie hell meine Augen ge— 
worden, weil ich ein wenig von dieſem 
Honig gekoſtet; 

30. Wenn nun heute das Volk gar ge— 
geſſen hätte von der Beute ſeiner Feinde, 
die es gefunden, wäre dann nicht die 
Niederlage der Philiſter viel größer? 

31. Sie ſchlugen am ſelben Tage unter 
den Philiſtern von Michmas bis Ajalon, 
dann ermattete das Volk ſehr. 

32. Und das Volk fiel [als die Nacht 
hereinbrach! über die Beute her; ſie 
nahmen Schafe, Rinder und junge Rin— 
der und jchlachteten es zur Erde; das 


Volk aß mit dem Blute. 
20. Saul verſammelte das ganze Volk, 
das bei ihm war, um ſich, und ſie kamen 


33. Man berichtete nun dem Saul alſo: 
Das Volk ſündigt gegen den Herrn, es 
ißt mit dem Blute; und er ſprach: Ihr 
habt [gegen Gott!] treulos gehandelt. 
Wälzet mir ſofort her einen großen Stein. 

34. Saul ſprach weiter: Zerſtreuet euch 
im Volke und ſprechet zu ihm: Bringet 
her zu mir jeder ſeinen Ochſen und 
jeder ſein Lamm und ſchlachtet hier und 
eſſet, und ſündiget nicht gegen den Herrn, 
mit dem Blute zu eſſen. Das ganze 
Volt brachte jeglicher ſeinen Ochſen an 
der Hand in derſelben Nacht und ſchlach— 
tete daſelbſt. 
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35. Saul baute dann einen 
Herrn. Dieſer war der erſte 
er dem Herrn baute. 

36. Saul ſprach hierauf: Laſſet uns 
herziehen hinter den Philiſtern die 
Nacht durch und unter ihnen bis zum 
Morgenlicht alles niedermachen, daß nicht 
von ihnen auch nur ein Mann übrig 
bleibe. Da ſprachen ſie: Thue alles, 
was dir gefällt. Aber der Prieſter ſprach: 
Laßt uns hierher treten zu Gott [ihn 
zuvor befragen). 

37. Saul Hefeugte alſo Gott: Soll ich 
den Philiſtern nachziehen? Wirſt du ſie 
geben in die Hand Iſraels. Aber [Gott] 
antwortete ihm nicht an jenem Tage. 
38. Da ſprach Saul: Tretet her alle 
Häupter des Volks, daß ihr erkennet und 
ſehet, worin dieſe Schuld heute beſteht. 

39. Denn ſo wahr der Herr lebt, der 
Iſrael hilft, daß wenn es an meinem 
Sohne Jonatan wäre, auch er ſterben 
müßte. Es antwortete ihm aber keiner 
aus dem Volke. 

40. Er ſprach nun weiter zu ganz 
Iſrael: Ihr ſtellet euch auf die eine 


Seite, und ich und mein Sohn Jonatan 


wollen uns auf die andere Seite ſtellen. 
Das Volk ſprach zu Saul: Thue, was 
dir gefällt. 

41. Saul ſprach zum Herrn: Gott 
Iſraels, gieb Wahrheit! Da wurden 
Jonatan und Saul gefaßt, das Volk 
ging frei aus. 

42. Saul ſprach darauf: Werfet das 
Loos zwiſchen mir und meinem Sohn 
Jonatan. Es wurde Jonatan gefaßt. 
43. Da ſprach Saul zu Jonatan: Sage 
mir, was du gethan haſt? Jonatan 
geſtand ihm und ſprach: Ich habe mit 
dem Ende des Stabes in meiner Hand 
ein wenig Honig gekoſtet; ich bin bereit 
zu ſterben. 

44. Saul ſprach: So thue mir Gott 
und ſo fahre er fort, du mußt ſterben, 
Jonatan! 

45. Da ſprach das Volk zu Saul: Soll 


Jonatan ſterben, der dieſen großen Sieg 


Iſraels geſchaffen? Fern ſei es! So 
wahr der Herr lebt, auch nicht eines 
von den Haaren ſeines Hauptes darf zur 
Erde fallen, denn mit Gott hat er es 
dieſen Tag gethan. Das Volk ſprach 
alſo Jonatan los, und er ſtarb nicht. 
46. Saul gab die Verfolgung der Phi— 


liſter auf, und die Philiſter zogen zurück 
nach ihrem Ort. 


47. Saul aber errang die Herrſchaft 
über Iſrael und bekriegte ringsum alle 
feine Feinde: Moab und die Ammoniter, 


Edom und die Könige von Zoba und 
die Philiſter; überall, wo er ſich hin— 
wandte, verbreitete er Schrecken. 

48. Es gelang ihm auch den Amalek 
zu ſchlagen; alſo rettete er Iſrael aus 
der Hand ſeiner Plünderer. 

49. Es waren die Söhne Sauls: 
Jonatan, Iswi und Malkiſua; ſeine 
beiden Töchter hießen: Die ältere Merab- 
und die jüngere Michal. 

50. Sauls Weib hieß Ahinoam, Toch— 
ter des Ahimaaz, und ſein Heerführer 
hieß! Abner, Sohn Ners, des Oheims 
Sauls. 

51. Kis, Vater Sauls, und Ner, Vater 
des Abner, waren Söhne des Abiel. 

52. So lange Saul regierte, tobte der 
Krieg heftig gegen die Philiſter, deshalb 
zog Saul jeden heldenhaften und tapfern 
Mann, den er ſah, an ſich. 


15. Kapitel. 


Der Krieg gegen Amalek. Zerwürfnis mit Samuel. 


Ik gemml ſprach zu Saul: Mich hat 
der Herr geſandt, dich zum König 
über ſein Volk Iſrael zu ſalben. So 
gehorche denn dem Befehl des Herrn. 
2. So hat geſprochen der Herr Zebaot: 
Ich habe deſſen gedacht, was Amalek 
Iſrael gethan, der ihm nachſtellte auf 
dem Wege bei ſeinem Zuge aus Aegypten. 
3. Gehe nunmehr und ſchlage Amalek 
und banne alles, was ſein iſt; erbarme 
dich ſein nicht, ſondern töte Mann und 
Weib, Kind und Säugling, Ochs und 

Lamm, Kameel und Gel. 

4. Saul erließ ein Aufgebot an das 
Volk und muſterte es in Telaim: zwei⸗ 
hunderttauſend zu Fuß außer den zehn- 
tauſend Männern von Juda. 

5. Saul kam bis zur Stadt des Amalek 
an legte ſich im Thale in den Hinter- 
halt. 

6. Saul ſprach zu dem [Volksſtamm] 
Keni: Gehe, weiche und ziehe fort aus 
der Mitte der Amalekiter, daß ich dich 
nicht hinraffe mit ihm, denn du haſt 
Liebe erwieſen all den Kindern Sirael 
bei ihrem Auszuge aus Aegypten. Der 
Keni wich aus der Mitte der Amalekiter. 

7. Saul ſchlug die Amalekiter von Ha⸗ 
wila bis gen Sur, das vor Aegypten. 

S. Er ergriff den Agag, König von 
Amalek, lebendig, und das ganze Volk 
bannte er mit der Schärfe des Schwertes. 

9. Saul und das Volk ſchonten aber 
Agag, auch das Beſte der Schafe, die 
Rinder, die zweijährigen und die Maſt— 


1. Samuel, 
lämmer und alles Gut wollten fie nicht 
bannen; aber alles Unbedeutende und 
Schwache bannten ſie. 

10. Da erging das Wort des Herrn 
an Samuel alſo: 

11. Ich bereue, daß ich den Saul zum 
König eingeſetzt, weil er ſich abgewandt 
von mir und meinen Befehl nicht voll— 
zogen hat. Dies kränkte den Samuel, 
und er flehte zum Herrn die ganze 
Nacht. 

12. Am frühen Morgen ging Samuel 
dem Saul entgegen. Da wurde dem 
Samuel gemeldet: Saul iſt am Karmel 
angelangt; dort hat er ſich ein Denkmal 
errichtet, dann hat er ſich gewandt und 
iſt nach Gilgal gezogen. 

13. [Samuel zog ihm nach], und als er 
zu Saul kam, ſprach Saul zu ihm: Sei 

eſegnet dem Herrn! Ich habe den Be— 
fehl des Herrn vollſtreckt. 

14. Da fragte Samuel: Was bedeutet 
denn das Blöken der Schafe, das zu 
meinen Ohren dringt, und das Brüllen 
der Rinder, das ich höre? 

15. Saul antwortete: Das haben [die 
Kriegsmänner] von den Amalekitern ge- 
bracht, denn das Volk wollte die beſten 
Schafe und Rinder ſchonen, um Opfer 
darzubringen dem Herrn deinem Gott; 
das Uebrige haben wir gebannt. 

16. Da ſprach Samuel zu Saul: Halt 
an! daß ich dir verkünde, was der Herr 
zu mir geredet dieſe Nacht. Und Saul] 
antwortete: Rede! 

17. Samuel ſprach: Wenn du dich auch 
für gering hältſt, [und die Schuld auf 
das Kriegsvolk ſchiebſt! biſt du doch das 
Haupt der Stämme Iſraels; der Herr 
hat dich geſalbt zum König über Iſrael. 

18. Und nun hat dich der Herr geſandt 
auf den Weg und geſprochen: Gehe und 
banne die Sünder, den Amalek, und be- 
kriege ſie bis zu ihrer Vernichtung. 

19. Warum haſt du denn nicht gehorcht 
dem Befehl des Herrn und biſt her— 
gefallen über die Beute und haſt das 
Böſe ee in den Augen des Herrn? 
20. Saul ſprach zu Samuel: Ich habe 
ja gehorcht dem Befehl des Herrn und 
bin auf dem Wege gegangen, den mich 
der Herr geſandt; ich brachte den Agag, 


König von Amalek, und Amalek habe 


ich gebannt. 

21. Aber das Volk nahm von der 
Beute, Schafe und Rinder, das Erſte 
des Banngutes, zu opfern dem Herrn, 
deinem Gotte, in Gilgal. 
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22. Darauf ſprach Samuel: Hat der 
Herr Verlangen nach Schlachtopfern wie 
nach Gehorſam gegen den Befehl des, 
Herrn? Gehorſam iſt beſſer denn Opfer, 
Acht haben mehr als Fett der Widder. 

23. Denn wie die Sünde der Wahr⸗ 
ſagerei iſt Widerſpenſtigkeit, und wie 
Dienſt der Götzen und Terafim Starr- 
ſinn. Dafür, daß du verſchmähet das 
Wort des Herrn, hat er dich auch ver— 
ſchmähet, daß du nicht mehr König ſeieſt. 

24. Saul ſprach zu Samuel: Ich habe 
geſündigt, daß ich übertreten den Befehl 
des Herrn und deine Worte, weil ich 
das Volk gefürchtet und auf ſeine 
Stimme hörte. 

25. Und nun vergieb doch meine Sünde, 
kehre zurück mit mir, daß ich mich bücke 
vor dem Herrn. 

26. Aber Samuel ſprach zu Saul: Ich 
kehre nicht zurück mit dir, denn du haſt 
das Wort des Herrn verſchmäht, und 
nun hat der Herr dich verſchmäht, daß 
du nicht König ſeieſt über Sirael. 

27. Samuel wandte ſich darauf zu 
gehen; da faßte [Saul] den Zipfel ſeines 
Oberkleides, daß es zerriß. 

28. Da ſprach Samuel zu ihm: So bat 
heute weggeriſſen der Herr das König- 
tum Iſrael von dir; er hat es gegeben 
deinem Genoſſen, der beſſer iſt denn du. 

29. Der Mächtige Iſraels wird nicht 
lügen und ſich nicht bedenken, denn er 
iſt kein Menſch, ſich zu bedenken. 

30. [Saul] ſprach: Ich habe geſündigt. 
Jetzt ehre mich doch vor den Aelteſten 
meines Volkes und vor Sirael und kehre 
mit mir zurück, daß ich mich bücke vor 
dem Herrn, deinem Gotte. 

31. Samuel begleitete Saul, und Saul 
bückte ſich vor dem Herrn. 

32. Samuel ſprach alsdann: Bringet 
her zu mir den Agag, König von Amalek! 
Agag ging zu ihm leichten Schrittes, 
denn [Agag! ſprach: Fürwahr, gewichen iſt 
das Bittere des Todes. 

33. Aber Samuel ſprach: Wie dein 
Schwert Weiber der Kinder beraubt hat, 
fo ſei kinderberaubt vor Weibern deine 
Mutter! Samuel hieb den Agag in 
Stücken vor dem Herrn in Gilgal. 

34. Dann ging Samuel nach Rama, 
und Saul ging in ſein Haus nach Gibea, 
Sauls Neftdenz. 

35. Samuel ſah den Saul nicht wieder 
bis zum Tage ſeines Todes; denn 
Samuel trauerte um Saul; aber der 
Herr bereute, daß er den Saul eingeſetzt 
zum König über Iſrgel. a 


290 LI SMART 7- 16. 


16. Kapitel. 
David als Gegenkönig. 


1. Jer Herr ſprach zu Samuel: Wie 

lange wirſt du um Saul trauern, 
da ich ihn doch verſchmäht, daß er nicht 
regiere über Sfraei? Fülle dein Horn 
mit Oel und gehe; ich ſende dich zu 
Iſai in Bet⸗Lehem, denn unter ſeinen 
19 habe ich mir einen König er- 
ſehen. 

2. Samuel erwiderte: Wie 
gehen? Hört es Saul, ſo bringt er 
mich um. Da ſprach der Herr: Eine 
Färſe nimm mit dir und ſprich: Zu 
opfern dem Herrn bin ich gekommen. 

3. Und lade den Iſai zum Opfer; ich 
werde dich wiſſen laſſen, was du thun 
ſollſt; du wirſt mir ſalben, wen ich dir 
anſagen werde. 

4. Samuel that, was der Herr befohlen, 
er kam nach Bet-Lehem, und die Aelteſten 
der Stadt eilten ihm entgegen und man 
ſprach: Heil dir, daß du kommſt. 

5. Er antwortete: Heil! Zu opfern dem 
Herrn bin ich gekommen; heiliget euch, 
daß ihr mit zum Opfer kommt. Er 
heiligte den Ijat und ſeine Söhne und 
lud ſie zum Opfer. 

6. Als dieſe kamen, ſah er den Eliab 
und ſprach: Da ſteht vor dem Herrn 
ſein Geſalbter. 

7. Aber der Herr ſprach zu Samuel: 
Blicke nicht auf ſein Ausſehen und die 
Höhe ſeines Wuchſes, denn ich ver— 
ſchmähe ihn; denn nicht, wie der Menſch 
ſieht; — der Menſch ſtehet nach den 
Augen, aber der Herr ſiehet nach dem 
Herzen. — 

8. Iſai rief den Abinadab und führte 
ihn Samuel vor; aber er ſprach: Auch 
dieſen hat der Herr nicht erwählt. 

9. Sfat führte den Samma vor. Aber 
er ſprach: Auch dieſen hat der Herr nicht 
erwählt. 

10. Iſai führte Samuel feine fteben 
Söhne vor. Aber Samuel ſprach zu 
Iſai: Der Herr hat dieſe nicht erwählt. 

11. Samuel fragte Iſai: Sind zu Ende 
die Jünglinge? Und (Iſai] antwortete: 
Noch iſt der kleinſte übrig; er weidet die 
Schafe. Samuel ſprach zu Iſai: Schicke 
und laß ihn holen; wir gehen nicht fort, 
bis er hierher gekommen. 

12. Er ſchickte und ließ ihn kommen. 
[Der Jüngling! war rotwangig, mit 
ſchönen Augen und wohlgebildet. Der 
Herr ſprach: Auf, ſalbe ihn, denn der 
iſt es. 


ſoll ich 


Im», 


machte ſich 
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13. Samuel nahm das Horn mit Oel 
und ſalbte ihn inmitten ſeiner Brüder. 
Da kam der Geiſt des Herrn über 
David von dem Tage an. Samuel 
dann auf und ging nach 
Rama. 


David vor Saul. 


14. Der Geiſt des Herrn wich dann 
von Saul, und ſeitdem verſtörte ihn ein 
böſer Geiſt von dem Herrn. 

15. Da ſprachen die Knechte Sauls zu 
ihm: Ein böſer Geiſt von Gott ver- 
ſtört dich. 

16. Vielleicht dürfen deine Diener vor 
dir etwas ausſprechen; man möge einen 
kundigen Mann ſuchen, der auf der 
Zither ſpielt, und wenn der böſe Geiſt 
von Gott auf dir iſt, ſo ſpiele er mit 
ſeiner Hand, daß dir wohl werde. 

17. Saul ſprach zu ſeinen Dienern: 
Suchet mir doch einen Mann, der gut 
zu ſpielen weiß, und bringet ihn mir her. 

18. Da hub einer von den Knaben an 
und ſprach: Ich habe einen Sohn des 
Iſai aus Bet-Lehem geſehen, der des 
Spielens kundig iſt, ein tapferer Jüng⸗ 
ling und ein Kriegsmann und der Rede 
verſtändig, ein Mann von ſchöner Ge— 
ſtalt, und der Herr iſt mit ihm. 

19. Da ſchickte Saul Boten zu Iſai 
und ließ ſagen: Schicke zu mir deinen 
Sohn David, der bei den Schafen iſt. 

20. Iſai nahm einen Eſel mit Brot 
und einen Schlauch Wein und einen 
Ziegenbock und ſchickte dieſes durch ſeinen 
Sohn David an Saul. 

21. David kam zu Saul und ſtand vor 
ihm. [Saul] liebte ihn ſehr, und er 
wurde ſein Waffenträger. 

22. Saul ließ dann Iſai ſagen: Laß 
doch David bei mir bleiben, denn er hat 
Gunſt gefunden in meinen Augen. 

23. Wenn der Geiſt Gottes über Saul 
kam, da nahm David die Zither und 
ſpielte mit ſeiner Hand; und es wurde 
dem Saul leichter, es war ihm wohl und 
der böſe Geiſt wich von ihm. 


17. Kapitel. 
Der Kampf gegen Goljat. 


1 Die Philiſter verſammelten ihr Lager 

zum Kriege; ſie ſammelten ſich zu 

Socho in Juda und lagerten zwiſchen 
Socho und Aſeka in Efes-Dammim. 

2. Saul und die Iſraeliten ſammelten 
ſich und lagerten im Terebinthen-Thale; 
fie ordneten die Schlacht gegenüber den 
Philiſtern. 
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3. Die Philiſter ſtanden dieſſeits des 
Berges, die Iſrageliten ſtanden jenſeits 
des Berges; das Thal lag zwiſchen ihnen. 
4. Da trat ein Rieſe heraus aus dem 
Lager der Philiſter, Goljat aus Gat; ſeine 
Höhe war ſechs Ellen und eine Spanne. 
5. Er hatte einen Helm von Kupfer 
auf ſeinem Haupte, und mit einem 
Schuppenpanzer war er bekleidet. Das 
Gewicht ſeines Panzers war fünftauſend 
Sekel Kupfer. 

6. Um ſeine Beine war eine Schiene 
von Kupfer und zwiſchen ſeinen Schul⸗ 
tern eine Lanze von Kupfer. 

7. Der Schaft ſeines Spießes war wie 
ein Weberbaum, und die Klinge ſeines 
Spießes war ſechshundert Sekel Eiſen 
ſchwer; vor ihm her ging ein Schild— 


räger. f 

8. Er ſtellte ſich hin und rief den 
Schlachtenreihen Iſraels zu und ſprach 
zu ihnen: Warum zieht ihr aus zu 
kämpfen? Ich bin ein Philiſter und ihr 
ſeid Knechte des Saul; wählet unter 
euch einen Mann, daß er zu mir trete 
[und mit mir kämpfel. 

9. Wenn er gegen mich zu kämpfen 
vermag und mich beſiegt, ſo wollen wir 
euch dienen; wenn ich aber ihm beikomme 
und ihn ſchlage, jo ſollt ihr Knechte wer— 
den bei uns und uns dienen. 

10. Der Philiſter ſprach weiter: Ich 
höhne heute die Schlachtreihen Siraels; 
Stellet mir einen Mann, daß wir mit- 
einander kämpfen. 

11. Saul und ganz Iſrael hörten die 
Worte des Philiſters, und ſie zagten und 
fürchteten ſich ſehr. 

12. David nun war der Sohn jenes 
Mannes, des Gfrati?) aus Bet-Lehem 
in Juda, der Iſat hieß und acht Söhne 
hatte; der Mann war in den Tagen 
Sauls alt und gehörte zu den (betagten! 
Männern. 

13. Da folgten die drei älteſten Söhne 
Iſais dem Saul in den Krieg. Die drei 


Söhne, die in den Krieg gegangen, 
hießen: Der Erſtgeborene Eliab, der 


zweite Abinadab und der dritte Samma. 

14. David war der jüngſte, die drei 
älteſten folgten dem Saul. 

15. David ging ab und zu von Saul, 
um die Schafe ſeines Vaters zu weiden 
zu Bet-Lehem. 

16. Alſo trat der Philiſter früh und 
ſpät hervor und ſtellte ſich hin vierzig 
Tage hindurch. 


17. Da ſprach Iſai zu ſeinem Sohne 
David: Nimm doch für deine Brüder 
ein Efa geröſtete Körner und zehn Brote 
und bringe es ſchnell in das Lager zu 
deinen Brüdern. 

18. Und zehn Rahmſchnitte bringe dem 
Obern der Tauſend; deine Brüder be— 
frage nach ihrem Wohlſein und löſe ein, 
was ſie etwa verpfändet haben. 

19. Saul und fie und alle Siraeliten 
befinden ſich im Terebinthen-Thale im 
Kriege gegen die Philiſter. 

20. David machte ſich früh am Morgen 
auf; er überließ die Schafe einem Hüter 
und erhob ſich und ging, wie ihm Iſai 
geboten, und ſo kam er in den Umkreis 
[des Lagers] und zu dem Heere, als es 
gerade in die Schlacht auszog; es erhob 
ſich ein Geſchrei beim Kampfe. 

21. Die Iſrgeliten und die Philiſter 


ſtellten ſich auf, Schlachtreihe gegen 
Schlachtreihe. 
22. David überließ das Gerät, das er 


trug, dem Hüter der Geräte und lief in 
die Schlachtreihe; er kam hin und be⸗ 
fragte ſeine Brüder nach ihrem Wohlſein. 

23. Wie er eben mit ihnen ſprach, da 
trat der Rieſe, der Philiſter Goljat aus 
Gat, hervor aus den Schlachtreihen der 
Philiſter und redete die bereits erwähn— 
ten Worte; David hörte es. 

24. Alle Iſraeliten flohen, als ſie den 
1 ſahen, vor ihm; ſie fürchteten ſich 
ehr. 

25. Die Iſraeliten ſprachen: Habt ihr 
dieſen Mann hervortreten ſehen? Nur 
um Iſrael zu höhnen, tritt er hervor. 
Den Mann, der ihn ſchlägt, wird der 
König beſchenken mit großem Reichtum; 
ſeine Tochter wird er ihm zum Weibe 
geben, und ſeines Vaters Haus wird er 
ſteuerfrei machen in Sirael. 

26. Da ſprach David zu den Männern, 
die bei ihm ſtanden: So viel ſoll dem 
Mann geſchehen, der jenen Philiſter 
ſchlägt und abwendet die Schmach von 


Iſrael! Wer iſt dieſer unbeſchnittene 
Philiſter, daß er höhnen darf die 


Schlachtreihen des lebendigen Gottes? 
27. Und das Volk ſprach zu ihm dieſe 
Worte: Ja, ſo viel ſoll dem Mann ge— 
ſchehen, der ihn ſchlägt. 

28. Sein älteſter Bruder Eliab hörte, 
wie er zu den Leuten redete, und geriet 
in heftigen Zorn über David und ſprach: 
Wozu doch biſt du hergekommen und 


wem haſt du überlaſſen die wenigen 


*) In der Nähe von Bet⸗Lehem gab es einen Ort Efrat; ſonſt waren die Männer Efraims jo 


benannt. 
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Schafe in der Steppe? Ich kenne deinen 
Uebermut und die Bosheit deines Her— 
zens, denn nur um den Krieg zu ſehen 
biſt du hergekommen. 

29. Da ſprach David: Was hab' ich 
denn jetzt gethan? Es iſt ja nur ein 
Wort! 

30. Er wandte ſich ab von ihm einem 
andern zu und ſprach dieſelben Worte, 
und das Volk gab ihm Beſcheid, wie 
vorher. 

31. Die Worte, die David geredet, 
wurden vernommen, und man brachte ſie 
vor Saul, und er ließ ihn holen. 

32. David ſprach zu Saul: Kein Menſch 
verliere den Mut um ihn! Dein Knecht 
wird gehen und mit dieſem Philiſter 
kämpfen. 

33. Aber Saul ſprach zu David: Du 
vermagſt nicht zu ziehen gegen dieſen 
Philiſter, mit ihm zu kämpfen, denn du 
biſt ein Knabe, er aber ein Kriegsmann 
von Jugend auf. 

34. Da ſprach David zu Saul: Dein 
Knecht weidete die Schafe ſeines Vaters, 
da kam einſt ein Leu, einmal auch ein 
Bär und trug ein Schaf von der Heerde. 
35. Da zog ich ihm nach und ſchlug 
ihn und entriß es ſeinem Rachen; und 
als er ſich gegen mich erhob, ergriff ich ihn 
beim Barte, ſchlug ihn und tötete ihn. 
36. Einen Löwen und Bären hat dein 
Knecht erſchlagen, und es wird dieſem 
unbeſchnittenen Philiſter ergehen wie 
einem von jenen, weil er die Schlacht— 
reihen des lebendigen Gottes gehöhnt. 
37. David ſprach weiter: Der Herr, der 
mich gerettet aus dem Rachen des Löwen 
und aus dem Rachen des Bären, er wird 
mich retten aus der Hand dieſes Phi— 
liſters. Da ſprach Saul zu David: 
Gehe und der Herr ſei mit dir. 

38. Saul ließ David ſeinen Rock an— 
ziehen, ſetzte ihm einen Helm von Kupfer 
auf das Haupt und ließ ihn einen 
Panzer anlegen. 

39. David gürtete ſein Schwert ober- 
halb ſeines Rockes, aber er mühte ſich 
vergeblich ab, zu gehen, denn er war es 
nicht gewohnt. Da ſprach David zu 
Saul: Ich vermag nicht mit dieſen 
[Sachen] zu gehen, denn ich bin es nicht 
gewohnt. David legte ſie von ſich ab. 
40. Er nahm ſeinen Stab in die Hand, 
ſuchte ſich fünf glatte Steine aus dem 
Bache und that ſie in das Hirtengerät, 
das er hatte, und in die Taſche, ſeine 
Schleuder aber hatte er in der Hand; 
ſo trat er an den Philiſter heran. 

41. Der Philiſter kam immer näher an 
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Da vid heran; der Mann, der feinen Schild 
trug, vor ihm. 

42. Der Philiſter blickte auf und ſah 
den David verächtlich an, denn er war 
ein Knabe, rotwangig und dazu ſchön 
von Anſehen. 

43. Da, ſprach der du zu David: 
Bin ich ein Hund, daß du an mich mit 
Stöcken kommſt? Der Philiſter fluchte 
dem David bei ſeinem Gotte. 

44. Der Philiſter ſprach dann zu David: 
Komm nur heran, daß ich dein Fleiſch 
den Vögeln des Himmels und dem Vieh 
des Feldes zum Fraß gebe. 

45. Da ſprach David zu dem Phlliſter: 
Du kommſt an mich mit Schwert und 
Lanze und Wurfſpieß; ich aber komme 
an dich im Namen des Herrn Zebaot, 
des Gottes der Schlachtreihen Ifrgels, 
die du gehöhnt. 

46. Heute wird der Herr dich liefern in 
meine Hände, ich werde dich ſchlagen und 
deinen Kopf abnehmen von dir; ich 
werde die Leichen der Philiſter heute den 
Vögeln des Himmels und den Tieren 
der Erde zum Fraß geben; erkennen ſolt 
die ganze Welt, daß es einen Gott giebt 
für Sirael. 

47. Erkennen ſollen auch alle dieſe Ver— 
ſammelten, daß der Herr nicht durch 
Schwert und Lanze hilft, denn des 
Herrn iſt der Sieg, und er giebt euch 
in unſere Hand. 

48. Als der Philiſter ſich nun erhob 
und ſich dem David näherte, da lief 
David ſchnell in die Schlachtreihe, dem 
Philiſter entgegen. 

49. David ſtreckte ſeine Hand in das 
Gerät und nahm von da einen Stein 
und ſchleuderte; er traf den Philiſter an 
die Stirn, der Stein drang in ſeine 
Stirn, jo daß [der Philiſter] auf je 
Angeſicht zur Erde fiel. 

50. David überwältigte ſo den Philiſter 
durch die Schleuder und durch den Stein; 
er ſchlug den Philiſter und tötete ihn, 
obwohl David kein Schwert hatte. 

51. David lief dann und trat neben den 
Philiſter und nahm deſſen Schwert aus 
der Scheide, er tötete ihn und ſchnitt ihm 
damit den Kopf ab. Als die Philiſter 
nun ſahen, daß ihr Held tot war, da 
flohen ſie. 

52. Jetzt machten fich die Siraeliten und 
Judäer auf und verfolgten jubelnd die 
Philiſter bis gegen das Thal und bis zu 
den Thoren von Ekron; es fielen die 
Erſchlagenen der Philiſter auf dem Wege 
nach Saarajim, bis Gat und bis Ekron. 
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53. Die Siraeliten kehrten dann zurück 
von der Verfolgung der Philiſter und 
plünderten ihre Lagerſtätten. 

54. David nahm den Kopf des Phi⸗ 
liſters, der [ſpäter]! nach Jeruſalem ge⸗ 
bracht wurde; ſeine Waffen aber that er 
in das (Stifts⸗ Zelt. 

55. Als Saul den David gegen die 
Philiſter ausziehen ſah, ſprach er zu dem 
Heerführer Abner: Weſſen Sohn iſt der 
Knabe da, Abner? Abner antwortete: 
So wahr du lebſt, o König, ich weiß es 
nicht. 4 

56. Da ſprach der König: Frage du, 
weſſen Sohn dieſer Burſche da iſt. 

57. Als Da vid nun zurückkehrte von 
dem Kampfe mit dem Philiſter, nahm 
ihn Abner und brachte ihn vor Saul; 
der Kopf des Philiſters war in ſeiner 
Hand. 

58. Saul fragte ihn: Weſſen Sohn biſt 
du, o Knabe? David antwortete: Der 
Sohn deines Knechtes Iſai aus Bet— 
Lehem.*) 


18. Kapitel. 
David am königlichen Hof. 
* A [David] ſein Geſpräch mit Saul 
beendet hatte, da hing ſich die 
Seele Jonatans an David; Jonatan 
liebte ihn wie ſein eigenes Leben. 

2. Saul hielt ihn ſeit jenem Tage bei 
ſich und geſtattete ihm nicht, in das Haus 
ſeines Vaters zurückzukehren. 

3. Jonatan ſchloß mit David einen Bund, 
da er ihn wie ſein eigenes Leben liebte. 

4. Jonatan legte das Oberkleid, das er 
anhatte, ab und gab es dem David ſamt 
ſeinem Rocke bis auf ſein Schwert, auch 
ſeinen Bogen und ſeinen Gürtel. 

5. David zog [oft in den Krieg] aus; 
wohin immer Saul ihn ſandte, hatte er 
Glück; Saul ſetzte ihn über die Kriegs— 
leute, und das gefiel dem ganzen Volke 
und auch den Knechten Sauls. 

6. Als ſte, bei der Rückkehr Davids nach 
dem Erſchlagen des Philiſters, den Einzug 
in die Stadt] hielten, da zogen die Weiber 
aus allen Städten Iſraels mit Geſang 
und Reigentänzen dem Könige Saul ent⸗ 
gegen, mit Pauken, mit Jubel und mit 
Triangeln. 

7. Und die fröhlichen Weiber ſtimmten an 
und ſangen: Saul hat ſeine Tauſende 
geſchlagen, David aber ſeine Myriaden. 


) Der Widerſpruch, der darin gefunden wird, 
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8. Dies verdroß den Saul ſehr, denn 
dieſe Rede mißfiel ihm und er ſprach: 
Sie haben dem David Myriaden nach- 
gerühmt, mir aber nur Tauſende; nun 
fehlt ihm nur noch das Königtum. 

9. Saul ſah daher ſcheel auf David von 
jenem Tage an. 

10. Am folgenden Morgen kam ein 
böſer Geiſt von Gott über Saul, daß er 
raſte im Haufe; Dapid aber ſpielte mit 
ſeiner Hand wie die vorigen Tage. Saul 
hielt die Lanze in der Hand. 

11. Saul ſchleuderte die Lanze und 
dachte: Ich will Davjd an die Wand 
bohren; David bog zwei mal aus vor ihm. 

12. Saul fürchtete ſich nun vor Dapid, 
weil der Herr mit ihm war; von Saul 
aber war er gewichen. 

13. Saul entfernte ihn von ſich und 
ſetzte ihn zum Obern über Tauſend; 
[David] zog aus und ein vor dem Volke. 

14. David war glücklich auf all ſeinen 
Wegen und der Herr war mit ihm. 

15. Als nun Saul ſah, daß er ſehr 
glücklich war, da graute es ihm vor ihm. 
16. Doch ganz Iſrael und Juda liebte 
David, denn er zog aus und ein vor ihnen 
im Krieg!. 

17. Saul ſprach eines Tages zu David: 
Ich will dir meine älteſte Tochter Merab 
zum Weibe geben, nur diene mir als 
tapferer Mann und führe die Kriege des 
Herrn. Saul dachte nämlich: Ich will 
meine Hand nicht an ihn legen, möge an 
ihn kommen die Hand der Philiſter. 

18. David erwiderte dem Saul: Wer 
bin ich und was iſt meine Sippe, das 
Geſchlecht meines Vaters in Sirael, daß 
ich ein Eidam des Königs ſein ſoll? 

19. Unterdeſſen aber, während man davon 
ſprach, Merab, die Tochter Sauls, dem 
David zu geben, wurde ſie dem Adriel 
von Mehola zum Weibe gegeben. 

20. Aber Michal, die Tochter Sauls, 
liebte den David; man berichtete es dem 
Saul und die Sache war ihm recht. 

21. Saul dachte: Ich will ſie ihm geben, 
daß ſie ihm zum Fallſtrick werde und 
damit die Philiſter Hand an ihn legen. 
Saul ſprach deshab zu David: Alſo durch 
[eine] von beiden wirſt du dich doch mir 
verſchwägern. 

22. Saul gebot ſeinen Dienern: Redet 
zu David im Geheimen alſo: Der König 
hat Gefallen an dir, und alle ſeine Diener 
lieben dich, ſo verſchwägere dich denn mit 
dem Könige. 


daß Saul den David mit einem Male nicht erkannte. 


läßt ſich zum Teil dadurch beseitigen, daß man dies der großen Aufregung zuſchreibt, in der ſich der König 


notwendig befand. 


294 


23. Die Diener Sauls redeten diejes zu 
David; aber David ſprach: Iſt es denn 
ein Geringes in euren Augen, ſich mit 
dem Könige zu verſchwägern? Bin ich 
doch ein armer, geringer Mann! 

24. Die Diener Sauls berichteten ihm 
alſo: Solches hat David geredet. 

25. Saul ſagte nun: So ſollt ihr zu 
David ſprechen: Der König hat kein 
Begehr nach Morgengabe, ſondern nach 
hundert Vorhäuten der Philiſter, um ſich 
zu rächen an den Feinden des Königs. 
Saul gedachte nämlich, David durch die 
Hand der Philiſter fallen zu laſſen. 

26. Seine Diener meldeten dem David 
dieſe Reden. Die Sache gefiel David, ſich 
zu verſchwägern mit dem Könige. Noch 
war die Zeit nicht um, 

27. Da machte ſich David auf und ging 
hin, er und ſeine Leute, und ſchlug unter 
den Philiſtern zweihundert Mann; David 
brachte ihre Vorhäute und gab ſie voll— 
zählig dem Könige, um ſich zu verſchwä— 
gern mit dem Könige. Saul gab ihm 
ſeine Tochter Michal zum Weibe. 

28. Saul ſah und erkannte nun, daß der 
Herr mit David war. Michal, die Tochter 
Sauls, liebte ihn. 

29. Saul fürchtete ſich deshalb noch mehr 
vor David; Saul war dem David feind— 
lich geſinnt alle Tage. 

30. Die Fürſten der Philiſter zogen oft 
[gegen Sirael] aus, aber jo oft fie aus⸗ 


zogen, war David glücklicher als alle 
Diener Sauls, und ſein Name ward ſehr 
geprieſen. 


19. Kapitel. 
Davids Flucht. 


1. Raul äußerte vor ſeinem Sohne 
Jonatan und vor all ſeinen Dienern, 
daß er David töten wolle. Jonatan aber, 
der Sohn Sauls, hatte an David großes 

Gefallen. 

2. Jonatan berichtete deshalb dem David 
alſo: Mein Vater Saul trachtet dich zu 
töten, nimm dich denn morgen in acht, 
halte dich verborgen und veritede dich. 
3. Ich aber werde ausgehen und mich 
ſtellen zur Seite meines Vaters auf dem 
Felde, woſelbſt du biſt, und ich werde 
deinetwegen mit meinem Vater reden; ich 
will ſehen, wie es wird, und es dir kund 
thun. 

4. Jonatan redete auch zu ſeinem Vater 
Saul Gutes von David und ſprach zu ihm: 
Möchte ſich der König nicht vergehen an 
ſeinem Diener David, denn er hat ſich 
nicht gegen dich vergangen, vielmehr iſt 
ſein Thun für dich ſehr gut. 
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5. Er wagte ſein Leben und ſchlug die 
Philiſter; der Herr ſchaffte damals einen 
großen Sieg für Iſrael. Du haſt es ge⸗ 
ſehen und dich gefreut; warum willſt du 
dich vergehen am unſchuldigen Blute, 
David zu töten ohne Schuld? 

6. Saul hörte auf die Stimme Jonatans 
und ſchwur: So wahr der Herr lebt, er 
ſoll nicht getötet werden. 

7. Da rief Jonatan den David und be— 
richtete ihm all dieſe Reden. Jonatan 
brachte dann den David zu Saul und er 
blieb bei ihm wie geſtern und ehegeſtern. 
8. Der Krieg dauerte unterdeſſen fort; 
David zog aus, ſtritt gegen die Philiſter 
und brachte ihnen eine große Niederlage 
bei; ſie flohen vor ihm. 

9. Ein böſer Geiſt vom Herrn kam 
wieder über Saul, als er in ſeinem Hauſe 
ſaß, ſeine Lanze in der Hand; David 
aber ſpielte mit der Hand. 

10. Saul trachtete, mit der Lanze den 
David an die Wand zu bohren, aber er 
wich dem Saul aus, und dieſer ſchlu 
die Lanze in die Wand. David entfloh 
und entkam in derſelben Nacht. 

11. Saul ſchickte Boten in das Haus 
Davids, ihn zu bewachen und ihn am 
folgenden Morgen zu töten, aber David 
wurde von ſeinem Weibe Michal alſo 
gewarnt: Wenn du nicht dein Leben 
retteſt noch in dieſer Nacht, biſt du morgen 
des Todes. 

12. Michal ließ David durch das Fenſter 
hinab; er ging und floh und entkam. 

13. Michal nahm die Terafim [ Hausgötzen) 
und legte ſie in das Bett; das Geflecht 
von Ziegenhaar machte ſie zu ihrem 
Kopflager und deckte ſie zu mit einem 
Kleide. 

14. Saul ſchickte Boten, den David ab⸗ 
zuholen; aber ſie ſprach: Er iſt krank. 

15. Saul ſchickte die Boten, daß ſie den 
David ſähen, mit den Worten: Bringet 
ihn zu mir herauf im Bette, ihn zu töten. 

16. Die Boten kamen und fanden die 
Terafim in dem Bette und das Geflecht 
von Ziegenhaaren als Kopflager. 

17. Da ſprach Saul zu Michal: Warum 
haſt du mich alſo betrogen und meinen 
Feind ziehen laſſen, daß er entkommen? 
Aber Michal ſprach zu Saul: Er hat 
zu mir geſprochen: Laß mich ziehen, warum 
ſoll ich dich töten? 

18. David aber war geflohen und ent⸗ 
kommen; er ging zu Samuel nach Rama 
und meldete ihm alles, was ihm Saul 

ethan. Er und Samuel gingen und 
blieben zu Najot. 
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19. Es ward dem Saul gemeldet: David 
iſt in Najot in Rama. 

20. Da ſchickte Saul Boten, deu David 
zu holen. Die Boten, in Najot ange⸗ 
langt), ſahen einen Schwarm Begeiſterter, 
die weiſſagten; Samuel ſtand als Vor⸗ 
Segen bei ihnen; und es kam über die 
Boten Sauls der Geiſt Gottes, und auch 
ſie weiſſagten. 

21. Man meldete dies dem Saul; da 
ſchickte er andere Boten, aber auch dieſe 
weiſſagten. Saul fuhr fort und ſchickte 
Boten zum drittenmale, und auch ſte 
weiſſagten. 

22. Da ging er nach Rama und kam 
an die große Grube, die bei Sechu iſt; 
er fragte dort: Wo iſt Samuel und 
David? Man ſagte ihm: Zu Najot in 
Rama. 

23. Er ging gen Najot in Rama, aber 
auch über ihn kam der Geiſt Gottes, und 
er ging weiſſagend, bis er in Najot in 
Rama ankam. 

24. Da zog er ſeine Kleider aus, und 
auch er weiſſagte vor Samuel; er lag da 
nackt den ganzen Tag und die ganze 
Nacht. Daher jagt man [ſprichwörtlich!: 
Iſt auch Saul unter den Propheten ?*) 


20. Kapitel. 
Davids Freund ſchaftsbund mit Jonatan. 
1. Javid floh aus Najot in Rama und 


kam zu Jonatan, dem er klagte: 


Was hab ich gethan, was iſt meine Schuld 
und meine Sünde gegen deinen Vater, 
daß er mir nach dem Leben trachtet? 

2. Jonatan antwortete: Das ſei fern, 


du ſollſt nicht getötet werden! Mein Vater 


wird weder eine große noch eine kleine 


Sache unternehmen, ohne ſie mir zu offen⸗ 
baren, und warum ſollte mein Vater dieſe 


Sache mir verheimlichen? Das iſt nicht 


alſo. 

3. Aber David verſicherte ihm nochmals 
und ſprach: Gewußt hat dein Vater, daß 
ich Gunſt gefunden in deinen Augen, da 
dachte er: Das ſoll Jonatan nicht wiſſen, 
er möchte ſich darüber grämen. Jedoch 
ſo wahr der Herr lebt und du lebſt, 
kaum ein Schritt iſt zwiſchen mir und 
dem Tode. 

4. Da ſprach Jonatan zu David: Was 
du von mir wünſcheſt, will ich dir thun. 

5. David riet dem Jonatan: Siehe, 


morgen iſt Neumond; gewöhnlich ſitze ich 


Der Herr, der Gott Iſraels 
| jet], wenn ich übermorgen um dieſe Zeit 
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dann mit dem Könige beim Mahle, laſſe 
mich aber ziehen, ich will mich verbergen 
auf dem Felde bis zum dritten Abend. 

6. Wenn mich dein Vater vermiſſen 
ſollte, ſo ſprich: Empfohlen hat ſich David 
bei mir, zu eilen nach ſeiner Vaterſtadt 
Bet⸗Lehem; denn das Jahresopfer iſt 
dort für das ganze Geſchlecht. 

7. Wenn er alſo ſpricht: Gut, ſo iſt 
Friede deinem Knechte. Wenn es ihn 
aber verdrießt, ſo wiſſe, daß mein Ver— 
derben bei ihm beſchloſſen iſt. 

8. Erweiſe dann Liebe deinem Knechte, 
denn in einen treuen Bund haft du dei⸗ 
nen Knecht mit dir treten laſſen; wenn 
aber an mir eine Schuld iſt, ſo töte du 
mich. Doch wozu willſt du mich vor 
deinen Vater bringen? 

9. Jonatan erwiderte: Das ſei fern von 
dir, ſolches von mir zu denkenſ. Wenn 
ich weiß, daß beſchloſſen iſt das Unheil 
von ſeiten meines Vaters, über dich zu 
kommen, ſollte ich es dir nicht ſagen? 

10. David ſprach zu Jonatan; Wer 
wird mir dies jagen, wenn“) dir dein 
Vater Hartes entgegnet hat? 

11. Da ſprach Jonatan zu David: Komm, 
laß uns auf das Feld gehen; ſie gingen 


beide auf das Feld hinaus. 


12. Jonatan ſprach dann zu Dapid: 
[mag Zeuge 


meinen Vater ausforſche, und er iſt gut 
auf David, und ich dann nicht zu dir 
ſchicke und es dir mitteile, 

13. So thue der Herr an Sonatan und 
ſo fahre er fort, wenn es meinem Vater 
gefällt, dich zu verderben, ſo laß ich es 
dir ebenfalls ſagen, und du magſt in Frieden 
ziehen, möge der Herr mit dir ſein, wie 
er mit meinem Vater geweſen. 

14. Und willſt du mir nicht dann, wenn 
ich am Leben bleibe, willſt du mir nicht 
wahre Liebe erzeigen, daß ich nicht um— 


komme? 


15. Entziehe auch niemals deine Liebe 
meinem Hauſe, auch nicht, wenn der 
Herr die Feinde Davids ausrottet von 
dem Erdboden. 

16. Jonatan ſchloß mit dem Hauſe 
David einen Bund und [rief]: Der Herr 
möge es fordern von der Hand der 
Feinde Davids. 

17. Jonatan fuhr fort David zu be— 
ſchwören bei ſeiner Liebe zu ihm, denn 
wie ſein eigenes Leben liebte er ihn. 


„) Oben 10, 11 wird dies Sprichwort auf eine andere, aber ähnliche Begebenheit zurückgeführt. 


) Dieſes „Wenn“ iſt vielfach mißverſtanden worden, wodurch dieſe Stelle ſehr ſchwierig erſchien 
Indeſſen wollte David nur jagen: Wer wird mir die zweite Möglichkeit (oben V. 7) kund thun.? 
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18. Jonatan ſprach zu ihm: Morgen 
iſt Neumond und man wird dich ver— 
miſſen, weil dein Sitz leer bleiben wird. 

19. Uebermorgen gehe ſehr tief hinab, 
daß du an den Ort kommſt, wo du ver— 
borgen geweſen am Werktage, und ſetze 
dich neben den Stein Aſel. 

20. Ich will drei Pfeile nach deſſen 
Seite hin abſchießen, als ſchöſſe ich nach 
dem Ziele. 

21. Dann werde ich den Knaben ſchicken: 
Gehe, ſuche die Pfeile. Wenn ich nun 
zu dem Knaben ſpreche: Die Pfeile ſind 
von dir herwäcts, fo nimm es [als gutes 
Zeichen] und komme; denn Friede iſt dir 
und es iſt nichts, ſo wahr der Herr lebt. 

22. Wenn ich aber zu dem Knaben alſo 
ſpreche: Die Pfeile ſind von dir hinwärts, 
ſo gehe, denn der Herr heißt dich gehen. 

23. Die Sache aber, die wir beſprochen, 
ich und du, da iſt der Herr Zeuge 
zwiſchen mir und dir auf ewig. 

24. David verbarg ſich auf dem Felde. 
Am Neumond ſetzte ſich der König zum 
Mahle um zu eſſen. 

25. Der König ſaß auf ſeinem Sitze, 
wie immer, auf dem Sitzplatze an der 
Wand; Jonatan ſtand auf, Abner ſaß 
zur Seite Sauls, der Platz Davids 
blieb leer. 

26. An dem Tage ſprach aber Saul 
nicht das Geringſte, denn er dachte: Ein 
Zufall iſt es, daß er nicht rein iſt; er iſt 
gewiß nicht rein, [daß er am Opfermahl 
nicht teilnehmen kann!. 

27. Am folgenden Tage nach dem Neu— 
monde, am zweiten, als der Platz Davids 
wiederum leer blieb, ſprach Saul zu 
ſeinem Sohne Jonatan: Warum iſt der 
Sohn Iſais weder geſtern noch heute 
zum Mahle gekommen? 

28. Jonatan antwortete dem Saul: 
Ausgebeten hat ſich David bei mir nach 
Bet⸗Lehem. 

29. Und er ſprach: Laß mich doch ziehen; 
denn ein Opfer des Geſchlechtes haben 
wir in der Stadt, und da hat mein 
Bruder mich entboten; wenn ich dann 
Gunſt gefunden in deinen Augen, jo 
laſſe mich gehen, daß ich meine Brüder 
ſehe. Darum iſt er nicht gekommen zur 
Tafel des Königs. 

30. Da ergrimmte Saul heftig über 
Jonatan und ſprach zu ihm: Du Sohn 
verkehrter Widerſpenſtigkeit! Weiß ich 
denn nicht, daß du den Sohn Iſais 
auserkoren zu deiner Schande und zur 
Schändung der Keuſchheit deiner Mutter? 

31. Denn ſolange der Sohn Iſais lebt 
auf der Erde, wirſt du und dein König— 
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reich nicht beſtehen; und nun ſchicke und 
hole ihn mir her, denn des Todes 
ſchuldig iſt er. 

32. Jonatan antwortete ſeinem Vater 
Saul und ſprach zu ihm alſo: Warum 
ſoll er ſterben? was hat er gethan? 

33. Da ſchleuderte Saul die Lanze auf 
ihn, um ihn zu treffen; Sonatan erkannte, 
daß es von ſeinem Vater beſchloſſen ſei, 
den David zu töten. 

34. Jonatan ſtand heftig erregt von der 
Tafel auf; er aß nicht am zweiten Tage 
des Neumondes vom Mahl, denn er war 
betrübt um David und auch, weil der 
Vater ihn geſchmäht hatte. 

35. Am Morgen ging Jonatan auf das 
Feld hinaus, an den Ort des Zuſammen⸗ 
treffens mit David; ein kleiner Knabe 
war mit ihm. 

36. Er ſprach zu dem Knaben: Lauf, 
ſuche auf die Pfeile, die ich abſchieße. 
Der Knabe lief, er aber ſchoß den Pfeil 
ab, über ihn hinaus. 

37. Als der Knabe an den Ort des 
Pfeils, den Jonatan abgeſchoſſen hatte, 
kam, rief Jonatan hinter dem Knaben 
her und ſprach: Der Pfeil iſt ja von dir 
h inwärts! 

38. Jonatan rief hinter dem Knaben 
her: Schnell, eile, Vene nicht ſtill. Und 
der Knabe Jonatans las die Pfeile auf 
und kam zu ſeinem Herrn. 

39. Der Knabe aber wußte nicht das 
Geringſte [von der Verabredung], nur 
Jonatan und David wußten die Sache. 
40. Jonatan gab ſein Geräte dem Knaben, 
der mit ihm war, und ſprach zu ihm: 
Gehe, bringe es in die Stadt. 

41. Der Knabe war eben gegangen, da 
machte ſich David auf von der Südſeite 
und fiel auf ſein Augeſicht zur Erde und 
bückte ſich dreimal; ſie küßten einander 
und weinten zuſammen, bis David laut 
aufweinte. 

42. Jonatan ſprach zu David: Gehe in 
Frieden. Was wir beide geſchworen haben 
im Namen des Herrn alſo: Der Herr 
wird ſein zwiſchen mir und dir und zwiſchen 
meinen Nachkommen und deinen Nach- 
kommen auf ewig, (das bleibe bejtehen !] 


21. Kah 
David auf der Flucht. 
12 8 machte ſich auf und ging; Jo⸗ 
natan kehrte nach der Stadt zurück. 
2. David kam nach Nob zu dem Prieſter 
Ahimelech; Ahimelech eilte dem David 
entgegen und ſprach zu ihm: Warum biſt 
du allein und niemand mit dir? 


3 
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3. Da erwiderte David dem Prieſter Ahi— 
melech: Der König hat mir etwas anver— 
traut, wobei er zu mir ſprach: Niemand 
ſoll im geringſten um die Sache wiſſen, 
in der ich dich ſchicke und die ich dir ge— 
boten; die Knaben habe ich an einen ge— 
wiſſen Ort beſchieden. 

4. Und nun was tft dir zur Hand? Gieb 
mir fünf Brote oder was ſonſt ſich findet. 

5. Der Prieſter antwortete dem David 
und ſprach: Es iſt kein unheiliges Brot 
zur Hand, ſondern nur heiliges Brot iſt 
da, wenn nur die Knaben ſich der Weiber 
enthalten haben. 

6. Da antwortete David dem Prieſter 
und ſprach zu ihm: Wenn ſchon ein Weib 
uns verſagt iſt ſeit geſtern und ehegeſtern; 
ſeitdem ich abging, waren die Geräte der 
Knaben heilig, obwohl wir doch bisher 
uns nur mit Unheiligem befaßten; wie— 
viel mehr wird es heute heilig bleiben im 
Geräte! 

7. Der Prieſter gab ihm Heiliges, denn 
es war dort kein [gewöhnliches] Brot, 
ſondern Schaubrote, die weggenommen 
wurden vor dem Herrn, um friſches Brot 
hinzulegen am Tage der Wegnahme. 

8. Es war aber daſelbſt ein Mann von 
den Dienern Sauls, der an jenem Tage 
ſich aufhielt vor dem Herrn, er hieß 
Dosg der Idumäer, der Oberſte der Hir— 
ten Sauls. 

9. David ſprach zu Ahimelech: Iſt denn 
nicht hier dir zur Hand eine Lanze oder 
ein Schwert, denn ſowohl mein Schwert 
als auch meine Waffen habe ich nicht mit 
mir genommen, weil die Sache des Kö— 
nigs dringend war. 

10. Der Prieſter erwiderte: Das Schwert 
des Philiſters Goljat, den du geſchlagen 


im Terebinthenthale, iſt gehüllt in ein Tuch 


hinter dem Efod; wenn du das nehmen 
willſt, ſo nimm, denn es iſt kein anderes 
außer ihm hier. David antwortete: Das 
hat ſeinesgleichen nicht, gieb es mir. 

11. David machte ſich auf und entfloh 
an demſelben Tage vor Saul und kam 
zu Achis, dem Könige von Gat. 

12. Da ſprachen die Diener des Achis 
zu ihm: Iſt das nicht David, der König 
des Landes? Haben ſie denn nicht ge— 
ſungen bei dem Reigen aljo: Geſchlagen 
hat Saul Tauſende, David aber My— 
riaden? 

13. David nahm ſich dieſe Reden zu 
Herzen und fürchtete ſich ſehr vor Achis, 
dem Könige von Gat. 

14. Er änderte ſein Betragen vor ihnen 
und gebärdete ſich toll vor en indem er 
auf die Thüren des Thores kritzelte und 


ſeinen Speichel über den Bart herab— 
rinnen ließ. 

15. Achis ſprach hierauf zu ſeinen Die— 
nern: Ihr ſehet ja einen verrückten Mann, 
warum bringet ihr ihn zu mir? 

16. Fehlt mir's an Verrückten, daß ihr 
den bringet, bei mir verrückt zu thun? 
Soll der in mein Haus kommen? 


22. Kapitel. 


1. David ging von da fort und entkam 

Lin die Höhle von Adullam; es hörten 
es ſeine Brüder und das ganze Haus 
ſeines Vaters und gingen dahin zu ihm. 
2. Um ihn ſammelte ſich jeder Notleidende 
und jeder, der einen Gläubiger hatte, 
jeder erbitterten Gemüts; er ward ihnen 
zum Anführer, es waren bei ihm an 
vierhundert Mann. 

3. David ging von da nach Mizpe-Moab 
und ſprach zum König von Moab: Laſſe 
doch meinen Vater und meine Mutter 
mit euch ausziehen, bis ich weiß, was 
Gott mit mir thut. 

4. Alſo ließ er ſie beim König von Moab, 
bei dem ſie blieben, ſolange Dapid in der 
Burg war. 

5. Der Prophet Gad ſprach aber zu 
David: Bleibe nicht in der Burg, fliehe 
in das Land Juda. David ging und 
kam in den Wald Heret. 

Die Zerſtörung Nobs. 

6. Saul hörte, daß David und ſeine 
Leute in ihren Abſichten erkannt ſeien; 
Saul ſaß zu Gibea unter der Tamariske 
in Rama, ſeine Lanze in der Hand, und 
all ſeine Diener ſtanden um ihn her: 

7. Da ſprach Saul zu ſeinen Dienern, 
die um ihn herſtanden: Höret doch, ihr 
Benjaminiten, wird denn euch allen der 
Sohn Iſais Felder und Weinberge geben? 
Euch alle machen zu Oberen über Tau— 
ſende und zu Oberen über Hunderte? 

8. Daß ihr euch alle verſchworen habt 
wider mich und keiner mir berichtet, daß 
mein Sohn einen Bund geſchloſſen mit 
dem Sohne Iſais, keiner von euch kümmert 
ſich um mich und ſagt mir, daß mein 
Sohn meinen Feind gegen mich zum 
Laurer aufgeſtellt, wie dieſer Tage ge— 
ſchehen iſt? 

9. Da hub der Idumäer Doßg an 
er ſtand bei den Dienern Sauls — und 
ſprach: Ich habe den Sohn Iſais ge— 
ſehen, da er nach Nob kam zu Ahimelech, 
Sohn Ahitubs. 

10. Er befragte für ihn den Herrn und 
gab ihm Zehrung, auch das Schwert des 
Philiſters Goljat gab er ihm. 
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11. Da ließ der König den Prieſter u; He 
Ahimelech, Sohn Ahitubs, und fein 23. Kapitel. 


ganzes Vaterhaus, die Prieſter von Nob, 
rufen; ſie kamen alle zum Könige. 

12. Saul ſprach: Höre doch, Sohn 
Ahitubs! [Ahimelech] antwortete: Hier 
bin ich, mein Herr! 

13. Saul ſprach zu ihm: Warum habt 
ihr euch verſchworen wider mich, du und 
der Sohn Iſais, da du ihm Brot gabſt 
und ein Schwert, und für ihn Gott be— 
fragt, daß er aufſtehe gegen mich als Lau— 
rer, wie dieſer Tage geſchieht? 

14. Da antwortete Ahimelech dem Kö— 
nige und ſprach: Wer iſt unter all deinen 
Dienern wie David bewährt als Eidam 
des Königs, der Zutritt hat zu deinem ge— 
heimen Rate und geehrt iſt in deinem Hauſe? 

15. Habe ich heute zum erſten mal für 
ihn Gott befragt? Fern von mir [jet es]! 
Nichts möge der König ſeinem Knechte 
zur Laſt legen im ganzen Hauſe meines 
Vaters, denn nichts iſt deinem Knechte 
von dieſem bewußt, kleines oder großes. 

16. Der König aber ſprach: Sterben 
mußt du, Ahimelech, du und das ganze 
Haus deines Vaters. 

17. Der König ſprach zu den Läufern, 
die um ihn ſtanden: Tretet hin und tötet 
die Prieſter des Herrn, weil auch ſie 
mit David halten, denn ſie haben ge— 
wußt, daß er geflohen, und haben es mir 
verſchwiegen. Die Diener des Königs 
weigerten ſich aber, die Prieſter des Herrn 
anzurühren. 

18. Der König ſprach nun zu Doeg: 
Tritt du hin und ſtoße die Prieſter nieder. 
Und der Idumäer Dog trat hin und 
ſtieß die Prieſter nieder; er tötete an 
jenem Tage fünfundachtzig Mann, die 
das leinene Efod trugen. 

19. Und Nob, die Stadt der Prieſter, 
ſchlug er mit der Schärfe des Schwertes. 

20. Es entkam nur ein Sohn des Ahi⸗ 
melech, Sohnes Ahitubs, Namens Ebiatar; 
er entfloh zu David. 

21. Ebiatar berichtete dem David, daß 
Saul die Prieſter des Herrn erſchlagen. 

22. Da ſprach David zu Ebiatar: Ich 
wußte an jenem Tage, weil der Idumäer 
Dog dort war, daß er es dem Saul 
berichten werde. Ich bin ſchuld an dem 
Tode all der Perſonen aus dem Hauſe 
deines Vaters. 

23. Bleibe bei mir, fürchte nichts; denn 
wer mir nach dem Leben trachtet, wird 
auch dir nach dem Leben trachten; du biſt 
bei mir gut aufgehoben. f 


Saul verfolgt David. 


1. ſeines Tages berichtete man dem 
David alſo: Die Philiſter befrie- 
gen Keila, ſie plündern ſchon die Tennen. 
2. Da befragte David den Herrn: Soll 
ich gehen und die Philiſter angreifen? 
Der Herr ſprach zu David: Geh und be— 
kriege die Philiſter, und du wirft Keila 
befreien. 
3. Da ſprachen die Leute Davids zu 


ihm: Siehe, wir ſind hier in Juda in 


Furcht, wie vielmehr, wenn wir nach 
Keila in den Kampf gegen die Philiſter 
ziehen? 

4. David befragte daher abermals den 
Herrn, und der Herr antwortete ihm und 
ſprach: Auf, gehe hinab nach Keila, denn 
ich gebe die Philiſter in deine Hand. 

5. David ging mit ſeinen Leuten nach 
Keila und griff die Philiſter an; er führte 
ihre Heerden davon und brachte ihnen 
eine große Niederlage bei. David befreite 
die Bewohner von Keila. 

6. Als Ebiatar, Sohn des Ahimelech, 
zu David nach Keila entfloh, war das 
Efod mit ihm. — ) 

7. Es wurde dem Saul berichtet, daß 
David nach Keila gekommen. Da ſprach 
Saul: Geliefert hat ihn Gott in meine 


Hand, da er ſich in eine Stadt mit 


Thüren und Riegeln einſchloß. 

8. Saul entbot das ganze Volk zum 
Kriege, nach Keila zu kommen und David 
und ſeine Leute zu belagern. 

9. Als aber Dapid merkte, daß Saul 
heimlich gegen ihn das Unheil bereite, 
da ſprach er zu dem Prieſter Ebiatar: 
Bringe das Efod her. 

10. Und David ſprach: Herr, Gott 
Iſraels, gehört hat dein Knecht, daß Saul 
nach Keila zu kommen trachtet, die Stadt 
meinetwegen zu verderben. 

11. Werden die Bürger von Keila mich 
in ſeine Hand liefern? Wird Saul her⸗ 
ziehen, wie dein Knecht gehört hat? Herr, 
Gott Iſraels, thue doch kund deinem 
Knechte. Der Herr ſprach: Er wird her— 
ziehen! 

12. Da fragte David weiter: Werden 
die Bürger von Keila mich und meine 
Leute in die Hand Sauls ausliefern? 
Der Herr ſprach: Sie werden dich aus⸗ 
liefern. 

13. Da machten ſich David und ſeine 
Leute auf, an ſechshundert Mann, und 
gingen aus Keila; ſie zogen umher, 


) Damit erklärt ſich das oben Berichtete, daß David zweimal Gott befragen konnte. 
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wohin ſie eben zogen. Dem Saul aber 
wurde berichtet, daß David aus Kefla ent- 
kommen war, da unterließ er auszuziehen. 

14. David weilte in der Wüſte an den 
feſten Orten und auf dem Gebirge in der 
Wüſte Sif; Saul ſuchte ihn alle Zeit, 
aber Gott gab ihn nicht in ſeine Hand. 

15. Nun ſah David, daß Saul ausge- 
zogen, ihm nach dem Leben zu trachten: 
David aber war in der Wüſte Sif in 
einem Walde. 

16. Jonatan, der Sohn Sauls, machte 
ſich auf und ging zu David in den Wald 
und ſtärkte ſeinen Mut in Gott, 

17. Und ſprach zu ihm: Fürchte dich 
nicht, denn die Hand meines Vaters Saul 
wird dich nicht treffen; du wirſt über 
Iſrael regieren, ich aber werde ſein der 
Zweite nach dir; auch mein Vater Saul 
weiß es ſo. 

18. Sie ſchloſſen beide einen Bund vor 
dem Herrn; David blieb im Walde, Jo— 
natan aber ging nach ſeinem Hauſe. 

19. Nun gingen die Bewohner von Sif 
zu Saul nach Gibea und ſprachen: David 
hält ſich verborgen bei uns in den Veſten 
im Walde, auf dem Hügel Hakila, der 
rechts von der Wüſte. 

20. Nun denn, wie es immer deine Seele 
begehrt, o König, gegen ihn auszuziehen, 
ziehe aus; an uns aber iſt es, ihn in die 
Hand des Königs zu liefern. 

21. Saul ſprach: Geſegnet ſeid ihr dem 
Herrn, weil ihr euch meiner erbarmt. 
22. Wohlan machet fürder Anſtalten, 
daß ihr erkundet und ſehet ſeinen Ort, 
wo ſein Fuß weilt, wer ihn dort geſehen; 


denn man hat mir gejagt, er ſei ver— 


ſchlagen. 

23. Und ſehet zu, daß ihr ihn erkundet 
aus den Verſtecken, wo er irgend ſich ver— 
ſtecken kann, und kehret zu mir zurück 
mit zuverläſſiger Kunde, daß ich mit euch 
gehe; und wenn er im Lande iſt, ſo ſuche 
ich ihn auf unter all den Tauſenden 
Judas. 

24. Sie machten ſich auf und gingen 
nach Sif vor Saul her; aber David und 
ſeine Leute waren in der Wüſte Maon, 
in der Steppe rechts von der Wüſte. 

25. Saul und feine Leute gingen [David] 
zu ſuchen; man berichtete es dem David 
und ſo ging er hierauf den Felſen hinab 
und blieb in der Wüſte Maon; als es 
Saul hörte, ſetzte er dem David nach in 
die Wüſte Maon. 

26. Saul ging nach einer Seite des 
Berges, David aber und ſeine Leute nach 
der anderen Seite des Berges; David 
floh in großer Haſt vor Saul. Saul 
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und ſeine Leute zogen rings um David 
und ſeine Leute, ſie zu faſſen. 

27. Da kam ein Bote zu Saul und. 
ſprach: Komme raſch, denn die Philiſter 
überzie hen das Land. 

28. Saul ließ von der Verfolgung Da- 
vids ab und zog den Philiſtern entgegen. 
Darum nannte man dieſen Ort: Fels der 
Teilung. 


24. Kapitel. 
David begegnet Saul. 


avid zog von dort hinauf und 
weilte in den Veſten von En-Gedi. 

2. Als Saul von der Verfolgung der Phi— 
liſter zurückgekehrt war, berichtete man 
ihm alſo: David iſt in der Wüſte von 
En⸗Gedi. 

3. Saul hob dreitauſend Mann aus, 
Erleſene aus ganz Iſrael, und gina, den 
David und ſeine Leute auf den Gemſen— 
felſen zu ſuchen. 

4. Er kam zu den Schafhürden am 
Wege, dort war eine Höhle; Saul ging 
hinein, ſeine Notdurft zu thun. Dapid 
aber und ſeine Leute ſaßen an der Hinter— 
ſeite der Höhle. 

5. Da ſprachen die Leute Davids zu 
ihm: Das iſt der Tag, von dem der Herr 
dir geſagt: Ich gebe deinen Feind in deine 
Hand, daß du ihm thueſt, wie es dir ge— 
fällt. Dapid machte ſich auf und ſchnitt 
leiſe einen Zipfel des Oberkleides ab, das 
Saul anhatte. 

6. Aber als das geſchehen war, da ſchlug 
dem David das Herz darum, daß er dem 
Saul den Zipfel ſeines Kleides abge— 
ſchnitten. 

7. Und er ſprach zu den Leuten: Fern 
ſei von mir um des Herrn willen, daß 
ich ſo etwas gegen meinen Herrn, den 
Geſalbten Gottes thue, meine Hand nach 
ihm auszuſtrecken, denn ein Geſalbter des 
Herrn iſt er. 

8. David wehrte ſeinen Leuten mit 
Worten und ließ ſie nicht über Saul ſich 
hermachen. Saul ſtand auf von der 
Höhle und zog des Weges. 

9. David machte ſich nachher auf und 
ging hinaus aus der Höhle und rief hinter 
Saul her alſo: Mein Herr, o König! 
Saul blickte zurück, David neigte ſich mit 
dem Angeſicht zur Erde und bückte ſich. 

10. David ſprach zu Saul: Warum hörſt 
du auf Worte eines Menſchen, der ſpricht: 
David ſucht dir zu ſchaden. 

11. Heute haſt du ja mit deinen Augen 
geſehen, daß der Herr dich in meine Hand 
gegeben hat in der Höhle; man riet mir 
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daß ich dich umbringen ſolle, aber es war 
mir leid um dich und ich ſprach: Ich will 
meine Hand nicht ausſtrecken nach meinem 
Herrn, denn ein Geſalbter Gottes iſt er. 

12. So ſieh, mein Vater, ja, 
Zipfel deines Oberkleides in meiner 

Hand; denn daß ich abſchnitt den Zipfel 
deines Oberkleides und dich nicht um— 
brachte, daran kannſt du 1 daß 
kein Arg und Verbrechen in mir iſt, und 
daß ich mich nicht gegen dich vergangen; 
du 1755 ſtellſt meinem Leben nach, es zu 


nehmen. 8 
13. Es richte der Herr zwiſchen mir 


und dir und der Herr räche mich an dir; 
aber meine Hand ſei nicht an dir. 

14. Wie der Spruch der Altvordern be— 
ſagt: Von Freplern kommt Frevel; aber 
meine Hand ſoll an dir nicht ſein. 

15. Hinter wem ziehet der König von 
Iſrael her? Wen ieee Einen 
toten Hund, einen Floh? 

16. So ſei denn der Herr 2 0 und 
richte zwiſchen mir und dir; er ſehe (dein 
Unrecht! und führe meine Streitſache 
und ſchaffe mir Recht von dir. 

17. Als David mit dieſen W Sorten an 
Saul fertig war, ſprach Saul: Iſt das 
deine Stimme, mein Sohn David? Und 
Saul erhob feine Stimme und weinte. 

18. Er ſprach dann zu David: Du biſt 
gerechter denn ich; denn du haſt mir 
Gutes erwieſen, uud ich habe dir Böſes 
zugefügt. 

19. Du haſt heute kund gemacht, was 
du mir Gutes gethan, daß der Herr mich 
heute in deine Hand geliefert und du 
mich nicht umgebracht haſt. 

20. Denn wenn jemand ſeinen Feind 


trifft, wird er ihn ziehen laſſen guten, 


Weges! So möge der Herr dir ver⸗ 

gelten Gutes für das, was du heute an 

9 1 gethan haſt. 
Nun aber ftehe, ich weiß, daß du 

König ſein wirſt, und daß das Königtum 
Iſragel auf dich übergehen wird. 

22. So ſchwöre mir denn bei dem 
Herrn, daß du nicht ausrotten wirſt 
meine Nachkommen, und daß du nicht 
vertilgen wirſt meinen Namen von mei- 
nem Vaterhauſe. 

23. David ſchwor dem Saul, dann ging 
Saul heim, und David und feine Leute 
ſtiegen die Veſte hinauf. 


25. Kapitel. 

David und Nabal. 
1. [In jenen Tagen] ſtarb Samuel. 
Ganz Sirael verſammelte ſich, 
ſie klagten um ihn und begruben ihn in 


ſteh den 
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ſeinem Hauſe in Rama. David aber 
machte ſich auf und ging hinab zur 
Wüſte Paran. 


175 In Maon lebte ein Mann, deſſen 
Geſchäft zu Karmel war. Der Mann 
war ſehr reich, er hatte dreitauſend 


Schafe und es Ziegen; und er be- 
fand ſich zur Schur ſeiner Schafe in 
Karmel. 


3. Der Mann hieß Nabal und ſein 
Weib Abigail. Das Weib war von 
guter Einſicht und ſchön von Geſtalt, 
der Mann aber hart und von böſer Art; 
er war vom Geſchlecht Kaleb lalſo wie 
David ein Judäer!. 


4. David hörte in der Wüſte, 
Nabal ſeine Schafe ſchor. 

5. Da ſchickte David zehn Burſchen und 
gebot den Knaben: Ziehet hinauf gen 
Karmel und gehet zu Nabal, erkundigt 
euch in meinem Namen nach ſeinem 
Wohnen 

Und ſprechet: So [möge es dir gehen] 
fürs Leben, du mögeſt wohl ſein und 
dein Haus und alles, was dein. 

7. Ich habe vernommen, daß du Schaf- 
ſchur halteſt. Nun wohl, deine Hirten 
waren um uns; wir haben ſie nicht ge⸗ 
kränkt und nicht iſt von ihnen das Ge⸗ 
ringſte vermißt worden, ſolange ſie in 
1 waren. 

8. Frage deine Burſchen, und ſie werden 
es dir ſagen. So mögen denn die 
Knaben Suuft finden in deinen Augen, 
denn zu einem feſtlichen Tage ſind wir 


daß 


gekommen. Gieb doch, was du vermagſt 
deinen Knechten und deinem Sohne 
David. 


9. Die Burſchen Davids gingen und 
redeten alſo zu Nabal im Namen Davids 
und ruhten aus. 

10. Da antwortete Nabal den Leuten 
Davids und ſprach: Wer iſt David und 
wer Iſais Sohn? Heutzutage giebt es 
viel der Knechte, die ſich gegen ihre 
Herren erheben. 

11. Ich ſoll wohl meine Speiſe und 
meinen Trank und was ich für meine 
Scheerer geſchlachtet nehmen und es 
Leuten geben, von denen ich nicht weiß, 
woher ſie ſind? 

12. Da kehrten die Burſchen Davids 
ihres Weges um, ſie kamen zurück und 
meldeten ihm alle dieſe Reden. 

13. Da ſprach David zu ſeinen Leuten: 
Guͤrte jeder ſein Schwert um. Sie 
gürteten jeder das Schwert um, auch 
David gürtete ſein Schwert um. Sie 
zogen hinter David her an vierhundert 
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Mann, zweihundert blieben bei den Ge- kommen, dir ſelber Recht zu ſchaffen! 


räten. 

14. Der Abigail aber, dem 
Nabals, meldete einer von den Burſchen 
alſo: David hat Boten von der Wüſte 
geſchickt, unſern Herrn zu begrüßen, aber 
er hat ſie davongejagt. 

15. Die Leute waren gegen uns ſehr 
gut, wir ſind von ihnen nicht gekränkt 
worden und haben nicht das Geringſte 
vermißt, ſolange wir mit ihnen herum— 
zogen, als wir auf dem Felde waren. 


16. Wie eine Mauer waren ſie um uns, 


Tag und Nacht, ſolange wir bei ihnen 
waren, die Schafe weidend. 
17. Und nun ſiehe zu, was du zu thun 


Weibe 


haſt, denn fertig iſt das Unheil gegen 


unſern Herrn und über ſein ganzes Haus; 
er aber iſt ein böſer Menſch, zu dem 
man nicht reden darf. 

18. Da eilte Abigail und nahm zwei- 


hundert Brote, zwei Schläuche Wein, fünf 


zubereitete Schafe, fünf Maß geröſtete 
Körner, hundert Roſinenkuchen und zwei- 


hundert Feigenkuchen und legte ſie auf 


die Eſel. 


vor mir her, ich komme hinter euch. 
Ihrem Manne Nabal aber ſagte ſie nichts. 

20. Wie ſte nun auf dem Eſel ritt und 
herabkam an der entlegenen Seite des 
Berges, da kamen David und ſeine Leute 
herab ihr entgegen, und ſie traf ſie. 

21. David Rate geſprochen: Ja, um 
nichts habe ich alles gehütet, was dem da 
gehört in der Wüſte, daß nicht vermißt 
wurde von dem Seinigen das geringſte; 
er hat mir Gutes mit Böſem vergolten. 

22. So thue Gott den Feinden Davids 
und ſo fahre er fort, wenn ich übrig laſſe 
von Allem, was ſein iſt, bis zum Mor— 
genlichte, was an die Wand piſſet. 

23. Als Abigail David erblickte, ſtieg ſie 
ſchnell vom Eſel und fiel vor David auf 
ihr Angeſicht nieder, ſich zur Erde bückend; 

24. Sie fiel ihm zu Fuͤßen und ſprach: 
An mir, mein Herr, iſt die Schuld; 
ſo laſſe doch deine Magd ſprechen vor 
deinen Ohren und höre an die Worte 
deiner Magd. 

25. Mochte ſich doch mein Herr um 
dieſen ruchloſen Menſchen, um Nabal, 
nicht kümmern, denn wie er heißt, ſo iſt 
er. Nabal (niederträchtig] iſt ſein Name 
und Niederträchtigkeit iſt an ihm; ich aber, 
deine Magd, habe nicht geſehen die Knaben 
meines Herrn, die du geſchickt. 

26. Nun denn, mein Herr, ſo wahr der 
Herr lebt und du lebſt, daß der Herr es 
iſt, der dich abgehalten, in Blutſchuld zu 


Mögen wie Nabal ſein alle deine Feinde, 
die meinem Herrn zu ſchaden ſuchen. 

27. Und nun laß dieſes Geſchenk, das 
deine Magd meinem Herrn gebracht hat, 
den Knaben geben, die unter Anführung 
meines Herrn einhergehen. 

28. Vergieb doch dem Verbrechen deiner 
Magd; Gott wird meinem Herrn ein 
dauerndes Haus errichten, denn große 
Kriege führt mein Herr, und Unrecht 
möge ſich bei dir niemals finden. 

29. Und iſt ein Menſch aufgeſtanden, dich 
zu verfolgen und dir nach dem Leben zu. 
trachten, jo möge das Leben meines Herrn. 
feſtgebunden ſein in dem Lebensbund bei 
dem Herrn, deinem Gott, das Leben deiner 
Feinde aber möge er dahinſchleudern in 
der Pfanne der Schleuder. 

30. Wenn Gott dann dir thun wird, 
wie er Gutes über dich verheißen, und 
dich beſtellet zum Fürſten über Iſrael: 

31. Dann wird dir dies nicht zum An⸗ 
ſtoß ſein und zum Vorwurf im Herzen 
für meinen Herrn, daß er unſchuldig Blut 


10 Ba ee hren Knaben: Ziehet | vergoſſen und mein Herr ſich ſelbſt Recht 


geſchafft. Und läßt es Gott meinem. 
Herrn wohlergehen, ſo mögeſt du deiner 
Magd gedenken. 

32. David erwiderte darauf der Abigail: 
Geprieſen ſei der Herr, der Gott Iſraels, 
der dich an dieſem Tage mir entgegen- 
geſandt. 

33. Geſegnet ſei dein verſtändiger Sinn, 
und geſegnet ſeieſt du, die mir gewehrt 
dieſen Tag in Blutſchuld zu kommen, mir 
ſelbſt Recht zu ſchaffen. 


34. Allein ſo wahr der Herr, der Gott 


Iſraels, lebt, der mich abgehalten, dir 


ein Leid zu thun, daß wenn du mir nicht 
eiligentgegengekommen wäreſt, dem Nabal 
bis zum Morgenlichte nichts übrig geblieben 
wäre, was an die Wand piſſet. 

35. David nahm von ihrer Hand, was 
ſie ihm gebracht; zu ihr aber ſprach er: 
Ziehe hinauf in Frieden nach deinem 
Haufe; ich habe dir Gehör geſchenkt aus, 
Achtung für dich. 

36. Abigail kam zu Nabal hinein; er 
hatte ein königliches Mahl in ſeinem 
Hauſe. Dem Nabal war wohl zu Mute, 
er war betrunken bis über die Maßen; 
ſie aber erzählte ihm kein Wort davon 
bis zum Morgenlichte. 

37. Am Morgen aber, als der Wein— 
rauſch Nabal verlaſſen hatte, da berichtete 
ihm ſein Weib, was ſich zugetragen hatte; 
das Herz erſtarb ihm im Leibe, es ward. 
zu Stein. 
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38. Nach zehn Tagen raffte der Herr den Kreiſe und ſeine Lanze, in die Erde ge— 


Nabal hin, und er ſtarb. 

39. Als David hörte, daß Nabal ge— 
ſtorben war, ſprach er: Geprieſen ſei der 
Herr, der meine Beſchimpfung an Nabal 
gerächt hat, ſeinen Knecht vom Böſen 
zurückgehalten, aber Nabals Niedertracht 
doch vergolten hat. David ſchickte nun 
zu Abigail und hielt um ſie an, ſie ſich 
zum Weibe zu nehmen. 

40. Die Knechte Davids kamen zu Abi— 
gail nach Karmel und redeten zu ihr alſo: 
David hat uns geſandt, dich ihm zum 
Weibe zu nehmen. 

41. Sie ſtand auf, bückte ſich mit dem 
Angeſicht zur Erde und ſprach: Deine 
Magd will deine Sklavin ſein, die Füße 
der Diener meines Herrn zu waſchen. 

42. Abigail erhob ſich dann ſchnell und 
ritt auf einem Eſel ſamt den fünf Mägden, 
die ihr folgteu; ſie ging hinter den Boten 
Davids her und ward ſein Weib. 

43. Und die Ahinoam nahm David von 
Iſreel, und ſie wurden beide nun ſeine 
Weiber. 

44. Saul aber gab ſeine Tochter Michal, 
das Weib Davids, dem Palti, Sohn Lajis 
von Gallim, [zum Weibel. 


26. Kapitel. 
David begegnet abermals Saul. 


il: | m jene Zeit] kamen die Bewohner 
von Sif zu Saul nach Giben 
und berichteten: David hält ſich verborgen 
auf dem Hügel Hakila vor der Wüſte. 
2. Saul machte ſich auf und ging nach 
der Wüſte Sif mit dreitauſend Mann, 
den Erleſenſten Iſraels, den David in der 

Wüſte Sif aufzuſuchen. 

3. Saul lagerte auf dem Hügel Hakila 
vor der Wüſte am Wege, David aber 
weilte in der Wüſte. Als er ſah, daß 
Saul ihm nachzog in der Wüſte, 

4. Schickte David Kundſchafter und er— 
fuhr ganz beſtimmt, daß Saul angekom— 
men ſei. 

5. Nun machte ſich David auf und kam 


an den Ort, woſelbſt Saul lagerte. David 
merkte ſich den Ort, woſelbſt Saul 


und ſein Heerführer Abner, Sohn Ners, 
lagen; Saul lag in dem Kreiſe, und das 
Volk lagerte rings um ihn. 

6. David redete den Hitti Ahimelech 
und Abiſai, Sohn Zeruja, den Bruder 
Joabs, alſo an: Wer will mit mir hinab⸗ 
ſteigen zu Saul in das Lager? Abiſai 
ſprach: Ich will mir dir hinabſteigen. 

7. David und Abiſai kamen nachts zu 
dem Volke; Saul lag ſchlafend in dem 


drückt, zu ſeinem Haupte; Abner und 
das Volk lagerten rings um ihn. 

8. Abiſai ſprach zu David: Gott hat 
deinen Feind heute in deine Hand ge— 
liefert; ſo laß nun mich ihn mit dem 
Spieße in die Erde mit einem Stoße 
durchſtoßen, ich werde keines zweiten 
brauchen. 

9. Aber David ſprach zu Abiſai: Bringe 
ihn nicht ums Leben, denn wer hat aus— 
geſtreckt ſeine Hand nach dem Geſalbten 
des Herrn und iſt ungeſtraft geblieben? 

10. David ſprach Ba So wahr der 
Herr lebt — laß nur den Herrn ihn hin⸗ 
raffen; ſein Tag wird kommen, an dem 
er ſtirbt, oder er zieht in den Krieg und 
wird weggerafft. 

11. Fern ſei von mir um des Herrn 
willen, meine Hand auszuſtrecken nach 
dem Geſalbten des Herrn. Nimm nur 
die Lanze, die zu ſeinem Haupte, und 
den Waſſerkrug und laß uns davongehn. 

12. David nahm die Lanze und den 
Waſſerkrug von Sauls Kopflager weg, 
und ſie gingen davon, niemand ſah, nie⸗ 
mand merkte und niemand erwachte, denn 
fie ſchliefen alle; eine Betäubung vom 
Herrn war auf ſie gefallen. 

13. Dapid ging hinüber nach der andern 
Seite und ſtellte ſich auf die Spitze des 
Berges von ferne; es war ein weiter 
Raum zwiſchen ihnen. 

14. David rief dem Volke und dem 
Abner, Sohn Ners, alſo zu: Antworte 
doch Abner! Abner antwortete und ſprach: 
Wer biſt du, der du ſchreieſt zum 1 

15. Da ſprach David zu Abner: Du biſt 
doch ein bedeutender“ Mann! Wer iſt 
dir gleich in Iſrael? Warum haft du 
denn nicht gewacht über deinen Herrn, 
den König, daß nicht einer aus dem 
Volke komme, den König, deinen Herrn, 
umzubringen? 

16. Nicht gut it dieſe Sache, die du 
gethan. So wahr der Herr lebt, daß 
ihr des Todes ſchuldig ſeid, weil 10 nicht 
gewacht habt über euren Herrn, über den 
Geſalbten des Herrn. Und ſiehe nach, 
wo die Lanze des Königs und der Waſſer— 
krug iſt, der zu ſeinem Haupte? 

17. Saul erkannte die Stimme Davids 
und ſprach: Iſt das deine Stimme, mein 
Sohn David? David antwortete: Meine 
Stimme iſt es, mein Herr und König. 

18. Er ſprach weiter: Warum verfolgt 
mein Herr ſeinen Knecht? Was hab ich 
gethan und was iſt bei mir Böſes? 

19. Und nun möge doch mein Herr der 
König die Worte ſeines Knechtes erhören: 
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Wenn der Herr dich gegen mich aufgereizt, 
ſo wird er eine Opfergabe riechen, wenn 
aber Menſchenkinder, ſo ſeien ſie verflucht 
vor dem Herrn, daß ſie mich vertrieben 
haben von dem Erbteil des Herrn und 
ſprachen: Fort, diene fremden Göttern 
mich aus Paläſting in die Fremde jagten, 
wo ich nicht Gott dienen kann!. 

20. So möge denn mein Blut nicht zur 
Erde fallen, was Gott nicht will; da der 
König von Iſrael ausgezogen it, einen 
Floh zu ſuchen, wie man ein Rebhuhn 
im Gebirge verfolgt. 

21. Saul ſprach: Ich habe gefehlt, kehre 
zurück, mein Sohn Dapid, denn ich werde 


dir ferner kein Leid zufügen, dafür, daß 


mein Leben heut in deinen Augen teuer 
geweſen; gewiß, ich war töricht und habe 
mich ſehr ſtark vergangen. 

22. David ſprach dann: Hier iſt die 
Lanze des Königs; es komme einer der 
Knaben herüber und hole ſie. 

23. Der Herr aber erſtatte jeglichem 
Manne ſeine Redlichkeit und ſeine Treue, 
da dich der Herr heute mir in die Hand 

egeben, und ich meine Hand nicht aus— 
ſrecken wollte nach dem Geſalbten des 

Herrn. 

24: Wie dein Leben nun teuer war in 
meinen Augen am heutigen Tage, ſo 
möge teuer ſein mein Leben beim Herrn, 
und er möge mich aus aller Not retten. 

25. Saul ſprach zu David: Geſegnet 
ſeieſt du, mein Sohn David; alles wird 
dir gelingen. David ging ſeines Weges, 
und Saul kehrte zurück an ſeinen Ort. 


27. Kapitel. 
David bei den Philiſtern. 


1. David dachte aber: An irgend einem 

Tage werde ich doch durch die 
Hand Sauls fallen; für mich iſt nichts 
beſſeres, als daß ich entrinne in das 
Land der Philiſter; Saul giebt es dann 
auf, mich ferner in dem ganzen Gebiete 
Iſraels zu ſuchen, und ich bin ihm dann 
entronnen. 

2. David machte ſich auf und ging über, 
er und ſeine ſechshundert Mann, zu Achis, 
Sohn Maoch, dem Könige von Gat. 

3. David blieb bei Achis in Gat mit 
ſeinen Leuten, jeder mit ſeinem Haufe, 
David und ſeine zwei Weiber, Ahinoam 
aus Iſreel und Abigail, die Witwe Na⸗ 
bals aus Karmel. 

4. Dem Saul ward berichtet, daß David 
nach Gat entflohen, und er gab es auf, 
ihn zu ſuchen. 
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5. David ſprach zu Achis: Wenn ich 
doch Gunſt gefunden in deinen Augen, 
ſo möchte man mir einen Platz gönnen 
in einer der Landſtädte, daß ich dort 
wohne; denn warum ſoll dein Knecht 
wohnen in der Königsſtadt mit dir? 

6. Achis gab ihm an jenem Tage Ziklag; 
darum gehört noch jetzt Ziklag den 
Königen von Juda. 

7. David weilte im Gefilde der Phi— 
liſter ein Jahr und vier Monate. 

8. David zog mit ſeinen Leuten und 
fie ſtreiften den Geſuri, den Giſri und 
Amaleki, denn dieſe waren Bewohner 
des Landes von jeher, bis gen Sur und 
bis zum Lande Aegypten. 

9. Da ſchlug David die Ortsbewohner 
und ließ niemand am Leben, weder 
Mann noch Weib; er nahm Schafe und 
Rinder, Eſel, Kameele und Kleider; dann 
kehrte er zu Achis zurück. 

10. Als Achis fragte: Wohin ſeid ihr 
heute geſtreift? da antwortete David: 
An dem Süden von Juda, des Jerah— 
meli und des Kent. 

11. Weder Mann noch Weib ließ David 
leben, daß ſie nach Gat kämen; er meinte, 
daß ſie nicht berichten über uns und 
ſprechen: So hat David gethan und ſo 
iſt ſeine Weiſe all die Tage, die er im 
Gefilde der Philiſter gewohnt. 

12. Achis traute dem David und dachte: 
Er hat ſich zerworfen mit ſeinem Volke 
Iſrael, er wird mir nun ein treuer 
Diener ſein. 


28. Kapitel. 
Die Philiſter bekriegen Iſrael. 
Eine Totenbeſchwörung. 

ie Mine jener Zeit verſammelten die 

Philiſter ihr Lager zum Heeres— 
zug, zu ſtreiten mit Iſrael, und Achis 
ſprach zu David: Du mußt wiſſen, daß 
du mit mir in den Krieg zu ziehen haſt, 
du und deine Leute. 

2. Da erwiderte David dem Achis: Du 
wirſt bald erfahren, was dein Knecht 
leiſten kann. Achis ſprach zu David: 
So ernenn' ich dich zu meinem Leib— 
wächter für alle Zeit. . 
3. Samuel war bereits gejtorben, be— 
klagt von ganz Iſrael; er wurde in 
ſeiner Stadt Rama begraben. Saul aber 
hatte die Beſchwörer und Weiſſager aus 
dem Lande fortgeſchafft. 

4. Die Philiſter hatten ſich verſammelt 
und lagerten in Sunem. Saul ver- 
ſammelte ganz Iſrael und ſie lagerten 


in Gilboa. 
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5. Als Saul das Lager der Philiſter 
erblickte, fürchtete er ſich und ſein Herz 
bebte ſehr. 

6. Saul befragte den Herrn, aber der 
Herr antwortete ihm nicht, weder durch 
Träume noch durch die Urim noch durch 
die Propheten. 

7. Da ſprach Saul zu ſeinen Dienern: 
Suchet mir eine Totenbeſchwörerin, daß 
ich zu ihr gehe und ſie befrage. Seine 
Diener ſprachen zu ihm: Eine Toten⸗ 
beſchwörerin befindet ſich zu En-Dor. 

8. Da vermummte ſich Saul, legte 
andere Kleider an und ging des Nachts 
mit zwei Männern zu dem Weibe. Er 
ſprach zu ihr: Wahrſage mir doch durch 
Beſchwörung, und laß mir den erſcheinen, 
den ich dir anſagen werde. 

9. Aber das Weib ſprach zu ihm: Du 
weißt, was Saul gethan, daß er aus— 
gerottet die Totenbeſchwörer und Weiſſa— 
ger aus dem Lande. Warum trachteſt 
du nach meinem Leben, mich zu töten? 

10. Saul ſchwur ihr bei dem Herrn 
alſo: So wahr der Herr lebt, dich ſoll 
keine Strafe treffen in dieſer Sache. 

11. Das Weib fragte nun: Wen ſoll 
ich dir erſcheinen laſſen? Er antwortete: 
Den Samuel laſſe mir erſcheinen. 

12. Als das Weib den Samuel ſah, da 
ſchrie es mit lauter Stimme auf. Das 
Weib ſprach zu Saul alſo: Warum haſt 
du mich betrogen, du biſt ja Saul. 
[Einem Manne aus dem Volke würde 
dieſe göttliche Erſcheinung nicht werden]. 

13. Aber der König ſprach zu ihr: 
Fürchte dich nicht; doch was haſt du ge— 
ſehen? Das Weib antwortete dem Saul: 
Einen göttlichen Mann ſah ich aufſteigen 
aus der Erde. 

14. Er fragte ſie weiter: Wie iſt ſeine 
Geſtalt? Sie ſprach: Ein alter Mann 
ſtieg herauf, in ein Oberkleid gehüllt. 
Saul merkte, daß es Samuel war, und 
neigte ſich mit dem Angeſicht zur Erde 
und bückte fich. 5 

15. Samuel ſprach zu Saul: Warum 
haſt du mich aufgeſtört, daß du mich 
herbringen ließeſt? Saul erwiderte: Mir 
iſt ſehr bange; die Philiſter ſtreiten gegen 
mich und Gott iſt von mir gewichen und 
antwortet mir nicht mehr, weder durch 
Propheten noch durch Träume, da ließ 
ich dich rufen, mir kund zu thun, was 
ich unternehmen ſoll. 

16. Samuel ſprach: Warum fragſt du 
mich, da der Herr von dir gewichen und 
dein Feind geworden? 

17. Der Herr hat gethan, wie er durch 
mich geredet; der Herr hat das König— 
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Ich eſſe nicht. 
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tum dir entriſſen und es deinem Genoſſen 


David gegeben. 

18. Weil du nicht gehorcht haſt dem 
Befehl des Herrn und nicht vollzogen 
ſeine Rache an Amalek. Darum thut 
dir der Herr heute alſo. 

19. Der Herr wird auch Iſrgel mit dir 
in die Hand der Philiſter geben; morgen 
biſt du und deine Söhne bei mir lim 
Grabe]. Auch das Lager Iſrael giebt 
der Herr in die Hand der Philiſter. 

20. Saul fiel nach ſeiner Länge zur 
Erde, denn er war ſehr erſchrocken über 
die Worte Samuels, auch war keine 
Kraft in ihm, denn er hatte nichts ge— 
noſſen den ganzen Tag und die ganze 
Nacht. 

21. Das Weib kam zu Saul und ſah, 
daß er ſehr entſetzt war. Da ſprach ſie 
zu ihm: Deine Magd hat deinem Be— 
fehle gehorcht, und ich wagte dabei mein 
Leben, indem ich auf deine Worte gehört 
habe, die du zu mir geredet. 

22. So höre denn auch du auf die 
Stimme deiner Magd und laſſe mich dir, 
vorſetzen ein Stück Brot und iß, daß 
Kraft in dir ſei, wenn du auf dem Wege 
geheſt. 

23. Aber er weigerte ſich und ſprach: 
Da drangen ſeine Diener 
und auch das Weib in ihn; er hörte auf 
ihre Stimme, ſtand auf von der Erde 
und ſetzte ſich auf das Bett. 

24. Das Weib hatte ein Maſtkalb im 
Hauſe; ſie eilte und ſchlachtete es, nahm 
Mehl und knetete es und backte daraus 
ungeſäuerte Kuchen. 

25. Sie ſetzte es Saul und ſeinen 
Dienern vor, und fie aßen; dann mach⸗ 
ten ſie ſich auf und gingen fort in der— 
ſelben Nacht. 


29. Ka pe 


1. Die Philiſter verſammelten alle ihre 
2 Lager nach Afek; Iſrgel lagerte 
an der Quelle zu Iſresl. 

2. Die Fürſten der Philiſter zogen vor- 
über zu Hunderten und Tauſenden, und 
Dapid und ſeine Leute zogen zuletzt mit 
Achis vorüber. n 
3. Die Fürſten der Philiſter fragten: 
Was ſollen da die Hebräer? Achis ſprach 
zu den Fürſten der Philiſter: Das iſt ja 
David, der Diener Sauls, Königs von 
Iſrael, der bei mir ſchon Tage und Jahre 
geweſen; ich habe an ihm nichts auszu⸗ 
ſetzen gefunden ſeit ſeinem Uebergange 
bis auf dieſen Tag. 
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4. Aber die Fürſten der Philiſter zürn— 
ten über ihn und ſprachen zu ihm: Laß 
den Mann gehen; er kehre an ſeinen Ort 
zurück, woſelbſt du ihn aufgehoben, daß 
er nicht mit uns in den Krieg ziehe und 
uns nicht im Kriege hinderlich ſei. Denn 
wodurch könnte ich dieſer mit ſeinem 
Herrn verſöhnen? Doch wohl nur durch 
die Köpfe dieſer Leute! 

5. Iſt das nicht derſelbe David, dem ſie 
in den Reigen alſo ſangen: Geſchlagen 
hat Saul Tauſende und David Myriaden? 

6. Achis rief den David und ſprach zu 
ihm: So wahr der Herr lebt, du biſt 
rechtlich, und mir wäre es durchaus recht, 
wenn du bei mir im Lager bliebeſt; denn 
ich habe nichts auf an dir gefunden 
vom Tage deiner Ankunft bei mir bis 
auf dieſen Tag; aber den Fürſten gefällſt 
du nicht. 

7. Kehre demnach in Frieden zurück, und 
thue nichts, was den Fürſten der Phi⸗ 
liſter mißfallen könnte. 

8. David ſprach zu Achis: Aber was 
habe ich gethan, und was haſt du an 
deinem Knechte gefunden von dem Tage, 
da ich zu dir kam, bis heute, daß ich 
nicht kommen darf, um gegen die Feinde 
meines Herrn, des Königs, zu ſtreiten? 

9. Achis antwortete und ſprach zu 
David: Ich weiß, daß du mir ehrlich er— 
ſcheinſt wie ein Engel Gottes, jedoch die 
Fürſten der Philiſter ſagten: Er ſoll nicht 
mit uns in den Krieg ziehen. 

10. So mache dich denn morgen früh 
auf ſamt den Knechten deines Herrn, 
die mit dir gekommen; ſtehet früh auf, 
und wenn es hell wird, dann ziehet fort. 

11. David machte ſich am Morgen früh 
mit ſeinen Leuten auf, um in das Land 
der Philiſter zurückzukehren; die Phi— 
liſter aber zogen hinauf nach Iſresl. 


30. Kapitel. 

Davids Kämpfe gegen Amalek. 
1. Als David am dritten Tage mit 

ſeinen Leuten in Ziklag ankam, 
da hatten die Amalekiter den Süden und 
auch Ziklag überfallen. Ziklag war von 
ihnen erobert und niedergebrannt worden. 
2. Sie hatten alle Weiber der Stadt 
gefangen genommen, klein und groß, aber 
niemanden getötet. So führten ſie alle 
davon und gingen ihres Weges. 
3. David und ſeine Leute kamen in die 
Stadt und fanden ſie niedergebrannt, 
ihre Söhne und Töchter waren weggeführt. 
4. Da weinten David und das Volk, das 
bei ihm war, bitterlich, bis keine Kraft 
mehr in ihnen war zu weinen. 


305 


5. Auch die beiden Weiber Davids 
waren gefangen, Ahinoam von Siresl und 
Abigail, die Witwe Nabals von Karmel. 

6. David ward ſehr angſt, denn das 
Volk wollte ihn ſteinigen, ſo erbittert 
war das ganze Volk, jeder einzelne um 
ſeine Söhne und um ſeine Töchter. Aber 
David blieb ſtark im Vertrauen auf den 
Herrn, ſeinen Gott. 

7. David ſprach zu dem Prieſter Ebiatar, 
Sohn Ahimelechs: Bringe mir doch das 
Efod her! Ebiatar brachte dem David 
das Efod. 

8. David befragte den Herrn alſo: Soll 
ich dieſer Schaar nachſetzen, — werde ich 
ſie erreichen? Gott ſprach zu ihm: Setze 
nach, denn du wirſt erreichen und du 
wirſt retten. 

9. Da ging David mit den ſechshundert 
Mann, die bei ihm waren; ſie kamen an 
den Bach Beſor. Die nicht weiter ziehen 
konnten, blieben da zurück. 

10. David ſetzte dem Feind] mit vier⸗ 
hundert Mann nach; zweihundert Mann 
blieben zurück, weil ſie zu hinfällig waren, 
um über den Bach Beſor zu ziehen. 

11. Da fanden ſie einen ägyptiſchen 
Mann auf dem Felde und brachten ihn 
zu David. Sie gaben ihm Brot zu 
eſſen und Waſſer zu trinten. 

12. Sie gaben ihm auch ein Stück 
Feigenkuchen und zwei Roſinenkuchen, 
und er aß, und ſein Geiſt kehrte wieder 
zu ihm, denn er hatte nichts gegeſſen 
und nichts getrunken drei Tage und drei 
Nächte. 

13. David fragte ihn: Wem und wohin 
gehörſt du? Er antwortete: Ein ägyptiſcher 
Knabe bin ich, Knecht eines amalekitiſchen 
Mannes; mein Herr hat mich verlaſſen, 
denn ich bin ſeit drei Tagen krank. 

14. Wir ſind umhergeſtreift nach der 
Südſeite des Kreti und über das Gebiet 
Juda und über die Südſeite von Kaleb, 
und Ziklag haben wir im Feuer ver— 
brannt. 

15. David fragte ihn weiter: Willſt du 
mich hinbringen zu dieſer Schaar? Er 
ſprach: Schwöre mir bei Gott, daß du 
mich nicht töten und auch nicht aus— 
liefern wirſt in die Hand meines Herrn, 
fo will ich dich hinbringen zu dieſer Schaar. 

16. Er brachte ihn hin; ſie waren über 
das ganze Gebiet zerſtreut, eſſend und 
trinkend und tanzend um all die reiche 


Beute, die ſie genommen aus dem Lande 


der Philiſter und aus dem Lande Juda. 

17. Da ſchlug David unter fie von der 

Dämmerung bis zum Abend des folgen— 

den Tages, es entkam kein Mann von 
20 
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ihnen außer vierhundert jungen Männern, 
die auf Kameelen ritten und geflohen waren. 

18. David rettete alles, was Amalek 
genommen; auch ſeine beiden Weiber 
rettete David. 

19. Es fehlte ihnen nichts, weder Groß 
noch Klein, weder Söhne noch Töchter 
noch Beute, noch alles, was ſie ihnen ge— 
nommen hatten. Alles brachte David 
zurück. 

20. David nahm auch all die Schafe und 
Rinder; ſie gingen vor dieſen Heerden her 
und ſprachen: Das iſt die Beute Davids. 

21. Dann kam David zu den zwei⸗ 
hundert Mann, die zu hinfällig geweſen 
waren, um Dapid zu folgen, und die er 
hatte zurückgelaſſen am Bache Beſor. 
Sie zogen David und dem Volke ent- 
gegen, das mit ihm gegangen war. Da 
trat David an das Volk heran und be- 
fragte ſie nach ihrem Wohlſein. 

22. Da huben alle Böſen und Nuch- 
loſen unter den Männern, die mit David 
gegangen waren, an und ſprachen: Dar⸗ 
um, daß ſte nicht mit uns gegangen ſind, 
wollen wir ihnen nichts geben von der 
Beute, die wir genommen, ſondern nur 
jeglichem ſein Weib und ſeine Kinder, 
die mögen ſie ſich nehmen und dann gehen. 
23. Aber David ſprach: Thut nicht alſo, 
meine Brüder, dafür, daß uns der Herr 
gegeben, er hat uns behütet und hat 
uns die Schaar, die uns überfallen, in 
unſere Hand geliefert. 

24. Und wer wird auf euch hören in 
dieſer Sache? Denn gleich iſt der Anz | 
teil deſſen, der mitgezogen in den 
Krieg, und der Anteil deſſen, der bei dem 
Gepäck geblieben; gemeinſam müſſen ſie 
teilen. 

25. Von jenem Tage an wurde dies zur 
Satzung und zur Vorſchrift für Iſrael 
bis auf dieſen Tag. 

26. David kam nach Ziklag und ſandte 
von der Beute an die Aelteſten Judas, 
an alle ſeine Bekannten, mit den Worten: 
Hier habt ihr ein Geſchenk von der 
Beute der Feinde des Herrn. 

27. An die in Bet-El, an die in Ramot⸗ 
Negeb und an die in Jattir; 

23. An die in Aroer, an die in Sifemot 
und an die in Eſtemoa; 

29. An die in Rachal, an die in den 
Städten des Jerahmesli und an die in 
den Städten des Keni; 

30. An die in Horma, an die in Kor— 
Aſan und an die in Atech, 

31. An die in Hebron und nach all den 
Orten, woſelbſt David mit ſeinen Leuten; 
umhergezogen war. 
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31. Kapitel. 


Sauls und ſeiner Söhne Heldentod. 
1. Die Philiſter ſtritten unterdes mit 
Sirael; es flohen die Männer 
von Iſrael vor den Philiſtern und ihrer 
viele fielen auf dem Berge Gilboa. 

2. Die Philiſter holten Saul und ſeine 
Söhne ein. Die Philiſter erſchlugen Jona⸗ 
tan und Abinadab und Malkiſua, die 
Söhne Sauls. 

3. Die Schlacht wurde immer uns 
günſtiger für Saul. Es trafen ihn die 
Schützen, Männer mit den Bogen; es 
wurde ihm angſt vor den Schützen. 

4. Da ſprach Saul zu ſeinem Waffen⸗ 


träger: Zücke dein Schwert und durch⸗ 
bohre mich damit, daß dieſe Unbeſchnitte⸗ 


nen nicht kommen und mich durchbohren 
und mich mißhandeln. Aber ſein Waffen⸗ 
träger wollte nicht, denn er fürchtete ſich 
ſehr. Da nahm Saul das Schwert und 
ſtürzte ſich darauf. 

5. Da ſein Waffenträger ſah, daß Saul 
tot war, da ſtürzte auch er auf ſein 
Schwert und ſtarb mit ihm. 

6. So ſtarben Saul, ſeine drei Söhne 
und ſein Waffenträger ſamt allen ſeinen 
Leuten an einem Tage zuſammen. 

7. Als die Männer Iſraels, die jenſeits 
des Thales und jenſeits des Jordan 


waren, ſahen, daß die Männer Iſrgels 


geflohen und daß Saul und ſeine Söhne 
geſtorben, da verließen ſie die Städte 
und flohen; es kamen die Philiſter und 
nahmen [die Städte! in Beſttz. f 
8. Am folgenden Tage kamen die Phi⸗ 


lüfter, die Erſchlagenen zu plündern fie 


fanden Saul und feine drei Söhne ge- 
fallen auf dem Berge Gilboag. 

9. Sie ſchnitten ihm den Kopf ab, zogen 
ihm ſeine Rüſtung aus und ſchickten im 
Lande der Philiſter herum, die Botſchaft 
zu verkünden in ihrem Götzenhauſe und 
dem Volke. 

10. Seine Rüſtung thaten ſie in das 
Haus der Aſtarot, und ſeinen Leichnam 
ſchlugen ſie an die Mauer von Bet⸗San. 

11. Die Bewohner von Jabes-Gilead 
vernahmen die Kunde deſſen, was die 
Philiſter an Saul gethan. | 

12. Da machten fich alle tapfern Män⸗ 
ner auf und gingen die ganze Nacht und 
nahmen den Leichnam Sauls und die 
Leichname ſeiner Söhne von der Mauer 
von Bet-San und kamen mit ihnen nach 
Jabes zurück und verbrannten ſie daſelbſt. 

13. Sie nahmen ihre Gebeine und be— 
gruben ſie unter der Tamariske in Jabes 
und faſteten ſieben Tage. 
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1. Kapitel. 
David in Ziklag. Seine Klage um Saul und 
Jonatan. 


1 Rach dem Tode Sauls, David war 

aber eben von ſeinem Siege über 

Amalek zurückgekehrt, da blieb David 
zwei Tage in Jiklag. 

2. Am dritten Tage kam ein Mann aus 
dem Lager Sauls, ſeine Kleider waren 
zerriſſen, und Erde war auf ſeinem Haupte. 
Als er zu David kam, fiel er zur Erde 
und bückte ſich. 

3. David fragte ihn: Woher kommſt 
du? Er antwortete: Vom Lager Iſraels 
bin ich geflüchtet. 

4. David fragte ihn weiter: Wie ſtand 
die Sache? berichte mir doch alles. Er 
erzählte: Das Volk iſt gefloheu von der 


Schlacht; viele vom Volke ſind im Kriege 


gefallen; auch Saul und ſein Sohn Jo— 
natan ſind tot. 

5. Da ſprach David zu dem jungen 
Menſchen, der ihm berichtete: Wie weißt 
du, daß Saul tot iſt und ſein Sohn 
Jonatan? 

6. Darauf erwiderte der junge Menſch, 
der ihm berichtete: Ich geriet zufällig [in 
ein Gemenge] auf dem Berg Gilboa und 
ſah Saul, geſtemmt auf ſeine Lanze; die 
Wagen und die Reiter hatten ihn erreicht. 

7. Er wandte ſich um und ſah mich und 
rief mir zu, und ich ſprach: Hier bin ich. 

8. Und er fragte mich: Wer biſt du? 
Ich ſprach zu ihm: Ein Amalekiter bin ich. 

9. Da ſprach er zu mir: Mache dich über 
mich her und töte mich, denn der Krampf 
05 mich ergriffen, kaum daß ich noch 
ebe. 


10. Da machte ich mich über ihn her und 
tötete ihn, denn ich wußte, daß er nicht 
leben würde nach ſeinem Falle. Ich nahm 
das Diadem, das auf ſeinem Haupte, und 
das Armband, das um ſeinen Arm, und 
bringe ſie nun meinem Herrn hierher.“) 

11. Da ergriff David ſeine Kleider und 
zerriß ſie. Auch all die Männer bei ihm 
thaten ſo. 

12. Sie klagten und weinten und faſte⸗ 
ten bis zum Abend um Saul und ſeinen 
Sohn Jonatan und um das Volk des 
Herrn und um das Haus Iſrael, das 
gefallen war durch das Schwert. 

13. David fragte den jungen Menſchen, 
der ihm berichtete: Woher biſt du? Er 
antwortete: Ich bin der Sohn eines 
amalekitiſchen Fremdlings [der unter den 
Iſraeliten wohnt]. 

14. Da ſprach David zu ihm: Wie haſt 
du dich nicht gefürchtet, deine Hand zu 
erheben und den Geſalbten des Herrn 
umzubringen? 

15. David rief einen von den Burſchen 
und ſprach: Tritt her und ſtoße ihn nieder. 
Er ſchlug ihn nieder, daß er ſtarb. 

16. David ſprach dann: Du haſt den 
Tod wohl verdient, denn dein eigener 
Mund hat wider dich gezeugt, mit den 
Worten: Ich habe den Geſalbten des 
Herrn getötet. f 

17. Da ſtimmte David dies Klagelied 
an um Saul und ſeinen Sohn Jonatan. 

18. Er ſprach: Man lehre die Söhne 
Judas den Bogen. — Es iſt geſchrieben 
in dem Buche Jaſchar [der Heldenlieder]. — 

19. Dein Schmuck, o Iſrael, liegt auf 
deinen Höhen erſchlagen. Wie ſind ge= 
fallen die Helden! 


) Nach der Darſtellung im letzten Kapitel des 1. Buches wiſſen wir, daß die Sache ſich anders 
zutrug. Der junge Menſch hat offenbar gelogen, in der Hoffnung, ſich bei David eine Belohnung zu holen; 


die Kleinodien muß er auf dem Schlachtfelde gefunden haben. 
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20. Verkündet es nicht in Gat, bringet 
die Botſchaft nicht in die Straßen von 
Afkalon, daß ſich nicht freuen die Töchter 
der Philiſter, daß nicht frohlocken die 
Töchter der Unbeſchnittenen. 

21. Berge von Gilboa! nicht Tau, nicht 
Regen falle auf euch, nicht ſoll ihr 
fürder fein] Gefilde der Erſtlingsgaben; 
denn dort ward beſchimpft der Schild des 
Helden, der Schild Sauls, der nie mit 
Oel beſtrichen war — 

22. Sondern nur mit dem Blute der 
Erſchlagenen, dem Fette der [gefallenen] 
Helden. Jonatans Bogen wich nie rück⸗ 
wärts und Sauls Schwert kehrte nicht 
leer zurück. 

23. Saul und Jonatan, die Geliebten 
und Holden in ihrem Leben, auch in ihrem 
Tode ſind ſie nicht getrennt; mehr denn 
Adler waren ſie ſchnell, mehr denn Löwen 
ſtark. 

24, Töchter Iſraels weinet um Saul, 
der euch gekleidet in Purpur und herrlichen 
Schmuck, der goldenen Schmuck zog über 
euer Kleid! 

25. Wie ſind gefallen die Helden im 
Kriege, Jonatan auf deinen Höhen er- 
ſchlagen! 

25. Leid iſt mir um dich, mein Bruder 
Jonatan! Wie ſehr warſt du mir ſüß! 
Einzig war mir deine Liebe, mehr denn 
Liebe der Weiber! 

27. Wie ſind gefallen die Helden, zer— 
brochen des Krieges Rüſtzeug! 


2. Kapitel. 
Die Spaltung in Iſrael. 

I N befragte David den Herrn: 

( Sol ich gehen in eine der Städte 
von Juda? Der Herr ſprach zu ihm: 
Gehe hin. Da fragte David weiter: 
Wohin ſoll ich gehen? Der Herr ſprach: 
Nach Hebron. 5 

2. David ging dahin und mit ihm ſeine 
Weiber, Ahinoam von Iſreel und Abigail, 
die Witwe Nabals von Karmel. 

3. Auch ſeine Leute, die er mit ſich führte, 
brachte David hin, jeden mit ſeiner Fa⸗ 
milie, und ſie wohnten in den Städten 
von Hebron. 

4. Da kamen die Männer von Juda und 
ſalbten David zum König über das Reich 
Juda. Man meldete dem David damals: 
Die Männer von Jabes-Gilead waren es, 
die Saul begraben haben. 
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5. Da ſandte David Boten zu den 
Männern von Jabes-Gilead und ließ 
ihnen ſagen: Seid geſegnet dem Herrn 
dafür, daß ihr dieſe Liebe eurem Herrn, 
dem Saul, erwieſen habt und ihn be 
grabeu. 

6. Und nun möge der Herr euch Liebe 
und Treue erweiſen, und auch ich will 
euch viel Gutes erweiſen, weil ihr dieſe 
Sache gethan. 

7. Nun aber ſeid mutige und tapfere 
Männer, denn euer Herr Saul iſt tot; 
zudem hat mich das Haus Juda zum 
König über ſich geſalbt.“) 

8. Aber Abner, der Sohn Ners, der 
Heerführer des Saul, hatte unterdeſſen 
den Isboſet, Sohn des Saul, genommen 
und ihn nach Mahanajim hinübergeführt. 

9. Er ſetzte ihn zum König über Gilead, 
Aſuri, Iſreel, Efraim und Benjamin ein; 
alſo über ganz Sfrael. 

10. Vierzig Jahre alt war Isboſet, 


Sohn des Saul, als er König wurde über 


Sirael; er regierte zwei Jahre; nur das 
Haus Juda hing David an. 

11. Die Zeit, die David König war zu 
Hebron über das Haus Juda, dauerte 
ſieben Jahre und ſechs Monate.“) 

12. Einſt zogen Abner, Sohn Ners, und 
die Knechte des Isboſet, Sohnes Sauls, 
von Mahanajim nach Gibeon.***) 

13. Auch Joab, Sohn Zerujas, und die 
Knechte Davids zogen aus; ſie trafen bei 
dem Teiche von Gibeon zuſammen; dieſe 
ſetzten ſich dieſſeits des Teiches und jene 
jenſeits des Teiches. 

14. Da ſprach Abner zu Joab: Mögen 
die jungen Leute aufſtehen und Kampf⸗ 
ſpiele beginnen. Joab erwiderte: Mögen 
ſie es thun! 

15. Sie machten ſich auf und gingen 
hinüber nach gleicher Zahl; zwölf für 
Benjamin, für Isboſet, den Sohn Sauls, 
und zwölf von den Leuten Davids. 

16. Sie ergriffen einer den andern beim 
Kopfe und mit dem Schwert ſſtießen fie) 
einander in die Seite und fielen insge— 
ſamt. Man nannte daher dieſen Ort: 
Helkat Hazzurim (Acker der Klingen], der 
zu Gibeon. 

17. Der Kampf wurde immer ernſter an 
jenem Tage; Abner und die Männer 
Iſraels wurden von den Leuten Davids 
beſtegt. 

18. Es befanden ſich daſelbſt die drei 
Söhne Zerujas: Joab, Abiſaid und Afjahel, 


») David hoffte, im Oſtjordanland Anhänger zu finden, was aber Abner vorläufig verhinderte, 
) Es folgt daraus, daß im Reiche Iſrael etwa fünf Jahre hindurch keine feſte Regierung war. 
) In Benjamin zwiſchen Nord- und Südpaläſtina. 
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Aſſahel war leicht zu Fuß wie einer der 
Hirſche auf der Flur. 

19. Aſſahel jagte dem Abner nach und 
wollte weder rechts noch links von Abner 
weichen. 

20. Da wandte ſich Abner um und fragte: 
Biſt du es Aſſahel? Er antwortete: Ich 
bin es. 5 

21. Da ſprach Abner zu ihm: Beuge 
aus zur Rechten oder zur Linken, greife 
dir einen der Burſchen und nimm dir 
ſeine Rüſtung. Aſſahel wollte aber nicht 
von ihm weichen. 

22. Da ſprach Abner nochmals zu Aſſahel: 


Weiche doch von mir, warum ſoll ich dich 


zu Boden ſchlagen? Wie ſoll ich denn 
Sad, deinem Bruder, mein Angeſicht 
zeigen? 

23. Er wollte aber nicht weichen; Abner 
ſchlug ihn mit dem untern Teile der 
Lanze in die Weiche, die Lanze fuhr ihm 
von hinten heraus, er fiel dort nieder 
und ſtarb auf der Stelle. Wer immer 
an dem Ort vorbeikam, woſelbſt Aſſahel 
gefallen und geſtorben war, blieb da 
ſtehen. 

24. Joab und Abiſai jagten dem Abner 
nach; die Sonne war bereits unterge— 
1 als ſie bis zum Hügel Amma 
amen, der vor Giah auf dem Wege zur 
Wüſte Gibeon lag. 

25. Die Söhne de verſammelten 
ſich hinter Abner, ſie bildeten einen Haufen 
und ſtellten ſich [kampfbereit! auf den 
Gipfel eines Hügels. 

26. Aber Abner rief dem Joab zu und 
ſprach: Soll denn immerwährend das 
Schwert unter uns aufreiben? Weißt 
du nicht, daß es ein böſes Ende nehmen 
muß? Wie lange noch willſt du dem Volke 
1 ſagen, von ihren Brüdern abzulaſſen? 

27. Da ſprach Joab: So wahr Gott 
lebt, daß wenn du den Vorſchlag [wegen 
des Kampfſpieles] nicht gemacht hätteſt, 
ſo wäre das Volk ſchon ſeit früh einer 
vom andern weggezogen. 

28. Joab ſtieß in die Poſaune; das 

anze Volk hielt inne, daß ſie nicht mehr 
beter Iſrael herjagten, und jo hörte der 

Streit auf. 

29. Abner und ſeine Leute gingen durch 
die Steppe die ganze Nacht hindurch; 
ſie ſetzten über den Jordan, durchzogen 
das ganze Bitron und kamen nach Maha- 
najim. 

30. Joab ließ ab von der Verfolgung 
Abners und ſammelte das ganze Volk. 
Von den Knechten Davids wurden neum- 


. 


zehn Mann vermißt und Aſſahel. 
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31. Die Knechte Davids hatten erlegt 
von Benjamin, unter den Leuten des 
Abner, dreihundert und ſechzig Mann. 
32. Den Aſſahel trugen fie fort und be- 
gruben ihn im Begräbniſſe ſeines Vaters 
zu Bet⸗Lehem. Joab und ſeine Leute 
gingen die ganze Nacht, und es tagte 
ihnen in Hebron. 


3. Kapitel. 

Abner unterhandelt mit David. 
1 Ein langjähriger Krieg herrſchte 
J zwiſchen dem Haufe Saul und 
dem Hauſe David. David wurde immer 
ſtärker, das Haus Saul immer ſchwächer. 

2. In Hebronwurden dem David Söhne 
geboren. Sein Erſtgeborener war Amnon 
von der Ahinoam aus Sireel. 

3. Sein zweiter Sohn Kilab, von der 
Abigail, der Witwe Nabals aus Karmel; 
der dritte Abſalom, Sohn der Maacha, 
der Tochter Talmajs, Königs von Geſur; 
4. Der vierte Adonija, Sohn der Haggit; 
der fünfte Sefatja, Sohn der Abital. 

5. Der ſechſte Jitream von Egla, dem 
Weibe Davids. Dieſe wurden dem David 
in Hebron geboren. 

6. Als zwiſchen dem Hauſe Saul und 
dem Hauſe David der Krieg herrſchte, hielt 
Abner feſt zu dem Haufe Saul. 

7. Saul hatte ein Kebsweib, namens 
Rizpa, eine Tochter Ajas. Eines Tages 
fragte Isboſet Abner [porwurfsvoll]: 
Warum biſt du zu dem Kebsweib meines 
Vaters gekommen? 

8. Da zürnte Abner ſehr über die Worte 
Isboſets und ſprach: Bin ich denn ein 
Hundskopf von Juda, [daß du mit mir 
in einem ſolchen Tone ſprichſt!? Zuerſt 
erweiſe ich Liebe dem Hauſe Sauls, deines 
Vaters, ſeinen Verwandten, ſeinen Ge— 
noſſen und habe dich nicht in die Hand 
Davids geliefert, und nun rechneſt du 
mir das Vergehen mit dem Weibe an? 

9. So wolle Gott mit Abner thun und 
ſo mit ihm fortfahren, — daß, wie der 
Herr dem David geſchworen, ich ihm auch 
thun will; 

10. Zu entziehen die Herrſchaft dem 
Hauſe Saul und den Thron Davids über 
Iſrael und über Juda von Dan bis 
Beer-Seba aufzurichten. 

11. Isboſet vermochte nicht Abner etwas 
zu entgegnen, weil er ihn fürchtete. 

12. Abner ſchickte auf der Stelle Boten 
an David und ließ ſagen: Weß iſt das 
Land? Damit wollte er ſagen: Schließe 
dein Bündnis mit mir und ich helfe dir 
zuzuwenden ganz Iſrgel. 
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13. David antwortete: Gut! ich will 
mit dir einen Bund ſchließen; aber eine 
Sache fordere ich von dir, nämlich: Du 
darfſt nicht mein Angeſicht ſehen, es ſei 
denn, du habeſt vorher gebracht Michal, 
die Tochter Sauls, wenn du kommſt mein 
Angeſicht zu ſehen. 

14. Da ſchickte David Boten zu Isboſet, 
Sohn Sauls, und ließ ſagen: Gieb mir 
mein Weib zurück, die Michal, die ich mir 
erheiratet um hundert Vorhäute der 
1 

Isboſet ſchickte und ließ ſie von 
ihre Manne, lan den ſie unterdeſſen 
verheiratet wurde) von Paltiel, dem 
Sohne Lajis, holen. 

16. Ihr Mann ging hinter ihr her bis 
Bahurim und weinte fort und fort. Da 
ſprach Abner zu ihm: Gehe, kehre um; 
und er kehrte um. 

17. Abner ließ nun den Vornehmen 
Sfraels jagen: Schon ſeit jeher begehrtet 
5 David zum König über euch. 

18. Und nun handelt danach; denn der 
Herr hat von David alſo geſprochen: Durch 
die Hand meines Knechtes David will ich 
retten mein Volk Sirael aus der Hand der 
Philiſter und aus der Hand aller Feinde. 

19. Abner redete daſſelbe auch zu den 
Benjaminiten. Da ging Abner nach 
Hebron, um mit David das zu beſprechen, 
was alle Iſraeliten und Benjaminiten 
wünſchten. 

20. Abner war alſo zu David nach Hebron 
u mit ihm waren zwanzig Manner. 

Da gab D avid dem Abner und den Män⸗ 
nern, die bei ihm waren, ein Gaſtmahl. 

21. Abner ſprach dann zu David: Laß 
mich aufſtehen und gehen; ich will um 
meinen Herrn, den König, ganz Iſrael 
verſammeln, daß ſie mit dir einen Bund 
e und du nach Wunſch regiereſt. 

David entließ den Abner, und er ging 
in Frieden. 

22. Da kamen die Knechte Davids und 
Joab von dem enge zurück, fie 
hatten reiche Beute mitgebracht. Abner 
aber war nicht mehr bei David in Hebron, 
denn er hatte ihn entlaſſen, und er ging 
in Frieden. 

23. Joab aber und das ganze Heer mit 
ihm kam an, und man berichtete Joab 
alſo: Abner, der Sohn Ners, iſt zum 
König gekommen; er hat ihn entlaſſen, 
und er ging in Frieden. 

Da kam Joab zum König und 
ſprach: Was haſt du gethan 2 Abner iſt 
zu dir gekommen; warum haſt du ihn 
denn entlaſſen, daß er fortgehen durfte? 
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25. Du kennſt doch den n Abner, Sohn 
Ners, er iſt gewiß gekommen, dich zu 


überreden, zu erfahren deinen Ausgang 


und deine Ankunft, zu erfahren alles, 
was du thuſt. 

26. Joab gin 17 von David und 
ſandte Boten hin er Abner her; und ſie 
brachten ihn zurück von der Grube Sira; 
David aber wußte nichts davon. 

27. Abner kehrte zurück nach Hebron. 
Da führte ihn Joab in das Thor, um 
mit ihm leiſe zu reden, und ſchlug ihn 
dort in die Weiche, daß er für das Blut 
ſeines Bruders Aßahels ſtarb. 

28. Dapid hörte es nachher und ſprach: 
Schuldfrei bin ich und mein Königtum 
vor dem Herrn für immer vom Blute 
Abners, des Sohnes Ners. 

29 M ge es auf das Haupt Joabs 
kommen und auf das ganze Haus ſeines 
Vaters. Es ſollen nicht in dem Hauſe 
Soabs aufhören Samenffäfige und Aus⸗ 
ſätzige, e zahme, Schwächlinge und Darbende. 
30. Joab und fein Bruder Abiſai hatten 
alſo Abner dafür [meuchlings] erſchlagen, 
daß er ihren Bruder Aſſahel in Gibeon 
im Kampfe getötet hatte. 

31. David ſprach zu Joab und zu all 
dem Volke, das mit ihm: Zerreißet euere 
Kleider und leget Säcke an und klaget 
vor Abner her. Der König David ging 
hinter der Bahre. 

32. Sie begruben Abner in Hebron; 
der König erhob ſeine Stimme und 
weinte an dem Grabe Abners, und das 
Volk weinte mit. 

33. Der König klagte um Abner und 
ſprach: Eines ſolchen unwürdigen Todes 
e Abner ſterben? 

34. Deine Häude waren nicht gebunden 
und deine Füße nicht in die eherne Feſſel 
ebracht. Wie man vor Ruchloſen fällt, 
iſt du gefallen. Da weinte all das Volk 
1270 mehr um ihn. 

35. Es kam nun all das Volk, dem 
Könige Speiſe zu geben noch bei Tage, 
doch David ſchwur alſo: So thue mir 
Gott und ſo fahre er fort, wenn ich vor 
Sonnenuntergang Speiſe koſte oder ſonſt 
das Geringſte. 

36. Und all das Volk erkannte, [daß 
David an dem Morde unſchuldig 9 51 
und es gefiel ihnen; alles was der König 
0 gefiel dem Volke. 

37. Das Volk, ganz Iſrgel, ſah klar an 
jenem Tage, daß es nicht vom Könige 
ausgegangen war, den Abner, Sohn 
Ners, zu töten. 
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38. Der König ſprach zu ſeinen Dienern: 
Ihr ſehet ein, daß ein Fürſt und ein 
Großer heute gefallen iſt in Iſrael. 

39. Ich aber bin noch jung, erſt zum 
König geſalbt, und dieſe Männer, die 
Söhne Hera ſind mächtiger als ich. 
Der Herr vergelte dem, der das Böſe gethan, 
nach ſeiner Bosheit.“) 


4. Kapitel. 


Isboſet wird ermordet. 


1. Als der Sohn Sauls vernahm, daß 

Abner zu Hebron getötet wurde, 
da wurde er mutlos, und ganz Iſrael 
war erſchreckt. 

2. Zwei Männer waren Anführer der 
Schaaren bei dem Sohne Sauls; der 
eine hieß Baana und der andere Rehab, 
Söhne Rimmons von Beerot, von dem 
Stamme Benjamin; denn auch Beörot 
ward gerechnet zu Benjamin. 

3. Aber die von Beerot entflohen nach 
Gittajim und blieben dort wohnen bis 
auf dieſen Tag. 

4. Jonatan, Sohn Sauls, hatte einen 
Sohn, der an den Füßen lahm war. 


Fünf Jahre war er alt, als die Nachricht 


von Sauls und Jonatans [Tod] von 
Iſreöl kam; da trug ihn ſeine Wärterin 
fort und floh, und in der Haſt ihrer 
Flucht fiel er hin und ward lahm; er 
hieß Mefiboſet. 

5. Die Söhne des Rimmon, Rehab und 
Baana, gingen von DBeerot fort und 
kamen um die Glutzeit des Tages in das 
Haus des Isboſet, der eben ſeine 
Mittagsruhe hielt. 

6. Sie waren bis in das Innere des 
Hauſes als Weizenhändler gekommen und 
ſchlugen Isboſet! in die Weiche; Rehab 
und ſein Bruder Baana entronnen dann. 

7. Sie waren nämlich in das Haus ge— 
kommen, als [Isboſet]! auf ſeinem Bette 
in ſeinem Schlafzimmer lag; da ſchlugen 
ſte ihn und töteten ihn und ſchnitten ihm 
den Kopf ab. Sie nahmen ſeinen Kopf 
und gingen den Weg durch die Steppe 
die ganze Nacht. 

8. Sie brachten den Kopf Isboſets 
zu David nach Hebron und ſprachen zu 
dem Könige: Da iſt der Kopf des Is— 
bo ſet, des Sohnes Sauls, deines Feindes, 
der nach deinem Leben getrachtet; ſo hat 
Gott meinem Herrn, dem Könige, heute 
Rache gegönnt an Saul und an ſeinen 
Nachkommen. 


7D Nd 311 

9. Da antwortete David dem Rehab 
und ſeinem Bruder Baana, den Söhnen 
des Rimmon von Besrot, und ſprach zu 
ihnen: So wahr der Herr lebt, der er— 
löſt hat mein Leben aus jeglicher Not, 
10. Daß, wer mir gemeldet hat und ge— 
ſprochen: Saul tft tot, und er ſah ſich 
noch wie einen Heilboten an, — daß ich 
ihn ergriff und ihn erſchlug in Ziklag, 
dem ich doch einen Botenlohn hätte geben 
ſollen; 

11. Wie vielmehr, da frevelhafte Männer 
einen gerechten Mann in ſeinem Hauſe 
auf ſeinem Lager erſchlugen: Demnach 
ſollte ich nicht fordern ſein Blut von 
eurer Hand und euch nicht wegtilgen aus 
dem Lande? 

12. Da gebot David den Burſchen und 
jte erſchlugen ſie, ſie hieben ab ihre Hände 
und ihre Füße und hingen ſie auf am 
Teiche in Hebron. Den Kopf des Is— 
boſet nahmen ſie und begruben ihn in 
der Gruft Abners zu Hebrou. 


5. Kapitel. 
David wird König über ganz Iſrael. 
Die Eroberung Jeruſalems. 


fun kamen alle Stämme Iſraels zu 

David nach Hebron und ſprachen 
alſo: Wir ſind dein Bein und dein Fleiſch. 

2. Schon früher, als noch Saul König 
war über uns, warſt du es, der Sfrael 
regierte, und der Herr hat zu dir ge— 
ſprochen: Du ſollſt regieren mein Volk 
Iſrael, du ſollſt ein Fürſt fein über Iſrael. 

3. Es kamen alſo die Aelteſten Iſraels 
zu dem Könige nach Hebron, und der 
König David ſchloß mit ihnen einen 
Bund in Hebron vor dem Herrn, und 
ſie jalbten David zum König über Iſrael. 
4. Dreißig Jahre alt war David, als 
er König wurde, und vierzig Jahre re— 
gierte er. 

5. Zu Hebron regierte er über Juda 
fteben Jahre und ſechs Monate, und in 
Jeruſalem regierte er dreiunddreißig Jahre 
über ganz Iſrael und Juda. 

6. Der König und ſeine Leute zogen 
nach Jeruſalem gegen den Sebuft, den 
Bewohner des Landes; aber man ließ 
dem David ſagen alſo: Du wirſt nicht 
hierher kommen; denn ſelbſt die Blinden 
und die Lahmen werden dich vertreiben. 
Das ſollte heißen: David wird nicht 
hierherkommen. 

7. Da eroberte David die Veſte Zion, 
das iſt die [ſpätere! Stadt Davids. 


iR 


) Damit entſchuldigte ſich Tavid, daß er feinen Feldherrn ſtraflos ausgehen ließ. 


312 2. Samuel, 5. 


8. David ſprach an jenem Tage: Wer 
da ſchlägt den Jebuſi, daß er an die 
Waſſerleitung ſtößt, trotz der Lahmen 
und Blinden, dem David verhaßt . ... 
Darum heißt es ſſprichwörtlich]: Ein 
Blinder und ein Lahmer kommen nicht 
ins Haus. 

9. David wohnte in 
nannte fie Stadt Davids. 
rings herum an von dem Millo einwärts. 

10. David ward immer größer; der 
Herr Zebaot war mit ihm. 

11. Da ſchickte Hiram, König von Zor, 
Boten an David mit Zedernholz und 
Arbeitern in Holz und Arbeitern in 
Mauerſteinen, und ſie bauten David ein 
Haus. 

12. Nun erkannte David, daß der Herr 
ihn beſtätigt zum Könige über Iſrael, 
und daß er ſeine Herrſchaft erhöhet wegen 
feines Volkes Iſragel. 

13. Dapid nahm noch Kebsweiber 
Weiber aus Jeruſalem nach ſeiner An— 
kunft von Hebron, und es wurden dem 
David noch Söhne und Töchter geboren. 

14. Dies ſind die Namen der ihm Ge— 
borenen in Jeruſalem: Sammua, Sobab, 
Natan und Salomo, 5 

15. Sibhar, Eliſua, Nefeg und Jafia, 

16. Eliſama, Eljada und Elifelet. 

Kämpfe gegen die Philiſter, 

17. Die Philiſter vernahmen, daß man 
David zum König über Iſrael geſalbt 
hatte. Da zogen die Philiſter aus, David 
zu ſuchen. David hörte es und ging 
hinab in die Veſte. 

18. Die Philiſter kamen 
lagerten im Thale Refaim. 

19. Da befragte David den Herrn alſo: 
Soll ich gegen die Philiſter ziehen? 
Wirſt du fie in meine Hand geben? Der 
Herr ſprach zu David: Ziehe hinaus, 
denn ich werde die Philiſter in deine 
Hand geben. 

20. David kam an in Baal Perazim; 
daſelbſt ſchlug David ſie und ſprach: 
Weggeſchwemmt hat der Herr meine 
Feinde vor mir wie Waſſerfluten. Darum 
nannte er den Namen dieſes Ortes: Baal 
Perazim. 

21. ([Die Philiſter] ließen daſelbſt ihre 
Götzen, und David und ſeine Leute trugen 
ſie fort. 

22. Abermals zogen die Philiſter aus 
und lagerten im Thale Refaim. 

23. Da befragte David den Herrn und 
[Gott] ſprach: Ziehe nicht [gegen te]; 
wende dich ihnen in den Rücken und 
überfalle ſie von der Seite der Maul— 
beerbäume. 
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24. Wenn du Geräuſch eines Trittes 
auf den Spitzen der Maulbeerbäume hörſt, 
dann ſchlage zu, denn alsdann iſt der 
Herr vor dir ausgezogen zu ſchlagen das 
Lager der Philiſter. 

25. David that, wie der Herr ihm ge⸗ 
boten, und ſchlug die Philiſter von Geba 
bis gen Geſer. 


6. Kapitel. 


Das Heiligtum wird in Jeruſalem aufgeſtellt. 


1 David verſammelte wieder alle Er— 
x lejenen in Iſrael, dreißig tauſend 
Mann. 
2. Dapid und das Volk um ihn, Bürger 
von Juda, brachen auf und zogen aus 
um von dort [von Gibea in Benjamin; 
die Lade Gottes zu überführen, auf 
welcher der Name des Herrn Zebaot, 
der über den Cherubim thront, genannt 
war. 


2 2 


3. Sie fuhren die Lade Gottes in einem 


neuen Wagen; ſie trugen ſie aus dem 


Hauſe Abinadabs, das auf dem Hügel, 
und Ma und Ahjo, die Söhne Abina- 
dabs, führten den neuen Wagen. 

4. Sie trugen ſie aus dem Hauſe Abina⸗ 
dabs, das auf dem Hügel; fie gingen 
neben der Lade Gottes, doch Ahjo ging 
von der Lade her. 

5. David und das ganze Haus Sfrael 
ſpielten vor dem Herrn auf allerlei Cy⸗ 
preſſenhölzern, auf Zithern und Pſaltern 
und Pauken, mit Schellen und Cymbeln. 

6. Als ſie zur Tenne Nachon kamen, 
da langte Uſa nach der Lade Gottes und 
faßte ſie an, weil die Rinder ſich los— 
geriſſen [und er befürchtete, die Lade 
könnte hinabſtürzen!. 

7. Darob zürnte der Herr über Uſa; 
Gott ſchlug ihn daſelbſt um das Ver⸗ 
gehen und er ſtarb neben der Lade Gottes. 
8. Es ſchmerzte David, daß der Herr 
den Uſa hinweggerafft, und er nannte 
dieſen Ort: Perez-Uſa [Sturz des Uſa! 
bis auf den heutigen Tag. 

9. Dapid fürchtete ſich vor dem Herrn 
an jenem Tage und ſprach: Wie ſoll die 
Lade des Herrn zu mir kommen? 

10. David wollte daher nicht, daß die 
Lade des Herrn zu ihm in die Stadt 
Davids komme. David ließ ſie einkehren 
in das Haus des Obed Edom aus Gat. 

11. So blieb die Lade des Herrn in 
dem Haufe des Obed Edom aus Gat 
drei Monate, und der Herr ſegnete den 
Obed Edom und ſein ganzes Haus. 

12. Da ward dem König David alſo 
berichtet: Geſegnet hat der Herr das 
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Haus des Obed Edom und all das 
Seinige um der Lade Gottes willen. 
Darauf ging David und holte hinauf die 
Lade Gottes aus dem Hauſe des Obed 
Edom nach der Stadt Davids mit Freude. 

13. Jedesmal, wenn die Träger der 
Lade des Herrn ſechs Schritte gemacht 
hatten, ſchlachtete er einen Stier und ein 
Maſtvieh zum Opfer. 

14. Und David tanzte aus aller Kraft 
vor dem Herrn; er war umgürtet mit 
einem leinenen Efod. 

15. David und das ganze Haus Iſrael 
brachten die Lade des Herrn mit Jubel 
und Poſaunenſchall (nach Jeruſaleml. 

16. Als die Lade des Herrn in der 
Stadt Davids anlangte, ſchaute Michal, 
die Tochter Sauls, zum Fenſter hinaus 
und ſah den König David hüpfen und 
tanzen vor dem Herrn. und ſie ver— 
ſpottete ihn in ihrem Herzen. 

17. Sie brachten die Lade des Herrn 
und ſtellten ſie an ihren Platz innerhalb 
des Zeltes, das ihr David aufgeſpannt, 
und David brachte Ganzopfer dar vor 
dem Herrn und Mahlopfer. 

18. Als David aufgehört hatte, darzu— 
bringen Ganzopfer und Mahlopfer, da 
ſegnete er das Volk im Namen des 
Herrn Zebaot. 

19. Er verteilte an das ganze Volk, 
an die ganze Menge Iſrgels, an Männer 
und Weiber, an jeden ein Laib Brot und 
eine Fleiſchſpende und einen Trauben— 
kuchen; dann ging das ganze Volt, jeder 
nach ſeinem Hauſe. 

20. David kehrte zurück, ſein Haus zu 
ſegnen. Da ging Michal, Tochter Sauls, 
dem David entgegen und ſprach: Wie 
verherrlicht hat ſich heute der König von 
Iſrael, der ſich heute gezeigt hat vor den 
Augen der Mägde ſeiner Knechte, wie 
ſich nur zeigen kann einer der Niedrigen. 
21. Da ſprach David zu Michal: Vor 
dem Herrn, der an mir Gefallen fand 
mehr als an deinem Vater und an ſeinem 
ganzen Haufe, mich zu beſtellen zum Fürſten 
über das Volk des Herrn, über Iſrael, — 
| r dem Herrn hab' ich nun getanzt! 

b Und hätte ich mich auch noch ge— 

ringer gezeigt als ſo, daß ich noch 

niedriger wäre in meinen Augen, doch 
bei den Mägden, von denen du ſprichſt, 
bei ihnen würde ich mich verherrlichen 
[te würden anerkennen, daß ich dies nur 
zu 1 Gottes gethan habe]. 

23. Michal aber, die Tochter Sauls, be— 
kam [zur Strafe für ihre geringſchätzende 
Bemerkung] kein Kind mehr bis zu ihrem 
Lebensende. 


7. Kapitel. 
Die Verheißung an David. 
15 Ats der König in ſeinem Hauſe 
wohnte und der Herr ihm Ruhe 
geſchaffen hatte von all ſeinen Feinden 
ringsum, 

2. Da ſprach der König zu dem Pro— 
pheten Natan: Ich wohne in einem 
Hauſe von Zedern, und die Lade Gottes 
wohnet unter dem Teppich [in einem 
Zelte]. 

3. Natan ſprach zu dem König: Alles, was 
du wünſchſt, unternimm und thue, denn 
der Herr iſt mit dir. 

4. Aber in jener Nacht erging das Wort 
des Herrn an Natan alſo: 

5. Geh und ſprich zu meinem Knechte, 
zu David: Alſo ſpricht der Herr: Du 
willſt ein Haus mir bauen zu meinem 
Sitze? a 
6. Ich habe in keinem Hauſe geweilt 
von dem Tage an, da ich herausgeführt 
die Kinder Iſrael aus Aegypten bis auf 
dieſen Tag; ich wanderte in einem Zelt, 
in einer zerlegbaren Wohnung, umher. 
7. Bei all meinem Herumziehen unter 
den Kindern Sirael [jo oft das Stifts— 
zelt gezogen) habe ich wohl ein Wort ge— 
redet zu einem der Stammhäupter Siraels, 
die ich beſtellt hatte, mein Volk Sirael 
zu regieren: Warum habt ihr mir kein 
Haus von Zedern gebaut? 

8. Nun aber ſollſt du alſo zu meinem 
Knechte David ſprechen: Alſo ſpricht der 
Herr Zebaot: Ich habe dich genommen 
von der Heerde, hinter den Schafen weg, 
und dich zum Fürſten gemacht über mein 
Volk Iſrael. 

9. Ich war mit dir überall, wo du gingſt 
und rottete alle deine Feinde vor dir aus 
und habe dir einen großen Namen gemacht, 
gleich dem Namen der Großen, die je 
auf Erden gelebt haben. 

10. Ich habe einen ſichern Ort für mein 
Volk Sirael geſchaffen und habe es ein— 
gepflanzt, daß es wohne an ſeiner Stätte 
und fortan nicht beunruhigt jet und ferner⸗ 
hin ruchloſe Menſchen es nicht mehr be— 
drücken, wie früher. 0 

11. Von dem Tage an, da ich Richter 
über mein Volk Sirael beſtellt, habe ich dir 
erſt Ruhe von all deinen Feinden geſchaffen; 
dann hat der Herr dir kund gethan, daß 
dir der Herr ein Haus machen wird. 

12. Wenn deine Tage voll ſein werden 
und du bei deinen Vätern liegſt, ſo werde 
ich aufrichten deinen Nachkommen, der 
ausgehen wird aus deinem Leibe, und 
ich werde ſein Königreich beſtätigen. 
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13. Er wird meinem Namen ein Haus 
bauen, und ich werde den Thron ſeines 
Königreiches gründen auf ewig. 

14. Ich werde ihm Vater ſein, und er 
wird mir Sohn ſein, daß, ſelbſt wenn er 
ſich vergehet, ich ihn wohl ſtrafen werde 
mit der Geißel der Menſchen und mit 
Plagen der Menſchenkinder; 

15. Aber meine Huld wird nicht weichen 
von ihm, wie ich ſie habe weichen laſſen 
von Saul, den ich verworfen habe vor 
dir. 

16. Unerſchütterlich bleibt dein Haus 
und dein Königreich auf ewig vor dir; 
dein Thron wird aufgerichtet ſein auf 
ewig. 

17. Ganz wie dieſe Worte und ganz wie 
dieſes prophetiſche Geſicht — alſo redete 
Natan zu David. 

18. Der König David kam darauf und 
ſetzte ſich hin vor den Herrn und ſprach: 
Wer bin ich, Herr, o Gott! und was 
mein Haus, daß du mich gebracht bis 
hierher? 

19. Und es war dies noch zu wenig in 
deinen Augen, Herr Gott, da verheißeſt 
du über das Haus deines Knechtes ſogar 
für ferne Zeiten; und das iſt der ganze 
Anſpruch des Menſchen, o Herr Gott. 

20. Und was ſoll David noch fortfahren 
von dir zu wünſchen, da du deinen Knecht 
kenneſt, o Herr Gott? 

21. Um deines Wortes willen und nach 
deinem Sinn haſt du all dieſes Große 
gethan, daß du es wiſſen laſſeſt deinen 
Knecht. 

22. Darum biſt du groß, Herr Gott; 
denn niemand iſt dir gleich und es iſt 
kein Gott außer dir, ganz ſo, wie wir 
gehört mit unſern Ohren. 

23. Und wer iſt wie dein Volk Iſrgel, 
ein einziges Volk auf Erden, welches 
ſich zum Volke zu erleſen Gott gegangen, 
um ſich einen Namen zu machen, und 
auch dies Große zu thun und furchtbare 
Thaten deinem Lande wegen deines Volkes, 
das du dir aus Aegypten erlöſt — [mo 
giebt es ſolches unter] Heiden und ihren 
Göttern! 

24. Du haſt dir dein Volk Iſrael ge- 
gründet, dir zum Volke auf ewig und du, 
o Herr, wurdeſt ſein Gott. 

25. Und nun, Herr Gott, das, was du 
verſprochen haſt deinem Knechte und ſeinem 
Haus, laß es beſtehn auf ewig und thue, 
wie du geredet. 

26. Damit groß ſei dein Name auf ewig, 
daß man ſage: Der Herr Zebaot iſt Gott 
über Iſrael, und das Haus deines Knechtes 
David ſei gegründet vor dir. 
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27. Denn du, Herr Zebaot, Gott Iſraels, 
haſt dem Ohre deines Knechtes offenbart 
alſo: Ein Haus will ich dir bauen; daher 
hatte dein Knecht den Mut, dieſes Gebet 
zu dir zu beten. 

28. Und nun, Herr, o Gott, du biſt 
Gott und deine Worte müſſen Wahrheit 
werden, da du deinem Knechte dieſes 
Gute zugeſagt haſt. 

29. So willige denn ein und ſegne das 
Haus deines Knechtes, daß es auf ewig 
vor deinem Antlitze jet; denn du, o Herr 
Gott, haſt es zugeſagt und durch deinen 
Segen werde geſegnet das Haus deines 
Knechtes auf ewig. 


8. Kapitel. 
Davids große Siege. 


IE N ſchlug David die Philiſter 
A und demütigte fie; David nahm 
Meteg Ha-Amma von den Philiſtern. 

2. Er ſchlug auch Moab und maß ſie 
mit der Schnur, ſie zur Erde legend; 
er maß zwei Schnur Längen, um zu 
töten, und eine Schnur Länge, um leben 
zu laſſen. Moab ward dem David unter— 
than und zahlte Tribut. 

3. David ſchlug auch den Hadadeſer, 
Sohn Rehobs, König von Zoba, als er 
ihm am Euphrat entgegentreten wollte. 

4. David ergriff von ihm tauſend ſieben⸗ 
hundert Reiter und zwanzig tauſend 
Mann zu Fuß; Dapid lähmte alles Wagen⸗ 
geſpann, er ließ nur hundert Mann übrig 
bei ihm. 

5. Es kam wohl Aram-Damaskus, dem 
Hadadeſer, König von Zoba, beizuſtehen; 
aber David ſchlug auch von Aram zwei 
undzwanzigtauſend Mann. 

6. David beſtellte Vögte in Aram Damas⸗ 
kus, und Aram ward dem David unter- 
than und zahlte Tribut. Der Herr half 
dem David überall, wo er ging. 

7. David nahm die goldenen Schilde, 
die den Knechten Hadadeſers gehörten, 
und brachte ſie nach Jeruſalem. 

8. Und aus Betah und aus Berotai, 
den Städten Hadadeſers, nahm der König 
David ſehr viel Kupfer. 

9. Als Toi, König von Hamat, hörte, 
daß David die ganze Macht Hadadeſers 
geſchlagen, 

10. Da ſchickte Toi ſeinen Sohn Joram, 
den König David zu begrüßen und ihn 
zu ſegnen dafür, daß er geſtritten mit 
Hadadeſer und ihn geſchlagen, denn 
in Fehde war Toi mit 5890 ner 
brachte ſilberne Geräte mit, auch goldene 
und kupferne Geräte. 
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11. Auch dieſe weihte der König David 
dem Herrn ſamt dem Silber und dem 
Golde, das er geweihet von all den Völ— 
kern, die er bezwungen: 

12. Von Aram und von Moab und von 
den Ammonitern und von den Phi— 
liſtern und von Amalek und von der Beute 
Hadadeſers, des Sohnes Rehobs, Königs i 
von Joba. 

13. David erwarb ſich einen Namen bei 
ſeiner Rückkunft, nachdem er Aram ge— 
ſchlagen im Salzthale, achtzehntauſend 
Mann. 

14. Und er beſtellte in Edom Vögte, 
in ganz Edom beſtellte er Da denn es 


wurde ganz Edom dem David unter⸗ 
than. er Herr half dem David überall, 
wo er ging. 


15. Dapid regierte über ganz Iſrael; 
David 5 Recht und Gebühr ſeinem 
ganzen Volke. 

16. Joab aber, Sohn Zerujas, war über 
das Heer, und Jofafat, Sohn Ahiluds, 
Hofſchreiber. 

17. Zadok, Sohn Ahitubs, und Ahimelech, 
Sohn Ebiatars, waren Prieſter und Se— 
raja Schreiber. 

18. Benajahu, Sohn Jojadas, war über 
die Kreti und die Pleti ſeine aus fremden 
Söldlingen zuſammengeſetzte Yeibwache]. 
Die Söhne Davids waren Prieſter. 


Kapitel. 


David und das Haus Saul. 


1. David ſprach: Iſt noch einer übrig 
geben vom Haufe Saul, daß ich ihm 
Liebe erweiſe um Jonatans willen? 

2. Zu dem Hauſe Saul gehörte ein 
Knecht, namens Ziba; ſie beriefen ihn zu 
David, und der König [pn zu ihm: 
Biſt du Ziba? Er antwortete: Dein Knecht. 
3. Und der König ſprach: Iſt denn 
keiner mehr vorhanden vom Hauſe Saul, 
daß ich ihm Liebe erweiſe um Gottes 
willen? Ziba ſprach zum Könige: Noch 
ein Sohn iſt da von Jonatan, er iſt an 
den Füßen lahm. 

4. Da fragte der König weiter: Wo iſt 
er? Ziba antwortete dem König: Er iſt 
im Hauſe Machirs, Sohn Ammiels, in 
Lo⸗Debar. 

5. Der König David ſchickte hin und 
ließ ihn holen aus dem Hauſe Machirs, 
Sohnes Ammiels aus Lo-Debar. 
6. Mefiboſet, Sohn Jonatans, des 
Sohnes Sauls, kam zu David und fiel 
auf ſein Angeſicht und bückte ſich. David 
ſprach: Mefiboſet! Dieſer antwortete: 
Hier iſt dein Knecht. 


7. David ſprach zu ihm: Fürchte nichts; ts; 

denn ich will dir Liebe erweiſen um deines 
Vaters Jonatan willen, und ich will dir 
zurückgeben alle Ländereien deines Vaters 
Sauls; auch ſollſt du beſtändig eſſen an 
meinem Tiſche. 

8. Da bückte er ſich und ſprach: Was 

if dein Knecht, daß du dich zuwendeſt 
. toten Hunde meinesgleichen? 

9. Da rief der König Ziba, den Diener 
Sauls, und ſprach zu ihm: Alles, was 
Saul und ſeinem ganzen Hauſe gehörte, 
habe ich dem Sohne deines Herrn ge— 
geben. 

10. Du ſollſt ihm den Acker beſtellen, 
du und deine Söhne und deine Knechte, 
und einbringen, daß für den Sohn deines 
Herrn Brot da ſei, und er es eſſe; Mefi— 
boſet aber, der Sohn deines Herrn, ſoll 
beſtändig an meinem Tiſche eſſen. Ziba 
hatte fünfzehn Söhne und zwanzig Knechte. 

11. Da ſprach Ziba zum Könige: Ganz 
jo wie mein Herr, der König, feinem 

Knechte geboten, alſo wird dein Knecht 
thun. Mefiboſet aß zwar auch an meinem 
Tiſche wie einer von den Königsſöhnen. 

12. Mefiboſet hatte einen kleinen Sohn, 
namens Micha; die ganze Bewohnerſchaft 
des Hauſes Zibas waren Knechte dem 
Mefiboſet. 

13. Mefiboſet wohnte in Jeruſalem, denn 
an dem Tiſche des Königs aß er ſtändig; 
er war an beiden Füßen lahm. 


10. Kapitel. 
Weitere Siege Davids. 


15 U jene Zeit ſtarb der König der 
Ammoniter, und es regierte nach 


ihm ſein Sohn Hanun. 
2. Da ſprach David: Ich will dem 
Hanun, Sohn Nahas, Liebe ene 


wie ſein Vater mir Liebe 77 David 
ſchickte daher, ihn durch ſeine Diener zu 
en wegen 8 5 Ablebens! ſeines Vaters. 

Die Knechte Davids kamen alſo in das 
Land der Ammoniter. 

3 Da ſprachen die Fürſten der Ammoniter 
zu ihrem on Hanun: Glaubſt du etwa, 
daß David deinen Vater ehren wollte, 
da er dir Tröſter ſchickt? Hat David 
nicht vielmehr ſeine Knechte zu dir geſchickt, 
um die Stadt 428 en, auszukund⸗ 


| er und durchzuwühlen? 2 


Nun ließ Hanun die Diener Davids 
2 und ihnen die Hälfte ihres 
Bartes abſcheeren und ihre Kleider ab— 
ſchneiden, mitten durch bis zu ihren Ge— 
ſäßen, dann entließ er ſie. 
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5. Das berichtete man dem David, und 
er ſchickte ihnen entgegen, denn die Männer 
ſchämten ſich ſehr. Der König ließ ihnen 
ſagen: Bleibet in Jericho, bis euer Bart 
gewachſen iſt und kehret dann zurück. 

6. Als die Ammoniter ſahen, daß ſie 
ſich David verhaßt gemacht hatten, da 
ſchickten die Ammoniter und dingten die 
Aramäer von Bet⸗Rehob und die Ara— 
mäer von Zoba, 
zu Fuß, und tauſend Mann vom König 
von Maacha und zwölftauſend Männer 
von Tob. 

7. David hörte es und ſchickte Joab und 
das ganze tapfere Heer. 

8. Die Ammoniter zogen aus und ord— 
neten die Schlacht am Eingange des 
Thores; die Armer von Zoba und 
Rehob und die Männer von Tob und 
Maacha waren jeder für ſich auf dem 
Felde. 

9. Da Joab ſah, daß gegen ihn die 
Schlacht gerichtet war von vorn und von 
hinten, da hob er all die Erleſenen 
Iſraels aus und ſtellte ſie auf, den Ara— 
mäern gegenüber. 

10. Den Reſt des Volkes übergab er 
feinem Bruder Abiſai. Er ſtellte fie 
den Ammonitern gegenüber. 

11. Und er ſprach (zu ſeinem Bruder]: 
Wenn die Aramäer mir überlegen ſind, 
ſo ſollſt du mir zur Hilfe kommen, und 
wenn die Ammoniter dir überlegen ſind, 
ſo werde ich dir zur . kommen. 

12. Sei aber feſt und laß uns ſtark ſein 
für unſer Volk und für die Städte unſeres 
Gottes. Der Herr mag nun thun, was 
gut iſt in ſeinen Augen. 

13. Da rückte Joab und das Volk, das 
mit ihm war, vor zur Schlacht ; gegen d die 
Aramäer, und dieſe flohen vor ihm. 

14. Als nun die Ammoniter ſahen, daß 
die Aramäer geflohen, da flohen auch f ie 
vor Abiſai in die Stadt; Soab Wande 
ſich von den Ammonitern ab und kehrte 
nach Jeruſalem zurück. 

15. Als die Aramäer ihre Niederlage 


durch Iſrael ſahen, verſammelten ſie ſich. 
16. Hadadeſer ließ die Aramäer von 


jenſeits des [Euphrat]! nach Helam kom⸗ 
men, und Sobach, der Heerführer der 
Hadadeſer, war an ihrer Spitze. 

17. Dies ward David berichtet; da ver— 
ſammelte er ganz Iſrael und ging über 
den Jordan nach Helam. Die Aramäer 
ſtellten ſich David gegenüber auf und 
ie ihn an. 

18. Aber die Aramäer mußten vor Iſrael 
fliehen. David vernichtete von den Ara— 
mäern ſiebenhundert Wagen und vierzig— 


TUE. 


zwanzigtauſend Mann 


D e 


tauſend Reiter; auch Sobach, 10 ie 
führer, ſchlug er ur er ſtarb daſelbſt. 
19. Als die Könige, die dem Hadadeſer 
unterthan waren, ſahen, daß ſie ge⸗ 
ſchlagen ſeien von Iſrael, da machten ſte 
Frieden mit Sirael und dienten ihm. 
Seitdem fürchteten ſich die Aramäer, den 
Ammonitern zu Hilfe zu kommen. 


11. Kapitel. 
Davids Sünde. Der Uriasbrief. 


il Cin Jahr ſpäter, nachdem die Boten 

[zu Hanun!] gegangen waren, ſandte 
David den Joab und ſeine Mannſchaft 
und ganz Iſrael [gegen die Ammoniter!. 
Sie verheerten das Land der Ammoniter 
und belagerten [die Hauptſtadt] Rabba. 
David aber ſaß zu Jeruſalem. 

2. Am Abend ſtand David auf von 
3 Lager und luſtwandelte auf dem 

Dache des königlichen Hauſes; da ſah er 
ein badendes Weib von dem Dache aus; 
das Weib war ſehr ſchön von Geſtalt. 

3. David ſchickte und erkundigte ſich 
nach dem Weibe; er erfuhr, daß es Bat— 
ſeba war, Tochter Eliams, das Weib 
Urijas, des Hitti. 

Da ſchickte David Boten und ließ 
ſie holen. Sie kam zu ihm und er lag 
bei ihr; ſie hatte ſich aber damals gerade 
gereinigt von ihrer Unreinheit. Dann 
. ſie nach ihrem Hauſe zurück. 

5. Das Weib ward darauf ſchwanger 
und ſie ließ dem David ſagen: Ich bin 
ſchwanger. 

6. David ließ nun dem Joab jagen: 
Schicke mir den Hitti Urijſa. Und Soab 
ſchickte den Urija zu David. 

7. Urija kam zu ihm; David erkundigte 
ſich nach dem Befinden Joabs und nach 
dem Befinden des Volkes und nach dem 
Fortgang des Krieges. 

8. Dann ſprach David zu Urija: Geh 
in dein Haus und waſche deine Füße 
[ruhe doch einige Tage aus). Urija ging 
aus dem Haufe des Königs, und es 
role ihm das Gaſtgeſchenk es Königs. 

Aber Urija legte ſich an dem Eingang 
925 Hauſes des Königs zwiſchen alle 
Diener ſeines Herrn und ging nicht nach 
Hauſe. 

0. Man berichtete dem David alſo: 
ER iſt nicht nach Haufe gegangen. 

Da pre David zu Urija: Biſt du nicht 
von der Reiſe gekommen? Warum gingſt 
du nicht nach Hauſe? 

11. Da ſprach Urija zu David: Die 
Lade [Gottes], die Iſraeliten und Judäer 
verweilen in Hütten lauf dem Feldel, 
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mein Herr Joab und die Diener meines 
Herrn lagern auf freiem Felde, und ich 
ſollte in mein Haus gehen zu 
und zu trinken und bei meinem Weibe 
zu liegen? Bei deinem Leben und dem 
Leben deiner Seele, ich thue es nicht! 

12. David ſprach hierauf zu Urija: 
Bleibe denn hier auch heute noch, morgen 
entlaſſe ich dich. Urija blieb in Jeruſalem 
dieſen Tag und den folgenden. 

13. Nun lud ihn David zu ſich; er aß 
bei ihm und trank und er machte ihn 
trunken. Auch an dieſem Abend ging er 
hinaus, ſich auf ſein Lager zu legen mit 
den Knechten ſeines Herrn, aber nicht 
nach Hauſe. 

14. Am Morgen ſchrieb David einen 
Brief an Joab und ſchickte ihn durch 
Urija. 

15. Er ſchrieb in den Brief alſo: Stellet 
den Urija vorn, wo der Kampf am 
heftigſten iſt, dann ziehet euch hinter ihm 
zurück, daß er geſchlagen werde und ſterbe. 

16. Als Joab ſich um die Stadt legte, 
da ſtellte er den Urija an den Ort, von 
dem er wußte, daß da [von der andern 
Seite] tapfere Männer ſtanden. 

17. Die Einwohner der Stadt machten 
auch einen Ausfall gegen Joab, und es 
fielen etliche von dem Volke, von den 
Knechten Davids, auch der Hetiter Urija. 

18. Da ſchickte Joab und berichtete dem 
David alle Ereigniſſe des Krieges. 

19. Er gebot dem Boten alſo: Wenn 
du vollendet haſt, all die Ereigniſſe des 
Krieges zu berichten, 

20. Und der König gerät in Zorn und 
. zu dir: Warum habt ihr euch der 

tadt ſo weit zum Angriff genähert? 


Habt ihr nicht wiſſen können, daß ſie von n 
daher das Lamm des Armen und richtete 


der Mauer herab ſchießen werden? 

21. Wer hat den Abimelech geſchlagen, 
den Sohn des Jerubeſet [Ierubaal]? 
Hat nicht ein Weib auf ihn das Stück 
eines Mühlſteins geworfen von der 
Mauer herab, daß er zu Tebez ſtarb? 
Warum habt ihr euch der Mauer ge- 
nähert? — ſo ſprich: Auch dein Diener, 

der Hetite Urija iſt tot. 

22. Der Bote ging und kam zu David 
und berichtete alles, was ihm Joab an— 
befohlen. 

23. Der Bote berichtete dem David: 
Die Leute waren uns überlegen; ſie 
hatten gegen uns einen Ausfall ins Freie 
gemacht; wir leiſteten ihnen aber Wider- 
ſtand beim Stadtthor. 

24. Da ſchoſſen die Schützen auf deine 
Knechte von der Mauer herab, und es 
ſtarben etliche von den Knechten des 


eſſen 
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Königs; auch dein Knecht, der Hetite 
Urija iſt tot. 

25. David befahl dem Boten: So ſollſt 
du ſprechen zu Joab: Laſſe dir dieſes nicht 
leid ſein; denn ſo frißt nun einmal das 
Schwert; dauere in deinem Kampfe gegen 
die Stadt aus und reiße ſie nieder. So 
ermutige ihn. 

26. Das Weib Urijas hörte, daß ihr 
Mann Urija tot ſei, und ſie klagte um 
ihren Ehegemahl. 

27. Als die Trauer vorüber war, ſchickte 
David [zu ihr hin] und ließ ſie in fein 
Haus bringen, und ſie ward ſein Weib 
und gebar ihm einen Sohn. Aber die 
Sache, die David gethan, mißfiel dem 
Herrn. 


12. Kapitel. 
Natans Auftreten gegen David. Salomos Geburt. 


1. Jer Herr ſandte den Propheten 
Natan zu David; er kam zu ihm 
und redete ihn folgendermaßen an: Zwei 
Männer lebten in einer Stadt, der eine 
war reich, der andere arm. 
2. Der Reiche hatte Schafe und Rinder 
in großer Menge. 0 
3. Der Arme aber hatte nur ein kleines 
Lamm, das er gekauft hatte. Er er⸗ 
nährte es, und es wuchs auf mit ihm 
und mit ſeinen Kindern zuſammen. Von 
ſeinem Brote aß es und aus ſeinem 
Becher trank es und in ſeinem Schoße 
ſchlief es; es war ihm wie eine Tochter. 
4. Da kam einſt ein Gaſt zu dem reichen 
Manne, und es war ihm leid, von ſeinen 
Schafen oder von ſeinen Rindern zu 
nehmen, um es für den Gaſt zuzurichten, 
der zu ihm gekommen war. Er nahm 


es zu für den Mann, der zu ihm ge— 
kommen war. 

5. Da geriet David in heftigen Zorn 
über den Mann, und er ſprach zu Natan: 
So wahr der Herr lebt, der Mann iſt 
des Todes ſchuldig, der dies gethan. 

6. Und das Lamm ſoll er vierfach be— 
zahlen, weil er dies gethan und weil er 
nicht mitleidig war. 

7. Da ſprach Natan zu David: Du ſelber 
biſt der Mann: So ſpricht der Herr, der 
Gott Iſraels: Ich habe dich geſalbt zum 
König über Iſrgel und dich gerettet aus 
der Hand Sauls. 

8. Ich gab dir das Haus deines Herrn 
und die Weiber deines Herrn in deinen 
Schoß. Ich gab dir das Haus Sirael 
und Juda, und wenn dies zu wenig iſt, 
ſo kann ich noch mehr hinzufügen. 
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9. Warum haft du das Wort des Herrn 

verachtet, zu thun das Böſe in ſeinen 
Augen? Den Hetiten Urija haft du er⸗ 
ſchlagen durchs Schwert; ſein Weib haſt 
du dir zum Weibe genommen, ihn aber 
haſt du noch dazu umgebracht durch das 
Schwert der Ammoniter.“) 

10. Demnach ſoll niemals das Schwert 
von deinem Hauſe weichen zur Strafe 
dafür, daß du mich verachtet haſt und 
des Hetiten Urija Weib nahmſt, daß 
es dein ſei zum Weibe. 

11. So ſpricht der Herr: Ich laſſe über 
dich Unheil aufſtehen aus deinem Hauſe; 
ich nehme deine Weiber vor deinen Au— 
gen und gebe ſie deinem Genoſſen, und 
er wird liegen bei deinen Weibern vor 
den Augen aller. 

12. Du haſt es im Verborgenen gethan, 
ich aber werde dies thun im Angeſicht 
von ganz Iſrael, vor der Sonne! 

13. David ſprach zu Natan: Ich habe 
gefündigt gegen den Herrn! Natan er⸗ 
widerte dem David: Nun hat der Herr 
deine Strafe gemildert, du wirſt nicht eines 
unnatürlichen Todes ſterben. 

14. Weil du aber gehöhnt haſt die 
Feinde des Herrn leuphemiſtiſch für Gott 
ſelbſt! durch dieſe Sache, jo ſoll auch der 
Sohn, der dir geboren iſt, gleich ſterben. 

15. Natan ging nach Hauſe, und der 
Herr ſchwächte das Kind, das Urijas Weib 
dem David geboren; es wurde totkrank. 

16. David betete vor Gott für den 
Knaben; David hielt ein Faſten und lag 
über Nacht auf der Erde. 

17. Da verſuchten die Aelteſten ſeines 
Hauſes ihn aufzuheben von der Erde; 
aber er wollte nicht und genoß nicht den 
Imbiß mit ihnen. 

18. Am ſiebenten Tage ſtarb das Kind. 
Die Diener Davids fürchteten ſich, ihm zu 
ſagen, daß das Kind geſtorben ſei, denn 
ſie dachten: Da das Kind noch lebte, 
haben wir ihm zugeredet, und er hat auf 
unſere Stimme nicht gehört, wie ſollen 
wir nun ſagen, das Kind iſt tot? Er 
könnte ſich ein Leid anthun. 

19. David ſah aber, daß ſeine Diener 
unter einander flüſterten, und da merkte 
er, daß das Kind tot ſei. David fragte 
ſeine Diener: Iſt das Kind tot? Und ſie 
antworteten: Tot. 

20. Da ſtand David auf von der Erde; 
er wuſch ſich und wechſelte ſeine Kleider. 
Er kam daun in das Haus des Herrn 
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und bückte ſich, dann ging er in ſein Haus 
und forderte, daß man ihm Speiſe vor— 
ſetze, und er aß. 

21. Da fragten ſeine Diener: Was haſt 
du da gethan? Solange das Kind lebte, 
haſt du gefaſtet und geweint, und wie 
das Kind tot war, biſt du aufgeſtanden 
und haſt Speiſe genoſſen? 

22. Er antwortete: Während das Kind 
noch lebte, hab' ich gefaſtet und geweint, 
denn ich dachte: Wer weiß, vielleicht er- 
pen mir der Herr Gnade, daß das Kind 
ebe. 

23. Nun aber iſt es tot; wozu ſoll ich 
faſten? Kann ich es wieder zurückbringen? 
Ich gehe dereinſt zu ihm, es aber wird 
nicht zurückkehren zu mir. 

24. David tröſtete ſein Weib Batſeba. 
Er kam zu ihr und lag bei ihr, und ſie 
gebar einen Sohn. Er nannte ihn 
Salomo, und der Herr liebte ihn. 

25. [Der Herr] beauftragte den Pro⸗ 
pheten Natan, ihn Jedidja (Liebling 
Gottes] zu nennen. 


Die Eroberung Rabbas. 


26. Joab bekriegte unterdeſſen Rabba, 
[die Hauptſtadt! der Ammoniter, und 
nahm die Königsſtadt ein. 

27. Da ſchickte Saab Boten zu David 
und ließ ſagen: Ich habe Rabba an⸗ 
gegriffen und habe auch bereits die 
Waſſerſtadt eingenommen. 

28. Und nun ſammele den Reſt des 
Volkes und belagere die Stadt und 
nimm fie ein; ſonſt müßte ich ſte ein⸗ 
nehmen, und mein Name würde auf ihr 
als Eroberer] genannt. 

29. Dapid verſammelte das ganze Volk 
und ging nach Rabba; er kämpfte und 
nahm es ein. 

30. Er nahm [dem Götzen] Malkam die 
Krone vom Haupte; ſie wog ein Kikar 
Gold; daran war ein Edelſtein Sie 
war nun auf dem Haupte Davids. Die 
Beute der Stadt brachte er hinaus in 
ſehr großer Menge. 

30. Das Volk, das darin war, führte 
er hinaus und beſchäftigte es an den 
Sägen, an den eiſernen Dreſchwagen und 
den eiſernen Aexten und führte es an 
die Ziegelöfen. Alſo that er mit allen 
Städten der Ammoniter. Dann kehrten 
David und das ganze Volk nach Jeruſa⸗ 
lem zurück. 


„) Im großen Undank für ſeine Tapferkeit im Kriege. 
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13. Kapitel. 
Amnons Miſſethat uud ſein Tod. 


1. Kir Zeit nachher ereignete ſich 
[folgendes]: Abſalom, der Sohn 
Davids, hatte eine ſchöne Schweiter“), 
Namens Tamar, und es liebte ſie Amnon, 

Sohn Davids. N 

2. Es war dem Amnon wehe zum krank 
werden um feiner [Stiefſſchweſter Tamar 
willen, denn ſie war eine Jungfrau, und 
es war dem Amnon unmöglich, ihr das 
Geringſte anzuthun. 

3. Ammon hatte aber einen Freund, 
Namens Jonadab, Sohn Simeas, des 
Bruders Davids; Jonadab war ein ſehr 
kluger Mann. 

4. Er fragte ihn [eines Tages]: Warum 
biſt du ſo ſehr abgezehrt, du Königsſohn, 
einen Morgen mehr als den andern? 
Willſt du es mir nicht ſagen? Da ſprach 
Amnon zu ihm: Ich liebe Tamar, die 
Schweſter meines Bruders Abſalom. 

5. Da riet ihm Jonadab: Lege dich auf 
dein Lager und ſtelle dich krank. Kommt 
dann dein Vater, nach dir zu ſehen, ſo 
ſprich zu ihm: Möchte doch meine Schweſter 
Tamar kommen und mir Speiſe geben. 
Den Imbiß möchte ſie vor meinen Augen 
bereiten, auf daß ich zuſehe und aus ihrer 
Hand eſſe. 

6. Amnon legte ſich nieder und ſtellte 
ſich krank; als der König kam, nach ihm 
zu ſehen, da ſprach Amnon zum Könige: 
Möchte doch meine Schweſter Tamar 
kommen und zwei Kuchen vor meinen 
Augen einrühren, daß ich aus ihrer Hand 
den Imbiß genieße. 

7. Da ſchickte David zu Tamar ins 
Haus und ließ ſagen: Gehe doch in das 
Haus deines Bruders Amnon und be— 
reite ihm den Imbiß. 


8. Tamar ging in das Haus ihres 
Bruders Amnon, während er lag. Sie 


nahm den Teig, knetete und rührte ihn 
ein vor ſeinen Augen und backte die Kuchen. 

9. Sie nahm dann die Pfanne und 
ſchüttete vor ihm aus, aber er weigerte 
ſich zu eſſen. Amnon befahl: Laſſet alle 
hinausgehen von mir; es gingen alle hin— 
aus von ihm. 

10. Amnon ſprach darauf zu Tamar: 
Bringe den Imbiß in das |Schlaf]gemach, 
daß ich es aus deiner Hand genieße. 
Tamar nahm die Kuchen, die ſie bereitet 
hatte, und brachte ſie ihrem Bruder Amnon 

ins (Schlaflgemach. 
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11. Als ſie es ihm zu eſſen hinreichte, 
da ergriff er ſie und ſprach zu ihr: 
Komm, lege dich zu mir, meine Schweſter. 

12. Aber ſie ſprach zu ihm: Nicht doch, 
mein Bruder! Thue mir keine Gewalt 
an, denn das geſchiehet nicht in Iſrgel. 
Thue nicht dieſe Schandthat. 

13. Denn wohin ſoll ich meine Schmach 
tragen? Und auch du wirſt dann gleich 
einem der Ruchloſen in Iſrael. Rede 
doch lieber mit dem Könige, denn er 
wird mich dir nicht verweigern. 

14. Er aber wollte nicht auf ihre 
Stimme hören, er that ihr Gewalt an, 
bemächtigte ſich ihrer und beſchlief ſie. 
15. Amnon haßte ſie darauf ſehr, ſo 
daß größer war der Haß, wie er ſie jetzt 
verabſcheute, als die Liebe, die er ihr 
zuvor entgegen gebracht hatte. Amnon 
ſprach zu ihr: Mache dich auf, gehe! 

16. Da ſprach ſie zu ihm: Nicht doch; 
noch dieſe große Unbill nach der andern, 
die du an mir gethan mich zu verſtoßen! 
Aber er wollte nicht auf ſie hören, 

17. Er rief vielmehr ſeinen Burſchen und 
befahl: Bringe dieſe fort von mir auf 
die Straße und ſchließe die Thür hinter 
ihr zu. 

18. — Sie hatte einen bunten Rock an, 
denn die jungfräulichen Königstöchter 
waren mit Oberkleidern bekleidet; — ſein 
Diener brachte ſie auf die Straße und 
ſchloß die Thür hinter ihr zu. 

19. Tamar that Aſche auf ihr Haupt, 
zerriß den bunten Rock, den ſie anhatte, 
legte ihre Hand auf ihr Haupt und ging 
wehklagend einher. 

20. Da fragte ihr Bruder Abſalom: 
War Amnon, dein Bruder, bei dir? 
Nun, meine Schweſter, ſchweige ſtill; es 
iſt ja dein Bruder. Nimm dir dieſe 
Sache nicht zu Herzen. So blieb Tamar 
im Hauſe ihres Bruders Abſalom und 
welkte dahin. 

21. Der König David hatte alle dieſe 
Dinge gehört, und es verdroß ihn ſehr. 

22. Abſalom redete wohl darüber nicht 
mit Amnon, weder Böſes noch Gutes. 
Aber Abſalom haßte den Amnon, weil 
er ſeiner Schweſter Tamar Gewalt an— 
gethan hatte. 

23. Zwei Jahre ſpäter hielt Abſalom 
Schafſchur in Baal Hazor bei Efraim; 
dazu lud Abſalom alle Söhne des 
Königs ein. 


) Tamar war wohl die Tochter der Maacha (der Mutter Abſaloms) aus erſter Ehe, alſo mit Amnon 


gar nicht verwandt. 
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24. Abſalom kam zum Könige und ſprach: 
Dein Knecht hält Schafſchur; möge doch 
der König ſamt ſeinen Dienern mit deinem 
Knechte gehen. 

25. Der König erwiderte dem Abſalom: 
Nicht doch, mein Sohn! Laß uns nicht 
alle gehen, daß wir dir nicht beſchwerlich 
fallen. [Abſalom] drang in ihn, [der 
König] wollte nicht gehen und ſegnete ihn. 

26. Abſalom ſagte dann: Wenn nicht, 
ſo möge doch mein Bruder Amnon mit 
uns gehen. Da fragte der König: Warum 
ſoll er mitgehen? 

27. Abſalom aber drang in ihn und 


(David] ſchickte ihm den Ammon und 
alle Söhne des Königs. 
28. Abſolom befahl darauf ſeinen 


Burſchen alſo: Sehet doch zu, wenn Am— 
non frohen Sinnes wird vom Weine 
und ich ſpreche zu euch: Schlaget Amnon! 
ſo tötet ihn; fürchtet nichts. Bin ich es 
doch, der es euch gebietet. Seid ſtark 
und zeiget euch als tapfere Männer. 

29. Die Burſchen Abſaloms thaten mit 
Amnon, wie Abſalom geboten; darauf 
machten ſich alle Söhne des Königs auf, 
ſie beſtiegen ihre Mauleſel und flohen. 

30. Als ſie auf dem Wege waren, kam 
ein Gerücht zu David alſo: Abſalom hat 
alle Söhne des Königs erſchlagen, nicht 
ein einziger von ihnen iſt übrig geblieben. 

31. Da ſtand der König auf, zerriß ſeine 
Kleider und legte ſich auf die Erde; alle 
Diener ſtanden mit zerriſſenen Kleidern 
[um ihn]. 

32. Da hub Jonadab, Sohn Simeas, 
des Bruders David an und ſprach: Mein 
Herr, denke nicht, daß alle Jünglinge, 
die Söhne des Königs, getötet ſeien; nur 
Amnon allein iſt tot; denn von Abſalom 
war es beſchloſſen von dem Tage an, 
als er ſeine Schweſter Tamar bezwungen. 

33. Möge demnach mein Herr, der König, 
ſich nicht mit dem Gedanken quälen, alle 
Söhne des Königs ſeien tot; denn nur 
Amnon allein iſt tot. 

34. — Abſalom floh. — Der Knabe, der 
Wächter erhob ſeine Augen und ſah zahl⸗ 
reiches Volk von dem Wege hinter ihm 
kommen, von der Seite des Berges. 

35. Da ſprach Jonadab zum König: Da 
kommen die Söhne des Königs; wie dein 
Knecht geſprochen, ſo iſt es auch einge— 
troffen. 

36. Kaum hatte er ausgeredet, da kamen 
die Söhne des Königs. Sie erhoben ihre 
Stimme und weinten, und auch der König 
und all ſeine Diener brachen in heftiges 
Weinen aus. 
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37. Abſalom war unterdeſſen entflohen. 
Er ging zu Talmaj [einem Großvater 
mütterlicherſeits!, Sohn Ammihuds, König 
von Geſur. [David] aber trauerte um 
ſeinen Sohn die ganze Zeit. 

38. Abſalom war nach Geſur geflohen 
und weilte daſelbſt drei Jahre. 

39. Der König David verging faſt vor 
Sehnſucht nach Abſalom, denn er war 
bereits getröſtet wegen Amnon, daß er 
tot war. 


14. Kapitel. 


Jbab verſöhnt den König mit Abſalom, 


1. Joab, Sohn Zerujas, merkte, daß 
N das Herz des Königs ſich nach 
Abſalom ſehnte. 

2. Da ſchickte Joab nach Tekoa und ließ 
von da ein kluges Weib kommen und 
ſprach zu ihr: Thue doch, als trauerteſt 
du und lege Trauerkleider an; ſalbe dich 
nicht mit Oel, daß du ſeieſt wie ein Weib, 
das ſchon lange Zeit um einen Toten 
trauert. 

3. So ſollſt du zum Könige gehen und 
zu ihm wie folgt reden; Joab legte ihr 
die Worte in den Mund. 

4. Das Weib von Tekoa ſprach alſo 
zum Könige; ſie fiel auf ihr Angeſicht 
zur Erde und bückte ſich und ſprach: Hilf, 
o König! 

5. Der König fragte ſie: Was iſt dir? 
Sie erwiderte: Ich bin fürwahr eine 
Witwe, da mein Mann geſtorben iſt. 

6. Deine Magd hatte zwei Söhne, aber 
beide ha derten mit einander auf dem Felde; 
niemand war da, um rettend zwiſchen 
ihnen einzugreifen. Da ſchlug der eine 
den andern und tötete ihn. j 

7. Nun bat ſich das ganze Gejchlecht 
über deine Magd erhoben und ſie ſprechen: 
Sieb her den Brudermörder, daß wir 
ihn töten um das Leben ſeines Bruders, 
den er umgebracht, und wir wollen ver⸗ 
tilgen den Erben; ſo wollen ſie auslöſchen 
meine letzte glimmende Kohle, nicht zu 
gönnen meinem Manne Namen und Nach— 
kommen auf dem Erdboden. 

8. Der König ſprach zu dem Weibe: 
Gehe nach Hauſe, ich werde deinetwegen 
Befehl geben. 

9. Da ſprach das Weib von Tekoa zu 
dem König: Auf mir, mein Herr, o König, 
jet die Schuld [daß das vergoſſene Blut 
nicht gerächt werden jolle] und auf dem 
Hauſe meines Vaters; der König aber 
und ſein Thron ſei ſchuldfrei. 

10. Der König Nu weiter: Der zu 
dir [wegen der Blutrache] redet, den 
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zeige mir an, er ſoll fortan dich nicht 
mehr anrühren. 

11. Sie ſprach darauf: Gedenke doch der 
König bei dem Herrn, deinem Gott, daß 
der Bluträcher nicht mehr Verderben ſtifte, 
daß ſie meinen Sohn nicht vertilgen. 
[Der König] verſprach: So wahr der 
Herr lebt, — ob eines von den Haaren 
deines Sohnes zur Erde fällt! 

12. Da ſprach das Weib: Dürfte doch 
deine Magd zu meinem Herrn, dem Könige, 
ein Wort reden. Er erwiderte: Rede. 

13. Das Weib ſprach: Warum denn 
ſinnſt du dergleichen gegen Gottes Volk? 
Daß der König nicht daſſelbe [im Fall 
Abſalom] ausſpricht, als fürchtete der 
König, den von ihm Verſtoßenen heim— 
kehren zu laſſen. 

14. Denn ſterben müſſen wir ja alle, 
gleich dem Waſſer, das hingeſchüttet zur 
Erde und nicht wieder aufgenommen wer- 
den kann; der Richter ſollte nicht wünſchen 
und etwas erſinnen, damit niemand ver— 
ſtoßen bleibe? 

15. Daß ich jetzt zu dem Könige, meinem 
Herrn, gekommen bin, in ſolcher Weiſe 
zu reden, geſchah, weil das Volk mir 
Furcht machte; da dachte deine Magd: 
Ich will doch reden zu dem Könige, viel— 
leicht thut der König nach dem Worte 
ſeiner Magd. 

16. Als der König darauf hörte, zu 
retten ſeine Magd aus der Fauſt jenes 
Mannes, der mich ſamt meinem Sohn 
aus dem Erbteil Gottes tilgen wollte; 

17. Da dachte deine Magd: Sei doch 
der Ausſpruch meines Herrn, des Königs, 
ihm zur Beruhigung. Denn wie ein Engel 
Gottes, fo iſt mein Herr, der König, zu 
vernehmen das Gute und das Böſe; der 
Herr, dein Gott, ſei mit dir! 

18. Da ſprach der König zu dem Weibe: 
Verhehle mir nicht ein Wort, wonach ich 
dich frage. Das Weib ſprach: Es wolle 
mein Herr, der König, reden. 

19. Der König fragte: Steckt nicht Joab 
hinter allem dieſen? Das Weib ant— 
wortete: Bei deinem Leben, mein Herr, 
o König, weder rechts noch links abzu— 
weichen iſt von allem, was mein Herr, 
der König, geredet hat; denn dein Diener 
Joab hat mir geboten; er hat deiner 
Magd in den Mund gelegt alle dieſe 
Worte. 

20. Um die Angelegenheit dahin zu 
wenden hat dein Diener Joab dieſe Sache 
gethan. Mein Herr aber iſt weiſe gleich 
der Weisheit eines Engels Gottes, alles 
zu wiſſen, was auf Erden vorgeht [und 
hat die Sache erraten]. 
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21. Der König ſprach zu Joab: Du 
haſt dies ſo eingerichtet; nun gehe hin 
und bringe den Jüngling Abſalom zurück. 
22. Joab fiel auf ſein Angeſicht zur 
Erde, bückte ſich und ſegnete den König. 
Joab ſprach: Heute erfahrt dein Knecht, 
daß ich Gunſt gefunden in deinen Augen, 
mein Herr König, da der König gethan 
nach dem Worte deines Knechtes. 

23. Joab machte ſich auf; er ging nach 
Geſur und brachte den Abſalom nach 
Jeruſalem zurück. 

24. Der König befahl: Er mag nach 
ſeinem Hauſe gehen, aber mir nicht vor 
Geſicht kommen. Da wandte ſich Abſalom 
nach ſeinem Hauſe, das Antlitz des Königs 
ſah er nicht. 

25. So ſchön wie Abſalom war kein 
Mann in ganz Sfrael, jo daß man ihn 
ſehr rühmte; von ſeiner Fußſohle bis zum 
Scheitel war an ihm kein Tadel. 

26. Wenn er ſein Haupthaar ſchor — 
es geſchah einmal im Jahre, daß er ſich 
ſchor; weil es ihm zu ſchwer war, jo ſchor 
er es ab — wog ſein Haupthaar zwei 
hundert Sekel nach dem Gewichte des 
Königs. 

27. Dem Abſalom wurden drei Söhne 
und eine Tochter Namens Tamar geboren; 
dieſe war ein ſehr ſchönes Weib. 

28. Als Abſalom in Jeruſalem zwei 
Jahre gewohnt, und das Antlitz des 
Königs noch nicht geſehen hatte, 

29. Da ſchickte Abſalom nach Joab, um 
ihn zum Könige zu ſchicken; aber er 
wollte nicht zu ihm kommen. Er ſchickte 
ein zweites mal, aber er wollte wiederum 
nicht kommen. 

30. Da ſprach er zu ſeinen Knechten: 
Sehet da den Acker Joabs an meiner 
Seite; er hat daſelbſt Gerſte, gehet und 
zündet ihn an. 

31. [Als das geſchah] machte Joab ſich 
auf und kam zu Abſalom in das Haus 
und fragte ihn: Warum haben deine 
Knechte meinen Acker angezündet? 

32. Abſalom erwiderte dem Joab: Ich 
habe dir ſagen laſſen: Komm her, daß 
ich dich zum Könige ſchicke, ihn zu fragen: 
Warum bin ich von Geſur gekommen? 
Mir wäre wohler, wäre ich noch dort. 
Demnach will ich das Antlitz des Königs 
ſehen. Wenn eine Schuld an mir iſt, 
ſo mag er mich töten. 

33. Joab kam zum Könige und be- 
richtete es ihm. Er berief den Abſalom, 
daß er zu dem Könige komme. [Abſalom] 
bückte ſich auf ſein Angeſicht zur Erde 
vor dem Könige; der König küßte den 
Abſalom. 
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15. Kapitel. 
Abſaloms Empörung gegen David. 
15 ya einiger Zeit ſchaffte ſich Abſalom 
Wagen und Pferde an, und fünf— 
zig Mann liefen vor ihm her. 

2. Abſalom pflegte ſich früh aufzumachen, 
ſich an die Seite des Weges am Thore 
zu ſtellen, und jeder, der eine Streitſache 
hatte und zum Könige vor Gericht wollte, 
dem rief Abſalom zu und fragte ihn: 
Von welcher Stadt biſt du? Sprach jener 
dann: Von einem der Stämme Siraels 
iſt dein Knecht, 

3. Dann ſagte ihm Abſalom [nachdem 
er das Anliegen erfahren]: Deine Reden 
ſind gut und grade, aber niemand hört 
dich an von Seiten des Königs. 

4. Abſalom pflegte dann weiter zu ſagen: 
Wenn ich doch Richter im Lande wäre, 
daß zu mir käme jeder Mann, der einen 
Streit und Rechtshandel hat, ich wollte 
ihm ſchon zu ſeinem Rechte verhelfen. 

5. Wollte ein Mann herantreten, ſich 
vor ihm zu bücken, ſo ſtreckte er ſeine 
Hand aus, und ergriff ihn und küßte ihn. 

6. Abſalom that desgleichen an allen 
Iſraeliten, die zu Gericht kamen zu dem 
Könige. Abſalom erſchlich ſich ſomit die 
Liebe aller Männer Siraels. 

7. Nach Verlauf von vierzig (vier? 
Jahren, da ſprach Abſalom zum Könige: 
Laß mich doch gehen ein Gelübde zu er- 
füllen, das ich dem Herrn in Hebron 
gelobt. 

8. Denn dein Knecht that ein Gelübde, 
als ich in Geſur in Aram weilte: Wenn 
mich der Herr nach Jeruſalem zurück— 
bringt, ſo will ich dem Herrn dienen. 

9. Der König ſprach: Geh' in Frieden. 
Er machte ſich auf und ging nach Hebron. 

10. Abſalom ſchickte Kundſchafter umher 
in allen Stämmen Iſragels und ließ jagen: 
Wie ihr den Poſaunenſchall höret, ſo 
rufet: Abſalom iſt König geworden in 
Hebron. 

11. Mit Abſalom waren zweihundert 
Männer von Jeruſalem gegangen, ſie 
waren eingeladen und in aller Unſchuld 
mitgegangen, ſie wußten von garnichts. 

12. Abſalom ließ den Giloniten Ahitofel, 
den Ratgeber Davids, aus feiner Stadt 
Gilo kommen, da er die Opfer ſchlachtete. 
Die Verſchwörung wurde mächtig, das 
Volk um Abſalom nahm immer zu. 

13. Da kam ein Berichterſtatter zu 
David und erzählte: Das Herz der 
Männer Siraels hat ſich dem Abſalom 
zugewandt. 
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14. David ſprach darauf zu all ſeinen 
Dienern, die bei ihm in Jeruſalem waren: 
Machet euch auf, laſſet uns fliehen; denn 
es wird für uns ſonſt kein Entkommen 
ſein vor Abſalom. Eilet davon zu gehen, 
daß er uns nicht raſch nachkomme und 
uns erreiche, über uns Verderben bringend 
und alle Einwohner der Stadt nieder— 
machend. 

15. Die Diener des Königs ſprachen zu 
dem Könige: Wie mein Herr, der König, 
immer es für gut finden wird, deine 
Diener ſtehen zu dir. 

16. Der König ging alſo fort und ſein 
ganzes Haus folgte ihm; der König ließ 


aber zehn Kebsweiber zurück, das Haus 


zu hüten. 

17. Der König ging fort, und alles 
Volk, das ihm folgte, machte Halt in 
einem Hauſe in der Ferne. 

18. Seine Diener zogen an ſeiner Seite 
vorüber, der ganze Kreti und der ganze 
Pleti (die königliche Leibwache, die aus 
fremden Söldnern beſtand] und all die 
Gittiten, ſechshundert Mann, die gekom— 
men waren in ſeinem Gefolge von Gat, 
zogen an dem Könige vorüber. 

19. Da fragte der König den Ittai aus 
Gat: Warum willſt auch du mit uns 
gehen? Kehre zurück und bleibe bei dem 
[neuen] Könige; denn du biſt ein Aus⸗ 
länder, bald wirſt du nach deinem Orte 
zurückkehren. 

20. Geſtern biſt du gekommen, und 
heute ſoll ich dich herumführen mit uns 
zu gehen? ich weiß ja ſelbſt nicht, wohin 
ich gehe. Kehre um, und führe deine 
Brüder mit dir zurück; [wir bleiben] in 
Lieb' und Treue. 

21. Aber Ittai antwortete dem Könige: 
So wahr der Herr lebt und beim Leben 
meines Herrn, des Königs, an dem Orte, wo— 
ſelbſt mein Herr, der König, ſein wird, 
ſei es zum Tode, ſei es zum Leben, dort 
wird auch dein Diener ſein. 

22. David ſprach alſo zu Ittai: Ziehe 
voraus. So zog Ittai aus und all ſeine 
Leute und all die Kinder, die bei ihm 
waren. 

23. Alle Einwohner des Landes weinten 
mit lauter Stimme, als das Volk vor- 
überzog. Der König zog über den Bach 
Kidron, und das ganze Volk zog den 
Weg entlang, nach der Wüſte. 

24. Auch Zadok und alle Leviten mit 
ihm trugen die Bundeslade Gottes, ſie 
ſtellten die Lade Gottes hin, Ebjatar zog 
an der Spitze [der Prieſter und Leviten!, 
bis das ganze Volk vollends aus der 
Stadt vorübergezogen war. 
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25. Aber der König ſprach zu Zadok: 
Bringe die Lade Gottes zurück nach der 
Stadt. Wenn ich Gnade finde in den 
Augen des Herrn und er mich zurückbringt, 
ſo wird er mich ſie ſehen laſſen und ihre 
Wohnung. 

26. Wenn er aber alſo ſpricht: Ich habe 
kein Gefallen mehr an dir, — auch dar— 
auf bin ich gefaßt; mag er mir thun, 
wie es ihm gefällt. 

27. Der König ſprach weiter zu dem 
Prieſter Zadok: Du ſiehſt wohl ein, daß 
ich recht habe]; kehre zurück nach der 
Stadt in Frieden. Dein Sohn Ahimaaz, 
und Jonatan, Sohn Ebjatars, euere beiden 
Söhne ſind mit euch. 

28. Sehet, ich bleibe in den Steppen 
der Wüſte, bis ein Wort von euch kommt, 
mir Nachricht zu geben. 

29. Zadok und Ebfjatar brachten alſo 
die Lade Gottes zurück nach Jeruſalem 
und blieben daſelbſt. 

30. David aber ſtieg weinend die An- 
höhe der Oelbäume hinauf, ſein Haupt 
war verhüllt, und er ging barfuß, auch 
das ganze Volk, das mit ihm war, ver— 
hüllte das Haupt und ſtieg weinend 
hinauf. 

31. Dem David hatte man berichtet: 
Ahitofel iſt unter den Verſchworenen mit 
Abſalom. Da ſprach David: Bethöre doch 
den Rat Ahitofels, Herr! 

32. Als David bis an die Spitze, wo— 
ſelbſt er ſich vor Gott zu bücken pflegte, 
gekommen war, da kam ihm der Arkite 
Huſai entgegen mit zerriſſenem Rocke und 
Erde auf ſeinem Haupte. N 

33. David ſprach aber zu ihm: Wenn 
du mit mir weiter zieheſt, ſo wirſt du mir 
nur zur Laſt. f 

34. Wenn du jedoch zur Stadt zurück⸗ 
kehreſt und zu Abſalom ſprichſt: Dein 
Knecht will ich, o König, ſein; deines 
Vaters Knecht war ich von je, nun aber 
bin ich dein Knecht, ſo könnteſt du mir 
den Rat Ahitofels zu nichte machen. 

35. Es ſind ja mit dir daſelbſt die 
Prieſter Zadok und Ebjatar; jedes Wort, 
das du aus dem Hauſe des Königs hörſt, 
berichte den Prieſtern Zadok und Ebjatar. 
36. Dort ſind bei ihnen ihre beiden 
Söhne, Ahimaaz, des Zadok, und Jonatan, 
des Ebjatar Sohn, berichtet mir durch 
fie jedes Wort, das ihr höret. 

37. Huſai, der Freund Davids, kam nach 
der Stadt, als Abſalom in Jeruſalem 
den Einzug halten ſollte. 


16. Kapitel. 
David auf der Flucht. 


. 7 war ein wenig über den Gipfel 
hinausgegangen, da kam Ziba, der 
Diener des Mefiboſet, ihm entgegen mit 
einem Geſpann geſattelter Eſel und dar- 
auf zweihundert Brote, hundert Roſinen— 
kuchen, hundert getrocknete Früchte und 
ein Schlauch Wein. 

2. Der König fragte Ziba: Was willſt 
du damit? Ziba antwortete: Die Eſel 
ſind für das Haus des Königs, darauf 
zu reiten, das Brot und die getrockneten 
Früchte zum eſſen für die Diener, und 
der Wein zum trinken für die Ermatteten 
in der Wüſte. 

3 Der König fragte dann: Wo iſt der 
Sohn deines Herrn geblieben? Ziba er- 
widerte dem König: Er bleibt in Jeru— 
ſalem, denn er denkt: Jetzt wird mir das 
Haus Iſraels das Reich meines Vaters 
wiedergeben. 

4. Da ſprach der König zu Ziba: Dein 
iſt alles, was Mefiboſet gehört. Ziba 
ſprach: Ich werfe mich nieder; möge ich 
Gnade finden in deinen Augen, mein 
Herr, o König! 

5. Als der König David dann nach 
Bahurim kam, da kam dort ein Mann 
vom Geſchlechte des Hauſes Saul, namens 
Simei, Sohn Geras; er zog fluchend 
vorbei. 

6. Und warf mit Steinen nach David, 
nach den Dienern des Königs David und 
allem Volk und all den Helden zur Rechten 
und zur Linken [des Königs]. 

7. Und alſo ſprach Simsi fluchend: Fort, 
fort, Mann des Blutes und der Ruch— 
loſigkeit! 

8. Heimgezahlt hat der Herr dir das 
Blut des Hauſes Saul, an deſſen Stelle 
du König geworden; der Herr gab die 
Regierung deinem Sohne Abſalom. Du 
biſt ſelbſt daran ſchuld, denn ein Mann 
des Blutes biſt du. 

9. Abiſai, Sohn Zerujas, ſprach zu dem 
Könige: Warum ſoll dieſer tote Hund 
meinem Herrn, dem König, fluchen? Laß 
mich doch hinüber gehen und ihm den 
Kopf abhauen. 

10. Da ſprach der König: Was geht 
dies euch an, Söhne Zerujas? Mag er 
ſo fluchen! Wenn der Herr ihm geſagt 
hat: Fluche dem David, wer darf da 
ſprechen: Warum haſt du alſo gethan? 

11. David ſprach weiter zu Abiſai und 
zu ſeinen Dienern: Mein leiblicher Sohn 
trachtet mir nach dem Leben, was ſoll 
ich's verargen den Benjaminiten. Laſſet 
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ihn, daß er fluche, denn der Herr hat es 
ihm geſagt. 

12. Vielleicht ſieht der Herr mein Elend, 
und es erſtattet mir der Herr jpäter 
Gutes für ſeinen Fluch an dieſem Tage. 

13. David ging mit jeinen Leuten weiter 
den Weg entlang. Simet aber ging 
fluchend an der andern Seite des Berges 
ihm gegenüber und warf mit Steinen 
und Staub nach ihm. 

14. Der König und das ganze Volk, 
das bei ihm war, kam ermattet an und 
ruhte daſelbſt aus. 

15. Abſalom und das ganze Volk, die 
Männer Iſraels, waren nach Jeruſalem 
gekommen und Ahitofel mit ihm. 

16. Als der Arkite Huſai, der Freund 
Davids, zu Abſalom kam, dd ſprach Huſai 
zu Aeſalom: Es lebe der König! Es lebe 
der König! 

17. Abſalom ſagte zu Huſai: Iſt das 
deine Liebe zu deinem Freund? Warum 
a du nicht mit deinem Freunde gegangen! ? 

18. Aber Huſai ſprach zu Abſalom: Nicht 
ſo, ſondern den der Herr und dies Volk 
und alle Männer Iſraels erwählt haben, 
dem gehöre ich und bei ihm bleibe ich. 

19. Und dann! Wem will ich dienen 
Iſt es doch ſeinem leiblichem Sohne! 
Wie ich deinem Vater gedient, ſo werde 
ich auch dir dienen. 

20. Abſalom ſprach zu Ahitofel: Schaffet 
Rat, was wir thun ſollen. 

21. Ahitofel riet dem Abſalom: Komme 
zu den Kebsweibern deines Vaters, die 
er e hat, das Haus zu hüten, 
und wenn ganz Iſrael hört, daß du dich 
gänzlich überworfen haſt mit deinem Vater, 
ſo werden alle, die um dich ſind, Mut 
Bewinnen. 

22. Da ſchlug man dem Abſalom das 
Zelt auf dem Dache auf; Abſalom kam 
zu den Kebsweibern ſeines Vaters vor 
den Augen von ganz Iſrgel. 

23. Ein Rat von Ahitofel aber war in 
jener Zeit, wie wenn jemand das Wort 
Gottes befragt; ſo war der Rat Ahitofels, 
ſowohl dem David wie dem Abſalom. 


17. Kapitel. 
Die Vorbereitung zum Kampf. 


* Abeeafel ſprach dann zu Abſalom: 
Ich möchte mir ausheben zwölf 
tauſend Mann und mich noch dieſe Nacht 
aufmachen, dem David nachzuſetzen. 
2 Ich will ihn überfallen, da er ab— 
emattet und kraftlos tft, und ihn auf- 
checken, daß all das Volt, das bei ihm 
iſt, fliehe und ich den König allein W 
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3. So führe ich das ganze Volt dir zu. 
Wenn alles zurückkehret, [außer] dem 
Manne, den du ſuchſt, ſo bleibt das Volk 
in Frieden. 

4. Dieſer Rat gefiel wohl dem Abſalom 
und den Aelteſten Iſraels. 

5. Abſalom ſprach u Rufet doch auch 
den Arkiten Huſai, daß wir auch ſeinen 
Rat hören. 

6. Huſai kam zu Abſalom, und Abſalom 
ſprach zu ihm alſo: Solches hat Ahitofel 
geredet; ſollen Sin feinen Nat befolgen ? 
7 0 nicht, ſo rede du. 

Huſai antwortete dem Abſalom: Der 
Rat, den Ahitofel gegeben, iſt diesmal 
nicht gut. 

8. Husa ſprach weiter: Du kennſt deinen 
Vater und ſeine Leute, daß ſie Helden 
und erbitterten Gemütes find, wie eine 
der J u beraubte Bärin auf dem Felde. 
Auch iſt dein Vater ein [erfahrener] Kriegs⸗ 
mann und wird nicht übernachten unter 
dem Volke, 

9. Jetzt ij it er gewiß in einer der Gruben 
oder ſonſt an einem der Orte verborgen, 
und wenn wir ſie zuerſt dort aufſuchen 
wollten, ſo könnte es jemand hören und 
denken, daß das Volk, welches mit Ab⸗ 
ſalom hält, eine Niederlage erlitten hätte. 

10. Und ſelbſt der tapferſte Mann, ſonſt 
beherzt wie ein Löwe, wird entmutigt 
werden, denn gauz Israel weiß, daß dein 
Vater und ſeine Männer Helden ſind. 


11. Ich würde alſo raten: Es verſammle 
ſich um dich ganz Iſrael von Dan bis 
Beer⸗Seba, wie der Sand am Meere an 
Menge; du ſelbſt zieheſt im Treffen voran. 

12. Und wir wollen an ihn kommen an 
einem der Orte, wo er ſich aufhält, und 
über ihn herfallen wie der Tau auf den 
Erdboden fällt. Es ſoll dann von ihm 
und all den Leuten, die mit ihm ſind, auch 
nicht ein einziger bleiben. 

13. Und ſollte er ſich in eine Stadt 
zurückziehen, jo ſoll ganz Iſrael zu ſelbiger 
Stadt hin Stricke ſchleppen, und wir 
ſchleifen ſie bis in den u daß daſelbſt 
19955 nicht eine Scholle bleibe. 


14. Da ſprachen Abſalom und alle Männer 
Iſraels: der Rat des Arkiten Hufat tt 
beſſer als der Rat Ahitofels. Der Herr 
hatte es eben dahin gebracht, den guten 
Rat Ahitofels zu ſtören, auf daß der Herr 
über Abſalom Unheil bringe. 

15. Nun ſprach Huſai zu den 1 
Zadok und Ebjatar: So und ſo hat 
Ahitofel dem Abſalom und den Aelteſten 
Iſraels geraten, und ſo und ſo habe ich 
geraten. 
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16. Nun ſchicket eilends und berichtet 
dem David alſo: Uebernachte nicht des 
Nachts in den Steppen der Wüſte, du 
mußt weiter ziehen; es könnte ſonſt dem 
Könige und all dem Volke, das bei ihm 
iſt, ein Verderben zugefügt werden. 
17. Jonatan und Ahimaaz ſtanden in 
En⸗Rogel. Eine Magd pflegte dahin— 
zugehen und ihnen berichten, worauf ſie 
wiederum gingen und dem König David 
berichteten. Denn ſte durften ſich nicht 
ſehen laſſen, daß ſie nach der Stadt 
kommen könnten. 

18. Ein Knabe ſah ſie und ſagte es dem 
Abſalom. Da gingen beide eilends und 
kamen in das Haus eines Mannes zu 
Bahurim; der hatte einen Brunnen in 
ſeinem Hofe, und ſie ſtiegen da hinab. 

19. Das Weib nahm eine Decke und 
breitete ſie über den Brunnen und brei- 
tete darüber Kleie aus, damit nichts ge— 
merkt werde. 

20. Die Knechte Abſaloms kamen zu 
dem Weibe in das Haus und fragten: 
Wo ſind Jonatan und Ahimaaz? Doch 
das Weib erwiderte ihnen: Sie ſind über 
den Waſſerbehälter gegangen; da ſuchten 
ſie, und als ſie nichts fanden, kehrten fie 
nach Jeruſalem zurück. 

21. Nachdem ſie aber gegangen waren, 
ſtiegen jene herauf aus dem Brunnen 
und gingen und berichteten dem König 
David. Sie ſprachen zu David: Machet 
euch auf und ſetzet eilends über das 
Waſſer, denn jo hat gegen euch Ahitofel 
geraten. 

22. Da machten ſich David und all das 
Volk, das bei ihm war, auf und ſetzten 
über den Jordan. Bis zur Morgenhelle 
war auch nicht ein einziger vermißt, der 
nicht über den Jordan geſetzt. 

23. Als Ahitofel ſah, daß ſein Rat nicht 
a ee da ſattelte er den 
Eſel und machte ſich auf und ging nach 
ſeinem Hauſe, nach ſeiner Stadt. Er be— 
ſtellte ſein Haus und erhängte ſich. Alſo 
ſtarb er und ward begraben in der Grab— 
ſtätte ſeines Vaters. 

24. David war unterdeſſen nach Maha⸗ 
najim gekommen; Abſalom ſetzte über den 
Jordan, er und alle Männer Siraels. 

25. Den Amaſa ſetzte Abſalom an Joabs 
ſtatt über das Heer. Amaſa war der 
Sohn eines Mannes mit Namen Jitra, 
des Iſraeliten, der gekommen war zu 
Abigal, Tochter Nachas, Schweſter Zeru- 
jas, der Mutter Joabs. b 
26. Es lagerten alſo Iſrael und Abſalom 
im Lande Gilead. 
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27. Als David nach Mahanajim ge— 
kommen war, da brachten Sobi, Sohn 
Nachas aus Rabba in Ammon, und Machir, 
Sohn Ammiels ans Lo-Debar, und Bar— 
ſillai, der Gileadite aus Roglim: 

28. Bettzeug, Schalen, Töpfergeſchirre, 
Weizen, Gerſte, Mehl, geröſtete Körner, 
Bohnen, Linſen, Geröſtetes. 

29. Honig, Rahm, Schafe und Kuhkäſe. 
Sie reichten alles David und dem Volke 
mit ihm zu eſſen; denn ſie dachten, das 
Volk iſt gewiß hungrig und ermattet und 
durſtig in der Wüſte. 


18. Kapitel. 


Ab ſaloms Ende. 


* Nn muſterte das Volk, das bei 
ihm war, und ſetzte Obere über 
tauſend und Obere über hundert. 

2. David entſandte das Volk, ein Drittel 
unter Joab und ein Drittel unter Abiſai, 
Sohn Zerujas, Joabs Bruder, und ein 
Drittel unter Ittai aus Gat. Und der 
König ſprach zum Volke: Auch ich möchte 
mit euch ausziehen. 

3. Aber das Volk riet: Ziehe nicht aus; 
denn wenn wir fliehen, werden ſie ſich 
daraus nichts machen, und ſtürben unſer 
auch die Hälfte, ſo macht ſich niemand 
etwas daraus; denn jetzt biſt du ſo viel, 
wie von uns zehntauſend. Demnach iſt 
es beſſer, wenn du uns von der Stadt 
aus zum Beiſtande bereit ſteheſt. 

4. Der König ſprach zu ihnen: Was gut 
iſt in euren Augen, will ich thun. Da 
ſtellte ſich der König an die Seite des 
Thores und das ganze Volk zog aus zu 
Hunderten und zu Tauſenden. 

5. Der König gebot aber dem Joab und 
dem Abiſai und dem Ittai alſo: Seid 
mir behutſam mit dem Knaben Abſalom. 
Das ganze Volk hörte es, da der König 
allen Führern wegen Abſaloms gebot. 

6. Das Volk zog ins Feld, Sirael ent⸗ 
gegen, und die Schlacht war im Walde 
Efraim. 

7. Das Volk Iſrael wurde geſchlagen 
daſelbſt durch die Leute Davids; die 
Niederlage jener war groß an dieſem 
Tage; [es fielen] zwanzigtauſend. 

8. Die SHladı dehnte ſich dort aus 
über das ganze Land; und mehr fraß der 
Wald von dem Volke, als das Schwert 
gefreſſen an jenem Tage. 

9. Abſalom ſelbſt geriet in die Nähe 
der Knechte Davids. Abſalom ritt auf 
einem Mauleſel; der Mauleſel kam unter 
das Zweiggeflecht einer großen Terebinthe, 
er blieb mit dem Kopfe an der Terebinthe 
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hängen und ſchwebte zwiſchen Himmel 
und Erde. Der Mauleſel unter ihm lief 
davon. 

10. Das ſah ein Mann und berichtete 
es dem Joab: Ich habe Abſalom an einer 
Terebinthe hängen ſehen. 


11. Da ſprach Joab zu dem Manne, der 


ihm berichtete: Haſt du es geſehen, warum 


wäre es dann, dir [zum Lohne] zehn 
Silberſtücke und einen Gurt zu geben. 

12. Aber der Mann ſagte zu Joab: 
Und wenn ich tauſend Silberſtücke auf 
meiner Hand [zur Belohnung] wöge, 
würde ich meine Hand nicht ausſtrecken 
nach dem Sohne des Königs; denn vor 
uns hat der König dir und Abiſai und 
Ittai geboten alſo: Nehmet euch in acht — 
wer es ſei — mit dem Knaben Abſalom. 

13. Oder ſollte ich ihn betrugen wollen, — 
es bleibt keine Sache dem Könige ver- 
borgen, du aber würdeſt dich dann fern 
halten. 

14. Da ſprach Joab: Ich mag mich nicht 
lange bei dir aufhalten. Er nahm drei 
Dolche in ſeine Hand und ſtieß ſie durch 
das Herz Abſaloms — da er noch lebte — 
in das Herz der Terebinthe. 

15. Es umringten ihn dann zehn Burſchen, 
Waffenträger Joabs, und ſchlugen Ab— 
ſalom und töteten ihn. 

16. Joab ſtieß darauf in die Poſaune 
und das Volk kehrte zurück von der Ver— 
folgung Iſraels; denn Joab hielt das 
Volk ab. 

17. Sie nahmen Abſalom und warfen 
ihn hin im Walde in die große Grube 
und ſtellten über ihm einen ſehr großen 
Steinhaufen. Ganz Sirael floh, ein jeder 
nach ſeinem Zelte. 

18. Abſalom aber hatte ſich bei ſeinem 
Leben die Standſäule aufgeſtellt im 
Königsthale, denn er dachte: Einen Sohn 
hab' ich nicht, um meinem Namen Ge 
dächtnis zu ſtiften. Er nannte die Stand- 
ſäule nach ſeinem Namen, und ſie wird 
bis auf dieſen Tag Denkmal des Abſalom 
genannt. 

19. Ahimaaz, Sohn Zadoks, ſprach [zu 
Joab]: Ich will doch laufen und dem 
Könige Botſchaft bringen, daß der Herr 
ihm Recht geſchafft von der Hand ſeiner 
Feinde. 

20. Da erwiderte ihm Joab: Du biſt 
kein Mann guter Botſchaft an dieſem 
Tage; bringe an einem andern Tage 
Botſchaft, aber an dieſem Tage bringe 
keine Botſchaft, da doch einmal des Königs 
Sohn geſtorben iſt. 
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21. Hingegen ſprach Joab zu dem Ae— 
thiopier: Geh, berichte dem Könige, was 
du geſehen haſt. Da bückte ſich der 
Aethiopier vor Joab und lief. 

22. Ahimgaz, Sohn Zadoks, fuhr fort 
Joab zu bitten: Wie es auch komme, 
laß mich doch dem Aethiopier nachlaufen. 


f u es g 1 m Joab ſprach: Wozu willſt du denn laufen, 
ſchlugſt du ihn dort nicht nieder? An mir 


mein Sohn, da ſich dir kein Botenlohn 
darbietet? 

23. Wie es auch komme, ich will laufen! 
Da ſprach Joab zu ihm: Laufe! Ahimaaz 
lief den Weg durch den Kreis und über— 
holte den Aethiopier. 

24. David ſaß unterdeſſen zwiſchen den 
Der Wächter ging auf 
das Dach des Thores, auf die Mauer, 
und wie er ſeine Augen erhob, ſah er 
einen Mann, der allein gelaufen kam. 

25. Da rief der Wächter und berichtete 
dies dem Könige. Der König ſprach: 
Wenn er allein iſt, ſo iſt [gute] Botſchaft 
in ſeinem Munde. Und er kam immer näher. 

26. Der Wächter ſah dann einen andern 
Mann laufen; der Wächter rief dem 
Pförtner zu und ſprach: Ein Mann 
kommt allein gelaufen. Da ſprach der 
König: Auch der bringt [gute] Botſchaft. 

27. Der Wächter ſprach weiter: Ich er⸗ 
kenne den Lauf des erſten als den Lauf 
des Ahimaaz, des Sohnes Zadoks: Da 
ſprach der König: Das iſt ein guter 
Mann, und mit einer guten Botſchaft 
kommt er. 

28. Ahimaaz rief dem Könige zu: Friede! 
und bückte ſich vor dem Könige mit 
ſeinem Angeſicht zur Erde und ſprach: 
Geſegnet ſei der Herr, dein Gott, der 
ausgeliefert die Leute, welche ihre Hand 
erhoben gegen meinen Herrn, den König. 

29. Der König fragte: Iſt der Knabe 
Abſalom Wehen Ahimaaz ant- 
wortete: Ich ſah das große Getümmel, 
da Joab den Knecht des Königs und 
deinen Knecht abſchickte; ich weiß aber 
nicht, was geſchehen. Rh 

30. Der König ſprach: Gehe bei Seite, 
ſtelle dich hierher. Er trat bei Seite und 
ſtellte ſich hin. 

31. Da kam der Aethiopier, und der 
Aethiopier ſprach: Laſſe mein Herr, der 
König, ſich Botſchaft bringen. Recht ge- 
ſchaffen hat dir der Herr heute von der 
Hand aller, die wider dich aufſtanden. 

32. Der König fragte den Aethiopier: 
Iſt der Knabe Abſalom wohlbehalten? 
Da antwortete der Aethiopier: Möge es 
den Feinden meines Herrn des Königs 
und allen, die wider dich aufgeſtanden 
zum Böſen, ſo ergehen wie dem Knaben! 
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19. Kapitel. 
Davids Trauer und Rückkehr. 


1. Da erbebte der König und ging hin⸗ 
auf auf den Söller des Thores 

laut weinend: Mein Sohn Abſalom, o 
mein Sohn, mein Sohn Abſalom! daß 
ich an deiner Statt geſtorben wäre, Abſa⸗ 
lom, mein Sohn, mein Sohn! 

2. Dem Joab ward berichtet: Der König 
weint und trauert um Abſalom. 

3. Der Sieg war an jenem Tage zur 
Trauer für das ganze Volk; denn es 
hörte das Volk an jenem Tage alſo: 
Der König iſt betrübt um ſeinen Sohn. 
4. Das Volk ſtahl ſich an jenem Tage 
in die Stadt hinein, wie ſich das Volk 
ſchmachbedeckt hineinſtiehlt, wenn es von 
der Schlacht flieht. 

5. Der König verhüllte aber fortwäh⸗ 
rend ſein Angeſicht; der König ſchrie mit 
lauter Stimme: Mein Sohn Abſalom! 
Abſalom mein Sohn, mein Sohn! 

6. Da kam Joab zu dem König ins 
Haus und ſprach: Du haſt heute alle 
deine Diener beſchämt, die heute dein 
Leben gerettet und das Leben deiner 
Söhne und Töchter und das Leben deiner 
Weiber und das Leben deiner Kebsweiber. 


7. Du liebſt, die dich haſſen, und haſſeſt, 


die dich lieben; denn du haſt heute kund 
gethan, daß du keine Fürſten und Diener 
haſt; ich habe heute erfahren, daß, wenn 
nur Abſalom leben geblieben und wir 
alle heute tot wären, daß es dir dann 
recht wäre. 

8. Demnach mache dich auf, gehe hin— 
aus und rede deine Diener freundlich 
an; denn beim Herrn habe ich geſchworen, 
wenn du nicht jetzt geheſt, daß kein Mann 
bei dir aushält die Nacht; das wird für 
dich übler ſein als alles Uebel, das über 
dich gekommen iſt von deiner Jugend 
bis jetzt. 

9. Der König machte ſich auf und ſetzte 
ſich an das Thor. Man berichtete dem 
ganzen Volke alſo: Der König ſitzt am 
Thore. Und das ganze Volk kam vor 
das Angeſicht des Königs, Iſrael aber 
floh, jeder in ſein Zelt. 

10. Das ganze Volk haderte in all den 
Stämmen Iſraels und ſprach: Der König 
hat uns gerettet aus der Hand unſerer 
Feinde, er hat uns aus der Hand der 
Philiſter befreit, und jetzt hat er aus 
dem Lande vor Abſalom fliehen müſſen. 
11. Abſalom, den wir geſalbt über uns, 
iſt im Kriege gefallen; und nun, worauf 
wartet ihr noch, den König zurückzu⸗ 
führen? ; 


12. Der König David gebot den Prieſtern 
Zadok und Ebjatar alſo: Redet zu den 
Aelteſten Judas: Warum wollt ihr die 
letzten ſein, den König in ſein Haus 
zurückzuführen, da bereits die Rede von 
ganz Iſrael zu dem Könige in fein Haus 
gekommen iſt? 

13. Meine Brüder ſeid ihr, mein Bein 
und mein Fleiſch. Warum wollt ihr die 
letzten ſein, den König zurückzuführen? 

14. Zu Amaſa ſollt ihr ſprechen: Du 
biſt ja mein Bein und mein Fleiſch [mein 
Verwandter]; ſo thue mir Gott und ſo 
fahre er fort, wenn du nicht mein Heer⸗ 
führer ſein wirſt für alle Zeit ſtatt Joabs. 

15. So lenkte er das Herz aller Männer 
von Juda, wie Eines Mannes, und ſie 
ließen dem Könige ſagen: Kehre zurück, 
du ſamt all deinen Knechten. 

16. Der König kehrte zurück und kam 
an den Jordan; die Judäer aber kamen 
nach Gilgal, dem König entgegen zu 
gehen, um den König über den Jordan 
zu ſetzen. 

17. Da eilte der Benjaminite Simöj, 
Sohn Geras, von Bahurim und zog 
hinab mit den Männern von Juda dem 
Könige David entgegen. 

18. Mit ihm waren tauſend Mann von 
Benjamin, auch Ziba, der Diener des 
Hauſes Sauls und ſeine funfzehn Söhne 
und ſeine zwanzig Knechte; ſie fuhren 
über den Jordan vor dem Könige. 

19. Dann fuhr die Fähre über, um das 
Haus des Königs überzuſetzen und ihm 
zu Dienſten zu fein. Siméi, Sohn Geras, 
fiel nieder vor dem Könige, da er über 
den Jordan ſetzte. 

20. Und flehte vor dem König: Es 
wolle mir mein Herr keine Schuld an— 
rechnen und nicht gedenken, was dein 
Knecht verſchuldet hat an dem Tage, da 
mein Herr, der König, aus Jeruſalem 
ging, daß es der König zu Herzen nehme. 
21. Denn dein Knecht weiß, daß ich 
mich vergangen; ich bin daher heute als 
der erſte aus dem Hauſe Joſef meinem 
Herrn, dem Könige, entgegen gekommen. 
22. Da hub Abiſai, Sohn Zerujas, an 
und ſprach: Wie, dafür ſollte Simöi nicht 
getötet werden, daß er dem Geſalbten 
des Herrn geflucht? 

23. David ſprach aber: Was hab ich 
mit euch, Söhne Zerujas, daß ihr heute 
mir werden wollt zum Verführer? Heute 
ſoll ein Mann in Iſrael getötet werden? 
Hab ich denn nicht erfahren, daß ich heute 
König bin über Sirael? 

24. Der König ſprach zu Siméi: Du wirft 
nicht ſterben; der König ſchwur ihm das zu. 


328 


25. Mefiboſet, der Enkel Sauls, war 
ebenfalls dem Könige entgegen gekommen. 
Er hatte ſeine Fußnägel nicht beſchnitten 
und ſeinen Bart nicht geputzt und ſeine 
Kleider nicht gewaſchen, von dem Tage 
an, da der König weggegangen war bis 


zu dem Tage, da er in Frieden zurück- 


kehrte. 

26. Als er nach Jeruſalem kam, dem 
Könige entgegen, da ſprach der König zu 
ihm: Warum biſt du nicht mit mir [bei 
meiner Flucht! gegangen, Mefiboſet? 

27. Er antwortete: Mein Herr und 
König! mein Knecht hat mich betrogen; 
denn dein Knecht ſprach: Ich will mir 
den Eſel ſatteln, daß ich auf ihm reite 
und mit dem Könige ziehe, denn dein 
Knecht iſt lahm. 

28. Er verleumdete deinen Knecht bei 
meinem Herrn, dem Könige. Mein Herr, 
der König aber iſt wie ein Engel Gottes; 
ſo thue denn, was gut iſt in deinen Augen. 

29. Denn mein ganzes Vaterhaus war 
ja nichts als Männer des Todes für 
meinen Herrn, den König; doch du ſetz— 
teſt deinen Knecht unter deine Tiſchgäſte. 
Welches Recht hätte ich noch, mich bei 
dem Könige zu beklagen? 

30. Der König ſprach zu ihm: Wozu 
bringſt du deine Reden an? Ich habe 
bereits beſchloſſen: Du und Ziba, ihr 
ſollt die Ländereien teilen. 

31. Da ſprach Mefiboſet zu dem Könige: 
Er mag auch das Ganze behalten, nach— 
dem mein Herr, der König, in Frieden 
nach Hauſe gekommen iſt. 

32. Auch der Gileadite Barfillat war 
gekommen von Rogelim, und er ſetzte 
mit dem Könige über den Jordan, um 
ihn zu geleiten den Jordan entlang. 

33. Barſillai war ſehr alt, ein Achtzig⸗ 
jähriger. Er hatte den König verpflegt 
bei ſeinem Aufenthalt in Mahanajim, 
denn er war ein ſehr reicher Mann. 

34. Der König ſprach zu Barſillai: 
Ziehe mit mir hinüber, ich will dich bei 
mir verpflegen in Jeruſalem. 

35. Da ſprach Barſillai zum Könige: 
Wie viel noch ſind der Tage meiner 
Lebensjahre, daß ich hinaufziehen ſoll mit 
dem Könige nach Jeruſalem? 

36. Achtzig Jahre bin ich heute alt. 
Weiß ich noch zu unterſcheiden zwiſchen 
gut und ſchlecht? Oder ſchmeckt dein 
Knecht, was er ißt und was er trinkt? 
Oder ſoll ich noch horchen der Stimme 
der Sänger und Sängerinnen? Warum 
ſoll denn dein Knecht noch meinem Herrn, 
dem Könige, zur Laſt ſein? 
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37. Kaum kann dein Knecht über den 
Jordan mit dem Könige ſetzen. Warum denn 
will mir der König dieſe Wohlthat erzeigen? 

38. Möge doch dein Knecht ndediren, 
daß ich in meiner Stadt bei der Grab— 
ſtätte meines Vaters und meiner Mutter 
ſterbe. Dein Knecht Kimham aber wird 
hinüberſetzen mit meinem Herrn, dem 
Könige; ihm thue, was gut in deinen Augen. 

39. Der König ſprach: Kimham ſoll mit 
mir hinüberſetzen; ich will ihm thun, was 
gut iſt in deinen Augen. Alles, was du 
von mir wünſcheſt, will ich dir thun. 

40. Das ganze Volk ſetzte über den 
Jordan; der König ging voraus. Der 
König küßte Barſillai und ſegnete ihn; 
und er kehrte zurück nach ſeinem Orte. 

41. Der König zog weiter nach Gilgal 
und Kimham zog mit ihm. Das ganze 
Volk von Juda führte den König und 
auch die Hälfte des Volkes Sirael. 

42. Da kamen alle Sivaeliten zu dem 
Könige und ſprachen zu dem Könige: 
Warum haben unſere Brüder, die Judäer, 
dich weggeſtohlen und den König und 
ſein Haus über den Jordan und all die 
Männer Davids mit ihm geführt? 

43. Da antworteten die Judäer den 
Iſraeliten: Weil der König uns ver— 
wandt iſt; und warum biſt du um dieſe 
Sache ärgerlich? Haben wir bei dem 
Könige gegeſſen oder hat er uns Ge— 
ſchenke ausgeteilt? 

44. Die Sfraeliten antworteten den 
Judäern und ſprachen: Zehn Teile haben 
wir an dem Könige, und auch an David 
ſind wir euch zuvor. Warum habt ihr uns 
nun herabgeſetzt? War nicht zuerſt unſer 
Wort, den König zurückzuführen? Die 
Rede der Judäer war aber noch heftiger 
als die Rede der Siraeliten. 


20. Kapitel. 
Eine neue Empörung. 


il I befand ſich aber ein ruchloſer 

Mann, Namens Seba, Sohn Bichri, 
aus Benjamin; er ſtieß in die Poſaune 
und rief: Wir haben keinen Teil an 
David, und keinen Beſitz an dem Sohn 
Ire, kehre heim in ſeine Zelte, 
Iſrael! 

2. Da zogen alle Sfraeliten von David 
weg, dem Seba Sohn Bichri nach. Die 
Judäer, vom Jordan bis Jeruſalem, hielten 
zu ihrem Könige. 

3. Als David nach ſeinem Hauſe in 
Jeruſalem kam, da nahm der König die 
zehn Kebsweiber, die er da gelaſſen, um 
das Haus zu hüten, und that ſie in 


2. Samuel, 
Gewahrſam und verpflegte ſie, kam aber 
nicht zu ihnen. 
bis zu ihrem Todestage, 
Lebenszeit ihres Mannes. 
4. Der König ſprach zu Amaſa: Ent⸗ 
biete mir die Männer Judas binnen dreien 
a und jtelle Dich dann hier ein. 
Amaſa ging Juda zu entbieten, ver⸗ 
ffir aber die Friſt, die er ihm bei ſtimmt. 
Da ſprach David zu Abiſai: Jetzt 


— Witwen bei 


RR uns Seba, Sohn Bichris, viel ge⸗ 
dann leicht zu einem Abſchluß gekommen. 


fährlicher werden als Abſalom. Nimm 
alſo du die Diener deines Herrn und 
ſetze ihm nach, daß er nicht feſte Städte 
gewinne und ſich unſern Augen entziehe. 
7. Die Leute Joabs zogen auch hinter 
ihm her, der Kreti und der Pleti und 
alle Tapfern, fie zogen aus 
dem Seba, Sohn Bichris, nachzuſetzen. 
8. Sie waren eben bei dem großen 
Steine in Gibeon, da kam Amaſa ihnen 
entgegen; Joab war umgürtet mit ſeinem 
Rocke und darüber ein RED, 
an jemen Hüften befeſtigt in ſeiner 
Scheide; als er hervortrat, 
9. Joab begrüßte Amaſa: Biſt du wohl, 
mein Bruder? Und die ee Hand! Joabs 
faßte den Bart Amaſas, ihn zu N 
10. Amaſa hatte ſich nicht in acht ge⸗ 
nommen vor dem Schwerte, das in Joabs 
Hand, und er ſchlug ihn damit in die 
Weiche, daß fich ſeine Eingeweide zur 
Erde ergoß, ohne daß er ihm einen 
zweiten Stoß gab, und er ſtarb. Joab 
aber und ſein Bruder Abiſai ſetzten dem 
Seba, Sohn Bichris, nach. 


11. Ein Mann von den Burſchen Joabs 


ſtand bei ihm und ſprach: Wer Joab 
wohl will und wer Davids üt, folge Joab. 
12. Amaſa aber wälzte ſich im Blute 
mitten in der Straße. Als der Mann 
ſah, daß das ganze Volk ſtehen blieb, da 
ſchob er Amaſa von der Straße in das 
Feld und warf ein Kleid über ihn, denn 
er ſah, daß jeder, der an ihn herankam, 
ſtehen blieb. 


13. Als er fortgeſchafft war von der 
Straße, zogen alle hinter Joab her, dem 
Seba, Sohn Bichris, nachzujeßen. 

14. Er z zog durch alle Stämme Iſraels 
bis Abel, Bet Maacha und all den Berim. 
Aber auch die [Empörer] zogen ſich zu— 
ſammen und folgten [Seba]. 

15. Nun kamen ſte und belagerten ihn 
in Abel Bet⸗Maacha und ſchütteten ein 
Bollwerk vor der Stadt auf, die ſich noch 
in der inneren Mauer hielt. Das ganze 
Volk, das mit Joab war, ſtürmte um 
die Mauer zu ſtürzen. 


Sie blieben eingeſperrt 


Jeruſalem 


iel es heraus. 
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16. Da rief ein kluges Weib aus der 
Stadt: Höret! höret! ſprechet doch zu 
Joab: Komm näher, daß ich zu dir rede. 
17. Er näherte ſich ihr; da ſprach das 
Weib: Biſt du Joab? Er antwortete: 
Ich bin es. Da ſprach ſie zu ihm: Höre 
die Worte deiner Magd. Er erwiderte: 
Ich höre. 

18. Sie redete ihn alſo an: Man redet 
doch zuvörderſt, das will jagen: Man 
hätte in Abel anfragen ſollen, man wäre 


19. Ich bin von den Frledlichen, Treuen 
in Iſrael; du trachteſt eine Stadt und 
ein Bezirk in Iſrael zu vernichten; warum 
willſt du das Erbe des Herrn zu Grunde 
richten? 

20. Da antwortete Joab und ſprach: 
Fern, fern ſei es von mir, daß ich zu 
Grunde richten und daß ich verderben 
wollte. 

21. Nicht alſo iſt die Sache. Sondern 
ein Mann vom Gebirge Efraim, Namens 
Seba, Sohn Bichris, hat ſeine Hand er— 
hoben gegen den König David. Liefert 
ihn allein aus, ſo will ich abziehen von 
der Stadt. Das Weib ſprach zu Joab: 

Sein Haupt ſoll dir herabgeworfen wer— 


en von der Mauer. 
22. Das Weib kam zu dem ganzen 
Volke mit ihrem klugen Rat, und jte 


ſchnitten dem Seba, Sohn Bichris, den 
Kopf ab und warfen ihn dem Jodb zu. 
Da ſtieß er in die Poſaune, und fie zer- 
ſtreuten ſich von der Stadt, jeder in ſein 
Zelt. Joab kehrte nach Jeruſalem zurück. 
23. Joab blieb ſodann Befehlshaber 
über das ganze Heer Siraels; Benaja, 
Sohn Jojadas, Befehlshaber des Kreti 
und Pleti; 

24. Adoram über den Tribut und Joſa⸗ 
fat, Sohn Ahiluds, der Reichsſchreiber. 
25. Sewa Schreiber, Zadok und Eb— 
jatar Prieſter. 

26. Und auch Ira aus J 
bei David. 


Jair war Prieſter 


21. Kapitel. 
Die Hungersnot. 


ährend der Regierungszeit Davids 
war eine Hungersnot drei Jahre 
hintereinander. David betete deshalb vor 
dem Herrn. Da ſprach der Herr: [Dies 
Ungemach kam] wegen Saul und wegen 
des Hauſes der Blutſchuld, weil er die 
Gibeoniter getötet. 

2. Der König berief die Gibeoniter und 
ſprach zu ihnen: — Die Gibeoniter aber 
waren nicht von den Kindern Siraels 
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ſondern vom Reſte des Emori, denen die 
Kinder Iſrael geſchworen, fie am Leben 
zu laſſen]; Saul aber hatte fie zu töten 
geſucht, da er eiferte für die Kinder Sirael 
und Juda. 

3. David ſprach zu den Gibeonitern: 
Was ſoll ich euch thun und womit werde 
ich Sühne haben, daß ihr ſegnet das 
Erbe des Herrn daß das Ungemach weiche]? 
4. Die Gibeoniter erwiderten ihm: Wir 
fordern kein Gold und Silber von Saul 
und von ſeinem Hauſe; auch iſt es uns 
nicht darum, einen Mann zu töten in 
Iſrael. Er ſprach: Was ihr ſprechet, werd' 
ich euch thun. 

5. Sie ſprachen zu dem Könige: Der 
Mann, der uns aufgerieben und der uns 
zu vernichten trachtete, daß wir vertilgt 
werden und keinen Beſtand haben im 
ganzen Gebiete Iſraels; 

6. Man gebe uns ſieben Männer von 
ſeinen Nachkommen, wir wollen ſie auf— 
hängen für den Herrn am Hügel Sauls 
— des Erkorenen des Herrn! — Der 
König ſprach: Ich will ſie geben. 

7. Der König hatte Mitleid mit Mefi⸗ 
boſet, Sohn Jonatans, des Sohnes Sauls, 
wegen des Schwures beim Herrn, der 
zwiſchen ihnen war, zwiſchen David und 
Jonatan, Sohn Sauls. 

8. Der König nahm daher die beiden 
Söhne der Rizpa, Tochter Ajas, die ſie 
geboren dem Saul: Den Armoni und 
den Mefiboſet, und die fünf Söhne der 
Michal, Tochter Sauls, die ſie geboren 
dem Adriel, Sohn Barſillais aus Mechola, 
9. Und übergab ſie den Gibeonitern, ſie 
hängten ſie auf auf dem Berge vor dem 
Herrn und ſie fielen alle ſieben zuſammen. 
Sie wurden getötet in den erſten Tagen 

der Ernte, am Anfange der Gerſtenernte. 

10. Da nahm Rizpa, Tochter Ajas, einen 
Sack, ſpannte ihn auf dem Felſen auf, 
vom Anfange der Ernte bis Waſſer auf 
ſie herabſtürzte vom Himmel, daß über ſie 
nicht herfallen ſollten die Vögel des Him- 
mels bei Tage und die Tiere des Feldes 
bei Nacht. 

11. Als David berichtet ward, was 
Rizpa, Tochter Ajas, das Kebsweib Sauls, 
gethan, 

12. Da gebot David und man nahm die 
Gebeine Sauls und die Gebeine ſeines 
Sohnes Jonatan von den Leuten von 
Jabes Gilead, die ſie weggeſtohlen hatten 
von dem Platze zu Bet San, wo die 
Philiſter ſie aufgehängt hatten am Tage, 
als die Philiſter in Gilboa Saul ſchlugen. 
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13. Er brachte von da die Gebeine 
Sauls und die Gebeine ſeines Sohnes 
Jonatan; auch ſammelten ſie die Gebeine 
der Gehängten. : 

14. Und begruben die Gebeine Sauls 
und ſeines Sohnes Jonatan im Lande 
Benjamin in Zela, im Grabe ſeines Vaters 
Kis, und thaten alles, was der König ge— 
boten; Gott ließ ſich dann erbitten für 
das Land. 

15. Einſt war Krieg zwiſchen den Phi⸗ 
liſtern und Sfrael; David und ſeine 
Leute kämpften gegen die Philiſter, wo— 
bei David ermattete. 

16. Und Jiſbi zu Nob von den Söhnen 
Rafa, — das Gewicht ſeines Speeres 
war dreihundert Sekel an Kupfergewicht, 
er war zum erſtenmal gerüſtet — ge— 
dachte Dapid zu erſchlagen. 

17. Da ſtand ihm Abiſai, Sohn Zerujas, 
bei; er ſchlug den Philiſter und tötete 
ihn. Damals ſchwuren die Männer 
Davids ihm alſo zu: Du darfſt fortan 
nicht mit uns in den Krieg ziehen, daß 
du nicht auslöſcheſt das Licht Siraele. 
18. Später war abermals Krieg zu Gob 
mit den Philiſtern. Damals ſchlug der 
Huſatite Sibchat den Saf, von den 
Kindern des Rafa. 

19. Und nochmals war Krieg zu Gob 
mit den Philiſtern; da ſchlug Elhanan, 
Sohn Jaare Orgim von Bet Lehem, 
Goljat aus Gat; das Holz ſeiner Lanze 
aber war wie der Weberbalken. 

20. Und nochmals war Krieg zu Gat. 
Da war ein Streiter, deſſen Finger an 
ſeinen Händen und die Zehen an ſeinen 
Füßen zu ſechs waren, insgeſamt vierund— 
zwanzig; und auch er war geboren worden 
dem Rafa. 

21. Er höhnte Iſrael; da ſchlug ihn 
Jonatan, Sohn Simeas, des Bruders 
Davids. i 
22 Dieſe wurden geboren dem Rafa in 
Gat; ſie fielen durch die Hand Davids 
und die Hand ſeiner Leute. 


22. Kapitel.“) 
Davids Danklied. 


1. N redete vor dem Herrn die 
Worte dieſes Geſanges an dem 

Tage, da der Herr ihn gerettet aus der 

Hand all ſeiner Feinde und aus der Hand 

Sauls 

2. Er ſprach: Herr, mein Fels und 

meine Burg und mein Erretter biſt du! 


*) Dieſes Danklied iſt auch in den Pſalmen (K. 18) mit unerheblichen Aenderungen enthalten. 
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3. Gott meines Hortes, bei dem ich mich 
berge, mein Schild und Horn meines 
Heils, meine Veſte und meine Zuflucht, 
mein Helfer, aus Gewalt befreiſt du mich. 
4. Ich rufe den ruhmesreichen Gott an 
und werde von meinen Feinden gerettet. 
5. Denn mich umringten Todesbrandun— 
gen, Ströme des Verderbens ängſtigten 
mich; 

6. Bande der Unterwelt umgaben mich, 
Todesſchlingen umfingen mich. 

7. In meiner Bedrängnis ruf' ich den 
Herrn, zu meinem Gotte rufe ich, und 
er erhört aus ſeinem Palaſt meine Stimme, 
und mein Flehen kommt zu ſeinen Ohren. 

8. Es wankt und bebt die Erde, des 
Himmels Grundveſten erzittern; ſie wan- 
ken, denn er zürnt. 

9. Rauch ſteigt auf in ſeinem Zorn, 
und Feuer zehrt aus ſeinem Munde; 
Kohlen flammen von ihm aus. 

10. Und er neigte den Himmel und kam 
herab, eine Wetterwolte unter feinen 
Füßen. 

11. Er fuhr einher auf einem Cherub 
und flog und erſcheint auf den Fittichen 
des Windes. 

12. Er macht Finſternis rings um ſich 
zur Umhüllung, Waſſerflut aus dichtem 
Gewölk. 

13. Vom Glanz um ihn entflammen 
Feuerkohlen. 

14. Der Herr donnert vom Himmel 
herab, und der Höchſte läßt ſeine Stimme 
erſchallen. 

15. Er ſandte Pfeile und zerſtreute die 
Wolken, — einen Blitz und verwirrte ſie. 

16. Da wurden ſichtbar die Meeres— 
quellen, aufgedeckt die Grundveſten des 
Erdenrunds, durch das Dräuen des Herrn, 
vom Odem ſeines Zornhauches. 

17. Er langet aus der Höhe und faſſet 
mich, er zieht mich aus mächtigem Ge— 
wäſſer. 

18. Er rettet mich von meinem mächti⸗ 

en Feinde, von meinen Haſſern, wenn 
ſte mich überwältigen. 

19. Sie überfielen mich am Tage meines 
Sturzes; doch der Herr ward Stütze mir. 

20. Er führte mich ins Freie, er befreiet 
mich, denn er will mir wohl. 

21. Der Herr vergilt mir nach meiner 
Gerechtigkeit, nach meiner Hände Lauter— 
keit erſtattet er mir; 

22. Denn gewahrt habe ich der Wege 
des Herrn und frevelte nicht gegen 
meinen Gott. 

23. Denn alle ſeine Vorſchriften ſind 
mir vor Augen, und von ſeinen Satzungen 
weiche ich nicht. 
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24. Ich war ſchuldlos vor ihm und 
hütete mich vor Sünde. 

25. Da erſtattete der Herr mir nach 
Gebühr, nach meiner Lauterkeit, die ihm 
gegenwärtig war. 

26. Dem Guten erweiſeſt du dich gütig, 
dem untadeligen Helden untadelig. 

27. Dem Lautern erweiſeſt du dich lauter, 
und dem Krummen nach ſeiner Ver— 
kehrtheit. 

28. Dem bedrückten Volke ſteheſt du bei, 
und deine Blicke ſind auf die Hochmüti- 
gen gerichtet, ſie zu erniedrigen. 

29. Denn du biſt mein Licht, o Herr, 
und der Herr erhellt mein Dunkel. 

30. Durch dich renn' ich Schaaren nieder, 
mit meines Gottes Hilfe überſpringe ich 
Mauern. 

31. Gott — untadlig iſt ſein Weg, des 
Herrn Wort iſt geläutert; ein Schild iſt 
er allen, die ſich bei ihm bergen. 

32. Denn wer iſt noch Gott außer dem 
Herrn? wer ein Hort außer unſerm Gott? 

33. Gott iſt meine mächtige Veſte, und 
frei und grade macht er meinen Weg: 

34. Macht gleich den Hindinnen meine 
Füße und ſtellt mich hin auf meinen 
Höhen; 

35. Uebt meine Hände zum Kriege, und 
eherne Bogen drücken meine Arme nieder. 

36. Du verleiheſt mir den Schild deines 
Heiles, und dein Siegesmut macht mich 
groß. 

37. Du weiteſt meinen Schritt unter mir 
und nicht wanken meine Gelenke. 

38. Ich jage meinen Feinden nach und 
vertilge ſie, und wende nicht um, bis ich 
fie aufgerieben. 

39. Ich reibe ſie auf und zerſchmettere 
ſie, daß ſie nicht aufſtehen. Und ſie fallen 
unter meinen Füßen. 

40. Du umgürteſt mich mit Macht zum 
Kriege, beugſt meine Widerſacher unter mich, 

41. Und meiner Feinde Nacken kehreſt 
du mir zu; meine Haſſer vernichte ich. 

42. Sie blicken umher, aber niemand 
hilft; [fie rufen! zu dem Herrn, der er- 
hört ſie nicht. 

43. Ich zerreibe ſie wie Staub der Er— 
den, wie Gaſſenkot zerſtampf' ich ſie, 
ich zertrete ſie! 

44. Du retteſt mich aus den Fehden der 
Völker, bewahrſt mich auf zum Haupte 
der Völkerſchaften; ein Volk, das ich nicht 
kannte, dienet mir. 

45. Fremde Stämme werden vor mir 
verringert, auf jeden Befehl gehorchen 
fie mir. 

46. Die Fremden werden ſchlaff und 
wanken hervor aus ihren Schlöſſern. 


47. Es lebt der Herr, und geprieſen iſt 
mein Hort, und erhöhet der Gott, der 
Hort meines Heiles! 

48. Gott, der mir Rache verleiht und 
Völker unter mich ſtürzet, 

49. Und mich herausführt aus meinen 
Feinden und über meine Widerſacher mich 
erhebt, vom Manne der Gewalt mich rettet. 

50. Darum preiſe ich dich unter den 


Völkern, o Herr, und deinen Namen 


rühm' ich im Saitenſpiel. 

51. Siegesmacht ſeines Königs und der 
Gnade erweiſet ſeinem Geſalbten, dem 
David und ſeinen Nachkommen in Ewigkeit. 


23, Kapitel. 
1 * ſind die letzten Worte Davids: 
Spruch Davids, des Sohnes Iſais, 
und Spruch des Mannes, des hoch Em— 
porgeſtellten, des Geſalbten des Gottes 

Jakobs und des lieblichen Sängers in 
Iſrael: 

2. Der Geiſt des Herrn redet durch mich, 
und ſein Wort iſt auf meiner Zunge. 

3. Geſprochen hat der Gott Ifraels, zu 
mir geredet der Hort Iſraels, dem ge— 
rechten Herrſcher über Menſchen, einem 
Herrſcher in Gottesfurcht. 

4. Und wie die Morgenhelle, wenn die 
Sonne ſcheint, ein Morgen ohne Wolken, 
wie der Glanz der Regentropfen, die auf 
das Gras der Erde fallen. .... 

5. Iſt nicht mein Haus feſt vor Gott? 
Einen ewigen Bund hat er mir geſtellt, 
wohl geordnet und verwahrt, als daß 
nicht ſollte all mein Heil und all mein 
Begehr emporwachſen. 

6. Aber Ruchloſe — wie ſchwanker Dorn- 
ſtrauch ſind ſie allzumal, die nicht mit 
der Hand weggerafft werden; 

7. Und will ſte einer berühren, jo hüllt 
er ſich ganz in Eiſen und nimmt!] der 
Lanze Schaft, und im Feuer werden ſie 
verbrannt, wo ſie ſich auch befinden. 

Von Davids Umgebung. 

3. Dies find die Namen der Helden, 
die David hatte: Joſeb Beſabet, ein 
Tahkemoniter, Oberſter der Anführer — 
das iſt Adino der Ezui — [er triumphierte) 
über achthundert, erſchlagen in einem mal. 
9. Nach ihm Elaſar, Sohn Dodo, des 
Sohnes Ahohi, einer der drei Helden des 
David; als fie ſich vermaßen gegen die 
Philiſter, verſammelten ſie ſich dort zum 
Kriege, und die Männer Iſraels zogen 
Aus 

10. Da ſtand er auf und ſchlug unter 
die Philiſter, bis ſeine Hand ermattete, 
ſeine Hand blieb angeklammert an dem 
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Schwerte. Der Herr ſchaffte großen Sieg 
an jenem Tage. Das Volk zog hinter 
ihm her, nur um zu plündern. 

11. Nach ihm Samma, Sohn Age's, ein 
Gebirgsmann; da ſich die Philiſter ver⸗ 
ſammelten zur Streifſchaar — daſelbſt 
war ein Stück Feld voll Linſen, und das 
Volk floh vor den Philiſtern — 

12. Da ſtellte er ſich inmitten des Ackers 
hin und rettete ihn, und ſchlug die Phi⸗ 
liſter, und der Herr ſchaffte großen Sieg. 

13. Die drei von den dreißig Haupt- 
leuten kamen zur Erntezeit zu David 
zur Höhle Adullam. Und die Streif⸗ 
ſchaar der Philiſter lagerte im Thale 
Refaim. 

14. David war damals in der Burg, 
und der Poſten der Philiſter war damals 
in Bet Lehem. 

15. Da bekam David Luft und ſprach: 
Wer giebt mir Waſſer zu trinken aus dem 
Brunnen von Bet Lehem, der am Thore? 

16. Da brachen die drei Helden in das 
Lager der Philiſter und ſchöpften Waſſer 
aus dem Brunnen von Bet Lehem, der 
am Thore; ſie trugen es hin und brachten 
es dem David, aber er wollte es nicht 
trinken, und ſpendete es dem Herrn. 

17. Denn er ſprach: Fern ſei es von 
mir, Herr, daß ich ſolches thue! Wie? 
das Blut dieſer Männer, die gegangen 
find unter Lebensgefahr Moll ich trinken]? 
Er wollte es nicht trinken. Das thaten 
die drei Helden. 

18. Und Abiſai, der Bruder Joabs, 
Sohnes Zerujas, war Oberhaupt der 
drei; er ſchwang ſeine Lanze über drei— 
hundert Erſchlagene. Er hatte einen Na⸗ 
men unter den dreien. 

19. Obwohl von dieſen dreien geehrt, daß 
er ihr Anführer ward, kam er doch nicht 
bis zu jenen dreien. 

20. Ferner Benajahu, Sohn Jojada, 
der Sohn eines tüchtigen Mannes, reich 
an Thaten, von Kabzetl. Er ſchlug die 
zwei Helden Moabs. Auch ging er hinab 
und ſchlug den Löwen in der Grube 
am Tage eines Schneegeſtöbers. 

21. Auch ſchlug er einen Aegypter, einen 
Mann von ſtattlichem Ausſehen, in der 
Hand des Aegypters war eine Lanze; er 
ging zu ihm hinab mit einem Stocke, 
und nahm die Lanze aus der Hand des 
Aegypters und erſchlug ihn mit ſeiner 
eignen Lanze. 

22. Dieſes that Benajahu, Sohn Jojada, 
und er hatte einen Namen unter den drei 
Helden. 


2. Samuel, 


23. Vor den dreißig war er e doch 
zu den dreien kam er nicht; David ſetzte 
ihn in ſeinen Stab. 

24. Aſſahöl, Bruder Joabs, 
dreißig, Elhänan, Sohn Dodo, aus 
Lehem. 

25. Samma und Elika aus Harod. 

26. Helez aus Pelet, Ira, Sohn Ikkes, 
aus Tefoa. 

di; Abisſer aus Anatol, Mebunnai aus 
Huſai. 

28. Zalmon aus Ahoah, Maharai aus 
Netofa. 

29. Heleb, Sohn Baana, aus Netofa, 
Ittai, Sohn Ribai, von Gibeg in Benja⸗ 
min. 

30. Benajahu aus Piraton, Hiddai von 
den Flüſſen Gaas. 

31. Abi Albon aus Arba, Aſmawet aus 
Barhum, 

32. Eljahba aus Saalbon, Bne-Jaſen, 
Jonatan, 

33. Samma, der Gebirgsmann, 
Sohn Sarar, aus Arar, 

34. Elifelet, Sohn Ahasbai, Sohn des 
Maacha, Eliam Sohn des Ahitofol aus 
dem Gebiet Gilo, 

35. Hezrai aus dem Karmel, Paarai 
aus Arab, 

36. Jigal, Sohn Natan von Zoba, der 
Gadite Bani, 

37. Der Ammonite Zelek, Naharai aus 


unter den 
Bet 


Ahiam, 


Beörot, Waffenträger Joabs, Sohnes 
Zeruja. 5 58 
38. Ira und Gareb, Jitriten, 


39. Der Hetiter Urija. In allem ſieben 


und dreißig. 
24. Kapitel. 


Seuche in Paläſtina. Der neue Altar. 


18 N zürnte der Herr über Iſrael, 
er verleitete deshalb den David 
gegen ſie, daß er Iſrael und Juda zählte. 
2. Der König ſprach zu Joab, feinem 
Heerführer: Durchwandere alle Stämme 
Iſraels bis Beer Seba und muſtere das 
Volk, daß ich erfahre die Zahl des Volkes. 
3. Joab bemerkte dem Könige: Möge 
der Herr, dein Gott, das Volk, jo zahl- 
5 es it, hundertfach vermehren, und 
daß die Augen meines Herrn, des Königs, 
es ſähen! Aber warum verlangt mein 
Herr, der König, ſolches? 
4. Der Befehl des Königs wurde aber 
dringend an Joab; Joab und die Heer- 
führer gingen alſo im Namen des Königs, 
das Volk Iſragel zu muſtern. 
5. Sie ſetzten über den Jordan und 
lagerten in Aroer, rechts von der Stadt, 
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die im Fluſſe, zu Gad gehörig und nach 
Jaſer hin. 

6. Sie kamen auch nach Gilead und 
nach dem Gebiete Neu-Tahtim und nach 
Dan Jaan und in die Umgegend von 
1 

Sie kamen auch nach der Veſte Zor 
und in alle Städte des Hiwi und Kanaan 
und zogen hinaus nach dem Süden Judas, 
nach Beer Seba. 

8. Sie durchwanderten alſo das ganze 
Land und kamen nach Verlauf von neun 
Monaten und zwanzig Tagen nach Jeru— 
ſalem zurück. 

9. Joab gab die Zahl des gemufterten 
Volkes dem Könige; Sirael zählte acht 
hundert tauſend ſtreitbare Männer, die 
das Schwert ziehen konnten, und Juda 
fünf hundert tauſend Mann. 

10. Aber David bereute dann, daß er 
das Volk gezählt. Dapid ſprach zu dem 
Herrn: Ich habe ſehr gefehlt, daß ich 
dies let und nun, Herr, vergieb doch 
die Schuld deines Knechtes, denn ich war 
ſehr betört. 

11. David ſtand in der Frühe auf — 
und das Wort des Herrn war an den 
Propheten Gad, den Seher Davids, er— 
gangen alſo: 

12. Gehe und rede zu David:? Alſo 
ſpricht der Herr: Drei [Strafen] lege 
ich dir vor; wähle dir eine davon, und 
das will ich dir thun. — 

13. Da kam Gad zu David und ver— 
kündete ihm und ſprach zu ihm: Sollen 
kommen ſieben Jahre Hungersnot in dein 
Land, oder drei Monate, daß du flieheſt 

vor deinem Feinde und er dich jage, oder 
drei Tage Peſt in deinem Lande? Nun 
überlege nnd ſiehe zu, was ich dem Beſcheid 

bringe, der mich geſandt. f 

14. Da ſprach David zu Gad: Mir iſt 


ſehr weh! Doch laß uns fallen in des 


Herrn Hand, denn groß iſt ſeine Barm— 
herzigkeit, aber in die Hand der Menſchen 
möcht' ich nicht fallen. 

15. Der Herr ſchickte eine Peſt über 
Iſrael 5 Morgen bis zur verhängten 


Zeit. s ſtarben von dem Volke, von 
Dan bi Beer Seba, ſiebenzigtauſend 
Mann. 


16. Der Engel [des Verderbens! ſtreckte 
ſeine Hand gegen Jeruſalem, es zu ver— 
derben; da bedachte ſich der Herr wegen 
des Unheils, und er ſprach zu dem Engel, 
der unter dem Volke würgte: Genug! jetzt 
laß deine Hand ſinken. Der Engel des 
Herrn war bei der Tenne des Jebuſiten 
Arawna. 
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17. David flehte zu dem Herrn, als er 
den Engel ſah, der unter das Volk ſchlug: 
Ich habe gefehlt und ich habe mich ver— 
gangen, aber dieſe Schafe [das arme 
Volk], was haben die gethan? Sei doch 
deine Hand über mich und über meines 
Vaters Haus! 

18. Gad kam zu David an jenem Tage 
und ſprach zu ihm: Gehe hin, errichte 
dem Herrn einen Altar in der Tenne 
des Jebuſiten Arawna. 

19. David ging hin nach dem Worte 
Gads, wie der Herr geboten. 

20. Arawna ſchaute gerade hin und ſah 
den König und ſeine Diener zu ihm 
kommen; da ging Arawna hinaus und 
warf ſich nieder vor dem Könige mit dem 
Angeſicht zur Erde. 

21. Arawna fragte: Weswegen kommt 
mein Herr, der König, zu ſeinem Knechte. 
David erwiderte: Um von dir die Tenne 


zu kaufen, da einen Altar dem Herrn zu 


) In Jeruſalem befand ſich auch nach deſſen 


heidniſche [jebufittiehe] Enklave unter der Herrſchaft des Stadtkönigs Arawna. 


bauen, daß das Sterben von dem Volke 
abgewehrt werde. 

22. Arawna ſprach zu David: Nehme 
und opfere mein Herr, der König, was 
ihm gefällt! Die Rinder ſind zum Opfer 
und die Dreſchwalzen und das Geſchirr 
der Rinder zu Holz bereit. 

23. Der König Arawna*) gab alles dem 
Könige [David]; und Arawna ſprach zum 
König: Der Herr, dein Gott, nehme dich 
gnädig auf! 

24. Aber der König ſprach zu Arawna: 
Nein, ſondern kaufen will ich von dir um 
einen Preis, ich will nicht opfern dem 
Herrn, meinem Gott, unentgeltliche Opfer. 
So kaufte David die Tenne und die 
Rinder um funfzig Sekel Silber. 

25. Und David baute daſelbſt einen Altar 
dem Herrn und brachte Ganzopfer und 
Mahlopfer dar. Der Herr ließ ſich er⸗ 
bitten für das Land, und das Sterben 
wurde abgewehrt von Iſrael. 


Eroberung durch David (vergl. oben 5, 6) eine kleine 
Das Verhältnis zwiſchen 


dieſem und David ſcheint ein ſehr gutes geweſen zu ſein. Dadurch erklärt ſieh das hier Erzählte. 


1. Buch der Könige. N 0 ˙ 0 


1. Kapitel. 


Davids Alter. Salomo als König eingeſetzt. 


1 Der König David war alt und betagt 
geworden; ſie bedeckten ihn mit 
Kleidern, aber es wurde ihm nicht warm. 
2. Da ſprachen ſeine Diener zu ihm: 
Man ſuche dem Könige, unſerm Herrn, 
ein jungfräuliches Mädchen, daß ſie dem 
Könige aufwarte und ihm zur Pflegerin 
ſei; ſie liege auch an deinem Buſen, daß 
es unſerm Herrn, dem Könige, warm 
werde. 

3. Man ſuchte nach einem ſchönen 
Mädchen im ganzen Gebiet Iſraels, man 
fand die Sunammitin Abiſag und brachte 
fie dem Könige. 

4. Das Mädchen war ſehr ſchön; alſo 
ward ſie dem König eine Pflegerin und 
bediente ihn; aber der König erkannte 
ſie nicht. ) 

5. Adonija, Sohn der Haggit, erhob ſich 
in jener Zeit und dachte: Ich werde [nach 
meines Vaters Tode] König ſein. Er 
ſchaffte ſich Wagen und Reiter an und 
funfzig Mann, die vor ihm herliefen. 

6. Sein Vater kränkte ihn im Leben 
nicht, daß er geſprochen hätte: Warum 
thuſt du ſolches? Er war auch ſehr ſchön 
von Geſtalt. Er war als Zweiter geboren 
nach Abſalom lund rechnete nach deſſen 
Tod auf die Thronfolge! 

7. Er hatte ſich mit Joab, dem Sohne 
Zerujas, und mit dem Prieſter Ebjatar 
verabredet, und fie unterſtützten Adonija. 

8. Aber der Prieſter Zadok und Bena— 
jahu, Sohn Jojadas, und der Prophet 
Natan und Simi und Net und die 
Helden Davids hielten es nicht mit 
Adonija. 

9. Adonija De einst Schafe, Rinder 
und Maſtkälber an dem Steine Sohelet, 
der neben En-Rogel liegt, und lud dazu 


alle ſeine Brüder, die Söhne des Königs, 
und alle Männer Judas, die Diener des 
Königs, ein. d 

10. Aber den Propheten Natan und 
Benajahu und die Helden und ſeinen Bruder 
Salomo lud er nicht. 

11. Da ſprach Natan zu Batſeba, der 
Mutter Salomos, alſo: Du haſt wohl 
gehört, daß Adonija, Sohn der Haggit, 
König werden ſoll, ohne daß David unſer 
Herr es weiß. 

12. Komm, ich will dir einen Rat geben, 
daß du dein Leben und das Leben deines 
Sohnes Salomo retteſt. 

13. Gehe hinein zu dem König David 
und ſprich zu ihm: Du haſt doch, mein 
Herr und König, zugeſchworen deiner 
Magd und geſprochen: Dein Sohn 
Salomo wird nach mir König ſein, er 
wird auf meinem Throne ſitzen! Warum 
nun iſt Adonija König geworden? 

14. Während du dort noch mit dem 
Könige redeſt, werde ich nachkommen und 
deine Reden bekräftigen. 

15. Da ging Batſeba zu dem Könige 
in das Gemach. Der König war damals 
ſehr alt; die Sunammitin Abiſag be— 
diente den König. 

16. Batſeba neigte ſich und warf ſich 
nieder vor dem König; der Königfragte ſie: 
Was iſt dir? 

17. Sie ſprach zu ihm: Mein Herr, du 
haſt zugeſchworen bei dem Herrn, deinem 
Gott, deiner Magd: Dein Sohn Salomo 
wird König ſein nach mir, er wird ſitzen 
auf meinem Throne. 

18. Nun aber will Adonija König werden; 
du mein Herr, o König, du weißt es 
wohl nicht. 

19. Er hat Stiere, Maſtvieh und Schafe 
die Fülle geſchlachtet und dazu geladen 
alle Söhne des Königs und den Prieſter 
Ebjatar und den Heerführer Joab; aber 
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deinen Knecht Salomo hat er nicht ge— 
laden. 

20. Auf dich aber mein Herr, o König, 
ſind die Augen von ganz Sirael gerichtet, daß 
du ihnen kund thueſt, wer ſitzen ſoll auf 
dem Throne meines Herrn des Königs 
nach ihm. 

21. Wenn mein Herr, der König, ſich 
dereinſt zu ſeinen Vätern legt, werden 
ich und mein Sohn Salomo dem Tode 
verfallen ſein. 

22. Sie redete noch zu dem Könige, als 
der Prophet Natan kam. 

23. Man meldete dem Könige: Der 
Prophet Natan iſt da. Er kam vor den 
König und warf ſich vor dem Könige 
auf ſein Angeſicht zur Erde. 

24. Natan hub an: Mein Herr und 
König, haft du angeordnet: Adonija joll 
König ſein nach mir, er ſoll ſitzen auf 
meinem Throne? 

25. Denn er iſt heute gegangen und hat 
Stiere, Maſtvieh und Schafe die Fülle 
geſchlachtet und hat dazu alle Söhne des 
Königs geladen, die Obern des Heeres 
und den Prieſter Ebjatar; ſie eſſen und 
trinken vor ihm und rufen: Es lebe der 
König Adonija! 

26. Aber mich, deinen Knecht, und den 
Prieſter Zadok und Benajahu, Sohn 
Jojadas, und deinen Knecht Salomo hat 
er nicht geladen. 

27. War es von Seiten meines Herrn, 
des Königs, geſchehen, ohne daß du haft 
wiſſen laſſen deinen Knecht, wer ſitzen 


ſoll auf dem Throne meines Herrn des 


Königs nach ihm? 

28. Da rief der König David und ſprach: 
Rufet mir Batjeba [die inzwiſchen hinaus⸗ 
gegangen war]! Sie kam hinein zu dem 
König und ſtand vor dem Könige. 

29. Da ſchwur der König und ſprach: 
So wahr der Herr lebt, der mich erlöſt 
hat aus jeglicher Not, 

30. Daß wie ich dir geſchworen habe beim 
Herrn, dem Gott Ifraels, und geſprochen: 
Dein Sohn Salomo wird Aang ſein 
nach mir und wird auf meinem Throne 
ſitzen an meiner Statt! — alſo werde 
ich noch heute thun. 

31. Da neigte ſich Batſeba mit dem An⸗ 
geſicht zur Erde und warf ſich nieder vor 
dem Könige und ſprach: Es lebe mein 
Herr, der König David, lange Zeit! 

32. Der König David ſprach: Rufet mir 
den Prieſter Zadok und den Propheten 
Natan und Benajahu, Sohn Sojadas. 
Sie kamen alle vor den König. 

33. Der König ſprach zu ihnen: Nehmet 
mit euch die Diener eures Herrn und 


laſſet meinen Sohn Salomo auf meiner 
Mauleſelin reiten und führet ihn hinab 
an den Gihon. 

34. Dort ſalbe ihn der Prieſter Zadok 
und der Prophet Natan zum König über 
Iſrael, dann ſtoßet in die Poſaune und 
rufet: Es lebe der König Salomo! 

35. Dann ziehet herauf hinter ihm her, 
daß er komme und auf meinem Throne 
ſitze; er ſoll König ſein an meiner Statt; 
denn ihn habe ich beſtimmt, ein Fürſt zu 
fein über Iſrael und Juda. 

36. Da rief Benajahu, Sohn Jojadas, 
dem Könige zu und ſprach: Amen! Alfo: 
wolle der Gott meines Herrn, des Königs! 
37. So wie Gott mit meinem Herrn, dem 
Könige, war, ſo ſei er mit Salomo, und 
erhöhe ſeinen Thron noch über den Thron 
meines Herrn, des Königs Davids. 

38. Alſo zogen der Prieſter Zadok und 
der Prophet Natan, und Benajahu, Sohn. 
Jojadas, und der Kreti und Pleti; ſie 
ließen Salomo auf der Mauleſelin des 
Königs David reiten und führten ihn an 
den Gihon. 

39. Der Prieſter Zadok nahm das Horn. 
mit Oel aus dem Stifts-JZelte und ſalbte 
Salomo; ſie ſtießen in die Poſaune und 
das ganze Volk rief: Es lebe der König 
Salomo! 

40. Das ganze Volk zog hinter ihm her; 
das Volk ſpielte auf Flöten und war in 
ſolcher Freude, daß die Erde von feinem 
Lärmen erbebte. N 
41. Das hörte Adonija und alle jeine 
Geladenen; eben hatten ſie aufgehört zu 
eſſen. Joab hörte den Schall der Poſaune 
und fragte: Weshalb it das toſende Lärmen 
der Stadt? 

42. Noch ſprach er, da kam Jonatan, 
Sohn des Prieſters Ebjatar. Adonija. 
ſprach zu ihm: Komm' nur, denn ein 
wackerer Mann biſt du und Gutes bringſt 
du zur Botſchaft. 
43. Jonatan antwortete jedoch und 
ſprach zu Adonija: Aber unſer Herr, der 
König David, hat Salomo zum König 
An, 

44. Der König hat mit ihm geſandt 
den Prieſter Zadok und den Propheten 
Natan und Benajahu, Sohn Jojadas, 
und den Kreti und Pleti; fie haben ihn 
reiten laſſen auf der Mauleſelin des 
Königs. 

45. Dann haben ihn der Prieſter Zadok 
und der Prophet Natan zum Könige ge- 
ſalbt am Gihon und ſind von dort fröhlich 
heraufgezogen, und die Stadt erbraufte 
[von ihrer Freude]. Das iſt der Lärm, 
den ihr gehört. 
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J. Bereits hat ſich auch Salomo auf mals fehlen an einem Mann auf dem 


Nen 1 aönigsthuon geſetzt. 

47. Die Diener des Königs ſind hinein— 
gegangen zu ſegnen unſern Herrn, den 
König David, mit den Worten: Dein 
Gott mache glänzend er den Namen Sa⸗ 
lomos als deinen Namen und erhebe 
ſeinen Thron über deinen Thron! 
der König verbeugte f ſich auf dem Lager. 
48. Der König lach dabei alſo: Ge— 
prieſen jet der Herr, der Gott Iſraels, 
der mich hat erleben laſſen, 
Sohn] auf meinem Throne ſitzt. 
49. Da erſchraken alle dabench, 
bei Adonija waren. Sie ſtanden auf und 
gingen jeder ſeines Weges. 

50. Adonija fürchtete ſich vor Salomo. 
Er machte ſich daher auf und ging hin und 
faßte die Hörner des Altars [der als 
Aſyl galt! . 

51. Es wurde dem Salomo berichtet 
mir den Worten: Adonija fürchtet den 
König Salomo; er hat die Hörner des 
Altars gefaßt und geſprochen: Es ſchwöre 
mir heute der König Salomo, daß er 
1 Knecht nicht töte durch das Schwert. 

52. Salomo ließ ihm ſagen, wenn er 
ei wackrer Mann jein wird, ſo ſoll 
keines von ſeinen Haaren zur Erde fallen; 
wenn aber an ihm Schlechtes gefunden 
wird, ſo ſtirbt. er. 

53. Der König Salomo ſchickte hin, und 
fie führten ihn von Nur Altar herab. 
Er kam und warf ſich nieder vor dem 
König Salomo. Salomo ſprach zu ihm: 
Geh nach Hauſe! 


die 


2. Kapitel. 


Davids 1 Seine letzten Anordnungen. 


1. Ats nun der Sterbetag Davids her⸗ 
ankam, da gebot er ſeinem Sohne 

Sea und ac 

2. Ich gehe den Weg aller Welt, ſo ſei 
mutig und ſei ein Mann! 
3. Beobachte die Vorſchrift des Herrn 
deines Gottes, daß du auf ſeinen Wegen 
geheſt, ſeine Satzungen wahreſt, ſeine Ge— 
bote, ſeine Rechte und ſeine Zeugniſſe, 
wie geſchrieben iſt in der Lehre Moſes; 
damit du glücklich ſeieſt in allem, was 
du thueſt, und überall, wohin du dich 
wendeſt. 
4. Damit der Herr ſeine Zuſage be— 
ſtätige, die er über mich ausgeſprochen 
mit den Worten: Wenn deine Söhne 
achten ihres Weges, zu wandeln vor mir 
in Wahrhaftigkeit mit ihrem ganzen Herzen 
und mit ihrer ganzen Seele, ſo verheiße 
ich: Es ſoll von deinem Geſchlecht nie⸗ 


Und 


daß [mein 


des Krieges 


Tage meiner Flucht nach 9 


Throne Ifraels. 

5. Du weißt, was mir Joab, der Sohn 
Zerujas, einſt gethan, was er gethan den 
beiden ee Iſraels: Abner, dem 
Sohne Ners, und Amaſa, dem Sohne 
Jeters, die er erſchlagen; er vergoß Blut 
des Krieges im Frieden und ah Blut 
s an feinen Gurt, der an ſeinen 
Hüften, und an ſeinen Schuh, der an 
ſeinen Füßen. 

6: Verfahre alſo [mit ihm] nach deiner 
Weisheit, laſſe ihn nicht ergraut und in 
Frieden ſterben. 

7. Aber den Söhnen Barſillais aus 
Gilead erweiſe Liebe, und ſie ſeien unter 
deinen Tiſchgenoſſen, denn alſo nahten 
ſie mir, da ich vor deinem Bruder Ab— 
ſalom floh. 

8. Da iſt bei dir auch Siméi, Sohn 
Geras, der Benjaminite aus Bahurim, 
er ſchmähte mich ſehr Mean fei am 
eee er 
kam mir aber dann entgegen am Jordan 
und ich ſchwur ihm beim Herrn: Ich 
werde dich nicht töten mit dem Schwert. 
9. Und nun, laß ihn doch nicht ſtraflos 
ausgehen, denn du biſt ein weiſer Mann 
und du wirſt wiſſen, was du ihm thun 


ſollſt, daß du ſein greiſes Haupt ſenkeſt 


mit Blut in die Gruft. 

10. Dapid legte ſich zu ſeinen Vätern; 
er wurde begraben in der Stadt Davids. 

11. David regierte über Iſrael vierzig 
Jahre. In Hebron regierte er ſieben 
Jahre und in Jeruſalem regierte er drei 
und dreißig Jahre. 

12. Salomo ſaß dann auf dem Throne 
ſeines Vaters David und ſein Königtum 
war ſehr geſichert. 

Salomo vernichtet ſeine Feinde. 
Adonija, Sohn der Haggit, kam 
eines Tages zu Batſeba, der Mutter 
Salomos. Sie ſprach: Kommſt du in 
friedlicher Abſtcht? Er erwiderte: Ge— 
wiß, in friedlicher Abſicht. 

14. Er ſagte zu ihr weiter: Ich habe 
ein Anliegen an dich. Sie antwortete: 
u 

15. Da ſprach er: Du weißt, daß das 
Königtum eigentlich mein war; auf mich 
richtete ganz Iſrael ſeine Augen, daß ich 
König werde; aber das Königtum wurde 
meinem Bruder zugewendet, denn vom 
Herrn war es ihm beſchieden. 

16. Und nun habe ich Eins von 
erbitten, weiſe mich nicht zurück. 
ſagte ihm: Rede doch! 


13. 


dir zu 


Sie 
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17. Er ſprach nun: Sprich du doch mit 
dem Könige Salomo, er wird dich nicht 
zurückweiſen, daß er mir die Sunammitin 
Abiſag zum Weibe gebe. 

18. Batſeba ſprach: Gut, ich will deinet⸗ 
wegen mit dem Könige reden. 

19. Batjeba kam zum König Salomo, 
um mit ihm wegen Adonija zu reden. 
Der König erhob ſich ihr entgegen und 
verbeugte ſich vor ihr. Er ſetzte ſich auf 
ſeinen Thron und ſtellte einen Stuhl für 
die Mutter des Königs; ſie ſaß zu ſeiner 
Rechten. 

20. Dann ſprach ſie: Eine kleine Bitte 
will ich von dir erbitten, weiſe mich nicht 
zurück. Der König antwortete ihr: Er— 
bitte, meine Mutter, denn ich werde dich 
nicht zurückweiſen. 

21. Sie ſprach: Man möge die Sunam— 
mitin Abiſag deinem Bruder Adonija 
zum Weibe geben. 

22. Da antwortete der König Salomo 
und ſprach zu ſeiner Mutter: Warum 
erbitteſt du nur die Sunammitin Abiſag 
für Adonija? Erbitte ihm lieber das 
Königtum, denn er iſt mein älterer 
Bruder; ihm, wie dem Prieſter Ebjatar 
und Joab, dem Sohne Zerujas. 

23. Der König ſchwur deshalb beim 
Herrn alſo: So thue mir Gott und jo 
fahre er fort, daß ſich Adonija um ſein 
Leben geredet hat. 

24. Und nun, ſo wahr der Herr lebt, 
der mich feſt geſtellt und mich hat ſitzen 
laſſen auf dem Throne meines Vaters 
David, und der mir ein Haus gemacht, 
wie er verheißen, daß noch heute Adonija 
ſterben ſoll. 

25. Der König Salomo befahl dem 
Benajahu, Sohn Jojadas, [den Adonija 
zu töten]; und er ſtieß ihn nieder, daß 
er ſtarb. | 

26. Dem Prieſter Ehjatar”) befahl der 
König: Geh nach Anatot auf deine 
Güter, denn ein todeswürdiger Mann 
biſt du. Aber jetzt will ich dich nicht 
töten, weil du getragen die Lade Gottes, 
des Herrn, vor meinem Vater David, 
und weil du an allen Leiden meines 
Vaters teilgenommen haſt. 

27. So verſtieß Salomo den Ebjatar, 
daß er nicht mehr [Hohe⸗-Iprieſter des 
Herrn war; es ging ſomit in Erfüllung 
das Wort des Herrn, das er geredet über 
das Haus Eli in Silos). 

28. Das Gerücht (von dieſen Ereig— 
niſſen] kam an Joab — Joab hatte es 


) Der zu Adonija gehalten hatte. 
) Oben 1. Samuel 2, 27 ff.—3, 11 ff. 


mit Adonija gehalten, wenn auch nicht 
mit Abſalom — da floh Joab in das 
Zelt des Herrn und faßte die Hörner 
des Altars. 

29. Es wurde dem König Salomo be- 
richtet, daß Joab geflohen in das Zelt 
des Herrn und neben dem Altar ſei. 
Da ſchickte Salomo Benajahu, den Sohn 
Jojadas, mit den Worten: Geh, ſtoße 
ihn nieder! 5 
30. Benajahu ging hinein in das Zelt 
des Herrn und ſprach zu ihm: So be— 
fahl der König: Geh hinaus! Er er- 
widerte: Nein, hier will ich ſterben. Be— 
najahu brachte dem Könige Beſcheid: So 
hat Joab geredet und ſo hat er mir ge— 
antwortet. 

31. Der König ſprach zu ihm: Thue, 
wie er geredet, und ſtoße ihn nieder und 
begrabe ihn, daß du abwendeſt das un- 
ſchuldige Blut, das Joab vergoſſen, von 
mir und von dem Hauſe meines Vaters. 
32. Der Herr wird kommen laſſen das 
Blut [die Todesſtrafe] auf ſein Haupt, 
da er niedergeſtoßen zwei Männer, ge- 
rechtere und beſſere als er, und ſie mit 
dem Schwerte erſchlagen, ohne daß es 
mein Vater David gewußt: Abner, den 
Sohn Ners, den Heerführer Iſraels, und 
Amaſa, den Sohn Jeters, den Heerführer 
Judas. 

33. Ihr Blut komme auf das Haupt 
Joabs und auf das Haupt ſeiner Nach⸗ 
kommen auf ewig; aber mit David und 
ſeinen Nachkommen und ſeinem Hauſe 
und ſeinem Throne wird Frieden ſein für 
ewig von dem Herrn. 5 5 
34. Benajahu, Sohn Jojadas, ging hin 


und ſtieß [Jbab] nieder und tötete ihn; 


er wurde begraben in ſeinem Hauſe in 
der Steppe. 0 5 

35. Der König ſetzte Benajahu, den 
Sohn Jojadas, an Joabs] Statt über 
das Heer, und den Prieſter Zadok ſetzte 
der König anſtatt Ebjatars. 

36. Der König ließ dann Simsi rufen 
und ſprach zu ihm: Baue dir ein Haus 
in Jeruſalem und wohne daſelbſt; gehe 
von da nach keiner Richtung fort. R 
37. Denn, daß du es weißt, an dem 
Tage, da du hinausgeheſt und den Bach 
Kidron überſchreiteſt, mußt du ſterben; 
dein Blut kommt über dein Haupt. 
38. Simzi ſprach zum Könige: Es iſt 
gut; jo wie mein Herr, der König, befohlen, 
ſo wird dein Knecht thun. Und Simöt 
wohnte in Jeruſalem lange Zeit. 
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39. Aber nach Verlauf dreier Jahre ent— 
flohen dem Simsi zwei Knechte zu Achis, 
dem Sohne Maachas, dem Könige von 
Sat. Man zeigte dem Siméi an: Deine 
Knechte ſind in Gat. 

40. Da machte ſich Simsi auf; er ſattelte 
ſeinen Eſel und ging nach Gat zu Achis, 
ſeine Knechte aufzuſuchen. Simsi ging 
alſo hin und brachte ſeine Knechte aus Gat. 

41. Dem Salomo wurde berichtet, daß 
Simi aus Jeruſalem nach Gat gegangen 
und zurückgekommen ſei. 

42. Der König ließ Siméi rufen und 
ſprach zu ihm: Habe ich dich nicht ſchwö— 
ren laſſen beim Herrn und dich verwarnt 
mit den Worten: An dem Tage, da du 
nach irgend einer Richtung fortgeheſt, 
mußt du ſterben? Und du ſprachſt zu 
mir: Es iſt gut, ich habe es gehört. 

43. Warum haſt du nicht beachtet den 
Schwur des Herrn und das Gebot, das 
ich dir aufgelegt? 

44. Der König ſprach weiter zu Simi: 
Du kennſt all das Böſe, — du weißt ja, 
was ich meine, — das du meinem Vater 
David gethan. Der Herr bringt nun 
deine Bosheit auf dein Haupt. 

45. Der König Salomo aber bleibt ge— 
ſegnet, und der Thron Davids wird ge— 
ſichert ſein vor dem Herrn auf ewig. 

46. Der König gebot Benajahu, dem 
Sohne Jojadas; er ging hin und ſtieß 
[Siméi] nieder, daß er ſtarb. So war 
das Königtum geſichert in der Hand 
Salomos. 


3. Kapitel. 


Salomos weiſe Entſcheidung. 


15 grlom verſchwägerte ſich mit Pharao, 

dem Könige von Aegypten. Er 
nahm die Tochter Pharaos zum Weibe 
und brachte ſie in die Stadt Davids, bis 
ſein Haus und das Haus des Herrn und 
die Mauern um Jeruſalem fertig waren. 
2. Das Volk opferte noch immer auf 
Höhen), denn es war kein Haus gebauet 
für den Namen des Herrn bis zu jenen 
Tagen. 

3. Salomo liebte den Herrn; er wandelte 
nach den Geſetzen ſeines Vaters David, nur 
daß er auf Höhen opferte und räucherte. 

4. Der König ging nach Gibeon, um 
dort zu opfern, denn dies war das be— 
deutende Heiligtum. Tauſend Ganzopfer 
opferte Salomo auf dieſem Altar. 

5. In Gibeon erſchien der Herr dem 
Salomo im Traume der Nacht. Gott 
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ſprach zu ihm: Begehre, was ich dir 
geben ſoll. 

6. Salomo ſprach [vor Gott]: Du haſt 
deinem Knechte David, meinem Vater, 
große Huld erwieſen, ſo wie er vor dir 
wandelte in Wahrheit und in Gerechtig— 
keit und in Schlichtheit des Herzens; du 
haſt ihm erhalten dieſe große Huld, daß 
du ihm einen Sohn gegeben, der heute 
auf ſeinem Throne ſitzt. 

7. Und nun, Herr, mein Gott, du haſt 
deinen Knecht zum König eingeſetzt an 
Stelle Davids, meines Vaters; ich aber 
bin jung; ich weiß nicht ein noch aus. 

8. Dein Knecht iſt mitten unter deinem 
Volke, das du erwählt, ein zahlreiches 
Volk, das nicht berechnet und nicht ge— 
zählt werden kann vor Menge. 

9. So gieb deinem Knechte einen ver— 
ſtändigen Sinn, dein Volk zu richten, zu 
unterſcheiden zwiſchen Gutem und Böͤſem; 
denn wer könnte ſonſt dein mächtiges 
Volk richten? 

10. Es gefiel dem Herrn, daß Salomo 
ſolches erbeten hatte. 

11. Gott ſprach daher zu ihm: Weil 
du dies erbeten haſt, — du haſt für dich 
nicht erbeten langes Leben oder Reichtum 
oder das Leben deiner Feinde, ſondern 
nur Einſicht, das Rechtſprechen zu ver— 
ſtehen, — 

12. So erfülle ich deinen Wunſch; ich 
gebe dir einen weiſen und einſichtigen 
Sinn, daß deinesgleichen nicht geweſen 
iſt vor dir und nicht ſein wird nach dir. 

13. Aber auch was du nicht erbeten, 
gebe ich dir, Reichtum und Ehre, daß 
niemand geweſen unter 
den Königen — für alle deine Tage. 
14. Und wenn du in meinen Wegen 
wandeln wirst, zu wahren meine Satzungen 
und meiner Gebote, ſo wie dein Vater 
David gewandelt, dann werde ich deine 
Tage verlängern. 

15. Salomo erwachte; es war ein Traum. 
Er ging nach Jeruſalem und ſtellte ſich vor 
die Bundeslade des Herrn; dort opferte 
er Ganzopfer und Mahlopfer und be— 
reitete ein Mahl allen ſeinen Dienern. 
16. Damals kamen zwei Buhlweiber vor 
den König und ſtanden vor ihm. 

17. Das eine Weib ſprach: Bitte, Herr, 
ich und dieſes Weib wohnen in einem 
Hauſe; da gebar ich mit ihr zuſammen 
im Hauſe. 

18. Am dritten Tage nämlich nach meinem 
Gebären, gebar auch dieſes Weib. Wir 


) Seitdem die Iſraeliten Paläſtina in Beſitz nahmen, ſollte nur an einer Stätte geopfert werden. 
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waren beiſammen, kein Fremder wohnte 
mit uns im Hauſe, nur wir beide waren 

im Hauſe. . 

19. Da ſtarb der Sohn dieſes Weibes 
nachts, weil ſie auf ihm lim Schlafe! ge— 
egen hat. 

20. Nun ſtand ſie auf mitten in der 
Nacht und nahm meinen Sohn von meiner 
Seite, als deine Magd ſchlief, und legte 
ihn an ihren Buſen, den toten legte ſie 
an meinen Buſen. 

21. Ich ſtand am Morgen auf, meinen 
Sohn zu ſäugen, da war er tot. Aber 
da ich ihn am Morgen betrachtete, war 
es nicht mein Sohn, den ich geboren hatte. 
22. Das andere Weib ſprach hingegen: 
Nicht ſo! Mein Sohn iſt der lebende und 
dein Sohn iſt der tote. Dieſe wiederum 
ſprach: Nicht ſo! Dein Sohn iſt der tote 
und mein Sohn iſt der lebende. Und ſo 
ſtritten ſie vor dem Könige. 

23. Der König ſprach: Dieſe ſpricht: 
Der lebende iſt mein Sohn und dein 
Sohn iſt der tote; und dieſe ſpricht: Nicht 
ſo! Dein Sohn iſt der tote und mein 
Sohn iſt der lebende. 

24. Der König befahl: Bringt mir ein 
Schwert. Man brachte das Schwert vor 
den König. 

25. Nun ſprach der König: Hauet das 
lebende Kind entzwei und gebet eine 
Hälfte der einen und eine Hälfte der 
andern. 

26. Da ſprach das Weib, deren Sohn 
der lebende war, zum Könige — denn es 
erglühte ihre Liebe für ihren Sohn —: 
Bitte Herr, gebet ihr das lebende Kind, 
nur tötet es nicht. Aber jene ſprach: 
Weder mein noch dein ſei es. Zerhauet es.“) 

27. Da rief der König: Ihr gebet das 
lebende Kind, tötet es nicht. Dieſe iſt 
die Mutter. 

28. Als ganz Iſrael den Ausſpruch hörte, 


den der König gethan, da fürchteten fie |, 


ſich vor dem Könige; denn ſie 'ſahen, daß 
die Weisheit Gottes in ihm war, Recht zu 
üben. 


4. Kapitel. 


König Salomos Beamte. 


1 Der König Salomo herrſchte 
über ganz Sirael. 

2. Das ſind die Obern, die er eingeſetzt 

hatte: Aſarja, Sohn Zadoks, Prieſter. 

3. Elihoref und Ahijah, die Söhne 


alſo 


Siſas, Reichsſchreiber. | 


4. Benajahu, Sohn Jojadas, über das 
Heer, Zadok und Ebjatar Prieſter. 

5. Aſarja, Sohn Natans, über die Vor— 
ſteher, und Sabud, Sohn Natans, der 
Prieſter, Geſellſchafter des Königs. 

6. Ahiſar Hausverwalter; Adoniram, 


Sohn Abdas, Frohnmeiſter. 


7. Salomo hatte zwölf Vorſteher über 
ganz Iſrael; die verpflegten den König 
und ſein Haus; einen Monat im Jahr 
lag es jedem ob, ihn zu verpflegen. 

8. Das ſind ihre Namen: Ben-Hur auf 
dem Gebirge Efraim; 

9. Ben-Deker in Makaz und Saalbim 


und Bet Semes und Elon-Bet⸗Hanan; 


10. Ben-Heßed in Arubot, ihm unter- 
ſtand Socho und das ganze Land Hefer; 

11. Ben-Abinadab hatte die ganze Land⸗ 
ſchaft Dor; Tafat, die Tochter Salomos, 
wurde ſein Weib; 

12. Baana, Sohn Ahiluds, über Taanach 
und Megiddo und das ganze Bet-Sean, 
das neben Zortan unterhalb Iſrael, von 
Bet Sean bis Abel Mehola bis jenſeit 


von Jokmeam; 
13. Ben-Geber ſaß in Ramot Gilead. 
Ihm unterſtanden die Weiler Jairs, 


Sohnes Manaſſe, in Gilead; auch der 
Strich Argob in Baſan, ſechzig große 


Städte mit Mauern und ehernen Riegeln; 


14. Ahinadab, Sohn Iddos, vefidierte 
in Mahanajim; 

15. Ahimaaz in Naftali; auch er nahm 
eine Tochter Salomos, die Baſemat, zum 
Weibe; 

16. Baana, Sohn Huſais, 
und Bealot; 

17. Joſafat, Sohn Peruahs, in Iſſachar; 

18. Simei, Sohn Elas, in Benjamin; 

19. Geber, Sohn Uris, im Lande Gilead — 
dem [ehemaligen] Lande Sichons, Königs. 
von Emori, und Ogs, Königs von Ba— 
ſan. — Ein Vorſteher war über das 
[ganze] Land. 

20. Juda und Iſrael waren zahlreich 
wie der Sand am Meer, ſie aßen und 
tranken und waren fröhlich. 


in Aſſer 


5. Kapitel. 
Salomos Glanz und Hofſtaat. 


1 ene herrſchte über alle König— 
reiche von dem Strome [Euphrat] 


an löſtlich), bis zum Land der Philiſter 


weſtlich] und an die Grenze von Aegypten 
[ſüdlichl. Sie brachten Geſchenke und 


*) Dieſes Weib wollte nur der Schande entgehen, ihr Kind getötet zu haben, war aber froh, das 
fremde Kind nicht behalten zu müſſen; aus dieſem Grunde that ſie dieſen Ausſpruch, durch den ſie ſich verriet. 
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dienten dem Salomo alle Tage ſeines 
Lebens. 

2. Es war der Speiſebedarf Salomos 
für einen Tag: Dreißig Kor Kernmehl und 
0 ig Kor Mehl; 

Zehn feiſte Rinder, zwanzig Rinder 
an der Weide und hundert Schafe, ohne 
die Rehe und ‚Striche und Jahmur und 
das gemäſtete Federvieh. 

4. Denn er waltete über das gu 
Gebiet dieſſeits des Stromes, von Tifſah 
bis Gaſa über alle Könige dieſſeits des 
Stromes; er hatte Frieden von allen 
Seiten e UM; 

5. Juda und Iſrael on ruhig, jeder 
unter feinem Weinſtock und unter ſeinem 
Feigenbaum, von Dan bis Beerſeba, alle 
Tage Salomos. 

6. Salomo hatte vierzigtauſend Seinen 
Pferde zu jenen Wagen und zwölf— 
au Reiter. 

Es verpflegten die anker Vor⸗ 
fiber den König Salomo und alle, die 
zum Tiſche des Königs Salomo kamen, 


ein en in ſeinem Monat; ſie ließen es 


an nichts fehlen. 

8. Auch [lieferten fie] die Gerſte und 

das Stroh für die Pferde und für die 

Renner; ſie brachten es an den Ort, wo 

5 hingehörte, jeder nach ſeiner V zorſchrift. 
Gott gab dem Salomo Weisheit, ſehr 


a Einſicht und ausgebreitete Ertennt⸗ | 


nis wie der Sand am Ufer des Meeres. 


10. Die Weisheit Salomos war größer 


als die Weisheit aller Morgenländer und 
der Aegypter. 

11. Er war weiſer als alle Menſchen, 
als Etan der Eſrahi und Haman und 
Kalkol und Darda, die Söhne Macholss), 
und ſein Ruhm galt unter allen Völkern 
ringsum. 

12. Er verfaßte dreitauſend Sprüche, 
und ſeiner Lieder waren tauſend und fünf. 

13. Er dichtete über die Bäume, von, 
der Zeder auf dem Libanon bis zum Mor, 
der herauswächſt an der Mauer; er dichtete 
[Fabeln] über das Vieh, über die Vögel, 
über das Gewürm und über die Fiſche. 

14. Aus allen Völkern kamen ſie, die 
Weisheit Salomos zu hören, alle Könige 
der Erde, die von ſeiner Weisheit gehört. 


15. Hiram, König von Zor, ſandte ſeine 
Diener an Salomo, als er hörte, daß 


man ihn zum Könige geſalbt anſtatt ſeines | 


Vaters; denn Hiram 
Freund' Davids geweſen. 
16. Salomo ſandte zu Hiram und ließ 
ihm ſagen: 


war immer ein 


| 


weißt, daß niemand 


17. Du weißt, daß mein Vater David 
nicht vermochte ein Haus dem Namen des 
Herrn ſeines Gottes zu bauen wegen der 
Kriege, womit ſie ihn umringten, bis 
der Herr ſie ihm unterworfen hatte. 

18. Doch nun hat der Herr, mein Gott, 
mir Ruhe geſchafft ringsum, da iſt kein 
Widerſacher und kein böſer Anſtoß mehr. 

19. Ich gedenke jetzt zu bauen ein Haus 
dem Namen des Herrn meines Gottes, 
wie der Herr zu meinem Vater David 
geredet: Dein Sohn, den ich ſetzen werde 
an deiner Statt auf deinen Thron, der 
wird das Haus bauen meinem Namen. 

20. Befiehl nun, daß man mir fälle 
Zedern aus dem Libanon, meine Knechte 
ſollen deinen Knechten pabel helfen; den 
Lohn der Knechte werde ich dir geben, 
ganz wie du ver un wirft; denn du 
iſt unter uns, der 
verſtände, Bäume zu fällen, wie die Zi— 
donier. 

21. Als Hiram die Botſchaft Salomos 
hörte, freute er ſich ſehr und ſprach; Ge— 
prieſen ſei der Herr heute, der dem David 
einen weiſen Sohn gegeben, über dieſes 
ee e Volk [zu herr ihen). 

22. Hiram ließ Salomo jagen: Ich habe 
gehört, um was du zu mir geſchickt haſt; ich 
werde alle deine Wünſche erfüllen an 
Zederbäumen und an Tannenbäumen. 

23. Meine Knechte werden ſie herab— 
bringen vom Libanon an das Meer, und 
ich werde daraus Flöße machen im Meere 
bis an den Ort, den du mir anweiſen 
wirſt, und werde ſie dort zer . zen 
du kannſt ſie wegbringen. Du wirſt da⸗ 
gegen meinen Wunſch erfüllen, den Speiſe— 
bedarf, meines Due zu geben. 


24. So gab Hiram dem Salomo Zedern— 
bäume und Tannenbäume nach ſeinem 
un 


25. Und Salomo gab dem Hiram zwanzig 


tauſend Kor Weizen zur Nahrung für 


ſein Haus und zwanzig Kor Oel von 
geſtoßenen (Oliven); dies gab Salomo 
dem Hiram Jahr für Jahr. 

26. Der Herr verlieh Weisheit dem 
Salomo, wie er ihm verheißen. Es war 
Friede zwiſchen Hiram und Salomo, ſie 
ſch loſſen einen Bund miteinander. 

DT. Salomo hob Frohnarbeiter aus von 
ganz Iſrael; die Frohnarbeiter waren 
dreißigtauſend Mann. 

28. Er ſchickte ſie auf den Libanon, 
zehnta uſend im Monat wechſelweis: Einen 
Monat waren ſie auf dem Libanon und 


) Berühmte weiſe Männer in jenem Zeitalter. 
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zwei Monate zu Hauſe; Adoniram war 10. Er baute den Gang um das ganze 
über die Frohnarbeiter. Haus fünf Ellen hoch und befeſtigte ihn 
29. Salomo hatte ſiebzigtauſend Laſt- an das Haus durch Zedernholz.— 
träger und achtzigtauſend Steinhauer im 11. Der Herr verkündete dem Salomo 
Gebirge. alſo: 
30. Ohne die Obern, die von Salomo 12. Du errichteſt hier ein Heiligtum — 
geſetzt waren über das Werk: dreitauſend ja, wenn du nach meinen Satzungen 
und dreihundert, die über das Volk wal- wandeln wirſt und meine Rechte thun 
teten, das an dem Werke arbeitete. und wahren alle meine Gebote, nach ihnen 
31. Der König gebot, daß ſie große und zu wandeln, ſo werde ich aufrecht halten 
ſchwere Steine brachten, um das Haus mein Wort an dir, das ich deinem Vater 
aus behauenen Steinen zu begründen. David verheißen habe. 
32. Die Bauleute Salomos und die 13. Ich werde thronen unter den Kin- 
Bauleute Hirams und die Gibläer be- dern Iſrael und mein Volk Iſrael nicht ver⸗ 
hauten und richteten zu das Holz und laſſen. 
die Steine, das Haus zu bauen. 14. Salomo baute das Haus weiter und 
vollendete es. 
15. Er fertigte die Mauern des Hauſes 
6. Kapitel. von innen mit Brettern aus Zedern; 
von dem Fußboden des Hauſes bis zu 
den Balken der Decke belegte er mit Holz 
1. Im vierhundert und achtzigſten Jahre von innen. Er belegte dann den Fuß⸗ 
nach dem Auszuge der Kinder boden des Hauſes mit Brettern von 
Iſrael aus dem Lande Aegypten, im vier- Tannenholz. 


Das Heiligtum in Jeruſalem. 


ten Jahre im Monat Siv — das iſt 16. An der Hinterſeite des Hauſes belegte 
der zweite Monat — der Regierung er zwanzig Ellen mit Brettern von Ze⸗ 
Salomos über Iſrael, baute er das Haus dern, von dem Fußboden bis zu den 
des Herrn. Wänden; er baute nach innen das hintere 


2. Das Haus, das der König Salomo Gemach zum Allerheiligſten. 
dem Herrn baute, war ſechzig Ellen lang, 17. Vierzig Ellen [lang] war das Haus, 
zwanzig Ellen breit und dreißig Ellen hoch. der Tempel nach vorn zu. 

3. Die Halle vor dem Tempel des Hauſes 18. Und das Zedernholz im Innern des 
war zwanzig Ellen lang und zehn Ellen Hauſes war mit Schnitzwerk, Koloquinten 
breit nach der Vorderſeite des Hauſes. und aufgebrochenen Blumen; überall 

4. Und er machte an dem Hauſe Fenſter, Zedernholz, kein Stein wurde geſehen. 
geſchloſſen aber durchſichtig [Glasfenſterl. 19. Das heilige Gemach im Innern 

5. Er baute um die Mauer des Hauſes des Hauſes [das Allerheiligſte! richtete er 
einen Gang, an dem Tempel und an der ein, um die Bundeslade des Herrn dort— 
heiligen Stätte und machte Seitengemächer hin zu ſetzen. 
ringsum. 20. Das Innere des Allerheiligſten war 

6. Der unterſte Gang war fünf Ellen zwanzig Ellen lang, zwanzig Ellen breit 
breit, der mittlere ſechs Ellen breit, der und zwanzig Ellen hoch; er überzog es 
dritte ſieben Ellen breit; denn Abſäͤtze mit gediegenem Golde. Auch den Altar 
hatte er um das Haus von außen gemacht, belegte er mit Zedernholz. 
damit ſie nicht eingreifen in die Mauer 21. Salomo überzog das Haus von 


des Hauſes. innen mit gediegenem Golde und zog 
7. Das Haus, da es erbaut wurde — goldene Ketten vor dem Allerheiligſten 
nur aus völlig zugehauenen Steinen im gez er uͤberzog es mit Gold. 


Bruche wurde es erbaut, Spitzhämmer 22. Das ganze Haus überzog er mit 
und Aexte, irgend ein eiſernes Gerät, Gold, das ganze Haus bis zu Ende, und 
wurde nicht in dem Haufe gehört, während den ganzen Altar im Allerheiligſten über— 
daran gebaut wurde. zog er mit Gold. 1 
8. Die Thüre des Seitengemachs des 23. Und er machte für das Allerheiligſte 
mittleren [Ganges] war an der rechten zwei Cherubim von Dleafterholz, zehn 
Seite des Hauſes, und auf Wendeltreppen Ellen hoch ein jeder. k ; 
jtieg man zu dem mittleren und von dem 24. Fünf Ellen lang war jeder Flügel 
mittleren zu dem dritten. des Cherub, ſomit zehn Ellen von einem 
9. Er vollendete den Bau des Hauſes Ende des Flügels bis zum andern Ende. 
und bedeckte das Haus mit Balken und 25. Ebenſo zehn Ellen des zweiten 
Dielenreihen aus Zedern. Cherub, einerlei Maß und einerlei Schnitt 


Könige, 6, 
hatten beide Cherubim [die 
dehnung! N 
26. Die Höhe des einen Cherub war 


Flügelaus⸗ 


zehn Ellen und ebenſo des andern Cherub. 
das 


27. Er ſtellte die Cherubim in 
innerſte Haus und man breitete die Flügel 


der Cherubim aus, daß der Flügel d des 
Säulen, fünfzehn jeder 


einen die eine W zand und der Flügel des 
andern Cherub die andere Wand berührte, 
und ihre Flügel nach dem Innern des 
Hauſes zu berührten einander, Flügel 
an Flügel. 
905 Er überzog die Cherubim mit Gold. 
29. Und an den Wänden des Hauſes 
ging herum ein Kranz von Schnitzereien, 


Figuren von Cherubim, Palmen und . 


gebrochenen Blumen im 
ren; 

30. Auch den Fußboden 
überzog er mit Gold, im 
im Aeußern. 

Sl" 
machte er Thüren von Oleaſterholz, die 
Oberſchwelle und die Pfoſten fünfſeitig. 

32. Auch die beiden Thüren von Oleaſter⸗ 
holz; auf ihnen grub er Cherubim ein 
und Palmen und aufgebrochene Blumen 
und überzog ſie mit Gold; er ſchlug das 
Gold glatt auf den Cherubim und den 
Palmen. 

33. Ebenſo machte er an den Eingang 
des Tempels Pfoſten von Oleaſterholz, 
vierſeitige [Tafeln]. 

34. Und zwei Thüren von Tannenholz: 
zwei runde Zapfen an der einen Thüre 
und zwei runde Pfannen an der andern 
Thüre. 

35. Und er grub ein Cherubim, Palmen 
und aufgebrochene Blumen und überzog 
fie mit Gold paſſend auf das Eingegrabene. 

36. Dann baute er den innern Hof, 
drei Lagen von gehauenen Steinen und 
eine Lage Bretter von Zedern. 

37. Im vierten Jahre, im Monat Siv, 
wurde der Grundſtein zum Hauſe des 
Herrn gelegt. 

38. Und im elften Jahre, im Monate 
Bul, das iſt der achte Monat, war das 
Haus fertig in all ſeinen Stücken und 
nach all ſeinen Vorſchriften: alſo baute 
er daran ſieben Jahre. 


Innern und im 


des Hauſes 
Innern und 


7. Kapitel. 
Der Königspalaſt. 
1. Aber an feinem Haufe baute Salomo 
dreizehn Jahre, bis er mit ſeinem 
Hauſe ganz fertig war. 


Zum Eingang des Allerheiligſten 
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Er baute das Libanonwaldhaus“) 
hanke Ellen lang, fünfzig Ellen breit 
und dreißig Ellen hoch auf vier Reihen 
Säulen aus Zedernholz, und Bretter von 

Zedern auf deu Säulen. 

3. Und gedeckt mit Zedern von oben über 
die Sparren, die auf den fünfundvierzig 
Reihe. 

4. Und durchſichtig (mit Glas] drei 
Reihen, Fenſter gegen Fenſter dreimal. 
5. Alle Thüren und Pfoſten waren 
viereckig, durchſichtig, 7 den drei— 
mal zuſammentreffenden Fenſtern. 

6. Die Säulenhalle machte er fünfzig 
Ellen lang und dreißig Ellen breit, eine 
Halle davor, auch Säulen mit einem 
Knoten (Zierat! darauf. 


7. Auch ließ er die Halle des Thrones 


bauen, woſelbſt er richtete: die Halle des 
Gerichts getäfelt mit Zedern auf dem 


ganzen Fußboden. 


8. Und ſein Haus, worin er wohnte, in 
dem andern Hofe, innerhalb der Halle, 
war wie dieſe verfertigt. Ein ebenfolches 
Haus wie dieſe Halle baute er für die 
Tochter Pharaos, die Salomo genommen. 

9. All dieſes war von ſchweren Steinen 
nach den Maßen von Werkſtücken, ge— 
meißelt mit dem Meißel von innen und 
von außen, von dem Grunde bis zum 
Unterbalken, von außen bis an den 
großen Hof. 

10. Der Grund war von ſchweren und 
großen Steinen, Steine von je zehn Ellen 
und Steine von je acht Ellen. 

11. Oben waren wertvolle Steine nach 
den M Naßen von Werkſtücken und Zedern. 

12. Der große Hof hatte ringsum drei 
Reihen von glatt gehauenen Steinen und 


eine Reihe Bretter von Zedern, ebenſo 
der innere Hof des Hauſes des Herrn 


und die Halle des Hauſes. 


Die innere Ausſchmückung des Heiligtums. 

13. . König Salomo ließ den Hiram 
aus Zor holen; 

JA. Er war der Sohn einer 8 itwe aus 
dem Stamme Naftali, ſein Vater aber 
war ein Tyrer lein Phönizier), ein Kupfer⸗ 
ſchmied; er war ein aer Künſtler 
von Erfindung und Einſicht in allen 
Kunſtarbeiten in Kupfer; er kam zum 
Könige Salomo und machte ſein ganzes 
Werk. 

15. Er bildete die beiden Säulen aus 
Kupfer; achtzehn Ellen war die eine 
Säule hoch und zwölf Ellen war der Um— 
fang der zweiten Säule. 


) So hieß der königliche Palaſt, wahrſcheinlich weil er aus Libanonzedern erbaut wurde. 
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16. Er machte zwei Knäufe, um fie zu 
ſetzen auf die Spitzen der Säulen, ge⸗ 
goſſen aus Kupfer. Jeder Knauf war 
fünf Ellen hoch. 

17. Er fertigte auch Gitter in Slecht- 
arbeit an, Gewinde in Kettenarbeit für 
die Knäufe auf der Spitze der Säulen, 
je ſieben für jeden Knauf. 

18. Er machte die Säulen, daß zwei 
Reihen Granatäpfel ringsum ſtanden 
auf dem einen Gitter, die Knäufe zu 
decken, die auf ihrer Spitze waren. Eben— 
ſo machte er 68 an dem andern Knauf. 

19. Die Knäufe auf der Spitze der 
Säulen, mit Lilienwerk wie auf der Halle, 
. vier Ellen mac: 

20. Die Knäufe auf den beiden Säulen 
erhoben ſich auch mehr an dem Bauche 
an der Seite des Gitters; dazu zwei— 
hundert Granatäpfel in Reihen rings— 
um auf dem andern Knauf. 

21. Er richtete die Säulen auf zu der 
Halle des Tempels; die rechte Säule 
richtete er auf und nannte ſie 
dann richtete er die linke Säule auf und 
nannte ni Boas. 

22. Auf der Spitze d 
Lilienwerk; damit war vollendet 
der Saulen. 

23. Er goß den Waſſerbehälter zehn 
Ellen von einem Rande bis zum andern, 
rund, fünf Ellen hoch und dreißig Ellen 
im Umfange. 

24. Unterhalb des 
gaben ihn Koloquinten, 
ſchließend den Waſſerbehälter 
in zwei Reihen, die 
in einem Guſſe mit demſelben. 

25. [Der Waſſerbehälter] ſtand auf zwölf 
Rindern; drei gekehrt gegen Norden, drei 
gekehrt e Weſten, und drei gekehrt 
gegen Süden, und drei gekehrt gegen 
Oſten, der W aſſerbehälter ſtand auf ihnen 
oben darüber; die [Tiergeitalten] waren 
mit dem Rücken nach innen zugewendet. 

26. Die Wand des Waſſerbehälters war 
eine Fauſt dick; ſein Rand war gearbeitet 
wie der Rand eines Bechers, mit Lilien— 
knoſpen; zwei tauſend Bat faßte er. 

27. Er machte zehn Geſtelle aus Kupfer; 
jedes Geſtell vier Ellen lang, vier Ellen 
breit und drei Ellen hoch. 

28. Alſo war die?! Arbeit des Geſtells: 
Zargen waren daran und die Zargen 
zwiſchen den Eckleiſten. 

29. Und auf den Zargen zwiſchen den 
Eckleiſten waren Löwen, Rinder und 
Cherubim, und auf den Eckleiſten ebenſo 
von oben und unter den Löwen und den 
Rindern Gehänge von Roſenwerk. 


onige 


der Säulen war ein 


Randes ringsum um— 
zehn Ellen, ein— 
ringsum 
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Jachin; 


das Werk 


Koloquinten gegoſſen 


Kranuzes 
war 


faſſend; 


7 N me 


30. Vier kupferne Räder waren an 
jedem Geſtell 1 kupferne Achſen, und 
an den vier Ecken waren Trageplatten, 


unter dem Waſchbecken waren die Trage⸗ 


. angegoſſen; an der Seite einer 
jeden waren Guirlanden. 

31. Seine Mündung oben innerhalb des 
war eine Elle, und die Mündung 
rund in der Arbeit des Fußes 
anderthalb Ellen, und auch auf ſeiner 
Mündung war eingegrabene Arbeit, aber 
ihre Zargen waren viereckig, nicht rund. 
32. Die vier Räder waren unterhalb 
der Zargen, die Achſen der Räder waren 
an dem Geſtelle; jedes Rad war andert— 
halb Ellen hoch. 

33. Und die Arbeit der Räder war wie 
die eines Wagenrades; ihre Achſen, ihre 
Felgen, ihre Speichen und ihre Naben, 
alles gegoſſen. 

34. An den vier Winkeln eines Geſtelles 
waren vier Trageplatten; aus dem Ge— 
ſtolle waren die Trageplatten daran. 

35. Der obere Teil des Geſtelles war 
rund ringsum, eine halbe Elle in der 
Höhe, und oben auf dem Geſtelle waren 
deſſen Handhaben, und die Schlußeiſen 
[gingen] von ihm aus. 


36. Er grub auf die Tafeln, auf ihre 


Handhaben und die Schlußleiſten: Cheru— 
bim, 


Löwen und Palmen, und in den 

Zwiſchenräumen brachte er Gehänge an. 

37. Auf dieſelbe Weiſe machte er die 
zehn Geſtelle; ein Guß, ein Maß, ein 
Schnitt war für alle. 

38. Er fertigte zehn Waſchbecken aus 
Kupfer an, jedes Waſchbecken vierzig Bat 
vier Ellen jedes Waſchbecken, 
je ein Waſchbecken auf ein Geſtell für die 
11 Geſtelle. 

Er ſetzte fünf Geſtelle auf die rechte 


Seite des Hauſes und fünf auf die linke 


Seite des Hauſes; den Waſſerbehälter 
ſetzte er an die rechte Seite des Hauſes, 
ſüdöſtlich. 

40. Hiram machte die Waſchbecken, die 
Schaufeln und die Blutſchalen; Hiram 
vollendete dann die Arbeit des ganzen 
Werkes, das er gearbeitet für den König 
Salomo am Hauſe des Herrn. 

41. Zwei Säulen und je zwei kugelige 
Knäufe oben auf den Säulen, und zwei 
Gitter, die zwei kugeligen Knäufe zu be⸗ 
decken waren oben auf den Säulen. 

42. Und vierhundert Granatäpfel zu 
den beiden Gittern; zwei Reihen Granat⸗ 
äpfel zu einem Gitter, die bei den kugeligen 
Knäufe zu bedecken, die vorn an den 
Säulen waren. 


inge, 7. 8. 


43. Und zehn Geſtelle und zehn Waſch— 
becken auf den Geſtellen. 

44. Den Waſſerbehälter und die zwölf 
Rinder unter dem Waſſerbehälter. 

45. Die Töpfe und die Schaufeln und 
die Blutſchalen und alle Geräte, 
Hiram gefertigt für den König Salomo, 
für das Haus des Herrn, waren aus ge— 
glättetem Kupfer. 

46. In dem Umkreiſe des Jordan goß 
ſie der König, in Bergwerken zwiſchen 
Sukkot und Zortan. 

47. Salomo ließ es da mit all den Ge— 
räten vor übergroßer Menge; das Ge— 
wicht des Kupfers wurde nicht unterſucht. 

48. Salomo machte alle Geräte, die im 
Hauſe des Herrn: den goldenen Altar 
und den Tiſch, auf welchem das Schau— 
brot war, aus Gold. 

49. Auch die Leuchter, je fünf zur Rechten 
und fünf zur Linken vor dem Aller— 

heiligſten, aus gediegenem Golde, das 
Blumenwerk, die Lampen und die Zangen 
aus Gold. 


50. Die Schalen, die Meſſer, die Blut: | 


ſchalen, die Löffel und die Pfannen aus 
gediegenem Golde; und die Angeln zu 
den Thüren des inneren Hauſes, zum 

Allerheiligſten und zu den Thüren des 
Hauſes zum Tempel, aus Gold. 

51. Und ſo war das ganze Werk, das 
der König Salomo für das Haus des 
Herrn beſtellt, vollendet. Salomo brachte 
hinein die heiligen Spenden ſeines Vaters 
David: das Silber, das Gold und die 
Geräte; er legte ſie in die Schatzkammer 
des Hauſes des Herrn. 


8. Kapitel. 
Die Einweihung des Heiligtums. 


15 e verſammelte Salomo die 
Aelteſten Iſraels, alle Stamm— 


häupter, die Fürſten der Stammhäuſer 


der Kinder Iſrgel zu ſich nach Jeruſalem, 
um heraufzubringen die Bundeslade des 
Herrn aus der Stadt Davids, das iſt Zijon. 
2. Es verſammelten ſich um den König 


Salomo alle Männer von Iſrael- im 


Monat Etanim, das iſt der ſiebente 
Monat, am [Laubhüttenlfeſte. 

3. Es kamen alle Aelteſten Iſraels, und 
die Prieſter trugen die Lade. 

4. Sie brachten die Lade des Herrn und 
das Stiftszelt und alle heiligen Geräte, 
die im Zelte waren; die Prieſter und die 
Leviten trugen ſie. 

5. Der König Salomo und die ganze 
Gemeinde Iſrael, die ſich bei ihm ein— 
geſtellt hatte, opferten mit ihm vor der 


. 
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Lade Schafe und Rinder ohne Zahl und 
Rechnung. 

6. Die Prieſter brachten die Bundeslade 
des Herrn an ihren Ort, nach dem aller— 
heiligſten Raume des Hauſes, unter die 
Flügel der Cherubim. 

7. Denn die Cherubim breiteten die 
Flügel über die Stelle der Lade, ſo daß 
die Cherubim die Lade bedeckten und die 
Stangen darüberhin. 

8. Die Stangen waren ſo lang, daß die 
Spitzen der Stangen geſehen wurden 
vom Heiligtum aus an der Vorderſeite 
des Allerheiligſten, aber ſie wurden nicht 
auswärts geſehen; (wohl ragten die 
Stangen hervor, aber ſie waren bedeckt 
und daher nicht ſichtbarfſ. Sie blieben 
dort bis auf den heutigen Tag. 

9. In der Lade war nichts als die 
zwei ſteinernen Tafeln, die Moſe am 
Horeb hineingelegt hatte, als der Herr 
einen Bund geſchloſſen mit den Kindern 
Iſrael nach ihrem Auszuge aus dem 
Lande Aegypten. 

10. Als die Prieſter das Heiligtum ver— 
ließen, da erfüllte die Wolk 
des Herrn. 

11. Die Prieſter vermochten nicht da zu 
ſtehen, den Amtsdienſt zu verrichten vor 
der Wolke; denn die Herrlichkeit des 
Herrn hatte erfüllt das Haus des Herrn. 

12. Damals ſprach Salomo: Der Herr 
hat verheißen zu thronen im Wolken— 
dunkel. . 

13. Gebaut habe ich dir ein erhabenes 
Haus, eine Stätte zu deinem Sitz für 
ewig. f 

14. Der König wendete ſein Angeſicht 
[zum Volke] und ſegnete die ganze Ver— 
ſammlung Iſraels, während die ganze 
Verſammlung Ifraels ſtand. 

15. [Salomo ſprach: Geprieſen ſei der 
Herr, der Gott Iſraels, der meinem Vater 
David verheißen und es jetzt auch er— 
füllt hat alſo: 

16. Von dem Tage, da ich heraus- 
geführt mein Volk Iſrael aus Aegypten, 
hab' ich keine Stadt erwählt aus allen 
Stämmen Iſraels, daß man dort ein 
Haus baue, daß mein Name darin ſei; 
aber ich erwählte David, daß er herrſche 
über mein Volk Sirael. 

17. Mein Vater David hatte es im 
Sinne, ein Haus zu bauen dem Namen 
des Herrn, des Gottes Iſraels. 

18. Aber der Herr ſprach zu meinem 
Vater David: Du haſt es im Sinn ge 
habt, ein Haus zu bauen meinem Namen; 
damit haſt du wohl gethan, daß du es 
im Sinne gehabt haſt. 


6 


Volke das Haus 
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19. Doch du ſollſt das Haus nicht Stätte deines Sitzes, im Himmel — er— 


bauen, ſondern dein leiblicher Sohn ſoll 
das Haus bauen meinem Namen. 

20. Der Herr hat ſein Wort beſtätigt, 
das er geredet, und ich bin aufgeſtanden 
anſtatt meines Vaters David und ſitze 
auf dem Thron Iſragels, jo wie der Herr 
geredet, und habe gebaut das Haus dem 
Namen des Herrn, des Gottes Iſraels. 
21. Ich habe dort eine Stelle gemacht 
für die Lade, worin [aufbewahrt wird] 
der Bund des Herrn, den er geſchloſſen 
mit unſern Vätern, da er ſie heraus— 
geführt aus dem Lande Aegypten. 

22. Salomo trat vor den Altar des 
Herrn in Gegenwart der ganzen Ver— 
ſammlung Iſraels und breitete ſeine Hände 
gen Himmel 

23. Und ſprach: Herr, Gott Siraels, 
keiner iſt wie du, Gott, im Himmel droben 
und auf Erden unten, bewahrend den 
Bund und die Huld deinen Knechten, die 
vor dir wandeln mit ihrem ganzen Herzen. 
24. Der du bewahrt haſt deinem Knechte 
David, meinem Vater, was du ihm ver— 
heißen; du haſt geredet und heute auch 
vollführt. 

25. Und nun Herr, Gott Iſraels, be— 
wahre deinem Knechte David, meinem 
Vater, was du verheißen und geſprochen: 
Es ſoll dir nicht fehlen vor mir an einem 
Manne, der auf dem Throne Ifrgels ſitzt, 
wenn nur deine Söhne wahren ihres 
Weges, vor mir zu wandeln, wie du vor 
mir gewandelt biſt. 

26. Und nun, Gott Iſraels, möge in 


Erfüllung gehen dein Wort, das du 
deinem Knechte David, meinem Vater, 


verheißen. 

27. Denn mag wohl in Wahrheit Gott 
wohnen auf der Erde? Der Himmel und 
des Himmels Himmel können dich nicht 
faſſen: gar nun dieſes Haus, das ich ge— 
bauet! 

28. (Aber dieſes Heiligtum diene dazu], 
daß du dich [an dieſer Stätte] zu dem 
Gebete deines Knechtes wendeſt und zu 
ſeinem Flehen, Herr, mein Gott, zu hören 
auf den Ruf und das Gebet, welches 
dein Knecht heute vor dir betet. 

2% Daß deine Augen offen ſeien über 
dieſem Hauſe Tag und Nacht, über dem 
Orte, wovon du geſprochen: Mein Name 
ſoll dort ſein, daß du höreſt auf das 
Gebet, welches dein Knecht betet an dieſem 
Orte. 
30. Höre auf das Flehen deines Knechtes 
und deines Volkes Sfrael, die beten werden 
an dieſem Orte; du mögeſt hören an der 


hören und vergeben. 

31. Wenn jemand gegen ſeinen Nächſten 
fehlt, daß ihm dieſer flucht, und der Fluch 
kommt vor deinen Altar in dieſem Hauſe: 

32. So mögeſt du hören im Himmel und 
Recht ſchaffen deinen Knechten, den Schul- 
digen zu beſtrafen nach ſeinem Wandel 
und den Gerechten nach ſeiner Gerechtigkeit 
lohnen. 

33. Wenn dein Volk Iſrael geſchlagen 
wird von dem Feinde, weil es gegen dich 
geſündigt hat, und ſie kehren zurück zu dir 
und bekennen deinen Namen und beten 
und flehen zu dir in dieſem Hauſe: 

34. So höre du im Himmel und vergieb 
die Sünde deines Volkes Iſrael, führe 
ſie zurück nach dem Boden, den du ihren 
Vätern gegeben haſt. 

35. Wenn der Himmel verſchloſſen iſt 
und kein Regen iſt, weil ſie gegen dich 
geſündigt haben, und ſie beten an dieſem 
Orte und bekennen deinen Namen und 
laſſen ab von ihrer Sünde, wenn du fie 
demütigſt: 

36. So höre du im Himmel und vergieb 
die Sünde deiner Knechte, deines Volkes 
Iſrael, nachdem du ihnen gezeigt den 
guten 199 auf welchem ſie gehen ſollen, 
und gieb Regen auf dein Land, das du 
deinem Volke zum Erbteil gegeben. 

37. Oder wenn Hungersnot ſein wird 
im Lande, Peſt oder Korubrand, Heu— 
ſchreckenfraß oder daß Feinde ihn drängen 
in dem Lande und in ſeinen Städten, 
oder irgend eine Plage oder Krankheit; 

38. Jegliches Gebet und jegliches Flehen, 
das irgend ein Menſch vorbringt von 
deinem ganzen Volke Iſrael, denn jeder 
kennt die Leiden ſeines Herzens, und er 
breitet ſeine Hände aus zu dieſem Hauſe 
und betet]: 

39. So höre du im Himmel, der Stätte 
deines Sitzes, und vergieb und gewähre, 
gieb einem jeden nach all ſeinen Wegen, 
wie du ſein Herz kennſt, denn du allein 
kennſt das Herz aller Menſchenkinder. 

40. Damit ſie dich fürchten alle Tage, 
ſolange ſie leben auf dem Erdboden, den 
du unſern Vätern gegeben. 

41. Aber auch auf den Fremden, der nicht 
von deinem Volke Iſrgel iſt, der aus fernem 
Lande um deines Namens willen kommt, 

42. — Denn ſie werdeu hören von 
deinem großen Namen und deiner ſtarken 
Hand und deinem ausgeſtreckten Arme, — 
er kommt und betet in dieſem Hauſe: 

43. Höre du im Himmel, der Stätte 
deines Sitzes, und thue alles, um was 
der Fremde zu dir ruft, damit alle 


0 
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Völker der Erde deinen Namen erkennen, 56. Geprieſen ſei der Herr, der Ruhe 
dich zu fürchten wie dein Volk Iſrael, verliehen ſeinem Volke Iſrael, wie er ver— 


daß ſie erkennen, daß deine Herrlichkeit 
über dieſem Hauſe ruht, das ich gebaut. 


44. Auch wenn dein Volk in den Krieg 


zieht wider ſeinen Feind auf dem Wege, 
den du ſie ſchicken wirſt, und ſie werden 
beten zum Herrn nach der Stadt hin, die 
du erwählt und dem Haufe, das ich deinem 
Namen gebaut: 

45. So höre du im Himmel ihr Gebet und 
ihr Flehen und thue, was ihnen not iſt. 


46. Auch wenn fie gegen dich ſündigen — 


denn es iſt kein Menſch, der nicht fün— 
digte — und du zürnſt über ſie und 
überlieferſt ſie dem Feind, und ihre 
Bezwinger führen ſie gefangen in das 
Land des Feindes, nahe oder ferne, 

47. Und ſie nehmen es zu Herzen in dem 
Lande, wohin ſie gefangen weggeführt 
worden, und halten Einkehr und flehen 
zu dir im Lande ihrer Bezwinger: Wir 
haben geſündigt und verbrochen, wir haben 
gefrevelt! 

48. Und ſie kehren zu dir zurück mit 
ganzem Herzen und mit ganzer Seele in 
dem Lande ihrer Feinde, die ſie gefangen 
weggeführt, und ſie beten zu dir nach 
ihrem Lande hin, das du ihren Vätern 
gegeben haſt, nach der Stadt, die du er— 
wählt, und dem Hauſe, das ich deinem 
Namen gebaut: 

49. So höre im Himmel, der Stätte 
deines Sitzes, ihr Gebet und ihr Flehen, 
und thue, was ihnen not iſt. 

50. Und vergieb deinem Volke, was ſie 
geſündigt gegen dich, und all ihre Miſſe— 
thaten, die ſie gegen dich begangen; laß 
fie Barmherzigkeit vor ihren Bezwingern 
finden, daß ſie ſich ihrer erbarmen. 

51. Denn dein Volk und dein Erbe ſind 
ſie, die du herausgeführt aus Aegypten, 
aus dem eiſernen Ofen ſaus harter Knecht— 
ſchaft!. . 

52. Daß deine Augen offen ſeien dem 
Flehen deines Knechtes, dem Flehen deines 
Volkes Ifſrael, daß du auf fie höreſt in 
allem, worum ſie dich anrufen. 

53. Denn du haſt ſie dir zum Erbe aus— 
geſondert von allen Völkern der Erde, 
wie du geredet haſt durch Moſe, deinen 
Knecht, da du herausgeführt unſere Väter 
aus Aegypten, Herr, Gott! 

54. Nachdem Salomo geendet hatte zu 
beten dies ganze Gebet und dieſes Flehen 
vor dem Herrn, ſtand er auf von dem 
Altar des Herrn, wo er auf ſeinen Knieen ge— 
legen, ſeine Hände ausgebreitet gen Himmel; 
55. Und trat vor und ſegnete die ganze 
Verſammlung Iſraels mit lauter Stimme 


+ 
+ 


\ 


heißen; es iſt nichts ausgeblieben von 
ſeiner guten Verheißung, die er durch 
ſeinen Knecht Moſe verheißen hat. 

57. Es ſei der Herr, unſer Gott, mit uns, 
ſo wie er mit unſern Vätern geweſen, er 
verlaſſe uns nicht und gebe uns nicht auf; 

58. Daß er neige unſere Herzen zu ihm, 


daß wir in all ſeinen Wegen wandeln und 


wahren ſeine Gebote und ſeine Satzungen 
und ſeine Rechte, die er unſern Vätern 
geboten. 

59. Dieſe meine Worte, die ich gefleht 
vor dem Herrn, ſeien vor dem Herrn, 
unſerm Gott, Tag und Nacht, daß er 
feinem Knechte und jenem Volke Iſrael 
immer das Nötige gewähre. 

60. Damit alle Völker der Erde erkennen, 
daß der Herr der Gott iſt, keiner ſonſt. 

61. Euer Herz ſei ganz mit dem Herrn, 
unſerm Gott, nach ſeinen Satzungen zu 
wandeln und zu wahren ſeine Gebote, 
wie an dieſem Tage. 

62. Der König und ganz Iſrael mit ihm 
ſchlachteten Opfertiere vor dem Herrn. 

63. Salomo ſchlachtete das Opfermahl, 
das er dem Herrn opferte, zwei und 
zwanzig tauſend Rinder und hundert und 
zwanzigtauſend Schafe; damit weihten 
der König und alle Kinder Iſrgel das 
Haus des Herrn. 

64. An dieſem Tage heiligte der König 
das Innere des Hofes vor dem Hauſe 
des Herrn; denn er opferte dort Ganz— 
opfer und Speiſeopfer und das Unſchlitt 
der Mahlopfer, weil der kupferne Altar 
vor dem Herrn zu klein war, um zu faſſen 
die Ganzopfer und die Speiſeopfer und 
das Unſchlitt der Mahlopfer. 

65. Salomo feierte in ſelbiger Zeit das 
Feſt und ganz Iſrgel mit ihm, viel Bolt 
von der Gegend um Hamat bis zum Bach 
Aegypten vor dem Herrn unſerm Gott 
ſieben Tage und [nochmals] ſieben Tage, 
zuſammen vierzehn Tage. 

66. Am achten Tage entließ er das Volk; 
ſie ſegneten den König und kehrten in 
ihre Zelte zurück, fröhlich und guten 
Mutes über all das Gute, das der Herr 
ethan ſeinem Knechte David und ſeinem 
Volke Iſrgel. 


9. Kapitel. 
Salomos Unternehmung en. 
1 Ass Salomo fertig war mit dem Bau 
des Hauſes des Herrn und des Hauſes 
des Königs und all des von Salomo 
Gewünſchten, das er zu bauen wünſchte. 
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2. Da erſchien der Herr dem Salomo 
zum zweiten mal, wie er ihm früher 


bereits erſchienen war in Gibeon. 
3. Der Herr ſprach zu ihm: Ich 
erhört dein Gebet und dein Flehen, 
du geſtehet vor mir; ich heilige 
Haus, 
daſelbſt zu verherrlichen auf ewig; 
Tage werde ich über dieſes Haus wachen. 
4. Wenn du vor mir wandeln wirſt wie 
dein Vater 
und Geradheit, zu thun ganz, wie 
dir geboten, und wenn du meine Satzungen 
und Rechte wahren wirſt: 

5. So werde ich feſtſtellen den Thron 
deines Königtums über Iſrael für ewig, 
wie ich deinem Vater David verheißen: 
Es ſoll dir niemals fehlen an einem 
Mann auf dem Throne Ifraels. 

6. 
mir weichet und meine Gebote 
Satzungen, die ich euch vorgelegt, 
wahret, vielmehr fremden Göttern nach— 
gehet und I anbetet: 

7. So werde ich Iſrael vertilgen von 
dem Boden ia ich ihnen gegeben, und 
das Haus, d das ich meinem Namen geheiligt, 
werde ich wegſchaffen aus meinem An— 


habe 
das 


und 


geſicht; Iſrael wird ſein zum Gleichnis 
und zur Stachelrede unter allen Völkern. 


8. Dieſes Haus, das hoch geweſen 
wer daun vorbeigeht, wird ſich entſetzen 
und ziſchen; und wenn man fragen wird: 
Warum hat der Herr dieſem Lande und 

dieſem Hauſe alſo gethan? 

9. So wird geantwortet werden: Weil 
ſie den Herrn, ihren Gott, verlaſſen, der 
ihre Väter aus dem Lande Aegypten 
herausgeführt; ſie hielten feſt an fremden 
Göttern und bückten ſich vor ihnen und 
dienten ihnen; deswegen hat der Herr 
dieſes Unglück über ſie gebracht. 

10. Nach Verlauf von zwanzig Jahren 
hatte Salomo die beiden Hänger, 
Haus des Herrn und das Haus 
Königs, zu Ende gebaut. 

11. Hiram, König von Zor, unterſtützte 
Salomo mit Zedernholz und mit Tannen⸗ 
holz und mit Gold nach all ſeinem Be— 
geht; [dafür! gab der König Salomo 

dem Hiram zwanzig Städte in Galiläa. 

12. Hiram kam aus Zor, um die Städte 
zu ſehen, die ihm Salomo geſchenkt; aber 
ſie l ihm nicht. 

13. Und er ſprach: Was für Städte 
ſind das, die du mir geitienE: haſt, mein 
Bruder!“ Er nannte ſie das Land Kabul, 
wie es noch heute sr 


das 
des 


dieſes 
das du gebaut, um meinen Namen 
alle | 


David in Einfalt des Herzens 
ich 


Wenn aber ihr oder eure Söhne von 


nicht 


14. Hiram ſchickte dem Könige hunderr— 
u zwanzig Kikar Gold. 

15. Und Tiefe Bewandtnis hat es mit der 
Frohn, die der König Salomo erhob, — 
um zu bauen das Haus des Herrn, ſern 
Haus, das Millo, die Mauer von Jeru— 
ſalem, Hazor, Megiddo und Gejer*): 

16. Pharao, König von Aegypten, war 
| sg ogen und hatte Geſer. eingenommen 
und es niedergebrannt. Die Kanaganiter, 
die in der Stadt wohnten, hatte er er 
ſchlagen; dann gab er es ſeiner Tochter, 
dem Weibe Salomos, als Mitgift. 


17. Salomo baute Geſer wieder auf 
und Nieder-Bet Horon, 

18. Und Baalat und Todmor in der 
Wüſte, dem Lande zu; 


| 19. Und alle Vorratsſtädte, die Salomo 
hatte, die Städte der Wagen, die Städte 
der Reiter und was Salomo ſonſt noch ver- 
langte zu bauen in Jernſalg und auf 
dem Libanon und im ganzen Lande ſeiner 
Herrſchaft — 

20. Alles Volk, das übrig . war 
von den Emori, dem Hitti, dem Periſi, 
dem Hivi und dem Jebuſi, alſo jene, d die 
nicht von den Kindern Iſrael waren; 


2. Ihre Kinder, die nach ihnen übrig 
geblieben im Lande, welche die Kinder 

Sirael nicht zu vernichten vermochten, 
die hob der König Salomo aus zur 
Frohnde bis auf die Gegenwart. 

22. Aber von den Kindern Sirael machte 
Salomo keinen zum Frohnarbeiter, ſondern 
ſie waren die Kriegsmänner, ſeine Diener, 
ſeine Obern, ſeine Hauptleute und die 
Oberſten über ſeine Wagen und ſeine 
Reiter. 

23. Das ſind die Obern der Vorſteher, 
die über das Werk Salomos waren: fünf— 
hundert und fünfzig, welche walteten über 
das Volk, das an dem Werke arbeitete. 

24. Kaum war die e Pharaos ge— 
zogen aus der Stadt Dapids in ihr Haus, 
das er ihr gebaut hatte, ſo baute er gleich 

darauf das Millo. 

25. Salomo e dreimal im Jahre 
Ganzopfer und Mahlopfer auf dem Altar, 
den er dem Herrn gebaut hatte und 
räucherte dabei [aan dem Altar), der vor 
Ka Herrn war, und zahlte ſeine Schuld 
an das Haus. 

26. Der König Salomo ließ Schiffe 
bauen in Ezjon⸗ Geber bei Elot, am Ufer 

des Roten Meeres im Lande Edom— 

27. Hiram ſandte zu Schiffe ſeine Lente, 

des Meeres kundige Schiffahrer, mit den 

Erlen Salomos. 


) An der Weſtgrenze von Efraim, unweit der Küſte des Mittelländiſchen Meeres. 
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28. Sie kamen nach Ofir und nahmen 
von dort Gold, vierhundertundzwanzig 
Kikar; ſie brachten es dem Könige Salomo. 


10. Kapitel. 
Die Königin von Saba bei Salomo. 


1. Die Königin von Saba vernahm den 
Ruf Salomos, ſo mächtig und erhaben, 
und ſie kam, ihn mit Rätſeln zu prüfen. 

2. Sie kam nach Jeruſalem mit einem 
mächtigen Zuge, mit Kameelen, beladen 
mit Gewürzen und Gold in großer Menge 
und edlen Steinen; ſo kam ſie zu Salomo, 
und beſprach mit ihm alles, was ſie auf 
dem Herzen hatte. 

3. Salomo beantwortete alle ihre Fragen; 
es war nichts verborgen dem Salomo, 
das er ihr nicht beantwortet hätte. 

4. Als die Königin von Saba nun die 
Weisheit Salomos ſah und das Haus, 
das er gebaut, 

5. Und die Speiſen an ſeinem Tiſche, 
das Sitzen ſeiner Hofleute und das Auf— 
treten ſeiner Diener und Die Kleider und 
die Getränke und Ganzopfer, das er opferte 
im Hauſe des Herrn, da war ſie außer ſich. 

6. Sie ſprach zum Fönige: Es iſt wahr, 
was ich in meinem Lande gehört von dir 
und deiner Weisheit. 

7. Ich glaubte nicht den Reden, bis daß 
ich kam und es mit meinen Augen ſah; 
mir iſt nicht die Hälfte geſagt worden; 
du übertriffſt an Weisheit und Güte das 
Gerücht, das ich gehört. 

8. Glücklich deine Männer, glücklich deine 
Diener, die vor dir beſtändig f ſtehen und 
deine Weisheit hören. 

9. Es ſei der Herr, dein Gott, geprieſen, 
der an dir N zohlgefallen gehabt, dich auf 
den Thron Iſraels zu ſetzen. Weil der 
Herr Sirael für ewig liebt, hat er dich als 
König eingeſetzt zu üben Recht und 
Wohlthat. 

10. Sie gab dem it hundert und 
zwanzig Kikar Gold und große Mengen 
Gewürze und Edelſteine; niemals wieder 
it Gewürz in ſolcher Menge herein— 
gekommen, wie die Königin von Saba 
dem Könige Salomo gegeben. 

11. Und auch das Schiff Hirams, das 
Gold lud von Ofir, brachte von Ofir 
Sandelholz in großer Menge und Edel— 
ſteine. 

12. Der König machte aus dem Sandel— 
115 ein Geländer zum Hauſe des Herrn 
und zum Hauſe des Königs und Pſalter 


*) Tarſis tft der berühmte Handelsplatz der Phönizier in Spanien (Tarteſſus 


aber jedes große Schiff als Tarſisſchiff bezeichnet. 


10. 
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ſolches Sandelholz iſt 
geſehen 


für die Sänger; 
nicht Er und nicht 
worden bis auf heutigen Tag. 

13. Der König Salomo gab der Königin 
von Saba [pon den Schätzen Dfirs] alles, 
was ſie verlangte, außer dem, was er ihr 
[bereits früher gegeben hatte nach dem 
Vermögen des Königs Salomo. Und 
ſie wandte ſich und ging in ihr Land, ſie 
und ihre Diener. 

14. Es war das Gewicht des Goldes, 
das dem Salomo alljährlich en ſechs— 
ee Kikar Gold, 

15. Ohne das (Gold, das aus Gefällen! 
von den Krämern und durch den Handel 
der Kaufleute und von allen Königen des 


Abendlandes und den Statthaltern des 
Landes (kam!. 

16. Der König Salomo machte zwei— 
hundert Tartſchen von verſetztem Golde, 
ſechshundert Goldſtücke ließ er aufgehen 
auf eine Tartſche. 

17. Und dreihundert Schilde von ver— 


ließ er 


ſetztem Golde, drei Minen Gold 5 
König 


aufgehen auf einen Schild Der 
legte ſie in das Libanonwaldhaus. 


Der königliche Thron. 
18. Der König ließ einen großen Thron 
von Elfenbein anfertigen und überzog 
ihn mit geläutertem Golde. 

19. Sechs Stufen waren an dem Throne, 
der Bo Teil war hinten rund an dem 
Throne und Arme an beiden Seiten des 
Sitzes und zwei Löwen ſtanden neben 
den Armen. 

20. Zwölf Löwen ſtanden auf den ſechs 


Stufen, von beiden Seiten [je zwei], 
desgleichen iſt nicht gemacht worden in 


irgend einem Königreiche. 

31. Alle Trinkgefäße des Königs Salomo 
waren aus Gold, auch alle Geräte des 
Libanonwaldhauſes waren von gediegenem 
Golde, da war kein Silber; das war gar 
nicht beachtet in den Tagen Salomos. 
22. Denn ein Tarſisſchiff-) hatte der 
König im Meere mit der Flotte Hirams; 
einmal in drei Jahren kam ein Tarſis— 
ſchiff, beladen mit Gold und Silber, mit 
Elfenbein, Affen und Pfauen. 

23. Salomo war größer als alle Könige 
der Welt an Reichtum und an Weisheit. 
24. Alle Welt ſuchte den Anblick Salomos, 
ſeine Weisheit zu hören, die Gott in ſein 
Herz gelegt. 5 
25. Sie brachten ihm alle Geſchenke: 
Silbergeräte und Goldgeräte, Kleider und 


; im Hebräiſchen wird 
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Rüſtungen, Gewürze, Roſſe und Maul— 
tiere, Jahr aus, Jahr ein. 

26. Salomo ſchaffte ſich Wagen und 
Reiter an; er hatte tauſend vierhundert 
Wagen und zwölftauſend Reiter; er hielt 


ſie in den Wagenſtädten und bei dem 
Könige in Jeruſalem. 

27. Der König machte das Silber in 
Jeruſalem den Steinen gleich, und die 
Zedern gleich den Sykomoren in der 
Niederung, ſo viele gab es deren. 

28. Die Ausfuhr der Roſſe für Salomo 
war aus Aegypten, zugweiſe — die Kauf— 
leute des Königs kauften je einen Zug 


für Geld. 

29. Es kam ein Geſpann und wurde 
ausgeführt aus Aegypten um ſechshundert 
Silberſekel und je ein Roß um hundert— 
undfünfzig Sekel; ebenſo brachten ihm 
die Könige der Hetiten und der Aramäer 
[Geſpanne aus Aegypten; ſelbſt mit. 


Habe 


Salomos Verirrungen. 


je Der König Salomo liebte aber viele 
ausländiſche Weiber neben der 
Tochter Pharaos: ſolche von Moab, 
Ammon, Edom, Zidon und Het. 
2. Von den Völkern, von denen der 
Herr geſprochen zu den Kindern Iſrael: 
Ihr ſollt nicht kommen unter ſie und ſie 
ſollen nicht kommen unter euch [ihr ſollt euch 
56 ihnen nicht vermischen], denn ſie würden 
dann eure Herzen nach ihren Göttern neigen. 
An dieſen nun hing Salomo und liebte ſie. 
3. Er hatte ſiebenhundert Fürſtinnen 
und dreihundert Kebsweiber; und ſeine 
Weg verführten ihn. 

Als Salomo alt wurde, brachten ihn 
fene Weiber dahin, fremde Götter anzu⸗ 
beten. Sein Herz war nicht ganz mit 
dem Herrn, ſeinem Gott, wie das Herz 
ſeines Vaters David. 

5. Salomo betete die e die Götzen 


Kapitel. 
Unfälle. 


der Zidonier, und Milkom, das Scheuſal 
der Ammoniter Bean: 
6. Salomo that böſes in den Augen des 


Herrn, er war nicht nach dem Sinne des 
Herrn' wie ſein Vater Dapid. 

7. Damals baute Salomo eine [Opfer]- 
Höhe für Kemos, das Scheuſal Moabs, 
555 dem Berge bor 
den Moloch, das Scheuſal der Ammoniter. 
J. So that er allen ſeinen ausländiſchen 
Weibern, die ihren Göttern räucherten 
und opferten, daß er dieſen Altäre baute). 


*) Salomo hatte ſich zwar mit dem ägyptiſchen Königshaus verſchwägert; 


Jeruſalem und für 
blieb im Hauſe Pharaos unter den Söhnen 


9. Da zürnte der Herr über Salomo, 
weil ſein Herz abgewandt war von dem 
Herrn, dem Gott Ifraels, der ihm zwei— 
mal erſchienen war, 

10. Und ihm ſolches verboten hatte, 
nämlich keine fremden Götter anzubeten. 
Aber er hatte nicht beobachtet, was der 
Herr geboten. 

11. Da ſprach der 
Weil ſolches in deinem Sinne iſt, daß 
du nicht wahreſt meinen Bund und 
meine Satzungen, die ich dir geboten, 
ſo will ich das Königtum von dir nehmen 
und es deinem Diener geben. 

12. Bei deinen Lebzeiten will ich es nicht 
thun um deines Vaters David willen; 
aus der Hand deines Sohnes werde ich 
es bach 

13. Doch nicht das ganze Reich werde 
ich nehmen, einen Stamm werde ich deinem 
Sohne laſſen um meines Knechtes David 
und um Jeruſalems willen, das ich er— 
wählet. 

14. Der Herr ſtellte bald darauf Salomo 
einen Widerſacher auf, den ITdumäer Hadad; 
er war aus dem königlichen Hauſe von 
Edom. 

15. Denn als David in Edom war — 
zur Zeit als der Heerführer Joab hinkam, 
die [im Kriege] gefallenen [Israeliten] zu 
beerdigen — erſchlug er alle männlichen 
Idumäer. 8 

16. Sechs Monate waren Joab und 
ganz Iſrael dort geblieben, bis alle männ⸗ 
lichen Idumäer ausgerottet waren. 

17. Da wie Hadad und einige Idu— 
mäer von den Dienern ſeines Vaters nach 
Aegypten. Hadad war damals ein kleiner 
Knabe. 

18. Sie machten ſich auf aus Midjan 
und kamen nach Paran; dort nahmen ſie 
Männer von Paran mit ſich und kamen 
nach Aegypten zu Pharao, König von 
Aegypten. Der gab (dem Hadad! ein 
Haus, ſetzte ihm den Unterhalt aus und gab 
ihm ein Land.“) 

19. Hadad fand große Gnade in den 
Augen Pharaos; er gab ihm die Schweſter 
ſeines Weibes, die Schweſter der Herrſcherin 
Tahpenes, zum Weibe. 

20. Die Schweſter der Tahpenes gebar 
ihm einen Sohn Genubat. Tahpenes 
pflegte ihn im Hauſe Pharaos. Genubat 


Herr zu Salomo: 


Pharaos. 
21. Als nun Hadad in Aegypten hörte, 
daß David ſich zu ſeinen Vätern gelegt 


unterdeſſen ſcheint aber 


in Aegypten eine neue Dynaſtie entſtanden zu ſein, die gegen Salomo feindlich auftrat. 


1. Könige, 


habe, und Sr der Heerführer Joab ge— 
ſtorben ſei, da ſprach Hadad zu Pharäs: 
Entlaſſe mich, daß ich nach meinem Lande 
zurückkehre. 

22. Pharao fragte ihn: Was fehlt dir 
denn bei mir, daß du nach deinem Lande 
zurückkehren willit? Er erwiderte: Nichts 
doch entlaſſe mich. N 

23. Außerdem ließ Gott [dem Salomo) 
einen Widerſacher erſtehen in Reſon, Sohn 
Eljadas, der von 1 Herrn Hadadeſer, 
dem Könige von Zoba, entflohen war. 

24. Er ſammelte Männer um ſich und 


war Führer einer Streifſchaar — als 
David unter jenen ein Blutbad e 
richtet hatte — und ſie gingen nach Da- 


maskus und wohnten darin und berrich- 
ten in Damaskus. 

25. Er war ein Widerjacher Iſraels, 
ſo lange Salomo lebte, außer dem Unheil 


durch Hadad; er empörte ſich wider Iſrael 
und wurde König von Aram. 
Die Efraimiten gegen Salomo. Jerobeam. 


26. Jerobeam, Sohn Nebats ein Efrai⸗ 
mite aus Zereda ſeine Mutter hieß 
Zerua und war Witwe — war ein Knecht 


11. 


Salomos; er empörte ſich gegen den 
König. 


27. Dies war die Bewandtnis, wie er 


ſich gegen den König empörte: 
hatte damals das Millo in ee! 

gebaut; er hat geſchloſſen den Riß d 
Stadt Davids, ſeines Vaters. 

28. Jerobeam war ein tapferer Krieger, 
und als Salomo den Jüngling ſah, daß 
er auch ein thätiger Arbeiter war, jo ſetzte 
er ihn über den ganzen Frohndienſt des 
Hauſes Joſef [der Efraimiten!. 


Jeruſalem, da begegnete ihm Achija, der 
Prophet aus Silo, ſauf dem Wege. Je⸗ 
robeam] war in ein neues Gewand ge— 
hüllt; ſie beide waren allein auf dem 
Felde. 

30. Da faßte Achija das neue Gewand, 
das jener anhatte, und zerriß es in zwölf 
Stücke. 

31. Und ſprach zu Jerobeam: Nimm dir 
zehn Stücke; denn ſo hat der Herr, der 
Gott Iſraels, geſprochen: Ich entreiße 
das Königtum der Hand Salomos und 
gebe dir die zehn Stämme.“) 

32. Der eine Stamm! *) aber bleibe ihm, 
um meines Knechtes David, um Jeru— 


*) Dieſe zehn Stämme waren im Weſtjordanlande: Efraint, Dan, Iſſachar, Sebulun, Naftali, 
Ruben, Gad, Manaſſe (Diten, Gilead). 


Juda, Benjamin, Simeon und Levi, 


Manaſſe (Weſten); im Oſtjordanlande: 


) Eigentlich vier Stämme: 
bildete n. 


x 


ich dir gebiete 
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ſalems willen, der Stadt, die ich erwählt 
aus allen Stämmen Iſraels. 

33. Weil ſie mich zerlojjen haben und 
die Aſtarte, den Götzen der Zidonier, an— 
gebetet haben, und Kemos, den Gott 
Moabs, und M toloch, den Göott der Am— 
moniter, und nicht gegangen find auf 
meinen Wegen, zu thun, was recht iſt 
in meinen Augen, und meine Satzungen 
und meine Rechte zu üben, wie ſein Vater 
David gethan bat. 

34. Doch werde ich nicht das ganze 
Königtum aus ſeiner Hand nehmen, 
ſondern einen Fürſten will ich ihn ver⸗ 
bleiben laſſen alle Tage ſeines Lebens, 
um meines Knechtes David willen, den 
ich erwählt, der gewahrt meine Gebote 
und meine Satzungen. 

35. Ich werde das Königtum 
aus der Hand ſeines Sohnes und 
es dir geben: Die zehn Stämme. 

36. Seinem Sohn werde ich einen 
Stamm laſſen, damit meinem Knechte 
David eine Leuchte bleibe alle Tage vor 
meinem Angeſicht in Jeruſalem, der Stadt, 
die ich mir erwählt, meinen Namen darein 
zu ſetzen. 

37. Dich werde ich IL daß du nach 
Wunſch regierſt und König ſein wirſt 


nehmen 
werde 


(über Iſrael. 
Salomo 


38. Und wenn du auf alles hörſt, was 


und geheſt auf meinen 


Wegen und thuſt, was recht iſt in meinen 


Augen, 
meine 


werde 
29. In jener Zeit ging Jerobeam aus 


zu wahren meine Gebote und 
Satzungen, ſowie mein Knecht 
David deihen hat, ſo werde ich mit dir 
ſein und werde dir bauen ein Feen 
Haus, wie ich gebaut dem David, und 
dir [die Herrſchaft über! 8 ſrael 
geben. 

39. Das Geſchlecht Davids werde ich 
damit demütigen, doch nicht für immer. 
40. Salomo trachtete, [als er dies erfahren 
hatte], Jerobeam zu töten. Jerobeam 
machte ſich auf und entfloh nach Aegypten 
zu Siſak, König von Nea en und blieb 
in Aegypten bis zum Tode Salomos. 
41. Die übrige Geſchichte Salomos und 
alles deſſen, was er gethan, und ſeiner 
Sa yeit, die iſt beſchrieben in dem Buche 
der Geſch ichte Salomos. 


42. Die Zeit, die Salomo in Jeruſalem 
über ganz Ifſrael regierte, war vierzig 
Jahre. 


Aſſer, 


die aber bereits ein Ganzes 


352 Könige, 


43. Salomo legte ſich zu ſeinen Vätern; 

er wurde in der Stadt ſeines Vaters 
David begraben. Sein Sohn Rehabeam 
wurde König an ſeiner Statt. 


12. Kapitel. 
König Rehabeam. Die Spaltung. 


1. . ka 5 ging nach Sichem; denn 
nach Sichem kam ganz Iſrgel, ihn 

als König zu beſtätigen. 

2. Als Jerobeam, Sohn Nebats, davon 

hörte — er befand ſich noch in Aegypten, 

wohin er vor dem König Salomo geflohen 


war; Jerobeam wohnte alſo noch in 
Aegypten, 

Z. Und fie hatten hingeſchickt und ihn 
rufen laſſen — da kamen Jerobeam 


und das Volk Iſrael und redeten alſo zu 
Rehabeam: 

4. Dein Vater hat uns ein ſchweres 
Joch auferlegt; erleichtere du nun den 
harten Dienſt deines Vaters und ſein 
ſchweres Joch, das er uns auferlegt, ſo 
Be wir dir dienen. 

5. Doch [Rehabeam! gab ihnen folgende 
Antwort: La ſſet mir drei Tage Bedentze it 
und kommet dann ſum Antwort]. Das 
Volk Ru alſo. 

6. Da beriet ſich der König Rehabeam 
mit den Alten aus der Umgebung ſeines 
Vaters Salomo und ſprach: Wie ratet 
ihr, dieſem Volke Antwort zu geben? 

7. Sie redeten zu ihm alſo: Wenn du 
dich heute als Diener ſtellſt dieſem Volke, 
ihnen dieneſt, ſie erhörſt und ihnen mit 
guten Worten zuredeſt, ſo werden ſie dir 
für immer dienen. 

8. Aber er ließ den Rat der Alten, den 
ſie ihm gegeben, unbeachtet, und beriet 
ſich mit den Junglingen, die mit ihm 
gufgewachſen waren, die ſeine Umgebung 
bildeten. 

9. Er befragte ſie: Was ratet ihr mir, 
daß wir dieſem Volke Antwort geben, 
die von mir fordern: Erleichtere das Joch, 
das dein Vater uns aufgelegt? 

10. Da redeten zu ihm die Jünglinge, 
die mit ihm aufgewachſen waren: Du 
ſollſt ſo ſprechen zu dieſem Volke, das zu 
dir geredet mit den Worten: Dein Vater 
hat unſer Joch erſchwert, und du mache 
es uns leichter! Rede alſo zu ihnen: Mein 
kleiner Finger iſt dicker, als die Lenden 
meines Vaters. 

11. Hat nun mein Vater euch aufgeladen 
ein ſchweres Joch, iv will ich es euch noch 


angeſiedelt hatten. 


19. 


*) Obwohl Iſrael von Rehabeam abfiel regterte dieſer über jene Iſrgeliten, 
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mehr erſchweren; hat euch mein Vater 
mit Ruten gezuͤchtigt, ſo will ich euch mit 

Skorpionen züchtigen. 

12. Als nun Jerobeam und das ganze 
Volk am dritten Tag zu Rehabeam kam, 
ſo wie der König ade en Kommet 
wieder zu mir am dritten Tag, [daß ich 
euch Beſcheid gebe]: 

13. Da fuhr der 1 das Volk hart 
an, denn er ließ den Rat der Alten, 
den ſie ihm gegeben, unbeachtet; 

14. Er redete zu ihnen nach dem Rate 
der Jünglinge: Hat mein Vater ſchwer 
gemacht euer Joch, ſo will ich es noch 
mehr erſchweren; hat mein Vater euch 
mit Ruten gezüchtigt, ſo will ich euch mit 
Skorpionen züchtigen. 

15. Der König gab alſo kein Gehör dem 
Volke, denn es war alſo beſtimmt von 
dem Herrn, damit er ſein Wort beſtätige, 
das der Herr geredet durch Achija aus 
Silo zu Jerobeam, Sohn Nebats. 

16. Als ganz Ifraelſf ſah, daß der König 
auf ſie nicht bote da gab das Volk dem 
König folgende Antwort: Wir haben 
keinen Anteil an David und keinen Belt, 
am Sohne Iſais; in deine Zelte, Iſrgel! 
Nun, ſiehe zu deinem Hauſe, David! 
Und Iſrael ging in feine Zelte [das Volk 
ging auseinander und fiel vom Haufe 
David ab]. 

17. Nur über die Iſraeliten, die in den 
Städten Judas wohnten, blieb Rehabeam 
König.“) 

18. Der König Rehabeam ſchickte noch 
den Adoram, der über die Frohne war, 
[um die königlichen Rechte wahrzunehmen], 
aber die Iſraeliten Sein ten ihn zu Tode. 

Der König Rehabeam ſelbſt mußte ſich 
beeilen, den Wagen zu beſteigen, um nach 
Serufnlem zu fliehen. 

19. So fiel Iſrael ab vom Hauſe David 
bis auf den heutigen Tag. 

20. Als ganz Ae hörte, daß Jerobeam 
zurückgekehrt war, da ſandten ſie hin und 
riefen ihn zur Verſammlung, wo ſie ihn 
zum König über ganz Sirael ur. 
Es hielt keiner mit dem Hauſe David, 
nur der Stamm Juda allein. 

21. Rehabeam kam unterdeſſen nach 
Jeruſalem und verſammelte alle Judäer 
und Benjaminiten, hundert und achtzig 
tauſend auserleſene Krieger, Iſrgel mit 
Krieg zu überziehen und das Königtum 
für Rehabeam, den Sohn Salomos zurück— 
zuerobern. 


die ſich in Judäa 


D 
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22. Da erging das Wort Gottes an 13. Kapitel. 
Semaja, den Mann Gottes, alſo: Ae e pere 
23. Sprich zu Rehabeam, dem Sohn 5 
Salomos, König von Juda, und zu dem I. Da kam Adele ein Mann Gottes 


ganzen Hauſe Juda und Benjamin und 
zu dem übrigen Volke alſo: 

24. So ſpricht der Herr: Ziehet nicht 
zu ſtreiten mit euern Brüdern, den 
Siraeliten; kehret um, ein jeder nach 
ſeinem Hauſe, denn durch mich iſt die 
Sache geſchehen. Sie hörten auf das 
Wort des Herrn und kehrten um nach 
dem Befehl des Herrn. 

25. Jerobeam baute Sichem 
Gebirge Efraim und wohnte 
ſpäter zog er aus von da und 
Penuel. 

26. Jerobeam dachte aber eines Tages, 
daß das Königtum zurückkommen könnte 
an das Haus David: 

27. Denn wenn dieſes Volk ziehen wird, 
Opfer zu verrichten im Hauſe des Herrn 
in Jeruſalem, ſo wird das Herz des Volkes 
ſich wieder ſeinem [rechtmäßigen] Herrn 
zuwenden, dem Rehabeam, König von 
Juda. Sie werden mich ermorden und 
zurückkehren zu Rehabeam, König von 
Juda. 


auf dem 
darin; 
erbaute 


28. Da beriet ſich der König und ließ 
zwei 1 Kälber anfertigen und ſprach 
Lange genug ſeid ihr hin⸗ 
Dieſe ſind 


zum Volke]: 
aufgezogen nach Jeruſalem. 
deine Götter, Iſrael, die dich hinausge— 
führt aus dem Lande Aegypten. 

29. Er ſtellte das eine [Kalb] in Bet-El 
auf und das andere in Dan. 

30. Dieſe Sache wurde zur 
1 das Volt ging vor das eine ſogar bis 

Dan hin. 

31. Er errichtete Bet-Bamot lein Heilig- 
tum]; Dort ſtellte er Prieſter an aus den 
Edelſten des Volkes, die aber nicht vom 
Stamme Levi waren. 


32. Jerobeam fette ein Set ein im 
achten Monat, am junfzehnten d Tage des 


Monats, wie das Feſt in Juda, das aber 
am fünfzehnten des ſiebenten Monats 


efeiert wurde], und opferte auf dem 


Allar; ſo machte er es auch in Bet-El, 
daß er den Kälbern opferte, die er ge⸗ 
macht, und ſtellte an in Bet-El die 
Prieſter der Höhen, die er errichtet. 

33. Er opferte auf dem Altar, den er 


in Bet⸗El gemacht, am ſunfzehnten Tage 


8, in dem Monat, den 
er [als Feitzeit] ſelbſt erſonnen. Er ord⸗ 
nete ein Feſt an für die Kinder Iſrael 
und ſtieg auf den Altar, um zu räuchern. 


des achten Monat 


zählte ihm alles, 


Zeichen. 


Gottesmunn flehte 


FR | die Hand 
Sünde; 


Komm zu mir 


von Juda auf den Befehl des 
Herrn nach Bet-El, grade als Jerobeam 


auf dem Altar ſtand, um zu räuchern. 


2. Er rief gegen den Altar auf den 
Befehl des Herrn 5 ſprach: Altar! 
Altar! ſo ſpricht der Herr: Ein Sohn 


wird dereinſt geboren dem uf David, 
Joſija mit Namen, der wird auf dir 
ſchlachten die Prieſter der Höhen, die auf 
dir räuchern, und Gebeine von Menſchen 
wird man auf dir verbrennen. 

3. Er gab auch an jenem 

Dies u das Zeichen, das der 
Herr geredet: Bald wird der Altar 
beriteu und die Afche verſchüttet werden, 

EN darauf iſt. 

4. Als der König das Wort des Gottes- 
mannes hörte, das er gerufen gegen den 
Altar in Bet— El, ſtreckte Jerobeam ſeine 
Hand 0 Altar herab und rief: Greift 
ihn! Da verdorrte ſeine Hand, die er 
gegen jenen ausgeſtreckt hatte; er ver⸗ 
mochte nicht, ſie an ſich zurückzuziehen. 

5. Und der Altar barſt und die Aſche 
wurde verſchüttet von dem Altar, nach 
dem Zeichen, das der Gottesmann ge— 
e auf den Befehl des Herrn. 

6. Da hub der König an und ſprach zu 
dem Gottesmann: Flehe doch zu dem 
Herrn, deinem Gott, und bete für mich, 
daß meine Hand wieder heil werde. Der 
zu dem Herrn, und 
des Königs wurde wied er heil 


Tag ein 


zu vor. 
Der 


wie 

105 König bat den Gottesmann: 
ins Haus und labe dich, 
ich werde dir etwas ſchenken. 

8. Aber der Gottesmann ſprach zu dem 
Könige: Wenn du mir auch die Hälfte 
deines Hauſes gäbeſt, ſo gehe ich nicht 
mit dir hinein und eſſe kein Brot und 
trinte kein Waſſer an dieſem Ort. 

9. Denn ſo wurde mir des Herrn Be— 
fehl: Du ſollſt kein Brot eſſen und kein 
Waſſer trinken, auch nicht zurückkehren 
auf demſelben Wege, den du gegangen biſt. 

10. Er ging auch einen andern Weg 
und kehrte nicht auf dem Wege zurück, 
auf welchem er nach Bet-El gekommen war. 

11. Aber ein alter Prophet wohnte in 
Bet⸗El; ſein Sohn kam zu ihm und er— 
was der Gottesmann 
heute in Bet-El gethan, auch die Worte, 
die er zu dem Könige geredet, erzaͤhlten 
[die Söhne] ihrem Vater. 
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12. 
Weg 


ige, 


Da fragte ſie der Vater: Welchen 
iſt er gegangen? Seine Söhne 


zeigten ihm den Weg, den der Gottes- 


mann gegangen, der von Juda gekom— 
men war. 

13. Er befahl ſeinen Söhnen: 
mir den Eſel. Sie ſattelten ihm den 


Eſel und er ritt darauf. 


14. Er ging dem Gottesmann nach und 


Terebinthe ſitzend. 
du der Gottesmann, 9 
Er ant⸗ 


fand ihn unter der 
Er fragte ihn: Biſt 
der von Juda gekommen iſt? 
wortete: Ich bin es. 

15. Da ſprach er zu ihm: Komm mit 
mir in das Haus und iß bei mir. 

16. Aber jener erwiderte: Ich kann nicht 
mit dir umkehren und zu dir hinein— 
gehen; auch werde ich kein Brot eſſen 
und mit dir kein Waſſer trinken an 
dieſem Orte. 

17. Denn ein Befehl des Herrn iſt an 
mich ergangen: Du ſollſt kein Brot eſſen 
und dort kein Wuſfer trinken, auch ſollſt 
du nicht zurückkehren auf dem Wege, auf 
dem du gegangen biſt. 

18. Da ſprach [der Alte] zu ihm: Auch 
ich bin ein Prophet wie du; ein Engel 
hat mir eben im Namen des Herrn be— 
fohlen: Bringe ihn zurück in dein Haus, 
daß er Brot eſſe und Waſſer trinke. — 
Er log ihm vor. 

19. So kehrte er mit ihm zurück und 
aß Brot in ſeinem Hauſe und trank 
Waſſer. 

20. Aber als ſie eben am Tiſche ſaßen, 
da erging das Wort des Herrn an den 
Propheten, der ihn zurückgebracht. 

21. Und er rief dem Gottesmann zu, 
der von Juda gekommen war: Alſo 
ſpricht der Herr: Weil du ungehorſam 
warſt dem Befehle des Herrn, du haſt 
nicht beobachtet das Gebot, das dir der 
Herr, dein Gott, geboten; 


22. D d + Brot 
u AN umgetehtt und haſt Niet Wer Luſt hatte, dem reichte er die Hand, 


gegeſſen und Waſſer getrunken an dem 
Orte, von dem er zu dir geredet: Iß da kein 
Brot und trinke kein Waſſer! ſo ſoll dein 
Leichnam nicht kommen in das Grab 
deiner Väter. 

23 „Nachdem er Brot gegeſſen und nach— 
dem er Waſſer getrunten hatte, ſattelte 
er ihm, dem Propheten, den er zurück— 
gebracht hatte, den Eſel. 

24. 158 ging fort, da traf ihn ein Löwe 
auf dem Wege und tötete ihn; fein Yeich- 
nam lag hingeworfen auf dem Wege, 
der Eſel ſtand daneben und der Löwe 
ſtand . dem Leichnam. 


Anfang einer üblichen Totenklage in jener 


Sattelt 


14. 


hat ihn zerriſſen und getötet, 
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25. Da kamen Männer vorüber und 
1 85 den Leichnam hingeworfen auf dem 
Wege und den Löwen neben dem Leich— 
nam ſtehen. Sie gingen und erzählten 
es in der Stadt, in welcher der alte 
Proph 55 wohnte. 

26. Der Prophet, der ihn zurückgebracht 
Bie von dem Wege, hörte es und ſprach: 

Das iſt der Gottesmann, der ungehorſam 
war dem Befehle des Herrn; da hat ihn 
der Herr dem Löwen übergeben, und der 
nach dem 
Se des Herrn, das er zu ihm geredet. 

Er befahl darauf ſeinen Söhnen: 
Sattel mir den Eſel. Sie ſattelten ihn. 

28. Er ging hin und fand ſeinen Leich— 
nam hingeworfen auf dem Wege; der 
Eſel und der Löwe ſtanden neben dem 
Leichnam; der Löwe hatte den Leichnam 
nicht gefreſſen und den Eſel nicht zer— 
riſſen. 

29. Der Prophet hob den Leichnam des 
Gottesmannes auf, lud ihn auf den Eſel 
und führte ihn zurück; er kam in die 
Stadt des alten Propheten, um ihn zu 
betrauern und zu begraben. 

30. Er legte ſeinen Leichnam in ſein 
Grab und ſtimmte die Klage an: O, 
mein Bruder!) 

31. Nachdem er ihn dort begraben hatte, 
befahl er ſeinen Söhnen: Wenn ich ge— 
ſtorben bin, ſo begrabet mich in dem 
Grabe, worin der Gottesmann begraben 
iſt, neben ſeine Gebeine leget meine Ge— 
beine. 

32. Denn gewiß wird das eintreffen, 
was er im Namen des Herrn verkündet 
hat gegen den Altar in Bet⸗ a und gegen 
alle Häuſer der Höhen, die in den 
RER Samarias. 

Nach dieſen Begebenheiten aber ließ 

1 doch nicht von e böſen 
Wege, jondern machte wieder von den 
Edeln des Volkes Prieſter der Höhen. 
daß er zu den Prieſtern der Höhen ge— 
hörte. 

34. Er ward dadurch zur Verſündigung, 
des Hauſes Jerobeam, wodurch deſſen 
n und Ausrottung von dem 
Erdboden herbeigeführt wurde. 


14. Kapitel. 
Jerobeam und Rehabeam. 
U. 1% dieſe Zeit erkrankte Abija, 
Sohn Jerobeams. 
2. Da ſprach Jerobeam zu ſeinem Weibe: 
Mache dich doch auf und vertleide dich, 


der 


Zeit. 


Könige, 


daß man dich nicht als das Weib des 


Jerobeam erkenne, und geh' nach Silo. 
Dort iſt der Prophet Ahija, der hat mir 


verheißen, daß ich König über dieſes 
Volk ſein werde. 
3. Nimm in deine Hand zehn Brote 


und Backwerk und einen Krug Honig 
und gehe zu ihm; er wird dir ſagen, was 
aus dem Knaben wird 

4. Das Weib Jerobeams that alle. 
Sie machte ſich auf, ging nach Silo und 
kam in das Haus Ahijas. Ahija konnte 
nicht ſehen, denn ſeine Augen waren er— 
mattet vor Altersſchwäche. 

5. Aber der Herr hatte zu Ahija ge— 
ſprochen: Das Weib Jerobeams kommt, 
etwas von dir zu erfragen wegen ihres 
Sohnes, der krank iſt; ſo und ſo ſollſt 
du zu ihr reden, denn bei ihrem Herein— 
kommen wird ſie ſich fremd ſtellen. 

6. Wie nun Ahija den Schall ihrer 
Fußtritte hörte, da ſie zur Thüre herein— 
kam, da ſprach er: Komm herein, Weib 
Jerobeams, wozu ſtellſt du dich fremd? 
Ich aber bin geſandt zu dir mit einem 
harten Spruch. 

7. Gehe hin, ſprich zu Jerobeam: Alſo 
ſpricht der Herr, der Gott Iſraels: Weil 
ich dich aus dem Volke erhoben und dich 
eingeſetzt habe zum Fürſten über mein 
Volk Iſrael. 

8. Und habe das Königreich dem Hauſe 
Davids entriſſen und es dir gegeben, du 
aber biſt nicht wie mein Knecht David, 
der meine Gebote wahrte und der mit 
nachwandelte mit ſeinem ganzen Herzen, 
zu thun nur was recht iſt in meinen 
Augen; 

9. Vielmehr haſt du ſchlimmer Jethan 
als alle, die vor dir waren. Du biſt 
hingegangen und haſt dir fremde Götter 
gemacht und Gußbilder, um mich zu 
kränken; mich haſt du hinter deinen 
Rücken geworfen. 

10. Darum will ich Unglück bringen 
über das Haus Jerobeam; ich werde 
ausrotten dem Jerobeam, was an die 
Wand piſſet, Bewahrtes und Befeſtigtes 
in Sirael; ich werde das Haus Jero— 
beam fortfegen wie man den. Kot fortfegt 
bis zu Ende. 


11. Wer von [dem Hauſe] Jerobeam 
in der Stadt ſtirbt, den werden die 


Hunde freſſen, und wer auf dem Felde 
ſtirbt, den werden die Vögel des Himmels 
freſſen; denn der Herr hat es verheißen. 

12. Du aber mache dich auf, gehe nach 
Hauſe; wie du die Stadt betrittſt, wird 
dein Kind ſterben. 


14. 
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13. Ganz Iſrael wird um ihn klagen 
und man wird ihn begraben; dieſer allein 
wird von dem [Haufe] Jerobeam in ein 
9 kommen, weil unter allen Ange— 

hörigen Jerobeams nur an ihm allein 
etwas dem Herrn, dem Gott Iſraels, 
Wohlgefälliges gefunden worden iſt. 

14. Der Herr wird einen König über 
Iſrael einſetzen, der ausrotten wird das 
Haus Jerobeam, das zur Zeit (herrſcht! 
— denn was iſt es ſchon jetzt? 

15. Der Herr wird Ifragel ſchütteln, 
wie das Rohr im Waſſer ſchwankt; er 
wird Iſrgel ausreißen a dieſem ſchönen 
Lande, das er ihren Vätern gegeben, 
und ſie zerſtreuen jenſeits des Stromes, 
weil ſie ihre Haine [dem Götzendienſtſ 
gewidmet haben, den Herrn kränkend. 

16. Er wird Iſrael preisgeben in Folge 

der Sünden Jerobeams, die er begangen 
und wozu er auch Iſrgel verleitet hat. 

17. Das Weib Jerobeams machte ſich 
auf und ging nach Tirza. Als ſie die 
Schwelle des Hauſes betrat, ſtarb der 
Knabe. 

18. Es begrub ihn und klagte um ihn 
ganz Iſrael nach dem Worte des Herrn, 
das er geredet durch ſeinen Knecht, den 
Propheten Ahija. 

19. Die übrige Wee Jerobeams, 
wie er Krieg geführt und wie er regiert, 
iſt beschrieben in der Chronik der Könige 
von Sirael. 


20. Die Zeit, die Jerobeam regierte, 
währte zwei und zwanzig Bahre, Er 


legte ſich zu ſeinen Vätern und ſein Sohn 
Nadab war König an ſeiner Statt. 

21. Rehabeam, Sohn Salomos, regierte 
über Juda. Einundvierzig Jahre war 
Rehabeam alt, als er König wurde, und 
ſiebzehn Jahre re er in Jerufalem, 
der Stadt, die der Herr erwählt aus 
allen Stämmen Israels, ſeinen Namen 
daſelbſt einzuſetzen. Seine Mutter war 
die Ammoniterin Naama. ö 

22. Die Judäer thaten, was böſe iſt in 
den Augen des Herrn, und ereiferten ihn 
mehr denn alles, was ihre Väter gethan 
durch ihre Sünden, die ſie begingen. 

23. Auch ſie errichteten ſich Höhen und 
. und Haine auf jedem hohen 
Hügel und unter jedem belaubten Baume. 

24. Auch feile Buben gab es im Lande, 
[die in den e ee 1 red trieben]; 
ſie übten alle Greuel der Völker, die der 
Herr vor den Kindern? Ainet ausgetrieben. 

>». Im fünften Jahre des Königs Re— 
9 zog Siſak, König von Aegypten, 
gegen Jeruſalem. 

23* 
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26. Er nahm die Schätze des Hauſes 
des Herrn und die Schätze des Königs⸗ 
hauſes; alles an er fort, auch all die 
ae Schilde, die Salomo gemacht 


hatte. 
27. Der König Rehabeam machte an 
ihrer Statt kupferne Schilde und gab 


jie in Verwahrung in die Hand der 
Obern der Läufer, welche Wache hielten 
an der Thür des Königshauſes. 

28. Und jo oft der König in das Haus 
des Herrn ging, trugen ſie die Läufer 
und brachten ſie wieder zurück das 
Gemach der Läufer. 

29. Die übrige Geſchichte Rehabeams 
und alles Del) was er gethan, das iſt 
e in der Chronik der Könige von 
Juda. 

30. Zwiſchen Rehabeam und 
war immer Krieg. 

31. Rehabeam legte ſich zu ſeinen Vätern; 
er wurde begraben bei ſeinen Vätern in 
der Stadt Davids. Seine Mutter war 
die Ammoniterin Naama. An 
Statt wurde ſein Sohn Abija König. 


in 


Jerobeam 


15. Kapitel. 
Aſſa. Nadab. Baja. 


Im achtzehnten Regierungsjahre des 
Königs Jerobeam, Sohn Nebats, 
wurde Abijam König über Juda. 
2. Drei Jahre regierte er in Jeruſalem. 
Seine Mutter hieß Maacha und war die 
Tochter des Abſalom. 
3. Er beharrte in allen 
Vaters, die er vor ihm 
Sein Herz war nicht dem Herrn ſeinem 
Gotte zugewandt, wie das Herz ſeines 
Ahn David. 
4. Denn um 


Abijam. 


Sünden ſeines 


Davids willen gab ihm 
der Herr eine Hechte in Jeruſalem, daß 
er [den Thron] ſeinem Sohn 
und daß er Jeruſalem erhielt. 
5. Weil David gethan hatte, was recht 
iſt in den Augen des Herrn, und während 
ſeines ganzen Lebens nicht gewichen war 
von allem, was er ihm geboten, außer 
10 der Sache des Hetiters u 

Zwiſchen Rehabeam und Jerobeam 
wr zeitlebens Krieg. 

Die übrige Geſchichte Abijams und 


alles deſſen, was er gethan — das iſt 


beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Juda. — Krieg war auch zwiſchen 
Abijam und Jerobeam. 


ſeiner 


verübt hatte. 


vererbte | 
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8. Abijam legte ſich zu ſeinen Vätern 
und man begrub ihn in der Stadt Davids. 
An ſeiner Statt wurde ſein Sohn Aſſa 


König. h 
Ii zwanzigſteu Regierungsjahre 
Jerobeams, Königs von Iſrael, wurde 


Aſſa König über Juda. 

10. Einund dvierzig Jahre regierte er in 
Jeruſalem. Seine Mutter hieß Maacha 
und war die Tochter Abſaloms.“) 

11. Aſſa that, 1970 recht iſt in den Augen 
des Herrn, wie ſein Ahn David. 

12. Er ſchaffte die feilen Buben aus 
dem Lande und entfernte all die Götzen, 
die ſeine Väter aufgeſtellt hatten. 

13. Sogar ſeine Mutter Maacha ſetzte 
er als Herrſcherin ab, weil ſie ein Scheuſal 
[Götzenbild! gemacht der Aſera. Aſſa 
fällte ihr Scheuſal und verbrannte es 
im Thale Kidron. 

14. Aber die Höhen [die privaten Opfer— 
ſtätten] wichen nicht. Aſſas Herz blieb 
92 5 immer dem Herrn zugewandt. 

15. Er brachte die Heiligkümer ſeines 
Vaters und ſeine eigenen Heiligtümer in 
das Haus des Herrn, Silber und Gold 
und ſonſtige Geräte. 

16. Zwiſchen Aſſa und Baſa, König von 
Iſrael, war immer Krieg. 

1 765 Baſa, König von Iſrgel, zog wider 
Juda heran und baute Nama, um Aſſa, 
dem Könige von Juda, den W Seg zu ver— 
ſperren. 

18. Da nahm Aſſa alles Silber und 
Gold, das noch übrig war in den Schatz— 
kammern des Hauſes des Herrn und in 
den Schatzkammern des Königshauſes, und 
ſchickte durch feine Diener an Ben- Had ad, 
Sohn Tabrimmons, Sohnes Heſjons, 
König von Aram, der in Damaskus 
wohnte, und ließ ſagen: 

19. Ein Bund iſt zwiſchen mir und d 
wie zwiſchen meinem Vater und Dei 
Vater; ich I dir ein Geſchenk an 
Dilber und Gol d, brich deinen Bund mit 
Baſa, König von Iirael, fo wird er ab— 
ziehen von mir. 

20. Ben⸗Hadad willfahrte dem König 
Aſſa und ſandte ſeine Heeresoberſten in 
die Städte Iſraels; er eroberte Ijon und 
Dan und Abel Bet Maacha und ganz 
Kinnerot nebſt dem ganzen Lande Naftali. 

21. Als dies Baſa erfuhr ließ er ab 
vom Bau Ramas und blieb in Tirza. 

22. Der König Aſſa ließ alle Judäer 
aufrufen, keiner war frei, Anh fie trugen 
ab die Steine und das Holz von Rama, 


) Dieſes bietet einige Schwierigkekt, die nur dadurch gehoben werden kann, wenn man annimmt, 


daß Maacha die Großmutter Aſſas war. 
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das Baſa gebaut hatte, und der König Aſſa 
baute damit Geba Benjamin und Mizpa. 

23. Das Uebrige der Geſchichte Aſſas und 
all ſeiner Tapferkeit und alles deſſen, was 
er gethan, und der Städte, die er gebaut, 
das iſt beſchrieben in der Chronik der 
Könige von Juda. Zur Zeit ſeines 
Alters krankte er an den Füßen. 

24. Aſſa legte ſich zu ſeinen Vätern und 
wurde begraben bei ſeinen Vätern in der 
Stadt ſeines Vaters David. Sein Sohn 
Joſafat wurde König an ſeiner Statt. 

25. Nadab, Sohn Jerobeams, wurde 
König über Iſrael im zweiten Regierungs⸗ 
jahre Aſſas, Königs von Juda. Er re— 
gierte über Iſrael zwei Jahre. 

26. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
und ging in dem Wege ſeines, Vaters 
und in ſeiner Sünde, wozu er Iſrael 
verleitet hatte. 

27. Da verſchwor ſich gegen ihn Baſa, 
Sohn Ahijas, vom Hauſe Iſſachar. Baſa 
erſchlug ihn bei Gibton, das den Philiſtern 

ehört, als Nadab und ganz Sirxel Gibton 

elagerten. 

28. Baſa tötete ihn im 


dritten Re⸗ 


gierungsjahre Aſſas, Königs von Juda, 


und wurde König an ſeiner Statt. 
29. Als er regierte, erſchlug er das ganze 


Haus Jerobeam; er ließ keine Seele 


dem Jerobeam übrig, bis er ihn vertilgt 
hatte, nach dem Worte des Herrn, das 
er geredet durch ſeinen Knecht Ahija 
aus Silo. 

30. Wegen der Sünden Jerobeams, die 
er begangen, und wozu er Iſrael verleitet 
hatte, und wegen deſſen, womit er den 
Herrn, den Gott Iſrgels, gekränkt hatte. 

31. Das Uebrige der Geſchichte Nadabs 
und alles deſſen, was er gethan — das 
iſt beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Iſrael. 

32. Zwiſchen Aſſa und Baſa, König von 
Iſrael, war immer Krieg. 

33. Im dritten Regierungsjahre Aſſas, 
Königs von Juda, wurde Baſa, Sohn 
Ahijas, König über ganz Iſrael in Tirza; 
ler regierte] vierundzwanzig Jahre. 

34. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
und ging in dem Wege Jerobeams und 
ſeiner Sünde, wozu er Iſrgel verleitet 
hatte. 

16. Kapitel. 
Ela. Simri. Tibni. Omri. Ahab. 


1. 6 erging das Wort des Herrn an 
g Jehu, Sohn Hananis, wider Baſa 
alſo: 


2. Weil ich dich aus dem Staube erhoben 
und dich zum Fürſten über mein Volk 


Sirael geſetzt habe, du aber gefolgt biſt 
dem Wege Jerobeams und mein Volt 
Iſrael zur Sünde verleitet haſt, daß ſie 
mich kränken durch ihre Sünden; 

3. So will ich auch den Baſa und jet 
Haus wegfegen, und ich werde dein Haus 
machen gleich dem Hauſe Jerobeams, 
Sohnes Nebat. 

4. Wer von Baſa in der Stadt ſtirbt, 
den werden die Hunde freſſen, und wer 
auf dem Felde ſtirbt, den werden die 
Vögel des Himmels freſſen. 

5. Das Uebrige der Geſchichte Baſas 


und deſſen, was er gethan, und ſeiner 
Tapferkeit, das iſt beſchrieben in der 


Chronit der Könige von Sfrael. 

6. Baſa legte ſich zu ſeinen Vätern und 
wurde in Tirza begraben. An ſeiner 
Statt wurde ſein Sohn Ela König. 

7. Durch den Propheten Jehu, Sohn 
Hananis, war das Wort des Herrn wider 
Baſa und wider ſein Haus ergangen 
wegen all des Böſen, das er gethan in 
den Augen des Herrn, ihn zu kränken 
durch ſeine Thaten, daß er gleich war 
dem Hauſe Jerobeam, obgleich er ihn 
erſchlagen hatte. 
8. Im ſechsundzwanzigſten Regierungs— 
jahre Aſſas, Königs von Juda, wurde 
Ela, Sohn Baſas, König über Iſrael 
in Tirza und [regierte] zwei Jahre. 
9. Da verſchwor ſich gegen ihn ſein 
Diener Simri, Oberſter der Hälfte der 
Streitwagen, als fer fin Tirza ſich trunken 
zechte im Hauſe Arzas, der Hausoberſter 
in Tirza war. 
10. Simri kam und erſchlug ihn; er 
tötete ihn im ſiebenundzwanzigſten Re— 
gierungsjahre Aſſas, Königs von Juda, 
und wurde König an ſeiner Statt. 

11. Als er regierte, als er auf dem 
Throne ſaß, erſchlug er das ganze Haus 
Baſa, er ließ ihm nicht übrig, was an 
die Wand piſſet, Verwandte wie Freunde. 

12. Simri vertilgte das ganze Haus 
Baſa, nach dem Worte des Herrn, das 
er geredet wider Baſa durch den Pro— 
pheten Jehu. 

13. Wegen all der Sünden Baſas und 
der Sünden ſeines Sohnes Elas, die ſie 
begangen und wozu ſie Iſragel verleitet 
hatten, zu kränken den Herrn, den Gott 
Iſrgels, durch ihre Abſcheulichkeiten. 

14. Das Uebrige der Geſchichte Elas 
und alles deſſen, was er gethan — das 
iſt beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Sirael. 
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15. Im ſiebenundzwanzigſten Regierungs- 
jahre Aſſas, des Königs von Juda, „ 
Simri ſieben Tage in Tirza, da das 
Volk Gibton belagerte, das den Philiſtern 
gehörte. 

16. Als das Belagerungsheer erfuhr, 
daß Simri eine Verſchwörung angeſtellt 
und den König erſchlagen hatte, ſetzte 
das Volk im Lager gleich den Heerführer 
O auch Zum König ein. 

17. Omri und die Iſrgeliten zogen von 
Gibton ab und belagerten Tirza. 

18. Als Simri nun ſah, daß die Stadt 
een war, ging er in die Burg 
des Königshauſes; er verbrannte ſich mit— 
ſamt dem Königshauſe und ſtarb. 

19. Wegen ſeiner Sünden, die er be— 
gangen, zu thun, was böfe iſt in den 
Augen des Herrn, denn auch er ging in 
dem Wege Jerobeams, und in ſeiner 
Sünde, die er begangen, Iſrael zur Sünde 
zu verleiten. 

20. Das Uebrige der Geſchichte Simris 
und ſeiner r Verſchwörung, die er angeſtiftet, 
iſt beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Iſrgel. 

21. Damals gab es im Volke 
zwei Parteien. Die Hälfte des Volkes 
hielt es mit Tibni, Sohn Ginats, ihn 
zum Könige zu machen, und die andere 
Hälfte. mit Omri. 

22. Die Partei, die es mit Omri hielt, 
überwand jene, die es mit Tibni, Sohn 
Ginats, hielt. Tibni wurde getötet und 
Smri wurde König. 

23. Im einunddreißigſten Regierungs— 
jahre Aſſas, Königs von Juda, wurde 

Omri König über Sirael; er regierte 
alt Jahre; in Tirza regierte er jechs 
Jahre. 

24. Er kaufte den Berg Somron von 
Semer um zwei Kikar Silber und baute 
den Berg an und nannte den Namen 
der Stadt, die er gebaut, nach dem Namen 
Semers, des Herrn des Berges: Som— 
von [(Samaria]. 

25. Auch Omri that, was böſe iſt in 
den Augen des Herrn; er machte 
ſchlimmer als alle, die vor ihm waren. 

26. Er ging in dem Wege Jerobeams, 
Sohnes Nebats, und in ſeinen Sünden, 
wozu er Iſrael verleitet, daß ſie kränkten 
den Herrn, den Gott Iſraels, durch ihre 
Abſcheulichkeiten. 

27. Das Uebrige der Geſchichte Omris 
und deſſen, was er gethan, und ſeiner 
Tapferkeit, die er bewieſen, — das iſt 


Iſrgel 


Vergl. Joſua 6.20. 


es 


* 
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der Chronik der Könige 
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beſchrieben 
von Iſrael. 

28. Omri legte ſich zu ſeinen Vätern 
und wurde begraben in Samaria. Sein 
Sohn Ahab wurde König an ſeiner Statt. 
29. Ahab, Sohn Omris, wurde König 
über Iſrael im achtunddreißigſten Re⸗ 
gierungsjahre Aſſas, Königs von Juda, 
Ahab, Sohn Smris, regierte über Iſrael 
in Samaria zweiundzwanzig Jahre. 

30. Ahab, Sohn Omris, that was miß— 
fiel dem Herrn, mehr als alle, die vor 
ihm regiert hatten. 

31. Es ſchien ihm zu gering, daß er in 
den Sünden Jerobeams, Sohnes Nebats, 
ging. — Er nahm Iſebel, Tochter & tbaals, 
Königs der Zidonier, zum Weibe. Er 
diente dem Baal und bückte ſich vor ihm. 
32. Er errichtete einen Altar dem Baal; 
es war der Baalstempel, den er in Sa— 
maria gebaut. 

33. Ahab errichtete die Aſera. Ahab 
kränkte den Herrn, den Gott Iſrgels, 
noch mehr als alle Könige Iſrgels, die 
vor ihm regiert hatten. 

34. Zu ſeiner Zeit baute Hiel aus Bet⸗El 
die Stadt Jericho. Mit ſeinem Erſt⸗ 
geborenen Abiram legte er ihren Grund, 
und mit ſeinem Jüngſten Segub ſetzte er 
ihre Thüren ein [bet der Grundlegung 
ſtarb ſein Husten und bei der Thür⸗ 
einſetzung der Jüngſte), nach dem Worte 
des Herrn, das er geredet durch Joſua, 
Sohn Nuns®). 


in 


17. Kapitel. 
Der Phrophet Elija. 


. 955 ſprach [um jene Zeit] Elija, der 

Tisbite“ ), von den Veiſaſſenchileads, 
zu Ahab: So wahr der Herr, der Gott 
Iſraels, lebt, dem ich diene, es wird in 
dieſen Jahren weder Tau noch Regen 
ſein, es ſei denn nachdem ich dies ver— 
kündet haben werde. 

2. Es erging darauf an ihn das Wort 
des Herrn alſo: 

3. Gehe von dannen und wende dich 
gen Oſten und verbirg dich am Bache 
Kerit, dem Jordan gegenüber. 

4. Aus dem B Zache wirſt du trinken, und 
die Raben habe ich entboten, dich dort 
[mit Speiſe] zu verſorgen. 

5. Er ging und that nach dem Befehl 
des Herrn. Er hielt ſich auf am Bache 

Kerit, dem Jordan gegenüber. 


) Eine Stadt Teſeb, nach der Elija der Tisbite heißt, iſt ſonſt nicht bekannt. 
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6. Die Raben brachten ihm Brot und 
Fleiſch des Morgens und Brot und Fleiſch 
am Abend, und aus dem Bache trank er. 

7. Nach Verlauf einer Zeit vertrocknete 
aber der Bach, denn es war kein Regen 
im Lande. 

5. Da erging das Wort des Herrn an 
ihn alſo: 

9. Auf, gehe nach Zarepat, das zu Zidon 
gehört, und bleibe dort. 


Ich habe dort 
eine Witwe entboten, dich zu verpflegen. 
10. Er machte ſich auf und ging nach 
Zarepat. Als er zum Thore der Stadt 
kam, da fand er daſelbſt eine Witwe, die 
Holz auflas. Er rief ihr zu und ſprach: 
Hole mir doch ein wenig Waſſer in einem 
Gefäße, daß ich trinke. 

11. Als ſie nun ging, es zu holen, da 
rief er ihr noch zu und Sprach: Bringe 
mir doch auch ein Stück Brot in deiner 
Hand. 

12. Sie erwiderte: So wahr der Herr, 
dein Gott, lebt, ich habe nichts Gebackenes, 
außer einer Hand voll Mehl im Kruge 
und ein . Oel in der Flaſche; ich leſe 
ein paar Holzſpäne auf und will es zu— 
rechtmachen für mich und meinen Sohn. 
Haben wir dies aufgezehrt, ſo werden 
wir nachher [vor Hunger! ſterben. 

13. Da ſprach zu ihr Elija: Fürchte 
nichts. Gehe und mache zurecht, wie du 


geredet, doch mache mir zuerſt davon 


einen kleinen Kuchen und bringe ihn mir 
heraus; für dich und deinen Sohn mache 
nachher. 

14. Denn alſo ſpricht der Herr, der 
Gott Iſraels: Das Mehl in deinem Kruge 
wird nicht ausgehen, und das Oel in der 
Flaſche wird nicht abnehmen bis zu dem 
Tage, wo der Herr Regen geben wird 
auf den Erdboden. 

15. Sie ging und that nach dem Worte 
Elija; ſie aß davon, ſie und er und ihre 
Familie eine Zeitlang. 

16. Im Kruge ging das Mehl nicht aus, 
und in der Flaſche nahm das Oel nicht 


ab, nach dem Worte des Herrn, das er 
daß wir nicht alles Vieh verlieren. 


geredet durch Elija. 


17. Nach dieſen Begebenheiten ertrankte 
der Sohn des Weibes, der Hauswirtin. 


Seine Krankheit wurde ſehr ſtark, daß 
kein Atem mehr in ihm blieb. 
18. Da ſprach ſie zu Elija: Was haben 


wir miteinander, Mann Gottes! Du biſt 
I 


zu mir gekommen, meine Schuld zu rügen 
und meinen Sohn zu töten“). 

19. Er erwiderte ihr: Gieb mir deinen 
Sohn. 


— 


Er nahm ihn aus ihrem Schoß 


Haus und gab es ſeiner Mutter. 
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und brachte ihn hinauf in das Oberge— 
mach, worin er wohnte, und legte ihn auf 
ſein Bett, 

20. Und flehte zum Herrn: Herr, mein 
Gott, auch der Witwe, bei der ich Gaſt 
bin, thuſt du übel, daß du ihren Sohn 
töteſt? 

21. Er ſtreckte ſich über das Kind drei— 
mal und flehte zum Herrn: Herr, mein 
Gott, gieb doch dieſem Kinde das Leben 
zurück! 

22. Der Herr hörte auf die Stimme 
Elijas, das Kind bekam wieder Leben 
und es lebte fort. 

23. Elija nahm das Kind und brachte 
es herab von dem Obergemach in das 
Elija 
ſprach: Siehe, dein Kind lebt ja! 

24. Da ſprach das Weib zu Elija: 
Nunmehr erkenne ich, daß du ein Mann 
Gottes biſt und daß du in Wahrheit im 
Namen des Herrn ſprichſt. 


18. Kapitel. 
Elija vor Ahab. Das Wunder auf dem Karmel. 
I: 8 verging eine lange Zeit, da er⸗ 
ging das Wort des Herrn an Elija 
im dritten Jahre alſo: Geh, laß dich 
ſehen vor Ahab; ich will Regen geben 


auf den Erdboden. Pr 
2. Elija ging, ſich ſehen zu laſſen vor 


Ahab. Die Hungersnot war ſehr ſtark 
in Samaria. 98 
3. Da rief Ahab den Obadja, den 


Oberſten des königlichen Hauſes — Obadja 
fürchtete den Herrn ſehr [war alſo kein 
Baaldiener]; 

4. Als Iſebel die Propheten des Herrn 
ausrottete, hatte Obadja hundert Pro— 
pheten genommen und ſie verborgen, je 
fünfzig in einer Höhle, und ſie mit Brot 
und Waſſer verſorgt. — 5 
5. Ahab hatte zu Obadja geſprochen: 
Gehe durch das Land zu allen Waſſer— 
quellen und Bächen, vielleicht finden wir 
Gras und erhalten Roß und Maultier, 


6. Sie teilten unter ſich das Land, es 
zu durchziehen. Ahab ging auf einem 
Wege allein und Obadja ging auf einem 
Wege allein. 

7. Als nun Obadja auf dem Wege war, 
kam ihm Elija entgegen, und als er ihn 
erkannte, fiel er auf ſein Angeſicht und 
ſprach: Biſt du es, mein Herr Ela? 

8. Er erwiderte ihm: Ich bin es. Gehe, 
ſprich zu deinem Herrn: Elija iſt da 


) Sie glaubte, den Gottesmann nicht geziemend bewirtet zu haben, weshalb ihr Sohn ſterben ſollte. 
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9. Obadja ſprach: Was hab' ich geſün⸗ des Baal ſind vierhundert und funfzig 


digt, daß du deinen Knecht in die Hand 
Ahabs geben willſt, daß er mich töte? 
10. So wahr der Herr, dein Gott, lebt, 


es giebt kein Volt und kein Königreich, 


wohin mein Herr nicht geſchickt, dich zu 
ſuchen. Sie ſagten alle: Er iſt nicht hier. 
Und er beſchwor jedes Königreich und 


jedes Volk, ob ſie dich nicht geſehen. 
1. Und nun verlangſt du: Gehe, ſprich 
zu deinem Herrn: Elija tt da. 


12. Wenn ich dich nun verlaſſe und der 


Geiſt des Herrn könnte dich, ich weiß 
nicht wohin, tragen, und ich komme, 
zu berichten, und er findet dich nicht, ſo 
erſchlägt er mich. Dein Knecht fürchtet 
doch den Herrn von ſeiner Jugend an. 

13. Iſt meinem Herrn nicht berichtet 
worden, was ich gethan, als Iſebel die 
Propheten des Herrn erſchlug, daß ich 


von den Propheten des Herrn hundert 


Mann verbarg, je funfzig in einer Höhle, 
und ſie mit Brot und Waſſer verſorgte? 
14. Und nun ſagſt du mir: Gehe, be— 
richte deinem Herrn: Elija iſt da. Da 
wird er mich erſchlagen, (wenn er dich 
dann nicht finden ſollte!. 

15. Aber Elija ſprach: So wahr der 
Herr Zebaot lebt, dem ich diene, daß ich 
mich heute vor [Ahabj ſehen laſſe. 

16. Da ging Obadja Ahab entgegen 
und meldete es ihm. 
entgegen. 

17. Als Ahab den 1 0 
Ahab zu ihm: Biſt du nun d 
zu Grunde richtet? 

[Elija] dr 

Iſrael Verderben gebracht, 
und das Haus deines Vaters, indem ihr 
verlaſſen habt die Gebote des Herrn, 
und du biſt dem Baal nachgegangen. 

19. Und nun ſende hin, verſammle zu mir 
ganz Sjrael an den V Zerg Karmel und 
auch die Propheten des Baal, vierhundert 
und fünfte Nan und die Propheten 

der Aſera, vierhundert Mann, die am 

Tiſche der Iſebel eſſen. 


er 


de 


ſprach 


r Iſrael 


20. Ahab ſchickte zu all den Kindern 
die Propheten 


Iſrael und verſammelte 
an den Berg Karmel, 
21. Da trat le vor das ganze Volk 
und ſprach: Wie lange noch wollt ihr 
hüpfen auf die beiden Zweige wollt ihr 
ſchwanken!? 
dienet ihm, und wenn der Baal euer 
Gott iſt), jo dienet ihm. Aber [das Volk! 
erwiderte ihm kein Wort. 
22. Elija ſprach weiter zu dem Volke: 
Ich allein bin übrig geblieben als Pro— 
phet. des Herrn, aber der Propheten 


Ahab 


Ahab ging Elija ſch 
ſchläft er gar und wird erwachen. 


Nicht ich habe 
ſondern du 


Sit der Herr euer Gott, jo) 


| 


riefen 
Morgen bis zum Mittag mit den Worten: 


Mann. 

23. So gebe man uns zwei Farren, und 
ſie mögen ſich wählen einen Farren und 
ihn zerf ſtücken und auf das Holz legen, 
aber Feuer nicht daran legen; auch ich 
werde zurichten den einen Farren und 
auf das Holz thun und kein Feuer daran 
legen. 

24. Und ihr rufet an den Namen eures 
Gottes, und ich werde anrufen den Na— 
men des Herrn. Der Gott, der Feuer 
ſendet, jet der [wahre] Gott. Das ganze 
Volk rief: Der Vorſchlag iſt gut. 

25. Elija ſprach zu den Bebel des 
Baal: Wählet euch den Farren und rich— 


tet ihn zuerſt zu, denn euer ſind viel, 


und rufet an den Namen eures Gottes, 
aber Feuer leget nicht daran. 

26. Sie nahmen den Farren, den er 
ihnen gegeben, und richteten ihn zu und 
den Namen des Baal an, vom 
O Baal erhöre uns! Aber da gab es 
keinen Laut, und keiner antwortete. Sie 
hüpften umher auf dem Altar, den man 
gemacht hatte. 

27. Am Mittage, da verſpottete ſie 
Elija und ſprach: Rufet mit lauter 
Stimme, denn obwohl er ein Gott iſt, 
ſo iſt er vielleicht in Gedanken oder in 
Geſchäften oder auf Reiſen; vielleicht 


28. Da riefen ſie mit lauter Stimme 
und machten ſich Schnitte nach ihrem 
Brauch mit < Schwertern und mit Spießen, 
bis das B Blut an ihnen herabrann. 

29. Als nun der Mittag vorüber war, 
da weiſſagten ſie, ſes werde Feuer 
kommen] um die Zeit, in der das Speis— 
opfer dargebracht wird; aber auch dann 
war kein Laut, keine Antwort, nichts zu 
merken. 

30. Da ſprach Elija zu dem ganzen 
Volke: Tretet her zu mir. Das ganze 
Volk trat zu ihm heran, und er beſſerte 
aus den niedergeriſſenen Altar des Herrn. 
31. Elija nahm dann zwölf Steine nach 
der Zahl der Stämme der Söhne Jakobs, 

an den das Wort des Herrn ergangen 
war alſo: Iſrael ſoll dein Name ſein. 
32. Er baute aus den Steinen einen 
Altar im Namen des Herrn und machte 
einen Graben, der an zwei Sea Saat 
faßte, rings um den Altar. 

33. Er ordnete darauf das Holz und 
zerſtückte den Farren und legte ihn auf 
das Holz, g 
34. Und befahl 
Waſſer und gießet 


dann: Füllet vier Eimer 
auf das Opfer und 
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das Holz. 

Sie wiederholten es. Er befahl wieder: 
Thuet es zum dritten mal. Sie thaten 
es zum dritten mal. 

35. Das Waſſer lief rings umher auf 
den Altar, und auch der Graben füllte 
ſich mit Waſſer. 

36. Um die Zeit, da das Speiſeopfer 
dargebracht wird, trat der Prophet Elija 
hin und ſprach: Herr, Gott Abrahams, 


Iſaks und Iſrgels, heute werde kund, 


daß du Gott biſt in Iſrgel, und daß ich 
dein Knecht bin, und daß auf dein Wort 
ich all dieſe Dinge gethan habe. 

37. Erhöre mich, Herr, erhöre mich! ſo 
wird das Volk erkennen, daß du, Herr, 
Gott biſt, und du haſt alsdann ihr Herz 
umgewandelt. 

38. Da fiel ein Feuer herab vom Herrn, 
es verzehrte das Opfer und das Holz 
und die Steine und die Erde, und auch 
das Waſſer, das im Graben, leckte es auf. 
39. Als das ganze Volk das ſah, fielen 
ſie auf ihr Angeſicht und riefen: Der 
Herr, der iſt Gott! Der Herr, der iſt 
Gott! 

40. Elija ſprach zu ihnen: Ergreifet die 
Propheten des Baal, daß keiner von 
ihnen entrinne. Sie ergriffen ſie; da 
ließ Elija ſie hinabführen an den Bach 
Kiſon und ſchlachtete ſie daſelbſt. 

41. Elija ſprach zu Ahab: Geh hinauf, 
iß und trinkt, bald wirst du das Plätſchern 
des Regens hören. 

42. Ahab ging hinauf zu eſſen und zu 
trinken; Elija ſtieg hinauf zum Gipfel 


des Karmel, dort ſetzte er ſich gebückt zur 
Erde nieder und that ſein Geſicht zwiſchen 


die Knie. 
43. Und ſprach zu ſeinem Knaben: Gehe 
doch hinauf, ſchaue hin weſtwärts. 


Da iſt nicht das mindeſte zu ſehen. Und 


ſiebenmal ließ er es wiederholen [nach- 


zuſehen, ob ſich Wolken zeigen!. 
44. Beim ſiebenten Male ſprach (der 
Knabe]: Eine Wolke, klein wie die Hand 


eines Menſchen, kommt herauf am Weſten. 


Da ſprach [Elija]: Gehe hinauf, ſprich 
zu Ahab: Spanne an und fahre hinab, 
laß dich vom Regen nicht aufhalten. 

45. Inzwiſchen wurde der Himmel 
ſchwarz von Wolken und Wind, es war 
ein ſtarker Regen. Ahab beſtieg den 
Wagen und ging nach Ifrsel. 

46. Die Kraft des Herrn kam über 
Elija; er gürtete ſeine Lenden und lief 
vor Ahab her bis gen Iſrsel. 


18. 19. 


Er befahl: Wiederholt dies! 


Er 
ſtieg hinauf und ſchaute hin und ſprach: 
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19. Kapitel. 
Elija auf der Flucht. Eliſa. 


15 9 hab berichtete der Iſebel alles, was 

Elija gethan, daß er alle Pro— 
pheten [des Baal] mit dem Schwerte er— 
ſchlagen hatte. 

2. Da ſchickte Iſebel einen Boten au 
Elija und ließ ihm ſagen: So mögen 
mir die Götter thun und ſo fortfahren, daß 
ich morgen um dieſe Zeit dein Leben 
gleich dem Leben eines von jenen machen 
werde. 

3. [Elija] erkannte [die Gefahr], des— 
halb machte er ſich auf und ging, um ſein 
Leben zu retten. Er kam nach Beer 
Seba, das zu Juda gehörte, und ließ 
ſeinen Knaben dort. 

4. Er ging in die Wüſte eine Tagereiſe 
weit; er kam hin und ſetzte ſich unter 
einen Ginſterſtrauch und verlangte zu 
ſterben und ſprach: Es iſt genug! Nun, 
Herr, nimm meine Seele, denn nicht 
beſſer bin ich als meine Väter. 

5. Er legte ſich nieder und ſchlief ein 
unter einem Ginſterſtrauch. Da ſtieß ihn 
ein Engel an und ſprach zu ihm: Steh 
auf und iß. 

6. Er ſchaute und ſah zu ſeinen Häupten 
einen Roſtkuchen und eine Flaſche Waſſer; 
er aß und trank und legte ſich wiede 
nieder. 

7. Der Engel des Herrn kam zum 
zweiten mal und ſtieß ihn an und ſprach: 
Steh auf und iß, denn du haſt noch 
einen weiten Weg. 

3. Er ſtand auf und aß und trank und 
ging, gekräftigt von dieſem Eſſen, vierzig 
Tage und vierzig Nächte bis an den Berg 
Gottes, den Horeb. 

9. Er ging dort in die Höhle und über— 
nachtete daſelbſt. Da erging an ihn das 
Wort des Herrn, der ihn fragte: Was 
haſt du hier, Elija? 

10. Er antwortete: Geeifert habe ich 
für den Herrn, den Gott Zebaot, denn 
die Kinder Iſrael haben deinen Bund 
verlaſſen, deine Altäre haben ſie nieder— 
geriſſen und deine Propheten haben ſie 
mit dem Schwerte erſchlagen. Ich allein 
bin übrig geblieben; da trachteten ſie auch 
mir nach dem Leben. 

11. [Die Stimme] ſprach: Gehe hinaus 
und tritt an den Berg vor das Antlitz 
des Herrn. — Der Herr zieht da vor— 
über; und ein großer ſtarker Wind, Berge 
zerreißend und Felſen zertrümmernd, zieht 
vor dem Herrn. — Aber in dem Winde iſt 
nicht der Herr. Und nach dem Winde 
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ein Erdbeben — auch in dem Erdbeben 
iſt nicht der Herr. 

12. Und nach dem Erdbeben Feuer. — 
auch in dem Feuer iſt nicht der Herr. 
Nach dem Feuer kommt ein ſanftes 
Säuſeln, [das tt die Stimme des Herrn). 
13. Als Elija das hörte, hüllte er ſein 
Augeſicht in ſeinen Mantel und ging 
hinaus und trat an den Eingang der 
Höhle. Da ward ihm eine Stimme, die 
ſprach: Was haſt du hier, Elija? 

14. Er antwortete: Geeifert hab' ich 
für den Herrn, den Gott Zebaot, 
denn verlaſſen haben die Kinder Iſrael 
deinen Bund; deine Altäre haben ſie 
niedergeriſſen und deine Propheten mit 
dem Schwerte erſchlagen; ich allein bin 
übrig geblieben, da trachteten ſie auch 
nach meinem Leben. 

15. Da ſprach der Herr zu ihm: Geh, 
kehre wieder um a deinem Wege nach 
der Wüſte von Damaskus, 
den Haſasl zum Könige über Aram. 
16. 


Safats aus Abel Mehola, ſalbe 
Propheten an deiner Statt. 

17. Wer dann dem Schwerte Haſaöls 
entrinnt, den wird Jehu töten, und wer 
dem Schwerte Jehus entrinnt, den wird 
Eliſa töten. 

18. Ich werde in Iſrael ſteben tauſend 
übrig laſſen: Alle Knie, die ſich nicht ge— 
beugt vor dem Baal, und jeden Mund, 
der ihn nicht geküßt. 

19. [Elija) ging von dort fort und traf 
Eliſa, Sohn Safats, welcher pflügte; 
zwölf Geſpanne gingen vor Nam her, und 
er war bei dem zwölften. Da ging [S lija 
zu ihm hinüber und warf feinen Mantel 
ihm zu. 

20. [Eliſa] ließ a die Rinder und 
lief Elija nach und ſprach: Laß mich doch 
[zum Abſchied! meinen Vater und meine 
Mutter küſſen, dann will ich dir folgen. 
Er ſprach zu ihm: Gehe Kor zurück, 
En was habe ich dir gethan? 

Eliſa] kehrte um und nahm ein 
Can Rinder und ſchlachtete es, und 
mit dem Geräte der Rinder kochte 
für ſie das Fleiſch uud gab den Leuten 
und ſie aßen. Dann machte er ſich auf 
und folgte Elija und bediente ihn. 


Kapitel. 
Kämpfe mit Aram. 
en⸗Hadad, Jean 0 von Aram, ver— 


N 


ſammelte f ein ganzes Heer; zwei 
und dreißig Könige folgten ihm und 


ſalbe dort 
Jehu, den Sohn Nimſis, ſalbe zum 


Könige über Iſrael, und Eliſa, den Sohn 
zum 


er 


20. 


iſt mein; 


ſprachen: 


und 
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Roſſe und Wagen. Er zog hin und be— 
lagerte Samaria und bekriegte es. 

2. Er ſandte Boten an Ahab, König 
von Iſrael, in die Stadt. 

3. Und ließ ihm ſagen: Alſo ſpricht 
Ben-Hadad: Dein Silber und dein Gold 
auch deine Weiber und deine 
Söhne, die ſchönen, ſind mein. 

4. Der König von Iſrael antwortete: 
Nach deinem Worte, mein Herr, o König! 
Dein bin ich und alles, was mein iſt. 
5. Aber die Boten kehrten zurück und 
Alſo läßt dir Ben-Hadad jagen: 
Wenn ich dir habe ſagen laſſen, dein 
Silber und dein Gold und deine Weiber 
deine Söhne ſollſt du mir geben; 
6. [So meine ich damit!), daß ich morgen 
um dieſe Zeit meine Leute zu dir ſenden 
werde, um dein Haus und die Häuſer 
deiner Diener zu durchſuchen; alles, was 
dir teuer iſt, werden ſie in ihre Hände 
thun und wegnehmen. 

7. Da rief der König von Iſrgel alle 
Aelteſten des Landes und ſprach: Erkennet 
doch und ſehet, daß dieſer [gegen das 
Land! Böſes vorhat! Denn er hat zu 
mir geſandt wegen meiner Weiber und 
meiner Söhne und um mein Silber und 
mein Gold, und ich hab es ihm nicht 
verſagt. [Warum alſo will er fein Heer 
in die Stadt ſchicken 2] 

8. Da ſprachen zu ihm die Aelteſten 
und das ganze Volk: Gehorche nicht und 
willige nicht darin. 

9. Darauf 10 er den Boten Ben— 
Hadads: Saget meinem Herrn, dem 
Könige: Alles, um deswillen du“ zuerſt 
geſandt haſt zu deinem Knechte, das will 
ich thun, aber das andere [das Heer in 
die Stadt ziehen laſſen), kann ich nicht 
billigen. Die Boten gingen und N ten 
ihm Antwort. 

10. Da ſchickte zu ihm Ben-Hadad und 


ließ ihm gen So thun mir die Götter 
und ſo fahren ſie fort, wenn der Staub 


Samarias aner wird für die hohle 


Hand all des Volkes unter meiner 
Führung. 
11. Da antwortete der König von 


Iſrael und ließ ihm jagen: Es rühme 
je nicht der Gürtende wie der Löſende 
ljener, der erſt in den Krieg ziehen will, 
wie der, welcher als Sieger heimkehrt!. 

12. Als Ben- Hadad! dieſe Rede hörte, 
— er zechte Er mit den Königen in 
den Hütten, da ſprach er zu ſeinen 
Knechten: Richtet zum Angriff! Und fie 
alte die Stadt an. 
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13. Da näherte ſich ein Prophet dem 


Ahab, König von Iſrael, und ſprach: 


Alſo ſpricht der Herr: Siehſt du dieſen 
ganzen großen Haufen? Ich gebe ihn 
heute in deine Hand, daß du erkenneſt, 
daß ich der Herr bin. 

14. Ahab fragte: Durch wen? 
Prophet]! antwortete: Alſo ſpricht der 
Herr: Durch die Diener der Oberſten 
der Landſchaften. 
den Kampf eröffnen? 
widerte: Du! 

15. Er muſterte die Leute der Oberſten 
der Landſchaften; ihrer waren zweihundert 
zwei und dreißig. Nach ihnen muſterte 
er das ganze Volk, alle Iſrgeliten, es 
waren ſiebentauſend Waffenfähige!. 

16. Sie zogen aus am Mittag. Ben- 
Hadad zechte ſich grade trunken in den 
Hütten, er und die Könige, zweiund— 
dreißig Könige, die ihm beiſtanden. 


17. Die Leute der Oberſten der Land⸗ 


ſchaften zogen zuerſt aus. Ben-Hadad 
ſchickte hin (nachzuſehen und man be- 
richtete ihm: Es ſind Männer von Sa— 
maria ansgezogen. 

18. Da ſprach er: Wenn ſie Friedens- 
halber ausgezogen, greifet ſie lebendig, 
und auch wenn ſie zum Krieg aus— 
gezogen, greifet ſie lebendig. 

19. Dieſe zogen indes aus der Stadt, — 
nämlich die Leute der Oberſten der Land— 
ſchaften, und das Heer, das ihnen nachzog. 
20. Sie ſchlugen jeder ſeinen Mann; 
die Aramäer flohen und die Iſrgeliten 
ſetzten ihnen nach; Ben-Hadad, König 
von Aram, entkam mit Roß und Reitern. 

21. Der König von Iſrgel zog ihnen nach, 
er ſchlug die Reiter und die Wagen und 
brachte den Aramäern eine große Nieder— 
lage bei. 

22. Da trat der Prophet zu dem Könige 


von Iſrael und ſprach zu ihm: Gehe, 


verſtärke dich, überlege und ſiehe zu, was 


du zu thun haſt; denn im nächſten 


Jahre zieht der König von Aram noch— 
mals wider dich. 

23. Die Diener des Königs von Aram 
ſprachen zu ihm: Götter der Berge ſind 
ihre Götter, darum waren ſie uns dort 
überlegen. Doch laßt uns mit ihnen 
ſtreiten in der Ebene, ob wir da nicht 
ihnen überlegen ſein werden. 

24. Auch das ſollſt du thun: Entferne 
die Könige, jeden von ſeinem Poſten, und 
ſetze Statthalter an ihrer Stelle damit 
die Kriegsführung eine einheitliche ſeil. 

25. Dann erſetze das Heer nach der Zahl 
der Mannſchaften, die gefallen ſind, ebenſo 
Roſſe und Wagen; wir wollen mit ihnen 


[Der 


Er fragte: Wer ſoll 
Der Prophet] er- 


ſtreiten in der Ebene — ob wir ihnen 
nicht werden überlegen ſein? Er hörte 
auf ihre Stimme und that alſo. 

26. Im nächſten Jahre muſterte Ben— 
Hadad die Aramäer und zog hinauf nach 


Afek zum Kriege mit Iſrael. 

27. Die Iſraeliten ließen ſich muſtern 
und verproviantieren und zogen ihnen 
entgegen. Die Iſrgeliten lagerten vor 
ihnen, wie ein paar verſprengte Ziegen— 
heerden, die Aramäer aber füllten das 
Land. 

28. Da trat der Mann Gottes herzu 
und ſprach zu dem Könige von Sirael: 
Alſo ſpricht der Herr: Weil die Aramäer 
geſprochen haben: Gott der Berge iſt der 
Herr und nicht Gott der Thäler, ſo werde 
ich dieſen ganzen großen Haufen in deine 
Hand geben, daß ihr erkennet, daß ich der 
Herr bin. 

29. So lagerten ſie, dieſe jenen gegen— 
über, ſieben Tage. Am ſiebenten Tage 
begann die Schlacht, und die Iſraeliten 
ſchlugen von den Aramäern hundert— 
tauſend Mann Fußvolks an einem Tage. 
30. Die Uebrigen flohen nach Afek in 
die Stadt; aber da fiel die Mauer auf 
die ſiebenundzwanzigtauſend Mann, die 
übrig geblieben waren. Ben-Hadad floh 
in die Stadt und ging in das entlegenſte 
Gemach. 

31. Da ſprachen zu ihm ſeine Diener: 
Wir haben gehört, daß die Könige des 
Hauſes Iſrael gnädige Könige find. Laß 
uns doch Säcke anlegen an unſere Lenden 
und Stricke um unſere Häupter und hin— 
ausgehen zu dem Könige von Iſrgel, 
vielleicht läßt er dich leben. 

32. Sie gürteten Säcke um ihre Lenden 
und legten Stricke um ihre Häupter und 
kamen zu dem Könige von Iſragel und 
ſprachen: Dein Knecht Ben-Hadad bittet: 
Laß mich doch leben! Der [König] ſprach: 
Lebt er noch? Er iſt mein Bruder. 

33. Die Männer nahmen [die Antwort 
des Königs] als gute Vorbedeutung und 
beeilten ſich, das Wort feſtzuhalten und 
ſprachen: Dein Bruder iſt Ben-Hadad —. 
Er befahl: Gehet, holet ihn! Da kam 
Ben⸗Hadad zu ihm heraus, und er ließ 
ihn in den Wagen ſteigen. 

34. Jener ſprach zu ihm: Die Städte, 
die mein Vater deinem Vater abgenommen 
hat, will ich wiedergeben und Straßen 
leine iſraelitiſche Kolonie] kannſt du dir 
anlegen in Damaskus, wie mein Vater 
ſeine aramäiſche] angelegt hat in Samaria. 
Ich will unter dieſem Bunde dich frei 
laſſen, ſentgegnete Ahab). Und ſo ſchloß 
er mit ihm einen Bund und ließ ihn frei. 


1. DIN DIN 
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35. Ein Mann von ven Propheten⸗ 
jüngern ſprach zu einem andern in 


Namen des Herrn: Schlage mich doch! 
Aber der Mann weigerte ſich, ihn zu 
ſchlagen. 


36. Da ſprach er zu ähm: Weil du nicht 


gehört haſt auf die Stimme des Herrn, 


wenn du von mir gehſt, wird dich 
ein Löwe töten. Und als er von ihm 
wegging, da traf ihn ein Löwe und 


tötete ihn. 


37. Er traf dann einen andern Mann 


und ſprach zu ihm: Schlage mich doch! 

Der Mann ſchlug ihn und brachte ihm 
Wunden bei. 

38. Der Prophet trat dem Könige auf dem 
Wege entgegen und machte ſich unkennt— 
lich durch eine Binde über ſeine Augen. 

39. Als der König vorüberzog, da ſchrie 
er zu dem Könige und ſprach: Dein Knecht 
zog aus mitten in die Schlacht, da trat 


ein Mann heran und brachte mir einen 


Gefangenen und ſprach: Bewache dieſen 
Mann. Wenn er vermißt wird, ſo hafteſt 
du mit deinem Leben für ſein Leben, oder 
ein Kikar Silber wägſt du dar. 

40. Doch während dein Knecht hie und 
da ſchaffte, war ex weg. [Der Kriegs— 
mann ſchlug mich deshalb und richtete 
mich jo zu]. Der König von Iſrgel er— 
widerte ihm: Geſchah dir recht, du haſt 
dir ſelber dein Urteil geſprochen. 

41. Da that er eilends die Binde von 
ſeinen Augen, und es erkannte ihn der 


König von Iſrael, daß er einer von den 


Propheten ſei. 
42. Dieſer ſprach zu ihm: 


aus der Hand gelaſſen, ſo ſei dein Leben 
für ſein Leben und dein Volk für ſein 
Volk. 

43. Der König von Iſrael ging nach 
ſeinem Hauſe, mißmutig und verſtört; 
So kam er nach Samaria. 


21. Kapitel. 
Die Schandthat an Nabot. 

1 N55 dieſen Begebenheiten ereignete 

f ( ſich folgendes: Dem Iſreösliten 
Nabot gehörte ein Weinberg in Iſresl, 
neben dem Palaſte Ahabs, Königs von 
Samaria. 
2. Einſt ging Ahab den Nabot an: Gieb 
mir deinen Weinberg, daß er mir zum 
Krautgarten diene, denn er iſt nahe an 
meinem Hauſe; ich will dir dafür einen 
beſſeren Weinberg geben; oder wenn du 


es beſſer findeſt, will ich dir Geld geben 


im Werte deſſelben. 


h So ſpricht 
der Herr: Weil du den mir Verfallenen 


| 


3. Aber Nabot entgegnete dem Ahab: 
Fern, beim Herrn, ſei es von mir, daß 
ich dir das Erbe meiner Väter weggebe. 

4. Ahab kam nach Hauſe, mißmutig und 
verſtört über die Antwort Nabots des 
Iſreeliten: Ich will dir das Erbe meiner 
Väter nicht geben. Er legte ſich auf 
ſein Bett und wandte ſein Geſicht ab 
und aß nichts. 

5. Da ging ſein Weib Iſebel zu ihm 
hinein und fragte ihn: Warum biſt du 
mißmutig und iſſeſt nichts? i 

6. Er erwiderte: Ich ging den Iſresliten 
Nabot an und ſprach zu ihm: Gieb mir 
deinen Weinberg für Geld, oder wenn 
du es verlangſt, will ich dir einen andern 
Weinberg dafür geben. Er aber ant⸗ 
wortete: Ich will dir meinen Weinberg 
nicht geben. 

7. Darauf bemerkte ſein Weib Iſebel: 
Nun mußt du dich als König von Iſrael 
zeigen! Steh auf, iß, und laß dein Herz 
froh ſein. Ich gebe dir den Weinberg 
des Iſreöliten Nabot. a 

8. Sie ſchrieb Briefe im Namen Ahabs 
und ſiegelte ſie mit ſeinem Siegel. Die 
Briefe ſandte ſie an die Aelteſten und 
Edeln jener Stadt, die mit Nabot zu— 
ſammen wohnten. 2 

9. Sie ſchrieb in den Briefen alſo: 
Rufet eine Verſammlung ein und ſetzet 


Nabot an die Spitze des Volkes. 


10. Setzet zwei ruchloſe Männer ihm 
gegenüber, die ſollen wider ihn zeugen 
und ſprechen: Du haſt Gott und den 
König geläſtert. Dann ſollt ihr ihn hin— 
ausführen und zu Tode ſteinigen. 
11. Die Männer ſeiner Stadt, die 
Aelteſten und die Edeln, welche in ſeiner 
Stadt wohnten, thaten, wie Iſebel ihnen 
hatte ſagen laſſen, wie geſchrieben war 
in den Briefen, welche ſie ihnen geſandt 
hatte. 
12. Sie riefen eine Verſammlung ein 
und ſetzten Nabot an die Spitze des 
Volkes. 

13. Dann kamen die zwei ruchloſen 
Männer und ſetzten ſich ihm gegenüber; 
und die Männer zeugten wider Nabot 
in Gegenwart des Volkes und ſagten: 
Nabot hat Gott und den König geläſtert! 
Da führten ſie ihn hinaus vor die Stadt 
und ſteinigten ihn zu Tode. 

14. Dann ließen ſie der Iſebel ſagen: 
Nabot iſt geſteinigt worden, er iſt tot. 
15. Als Siedel hörte, daß Nabot zu 
Tode geſteinigt war, ſprach Iſebel zu 
Ahab: Auf, nimm in Beſitz den Weinberg 
des Sireeliten Nabot, den er ſich geweigert 
hat, dir um Geld zu geben; denn Nabot 


Range, 


lebt nicht, er iſt tot und als Königs— 
läſterer verfällt ſein Eigentum 
Herrſcher!. 

16. Als nun Ahab hörte, daß Nabot 
tot ſei, ſtand Ahab auf, um in den Wein— 
berg des Iſresliten Nabot zu gehen, ihn 
N HR ſitz zu nehmen. 

Aber das Wort des Herrn 

150 den Tisbiten Elija alſo: 

18. Mache dich auf, gehe Ahab. 
Könige von Iſrael entgegen, dem 
Samaria. Er iſt im W zeinberge Nabots, 
wohin er gegangen iſt, ihn in Beſitz zu 
nehmen. 


erging 


dem 


19. Rede zu ihm: Alſo ſpricht der Herr: 


Haſt du gemordet. um in Beſitz zu nehmen? 

Künde ihm dann an: Alſo ſpricht der 
Herr: An der Stelle, wo die Hunde das 
Blut Nabots gelegt haben, werden die 
Hunde auch dein Blut lecken. 

20. Ahab ſprach zu Elija: Haſt du mich 
gefunden, mein Feind? Er erwiderte: 
Ich habe [dich] gefunden; weil du dich 
dem völlig überlaſſen haſt, zu thun, was 
böſe iſt in den Augen des Herrn, 

21. Dafür bringe ich über dich Unglück 
und werde dich wegfegen. Ich werde 
ausrotten dem Ahab, was an die Wand 
piſſet, und Bewahrtes und Befeſtigtes in 
ST 

Dein Haus werde ich machen gleich 

90 Hauſe Jerobeams, des Sohnes 
Nabots, und gleich dem Kaufe Baſas, 
des Sohnes Ahijas, um der Kränkung 
willen, womit du Gott gekränkt, und weil 
du Israel zur Sünde verleitet. 

23. Und auch über Iſebel hat der Herr 
verkündet: Die Hunde werden Iſebel 
freſſen an der Vormauer Iſreöls. 

24. Wer vom Geſchlechte Ahabs in der 
Stadt ſtirbt, den werden die Hunde freſſen, 
und wer auf dem Felde ſtirbt, den werden 
freſſen die Vögel des Himmels. 

25. Es hat wirklich nicht wieder 
Einen gleich Ahab, der ſich 
ergab, zu thun, was böſe iſt in den Augen 
des Herrn, weil ihn ſein Weib Iſebel 
dazu verleitete. 

26. In abſcheulicher Weiſe wandelte er 
den Götzen nach, wie es der Emori gethan, 
den der Herr ausgetrieben hatte vor den 
Kindern Iſrael. — 


gegeben 


27. Als Ahab dieſe Worte hörte, zerriß 


er ſeine Kleider, legte einen Sack auf 


ſeinen Leib, faſtete und ſchlief im Sack 


und ging ſchwermütig umher. 


*) Oben (20, 34) wird berichtet, | 
ifraelitiſchen Beſitzungen zurückzugeben. 


2222: 


dem 


aus 


dem völlig 


das Unglück nicht in ſeinen T 
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Da erging das Wort des Herrn an 
den Tisbiten Elija: 
29. Haſt du geſehen, wie ſich Ahab ge— 
demütigt hat vor mik? Darum weil er 
ſich gedemütigt hat vor mir, werde ich 
Tagen kommen 
in den Tagen ſeines 
ich das Unglück über ſein 


28. 


laſſen, ſondern 
Sohnes werd'? 


Haus bringen. 


22. Kapitel 
Ahabs Ende. 
1% S* vergingen drei Jahre, ohne daß 
es Krieg gab zwiſchen Aram und 
Sirael. ; 
2. Im dritten 
König von Juda, 
Iſrael zu beſuchen. 
3. Da ſprach damals der König von 
Iſrael zu ſeinen Dienern: Wiſſet ihr, 
daß Ramot-Gilead eigentlich uns gehört? 
Warum alſo ſind wir ruhig und ent— 
reißen es nicht dem Könige von len 
4. Er fragte darauf Joſafat: Willſt d 
mit mir ziehen in den Krieg um Ramot⸗ 
Gilead? Joſafat antwortete dem Könige 
von Iſrael: Ich wie du, mein Volk wie 
dein Volk, meine Roſſe wie deine Roſſe. 


Jahre aber kam Joſafat, 
um den König von 


5. Jo ſafat riet aber noch dem Könige 
von Iſrgel: Befrage doch zuerſt den 
Herrn. 

6. Da verſammelte der König von 


Iſrael die Propheten, etwa vierhundert 
Mann, und befragte ſie: Soll ich Ramot⸗ 
Gilead angreifen oder ſoll ich es unter— 
laſſen? Sie antworteten: Ziehe hin, der 
Herr wird es geben in die Hand des 
Königs. 

7. Aber Joſafat ſprach: 
Prophet des Herrn weiter, 
befragen? 

8. Der König von Iſrgel antwortete 
dem Joſafat: Noch ein Mann iſt da, 
durch den der Herr zu befragen iſt; aber 
ich haſſe ihn, denn er weiſſagt mir nie— 
mals Gutes, jondern nur Böſes. [Es 
ift] Micha, Sohn Jimlas. Joſafat ſagte: 
Der König möge dies nicht ſo behaupten. 
9. Der König von Ifrael rief einen 


Iſt hier kein 
daß wir ihn 


| Hofbedieniteten und beauftragte ihn, raſch 


den Micha, Sohn Jimlas, herbeizurufen. 
10. Der König von Iſrael und Joſafat, 
König von Juda, ſaßen jeder auf ſeinem 
Throne, angethan mit (Königs leidern, 
in einer Tenne am Eingange des Thores 
von Samaxria, und alle Propheten weis— 
ſagten vor ihnen. 


daß der aramäiſche König ſich verpflichtet hatte, die ehemals 
Da er dies hinſichtlich Ramot⸗Gileads unterließ, ſo wollte Ahab die 


Aramäer zwingen, die Friedensbedingungen zu erfüllen. 
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11. Da machte ſich Zidkija, Sohn Kanaa— 
nas, eiſerne Hörner und ſprach: So 
ſpricht der Herr: So wirſt du Aram 
ſtoßen bis zur Vernichtung. 

12. Auch die andern Propheten weis— 
ſagten daſſelbe und ſprachen: Ziehe gen 
Ramot-Gilead und ſei glücklich! Denn 
der Herr wird es geben in die Hand des 


Könige, 


Königs. 
13. Der Bote, der hingegangen war, 
Micha zu rufen, redete ihm zu: Siehe 


doch, die Worte der Propheten ſind ein— 
ſtimmig gut für den König; ſprich doch 
wie jene und weiſſage Gutes. 

14. Micha aber antwortete: So 
der Herr lebt, daß ich nur das 
werde, was der Herr zu mir ſprechen wird 
15. So kam er zum Könige, und der 
König fragte ihn: Micha, ſollen wir gegen 
Ramot-Gilead in den Krieg ziehen, oder 
ſollen wir es unterlaſſen? Er erwiderte: 
Ziehe hinauf und ſei ſiegreich! 
möge es geben in die Hand des Königs. 
16. Aber der König [der den ironiſchen 
Ton des Propheten merkte! 
ihm: Wie viele Male nun ſoll ich dich 
beſchwören, daß du mir nur Wahrheit 
reden ſollſt im Namen des Herrn? 

17. Da ſprach er: Ich habe geſehen ganz 
Iſrael zerſprengt auf den Bergen, wie 
Schafe, die un Hirten haben; und der 
Herr sprach: Dieſe bleiben ohne Herrn, 


wahr 


aber [das Volk] wird jeglicher in ſein 
Haus, in Frieden zurücktehren [vom 
Volke wird niemand fallen!. 

18. Der König von Iſrael ſprach darauf 


zu Joſafat: Hab' ich dir nicht geſagt, er 
weifjag! für mich nichts Gutes, ſondern 
nur Boſes 7 

19. Da ſprach [der Prophet]: Nun denn, 
höre das Wort des Herrn! Ich habe ge: 
ſehen den Herrn ſitzend auf 17 5 Thron, 
und das ganze Heer des Himmels ſtand 
um ihn zu ſeiner Rechten und zu ſeiner 
Linken. 
20. Da ſprach der Herr: Wer will d 
Ahab bethören, daß er hinziehe und bei 
Ramot-Gilead falle? Der eine riet dieſes 
und der andere jenes. 

21. Da trat ein Geiſt hervor vor den 
Herrn und ſprach: 
955 Herr fragte ihn: Womit? 

1 Geiſt! erwiderte: Ich will 
a und ein Geiſt der Lüge werden 
in dem Munde aller Propheten. Darauf 
ſprach [der Herr): Du wirft ihn bethören 
und es auch ausrichten; gehe hin und 
thue alſo. 

23. Alſo hat der Herr einen Geiſt der 
Lüge gelegt in den Mund all deiner 


9 


—— 


reden 


ſprach zu 


| 


2 nicht durch mich geredet. 
Der Herr 


N Dose) 


Propheten; denn der Herr hat Unglück 
über dich beſchloſſen. 

24. Da trat Zidkija, Sohn Kanaanas, 
heran und ſchlug den Micha ins Geſicht 
und ſprach: Wie kam der Geiſt des Herrn 
von mir weg, mit dir zu reden? 

25. Micha erwiderte: Das ſollſt du an 
dem Tage erfahren, wo du flüchten wirſt 
in das entlegenſte Gemach, um dich zu 
e 
26. Der König von Iſrgel befahl: 
Nimm den Micha und führe ihn zurück 
zu Amon, dem Oberſten der Stadt, und 
zu Joas, dem Sohne des Königs. 

27. Und befiehl im Namen des Königs: 
Thuet dieſen in das Gefängnis und gebet 
ihm zu eſſen, knapp Brot und knapp 
Waſſer, bis ich in Frieden ankomme. 

28. Micha bemerkte darauf: Wenn du 
in Frieden heimkehreſt, ſo hat der Herr 
Und er ſprach: 
Hört es, alle Verſammelten! 

22 Dann zogen der König von 
und Joſafat, König von Juda, 
i Gilead. 

30. Der König von Iſrael ſprach zu 
Joſafat: Ich will mich verkleiden und in 
die Schlacht gehen; du aber lege deine 
Kleider an. Und ſo i ſich der 


Iſrael 
nach 


König von Iſrael und ging in die 
Schlacht. 
31. Aber der König von Aram hatte den 


zweiunddreißig Oberſten der Wagen ge— 
boten: Ihr ſollt niemanden angreifen, weder 


einen Großen noch einen Geringeu, ſon⸗ 


dern nur den König von Iſrgel. 

32. Als die Oberſten der Wagen den 
Joſafat ſahen — denn ſie dachten, das 
iſt gewiß der König 509 Iſrgel da 


lenkten tie auf ihn zu, um ihn anzugreifen; 


den 


aber Joſafat ſchrie. 

33. Wie nun die Oberſten der Wagen 
erkannten, daß es nicht der König von 
Iſrael ſei, ließen ſie von ihm ab. 

34. . Mann ae von ungefähr 
den Bogen und traf den König von 
If rael zwiſchen die Fugen und den Harniſch. 
[Der König] ſprach zu ſeinem Wagen— 


lenker: Wende um und führe mich aus 


Ich will ihn betören. 


Abend, und das 


dem Lager, denn ich bin verwundet worden. 
35. An jenem Tage wurde die Schlacht 
unterbrochen. Der König wurde Boat 
noch ſtehend in dem Wagen erhalten dem 
Lager Aram gegenüber; er ſtarb aber am 
Blut der Wunde floß 


in die Vertiefung des Wagens. 


bei Sonnenuntergang alſo: 


36. Da erging der Ruf durch das Lager 
Jedermann 
kehre zurück in ſeine Stadt und jeder— 
mann in ſein Land. 
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Der König ſtarb und wurde nach 


S gebracht man begrub den König 
in Samarxria. 

38. Man ſpülte ab den Wagen an dem 
Teiche e Samarias, und die Hunde leckten 
. Blut, und die Buhldirnen badeten 

darin, nach dem Worte des Herrn, das 
er geredet hatte. 

39. Das Uebrige der Geſchichte Ahabs 
und alles deſſen, was er gethan, und des 
Hauſes von Elfenbein, das er gebaut, 
und aller Städte, die er gebaut, das iſt 
beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Sirael. 


40. Ahab legte ſich zu ſeinen Vätern, 


und ſein Sohn Ahasja wurde König an 


ſeiner Statt. 
Joſafat. Ahas ja. 

41. Joſafat, Sohn Aſſas, wurde König 
über Juda im vierten Regierungsjahre 
Ahabs, Königs von Sirael. 

4. Joſafat war fünfunddreißig 
alt, als er König wurde, 
zwänzig Jahre regierte er in Jeruſalem. 
Seine Mutter war Aſuba, die Tochter 
Silhis. 

43. Er ging ganz in den Wegen ſeines 
Vaters Aha: er wich nicht davon; er that, 
was recht it in den Augen des Herrn. 
44. Jedoch die Höhen [die privaten 
Opferſtätten! hörten nicht auf; noch 
opferte und räucherte das Volk auf den 
Te 

45. Joſafat Schloß Frieden mit dem Könige 

von Ifrael. 


Jahre 


und fünfund⸗ 


ſeiner Mutter, 


46. Das Uebrige der Geſchichte Joſafats 
und ſeine Tapferkeit, die er bewieſen, 
und wie er geſtritten, das iſt beſchrieben 
in der Chronik der Könige von Juda. 
47. Den Reſt der feilen Buben, der 
übrig geblieben war in den Tagen ſeines 
Vaters Aſſa, tilgte er aus dem Lande. 
48. Damals gab es keinen ſelbſtſtändigen 
Herrſcher über Edom; ein fjudäiſcher! 
Statthalter regierte dort. 

49. Joſafat machte Tarſis-Schiffe, um 
gen Ofir zu fahren um Gold; aber ſie 
fuhren nicht aus, denn die Schiffe wurden 
zertrümmert bei Ezjon Geber. 

50. Damals ſprach Ahasja, Sohn 
Ahabs, zu Joſafat: Laß meine Leute 
gehen mit deinen Leuten auf Schiffen. 


Aber Joſafat wollte nicht. 

51. Joſafat legte ſich zu ſeinen Vätern 
und wurde begraben bei ſeinen Vätern 
in der Stadt ſeines Ahn David. Sein 
Sohn Joram wurde König an ſeiner 
Statt. 

52. Ahasja, Sohn Ahabs, wurd e König 


über Iſrael in Samaria im ſiebz ehnten 
Regierungsjahre ene Königs von 
Juda, und regierte über Iſrael zwei Jahre. 
53 Er 1 was dem Herrn mißfiel 
und ging in dem Wege ſeines Vaters und 
in dem Wege Jerobeams, 
des Sohnes Nebats, der Iſrael zu Sünden 
verleitet hatte. 
54. Er diente dem Baal und warf ſich 


vor ihm nieder und kränkte den Herrn, 
den Gott Iſraels, ganz wie ſein Vater 


gethan hatte. 


Kapitel. 
Ahasjas Tod. Joram. 
se, fiel ab von Iſrael, 
Ahab geſtorben war. n 
2. Damals fiel Ahasja durch das Gitter 


nachdem 


ſeines 5 in Samaria und 
erkrankte. Da ſandte er Boten mit dem 
Auftrage: Gebet, befraget Bel-Zebub, 


den Gott von E fron leiner Philiſterſtadt “ 
ob ich geneſen werde von dieſer Krantheit. | 
3. Aber ein Engel des Herrn redete zu 
dem Tisbiten Elija 1 Gehe den Boten 
des Königs entgegen und rede ſie folgender— 
maßen an: Wohl aus Mangel an einem 


Gott in Iſrael geht ihr Bel-Sebub, den 
Gott von Ekron, zu befragen? 
4. Darum ſpricht der Herr alſo: Das 


Bett, auf das du dich [krank] niedergelegt 
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hast, ſollſt du nicht mehr verlaſſen, viel- 
mehr ſollſt du ſterben. Elija ging hin 
und ſprach alſo zu den Boten). 
5. Die Boten kehrten zu dem inis 
zurück, und er fragte ſie: Womit ſeid ihr 
zurückgekommen? 
6. Sie antworteten ihm: Ein Mann 


kam uns entgegen und ſprach zu uns: 
Gehet, kehret um zu dem Könige, der 
euch geſandt hat, und redet zu ihm: So 
ſpricht der Herr: Wohl aus Mangel an e 
einem Gott in Sirael ſendeſt du zu befragen 
Bel-Sebub, den Gott von Ekron? Darum 
ſollſt du das Bett, auf das du dich [krank! 
niedergelegt haſt, nicht mehr verlaſſen, 
vielmehr ſollſt du ſterben. 

7. [Der König) fragte ſie: Wie ſieht der 
Mann aus, der euch entgegen kam und 
dieſe Worte zu euch redete? 

8. Sie erwiderten: Es iſt ein haariger 
Mann, mit ledernen Gurte um die Lenden 
gegürtet. Darauf ſprach [der König]: 
Das iſt der Tisbite Elija. 


Bag e. 


Fünfzig mit ſeiner Mannſchaft. 


9. Er ſandte an ihn einen lg der 
Dieſer 
ging hin zu ihm und [fand ihn] auf dem 
Gipfel, des Berges ſitzend. Er redete ihn 
an: Mann Gottes, der König hat befohlen: 
Komm herab! 

10. Da antwortete Elija dem Oberſten 
der Fünfzig: Wenn ich ein Mann Gottes 
bin, ſo e ein Feuer vom Himmel nieder— 
fahren je dich und deine Fünfzig ver— 
zehren. Da fuhr ein Feuer vom Himmel 
11155 und verzehrte ihn und ſeine Fünfzig. 

[Der König) ſandte wieder an ihn 
. andern Oberſten der Fünfzig mit 
ſeiner Mannſchaft. Auch dieſer hub an 
zu ihm zu reden: 1 8 Gottes, ſo hat 
der König befohlen, komm eilends herab! 

12. Da antwortete ihnen Elija: Wenn 
ich ein Mann Gottes bin, ſo ſoll ein 
Feuer vom Himmel niederfahren und dich 
und deine Fünfzig verzehren. Es fuhr 
ein Feuer Gottes vom Himmel nieder 
und verzehrte ihn und ſeine Fünfzig. 

13. Der König! ſandte zum dritten Male 
einen Oberſten der Fünfzig mit ſeiner 


Mannſchaft. Der dritte Oberſt der 
Fünfzig ging hinan, beugte ſeine Knie 


vor Elija und redete ihn flehend an: 

Sn Gottes, möge doch mein Leben und 

das Leben deiner fünfzig Knechte dir wert 
rſcheinen. 

11 Es iſt ja ein Feuer vom Himmel 

herabgefahren und hat verzehrt die zwei 

früheren Oberſten der Fünfzig mit ihren 


M dannſchaften; nun möge doch mein Leben 


dir wert erſcheinen. 

15 Da redete ein Engel des Herrn zu 
Elija: Gehe mit ihm, fürchte dich nicht 
vor ihm. Er ſtand auf und ging mit 
ihm zum Könige. 

16. Clija! ſprach zu [dem Könige]: So 
ſpricht der Herr: Weil du Boten geſandt 
haſt, zu befragen Bel-Sebub, den Gott 
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von Ekron, als ob in Iſrael kein Gott 
wäre, ihn zu befragen, darum ſollſt du 
das Bett, das du [krank] beſtiegen haſt, 
nicht mehr verlaſſen, du wirſt vielmehr 
gleich ſterben. 

17. (Der König! ſtarb nach dem Worte 
des Herrn, das Elija verkündet. An ſeiner 
Statt wurde Joram König, im zweiten 
Regierungsjahre Jorams, Sohnes Joſa— 
fats, Königs von Juda, denn [Ahasja] 
hatte keinen Sohn. 

18. Das Uebrige der Geſchichte Ahasjas, 
deſſen, was er gethan, iſt beſchrieben in der 
Chronik der Könige von Sirael. 


tel. 
Elijas Abſchied. Eliſa. 


15 U der Herr den Elija auffahren 

laſſen wollte in einer Wetterwolke 
gen Himmel, da ging Elija mit Eliſa 
von Gilgal. 

2. Elija ſprach zu Eliſa: Bleibe doch 
bier, denn der Herr hat mich geſandt 
nach Bet⸗El. Eliſa aber antwortete: Bei 
dem Leben des Herrn und bei deinem 
Leben, ich werde dich nicht verlaſſen! So 
gingen ſie [beide] nach Bet-El. 

3. Die Prophetenjünger in Bet-El 
kamen zu Eliſa heraus und ſprachen zu 
ihm: Weißt du, daß der Herr heute deinen 
Herrn von dir wegführt? Er antwortete: 
Auch ich weiß es, ſeid ſtill. 

4. Elija ſprach zu ihm: Eliſa, bleibe 
doch hier, denn der Herr hat mich nach 
Jericho geſandt. [Eliſa] aber erwiderte: 
Bei dem Leben des Herrn und bei deinem 
Leben, ich werde dich nicht verlaſſen. So 
kamen ſie nach Jericho. 

5. Da nahten die Prophetenjünger von 
Jericho dem Eliſa und ſprachen zu ihm: 
Weißt du, daß der Herr heute deinen 
Herrn von dir wegführt? Er antwortete: 
Auch ich weiß es, ſeid ſtill. 

6. Elija ſprach darauf zu ihm: Bleibe 
doch hier, denn der Herr hat mich an den 
Jordan geſandt. [Eliſa] aber antwortete: 
Beim Leben des Herrn und bei deinem 
Leben, ich werde dich nicht verlaſſen! So 
gingen ſie beide. 

7. Fünfzig von den Prophetenjüngern 
gingen und ſtellten ſich auf der andern 
Seite von ferne auf, jene beiden aber 
traten an den Jordan. 

8. Da nahm Elija ſeinen Mantel und 
rollte ihn zuſammen und ſchlug auf das 
Waſſer; darauf teilte es ſich in zwei Teile, 
und ſie gingen beide hinüber im Trockenen. 

9. Als ſie hinübergingen, ſprach Elija 
zu Eliſa: Fordere, was ich dir thun ſoll, 
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bevor ich von dir genommen werde. Eliſa 
antwortete: Es werde mir ein zwiefacher 
Anteil von deinem Geiſte verliehen! 

10. [Elija) ſagte: Du haſt Großes ver— 
langt. Wenn du ſiehſt, wie ich von dir 
genommen werde, ſo wird dir alſo werden, 
wo aber nicht, ſo wird es nicht werden. 

11. Wie ſie ſo im Gehen mit einander 
redeten, trennten ein Feuerwagen und 
Feuerroſſe beide, und Elija fuhr auf in 
einer Wetterwolke gen Himmel. 

12. Eliſa ſah es und ſchrie: Mein Vater, 
mein Vater! Iſraels Wagen und Reiter! 
(Iſraels Streit- und Schutzmacht!] Aber 
er ſah ihn nicht mehr. Da faßte er ſeine 
Kleider und zerriß ſie in zwei Stücke. 

13. Er hob den Mantel Elijas, der von 
ihm herabgefallen war, auf und kehrte 
um und trat an das Ufer des Jordans. 

14 Er nahm den Mantel Elijas, der 
von ihm herabgefallen war, und ſchlug 
damit auf das Waſſer und rief dabei: 
Wo iſt der Herr, der Gott Elijas? Er 
ſchlug dann ebenfalls [wie zuvor Elija] 
auf das Waſſer, und es teilte ſich in zwei 
Teile, jo daß [Eliſa] im Trockenen hin— 
übergehen konnte. 


15. Dies ſahen die Prophetenjünger 
von Jericho von ferne und ſprachen: 


Es ruhet der Geiſt Elijas auf Eliſa. Sie 
gingen ihm entgegen und bückten ſich vor 
ihm zur Erde. 

16. Und ſprachen zu ihm: Es ſind unter 
deinen Knechten fünfzig kräftige Männer, 
mögen ſie doch hingehen und deinen Herrn 
ſuchen, vielleicht hat ihn ein ſtarker Wind 
fortgetragen und ihn geworfen auf einen 
der Berge oder in eines der Thäler. 
[Eliſa] erwiderte ihnen aber: Ihr ſollt 
niemand ſchicken Elija ſuchen!. 

17. Sie drangen jedoch in ihn bis zur 
Ungeduld; da ſprach er: Schicket. Sie 
ſchickten fünfzig Männer; dieſe ſuchten 
drei Tage lang, fanden aber [Elia] nicht. 

18. Sie kehrten zu ihm zurück, da er in 
Jericho weilte; er ſprach zu ihnen: Hab 
Ar euch doch gejagt, daß ihr nicht gehen 
ſollt. 

19. Die Männer der Stadt ſprachen zu 
Eliſa: Die Lage der Stadt iſt gut, wie 
der Herr ſieht; aber das Waſſer iſt ſchlecht 
und deshalb iſt das Land auch ungeſund. 

20. Da ſprach er: Holet mir eine neue 
Schüſſel und thuet Salz darein. Sie 
holten ſie ihm. 

21. Er ging hinaus an den Quell des 
Waſſers und warf Salz hinein und 
ſprach: So ſpricht der Herr: Ich heile 
dieſes Waſſer; es ſoll nicht mehr daraus 
entſtehen Tod und Verderben. 
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2. Könige, 


22. Das Waſſer wurde geheilt bis auf 
den heutigen Tag, nach dem Worte Eliſas, 
das er geredet. 

23. Von dort ging er nach Bet-El, und 
als er auf dem Wege hinging, da kamen 
kleine Knaben aus der Stadt heraus und 
verſpotteten ihn und riefen ihm nach: 
Ziehe weiter, Kahlkopf! ziehe weiter, 
Kahlkopf! 

24. Er wandte ſich um und ſah ſie an 
und fluchte ihnen im Namen des Herrn. 


Da kamen zwei Bären aus dem Walde 


und zerriſſen von ihnen zweiundvierzig 
Kinder. 

25. Von dort ging er zum Berge Karmel 
und kehrte dann nach Samaria zurück. 


eee 
Der Krieg gegen Meſa von Moab. 


Foram, Sohn Ahabs, wurde König 
N über Iſrael in Samaria im acht 
zehnten Regierungsjahre des Joſafat, 
Königs von Juda. Er regierte zwölf 
Jahre. 
2. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
doch nicht wie ſein Vater und ſeine 
Mutter; er ſchaffte weg das Standbild 
des Baal, das ſein Vater aufgeſtellt hatte. 
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3. Nur an den Sünden Jerobeams, 
Sohnes Nebats, der Iſrael zu Sünden 


verleitet hatte, hielt er feſt, davon wich 
er nicht. 

4. Meſa, König von Moab, war ein 
Viehzüchter und ſteuerte dem König von 
Iſrael hunderttauſend Maſtlämmer und 
hundertauſend Widder in der Wolle. 

5. Als aber Ahab ſtarb, da fiel der König 
von Moab vom König von Iſrgel ab. 

6. Der König Joram zog daher eines 
Tages aus Samaria und muſterte ganz 
Iſrael. 

7. Er ſandte auch an Joſafat, König 
von Juda, und ließ ihm ſagen: Der 
König von Moab iſt von mir abgefallen, 
willſt du mit mir gegen Moab in den 
Krieg ziehen? Joſafat] ließ jagen: Ich 
will mit dir ziehen, ich wie du, mein Volk 
wie dein Volk, meine Roſſe wie deine Roſſe. 

8. [Joram] fragte: Auf welchem Wege 
wollen wir ziehen? Er erwiderte: Auf 
dem Wege durch die Wüſte Edom. 

9. Alſo gingen der König von Iſrael 
und der König von Juda und der König 
von Edom [damals der Vaſall Judäas]; 
ſie zogen umher einen Weg von ſieben 
Tagen, und es war kein Waſſer da für 
das Heer und für das Vieh in ihrem 
Gefolge. 
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10. Da ſprach der König von Sirael: 
Ach, der Herr hat dieſe drei Könige 


gelockt, ſie in die Hand Moabs zu geben. 

11. Joſafat ſprach darauf: Iſt hier kein 

Prophet des Herrn, daß wir den Herrn 
durch ihn befragen? Da rief einer von 
den Knechten des Königs von Ifrael und 
ſprach: Hier iſt Eliſa, Sohn Safats, der 
Waſſer gegoſſen hat auf die Hände 
Elijas [d. h. er war fein Schüler]. 
12. Joſafat ſprach: Bei dem iſt das 
Wort des Herrn. Alſo gingen zu ihm 
der König von Iſrael und Joſafat und 
der König von Edom. 
13. Als die Könige zu ihm kamen! ſprach 
Eliſa zu dem Könige von Iſrael: Was 
haben wir miteinander? Gehe zu den 
Propheten deines Vaters und zu den 
Propheten deiner Mutter! Da ſprach zu 
ihm der König von Iſragel: Nicht doch, 
ſei nicht hart gegen uns), denn der Herr 
hat dieſe drei Könige gelockt, um ſie in 
die Hand Moabs zu geben. 

14. Darauf ſagte Eliſa: Bei dem Leben 
des Herrn Zebaot, vor dem ich ſtehe, wenn 
ich nicht das Anſehen Joſafats, Königs 
von Juda, achtete, würde ich nicht zu dir 
hinſchauen, noch dich anſehen! 

15. Und nun holet mir einen Saitenſpieler. 
Wie der Saitenſpieler ſpielte, da kam 
über ihn der Geiſt des Herrn. 

16. Und er verkündete: So ſpricht der 
Herr: Man mache in dieſem Thale Gruben 
an Gruben. 

17. Denn ſo ſpricht der Herr: Ihr werdet 
keinen Wind und ikeinen Regen ſehen, 
und doch wird ſich dieſes Thal mit Waſſer 
füllen, daß ihr trinket, ihr, euere Heerden 
und euere Roſſe. 

18. Das iſt aber noch zu gering in den 
Augen des Herrn; er wird auch Moab 
in euere Hand geben. 

19. Ihr ſollt zerſtören jede feſte Stadt 
und jede vorzügliche Stadt, und jeden 
guten Baum ſollt ihr fällen, und alle 
Waſſerquellen ſollt ihr verſtopfen, und 
jeden guten Acker ſollt ihr durch Steine 
verderben. 

20. Am Morgen, [zur Zeit] da das 
Speiſeopfer dargebracht zu werden pflegt, 
kam Waſſer von der Straße Edom, und 
das Land füllte ſich mit Waſſer. 

21. Als die Moabiter hörten, daß die 
Könige heranziehen, ſie anzugreifen, ſam⸗ 
melten ſich alle, vom kriegsfähigen Alter 
und darüber, und hielten an der Grenze. 

22. Und als ſie früh aufſtanden am 
Morgen — die Sonne ſtrahlte auf das 
Waſſer — da ſahen die Moabiter von 
ferne das Waſſer rot wie Blut. 
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23. Und ſie ſprachen: Dies Blut be— 
deutet, daß zu Grunde gerichtet ſind die 
[gegen uns heranziehenden] Könige, denn 
ſie haben einander erſchlagen, und nun 
auf zur Beute, Moabiter! 

24. Sie kamen an das Lager Iſraels 
heran, da überfielen die Iſraeliten die 
Moabiter — die nun vor ihnen flohen —; 
die Iſraeliten verfolgten ſie und ſchlugen 
fie gänzlich. 

25. Die Städte riſſen ſie nieder, und auf 
jeden guten Acker warf jedermann ſeinen 
Stein, daß fie ihn füllten; jede Waſſer⸗ 
quelle verſtopften ſie, und jeden guten 
Baum fällten ſie, ſo daß ſie nur die Steine 
ließen in der Mauer von Kir Hareſet. 
Da umringten ſie die Steinſchleuderer und 
ſchlugen ſie nieder. 

26. Als der König von Moab ſah, daß 
der Angriff gegen ihn zu ſtark war, nahm 
er mit ſich ſiebenhundert Mann mit ge- 
zücktem Schwert, um zu dem Könige von 
Edom durchzubrechen, aber ſie vermochten 
es nicht. 

27. Darauf nahm er ſeinen erſtgeborenen 
Sohn, der König ſein ſollte nach ihm, 
und brachte ihn zum Opfer auf der Mauer; 
es kam nun ein großer Zorn [viele Un— 
fälle] über Iſrael, jo daß fie von ihm 
abziehen mußten und in ihr Land zurück— 
kehrten. 


4. Kapitel. 
Eliſas Wunderthaten. 
13 Cin Weib von den Weibern der 
155 . ſchrie einſt zu 
Eliſa und ſprach: Dein Knecht, mein 


Mann, iſt geitorben; du weißt, daß dein 


Knecht den Herrn fürchtete. Nun iſt der 
Schuldherr gekommen, meine beiden Kinder 
ſum die Schulden meines Mannes] als 
Sklaven zu nehmen. 

2. Eliſa fragte ſie: Was ſoll ich für dich 
thun? Sage mir, was haſt du im Hauſe? 
Sie antwortete: Deine Magd 11 5 nichts 
im Hauſe außer einer Salbenflaſche 
mit Oel. 

3. Er ſprach darauf: Gehe, borge dir 
draußen von all deinen Nachbarinnen 
leere Gefäße, ſpare nicht. 

4. Dann geh hinein, verſchließe die Thür 
hinter dir und hinter deinen Söhnen und 
gieße in all dieſe Gefäße; was voll iſt, 
rücke hinweg. 

5. Sie ging [ind Haus), verſchloß die 
Thüre hinter ſich und ihren Söhnen; dieſe 
reichten ihr zu, und ſie goß [das Del). 

6. Als alle Gefäße voll waren, ſprach 
ſie zu ihrem Sohn: Reiche mir noch ein 
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Gefäß, aber er bemerkte, daß kein Gefäß 
mehr da ſei. Da hörte das Oel auf zu 
fließen. 

7. Sie ging und berichtete es dem Mann 
Gottes; er riet ihr: Geh, verkaufe das 
Oel und bezahle damit dein Darlehn, von 
dem Uebrigen lebe du mit deinen Söhnen. 

8. Eines Tages ging Eliſa nach Sunem. 
Dort lebte ein angeſehenes Weib, ſie 
nötigte ihn, bei ihr zu eſſen; ſo oft er 
durch [die Stadt] zog, kehrte er dort ein, 
um zu eſſen. 

9. Sie ſprach eines Tages zu ihrem 
Manne: Ich weiß, daß es ein heiliger 
Gottesmann iſt, der bei uns oft einkehrt. 

10. Laß uns doch ein kleines Obergemach 
an die Mauer machen; wir wollen ihm 
ein Bett, einen Tiſch, einen Stuhl und 
einen Leuchter darein ſetzen, damit wenn 
er dann zu uns kommt, er dort einkehren 
möge. 

11. Eines Tages kam er dort hin, er 
kehrte im Obergemach ein und ſchlief dort. 

12. Darauf ſprach er zu ſeinem Diener 
Gehaſi: Rufe dieſe Sunammitin. Er rief 
ſie, und ſie kam. 

13. [Eliſa] beauftragte [den Diener), 
ſie zu fragen: Du haſt dir all dieſe Une 
ruhe gemacht unſertwegen, was kann man 
für dich thun? Brauchſt du eine Fürſprache 
bei dem Könige oder bei dem Heerführer? 
Sie antwortete: Unter meinen Stamm- 
verwandten wohne ich [und erfreue mich 
ihres Schutzes]. 

14. Da fragte [der Prophet]: Was iſt 
nun für ſie zu thun? Gehaſt erwiderte: 
Doch! Sie hat keinen Sohn und ihr 
Mann iſt alt. 

15. Darauf befahl der Prophet]: Rufe 
fie! [Der Diener] rief fie und ſie ſtand 
an der Thür. 

16. [Eliſa] verhieß ihr: Zu dieſer Friſt, 
um dieſelbe Zeit, umarmſt du einen Sohn. 
Sie entgegnete: Nicht doch, mein Herr, 
Mann Gottes, täuſche nicht deine Magd. 

17. Aber das Weib ward ſchwanger und 
gebar einen Sohn zu dieſer Friſt um 
dieſelbe Zeit, wie Eliſa ihr verheißen 
hatte. 

18. Das Kind wuchs heran. Eines 
Tages ging es hinaus mit ſeinem Vater 
zu den Schnittern. 

19. Plötzlich klagte es ſeinem Vater: 
Mein Kopf! mein Kopf! Da ſprach er zu 
einem Knaben: Trage [das Kind! zu ſeiner 
Mutter. 

20. Er trug es und brachte es ſeiner 
Mutter. Es ſaß auf ihrem Schoße bis 
zum Mittag und ſtarb dann. 
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21. Sie ſtieg hinauf und legte es auf 
das Bett des Gottesmannes und ſchloß 
hinter ihm zu und ging hinaus. 

22. Und rief ihren Mann und ſprach: 
Schicke mir doch einen von den Burſchen 
und eine Eſelin, daß ich eile zu dem 
Gottesmann und bald wiederkomme. 

23. Er fragte: Warum willſt du heute 
zu ihm gehen, heute iſt ja weder Neu— 
mond noch Sabbat“)? Sie erwiderte: 
Nichts! 

24. Sie ließ die Eſelin ſatteln und ſprach 
zu ihrem Burſchen: Treib an immerfort! 
Halte mich nicht auf im Reiten, ich hätte 
dir es denn geſagt. 

25. Und ſo ging ſie und kam zu dem 
Gottesmann an den Berg Karmel. Als 
der Gottesmann ſie von der Ferne er⸗ 
blickte, ſprach er zu ſeinem Diner Gehaſi: 
Da kommt ja die Sunammitin! 

26. Lauf ihr doch eutgegeu und frage fie: 
Geht es dir wohl? Geht es deinem Manne 
wohl, geht es dem Kinde wohl? [Der 
Diener that dies] und ſie antwortete: 
Alles wohl! 

27. Sie ging aber zu dem Gottesmann 
an den Berg und umfaßte ſeine Füße. 
Da trat Gehaſi herzu, um ſie wegzu— 
ſtoßen; aber der Gottesmann befahl: 
Laß ſie, denn ihr Gemüt iſt betrübt; 
der Herr hat es vor mir verborgen und 
mir nicht gejagt [was ihr widerfahren iſt!. 

28. Darauf ſprach ſie: Hab' ich denn 
einen Sohn erbeten bei meinem Herrn? 
Hab' ich nicht vielmehr geſagt: Mache 
mir keine trügeriſche Hoffnun 
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29. Der Prophet] befahl Gehaft: Gürte 


deine Lenden und nimm meinen Stab in 
deine Hand und gehe. Wenn du jemand 
triffſt, grüße ihn nicht, und wenn dich 
jemand grüßt, antworte ihm nicht, und 
lege meinen Stab auf das Geſicht des 
Knaben. 
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30. Da ſprach die Mutter des Knaben: 


So wahr der Herr lebt und bei deinem 
Leben, ich laſſe dich nicht. Alſo machte er 
ſich ſelbſt auf und ging ihr nach. 

31. Gehaſi ging voraus vor ihnen her 
und legte den Stab auf das Geſicht des 
Knaben, aber da war kein Laut, uud da 
war nichts zu vernehmen. Er kam zu— 
rück ihm entgegen und berichtete ihm; 
Der Knabe iſt nicht erwacht. 

32. Als Eliſa ins Haus kam, lag der 
Knabe tot auf ſeinem Bett. 

33. Er ging hinein und verſchloß die 
Thür hinter ihnen beiden und betete zum 
Herrn. 


Aehren in ſeiner Taſche. 
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34. Und ſtieg hinauf und legte ſich auf 
das Kind, Mund auf Mund, Augen auf 
Augen, Hände auf Hände, und ſtreckte 
ſich ſo über ihn, bis der Körper des 
Kindes erwärmte. 

35. Dann ging er wieder im Hauſe auf 
und ab, ſtieg wieder hinauf und ſtreckte 
ſich über ihn; da nieſte der Knabe ſieben 
mal und der Knabe that ſeine Augen auf. 
36. [Der Prophet]! rief Gehaſi und be— 
fahl: Rufe dieſe Sunammitin! Er rief ſie 
und fie kam zu ihm; da Sprach [Elifa]: 
Nimm auf deinen Sohn! 

37. Da fiel ſie zu ſeinen Füßen und 
bückte ſich zur Erde und nahm ihren 
Sohn auf und ging hinaus. 

38. Eliſa kehrte zurück nach Gilgal. 
Im Lande war damals Hungersnot, und 
die Prophetenjünger ſaßen vor ihm. Da 
ſprach er zu ſeinem Diener: Setze den 
großen Topf zu und koche ein Gericht 
für die Prophetenjünger. 

39. Da ging einer hinaus auf das Feld, 
Kräuter zu ſammeln. Er fand eine wilde 
Rebe und ſammelte wilde Koloquinten, 
ſein Kleid voll, und kam und zerſchnitt 
ſie in den Topf mit dem Gerichte; denn 
ſie kannten ſie nicht. 

40. Dann ſchütteten ſie es aus vor die 
Männer zum Eſſen. Aber wie ſie von 
dem Gerichte aßen, ſchrien ſie: Tod iſt 
im Topfe, Mann Gottes; Sie konnten 
davon nicht eſſen. 

41. Er befahl: So holet Mehl! Dies 
warf er in den Topf und ſprach: Schütte 
aus vor die Leute, daß ſie eſſen! Es 
war nichts Schlimmes mehr im Topfe. 

42. Ein Mann kam in jenen Tagen von 
Baal-Salifa und brachte dem Gottes⸗ 
mann [als Geſchenk] Brot von Eritlings- 
frucht, zwanzig Gerſtenbrote und friſche 
[Der Prophet! 
1 Gieb es den Männern, daß ſie 
eſſen. 

43. Da fragte ſein Diener: Was ſoll 
ich daran vorlegen hundert Männern? 
Er erwiderte: Gieb es den Mänern, daß 
ſie eſſen; denn ſo ſpricht der Herr: Man 
wird davon eſſen und übrig laſſen. 

44. Er legte es ihnen vor, und ſie aßen 
und ließen noch übrig nach dem Worte 
des Herrn. 


5. Kapitel. 

Naaman und Eliſa. 
5 N der Heerführer des Königs 
von Aram, war geachtet bei jei- 
nem Herrn und hoch angeſehen, denn. 


) An Feiertagen pflegte man entweder das Heiligtum oder den Propheten aufzuſuchen. 
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durch ihn gab der Herr den Aramäern 


Sieg. Der Mann war ein Kriegsheld, 
aber ausſätzig. 5 
2. Einſt zogen die Aramäer aus in 
Streifſchaaren und führten ein kleines 
Mädchen aus dem Lande Sfrael ge— 
fangen mit. Sie wurde 
dem Weibe Naamans. 

3. Eines Tages ſprach ſie zu ihrer 
Gebieterin: Ach, ginge doch mein Herr 
zu dem Propheten in Samaria. Er 
würde ihn gewiß von ſeinem Ausſatz 
heilen. 

4. [Naaman] ging [zum Könige] und be⸗ 
richtete ſeinem Herrn: So und ſo hat das 


Mädchen aus dem Lande Iſrael geredet. 
5. Da ſprach der König von Aram: 


Gehe hin, ich will deshalb einen Brief 
ſenden an den König von Iſrael. Er 
ging und nahm mit ſich zehn Kikar Silber 


und ſechstauſend Goldſtücke und zehn 


vollſtändige Anzüge. 


6. Er überbrachte den Brief dem König 


von Iſrael [des Juhaltsf e Und 
nun, wenn dieſer Brief an dich kommt, 
ich habe meinen Diener Naaman zu dir 
geſandt, den ſollſt du von ſeinem Ausſatz 


heilen. 


7. Als nun der König von Iſrael den 


Brief las, zerriß er ſeine Kleider und 


ſprach: Bin ich denn Gott, daß ich töten 


oder beleben könnte, daß der zu mir 
ſendet, einen Mann von feinem Ausſatz 
zu heilen? Aber merket es und ſehet, 
daß er nur Gelegenheit an mich zu kom— 
men ſucht. 

8. Als Eliſa, der Gottesmann, hörte, 
daß der König von Iſrael feine Kleider 
zerriſſen hatte, da ſandte er zu dem Könige 


und ließ luer Warum haft du deine. 


Kleider zerriſſen? Möge doch [Naaman! 
zu mir kommen, daß er erfahre, daß ein 
Prophet it in Iſrael. 

9. Naaman kam mit ſeinen Roſſen und 
ſeinem Wagen und hielt am Eingange 
des Hauſes bei Eliſa. 

10. Eliſa ſandte einen Boten an ihn 
und ließ ſagen: Geh' und bade ſieben 
mal im Jordan, ſo wird dein Leib wieder— 


hergeſtellt werden, und du wirſt rein ſein. 


11. Naaman ging erzürnt weg und 


ſprach: Ich habe gedacht, er wird zu mir 


herauskommen und hintreten und den 
Namen des Herrn ſeines Gottes anrufen 
und ſeine Hand ſchwingen über die [kranke] 
Stelle, daß der Ausſatz heile; [ſtatt deſſen 
ſchickt er mich, im Jordan zu baden]. 


Dienerin bei 


12.“ Sind nicht Amana und Parpar, die 
Ströme von Damaskus, beſſer als alle 
Gewäſſer Sfraels? Kann ich nicht darin 
baden und rein werden? Alſo wandte 
er ſich und ging weg im Grimme. 

13. Da traten aber ſeine Diener an ihn 
heran und redeten ihm zu und ſprachen: 
Mein Vater, hätte der Prophet dir was 
Großes geheißen, du thäteſt es doch ge— 
wiß. Wie viel mehr, da er zu dir blos 
geſprochen: Bade, und du wirſt rein. 
14. Er ſtieg hinunter und tauchte im 
Jordan ſieben mal nach dem Rat des 
Gottesmannes. Da wurde ſein Leib wie 
das Fleiſch eines jungen Knaben, und 
er wurde rein. 

15. Er kehrte zurück zu dem Gottes— 
manne mit ſeinem ganzen Gefolge. Er 
kam und trat vor ihn und ſprach: Nun 
weiß ich, daß kein Gott auf der ganzen 
Erde iſt, außer in Iſrael; nimm alſo ejgt 
Geſchenk von deinem Knechte an. 

16. Aber er erwiderte: So wahr der 
Herr lebt, vor dem ich ſtehe, ich nehme 
nichts an. Er drang in ihn, zu nehmen, 
aber er weigerte ſich. | 

17. Naaman ſprach: Möchte doch deinem 
Diener gegeben werden Erde, die Laſt 
eines Maultiergeſpannes; denn dein Die— 
ner wird fortan keinen andern Göttern 
Ganzopfer und Mehlopfer opfern außer 
dem Herrn; [deshalb möchte ich einen 
Altar auf heiliger Erde errichten. 

18. Das nur mag der Herr deinem 
Knechte vergeben: Wenn mein Herr in 
das Haus des [Götzen] Rimmon geht, 
ſich dort niederzuwerfen, und er lehnt ſich 
auf meinen Arm, ſo werf' ich mich auch 
nieder im Hauſe Rimmons. Wegen mei— 
ner Anbetung im Hauſe Rimmons mag 
doch der Herr vergeben deinem Knechte“). 
19. [Der Prophet] ſprach zu ihm: Geh' 
in Frieden! Er ging und hatte ſchon 
eine Strecke Landes zurückgelegt. 
20. Doch Gehaſi, der Diener Eliſas, 
des Gottesmannes, dachte bei ſich: Mein 
Herr hat es dieſem Aramäer Naaman 
verſagt, zu nehmen aus ſeiner Hand, 
was er gebracht. So wahr der Herr 
lebt, ich lauf ihm nach und nehme etwas 
von ihm. 
21. Gehaſi lief alſo Naaman nach. 
Als Naaman ſah, daß ihm einer nachlief, 
ſprang er vom Wagen ihm entgegen und 
ſprach: Iſt alles wohl? KR: } 
22. [Gehaſi] erwiderte: Alles iſt wohl, 
aber mein Herr ſendet mich und läßt 


„) Naaman wollte fortan nur den Gott Iſraels anbeten, aber bei ſeiner hohen Stellung konnte 
er es nicht vermeiden, auch im Tempel der Götzen zu erſcheinen, wofür er ſich die Verzeihung Gottes erbat. 
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ſagen: Eben jetzt ſind zwei Jünglinge 


zu mir gekommen vom Gebirge Efraim 


von den Prophetenjüngern; gieb ihnen 


25. Naaman ſprach: Möoͤge es dir ge— 
fallen, nimm von mir zwei Kikar an. 
Er drang in ihn und band zwei Kikar 
Silber in zwei Beutel, dazu zwei Anzüge. 
Er gab es zweien ſeiner Diener, und ſie 
trugen es vor ihm her. 

24. Als er an den Turm kam, nahm er 
es aus ihrer Hand und gab es unter 
Aufſicht im Hauſe; dann entließ er die 
Männer und ſie gingen. 

25. Er aber kam und trat zu ſeinem 
Herrn lals ob nichts vorgefallen wäre]. 
Da fragte Eliſa ihn: Woher kommſt du, 
Gehaſi? Er erwiderte: Dein Knecht war 
nicht ausgegangen, weder dahin noch 
dorthin. 

26. Da ſprach [Eliſa zu ihm]: War ich 
nicht außer mir, lals ich ſah] wie ein 
Mann ſich umwandte von ſeinem Wagen 
herab dir entgegen? War es an der Zeit, 
das Silber zu nehmen oder Kleider zu 


nehmen oder ſelbſt Oelbäume und Wein- 


berge, und Schafe und Rinder, und 
Knechte und Mägde? 

27. So hafte der Ausſatz Naamans an 
dir und deinen Nachkommen in Ewigkeit! 
[Gehaſi] ging hinweg vor ſeinem An— 
geſicht, ausſätzig wie ſchneebedeckt, 


6. Kapitel. 
Weitere Wunderthaten. Krieg mit Aram. 


1, die Prophetenjünger ſprachen einſt 
zu Eliſa: Siehe doch, der Ort, wo— 
ſelbſt wir vor dir weilen, it uns zu eng. 
2. Laß uns doch an den Jordan gehen 
und uns von dort holen jeder einen 
Balken, daß wir uns dort einen Ort 
einrichten, daſelbſt zu wohnen. Er ſprach: 
Gehet. 
3. Der eine ſprach aber weiter: Möchte 
es dir doch belieben, mit deinen Dienern 
zu gehen. Und er ſprach: Ich werde mit— 
gehen. 
4. Er ging mit ihnen und ſie kamen an 
den Jordan und fällten dort Bäume. 
5. Als einer einen Balken fällte, da fiel 
das eiſerne Beilblatt in das Waſſer, und 
er ſchrie und ſprach: Ach, mein Herr, denn 
es iſt noch dazu geliehen! 
6. Der Mann Gottes fragte: Wohin iſt 
es gefallen? Und er wies ihm die Stelle. 
Da hieb er ein Holz ab und warf es 
hinein und das Eiſen ſchwamm herauf. 
7. Er ſprach: Hebe dir es auf! Und er 
ſtreckte ſeine Hände aus und nahm es. 
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8. Der König von Aram ſtand damals 
im Kriege mit Iſrgel; er beriet ſich mit 


en Pr 0 g nen ſeinen Dienern: An dem und dem Ort 
doch ein Kikar Silber und zwei Anzüge. 


ſoll unſer Lager ſein. 

9. Da ſandte der Gottesmann an den 
König von Iſrael und ließ ihn warnen: 
Hüte dich an dieſem Orte vorbeizuziehen, 
denn dort lagern die Aramäer. 

10. Da ſandte der König von Iſrael 
an den Ort, den ihm der Gottesmann 
angezeigt und vor ihm gewarnt hatte, und 
er nahm ſich dort in acht. Alſo geſchah 
es einigemal. 

11. Da wurde der König von Aram 
darüber unruhig; er rief ſeine Diener zu— 
ſammen und ſprach zu ihnen: Könnt ihr 
mir nicht ſagen, wer von den Unſern es 
mit dem Könige von Iſrael hält? 

12. Da ſprach einer von ſeinen Dienern: 
Nicht doch, mein Herr und König! Der 
Prophet Eliſa von Ifſragel teilt dem 
Könige von Iſrael die Worte mit, die 
du in deinem Schlafgemache redeſt. 

13. Der König] befahl: Gehet hin und 
ſehet zu, wo er iſt; ich will dann hin⸗ 
ſchicken und ihn holen laſſen. Es wurde 
ihm berichtet, daß er in Dotan wäre. 

14. Er ſandte dorthin Roſſe und Wagen 
und ein ſtarkes Heer; ſie kamen bei 
Nacht und umzingelten die Stadt. 

15. Der Diener des Gottesmannes ſtand 
früh auf und trat hinaus, da ſah er, 
daß ein Heer mit Roſſen und Wagen die 
Stadt umringte. Der Diener ſprach zu 
ihm: Ach, mein Herr, wie machen wir es? 

16. Er erwiderte: Fürchte nichts; denn 
mehr ſind der Unſrigen als der Ihrigen. 

17. Eliſa betete zum Herrn und ſprach: 
Herr, öffne ihm doch die Augen, daß er 
ſehe! Der Herr öffnete die Augen des 
Dieners, und er ſah den Berg voll feuriger 
Roſſe und Wagen rings um Eliſa. 

18. Als jene zu ihm herabſtiegen, da betete 
Eliſa zum Herrn und ſprach: Schlage 
doch dieſes Volk mit Blindheit. Er ſchlug 
ſie mit Blindheit nach der Bitte Eliſas. 

19. Eliſa ſprach darauf zu den Leuten: 
Das iſt nicht der Weg und dies nicht die 
Stadt, [wohin ihr wollt]; folget mir und 
ich werde euch führen zu dem Manne, 
den ihr ſuchet. Er führte ſie aber nach 
Samaria. 

20. Als fie nach Samarig kamen, da 
flehte Eliſa: Herr, öffne dieſen die Augen, 
daß ſie ſehen. Der Herr öffnete ihre 
Augen und ſie ſahen, daß ſie ſich mitten 
in Samaria befanden. 

21. Der König von Iſrgel fragte Eliſa, 
wie er ſie ſah: Soll ich ſie erſchlagen, 
mein Vater? 
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22. Aber er erwiderte: Du ſollſt ſie nicht der Bote herankommt, verſchließt die 
Haſt du ſie etwa gefangen Thür und drängt ihn mit der Thür hin⸗ 


erſchlagen. 
gemacht mit deinem Schwert und deinem 
Bogen, daß du ſie erſchlagen willſt? 
Setze ihnen Brot und Waſſer vor, daß 
ſie eſſen und trinken und dann zu ihrem 
Herrn zurückkehren. 

23. Er richtete ihnen ein großes Gaſt— 
mahl zu; fie aßen und tranken, er ent⸗ 
ließ ſie dann, und ſie kehrten gu ihrem 
Herrn zurück. Fortan kamen die Streif— 
ſcha aren Arams nicht mehr in das Land 
Iſraelss). 

24. Später ſammelte Ben-Hadad, König 
von Aram, ſein ganzes Heer und zog hin 
und belagerte Samaria. 

25. Es war große Hungersnot in Sa- 
maria, während fie [die Stadt] belagerten, 
ſo daß ein Gielgtopt achtzig Silberſtücke 
1 und ein Viertel Kab Taubenmiſt 
fünf Silberſtücke. 

26. Als der König von Iſrael eines 
Tages auf der Mauer einherging, ſchrie 
ein Weib zu ihm und ſprach: Hilf doch, 
mein Herr und König! 

27. Er gab ihr zur Antwort: Hilft dir 
der Herr nicht, woher ſollte ich dir helfen? 
Etwa von der Tenne oder von der Kelter 
55 ja alles leer iſt]? 

28. Der König befragte ſie dann: Was 
haſt du? Sie erzählte: Dieſes Weib ſprach 
zu mir: Gieb deinen Sohn und wir wollen 
ihn heute eſſen, und meinen Sohn wollen 
wir morgen eſſen. 

29. Wir kochten alſo meinen Sohn und 
aßen ihn. Aber als ich ihr am andern 
Tage ſagte: Gieb deinen Sohn, daß 
wir ihn eſſen, da verſteckte ſie ihren Sohn. 

30. Als der König die Worte des 
Weibes hörte, 5 er ſeine Kleider, 
während er auf der Mauer ging, und das 
Volk ſah, daß er einen Sack an ſeinem 
Leibe unter (dem Oberkleide] anhatte. 
31. Er ſchwur: So thue mir Gott, und 
ſo fahre er fort, wenn der Kopf Eliſas, 
Sohnes Safats, heute auf ſeinem Rumpfe 
bleibt! [weil er ihn damals davon ab— 
gehalten hatte, die Aramäer, die nach 
Samaria gekommen waren, niederzu— 
machen!. 

32. Eliſa ſaß in ſeinem Hauſe, und die 
Vornehmen ſaßen bei ihm. Er ſandte 
jemand ab von ſich, und bevor der Bote 
zu ihm kam, ſprach er zu den Vornehmen: 
Seht ihr es wie dieſer Sohn des Tot— 
ſchlägers (Ahab; Leute herſendet, mir 
den Kopf abzunehmen? Sehet zu, wie 


) Die Streifſchaaren wagten nicht mehr, in 


weg! Iſt doch bereits der Schall der 
Tritte ſeines Herrn hinter ihm. 

33. Noch redete er mit ihnen, da kam 
der Bote zu ihm. [Eliſa] ſprach: So groß! 
iſt das Unglück vom Herrn, [daß Frauen 
ihre Kinder verzehren], was ſoll ich noch 
lange vor dem Herrn warten lund ihn 
nicht anflehen]? 


7. Kapitel. 
Die wunderbare Befreiung. 


je Da ſprach Eliſa! Höret das Wort 
des Herrn! So ſpricht der Herr: 

Morgen um dieſe Zeit gilt ein Maß 
Kernmehl einen Sekel und zwei Maß 
Gerſte einen Sekel am Thore Samarias. 

2. Da ſprach der Ritter, auf deſſen Arm 
ſich der König ſtützte, zu dem Gottes— 
manne: Selbſt wenn der Herr Schleuſen 
im Himmel machte, wird ſo etwas ge— 
ſchehen? Da erwiderte [der Prophet]: 
Du wirſt es ſchauen mit deinen Augen, 
aber davon nicht eſſen. 

3. Vier ausſätzige Männer befanden ſich 

damals am Eingange des Ihores*); ſie 
ſprachen nun zu einander: Was bleiben 
wir hier, bis wir ſterben? 

4. I8 zenn wir auch, (was wir als Aus— 
ſäͤtzige garnicht können!, in die Stadt 
zurückkehren wollten, ſo Een wir, da 
dort Hungersnot e ſterben, und 
wenn wir hier bleiben, ſo ſterben wir 
[auch]. So kommt denn un laßt uns 
überlaufen ins Lager der Aramäer; wenn 
ſie uns leben laſſen, werden wir leben, 
und wenn ſie uns töten, ſo ſterben wir. 

5. Alſo machten ſie ſich auf lin der 

Dämmerung, um in das Lager der Ara- 
mäer überzulaufen. Als ſie an den Be— 
ginn des Lagers der Aramäer kamen, war 
niemand da. 

6. Denn der Herr hatte im Lager der 
Aramäer Getoͤſe hören laſſen, als käme es 

von Wagen und n Getöſe eines 
großen Heeres. Da ſprachen ſie zu ein⸗ 
ander: Der König von Iſrael hat ſicher— 
lich gegen uns gedungen die Könige von 

Hittim und die Könige von Aegypten, 
um über uns herzufallen. 

7. Sie machten ſich daher auf und flohen 
in der e und verließen ihre 
Zelte und ihre Roſſe und ihre Eſel, das 
ganze Lager, ſo wie es war, und flohen 
um ihr Leben. 


das Land zu ſtreifen; das ſchloß aber nicht aus, daß 


der König die Iſraeliten mit Krieg überzog, wie ja gleich darauf erzählt wird. 


) Ausſätzige durften ſich nicht in der Stadt befinden, vergl. 3. Buch Moſes 


13, 40. 
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8. Jene Ausſätzigen kamen an den Beginn 


des Lagers. 


e Sie gingen in ein Zelt und 
aßen 


und tranken und trugen daraus 
Silber und Gold und Kleider. Dann 
gingen ſie hin und vergruben es, 
gingen wieder in ein anderes Zelt und 
trugen daraus und gingen hin und ver— 
gruben es. 

9. Dann ſprachen ſie zu einander: Wir 
thun nicht recht, dieſer Tag iſt ein Tag 
der Freudenbotſchaft [für I Iſrael)J. Wenn 
wir ſchweigen und warten bis zum lichten 
a ſo wird uns Strafe treffen. So 
kommt denn und laßt uns dies im Hauſe 
des Königs berichten. 

10. Sie gingen und riefen den Pförtner 
der Stadt und berichteten ihm: Wir kamen 


in das Lager der Aramäer, und da war 


niemand, kein Laut eines M eich en, ſondern 
die Roſſe und die Eſel ſtanden ange⸗ 
bunden und die Zelte unberührt, ſo wie 
ſie waren. 

11. Er rief die E Pförtner und 


ſie berichteten im Hauſe des Königs, im 
nn [der Stadt). 
Da ſtand der König auf in der 


Nacht und ſprach zu ſeinen Dienern: Ich 
will euch Nen was uns die Aramäer 
thun wollen. Sie wiſſen, daß wir Hun- 
gersnot haben, ſo ſind ſie aus dem Lager 
gezogen, ſich auf dem Felde zu verſtecken, 


ſie 


in der Abſicht, wenn wir herauskommen 
aus der Stadt, dann wollen ſie uns 


lebendig ergreifen und in die Stadt ein— 
dringen. 

13. Da bemerkteſeiner von ſeinen Dienern: 
So nehme man doch fünf von den übrig 
gebliebenen Pferden, die darin übrig ge— 
blieben ſind; — es wird ihnen [wenn ſie 
gefangen werden, ſchlimmſtens] ergehen, 
wie es alk der Menge Iſrgels, die darin 
übrig geblieben [und dem Verhungern 
nahe iſt], ergeht, oder wie all der Menge 
Iraels, die zu Grunde gegangen iſt. — 
Laßt ſie hingehen und zuſehen. 

14. Sie nahmen zwei Wagen mit Roſſen; 
der König n ſie nach dem u der 
1 und ſprach: Geht hin und ſeht zu. 

15. Sie gingen [den Ausſätzigen] nach bis 
an den Jordan. Sie fand ee ganzen 
Weg voll von Kleidern und Wagen, welche 
die Aramäer weggeworfen hatten auf der 
Flucht. Die Boten kehrten zurück und 
berichteten dem König. 

16. Da zog das Volk hinaus und plün— 
derte das Lager der Aramäer; und es 
kam dann ein Maß Kernmehl um einen 
Sekel und zwei Maß Gerſte um einen 
Sekel, nach dem Worte des Herrn. 
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17. Der König hatte den Ritter be— 
ſtellt, auf deſſen Arm er ſich zu ſtützen 
pflegte, das Thor zu Been aber das 
drängende Volk zertrat ihn am Thor, ſo 
daß er ſtarb, wie der Gottesmann geredet 
hatte, als der König zu ihm kam. 

18. Denn als der Gottesmann geredet 
hatte zu dem König alſo: Zwei Maß 
Gerſte gelten morgen um dieſe Zeit am 
Thore Samarias einen Sekel und ein 
Maß Kernmehl einen Sekel; 

19. Da hatte der Ritter dem Gottes- 
manne bemerkt: Selbſt wenn der Herr 
Schleuſen im Himmel machte, kann ſo 
etwas geſchehen? Darauf hatte der [Pro— 
phet! geantwortet: Du wirſt es ſchauen 
mit deinen Augen, aber davon 75 eſſen. 
20. Und ihm geſchah alſo: Das Volk 
zertrat ihn am Thor und er ſtarb. 


8. Kapitel. 
Weitere Thaten Eliſas,. 
Joram und Ahasja in Judäa. 

1. ſeliſa hatte feines Tages] dem Weibe 
deren Sohn er wieder ins Leben 
gerufen, geraten: Mache dich auf und gehe 
von dannen), du und dein Haus und weile, 
wo du weilen magſt; denn der Herr hat 
die NN herbeigerufen, ſie iſt ſchon 
in das Land gekommen auf ſieben Jahre. 

2. Das Weib machte ſich auf nach dem 
Rate des Gottesmannes. Sie ging mit 
ihrer Familie und weilte in dem Lande 
der a ſieben Jahre. 

3. Nach Verlauf der ſieben Jahre kehrte 
das Weib zurück aus dem Lande der 
Philiſter. Sie ging die Hilfe des Königs 
anzurufen, um ihr Haus und ihr Feld, 
[das unterdeſſen von Fremden in Beſitz 
genommen worden war]. 

4. Der König unterhielt ſich eben mit 
Gehaſi, dem Diener des Gottesmannes, 
und forderte ihn auf: Erzähle mir doch 
all das Große, das Eliſa gethan. 

5. Als er dem Könige erzählte, daß er 
einen . lebendig? gemacht, da [er- 
ichien] das Weib, deren Sohn er lebendig 
gemacht, und bat dem König um Hilfe 
wegen ihres Hauſes und ihres Feldes. 
Da ſprach Gehaſi: Mein Herr, o König, 
das iſt ja das Weib und das ihr Sohn, 
den Elija wieder ins Leben gerufen! 

6. Der König fragte das Weib, und ſie 
erzählte ihm. Da beordnete der König 
einen eee mit den Worten: 
Erſtatte ihr das Ihrige und allen Ertrag 
des Feldes, von dem Tage, da ſie das 
Land verlaſſen, bis jetzt. 


7. Eliſa kam nach Damaskus, da Ben- 
Hadad, König von Aram, krank war. 
[Dem Könige) wurde alſo berichtet: Der 
Gottesmann iſt hierhergekommen. 

8. Da ſprach der König zu Haſael: 
Nimm ein Geſchenk mit und gehe dem 
Gottesmanne entgegen und befrage den 
Herrn durch ihn, daß er mir ſage, ob ich 
geneſen werde von dieſer Krantheit. 


9. Haſael ging ihm entgegen, er hatte 


ein Geſchenk mit ſich genommen, aller— 
lei Köſtliches aus Damaskus, eine Laſt 
von vierzig Kameelen. 
vor ihn hin und ſprach: Dein Sohn 
Ben-Hadad, König von Aram, hat mich 


zu dir geſandt mit der Anfrage: Werde 


ich geneſen von dieſer Krankheit? 


10. Eliſa erwiderte ihm: Geh, ſprich zu 


ihm: Du wirſt geneſen. Aber, [daß du 
es weißt], der Herr hat mich ſehen laſſen, 
daß er ſterben wird. g 

11. Er kämpfte einige Augenblicke ſeine 
Erregung nieder, dann weinte aber der 
Gottesmann, 5 

12. Haſgel fragte ihn: Warum weint 
mein Herr? Er antwortete: Weil ich weiß, 
was du den Kindern Iſrgel dereinſt 
Böſes thun wirſt; ihre Veſten wirſt du 
in Brand ſtecken und ihre Jünglinge mit 
dem Schwert erſchlagen, ihre Kinder zer— 
ſchmettern und die Schwangern aufſchlitzen. 

13. Haſael fragte: Was iſt denn dein 
Knecht, der Hund, daß er ſo Großes thun 
ſollte? Eliſa ſprach: Der Herr hat mich 
dich ſehen laſſen als König über Aram. 
14. Er ging “ale Eliſa und kam zu 
ſeinem Herrn. ieſer fragte ihn: Was 
hat dir Eliſa geſagt? Er erwiderte: Er 
hat zu mir geſagt, du wirſt geneſen. 


15. Am andern Morgen nahm er eine. 


Decke, tauchte ſie in das Waſſer und 


breitete ſie über das Geſicht [des Königs], 


daß er ſtarb; Hafael wurde König an 
ſeiner Statt. 

16. Im fünften Regierungsjahre Jorams, 
Sohnes Ahabs, Königs von Iſrael, [des 
Zeitgenoſſen] Joſafats, Königs von Juda, 
wurde Joram [Sohn Joſafats] König 
über Juda, 

17. Zweiunddreißig Jahre war er alt, 
als er König wurde, und acht Jahre re— 
gierte er in Jeruſalem. 

18. Er ging in dem Wege der Könige 
Ifragels, ſowie es gethan'das Haus Ahab, 
denn eine Tochter Ahabs hatte er zum 
Weibe; er that, was dem Herrn mißfiel. 

19. Doch der Herr wollte nicht Juda 
verderben, um ſeines Knechtes David 
willen, ſo wie er ihm zugeſagt hatte, ihm 
und ſeinen Söhnen eine Leuchte zu laſſen. 


ige, rd. 9 


Er kam und trat 


D 575 377 
20. Zu ſeiner Zeit fielen die Idumäer ab 
von der Gewalt Judas für immer, und 
ſie ſetzten einen König über ſich. 

21. Joram zog mit allen Streitwagen 
nach Zair. Er überfiel in der Nacht die 
Idumäer, die ihn eingeſchloſſen hatten, 
und ſchlug ſie, mitſamt den Oberſten 
der Wagen, und das Volk floh nach ſeinen 
Zelten. 

22. Aber Edom fiel doch ab von der Gewalt 
Judas bis auf den heutigen Tag; da fiel 
auch Libna ab in derſelben Zeit. 

23. Das Uebrige der Geſchichte Jorams 
und alles deſſen, was er gethan, iſt be— 
ſchrieben in der Chronik der Könige von 
Juda. 

24. Joram legte ſich zu ſeinen Vätern 
und wurde begraben bei ſeinen Vätern 
in der Stadt Davids. Sein Sohn Ahasja 
wurde König an ſeiner Statt. 

25. Im zwölften Regierungsjahre Jorams, 
Sohnes Ahabs, Königs von Iſrael, wurde 
Ahasja, Sohn Jorams, König in Juda. 

26. Zweiundzwanzig Jahre war Ahasja 
alt, als er König wurde, und ein Jahr 
regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Atalja, Tochter Omris, Königs von 
Iſrgel. 

27. Er ging in dem Wege des Hauſes 
Ahab und that, was dem Herrn mißfiel, 
wie das Haus Ahab; denn er war ein 
Eidam des Hauſes Ahab. 

28. Er zog mit Joram, Sohn Ahabs, 
in den Krieg gegen Haſagel, König von 
Aram, auf Ramot-⸗Gilead; aber die Ara— 
mäer ſchlugen den Joram. 

29. Da kehrte der König Joram heim, 
um ſich heilen zu laſſen in Iſröel von 
den Wunden, welche ihm die Aramäer 
beigebracht hatten in Rama, als er kämpfte 
gegen Hajael, König von Aram. Ahasja, 
Sohn Jorams, Königs von Juda, kam 
Joram, Sohn Ahabs, in Iſrsel zu be— 
ſuchen, als er da krank lag. 


9. Kapitel. 

Der Sturz der Omriden. Jehu. 
1! De Prophet Eliſa rief nun einen 

der Prophetenjünger und beauf— 
tragte ihn: Gürte deine Lenden, nimm 
dieſen Oelkrug in deine Hand und geh 
nach Ramot-Gilead. 
2. Du gehſt alſo und ſuchſt dort auf den 
Jehn, Sohn Joſafats, Sohnes Nimſis; 
gehe hinein und laß ihn aufſtehen aus 
der Mitte ſeiner Waffengenoſſen und 
bringe ihn in das entlegenſte Gemach. 
3. Nimm dort den Oelkrug, gieße Oel auf 
ſein Haupt und ſprich: So hat der Herr 
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geſprochen: Ich ſalbe dich zum König 
über Iſrael. Dann öffne die Thür und 
fliehe ohne zu zögern. 

4. Da ging der Jüngling, der Propheten— 
jünger, nach Ramot-Gilead. 

5. Er kam hinein, da ſaßen die Oberſten 
des Heeres. Er ſprach: Ich habe ein 
Wort an dich, Oberſter! Da fragte Jehu: 
An wen von uns allen? Er antwortete: 
An dich, Oberſter! 

6. Jehuj! ſtand auf und ging hinein in 
das Haus. [Der Prophetenjünger] goß 
das Oel auf ſein Haupt und ſprach zu 
ihm: So hat geſprochen der Herr, der 
Gott Iſraels: Ich ſalbe dich zum Könige 
über das Volk des Herrn, über Iirael. 
7. Vernichte das Haus Ahabs, deines 
Herrn, daß ich räche das Blut meiner 
Knechte, der Propheten, und das Blut 
aller Knechte des Herrn an Iſebel. 

8. Daß zu Grunde gehe das ganze Haus 
Ahab, und ich dem Ahab vertilge, was 
an die Wand piſſet, Bewahrtes und Be— 
feſtigtes in Iſrgel. 

9. Ich will das Haus Ahab machen 
wie das Haus Baſas, Sohnes Ahijas. 

10. Iſebel werden die Hunde freſſen 
auf dem Acker Iſreöls, und niemand wird 
fie begraben. Darauf öffnete [der Pro— 
phetenjünger! die Thür und entfloh. 

11. Jehu kam heraus zu den Dienern 
ſeines Herrn und man fragte ihn: Geht 
es wohl? Wozu kam dieſer Verrückte zu 
dir? Er erwiderte ihnen; Ihr kennt ja 
den Mann und ſein Weſen [es hat keine 
Bedeutung]. 

12. Aber ſie ſprachen: Lüge! Sage es 
uns doch. Da ſagte er: So und ſo hat 
er zu mir geſprochen, nämlich, ſo hat der 
Herr geſprochen: Ich ſalbe dich zum Könige 
über Sirael! 

3. Da nahmen ſie eilends jeder ſein 
Kleid und legten es ihm unter auf das 
Treppengerüſt, [als Zeichen ihrer Unter— 
werfung|. Sie ſtießen in die Poſaune 
und riefen: Jehu iſt König! 

14. Alſo verſchwor ſich Jehu, Sohn 
Joſafats, Sohnes Nimſis, gegen Joram. 
— Joram aber hielt Wache in Ramot⸗ 
Gilead, er und ganz Iſrael, gegen Haſael, 
König von Aram. 

15. Der König Joram war nun heim— 
gekehrt, ſich heilen zu laſſen in Iſresl 
von den Wunden, welche ihm die Ara— 
mäer-geſchlagen, als er ſtritt mit Haſael, 
König von Aram. — Jehu ſprach: Wenn 
es euer Wille iſt, ſo ſoll kein Flüchtling 
aus der Stadt entkommen, daß er hin— 
gehe und es in Iſresl bekannt gebe. 


16. Jehu beſtieg den Wagen und zog 
nach Iſreél, denn Joram lag dort; auch 
Ahasja, König von Juda, war gekom— 
men, Joram zu beſuchen. 

17. Der Wächter ſtand auf dem Turm 
in Iſreöbl und ſah den Haufen Jehus, 
wie er herankam, und er ſprach: Ich ſehe 
einen Haufen. Da ſprach Joram: Nimm 
einen Reiter und ſende ihnen entgegen, 
daß er frage: Kommſt du in friedlicher 
Abſicht? 

18. Da ritt der Reiter ihm entgegen 
und ſprach: So hat der König fragen 
laſſen: Kommſt du in friedlicher Abſicht? 
Jehu erwiderte: Was geht dich der Friede 
an? Stelle dich hinter mich. Da be— 
richtete der Wächter und ſprach: Der 
Bote iſt bis zu ihnen gekommen, aber 
nicht zurückgekehrt. 

19. Er ſchickte einen zweiten Reiter 
und auch er kam zu ihnen und ſprach: 
So hat der König fragen laſſen: Kommſt 
du in friedlicher Absicht? Jehu ant⸗ 
wortete: Was geht dich der Friede an? 
Stelle dich hinter mich. 

20. Da berichtete der Wächter: Er iſt 
bis zu ihnen gekommen, aber nicht zurück⸗ 
gekehrt. Der Aufmarſch aber iſt wie der 
Jehus, Sohnes Nimſis, denn er marſchiert 
unſinnig. 

21. Da ſprach Joram: Spanne an! 
Man beſpannte ſeinen Wagen und Jo⸗ 
ram, König von Ifrael, und Ahasja, 
König von Juda, zogen jeder in ſeinem 
Wagen Jehu entgegen; ſie fanden ihn 
auf dem Acker des Sireeliten Nabot. 

22. Als Joram den Jehn erblickte, fragte 
er: Haſt du friedliche Abſichten, Sehu ? 
Aber [Jehu] antwortete: Was Friede 
bei der Hurerei Iſebels, deiner Mutter, 
und ihren vielen Zaubereien? 

23. Da lenkte Joram um und floh und 
ſprach zu Ahasja: Verrat, Ahasja! 

24. Aber Jehu zielte mit dem Bogen 
und traf Joram zwiſchen den Armen. 
Der Pfeil fuhr aus ſeinem Herzen, und 
er ſank nieder in ſeinem Wagen. 

25. [Jehu] ſprach zu ſeinem Wagen⸗ 
kämpfer Bidkar: Heb' ihn auf und wirf 
ihn in das Ackerfeld des Iſreöliten Na- 
bot. Dann erinnere dich, wie ich und 
du zu Paaren ritten hinter ſeinem Vater 
Ahab, da der Herr ihm ein ſolches Ende 
verheißen hat. 

26. Wenn ich nicht das Blut Nabots 
und das Blut feiner Söhne geſehen habe 
vorige Nacht! .... war der Ausspruch 
des Herrn, und ich werde dir vergelten 
auf dieſem Acker, war der Ausſpruch des 
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Herrn. Heb' ihn alſo auf und wirf ihn 
auf den Acker nach dem Worte des Herrn. 

27. Als Ahasja, un Ba Juda, dies 
ſah, floh er auf dem Wege des Gärten⸗ 


hauſes. Jehu verfolgte ihn auf der An— 
höhe Gur, die bei Sibleam, und er be— 
fahl: 


Auch ihn erſchlaget auf dem Wagen. 
5 König floh nach Megiddo und wurde 
dort getötet. 

28. Seine Diener führten ihn nach 
Jeruſalem und begruben ihn in ſeinem 
Grabe bei ſeinen Vätern in der Stadt 
Davids. 

29. Im elften Regierungsjahre Jorams, 
Sohnes Ahabs, war Ahasja König über 
Juda geworden. 

30. Jehu zog in Iſreél ein. Als es 

Iſebel hörte, ſchmückte ſie mit Farbe ihre 
Augen und putzte ihr Haupt und ſchaute 
zum Fenſter hinaus. 

31. Als Jehu an das Thor kam, ſprach 


ſie ihn an: Geht es dir wohl, Simri, 
Mörder deines Herrn? ’ 
32. Er erhob ſein Geſicht zum Fenſter 


und ſprach: Wer iſt mit mir? Wer? 
Da blickten zu ihm hin zwei oder drei 
Hofbediente. 

33. Er rief ihnen zu: Stürzet fie her⸗ 
ab! Und ſie ſtürzten ſie hinab. Es 
ſpritzte von ihrem Blut auf die Mauer 
und auf die Roſſe, und er ließ ſie zer— 
treten. 

34. Er kam in den Palaſt), aß und 
trank 0 befahl dann: Sehet doch nach 
dieſer Verfluchten und begrabet ſie, denn 
ſie iſt eine Königstochter. 

35. Sie gingen hin, ſie zu begraben, aber 
fie fanden an ihr nur den Schaͤdel, die 
Fuße und die Hände. 

36. Sie kamen zurück und berichteten 
es ihm. Da ſprach er: Das iſt das 
Wort des Herrn, welches er geredet durch 
ſeinen Knecht, den Tisbiten Elija, alſo: 
Auf dem Acker Iſreöls werden die Hunde 
e das Fleiſch Iſebels. 

37. Das Aas Iſebels wird ſein wie 
Dünger auf freiem Felde auf dem Acker 
Iſreéls, jo daß niemand die Iſebel er— 
kennen wird. 


10. Kapitel. 
Die Vernichtung des Hauſes Ahab. 


1. ya hatte ſiebzig Söhne in Samaria- 
Jehu ſchrieb Briefe und ſandte ſie 

an die Oberſten von Iſreöl, die ſich in 

Samaria befanden, und an die Erzieher 

5 Ahab des Inhalts: 

Und nun, ſo wie dieſer 

Brief zu euch gelangt — mit euch ſind 


„„ me ertee 


ja die Söhne eures Herrn, mit euch auch 
die Wagen und Roſſe, die feſten Städte 
und das Küftgeug — 

3. So erſehet den beſten und tüchtigſten 
von den Söhnen eures Herrn und ſetzet 
ihn auf den Thron ſeines Vaters und 
kümpfet für das Haus eures Herrn. 

Da fürchteten ſie ſich gar ſehr und 


ſprachen: Zwei Könige beſtanden nicht 
vor ihm, wie ſollten nun wir beſtehen. 
5. Da ſandten der Palaſtaufſeher und 


das Stadtoberhaupt und die Aelteſten 
und die Erzieher [der Königsſöhne! 
an Jehu und ließen jagen: Wir find 
deine Knechte und alles, was du uns 
befehlen wirft, wollen wir thun; wir wer⸗ 
den niemand zum Könige machen. Was 
gut iſt in deinen Augen, thue. 

6. Er ſchrieb an ſie einen Brief zum 
zweiten mal des Inhalts: Wenn ihr mein 
jeid und auf meine Stimme hören wollt, 
ſo nehmet die Köpfe der Söhne eures 
Herrn und kommt zu mir morgen um 
dieſe Zeit nach Iſresl. — Die Söhne des 
Königs, fie Mann, waren bei den 
Großen der Stadt, die ſie groß zogen. — 
7. Als der Brief zu ihnen gelangte, 
nahmen ſie die Söhne des Königs und 
ſchlachteten ſie, alle ſiebzig Mann, und 
thaten ihre Köpfe in Körbe und ſandten 
15 ihm nach Iſresl. 

. Ein Bote kam und berichtete ihm: 

Sie haben die Köpfe der Königsſöhne 
gebracht. Er befahl: Machet 5 ihnen 
zwei Haufen und ſtellet ſie an den Eins 
gang des Thores bis an den Morgen 

9. Am Morgen ging er hinaus und trat 
auf und ſprach zum ganzen Volke: Ihr 
ſeid gerecht! Ich habe mich verſchworen 
gegen meinen Herrn und ihn erſchlagen; 
aber wer erſchlug all dieſe? 

10. Wiſſet denn, daß nichts auf die 
Erde fällt, [daß nichts unerfüllt bleibt] 
von dem Worte des Herrn, das der Herr 
geredet über das Haus? Ahab. Der Herr 
hat gethan, was er geſprochen durch ſei— 
nen Knecht Elija. 


11. Jehu erſchlug dann all die Uebrig— 
gebliebenen vom Hauſe Ahab in Sireäl, 
alle ſeine Großen, ſeine Vertrauten und 
ſeine Prieſter, keiner von ihnen blieb. 

12. Dann machte er ſich auf und ging 
nach Samaria. Als er in dem Schur— 
hauſe der Hirten war, das auf dem Wege 
[nach Samaria liegt], 

13. Da traf Jehu die Brüder Ahasjas 
Königs von Juda. Er . ſie: Wer 
ſeid ihr? Sie antworteten: Die Brüder 
Ahasjas ſind wir. Wir gehen, uns nach 
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dem Wohle der Söhne des Königs und 
der Söhne der Herrſcherin [zu erkundigen. 

14. Da befahl [Sehu]: Greift fie lebendig! 
Man griff ſie lebendig und ſchlachtete fie 
in die Grube des Schurhauſes, zwei und 
vierzig Mann; er ließ keinen von ihnen 
übrig. 

15. Er ging von dort weiter und traf 
Jonadab, Sohn Rechabs, der ihm ent— 
gegen kam. Er grüßte ihn und ſprach 
zu ihm: Meinſt du es mit mir gut, wie 
ich es mit dir gut meine? Jonadab er- 
widerte: Gewiß! — Gieb mir die Hand. 
Er gab die Hand und ließ ihn aufſteigen 
zu ſich in den Wagen. 

16. [Jehu] ſprach: Komm mit mir und 
ſieh mit an meinen Eifer für den Herrn. 
Man half ihm in ſeinen Wagen. 

17. Er ging nach Samaria und erſchlug 
alle Uebriggebliebenen von Ahab in Sa- 
maria, bis er [ſein Haus! vertilgte, nach 
dem Worte des Herrn, das er geredet zu 
Elija. 

18. Jehu verſammelte dann das ganze 
Volk und ſprach zu ihm: Ahab hat dem 
Baal wenig gedient, Jehu wird ihm viel 
dienen. 

19. Und nun rufet mir zuſammen alle 
Propheten des Baal, alle ſeine Diener 
und alle ſeine Prieſter; niemand darf 
ausbleiben, denn ein großes Opferfeſt 
bereite ich dem Baal. Wer ausbleibt ſoll 
nicht leben bleiben. Jehu that dies mit 
Hinterliſt, um auf dieſe Weiſe alle Diener 
des Baal zu vertilgen. 

20. Jehu ſprach: Haltet eine Feſtver— 
ſammlung dem Baal! Und ſie verkündig— 
ten eine ſolche. 

21. Jehu ſandte auch in Iſrael herum, 
und es kamen alle Diener des Baal; 
niemand blieb zurück, der nicht gekommen 
wäre. Sie gingen in das Haus des 
Baal; das Haus des Baal wurde voll 
von einem Ende zum andern. 

22. Da ſprach er zu dem, der über dem 
Kleiderſchrein war: Gieb Kleider heraus 
für alle Diener des Baal. Er gab ihnen 
die Prieſter- kleidung heraus.“) 

23. Jehu und Jonadab, Sohn Rechabs, 
kamen in das Haus des Baal und [Jehu 


befahl den Dienern des Baal: Unter⸗ 


ſuchet und ſehet zu, daß nicht hier unter 
euch ſei einer von den Dienern des 
Herrn! Nur die Diener des Baal allein 
(dürfen hier fein]. 

24. Dann kamen ſie, um zu opfern Mahl⸗ 
opfer und Ganzopfer. Jehu ſtellte von 


außen achtzig Mann auf, die er [mit den 
Worten] verwarnte: Wenn jemand von 
den Männern entrinnt, die ich in eure 
Hände liefere, ſo gilt es Leben um Leben. 
25. Als er mit der Zurichtung des 
Ganzopfers fertig war, befahl Jehu den 
Läufern und Wagenkämpfern: Geht hin— 
ein, erſchlagt ſie alle, keiner entrinne— 
Alſo erſchlugen ſie dieſelben mit der 
Schärfe des Schwertes; die Läufer und 
die Wagenkämpfer warfen [die Leichname! 
hin, dann gingen ſie in den Stadtteil des 
Hauſes Baal 

26 Und brachten die Standbilder aus 
dem Hauſe Baal und verbrannten ſie. 
27. Sie zertrümmerten das Standbild 
des Baal, dann zertrümmerten ſie das 
Haus des Baal und machten Kloaken 
daraus bis auf den heutigen Tag. 

28. So vertilgte Jehu den Baalsdienſt 
aus Sirael. 

29. Blos von den Sünden Jerobeams, 
Sohnes Nabats, der Iſrael zu Sünden 
verleitet, wich Jehu nicht: von den golde- 
nen Kälbern in Bet-El und in Dan. 
30. Der Herr verhieß dem Jehu: Weil 
du gut gehandelt haſt, zu thun, was recht 
in meinen Augen iſt; nämlich völlig ſo, 
wie es in meinem Sinne war, haſt du 
gethan an dem Hauſe Ahab, ſo ſollen deine 
Kinder bis zum vierten Geſchlecht auf 
dem Throne Iſraels ſitzen. 

31. Freilich beobachtete Jehn nicht den 


Wandel nach der Lehre des Herrn, des 


Gottes Iſraels, mit vollem Herzen. Er 
wich nicht von den Sünden Jerobeams, 
der Iſrael zu Sünden verleitet. (Die 
Altäre in Dan und Bet⸗El blieben]. 

32. In jener Zeit begann der Herr 
Iſrael zu verringern. Haſael ſchlug ſie 
an der ganzen Grenze Iſraels. 

33. Vom Jordan im Oſten das ganze 
Land Gilead, [der Beſitz der Stämme! 
Gad und Ruben und Manaſſe, von 
Aroör, das am Bache Arnon, bis Gilead 
und Baſan. 

34. Das Uebrige der Geſchichte Jehus 
und alles deſſen, was er gethan, und all 
ſeiner Heldenthaten iſt beſchrieben in der 
Chronik der Könige von Iſrael. 

35. Jehu legte ſich zu ſeinen Vätern; 
man begrub ihn in Samaria. — Sein 
Sohn Joahas wurde König an ſeiner 
Statt. 

36. Jehu regierte über Sfrael in Sa— 
maria achtundzwanzig Jahre. 


*) Da die Baalprieſter erſchlagen werden ſollten, jo wollte fie Jehu durch ihre Amtstracht kennt⸗ 


lich machen. 


eri 122 5 381 
Kapitel 12. [Jojada] führte den Königsſohn 
5 8 ohte ih di ne 
dae alis. Yons, heraus, ſetzte ihm die Krone auf und 


1. Als Atalja 
fuhr, dat 


Königsſtamm. 

2. Aber Joſeba, Tochter des Königs Jo⸗ 
ram, Schweſter Ahasjas, nahm den Joas, 

Sohn Ahaslas, heimlich aus der Mitte der 

Königsſöhne, die im Schlafzimmer getötet 
werden ſollten, ihn und ſeine Amme; 
man verbarg ihn vor Atalja, und er 
wurde nicht getötet. 

3. Er blieb bei ihr im Haufe des Herrn 
ſechs Jahre verſteckt“); unterdeſſen regierte 
N über das Land. 

4. Aber im ſiebenten Jahre ſandte Jo— 
jada hin und holte die Obern über die 
Hunderte, die Renner und Läufer, und 
brachte ſie zu ſich in das Haus des Herrn. 
Er ſchloß mit ihnen einen Bund und 
ließ ſie Treue] ſchwören im Hauſe des 
Herrn und zeigte ihnen den Sohn des 
Königs. 

5. Er gebot ihnen alfo: Das iſt es, 
was ihr thun ſollt: Ein Drittel von 
euch, die den Dienſt antreten am Sabbat, 
haben die Wache beim Hauſe des Königs. 

6. Das andere Drittel im Thore Sur, 
und das letzte Drittel im Thore hinter 
den Läufern ſoll Wache halten über das 
Haus, alle in voller Rüſtung. 

7. Zwei Teile von euch, alle die vom 
Dienſte abtreten am Sabbat, ſollen Wache 
halten über das Haus des Herrn um den 
5 ur 


mit feinen Waffen in der Hand. Wer 
in die Reihen dringt, werde getötet. 
Bleibt bei dem Könige, wenn er aus— 
und eingehet. 

9. Die Obern der Hunderte thaten, wie 
der Prieſter Jojada geboten. Jeglicher 
nahm ſeine Mannſchaft, die am Sabbat 
den Dienſt antraten, wie die, welche am 
Sabbat abgelöſt wurden, und ſie neh 
zu dem Prieſter Jojada. 

10. Der ee gab den Oberen der 
Hunderte die Lanzen und die Schilde 
des Königs David, die im Hauſe des 
Herrn aufbewahrt waren. 

11. So ſtanden die Läufer, jeder mit 
ſeinen Waffen in der Hand, von der 
rechten Seite des Hauſes bis an die 
linke Seite des Hauſes, um Altar und 
Haus, rings um den König. 


*) Joſeba war die Frau des Hoheprleſters Jojada (vergl. 2. Chron. 22, 


den Königsſohn im Heiligtum zu verſtecken. 


8. Alſo umgebet ihr den König ein jeder 


lübergab ihm] das Zeugnis [die Urkunde 


die Mutter Ahasjas, er- des Königtums]; Be riefen ihn zum König 
«a ihr Sohn tot war, machte 
ſie ſich auf und vertilgte den ganzen 


aus, ſalbten ihn, ſchlugen in die Hände 
und I Es lebe der König! 

13. Da hörte Atalja den Lärm der 

Saufer und des Volkes und ging zu dem 

Volke | in das Haus des Herrn. 

14. Da ſah ſie den König, wie er auf 
der Bühne ſtand nach dem Gebrauch, die 
Obern und die Trompeter um den König, 
und alles gemeine V Volt war froh und 
ſtieß in die Trompeten. Da zerriß Atalja 
ihre Kleider und rief: V zerſchwörung, Ver⸗ 
ſchwörung! ! 

15. Der Prieſter Jojada gebot den 
Oberen der Hunderte, den Aufſehern des 
Heeres alſo: Führet fie hinaus bis inner— 
halb der Reihen, und wer ihr folgen will, 
den tötet mit dem Schwerte. Denn der 
Prieſter beſchloß, ſie ſolle nicht im Haufe 
des Herrn getötet werden, ſum es nicht 
zu entweihen.] 

16. Man machte ihr Platz und ſie floh 
auf dem Wege des Roßganges nach 
dem Hauſe des Königs. Dort wurde 
ſie getötet. 

17. Jojada ſchloß dann einen Bund 
zwiſchen dem Herrn, dem König und dem 
Volke, daß es ein Volk des Herrn ſei, 
und zwiſchen dem Könige und dem Bolte. 

18. e ging das Volk in das Haus 
des Baal; ſie riſſen ſeine Altäre nieder, 
ſeine Bilder zertrümmerten ſie gänzlich 
und erſchlugen Matan, den Prieſter des, 
Baal, vor den Altären. Der Prieſter 


ſtellte eine Wache vor das Haus des. 
Herrn. f . 
19. Die Oberen der Hunderte und die 


Läufer und die Reuner und das ganze 
Volk führten den König hinab aus dem 
Hauſe des Herrn und gingen auf dem 
Wege durch das Thor der Käufer in das 
Haus des Königs. Er ſetzte ſich auf den 
Thron der früheren Könige. 

20. Alles Volt freute ſich, und die Stadt 
war ruhig. Atalja hatte man durch das 
Schwert getötet im Hauſe des Königs. 


Kapitel. 
Die Ausbeſſerung des Heiligtums. 
1. Dieben Jahre war Joas alt, 
O König wurde. 
2. Im ſiebenten Regierungsfahre 
wurde Joas König, er regierte 


als er 


Jehus 
vierzig 


11), deshalb vermochte ſie 
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Jahre in Jeruſalem. Seine Mutter war 
Zibja ans Beer Seba. 

3. Ipas that, was recht war in den 
Augen des Herrn, ſolange ihn der Prieſter 

Jojada unterwies. 

4. Nur die Höhen hörten nicht auf, noch 
immer opferte und räucherte das Volk 
auf den Höhen. 

5. Joas befahl den Prieſtern: Alles ge— 
ſpendete Silber, das gebracht wird in das 
Haus des Herrn, das Silber der 
Mufterungspflichtigen, das Silber der 
eur von Be onen, alles Silber, 


das jemandem in den Sinn kommt, in 
das Haus des Herrn zu bringen, 
6. Sollen die Prieſter nehmen, jeder 


von ſeinem Bekannten; damit ſollen ſie 
ausbeſſern die Riſſe des Hauſes, überall, 
wo ſich ein Riß befindet.“) 


7. Im dreiundzwanzigſten Regierungs- 


jahre des Königs Joas hatten aber die 
Prieſter noch immer nicht die Riſſe des 
Made ausgebeſſert. 

8. Da berief der König Joas den Prieſter 

Jojada und die andern Prieſter und ſprach 
zu ihnen: Warum habt ihr die Riſſe des 
Hauſes nicht ausge e Nun ſollt ihr 
kein Geld mehr nehmen von euren Be— 
kannten, es werde nur für die Aus— 
beiferung der Riſſe im Haufe verwendet. 

9. Die Prieſter willigten darein, kein 
Geld mehr zu nehmen von dem Volke, 
Aber auch nicht auszubeſſern die Riſſe des 
Hauſes. 

10. Da nahm der Prieſter Jojada einen 

Kaſten, bohrte ein Loch in deſſen Deckel 
und ſetzte ihn neben den Altar zur Rechten. 
Wenn jemand in das Haus des Derr 
kam, ſo legten die Prieſter, die an der 
Schwelle Wache hielten, alles Geld hin⸗ 
ein, das in das Haus des Herrn gebracht 
wurde. 

11. Als ſie ſahen, daß des Geldes viel 
war in dem Kaſten, gingen der Schreiber 
des Königs und der Hoheprieſter und ſetz— 
ten ſich zuſammen und begannen das Geld 
zu zählen, das ſich im Hauſe des Herrn 
vorfand. 

12; Das gezählte Geld übergaben fie 
den Schaffnern, die zur Auffſicht beſtellt 
waren über das Haus des Herrn. Dieſe 
gaben es wiederum aus an die Zimmer⸗ 
leute und die Baumeiſter, welche am Hauſe 
9975 Herrn arbeiteten. 

Und an die Maurer und Steinhauer 
> zum Ankauf des Holzes und der 
Bruchſteine, auszubeſſern die Riſſe am 


nige, 12. 13 


man es, daß ſie davon ausbeſſerten 


P | 


Haufe des Herrn, und zu allem, was für 
das Haus ausgegeben wurde zur Aus— 
beſſerung. 

14. Jedoch wurden von dem Gelde, das 
im Haufe des Herrn geſpendet ward, 
nicht angeſchafft ſilberne Becken, Meſſer, 
Blutſchalen, Trompeten, überhaupt alle 
goldenen und ſilbernen Geräte für das 
Haus des Herrn. 

15. Sondern nur den Schaffnern 


gab 
das 
Haus des Herrn. 

16. Man rechnete den Männern nicht 
nach, in deren Hände man das Geld n 
um es an die Schaffner zu geben, denn 
auf Treu und Glauben walteten fie. 

17. Das Geld der Bußen und das Geld 
der V en. wurde nicht in das 
Haus des Herrn gebracht. Das gehörte 
den Prieſtern. 

18. Damals zog Haſgel, König von Aram, 
heran und griff Gad an und nahm es 
ein. Haſael hatte auch die Abſicht, Je— 
ruſalem anzugreifen. 

19. Da nahm Joas, 
all das heilige Gut, welches Joſafat, 
Joram und Ahasja, ſeine Väter, die 
Könige von Juda, geheiligt hatten, und 
was er ſelbſt geheiligt hatte und all das 
Gold, das ſich vorfand in den Schatz— 
kammern des e des Herrn und des 
Hauſes des Königs, und ſandte es an 
Haſael, Koͤnig von Aram; er zog dafür 
ab von Jeruſalem. 

20. Das Uebrige der Geſchichte des Joas 
und alles deſſen, was er gethan — das 
iſt beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Juda. 

21. Seine Diener empörten ſich und 
zettelten eine Verſchwhrung an. Sie er⸗ 
ſchlugen den Joas in Bet Milo auf dem 
Wege nach Sila. 

22 Joſachar, Sohn Simeats, und 
Joſafat, Sohn Somers, ſeine Diener, 
erſchlugen ihn daſelbſt, daß er ſtarb. 
Man begrub ihn bei ſeinen Vätern in 
der Stadt Davids. Sein Sohn Amazja 
wurde König an ſeiner Statt. 


König von Juda, 


13. Kapitel. 
König Joahas und Joas in Iſrael. 


. Am dreiundzwanzigſten Regierungs— 
nie jahve d des Joas, Sohnes Ahasjas, 
Königs von Juda, wurde Joahas, Sohn 
Jehus, König über Iſrael in Samaria; 
er regierte ſiebzehn Jahre. 


) Unter der Herrſchaft Ataljas ſcheint das Heiligtum arg vernachläſſigt oder abſichtlich zerſtört 


worden zu ſein. 


2. Er that, 
und ging nach den Sünden 
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was dem Herrn mißfiel, Eliſas Ableben 
Jerobeams, ann A 5 
14. Eliſa erkrankte damals an einer 
es eb ß d N 
Sohnes Nebat, der Iſrael zu Sunden Krankheit, woran er ſterben ſollte. Joas, 
König von Iſrael, beſuchte ihn und 


verleitet; er wich nicht davon ab. 


3. Da erglühte der Zorn des Herrn 
über Iſrael; er gab fie in die Hand 
Haſaels, Königs von Aram, und in die 
Hand Ben Hadads, Sohnes Ha ſgels, alle 
Tage [ihrer Regierung]. 

en Aber Joahas flehte zum Herrn, und 

der Herr erhörte ihn, denn er ſah den 

Druck Siraels, wie der König von Aram 
ſie drückte, — 

5. Der Herr ſtellte Iſrael einen Retter. 
Sie wurden von der Gewalt Arams 
befreit, und die Kinder Iſrael wohnten 
in ihren Zelten wie zuvor. 

6. Dennoch wichen ſie nicht von den 
Sünden des Hauses Jerobeam, das Iſrael 
zu Sünden verleitet hatte; darin wan⸗ 
delten ſie, und auch die Aſera blieb ſtehen 
5 Samaria. 


Denn er hatte dem Joahas nur übrig 
ge Kamen an ER fünfzig Reiter 
und zehn Wagen und zebntauſend Mann 
zu Fuß; der König von Aram vernichtete 
fie und machte ſie gleich dem Staub, über 
den weggetreten wird.“) 

8. Das Uebrige der Geſchichte des Joahas 
und alles essen, was er gethan, und 
ſeiner Heldenthaten, das iſt beſchrieben 
in der Chronik der Könige von Iſrael. 


9. Joahas legte ſich zu ſeinen Vätern. 
Man begrub ihn in Samaria und fein 
Sohn Ioas wurde König an feiner Statt. 

10. Im ſiebenunddreißigſten Regie⸗ 
rungsjahre des Joas, Königs von Juda, 
wurde Joas, Sohn des Svahas, König 
über Iſragel in Samaria [und regierte! 
ſechzehn Jahre. 

11. Er that, was dem Herrn mißfiel; 
er wich nicht von all den Sünden Je— 
robeams, Sohnes Nebat, der Iſrael zu 
Sünden verleitet. Darin wandelte er. 

12. Das Uebrige der Geſchichte des Joas 
und alles deſſen, was er gethan, und ſci— 
ner Heldenthaten, wie er Krieg geführt 
mit Amazja, König von Juda, das iſt 
bei ſchrieben in der Chronik der Könige 
von Sirael. 


13. Joas legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und Jerobeam ſaß auf, deſſen Thron. 
Joas wurde begraben in Samaria bei 


den Königen von Sirxel. 


*) Dieſer z Vers ſteht in Zuſammenhang mit V. 3—4; 


der hebräiſchen Proſa häufig vorkommt. 
) Vergl. oben 2, 12. 


weinte über ſeinem Angeficht und ſprach: 
Mein Vater, mein“ Vater! Wagen Iſraels 
und ſeine Reiter!“ 0 

15. Eliſa ſprach zu ihm: Hole Bogen 
und Pfeile. Er holte ihm Bogen und 
Pfeile. 

15 Er A dem W a 1 5 
i f Er 


IA Hände auf die Hände e des Ronigs. 

. Er befahl: Oeffne das Fenſter nach 
Oden Er öffnete es. Eliſa befahl weiter: 
Schieße los! Er ſchoß. [(Eliſa] ſprach 
dabei: Pfeil des Sieges vom Het 
Pfeil des Sieges über Aram! Und ſo 
ſchlage Aram in Afet bis zur Vernichtung. 

18. [Eliſa! befahl dann: Nimm die 
Pfeile! Er nahm fie. [Elia ſprach zum 
König von Iſrael: Schlage ſie auf die 
Erde. Er ſchlug drei mal und hielt inne. 
19. Da zürnte der Mann Gottes über 
ihn und ſprach: Sollteſt ſchlagen fünf 
oder 95 mal, dann ſchlügſt du Aram 
bis zur Vernichtung. Doch nun ſollſt du 
nur drei mal Aram beſiegen. 

20. Eliſa ſtarb und man begrub ihn. 
Die Streifſchaaren der Moabiter kamen 

damals grade in das Land wie alljährlich. 

21. Als ſie eben grade einen Maun be— 

graben wollten, gewahrten ſie die e 
ar und warfen den Mann in das 
Grab Eliſas. Da berührte der Maun 
die Gebeine Eliſas, er lebte auf und 
erhob ſich auf ſeinen Beinen. 

22. Haſael, König von Aram, bedrängte 
Ifrael, ſolange Soahas regierte. 

23. Aber der Herr depth ſie und 
erbarmte ſich ihrer und erhörte ſie um 
ſeines Bundes willen mit Abraham, Iſak 
und Jakob. Er wollte ſie nicht verderben 
und warf ſie noch nicht hinweg vor ſeinem 
Angeſichte. 

24. Hajael, Wauig, von Aram, ſtarb und 
ſein Sohn Ben⸗ Hadad wurde König an 
ſeiner Statt. 

25. Da nahm Joas, der Sohn Joahas, 

dem Ben-Hadad, Sohn Haſaels, jeune 
Städte wieder ab, die dieſer ſeinem Vater 

Jbahas im Kriege genommen hatte. Drei 
mal ſchlug ihn Joas und brachte die 
Städte Iſraels wieder zurück. 


V. 5—6 fit dazwiſchen geſchoben, was in 
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14. Kapitel. 
Amazja und Joas. Krieg zwiſchen Judäa und 
Iſrael. Jerobeam II. 
1. Im zweiten Regierungsjahre des 
10 Joas, Sohnes Joahas, Königs 
von Iſrael, wurde Amazja, Sohn Joas, 
König über Juda. 

2. Fünfundzwanzig Jahre war er alt, 
als er König wurde, und neun und 
zwanzig Jahre regierte er in Jeruſalem. 
Seine Mutter war Joaddan aus Jeru— 
ſalem. 

3. Er that, was recht war in den Augen 
des Herrn, nur nicht wie ſein Ahnherr 
David, aber ganz wie fein Vater Joas 
gethan, that auch er. 

4. Nur die Höhen hörten nicht auf, 
noch immer räucherte und opferte das 
Volk auf den Höhen. 

5. Als das Königtum feſt war in ſeiner 
Hand, ließ er ſeine Diener, die den 
König, ſeinen Vater, ermordet hatten, 
hinrichten. 

6. Aber die Söhne der Mörder tötete 
er nicht, wie geſchrieben iſt in dem Buche 
der Lehre Moſes, was der Herr geboten: 
Es ſollen nicht getötet werden Väter um 
[die Sünden der] Kinder, und Kinder 
tollen nicht getötet werden [um die Sün- 
den] der Väter, ſondern jeder ſoll nur für 
ſeine eigene Schuld getötet werden). 

7. Er ſchlug die Idumäer im Salzthale, 
zehntauſend Mann, und nahm Sela im 
Kriege und nannte ſeinen Namen Jok— 
teöl bis auf den heutigen Tag. 

8. Darauf ſandte Amazja Boten an 
Joas, Sohn Joahas, Sohnes Jehu, den 
König von Iſrael, und ließ ihm ſagen: 
Komm, laß uns einander ins Angeſicht 
ſehen, (wir wollen unſere Kräfte meſſen!. 
9. Da ließ Joas, König von Sirael, 
dem Amazja, König von Juda, ſagen: 
Der Dornſtrauch auf dem Libanon ſandte 
einſt zu der Zeder auf dem Libanon und 
ließ ſagen: Gieb deine Tochter meinem 
Sohne zum Weibe. Da fuhr einher das 
Wild des Feldes, das auf dem Libanon 
war, und zertrat den Dornſtrauch. 

10. Du haſt Edom beſiegt, darum iſt 
dir der Mut geſtiegen. Behalte deinen 
Ruhm und bleib zu Hauſe. Warum willſt 
du dich in Gefahr begeben, in der du und 
Juda umkommen werden. 

11. Aber Amazja hörte darauf nicht. 
Da kam Joas, König von Iſrael, und ſie 
maßen ihre Kräfte, er und Amazja, König 
von Juda, in Bet-Semes, das zu Juda 
gehört. 


) 5. Buch Moſes 24, 16, 


2. Könige, 14. 


! 


ee) 


12. Juda wurde geichlagen von Iſrael; 
ſie flohen jeder in ſein Zelt: 

13. Den Amazja, König von Juda, Sohn 
Joas, Sohnes Ahasjas, nahm Joas, 
König von Iſragel, gefangen in Bet-Se⸗ 
mes. [Joas] kam nach Jeruſalem und 
legte Breſchen in die Mauer Jeruſalems, 
vom Thore Efraim bis an das Eckthor, 
vierhundert Ellen. 

14. Dann nahm er alles Gold, alles 
Silber und alle Geräte, die ſich vor— 
fanden im Hauſe des Herrn und in den 
Schatzkammern des Königshauſes, und 
Geiſeln und kehrte nach Samaria zurück. 

15. Das Uebrige der Geſchichte des Joas 
und deſſen, was er gethan, und ſeiner 
Heldenthaten, und wie er Krieg geführt 
mit Amazja, König von Juda, das iſt be⸗ 
ſchrieben in der Chronik der Könige von 
Iſrael. 

16. Joas legte ſich zu ſeinen Vätern 
und wurde in Samaria bei den Königen 
von Iſrael begraben. Sein Sohn Je⸗ 
robeam wurde an ſeiner Statt König. 
17. Amazja, Sohn Joas, König von 
Juda, lebte nach dem Tode Joas, Sohnes 
Joahas, Königs von Iſrgel, funfzehn 
Jahre. 

18. Das Uebrige der Geſchichte Amazjas 
iſt beſchrieben in dem Buche der Chronik 
der Könige von Juda. 

19. Es verſchworen ſich [feine Diener] 
wider ihn in Jeruſalem. Da floh er nach 
Lachis; ſie folgten ihm bis Lachis und 
töteten ihn dort. 

20. Sie luden ihn auf die Roſſe, und 
er wurde in Jeruſalem begraben bei jei- 
nen Vätern in der Stadt Davids. 

21. Da nahmen alle Judäer den Afarjı, 
der ſechzehn Jahre alt war, und machten 
ihn zum König, an Stelle ſeines Vaters 
Amazja. 

22. Er baute Elat und brachte es an 
Juda zurück, nachdem der Rang ſein 
Vater! ſich gelegt hatte zu ſeinen Vätern. 

23. Im funfzehnten Regierungsjahre 
Amazjas, Sohnes Joas, Königs von 
Juda, wurde Jerobeam, Sohn Joas, 
König über Iſrael; ler regierte] in Sa⸗ 
maria einundvierzig Jahre. 

24. Er that, was dem Herrn mißfiel; 
er wich nicht von all den Sünden Ie- 
robeams, Sohnes Nebat, der Iſrael zu 
Sünden verleitete. 

25. Er ſtellte wieder her die Grenze 
Iſraels, von der Gegend um Hamat bis 
an das Steppenmeer, nach der Verheißung 
des Herrn, des Gottes Iſrgels, die er 


14. 15. 


verkündet durch ſeinen Knecht den Pro- über 


pheten] Jona, Sohn Amittais aus Gat— 
Hefer. 


26. Denn der Herr ſah an das Elend 


dahin war Bewahrtes und Befeſtigtes 
und niemand Iſrgel half. 


27. Der Herr hatte aber nicht beſchloſſen, 


den Namen Iſraels unter dem Himmel 
auszulöſchen, und ſo rettete er ſie durch 

Jerobeam, Sohn Joas'. 

28. Das Uebrige der Geſchichte Jero— 
beams und alles deſſen, was er gethan, 
und ſeiner Heldenthaten, wie er geſtritten 
und wie er zurückgebracht Damaskus und 
Hamat, das einſt Juda [gehört hatte], an 


Iſrael, das iſt beſchrieben in der Chronik 


der Könige von Iſragel. 

29. Jerobeam legte ſich zu ſeinen Vätern, 
zu den Königen von Iſrael. Sein Sohn 
Sacharja wurde König an ſeiner Statt. 


15. Kapitel. 
Aſarja und Jotam in Judäa. 
des Hauſes Jehn. 

1. Im ſiebenundzwanzigſten Regierungs⸗ 

jahre Jerobeams, Königs von 

Iſrael, wurde Aſarja, Sohn Amazjas, 
König über Juda. 

2. Sechzehn Jahre alt war er, als er 
König wurde, und zweiundfunfzig Jahre 
regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Jechalja aus Jeruſalem. 

3. Er that, was recht war in den Augen 
des Herrn, ganz jo wie ſein Vater Amazja 
gethan hatte. 

4. Nur die Höhen hörten nicht auf; 
noch immer opferte und räucherte das 
Volk auf den Höhen. 

5. Der Herr ſuchte den König heim; 
er wurde ausſätzig bis zu ſeinem Tode 
und wohnte in dem Siechhauſe.“) Jotam, 
der Sohn des Königs, der über das 
Königshaus geſetzt war, regierte das Volk 
des Landes. 

6. Das Uebrige der Geſchichte Aſarjas 
und alles deſſen, was er gethan, iſt be— 
ſchrieben in der Chronik der Könige von 
Juda. 

7. Aſarja legte ſich zu ſeinen Vätern 
und man begrub ihn bei ſeinen Vätern 
in der Stadt Davids. Sein Sohn Jotam 
wurde König an ſeiner Statt. 

J. Im achtunddreißigſten Regierungs- 
jahre des Aſarja, Königs von Juda, 
wurde Sacharja, Sohn Jerobeams, König 


Der Untergang 
Aſſyrerkriege. 


n d wie ſeine Väter gethan. 
Iſraels, daß es ſo bitter war, auch daß 
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Iſrael; [er regierte] in Samaria 
ſechs Monate. 

9. Er that, was dem Herrn mißfiel, 

3 Er wich nicht 
von den Sünden Jerobeams, des Sohnes 
Nebats, der Iſrael zu Sünden verleitet 
hatte. 

10. Da verſchwor ſich wider ihn Sallum, 
Sohn Jabes'; er machte ihn in Gegen— 
wart des Volkes nieder und tötete ihn. 
Er wurde König an ſeiner Statt. 

11. Das Uebrige der Geſchichte Sachar— 
jas iſt beſchrieben in der Chronik der 
Könige von Iſrgel. 

12. Alſo lautete das Wort des Herrn, 
das er zu Jehu geredet hatte: Deine 
Nachkommen im vierten Geſchlechte ſollen 
ſitzen auf dem Throne Siraels. Und jo 
geſchah es auch. 

13. Sallum, Sohn Jabes', wurde König 
im neununddreißigſten Regierungsjahre 
Uſijas [Aſarjas], Königs von Juda. Er 
regierte einen Monat lang in Samaria. 

14. Da zog Menahem, Sohn Gadis, 
aus Tirza nach Samaria und ſchlug 
Sallum, Sohn Jabes, in Samaria und 
tötete ihn. Er wurde König an ſeiner 
Statt. 

15. Das Uebrige der Geſchichte Sallums 
und ſeiner Verſchwörung, die er angezettelt, 
iſt beſchrieben in der Chronik der Könige 
von Iſrgel. 

16. Damals ſchlug Menahem aus Tirza 
Tifſah und alles, was darin war, auch 
ſeine Umgegend, weil man ihm nicht [die 
Thore der Stadt] öffnete, er machte alles 
nieder; ſelbſt die Schwangern ſchlitzte er 
auf. 

17. Im neununddreißigſten Regierungs— 
jahre Aſarjas, Königs von Juda, wurde 
Menahem, Sohn Gadis, König über 
Iſrael. [Ex regierte) zehn Jahre in Samarta. 

18. Er that, was dem Herrn mißfiel. 
Er wich nicht von den Sünden Jerobeams, 
Sohnes Nebat, der Iſrael zu Sünden 
verleitete, alle ſeine Lebenstage. 

19. Da kam Pul, König von Aſſyrien, 
über das Land. Menahem gab Pul tau 
ſend Kikar Silber, daß er ihm Beiſtand 
leiſte, das Königtum in ſeiner Hand zu 
befeſtigen. 

20. Menahem brachte das Geld auf von 
Iſrael, von allen Waffenfähigen, daß ſie 
dem Könige von Aſſyrien je funfzig Sekel 
Silber gaben, Mann für Mann. So 
kehrte der König von Aſſyrien um und 
blieb nicht im Lande. 


) Als Ausſätziger durfte er nicht in der Stadt bleiben, man brachte daher den König in einem 


Siechenhauſe außerhalb der Stadt uuter. 
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21. Das Uebrige der Geſchichte Menahems 


und alles deſſen, was er gethan, iſt be 


ſchrieben in der Chronik der Könige von 

Iſrael. 

22. Meuahem legte ſich zu ſeinen Vätern. 
Sein Sohn Pekahja wurde König an 
ſeiner Statt. 

23. Im funfzigſten Regierungsjahre 
Aſarjas, Königs von Juda, wurde Pe— 


kahja, Sohn Menahems, König über 
Iſrael. [Er regierte] zwei Jahre in 
Samaria. 


24. Er that, was dem Herrn mißfiel; 
er wich nicht von den Sünden Jerobeams, 
Sohnes Nebats, der Iſrael zu Suͤnden 
verleitet hatte. 

25. Da verſchwor ſich wider ihn ſein 
WagenkämpferPekah, Sohn Remaljas, und 
ſchlug ihn in Samaria, in der Burg des 
Königshauſes, [mit Hilfe] des Argob und 
des Arje und funfzig Männer von den 
Gileaditen; er tötete ihn und wurde König 
an ſeiner Statt. 

26. Das Uebrige der Geſchichte Pekahjas 
und alles deſſen, was er gethan, iſt be— 
ſchrieben in der Chronik der Könige von 
Iſrael. 

27. Im zweiundfunfzigſten Regierungs- 
jahre Aſarjas, Königs von Juda, wurde 
Pekah, Sohn Remaljas, König über Iſrael; 
ler regierte; in Samaria zwanzig Jahre. 

28. Er that, was dem Herrn mißfiel. 
Er wich nicht von den Sünden Jerobeams, 
Sohnes Nebats, der Iſrael zu Sünden 
verleitet hatte. 

29. In den Tagen Pekahs, Königs von 
Iſrael, kam Tiglat-Pileſer, König von 
Aſſyrien, und nahm Ijon, Abel Bet- 
Maacha, Janoah, Kades, Hazor, Gilead 
und Galiläa, das ganze Land Naftali; 
er führte die Sfraeliten gefangen nach 
Aſſyrien. 

30. Da zettelte Hoſea, Sohn Elas, eine 


D 


Verſchwörung an wider Pekah, Sohn Re 


maljas. Er ſchlug ihn und tötete ihn 
und wurde König an ſeiner Statt im 
zwanzigſten Regierungsjahre Jotams, 

Sohnes Uſijas (Aſarjas!. 

31. Das Uebrige der Geſchichte Pekahs 
und alles deſſen, was er gethan, iſt be— 
ſchrieben in der Chronik der Könige von 
Iſrael. 

32. Im zweiten Regierungsjahre Pekahs, 
Sohnes Remaljas, Königs von Ifrael, 
wurde Jotam, Sohn Uſijas [Aſarjas), 
König von Juda. 

33. Fünfundzwanzig Jahre alt war 
er, als er König wurde, und ſechzehn 
Jahre regierte er in Jeruſalem. Seine 
Mutter war Jeruſa, Tochter Zadoks. 


16. 


c wa d 


34. Er that, was recht war in den 
Augen des Herrn, ganz ſo wie ſein Vater 


Uſija [(Aſarja] gethan hatte. 


35. Nur die Höhen hörten nicht auf; 
noch immer opferte und räucherte das 
Volk auf den Höhen. Er baute das 
obere Thor im Hauſe des Herrn. 

36. Das Uebrige der Geſchichte Jotams 
und alles deſſen, was er gethan, iſt be— 
ſchrieben in der Chronik der Könige von 
Juda. 

37. In jener Zeit begann der Herr los— 
zulaſſen gegen Juda den Rezin, König 
von Aram, und Pekah, Sohn Remaljas. 
38. Jotam legte ſich zu ſeinen Vätern 
und wurde begraben bei ſeinen Vätern 
in der Stadt Davids, ſeines Ahnherrn. 
Sein Sohn Ahas wurde König an ſeiner 
Statt. 


16. Kapitel. 
König Ahas in Judäa. 


1. Im ſiebzehnten e Pe⸗ 

kfahs, Sohnes Remaljas, wurde 
Ahas, Sohn Jotams, König über Juda. 
2. Zwanzig Jahre war Ahas alt, als er 
König wurde, und ſechzehn Jahre regierte 
er in Jeruſalem. Er that nicht, was 
recht iſt in den Augen des Herrn, ſeines 
Gottes, wie ſein Ahn David gethan hatte. 
3. Sondern er ging in dem Wege der 
Könige von Sirael; er führte ſogar ſei— 
nen Sohn durch das Feuer [er opferte 
ihn dem Moloch] nach den Greueln der 
Völker, welche der Herr ausgetrieben vor 
den Kindern Sirael. 

4. Er opferte und räucherte auf den 
Höhen und auf den Hügeln und unter 
jedem belaubten Baume. 

5. Damals überzog Rezin, König von 
Aram, und Pekah, Sohn Remaljas, König 
von Iſrael, Jeruſalem mit Krieg. Sie 
belagerten Ahas, vermochten aber nicht, 
ihn zu beſiegen. 

6. Um dieſe Zeit brachte Rezin, König 
von Aram, Elat an Aram zurück und 
warf die Judäer hinaus aus Elat. Die 
Idumäer kamen nach Elat und ließen 
ſich dort nieder bis auf den heutigen Tag. 

7. Da ſandte Ahas Boten an Tiglat⸗ 
Pileſer, König von Aſſyrien, und ließ 
ſagen: Dein Diener und dein Sohn bin 
ich. Komm und rette mich aus der Hand 
des Königs von Aram und aus der Hand 
des Königs von Sirael, die ſich erhoben 
wider mich. 

8. Ahas nahm das Silber und das Gold, 
das ſich vorfand im Hauſe des Herrn 
und in den Schatzkammern des Königs— 
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hauſes und ſchickte es 
Aſſyrien als Tribut. 

9. Der König von Aſſyrien willfahrte 
ihm. Der König von Aſſyrien zog aus 
gen Damaskus und nahm es ein. Die 
Einwohner führte er nach Kir, und den 
Rezin tötete er. 

10. Der König Ahas ging dem Tiglat— 
Pileſer, König von Aflyrien, nach Damas- 
kus entgegen. Als er den Altar in Dar 
maskus ſah, ſandte der König Ahas dem 
Prieſter Urija die Geſtalt des Altars 
und ein Abbild davon, ganz wie er ge— 
macht war. 

11. Der Prieſter Urija baute den Altar; 
ganz ſo, wie der König Ahas von Da: 
maskus geſandt hatte, ſtellte ihn der 
Prieſter Urija bis zur Ankunft des Königs 
Ahas aus Damastus fertig. 

12. Der König kam zurück von Damaskus 
und als der König den Altar e trat der 
König herzu auf den Altar und opferte 
auf ihm. 

13. Er ließ in Dampf aufgehen ſein 
Ganzopfer und ſein . und goß 
ſeine Spende und ſprengte das Blut ſei— 
ner Mahlopfer auf den Altar. 

14. Den kupfernen Altar aber, der dem 
Opferdienſt vor dem Herrn gewidmet 
war, rückte er hinweg von der Vorder— 
ſeite des Hauſes, daß er nicht ſei zwiſchen 
dem Altar und dem Hauſe des Herrn. 
Er ſetzte ihn an die Seite des Altars 
gegen Norden. 

15. Der König Ahas gebot dem Prieſter 
Urija alſo: Auf dem großen Altar opfere 
das Ganzopfer des Morgens und das 
Speiſeopfer des Abends, auch das Ganz— 
opfer des Königs und ſein Speiſeopfer, 
und das Ganzopfer des Volkes und ihr 
Speiſeopfer und ihre Spenden; alles 
Blut der Ganzopfer und alles Blut der 
Schlachtopfer ſprengſt du darauf. Der 
kupferne Altar bleibe mir zum Anſehen, 
(nach götzendieneriſcher Weiſe die Ge— 
därme der Opfer zu beſchauen!. 

16. Der Prieſter Urija that, wie der 
König Ahas geboten. 

17. Der König Ahas zerſchlug die Zargen 
der Geſtelle und nahm davon herab das 
Waſchbecken, und den Waſſerbehälter 
nahm er herunter von den kupfernen 
Rindern, die darunter waren, und ſetzte 
ihn auf eine Unterlage von Steinen. 

18. Den bedeckten Gang für den Sabbat, 
den ſie an das Haus angebaut hatten, 
und den Gang des Königs, welcher von 
außen war, verlegte er in das Haus des 
Herrn wegen des Königs von Aſſyrien. 


dem Könige von 


. 
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19. Das Uebrige der Geſchichte des Ahas, 
deſſen was er gethan, iſt beſchrieben in der 
Chronit der Könige von Juda. 

20. Ahas legte ſich zu feinen Vätern 
und wude begraben bei ſeinen Vätern 
in der Stadt Davids. Sein Sohn His— 
kija wurde König an ſeiner Statt. 


Kapitel. 
Das Ende des Reiches Zirael. 


1. Im zwölften . des 
N Ahas, Königs von Juda, wurde 

Hoſea, Sohn Elas, König in Samaria 

über Iſrael; er tegierte neun Jahre. 

2. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
jedoch nicht wie die Könige von Iſrgel, 
die vor ihm geweſen. 

3. Gegen ihn zog ee König 
von Aſſyrien; Hoſea ward ihm unterthan 
und ſteuerte ihm Geſchenke. 

4. Aber der König von Aſſyrien ent⸗ 
deckte bei Hoſea eine Verſchwörung, daß 
er Boten geſandt hatte an So, König 
von Aegypten, und nicht wie alljährlich 
den Tribut als: den Könige von 
Aſſyrien. Da verhaftete ihn der König 
von Aſhrien und ſetzte ihn ins Gefängnis. 
5. Der König von Aſſyrien überzog das 
ganze Land [mit Krieg!; zog auch 
gegen Samaria heran und belagerte es 
drei Jahre. 

6. Im neunten Regierungsjahre Hoſeas 
nahm der König von Aſſyrien Samaria 
ein; er führte die Iſraeliten nach Aſſyrien 
und ließ ſie in Halah und en wohnen, 
am Strome Goſans und in den Städten 
von Medien. 

7. Als die Siraeliten gegen den Herrn, 
ihren Gott, ſündigten, der ſie heraus— 
geführt aus dem Lande Aegypten, aus 
der Gewalt Pharaos, Königs von Aegyp— 
ten, und fremde Götter anbeteten; 

8. Und nach den Satzungen der Völker 
wandelten, die der Herr ausgetrieben vor 
den Kindern Iſrael, und (nach den 
Satzungen] der Könige von Sirael, die 
[Götzen gemacht hatten; 

9. Und die Iſraeliten unwahre Reden 
über den Herrn ihren Gott führten und 
ſich Höhen bauten in all ihren Städten, 
beim Wachtturm, wie in jeder feſten Stadt; 
10. Auch ſtellten ſie ſich Standbilder auf 
und Haine auf jedem hohen Hügel und 
unter jedem belaubten Baume; 

11 Dort räucherten ſie auf allen Höhen 
wie die Völker, die der Herr ausgetrieben 
hatte vor ihnen, und thaten böſe Dinge, 
den Herrn zu kränken; 
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12. Sie dienten Götzen, 
der Herr zu ihnen geſprochen: 
nicht! 

13. Der Herr hat Iſrael und Juda 
durch alle Propheten und die Seher ver— 
1 mit den Worten: Kehret um von 
euern böſen Wegen, wahret meine Ge— 
bote, meine Satzungen nach der Lehre, 
die ich euern Vätern geboten, und die ich 
zu euch geſandt habe durch meine Knechte, 
die Propheten; 

14. Sie aber hörten nicht, ſondern waren 
hartnäckig, wie es ihre Väter geweſen, 
die nicht glaubten an den Herrn ihren 
Gott; 

15. Und werſchmäßten ſeine Satzungen 
und Nasen Bund, den er geſchloſſen mit 
ihren Vätern, und ſeine Jeugniſſe, die 
er ihnen erteilt; fie gingen dem Tand nach 
und wurden bethört; tie gingen den V ölfern 
nach, die rings um fie wohnten, da ihnen 
doch der Herr geboten, nicht zu thun 
gleich ihnen; 

16. Sie verließen alle Gebote des Herrn 
ihres Gottes und machten ſich gegoſſene 

Bilder, zwei Kälber, und Haine und bückten 
ſich vor all dem Heere des Himmels und 
dienten dem Baal; 

17. Sie führten ihre Söhne und ihre 
Töchter durch d das Feuer und trieben Wahr— 
ſagerei und Schlangendeuterei, und über— 
ließen ſich ganz [dem e zu thun, 
was Da Herrn mißfiel, ihn zu kränken: 

18. Da zürnte der Herr ſehr über Iſrael 
und ſchaffte ſie hinweg von feinem An⸗ 


2. Könige, 


obwohl doch 
Thuet das 


geſicht; es blieb nur der Stamm Juda 
allein übrig. 

19. Auch Juda wahrte nicht die Ge— 
bote des Herrn, ſeines Gottes, und 
ging in den Satzungen Iſrgels, die ſie 
gemacht. 

20. Der Herr verwarf den ganzen 


Stamm Iſrael und ließ fie leiden und 
gab fie in die Hand der Plünderer, er 
warf ſie gänzlich weg von ſeinem Angeſicht. 

21. Denn Iſragel hatte die [Herrſchaft! 
vom Hauſe Davids geriſſen und den 
Jerobeam, Sohn Nebats, zum König ge— 
macht. Jerobeam aber führte Iſrael ab 
von dem Herrn und verleitete es zu 
großer Sünde. 

22. Nun befolgten die Kinder 
alle Sünden Jerobeams, die er 
ſie wichen nicht davon, 

23. Bis daß der Herr Iſrael hinweg— 
geſchafft von ſeinem Angeſicht, ſo wie er 
geredet durch all ſeine Knechte, die Pro— 
pheten; Iſrael wurde Y weggeführt aus ſei⸗ 
nem Lande bis auf den heutigen Tag. 


Iſraels 
gethan, 


17. 29 Doreen 


Die neuen Anſiedler. 
2 Der König von Aſſyrien brachte 
Völkerſchaften aus Babel, Kuta, Ava, 
Hamat und Sefarvajim und ließ ſie in 
den Städten Samarias wohnen anſtatt 
der Kinder Iſrael. Sie nahmen Beſttz 


von Samaria und wohnten in deſſen 
Städten. 
25. Im Anfang ihrer Anſiedelung dort 


da ließ 


fürchteten ſie den Herrn nicht; 
die 


der Herr gegen ſie die Löwen los, 
unter ihnen würgten. 

26. Da ſprachen ſie zu dem Könige von 
Aſſyrien alſo: Die Völker, die du haſt 
weggeführt und in den Städten Samarias 
haſt wohnen laſſen, kennen nicht die Weiſe 
des Gottes dieſes Landes. Da hat er 
gegen ſie losgelaſſen die Löwen und dieſe 
töteten ſie, weil 5 nicht kennen die Weiſe 
des Gottes des Landes. 


27. Da gebot der König von Aſſyrien 
alſo: Führet dahin einen von den 
Prieſtern, die ihr von dort weggeführt 


habt, daß er dort wohne und ſie die 
Weiſe. des Gottes des Landes lehre. 

28. So kam einer von den Prieſtern, 
die ſie von Samaria wenge e aten, 
und wohnte in Bet-El. Er lehrte fie, 
wie ſie den Herrn anbeten ſollen. 

29. Da machte ſich jedes Volk ſeine 
Götter und ſtellte ſie auf in den Häu— 
ſern der Höhen, welche die von Samaria 
gemacht, jegliches Volt in ſeinen Städten, 
in welchen es wohnte. 

30. Die Männer von Babel beteten [den 
Götzen] Sukkot Benot an, die Männer 
von Kut den Nergal und die Männer 
von Hamat den Aſima. 

31. Die von Ava beteten [den Götzen!) 
Nibhas an und den Tartak, und die 
Sefarvajim verbrannten ihre Kinder in 
Feuer dem Adrammelech und dem Anam— 
melech, den Göttern von Sefarvajim. 

32. Sie beteten aber auch den Herrn an, 
wählten die Vornehmſten unter ihnen zu 
Prieſtern der Höhen, und ſie opferten 
für ſie in den Häuſern der Höhen. 

33. Den Herrn beteten ſie an, aber auch 
ihren. Göttern dienten ſie nach dem Brauch 
der Völker, von denen man ſie weg— 
geführt hatte. 

34. Bis auf dieſen Tag thun f ſie nach 
der frühern Weiſe; ſie beten . [ganz] 
den Herrn an, noch thun ſie [ganz] nach 
ihrer Satzung und ihrer Weiſe oder nach 
der Lehre und dem Gebote, das der Herr 
geboten den Söhnen Jakobs, dem er den 
„ Iſrael gab. 

35. — Und mit denen der Herr einen 
Bund geſchloſſen und ihnen geboten alſo: 
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Ihr ſollt nicht fremde Götter anbeten, 
euch nicht niederwerfen vor ihnen und 
ihnen nicht dienen und ihnen nicht opfern; 
36. Sondern nur den Herrn, der euch 
heraufgeführt aus dem Lande Aegypten 
mit großer Kraft und mit ausgeſtrecktem 
Arm, den ſollt ihr anbeten und vor ihm 


euch niederwerfen, und ihm ſollt ihr 
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a und die Gebote, die er euch aufge⸗ 
ſchrieben, ſollt ihr beobachten, ſie immer zu 
befolgen, und ihr ſollt nicht fremde Götter 
anbeten. 

38. Den Bund, den ich mit euch ge— 
ſchloſſen, ſollt ihr nicht vergeſſen und nicht 
fremde Götter anbeten; 

39. Sondern den Herrn, 
ſollt ihr anbeten, ſo wird 
von der Hand all eurer Feinde. 

40. Aber ſie hörten nicht, 
nach ihrer frühern Weiſe thun ſie. 

41. Und ſo blieben dieſe Völker; ſie 
beteten den Herrn an und dienten ihren 
Götzenbildern; auch ihre Kinder und 
Kindeskinder thun bis auf den heutigen 
Tag, wie ihre Väter gethan haben. 


18. Kapitel. 
König Hiskija. Krieg mit Aſſyrien. 


euern Gott, 


AN dritten Regierungsjahre Hoſeas, 


Sohnes Clas, Königs von Iſrael, 
Fu Hiskija, Sohn Ahas', König über 
ide 
2. Fünfundzwanzig Jahre war er alt, 
als er König wurde, undneunund— 
zwanzig Jahre regierte er in Jeruſalem. 
Seine Mutter war Abi, Tochter Sach rias 
3. Er that, was recht war in den Augen 
des Herrn, ganz wie ſein Ahn David 
gethan hatte. 
4. Er ſchaffte die Höhen ab und zer— 


trümmerte die Standſäulen, hieb den 
Hain um und zerſchlug die kupferne 
Schlange, welche Moſe gemacht”), denn 


bis zu jener Zeit brachten ihr die Kinder 

Iſrgel Räucherwerke und man nannte fie 
Nehuſtan leherner Götze. 

5. Er vertraute auf den Herrn, den 
Gott Iſraels; nach ihm war nicht ſeines⸗ 
gleichen unter den Königen von Juda, 
auch nicht unter jenen, die vor ihm re— 
giert hatten. 

6. Er hing dem Herrn an, er wich nicht 
von ihm und wahrte einer Gebote, die 
75 Herr dem Moſe geboteu. 

Der Herr war mit ihm, überall, wo⸗ 
bi er zog, glückte es ihm. Er empörte 


) Vergl. 4. B. Moſes 21, 8—9. 


ſondern 
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ſich gegen den König von Aſſyrien und 
diente ihm nicht 

§. Er ſchlug die Philiſter bis Gaſga und 
deſſen Gebiet, vom Wachtturme bis zur 
feſten Stadt.“ 

9. Im vierten Regierungsjahre des 
Königs Hiskija, das iſt das ſiebente Jahr 
Hoſeas, Königs von Iſrael, zog Sal— 
manaſſar, König von Aſſyrien, gegen 
Samaria und belagerte es 

10. Und nahm es ein nach Verlauf von 
drei Jahren. Im ſechſten Regierungs— 
jahre ent das iſt das neunte Jahr 
Hoſeas, Königs von Iſrael, wurde Sa— 
. erobert. 

11. Der König von Aſſyrien führte die 
Iſraelften fort nach le und ver— 


ſetzte ſie nach Halah und e an den 
er 1 retten 


Strom Goſan und in die Städte von 
Medien. * ö . 
12. Darum, daß ſte nicht gehört auf die 


Stimme des Herrn, ihres Gottes, und 
ſeinen Bund übertreten hatten; alles, 
was Moſe, der Knecht des Herrn, ge— 
boten, hatten ſie nicht gehört und nicht 
gethan. 

13. Im vierzehnten Regierungsjahre des 
Königs Hiskija zog Sanherib, König von 
Aſſorien, gegen alle feſten Städte von 
Juda au eroberte ſie 

14. Da jandte Hiskija, König von Juda, 
an den König von A lſſyrien nach Lachis 
und ließ ihm ſagen: Ich habe gefehlt! 
Ziehe wieder ab von mir; was du mir 
auflegen wirſt, will ich tragen. Der König 
von Aſſyrien legte dem Hiskija, König 
von Juda, dreihundert Kikar Silber und 
dreißig Kikar Gold [als Buße] auf. 

15. Hiskija gab alles Silber her, das 
ſich im Hauſe des Herrn vorfand und in 
den Schatzkammern. des Königshauſes. 

16. In derſelben Zeit riß Hiskija von 
den Thüren des Tempe des Herrn und 
von den Pfoſten [das Gold] ab, womit 
Hiskija, König von Juda, alles über⸗ 
zogen hatte, und gab es dem Könige von 
Aſſyrien. 

17. Aber der König von Aſſyrien, [der 
noch nicht befriedigt war], ſandte den 
Tartan und den Rab⸗Saris und Rabſake 
von Lachis gegen den König Hiskija mit 
einem großen Heere nach Jeruſalem; 
Da angelangt, nahmen fie Stellung an 
der Leitung des oberen Teiches, der auf 
der Bahn des Wäſcher— Feldes war. 


18. Sie riefen nach dem Könige. Da 
gingen Eljakim, Sohn Histijas, der 
Palaſtaufſeher war, und Sebna, der 
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Schreiber, und der Staatsſchreiber Joah, 
Sohn Aßafs, zu ihnen hinaus. 

19. Rabſake rief ihnen zu: Sagt doch 
dem Hiskija, ſo ſpricht der große König, 
der König von Aſſyrien: Was für ein 
Vertrauen iſt das, das du gehegt? 

20. Meinteſt du etwa, es ſei ein bloßes 
Gerede, wenn es heißt] Rat und Stärke 
zeigen zum Krieg? Nun, auf wen vertrauteſt 
du, daß du dich gegen mich empörteſt? 
21. Du vertrauteſt wohl auf jenen ge- 
knickten Rohrſtab, auf Aegypten, das dem, 
der ſich darauf ſtützt, in die Hand dringt 
und ſie durchbohrt? Denn jo it Pharao, 
König von Aegypten, für alle, die auf 
ihn vertrauen. 

22. Oder wollt ihr mir vielleicht ſagen: 
Auf den Herrn, unſern Gott, vertrauen 
wir. Hiskija hat ja deſſen Höhen und 
Altäre abgeſchafft und in Juda und Je— 
ruſalem angeordnet: Nur vor dieſem Altar 
in Jeruſalem werfet euch nieder. 

23. Und nun verſuch' es mit meinem 
Herrn, dem Könige von Aſſyrien. Ich 
will dir zweitauſend Roſſe geben, ob du 
dir Reiter darauf ſetzen kannſt? 

24. Und wie willſt du zurückweiſen einen 
Befehlshaber, einen der geringſten Diener 
meines Herrn? und du vertraueſt auf 
Aegypten um Roſſ' und Reiter? 

25. Nun, bin ich denn ohne [Billigung]! 
des Herrn herangezogen gegen dieſen Ort, 
um ihn zu verderben? Der Herr hat 
zu mir geſprochen: Ziehe hinan gegen 

dieſes Land und verdirb es! 0 
26. Da ſprachen Eljakim, Sohn Hilki— 
jas, und Sebna und Joah zu Rabſake: 
Rede doch zu deinen Knechten aramäiſchs), 
denn wir verſtehen es, und rede nicht 
mit uns judäiſch vor den Ohren des 
Volkes auf der Mauer. 

27. Aber Rabſake ſprach: [Glaubt ihr], 
daß mur zu eurem Herrn und zu euch 
mich mein Herr geſandt hat, dieſe Worte 
zu reden? Nicht vielmehr zu den Män— 
nern, die auf der Mauer ſitzen, ihren 
Auswurf zu eſſen und ihren Harn zu 
trinken mit euch? 

28. Rabſake trat auf und rief mit lauter 
Stimme judäiſch und ſprach: Hört das 
Wort des großen Königs, des Königs 
von Aſſyrien! 

29. So ſpricht der König: Daß euch 
Hiskija nicht täuſche; er kann euch nicht 
retten von ſeiner Hand. 

30. Daß euch Hiskija nicht vertröſte auf 
den Herrn: Retten wird uns der Herr, 
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und dieſe Stadt wird nicht fallen in die 
Hand des Königs von Aſſyrien. 

31. Höret nicht auf Hiskija. Denn jo 
ſpricht der König von Aſſyrien: Ergebet 
euch mir und kommt heraus zu mir, daß 
jeder von ſeinem Weinſtock und von ſei— 
nem Feigenbaum eſſe und jeglicher das 
Waſſer ſeiner Grube trinke; 

32. Bis ich komme und euch bringe in 
ein Land, wie euer Land, ein Land des 
Korns und des Moſtes, ein Land des 
Brotes und der Weinberge, ein Land der 
Oelbäume und des Honigs, daß ihr lebet 
und nicht ſterbet. Höret nicht auf His— 
kija, wenn er euch bereden will, wenn er 
ſpricht: Der Herr wird uns retten. 

33. Haben denn die Götter der andern 
Völker ein jeder ſein Land von der Hand 
des Königs von Aſſyrien gerettet? 

34. Wo waren die Götter von Hamat 
und Arpad, wo die Götter von Sefar— 
vajim, Hena und Iva? oder retteten ſie 
Samaria von meiner Hand? 

35. Wer iſt unter all den Göttern der 
Länder, die ihr Land gerettet von meiner 
Hand, daß der Herr Jeruſalem retten 
ſollte von meiner Hand? 

36. Das Volk ſchwieg und erwiderte kein 
Wort, denn ein Gebot des Königs war 
alſo: Ihr ſollt ihm nichts erwidern. 

37. Es kamen Eljakim, Sohn Hilkijas, 
der Haushofmeiſter, und Sebna, der 
Schreiber, und Joah, Sohn Aßafs, der 
Staatsſchreiber, zu Hiskija mit zerriſſe— 
nen Kleidern und berichteten ihm die 
Worte Rabſakes. 


19. Kapitel. 
Die wunderbare Rettung. 
il: A der König Hiskija das hörte, 
zerriß er ſeine Kleider und hüllte 
ſich in einen Sack und ging in das Haus 
des Herrn. 

2. Er ſandte den Palaſtaufſeher Elja- 
kim und den Schreiber Sebna und die 
Aelteſten der Prieſter gehüllt in Säcke 
an den Propheten Sejaja, Sohn Amoz; 
3. Daß ſie zu ihm ſprechen: So ſpricht 
Hiskija: Ein Tag der Not und des 
Schmähens und des Hohnes iſt dieſer 
Tag. Gekommen ſind die Kinder bis an 
den Muttermund, aber da iſt keine Kraft 
zum Gebären. 

4. Vielleicht hört der Herr, dein Gott, 
alle Worte Rabſakes, den ſein Herr, der 
König von Aſſyrien, geſandt, zu läſtern 


*) Das Aramäiſche war damals in Aſien vom Euphrat und Tigris bis zum Mittelländiſchen Meer 


und Aegypten eine Art Diplomatenſprache und wurde von allen Gebildeten verſtanden. 
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den lebendigen Gott. Geſchmäht hat er 
mit Worten, die der Herr, dein Gott, 
gehört; ſo erhebe denn ein Gebet für 
den vorhandenen Ueberreſt. 

5. Es kamen die Diener Hiskijas zu 
Jeſaja. 

6. Jeſaja beauftragte ſie: Sprechet zu 
euerm Herrn: So ſpricht Gott: Fürchte 
dich nicht vor den Worten, die du gehört, 
womit die Buben des Königs von Aſſyrien 
mich geläſtert haben. 

7. Ich will ihm den Sinn wenden; er 
wird eine Nachricht erhalten und in ſein 
Land zurückkehren, und ich laſſe ihn durch 
das Schwert fallen in ſeinem Lande. 

8. Rabſake kehrte zurück und fand den 
König von Aſſyrien kämpfend gegen Libna, 
denn er hatte gehört, daß er aufgebrochen 
war von Lachis. 

9. Da hörte er von Tirhaka, König von 
Aethiopien, alſo: Er iſt ausgezogen gegen 
dich zu ſtreiten. Da ſandte er wiederum 
Boten zu Hiskija und ließ ihm ſagen: 

10. So ſprechet zu Hiskija, König von 
Juda, mit den Worten: Daß dich nicht 
täuſche dein Gott, auf den du vertraueſt, 
zu glauben: Jeruſalem wird nicht gegeben 


werden in die Hand des Königs von 


Aſſyrien. 

11. Du haſt gehört, was die Könige 
von Aſſyrien allen Ländern gethan, daß ſie 
ſie zu Grunde gerichtet haben, und du 
willſt gerettet werden? 

12. Haben denn die Götter der Völker 
die gerettet, die meine Väter zerſtört 
haben: Goſan und Haran und Rezef und 
die Beni⸗Eden, die in Telaßar? 

13. Wo iſt der König von Hamat und 
der König von Arpad, der König der 
Sefarvajim, Hena und Iva? a 

14. Hiskija nahm die Briefe aus der 
Hand der Boten und las ſie und ging 
hinauf in das Haus des Herrn; Hiskija 
breitete ſie aus vor dem Herrn. 

15. Hiskija betete vor dem Herrn und 
ſprach: Herr, Gott Iſraels, der über den 
Cherubim thront, du biſt allein der Gott 
über alle Königreiche der Erde, du haſt 
den Himmel und die Erde geſchaffen. 
16. Neige, Herr, dein Ohr und höre! 
Thue auf, Herr, deine Augen und ſchaue! 
Höre die Worte Sanheribs, der jenen 
geſandt, zu läſtern den lebendigen Gott. 

17. Wahr iſt es, Herr, zerſtoͤrt haben 
die Könige von Aſſyrien die Völker und 
ihre Länder. 

18. Und ihre Götter in das Feuer ge— 
worfen, denn es ſind keine Götter, ſondern 
Werk von Menſchenhänden, Holz und 
Stein, und ſo haben ſie ſie vernichtet; 
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19. Und nun, Herr, unſer Gott, hilf 
uns doch von ſeiner Hand, daß alle König— 
reiche der Erde erkennen, daß du allein 
biſt der Herr, Gott. 

20. Da ſandte Jeſaja, Sohn Amoz, an 
Hiskija alſo: So ſpricht der Herr, der 
Gott Iſraels: Was du zu mir gebetet 
wegen Sanheribs, Königs von Aſſyrien, 
das habe ich erhört. 

21. Das tft, was der Herr über ihn 
ausgeſprochen: Es ſpottet dein, es lacht 
dein die Jungfrau, Tochter Zijon; hinter 
dir her ſchüttelt das Haupt die Tochter 
Jeruſalem. 

22. Wen haſt du geläſtert und gehöhnt 
und wider wen die Stimme erhoben und 
deine Augen emporgerichtet? Wider den 
Heiligen Iſraels? 

23. Durch deine Boten haſt du den 
Herrn geläſtert und haſt geſprochen: Mit 
der Menge meiner Wagen bin ich biftan- 
gezogen die Höhe der Berge, die Seiten 
des Libanon, und habe umgehauen ſeine 
hochſtämmigen Zedern, ſeine anserleſenen 
Zypreſſen, nun dring ich in ſeine vornehmſte 
Wohnung, in ſeine volle Waldung. 

24. Ich habe gegraben und getrunken 
quillendes Waſſer und will austrocknen 
mit den Tritten meines Fußballens alle 
Teiche der Belagerung. 

25. So hör' denn! Seit fernen Zeiten 
hatt' ich es gemacht, ſeit den Tagen der 
Vorwelt, da hatt' ich es entworfen. Nun 
ließ ich es kommen, feſte Städte zu öden 
Steinhaufen zu machen. 

26. Deren Bewohner werden machtlos, 
gebrochenen Mutes und zu Schanden; fte 
werden wie Kraut des Feldes und 
ſproſſendes Gruͤn, Moos der Dächer, und 
brandig, bevor es zum Halm wird. 

27. Dein Sitzen, dein Gehen und dein 
Kommen [all dein Vorhaben! kenne ich, 
auch dein Toben gegen mich. 1 5 
28. Weil dein Toben wider mich und 
dein Uebermut gekommen iſt vor meine 
Ohren, ſo ziehe ich meinen Stachel 
durch deine Naſe und ein Gebiß in deine 
Lippen und führe dich zwangsweiſe zurück 
auf dem Wege, auf welchem du gekom— 
men biſt. 

29. [Und wenn dies eintrifft), möge dieſes 
dir dem König Hiskijaſ als Zeichen dienen: 
Zu eſſen giebt es dieſes Jahr nur Nach— 
wuchs, im zweiten Jahre nur Wildwuchs, 
aber im dritten Jahre ſäet und erntet 
und pflanzet Weinberge und eſſet ihre 
Frucht. 

30. Der gerettete Ueberreſt des Hauſes 
Juda wird Wurzel anſetzen nach unten 
und Frucht treiben nach oben. 
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31. Denn von Jeruſalem ſoll bleiben ein 
Ueberreſt und Gerettete vom Berge Zijon; 
der Eifer des Herrn ni wird das thun. 


32. Fürwahr, ſo ſprich 
Könige von Aſſyrien: Er wird nicht in 
die Stadt dringen, nicht vor ſie hintreten 
mit einem Schild und nicht aufſchütten 
gegen ſie einen Wall. 

3. Auf dem Wege, auf dem er gekommen, 
wird er umkehren, und in dieſe Stadt 
nicht kommen, ſpricht der Herr. 

34. Schirmen werde ich dieſe Stadt und 
ſie retten um meinetwillen und um meines 
Knechtes David willen. 

35. In derſelben Nacht zog aus ein 
Engel des Herrn und ſchlug in dem Lager 
der Aſſyrer hundertfünfundachtzigtauſend 
[Mann]. Als man am Morgen früh auf 
war, da waren ſie alle Leichen, Tote. 

36. eee König von Aſſyrien, brach 
auf und zog ab; er kehrte heim und 
blieb in Ninive. 

37. Als er ſich dort niederwarf im Hauſe 
ſeines Gottes Nisroch, da ee u 
IR Söhne Adrammelech und Sareze 
mit dem Schwerte; ſie entfamen in das 
Land Ararat; ſein Sohn Eſar-Haddon 
wurde König an ſeine Statt. 


t der Herr von dem 


20. Kapitel. 
Die letzten Ereigniſſe unter Hiskija. 


1. In jener 
Sterben. Da kam der Prophet 
Jeſaja, Sohn Amoz', und ſprach zu ihm: 
So ſpricht der Herr: Beſtelle dein Haus, 
denn du wirſt ſterben und nicht leben. 
2. Da wandte er ſein Geſicht zu der 
Wand und betete zum Herrn: 
3. O Herr, denke doch, wie ich vor 
dir gewandelt! in Wahrheit und mit ganzem 
Herzen, und wie ich gethan, was gut tit 
1 deinen Augen! Hiskija weinte laut. 
Aber noch war Jeſaja nicht hinaus— 
a aus der Mittelſtadt, da erging 
an ihn das Wort des Herrn alſo: 
5. Kehr um und ſprich zu Hiskija, dem 
Fürſten meines Volkes: So ſpricht der 
Herr, der Gott deines Ahn David: Sch | 2 
babe dein Gebet gehört, ich habe deine 
Thränen geſehen, ich heile dich; am 1 
Tage wirſt du in das Haus des Herrn 
Heucufgehen 
6. Ich werde zu deinen Lebenstagen noch 
funfzehn Jahre hinzufügen. Von der 
Hand des Königs von Aſſyrien werde ich 
dich und dieſe Stadt retten. Ich werde 


*) Babyionien war damals eine aufſtrebende 
anfängliche Freundſchaft mit t 
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dieſe Stadt ſchirmen um meinetwillen und 
meines Knechtes David willen. 

7. Jeſaja ſprach: Holet Feigenkuchen! 
Sie holten und legten es auf die Ge— 
ſchwulſt, daß ſie heilte. 

Ss. Hiskija fragte Jeſaja: Welches iſt das 
e daß der Herr mich heilen wird 
und daß ich am dritten Tage in das Haus 
des Herrn hinaufgehen werde? 
9. Jeſaja antwortete: Das ſei 


dir das 
daß der Herr das 
thun wird, was er geſprochen: ſoll der 
Schatten zehn Stufen vorrücken; oder ſoll 
er zurückgehen zehn Stufen? 

10. Hiskija ſprach: Es iſt ein Leichtes, daß 
der Schatten zehn Stufen falle; nicht doch, 
der Schatten kehre rückwärts zehn Stufen. 

11. Da rief der Prophet Jeſaja zum 
Herrn, und er ließ umkehren den Schatten 
an den Stufen, wo er hinabgerückt war 
an den Stufen des Ahas [die Ahas ge— 
fertigt hatte], rückwärts zehn Stufen. 

12. In dieſer Zeit ſandte Berodach-Ba⸗ 
Bun Sohn Baladans, König von Babel, 

Briefe und Geſchenke an Hiskija; denn er 
hatte gehört, daß Hiskija erkrankt war.“) 

13. Histija nahm [die Geſandten] gut 
auf und ließ ſie ſehen alle ſeine Schatz— 
häuſer, das Silber und das Gold, die 
Gewürze und das köſtliche Oel, ſein ganzes 
Zeughaus und alles, was ſich in ſeinen 
Schatzkammern fand; es war nichts, was 
Hiskija 15 nicht ſehen ließ in ſeinem Hauſe 
und in der ganzen Herrſchaft. 

14. Da kam der Prophet Jeſaja zum 
Könige Hiskija und ſprach zu ihm: Was 
wollten die Männer, und woher kamen ſie 
zu dir? Hiskija erwiderte: Aus einem 
fernen Lande kamen fie, aus Babel. 

id: [Sejeja] fragte weiter: Was ſahen 
ſie in deinem Hauſe? Hiskija antwortete: 
Alles, was in meinem Hauſe iſt, ſahen ſie. 
Es war nichts, was ich ſie nicht ſehen ließ 
in meinen Schatztammern. 

16. Jeſaja ſprach darauf zu Hiskija: 
Höre das Wort des Herrn. 

17. Es werden Tage kommen, wo alles, 
Da in deinem Hauſe iſt, was deine 

Väter aufgeſammelt bis auf dieſen Tag, 
nach Babel weggebracht wird; es wird 
i übrig bleiben, ſpricht der Herr. 

18. Von deinen Söhnen, die von dir 
abſtammen, die du zeugen wirſt, werden ſie 
nehmen. Sie werden Hofbediente ſein 
im Palaſt des Königs von Babel. 

19. Hiskija ſprach zu Jeſaja: Gerecht 


iſt das Wort des Herrn, das du geredet. 


Macht, die ſich von Aſſyrken losſagen wollte; daher 
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Er ſprach (weiter]: Wenn nur Friede 
und Beſtand ſein wird in meinen Tagen. 
20. Das Uebrige der Geſchichte Hiskijas 
und all ſeiner Heldenthaten, und wie er 
den Teich gemacht und die Leitung, durch 
die er das Waſſer in die Stadt gebracht, 
das iſt beſchrieben in der Chronik der 
Könige von Juda. 

21. Hiskija legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und ſein Sohn Manaſſe wurde König an 
ſeiner Statt. 


21. Kapitel. 
König Manaſſe. Der Rückfall in den Götzendienſt. 


5 Mate war zwölf Jahre alt, als 

er König wurde; fünfundfünfzig 
Jahre regierte er in Jeruſalem. 
Mutter war Hefziba. 

2. Er that, was dem Herrn mißfiel, nach 
den Greueln der Völker, die der Herr 
ausgetrieben hatte vor den Kindern Iſrgel. 
3. Er baute die Höhen wieder, die ſein 
Vater Hiskija zerſtört hatte, und ſtellte 
dem Baal Altäre auf und machte eine 
Aſera, wie Ahab, der König von Iſragel, 
gemacht hatte, und fiel nieder vor allem 
Heere des Himmels und diente ihnen. 
4. Er baute Altäre im Hauſe des Herrn, 
von dem der Herr geſprochen: In Je— 
ruſalem will ich meinen Namen einſetzen. 

5. Er baute Altäre dem ganzen Heere 
des Himmels in beiden Höfen des Hauſes 
des Herrn. 

6. Auch führte er ſeinen Sohn durch 
das Feuer und trieb Wolken- und Schlan- 
gendeuterei, Beſchwörung und 
ſagerei; er that viel Böſes in den Augen 
des Herrn, um ihn zu kränken. 8 

7. Er ſtellte das Bild der Aſera, das er 
gemacht, in das Haus, von dem der Herr 
zu David und ſeinem Sohn Salomo ge— 
ſprochen: In dieſem Haufe und in Seru- 
ſalem, das ich aus allen Stämmen Iſraels 
erwählt habe, werde ich meinen Namen 
einſetzen auf ewig. 

8. Ich will den Fuß Iſraels nicht wan— 
dern laſſen aus dem Lande, das ich ihren 
Vätern gegeben, jedoch nur, wenn ſie 
beachten zu thun alles, was ich ihnen 
geboten, uach der ganzen Lehre, die ihnen 
mein Knecht Moſe geboten. 

9. Aber ſie hörten nicht. Manaſſe ver— 
führte fie, das Böſe zu thun, mehr als 
die Völker, die der Herr vor den Kindern 
Iſrael vertilgt hatte. 

10. Der Herr ließ durch ſeine Knechte, 
die Propheten, ſagen: 

11. Weil Manaſſe, König von Juda, 
dieſe Greuel gethan und Aergeres verübt 


Seine 


21. 


Wahr: 
Amon, als er König wurde; zwei Jahre 


| 
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hat als alles, was der Emori vor ihm 
gethan, und auch Juda durch ſeine Götzen 
zu Sünden verleitet hat; 

12. Darum, ſo ſpricht der Herr, Gott 
Iſrgels, bring’ ich Unglück über Jeruſalem 
und Juda, daß allen, die es hören, beide 
Ohren gellen werden. 

13. Ich werde über Jeruſalem ſpannen 
die Schnur Samarias und das Gewicht 
des Hauſes Ahab [über Jeruſalem das 
Unheil in demſelben Maße bringen!], und 
werde leer machen Jeruſalem, wie man 
eine Schüſſel leer macht — abgewiſcht und 
umgeſtürzt. 

14. Ich werde verſtoßen den Ueberreſt 
meines Erbes und ſie geben in die Hand 
ihrer Feinde, daß ſie ſeien zur Beute und 
zur Plünderung all ihren Feinden. 

15. Weil ſie gethan, was böſe iſt in 
meinen Augen, und mich gekränkt haben 
ſeit dem Tage, da ihre Väter aus Aegypten 
gezogen bis auf dieſen Tag. 

16. Manaſſe vergoß auch ſehr viel un— 
ſchuldiges Blut, bis daß er damit Jeru— 
ſalem füllte von einem Ende bis zum 
andern, außer ſeiner Sünde, wozu er Juda 
verleitete, zu thun, was dem Herrn mißfiel. 
17. Das Uebrige der Geſchichte Manaſſes 
und alles deſſen, was er gethan, und ſeine 
Sünde, die er begangen, iſt beſchrieben in 
der Chronik der Könige von Juda. 

18. Manaſſe legte ſich zu ſeinen Vätern 
und wurde begraben in dem Garten ſeines 
Hauſes, im Garten Uſas; ſein Sohn 
Amon wurde König an ſeiner Statt. 
19. Zweiundzwanzig Jahre alt war 


N 


regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Meſullemet, Tochter des Haruz aus 
Jotba. ER: 
20. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
wie ſein Vater Manaſſe gethan. 

21. Er ging ganz in dem Wege, den 
ſein Vater gegangen, er diente den 
Götzen, denen ſein Vater gedient hatte, 
und bückte ſich vor ihnen. 

22. Er verließ den Herrn, den Gott 
ſeiner Väter, und ging nicht im Wege 
des Herrn. 

23. Es verſchworen ſich die Diener 
Amons wider ihn und töteten den König 
in ſeinem Hauſe. 1 
24. Da erſchlug das Volk alle, die ſich 
wider den König Amon verſchworen; das 
Volk machte ſeinen Sohn Joſija an ſeiner 
Statt zum König. | 

25. Das Uebrige der Gejchichte Amons 
und deſſen, was er gethan, iſt beſchrieben 
in der Chronik der Könige von Juda. 
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26. Man begrub ihn in ſeinem Begräb⸗ 
niſſe in dem Garten Uſas; ſein Sohn 
Joſia wurde König an ſeiner Statt. 


22. Kapitel. 
König Joſia. Abermalige Wiederherſtellung des 
Heiligtums. Die Auffindung der Thora. 
a: A* Jahre alt war Joſia, als er 
König wurde, und einunddreißig 

Jahre regierte er in Jeruſalem. Seine 
Mutter war Jedida, Tochter Adajas von 
Bozkat. 

2. Er that, was recht war in den Augen 
des Herrn, und ging ganz in dem Wege 
ſeines Ahn David und wich nicht davon 
rechts und links. 

3. Im achtzehnten Regierungsjahre des 
Königs Joſia ſandte der König den 
Schreiber Safan, den Sohn Azaljas, 
Sohnes Meſullams, in das Haus des 
Herrn mit dem Auftrage: 

4. Geh hinauf zu Hilkija, dem Hohe— 
prieſter, daß er das Geld zuſammennehme, 
das gebracht wurde in das Haus des 
Herrn, das die Thürhüter von dem Volke 
geſammelt hatten; 

5. Sie ſollen es den Schaffnern über— 
geben, die zur Aufſicht beſtellt ſind über 
das Haus des Herrn. Dieſe geben es den 
Arbeitern im Hauſe des Herrn, auszu— 
beſſern die Riſſe des Hauſes: 

6. An die Zimmerleute und die Bau— 
meiſter und die Maurer, und um Holz zu 
kaufen und Bruchſteine, das Haus aus— 
zubeſſern. 

7. Jedoch ſoll mit ihnen nicht verrechnet 
werden das Geld, das ihnen gegeben wird, 
denn mit Redlichkeit verfahren ſie. 

8. Als an der Ausbeſſerung des Heilig— 
tums gearbeitet wurde), ſprach der Hohe— 
prieſter Hilkija zu dem Schreiber Safan: 
Ein Buch der Lehre hab' ich gefunden im 
Hauſe des Herrn. Hilkija gab das Buch 
dem Safan, und er las es. 

9. Der Schreiber Safan kam zum Könige 
und brachte dem Könige Nachricht: Deine 
Diener haben ausgeſchüttet das Geld, 
das ſich im Hauſe vorfand, und es den 


Schaffnern übergeben, die zur Aufſicht 


beſtellt ſind über das Haus des Herrn. 
10. Und der Schreiber Safan berichtete 
dem Könige ferner: Ein Buch hat mir 
der Prieſter Hilkija gegeben. Safan las 
es dem Könige vor. 

11. Als der König die Worte des Buches 
der Lehre hörte, zerriß er ſeine Kleider. 
12. Der König gebot dem Prieſter Hil— 
kija und Ahikam, Sohn Safans, und 
Achbor, Sohn Michajas, und dem Schreiber 


Safan und Aßaja, dem Diener des 
Königs, alſo: 

13. Gehet, befraget den Herrn um mich 
und um das Volk und um ganz Juda 
wegen dieſes aufgefundenen Buches. 
Denn groß iſt der Grimm des Herrn, 
der ſich entzündet hat wider uns, weil 
unſere Väter nicht gehört haben auf die 
Worte dieſes Buches, alles zu thun, was 
uns darin vorgeſchrieben iſt. 

14. Da gingen der Prieſter Hilkija und 
Ahikam, Achbor, Safan und Aßa zu der 


Prophetin Hulda, dem Weibe Sallums, 


Sohnes Tikva, Sohnes Harhas, des 
Hüters der Kleider, die in Jeruſalem im 
zweiten Stadtviertel wohnte, und redeten 
zu ihr [wegen des aufgefundenen Buches]. 

15. Sie ſprach zu ihnen: So ſpricht der 
Herr, der Gott Iſraels: Saget dem 
Manne, der euch zu mir ſendet: 

16. So ſpricht der Herr: Ich werde Un— 
glück bringen über dieſen Ort und über 
ſeine Bewohner, genau nach dem Worte 
des Buches, das der König von Juda 
geleſen. 

17. Dafür, daß ſie mich verlaſſen und 
fremden Göttern geräuchert haben, um 
mich zu kränken durch alle Werke ihrer 
Hände, ſo ſoll mein Grimm ſich entzünden 
wider dieſer Ort und nicht erlöſchen. 

18. Dem Könige von Juda aber, der 
euch ſendet, den Herrn zu befragen, ihm 
ſollt ihr ſagen: Höre die Worte, die der 
Herr, der Gott Ifraels ſpricht: 

19. Weil dein Herz erweicht wurde und 
du dich demütigteſt vor dem Herrn, als 
du hörteſt, was ich geredet über dieſen 
Ort und über ſeine Bewohner, daß ſie 
zum Entſetzen und zum Fluch werden 
ſollen, und du deine Kleider zerriſſeſt und 


weinteſt vor mir — nun, ich habe es 


auch gehört, ſpricht der Herr. 

20. Fürwahr, ich will dich ſammeln zu 
deinen Vätern; du ſollſt in Frieden ins 
Grab kommen, und deine Augen ſollen 
nicht mit anſehen all das Unglück, das 
ich über dieſen Ort bringen werde. Sie 
brachten dem Könige dieſe Antwort. 


23. Kapitel. 
Die Wiederherſtellung der Gotteslehre. 

1. Der König ließ alle Aelteſten Jeru— 

ſalems und Judas zu ſich berufen. 
2. Der König ging in das Haus des 
Herrn und alle Männer von Juda und alle 
Bewohner von Jeruſalem mit ihm, die 
Prieſter und die Propheten und alles 
Volk klein und groß; er las vor ihnen 
alle Worte des Buches des Bundes, 
das im Hauſe des Herrn gefunden wurde. 
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3. Der König trat auf die Bühne und 
ſchloß den Bund vor dem Herrn, nachzu— 
wandeln dem Herrn und zu wahren ſeine 
Gebote und ſeine Zeugniſſe und ſeine 
Satzungen mit ganzem Herzen und mit 
ganzer Seele, aufrecht zu halten alle 
Worte des Bundes, die in dieſem Buche 
geſchrieben ſind. Das ganze Volk trat 
in den Bund. 

4. Der König gebot dem Hoheprieſter 
Hilkija und den Prieſtern zweiten Ranges 
und den Thürhütern, hinauszuſchaffen 
aus dem Tempel des Herrn alle Geräte, 
die gemacht waren für den Baal, die 
Aſera und das ganze Heer des Himmels; 
man verbrannte ſie außerhalb Jeruſalems 
in den Gefilden des Kidron und führte 
ihre Aſche nach Bet⸗El. 

5. Auch ſchaffte er die Götzenprieſter ab, 
welche die Könige von Juda eingeſetzt 
hatten, daß ſie auf den Höhen opferten, 
in den Städten von Juda und der Um— 
gebung von Jeruſalem, nicht minder 
jene, die dem Baal, der Sonne und dem 
Mond, den Planeten und dem ganzen 
Heer des Himmels räucherten. 

6. Er ſchaffte die Aſera hinaus aus 
dem Hauſe des Herrn, außerhalb Jeru— 
ſalems, an den Bach Kidron, und zer— 
malmte ſie zu Staub und warf ihren 
Staub auf die Grabſtätte des niederen 
Volkes. 

7. Er riß die Häuſer der feilen Buben 
nieder, die im Hauſe des Herrn waren, 
woſelbſt Weiber der Aſera Zelte webten. 
§. Dann ließ er alle Prieſter kommen 
aus den Städten von Juda, [die an 
den privaten Opferſtätten Prieſterdienſte 
geleiſtet hatten], und verunreinigte die 


Höhen, woſelbſt die Prieſter geraͤuchert, 


von Geba bis Beer Seba. Er riß die 
Höhen der Thore nieder: die am Ein: 
gang des Thores des Joſua, Oberſten 
der Stadt, und] die zur Linken am 
Stadtthor lagen. 

9. Auch D die Prieſter der Höhen 
den Altar des Herrn in Jeruſalem nicht 
beſteigen, ſondern ſie aßen blos die Opfer— 
gaben unter ihren Brüdern. 

10. Er verunreinigte das Tofet im Thale 
Ben⸗Hinnom, daß keiner mehr ſeinen 
Sohn oder ſeine Tochter durch das Feuer 
des Moloch führe. ˖ 

11. Er wehrte, daß die Roſſe, welche 
die Könige von Juda der Sonne beſtellt 
hatten, in das Haus des Herrn eingehen 
[und wies ihnen einen Platz an] in der 
Zelle des Hofbedienten Natan Melech, 
in den Vorſtädten; aber die Wagen der 
Sonne verbrannte er im Feuer. 
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12. Die Altäre, die auf dem Dache des 
Obergemachs des Ahas [waren), welche 
die Könige von Juda gemacht, und die 
Altäre, die Manaſſe gemacht in den beiden 
Höfen des Hauſes des Herrn, riß der 
König nieder; er brach ſie von dort ab und 
warf ihren Staub in den Bach Kidron. 

13. Die Höhen, die vor Jeruſalem zur 
Rechten vom Oelberge waren, die Salomo, 
König von Ifrael, der Aſtarte, dem Scheu— 
ſal Moabs, und Milkom, dem Greuel der 
Ammoniter, gebaut hatte, verunreinigte 
der König. 

14. Er zerbrach die Standbilder und 
hieb die Haine um und füllte ihre Stelle 
mit Menſchengebeinen. 

15. Auch den Altar, der in Bet-El war, 
die Höhe, die Jerobeam, Sohn Nebats, 
der Iſrael zu Sünden verleitet, gemacht 
hatte, auch dieſen Altar und die Höhe 
riß er nieder und verbrannte die Höhe, 
er zermalmte ſie zu Staub und verbrannte 
den Hain. 

16. Joſija ſah ſich um und erblickte die 
Gräber, die dort auf dem Berge waren; 
da ſandte er hin, die Gebeine aus den 
Gräbern zu holen, er verbrannte ſie auf dem 
Altar und verunreinigte ihn nach dem 
Worte des Herrn, das der Gottesmann 
verkündigt, der dieſe Ereigniſſe voraus— 
geſehen hatte. 5 Kan: 1 
17. Er fragte: Was für ein Mal iſt 
jenes, das ich ſehe? Die Stadtleute ant— 
worteten ihm: Da iſt das Grab des 
Gottesmannes, der gekommen war aus 
Juda, und dieſe Dinge verkündigt hatte, 
die du gethan, über den Altar in Bet-El. 
18. [Der König] befahl: Laſſet ihn liegen, 
keiner rühre ſeine Gebeine an! Und ſo 
retteten ſeine Gebeine auch die Gebeine 
des Propheten, der von Samaria gekommen 
war. 1 955 5 
19. Auch alle Häuſer der Höhen, die 
in den Städten Samarias waren, und 
welche die Könige Iſraels gemacht hatten 
[Gott] zu kränken, ſchaffte Sofia, weg 
und verfuhr mit ihnen ganz ſo, wie er 
in Bet⸗El verfahren. 5 
20. Erſchlachtete alle Prieſter der Höhen, 
die dort waren, auf den Altären und 
verbrannte darauf Menſchengebeine; dann 
kehrte er nach Jeruſalem zurück. 85 
21. Der König gebot dem ganzen Volke 
alſo: Opfert das Paſſah dem Herrn, 
eurem Gott, wie geſchrieben iſt in dieſem 
Buche des Bundes. 25 
22. Denn es wurde nicht das Paſſah 
geopfert ſeit den Tagen der Richter, die 
Iſrael gerichtet, und in all den Tagen 
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der Könige von Iſrael und der Könige Stelle ſeines Vaters Joſija und verwan⸗ 


von Juda. 5 
23. Sondern im achtzehnten Regierungs— 
jahre des Königs Joſia wurde in Jeru— 


ſalem das Paſſah geopfert dem Herrn. 


24. Und auch die Beſchwörer und 

Weiſſager, die Terafim und Götzen und 
all die Scheuſale, die geſehen wurden im 
Lande Juda und in Jeruſalem, räumte 
Joſia weg, um aufrecht 
Worte der Lehre, die geſchrieben waren 
in dem Buche, das der Prieſter Hilkija 
im Hauſe des Herrn gefunden hatte. 


25. Wie [Joſija] gab es vor ihm keinen 


König, der zurückgekehrt wäre zum Herrn 
mit ſeinem ganzen Herzen, mit ſeiner 
ganzen Seele und mit ſeinem ganzen 

Vermögen ganz nach der Lehre Moſes. 
Auch nach ihm erſtand nicht ſeinesgleichen. 

26. Und dennoch ließ der Herrn nicht 
von ſeinem ſtarken Zorn, der erglüht 
war über Juda, wegen all der Kränkungen, 
womit Manaſſe ihn er än, 

27. Der Herr beſchloß deshalb: Auch 
Juda will ich wegſchaffen von meinem 
Angeſichte, wie ich Iſrgel weggeſchafft 
habe. Ich werde verwerfen dieſe Stadt, 
die ich erwählt: Jeruſalem und das Haus, 
von dem ich geſprochen, mein Name ſoll 
dort ſein. 

28. Das Uebrige der Geſchichte 
alles deſſen, was er gethan, 
der Chronit der Könige von 


und g 
ſchrieben in 
Juda. 
Joſijas Ende. Aegyptiſche Siege. 
29. In ſeinen Tagen . Necho, 
König von Aegypten, wider den König 
von Aſſyrien an den Strom Euphrat. 
Der König Joſija zog ihm entgegen; aber 


(Pharao; tötete ihn in Megiddo, wie er 
ihn erblickte. f 
30. Seine Diener fuhren ihn, da er tot 


war, von Megiddo und brachten ihn nach 
Ferüſalem und begruben ihn in ſeinem 


Grabe. Das Volk nahm Joahas, den 
Sohn Joſijas, und ſalbte ihn und ſetzte 


ihn zum König ein an ſeines Vaters Statt. 
3 Dreiundzwanzig Jahre alt war Jo— 
ahas, als er König wurde; drei Monate 
regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Hamutal, Tochter Jeremias aus Libna. 
32. Er that, was dem Herrn mißfiel, | S 
ganz ſo wie ſeine Väter gethan. 

33. Pharao Necho ſperrte ihn ein in 
Ribla im Lande Hamat, daß er nicht 
König ſei in Jeruſalem, und legte dem 
Lande eine Buße auf: hundert Kikar 
Silber und ein Kitar Gold. 

34. Phargo Necho machte den [zweiten] 
Sohn Joſijas, Eljakim, zum König an 


zu erhalten die 


Joſijas 
iſt be⸗ 5 
Propheten, geredet hatte. 


das Silber und das Gold je nach 
Schätzung ein, um es Pharao Necho zu 


delte ſeinen Namen in Jojakim. Den 
Joahas führte er weg; er kam ſpäter 
nach ee und ſtarb dort. 


35. Das Silber und das Gold [das der 
ägyptiſche König dem Land erlegt 
hatte), gab Jojakim an Pharao; doch 


legte er eine Schätzung auf das Land, 
um das Geld auf Pharaos Befehl zu 
zahlen; er trieb von jedem aus dem Volke 
der 


geben. 

36. Fünfundzwanzig J Jahre alt war Jo— 
jakim, als er König wurde; elf Jahre 
regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Sebuda, Tochter Pedajas, aus Ruma. 
37. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
ganz ſo wie ſeine Väter gethan hatten. 


24. Kapitel. 
Die letzten Könige. Die Babylonier. 

U * ſeinen Tagen kam [nach Juda 

Nebukadnezar, König von Babel. 
Hefe war ihm drei Jahre unterthan; 
dann aber empörte er ſich gegen ihn. 
2. Der verr ließ gegen ihn die Streif— 
ſchaaren der Chaldäer los und die Streif— 
ſchaaren Arams und die Streifſchaaren der 


Ammoniter. Er ließ ſie los gegen Juda, 
es zu vertilgen nach dem Worte des 
Herrn, das er durch ſeine Knechte, die 


3. Nur auf Befehl des Herrn erging 
dies über Juda, um es wegzuſchaffen von 
ſeinem Angeſichte wegen der Sünden 
Manaſſes und wegen alles deſſen, was er 
gethan. 

4. Zumal wegen des unſchuldigen Blutes, 
das er vergoſſen, daß er Jeruſalem ange⸗ 
füllt mit unſchuldigem Blut. Das hat 
der Herr nicht vergeben wolleu. 

5. Das Uebrige der Geſchichte Jojakims 
und alles deſſen, was er gethan, iſt be— 
ſchrieben in der Chronik der Könige 
von Juda. 

6. Jojakim legte ſich zu ſeinen Vätern 
und ſein Sohn Jojachin wurde König 
an ſeiner Statt. 

7. Der König von Aegypten zog fortan 
a mehr aus ſeinem Lande, denn der 

König von Babel hatte alles Land er— 
obert vom Bache Aegypten bis zum 
Strom Euphrat, [alle aſiatiſchen Be— 
ſitzungen), die dem König von Aegypten 
gehörten. 

S. Achtzehn Jahre alt war Jofjachin, als 
er König wurde, und drei Monate regierte 
er in Jeruſalem. Seine Mutter war 
Nehuſta, Tochter Elnatans aus Jeruſalem. 
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9. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
ganz ſo wie ſein Vater gethan. 

10. In jener Zeit zogen die Leute 
Nebukadnezars, Königs von Babel, gegen 
Jeruſalem heran; die Stadt kam in Be— 
lagerung. 

11. Nebukadnezar, König von Babel, 
kam über die Stadt, da ſein Heer ſie 
belagerte. 

12. Jojachin, König von Juda, übergab 
ſich dem Könige von Babel mit ſeiner 
Mutter, ſeinen Dienern, ſeinen Obern 
und ſeinen Hofbedienten. Der König 
von Babel führte ihn [mit jich) fort im 
achten Jahre ſeiner Regierung. 

13. Er nahm [von Serufalem] alle Schätze 


des Hauſes des Herrn und die Schätze 


des Königshauſes und zerſchlug all die 
goldenen Gefäße, die der König Salomo 
für den Tempel des Herrn gemacht hatte, 
ſo wie der Herr verheißen hatte. 

14. Er führte die Einwohner von Je— 
ruſalem weg, alle Oberen, alle kriegstüch— 
tigen Männer, zehntauſend Mann, und 
alle Zimmerleute und Schloſſer; es blieb 
nichts als die Aermſten unter dem ge— 
meinen Volke. 

15. Er führte Jojachin nach Babel; 
auch die Mutter des Königs, die Weiber 
des Königs, ſeine Hofbedienten und die 
Mächtigen des Landes führte er von Je— 
ruſalem nach Babel in die Verbannung. 

16. Alle Männer des Heeres, ſieben— 
tauſend, die Zimmerleute und Schloſſer, 
tauſend [Mann), lauter ſtarke, kriegstüch— 
tige Männer), brachte der babyloniſche 
König in die Gefangenſchaft nach Babel. 

17. Der König von Babel machte Mat⸗ 
tanja, den Oheim des in die Verbannung 


geführten Königs] an deſſen Statt zum 


König und verwandelte ſeinen Namen in 
Zidkija. 

28. Einundzwanzig Jahre alt war Zid— 
kija, als er König wurde, und elf Jahre 
regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Hamutal, Tochter Jeremias aus Libna. 

19. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
ganz ſo wie Jojakim gethan. 

20. Der Zorn des Herrn ruhte über 
Juda und Jeruſalem, bis er ſie wegwarf 
von ſeinem Angeſicht. — Zidkija em- 
pörte ſich gegen den König von Babel. 


25. Kapitel. 
Zidkija. Die Eroberung Jeruſalems. Zerſtörung 
des Heiligtums. Ende des Reiches Judäa. 


1. Im neunten Jahre ſeiner Regierung, 
am zehnten des zehnten Monats, 
kam Nebukadnezar, König von Babel, 


OT 


mit ſeinem ganzen Heere vor Jeruſalem 
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und belagerte es; ſie bauten Wälle 
ringsum. 
2. Die Stadt wurde bis in das elfte 


Regierungsjahr des Königs Zidkija be— 
lagert. 

3. Am neunten des |vierten] Monats 
hatte die Hungersnot überhand genom— 
men in der Stadt; es war kein Brot 
mehr für das Volk. 

4. Die Stadt wurde erſtürmt, alle 
Kriegsleute [flohen] in der Nacht auf dem 


Wege durch das Thor zwiſchen der Doppel— 


mauer, welche zum Garten des Königs 
führt, während die Chaldäer rings um die 
Stadt waren; ſie gingen den Weg zur 
Ebene. 

5. Aber das Heer der Chaldäer jagte 
dem Könige nach und erreichte ihn in 
der Ebene von Jericho; ſein ganzes 
Heer hatte ſich von ihm zerſtreut. 

6. Sie ergriffen den König und brach⸗ 
ten ihn zum König von Babel nach 
Ribla; dort ſtellte er ihn zur Rede. 

7. Die Söhne Zidfijas wurden vor ſei— 
nen Augen geſchlachtet; daun blendete 
man die Augen Zidkijas, legte ihn in 
Ketten und brachte ihn nach Babel. 
§. Am ſiebenten des fünften Monats, 
das iſt im neunzehnten Regierungsjahre 
des Königs Nebutadnezar, Königs von 
Babel, kam Nebuſaradan, der Oberſte der 
Leibwächter, ein Diener des Königs von 
Babel, nach Jeruſalem 
9. Und verbrannte das Haus des Herrn. 
und das Haus des Königs; alle Häuſer 
in Jeruſalem und alle Häuſer der Großen 
verbrannte er im Feuer. 

10. Die Mauer um Jeruſalem brach das 
Heer der Chaldäer ab, das der Oberſte 
der Leibwächter führte. 

11. Den Reſt des Volkes, der übrig— 
geblieben war in der Stadt, und die 
Ueberläufer, die übergelaufen waren zum 
Könige von Babel, und den Reſt der 
Menge führte Nebuſaradan, der Oberſte 
der Leibwächter, hinweg. 

12. Von den Aermſten des Landes ließ 
der Oberſte der Leibwächter zurück als 
Winzer und Ackerleute. 

13. Die kupfernen Säulen im Hauſe 
des Herrn, die Geſtelle und den kupfer— 
nen Waſſerbehälter im Hauſe des Herrn 
zerbrachen die Chaldäer und führten das 
Erz davon nach Babel. 

14. Auch die Töpfe und die Schaufeln, 
die Meſſer und die Schalen, alle kupfer— 
nen Geräte, womit der Dienſt verſehen 
wird, nahmen ſie mit. 
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15. Auch die -Pfannen und die 
ſchalen, teils goldene und teils ſilberne, 
nahm der Oberſte der Leibwächter mit. 

16. Die zwei Säulen Waſſer⸗ 

behälters und die Geſtelle, die der König 
Salomo Pau hatte für das Haus des 
Herrn — das Kupfer all dieſer Geräte 
war unermeßlich. 
17. Achtzehn Ellen war die Höhe einer 
Säule und ein Kranz darauf von Kupfer; 
die Höhe des Kranzes drei Ellen und 
ein Gitterwerk und Granatäpfel auf dem 
Kranz ringsum, alles von Kupfer, und 
desgleichen an der andern Säule auf dem 
Kranze. 

18. Der Oberſte der Leibwächter nahm 
den Hoheprieſter Seraja und den zwei— 
ten Prieſter Zefanja und die drei Thür— 
hüter, 

19. Und aus 
Hofbedienten, der Aufſeher war über die 
Kriensleute, und fünf Männer von den 
e des Königs, die in der Stadt 
gefunden wurden, und des Heerführers 
Schreiber, der das Volk zum Heer ver— 
zeichnete, und ſechzig Mann von dem 
ER die in der Stadt gefunden wurden. 

0. Nebuſaradan, der Oberſte der Leib— 

992 nahm ſie und führte ſie zum 
Könige von Babel nach Nibla. 

21. Der König von Babel ließ ſie in 
Ribla im Lande Hamat niedermachen. 
So wanderte Juda von ſeinem Boden 
hinweg in die Verbannung. 

22. Ueber das Volk, das im Lande 
Juda zurückblieb, das Nebukadnezar, 
König von Babel, zurückließ, ſetzte er den 
Gedalja, den Sohn Ahikams, Sohnes 
Safans. 


des 


Blut⸗ 


der Stadt nahm er einen 


25. 


euch nicht vor den Chaldäern. 


Sohn Kareahs, und 


D ji 


23. Als alle Heeresoberſten und ihre 
Leute hörten, daß der König von Babel 
den Gedalja zum Obern beſtellt hatte, 
kamen ſie zu Gedalja nach Msp. Auch 
Simmel, Sohn Natanjas, und Johanan, 
Seraja, Sohn Tan— 
humets aus Netofat, und Jaaſanja aus 
Maacha, mit ihren Leuten. 

24. Gedalja ſchwur ihnen und ihren 
Leuten und ſprach zu ihnen: Fürchtet 
Bleibt im 
Lande und dienet dem König von Babel, 
ſo wird es euch wohl gehen. 

25. Aber im ſiebenten Monat kam Iſ— 
mael, Sohn Natanjas, Sohnes Eliſama, 
vom königlichen Stamme, und zehn Män— 
ner mit ihm, und erſchlugen den Gedalja 
wie auch die Judäer und Chaldäer, die 
bei ihm in Mizpa waren. 

26. Da machte ſich alles Volk auf, von 
klein bis groß, und die Heeresober rſten 
und flüchteten nach Aegpten, denn fie 
fürchteten ſich vor den Shalddern. 


27. Im ſieben und dreißigſten Jahre 

ſeit der Wegführung Jojachins, Königs 
von Juda, am ſieben und zwanzig ſten 
des zwölften Monats, befreite Evil Mero⸗ 
dach, König von Babel, in 5 
Jahre da er König wurde, Jojachin, den 
lehemaligen] König von Juda, aus dem 
Gefängniſſe. 

28. Er redete gütig mit ihm und ſetzte 
ſeinen Stuhl vor die Stühle der Könige, 
die bei ihm in Babel waren. 

29. Er ließ ihn die Kleider des Gefäng— 
niſſes ablegen, und er ſpeiſte beſtändig 
bei ihm alle ſeine Lebenstage. 

30. Sein beſtändiger Bedarf wurde ihm 
vom Könige gegeben, alltäglich, was er 
benötigte, ſolange er lebte. 


DIN O’N’22 


Die ſpäteren propheliſchen Schriften. 


Die prophetiſchen Bücher: 


Jeſaja, Jeremia, Szechiel, Hofea, Joel, Amos, 
Obadia, Jona, Micha, Nahum, Habakuk, Sefanja, 
Haggai, Sacharja, Malachi. 
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Die prophetiſchen Bücher. 


1. Die vorexiliſchen Propheten. 


Das bibliſche Schrifttum enthält fünfzehn prophetiſche Bücher, die 
wir gegenwärtig in folgender Reihenfolge haben: a) die erſte Gruppe: 1. Jeſa ja, 
2. Jeremia, 3. Ezechiel; b) die ſogenannten kleinen Propheten, die im Kanon 
als ein Buch gezählt werden: 1. Hoſea, 2. Joel, 3. Amos, 4. Obadja, 
5. Jona, 6. Micha, 7. Nahum, 8 Habakuk, 9. Zefanja, 10. Haggai, 
11. Sacharja, 12. Malachi. Wahrſcheinlich hat es im prophetiſchen Zeitalter 
mehr Propheten gegeben, die ihre Reden an das Volk niedergeſchrieben haben; 
indes ſind uns nur die Bücher der obengenannten Propheten erhalten geblieben, 
während manche andere verloren gegangen ſein können. Außerdem ſind noch einige 
prophetiſche Bücher, die aus verſchiedenen Zeiten ſtammen, aus manchen ung. 
unbekannten Gründen zuſammengelegt worden, was wir in der Folge uoch ausführlich 
behandeln werden. 

Die prophetiſchen Bücher ſind in der bibliſchen Sammlung nur zum Teil 
nach ihrer chronologiſchen Reihenfolge zuſammengeſtellt worden. Der älteſte Prophet, 
von dem uns Reden in litterariſcher Form erhalten geblieben find, war nicht Jeſaja, 
ſondern Amos. Indes wurde aber bei der Anreihung auf den äußeren Umfang 
der geſammelten Reden Rückſicht genommen. Es kamen zuerſt die drei großen 
Propheten: Jeſaja, Jeremia und Ezechiel, von denen die Reden eines jeden zu je 
einem Buche vereinigt worden ſind; dann folgten die zwölf „kleineren“ Propheten, 
die wir oben aufgezählt haben. Sie wurden zuſammen in ein Buch vereinigt; 
„denn weil jedes Heftchen für ſich zu winzig war, konnte ſonſt manches verloren 
gehen“, begründete die alte Ueberlieferung dieſe Zuſammenſtellung. 

Es verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die Maſora Jeſaja hinter 
Ezechiel aureiht. 

Was die äußere Form der prophetiſchen Bücher betrifft, ſo bieten ſie ſich 
uns als Sammlungen von Reden, die die Propheten an das Volk zu verſchiedenen 
Zeiten gehalten haben. Die Prophetie war eine eigenartige und überaus ſegens— 
reiche Erſcheinung in der ifraelitifchen Nation. Man darf wohl ſagen, daß Iſrael 
nur durch die Prophetie eine univerſelle Bedeutung in der Geſchichte der Menſchheit 
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erlangt hat. In den älteren Zeiten waren die Propheten eigentlich nur „Seher“, 
die innerhalb eines kleinen Kreiſes geweiſſagt, das heißt auf Befragen dem Volke 
und auch dem Einzelnen die Zukunft gedeutet haben. In dieſem Stadium erhoben 
ſie ſich nicht immer über die Bedeutung ähnlicher Wahrſager in der heidniſchen Welt. 
Zu der Höhe ſeiner univerſellen Wirkſamkeit iſt das iſraelitiſche Prophetentum erſt 
dann gelangt, als es in der Folge der Träger aller ſittlichen Beſtrebungen geworden: 
den Glauben Iſraels nicht, wie es der Zeitſtrömung lag, in der Werkheiligkeit, in 
gedankenloſem Opferkultus, im Gottes dienſt, ohne Gottes liebe, aufgehen zu 
laſſen. Mit Recht werden die Propheten in der paläſtinenſiſchen Ueberlieferung als 
die Jünger des großen Propheten Moſe bezeichnet; es wird ihnen das Verdienſt 
zugeſchrieben, die am Sinai offenbarte Lehre im Volk Iſrael fortgepflanzt und auf 
die ſpätern Geſchlechter vererbt zu haben. 

Dies it weſentlich die Bedeutung der ſpäteren Propheten Ifraels. Indeſſen 
iſt man bei dieſer Auffaſſung manchem Mißverſtändnis und Irrtum ausgeſetzt. 
Einige aufklärende Sätze über dieſen wichtigen Punkt dürfen wir daher auch hier 
für angebracht halten. Es muß nämlich vor allem — im Gegenſatz zu der Auf— 
faſſung vieler Hiſtoriker — betont werden, daß ſchon die Thora alle Keime zu einer 
prophetiſchen, alfo idealiſtiſchen Anſchauung des menſchlichen Daſeins, und 
zu einer über die Stammesgrenzen hinausgehenden Menſchenliebe 
enthält. Vor allem erblicken wir hier das Beſtreben, den menſchlichen Egoismus 
durch die Lehre von der Nächſtenliebe zu beſiegen, die ſich nicht auf die eigenen 
Volksgenoſſen beſchränken ſollte. Es darf nicht vergeſſen werden, daß nach der 
bibliſchen Darſtellung der Patriarch Abraham für die Sünder von Sodom zu Gott 
um Gnade gefleht, und daß er Perſonen, die er für Fremde, nicht ſtammesgenöſſiſche 
Wanderer hielt, in der ergiebigſten Weiſe Gaſtfreundſchaft gewährt hat. In der 
Thora wird wiederholt gelehrt, daß auch der Fremde, der ſich unter dem iſraeliti— 
ſchen Volke niederläßt, gleiches Recht mit den Israeliten genießen ſoll, und dieſe 
zu ihrer Zeit von allen Kulturvölkern nicht gekannte und noch weniger anerkannte 
Lehre wird in dem ſchönen Satz ausgedrückt: Bedrückt den Fremden nicht, denn 
ihr wiſſet ja, wie einem Fremden zu Mut iſt, da ihr ſelbſt Fremdlinge waret im 
Lande Aegypten (2. Buch Moſes 23, 9). Bekanntlich wird von übelwollenden Be— 
urteilern des Judentums behauptet, daß das Gebot der Nächſtenliebe in der Thora 
(3. Buch Moſes 19, 18) ſich nur auf die iſraelitiſchen Volksgenoſſen beziehe; indes 
wird, vielleicht gefliſſentlich, überſehen, daß in demſelben Kapitel (V. 3 ausdrücklich 
mit Bezug auf den Fremden geſagt wird: Wie der Eingeborene unter euch, ſei euch 
der Fremdling, der bei euch weilt, und du ſollſt ihn lieben, wie dich ſelbſt. 

Es läßt ſich aber nicht in Abrede ſtellen, daß im iſraelitiſchen Volke zu jeder 
Zeit die Neigung vorhanden geweſen iſt, die moſaiſche Lehre nur in ihrer Aeußerlich— 
keit, in der Werkheiligkeit, zu üben. Dies war auch natürlich. Die ſittliche 
Fortbildung des Menſchengeſchlechts vollzog ſich niemals in gerader Linie, ſondern 
im Zickzack. Sie hat ein ſtetiges Auf und Nieder zu verzeichnen, Fortſchritt und 
rückläufige Bewegung, die einander ablöſten. Nach demſelben Naturgeſetz bewegte 
ſich auch, wie nicht anders zu erwarten war, die Entwickelung des Judentums. 
Nach einer ſtarken Reaktion zu Gunſten des menſchlichen Egoismus trat wiederum 
der ſittliche Enthuſiasmus auf, und zwar durch das Prophetentum in einer Form, 
die uns ebenſo ſittlich erhaben, wie poetiſch entzüͤckend erſcheint. Die Propheten 
waren gleichzeitig die Vertreter der ſittlichen Vollkommenheit wie 
die Schöpfer des poetiſchen Schrifttums in Iſrael. Sie waren das 
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mahnende Gewiſſen in der Volksſeele, die Pfleger der Ideale, die Anwälte der 
Armen und Enterbten, die Verteidiger der Schwachen und Bedrängten, die Stützen 
der ſittlichen Weltordnung, die mutvollen Sittenprediger auch vor dem Throne und 
in den Paläſten der Mächtigen, die ewig Unzufriedenen, die alles Niedrige, Gemeine 
und Schlechte haßten und in flammender Rede . Sieht man ſich aber 
dieſe Männer an, die für die höchſten ſittlichen Güter mit ſeltenem Mut und mit 
großer Unerſchrockenheit eintraten, ſo finden wir in der Regel, daß ſie ſelbſt machtlos 
waren und in rührender Hilfsloſtgkeit daſtanden. Ihre Macht beſtand einzig und 
allein in der Kraft ihres ſittlichen A und in dem von Iatmtender Be⸗ 
geiſterung getragenen prophetiſchen Wort. 

Demnach ſind die Reden der Propheten nicht nur für die Sittenlehre aller 
Kulturmenſchen von Bedeutung; ſie ſind gleichzeitig die wertvollſten Perlen der 
hebräiſchen Poeſie. Sie jind, um fie mit einem iu der bibliſchen Ausdrucksweiſe 
üblichen Bilde zu bezeichnen, „goldene Aepfel in ſilbernen Schalen“, herrliche Früchte 
in einem nicht minder herrlichen Gefäß! 


Die Wirkſamkeit der Propheten, vornehmlich in Nordpaläſtina, begann mit 
Samuel, alſo gegen Ende der Richterzeit. Indeſſen iſt uns nur von der 
politiſchen Thätigkeit dieſes Propheten berichtet worden, aber nur wenig von ſeinen 
Reden an das Volk, die im Sinne der ſpäteren prophetiſchen Reden wohl nicht 
exiſtiert haben. Von Nathan, dem Propheten des Königs David, it uns eine 
ſchöne Parabel überliefert worden (2. Samuel 12, I ff.). Er hatte den Mut, dem 
mächtigen König, der damals auf der Höhe feines Anjehens und feiner Macht 
ſtand, ſeine häßliche That an Urija, den er in den Tod geſchickt, und an deſſen 
ſchönem Weibe Batſeba, das er zuvor verführt und nach dem Tod ihres 
Mannes geehelicht hatte, die ſchöne Parabel von dem reichen Mann, der ſeinem 
armen Nachbar das einzige Lamm geraubt, vorzuhalten. Sonſt iſt uns auch von 
dieſem Propheten ebenſo wenig irgend welche prophetiſche Rede bekannt als von 
Elija und Eliſa, die beide auf die politiſche Entwickelung des Nordreiches 
mächtig eingewirkt haben. 

Die Prophetie in dem eigentlichen Sinne begiunt mit dem Auftreten des 
Südpaläſtinenſers Amos, eines Hirten aus der Stadt Thekoa (in Judäa), deſſen 
Wirkſamkeit jedoch urſprünglich im Nordreich begann. Er war ein jüngerer Zeit— 
genoſſe des Königs Jerobeam II. und lebte ſomit gegen Ende des neunten vor— 
chriſtlichen Jahrhunderts. Amos hat das Nordreich in ſeinem politiſchen Glanz, 
aber auch in ſeinem ſittlichen Verfall geſehen. Der für Gerechtigkeit und Sitten— 
einfachheit begeiſterte Landmann zeigte ſich über die in Samaria, der Hauptſtadt 
des Nordreiches, herrſchende Sittenverderbnis und Zuchtloſigkeit empört. Er fühlte 
in ſich den inneren Drang, ſeinen Zeitgenoſſen einen treuen Spiegel ihrer Unthaten 
und ihrer Schlechtigkeiten vorzuhalten. Der Prophet that dies in einer poetiſchen, 
originellen und bilderreichen Sprache, die zugleich anziehend und ergreifend wirkte. 

Der Prophet Amos war der erſte, der ſich gegen die Werkheiligkeit 
mit Entſchiedenheit ausſprach, der in der unverhältnismäßigen Bevorzugung 
des Opferkultus eine allgemeine Vergröberung der moſaiſchen Lehre erblickte. 
Daß der Opferkultus nicht über wahre Gottesfurcht geſtellt werden duͤrfe, hatte 
freilich bereits Samuel, wenn auch nicht mit ſolcher Folgerichtigkeit ausgeſprochen 
(1. Samuel 15, 22— 23). 
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Die Reden, die Amos in Bet-El, dem Sitz des Nationalheiligtums von 
Nordpaläſtina, gegen Verſchwendung, Armenbedrückung, Ueppigkeit und Zuchtlofig- 
keit hielt, ärgerten die herrſchenden Klaſſen nicht wenig. Amazja, der Hohe— 
prieſter von Bet-El, ließ dem König Jerobeam II. ſagen, daß Amos das Volk 
gegen den Herrſcher aufwiegele. Indeß war es damals noch nicht in Ifrael Sitte 
geworden, das „öffentliche Aergernis“ dadurch zu beſeitigen, daß man die Männer 
der Wahrheit dem Henker übergab. Der König ſcheint den Propheten unbehelligt 
gelaſſen zu haben. Hierauf ließ der Hoheprieſter den Propheten aus eigener 
Machtvollkommenheit verwarnen: „Fliehe in das Land Judäa, verzehre dort dein 
Brot und weiſſage dort; aber zu Bet-El ſollſt du fürder nicht weiſſagen, denn das 
iſt ein Königsheiligtum und eine 1 Reſidenz.“ Amos wies es beſcheiden 
zurück, als Prophet bezeichnet zu werden; er ſei blos ein einfacher Hirte und Land— 
wirt. Er fuhr aber fort, das Böſe zu geißeln, insbeſondere die werkheilige und 
gedankenloſe Frömmigkeit jener, die wohl am Sabbat und am Feiertage Handel 
und Wandel unterließen, aber kaum den Schluß abwarten konnten, um Betrügereien 
mit kleinem Maß und teurem Gelde, alſo Brotwucher, zu treiben. 

Ein Zeitgenoſſe des Propheten Amos war Jona, der Sohn Amittais 
(2. B. der Könige 14, 23), von dem wir aber keine prophetiſchen Reden beſitzen, ſondern 
nur die Erzählung von ſeiner r Sendung an die Bewohner von Ninive 
und ſeiner wunderbaren Erlebniſſe. Das kleine Buch (im ganzen 48 Verſe) iſt das 
fünfte in der Sammlung der kleinern Prophetenſchriften. Die Erlebniſſe des Pro— 
pheten ſind ebenſo ſchön wie ergreifend geſchildert; die Darſtellung der Schreckens— 
ſzene auf dem Meer iſt eines der ſchönſten Stücke des althebräiſchen Schrifttums. 
Aus dieſem Buche geht offenbar die Mahnung hervor, in allen Menſchen die Ge— 
ſchöpfe Gottes zu erblicken und ſie mit derſelben Liebe und demſelben Wohlwollen 
zu behandeln, wie die eigenen Volksgenoſſen. 

Ein jüngerer Zeitgenoſſe des Propheten Amos war Hoſea, deſſen Haupt- 
wirkſamteit als Prophet ſich ebenfalls auf das Nordreich, auf Efraim, konzentrierte. 
Hoſea liebte es, in Gleichniſſen zu ſprechen, ſeine Gedanken durch aus dem Leben 
genommene Beiſpiele zu demonſtrieren, wobei freilich manches nicht nach unſerem 
Geſchmack it. Auch dieſer Prophet tadelte das Volk, das in dem Darbringen von 
Opfern den ſittlichen Anforderungen Genüge gethan zu haben glaubte. Ins— 
beſondere geißelte er in ſcharfer Satire das Gebahren der Prieſter, die „die Sünd— 
opfer des Volkes verzehren und deshalb auf deſſen Sünden ihre Hoffnungen ſetzen.“ 
„Denn Treue verlange ich und nicht Schlachtopfer, Gotteserkenntnis iſt beſſer als 
Brandopfer.“ Der ſchärfſte Tadel des Propheten iſt gegen das Reich Efraim ge— 
richtet, das wie „eine thörichte Taube“ allen Verführern folgte und ſich namentlich 
in alle möglichen und unmöglichen politiſchen Bündniſſe 1 Hoſea war der 
erſte Prophet, der nicht nur die innere Verderbnis des Volkes, ſondern auch die 
verkehrte auswärtige Politik des Reiches, insbeſondere die Bündnispolitik mit 
Aegypten geißelte. Er liebte es auch, häufig auf bekannte Ereigniſſe aus der 
iſraelitiſchen Geſchichte anzuſpielen. So oft wie in den Reden des Propheten Hoſea 
wird bei keinem anderen die iſraelitiſche Vergangenheit erwähnt. Nicht nur ſolche 
Ereigniſſe, die uns durch die Erzählungen der Bibel bekannt ſind, werden durch 
Hoſea in Erinnerung gebracht, ſondern auch jüngere, von denen manche uns ſonſt 
gar nicht bekannt find. Hofer erwähnt den bekannten häßlichen Vorfall in der 
benjaminitiſchen Stadt Gibeg aus der Richterzeit, der zu einem verderbnisvollen 
Bürgerkrieg geführt; aber auch der Ueberfall eines uns ſonſt nicht weiter bekannten 
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Salman in Bet⸗Arbel, der in dieſer Stadt ein Blutbad angerichtet und alles 
ohne Unterſchied des Alters und des Geſchlechtes niedergemetzelt hat. Dieſes blutige 
Ereignis wird uns ſonſt geſchichtlich nirgends überliefert. 

Die Sprache des Propheten Hoſeg iſt wohl bilderreich, aber die Bilder ſind 
nicht dem Leben in der freien Natur, wie bei Amos, entnommen. In der Diktion, 
die oft ſtockend iſt und daher unverſtändlich wird, kommen unzählige eigentümliche 
Formen und Wortbildungen vor, deren Sinn man häufig nur erraten kann. 


Ein Zeitgenoſſe dieſer beiden Propheten war Josl, welche Zeitbeſtimmung 
aber nicht, wie bei den erſtgenannten, ausdrücklich angegeben iſt, ſondern erraten 
werden muß. Der Prophet verkündet ein herannahendes großes Unglück, eine 
Heuſchreckenplage, die ſpäter das ganze Land ſchwer heimſuchte, mit einer Anſchau— 
lichkeit und Lebhaftigkeit, die geradezu ergreifend wirkt. Nachdem das Unglück be— 
reits eingetreten war, führte Joöl Klage darüber in einem rührenden elegiſchen 
Tone. Sonſt iſt uns von dem Leben und Wirken dieſes Propheten nichts bekannt; 
es geht aus ſeiner prophetiſchen Rede nur ſoviel hervor, daß er in Judäa gelebt hat. 


Den Höhepunkt hat der prophetiſche Geiſt in Iſrael durch Jeſaja erreicht, 
der ungefähr ein Menſchenalter ſpäter als Amos wirkte. Von den perſönlichen 
Erlebniſſen dieſes großen Propheten, der den Untergang des Nordreichs noch ge— 
ſehen hat, iſt uns nicht viel bekannt. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß er in 
Judäa eine ſehr angeſehene Stellung behauptet und auf alle öffentlichen An— 
gelegenheiten einen großen Einfluß ausgeübt hat. Seine prophetiſche Wirkſamkeit 
begann, wie er ſelbſt ſchilderte, im letzten Jahre des judäiſchen Königs Uſija (um 
die Mitte des achten vorchriſtlichen Jahrhunderts). Er habe damals eine Viſion 
geſehen und eine Stimme gehört, wie Gott Jemand zum Volke ſchicken wollte, 
worauf der jugendliche Prophet ſich erbötig machte, dies undankbare Amt zu über— 
nehmen. Gott habe durch ihn dem Volke ſagen laſſen, „daß es wohl höre, aber 
nicht verſtehen wolle, daß es wohl ſehe, aber ſich nichts merke; ſein Herz ſei ver— 
ſtockt und ſeine Ohren für die Wahrheit verſchloſſen, indem es wohl fürchte, es 
könnte ſich ſonſt beſſern.“ Seitdem begann die Thätigkeit Jeſaja's, fruchtbar und 
erfolgreich wie die keines anderen Propheten. Jeſaja zeichnete ſich vor Allem durch 
die Erhabenheit und Folgerichtigkeit ſeiner Gedanken aus, die er mit großem 
Schwung und in eindringlicher Rede zum Ausdruck brachte. Er ſchlug zuerſt einen 
friſchen und neuartigen Ton an, indem er Iſrael auf eine hohe Miſſion für ferne 
Zeiten verwies. Jeſaja war der erſte Prophet, der dem tiraelitiichen Volke eine 
univerſale Bedeutung beimaß, und zwar dies in der Miſſion, der Menſchheit eine 
humanere und höhere Geſittung durch die Anbetung des unſichtbareu Gottes zu 
bringen. Er prophezeite der ganzen Menſchheit den allgemeinen Frieden als das 
Ideal eines ſpäteren glücklichen Zeitalters. Einſt werde im Reiche Gottes Eintracht 
und Liebe herrſchen, die Völker werden Lanzen und Schwerter in Ackergeräte um— 
wandeln, da fürder kein Krieg mehr werde geführt werden. Sogar die Tiere wer— 
den ihre mordgierigen Triebe beſiegen; der Wolf werde mit Schafen zuſammen fried— 
lich weiden und der Tiger mit dem Lamm. „Das Weltall wird voll ſein der 
Gotteserkenntnis, wie der Meeresgrund des Waſſers.“ Als Mittelpunkt dieſer ſitt— 
lichen Weltordnung wird vom Propheten das Volk Iſrael und Zijon hingeſtellt, 
zu dem alle Völker der Erde ſtrömen werden. Alle werden fie den Gott Iſrgels 
anerkennen, „denn von Zijon geht die Lehre aus, und Gottes Wort von Jeru— 
ſalem!“ 
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Dieſer Prophet, deſſen geiſtige Blicke in die weite Ferne Ichwerften, der in 
einer Welt der höchſten Ideale lebte, konnte ſich natürlich ſehr ſchlecht mit der üb— 
lichen Werkheiligkeit, mit der „Gewohnheitsmoral“ befreunden, die im Opfertultus 
ihre Verkörperung fand. Jeſaja führt eine ebenſo harte Sprache gegen die 
„Trunkenbolde von Efraim“, wie gegen die Großen Judäas, die er „ſodomitiſche 
Fürſten“ nennt. Er geht ſtreng ins Gericht mit den „Aelteſten und Großen“ des 
Volkes, gegen die er den Vorwurf erhebt, „ſie hätten den Raub der Armen in 
ihren Häuſern“ und „daß ſie die Armen zermalmten“. Insbeſondere tadelte er die 
ſpottſüchtigen Bewohner Jeruſalems, die ihre Tage in ſorgloſem Müßiggang und 
bei Zechgelagen verbrachten und höhniſch dem Propheten zuriefen: „Nun ja, wir 
wollen eſſen und trinken, da wir doch morgen ſterben müſſen.“ Ein anderes Mal 
meinten ſie, „daß ſie mit dem Tode ein Bündnis geſchloſſen, und ſelbſt mit der 
Hölle hätten ſie einen Vertrag.“ Sie glaubten deshalb, Gottes Strafgericht nicht 
fürchten zu müſſen; „bei der Lüge werden wir Schutz finden und unter der Falſch⸗ 
heit uns verbergen.“ Offenbar wird damit auf die politiſchen Vorgänge jener Zeit 
angeſpielt. Die Judäer wie die Efraimiten unterwarfen ſich zum Schein der aſſy— 
riſchen Herrſchaft, die damals (um 730 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung) den 
Höhepunkt erreicht hatte; aber im Geheimen unterhielten ſie mit der intriganten 
Regierung von Aegypten, die großmäulig den Sfraeliten Hilfe gegen die Aſſyrer 
verſprach, ein Bündnis. Mit dieſer Doppelzüngigkeit und Falſchheit glaubten ſie 
ihrem Schickſal entgehen zu können. Der Prophet geißelte dies in ſeinen Reden an 
das Volk. 

Die Sprache des Propheten Jeſaja iſt bilderreich und kräftig, knapp ge— 
halten und nicht ſehr fließend. Man darf nämlich nicht alle Reden, die im bibliſchen 
Kanon unter dieſem Namen zu einem Buche vereinigt und zum Teil ſchwung⸗ 
hafter gehalten ſind als die eigentlichen Reden Jeſajas, dieſem zuſchreiben Mehr 
als die Hälfte der Reden gehören verſchiedenen anderen Propheten an. So iſt 
unſtreitig die fulminante Rede über den Fall Babylons (Jeſaja Kapitel 13 und 14) 
erſt unmittelbar nach dieſem geſchichtlichen Ereignis, alſo um 538 vor der gewöhn— 
lichen Zeitrechnung entſtanden, da zur Zeit unſeres Propheten Babylonien noch keine 
Macht von Bedeutung war. Kapitel 15 und 16, die ſich mit dem Fall Moabs 
beſchäftigen, werden (16, 12) ausdrücklich als Weiſſagungen aus früherer Zeit 
bezeichnet. Auch Kapitel 34—35 find jüngern Urſprungs, während die herrlichen 
und unvergleichlichen Reden von Kapitel 40 ab, über die wir noch ſprechen 
werden, einem zweiten Jeſaja gehören, der im babyloniſchen Exil, unmittelbar vor 
und nach dem Fall Babyloniens, ſeine troſtreichen und aufrichtenden Reden an das 
Volk gerichtet hat. Jeſaja I. zeichnet ſich in der Diktion ſein er Reden durch ge— 
wiſſe herbe Redewendungen aus; weiche und verſöhnliche Töne ſind ſeiner Sprache 
faſt völlig fremd. Er iſt ein ſtrenger Sittenprediger wie Amos; aber ihm fehlt 
die bäuerliche Naivität, die natürliche Unmittelbarkeit des ſchlichten Mannes aus 
dem Volke. Er ſpricht von der Höhe ſeines ſittlichen Standpunktes, alles Ge— 
meine und Niedrige nicht nur tadelnd, ſondern auch verachtend. 

Ein jüngerer Zeitgenoſſe Jeſajas war der Prophet Micha aus Mareſa (in 
Judäa), deſſen Reden große Aehnlichkeit mit denen des erſtgenannten haben; ſie 
zeichnen ſich nur durch etwas größere Lebhaftigkeit und Schwung aus. Micha hatte 
bereits mit einem neuen Uebel in dem iſraelitiſchen Volke zu kämpfen, nämlich mit 
den falſchen Propheten, die vornehmlich in Judäa ihr Unweſen trieben. Es 
war dies eine Sorte „Hofdemagogen“, Volksredner, die in Allem das Weſen der 
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wahren, gottbegeifterten Propheten treulich nachahmten, in Wahrheit aber den 
Machthabern, dem König, den Fürſten und den Prieſtern ſchmählich Handlanger⸗ 
dienste leiſteten. Die falſchen Propheten waren Volksperführer in der ſchlimmſten 
Bedeutung des Wortes; für Bezahlung boten ſie jedem Machthaber ihre Dienſte 
an und ſcheuten ſich nicht, die ſchamloſeſten Lügen mit dem Ernſt und dem Pathos 
des begeiſterten Propheten vorzutragen. Die verblendeten und verderbten Könige 
bedienten ſich dieſer feilen Lobredner, um durch ſie den Einfluß der wahren Pro— 
pheten zu bekämpfen, und das beth örte Volk lief ihnen natürlich nach. Seitdem 
wurde auch in der That die Lage der . Propheten eine ge— 
fahr volle. Hatten ſie zuvor wenigſtens im Volk eine Stütze, jo gelang es dem 
Treiben der falſchen Propheten, auch das Volk gegen die ihnen verhaßten Ver— 
teidiger der Wahrheit aufzuhetzen. Die falſchen Propheten waren die Vorboten 
des Verfalls und der Auflöſung aller Zucht in Iſrael. 

Micha ſchildert die Verfolgungen, die er infolge der Aufreizungen durch die 
falſchen Propheten zu erdulden hatte, in folgenden Worten: 

„Höret dies, o Häupter des Hauſes Jakob und Fürſten des Hauſes Ifrael, 
die das Recht verabſcheuen und alles Gerade krumm machen! 

O über den (König), der Zijon mit (unſchuldig vergofierem) Blute bauen 
will und Jeruſalem mit Unrecht! 

Ihre Häupter richten für Beſtechung und ihre Prieſter lehren für Ent— 
lohnung, und ihre Propheten (weiſſagen) für Geld, und doch verlaſſen ſie ſich noch 
auf Gott und ſprechen: Gott iſt ja unter uns, es wird kein Uebel über uns kommen.“ 

Micha weiſſagte aber ebenfalls von der verheißungspollen Zukunft Iſrgels, 
„das einſt unter den vielen Völtern fein wird wie der Tau von Gott, wie der 
Landregen auf dem Gras, nicht hoffend auf einen Menſchen und nichts erwartend 
von den Söhnen des Erdgeborenen!“ 

Alle die oben genannten Propheten haben nach einer Richtung ein ihnen 
gemeinſames Merkmal aufzuweiſen: Die Sprache ihrer Reden zeichnet ſich ſtets 
durch einen eigentümlichen Rhythmus aus und iſt poetiſch. Freilich kennt die alt— 
hebräiſche Poeſie kein Silbenmaß und mit dieſem auch nicht die auderen Geſetze 
der klaſſiſchen Dichtkunſt; ſie zeichnet ſich aber durch eine gewiſſe Gleichheit der 
einzelnen Teile eines jeden Satzes, durch einen ſchönen Parallelismus der Glieder 
und eine ſehr ſinnreiche Verwendung der Synonyme aus. Dieſe Geſetze der 
hebräiſchen Dichtkunſt gelten jedoch nur für die älteren prophetiſchen Reden, bei 
denen wir auch ziemlich viel Gekünſteltes erblicken. Wahrem rhetoriſchem Schwung 
und Redefluß begegnen wir erſt bei den ſpäteren Propheten. 

Eine der merkwürdigſten und intereſſanteſten Perſönlichkeiten des propheti— 
ſchen Zeitalters iſt der Prophet Jeremia, der Sohn Hilkijas, einer prieſterlichen 
Familie entſtammend, die in dem benjaminitiſchen Städtchen Anatot (1½ Stunde 
nordöſtlich von Jeruſalem) wohnte. Er war um die Mitte des ſiebenten Jahr— 
hunderts vor der üblichen Zeitrechnung geboren und gehörte ſozuſagen zum Klein— 
adel, da ſein Geſchlecht, wenn auch prieſterlicher Abſtammung, ohne jeden Einfluß 
auf die öffentlichen Angelegenheiten war. Im väterlichen Hauſe wird der junge 
Jeremia kaum Anregungen für ſeine prophetiſche Begabung und ſeine ideale Be— 
geiſterung gefunden haben. Im Gegenteil. Seitdem er die Schlechtigkeit ſeiner 
Zeit ſchonungslos zu tadeln anfing, haßten ihn ſeine Brüder und Blutsverwandten 
nicht wenig, jedenfalls ſtanden ſie ihm gegen die Verfolger nicht bei. 
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Jeremia war aus keiner reichen Familie, er gehörte aber auch keineswegs der 
beſitzloſen Volksklaſſe an; denn noch in ſpäteren Jahren, nachdem er Jahrzehnte hin— 
durch von allen Seiten nur Haß und Verfolgung zu erdulden hatte, war er in der 
Lage, von ſeinem Vetter ein Feld zu kaufen. Sein Haß gegen bie Reichen und 
die Mächtigen entſprang ſomit nicht dem Neid des Beſitzloſen gegen die, denen alle 
Genüſſe des Lebens zu Gebote ſtehen, vielmehr nur dem ſittlichen Gefühl, das 
ſchon in jungen Jahren bei ihm zum regen Bewußſein kam. Der Prophet Jeremia 
war eine jener ſittlich vollkommenen Naturen, die ohne anregendes Beiſpiel in der 
ſie umgebenden Welt, ohne Aufmunterung von außen und ohne auch eigentlich das 
Unrecht am eigenen Leibe geſpürt zu haben, ſich zu dem höchſten Ideal der Ge— 
rechtigkeit und Menſchenliebe erheben, für dieſes Ideal mit Leib und Seele ein— 
treten und dadurch ihr Leben lang Haß und Verfolgung erdulden. Jeremia haßte 
das Schlechte und das Gemeine, die Falſchheit und den Betrug, die Rechtsverletzung 
und die Unterdrückung; er begnügte ſich aber nicht mit dem ſtillen Proteſt in ſeinem 
Kämmerlein, mit einem ohnmächtigen Fluch, mit der Verdammung der Schlechten 
in dem Kreiſe Gleichgeſinnter — nein, er fühlte ſich ſtets gedrungen, überall und 
vor jeden hinzutreten, ſchonungslos und ohne Scheu die Wahrheit und die Ge— 
rechtigfeit laut predigend. Jeremia war eine unabhängige und wahrheitsliebende 
Natur; er konnte weder den Mächtigen auf Erden noch dem Volke ſchmeicheln; er 
wollte niemals den ihm innewohnenden Gerechtigkeitsſinn, ſei es den Hohen oder 
den Niedrigen gegenüber, verleugnen. Mit ſeiner ſtrengen und rückſichtsloſen Mo— 
ral, mit ſeinem nie aufhörenden Tadel war er natürlich aller Welt zur Laſt. Man 
will nicht ſtets den unbequemen Mahner vor ſich haben. Dies fühlte er ſelbſt und 
manchesmal klagte er bitter: „Wehe, daß mich meine Mutter gebar! Ich bin ein 
Mann des Haders und des Streites mit aller Welt. Ich habe ja bei niemand 
etwas zu fordern, auch hat niemand an mich irgendwelche Forderung, und doch 
fluchen mir alle!“ 

Ein anderes Mal klagte er: 

„Du, o Gott, haſt mich (zum Propheten) beſtimmt und — ich ließ mich be— 
ſtimmen; du haſt dich meiner bemächtigt und kamſt mir bei; darüber bin ich zum 
Geſpötte für Lebzeiten geworden — alle höhnen ſie mich. Denn wenn ich ſpreche, 
muß ich über Raub und Gewaltthat klagen; aber Gottes Wort wird mir ſtets als 
Schande und Schmach angerechnet. Ich dachte wohl einmal: ich will ihn (Gott) 
nicht mehr erwähnen, in ſeinem Namen nicht mehr ſprechen; aber (die Wahrheits— 
Liebe) war in meinem Innern wie ein brennendes Feuer, das ich in meinem Gebeine 
zurückhalten ſollte. Ich konnte dies nicht aushalten und mußte ſprechen ..... 
Warum bin ich nicht gleich bei meiner Geburt geſtorben? warum iſt nicht der Leib 
meiner Mutter mein Grab geworden? Wozu bin ich in die Welt gekommen, um 
ſtets nur Mühſal und Kummer zu erleben? — In Schande habe ich meine Tage 
verbracht!“ 

Trotz der bitteren Klage aber, die bei den Verfolgungen, die der Prophet 
hatte erleiden müſſen, nur allzu berechtigt war, wollte Jeremia niemals von ſeiner 
in früheſter Jugend übernommenen Aufgabe laſſen. Als Knabe hat er die Wieder— 
herſtellung des Heiligtums durch den frommen König Joſia (vergl. 2. Buch der 
Könige Kapitel 22 ff.) und der moſaiſchen Lehre miterlebt. Auch er war hoffnungs— 
voll geſtimmt von dem neuen Geiſt, der in Iſrael erwacht war. Drei Jahre ſpäter 
— der Prophet war damals, wie er ſich ſelbſt bezeichnete, ein zarter Jüngling — 
mußten alle Gutgeſinnten zu der ſchmerzlichen Ueberzeugung gelangen, daß das 
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Uebel in Judäa ſchon zu tief eingefreſſen war, als daß noch eine gründliche Hei— 
lung möglich wäre. Durch und durch verdorben und verkommen waren ſie alle: 
Fürſten, Prieſter und Volk. Unter ſolchen ſchwierigen Verhältniſſen fühlte ſich Je— 
remia berufen, der Prophet ſeines Volkes zu werden. Er erlebte noch das tragiſche 
Ende des Königs Sofia, auf welches traurige Ereignis er eins feiner Klagelieder 
dichtete (2. Buch der Chronik 35, 25). Mit dem Tode dieſes hoffnungsvollen, für 
die Wiederherſtellung des Moſaismus begeiſterten Königs war der politiſche und 
moraliſche Untergang Judäas unvermeidlich geworden. Ein grauſames Schickſal 
wollte es, daß Jeremia alles mit der größten Deutlichkeit vorausſah, das heran— 
nahende Unglück unaufhörlich dem König, den Großen und dem Volk vertündete, 
ohne Unterlaß warnte und flehte, — er konnte aber das traurige Geſchick Juda 
nicht abwenden, da er ſtets nur tauben Ohren predigte. Ihm blieb nichts übrig, 
als ſein Leben lang dafür, daß er das herannahende Elend verkündete, verfolgt 
und gepeinigt zu werden, um ſchließlich zu ſeinem größten Schmerz Recht zu be— 
halten und auf den Trümmern Jeruſalems und des nationalen Heiligtums zu trauern. 

Da er den Verfall der moſaiſchen Lehre in ſeinem ſchlimmſten Stadium 
ſehen mußte, ſo konnte ſich der Prophet von allen anderen am meiſten zu der 
Ueberzeugung emporſchwingen, daß das Uebel in dem Mißbrauch des Opferfultus, 
in der irrigen Auffaſſung der heiligen Gebräuche, lag. Er ſprach ſich dagegen mit 
dem größten Freimut aus. Kein Wunder auch, daß er der beſtgehaßte und zumeiſt 
verfolgte Prophet geweſen iſt. Mit ſolchen Reden gewinnt man ſich gewiß nicht 
das Volt zum Freunde. Man beſchuldigte deshalb den Propheten des Verrats an 
der nationalen Sache. Jeremia war gewiß gut patriotiſch, viel patriotiſcher als 
die anderen, die ihm dieſe Eigenſchaft aberkannten; aber er konnte nicht alle Miß— 
bräuche aus ſchlecht verſtandener Vaterlandsliebe gutheißen. „Die Prieſter fragen 
nicht: wo iſt Gott? die Pfleger der Lehre kennen ihn nicht, die Führer ſind treulos 
geworden, die (falſchen) Propheten weiſſagen im Namen Baals, und alle folgen fie 
dem, das kein Heil bringt.“ 

Ein anderes Mal ruft der Prophet entrüſtet aus: 

„Höret Gottes Spruch, ihr Judäer, die ihr kommt an dieſe Thore (des 
Heiligtums), um euch vor Gott niederzuwerfen. So ſprach Gott Zebaot, der Gott 
Siraels: Beſſert eure Wege und eure Werke und ich will euch an dieſem Orte 
laſſen. Verlaßt euch aber nicht auf die nichtigen Reden: Hier iſt Gottes Tempel, 
hier iſt Gottes Tempel, hier iſt Gottes Tempel! Denn wenn ihr einen beſſern 
Weg wandelt und beſſere Werke übt, wenn ihr Recht ſprechen werdet für Jedermann; 
dem Fremdling und der Waiſe und der Witwe nicht das Recht verkümmern 
und unſchuldig Blut an dieſer Stätte nicht vergießen, und fremden Göttern zu 
eurem Unheil nicht folgen werdet: dann werde ich euch wohnen laſſen in dieſem 
Orte, in dem Lande, das ich euren Vorfahren gegeben, für ewige Zeiten. Ihr aber 
habet Verlaß auf die nichtigen Reden, wovon euch kein Heil erwachſen wird. Meint 
ihr, daß man ſtehlen, morden, ehebrechen und falſch ſchwören und dem Baal opfern 
und fremden Göttern nachgehen kann: und dann werdet ihr hierher kommen, an 
die Stätte, die nach Gottes Namen benannt iſt, und nun glauben, ihr wäret ge— 
rettet, um fortzufahren in dieſen Greuelthaten? Iſt denn dieſes Haus, das das 
Haus Gottes genannt wird, eine Verbrecherhöͤhle geworden? .. . Dieſes Haus, 
auf das ihr euch ſo ſehr verlaßt, wird Gott ebenſo verwerfen wie einſt die heilige 
Stätte in Silo. Gott wird euch von ſich ſtoßen, wie er von ſich geſtoßen hat 
eure Brüder, den Stamm Efraim!“ 
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Hat nun der Prophet Jeremia gänzlich mit dem nationalen Gedanken ge— 
brochen? Seine Feinde haben das ſtets behauptet. Indeſſen iſt kein wahres 
Wort daran; wir finden im Gegenteil gerade in den Reden dieſes Propheten 
einen innigen nationalen Zug, wie ſelten im prophetiſchen Schrifttum. Gr it 
heftig und ſcharf, wenn er die Gebrechen ſeiner Zeit tadelt, er läßt ſich dabei 
zu der Aeußerung hinreißen, daß die heilige Stadt Jeruſalem eigentlich Gott von 
Anfang an zuwider geweſen. Aber ſobald er auf die Zukunft Iſrgels zu ſprechen 
kommt, gewinnt ſeine Sprache einen innigen, weichen, wehmütigen Zug, der uns 
am beſten die nationale Geſinnung des Propheten verrät. 

Man hat den Propheten Jeremia zuweilen als demagogiſch und ſtaats— 
feindlich bezeichnet, und zwar deshalb, weil er Zeit ſeines Lebens gegen die Be— 
drückung der Armen und Schwachen, gegen die von Seiten der Mächtigen geübte 
Willkür einen heftigen Kampf geführt hat. Gegen dieſe Behauptung ſpricht aber 
ſchon der Umſtand, daß Jeremia im Volke niemals Anhänger gefunden, daß er, 
ſo oft ihm ob ſeiner freiſinnigen Aeußerungen Todesgefahr drohte, von den Maſſen, 
die doch ſonſt einem Demagogen nachzulaufen pflegen, niemals Schutz erfahren hat. 
In Wahrheit kann bei ihm von Demagogie keine Rede ſein. Er hat immer für 
die Schwächſten der Schwachen ſeine Stimme erhoben, niemals aber der Volks— 
leidenſchaft und den Volksſchwächen geſchmeichelt. Er tadelte den König, „der ſein 
Haus ohne Gerechtigkeit und ſeine hohen Gemächer ohne Recht baute; der ſeine 
Mitmenſchen ohne Entlohnung arbeiten ließ, indem er ihnen den verdienten Lohn 
vorenthielt.“ In den letzten Jahren, bevor das judäiſche Reich ſich auflöſte, ge— 
bärdeten ſich in der That die Großen Jeruſalems als Zwingherrn, und während 
ſie gegen außen immer machtloſer wurden, wollten ſie im Innern mit deſpotiſcher 
Härte herrſchen. Mit dieſem böſen Beiſpiel ging der König Jojakim allen voran. 
Jeremia ſagte ihm unerſchrocken die Wahrheit, ihm und ſeiner Umgebung. 

Zur Zeit, als Nebukadnezar das Land bereits mit Krieg überzogen hatte, 
riet der Prophet dem Könige, ſich mit dem milden Eroberer in Frieden abzufinden 
und in das Vaſallenverhältnis zum König von Babel zu ſchicken. Mit aller 
Energie trat aber Jeremia dem Bündnis mit Aegypten, das damals ſo ſehr populär 
war, entgegen. Dafür war er aber auch mehr als einmal mit dem Tode bedroht; 
namentlich hetzten die falſchen Propheten das aufgeregte Volk gegen Jeremia auf. 
Jene verſicherten unaufhörlich, die heilige Stadt ſei wegen des Tempels unbezwing— 
bar; Nebukadnezar werde bald abziehen müſſen, und das judäiſche Volk aus dem 
Kriege ſiegreich hervorgehen. Das verblendete Volk jubelte ihnen in arger Ueber— 
ſchätzung der eigenen Kraft zu. In den letzten Monaten der Belagerung Jeruſalems 
wurde der Prophet auf die Wache geſetzt, „damit er nicht das Volk in ſeinem 
Kampfe gegen Nebukadnezars Heer entmutige.“ Der König Zidkija, ein ſonſt gut 
gearteter Regent, der aber bei ſeinem weichen, nicht widerſtandsfähigen Naturell 
vom Schickſal auserſehen war, in einer Zeit der Auflöſung und des unvermeidlich 
gewordenen Verfalls zu regieren, dieſer König ſah wohl ein, daß der Prophet im 
Rechte war und daß ihm, dem Könige, das zweideutige Verhalten gegen Babylonien 
übel bekommen würde. Er hatte aber nicht den Mut und auch nicht die Macht, 
der herrſchenden Strömung zu widerſtehen, und ſo mußte er gegen ſeine beſſere 
Ueberzeugung handeln und ſeinem tragiſchen Ende entgegeneilen. Der Prophet 
warnte und flehte ihn vergebens an, von dieſem unglückſeligen Kriege zu laſſen, 
der zu keinem guten Ende führen könne, vielmehr die Auflöſung des Reiches nur 
beſchleunigen werde. Die Großen Judäas konnten ſich von den Fallſtricken der 
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ägyptiſchen Diplomatie nicht befreien und führten jo das Volk in das ſichere, un— 
vermeidlich gewordene Verderben. 

Und ſo mußte die Kataſtrophe hereinbrechen. 

Nach dreijähriger Belagerung, nach einer Zeit voller geſpannter Erwartungen, 
während deren die Volksleidenſchaft häufig genug in Paroxismus geriet, da ſich 
das Volk immer mehr an dem Gedanken feſtklammerte, die heilige Stadt könne nie 
die Beute des Feindes werden; nach dreijährigem Langen und Bangen wurde 
Jeruſalem am 9. Tamus (des Jahres 586 vor der gewöhnlichen Zeitrechnung) von 
den Babyloniern erſtürmt. Trotz der Treuloſigkeit, die das judäiſche Volk gegen 
Nebukadnezar bewieſen hatte, zeigte ſich der Eroberer den Beſiegten gegenüber noch 
ziemlich milde. Wohl erfuhr der unglückliche König die ganze Strenge des Siegers; 
doch dem Volke gegenüber erwies ſich Nebukadnezar gütig und human. Jeremia 
fand er in Ketten, in die das bethörte Volk den Propheten geſchlagen hatte, nach— 
dem es ihn zuvor gar einem qualvollen Tode überliefern wollte. Der babyloniſche 
Feldherr ließ ihm die Wahl, entweder nach Babylonien zu ziehen, wo die vor— 
nehmen und reichen Judäer ſich früher angeſiedelt hatten, oder in Judäa bei ſeinen 
armen Volksgenoſſen zu bleiben. Der Prophet zog das letztere vor; er hoffte noch 
immer, dem Volke durch guten Rat und durch Worte der Ermutigung nützlich ſein 
zu können. Es war ihm beſchieden, auch den letzten Reſt Judäas, den der groß— 
mütige König von Babylon unter dex Obhut Gedaljas gelaſſen, durch die un— 
beſiegbare Gehäſſigkeit der Dynaſtie untergehen zu ſehen. In ſeinen letzten Tagen 
wurde er wider ſeinen Willen nach Aegypten geſchleppt, nach jenem Lande, das er 
zeitlebens gehaßt und verabſcheut und dem er mit Recht das Unglück ſeines Volkes 
zuſchrieb. Von ſeinem ferneren Schickſal erfahren wir nichts mehr. Aeltere chriſt— 
liche Kirchenſchriftſteller wollen freilich wiſſen, er ſei wegen ſeiner Aegypten feind— 
lichen Weiſſagungen zu Daphne von dem Volke geſteinigt worden. 

Ob Jeremia alle die Reden, die ſich in dem nach ihm benannten Buche be— 
finden, auch ſelbſt niedergeſchrieben und geſammelt hat, iſt bisher ein ſtrittiger 
Punkt geblieben. Wir dürfen dabei nicht außer Acht laſſen, daß die meiſten Reden, 
wie an deren Spitze oft ausdrücklich berichtet wird, an das verſammelte Volk auf 
öffentlichen Plätzen oder in der Tempelhalle gerichtet waren, zum Teil aber auch 
in den königlichen Gemächern an den Herrſcher. Es iſt unter ſolchen Umſtänden 
wahrſcheinlich, daß er ſelbſt zuvor oder nachher ſeine Reden, wohl nur dem Sinne 
gemäß, aufgezeichnet hat, oder daß er ſie ſeinem treuen Freunde Baruch, dem Sohne 
Nerijas, der bei ihm Schreiberdienſte verrichtete, diktiert. In einem Falle wird 
dies auch ausdrücklich bezeugt (Jeremia 36, 4 ff.). Da wird uns berichtet, daß 
Jeremia, der damals öffentlich aufzutreten verhindert war, ſeinem genannten 
Schreiber eine heftige Strafrede diktierte, die dieſer in Jeruſalem anläßlich einer 
vom Könige und den Großen einberufenen großen Volksverſammlung auch vor— 
geleſen hat. Dieſe Rede rief bei den meiſten Hörern einen nachhaltigen Eindruck 
hervor, und die Großen hielten ſich für verpflichtet, ſie auch dem Könige (damals 
Jojakim, Sohn Joſias) vorzuleſen, der indes bei ſeiner Verſtocktheit, nachdem er 
ſich einige Zeilen vorleſen ließ, ſie kaltblütig ins Feuer warf und den Befehl er— 
teilte, ſowohl den Propheten wie ſeinen Schreiber in Haft zu nehmen. Sie wurden 
jedoch glücklicherweiſe rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Baruch galt auch bei 
einem Teile des Volkes für denjenigen, der den Propheten gegen die beſtehende 
Ordnung und gegen die Führer aufhetzte (daſ. 43, 3). Der arme Schreiber, der 
ſeinem Meiſter überall treulich gefolgt iſt, führte mitunter bittere Klage über den 
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allſeitigen Haß, den er ſich wegen ſeiner Anhänglichkeit für Jeremia zugezogen. 
Der Prophet tröſtete ihn jedoch mit dem Hinweis auf die allgemeine Not und 
meinte, er, Baruch, möge in ſolcher aufgeregten Zeit, in der ſich alle Bande der 
geſellſchaftlichen Ordnung aufzulöſen begannen, damit zufrieden fein, daß er über⸗ 
haupt noch lebe. 4 

Mögen nun nach den obigen Ausführungen die einzelnen Reden von Jere— 
mia ſelbſt oder nach ſeinem Diktat von Baruch niedergeſchrieben worden ſein, ſo iſt 
damit noch immer nicht die Frage entſchieden, von wem die ganze Sammlung in 
der uns vorliegenden Form herrührt. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Zuſammen— 
ſtellung der Weiſſagungen Jeremias im babyloniſchen oder im ägyptiſchen Exil, 
aber weder durch ihn noch durch Baruch, vorgenommen woͤrden iſt. Dafür ſprechen 
mehrere innere und äußere Gründe. Es muß nämlich vor allem auffallen, daß in 
dem maſoretiſchen Text die einzelnen Reden keineswegs nach ihrer chronologiſchen 
Reihenfolge aneinander gereiht ſind. Reden, welche der Prophet während der 
Regierungszeit Jojakims gehalten, finden wir im Buche ſpäter als jene, die zur 
Zeit des letzten judäiſchen Königs Zidkija gehalten worden ſind. Außerdem iſt der 
Text dieſes Buches an vielen Stellen unſicher und ungleich. Es wird dadurch die 
Annahme wahrſcheinlich, daß in verſchiedenen Händen ſich je einzelne Gruppen 
ſolcher Reden befanden und ſchließlich von einem uns unbekannten Sammler zu 
einem Buche vereinigt worden ſind. Der Sammler hatte nicht den Mut, 
die einzelnen Reden nach ihrer chronologiſchen Reihenfolge zu ordnen. Er be— 
gnügte ſich, die Abſchriften, ſo wie ſie ihm in die Hände kamen, neben einander zu 
ſtellen und ſo der Nachwelt zu erhalten. 

Wir ſprechen von einzelnen Gruppen, die aneinander gereiht worden 
find, weil wir im ganzen Buch zwar keine chronologiſche Reihenfolge finden, wohl 
aber regelmäßig eine ſolche innerhalb der verſchiedenen Gruppen. So enthalten 
die erſten ſiebzehn Kapitel nur ſolche Reden, die der Prophet noch zu Lebzeiten 
Joſias gehalten. Damals hatte er es mit einem gut geſinnten König zu thun, 
während die Ariſtokratie und das Volk verdorben waren. Ein Teil jener Reden 
mag ja auch während der kurzen Zeitdauer, in der Joahas, der Sohn Joſias, 
regiert hat, gehalten worden ſein. Von Kapitel 18 bis einſchließlich 21 ſind es 
ſolche, die aus der Zeit des letzten Königs Zidkija ſtammen. Dann folgen Reden 
aus der Zeit Jojakims, des zweiten Sohnes Königs Joſia, den der ägyptiſche 
König an Stelle des entthronten Joahas eingeſetzt hatte. Von Kapitel 28 ſind 
es wiederum Weiſſagungen aus der Regierungszeit Zidkijas, während von Kapitel 
35 ab wieder die Zeit Jojakims in Betracht kommt. Mit Kapitel 37 beginnt aber 
wieder eine neue Gruppe. Sie ſchließt mit dem Bericht über die Zerſtörung Jeru— 
ſalems, den Untergang des judäiſchen Reiches und die gewaltſame Wegführung 
des mittlerweile bereits gealterten Jeremia nach Aegypten (Kapitel 37—44). Es 
folgen hierauf Weiſſagungen, die Jeremia zu verſchiedenen Zeiten über andere 
Völker verkündet hat, über Aegypter, über die Philiſter, über Moab und Amon, 
über Edom, Aram, Kedar und Hazor (an der Nordgrenze Paläſtinas), über Elam 
und ſchließlich auch über Babylon. 

Außerdem verdient noch hervorgehoben zu werden, daß aller Wahrſcheinlich— 
keit nach die uns im bibliſchen Text vorliegende Sammlung der Reden Jeremias 
nicht die einzige war. Die griechiſche Ueberſetzung hat eine ganz andere Reihen— 
folge der prophetiſchen Reden, was die Annahme wahrſcheinlich macht, daß es ur— 
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ſprünglich verſchiedene Sammlungen der prophetiſchen Reden gegeben hat, von 
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denen die eine in den biblischen Kanon Aufnahme gefunden, während den griechiſchen 
Ueberſetzern eine andere Reihenfolge vorgelegen haben muß. 


Die Sprache Jeremias iſt weniger bilderreich und poetiſch als die ſeiner 
Vorgänger, der Rhythmus ſeiner Rede iſt minder energiſch und auch nicht immer 
regelmäßig. Dafür aber finden wir in den Reden dieſes Propheten alle Vorzüge 
der rhetoriſchen Proſa: ſie tft eindringlich und zu Herzen gehend; man ſieht es ihr 
an, daß ſie nicht gekünſtelt, nicht ſchriftſtelleriſch ſorgfältig durchgearbeitet und ge— 
feilt iſt, ſondern aus dem unverſieglichen Born der echten und wahren Begeiſte— 
rung, der inneren Entrüſtung gegen das Böſe und der unendlichen Liebe für die 
Wahrheit und die Gerechtigkeit eutſprungen iſt. Jeremia war ein Redner, deſſen 
Fähigkeit hauptſächlich in ſeinem moraliſchen Empfinden lag, der die Wahrheit 
ſprach, aber nur die Wahrheit ſprechen konnte. Er war von Hauſe aus wenig für 
den Redner geeignet; ihn haben nur die ſittlichen Zuſtände ſeiner Zeit dazu gemacht. 
Jeremia ſcheint fleißig die Reden ſeiner Vorgänger geleſen [zu haben, denn er 
zitiert ſehr oft Redewendungen und auch ganze Sätze früherer Propheten. Am 
meiſten hat auf ihn unſtreitig der große Jeſaja gewirkt, wenn ihm auch die ab— 
geklärte echt philoſophiſche Ruhe ſeines Vorgängers gefehlt hat. Das ſoll aber kein 
Vorwurf für Jeremia ſein, denn dieſer Prophet war vom Schickſal auserſehen, 
„das Elend in der grimmigſten Form zu erleben.“ Es war keine Zeit für geiſt— 
reiche Reden, ſondern für Strafpredigten, die gleich dem grollenden Donner wieder— 
hallten und wie ein Unwetter auf die Häupter der Nation niederpraſſelten. Dem 
Propheten wird auch die Autorſchaft der „Klagelieder“ zugeſchrieben, von denen 
noch in der Folge die Rede ſein wird. 


In das Zeitalter Jeremias gehören einige Propheten, von denen uns indes 
nur kleinere Redeſammlungen geblieben ſind. So weiſſagte ein Prophet namens 
Zefanja während der Regierungszeit Joſias, von deſſen Weiſſagungen uns nur 
dreiunddreißig Verſe erhalten ſind. Er verkündete in einer ſchwungvollen Rede 
das herannahende Strafgericht über Judäa und Jeruſalem, aber auch den Unter— 
gang Ninives, der Hauptſtadt Aſſyrien, „dieſer frohlockenden Stadt, die ſich ſicher 
wähnt, die da glaubt, keine Stadt ſei ihr gleich.“ Am Schluß giebt der Prophet 
der meſſianiſchen Hoffnung Ausdruck für die Zeit, in der alle Volker nur eine 
Sprache kennen werden, „um den Namen Gottes anzurufen.“ „In dieſer Zeit 
werde ich euch (nach Paläſtina) heimbringeu und euch einſammeln; ich werde euch 
zum Ruhm und zur Lobpreiſung machen unter allen Völkern der Welt, wenn ich euch 
aus der Gefangenſchaft zurückführe, ſpricht Gott!“ 


Um dieſelbe Zeit ſcheint auch der Prophet Nahum aus Elkos (einem noch 
nicht feſtgeſtellten Orte), gelebt zu haben, der ebenfalls, aber in einer von 
Bildern überladenen Sprache den Untergang Ninives prophezeite. Er verwünſchte 
die „Blutſtadt“, in der ſtets das Gewühl der Reiter und der Wagen wimmelte. 
Im Ganzen ſind uns ſiebenundvierzig Verſe von dieſem Propheten erhalten, von 
denen manche wohl niemals zu erhellen ſein werden. ‚Sonſt iſt die Rede des 
Propheten voller Lebhaftigkeit und in der begeiſtertſten Freude gehalten über den 
Untergang dieſer von Raub und Plünderung erfüllten Stadt. Der ganze Grimm 
der unterjochten Ifraeliten gegen ihre Beſieger ſpiegelt ſich in der „Viſion Nahum“ 
wieder. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Prophet zu jenen Sfraeliten zählte 
oder von jenen ſtammte, die im Jahre 720 von den Aſſyrern in die Verbannung 
geſchleppt worden ſind. Elkos, der Wohnort Nahums, iſt auch nach der An— 
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nahme einiger Forſcher ein Städtchen in der Nähe Moſuls. Die oft ſehr dunkle 
Sprache in dieſer Viſion würde darin eine ausreichende Erklärung finden. 

Auch der Prophet Habakut, von dem uns ſechsundfünfzig Verſe erhalten 
ſind, ſcheint ein Zeitgenoſſe Jeremias geweſen zu ſein. Auch er klagte bitter über 
die Bedrückung der Schwachen, wie ſie während der Regierungszeit Jojakims in 
Judäa üblich geworden iſt. 


2. Die Propheten des Exils. 


Um das Jahr 597 vor der üblichen Zeitrechnung ergab ſich der junge König 
Jojachin dem Welteroberer Nebukadnezar. Dieſer ließ Judäa als Vaſallſtaat 
beſtehen, fuͤhrte jedoch den judäiſchen König in die babyloniſche Gefangenſchaft und 
mit ihm die Elite der Nation, die ſich in der neuen Heimat anſiedelte und dort 
auch in der Folge feſten Fuß faßte. Seitdem gab es dort eine angeſehene jüdiſche 
Kolonie, die trotz aller Wechſel der Zeitperhältniſſe länger als anderthalb Jahr— 
tauſende eine einflußreiche Stellung in der Judenheit behauptete und ſpäter auf 
die Entwickelung des Judentums bedeutſam einwirkte. Jedenfalls war die Lage 
der erſten juͤdiſchen Anſiedlung in Babylonien, trotzdem ſie ſich dort nur unfreiwillig 
niedergelaſſen hatte, unter dem milden Scepter der babyloniſchen Könige eine ſehr 
günſtige. Die Juden beſaßen dort Grundeigentum und gelangten bald zu großem 
Wohlſtande. Nach Babylonien, an die induſtriereichen Ufer der künſtlich angelegten 
Kanäle, die reichbeladene Schiffe trugen, wurde jozufagen ein Stück Judäa verſetzt. 
Denn bald darauf herrſchten unter den jüdiſchen Exulanten ähnliche Zuſtände wie 
in Jeruſalem, nur waren die dortigen Juden, von der Heimat losgeriſſen, aller 
kleinſtaatlichen Plackereien los; ſie wurden von der bangen Sorge, die damals 
in der judäiſchen Hauptſtadt die Gemüter gefangen hielt, nicht berührt, und hatten 
auch nicht das in Judäa zurückgebliebene Proletariat vor Augen. Im Geheimen 
ſcheinen ſie mit der Heimat in Verbindung geſtanden und die Politik Zidkijas 
unterſtützt zu haben. Sonſt lebten ſie ſorglos und glücklich in den Tag hinein, 
umgeben von Reichtum und Luxus, oft trotzig Gottes Strafgericht herausfordernd. 
Nur in den letzten Monaten vor dem Falle Jeruſalems ſcheinen auch die Gemüter 
in Babylonien aufgeregt geweſen zu ſein. Im Allgemeinen aber war bei ihnen 
der alte Stolz und leider auch die alte Zügelloſigkeit zu finden, die ſie aus Judäa 
mitgebracht haben. 

In dieſer Lage entſtand ihnen im Exil ein Prophet in der Perſon Ezechiels 
(Jecheskel), Sohn Buſis, eines nach Babylonien exilierten Prieſters. Er war ein 
jüngerer Zeitgenoſſe Jeremias, den er unzweifelhaft in Jeruſalem gekannt und 
deſſen Reden er gehört hat. Fünf Jahre nach der Wegführung des Königs Jojachin 
ins Exil hat der Prophet Ezechiel ſeine erſte Viſion erlebt. Er befand ſich an den 
Ufern des Fluſſes Kebar (eines der vielen ſchiffbaren Kanäle Babyloniens), als 
ſich vor ſeinen Augen „der Himmel aufthat“ und er eine göttliche Erſcheinung 
ſah. Dieſe göttliche Erſcheinung beſchreibt der Prophet in einer von fremdartigen 
Bildern überladenen Sprache, bei der wir nicht wiſſen, was nur poetiſche Aus— 
ſchmückung iſt, und was thatſächlich Geſchautes bezeichnen ſoll. 

Von den äußeren Lebensumſtänden des Propheten iſt uns faſt nichts bekannt. 
Er ſcheint ein vornehmer und angeſehener Mann geweſen zu fein, den die Exulanten 


415 


oft um Rat zu fragen und bei dem ſie zuweilen auch Belehrung in religibſen und 
politiſchen Angelegenheiten ſich zu holen pflegten. Er ſcheute ſich aber nicht, ſeinen 
Volksgenoſſen ſtets die Wahrheit ungeſchmückt vorzutragen, was er um ſo eher 
thun durfte, als in Babylonien den widerſtrebenden Volksgenoſſen nicht der 
weltliche Büttel zur Seite ſtand, um den kühnen Redner zu beſtrafen. Ezechiel 
konnte alſo ungeſcheut die ganze Wahrheit ſagen. Er nannte ſie „rebelliſche 
und aufſäſſige Geſellen“; ſchon deren Vorfahren hätten ſich gegen Gott rebelliſch 
gezeigt, „und auch ſie ſeien ſtörriſch und widerſpenſtig.“ Ob ſie auf die Stimme 
des Propheten hören werden? „Mögen ſie es thun oder laſſen — gleichviel, es 
genügt, daß ſie wiſſen ſollen, in ihrer Mitte habe ein Prophet geweilt“ (Ezechiel 2, 3 ff.). 

Die Sprache dieſes Propheten iſt reich an Bildern, von denen manche auch 
erhaben und poetiſch ſind. In der Kleinmalerei iſt er ſogar unübertroffen. Ezechiel 
verrät in ſeinen Reden bedeutende Kenntniſſe von Menſchen und Dingen, er war 
unſtreitig ein Mann von vielſeitiger Erfahrung. Das Bild, das er von der reichen 
Handelsſtadt Tyrus entwirft, iſt ſowohl in ſeiner Geſamtheit zutreffend, wie auch 
in den Details erſchöpfend und belehrend. Ebenſo wenn er Aegypten mit einem 
Seeungeheuer vergleicht, auf das von mutigen Jägern Jagd gemacht wird. Aus 
dieſen Reden läßt ſich leicht entnehmen, daß Ezechiel viel geſehen und erlebt hat. 

Die Gedanken, die Ezechiel in einen Reden verwertete, ſind ſehr ernſter 
Natur und verdienen deshalb eine nähere Betrachtung. Vor allem gab ſich der 
Prophet Mühe, gegen die damals allgemein verbreitete Anſchauung anzukämpfen, 
als ob die in der paläſtinenſiſchen Heimat Zurückgebliebenen nur für die Sünden der 
Väter zu büßen hätten. Es kam damals ein Sprichwort auf: „Die Väter haben 
unreife (ſaure) Trauben gegeſſen und die Zähne der Söhne ſind ſtumpf geworden.“ 
Das Volk gefiel ſich ſomit in dem Glauben an eine Art hereditären Fatalismus, 
der auf das damalige Geſchlecht entnervend wirkte. Wenn man nicht die Folgen 
der eigenen Thaten, ſondern jene der Vorfahren zu tragen habe, wie joll man da 
eine ſittliche Anſtrengung machen, um ſeinen Lebenswandel zu ändern? Der Pro— 
phet entwickelt eine ſehr große Beredſamkeit, um dieſe Anſchauung zu bekämpfen. 
Jeder ſei für ſein eigenes Thun verantwortlich, habe aber ver nur für dieſes zu 
leiden; „die ſündhafte Perſon muß ſterben.“ Ein frommer Vater könne zuweilen 
einen laſterhaften Sohn haben, ohne dafür verantwortlich gemacht zu werden; der 
ſündhafte Sohn werde aber unbedingt die Strafe für ſeine Sünden erleiden. Hin— 
gegen könne auch ein laſterhafter Vater einen frommen Sohn haben; „erbliche Be— 
laſtung“ ſei keine rechtfertigende Ausrede: der Menſch ſei ein vernunftbegabtes 
Weſen und niemals das Produkt ſeiner Umgebung, ſondern das ſeines eigenen 
Willens. Er beſitze die Kraft, alle böſen Begierden und Neigungen zu bekämpfen. 
Thut er dies nicht, ſo müſſe er dafür ſeine Strafe erleiden. Niemals ſei es aber 
auch zu ſpät, das Böſe zu bereuen und einen ſittlichen Lebenswandel zu erwählen; 
man dürfe nicht die Macht der Gewohnheit und den Einfluß der ſchlechten Er— 
ziehung als Entſchuldigung anführen. Der Prophet ruft daher dem Volke zu: 
„Laſſet doch von euren Sünden, durch die ihr von mir abtrünnig geworden, ſchafft 
euch ein neues Herz und einen andern Geiſt an, denn warum ſollſt du zu Grunde 
gehen, o Haus Iſrael?!“ 

Ein anderes Mal bekämpfte der Prophet die Meinung ſeiner Volksgenoſſen, 
wonach ſie als die Söhne des auserwählten Volkes ſich nun alles erlauben dürften, 
ohne je von dem göttlichen Strafgericht ereilt zu werden. Ezechiel meinte dagegen, 
daß ſelbſt die frömmſten Männer weder ihre Zeitgenoſſen noch ihre Nachkommen 
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vor der verdienten Strafe retten können. Ebenſo wies er die Anſicht zurück, 
als ob Iſrael es in ſeinen Händen hätte, nach Gutdünken feiner Miſſion untreu 
zu werden und in die heidniſche Welt aufzugehen. Nein, „was ihr da denkt, das 
wird niemals ſein: ihr meint, ihr konntet werden wie die heidniſchen) Völker, wie 
die andern Stämme des Erdbodens, Holz und Stein anzubeten: So wahr ich 
lebe, ſpricht mein Herr Gott, ob ich nicht mit ſtarker Hand und mit großer 
Macht und ſelbſt im Zorn über euch herrſchen werde!“ 

(Ezechiel konnte dem judäiſchen König und dem Volke den Abfall von Baby— 
lonien nicht verzeihen. Er mißbilligte vor allem die Eidesverletzung des verblen— 
deten Königs, der die beſchworene Bundestreue gegen Nebukadnezar gebrochen hatte. 
So lange Jeruſalem von dem babyloniſchen Heer belagert war, hörte er nicht auf, 
dem Volke die Schlechtigkeit ſeines verräteriſchen Treibens vorzuhalten. Er hielt 
es für ſeine Pflicht, der Nation ſchonungslos die Wahrheit zu verkünden, und in 
ſeiner bilderreichen Sprache verglich er ſich mit dem gewiſſenhaften Turmwart, der 
dazu aufgeſtellt worden iſt, die herannahende Gefahr dem Kriegsheer zu verkünden. 
Thut er dies nicht, ſo hat er ſich eines großen Verbrechens gegen ſein Vaterland 
ſchuldig gemacht. Hat er hingegen das Volk rechtzeitig gewarnt, und dieſes ſeine 
Warnung in den Wind geſchlagen, dann hat der treue Wächter ſeine Pflicht er⸗ 
füllt und von ſich die Verantwortung abgewälzt. 

Da der Prophet niemals den Glauben an den Fortbeſtand Iſraels aufgegeben hat, 
ja, die Fortdauer ſogar ſür eine geſchichtliche Notwendigkeit gehalten, ſo ſind ſeine 
Reden reich an meſſtianiſchen Hoffnungen. Er ſchildert eine erlebte Viſion, in der 
ihn Gott eine Fläche mit gebleichten Gebeinen der Verſtorbenen hatte ſehen laſſen. 
Da befahl Gott, daß die Toten zu neuem Leben erwachten, was ſofort geſchah. 
„Die gebleichten Gebeine ſind das Haus Ifrael“; die Ifraeliten glauben, alle ihre 
nationalen Hoffnungen ſeien geſchwunden, aber Gott wird ihre Gräber öffnen, die 
Toten zu neuem Leben erwecken, das Volk in das Heimatland zurückführen, dort wird 
es ein geeintes Reich bilden, der unſelige Zwieſpalt zwiſchen Efraim und Juda 
wird aufhören. Iſrael wird eine Nation ſein, auf den Gebirgen des Landes 
wohnend, und ein König wird über das Volk herrſchen. 

Unterdeſſen wurde auch Judäa von ſeinem Schickſal erreicht; es hatte ſeine 
ſtaatliche Exiſtenz eingebüßt, die in der letzten Zeit nur einem Schatten glich; der 
größte Teil des Volkes mußte in die babyloniſche Gefangenſchaft wandern. In 
den national geſinnten Kreiſen war der Schmerz über den Verluſt der Heimat ſehr 
groß und machte ſich in dem grimmigen Haß gegen Edom Luft, das, obwohl mit 
Iſrael ſtammverwandt, am Tage des Unglücks nur Schadenfreude gezeigt und den 
jüdiſchen Flüchtlingen mit Grauſamkeit nachſetzte. Ein ſonſt nicht bekannter Prophet 
Namens Obadia, von deſſen prophetiſchen Reden uns im Ganzen nur einund— 
zwanzig Verſe erhalten ſind, weiſſagte von einem ſtrengen Strafgericht über dieſes 
Volk, das dem ſtammverwandten Juda am Tage ſeines Unglückes ſo hart zugeſetzt 
hatte. „An dem Tage, an dem du von ferne ſtandeſt, als Fremde ſein Gut u 
derten . . . und über Jeruſalem das Los warfen — du warſt ſogar wie jene.“ 
Der Prophet warf Edom vor, daß „es die Grenzen beſetzt i um die jüdi— 
ſchen Flüchtlinge zu vernichten oder den Verfolgern auszuliefern.“ 

Die Jahrzehnte der Leiden vergingen indes, und die babyloniſche Macht erfuhr 
ihre Niederlage durch das perſiſch-mediſche Reich. Der Perſerkönig Cyrus zog mit ſeinem 
ſtegreichen Heere nach Babylonien und warf alles nieder, was ſich ihm entgegen— 
zuſtellen wagte. Das im Exil lebende jüdiſche Volk ſah die Nichtigkeit der menſch— 
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lichen Macht, die wunderbaren Wege der göttlichen Vorſehung. Wenn die baby- 
loniſche Herrſchaft ihren Untergang finden ſollte, ſo erglänzte aus dieſem politiſchen 
Ereignis ein Hoffnungsſtrahl für Iſrael. Mit ſpannungs voller Erwartung begleiteten 
die Juden die bedeutſamen Vorgänge, von denen ihr nationales Hoffen ſtark berührt 
wurde. Im Volke lebte damals die Erinnerung, wonach Jeremija geweiſſagt hatte, daß 
die babyloniſche Gefangenſchaft, von der Wegführung Jojachins gerechnet, nur 
höchſtens ſiebzig Jahre dauern ſollte. Das Eude dieſer Zeit nahte heran, ſollte ſich die 
prophetiſche Verheißung nicht bewähren? 

In dieſer Zeit der bangen Erwartung und des ſchüchternen Hoffens entſtand 
dem Volke ein Prophet, der wahrſcheinlich Jeſaja geheißen, weshalb deſſen Reden. 
in der Folge jenen des gleichnamigen Propheten, der etwa zweihundert Jahre früher 
in Jeruſalem gelebt und gewirkt hatte, beigeheftet wurden. Dieſer ſogenannte 
Deutero⸗Jeſaja, dem der größte Teil der prophetiſchen Reden Jeſaja 40—66 gehören 
(vergl. oben S. 307), war ein von Gott begnadeter Redner, der mit Recht von ſich 
ſagen durfte: „Gottes Geiſt iſt über mich gekommen, denn Gott hat mich dazu geſalbt, 
den Gebeugten Heil zu verkünden, die wunden Herzen zu heilen, den Gefangenen 
Freiheit zu verheißen und ihnen die Pforten des Gefängniſſes zu eröffnen.“ Jeſaja II 
iſt der Prophet des herzerhebenden Troſtes; keiner ſeiner Vorgänger hat es gleich 
ihm verſtanden, dem nationalen Sehnen und Hoffen in ſolcher ſchwunghaften Rede 
Ausdruck zu verleihen, die tiefgebeugten Gemüter aufzurichten und in die kranken 
Herzen Balſam der Tröſtung und der frohen Verheißung zu träufeln. Mitten in 
der unter den Exulanten herrſchenden Spannung, in der Aufregung über die politiſchen 
Umwälzungen, die damals vor ſich gingen, erſcholl die Erlöſung verheißende Stimme 
des Propheten, die ſich gleichzeitig kräftig und ſüß einſchmeichelnd anhörte: 

„Tröſtet, o tröſtet mein Volt, ſpricht euer Gott!“ 

Der Prophet verkündete den Verbannten, die auf fremden Boden lebten, 
eine hoffnungsvolle Zukunft, die Wiederkehr in die Heimat und die Wiederher— 
ſtellung der nationalen Selbſtändigkeit. Cyrus wird von ihm als der Geſandte 
Gottes begrüßt, als der Vollſtrecker der göttlichen Befehle. Er ſei berufen, an 
dem fündhaften Babel, das Jahrzehnte hindurch die Völker unterjocht und aus— 
gepreßt habe, die von Gott verhängte Strafe zu vollziehen, den Gefeſſelten und 
in den Gefängniſſen Schmachtenden die Freiheit zu geben. Die Sprache des Pro— 
pheten zeichnet ſich durch Lebhaftigkeit und erhabenen Schwung, durch Bilder— 
reich tum, Anſchaulichkeit und beißende Ironie aus. Seine Verſpottung des blöd— 
ſinnigen Götzendienſtes iſt unvergleichlich. Das götzendieneriſche Babel ſoll an 
ſeinen Götzen und an ſeinem Aberglauben zu Grunde gehen, während Ifſrael durch 
ſeinen Glauben an den einig-einzigen Gott in neuem Glanz erſcheinen werde. Auch 
dieſer Prophet kündigte ein Zeitalter des Friedens und der allgemeinen Verbrüde— 
rung der Menſchheit an: „Die Fremden, die ſich dem Herrn anſchließen, ihm zu 
dienen, und den Namen des Herrn zu lieben, ſeine Diener zu ſein — alle, welche 
den Sabbat nicht entweihen und meinen Bund halten; ich werde ſie auf meinen 
heiligen Berg bringen und ſie in meinem Bethauſe erfreuen, ihre Opfer werden 
von mir gnädig aufgenommen — denn mein Haus ſoll das Haus der Anbetung 
werden für alle Völker.“ 

Die hochgeſpannten Erwartungen des Propheten im Exil gingen nur zum 
ſehr geringen Teil in Erfüllung. Die Wirklichkeit entſprach nicht den Idealen, 
die Jeſaja beim Sturz der Babylonierherrſchaft vorgeſchwebt haben. Nur eine 
kleine Zahl von Exulanten, und zwar in der Regel von den Minderbemittelten, zog in 
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die paläſtinenſiſche Heimat. Auf dem Wege hatten die Heimkehrenden mit Not 
und Mangel zu kämpfen. Der Prophet hatte unter ſolchen Umſtänden genug zu 
tröſten und zu ermutigen. Nach vielen Fährlichkeiten und mühſeligem Wandern 
kamen die Heimkehrenden in Paläſtina an. Im Herbſt (im Monat Tiſchri) des 
Jahres 536 befanden ſie ſich in Jeruſalem, wo ihr erſtes Werk war, ſo notdürftig, 
wie es nur anging, ein Heiligtum zu errichten, um den Opferkultus wieder her— 
ſtellen zu können. Noch bevor das Heiligtum gebaut werden konnte, war der Altar 
unter freiem Himmel errichtet und der ſtändige Opferdienſt begann (Eſra 3, 6). 
Im zweiten Jahr nach der Heimkehr, im Monat Jijar, wurde auch der Bau des 
Tempels in Angriff genommen. Er war klein und prunklos. Es befanden ſich 
unter den Heimgekehrten auch ſolche, die den ſalomoniſchen Tempel noch gekannt; 
dieſe weinten bitterlich, als ſie die ärmliche Stätte ſahen, die nunmehr als das 
Nationalheiligtum gelten ſollte. In den Becher der aufſchäumenden Freude fiel 
ein bitterer Tropfen. 

Es dauerte aber nicht lange, und der Bau mußte nach dem Tode des erſten 
Perſerkönigs Cyrus infolge der Denunziation von Seiten der Samaritaner unter— 
brochen werden. Außerdem herrſchte auch Uneinigkeit unter den Volksführern. 

Erſt nachdem der humane Darius Hyſtaspis (Darjarweſch) den Thron 
von Perſien beſtiegen hatte, trat eine glückliche Wendung ein. Den Heimgekehr— 
ten wurde die Erlaubnis zur Vollendung des Baues erteilt. Die hochgeſtimmten 
Männer in Jeruſalem drangen nun in die Führer, die günſtige Gelegenheit zu 
benutzen und den unterbrochenen Bau des Heiligtums wieder in Angriff zu nehmen. 
Vor allem war es der Prophet Haggai, der um das Jahr 520 vor der gewöhn— 
lichen Zeitrechuung mit aller Energie für dies nationale Werk eintrat. Er tadelte 
heftig die Nachläſſigen, die da meinten, es ſei noch nicht die Zeit gekommen, Gottes 
Haus zu erbauen. „Wie“ — fragte der Prophet die Führer — „iſt es an der 
Zeit, daß ihr gemächlich in eurer Behauſung weilt, das Heiligtum aber ſoll noch 
immer eine Ruine ſein?“ Zwar waren die Zeiten damals nicht günſtig; es 
herrſchte in Paläſtina eine Mißernte; aber der Prophet meinte, dies wäre nur 

die Folge der Vernachläſſigung des Heiligtums. Wenn die Judäer ihre religiöſe 

Pflicht erfüllen werden, werde auch der göttliche Segen nicht ausbleiben. In dem 
Streit zwiſchen den beiden Führern Serubabel und Joſua nahm Haggai entſchie— 
den Partei für den Abkömmling der davidiſchen Dynaſtie. 

Um dieſelbe Zeit trat auch der Prophet Sacharja auf, der jedoch mehr in 
apokalyptiſcher Sprache dasſelbe Thema behandelte. Er ſtellte ſich zum Teil auf 
die Seite des Hoheprieſters, deſſen Fehler er wohl nicht in Abrede ſtellen konnte, 
die er aber für bereits vergeſſen und verziehen erklärte. Allein auch er wollte die 
weltliche Herrſchaft in den Händen Serubabels wiſſen. Sein Ideal war, daß 
„zwiſchen beiden ein friedliches Einvernehmen herrſchen möge.“ Er ſtrebte dahin, 
daß der weltliche Herrſcher die politiſche Führerſchaft behalte, während der Hohe— 
prieſter das religiöſe Oberhaupt bleiben ſollte. Auch Sacharja wies auf die öko— 
nomiſchen Mißverhältniſſe hin, die damals herrſchten, war aber ebenfalls der 
Meinung, daß es zweifellos beſſer werden müßte, ſobald die Juden nur ihre religiöſe 
Pflicht erfüllen würden. 

Noch ſpäter als dieſer Prophet trat Malachi auf, mit dem der prophetiſche 
Genius in Iſrael aufhörte. Es war dies während der Wirkſamkeit Eſras und 
Nehemjas, zur Zeit als die Miſchehen in Judäa gewaltſam aufgelöſt worden 
ſind. Von dieſer bewegten Zeit und ihren Erſcheinungen werden wir ausführlich 
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in der Einleitung zu den Büchern Eſra-Nehemia ſprechen. er Prophet Malachi 
war eine ſeltene Erſcheinung unter den Propheten: ein entſchiedener An— 
hänger des Opferkultus, den er in feiner prieſterlichen Reinheit wieder 
hergeſtellt wiſſen wollte, weshalb er auch ein Gegner der damaligen Prieſter 
war, die ihm nicht ſtreng genug erſchienen. In der Miſchehenfrage ſtand er 
natürlich im Allgemeinen auf der Seite Nehemjas, der wie ein „läuterndes Feuer“ 
aufgetreten war; nur ſcheint er vorgeſchlagen zu haben, mit der Auflöſung der 
bereits beſtehenden Miſchehen etwas ſchonender zu verfahren. Sonſt trat er 
für buchſtäbliche Innehaltung der Prieſterordnung ein, für die genaue Verabfolgung 
des Zehnten und der Prieſterhebe, aber auch für die Abſonderung der Prieſter. Um 
die Zeit dieſes Propheten war bereits die bedingungsloſe Anerkennung der Schrift 
als der allein giltigen Norm für das religiöje und ſittliche Leben in Iſrael durch— 
gedrungen. Mit Recht haben die Sammler der kanoniſchen Bücher mit dieſer kleinen 
Schrift die prophetiſchen Bücher abgeſchloſſen und der ganzen Sammlung die Schluß— 
ſätze hinzugefügt: 

„Gedenket der Lehre meines Knechtes Moſe, die ich auf Horeb anbefohlen, 
Geſetze und Recht.“ 


Es ließe ſich noch manches über die eigentümliche Sprache und Ausdrucks— 
weiſe der Propheten ſagen, indes wird dies der aufmerkſame Bibelleſer ſelbſt her— 
ausfinden. Jeder Prophet bediente ſich gewiſſer Bilder und Redewendungen, die 
nur ihm eigen waren — manche wiederum waren ſämtlichen gottbegnadeten Männer 
gemeinſam. So kehrt bei faſt allen Propheten das Bild von dem Verhältnis 
Iſraels zu Gott wieder. Iſrael wird als die Gott anvertraute Gattin dargeſtellt 
(vergl. Hoſeg 2, 21—22); das von Gott abgefallene Iſrael als eine treuloſe Gattin 
bezeichnet, das ihrem Eheherrn die Treue gebrochen hat und ihren Buhlen nach— 
läuft. Dieſer Bilder bedienen ſich am meiſten die Propheten Hoſea, Jeremia und 
Ezechiel; letzterer führt gegen das ehrvergeſſene Weib eine beſonders harte Sprache, 
er kündet ihm auch die ſchwerſten Strafen und eine ſehr demütigende Behand— 
lung an. Bei der Lektüre dieſer Reden muß man ſich die Anſchauungsweiſe und 
den litterariſchen Geſchmack jener Zeit in Erinnerung rufen. Der ſtets in den 
prophetiſchen Reden wiederkehrende Vergleich des Götzendienſtes mit Unzucht und 
Sittenloſigkeit iſt auch deshalb paſſend, weil der weſtaſiatiſche Götzenkultus gleich— 
zeitig die häßlichſten Ausſchweifungen begünſtigte und zu eiuer Art Tempeldienſt 
machte. 

Mehreren Propheten, insbeſondere den Propheten Hoſea, Jeſaja, Jeremia 
und Ezechiel, iſt eine andere Darſtellungsweiſe eigentümlich: ſie verrichteten manches 
vor den Augen des Volkes, das als Vorbild und Vorausſage dienen ſollte, oder 

das Volk ſollte dadurch zu einer Anfrage angeregt werden, an die der Prophet ſeine 

Weiſſagung knüpfte. Die meiſten dieſer ſymboliſchen Handlungen ſind gewiß nicht 
wörtlich zu nehmen. So wenn Hoſeg eine Buhlerin zum Weibe nahm, oder wenn 
Jeſaja drei volle Jahre hindurch halbnackt und barfuß ging, oder wenn der Prophet 
Ezechiel mehr als ein Jahre gefeſſelt auf einer Seite lag und unreines Brot aß. 
All dies wird ein rhetoriſches Bild geweſen ſein. Hingegen wird manches andere, 
wie z. B. die ſymboliſchen Handlungen des Propheten Jeremia, wohl in der Wirk— 
lichkeit geſchehen ſein, um dem Volke die Zukunft vor Augen zu führen. Was 
Wirklichkeit war und was prophetiſche Darſtellungsweiſe, wird der aufmerkſame 
Leſer von ſelbſt zu unterſcheiden vermögen. 0 
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Die folgende chronologiſche Tafel wird die Wirkſamkeit der Propheten ver⸗ 
anſchaulichen. Die efraimitiſchen Propheten ſind mit einem? bezeichnet. 
1. Die vorexiliſchen Propheten. 


Könige von Juda: Könige von Efraim: Propheten: 
Aſſa Omri *Elija (918896) 
Joſafat Ahab 
Ahasja 

Joram Joram 

Ahasja Jehu *Eliſa (896840) 

Atalia Joahas 

Joas Joas 

Amazja 

Uſija Jerobeam II * Amos, Jona 

| Sacharja * Hoſea, Jeſaja 

Salum | Micha, Joel 

Jotam Menahum (800-700) 
Pekahja 

Ahas Pekah 

Histija J Hoſeg 

Manaſſe Jeremia [Ezechiel] 

Amon Nahum 

Joſija Zefanja 

Ibahas Habakuk 

Jojakim Obadia 

Jojachin; (625 —585) 

Zidkija 


2. Die Propheten des Exils. 
Ezechiel (599 —572) 
Jeſaja II [Cyrus von Werften] 
Haggai 
Sacharja 
Malachi (Artaxerxes J.] 


\ [Darius Hyftaspis] 


Jeſaja. 


1. Kapitel. 

Rede an das Volk, gehalten während der Ne 
gierungszeit Ahas gegen die Werkgeiligkeit. 
15 die prophetiſchen Reden des Jeſaja, 

a Sohn Amoz, der prophezeit hat 
über Juda und Jeruſalem während der 
Regierungszeit des Uſija, Jotam, Ahas 
und Hiskija, der Könige von Juda. 

2. Höre, o Himmel, und vernimm, Erde, 
was der Herr geredet: Kinder hab' ich 
großgezogen und aufwachſen laſſen, aber 
ſie ſind abgefallen von mir. 

3. Der Ochs kennt ſeinen Eigentümer, 


der Eſel die Dreſchtenne ſeines Herrn; 


Iſrgel kennt [feine Pflichten] nicht, mein 
Volt ſieht danach nicht. 

4. O über die ſündige Nation, über das 
ſchuldbeladene Volk, die Brut der Miſſe— 
thäter, die entarteten Kinder fie 
haben den Herrn verlaſſen, verworfen 


den Heiligen Iſragels, ſie find [pom rechten 


Weg abgewichen. 


5. Wozu wollt ihr noch mehr gezüchtigt | 


werden, daß ihr fürder ſündigt? Iſt 


doch ſchon jedes Haupt krank und jedes 
Herz ſtech. 

6. Von der Fußſohle bis zum Haupt iſt 
nichts Heiles [an euch]; ſondern nur 
Wunden und Beulen und eiterndes Ge— 
ſchwür, die nicht ausgedrückt und nicht 
verbunden worden ſind und nicht er— 
weicht durch Oel. 

7. Euer Land iſt öde, euere Städte ſind 
im Feuer verbrannt, euern Boden ver— 
zehren in eurer Gegenwart die Fremden; 
er iſt öde wie die Zerſtörung [der Städte] 
der Böſen [Sodom und Gomorrha]. 

8. Die Tochter Zijon iſt geblieben wie 
eine Hütte im Weinberge, wie das Nacht- 
lager im Kürbisfelde, wie eine belagerte 
Stadt. 


y 


9. Hätte der Herr Zebaot uns nicht 
dieſen kleinen Reſt gelaſſen, ſo wären wir 
ja (gänzlich! wie Sodom, wir glichen 
Gomorrha. 

10. Höret das Wort des Herrn, ihr 
Fürſten Sodoms, vernimm die Lehre 
unſers Gottes, du Volk von Gomorrha! 

11. Wozu mir euere vielen Opfer? 
ſpricht der Herr. Ich bin ſatt der Ganz— 
opfer von Widdern und des Fettes der 
Maſttiere; des Blutes der Farren und 
der Lämmer und der Böcke begehr' ich 
nicht. 

12. Wenn ihr kommt, vor mir lim 
Heiligtum] zu erſcheinen, wer verlangt es 
von euch, daß ihr meine Hallen zertretet 
und nicht demütig auftretet!? 

13. Bringt mir nicht mehr euere eitlen 
Gaben! Das Räucherwerk iſt mir ein 
Greuel; ſunterlaßt es! am Neumond und 
am Sabbat feſtliche Verſammlung abzu— 
halten; ich mag nicht Sünde und feſtliche 
Weihe zuſammen. 

14. Euere Neumonde und euere Feſttage 
haſſ' ich, ſie ſind mir läſtig; ich bin müde, 
ſie zu ertragen. 

15. Und wenn ihr euere Hände [zum 
Beten ausbreitet, wend' ich meinen Blick 
von euch; auch wenn ihr noch ſo viel 
betet, hör' ich nicht darauf — denn euere 
Hände ſind ja blutbefleckt. 

16. Waſchet euch zuvor, werdet lauter, 
ſchaffet euere böſen Thaten vor meinem 
Anblick, hört auf zu freveln. ö 
17. Gewöhnt euch, Gutes zu thun, 
fördert das Recht, ſteht bei den Ver— 
gewaltigten, ſprechet Recht der Waiſe, 
nehmet euch der Witwe an. 

18. O kommt, daß wir uns verſöhnen, 
ſpricht der Herr: Mögen euere Sünden 
[rot] wie Karmeſin ſein, es wird alles 
weiß wie Schnee; wenn ſie rot wie 
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1 
Purpur — alles ſoll weiß wie [weiße] hochragend über alle Berge und erhaben 
Wolle werden. über alle Hügel — denn zu ihm werden 


19. Wenn ihr nun auf mich hören wollt, 
ſo werdet ihr das Beſte des Landes ver⸗ 
zehren; 

20. Wenn ihr aber euch weigert und 
widerſpenſtig bleibt — werdet ihr vom 
Schwert verzehrt, denn ſo hat der Herr 
geſprochen. 

21. Ach, wie iſt zur Buhlerin geworden 
die einſt bewährte Stadt! Ehemals voll 
des Rechtes, Gerechtigkeit weilte in ihr 
— und jetzt eine Mörderhöhle! 

22. Dein Silber iſt Schlacke geworden; 
dein Wein gewäſſert. 

23. Deine Fürſten ſind nichtswürdig, 
Diebesgenoſſen, alle wollen ſie Beſtechung 
und ſuchen Bez ahlung; der (hilfloſen] 
Waiſe ſprechen ſie kein Recht und der 
Witwe nehmen ſie ſich nicht an. 

24. Darum ſpricht der Herr Zebaot, der 
Mächtige Iſraels: O, ich will Genug— 
thuung haben an meinen Widerjachern 
und mich rächen an meinen Feinden. 

Ich; will meine Macht gegen dich 
wenden, wie mit Lauge deine Schlacken 
läntern, und fortſchaffen all deinen Beiſatz. 

26. Deine Richter will ich herſtellen wie 
vormals und 5 5 1 Räte wie 
zuvor; nachher wirſt du wieder die Stadt 
der Gerechtigkeit, die treue Stadt ge— 
nannt. 

27. Zijon wird durch Gerechtigkeit erlöſt 
und ſeine Einwohner durch? Tugend. 

28. Die Abtrünnigen und Sünder aber 
brechen alle zuſammen; die, welche Gott 
verlaſſen, gehen unter. 

29. Denn ſie ſollen zu Schanden werden 
ob den [dem Götzendienſt geweihten! 
Terebinthen, nach Denen ihr gelüſtet, und 
erröten müff en ob der Gärten, die ihr 
euch erwählt. 

30. Denn ihr werdet wie eine Tere— 
binthe, deren Blätter welk ſind, und wie 
ein Garten, der nicht bewäſſert' iſt. 

ale Der Götze [der euch Schutz ge— 
währen jolltte] wird wie das Werg, und 
der ihn angefertigt hat zum Funken; ſie 
werden beide zuſammen brennen und nie— 
mand wird löſchen. 


Kapitel. 
Die ſittliche Größe Ifraels. 
die gehalten 


Götzendienſt. 
Ir Die prophetiſche Rede, 

hat Jeſaja, Sohn Amoz, über 
Juda und Jeruſalem: 
2. Dereinſt, in den ſpäteren Tagen, wird 
aufgerichtet ſein der Tempel des Herrn, 


Rede gegen den 


voll iſt auch 


alle Nationen ſtrömen. 


3. Viele Völker werden ſich aufmachen 
und zu einander ſprechen: Auf, wir wollen 


ziehen zum Tempelberg des Herrn, zum 
Hauſe des Gottes Jakobs, daß er uns 
ſeine Wege lehre und wir auf ſeinen 


Pfaden wandeln; denn von Son geht 
die [wahre] Lehre aus, und das Gottes- 
wort von Jeruſalem. 
4. (Gott] wird richten zwiſchen den 
e N zurechtweiſen die vielen 
Völker. Dann werden ſie . 
ihre Schwerter zu Sicheln und ihre 
e zu Rebenmeſſern; eine Nation 
wird nicht fürder erheben gegen die 
andere das Schwert, und ſie werden nicht 
mehr das Kriegführen lernen. 
5. Haus Jakob! Auf, wir wollen [ſchon 
jest] wandeln im Lichte des Herrn. 8 
6. Denn du haſt deine nationale Eigen- 
art aufgegeben, o Haus Jakob; ſie ſchöpfen 
von den Gebräuchen des Morgen— 
landes und treiben Wolkendeuterei wie 
die Philiſter, und an fremden Sitten finden 
ſie Gefallen. 
7. Voll iſt fein: 
Gold, und endlos 


Land mit Silber und 
ſind ſeine Schätze; 
das Land von Roſſen, und 
zahllos ſind ſeine Krieg swegen. 

8. Aber ebenſo voll iſt ſein Land von 
Götzen, vor ihrer Hande Werk bücken ſie 


ſich, vor dem, was ihre Finger angefertigt. 


9. So iſt der Menſch gebeugt, ſo er⸗ 
niedrigt der Mann — erhebe ſte nicht 
mehr! 

10. Gehe in den Felſen und verbirg 
dich im Staube vor dem Schrecken des 
Herrn vor der Herrlichkeit ſeiner Hoheit. 
11. Die ſtolzen Blicke des Menſchen 
werden geſenkt, und gebeugt die Höhe der 
Männer; erhaben iſt der Herr allein an 
jenem Tage. 

12. Denn ein Tag kommt vom Herrn 
Zebaot üller alles Stolze und Hohe und 
0 alles Ragende, daß es ſinkt. 

3. Ueber alle hohen und emporragenden 

9 des Libanon und über alle Eichen 
des Baſan; 

14. Ueber alle hohen Berge und über 
16 ragenden Hügel; 

Ueber jeglichen hohen Turm und 
über jegliche feſte Mauer; 

16. Und über alle Tarſis⸗Schiffe und über 
alle köſtlichen Schätze. 

17. Gebeugt wird des Menſchen Stolz, 
und erniedrigt der Männer Hochmut; er⸗ 
haben iſt der Herr allein an jenem Tage. 
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18. Die Hoheit der Götzen wird jchwinden. | 10. Preiſet die Gerechten, ihnen wird 
19. (Die Menſchen] werden kommen in es gut gehen; denn die Frucht ihrer 


die Felſenhöhlen und in die Staublöcher 
vor dem Schrecken des Herrn und vor 
der Herrlichkeit ſeiner Hoheit, wenn er 
aufſteht, die Erde zu ſchrecken. 

20. An jenem Tage wird der Menſch 
wegwerfen ſeine ſilbernen und goldenen 
Götzen, die man ihm gemacht, ſich vor 
onen zu bücken, den Maulwürfen hin 
und Fledermäuſen; 

21. Sich zu verbergen in Felſenſpalten 
und Steinklüften vor dem Schrecken des 
Herrn und vor der Herrlichkeit ſeiner 
Hoheit, wenn er aufſteht, die Erde zu 
ſchrecken. 

22. Laſſet nun ab, [euere Hoffnung zu 


jegen] auf den M enſchen, in deſſen Naſe 


Odem iſt, denn wofür iſt er geachtet? 


3. Kapitel. 


Die bevorſtehende Not. Gegen den Hochmut. 


15 Den der Herr Zebaot nimmt Jeru— 

ſalem und Juda jede Stütze und 
Krücke, jede Brotſtütze und jede Waſſer⸗ 
. 

Held und Kriegsmann, Richter 
Prophet Wahrſager und Vornehme, 
I. 
und Ratgeber, Zauberverſtändige 
e ee 

Ich ſetze Knaben über ſie zu Fürſten, 
er Unmündige ſollen ſie beherrschen, 
5. Das Volk wird bedrückt ſein, einer 
durch den andern, jeder durch ſeinen 
Nebenmenſchen; es wird herrſchen der 
Knabe über den Greis und 
über den Geehrten. 

6. D 
aus ſeines V 
lihm ſprechen wird]: Ein Kleid halt du? 
Sei uns ein Führer und nimm dieſen 
Verfall unter deine Hand. 


7 


und 


und 


Sümme erheben und verſichern: Ich 
kann keinen Verband anlegen lich kann 
dieſe Schäden nicht heilen]; in meinem 
Hauſe iſt weder Brot noch Kleid. Machet 
mich nicht zum Volksführer. 

8. Fürwahr, ſo iſt Jeruſalem geſunken und 
Juda gefallen; denn ihre Zungen und 
ihre Thaten waren gegen den Herrn ge— 
richtet, zu erzürnen die Blicke ferner 
Herrlichteit. 


9. Die Frechheit ihres Augeſichts zeugte 


Oberſten über Funfzig, Augeſehene 


der Geringe 


aß ein Mann ſeinen Verwandten 
aters Hauſe anfaßt und zu. 


| 


Werke werden ſie eſſen. N 
11. Wehe aber dem Frepler, ihm ergeht 
es ſchlecht; denn nach dem Verdienſt ſeiner 


Hände wird es ihm ergehen. 


12. Mein Volk wird von Unmündigen 
regiert, und Weiber beherrſchen es. O mein 
Volk, deine Leiter führen dich irre und 
verwirren die Richtung deiner Pfade. 

13. Der Herr ſtehet, Recht zu ſprechen, 
zu richten ſein Volk und ſeine Sie 


14. Der Herr geht ins Gericht mit den 
Aelteſten ſeines Volkes und mit ſeinen 
Fürſten: Ihr habt ja abgeweidet den 


Weinberg, der Raub des Armen iſt in 
euren Häuſern. 

15. Welches Recht habt ihr, mein Volk 
zu zertreten und das Angeſicht der Armen 
zu zermalmen? 195 der Herr Zebaot. 

16. Der Herr ſpricht Weil ſich die Töchter 
Zijons überheben, daß ſie einhergehen, 
die Hälſe geſtreckt und die Augen umher— 
werfend; trippelnden Ganges gehen ſie, 
und mit ihren Füßen machen ſie Geklirr: 

17. So wird der Herr kahl machen die 
Scheitel der Töchter Zijons, der Herr 
wird ihr Geſicht eutblößen. 

18. An jenem? Waise nimmt euch der Herr 


ab den Schmuck der Fußſchellen, die 
Netze und die Monde; 
19. Die Ohrgehänge, die Ketten und 


gegen ſie, und ihre Sünde geſtanden ſie 


nichts 
ſich das Verderben. 


Ale. wie Sodom, ſie verhehlten 
eh 


f. des Locke 5 ine E 
Aber dieſer wird an jenem Tage [ſeine ſtatt des Lockenwerks eine Glatze, 


die Flore; 
20. Die Kopfzeuge, die Schritttettchen, 
die Schnüre, die Riechfläſchchen und die 
Amulette; 
21. Die Fingerringe und die Naſenringe; 


22. Die Feierkleider, die Mäntel, die 
Oberkleider und die Taſchen; 
23. Die Spiegel, die Hemdchen, die 


Kopfbunde und die Schleier. 

24. Statt des Duftes ſoll Modergeruch 
kommen, ſtatt des Gürtels ein Strick, 
ſtatt 
des Feſtgewandes ein härener Gurt, und 
e ſtatt der Schönheit. 

25. Deine Männer werden fallen durch 
das Sch wert, und deine Helden im Kriege. 
26. Es werden ächzen und trauern ihre 
Thore, und ausgeräumt ſitzt [die Stadt— 
einwohnerſchaft! auf der Erde. 


4. Kapitel. 
Verheißung für die Zukunft. 


1. Ari jenem Tage werden feen Weiber 
einen Mann anfaſſen und rechen 5 


e ihnen, denn ſie ziehen auf Unſer eigenes Brot wollen wir eſſen und 


unſer Kleid tragen, [du brauchſt für uns 
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nicht zu ſorgen], nur laß uns dein heißen; Rechtſpruch, aber es iſt Rechtsbruch, auf 
nimm hinweg unſere Schmach. Pflichttreu', aber es iſt Klagegeſchrei. 

2. An jenem Tage wird der Sprößling 5. O über die, welche Haus an Haus 

des Herrn ſein zur Anmut und zur Ehre, rücken, Feld an Feld ei bis für den, 
und die Frucht des Landes zum Stolze der zwiſchen ihnen iſt!, kein Platz mehr 
und zur Pracht für den Reſt Iſraels. bleibt, daß ihr allein die Bewohner bleibet 

3. Wer überbleiben wird in Zijon und im Lande! 
zurückgelaſſen in Jeruſalem, wird heilig 9. Vor meinen Ohren [ſprach] der Herr 
genannt werden, jeder, der zum Leben Zebaot: Ob nicht viele Häuſer zur Oede 
aufgezeichnet iſt in Jeruſalem. | werden, große und ſchöne von Bewohnern 

4. Wenn der Herr abgewaſchen haben leer! 
wird den Unflat der Töchter Ziſons und 10. Denn zehn Joch Weinberg ſollen 
das Blut Jeruſalems abſpült' aus ſeiner nur ein Bat bringen, und ein Homer 
Mitte, mit dem Winde des Gerichts und Ausſaat nur ein Efa. 
dem Winde der Tilgung [der Reinigung. 11. O über die, welche am Morgen auf- 

5. Dann ſchafft der Herr über die ganze ſtehen [und] nach berauſchendem Getränke 
Wohnſtätte des Berges Zijon und über jagen, die ſpät ſitzen am Abend, der Wein 
ſeine eee, eine Wolke für 12 5 ſie. 
den Tag und Rauch und Glanz von Zither und Pſalter, Pauke, en 
Feuerflammen für die Nacht; denn über all 191 Wein macht ihr Zechgelage; aber das 
der Herrlichkeit wird ein Schutz ſein. Werk des Herrn ſchauen ſie nicht. 

6. Und eine Hütte wird ſein zur Be- 13. Wahrlich, mein Volk wird unver⸗ 
ſchattung am Tage vor der Glut, zum ſehens in die Fremde wandern; ſein Adel 
Schutz und zur Zuflucht vor Güſſen und | wird Kr. und ſeine Menge vor 
vor Regen. Durſt verſchmachten. 

14. Wahrlich, die Hölle wird ihren 
5. Ka pitel. Schlund aufthun und ihren Rachen auf⸗ 
5 ſperren ohne Maß, daß hinabfährt ihr 
ueber Vergewaltigung der Armen. Adel und ihre Menge und ihr Getobe 
1. Ach will dichten von meinem Freunde; und alle ihre Fröhlichen. 
das Lied meines Freundes handelt | 15. Dann wird der Menſch gebeugt, 
von ſeinem Weinberge. Einen Weinberg niedrig der Mann, und die Blicke der 
hatte mein Freund auf einer fetten Stolzen geſenkt. 
8 rgſpitze. 16. Erhaben wird ſich zeigen der Herr 
Er grub ihn um und reinigte ihn Zebaot im Gericht, und der heilige Gott 
von Steinen; er bepflanzte ihn mit edlen geheiligt durch Gerechtigkeit. 
Reben und baute einen Turm darin, und 17. Die Schafe werden wie auf ihrer 
auch einen 5 5 20 haute er darin aus. Trift weiden die Schwachen werden ruhig 
Er hoffte, daß er [gute] Trauben bringen leben), aber die Trim der Feiſten 
werde, b er brachte Heerlinge. werden Heimatloſe verzehren. 

5% Und nun, Bewohner Jeruſalems und 18. O über die, welche die Schuld an 
Männer Judas, ſeid doch Richter zwiſchen Banden des Trugs heranziehen und wie 
mir und meinem Weinberge. am Wagenſeile die Sünde! 

4. Was wäre noch zu thun geweſen für 19. Sie ſprechen: [Gott] möge d doch be⸗ 
meinen Weinberg, das ich nicht an ihm ſchleunigen ſein Werk, auf daß wir es 
gethan? Warum hoffte ich, daß er Trauben ſehen; es möge herankommen und ein- 
bringen werde, er aber brachte Heerlinge? treffen der Ratſchluß des Heiligen Iſraels, 
5 Nun will ich euch ankündigen, was d daß wir es erfahren. 
en Weine Weinberge zu thun ge. 20. O über die, welche das Böſe gut 

: Wegnehmen will ich ſeine Hecke, „„ d G te bo + 

daß er abgeweidet werde, einreißen feinen nennen und das Gute bös, die Finſternis 
zaun, daß er zertreten Werde machen zu Licht und Licht zu Finſternis, 
e 050 M „die Bitteres machen zu Süßem und 

6. Ich mache ihn zur Oede; er werde Süßes zu Bitterem! 8 
nicht beſchnitten und nicht behackt, daß ip 22 ; 5 x J 
Dornen und Diſteln aufſchießen; den | 21. O über die, welche ſich für weiſe 
Wolken verbiete ich, auf ihn Regen nieder— halten und in ihrer Meinung verſtändig 
gehen zu laſſen. ſind. 

75 Der Weinberg des Herrn Zebaot iſt 22. O über die Helden im Weintrinken 
das Haus Iſrael, die Männer Judas und die tapfern Männer, berauſchendes 
ſeine liebliche Pflanzung; er hoffte auf Getränk zu miſchen! 
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23. Die um Beſtechung den Schuldigen 4. Da erbebten die Säulen der Pfoſten 


für gerecht gelten laſſen, aber dem Ge- 


vor der rufenden Stimme, uud das Haus 


wurde vom Rauch erfüllt. 


rechten entziehen ſie das Recht. 
24. Sicherlich, wie des Feuers Zunge 
die Stoppel frißt, und Heu vor der 


Flamme zuſammenſinkt, jo wird 
Wurzel wie Moder ſein und ihre Blüte 
wie Staub auffliegen; denn verſchmäht 
haben ſie die Lehre des Herrn Zebaot, 
und das Wort des Heiligen Iſraels haben 
fie verworfen. 


25. Darob erglüht der Zorn des Herrn 


ihre 


5. Ich ſprach: Wehe mir! ich vergehe, 
denn ein Mann unreiner Lippen bin ich, 
und ich verweile unter einem Volke un⸗ 
reiner Lippen — den König, den Herrn 
or haben meine Augen geſehen. 

6. Da flog zu mir einer der Serafim; 
er hielt in ſeiner Hand einen glühenden 
Stein, den er mit der Zange vom Altare 


genommen. 


über ſein Volk; er ſtreckt ſeine Hand aus 


gegen dasſelbe und ſchlägt es, daß die 

Berge zittern und ihre Leichname liegen 
wie Kehricht inmitten der Gaſſen. Bei 
all dem hört ſein Zorn noch nicht auf, 
und ſeine Hand bleibt noch ausgeſtreckt. 
26. Er wird ein Panier den Völkern in 
der Ferne erheben und den Feind vom 
Ende der Erde herbeirufen. Dieſer kommt 
raſch und eilends. 

27. Keiner ermattet oder ſtrauchelt bei 
ihm; er ſchlummert und ſchläft nicht. Es 
löſt ſich nicht ſein Hüftengurt, und ſein 
Schuhriemen reißt nicht. 


28. Seine Pfeile ſind geſchärft und all 
ſeine Bogen geſpannt; die Hufe ſeiner 
Roſſe gleichen dem Stein und ſeine Räder 
dem Sturmwind. 

29. Sein Gebrüll iſt wie das des Löwen. 
Wie ein Leu brüllt und tobt er und packt 
den Raub und ſchleppt [ihn] fort; keiner 
kann retten. 

30. Er wird gegen [(Iſrael]! toben an 
jenem Tage wie Meerestoben. Wer auf 
das Land Iſrgel] blicken wird, findet da 
Finſternis der Not, und das Licht ver⸗ 
finſtert ſich an dem Himmel. 


Kapitel. 
Jeſajas prophetiſche Sendung. 
ik Y Todesjahre des Königs Uſija ſah 


ich den Herrn fipent auf hohem 


und en 
pen erfüllten den Tempel. 

2. Serafim ſtanden hoch neben ihm, 
ſechs Flügel hatte ein jeder. Mit zweien 
bedeckt er ſein Antlitz, mit zweien bedeckt 
er ſeine Füße und mit zweien fliegt er. 


3. Und einer rief dem andern zu und 


ſprach: Heilig, heilig, heilig it der Herr 
Zebaot, voll iſt die ganze Erde ſeiner 
Herrlichkeit. 


Thron, und ſeine Schlep⸗ 


je | 


| 


7. Er berührte damit meinen Mund 
und ſprach: Dies hat berührt deine Lip— 
pen, und ſo weicht deine Schuld und deine 
Sünde iſt geſühnt. 

8. Da hörte ich die Stimme des Herrn 
fragen: Wen ſoll ich ſchicken [zu Iſraell, 
und wer wird gehen für uns? Ich ſprach: 
Ich bin bereit, 8 mich! 

9. [Gott] ſprach d darauf: Gehe hin und 
ſprich zu dieſem Volke: Höret nur immer 


und ſehet nicht ein, ſehet nur immer und 


es jo bleiben]? 


blieben, jo bleibt ein 


erken a nicht. 


10. Denn verſtockt bleibt das Herz dieſes 
Volkes, ſeine Ohren ſchwer und ſeine 
Augen ſtumpf; les fürchtet wohl!, es 


könnte mit ſeinen Augen ſehen, mit ſeinen 
Ohren hören und mit ſeinem Herzen er— 


kennen und dann wieder geneſen. 


11. Ich fragte: Wie lange, o Herr, [wird 
Und er erwiderte: Bis 
daß die Städte verödet und leer von Be— 
wohnern werden und die Häuſer menſchen— 
leer, und der Boden zur Wüſte verödet 
ſein wird; 

12. Bis der Herr die Menſchen weggeführt 
haben wird, daß groß wird die Verlaſſenheit 
im Lande. 

13. Wenn ein Zehntel noch da bleibt — 
wenn [das Land! der Vernichtung nahe iſt, 
wie jene Terebinthe und Eſche [am Thore 
Salechet“), an welcher der Stamm ge— 
Stamm der heiligen 


Samen. 


Kapitel. 
Gegen die Feinde Jeruſalems. 


1. In den Tagen des Ahas, Sohnes 
Nu Jotam, Sohnes Ufija, Königs von 
Juda, zog Rezin, König von Aram, und 
Pekah, Sohn des Remalja, König' von 
Iſrael, gegen Jeruſalem, es zu bekämpfen, 
aber ſie konnten es nicht erobern. 
2 Dei Hauſe David war zuvor alſo 
gemeldet worden: Aram lagert in Efrajim, 


Die gewöhnliche Ueberſetzung, „wie die Terebinthe, die ihr Laub abwirft,“ giebt gar keinen Sinn, 


vielmehr hat der Prophet hingewleſen auf eine alte Terebinthe am Thore Salechet [vergl. 1. Chronik 26, 


vor dem Heiligtum. 
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und beide bereiten ſich vor, Juda anzu— 
greifen]. Da bebte das Herz [des Ahas! 
und das Herz ſeines Volkes wie die Wald— 
bäume vor dem Sturm. 

3. Der Herr ſprach aber zu 
Gehe doch dem Ahas entgegen, du und 


dein Sohn Sear-Jaſub, an das Ende der 
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Gute zu wählen, wird entwölfert ſein das 
Land, vor deſſen zwei Königen dir graut. 
17. Der Herr wird über dich, über dein 


Volk und über dein Vaterhaus Tage 


Jeſaja: 


Waſſerleitung des oberen Teiches nach der ) 
die Bremſe, die am Ende der Ströme 
Aegyptens, und die Biene, die im Lande 


Straße zum Walkerfelde. 
4. Und ſprich zu ihm: Sei ruhig und 


halte dich ſtill; fürchte nicht und dein 


Herz möge nicht verzagen vor dieſen beiden 
Stümpfen rauchender Feuerbrände, vor 


bringen, wie ſie nicht waren ſeit dem 
Tage, da Efraim von Juda abgefallen 
iſt: den König von Aſſyrien. 

18. An jenem Tage wird der Herr locken 


Aſſyrien [die böſen Feindes. 
19. Sie werden kommen und lagern all⸗ 


ſamt in den öden Thälern, in den Felſen— 


dem haßſchnaubenden Rezin aus Aram 
allen Triften. 


und dem Sohne Remaljas. 

5. Darum, weil Aram gegen dich Böſes 
geſonnen, Efrajim und der Sohn Remal— 
jas — alſo: 

6. Wir wollen gegen Juda ziehen und 
es bedrängen und es mit Gewalt uns 


öffnen, dann wollen wir zum Könige darin 


ſetzen den Sohn Tabeals; 

7. Alſo ſpricht Gott, der Herr: Das 
kommt nicht zu Stande und wird nicht ſein. 

8. Die Reſidenz Arams bleibt Damaskus 
und das Haupt von Damastus Rezin. 
Binnen fünfundſechzig Jahren iſt Efraim 
gebrochen und kein Volk mehr — [wurde 
längſt geweiſſagt!. 

9. Die Reſidenz Efraims bleibt ſolange 
Samaria — in Samaria bleibt der Sohn 
Remaljas als Oberhaupt. Wenn ihr es 
nicht glaubt, ſo iſt in euch kein Glauben. 

10. Gott ließ Ahas noch folgendes ſagen: 

11. Fordere dir ein Zeichen von dem 
Herrn deinem Gotte, [daß alles jo ein— 
treffen wird]; fordere es in der Tiefe 
oder in der Höhe oben. 

12. Ahas erwiderte jedoch: Ich fordere 
nicht und verſuche nicht den Herrn“). 

13. [Jeſaja] ſprach darauf: Höret doch, 
Haus David! Iſt es euch zu wenig, 
Menſchen zu ermüden, daß ihr auch un— 
geduldig machen wollt meinen Gott? 

14. Darum wird der Herr ſelbſt euch 
ein Zeichen geben: Das junge Weib 
wird ſchwanger und gebärt einen Sohn, 
und du ſollſt ſeinen Namen nennen Im— 
manuel [Gott mit uns]! 

15. Rahm und Honig wird er eſſen, wie 
er erkennt, das Böſe zu verwerfen und 
das Gute zu wählen, wenn er heran— 
wächſt, iſt Judäa befreit!. 

16. Aber bevor der Knabe erkennen 
wird, das Böſe zu verwerfen und das 


ſpalten, in allen Dornhecken und auf 
20. An jenem Tage wird der Herr ab- 
nehmen mit dem, jenſeits des Stromes 
gedungenen Scheermeſſer, mit dem Könige 
von Aſſyrien, das Haupthaar und das 
der Füße, und auch den Bart nimmt 
er weg. 

21. Nachher aber wird jeder Mann eine 


Färſe und zwei Schafe füttern. 


22. Und wegen der Fülle des Milch— 
ertrages Rahm eſſen, denn Rahm und 
Honig wird jeder Uebriggebliebene im 
Lande eſſen. 

23. Um jene Zeit wird jeder Ort, wo 
tauſend Weinſtöcke im Wert von tauſend 
Silberſtücken ſind, den Dornen und Diſteln 
zu Teil. 

24. Mit Pfeil und Bogen wird man 
dahin kommen; denn zu Dornen und 
Diſteln wird das ganze Land werden. 
25. Alle die Berge aber, welche mit der 
Hacke behackt werden, dahin kommt nicht 
die Frucht vor Dornen und Diſteln; es 
dient zur Trift der Ochſen und zum 
Tummelplatz der Schafe. 


8. Kapitel. 
Gegen die Feinde Hiskijas“ “). 
1. Der Herr ſprach zu mir: Nimm dir 
L eine große Tafel und ſchreibe dar⸗ 
auf mit großer Schrift: Schnell Beute, 


Plünderung eilt. 


2. Und ich ſollte mir zuverläſſige Zeugen 
nehmen: den Prieſter Urija und Secharja, 
den Sohn Jeberechjas. 

3. Ich nahte der Prophetin [in jenen 
Tagen] und fie ward ſchwanger und gebar 
einer Sohn. Der Herr ſprach zu mir: 
Nenne ſeinen Namen Maher-Salal, Has— 
Bas. (Schnell Beute, Plünderung eilt!. 


) Ahas war Götzendiener und hatte kein Vertrauen weder zu Gott noch zu den Propheten; feine 


Antwort war kühl ablehnend oder höhnend. 


*) König Hiskta, der den Götzendienſt obgeſchafft und den Glauben Iſraels wieder hergeſtellt hatte, 
ſtieß in Jeruſalem auf Gegner, die ihn als ſchwach verſchrieen und entthronen wollten. 
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4. Denn bevor der Knabe wird zu rufen 

verſtehen Vater und Mutter, wird man 
daher tragen die Schätze von Damaskus 
und die Beute Samarias vor dem Könige 
von Aſſyrien. 

5. Der Herr verkündete mir weiter: 

6. Weil dieſes Volk das ſanft fließende 
Waſſer des Siloah*) verſchmäht und ſich 
freut des Rezin und des Sohnes Re— 
maljas:* ) 

7. Darum wird der Herr die mächtigen 
und vielen Waſſer des Stromes über ſie 


bringen, den König von Aſſyrien und 


ſeine ganze Kriegsſtärke; er ſteigt über all 
ſeine Behälter und dringt über all ſeine 
Ufer. 

F. Er wird durch Juda ſtreifen, es über— 
fluten und überſtrömen und bis an den 
Hals reichen; und ſeine aufgeſpannten 
Flügel füllen die Weite deines Landes; 
Gott mit uns! 

9. Werdet erſchüttert, ihr Völker, und 
verzagt! Höret ihr Fernen! Gurtet euch, 
aber ihr werdet verzagen; gürtet euch, 
doch ihr werdet verzagen! 

10. Faſſet einen Anſchlag, er wird zerſtört; 
verabredet Beſchlüſſe, es kommt nichts zu 
ſtande; aber mit uns iſt Gott. 


11. Denn alſo ſprach der Herr zu mir 


in der Gewalt der Verzückung, um mich 
zu warnen, zu gehen auf dem Wege dieſes 
Volkes, mit den Worten: 

12. Laß' dich nicht ein in die Verſchwö— 
rung, wenn dieſes Volk Verſchwörung an— 
zettelt; fürchtet nicht, was ihm Furcht 
macht, und erſchrecket nicht euch mit den 
Feinden einzulaſſen!. h 

13. Den Herrn Zebaot haltet heilig, er 
ſei eure Furcht und er, der euch Schrecken 
macht. 

14. Er wird zum Heiligtum ſein [zum 
Schutz], aber auch zum Stein des An— 
ſtoßes und zum Felſen des Strauchelns 
für die zwei Häuſer Iſraels, zur Falle 
und Schlinge für die Bewohner Jeru— 
ſalems. 

15. Viele unter ihnen werden ſtraucheln; 


ſie werden fallen und dabei zerſchmettern; 


ſie werden umgarnt werden 
fangen. 

16. [Ich ſehe, ſpricht der Prophet), es 
wäre beſſer, das Zeugnis 
halten, die Lehre zu verſiegeln 
Jüngern; 


und ge— 


*) Ein Flüßchen in Jeruſalem. 
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17. Ich harre auf den Herrn, der ſein 
Antlitz verbirgt vor dem Hauſe Jakob, 
ich hoffe auf ihn. 

18. Denn ich und die Kinder, die der 
Herr mir gegeben, ſind Zeichen und Vor— 
bilder in Iſrael vor dem Herrn Zebaot, 
der auf dem Berge Zijon thront. 

19. Sie werden von euch verlangen: 
Befraget die Beſchwörer und Weiſſager, 
die da zirpen und flüſtern; befragt doch 
ein jedes Volk ſeinen Gott, für die 
Lebendigen die Toten 
20. Um Lehre und um Zeugnis. Ge— 
wiß werden ſie zu euch ſolch Unſinniges 
ſprechen. 

21. Aber der dieſen Weg! betritt, wird 
dereinſt unglücklich und hungern; und 
wenn er hungert, ſo ergrimmt er und 
flucht ſeinem König und ſeinem Gott. 
Er ſchaut nach oben 

22. Und blickt zur Erde, überall ſieht 
er Drangſal und Finſternis, finſtere Be— 
drängnis und weite Dunkelheit. 

23. Sit nicht auch der Mächtige [Efraim) 
ermattet? Einſt wachte der Erſte [der 
König von Aſſyrien, der gegen Iſrgel 
auszog! es leicht; ler eroberte nur] das 
Land Sebulon und das Land Naftali; 
aber der Letzte machte es ſchwer, [er 
dehnte ſeinen Siegeszug aus] nach dem 
Meere hin, jenſeits des Jordan und den 
Kreis der Stämme. 


9. Kapitel. 
Nach dem Sieg über Sanherib. 


1: I Volt, das im Finſtern gewandelt, 

ſchaut nun großes Licht, und die 

im Lande des finſtern Nebels geweilt, über 
ſie ſtrahlt Helle. 

2. Du haſt groß gemacht das Volk, ihm 
die Freude erhöht; ſie freuen ſich vor 
dir, wie Freude in der Ernte, wie man 
jubelt beim Beuteteilen. 

3. Denn ſein ſchwer laſtendes Joch und 
den Stock auf ſeinem Rücken, den Stecken 
ſeines Treibers haſt du gebrochen wie am 
Tage Midjans, [als Gideon die Midja— 
niten beſiegt hatte]. 

4. Denn alle Rüſtung rief Getöſe her— 
vor, und das mit Blut beſudelte Kriegs— 
kleid wurde verbrannt, vom Feuer ver— 
zehrt. 

5. Denn ein Kind iſt uns geboren, ein 
Sohn uns gegeben, die Herrſchaft iſt auf 


) Viele Judäer hielten es mit den Feinden. 
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ſeiner Schulter, man darf ihn nennen: 19. Es ſchneidet ab zur Rechten 


Pele-Joez El-Gibbor⸗Abiad-Sar-Salomz ). 
6. Seine Macht wird gemehrt und des 
Friedens iſt kein Ende auf dem Throne 
Davids und in ſeinem Königreiche; es 


wird aufgerichtet und geſtützt durch Ge- 


bühr und Recht von nun an bis auf ewig. 


Der Eifer des Herrn Zebaot thut ſolches. 


Gegen die Hochmütigen in Samaria. 

7. Ein Wort entſendet der Herr gen 
Jakob, und es kommt herab auf Iſrael, 
F. Daß es erfahren ſoll das Volk all— 
zumal, Efraim und die Bewohner Sa— 
marias, die im Stolz und Hochmut 
ſprechen: 

9. Ziegel ſind gefallen, dafür bauen wir 
Werktkſtücke; Maulbeerbäume ſind gefällt, 


Zedern ſetzen wir dafür ein. [Wir werden 


uns zu neuer Kraft emporſchwingen!. 

10. Aber der Herr macht ſtark die Feinde 
Rezins über dasſelbe und ſeine Wider— 
ſacher wappnet er. 

11. Aram greift es von Oſten an und 
die Philiſter von Weſten und ſie freſſen 
Sirael ganz auf. Bei all dem wendet ſich 
nicht ſein Zorn und noch iſt ſeine Hand 
ausgeſtreckt ie zu ſtrafen!. 

12. Denn das 
zurück, der es ſtraft, und 
Zebaot ſuchen ſie nicht. 

13. Der Herr vernichtet aus 
Haupt und Schwanz, 
Buche an einem Tage. 

14. Der Greis und Angeſehene iſt das 
Haupt, und der Prophet, der Lüge lehrt, 
iſt der Schwanz. f 

15. Die Leiter dieſes Volkes führen es 
irre, und ſeine Geleiteten ſind verblendet. 

16. Darum hat der Herr keine Freude 
an ſeinen Jünglingen, und ſeiner Waiſen 
und ſeiner Witwen erbarmt er ſich nicht; 
denn ganz iſt es gottlos und vom Argen, 


den Herrn 


Iſrgel 
Palmzweig und 


und jeder Mund ſpricht Schändliches.“ 


Bei all dem wendet ſich nicht ſein Zorn, 
und noch iſt ſeine Hand ausgeſtreckt. 

17. Denn es brennt wie Feuer die Bos— 
heit, ſie frißt Dornen und Diſteln und 
zündet in des Waldes Dickicht, daß die 
Rauchwirbel ihn verhüllen. 

18. Vom Grimm des Herrn Zebaot iſt 
das Land durchheizt, daß das Volk wie 
vom Feuer verzehrt wurde. Einer ſchont 
den andern nicht. 


Bibelforſcher vergebens abgemüht haben. 


Volt kehrt nicht zu dem 


zu plündern und es 
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und 
hungert, und ißt zur Linken, aber ſie 
werden nicht ſatt. Das Fleiſch ſeines 
Armes ißt ein jeder. 

20. Manaſſe [verzehrt] den Efraim und 
Efraim den Manaſſe, beide zuſammen 
fallen über Juda her. Bei all dem wendet 
ſich nicht ſein Zorn, und noch iſt ſeine 


Hand ausgeſtreckt. 


10. Kapitel. 


1. N über die, welche unheilvolle Ge— 
x jeße erlaſſen und ungerechte Ur— 
teile niederſchreiben, 

2. Zu beugen das Recht der Armen und 
zu berauben die Dürftigen meines Volkes, 
daß Witwen ihre Beute werden, und ſie 
die Waiſen plündern. 

3. Was werdet ihr thun am Tage der 
Ahndung und wenn Verderben über euch 
von fern her kommt? Zu wem werdet 
ihr flüchten um Beiſtand, und wo werdet 


ihr eure Herrlichkeit laſſen. 


4. Jene, die nicht unter der Feſſel ge— 


beugt ſind, werden unter Erſchlagenen 


ſinken. Bei all dem wendet ſich nicht 
ſein Zorn, und noch iſt ſeine Hand aus— 
geſtreckt. 
Gegen Aſſyrien. a 

5 O über Aſſyrien, die Rute meines 
Zorns; mein Grimm iſt ein Stock in 
ſeiner Hand. 

6. Gegen ein gottloſes Volk laß ich ihn 
los, und gegen das Volk, das ich haſſe, 
entbiete ich ihn, zu erbeuten und alles 
zu zertreten wie Kot 


m 


der Gaſſen. 

7. Er aber meint nicht alſo und fein 
Herz denkt nicht alſo, [daß er nur meine 
Befehle vollſtreckt), Sondern zu vernichten 
hat er im Sinne und viele Völker aus— 
zurotten. 

8. Denn er ſpricht: Meine Fürſten [mir 
unterthan] ſind alle Könige. 

9. Iſt doch Kalne wie Karkemis, Hamat 
wie Arpad; und tt nicht Samaria wie 
Damaskus? Alle hab' ich bezwungen. 

10. Wie meine Hand erworben hat jene 
Reiche, — und ihre Götter waren mehr 
als die Jeruſalems und Samarias. 

11. Nun wie ich gethan an Samaria 
und ſeinen Göttern, alſo thue ich an 
Jeruſalem und ſeinen Bildern. 


) Dieſer Vers iſt einer der ſchwierigſten, an deſſen Erklärung ſich die jüdiſchen wie chriſtlichen 
Am einleuchtendſten iſt die Erklärung Luzzattos, der mit Recht 


darauf hinweiſt, daß die Weiſſagung Jeſajas ſich oft durch Namensnennung auszeichnet, die einen ganzen 


Satz enthält. 


So nannte er (oben K. 8, 3) ſeinen Sohn: „Schnell kommt die Beute, die Plünderung eilt.“ 


Ebenſo nennt er den König Htsktja, in deſſen Regierungszeit Sanberibs Macht wunderbar vernichtet wurde: 
„Wundervoll vom mächtigen Gott beraten, vom Vater der Ewigkeit, ein Friedensfürſt.“ 
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12. Wenn aber der Herr vollendet haben 

wird ſein ganzes Werk an dem Berge 
Zijon und an Jeruſalem, ſo werde ich, 
[ſpricht der Herr!, heimſuchen die Frucht 
des Hochmutes des Königs von Aſſyrien 
und das Prahlen ſeiner ſtolzen Blicke. 

13. Denn er ſpricht: Durch die Kraft 
meiner Hand hab' ich es vollbracht und 
durch meine Weisheit, denn ich hatte die 
Einſicht. Ich habe verrückt die Grenzen 
der Völker und ihre Vorräte geplündert 
und geſtürzt die Befeſtigten. 

14. Wie Vogelneſter erwarb meine Hand 
der Völker Reichtum; wie man verlaſſene 
Eier aufrafft, habe ich alle Reiche der 
Erde aufgerafft. Keiner war, der den 
Flügel dagegen bewegte und den Mund 
aufthat zum Zwitſchern. 

15. Darf aber die Axt gegen den damit 
Hauenden prahlen, oder die Säge ſich er— 
heben gegen den ſie Schwingenden? Als 
ſchwänge der Stock die, die ihn erheben, 
als erhübe der Stab den [Menſchen), der 
kein Holz iſt. 

16. Darum wird der Herr Zebaot ſeine 
Starken ſchwach werden laſſen, und unter 
ſeiner Heeresſchaar entbrennt ein Feuer- 
brand. | 

17. Das Licht Iſraels wird zum Feuer 
und ſein Heiliger zur Flamme und lodert 
und verzehrt ſie ſamt ſeinen Dornen und 
Diſteln an einem Tage. 

18. Die Herrlichkeit ſeines Waldes und 
Fruchtgefildes reibt er völlig auf, und 
es wird ſein wie eine wurmſtichige Frucht. 

19. Nur ſehr wenig Bäume ſeines 
Waldes [wenige aus ſeinem Heere] werden 
übrig bleiben; ein Knabe wird ſie auf— 
ſchreiben können. 

20. An jenem Tage wird der Ueberreſt 
Iſraels und das Entronnene des Hauſes 
Jakob ſich nicht mehr ſtützen auf den, der 
es ſchlägt, ſondern ſich auf den Herrn, den 
Heiligen Iſraels, mit Zuverſicht ſtützen. 

21. Der Ueberreſt kehrt zurück, der Ueber— 
reſt Jakobs [kehrt zurück] zum ſtarken Gott. 

22. Denn tft auch dein Volk, Iſrael, wie 
der Sand des Meeres, kehrt doch nur 
davon der Reſt zurück; [über die andern! 
iſt die Vernichtung beſchloſſen, ſie flutet 
einher mit Gerechtigteit. 

23. Denn entſchiedene Verheerung voll— 
führt der Herr Zebaot im ganzen Laude. 

24. Fürwahr, ſpricht der Herr Zebaot: 
Fürchte dich nicht, mein Volk, Bewohner 
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Zijons, vor Aſſyrien, der mit dem Stocke 
dich ſchlägt und ſeinen Stab über dich auf— 
hebt nach der Art Aegyptens. 

25. Denn ein Geringes, ein Weniges 
noch, und geſchwunden iſt der Grimm, 
mein Zorn iſt dann gerichtet auf ihre 
Schändlichkeit. 

26. Der Herr Zebaot ſchwingt über 
[Aſſyrien] die Geißel, wie er Midjan 
ſchlug am Felſen Oreb, und ſeinen Stab 
ſtreckt er aus über das Meer und erhebt 
ihn auf dem Wege von Aegypten. “) 

27. An jenem Tage weicht ſeine Laſt von 
deiner Schulter und ſein Joch von deinem 
Halſe; es zerbricht das Joch vor dem 
Fette. 

28. Er kam über Ajat*) und zog durch 
Migron, zu Michmas ließ er ſein Gepäck. 
29. Sie zogen durch den Engpaß, zu Geba 
übernachteten ſie. Rama zitterte, die Ein— 


wohner von Gibeat Saul flüchteten. 


30. Laß deine Stimme ſchallen, Be— 
völkerung Gallims, daß man es höre in 


Lais, Anija und Anatot [ganz nahe an 


Jeruſalem!. 

31. Es fliehet Madmena, Gebims Be— 
wohner befeſtigen ſich. 

32. Noch heute ſoll [der Feind] in Nob 
verweilen, er ſchwingt ſeine Hand gegen 
den Berg Zijon, den Hügel von Jeru— 
ſalem. 

33. Aber der Herr Zebaot ſchneidet ab 
die Laubkrone mit Gewalt, und die von 
ragendem Wuchſe werden gefällt und die 
Hohen erniedrigt. 

34. Es wird umgehauen des Waldes 
Dickicht mit dem Eiſen, und der Libanon 


fällt durch einen Mächtigen. 


11, Kapitel. 
Verheißung auf Frieden und Glück. 
I keimt dann ein Reis aus dem 
Stamme Iſai und ein Sprößling 
bricht aus ſeinen Wurzeln hervor. 

2. Auf ihm wird ruhen der Geiſt des 
Herrn, der Geiſt der Weisheit und Ein— 
ſicht, der Geiſt des Rates und der Stärke, 
der Geiſt der Erkenntnis und Gottesfurcht. 

3 Er wird richten mit Gottesfurcht. 
Nicht nach ſeinem Augenſchein wird er 
richten und nicht nach des Ohres Gerücht 
eutſcheiden. 


) Anſpielung auf geſchichtliche Ereigniſſe, als Iſrael von mächtigen Feknden errettet wurde, vergl. 


Buch der Richter 7,25. 


„) Der Prophet beſchreibt, wie ſich Sauherib Jeruſalem genaht und welchen Schrecken er in Judäa 


verbreitet hat. 


+30 ae 114412. 


4. Denn er wird mit Gerechtigkeit, die 
Armen richten und ee mit Lau⸗ 
terkeit die Sanftmütigen im Land; aber 
[bie stenler] des Landes mit der Geißel 
es Mundes ſchlagen und mit dem Hauch 
ier Lippen den Böſewicht töten 


5. Das Recht wird ſein jeiner Lenden 


Gurt und die Treue der Gurt ſeiner 
Hüften. 

6. Dann wird wohnen 
dem Lamme, und der 
neben dem Böcklein, und Kalb und junger 
Leu und Maſttier zuſammen, ein kleiner 


Knabe wird ſie leiten. 


der Wolf 


7. Kuh und Bär werden weiden und 
ihre Jungen zuſammen lagern, und der 
Leu Stroh freſſen wie ein Rind. 


F. Der Säugling wird 
Loche der Natter, in die Höhle des Ba— 
ſilisken wird das kaum entwöhnte Kind 
ſeine Hand ſtrecken. 

9. Sie werden niemanden ein Leid thun 
und kein Verderben anrichten auf meinem 
ganzen heiligen Berge. Denn voll wird 
die Erde der Erkenntnis des Herrn, wie 
Waſſer die Meerestiefe bedecken. 

10. An jenem Tage werden ſich die 
Völker zu dem Stamm Iſais wenden, 
der als Panier der Völker ſtehen wird, 
— und ſeine Ruhe [der Friede! wird 
ehrenvoll ſein [nicht in großen Siegen 
wird fortan Ruhm gefunden werden]. 

11. An jenem Tage wird der Herr zum 
zweitenmale ſeine Macht zeigen, ſich zu— 
zueignen den Reſt ſeines Volkes, der übrig 
bleiben wird von Aſſyrien, von Aegypten, 
von Patros, von Kuſch Aethiopien), von 
Elam, von Sinear, von Hamat und von 
den Inſeln des Meeres. 

12. Er wird ein Panier den Völkern 
erheben und ſammeln die Verſtoßenen 
Ifraels; die Zerſtreuten von Juda wird 
er verſammeln von den vier Enden der 
Erde. 

13. Dann wird aufhören die Eiferſucht 
Efraims, und die Feindſchaft Judas wird 
ſchwinden. Efraim wird nicht eiferſüch— 
tig ſein auf Juda und Juda nicht be— 
feinden Efraim. 

14. Gemeinſam werden ſie die Philiſter 
angreifen, weſtlich, vereint plündern die 
Söhne des Morgenlandes; Edom und 
Moab werden ihre Habe, und die Am— 
moniter werden ihnen gehorf am ſein. 

15. Der Herr wjrd die Zunge des Meeres 
don Aegypten trocken machen, und ſeine 
Hand in der Glut 7 Zornes über 
den Strom ſchwingen und ihn in ſieben 
Bäche zerſchlagen, daß man ihn in Schuhen 
beſchreiten kann. 


ſpielen auf dem 


g | mit 
Tiger wird lagern 


derthaten, 
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16. Es wird eine Bahn für den Ueber— 
reſt ſeines Volkes, der überbleibt von 
Afinrien, wie er war für Iſrael, am Tage 
ſeines s Auszuges aus dem L 


12. Kapitel. 


1. A* jenem Tage wirſt du ſprechen: 
Ich danke dir, o Herr, obwohl du 

mir g geln haſt. Nun wendet ſich dein 

Zorn und du tröſteſt mich. 

2. Der Herr iſt mein Heil; ich bin ge— 

troſt und zage nicht, denn mein Sieg und 


mein Sang iſt Gott, der Herr, er war 
mein Heil. 

3. Ihr werdet Waſſer ſchöpfen mit 
Wonne aus den Quellen des Heils, 


4 Und werdet ſprechen an jenem Tage: 
Danket dem Herrn, rufet an ſeinen Namen, 
verkündet unter den Völkern ſeine Wun— 
preiſet, denn erhaben iſt ſein 
Name. 

5. Spielet auf Saiten zu Ehren des 
Herrn, denn herrliches hat er gethan. 
Kund geworden iſt dies auf der ganzen 
Erde. 

6. Juble und jauchze, Bewohnerſchaft 
Zijons, denn groß iſt in deiner Mitte der 
Heilige Siraels. 


Kapitel. 
Babels Sturz. 


„ Beh d über Babel, den gejchauet 
y hat Jeſaja, Sohn des Amoz. 

2 Auf ſteilem Berge erhebet ein Panier, 
rufet ihnen mit lauter Stimme zu, ſchwinget 
die Hand, daß ſie einziehen in die Thore 
der Gewaltigen. 

3. Ich habe aufgeboten meine Gerüſteten, 
geladen habe ich meine Helden für mein 
Zorngericht, meine ſtolzen Helden. 

4. (Horch. N Eine Stimme des Getöſes 
auf den Bergen, wie von zahlreichem 


Volke, Stimme des Geräuſches verſam— 
melter Völkerreiche, der Herr Zebaot 


muſtert ein Kriegsheer. 

5. Sie kommen vom fernen Lande, vom 
äußerſten Ende des Himmels, der Herr 
und die Werkzeuge ſeines Grimmes, zu 
vernichten das ganze Land. 

6. Heulet, denn nah iſt der Tag des 
Herrn; wie ein Wolken ruch vom All— 
e kommt er. 

Darüber werden alle Hände ſchlaff 

11 jedes Menſchenhe verzagt. 

8. Alle erſchrecken ſie, Wehen und Schmer— 
zen erfaſſen ſie, wie die Gebärerin kreiſen 
ſie. Einer ret den andern mit flam— 
mendem Geſichte an. 


Lande Aegypten. 


| 
| 


x 


3 Der Tag des Herrn kommt grauen— 
voll, Grimm und Zornesglut; er ver— 
wandelt die Erde in Wüſteneien, und ihre 
Sünder tilgt er weg von 1 5 

10. Selbſt die Geſtirne des Himmels 
und ſeine Orione laſſen ihr Licht nicht 
leuchten. Finſter iſt die Sonne bei ihrem 
Aan und 24 Mond läßt ſein Licht 
nicht ſchimmern. 

. Sch ahnde an dem Erdball die Bos— 
heit, [ſpricht der Herr], und an den 

Frevlern ihre Schuld; 
Hochmut der Trotzigen, 
der Tyrannen ſtürz ich. 

12. Ich mache den Sterblichen ſeltner 
denn gediegenes Gold und den Menſchen 
denn Ofirs Kleinod. 

13. Darüber mach' ich den Himmel zit— 
tern, und es erbebt die Erde von ihrer 
Stätte, beim Grimme des Herrn Zebaot 
und am ak feiner Zornglut. 

14. Wie das geſcheuchte Reh, 


und die 


wie die 
ſie ſich jeder zu ſeinem Volke, ſo werden 
ſie fliehen, 1 nach ſeinem Same. 

15. Wer ich (auf eee Felde] finden 
läßt, wird (mit der Lanze] durchbohrt, 
und wer ſich lin der Stadt!] verbirgt, 
fällt durch das Schwert. 

16. Ihre Kinder werden . 


vor ihren Augen, ihre Häuſer werden ge- d 


plündert und ihre Weiber geſchändet. 


ich dämpfe den 
Macht 


faja, 13. 14. 


der Fremdling 


17. Ich rege auf gegen ſie das Volk 
der M teder, die Silber nicht achten und 
nicht nach Gold verlangen, [ſondern 


e alles niedermachen werden]. 
18. Ihre Knaben werden Bogen zer⸗ 

ſchmettern; 

ſich nicht, 

nicht. 

19. Babel, der Schmuck der Königreiche, 


die habe Zierde der Chaldäer, 5 ſein 


wie Sodom und Gomorrha, das Gott 
zerſtört hat. 

20. Es wird niemals mehr bewohnt ſein, 
und bis in die ſpäteſten Geſchlech ter wird 
niemand dort ruhen; 
dort ſein Zelt nicht aufſch lagen und Hirten 
werden [ihre Heerden! dort nicht lagern 
laſſen. 

21. Aber es werden 
lagern, und ihre Häuſer werden voll von 
Eulen; Strauße werden dort hauſen und 
Teufel daſelbſt hüpfen, 

22. Schakale werden in ihren Paläſten 
heulen und Waldtiere in den ehemaligen 
Tempeln der Luſt. Es nahet die Zeit 


der Leibesfrucht erbarmen ſie 
auch Kinder ſchont ihr Auge 


der Beduine wird 
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[der Strafe] heran, und es zögern nicht 


die Tage [ihrer Heimführung|. 


14. Kapitel. 


1. Fenn der Herr wird ſich Jakobs er— 
barmen und wiederum erwählen 
Iſrael und ſie in ihr Land ee 


e ſich ihnen an, und 


jte N ſich an das Haus Jakobs. 
2. Völker werden ſie nehmen und an 
ihre Stätte geleiten; das Haus Iſrael 


macht jene ſich zu eigen auf dem Boden 
des Herrn zu Knechten und Mägden; ſie 
werden ihre Zwingherren gefangen halten 
und über ihre Dränger herrſchen. 

3. An dem Tage, da der Herr dir Ruhe 
gönnt von deinem Mühſal und deinem 
Ungemach und von der ſchweren Frohnde, 
die dir aufgelegt worden war. 

4. Da wirſt du vortragen dieſe Gleich— 


nisrede über den König von Babel und 
Schafe, die kein Hirt] ſammelt, jo wenden 


ohne Unterlaß, der mit 


Ankunft entgegen; 


ſprechen: Wie feiert der Treiber, wie 
feiert die Quälerei. h 11 
5. Zerbrochen hat der Herr den Stab 


der Böſen, den Stock der Herrſcher, 

6. Der x Völker ſchlug im Grimme, Schläge 
Zorn über Völker 
ſchaltete, verfolgend ohne Einhalt. 

. Jetzt ruhen aus, raſten alle Völker 
der Erde! Sie jubeln laut auf. 

8. Auch d ie Cypreſſen freuen ſich darüber, 
die Zedern Libanons: Seitdem du liegſt, 
zieht niemand aus, uns zu fällen). 

9. Aber die Hölle d darunter erzittert deiner 
ſie ſtört dir auf die 
Abgeſchiedenen, all die Mächtigen der Erde, 
läßt aufpeben von ihren Thronen all die 
Könige d er Völker. 

10. Sie alle heben an und ſprechen zu 


dir: Auch du biſt zuſammengebrochen wie 


biſt uns gleich geworden. 

Geſtürzt in die Hölle iſt dein Stolz, 
as Rauschen deiner P a. Unter dir 

rs it Gewürm, und Würmer be- 

decken dich. 

12. Wie biſt du vom Himmel gefallen, 

Glanzſtern, der du am mogen geſtrahlt; 

zu Boden geſchmettet biſt du, der du die 
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| Yale bezwungen! 
dort Steppentiere 


n hatteſt doch gedacht: In den 
Hime will ich ſteigen, über Gottes 
Sterne meinen Thron erheben und mich 
ſetzen auf den Berg der Verſammlung in 
dem äußerſten Norden“). \ 
14. Steigen will ich auf die Wolken⸗ 
höhen, mich gleichſtellen dem Höchſten. 


*) Die babyloniſchen Eroberer pflegten die Bäume zu fällen, um ſie beim Bau der Belagerungs— 


werke zu benutzen. 


) Das heidniſche Altertum glaubte, der äußerſte Norden am Himmel wäre der Sitz der Götter. 
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15. Aber in die Hölle biſt 
in die tiefſte Gruft. 

16. Die dich ſehen, blicken hin auf dich 
und betrachten dich ſtaunend. Iſt das der 
Mann, der die Erde zittern machte, der 
Königreiche erſchüttert? 


17. Er machte das Erdenrund der Wüſte 


gleich und riß ſeine Städte nieder, ſeine 
Gefeſſelten ließ er niemals in die Heimat. 


18. Alle Könige der Völker liegen in 


Ehren, jeder in ſeiner Gruft; 

19. Aber du biſt geſchleudert aus deinem 
Grabe, wie ein widerwärtiger Auswuchs, 
aufgefunden] in einem Haufen von Er— 
ſchlagenen, vom Schwerte Durchbohrten, 
die hinabſinken in die Tiefe der Gruft, 
ein zertretenes Aas). 

20. Du wirſt mit jenen nicht vereint 
im Begräbnis, denn dein Land haſt du 
zerſtört, dein Volk erſchlagen; daß in alle 
Ewigkeit nicht mehr genannt werde die 
Brut der Uebelthäter [daß dir kein An— 
denken bleibe]. 

21. Metzelt ſeine Söhne nieder wegen 
der Schuld ihrer Väter, daß ſie nicht 
aufitehen und einnehmen das Land, wo— 


durch die Welt ſich füllte mit Unruhſtiftern. | 
22. Ich mache mich über ſie her, tit der 


Spruch des Herrn Zebaot, und rotte aus 
von Babel Namen und Ueberreſt, Kind 
und Enkel, ſpricht der Herr. 

23. Ich mache es zum Beſitztum der 
Kröte und zu Waſſerbächen, und fege es 
weg mit dem Beſen der Vertilgung, 
ſpricht der Herr Zebaot. 


Ueber den Sturz Sanheribs. 
24. Geſchworen hat der Herr Zebaot 


alſo: Wo es nicht alſo geſchieht, wie ich | 


geſonnen war und wie ich beſchloſſen, alſo 
deſtehet es —! f 

25. Daß ich Aſſyrien zerſchlage in meinem 
Lande, auf meinen Gebirgen zerſtampf 
ich ihn; und es ſoll weichen von [Sivael] 
ſein Joch, und ſeine Laſt weicht von 
ſeiner Schulter. 

26. Dies iſt der Beſchluß der über die 
ganze Erde gefaßte, und dies die Hand, 
die ausgeſtreckt über all die Völker. 

27. Denn der Herr Zebaot hat beſchloſſen, 
wer kann es ſtören? Und ſeine Hand 
iſt ausgeſtreckt, wer kann ſie zurück— 
wenden? 


Jeſa ja, 14. 15. J 7 e 
. ——H—T——̃— EEE ERBE EEE N. _______ 
du geſtürzt, 


Ueber die Philiſter. 
28. Im Todesjahre des Königs Ahas 
erging dieſe Weiſſagung: 
29. Freue dich nicht ſo ganz, Pleſet, ob 
auch zerbrochen iſt der Stock deines 
Schlägers, denn aus der Wurzel einer 
Schlange kommt eine Natter und deren 
Frucht iſt ein fliegender Drache. 
30. Und es ruhen die Erſtgeboreuen der 
Darbenden [die Ifrgeliten], und Durſtige 
lagern ſicher; aber deine Wurzel töte 
ich durch Hunger und deinen Ueberreſt 
würge ich. 
31. Heule, o Thor, ſchreie, o Stadt 
von Augſt biſt du ganz aufgelöſt, Pleſet! 
denn von Norden her kommt Rauch und 
keiner bleibt zurück unter feinen Auf— 
gebotenen. 
32. Und was werden belchten die Ge— 
ſandten des Volkes, [wenn fie die Rettung 
Iſraels vor Sanherib zu begrüßen kom⸗ 
men]? Daß der Herr Zijon gegründet, 
und darin geborgen ſind die Armen ſeines 
Volkes. 


15. Kapitel. 
Klage über Moabs Unglück. 


J. Portrag über Moab. In der Nacht 
V wurde Ar geplündert und Moab 
verheert; in der Nacht wurde Kir ge— 
plündert. Moab deshalb verheert. 
2. [Das Volk] ging in das (Götzen⸗ 
Haus, in Dibon [ging es! auf die Anhöhen 
zum Weinen; um Nebo und um Medeba 
jammert Moab auf all ſeinen Häuptern 
iſt Glatze, jeder Bart abgeſchnitten [als 
Zeichen der Trauer! 
3. In feinen Gaſſen hüllen ſte ſich ein 
mit Säcken, auf ihren Dächern und in 
ihren Straßen jammert alles, es zerfließt 
in Weinen. 
4. Es ſchreiet Hesbon und Elale, bis 
Jahaz wird ihre Stimme gehört. Die 
Kriegsflüchtigen und Kriegsfrohen Moabs 
ſind alle um ihr eigenes Leben beſorgt. 
5. Mein Herz wehklagt um Moab und 
um ihre Flüchtigen, die bis Zoar gelan— 
gen — dieſe einſt große Macht; denn 
den Aufgang von Luhit geht man fmit 
Weinen; auf dem Wege von Horonajim 
laſſen ſie Wehgeſchrei erſchallen. 
6. Die Fluten von Nimrin werden ver— 
wüſtet ſein, verdort iſt das Gras, dahin 
das Grüne, Kraut iſt nicht da. 


) Bezieht ſich gewiß auf ein geſchichtliches Ereignis, daß die Eroberer Babels die (chaldäiſchen 
Königsgräber geplündert und die Leichen der Könige auf die Straße geſchleudert haben. 


—— 


Sera ja 15. 16. 17... 79 d pr 433 
7. Darum tragen ſie ihren Erwerb. 9. Darum weine ich mit Safer um Sib- 
ihre Schafel und alles, worüber ſie ſchalten, mas Weinſtock, ich tränke dich mit meinen 
über den Weidenbach hin. Thränen, Hesbon und Elale, denn in 
8. Denn das Geſchrei umringt das Land deine Fruchtleſe und in deine Ernte fällt 
von Moab; bis Eglajim [erjchallt) ſeine Schlachtgeſchrei. 
Klage und bis Beer Elim fein Jammern. 10. Dahin iſt Freude und Fröhlichkeit 
9. Die Gewäſſer von Dimon find voll aus dem Fruchtgefilde und in den Wein⸗ 
Blut; Dimon wird dadurch großen Zufluß bergen wird nicht mehr gejauchzt und ge- 
erhalten. Ueber die Geretteten Moabs lärmt. In den Keltern tritt man nicht 
kommt ein Leu und über den Reſt des mehr den Wein, ein Ende macht ich dem 
Landes. Freudengeſchrei 
11. Darum iſt mein Inneres um Moab 
bewegt gleich den Suiten einer Zither, 
16. Kapitel. ich bin tiefgerührt um Kir Heres. 
5 99 275 12. Nachdem es ſich gezeigt, daß Moab 
1. Faun werdet ihr ſenden die Lämmer, vergebens auf den [heiligen Höhen geweint, 
die ihr dem Herrſcher im Lande gingen fie in das Heiligtum um zu beten; 
zu geben pflegtet, von Sela zur Wüſte, aber es vermochte nicht (ſein Schickſal 
zum Berge des Volkes Zijon lals Geſchenk!. abzuwenden! 
2. Wie ein flüchtiger Vogel, der vom 13. Dies iſt das Wort, daß der Herr 
Neſt verſcheucht, werden die Töchter geredet über Moab ſeit lange.“) 
Moabs an den Furten des Arnon ſein, 14. Jetzt aber redet der Herr alſo: In 
lum vor dem Feinde zu flüchten]. drei Jahren, gleich den Dienſtjahren 
3. [Sie werden mit der Bitte kommen]: eines Löhners!?, wird gering ſein die 
Schaffe Rat, übe Recht, gewähre der Nacht Herrlichteit Moabs bei all (ſeiner] zahl⸗ 
gleich deinen Schatten am Mittag, birg reichen Menge; es bleibt davon nur wenig 
die Verſtoßenen, den Flüchtigen verrate und unbeträchtlich. 
nicht. 
4. Laß bei dir weilen die Verſtoßenen 7. Kapite 
Moabs, ſei ihnen ein Schirm a dem Käß fte 
Räuber, bis daß aufhört die Erpreſſung, . 3 
ein Ende nimmt die Verheerung, ges | 1. Rortrag über Damaskus. Damastus 
ſchwunden ſind die Zertreter aus dem V ſoll aufhören eine Stadt zu ſein, 
Lande. es wird verfallene Trümmer werden. 
5. Denn gegründet auf Liebe iſt [bei 2. Verlaſſen werden ſein die Städte 
euch] der Thron; auf ihm ſitzt mit Treue Arosrs, den Heerden werden ſie [et 
im Zelte Davids ein Richter, der nach Weideplatz!; fie lagern dort und niemand 
Gebühr trachtet und der Gerechtigkeit ſcheucht ſie. 
kundig iſt. 3. Es wird zerſtört die Veſte von Efraim 
6. Aber Iſrael erwidert auf dieſe Bitte:: und das Königtum von Damaskus, 
Wir haben vernommen den Hochmut und der Reſt Nrams wird gleich der 
Moabs es überhebt ſich ſehr, [wir kennen! Herrlichkeit der Kinder Iſrgel, iſt der 
ſeinen Uebermut, ſeinen Hochmut, ſein Ausſpruch des Herrn Zebaot“ ). 
Auffahren, ſeinen grundloſen Stolz. 4. An jenem Tage ſchwindet die Herr— 
7. Darum jammert Moab, um Moabs lichkeit Jakobs, und das Fett ſeines 
gänzliche Vernichtung jammert es; um die Fleiſches wird mager. 
Veſten von Kir Hareſet ſeufzt ihr, ganz | 5. [Der Feind wird mit Israel verfahren) 
lich zerſchlagen. wie der Schnitter bei der Ernte, wie er 
8. Denn die Fruchtgefilde Hesbons ſind die ſtehende Saat zuſammenrafft und 
welt; der Weinſtock Sibmas — die Kriegs- mit dem Arm die Aehren ſchneidet; [der 
männer von Goßjim zerſchlugen ſeine Feind wird alles plündern), wie man die 
Ranken; bis Jaſer reichten ſie, erſtreckten Aehren zuſammenlieſt im Thale Refaim 
ſich der Wüſte zu, ihre Aeſte rankten weit [das Thal, welches ſüdweſtlich von Jeru— 
über das Meer hin. ſalem Ing]. 


Ueber Aram-Damaskus. 


) Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Jeſaja, wie hier ausdrücklich geſagt wird, eine ältere 
prophetiſche Rede über Moab wiederholt und den Schluß hinzugefügt hat. Auch die Sprache weiſt auf 
eine viel frühere Abfaſſungszeit hin. Im Uebrigen befindet ſich dieſe Weiſſagung auch bei Jeremia. 

) In der alten Zeit pflegte ſich ein Löhner nur auf drei Jahre zu vermieten; vergl. 5. B. Moſes 15, 18. 

) Aram und Efraim verbanden ſich damals gegen Juda, vergl. oben 7, 1 ff. 
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6. Es bleiben nur wenige übrig wie die 
Beeren zur Nachleſe, wie beim Oliven 
ſchlagen, zwei, drei Beeren an der Spitze 
des Wipfels, vier, fünf an ihren frucht— 
reichen Aeſten, iſt der Spruch des 
Herrn, des Gottes Iſragels. 

7. Am ſelben Tage wird der Menſch 
ſeine Hoffnung ſetzen auf ſeinen Schöpfer, 
und ſeine Augen werden auf den Heiligen 
Iſraels emporblicken. 

8. Er wird nicht auf die Altäre [des 
Götzendienſtes], ſeiner Hände Werk, ſeine 
Hoffnung ſetzen, und zu dem, was ſeine 
Finger gemacht, nicht emporblicken, noch 
zu dem Haine und den Sonnenbildern. 

9. An jenem Tage werden die Städte 
ſeiner Schutzwehr ſein gleich dem ein— 
ſamen Forſt und Wipfel, die man ver- 
laſſen hat, welche [die Einwohner! ver— 
laſſen haben vor den Ifraeliten; ſie 
werden eine Wüſte ſein. 

10. Denn du vergaßeſt den Gott deines 
Heils, und des Hortes deiner Schutzwehr 
gedachteſt dn nicht, darum pflanzteſt du 
liebliche Pflanzen und einen fremden 
Schnittling ſetzteſt du darein.“) 

11 Am Tage, da du gepflanzt, ſahſt du 
es groß werden, und am Morgen ſahſt 
du aufſproſſen deine Saat. Aber die 
Ernte verſchwindet am Tage der Ueber— 
ſchwemmung; welches unheilbare Wehe! 

12. O ihr zahlreichen Völker, [Aram und 
Efraim), die gleich dem Meerestoſen toben, 
ein Geräuſch von Volksſtämmen, die gleich | 
den gewaltigen Fluten rauſchen. 

13. Nationen rauſchen gleich den mächti⸗ 
gen Gewäſſern, aber Gott! ſchilt es, und es 
flieht fern hin und wird gejagt wie Spreu 
der Berge vor dem Winde und wie 
Staubwirbel vor dem Unwetter. 

14. Zur Abendzeit, da iſt Beſtürzung; 
aber noch ehe Morgen wird, iſt es nicht 
mehr. Dies das Schickſal unſerer Plün— 
derer und das Loos unſerer Räuber. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


15. Kapitel. 
Gegen das Bündnis mit Aethiopien. 


1. über das Land, das mit ſeinen 
Flügeln dich beſchatten ſoll, jen— 
ſeits der Ströme Aethiopiens. 

2. Du ſendeſt Boten auf das Meer, in 
ſchilfenen Fahrzeugen über die Fläche des 
Waſſers. Gehet hin, leichte Boten, zu 
dem geſtreckten und fettglänzenden Volke, 
zu dem ſeit jeher gefürchteten Volke, zu 


) Der Prophet jptelt auf einen Bürgerkrieg 


dem ſehnigen und niedertretenden Volke, 
deſſen Land Ströme durchſchneiden. 

3. Alle Inſaſſen des Erdenrundes und 
Bewohner der Erde! wenn das Panier er— 
hoben wird auf den Bergen, werdet ihr 
es ſehen, und wenn man in die Poſaunen 
ſtößt, werdet ihr es hören. 

4. Denn alſo ſprach der Herr zu mir, 
daß ich ſtill und ruhig hinblicken möge 
aus meiner Wohnſtätte; [es kommt] wie 
dürre Gluthitze am frühen Morgen, wie 
ſchattendes Gewölk bei Ernteglut. 

5. Denn vor der Ernte, wenn es 
vollends ausgeſchlagen iſt und die Blüte 
aufknoſpen und reif werden ſoll, da wird 
er abhauen die Ranken mit Rebenmeſſern, 
und die Schößlinge ſchneidet er ab und 
wirft ſie weg. d 

6. Sie werden ſämtlich überlaſſen den 
Raubvögeln der Berge und dem Vieh des 
Landes; es überſommert darauf der Raub— 
vogel, und alles Vieh des Landes über— 
wintert darauf. 

7. In jener Zeit wird dargebracht eine 
Gabe dem Herrn Zebaot vom geſtreckten 
und fettglänzenden Volke, dem von ſeit 
jeher gefürchteten Volke, dem ſehnigen 
und niedertretenden Volke, deſſen Land 
Ströme durchſchneiden, an den Ort, dem 
Namen des Herrn Zebaot geweiht, dem 
Berg Zijon. 

19. Kapitel. 
Aegyptens Niederlage. 
ie en über Aegypten. — Der Herr 
fährt einher auf leichter Wolke 
und kommt nach Aegypten, und es beben 
die Götzen Aegyptens vor ihm und das 
Herz der Aegypter ſchmilzt in ihnen. 

2. Ich hetze Aegypter gegen Aegypter, 
daß ſie kämpfen einer mit dem andern, 
jeder mit ſeinem Genoſſen, Stadt gegen 
Stadt, Reich gegen Reich.“) 

3. Es wird leer der Geiſt Aegyptens 
und ihre Ratſchlüſſe verwirre ich; ſie be— 
fragen die Götzen, die Bauchredner, die 


Beſchwörer und die Weiſſager. 


4. Ich liefere dann Aegypten in die 
Hand eines harten Herrn: ein ſtrenger 
König ſoll ſie beherrſchen, iſt der Spruch 
des Herrn Zebaot. 

5. Es verſiegt das Waſſer aus dem 
Meere, und der Strom [der Nil] trocknet 
aus und verſiegt. 

6. Es faulen die Ströme, ſeicht werden 
und trocknen aus die Fluͤſſe Aegyptens; 
Rohr und Schilf verwelken. 


) Du gingſt blos deinem Auge nach und folgteſt den heidniſchen Bräuchen. 


an, der Aegypten durchtobte. 
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7. Kahl wird es ſein am Fluſſe, an der jene Zeit den Herrn erkennen, und ſie 
Mündung des Fluſſes, denn die Saat am bringen ihm Saat apfer und Speiſe⸗ 


Fluſſe vertrocknet, ſie zerſtiebt und iſt dahin. 
5. Es jammern dann die Fiſcher und 
trauern alle, die in den Fluß die Angel 


werfen; die das Netz ausbreiten im Waſſer 


ſind verlaſſen. 

J. Zu Schanden werden auch jene, die 
buntes Linnen verfertigen, und die Weber 
erbleichen [vor Gram)! . 

10. Ihre Vornehmen ſind niedergeſchlagen, 
auch alle Lohnarbeiter ſeelenbetrübt. 

11. Wie thöricht ſind Tanis Fürſten, die 


weiſen Räte Pharaos ſind ratlos. Wie 
könnt ihr doch ſprechen zu Phargo: Ein 


Sohn der Weiſen bin ich, ein Sohn von dr nit 
Segen inmitten 


Königen der Urzeit? 

12. Wo ſind fie denn, 
daß ſie dir doch verkünden, 
fahren, was beſchloſſen hat 
Zebgot über Aegypten. 

13. Bethört ſind Tanis Fürſten, verführt 
die Fürſten von Memphis, und irre— 


deine Weiſen? 
daß ſie er— 
der Herr 


Se haben Aegypten jeine Vornehmen. 
Der Herr hat ausgegoſſen über ihn 


14. 
einen Geiſt der Zerrüttung, und ſie leiten 
Aegypten irre in all ſeinem Thun, wie ein 
Trunkener umherirrt in ſeinem Geſpei. 

15. Es gelingt Aegypten keine That, 
was 
oder Binſe vollführt. 

16. Am ſelben Tage werden die Aegypte 
gleich den Weibern, ſie erſchrecken und 
zittern vor dem Schwunge der Hand des 
Herrn Zebaot, 15 er darüber ſchwingt. 

17. Es wird das Land Juda für Aegyp⸗ 
ten zum Schrecken ſein; ſo oft man es 
ihm erwähnt, zittert es 557 dem Beſchluſſe 
des Herrn Zebaot, den er darüber gefaßt. 

18. Um jene Zeit⸗ werden fünf Städte 


im Lande Aegypten ſein, die reden werden 


die Sprache von Kangan [hebräif ich] und 
ſchwören bei dem Herrn Zebaot. Sonnen- 
ſtadt [Heliopolis] wird die eine 


Herrn inmitten des Landes Aegypten ſein, 


und eine Standſäule an feiner Grenze } 


für den Herrn. 


20. Er wird ſein zum Zeichen und zum 
Zeugnis für den Herrn Zebaot im Lande 


Aegypten. Wenn ſie flehen zum Herrn 
vor ihren Drängern, ſo wird er ihnen 
einen Retter und Sieger ſenden, daß er 
ſie errette. 

21. Der Herr wird ſich den Aegyptern 
bekannt machen, daß die Aegypter um 


Haupt oder Schwanz, Palmzweig 


enannt. 
19. Um jene Zeit wird ein Altar des 


vr durch Jeſaja, 


Die 
Aegypten und die Aegypter nach Aſſyrien. 


ab; er that alſo, 


und die Vertriebenen Aethiopiens, 


opfer und thun Gelübde 
erfüllen ſie. 

22. Der Herr wird Aegypten ſchlagen, 
aber auch heilen, denn ſie kehren zum 
Herrn zurück und er läßt ſich vou ihnen 
erflehen und heilet ſie. 

23. Um jene Zeit wird ein Weg ſein 
von Aegypten nach Aſſyrien (Babylonien). 
Bewohner Aſſyriens kommen nach 


dem Herrn und 


Aſſyrer und Aegypter dienen 
[Gott!. 

24. Um jene Zeit wird Iſrael ſein das 
dritte mit Aegypten und Aſſyrien, ein 
der Erde; 

Welches der Herr Zebaot geſegnet 
alſo: Geſegnet ſei mein Volk Aegypten 
und meiner Hände Werk Aſſyrien und 
mein Erbe Iſrael. *) 


zuſammen 


25. 


20. Kapitel. 
Weitere Weiſſagung über Aegypten und 
Aethiopien. 
nach Asdod 


ie 5 Jahre, als Tartan 

kam, da ihn Sargon, König von 
Aſſyrien, ſandte und er Asdod bekriegte 
und es einnahm; 

2. Um jene Zeit verkündete der Herr 
Sohn Amoz', alſo: Gehe 
und löſe den Sack von deinen Lenden 
und ziehe deine Schuhe von den Füßen 
daß er halb] nackt und 
barfuß ging. 

3. Da ſprach der DE Wie mein Knecht 
Jeſaja [halb] nackt und barfuß Bing]! drei 
Jahre lang, das iſt ein Zeichen und Vor— 
bild für Aegypten und für Aethiopien. 
4. Denn ſo wird wegführen der König 
von Aſſyrien die Gefangenen Aegyptens 
Jüng⸗ 
linge und Greiſe, nackt und barfuß mit 
entblößtem Geſäß, eine Schmach für 
N 

Die Judäer] werden bejtürzt ſein 

5 ſich ſchämen wegen Aethiopiens, auf 
das ſie hofften, und wegen Aegyptens, 
mit deſſen Bündnis; ſie prahlten. 

6. Die Einwohner dieſer Landſchaft 
[Judäa] werden an jenem Tage ſich ſagen: 
Alſo erging es dem, auf den wir unſere 
Hoffnung geſetzt, zu d dem wir uns flüchten 
und ihn um Hilfe bitten wollten — wie 
wird es nun uns ergehen? 


») Dieſe prophetiſche Rede weiſt auf eine Zeit hin, als ſich in Aegypten eine ſtarke jüdiſche Kolonie 
beſand, die ſich ein Heiligtum (nach dem Erbauer Oniastempel benannt) nach Art dem in Jeruſalem errichtete. 


Eine Weiſſagung auf die Lage Iſraels in der nachextliſchen Zeit, 


als das Judentum in 


Paläſtina, in Babylon und in Aegypten zu jo hoher Bedeutung gelangt war. 
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Ruf a, 


ND Nye 


21. Kapitel. 

Ueber Babels Fall. 
* Werra über die große waſſerreiche 
Ebene [Babel]. Wie Stürme 
im Süden wird [der Feind] einher⸗ 
brauſen; er kommt von der Wüſte, aus 
furchtbarem Lande. 
2. Ein ſchauriges 


Geſicht iſt mir ge— 
zeigt worden: Der Verräter übt Ver⸗ 
rat und der Räuber Raub. Ziehe hinauf 
Slam [gegen En: belagere, Madai! 
Alle Seufzer laſſe ich [mit dem Sturz 
Babels] aufhören. 

3. Darum ſind meine Lenden ergriffen 
von Augſtzirtern, Wehen ergreifen mich, 
gleich Wehen der Gebärerin. Ich höre 
nicht vor Krämpfen, vor Beſtürzung ſehe 
ich nicht. 

4. Es ſchwindet mein Sinn, 
verſtören mich, den Abend meiner 
macht er mir zum Schrecken.“) 


Luſt 


5. Man rüſtet die Tafel — [es wäre 
aber beijer), ihr ordnetet die Reihen [zur 
Schlacht; man ſchmauſet, zecht — auf 
ihr Fürſten, ſalbet den Schild [(zum 
Kampf. 

6. Denn alſo jpricht zu mir der Herr: 


Gehe, ſtelle den Wächter auf, ver⸗ 
et was er jteht. 

Er wird Wagen, Reitergeſpann, Reiter 
15 Eſeln, Reiter auf Kameelen ſehen; 


daß er 


lauſchen fol er und gar ſehr aufmerken. Be 
Auf der 


8. Er ruft gleich dem Leu: 
Warte, o Herr, ſtehe ich beſtändig des 
Tages, und auf meiner Hut ſtehe ich all' 
die Nächte; 

9. Da [ſehe ich) Wagen mit Männern 
kommen, mit Reitergeſpann. Sie ſprechen 
zu einander: Gefallen, gefallen iſt Babel, 
und all ſeine Götterbilder hat er zur 
Erde geſchmettert. 

10. Das iſt mein Korn, die Frucht meiner 
Tenne; (nämlich] was ich vernommen von 
dem Herrn Zebaot, dem Gott Siruels, 
hab' ich euch verkündet. 

Weiſſagung über arabiſche Stämme. 


11. Vortrag über Duma. — Mir ruft 


man aus Seir zu: Wächter, was von der 
Nacht, Wächter, was liſt verfloſſen] von 
der Nacht ?* ) 


12. Der Wächter ſpricht: Der Morgen 

iſt angebrochen, doch auch die Nacht bricht 
bald an. Wollt ihr Antwort, fragt nur, 
gehet und kehret ſpäter wieder. 


Schauer 


13. Vortrag über Arabien. Wie in einem 


Walde werdet ihr in Arabien übernachten, 


ihr Karawanen der Dedanim. 

14. Dem Durſtigen bringt Waſſer ent⸗ 
gegen; Bewohner des Landes Tema kom— 
men mit Nahrung für ihn dem Flüchtigen 
zu vor. 

15. Denn vor den Schwertern flüchten 


ſie, vor dem gezückten Schwert und vor 


dem gejpannten Bogen und vor des 
Krieges Schwere. N A 
16. Denn alſo ſpricht zu mir der Herr: 


Binnen einem Jahre, gleich den Dienſt⸗ 


jahren eines Löhners, wird dahin ſein 


jetzt herrſcht B 


Gott 


doch, 


all die Herrlichkeit Kedars. 


17. Es bleibt eine geringe Zahl der 
Bogenſchützen, die Helden Kedars werden 
wenig ſein, denn der Herr, der Gott 
Iſrgels, hat es geredet. 
22. Kapitel, 
Ueber Jeruſalem während der Belagerung durch 
Sanherib. 

1. Rortrag über das Thal der 
gung Jeruſalem]l. Was 
daß ihr ſämtlich auf die 


Weiſſa— 
iſt euch 
Dächer 
8 2 f 

2. [Ehemals warſt du] voll Geräuſches, 
eine tobende Stadt, ein fröhlicher Mart! 
eſtürzung], obwohl deine 
Mannſchaft 1 durch das Schwert um— 
gekommen und nicht im Kriege te iſt. 
3. Alle deine Führer ſind geflüchtet oder 
dem Bogen ſaus Augſt!] wie ge— 

alle deine Vorhandenen ſind ge— 

die andern] von jeher geflohen. 
Laſſet mich, daß 
mich zu 
meines 


feſſelt; 
feſſelt, 

4. Darum ſprach ich: 
ich bitter Mt ng nicht, 
tröſten über die Verheerung 
Volkes. 

5. Denn einen Tag der een und 

Ver ſtörung und Beſtürzuug hält der Herr, 
Zebaot, im Thale der Weiſſagung. 
Kir [ein Volk in Sanheribs Gefolge! 
tobt, und Spa [eine andere Volkſchaft! 
be ſteigt den Berg. 

6. Elam trägt den Köcher jamt Wagen 
mit Mannen und Reitern, und Kir ent- 
blößt den Schild und ſtellt ſich kampf⸗ 
1 

Deine Thäler füllten ſich mit Wagen, 
Mike die Reiter richten ſich gegen das T Thor, 

8. [Der Feind] zog ab die Hülle Judas 
ler griff dich an]; da ſezkeſt du an jenem 
Tage deine Hoffnung auf die im Wald» 
hauſe aufgehäuften Waffen. 


>) Iſrgelitiſche und andere Geſchichtsquellen berichten von der Erſtürmung Babels mitten in einem 


Feſtgelage, welches die Babylonier veranſtaltet hatten. 


) Der Prophet wird höhniſch gefragt, wann das verkündete Verhängnis kommen werde. 


— 1 


0 


De 

9. Ihr habt die Riſſe der Stadt David 
geſehen, daß er viele ſind, da ſammeltet 
ihr die Waſſer des untern Teiches. 

10. Auch habt ihr die Häuſer Jeruſa⸗ 
lems gezählt und riſſet die Häuſer nieder, 
die Mauer damit zu befeſtigen. 

11. Und eine Waſſerſammlung habt ihr 
gemacht zwiſchen den beiden Mauern für 
das Waſſer des alten Weiches aber ihr 
ſchautet nicht nach dem, der es gethan“ 
[auf Om und den, der es gebildet ſeit 
ferner | Zeit, habt ihr nicht erkannt. 

12. Der Herr Zebaot hat jenen Tag 
e zum Weinen und aun Trauer 
und zum Scheeren der Glatze und ſich mit 
Säcken zu gürten. 

13. Aber ſiehe da, Wonne und Freude, 
Rinderwürgen und Schafeſ chlachten, Fleiſch⸗ | 
eſſen und Weintrinken. Eſſen und trinken 
laßt uns, ſprechen fie], denn morgen 
ſterben wir ja! 

14. Das iſt mir bekannt, (ſpricht] der 
Herr Zebgot: Ob euch geſühnt wird dieſe 


Schuld, bis ihr ſterbet! — ſchwört der 
Herr, Gott Zebaot. 
15. So ſpricht der Herr, Gott Zebaot: 


Gehe zu dem Schatzmeiſter Sebna*), der 
über das Haus iſt 

16. Und rede ihn alſo an!: Was haſt 
du hier und wen haſt du hier, duß du 
dir ln ein Grab aushaueſt? du, der ſich 
in der Höhe ein Grab aushauet, in dem 
Felſen ſich eine Wohnung gräbt? 

17. Der Herr ſchleudert dich im Wurfe, 
o Mann, und wirft dich herum. 

18. Zu einem Bündel bindet er dich zue 
ſammen, zu einem Ball, hin in ein Land, 
geräumig nach allen Seiten. Dort wirst 
du ſterben, und dort bleiben deine Pracht— 
geſpanne, du Schmach des Hauſes deines 
Herrn. 

19. Ich ſtoße dich von deinem Stande, 
von deiner Stelle wird man dich ver— 
drängen. 

20. An jenem Tage berufe ich meinen 
Knecht, Eljakim, den Sohn Hilkijas. 

21. Ihm werde ich dein Gewand anle— 
gen und deinen Gurt an ihm befeſtigen; 
deine Herrſchaft gebe ich in ſeine Hand, 
er ſoll ein Vater ſein für die Bewohner 
Jeruſalems und für das Haus Juda. 


Nia 22.23. 


wüſtet it Tyrus] im 


[Tyrus]; 
1 füllten dich leinſt!. 


„ lege den Schlüſſel des Hauſes 
David auf ſeine Schulter; er wird öffnen 


und niemand ſchließen, er wird ſchließen durch den Fluß, Nation 7 
keinen Gürtel mehr! 


und niemand öffnen. 


Sebna ſtand. 
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23. Ich ſetze ihn feſt ein, einen Pflock 
am ſicheren Orte, daß er zum Ehrenthron 


ſei für ſeines Vaters Haus. 


24. Daß ſich an ihn hängt all die 
Herrlichkeit des Hauſes ſeines Vaters, 
Sprößlinge und Auswüchslinge, all die 
kleinen Geräte, von Geräten der Becken 
bis zu allerlei Schlauchgeräten. 
25. An jenem Tage — iſt der Spruch 
Nes Herrn Zebaot, weicht der am ſichern 
Orte eingeſchlagene Pflock und wird 
abgebrochen und fällt nieder, und zu 
Grunde geht die Laſt, die daran Fit]. 
Denn der Herr hat geredet. 


23. Kapitel. 
Die Weiſſagung über den Fail von Tyrus. 


11 Vortag. über Zor Tyrus. Heulet, 
* ihr Schiffe von Tarſis, denn ver— 
Innern, daß nie— 
mand hinkommen kann!); vom Lande der 
Kittim [Cypern] her iſt es ihnen kund 
geworden 
2. Verſtummet, Bewohner d 
Zidons Kaufmann, 


der Landſchaft 
die Meer- 


3. Du, hart am Meere, bekamſt früher 
die Saat des Nils, die Erute des Stromes 
[Nil, du warſt der Marktplatz der Völker. 

4. Beſchämt ſtehe, Zire denn es ſpricht 
das Meer, die Veſte des Meeres, alſo: 
Ich habe nicht gekreiſet und nicht geboren, 
nicht groß gezogen Jünglinge, nicht auf— 
wachſen laſſen Jungfrauen. 

5. Wenn die Kunde nach 
[kommt)], werden ſie beben bei 
von Tyrus. 

6. Setzet nun nach Tarſis hinüber, [wenn 
ihr es könnt], heulet, ihr Bewohner der 
Inſel! 

7. Iſt dies die 
ginn aus den T 
Füße tragen ſie jetzt in 
weilen. 

8. Wer hat ſolches beſchloſſen über das 
ruhmreiche Tyrus, deſſen Kaufleute Fürſten, 
deſſen Händler Angeſehene der Erde 
waren? 

9. Der Herr Zebaot hat es beſchloſſen, 
zu entwürdigen das Gepränge alles 
Schmuckes, zu e all die Ange— 
ſehenen des Landes. 

10. Zieh einher durch dein Land, wie 
Tarſis! Es giebt 


Aegypten 
der Kunde 


Jubelreiche, deren Be— 
agen der Urzeit?“ Ihre 
der Ferne zu 


) Während der Belagerung gab es eine Hiskija feindliche Partei, an deren Spitze der Hauskofmeiſter 


) Tyrus war bekanntlich ein weltberühmter Hafenplatz, wo die großen Handelsſchlffe anzulegen pflegten. 
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11. Seine Hand ſtreckte er aus über das 
Meer, er erſchütterte Königreiche; der Herr 
gebot über Kanaan, ſeine Veſten zu ver— 
tilgen. 

12. Und ſprach: Nicht ſollſt du fürder 
frohlocken, du jetzt vergewaltigte Nation 
Zidon; auf, zu den Kittim ziehe 1 
auch dort ſoll dir nicht Ruhe werden. 

13. Das Land der Chaldäer — dieſes 
Volt, das nichts geweſen, Aſſyrien hat 
es für Wüſtenbewohner gegründet, — es 
hat ſeine Warttürme aufgerichtet, zer— 
rüttet ihrePaläſte, wandelte ſie in Trümmer. 

13. Heulet, ihr Schiffe von Tarſis, denn 
verwüſtet iſt eure Veſte. 

15. Seit jenem Tage wird Tyrus ver— 
geſſen fein ſiebzig Jahre lang, wie die i 
Zeit einer Königs-⸗[Dynaſtie]. Nach Ver— 
lauf von ſiebzig Jahren) ergeht es Tyrus, 
wie man von der Buhlerin ſingt: 

16. Nimm die Harfe, durchlaufe die 
Stadt, ee Buhlerin. Spiele ſchön, 
ſinge viel „auf daß man ſich dein erinnere. 

175 Nach Verlauf von ſiebzig Jahren 
gedenkt der Herr Tyrus wieder, und ſie 
kehrt zurück zu ihrem Buhlerlohn und 
buhlt mit all den Königreichen des Landes 


nr der ganzen Erde. N 
18. Und es wird ihr Erwerb und ihr 
Buhlerlohn heilig ſein dem Herrn; er 


wird nicht verwahrt und nicht in den 
Schatz gelegt, ſondern denen, welche ſitzen 
vor dem Herrn, wird ihr Erwerb gehören 
zur Nahrung in Fülle und zu prächtiger 
Umhüllung. 


24. Kapitel. 
Weiſſagung über ein Erdbeben. 
15 Der Herr entleert das Land und 
verödet es; er wühlet auf ſeine 
Oberfläche und zerſtreuet ſeine Bewohner. 
2. Es ergehet dem Volke wie dem Prieſter, 
dem Knechte wie ſeinem Herrn, der Magd 
wie ihrer Gebieterin, dem Käufer wie 
dem Verkäufer, dem Verleiher wie dem 
Borger, dem Schuldner wie ſeinem 
Gläubiger. 
e 
ausgeplündert; 
Wort geredet. 
4. Es trauert und welkt die Erde, es 
ſchmachtet und welkt das All, es ſchmachten 
die Vornehmen des? Volkes im Lande. 
5. Der Erdboden war verrucht unter 
ſeinen Bewohnern, denn ſie haben die 
Lehre übertreten ‚überfchritten das Geſetz, 
gebrochen den ewigen Bund. 


entleert wird das Land und 
denn der Herr hat dieſes 


*) Die meiſten Völker, welche Nebukadnezar unterjocht hatte, 
Die Babylonierherrſchaft dauerte etwa 76 Jahre. 


loniſchen Reiches vielfache Erleichterung. 
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6. Darum verzehrt ein Fluch das Land 
und es büßen ſeine Bewohner; darum ver— 
minderten ſich die Bewohner des Landes, 
f wenige bleiben übrig. 

Es trauert der Moſt, es ſchmachtet 
Ber r Weinſtock, es ächzen alle Herzensfrohen. 
8. Es feiert der Jubel der Pauken, auf— 
gehört hat das Getümmel der Fröhlichen, 

es feiert der Jubel der Zither. 
9. Sie trinken keinen Wein mehr beim 


Geſange, bitter iſt der Rauſchtrank den 
Zechern. 
10. Zertrümmert iſt die Stadt der Oede, 


geſchloſſen jedes Haus, unzugänglich. 

11. Mitten im W Leingelage bricht ein 
Wehklagen aus auf den Gaſſen, verdüſtert 
iſt alle Freude, verwieſen die Wonne des 
Landes. 

12. In der Stadt bleibt Verwüſtung 
zurück, verödet iſt das Thor, [das ehe— 
mals als Sammelpunkt für die Ein— 
wohnerſchaft galt]. 

13. Denn alſo a es inmitten 
Landes, unter den Völkern, — wie beim 
Olivenſchlagen, wie zur Nachleſe, wenn 
vorüber die Weinleſe; les bleiben nur 
ſehr wenige). 

14. Dieſe aber werden ihre Stimme er— 
heben und jauchzen; ob der Herrlichkeit 
des Herrn jubeln ſie vom Meere her. 

15. Darum ehret in den [weiten] heißen 
Zonen den Herrn, in den Eilanden 
des Meeres den Namen des Herrn, des 


des 


Gottes Iſraels. 

16. Vom Ende der Erde hören wir 
Geſänge, Preis dem Gerechten, und ich 
ſpreche: Ich verſchmachte! wehe mir! 
Räuber rauben, ſie hören nicht auf zu 
rauben. 

17. Grauen und Grube und Garn 


kommen über dich, Bewohner das Landes. 
18. Wer vor dem Ruf des Grauens 
flieht, fällt in die Grube, und wer her⸗ 
aufkommt aus der Grube, fängt ſich in 
dem Garne; denn die Schleuſen aus der 
Höhe ſind aufgethan und die Grundveſten 
der Erde beben. 

19. Zerſchmettert iſt die Erde, zerſplittert 
iſt die Erde, erſchüttert iſt die Erde. 

20. Es wantt die Erde gleich einem 
Trunkenen und ſchwankt hin und her 
gleich einer Nachthütte; denn es laſtet 
ſchwer ihre Miſſethat auf ihr, ſie fällt 
und ſteht nicht wieder auf. 

21. An jenem Tage ahndet der Herr an 
der Schaar der Höhe in der Höhe und 


erhielten mit dem Sturz des baby— 
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an den Königen des Erdbodens auf dem 
Erdboden. 

22. Sie werden haufenweis verſammelt, 
gefangen! in das en e und im Kerker 


eingeſchloſſen, und erſt nach langer Zeit 
ſieht man nach ihnen. N | 
23. Es errötet dann der Mund und 


ſchämt ſich die Sonne; denn es regiert 
der Herr Zebaot auf dem Berge Zijon 
und iu Jeruſalem, und ſeine Aelteſten 
erreichen hohe Ehre. 


Kapitel. 
Der Sieg Iſraels über ſeine Feinde. 


1. Kerr, mein Gott biſt du, ich erhebe 

dich, ich preiſe deinen Namen; 

denn du halt Wunder vollbracht, Beſchluͤſſe 
aus früher Zeit wurden treu bewahrt. 

2. Denn du haft eine Stadt in Stein- 
haufen verwandelt, die ſichere Veſte in 
Trümmer, den Palaſt der Böſen, daß er 
keine Stadt mehr ſei; ewiglich wird er 
nicht aufgebaut. 

a Darum fürchtet dich jetzt jedes trotzige 

Volt, die Stadt übermütiger Völker 
fürchtet dich. 

4. Denn du wurdeſt eine Veſte dem 
Armen, eine Veſte dem Dürftigen in ſeiner 
Bedrängnis, Zuflucht vor Regenguß, 

Schatten gegen die Glut; denn das Schnau⸗ 
ben der Uebermütigen war wie Regenguß 
von der Mauer. 

5. Wie die Glut in der Steppe, ſo der 
Böſen Getümmel. Du aber beftegft die 
Glut mit Wolkenſchatten, der Uebermütigen 
Jubelgeſang wird gedämpft. 

6. Der Herr Zebaot bereitet allen Völkern 
auf dieſem Berge ein Gelage von fetten 
Speiſen, ein Gelage von alten Weinen, 
von markigen Fettſpeiſen, von geläuterten 
Weinen. 

7. Er macht verſchwinden auf dieſem 
Berge die Hülle, die alle Völker umhüllet, 
und die Decke, die ausgebreitet über alle 
Nationen, [alle Trauer joll aufhören]. 

8. Denn er läßt aufhören den Tod für 
immer. Gott, der Herr, löſcht die Thräne 
von jedem Angeſichte, und ſeines Volkes 
Schmach thut er ab von der ganzen Erde, 
denn der Herr hat dies verheißen. 

9. An jenem Tage wird man en: 
Das iſt unſer Gott, auf den wir gehofft, 
daß er uns helfe; Be Herr iſt es, Ga 
den wir hofften. Laſſet uns jubeln und 
froh ſein ob ſeiner Hilfe! 

10. Wenn walten wird die Hand des 
Herrn auf dieſem Berge, ſo wird Moab 
zerſtampft an ſeiner Stätte, wie ein Stroh⸗ 
bund zerſtampft wird im Miſtpfuhl. 


11. Er wird ſeine Hände darin aus— 
breiten wollen, wie ſie der Schwimmer 
ausbreitet, um! zu ſchwimmen lum ſein 
Gebiet zu erweitern]; aber [Gott] beugt 
ſeinen Hochmut ſamt der Gelenkigkeit 
ſeiner Hande. 

12. Die ſtolze Sicherheit deiner Mauern 
beugt Gott) nieder, er erniedrigt, drückt 
ſie zur Erde in den Staub. 


Kapitel. 


iR A* jenem Tage [nach der Niederlage 
Sanheribs | wird dieſer Geſang 

im Lande Juda geſungen: Eine mächtige 

Stadt haben wir. (Gott! ſchafft Sieg, 

Mauern und Zwinger! 

2. Thuet auf die Pforte I bisher 


belagerten Stadt!, daß einziehe das gerechte 
Volk, „das die Treue bewahrt. 


3. Den vertrauenden Sinn hüteſt du 


[mit Frieden, Frieden! Denn auf dich 


vertrauet er. 

4. Vertrauet auf den Herrn für und 
für, denn Gott der Herr iſt ein ewiger 
1 

. Er beugt die . nieder 
Kon der ragenden Veſte; er erniedrigt ſie, 
erniedrigt fie ; zur Erde, drückt ſie in den 
Staub nieder. 

6. Es zertritt ſie der 
Füße des Armen, die 
niedrigten. 

7. Der Pfad für den Gerechten iſt Red— 
lichkeit, grade richteſt du des Gerechten 
Bahn (läſſeſt ſeinen Weg gelingen]; 

8. Auch hoffen wir, dich auf der Bahn 
der Strafe [gegen die Boten] 15 ſehen; 

daß dein Name und dein Ruhm dadurch 
Ve werde, wünſcht unſere Seele. 

Mit ganzer Seele begehre ich dich 
50 in der Nacht, mein Geiſt in meinem 

Innern verlangt nach dir. Denn wie 
deine Strafgerichte auf der Erde walten, 
lernten Gerechtigkeit die Bewohner des 
Erdenrundes. 

10. Wird aber der Böſewicht geſchont, 
ſo lernt er 10 Gerechtigkeit, er frevelt 
vielmehr im Lande der Gradheit, [wenn 


Fuß, ſelbſt die 
Tritte der Er⸗ 


ihm. alles gelingt], und ſiehet nicht die 
Majeſtät des Herrn. 


11. Herr, deine Macht iſt zu hoch, des— 
halb erkennen ſie ſie nicht. O, daß ſie 
ſcheuten, und beſchämt würden, den Eifer 
für das Volk, den Feuerzorn, der deine 
Feinde frißt! 

12. Herr, beſtelle Frieden für uns, ver— 
gilt uns unſer Thun, daß wir dir ſtets 
vertraut haben!. 
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13. Herr, unſer Gott, geſchaltet haben 
Herren über uns außer dir! doch nur bei 
dir ſchwuren wir, [bei] deinem Namen. 
14. Sie ſind tot, — 155 ſie nicht auf⸗ 
leben! — abgeſchieden, e nicht er⸗ 
ſtehen! — Wahrlich, Eu hast geahndet, 
ihnen vertilgt und 
Andenken. 


15. Immer höher um dieſes Volkes 
willen, o Herr, immer höher um dieſes 


Voltes willen haſt du dich verherrlicht, 


die entfernteſten Teile der Erde 


bis an 5 
in der Bedrängnis ſuchten 


16, O Herr, 
ſie dich; 
vor dir aus, als deine Züchtigung ſie traf. 

17. Wie eine Schwangere, die dem Ge— 
bären nahe iſt, kreiſet, ſchreiet in 
Wehen, alſo iſt es uns ergangen vor dir, 
0 Herr. 

18. Wir waren ſchwanger, haben ge— 
kreiſet — aber als hätten wir Wind ge— 
boren. Rettung iſt nicht geſchehen auf 
Erden, es ſtürzten noch nicht die Be— 
wohner des Erdenrundes Babel]. 

19. Laß aufleben deine Toten, meine 
Leichen erſtehen! Exwachet und jubelt, 
die ihr ruhet im Staube; denn wie der 
Tau auf Gräſern alles emporſprießen läßt! 
iſt dein Tau [des Lebens]; ebenſo ſoll 
die Erde die Toten wieder herausgeben. 


20. Gehe mein Volt, begieb dich in 
deine Gemächer und verſchließe deine 


Thür hinter dir; 
Augenblick, bis vorüher iſt der Grimm. 
21. Denn der Herr tritt heraus aus 
ſeinem Orte, die Schuld der Erdenbe— 
wohner an ihnen zu ahnden; die Erde 
wird ihr Blut aufdecken und verhüllt 
nicht mehr ihre Erſchagenen. [Das Blut 
ſchreiet um Rache und Sühne. 


27, Kapitel. 


12 A* jenem Tage wird der Herr mit 


vernichtet jegliches 


im Stilen ſchütteten ſie ihr Herz 


ihren 


verbirg dich einen kurzen 


5. O daß (Iſrael] feſt hielte an meiner 
Macht, Frieden mit mir machte, Frieden 
mit mir machte. 

6. Dann ſchlüge Jakob in Zukunft Wurzel, 
daun knoſpete und blühte Iſrael auf, 
und ſie erfüllten des Erdballs Fläche mit 
Nonentii 

. Schlug denn [Gott das Volk Iſrael), 

wie er ſeinen Schläger ſchlug? Oder 
wurde es gleich dem Morde ſeiner Ge— 
mordeten niedergemacht? 
8. In vollem M a haſt du es durch Ver— 
ſtoßen [in die Verbannung! gerichtet, es 
weggeräumt due einen gewaltigen Sturm 
am Tage des Oſtwindes. 

9. Darum ſei die Schuld Jakobs dadurch 
[daß es jo viel gelitten] geſühnt. und 
dies deſſen Frucht — daß er ſeine Sünde 
tilge —, indem er die Altarſteine (für 
die Sogn] wie zerbröckelte Kaltſteine 
mache und nicht mehr Haine und Son— 
nenbilder errichte. 

10. Denn die befeſtigte Stadt iſt einſam, 

die Wohnſtaͤtte entwöltert und ver lassen, 
einer Wüſte gleich. Dort weidet und 
lagert das Kalb und vernichtet dort ihr 
Laub. 

11. Sind ihre Reiſer dürr, werden fie 
abgebrochen; Weiber kommen und zünden 
ſie an. Weil es kein einſichtiges Volk 
iſt, darum erbarmt ſich ſeiner nicht ſein 
Schöpfer, und ſein Bildner begnadigt es 
nicht. 

12. An jenem Tage ſchüttelt der Herr 
[Früchte] von der Strömung des Stromes 
[Euphrat] bis zum Bache Aegyptens; ihr 
aber werdet einzeln aufgeleſen, Kinder 
Iſrgel. 

13. An jenem Tage wird in die große 
Poſaune geſtoßen, und herbei kommen 
die Verlorenen im Lande Aſſyrien und die 
Verſtoßenen im Lande Aegypten und 
bücken ſich vor dem Herrn auf dem heili— 
gen Berge, in Jeruſalem. 


ſeinem harten, großen und ſtarken 


Schwerte ahnden an dem Leviatan, der 
flüchtigen Schlange, und an dem Leviatan, 
der gewundenen Schlange; er wird töten 


das Krokodil im Meere. 

2. An jenem Tage wird man einen Ge— 
ſang vom guten Weinberge [über Iſrael) 
anſtimmen. 


3. Ich, der Herr, ſein Hüter, tränk' ihn 


jeglichen Augenbl ick; daß ſich keiner an 170 


5 


vergreife, bewach' ich ihn Tag und Nacht. 
4. Grimm hab' ich nicht [gegen Ifrael]. 


Wär ich gegen Dornen und Diſteln in 


den Kampf! Träfe ich auf ſie, 
brannte ich ſie insgeſamt. 


ſo ver⸗ 


28. Kapitel. 
Gegen den Hochmut Efraims. 
5 N über das ſtolze Diadem der Trun— 
kenbolde Efraims und die welke 


ſeinen prächtigen Schmuck, der 
Fettthales, der vom 


Blume, 
auf dem Gipfel des 
Weine Betäubten! N 
2. Ein gewaltiger, ſtarker, vernichtender 
Sturm wie Hagelwetter kommt vom Herrn; 
gleich dem Guſſe mächtiger daherflutender 
Gemwäſſer läßt er es zur Erde ftürgen mit 
Gewalt. 


Ssefana, 


getreten 
Trunkenbolde 


Mit Füßen werde es 
das ſtolze Diadem der 
Efraims. 

4. Es wird wie eine welke Blume ſein 
prächtiger Schmuck, der auf dem Gipfel 
des Fettthales gleich einer frühreifen 
Frucht im V Vorſommer, die, wer ſie erblickt, 
verſchlingt, kaum iſt ſte in ſeiner Hand. 
5. An jenem Tage wird der Herr Zebaot 
ſein zum prächtigen Diadem und zur herr— 
lichen Krone für den Reſt ſeines Volkes 
[für Juda). 

6. Und zum Geiſte des Gerichtes für den, 
der zum Gerichte ſitzt, und zur Tapfer— 


keit denen, die den Angriff zurückführen 


am Thore. 
Aber auch dieſe die Judäer] taumeln 


28. 


N Weine und ſchwanken umher im Rauſch⸗ 


trank. Prieſter und Propheten taumeln 
im Rauſchtrank und ſind vom Weine 
ee ſie ſchwanken umher vom 

Rauſchtrank, taumeln bei dem [propheti- 
schen] Geſichte, wanken im Richterſpruch. 


F. Denn alle Tiſche ſind voll Unflatge— 
ſpei, kein reiner Platz iſt mehr. 

9. Wem ſoll man jetzt Einſicht beibrin— 
gen, wen Kunde lehren? Nur noch der Milch 
Entwöhnte, der Bruſt Entnommenel die 
un verdorbenen Kinder!. 

10. Was nützt bei jenen] Gebot an Ge— 
bot, Gebot an Gebot, Maß an Maß 
M Laß an Maß, — hier ein wenig, dort 
= wenig? 

Als ob man in untlarer Rede und 
10 ns Zunge zu dieſem Volke redete! 
12. Da man zu ihnen doch nur ſpricht: 

Dies iſt die Ruhe, gebet Ruhe d em Müden, 
und dies i it die Raſt; ſie aber mochten 
nicht an. 


13. Das Wort des Herrn wurde ihnen 


Gebot an Gebot, Gebot an Gebot, Maß 


an Maß, Maß an Maß, hier ein wenig, 


dort ein wenig, [fie thun alles gedanken⸗ 
los ohne ſtttliche Folge! auf daß ſie im 


Gehen! ſtürzen und zerſchmettert werden, 
damit ſie umgarnt werden und gefangen. 


14. Darum höret das Wort des Herrn, 
ihr Spötter, ihr Spruchdichter dieſes 
Volkes in Jeruſalem. 

15. Weil ihr geſprochen: Wir haben 
einen Bund geſchloſſen mit dem Tode 
und mit der Hölle einen V e gemacht; 
die daherflutende Geißel wird, wenn ſie 
hereinbricht, nicht an uns kommen, weil 
wir den Trug zu unſerer Zuflucht ge— 
macht und in der Lüge uns geborgen. 


5 Apfelernte auf ein geſchichtliches Ereignis, 
„) Daſſelbe, vergl. auch 1. Chron. 14, 16. 
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16. Darum ſpricht ‚alio Gott, der Herr: 
Ich gründe in Zijon einen Stein, einen koſt— 
baren „wohlgegründeten E ccſtein. Wer hört, 
und es glauben f glaubt es doch nicht. 
17. Ich mache das Recht zur Richtſchnur 
und die Gerechtigkeit zum Wege. Der 
Hagel wird hinwegfegen die Zuflucht des 

Truges, und den Schirm vor den Fluten 
ſchwemmen dieſe fort. 

18. Es wird aufgelöſt 


euer Bund mit 


dem Tode, und euer Vertrag mit der 
Hölle hat keinen Beſtand. Wenn die 


daherflutende Geißel hereinbricht, werdet 
ihr von ihr zertreten. 


19. Wie ſie hereinbricht, faßt ſie euch; 
denn je am Morgen immer] bricht ſie 
herein, bei Tag und bei Nacht, lauter 
Schreck wird zu vernehmen ſein. 

20. Denn zu kurz wird 1 5 Lager ſein, 
um ſich zu ſtrecken, und die Decke zu eng, 


um ſich darunter zu bergen. 


geeigneten 


er⸗ 
vor 


21. Denn wie am Berge Perazim) 
hebt ſich der Herr, wie im Thale 
Gibeon kk) ſtürmt er heran, ſein Werk 
zu vollführen, ſein nie geſchehenes Werk, 
und ſeine Arbeit zu verrichten, ſeine un— 
geahnte Arbeit. 

22. Demnach ſpottet nicht, daß eure 
Feſſeln nicht noch drückender werden; 
denn Verheerung, und zwar feſt beſchloſſen, 
hab' ich vernommen vom Herrn Zebaot 
über die ganze Erde. 

23. Merkt auf und höret meine Stimme, 
horcht auf und höret meinen Spruch! 
24. Pflügt wohl der Pflüger immer, um 
zu ſäen? Furchet und egget er ſein Er d⸗ 
reich ohne Unterlaß!? 

25. Wenn er die Fläche geebnet, ſo ſtreut 
er Dill und wirft Kümmel aus 1010 pflanzt 
Weizen in Reihen und Gerſte an den 
bezeichneten Ort! und Spelt an der 
Grenze [des Ackers. 


26. Er bearbeitet es nach Gebühr, wie 


Gott es ihn gelehrt hat. 


27. Nicht mit dem Dreſchwagen wird 
Dill gere des Wagens Rad wird 
über den Kümmel nicht geführt, EN 
mit dem Stocke geklopft wird Dill, und 
Kümmel mit dem Stecken. 

28. Brotkorn wird auch gemahlen; alſo 
nicht unaufhörlich wird gedroſchen, ſondern 
es treibt darüber ſeines Wagens Walze, 
aber nicht ſeine Roſſe zermalmen es. 

29. So iſt es auch von dem Herrn Zebaot 
beſchloſſen. Wunderbar iſt er im Beſchluß, 
groß in der Weisheit [daß alles zu der 
Zeit geſchieht!. 

20. 


vergl. 2. Samnel 5, 


29. Kapitel. 


Während Sanherib Jeruſalem belagerte. 


N Ariel, Ariel [Hottesberg], Stadt, 

V wo David reſidierte! Füͤget Jahr 
an Jahr, ihr, die ihr Feſtopfer darbringt. 
ih werde Ariel bedrängen, und 
entſtehe Jammern und Wimmern, aber 
am Ende wird es doch Ariöl [eine heilige 
Stätte] bleiben. 


* Ich werde im Kreiſe um dich lagern 
und dich einengen, wie ein Poſten, und 
Bollwerke gegen d dich errichten. 

4. Und du redeſt gebeugt 
Eede hervor, tief aus dem Staube 
kommt deine Rede; deine Stimme 
wird gleich der eines Schattens aus 
der Erde, und aus dem Staube zirpt 
deine Rede. 

5. Aber dann wird wie dünner Staub 
die Menge deiner Feinde, und wie ver— 
fliegender Spreu der Uebermütigen Menge; 
dies geſchieht unverſehens, plötzlich. 

6. Vom Herrn Zebaot kommt es, durch 
Donner und Erdbeben und mächtiges 
Getöſe, Sturm und Wetter und ver— 
zehrende Feuerflammen. 

7. Wie ein Traum, ein 
wird die Menge der Völker ſein, die 
herangezogen gegen Ariel, und alle, die 

dagegen mit ihrem B Zollwerk herangezogen, 
die es bedrängen. 

8. Wie der Hungrige träumt, daß 
eſſe, er erwacht aber und ſein Leib iſt leer; 
wie der Durſtige träumt, daß er trinte, 
er erwacht aber und it. matt und ſeine 
Seele lechzt! alſo ſoll es ergehen der 
Menge der Völker, die herangezogen gegen 
den Berg Zijon. 

9. Beſinnet euch nur und kommt von 
Sinnen, ſtellt euch blind und erblindet! 
Die ihr trunken ſeid ohne Wein und 
taumelt ohne Rauſchtrank. 

10. Denn der Herr hat über euch einen 
Geiſt der Betäubung gebracht und eure 
Augen zugedrückt, denn er hat die Pro— 
pheten und eure Häupter, die Seher, 


aus der 


Nachtgeſicht 


er 


verhüllt; 

Daß Schau jeglichen Dinges 
euch geworden iſt wie die Worte eines 
verſiegelten Buches, das man einem 
giebt, der ein Buch verſteht, mit den 
Worten: Lies doch dieſes! er aber 
ſpricht: Ich kann nicht, weil es ver— 
ſiegelt iſt. 

12. Wird denn das Buch einem ge— 


tigen der 


dd y 


geben, der ein Buch nicht verſtehet, mit 
den Worten: Lies doch dieſes! Da 
ſpricht er: Ich verſtehe überhaupt kein 
Buch. 

13. Es ſpricht der Herr: Darum weil 
dieſes Volk ſich mit ſeinem Munde mir 
nähert und mit ſeinen Lippen mich ehrt, 


es aber ſein Herz iſt fern von mir, und ihre 


Furcht vor mir blos angelerntes Menſchen— 
gebot; 

14. Darum will ich fort und fort an 
dieſem Volke mich wunderbar erweiſen, 
Wunder über Wunder thun, daß aus— 
gehe ſeiner Weiſen Weisheit, und ſeiner 
Einſichtigen Einſicht ſich verberge. 

15. O über jene, die vor dem Herrn 
ihren Nat tief verbergen, daß i im 5 
ſei ihr Thun, und ſie denken: Wer ſteht 
uns und wer kennt uns? 

16. Doch nur zu eurem Verderben! — 
Denn iſt der Schoͤpfer dem Thone gleich? 
Kann das Werk zu ſeinem Verfertiger 


ſprechen: Er hat mich nicht verfertigt? 


Und das Gebild zu feine Bildner ſprechen: 
Er verſtehet nichts? 

17. Nur noch kurze Friſt, und der Liba⸗ 
non wird zu einem Fruchtgefilde, und 
das Fruchtgefilde wird für einen Wald 
geachtet. 

18. An jenem Tage werden hören die 
Tauben die Worte des Buches, und aus 
Dunkel und Finſternis werden der Blinden 
Augen ſehen. 

19. Freude in Fülle werden die ai 
gen an dem Herrn haben, und die Dürf— 
Menſchen frohlocken mit dem 
Heiligen Ifraels. 

20. Denn geſchwunden iſt der Ueber⸗ 
mütige, dahin der Spötter, ausgerottet 
ſind alle, die Unrecht hegen; 

21. Die Menſchen ſtrafen wegen 5 
worte, und dem, der ſie rügt, am Thore 
ſchlingen legen, und in die Dede den 
Gerechten verleiten. 

22. Fürwahr, ſpricht der Herr, zu dem 
Hauſe Jakob, er, der 11 5 den 
Abraham: Nicht mehr ſoll Jakob ſich 
ſchämen, und nicht mehr ſoll erblaſſen 


ſein Angeſicht. 


23. Denn wenn ſeine Kinder ſehen 
meiner Hände Werk in ſeiner Mitte, 
heiligen ſie meinen Namen, “te heiligen 
den Heiligen Jakobs, und den Gott 
Iſraels verherrlichen ſie. 

24. Jene, die irren Geiſtes waren, lernen 
Einſicht, und die Aufrührer nehmen Be: 
lehrung' an. 
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30. Kapitel. 
Gegen das Bündnis mit Aegypten“). 
le N über euch, ihr Widerſpenſtigen! 
iſt der Spruch des Herrn. Be— 
ſchlüſſe zu faſſen ohne mich, Rat zu ſchaffen 
ohne meine Eingebung, um Sünde auf 

Sünde zu häufen. 

2. Die ſich aufmachen, nach Aegypten 
zu gehen, aber mich befragen ſie nicht; — 
ſich zu ſchützen durch Pharaos Schutz und 
ſich zu ſchirmen im Schatten Aegyptens. 

3. So ſoll euch dann der Schutz Pharaos 
zur Schande werden, und die Beſchirmung 
im Schatten Aegyptens zur Schmach. 

4. Denn es waren zu Tanis ſeine Fürſten, 
und ſeine Boten gelangten bis Hanes. 

5. Alle werden ſie zu Schanden mit 
dieſem Volk, das ihnen nicht frommt; 
nicht zum Beiſtand, nicht zum Frommen, 
ſondern zur Schande und zum Hohne. 

6. Welche Laſt auf den Tieren des Südens! 
Sie durchwandern — auf eigenen Rat — 
Gebiete der Not und der Drangſal, wo 
Leu und Löwe, Otter und fliegender 
Drache lauern. Sie tragen auf dem Rücken 
der Eſel ihr Vermögen und auf dem 
Höcker der Kameele ihre Schätze zu einem 
Volke, das nicht frommt. 

7. Aber Aegypten, leer und nichtig iſt 
ihr Beiſtand, darum nenne ich es: Groß 
und mächtig ſind ſie im Stillſitzen. 

F. Jetzt gehe, ſchreib es auf eine Tafel 
für ſie und in ein Buch zeichne es ein, 


Zeugnis] für immer und ewig. 


9. Denn ein widerſpenſtiges Volt iſt es, 


Söhne des Ableugnens, die nicht hören 
wollen auf die Lehre des Herrn. 

10. Die da ſprechen zu den Sehern: 
Sehet nicht! und zu den Schauenden: 
Offenbaret uns nicht Wahrheit! Redet zu 
uns glatte Reden, offenbaret uns Täuſch— 
ungen! 

11. Weichet ab vom rechten] Wege, 
führet ab vom (richtigen) Pfade, räumet 


uns aus dem Angeſichte den Heiligen 


Siraels. 

12. Darum ſpricht alſo der Heilige Iſraels: 
Weil ihr verſchmähet ſolches Wort und 
vertrauet auf Gewaltthat und Liſt und 
ſtützet euch darauf; 

13. Darum ſoll euch dieſe Sünde werden, 
wie der ſturzdrohende Riß, heraustretend 
an einer ragenden Mauer, deren Sturz 
plötzlich, jählings kommt. 


[Redet nicht in ſeinem Namen]. 


N i A ON. bergen 
daß es bleibe für den ſpäteſten Tag, [als wer; 
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14. Er wird fie zerbrechen, wie man ein 
irdenes Gefäß des Töpfers zerbricht, ein 
ſchonungsloſes Zertrümmern, daß man 
unter ſeinen Trümmerhaufen keinen 
Scherben findet, damit Feuer vom Herde zu 
ſcharren oder Waſſer aus dem Brunnen 
zu ſchöpfen. 

15. Denn alſo ſpricht Gott, der Herr, 
der Heilige Iſraels: Durch Geduld und 
Ruhe wird euch geholfen, durch ruhiges 
Vertrauen gewinnt ihr Stärke. Ihr aber 
wolltet nicht, 

16. Sondern ihr ſprachet: Nein! Auf 
Roſſen wollen wir glänzen — darum ſollt 
ihr fliehen“); und auf Rengern reiten — 
darum werden euere Verfolger rennen. 

17. Ein Tauſend von euch wird fliehen 
vor dem Dräuen eines Einzigen, vor 
dem Dräuen von fünf flieht ihr [alle], 
bis daß ihr übrig bleibet gleich einer 
Stange auf Bergesſpitze und wie ein 
Panier auf dem Hügel. 

18. Bei dem allen harret der Herr euch 
zu begnadigen und wird ſich erheben, ſich 
euer zu erbarmen; denn ein Gott des 
Gerichts iſt der Herr. Heil allen, die 
ſeiner hoffen. N 

19. Denn du Volk, das in Zijon wohnt, 
in Jeruſalem, weine nicht; er wird dich 
begnadigen bei der Stimme deines Rufens, 
wie er ihn vernimmt, erhört er dich. 
20. Der Herr wird euch in der Not 
Brot geben und Waſſer in der Drangſal; 
deine Lehrer werden ſich nicht ferner ver— 
müſſen, ſondern deine Augen 
werden deine Lehrer ſehen. 

21. Und deine Ohren werden vernehmen 
das Wort hinter dir her, alſo: Dies iſt 
der Weg, wandelt auf ihm, ob ihr euch 
rechts oder links wendet. 

22. Ihr werdet verabſcheuen den Ueber— 


zug eurer ſilbernen Götzen und die Be— 
kleidung deines goldenen Gußbildes; du 
wirſt ſie wegwerfen wie Unflat und fort! 
zu ihnen ſprechen. 

23. [Gott] wird Regen für deine Saat 
geben, womit du den Erdboden beſäeſt, 
und das Brot vom Ertrage deines Erd— 
bodens wird fett und nahrhaft ſein. Es 
weidet dein Vieh an demſelben Tage auf 
geräumigem Anger. 

24. Und die Rinder und Füllen, die den 
Erdboden bebauen, freſſen ſalziges Futter, 
das geworfelt iſt mit der Gabel und der 
Wurfſchaufel. 

25. Auf jedem hohen Berge und auf 
jedem ragenden Hügel werden Bäche und 


) Vor Sanheribs Fall, als die aſſyriſche Kriegsmacht Judäa bedrohte. 
) Ein Wortſpiel im Hebräiſchen, das im Stamm DN) liegt. 
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Waſſerſtrömé jein, am Tage des 
Würgens, wenn Türme fallen. 
26. Das Licht des Mondes 
das Licht der 
der Sonne wird glänzen ſiebenfach, 
dem Lichte von ſieben Tagen, an dem 
Tage, wo der Herr verbindet den Schaden 
ſeines Volkes und die ihm geſchlagene 

Wunde heilt. 

27. Der Name des Herrn 
der Ferne, es brennt ſein 
mächtig ſind die Flammen; 
ſind voll Grimmes und feine Zunge wie 
vorzehrendes Feuer. 

28. Und ſein Odem wie daherflutender 
Strom, der bis an den Hals reicht, um 
au ſchwingen die Völker in der Schwinge 

der Vernichtung, und ein Gebiß der Ver— 
führung auf die Kinnbacken der Völker 
Zu legen). 

29. Einen Geſang werdet ihr 
haben wie in der Nacht der Feſtesfeier, 
und ein frohes Herz wie der, der daher— 
ziehet mit der Flöte, um nach dem Berge 


wird wie 


kommt aus 


Zorn 


des Herrn zu wallen, zu dem Hort 
Ifraels. 
30. Der Herr läßt erſchallen ſeine 


majeſtätiſche Stimme, und wie ſein Arm 
herniederfährt 1 er ſchauen, im Grollen 
des Zornes und in der Flamme 
zehrenden Feuers, in Sturm und Regen— 
guß und Hagelſtein. 

31. Denn vor des Herrn Stimme zagt 
Aſſyrien, die Zuchtrute, mit der er [bis- 
her] die Völker ſchlug. 


Sonne ſein, und das Licht 


at 
Dann | in tief abgefallen, Kinder Iſrgel! 


ver⸗ 


großen der 


20 N 


den Beiſtand der 


Frepler, wider 


| Uebelthäter, 


und | 
ſeine Lippen 


| 


iſt der Spruch des Herrn, 
in 


32. Und wo früher die verhängte Geißel f 


ieee 
überzog und Krieg führte, 
Feſt ſein mit Pauken und Zithern. 


verhängt hat — vor⸗ 
wird jetzt ein 


3. Denn gexrüſtet ſeit geſtern tft Tofet), | 


it für den König bereitet, 
tief, weit. Sein Holzſtoß hat Feuer und 
Holz die Fülle; der Odem des Herrn 
lodert wie ein Schwefelſtrom darin. 


and dieſes 


31. Kapitel. 
1 N über jene, die nach Aegypten um 
Hilfe 1 ſie ſtützen ſich auf d 
deſſen Roſſe, ſie vertrauen auf deſſen 
Wagen, weil ſie ſo zahlreich, und auf 
deſſen Reiter, weil ihrer ſo ſehr viel 
find. Aber ſie blicken nicht auf den 
Heiligen Iſraels, und den Herrn juchen 
ſie nicht. 
2. Aber er iſt weiſe und 
Unheil und ſein Wort nimmt 
zurück. Er ſteht auf wider 


une doch 
er nicht 


das Haus | 


| Steppe, 


3. Denn Aegypten iſt nur Menſch und 
nicht Gott, ihre Roſſe Fleiſch und nicht 
Geiſt; der Herr ſtreckt aus ſeine Hand, 
und es ſtrauchelt der Stützende und fällt 
der Geſtitgte, ſie alle gehen insgeſamt 
Unter. 

4. Aber alſo ſprach der Herr zu mir: 
Wie der 90 brüllt und der junge Leu 
über ſeine Beute, wider den der Hirten 
Menge ſich ſchaart — vor ihrer Stimme 
zagt er nicht und vor ihrer Menge wird 


er nicht mutlos; alſo wird der Herr 
Zebaot kommen, zu ſtützen den Berg 


Zijon und ſeinen Hügel. 
5. Wie flatternde Vögel, alſo wird der 
Herr Zebaot Jeruſalem beſchirmen, ſchirmen 
1 retten, ſchonen und bergen. 

Kehret' zurück zu ihm, von dem ihr 


7. Denn am ſelbigen Tage werden ſie 
verachten ihre ſilbernen und goldenen 


Gbtzen, die euere Hände zum Unglück euch 


bereitet haben. 

F. Aſſyrien fällt nicht durch eines Mannes 
Schwert, nicht eines Menſchen Schwert 
wird es vernichten. Und doch wird es fliehen 
wie vor dem Schwerte und ſeine Juͤng— 
linge werden Wale 

9. Seine Macht entweicht vor Angſt, und 
es zagen vor dem Panier ſeine Fürſten, — 
des Feuer iſt 
Zijon und deſſen Herd in Jeruſalem. 


32. Kapitel. 
Hiskijas gerechte Regierung. 


ie Mit Gerechtigkeit wird der König 
5 regieren und die Fürſten nach 


Gebühr walten. 


2. Jeder wird ſich ſicher fühlen wie in 
einer Zuflucht vor Wind und einem Schutz 
gegen Wetter, gleich Waſſerbächen in der 
gleich dem Schatten gewaltiger 
Felſen im lechzenden Lande. 

3. Es werden nicht mehr verblendet ſein 
die Augen der Sehenden, und die Ohren 
der Hörenden werden aufhorchen. 

4. Das Herz der Unbeſonnenen wird 
u 2 um zu erkennen; die Zunge 
der Stammler wird fließend und deutlich 
reden. 

5. Der Niedrige wird nicht mehr, ein 
Edler e werden, und den Arg— 
liſtigen wird man nicht mehr einen Hoch— 
herzigen nennen. 


) Etwa jo vieh als Hölle oder Feuerſchlund; Tofet war aber ein Thal in Jeruſalem, wo der Moloch ſtaud. 
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6. Der Niedrige redet Niederträchtigkeit, Werke fertig biſt, Zerſtörer, wirt du zer- 
und ſein Herz ſchafft Unheil, Ruchloſigkeit ſtört, wenn du den Gipfel erſtiegen im 
zu üben und vor dem Herrn Falſches zu Rauben, beraubt man dich. 

reden, des Hungrigen Seele jchmachten | 


zu laſſen und dem Durſtigen ſein Ge— 
tränk zu entziehen. 

7. Des Argliſtigen Sinnen iſt verderb— 
lich, Tücke erſinnt er, die Armen durch 
Lügenworte zu verderben, wenn der 
Dürftige Recht fordert (ihm zu ſchaden!. 

8. Der Edle aber erſinnt Edles, er mag 
als Edler gelten. 

9. Ihr ſorgloſen Weiber, auf! höret auf 
meine Stimme; ihr euch ſicher fühlenden 
Töchter, vernehmet meine Rede! 

10. Ueber Jahr und Tag werdet ihr er— 
zittern, ihr Sichern, denn dahin iſt die 
Weinleſe, die Obſternte kommt nicht. 


11. Erbebet ihr Sorgloſen, erzittert ihr 


Sichern! entkleidet, entblößt euch und (ere . Me 1 a 
ichern! entkleidet, zz euch und Ertenntnis; die Furcht des Herrn iſt fein 


gürtet feinen Sack] um die Lenden; 

12. Um die Brüſte ſſchlagend, jammernd 
— um die Gefilde der Luſt, um 
fruchttragenden Weinſtock. 


13. Auf dem Erdboden meines Volkes 


ſchießt Dorn und Diſtel auf, in all den 
Häuſern der Luſt der jubelvollen Stadt. 
14. Denn der Palaſt wird verlaſſen ſein, 
das Gewühl der Stadt verödet, Hügel 


und Wartturm werden wie Höhlen auf 


ewig, — ein Tummelplatz der Mauleſel, 
ein Weideort der Heerden. 
15. Bis ein Geiſt aus der Höhe über 


uns ſich ergießt [Gott zu erkennen]; dann 


wird die Wüſte zum Fruchtgefilde, und das 
Fruchtgefilde wird für einen Wald geachtet. 
16. In der frühern] Wüſte lin Jeruſa⸗ 


lem wird Recht wohnen, und Gerechtig- 


keit nimmt in dem Fruchtgefilde ihren 


Sitz. 


17. Das Werk der Gerechtigkeit wird 


Frieden ſein und der Gerechtigkeit Dienſt 
Ruhe und Sicherheit auf ewig. 
18. Mein Volt wird in Friedenswohnungen 


weilen, in den Wohnplätzen der Sicher- 


heit und in harmloſen Ruheſtätten. 

19. Jeruſalem] wird ſich ausbreiten nach 
der Waldſenkung, und in der Niederung 
tieft ſich die Stadt. a 
20. Heil euch, an jedem Waſſer werdet 


ihr ſäen können, frei laufen laſſen den 


Fuß des Rindes und des Eſels. 


33. Kapitel. 
Während der Belagerung Jeruſalems durch 


Sanherib. 
1 N du Zerſtörer, der noch nicht zer⸗ 
L ſtört iſt, Räuber, den man noch 
nicht beraubt! Wenn du mit deinem 


den 


2. Herr, jet uns gnädig! dein harren 
wir; ſei unſer Beiſtand jeglichen Morgen 
und unſere Hilfe zur Zeit der Not. 
3. Vor [deiner] Donnerſtimme fliehen 
die Völker, vor deiner Erhebung zer— 
ſtieben die Nationen. 

4. Aufgerafft wurde euere Beute, [ihr 
Belagerer von Jeruſalem], wie man 
Grillen aufrafft; wie Heuſchrecken ſich 
tummeln, tummelt man ſich da, (wo das 
Lager Sanheribs warf. 

5. Erhaben iſt der Herr; er thront in 
der Höhe, er hat Zijon erfüllt mit Recht 


und Gerechtigkeit. 


6. Es iſt die Sicherheit deines Geſchickes, 
die Dauer des Heils, der Weisheit und 


Schatz. 
1. Ihre Helden ſchrieen draußen, die 
Friedensboten weinten bitterlich. 

5. Verödet find die Straßen, es feiert 
der Wanderer. Er bricht den Friedens— 
bund, hält gering die Städte, achtet nicht 
des Menſchen. 

9. Es trauert, verſchmachtet die Erde. 
Beſchamt iſt der Libanon und abgewelkt. 
Saron iſt einer Steppe gleich, entblättert 
ſind Baſan und Karmel. 

10. Jetzt will ich mich aufmachen, ſpricht 
der Herr, jetzt mich erheben, jetzt mich 
emporrichten. 

11. Ihr gehet ſchwanger, [was ihr vor— 
habt] iſt wie Heu, gebäret [was ihr voll— 
bringt ſind! Stoppeln — euer Odem iſt 
ein Feuer, das euch frißt. 

12. Euere Völker werden zu Kalk ver— 
brannt, wie abgehauene Dornen werden 
ſie im Feuer auflodern. 

13. Vernehmet, ihr Fernen, was ich ge— 
than, und erfahret, ihr Nahen, meine 
Stärke. 

14. Es zagen in Zijon die Sünder, 
Zittern ergreift die Böſewöchter. [Sie 
jammern]: Wer von uns mag weilen bei 
dem freſſenden Feuer? Wer von uns 
weilen bei den mächtigen Bränden? 

15. Wer in Gerechtigkeit wandelt und 
redlich ſpricht, wer Gewinn durch Be— 
drückung verſchmäht, wer ſeine Hände 
ſchüttelt, daß ſie nicht nach Beſtechung 
greifen, wer ſein Ohr verſtopft, daß er 
nicht höre den Blutrat, und ſein Auge 
zudrückt, daß er das Böſe nicht ſchaue; 

16. Der wird auf Höhen wohnen, Felſen— 
veſten ſind ſeine Burg, ſein Brot iſt ihm 
gewährt, ſein Waſſer geſichert. 
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17. Den König in ſeiner Herrlichkeit 
werden deine Augen ſchauen, ſie ſehen 
ihn ſelbſt im fernen Lande. 

18. Du wirſt an die Schreckenszeit 
denken: Wo iſt, der zählte, wo iſt, der 
wog, wo, der Türme zählte? 

19. Das Barbarenvolk ſiehſt du uicht 
mehr, das Volk duntler Rede, nicht zu 
verſtehen, ſtotternder Zunge, ohne Sinn. 
20. Schaue Zijon an, die Stadt unſerer 
feſtlichen Zuſammenkunft, deine Augen 
werden Jeruſalem ſehen, eine ruhige 
Heimat, ein Zelt, das man nicht fort— 
rückt, nimmer werden ſeine Pflöcke her— 
ausgezogen und keines ſeiner Seile los— 
geriſſen. 

21. Dort vielmehr erweiſet der Herr 
ſich uns mächtig, die an der Stätte der 
Ströme und weit gebreiteter Flüſſe, darauf 
kein Ruderſchiff ziehet und kein mächtiges 
Fahrzeug führt darüber hin. Kein Feind 
kommt mehr bin.) 

22. Denn der Herr iſt unſer Richter, der 
Herr unſer Geſetzgeber, der Herr unſer 
König, er wird uns helfen. 

23. Deine Seile, [o Aſſyrien)], ſind ge— 
löſt, ſie halten nicht ihres Maſtbaumes 
Schaft, ſie ſpannen nicht das Segel. 
Alsdann teilt man der Plünderung Beute 
in Menge, ſelbſt Lahme rauben ihren Teil. 

24. Selbſt der Bettlägerige ſpricht nicht: 
Ich bin krank. Dem Volke, das darin 


wohnt, iſt ſeine Schuld erlaſſen. 


34. Kapitel. 
Ueber Edoms Fall. 


1. Nahet her, o Völker, zu hören, und 

N ihr Nationen, merket auf! Es 
höre die Erde und alles, was in ihr iſt, 
das Erdenrund ſamt allen ſeinen Spröß— 
lingen. 

2. Denn der Herr zürnt allen Völkern, 
er grollt ihrem ganzen Heer, er bannt ſie, 
giebt ſie dem Schlachten preis. 

3. Und ihre Erſchlagenen werden her— 
umgeworfen, von ihren Leichen ſteigt der 
Modergeruch auf, die Berge zerrinnen 
von ihrem Blute. 

4. Selbſt das ganze Himmelsheer ver— 
geht, wie ein Buch wird der Himmel zu— 
ſammengerollt; all ſein Heer welkt wie 
das Blatt am Weinſtock, wie welke Frucht 
am Feigenbaum. 

5. Denn mein Schwert im Himmel wird 
geſättigt, wenn es auf Edom niederfährt, 
auf das Volk, das ich geweihet dem Ver— 
derben, zum Gericht. 


6. Das Schwert des Herrn iſt voll Blut, 
gemäſtet mit Fett, vom Blute der Maſt— 
lämmer und Böcke, vom Niereufett der 
Widder; denn ein Opfer hält der Herr 
in Bozra und ein großes Schlachten im 
Lande Edom.“ 

7. Das Neem“) ſtürzt mit ihnen, Stiere 
ſamt Maſttieren, das Land wird getränkt 
von Blut und der Staub mit Fett gedüngt. 
5. Denn einen Tag der Rache hält der 
Herr, ein Jahr der Vergeltung, Zijon zu 
rächen. 

9. [Edoms] Ströme verwandeln ſich in 
Pech, ſein Staub in Schwefel, die Erde 
wird zu brennendem Pech. 

10. Nacht und Tag verliſcht es nicht, 
ewiglich ſteigt Rauch davon auf, von 
Geſchlecht zu Geſchlecht bleibt es wüſt, 
in alle Ewigkeit zieht niemand hindurch. 

11. Pelikan und Kröte werden es in 
Bett nehmen, Ibis und Rabe werden 
darin wohnen; [Gott! ſpannt darüber die 
Meßſchnur der Verödung und das Lot 
der Verwüſtung. | 

12. Ihre Edeln werden das Königtum 
ausrufen, aber es hat keinen Beſtand; 
all ihre Fürſten werden zu nichts. 

13. In ihren Paläſten wird Geſtrüpp 
aufſchießen, Neſſeln und Dornen in ihren 
Veſten, und ſie wird zur Wohnung der 
Schakale, ein Gehöfte der Strauße. 

14. Wildkatzen treffen dort mit Hyänen 
zuſammen, und ein Waldbock ladet den 
andern; dort raſtet nur die Lilit“s) und 
findet eine Ruheſtatt. 

15. Dort niſtet die Pfeilſchlange und 
legt Eier, ſie brütet aus und verſammelt 
[die Jungen] in ihrem Schatten; nur 
dort ſchaaren ſich die Geier, einer zum 
andern. 

16. Forſchet in dem Buche des Herrn 
und leſet, nicht eines von ihnen bleibt 
aus, eines vermißt das andere nicht, 
denn ſein Mund hat es geboten und deſſen 
Hauch hat ſie verſammelt. 

17. Er teilte ihnen ihre Looſe aus, ſeine 
Hand hat es ihnen mit der Meßſchnur 
zugemeſſen; auf ewig nehmen ſie es in 
Beſitz, für alle Geſchlechter wohnen ſie 
darin. 


35. Kapitel. 
Die einſtige Rückkehr aus der Verbannung. 
I 8 frohlockt darüber Wüſte und 
Wildnis, das bisher verödete 
[Dirael], die Steppe jubelt und bluͤhet 
auf wie eine Narziſſe. 


„Ein ſtarkes bei den Iſraeliten ſprichwörtlich gewordenes Tier; vergl. 4. Buch Moſes 23, 22. 
„) Eln Nachtgeſpenſt nach der Vorſtellung der ſemitiſchen Völker. 
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2. In voller Blüte ftehet ſie und jubelt 


und jauchzt; Libanons Pracht wird ihr 
verliehen, Karmels und Sarons Schmuck. 

Sie werden ſchauen die Herrlichkeit des 
Herrn, den Glanz unſeres Gottes. 

3. Stärket ſchlaffe Hände und kräftigt 
wankende Kniee. 

4. Sprechet zu den Mutloſen: Seid 
ſtark, fürchtet nicht! Euer Gott kommt 
mit Rache, mit göttlicher Vergeltung 
kommt er und rettet euch. 

5. Dann werden ſich aufthun die Augen 
der Blinden, und die Ohren der Tauben 
ſich öffnen. . 

6. Daun wird hüpfen wie ein Hirſch 
der Lahme, und jubeln die Zunge des 
Stummen; denn es brechen Gewäſſer 
hervor in der Wüſte und Bäche in der 


Steppe. . 
7. Das Sandmeer wird in Teiche ver⸗ 
wandelt, die Stätte des Durſtes in 


Waſſerquellen. In der Schakale Woh— 
nung, im Lagerort [der wilden Tiere], 
iſt eine Stätte für Rohr und Schilf. 

8. Es wird dort eine Bahn und ein 
Weg ſein, den man heiligen Weg nennt. 
Kein Unreiner zieht darüber hin, daß er 
ihm gehörte. Wer des Weges zieht, auch 
der Unkundige, gehet nicht irre. 

9. Dort wird kein Löwe weilen, kein 
reißendes Tier ihn betreten und auf 
ihm zu treffen ſein. Alſo werden ihn die 
Erlöſten durchwandern. 

10. Die durch den Herrn Befreiten 
werden heimkehren und nach Zijon mit 
Jubel zurückkommen, ewige Luſt wird auf 
ihrem Haupte ſein. Wonne und Luſt treffen 
Tie an, es weichen Kummer und Schmerz. 


36. Kapitel. 


Die Belagerung Jeruſalems.“ 


1. Im vierzehnten Regierungsjahre des 
zog Sanherib, 


Königs Hiskija 8 

König von Aſſyrien, gegen alle feſten Städte 
von Juda und eroberte ſie. 

2. Der König von Aſſyrien ſandte darauf 


den Rabſake von Lachis gegen den König 


Hiskija in Jeruſalem mit einem großen 


Heer zelda angelangt], nahmen ſie Stellung 


an der Leitung des oberen Teiches, der 
auf der Bahn des Wäſcher-Feldes war. 

3. Der Palaſtaufſeher Eljakim, Sohn 
Hiskijas, und Sebua, der Schreiber, und 
der Staatsſchreiber Joah, Sohn Aßafs, 
gingen zu ihm hinaus. 

4. Rabſake rief ihnen zu: Sagt doch 
dem Hiskija, ſo ſpricht der große König, 


*) Vergl. 2. Buch der Könige 18, 13 ff. 


zu reden? 
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der König von Aſſyrien: Was für ein 
Vertrauen iſt das, das du gehegt? 

5. Meinteſt du etwa, es ſei ein bloßes 
Gerede, (wenn es heißt] Rat und Stärke 
zeigen zum Krieg? Nun, auf wen vertrauteſt 
du, daß du dich gegen mich empörteſt? 
6. Du vertrauteſt wohl auf jenen ge— 
knickten Rohrſtab, auf Aegypten, das dem, 
der ſich darauf ſtützt, in die Hand dringt 
und ſie durchbohrt? Denn ſo iſt Pharao, 
König von Aegypten, für alle, die auf 
ihn vertrauen. 

7. Oder wollt ihr mir vielleicht jagen: 
Auf den Herrn, unſern Gott, vertrauen 
wir. Hiskija hat ja deſſen Höhen und 


Altäre abgeſchafft und in Juda und Je— 


ruſalem angeordnet: Nur vor dieſem Altar 
in Jeruſalem werfet euch nieder. 

8. Und nun verſuch' es mit meinem 
Herrn, dem Könige von Aſſyrien. Ich 
will dir zweitauſend Roſſe geben, ob du 
dir Reiter darauf ſetzen kannſt? 

9. Uud wie willſt du zurückweiſen einen 
Befehlshaber, einen der geringſten Diener 
meines Herrn? und du vertraueſt auf 
Aegypten um Roſſ' und Reiter? 

10. Nun, bin ich denn ohne (Billigung! 
des Herrn herangezogen gegen dieſen Ort, 
um ihn zu verderben? Der Herr hat 


zu mir geſprochen: Ziehe hinan gegen 
dieſes Land und verdirb es! 


11. Da ſprachen Eljakim und Sebna 
und Joah zu Rabſake: Rede doch zu deinen 
Knechten aramäiſch, denn wir verſtehen 
es, und rede nicht mit uns judäiſch vor 
den Ohren des Voltes auf der Mauer. 

12. Aber Rabſake ſprach: [Glaubt ihr], 
daß nur zu eurem Herrn und zu euch 
mich mein Herr geſandt hat, dieſe Worte 
Nicht vielmehr zu den Mäu— 
nern, die auf der Mauer ſitzen, ihren 
Auswurf zu eſſen und ihren Harn zu 
trinken mit euch? 

13. Rabſake trat auf und rief mit lauter 
Stimme judäiſch und ſprach: Hört das 
Wort des großen Königs, des Königs 
von Aſſyrien! 

14. So ſpricht der König: Daß euch 
Hiskija nicht täuſche; er kann euch nicht 
retten von ſeiner Hand. 

15. Daß euch Histija nicht vertröſte auf 
den Herrn: Retten wird uns der Herr, 
und dieſe Stadt wird nicht fallen in die 
Hand des Königs von Aſſyrien. 

16. Höret nicht auf Hiskija. Denn jo 
ſpricht der König von Aſſyrien: Ergebet— 
euch mir und kommt heraus zu mir, daß 
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jeder von ſeinem Weinſtock und von ſei⸗ 
nem Feigenbaum eſſe und jeglicher das 
Dale: ſeiner Grube trinke; 

17. Bis ich komme und euch bringe in 
ein Land, wie euer Land, in ein Land des 
Korns und des Mof tes, ein Land der 
Brotfrucht und der 5 

18. Sollte euch Hiskija einreden wollen 
und ſprechen: Der Herr wird uns retten. 
en die Götter der anderen Völker ihre 
Länder vom aſſyriſchen König gerettet? 

19. Wo waren dle Götter von Hamat 
und Arpad, wo die Götter von Sefar- 
vajim, oder retteten ſie Samaria von 
meiner Hand? 

20. Wer iſt unter all den Göttern der 
Länder, die ihr Land gerettet von meiner 
Hand, daß der Herr Jeruſalem retten 
ſollte von meiner Hand? 

21. Sie ſchwiegen und erwiderten kein 
Wort, denn ein Gebot des Königs war 
alſo: Ihr ſollt ihm nichts erwidern. 

22. Es kamen der Haushofmeiſter 
Eljatim, Sohn Hilkijas und Sebna, 5 
Schreiber, und Joah, Sohn Aßafs, der 
Staatsſchreiber, zu Hiskija mit zerriſſe— 


nen Kleidern und berichteten ihm die 
Worte Rabſakes. 
37. Kapitel. | 

Die wunderbare Rettung. 
en Hiskija das hörte, 


118 Ae der 
zerriß 
ſich in einen 
des Herrn. 
2. Er ſandte den Palaſtaufſeher Elja⸗ 
kim und den Schreiber Sebna und die 
Aelteſten der Prieſter gehüllt in Säcke 
an den Propheten Jeſaja, Sohn Amoz; 
3. Daß ſie zu ihm ſprechen: So ſpricht 
Hiskija: Ein Tag der Not und des 
Schmähens und des Hohnes iſt dieſer 
Tag. Gekommen ſind die Kinder bis an 
den Muttermund, aber da iſt keine Kraft 
zum Gebären. 
4. Vielleicht hört 
alle Worte Rabſakes, 
König von Aſſyrien, 


ſeine Kleider und hullte 
Sack und ging in das Haus 


der Herr, dein Gott, 

den ſein Herr, der 
geſandt, zu läſtern 
den lebendigen Gott. Geſchmäht hat er 
mit Worten, die der Herr, dein Gott, 
gehört; ſo erhebe denn ein Gebet für 
den vorhandenen Ueberreſt. 

5. Die Diener Hiskijas kamen zu Jeſaja. 
6. Jeſaja beauftragte ſie: Sprechet zu 
euerm Herrn: So ſpricht Gott: Fürchte 
dich nicht vor den Worten, die du gehört, 
womit die Buben des Königs von Aſſyrien 

En geläſtert 5 
Ich wil ihm den Sinn wenden; er 
11 eine Nachricht erhalten und in ſein 
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Land zurückkehren, und ich laſſe ihn durch 
das Schwert fallen in ſeinem Lande. 

8. Rabſake kehrte zurück und fand den 
König von Aſſyrien kämpfend gegen Libna, 
denn er hatte gehört, daß er aufgebrochen 
war von Lachis. 

9. Er hörte von Tirhaka, König von 
Aethiopien, alſo: Er iſt ausgezogen gegen 
dich zu ſtreiten. Da ſandte er wiederum 
Boten zu Hiskija ai ließ ihm jagen: 
10. So ſprechet zu Hiskija, König von 
Juda, mit den Worten: Daß dich nicht 
täuſche dein Gott, auf den du vertraueſt, 
zu glauben: Jeruſalem wird nicht gegeben 
werden in die Hand des Königs von 
Aſſyrien. 

11. Du haſt gehört, was die Könige 
von Aſſyrien allen Ländern gethan, daß ſie 
ſie zu Grunde gerichtet haben, und du 
willſt gerettet werden? 

12. Haben denn die Götter die Völker 
gerettet, die meine Väter zerſtört haben: 


Goſan und Haran und Rezef und die 


Beni-Eden, die in Telaßar? 

13. Wo iſt der König von Hamat und 
der König von Arpad, der König der 
Sefarvajim, Hena und Iva? 

14. Hiskija nahm die Briefe aus der 
Hand der Boten und las fie. Hiskija ging 
in das Haus des Herrn und breitete ſie 
aus vor dem Herrn. 

15. Histija betete vor dem Herrn und 
ſprach: a 

16. Herr, Gott Iſraels, der über den 
Cherubim thront, du biſt allein der Gott 
über alle Königreiche der Erde, du haft 
den Himmel und die Erde geſch affen. 

17. Neige, Herr, dein Ohr und höre! 
Thue auf, Herr, deine Augen und ſch aue! 
Höre die Worte Sanheribs, der jenen 
geſandt, zu läſtern den lebendigen Gott. 

18. Wahr iſt es, Herr, zerſtört haben 
die Könige von Aſſyrien' die Völker und 
ihre Länder. 

19. Ihre Götter haben ſie in das Feuer ge— 
worfen, denn es ſind keine Götter, ſondern 
Werk von Menſchenhänden, Holz und 
Stein, und jo haben ſie fie vernichtet; 5 

20. Und nun, Herr, unſer Gott, hilf 
uns doch von ſeiner Hand, daß alle König⸗ 
reiche der Erde erkennen, daß du allein 


biſt “= Herr, Gott. 


le Da ſandte Jeſaja, Sohn Amoz, an 
Hiskija alſo: = ſpricht der Herr, der 
Gott Iſraels: Was du zu mir ebetet 
wegen Sanheribs, Königs von A yrien, 
[das habe ich erhött]. 

22. Das iſt, was der Herr über ihn 
ausgeſprochen: Es ſpottet dein, es lacht 
dein die Jungfrau, Tochter Sion; binter 
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dir her ſchüttelt das Haupt die Tochter 
Jeruſalem. 

23. Wen haſt du geläſtert und gehöhnt, 
und wider wen die Stimme erhoben und 
deine Augen emporgerichtet? Wider 
Heiligen Iſraels? 

24. Durch deine Boten haſt du den 
Herrn geläſtert und haſt geſprochen: Mit 
der Menge meiner Wagen bin ich hinan⸗ 
gezogen die Höhe der Berge, die Seiten 


des Libanon, und habe umgehauen ſeine 


hochſtämmigen Zedern, ſeine anserleſenen 

Zypreſſen; nun dring' ich in feine vornehmſte 
Wohnung, in ſeine volle Waldung. 

25. Ich habe gegraben und getrunken 
quillendes Waſſer, und will austrocknen 
mit den Tritten meines Fußballens alle 
Teiche der Belagerung. 

26. So hör' denn! Seit fernen Zeiten 
hatt' ich es gemacht, ſeit den Tagen der 
Vorwelt, da hatt' ich es entworfen. Nun 
ließ ich es kommen, feſte Städte zu öden 
Steinhaufen zu machen. 

27. Deren Bewohner werden machtlos, 
gebrochenen Mutes und zu Schanden; jte 
werden wie Kraut des Feldes und 
ſproſſendes Grün, Moos der Dächer, und 
brandig, bevor es zum Halm wird. 

28. Dein Sitzen, dein Gehen und dein 
Kommen [all dein Vorhaben! kenne ich, 
auch dein Toben gegen mich. 

29. Weil dein Toben wider mich und 
dein Uebermut gekommen iſt vor meine 
Ohren, ſo ziehe ich meinen Stachel 
durch deine Naſe und ein Gebiß in deine 
Lippen und führe dich [zwangsweiſe! zurück 
auf dem Wege, auf welchem du gekom— 
men biſt. 

30. [Und wenn dies eintrifft), möge dieſes 
dir dem König Hiskija] als Zeichen dienen: 
Zu eſſen giebt es dieſes Jahr nur Nach⸗ 
wuchs, im zweiten Jahre nur Wildwuchs, 
aber im dritten Jahre ſäet und erntet 
und pflanzet Weinberge und eſſet ihre 
Frucht. 

31. Der gerettete Ueberreſt des Hauſes 
Juda wird Wurzel anſetzen nach unten 
und Frucht treiben nach oben. 

32. Denn von Jeruſalem ſoll bleiben 
ein Ueberreſt und Gerettete vom Berge 
Zijon; der Eifer des Herrn Zebaot wird 
das thun. 

33. Fürwahr, ſo ſpricht der Herr von dem 
Könige von Aſſyrien: Er wird nicht in 
die Stadt dringen, nicht vor ſie hintreten 
mit einem Schild und nicht aufſchütten 
gegen ſie einen Wall. a 
34. Auf dem Wege, auf dem er gekommen, 
wird er umkehren, und in dieſe Stadt 
nicht kommen, ſpricht der Herr. 


den 


35. Schirmen werde ich dieſe Stadt und 
fie retten um meinetwillen und um meines 
Knechtes David willen. 

36. In derſelben Nacht) zog aus ein 
Engel des Herrn und ſchlug in dem Lager 
der Aſſyrer hundertfünfundachtzigtauſend 
[Mann]. Als man am Morgen früh auf- 
wachte, da waren ſie alle Leichen, Tote. 

37. Sanherib, König von Aſſyrien, brach 
auf und zog ab; er kehrte heim und 
blieb in Ninive. 

38. Als er ſich dort niederwarf im Hauſe 
ſeines Gottes Nisroch, da ſchlugen ihn 
ſeine Söhne Adrammelech und Sarezer 
mit dem Schwerte; ſie entkameu in das 
Land Ararat; ſein Sohn Eſar⸗Haddon 
wurde König an ſeiner Statt. 


38. Kapitel. 
Die letzten Ereigniſſe unter Hiskija. 
1. In jener Zeit erkrankte Hiskija zum 
Sterben. Da kam der Prophet 

Jeſaja, Sohn Amoz', und ſprach zu ihm: 
So ſpricht der Herr: Beſtelle dein Haus, 
denn du wirſt ſterben und nicht leben. 
2. Da wandte Hiskija ſein Geficht zu der 
Wand und betete zum Herrn: 

3. O Herr, denke doch, wie ich vor 
dir gewandelt in Wahrheit und mit ganzem 
Herzen, und wie ich gethan, was gut iſt 
in deinen Augen! Hiskija weinte laut. 
4. Da erging das Wort des Herrn an 
Jeſaja alſo: 

5. Gehe hin und ſprich zu Hiskija: So 
ſpricht der Herr, der Gott deines Ahn 
David: Ich habe dein Gebet gehört, ich 
habe deine Thränen geſehen, ich füge 
deinen Lebenstagen noch fünfzehn Jahre 


hinzu. 


6. Von der Hand des Königs von 
Aſſyrien werde ich dich und dieſe Stadt 
retten; ich werde dieſe Stadt ſchirmen. 

7. Das ſei dir das Zeichen vom Herrn, 
daß der Herr das thun wird, was er 
geſprochen. 

8. Ich laſſe umkehren den Schatten der 
Stufen, wo er hinabgerückt war — an den 
Stufen der Sonnenuhr, die Ahas errichtet 
— zehn Stufen rückwärts. Der Schatten 
der Sonne kehrte auch zehn Stufen um, 
an den Stufen, die er herabgerückt war. 

9. Schrift von Hiskija, König von Juda, 
als er erkrankt war und von ſeiner Krank— 
heit genas: b 

10. Ich dachte, in der Mitte meiner 
Tage ſoll ich eingehen in die Pforten der 
Gruft; ich bin beraubt des Reſtes meiner 
Jahre. 
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11. Ich dachte, ich werde nicht mehr 


Gott [die Herrlichkeit des Daſeins! ſchauen, | fie ſehen alle ſeine Schatzhäuſer, 


werde 
Welt 


Gott im Reiche des Lebens; ich 
keinen Menſchen mehr in dieſer 
ſehen; 

12. Meine Lebensdauer ſei abgebrochen 
und weggezogen von mir, gleich einem 
Hirtenzelte; mir ſei mein Leben abge— 
ſchnitten, wie wenn mir der Weber es 
vom Faden riſſe; von Tag zu Nacht 
. du mit mir. 

13. Ich glaubte, bis zum Morgen [jofort] 
werde er 
mein Geben von Tag zu Nacht vollendeſt 
du mit mir. 

14. Gleich der Schwalbe und dem Kra— 
niche alſo zirpt ich, girrte Tauben gleich, 
ich erhob meine Augen zur Höhe: Herr, 
bedrängt bin ich, rette mich! 

15. Was ſoll ich reden? Er hat mir 
verheißen und er vollführt es auch. 
Wallen will ich ins Gotteshaus] all meine 
Jahre [und dem Herrn danken, daß er 
mich errettet hat! aus meinem Kummer. 
16. Herr, ſchütze [meine Gebeine), daß ſie 
geſunden, und auch meinen Geiſt, und 
ſtärke mich! 


17. Um den Verluſt des Friedens war 
ich ſehr betrübt; doch du haſt liebend 


meine Seele gezogen aus der Grube der 
Verweſung, denn du warfſt hinter deinen 
Rücken all meine Sünden du 
mir alles!. 

18. Denn nicht die Gruft preiſet dich, 
nicht der Tod lobt dich; es harren nicht, die 
in die Grube ſinken, auf deine Treue. 

19. Der Lebende, der . er preiſet 
dich, wie ich heute; der Vater thut den 
Kindern deine Treue kund. 

20. Der Herr iſt da zu meiner Hilfe, 
und Meine Lieder werden wir ſpielen all 
unſere Lebenstage im Hauſe des Herrn. 

21. Jeſaja ſprach: Man bringe Feigen⸗ 
kuchen und 177 ſie zur Erweichung auf 
die Geſchwulſt, und ſie wird heilen. 

22. Hiskija ſprach: Welches iſt das Zeichen, 2 
daß ich noch gehen werde in das Haus 
des Herrn? 


39. Kapitel. 


1. In jener Zeit ſandte Merodach-Ba⸗ 
1 ladan, Sohn Baladaus, König von 
Babel, Briefe und e an Hiskija; 
denn er hatte gehört, daß Hiskija er— 
krankt war und nun genas. 


r gleich einem Löwen zermalmen 


verziehſt Er 
Beſtand ſein wird in meinen Tagen. 


40. 


ſie nicht 
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ee freute ſich mit ihnen und ließ 
das 
Silber und das Gold, die Gewürze und 
das köſtliche Oel „ſein ganzes Zeughaus 
und alles, was ſich in ſeinen Schatzkam— 
mern fund es war nichts, was Hiskija 
ſehen ließ in ſeinem Hauſe und 
in 1 ganzen Herrſchaft. 

3. Da kam der Prophet Jeſaja zum 
Könige Hiskija und ſprach zu ihm: Was 
wollten die Männer, und woher kamen ſie 
zu dir? Hiskija erwiderte: Aus einem 
fernen Lande kamen ſie, aus Babel. 

4. [Jeſaja! fragte weiter: Was ſahen 
ſie in deinem Hauſe? Hiskija antwortete: 
Alles, was in meinem Hauſe iſt, ſahen ſie. 
Es war nichts, was ich ſie nicht ſehen lleß 
in meinen Schatzkammern. 

5. Jeſaja ſprach darauf zu 
Höre das Wort des Herrn. 

6. Es werden Tage kommen, wo alles, 
was in deinem Hauſe iſt, was deine 
Väter aufgeſammelt bis auf dieſen Tag, 
nach Babel weggebracht wird; es wird 
nichts übrig bleiben, ſpricht der Herr. 

7. Von deinen Söhnen, die von dir 
abſtammen, „die du zeugen wirſt, werden ſie 
nehmen. Sie werden Hofbediente ſein 
im Palaſt des Königs von Babel. 

8. Hiskija ſprach zu Jeſaja: Gerecht 
iſt das Wort des Herrn, das du geredet. 
Er ſprach weiter: Wenn nur Friede und 


Dh 


Hiskija: 


Kapitel”). 
1. Tröſtet, o tröſtet mein Volk, ſpricht 
An euer Gott. 

2. Redet zum Herzen Jeruſalems und 
rufet ihm zu, daß erfüllt iſt ſeine Leidens 
zeit, daß ſeiner Schuld genug Been, 
denn es hat empfangen aus der Hand 
des Herrn doppelt fuͤr all ſeine Sünden. 

00 Ich höre eine Stimme rufen: In der 

Wüſte bahnet den Weg des Herrn, ebnet 
in der Steppe eine Straße unſerm Gotte! 

4. Jedes Thal möge ſich erheben, und 
jeder Berg und Hügel ſich ſenken, daß 
die Krümmung zur Ebene werde und 
die Höcker zum Thal. 

5. Damit ſich die Herrlichkeit des Herrn. 
zeige, damit alle Geſchöpfe bekennen, daß 
195 der Herr verheißen hat. 

Eine Stimme hör' ich, die ruft: 

Sprich Man fragte ſie: Was ſoll ich 
ſprechen? (und ſie erwiderte]: Alles Fleisch 


) Die folgenden prophetiſchen Reden beziehen ſich'auf die Erlöſung vom babyloniſchen Extl. 
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iſt wie Gras und — ſeine Güte wie 
Feldblumen. 

7. Es dorrt das Gras, es welkt die 
Blume, denn der Odem des Herrn hat 
es angeweht. Fürwahr, Gras iſt das 
Volt [alle Menſchen!. 

8. Es dorrt das Gras, es welkt die 
Blume, aber das Wort unſeres Gottes 
beſteht ewiglich. 

9. Auf hohen Berg ſteige hinan, Heil- 
botin Zijons, erhebe kräftig deine Stimme, 
Heilbotin Jeruſalems, erhebe ſte, fürchte 
nicht, ſprich zu den Städten Judas: Da 
erſcheint euer Gott! 

10. Gott der Herr zeigt ſich mächtig, 
und ſein Arm gewaltig; ſein Lohn iſt mit 
ihm und ſeine Vergeltung vor ihm. 

11. Wie ein Hirt, der ſeine Heerde 
weidet, mit ſeinem Arm ſammelt er die 
Lämmer, in ſeinem Buſen trägt er ſie 
und die Säugenden leitet er, |jo wird 
Gott die Zerſtreuten Iſraels ſammeln!. 

12. Wer maß mit ſeiner Handhöhle die 
Gewäſſer? und mit der Spanne die Him— 


mel? Wer faßte in ein Maß den Staub 


der Erde und wog in der Wage Berge, 
und Hügel in der Wagſchale? 
13. Wer erforſchte den Geiſt des Herrn? 


und wem gab (Gott ſeinen Ratſchluß 


kund? 

14. Mit wem beriet er ſich, daß er 
ihm Einſicht gab und ihn den richtigen 
Pfad lehrte, daß er ihn Erkenntnis 
lehrte und den Weg der Einſicht ihm 
kund machte? 

15. Die Völker ſind wie ein Tropfen 


am Eimer, und dem Staub in der Wag— 


ſchale gleich geachtet. Die Juſel trägt 
er davon wie ein Stäubchen. 

16. Der Libanon reicht nicht hin zum 
Brennholz, und ſein Wild reicht nicht 
hin zum Ganzopfer. 

17. All die Völker ſind wie ein Nichts 
vor ihm, nichtig und leer ſind ſie ihm 
geachtet. 

18. Wem wollt ihr nun Gott vergleichen, 
und welch Gebilde ihm gleichſtellen? 

19. Vielleicht das Bild, das der Künſtler 
gegoſſen und der Goldarbeiter mit Gold 
überzogen, an das der Schmied ſilberne 
Ketten [gemacht]? 

20. Der zu arm iſt für ſolche Gabe, 
wählt ſich wenigſtens Holz, das nicht 
morſch wird, und ſucht ſich einen geſchick— 
ten Künſtler, ein feſtes Bild zu verferti— 
gen, das nicht wankt. 

21. Wiſſet ihr nicht? höret ihr nicht? 
Iſt es euch nicht verkündet worden von 
Anbeginn an? Habt ihr nicht gemerkt auf 
die Grundpfeiler der Erde? 
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22. Er, der Über dem Erdkreiſe thronet, 
[dem gegenüber] die Bewohner wie Heu— 
ſchrecken ſind, der ausgeſpannt wie 
einen Flor den Himmel und ihn ausge— 
breitet wie ein Zelt zur Wohnung; 

23. Der die Fuͤrſten zu nichte macht, die 
Mächtigen der Erde in Nichts verwandelt; 
24. Als ob ſie nicht gepflanzt wären, 
nicht geſäet, ihr Schaft nicht in der Erde 
wurzelte — nur angehaucht hat er ſie, und 
ſie ſind verdorrt, und Sturm entführt 
ſie wie Stoppeln: 

25. Wem denn wollt ihr mich vergleichen, 
daß ich ihm ähnlich wäre? ſpricht der 
Heilige. 

26. Hebt empor eure Augen und ſehet: 
Wer hat dieſe geſchaffen? Er, der her— 
ausführt nach der Zahl ihr Heer, alle 
beim Namen ruft. Vor der Allmacht Fülle 
und dem Gewaltigen an Kraft bleibt 
Keines aus. 

27. Warum ſprichſt du, o Jakob, und 
redeſt, o Iſrael: Verborgen iſt mein Weg 
vor dem Herrn, und an meinem Gott 
geht mein Recht vorüber. 

28. Du haſt es doch erfahren und ge— 
merkt: Ein Gott für immerdar iſt der 
Herr, der erſchaffen die Enden der Erde; 
er ermattet nicht, er ermüdet nicht, grenzen— 
los iſt ſeine Einſicht. 

29. Er verleihet dem Müden Kraft, und 
dem Ohnmächtigen giebt er große Stärke. 
30. Junge Leute ermatten und ermüden, 
und Jünglinge ſtraucheln! 

31. Aber die auf den Herrn hoffen legen 
an neue Kraft, treiben Schwingen gleich 
den Adlern; ſie rennen und ermüden 
nicht, ſie gehen und ermatten nicht. 


41. Kapitel. 


1. Schweiget vor mir, ihr [Einwohner 

der fernen] Inſel, und Völker, die 
neue Kraft ſchöpfen. Sie mögen herbei— 
kommen, daun reden, zuſammen wollen 
wir hintreten zum Gerichte. 

2. Wer hat [Cyrus] von Oſten herbei— 
gerufen? Wer ihn mit Sieg in ſeinem 
Gefolge berufen, Völker vor ihm nieder— 
zuwerfen und Könige zu unterjochen. Zu 
Staub macht alles ſein Schwert, zu wehen— 
den Stoppeln ſein Bogen. 

3. Er verfolgt ſte, er ziehet hin unver— 
ſehrt einen Pfad, den ſein Fuß nie be— 
treten. 

4. Wer hat es gewirkt und vollbracht? 
Der die Menſchengeſchlechter berief vom 
Anbeginn. Ich, der Herr, bin der Erſte, 
und bei den Späteſten bin ich derſelbe. 
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5. Es ſchauen die [Einwohner der] 
fernen Inſel und ſchauern, die Enden der 
Erde erzittern; ſie nahen und kommen 
heran. 

6. Sie ſtehen einer dem andern bei, und 
zu ſeinen Genoſſen ſpricht jeder: Sei ſtark. 
7. Es ermutigt der Schmied den Schmel- 
zer, der mit dem Hammer glättet den, 
der den Ambos ſchlägt, er ſagt von der 
Lötung, ſie iſt gut, und befeſtigt ſie mit 
den daß ſie nicht wante*). 

8. Du aber Iſrael, mein Knecht, Jakob, 
den ich erwählt, Nachkomme Abrahams, 
meines 1 
9. Du, den ich erwählt aus den vor⸗ 
nehmſten Völkern der Erde, und von 
ihren Edlen rief ich dich her und ſprach 
zu dir: Mein Knecht biſt du, erwählt 
hab' ich dich und nicht verſchmäht. 

10. Fürchte nicht, denn ich bin mit dir, 
ſei nicht verzagt, denn ich bin dein Gott. 
Ich kräftige dich, auch ſteh ich dir bei; ich 
iafle dich mit meiner eh Rechten. 

Zu Schanden und Schmach werden 
ale die dich reizen, vernichtet und ver— 
tilgt werden die mit dir ſtreiten. 

12. Du ſuchſt ſie und findeſt ſie nicht, 
die mit dir haderten; zu nichte und völlig 
Nee werden die, die dich be— 
kriegten. 

13. Denn ich, der Herr, dein Gott, faſſe 
deine Rechte, ich bin es, der zu dir ſpricht: 
Fürchte nicht, ich ſtehe dir bei. 

14. Fürchte nichts, Wurm Jakob, Häuf⸗ 
lein Iſrael, ich ſtehe dir bei, ſpricht der 
1855 dein Erlöſer, der Heilige Iſraels. 

15. Ich mache dich zu einem Drei ſchwagen, 
einem ſcharfen, neuen, vielſch ln: 
Berge; zerſtampfſt und he du, und 
auge machſt du zu Spreu. 

16. Du ſtreuſt fie hin, und 
entführt ſie, ein Sturm zerſtiebt ſie. 
aber frohlockeſt in dem Herrn, 
dich des Heiligen Siraels. 

Die Armen und die Dürftigen!“) 
verlangen nach Waſſer, und es iſt keins 
da, ihre e verdorrt vor Durſt. Ich, 
der Herr, erhöre ſie, ich, der Gott Iſraels, 
verlaſſe ste nicht. 

18., Ich öffne auf kahlen e 
Ströme und in den Thälern Quellen, 
wandle die Wüſte in Waſſerteſche und 
Land der Wildnis in Waſſergüſſe. 

19. Ich ſetze du der Wüſte Zeder, Akazie, 
Myrte und Oelbaum, a in der 
Steppe Cypreſſe, Fichte und Buchsbaum 
durcheinander. 


Jeſa ja., 


ein Wind 
Du 
rühmeſt 


) Der Prophet ſpottet über die Götzendiener, 
ſetzen, von ihnen Rettung erwartend. 
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20. Auf daß ſie alle ſehen, erkennen, 
merken und begreifen, daß des Herrn 


Hand dies gethan und der Heilige Iſraels 


es geſchaffen. 

2: Bringet her eure Rechtsſache, ſpricht 
der Herr, tretet heran mit euren Streit— 
gründen, ſpricht der König Jakobs. 

22. Mögen fie herantreten und uns 
ſagen, was fh ereignen wird. Was war 
früher? Saget an, daß wir darauf merken 
und deſſen Ausgang erfahren, oder laſſet 
uns das Zukünftige hören. 

23. Saget an, was eintrifft in der Zu⸗ 
kunft, dann werden wir erkennen, daß 
ihr Götter ſeid, daß ihr auch Gutes thun 
könnt und Böſes, und wir werden darüber 

alle erſtaunen und beſtürzt ſein. 

24. Ihr ſeid aber nichts und euer Werk 
ein Hauch. Zum Greuel wird, der euch 
erwählt. 

25. Ich erweckte [Cyrus] vom Norden 
her, und er kam, vom Oſten den, der meinen 
Namen anruft; und er trat Fürſten nieder 
wie Lehm und wie der Töpfer Thon 
zertritt. 

26. Wer hates verkündet vom Anbeginn, 
daß wir es erfahren, und vor Zeiten, 
daß wir ſprächen: Recht! Doch da it 
keiner, der es verkündet, keiner, der es 
hören laſſen, und keiner, der eure Worte 
hört. 


27. Der erſte war ich, der zu Zijon 
ſprach]: Da find fie, die aus der Ver— 


bannung heimkehren!] und Jeruſalem gab 
ich einen Heilboten. 

28. Ich ſah, daß keiner da iſt, kein Rat⸗ 
geber 115 ihnen, daß ich ſie fragte und 
ſte Beſcheid gäben. 

29. Sie alle ſind nichtig, eitel ihre 
Werke, Wind und Leeres ihre Gebilde. 


42. Kapitel. 


1. Nr Iſrael), mein Knecht, den ich 
ſtütze, mein Erkorener, an dem ich 
Gefallen habe; meinen Geiſt' lege ich auf 
ei daß er den Völkern Recht nde 
Er ſchreit nicht, er erhebt nicht und 
laßt draußen nicht hören ſeine Stimme. 
3. Geknicktes Rohr zerbricht er nicht und 
dunkelnden Docht löſcht er nicht aus; nach 
Wahrheit verkündet er das Recht. 
4. Er wird nicht müde und nicht eut- 
kräftet, bis er das Recht feſtgeſtellt auf 
Erden, nnd feiner Lehre die Inſel harren. 


die in der Zeit der Not ihre Götzenbilder in Stand. 


) Bezieht ſich auf die Heimwanderer, die auf dem Wege unter vielen Entbehrungen zu leiden hatten. 
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5. So ſpricht Gott, der Herr, 
Himmel erſchaffen und ihn ausgeſpannt, 
die Erde ausgedehnt mit ihren Spröß— 
lingen, der Odem giebt allen Geſchöpfen 
auf ihr und Lebenshauch denen, die auf 
ihr wandeln. 

6. Ich, der Herr, habe dich berufen zum 
Heile und deine Hand 
gebildet und dich eingeſetzt zum Volk 
meines Bundes, zum Lichte von Nationen; 

7. Blinde Augen zu öffnen, 
zuführen aus dem Kerker den Gefeſſelten, 
aus dem Gefängnishauſe die 
der l 

8. Ich, der Herr, das iſt mein Name, 
und meine Herrlichkeit geb' ich 
andern, noch meinen Ruhm den 
bildern. 

9. Das Frühere iſt eingetroffen, und 
neues verkünde ich; ehe es hervorteimt, 
mache ich es euch kund. 

10. 8 dem Herrn ein neues Lied 
verkündet] ſeinen Ruhm am Ende der 
Erde, ihr alle, die ihr das Meer befahret 
und was es füllt, die Inſel und ihre Be— 
ain 

11. Laut jubele die Wüſte und ihre 
Städte, die Gehöfte, die der Araber be— 
wohnt, es jauchzen die Bewohner der 
Felſen, vom Gipfel der Berge her ſchreien 
ſie auf. 

12. Sie geben dem Herrn die Ehre, und 
ſeinen Ruhm verkünden fie in den 
Eilanden. 

13. Der Herr zieht aus wie ein Held, 
wie ein Kriegsmann facht er den Eifer an, 
er lärmt, erhebt auch Kriegsgeſchrei, gegen 
ſeine Feinde erweiſt er ſich mächtig. 

14. Ich habe geſchwiegen von je, war 
ſtill, hielt an mich; wie eine Gebärerin 
will ich aber nur ſchreien, ſchnaufen und 
e unaufhörlich, 

15. Verwüſten Berg und Hügel und all 
ihr Grün trocknen, umwandeln Ströme 
in Eilande, und Teiche trockne ich aus. 

16. Ich führe Blinde auf einem Wege, 
den ſie nicht gekannt, auf unbekannten 
Bahnen leite ich ſie, wandle Finſternis 
vor ihnen in Licht und Krümmungen in 
Ebenen. Das ſind die Dinge, die ich oft 
gethan und auch jetzt nicht unterlaſſen 
werde. 

17. Sie treten zurück, ſind beſchämt, alle, 
die auf ein Bild vertrauen, die zum Guß— 
on ſprechen: Ihr ſeid unſere Götter. 

18. Ihr Tauben hört, und ihr Blinden 
ſchauet auf, daß ihr ſehet 

19. Wer iſt blind, wenn nicht der, der 
mein Knecht ſein ſollte, und taub wie mein 
Bote, den ich gefandt? Wer iſt blind 


der den 


gefaßt und dich 


heraus- | 


Bewohner 


keinem 
Götzen⸗ 


mand 


wie der mir ergeben ſein ſollte, blind wie 
der Knecht des Herrn? 

20. Vieles ſchaueſt du, aber beobachteſt 
nicht; bei offenen Ohren hört er nicht. 
21. Der Herr A5 um ſeiner Gnade 
willen, daß groß werde die Lehre und 
herrlich. 

22. Aber es iſt ein geraubtes, geplündertes 
Volt, verweht in Höhlen liegen ſie alle, 
und in Gefängniſſen ſind ſie verſteckt. 
Sie ſind zur Beute geworden und nie— 
rettet, geplündert und niemand 
ſpricht; Gieb zurück! b 
23. Wer unter euch mag ſolches ver— 
nehmen, hören und aufhorchen für die 
Zukunft? 

24. Wer hat Jakob der 
preisgegeben und Sirael den Rauben— 
den? Doch nur der Herr, gegen den wir 
geſündigt und in deſſen Wegen ſie nicht 
wandeln wollten und deſſen Lehre ſie 
nicht gehorchten. 

25. Da ſchüttelte er 
Zornes über es aus und des Krieges 
Gewalt, es flammte an ihm rings, 
es aber merkte nichts, und es brannte an 
ihm, es aber nahm es nicht zu Herzen. 


Plünderung 


die Glut ſeines 


43. Kapitel. 


le Yet aber ſpricht alſo der Herr, dein 
f 5 „Jakob, und dein Bild⸗ 

ner, Iſrgel: Fürchte nicht, denn ich habe 
dich erlöſt, dich gerufen beim Namen: 
Mir gehörſt du. 

2. Wenn du Gewäſſer durchſchreiteſt, ich 
bin bei dir, und wenn durch Ströme — 
ſie fluten dich nicht weg; wenn du durch 
Feuer geheſt, wirſt du nicht verſengt, und 
die Flamme brennt dich nicht an. 

3. Denn ich bin der en dein Gott, 
der Heilige Iſraels, dein Retter r; ich gäbe 
hin dein Löſegeld Aegypten, Nubien und 
n ſtätt deiner. 

4. Weil du teuer biſt in meinen Augen 
und geehrt, und weil ich dich liebe, gebe 
ich Se andere! | Menjchen ſtatt deiner 
hin, 9 Nationen für dein Leben. 

5 Fürchte nicht, denn ich bin mit dir; 
vom Oſten bringe ich deine Kinder und 
vom Weſten ſammle ich dich. 


6. Ich befehle dem Norden: Gieb her 
die Iſrgeliten, und zum Süden: Halte 


ſie nicht zurück! Suimge meine Söhne 


aus der Ferne und meine Töchter vom 
Ende der Sans = 
7. Jeden, der "sich zu meinem Namen 


bekennt, den ich zu meiner Ehre geſchaffen, 
gebildet und Pete. 
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8. Gieb ſie heraus, du Volt, das blind 
iſt und Augen hat, ihr Tauben, obwohl 
ſie auch Ohren haben. 

9. Alle Völker ſind verſammelt, zu— 
ſammengekommen die Natfonen, wer unter 
ihnen kann ſolches anſagen? Daß ſie uns 


die [kommenden Ereigniſſe! zuvor ver⸗ 


künden; mögen ſie ihre Zeugen ſtellen 
und ſich rechtfertigen, dann hören und 
ſagen: Wahr! 

10. Ihr (Iſraeliten] ſeid meine Zengen, 
ſpricht der Herr, und mein Knecht, den 
ich erkoren, auf daß ihr (alle Völker! er— 
kennet und mir glaubet und einſehet, daß 
ich es bin. Vor mir wurde kein Gott 
gebildet und nach mir wird keiner ſein. 

11 Ich, ich bin der Herr, und niemand 
außer mir kann retten. 

12. Ich habe verheißen und gerettet; ich 
hab' es verkündet, und kein Fremder war 
für euch. Ihr ſeid meine Zeugen, ſpricht 
der Herr, daß ich Gott bin. 

13. Auch für ewig bin ich es, und nie— 
mand rettet aus meiner Hand; wenn ich 
wirke, wer will es abwenden? 

14. So ſpricht der Herr, euer Erlöſer, 
der Heilige Iſraels: Um euretwillen ſandte 
ich nach Babel und ſchlug alle Riegel 
ab, und den Jubel der Chaldäer ver— 
wandelte ich in Wehklagen. 

15. Ich, der Herr, bin euer Heiliger, der 
Schöpfer Iſraels, euer König! — 

16. Alſo ſpricht der Herr, der [beim 
Auszuge Iſraels aus Aegypten]! durch 
das Meer einen Weg geſchaffen und durch 
mächtige Gewäſſer eine Bahn; 

17. Der damals Wagen und Roſſe, Heer 
und Macht heranführte, ſie aber dann 
plötzlich liegen ließ, daß ſie ſich nicht er— 
heben konnten, die verglimmten wie Docht 
und verlöſchten: 

18. Gedenket nicht des Früheren, und 
auf das Vergangene richtet nicht euren 
Sinn. 

19. Ich bereite Neues, jetzt ſprießt es 
hervor, daß ihr es erkennt. Ich mache 
in der Wüſte einen Weg, in der Oede 
Ströme. 

20. Es wird mich ehren des Feldes Tier, 
Schakal und Strauß, weil ich in der 
Wuͤſte Waſſer ſchaffe, Ströme in der 
Oede, zu tränken mein erkorenes Volk. 

21. Das Volk, das ich mir gebildet, ſoll 
meinen Ruhm verkünden. 

22. Wohl haft du mich nicht angerufen, 
Jakob, als ob du meiner müde wäreſt, 
Sirael. 
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23. Du haſt mir nicht dargebracht das 
Lamm deiner Ganzopfer und nicht mit 
deinen Opfern mich geehrt. Ich habe 
dich nicht beſchwert mit Speiſeopfern und 
dich nicht bemüht mit Weihrauch. 

24. Du kaufteſt mir nicht um Silber 
Würzrohr, und mit dem Fette deiner 
Opfer haſt du mich nicht geſättigt; aber 
beſchwert haſt du mich mit deinen Sünden, 
mich ermüdet mit deinen Vergehungen. 

25. Aber ich, ich bin es, ich will deine 
Miſſethaten tilgen um meinetwillen, und 
deiner Sünden nicht ferner gedenken. 
26. Erinnere mich, [ob du Verdienſte 
aufzuweiſen halt), laß uns rechten mit 
einander. Erzähle nun du, auf daß du 
dich rechtfertigſt. 

27. Dein Oberhaupt“) fündigte gegen 
mich, und deine Fürſprecher fielen von 
mir ab. 

28. Deshalb entweihte ich die heiligen 
Fürſten und gab Jakob dem Fluche hin 
und Iſrael dem Hohne. 

44. Kapitel. 
15 Nm aber höre, Jakob, mein Knecht, 
(und Iſrael, den ich erkoren. 

2. Alſo ſpricht der Herr, dein Schöpfer 
und Bildner vom Mutterleibe an, der 
dir beiſteht: Fürchte nicht, mein Knecht 
Jatob, und Jeſurun, den ich erkoren. l 

3. Denn wie ich Waſſer auf dürren 
Boden gieße und Fließendes auf das 
Trockene, jo gieße ich auch meinen Geiſt 
aus auf deine Kinder und meinen Segen 
auf deine Sprößlinge; 

4. Daß ſie wachſen wie zwiſchen Gras, wie 
Weiden an Waſſerbächen. 

5. Der wird ſprechen: Dem Herrn ge— 
hör' ich, und der nennt ſich mit dem 
Namen Jakob, und der verſchreibt ſich 
dem Herrn, und mit dem Namen Iſrael 
ſchmeichelt er ſich. | 

6. Alſo ſpricht der Herr, der König 
Iſraels und ſein Erlöſer, der Herr Je- 
baot: Ich bin der Erſte und ich bin der 
Letzte, außer mir giebt es keinen Gott. 

7. Wer wie ich ruft [alles] und ver⸗ 
kündet und ſtellt es mir dar, ſeit ich ein— 
geſetzt ein Volk der Urzeit? Das, was 
eintreffen und was kommen wird, mögen 
ſie ihnen verkünden. | 

8. Zittert nicht und fürchtet nicht; hab' 
ich doch von jeher es dir verkündet und 
angeſagt, und ihr ſeid meine Zeugen: 
Es giebt keinen Gott außer mir, und es 
Lift kein Hort, den ich nicht kenne. 


0 Höchſt wahrſcheinlich eine Anſpielung auf die damaligen Führer des Volkes, insbeſondere auf den 


Hoheprieſter Joſua und die anderen Prieſter. 
Eſra-Nehemia. 


Vergl. weiter unten unf 


ere Einleitung zu den Büchern 


zeralı, 

9. Die Götzenbilder find alle eitel, ihre 
Lieblinge nützen nichts, ſie ſelbſt ſind 
Zeugen dafür, ſie ſehen nicht und merken 
nicht, auf daß ſie beſchämt hen 

10. Wer iſt al oo daß er ſich einen 
Gott ee und ein Bild gegoſſen, das 
nichts nützt? 

11. Alle Anhänger [des Götzen] werden 
zu Schanden, obgleich ſeine Bildner die 
geſchickteſten von allen waren; mögen ſie 
alle zuſammenkommen, ſie werden doch 
einen Schreck bekommen und zu Schanden 
werden. 

12. Der Af ſeuſchmied“) fertigt ein Beil 
au, er arbeitet es in der Kohlenglut aus 
und mit Hämmern bildet er es, dann be— 
arbeitet er es mit ſeinem kräftigen Arme, 
er hungert ſogar dabei und hat keine 
Kraft mehr, er trinkt kein Waſſer und 
ermattet. 


13. Der Zimmermann ſpannt über das 
Holz die Schnur, zeichnet mit dem Stifte, 
fertigt es mit den Hobeln, und mit dem 
Zirkel zeichnet er es, er macht daraus die 
Abbildung eines Mannes nach menſchlicher 
Schönheit, daß es ein Haus, bewohne. 

14. Oft fällt er gar zuerſt Zedern, oder 
er wählt ſich Steineiche oder Terebinthe, 
er bemächtigt ſich eines W̃ Jaldbaumes; 
mitunter pflanzt er ſogar erſt eine Eſche, 
die der Regen groß zieht. 

15. [Das Holz] dient dem Menſchen zum 
Verbrennen, er nimmt davon und wärmt 
ſich, auch heizt er und backt Brot. [Aus 
dentſelben Holz] macht er aber auch einen 
Gott und bückt fich er hat ein Götzen— 
bild e gemacht und kniet davor. 

16. Die Hälfte davon hat er im Feuer 
verbrannt, bei der Hälfte will er Fleiſch 


eſſen, er bratet nämlich darauf einen 
Braten, daß er ſatt werde, wärmt ſich 
auch und ſpricht: Ha, ich bin warm, ich 
ſpüre die Glut! 

17. Und den Reſt davon macht er zum 
Gotte, 55 ſeinem Bilde, er kniet da— 
vor und bückt ſich und betet zu ihm und 
ſpricht: Errette mich, denn mein Gott 
biſt du! , 


18. Sie erkennen nicht [das Thörichte 
weil ihr 


dabei] und ſehen es nicht ein, 
Auge verklebt iſt und nicht ſieht, 
Herz [verftoct], daß es nicht verſteht. 
19. Er führt es nicht zu Gemüte und 
hat nicht Erkenntnis und Einſicht 
denken: Die Hälfte davon hab' ich im 
Feuer verbrannt, auch hab' ich Brot ge⸗ 
backen über ſeinen Kohlen, ich brat’ noch 
Seil iſch daran, daß ich es eſſe, und das 


ihr 


zu 


41 


Sünden; 


redner zu nichte und 
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7 
Uebrige mach' ich zum Götzen, vor einem 
Holzblock knie ich. 

20. Er geht der Aſche nach, ein thörich— 
tes Herz hat ihn verführt, er kann ſich 
nicht retten und nicht ſprechen: Iſt nicht 
Lug in meiner Rechten? 


1 70 


21. Bedenke dies, Jakob, und Iſrael, 
der du mein Knecht biſt, ich habe dich 


mir zum Knechte gebildet; vergiß mich, 
nicht, o Iſrael! 

Ich habe verwiſcht wie Dunſt deine 
Miſſethaten und wie ein Gewölk deine 
kehre zurück zu mir, denn ich 
habe dich erlöſt. 
23. Jauchze, 
hat es eh: 


du Himmel, denn der Herr 
jubelt, ihr Grundveſten 
der Erde, brechet aus, ihr Berge, in 
Jauchzen, Wald und alles Holz darin; 
denn der Herr hat Jakob erlöſt, und an 
Ifrael. verherrlicht er ſich. 
24. So ſpricht der Herr, dein Erlöſer 
und dein Bildner von Mutterleibe an: 
Ich, der Herr, vollführe alles; ich ſpannt 


aus den Himmel allein und dehnte die 
Erde aus meiner Macht 
25. Er machte die Zeichen der Lügen⸗ 


1 die W zahrſager zu 
Er läßt die Weiſen [vor Scham) 
und ihre Einſicht wird zur 


Narren. 
zurücktreten, 
Thorheit. 
26. Er beſtätigt das Wort ſeines Knech— 
tes, und den Beſchluß ſeiner Geſandten 
erfül lt er; der zu Sn ſpricht: Es 
werde bewohnt, und zu den Städten 
Judas: Sie werden erbaut, und ihre 
Trümmer werde ich aufrichten 

27. Der zur Meerestiefe ſpricht: Ver⸗ 
ſiege! und deine Ströme trockne ich aus. 
28. Der Cyrus als Hirt entbietet, daß 
er all ſeine Wünſche erfülle und zu Je— 
ruſalem ſpreche: Es werde gebaut, und 
du, o Tempel, gegründet! 


45. Kapitel. 


ih, 8° ſpricht der Herr zu ſeinem Ge 

albten Cyrus, den ich bei ſeiner 
Rechten halte, Völker vor ihm niederzu— 
werfen, und ich entgürte die Lenden der 

Könige lich entwaffne fie]; Thüren vor 
ihm zu öffnen und Thore, daß ſie nicht 
geſchloſſen ſeien: 

2. Ich ziehe vor dir einher, Krümmungen 
ebne ich, eherne Thüren zerbreche ich und 
ſprenge eiſerne Riegel; 

3. Und gebe dir verborgene Schätze und 
ea Reichtümer, auf daß du er⸗ 
kenneſt, daß ich, der Herr, es bin, der 


) Der Prophet verſpottet die Götzendiener und ihr ıhörichtes Treiben. 
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dich beim Namen der 
Gott Iſrgels. 

4. Um meines Knechtes Jakob willen 
und Sfraels, meines Erkorenen, rief ich 
dich bei deinem Namen [erfor ich Dich], 
ich ernannte dich, ohne daß du mich 
kannteſt. 

5. Ich bin der Herr und keiner 
außer mir iſt kein Gott, ich rüſte 
aus, ohne daß du mich kannteſt. % 
6. Auf daß ſie alle erkennen, vom Auf⸗ 
gang der Sonne und von ihrem Nieder— 
gang, daß nichts iſt außer mir, ich bin 
der Herr und a ſonſt 

7. Der das Licht bildet und Finſternis 
ſchafft, Frieden ſtiftet und Unheil ſchafft, 
ich, der Herr, thue dies alles. 

§. Träufle, Himmel, von oben, und es 
rieſeln die Wolken Segen; die Erde öffne 
ſich und trage Heil, 
ſte emporwachſen zugleich. 
hab' es geſchaffen. 

9. O über den, der mit ſeinem Bildner 
hadert“), ein Scherben hadert! mit dem 
Thonkneter! Spricht denn der Thon zu 


ruft ſerwählt!, 


dich 


Ich, der Herr, 


een Bildner: Was machſt du? oder: 
Dein Werk iſt nicht handlich! 
10. O über den, der zum Vater ſpricht: 


Wozu haſt du gezeugt? und zum Weibe: 


Wozu kreiſeſt du [und t 

11. Alſo ſpricht der Herr, der Heilige 
Iſraels und fein Bildner: Um die 
kunft mögen ſie mich befragen, aber wegen 
meiner Kinder je des Werkes meiner 
Hände laßt mich walten. 

12. Ich habe die Erde gefertigt und die 
Menſchen auf ihr geſchaffen; meine Hände 
haben den Himmel ausgeſpannt und all 
ſein Heer hab ich entboten. 

Ich habe Cyrus] geweckt zum Heil, 
und alls ſeine Wege ebne ich. Er ſoll 
meine Stadt bauen und meine Weg— 
geführten entlaſſen, nicht um Kaufpreis 
und nicht um Geſchenk, ſpricht der Herr 
0 

Alſo ah, der Herr: Aegyptens 
E se und der Verdienſt von Aethiopien 
und der Abeſſynier, der Männer von 
hohem Wuchſe, wird auf dich [Iſrgel] 
übergehen und dir gehören, dir nach⸗ 
folgen; in Feſſeln ziehen ſie einher und 
vor dir bücken ſie ſich, 
Ja, nur in dir iſt Gott, und keiner ſonſt 
ein Gott! 

15. Aber du biſt ein Gott, der zuweilen 
ſeine Macht verborgen hält, doch immer 
Iſraels Gott und Retter. 


ſonſt, 


und Gedeihen laſſe 


Zu⸗ | 


zu dir beten ſie: 


16. Beſchämt und zu Schanden ſind ſte 
alle, ſämtlich gehen ſie einher voll Schmach, 
die Bilderſchnitzer. 

17. Iſrael wird gerettet durch den Herrn 
mit ewiger Rettung; ihr werdet nicht be— 
ſchämt und nicht zu Schanden bis in alle 
Ewigkeit. 

18. Denn alſo ſpricht der Herr, Schöpfer 
des eee er iſt Gott, der gebildet 
die Erde und ſie gemacht, er hat ſie ein⸗ 
gerichtet, nicht zur Einöde hat er fie ge— 
ſchaffen, zum Bewohnen hat er ſie ge— 
bildet: Ich bin der Herr und keiner ſonſt. 

19. Nicht im Verborgenen hab' ich ge— 
redet, an einem Orte finſtern Landes; 
ich habe nicht geſprochen zu den Nach- 
ar Jakobs: Suchet mich im Ge— 
heimnisvollen; ich, der Herr, ſpreche Ge— 
Fa verkünde Wahrheit. 

20. erſammelt euch und kommt, tretet 
her 9 ihr flüchtenden Völker, 
ihr, die ihr nichts wiſſet, die das Holz 
ihres Götzen tragen und beten zu einem 
Gotte der nicht hilft. 

2 Saget an und führet [fie] her, auch 
beraten ſollen ſie mit einander: Wer hat 
ſolches verkündet in der Urzeit, es an— 
geſagt von jeher? 77 nur ich, der Herr, 
und kein Gott ſonſt außer mir. Außer 
mir iſt kein gerech 1 Gott und kein Retter. 

22. Wendet euch zu mir, daß euch Heil 
werde, all ihr Enden der Erde, denn ich 
bin Gott 115 ſonſt keiner. 

23. Bei mir hab ich geſchworen, Heil 
iſt aus meinem Munde gegangen, ein 
Wort, das nicht zurückgeht, daß mir ſich 
beugen wird jedes Knie, bei mir ſchwören 


jede Zunge. 9 ? 
24. Nur bei dem Herrn, — werden ſie 
ſagen — iſt Heil und Macht; zu ihm 


werden kommen und beſchämt ſein alle, 
die gegen ihn entbrennen. 

25. In dem Herrn werden ſie gerecht 
werden und ſich glücklich preiſen alle Nach— 
kommen Iſraels. 

Kapitel“) 
1. Hen bricht zuſammen, Nebo ſtürzt, 
die Götzen [Babels] ſind faufge— 
laden] auf Tiere und Laſtvieh; die Ladung 
drückt ſie ſchwer, eine ermüdende Laſt. 

2. Sie brechen zuſammen und ſtürzen, 
ſie können die“ Laſt nicht retten, und ſie 
ſelbſt [die Babylonier! wandern in die 
Gefangenſchaft. 

3 Hoöret auf mich, 


3 
all die Uebriggebliebenen 


Haus Jakob, und 
des Hauſes 


Dieſe Worte des Propheten ſind gegen die Volksgenoſſen gerichtet, welche die Wege der göttlichen 


Vorſehung nicht für richtig finden wollten. 


) Die beiden folgenden Kapitel find dem Sturz Babels gewidmet. 
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Iſrgel, die [mir] aufgeladenen von ihrer | 
Geburt an, von mir getragen werden, 
ſeitdem ſie den M utterſchoß verlaſſen. 

4. Bis in euer Alter bin ich für euch 
derſelbe und bis in euer Greiſentum er— 
trage ich euch; ich habe vollbracht, ich werde 
euch auch tragen, und ich ertrage und 
aa 

Wem wollt ihr mich vergleichen und 
ah nlich machen oder gegenüber ſtellen, daß 
wir uns glichen? 

6. Jene, die Gold ſpenden aus dem 
Beutel und Silber auf der Wage wägen, 
einen . n daß er einen 
Gott daraus mache, dann vor ihm knieen 
und niederfallen; 

7. Sie tragen ihn auf der Schulter, 
bürden ſich ihn auf und ſtellen ihn an 
ſeinen Platz, da bleibt er ſtehen, er weicht 
nicht von ſeiner Stelle. Er ſchreit zu 
ihm, aber er antwortet nicht, aus ſeiner 
Not rettet er ihn nicht. 

8. Bedenket dies und ermannet euch, 
u es euch, ihr Abtrünnige, zu Herzen. 

Gedenket des Vergangenen aus der 
Vorzeit, denn ich bin Gott und keiner 
ſonſt, ich bin Gott und nichts iſt mir 
gleich. 

10. Der in e er Zeit die ſpätere ver⸗ 
kündet, und in der Urzeit, was noch nicht 
geſch ehen; ich ſpreche: Mein Beſchluß wird 
beſtehen und meinen Willen e ich aus. 

11. Ich rufe vom Oſten her den Aar, 
aus fernem Lande den Mann, den ich 
verheißen; ich hab es verheißen, ich werde 
es auch kommen laſſen; ich hab' es ent⸗ 
worfen, werd' es auch ausführen. 

12. Höret mich, ihr Aenfckten Herzens, 
die ihr das Heil ſo fern glaubt! 

13. Meine Gnade laſſe ich nahen, ſie 
bleibt nicht fern, und mein Sieg ſoll nicht 
unten; ich gebe en Heil, für Sirael, 
das mein Ruhm iſt 


47. Kapitel. 


1. Steig hinab und ſetze dich in den 
O Staub, Nation von Babel, ſitze 

zur Erde ohne Thron, Volk der Chaldäer, 
denn fortan werden ſie dich nicht nennen 
Weichliche und Verzärtelte. 

2 2 0 die Handmühle, mahle Mehl, 
heb auf deinen Schleier, ſtreif' auf die 
Schleppe, entblöße die Hüfte, durchwate 
Ströme. 

3. Aufgedeckt werde deine Blöße, ben 
deine Scham; Rache will ich nehmen, und 
niemand begegnet mir dich zu retten]. 
4. Unſer Erlöſer aber iſt der Herr, — Gott 
Zebaot iſt ſein Name, Heiliger Iſraels. 


48. 


| 


Bosheit und dachteſt: 
mich. 


ö 


e ee ee 


5. Sitze ſtumm und verbirg dich im 
Dunkeln; Nation der Chaldäer „fortan wird 
man dich nicht nennen: Herrin der Reiche. 

6. Ich günnte auf mein Volk, ich ent- 
weihte mein . und gab fie in 
deine Hand; du aber gewährteſt ihnen 
kein Erbarmen, ſelbſt auf den Greis 
legteſt du dein drückend Joch. 

7. Du glaubteſt: Ewig werd' ich Herrin 
ſein. So lange du dieſes [die kommende 
Strafe] nicht zu Herzen nahmſt, gedachteſt 
du nicht des Endes. 

8. Nun aber höre ſolches, Ueppige, 
ſich ſicher wähnte, die in ihrem Herzen 
dachte: Ich bin es und keine ſonſt! Ich 
werde nicht verwitwet ſein, und Verwaiſung 
wo kennen lernen. 

So follen | über dich dieſe beide plöß- 
lich an einem Tage kommen: Verwaiſung 
und Witwentumzin ihrer ganzen Fülle kom— 
men ſie über dich, trotz der Fülle deiner Zau— 
bereien, trotz des Uebermaßes deiner Be— 
ſchwörungen. 

10. Du fühlteſt dich ſicher in deiner 
Niemand ſiehet 
Deine Klugheit und deine Einſicht 
verführten dich, und du dachteſt in deinem 
Herzen: Ich bin es und keine ſonſt. 

11. So ſoll über dich Unheil kommen, 
deſſen du nicht gewärtigt je wirst, und 
ein Unglück über dich fallen, das du nicht 
los werden kannſt; plötzlich und ungeahnt 
kommt wer über dich. 

12. Ob du Beſtand haben wirſt bei deinen 
Beſchwörungen und der Fülle deiner 
eee womit du dich gemühet von 
deiner Jugend an? Vielleicht kannſt du 
helfen, vielleicht gewiunnſt du Kraft. 

13. Vergebens matteſt du dich mit der 
Fülle deiner Anſchläge ab; laß ſie doch 
aufſtehen und dir helfen, die im Himmel 
in die Zukunft ſehen, die nach den Sternen 
ſchauen und kund machen mit jeglichem 
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die 


Monde, alles, was über dich kommen 
wird . i 5 
14. Sie ſind wie Stoppeln, Feuer ver— 


brennt ſie, ſie retten nicht ihr Leben aus 
der Gewalt der Flamme (und hinterlaſſen 


keine Kohle, ſich an ihr zu wärmen, keine. 
Glut, davor zu ſitzen. 
15. So werden die, mit denen du dich 


mühteſt, die mit dir verkehrten von Jugend 
auf; jeder zieht jetzt ſeines Weges, keiner, 


der dir hilft. 
48. Kapitel. 
1 ya dieſes, ihr vom Hauſe Jakob, 
1 die genannt werden nr dem Na⸗ 


men Iſrgel, und ihr, die aus der Quelle 


N 
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Judas hervorgegangen ſeid, ihr alle, die 
beim Namen des Herrn ſchwören, und 
den Gott Iſraels anrufen, aber nicht in 
Wahrheit und nicht in Frömmigkeit. 

2. Denn von der heiligen Stadt nennen 
jte ſich und auf den Gott Iſrgels ſtützen 
ſie ſich: Herr, Gott Zebaot iſt fein Name. 

3. Das Frühere hab' ich von jeher ver— 
kündet und aus meinem Munde ging es 
hervor und ich that les kund ; plötzlich führ' 
ich es aus und es trifft ein. 

4. Weil ich weiß, daß du hart biſt und 
dein Nacken eine Sehne von Eiſen und 
deine Stirne von Erz iſt: 

5. So verkünde ich dir alles von jeher; 
bevor es eintraf, ich that es dir kund, 
daß du nicht ſprächeſt: Mein Götze hat 
es gethan, mein gehauenes oder mein ge— 
goſſenes Bild hat es angeordnet. 

6. Siehe doch, du haſt es ganz gehört, 
ihr werdet es doch eingeſtehen! Ich that 
dir Neues kund, was jetzt geſchehen iſt, 
und Verborgenes, das du nicht gewußt. 

7. Jetzt iſt es entſtanden und nicht von 
jeher und vor Zeiten, du haſt früher 
nichts davon gehört, daß du alſo nicht 
ſprächeſt: Ich wußte es ja! 

8. Denn weder hörtejt du noch wußteſt 
du, noch drang es von jeher in dein Ohr; 
ich weiß ja, wie du treulos biſt, daß du 
vom Mutterleibe abtrünnig genannt wirſt. 

9. Um meines Namens willen will ich lang— 
mütig ſein, und um meines Ruhmes 
willen zügle ich [meinen Zorn} gegen dich, 
daß ich dich nicht ausrotte. 

10. Ich läutere dich, wenn auch nicht 
wie das Silber geläutert wird; ich läutere 
dich im Schmelzofen des Elends. 

11. Um meinetwillen, um meinetwillen 
the ich es, denn wie würde meine Ehre] 
entweiht I ? und meine Ehre geb' ich 
keinem andern. 

12. Höre mir zu, Jakob, mein ee 

Ifrael, ich bin es, ich der Erſte und ich 
auch der Letzte. 

13. Meine Hand hat die Erde gegründet 
und meine Rechte den Himmel ausgeſpannt. 
Ich rufe ihnen zu, ſie ſtellen ſich ſofort 
ein, ſum meinen Befehlen zu gehe 

14. Verſammelt euch alle und höret, wer 
unter ihnen hat dieſes verkündet? Der 
Herr liebt [Cyrus], er wird ausführen 
ſeinen Willen an Babel, [Cyrus] wird 
vollſtrecken die Strafe gegend die Chaldäer. 

15. Ich habe verheißen und ihn berufen, 
ihn kommen laſſen, und ſein Weg wird 
gelingen. 

16. Nahet euch mir, höret ſolches; von 
Anbeginn hab' ich dies nicht! im Wen 
geredet, ſeit es geſchah, war ich da. 


Neu fa, 48. 49. 
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aber hat 90 

— ſein Geiſt. 
17. Alſo ſpricht der Herr, dein Erlöſer, 
der Heilige Iſraels: Ich bin der Herr, 
dein Gott, der dich zu deinem Heil belehrt, 
der dich leitet auf dem Wege, den du 
gehen ſollſt. 

18. Hätteſt du nur immer meinen Geboten 
gehorcht! Dann wäre wie ein Strom 
dein Friede, und dein Heil wie die 
Meereswellen; 

19. Dann wäre wie Sand dein Volk, 
und die Sprößlinge deines Leibes wie 
ſeine Körner — nicht ausgerottet, nicht 
getilgt würde ſein Name vor meinem 
Antlitze. 

20. Ziehet fort aus Babel, entfliehet 
aus der Mitte der Chaldäer, mit der 
Stimme des Jubels meldet, verkündet 
dieſes, traget es hin bis an das Ende 
der Erde, ſprechet: Erlöſt hat der Herr 
ſeinen Kuecht Jakob. 

21. Sie durſteten nicht, da er ſie durch 
Steppen führte; Waſſer aus dem Felſen 
ließ er ihnen rieſeln, und er ſpaltete den 
Felſen und Waſſer floſſen. 

22. Kein Friede hingegen — ſpricht der 


der Herr, mich geſandt, 


Herr — den Freplern. 
Kapitel. 
118 N mir zu, ihr Bewohner der 
fernen Inſel, und horchet auf, 


ihr Völker in der Ferne. Der Herr hat 
mich berufen von der Geburt an, von 
5 Schoße meiner Mutter an meinen 
Namen aus en mich erwählt). 

2. Er machte meinen Mund wie ein 
ſcharfes Schwert, mit dem Schatten 
ſeiner Hand hat er mich beſchirmt und 
machte mich zu einem geſchärften Pfeile, 
in feinem Kocher verbarg er mich. 

3. Und ſprach zu mir: Mein Kırecht biit 
du, Iſragel, an dem ich mich verherrliche. 
5. Ich der Prophet] 5 geglaubt: Für 
nichts hab' ich mich bemüht, für Leeres 
und Eitles hab' ich meine Kraft verzehrt. 
Aber mein Recht iſt bei dem Herrn, und 
mein Lohn bei meinem Gotte. 

5. Nun aber, ſpricht der Herr, der mich 
gebildet von der Geburt an ihm zum 
Knechte, Jakob zurückzuführen zu ihm, 
daß Iſrael ſich zu ihm ſammle; und ich, 
war geehrt in den Augen des Herrn, und 
mein Gott war meine Macht. 

6. Er ſprach nämlich: Zu unbedeutend 
iſt es mir, daß du mein Kuecht ſeieſt, 
aufzurichten die Stämme Jakobs, und 
die Geretteten Ifraels zurückzuführen; 


Jetzt ich mache dich vielmehr zum Lichte der 
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Völker, daß mein Heil gelange an das 20. Dereinſt werden die Kinder, deren 


Ende der Erde. 
7. So ſpricht der Herr, Erlöſer 
Iſraels, ſein Heiliger, zu dem (Volk!, 
das jetzt von allen verachtet iſt, zu dem 
Abſcheu der Völker, dem 


der 


erheben, Fürſten werden ſich bücken, um 
des Herrn willen, der zuverläſſig it, des 

Heiligen Ifſraels, der dich erkoren. 
s. So ſpricht der Herr: Ich habe 
erhört und dir eine Zeit der Gnade ge— 
währt, in einem Tage des Heils ſteh 
ich dir bei; ich habe dich gebildet und 
dich eingeſetzt em Volke meines Bundes 
aufzurichten das Land, verödetes Erbe 
zu verteilen. 

9. Den Gefeſſelten zuzurufen: Gehet 
hinaus, zu denen, die in finſtern [Kerkern! 
ſchmachten: Kommet hervor! Auf Straßen 
ſollen ſie weiden, und auf allen Berg: 
ſpitzen ſei ihre Trift. 

10. Sie werden nicht hungern und nicht 
durſten, Glut und Sonne ſoll ſie nicht 
belaſtigen; denn der, der ſich ihrer er— 
barmt, führet ſie an, und an Waſſerquellen 
eitet er te. 

11. Ich werde alle Berge zu graden 
Wegen machen, meine Straßen werden 
geebnet ſein. 

12. Dieſe kommen von fern und jene 
vom Norden und vom Weſten und jene 
vom Lande Sinim [China]. 

13. Jauchze, du Himmel, und frohlocke, 
o Erde, brechet, ihr Berge, in Jauchzen 
aus, denn der Herr tröſtet ſein Volk, und 
ſeiner Armen erbarmt er ſich. 

14. Zijon ſpricht: Der Herr 
verlafen der Herr hat mein vergeſſen. 

15. Vergißt ein Weib ihres Säuglings, 
daß ſie ſich nicht erbarmte des Sohnes 
ihres Leibes? Und ob auch dieſe ſolches 
vergäße — ſo will ich nicht 1 vergeſſen. 

16. Auf den Händen hab' ich dich ein⸗ 
gegraben, deine Mauern ſind mir be— 
ade vor Augen. 

17. Deine Kinder eilen herbei, aber deine 
Zerſtörer und Verwüſter ziehen fort 
von dir. 

18. Erhebe rings deine Augen und ſiehe, 
wie ſie ſich da alle ſammeln und zu dir 
kommen. So wahr ich lebe! — ſpricht 
der Herr, — daß du ſie alle wie einen 
Schmuck anlegen wirſt, und ſie dir um— 
winden, wie einen Kranz. 

19. Die jetzigen 1 deine öden 
Plätze und dein zerſtörtes Land — bald 
wirſt du es da zu eng haben vor Be⸗ 
wohnern; es werden ſich entfernen deine 
Verderber. 


Sklaven der 
Herrſcher: Könige werden ſchauen und ſich 


dich 


hat mich 


mit dem Worte zu ſtärken verſtehe; 


du bisher beraubt warſt, vor deinen Ohren 
ſprechen: Zu eng iſt mir der Ort; mach 


mir Platz, daß ich mich auch hinſetze. 


21. Du wirſt dich dann fragen: Wer 
hat mir dieſe 5 2 Ich bin ja der 
Kinder beraubt und . geweſen, 
verwieſen und verſtoßen, und dieſe — 
wer hat ſie groß gezogen? ? Ich war allein 
übrig, und dieſe da, wo waren fie bisher?“ 

22 Alj o ſpricht Gott, der Herr: Ich er— 
hebe zu den Völkern meine Hand, und 
den Nationen ſtell ich auf mein Panier, 
daß ſie deine Söhne dir herbeibringen im 
Busen, und deine Töchter ſollen auf der 
Schulter getragen werden. 

23. Könige ſollen deine Wärter ſein und 
ihre Fürſtinnen deine Ammen; mit dem 
Augeſicht zur Erde ſollen ſie ſich vor dir 
bücken, und den Staub delle Füße lecken; 
du wilſt erfahren, daß ich der Herr bin, 
der ich nicht beſchämt werden laſſe a lle, 
die auf mich hoffen. 

24. Wird dem Helden die Beute 1 
a die Kleinmütigen in B Zabel], oder 
wird ſich der Gefangene eines Mächtigen 
frei machen können? 

25. Alſo ſpricht der Herr: Auch des 
Helden Fang wird ihm abgejagt und des 
Gewaltigen Beute entrinnen; mit deinen 
Wider rſachern, werde ich hadern, und deine 
Kinder werd' ich retten. 

26. Deinen Bedrückern gebe ich ihr 
eigenes Fleiſch zu eſſen, und wie in Moſt 
ſollen ſie in ihrem B lute ſich berauſchen, 
alle Geſchöpfe werden erkennen, daß ich, 
der Herr, dein Retter und dein Erlöſer 
bin, der Schutzhort Jakobs. 


50. Kapitel. 


1. So ſpricht der Herr: Wo iſt der 
O Scheidebrief eurer Mutter, daß ich 
ſie verſtoßen hätte? oder wem von meinen 
Gläubigern hab' ich euch verkauft? Nur 
um eure Sünden wurde verkauft, und 
um eure M iſſethaten eure M utter verſtoßen. 
2. Warum kam ich und fand keinen? 
ich rief und niemand antwortete? Reicht 
mein Arm nicht, euch zu erlöſen, oder iſt 
in mir keine Kraft zum Retten? Durch 
mein Dräuen trockne ich das Meer aus, 
wandle Stöme zur Wüſte, es faulen ihre 
Fiſche aus Waſſermangel und ſterben im 
Durſte. 
3. Ich kleide den Himmel in Dunkel und 
mache einen Sack zu ſeinem Gewande. 
4. Gott, der Herr, hat mir gegeben eine 
redegewandte Zunge, daß ich den Müden 
er 
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erweckt je am Morgen, 
das Ohr, zu horchen wie Geübte.) 
Gott, der Herr, hat mir 
geöffnet, und ich ſträubte mich nicht, [auf 
ſeine Worte zu hören!, ich bin nicht zu— 
rückgewichen von ſeinem Befehl]. 

6. Meinen Rücken bot ich den Schlägern 
und meine Wange den Raufenden, mein 
Angeſicht barg ich nicht vor Schmähung 
und Speien [derer, welche von der Heim— 
en nichts wiſſen wollten]. 


Aber Gott, der Herr, ſtehet mir bei, 


3 werd' ich nicht zur Schmach; darum 


machte ich mein Angeſicht gleich dem Kieſel, 
denn ich wußte, daß ich nicht zu Schan⸗ 
den werde. 

S. Nahe iſt, der mir Recht verſchafft, — 
wer will mit mir ſtreiten? Laßt uns 
hintreten zuſammen; wer hat eine Rechts— 
ſache wider mich, er trete her zu mir. 

9. Gott, der Herr, ſteht mir bei; wer 
iſt es, der mir mein Recht abſprechen 
will? Sie zerfallen alle wie ein [faden— 
ſcheiniges! Gewand, Motten freſſen ſie. 

10. Wer unter euch iſt ein Gottes— 
fürchtiger, der auf die Stimme ſeines 
Knechtes hört? Wer in Finſternis ge— 
wandelt und kein Licht hatte, der ver— 
traue dem Namen des Herrn und ſtütze 
I auf jeinen Gott. 

Ihr alle zündet Feuer an, rüſtet 
Brande gehet hin zu der Glut eures 
Feuers und zu den Bränden, die ihr ge— 
zündet. Von meiner Hand iſt euch das 
geworden, in Betrübnis ſollt ihr da— 
niederliegen. 


ape 
öret mir zu, die ihr das Recht 
wollt und den Herrn ſucht! Schauet 
den Sl aus dem ihr gehauen 
auf die Hohle, aus der ihr gegraben. 
Schauet auf Abraham, euren . 
und auf Sara, die euch geboren! Denn 
als Einen hab' ich ihn herbeigerufen, d daß 
ich ihn ſegne und vermehre. 
3. Ja, getröſtet hat der Herr Zijon, 
getröstet all ſeine Trümmer; er macht | \ 
j Wüſte wie ein Eden, und jeine 
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auf 
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ſeine 
Verödung gleich einem Garten des Herrn. 


Wonne und Freude trifft man darin, 
Danklied und Stimme des Jubels. 

4. Merke auf mich, o mein Volk, und 
du meine Nation, höre mir zu, denn 
Lehre geht von mir aus, und mein Recht 
laſſ' ich hervorbrechen zum Lichte der 

Völker. 


| 


tobten. 


er erweckt mir 5. Nahe iſt mein Heil, meine Hilfe iſt 
bereits 
das Ohr 


ausgezogen, und meine Arme 
richten die Völker. Auf mich hoffen die 
Inſeln, und auf meinen Arm harren ſie. 
6. Ekhebet zum Himmel eure Augen 
und blicket zur Erde herunter; denn der 
Himmel zergeht wie Rauch, und die Erde 
era wie ein [fadenſcheiniges] Kleid, 
und ihre Bewohner ſterben hin wie 
Muͤcken; aber meine Hilfe wird ewig be— 
ſtehen und mein Heil nicht brechen. 


7. Höret auf mich alle, die iet 
kennen, du Volk, das meine Lehre im 


Herzen bewahrt; fürchtet nicht den Hohn 
der Sterblichen, und vor ihren Schmähun— 
gen zaget nicht. 

8. Denn wie ein Kleid frißt ſie die 
Motte, und wie Wolle frißt ſie die 
Schabe; aber mein Heil wird ewig be— 


ſtehen und meine Hilfe für alle Ge— 
ſchlechter. 

9. Erwach', erwache, lege Macht an, 
du Arm des Herrn, erwache wie in den 
Tagen der Vorzeit, der Geſchlechter der 
Urzeit! Du warſt es doch, der zer— 
ſchmettert hat Rahab [Aegypten], der 


durchbohrt hat das Krokodil! 

10. Du warſt es ja, der ausgetrocknet 
das Meer, das Waſſer der großen Tiefe, 
welcher die Tiefen des Meeres verwandelt 
in einen Weg, daß darüber die Erlöſten 
zogen. 

e Wie des Herrn werden 
zurückkehren und nach Zijon kommen mit 
Jubel und ene r Freude um ihr Haupt. 
Wonne und Freude erreichen ſie, es ſind 
gewichen Kummer und Sener 

12. [Der Herr erwidert darauf:] Ich, 
ich bin es, der euch tröſtet. Wofür hältſt 
du dich, daß du dich fürchteſt vor dem 
Menſchen, der ſtirbt, und vor dem 
Menſchenſohne, der wie Gras gemacht 
wird? 

13. Daß du vergiſſeſt des Herrn, deines 
Saher der ausgeſpannt den Himmel 
und ßegründet die Erde; du zitterſt be⸗ 
ſtändig, alle Tage, vor dem Zorn des 
Bedrückers, der dich verderben will? Wo 
it nun der Zorn des Bedrückers? 

14. Der Niedergeworfene wird eilends 
[von ſeiner Feſſel gelöſt, er ſoll nicht 
ſterben im Kerker und nicht entbehren 
des Brotes. 

15. Denn ich bin der Herr, dein Gott, 
der aufgeregt das Meer, daß ſeine Wellen 
Herr Zebaot iſt ſein Name. 


) Der Prophet ſtteß auf Kleinmut und Verzegtheit, doch durch ſein phrophetiſches Wort hoffte er 


dem Volke Mut und Vertrauen einzuflößen. 
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16. Und ich legte mein Wort in deinen 
Mund, und im Schatten meiner Hand 
barg ich dich, zu pflanzen den Himmel 
und zu gründen die Erde und zu ſprechen 
zu Zijon: Mein Volk biſt du. 

17. Ermuntre dich, ermuntre dich, er— 
hebe dich, Jeruſalem, die du getrunken 
aus der Hand des Herrn den Kelch ſeines 
Grimmes, den gewölbten Becher des 
Taumels trantſt du bis auf die Neige. 

18. Keines von al den Kindern, die fie 
geboren, verſorgt ſie, und keines von all 
den Kindern, die ſie groß gezogen, faſſet 
ſie bei der Hand. 

19. Zwiefach ift dein Mißgeſchick — wer 
könnte dir Mitleid ſpenden? Verderben 
und Untergang, Hunger und Schwert, 
— wie ſoll ich dich tröſten? 

20. Deine Söhne liegen verſchmachtet 
an allen Straßenecken wie ein Büffel— 
ochs in der Verſtrickung, ſie ſind voll 
vom Grimm des Herrn, vom Dräuen 
deines Gottes. 

21. Wahrlich, höre dieſes, du Arme, 
Trunkene, aber nicht vom Weine! 

22. So ſpricht dein Eigner, der Herr 
und dein Gott, der ſtreitet für ſein Volk: 
Ich nehme aus deiner Hand den Kelch des 
Taumels, den gewölbten Becher meines 
Grimmes, du ſollſt ihn nicht mehr trinken. 
23. Ich gebe ihn vielmehr in die Hand 
deiner Quäler, die zu dir ſprachen: Bücke 
dich, daß wir darüber hingehen! Du 
machteſt auch der Erde gleich deinen 
Rücken, und wie eine Straße, daß ſie 
darüber hinwegzogen. 
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Kapitel. 


5 Gene erwache, leg' an deinen 

Siegesſchmuck, Zijon, leg' an deine 
Prachtgewänder, Jeruſalem, heilige Stadt! 
Denn ein Unbeſchnittener und Unreiner 
ſoll dich hinfort nicht betreten. 

2. Schüttle dir ab den Staub, aufrecht 
ſetze dich, Jeruſalem, löſe dir die Feſſeln 
vom Halſe, du gefangene Nation von 
Zijon! 

3. Denn alſo ſpricht der Herr: Umſonſt 
ſeid ihr verkauft worden, und auch ohne 
Löſegeld werdet ihr frei. 

4. Denn ſo ſpricht Gott, der Herr: Zu— 
erſt zog mein Volk nach Aegypten, da⸗ 
ſelbſt als Fremdling zu weilen, und zu— 
letzt hat es Aſſyrien bedrückt. 

5. Nun aber, was hab' ich hier, iſt der 
Spruch des Herrn, daß mein Volk um— 
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ſonſt hingenommen worden? Seine Zwing— 
herrn prahlen, ſpricht der Herr; immer— 
während, alle Tage iſt mein Name ver— 
höhnt. 

6. Darum ſoll mein Volk meinen Namen 
erfahren, darum an demſelben Tage [er- 
kennen), daß ich es bin, der es verheißen; 
hier bin ich. 

7. Wie lieblich ſind auf den Bergen die 
Tritte des Heilboten, der Glück verkündet, 
gute Botſchaft meldet, Hilfe verkündet, 
der zu Zion ſpricht: Dein Gott regiert! 

8. Die Stimme deiner Wächter, — ſie 
erheben ihre Stimmen, gemeinſam jauchzen, 


ſie; denn Aug' in Auge ſehen ſie, wenn 


der Herr nach Zijon zurücktehrt. 
9. Brechet aus in Freude, jauchzet alle, 


ihr Trümmer Jeruſalems! denn der Herr 
hat ſein Volk getröſtet, Jeruſalem erlöſet. 
10. Der Herr hat ſeinen heiligen Arm 
gezeigt vor den Augen aller Volker; an 
alle Enden der Erde wird geſehen die 
Hilfe unſeres Gottes. 

11. Entweichet, entweichet, ziehet von 


dannen, berührt nichts Unxeines, — ziehet 


fort aus ihrer Mitte, ſäubert euch, ihr 
Träger der Geräte des Herrn. 

12. Ja, nicht mit Haſt werdet ihr fort— 
ziehen und nicht in Flucht davongehen;, 
denn vor euch her geht der Herr und 
euren Zug ſchließt der Gott Iſragels. 

13. Mein Knecht wird dereinſt glücklich. 
ſein, er wird groß werden, erhöht und, 
ſehr hochgeſtellt.“) 

14. Wie über dich viele ſich entſetzt 
haben — denn wahrlich entſtellt vor den 
Meuſchen war ſein Ausſehen und ſeine 
Geſtalt vor den Menſchenkindern — 

15. Jetzt aber, durch ſein Aufblühen 
wird Iſrael] Völker in Staunen ſetzen, 
Könige werden vor ihm ihren Mund ver— 
ſchließen; denn was ihnen nie erzählt 
worden, werden ſie ſehen, und was ſie nie 
zu hören geglaubt, werden ſie wahr— 
nehmen. 

53. Kapitel. 
1. [Sie werden zu einander ſprechen!]: 
Wer hätte unſerer Kunde ge— 
glaubt? Ueber wem hat ſich der Arm 
des Herrn offenbart? 

2. Er ſchoß auf wie ein Reis vor [Gott], 
wie eine Wurzel aus unfruchtbarem 
Boden, er, der nicht wohlgeformt und 
nicht ſchön war, daß wir auf ihn geſehen 
hätten, und unanſehnlich, daß wir ſein 
begehrten. 


) Mit dieſem Vers beginnt eine andere Weiſſagung, die ſich auf Iſraels einſtige Größe bezieh. 
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3. Verachtet und gemieden von Menſchen, 
ein Mann der Schmerzen, von Leiden 
heimgeſucht und ſo geſchaffen, daß man 
vor ihm [(vor Ekel] das Antlitz verhüllte, 
wir verachteten und hielten ihn für nichts. 


4. Aber unſer Leiden trug er und unſere 


ſich auf; wir aber hiel— 
ten ihn für einen, der von Gott gezüch— 
tigt, geſchlagen und niedergebeugt iſt. 

5. Er war verwundet ob unſerer Miſſe— 
thaten, zermalmt ob unſerer Sünden. Die 
Strafe zu unſerm Heile traf ihn, und 
durch ſeine Wunde ſind wir geneſen. 

6. Wir alle irrten wie Schafe, jeglicher 
feines Weges wandten wir uns ab; der 
Herr aber ſuchte ihn heim für unſer aller 
Schuld. 

7. Er war bedrückt, aber er ergab ſich 
und that ſeinen Mund nicht auf, wie ein 
Lamm, das zum Schlachten geführt wird, 
und wie ein ſtummes Schaf vor ſeinen 
Scheerern; er that ſeinen Mund nicht auf. 

8. Ohne Schutz und Recht wurde er 
hingerafft. Wer ſprach für ihn mit ſeinen 
Zeitgenoſſen? Er wurde abgeſchnitten 
vom Leben wegen der Miſſethat meines 
Volkes, wegen der Strafe, die dieſem ge— 
bührte. 

9. Der Feind] beſtimmte ihm unter 
Freplern ſein Grab und gleich dem Böſe— 


Schmerzen lud er 


wicht ſeinen Tod, ob er auch keine Ge— 
walt geübt, und kein Trug in ſeinem 
M 1 ge . 

10. Doch der Herr wollte ihn durch 
Leiden len: weil er ſich zum 
Sühnopfer gebracht, erhält er Nachkom— 
men, die lange leben, und des Herrn 


W̃ ille gelingt durch deſſen Hand. 

11. Aller Qual ledig ſoll er [Nachkom— 
men] ſehen und ſatt [an Tagen! werden, 
durch ſeine Erkenntnis wird rechtfertigen 
der e mein Knecht, bei den vielen, 
daß er ihre Schuld ſich aufgeladen. 

12. Fürwahr, ich will Inu zu Teil geben 
unter den en und 
ſoll er die Beute teilen dafür, daß er 
dem Tode bloßgeſtellt ſein Leben und zu 
den Miſſethätern gezählt wurde, da er 
doch die Sünden der vielen trug und für 
Miſſethäter heimgeſucht wurde. 


54. Kapitel.“) 
1. J bare du, die du wie eine Unfrucht— 
bare biſt, die nicht geboren, 9 01 
in Jubel aus und jauchze, die einer gleicht, 
die nie gekreiſt! denn zahlreicher ſind die 
Kinder der Einſamen als die Kinder der 
Vermählten, ſpricht der Herr. 


5 


mit Mächtigen 
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2. Erweitere den Raum deines Zeltes, 
und die Umhänge deiner. Wohnung 
werden aus Seinandergeſpannt; ſpare nicht, 
ziehe lang deine Seile und befeſtige deine 
Pflöcte. 

3. Denn nach rechts und 
dich ausbreiten; deine 
Volter vertreiben und 
bevölkern. 

4. Fürchte nicht, denn du wirſt nicht zu 
Schanden werden, ſei nicht verſchüchtert, 
denn du ſollſt nicht erröten. Die Schmach 
deiner Jugend wirſt du vergeſſen und der 
Schande deines Witwentums nicht mehr 
gedenken. 

5. Denn dein Schöpfer iſt 
herr, Gott Zebaot iſt ſein Name, 
dein Erlöſer, der Heilige Iſraels, 
dereinſt der Gott der ganzen Erde 
nannt wird 

6. Wie ein verlaſſenes Weib, das 
wegen tief betrübt iſt, hat dich der 
zurückgerufen; denn ſollte das Weib d 
Jugendliebe für immer verabſcheut ſein ? 
ſpricht dein Gott. 
7. Für eine kleine Weile hatt' ich dich 
verlaſſen, aber mit großer Barmherzigkeit 
nehme ich dich auf. 

8. In über rſchäumendem Zorn barg ich 
mein Antlitz eine Weile vor dir, aber 
mit ewiger Huld erbarm' ich mich dein, 
— ſpricht dein Erlöſer, der Herr. 

9. Denn wie die Noaflut iſt mir dies 

da ich geſchworen, DaB das Waſſer Noas 
(die Sintflut]! nie wieder die Erde über- 
ſchwemme, ſo hab' ich auch geſchworen, 
über dich nie wieder zu zürnen noch dich 
zu züchtigen. 

10. Die Berge mögen weichen uud die 
Hügel wanken, aber meine Huld wird von 
dir niemals weichen und mein ers 
bund nicht wanken, ſpricht der Herr, der 
ſich dein erbarmt. 

11. Arme, Beunruhigte, Ungetröſtete, ich 
lege in Bleiglanz deine Steine und gründe 
dich mit Saphiren. 

12. Ich mache Rubine zu deinen Dune 
und a Thore zu Karfunkelſteinen und 
dein ganzes Gebiet zu Edelſteinen. 

13. All deine Kinder ſind Zöglinge des 
Herrn, und groß iſt das Heil deiner 
Kinder. 

14. Durch Gerechtigkeit wirſt du aufge⸗ 
richtet, entſchlage dich der Furcht vor Ge— 
walt, denn du haſt nichts zu fürchten, 
und des Schreckens, denn er nahet dir 
nicht. 
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) Mit dieſem Kapitel beginnt wieder die Troſtrede des Propheten. 
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15. Nur der hat zu fürchten, der von 10. Denn wie Regen und Schnee vom 


mir abgefallen iſt; wer dir einſt Schrecken 
eingeflößt, wird 55 zu dir übergehen. 

16. Ich habe erſchaffen den Schmied, 
der in die Kohlenglut bläſt und ein Werk 
zeug herausbringt für I Geſchäft, und 
ich hab' erſchaffen den“ Verderber, zu ver— 
nichten. 

17. Jedes Gerät, heit dich geſchmiedet, 
richtet nichts aus, und jede Zunge, die 
gegen dich auftritt vor Gericht, ſprichſt 
du ſchuldig. Dies iſt der Anteil der 
Knechte des Herrn und ihr Verdienſt 
von mir, ſpricht der Herr. 


55. Kapitel 


158 N ihr Durſtigen alle, gehet nach 

YmWaſſer, auch wer kein Geld hat; 
gehet, ſchaffet Vorrat und eſſet, gehet, 
ſchaffet Vorrat ohne Geld, ohne Kauf⸗ 
preis Wein und Milch. 

2. Warum wäget ihr Geld her, ohne Brot 
zu erhalten, und warum gebet ihr euren 
Erwerb, ohne euch dafür zu ſättigen? 
Höret mir zu, und ihr ſollt Gutes ge— 
nießen, und es ſoll ſich letzen am Marke 
eure Seele. 

3. Neiget euer Ohr und kommet zu mir, 
hört, und eure Seele ſoll aufleben, ich 
will mit euch einen ewigen Bund ſchließen 
— die bewährten Gnadenverheißungen 
Davids. 

4. Zum Verwarner der Völker hab' ich 
ihn beſtellt, zum Fürſten und Gebieter 
er Nationen. 

Ein Volk, das du nicht kennſt, i 
en een und ein Volt, das dich 
nicht kannte, wird auf deinen Ruf zu dir 
eilen, um des Herrn, deines Gottes, willen 
und wegen des Heiligen Iſraels, denn 
er hat dich verherrlicht. 

6. Suchet den Herrn, da er ſich von euch 
finden läßt, ruft ihn an, da er nahe iſt. 

7. Es verlaſſe der Frevler feinen Wandel 
und der Schlechtgeſtunte ſeine Gedanken; 
er kehre zurück zum Herrn, der ſich ſeiner 
erbarmen wird, und zu unſerm Gotte, 
denn er wird viel vergeben. 

8. Denn meine Gedanken ſind nicht wie 
euere Gedanken, und nicht wie euere Wege 
ſind meine Wege, echt der Herr. 

9. Denn ſo weit entfernt iſt der Him- 
mel von der Erde, ſo ſind meine Wege 
entfernt von euren Wegen, und meine 
Gedanken von euren Gedanken. 


) Bezieht ſich auf Zeitereigniſſe. 


Himmel herabkommt und dahin nicht zu- 
rückkehrt, ſondern er tränkt die Erde und 
befruchtet fie und läßt von ihr empor— 
ſproſſen, daß der Säende Saat erhält und 
Brot zum Eſſen: 

11. Alſo wird mein Wort ſein, das aus 
meinem Munde geht, — es wird nicht 
leer zurückkehren zu mir, ſondern es wird 
vollbringen, was ich will, und ausrichten, 
was ich verheißen. 

12. Denn in Freuden werdet ihr 
Babel] ausziehen und in Frieden 
dem Heimwege! geleitet werden. Die 
Berge und die Hügel werden vor euch 
in Jubel ausbrechen, und all die Bäume 
des Feldes in die Hände ſchlagen. 

13. Statt des Dornes wird die Cypreſſe 
ſich erheben, und ſtatt der Brenneſſel er⸗ 
hebt ſich die Myrte; es wird für den 
Herrn zum Ruhme ſein, zum ewigen un⸗ 
vertilgbaren Denkmal. 


vor 
‚auf 


56. Kapitel. 

1.00 mei! der Herr: Wahret Recht 
und übet Gerechtigkeit, denn nahe 

iſt meine Hilfe, einzutreffen, und mein Heil, 

ſich zu offenbaren. 

2. Heil dem Menſchen, der ſolches thut, 

und dem Menſchenſohne, der daran feſt— 


hält, der den Sabbat wahret, ihn nicht 
zu entweihen, und ſeine Hand davon 
155 hält, Böſes zu thun. 


Es ſpreche nicht d der Abkömmling der 
u der fich an den Herrn anſchließt: 
Der Herr wird mich ausſcheiden aus ſeinem 
Volke; auch ſpreche nicht der Verſchnittene: 
Ich bin ja ein dürrer Baum.“) 

4. Denn alſo ſpricht der Herr von den 
Verſchnittenen, die meine Sabbate wahren 
und wählen, woran ich Gefallen habe, und 
an meinem Bunde feſthalten: 

5. Ich werde ihnen in meinem Hauſe 
und in meinen Mauern ein Denkmal ſtiften 
und einen Namen, beſſer als durch Söhne 
und Töchter; einen ewigen er ſtifte 
ich ihnen, der unvertilgbar iſt. 

6. Auch die Abkömmlinge der Fremden 
die ſich dem Herrn anſchließen, ihm zu 
dienen und den Namen des Herrn zu 
lieben, ihm Diener zu ſein, jeder, der 
den Sabbat wahret, ihn nicht zu entweihen, 
und alle, die festhalten an meinem Bunde, — 
7. Ich bringe ſie nach meinem heiligen 
Berge und erfreue ſie in meinem Bet— 
hauſe, ihre Ganzopfer und ihre Schlacht— 


Fremde und Verſchnittene dürfen eigentlich nicht in die Ge⸗ 


meinſchaft Iſrae ls aufgenommen werden, Der Prophet ſprach ſich indeſſen unter Berückſichtigung der Beit- 
umſtände für eine mildere Auffaſſung dieſes Verbots aus. 
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opfer werden gnädig aufgenommen auf 
meinem Altare, denn mein Haus ſoll ein 
Bethaus genannt werden für alle Völker. 

8. So ſpricht Gott, der Herr, der die 
Verſtoßenen Iſraels ſammelt: Zu den 
bereits Geſammelten ſammle ich noch 
viele andere Fremde, die ſich Iſrael an— 
ſchließen werden]. 

9. Alle Tiere des Feldes, kommt herbei 
zum Fraße, alle Tiere im Walde!) 

10. Die Wächter Ifraels] ſind alle blind, 
ohne Einſicht, alle wie die ſtummen Hunde, 
ſie vermögen nicht zu bellen, Träumer, 
Schläfer, Freunde des Schlummers. 

11. Aber die Hunde ſind von unbändiger 
Gier, ſie kennen keine Sättigung, und 
jene ſind Hirten ohne Einſicht; ſie alle 
wenden ſich ihres Weges jeglicher ſeinem 
Gewinne nach, aller Enden. 

12. [Einer ſpricht zum andern]: Kommt 
herbei, laſſet mich Wein holen, daß wir 
berauſchendes Getränk zechen, und wie 
dieſer ſei der morgende Tag herrlich, in 
reicher Fülle! 

57. Kapitel. 
Il Der Gerechten) iſt dahin und niemand 
nimmt es zu Herzen; die frommen 
Männer werden dahingerafft, aber nie— 
mand merkt, daß der Gerechte weggerafft 
wurde, bevor das Unglück kam. 

2. Er ging ein zum Frieden, der in 
ſeiner Gradheit wandelte, die Gerechten 
ruhen auf ihren Lagerſtätten. 

3. Ihr aber tretet hierher, Kinder der 
Zauberin, Brut des Ehebrechers und der 
Buhlerin! 

4. Auf wen ſtützt ihr euch, daß ihr 
luſtig ſeid? Daß ihr den Mund auf⸗ 
reißet, die Zunge ausſtrecket, ihr Kinder 
des Abfalls, Brut der Lüge? 

5. Die entbrannt ſind nach dem Götzen— 
dienſt! bei den Terebinthen, unter jedem 
belaubten Baume, die Kinder ſchlachten 
in den Thälern unter Felſenklüften. 

6. An den glatten Abſtiegen des Baches 
iſt dein Teil, ſie ſind dein Loos; auch 
ihnen goſſeſt du Spenden aus, brachteit 
ihnen Speiſeopfer. Soll ich darüber ruhig 
bleiben? 

7. Auf hohem, ragenden Berg ſchlägſt 
du dein Lager auf, auch dorthin ſteigſt 
du, Opfer zu ſchlachten. 

8. Und hinter die Thür und Pfoſte ſtellſt 
du dein Erinnerungszeichen die Götzen— 
bilder), denn von mir haft du dich öffent— 
lich entfernt; du machſt breit dein Lager, 
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und manche von ihnen verbanden ſich 
mit dir. Du begehrſt ihr Lager, bequemen 
Platz haſt du dir erſehen. 

9. Du kamſt dem Könige entgegen mit 
Oel und häufteſt deine Salben; du 
ſandteſt deine Boten bis in die Ferne 
und tief bis in die Unterwelt. 

10. Ermüdet von deinem Treiben, dach— 
teſt du doch nicht, dies aufzugeben; du 
haſt noch einige Kraft behalten, deshalb 
bliebſt du unbeſorgt. 5 

11. Und vor wem hätteſt du dich fürchten 
ſollen, als du treulos wurdeſt und meiner 
nicht gedachteſt, nicht zu Herzen nahmeſt? 
Ich ſchwieg ja von je, darum fürchteteft 
du mich nicht. 

12. Ich will [aus Gnade] dein Heil 
verkünden; aber deine Thaten können dir 
nicht helfen. 

13. Wenn du ſchreiſt, werden ſie dich 
retten, deine Götzenhaufen? — Ja, ſie 
alle entführt ein Wind, rafft ein Hauch 
hinweg. Wer aber bei mir ſich birgt, 
wird das Land beſitzen und einnehmen 
meinen heiligen Berg. j 
14. [Der Herrſſprichtk *): Bahnet, bahnet,, 
räumet den Weg, hebet jeden Anſtoß aus 
dem Wege meines Volkes. 

15. Denn alſo ſpricht der Hohe und: 
Erhabene, der ewig Thronende, Heiliger 
iſt ſein Name: Hoch und heilig throne 
ich, — aber auch bei den Niedergeſchlage— 


nen und dem, der gebeugten Gemütes iſt, 


zu beleben den Mut der Gebeugten und 
das Herz der Niedergeſchlagenen. 5 

16. Denn nicht ewig will ich hadern, 
und nicht beſtändig zürne ich; denn von 
mir ſtammt der Geiſt, deſſen Hülle der 
Körper iſt, und die Seelen habe ich ge— 
ſchaffen. 

17. Um die Miſſethat ſeiner Genußſucht 
zürnte ich und ſchlug es, ich zürnte, in— 
dem ich mich abwandte, denn es ging ab⸗ 
trünnig den Weg ſeines Sinnes. 

18. Aber ich beobachtete es und will es 
heilen und es leiten und vollen Troſt ge— 
währen, ihm und ſeinen Trauernden. 

19. Die Lippen ſollen Dank ſprechen! 
Friede, Friede dem Fernen wie dem 
Nahen! — ſpricht der Herr, und ich 
heil’ es. 

20. Aber die Frevler find wie ein auf— 
gewühltes Meer, das nicht ruhen kann, 
ſeine Gewäſſer wühlen Schlamm und 
Lehm auf. $ 

21. Kein Friede, ſpricht mein Gott, den 
Freplern! 


Auf welches Ereignis dieſe prophetiſche Rede Bezug hat, läßt ſich nicht mit Sicherheit ſeſiſtellen. 
) Wer damit gemeint iſt, iſt nicht bekannt. 


) Eine Rede, das Volk zur Heimkehr nach Paläſtina zu ermutigen. 
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58. Kapitel.*) 
IE Nie mit lauter Kehle, halte nicht 
inne zwie eine Poſaune erhebe deine 
Stimme und verkünde meinem Volke ſeine 
Miſſethat und dem Hauſe Jakob ſeine 
Sünden. 
2. Da ſuchen ſie mich Tag für Tag, ſie 
wollen meine Wege kennen; als ob ſi 


die Vorſchrift ſeines Gottes nicht verläßt, 
fragen ſie mich nach den Vorſchriften des 
Rechts, die Nähe Gottes ſuchen ſie. 

3. Warum faſten wir und du ſiehſt es 
nicht, kaſteien uns, und du merkſt es nicht? 


— An eurem Faſttage geht ihr ja dem 


Geſchäfte nach, und all eure Darlehen 
treibt ihr ein. 

4. Zu Hader und Streit faſtet ihr, und 
zu ſchlagen mit frevler Fauſt. Ihr ſollt 
nicht an ken Tage fasten, daß nur gehört 
werde in der ohe eure Stimme [blos 
laut zu beten]. 

5. Iſt das ein Faſten, das mir gefiele? 
Ein Tag, wo ſich der Menſch kaſteit, daß 
er wie ein Schilf ſein Haupt krümmet 
und auf Sack und Aſche ſein Lager be— 
reitet, — das magſt du ein Faſten nennen 
und einen Tag des Wohlgefallens für 
den Herrn? : 

6. Solcher Geſtalt wäre ein Faſten, das 
mir gefiele: Daß du die Schlingen des 
Frevels öffneſt, die Bande des Joches 
löſeſt und frei entlaſſeſt Unterdrückte, auf 
daß ihr jegliches Joch abreißet; 

7. Dem Hungrigen dein Brot brecheſt 
und umherirrende [obdachlofe] Arme in 
das Haus bringeſt; wenn du einen Nackten 
ſiehſt, daß du ihn bedeckeſt und deinem 
Mitmenſchen dich nicht entziehſt. 

8. Dann wird anbrechen gleich dem 
9 dein Licht und deine Heilung 
ſchnell gedeihen; es ziehet dir voran deine 
Mildthat, die Herrlichkeit des Herrn 
ſchließt deinen Zug. 

9. Dann wirſt du rufen und der Herr 
wird es erhören, du wirſt ſchreien und 
er wird ſprechen: Hier bin ich; wenn du 
aus deiner Mitte Unterjochung entfernſt, 
mit dem Finger drohen und Böſes reden. 

10. Daß du dem Hungrigen willig 
ſpendeſt, und das gebeugte Gemüt labſt, ſo 
wird im Finſtern ſcheinen dein Licht und 
dein Dunkel wird wie Mittagshelle. 

11. Der Herr wird dich beſtändig leiten, 
laben in der Dürre deine Seele und deine 
Gebeine ſtärken; du wirſt ſein wie ein 


ſie 
ein Volk wären, das das Rechte übt und 


getränkter Garten und wie ein Waſſer⸗ 
quell, deſſen Waſſer nicht verſiegt, 

12. Durch dich werden Oeden von jeher 
aufgebaut, Trümmer vergangener Ge— 
ſchlechter richteſt du auf, und du wirſt 
genannt: Riſſevermaurer, Wiederherſteller 
der Pfade zum Wohnſtitz. 

13. Wenn du zurückhältſt um des Sabbat 
willen deinen Fuß, dein Geſchäft zu ver- 
richten an meinem heiligen Tage, und 
nennſt den Sabbat eine Luſt, vom Herrn 
geheiligten, geehrt; ehrſt du ihn, daß du 
nicht verrichteſt deine Wege, nicht nach⸗ 
geheſt deinem Geſchäft und deſſenthalben 
keine Beſchlüſſe faßt: 

14. Dann wirſt du dich ergötzen an dem 
Herrn; ich laſſe dich beſteigen die Höhen 
der Erde und dich en das Erbe 
Jakobs, deines Vaters; denn der Herr 
hat es geredet. 


59. Kapitel. 


1 Wahr der Arm des Herrn iſt nicht 
au) zu Schwach zu helfen, auch nicht ſein 
Ohr ſchwer zu vernehmen [deine Bitten]. 
2. Sondern eure Miſſethaten machten 
eine Scheidung zwiſchen euch und eurem 
Gotte, und eure Sünden haben ſein 
Antlitz verhüllt vor euch, daß er nicht 

[auf euer Flehen] hörte. 

3. Denn eure Hände ſind beſudelt mit 
Blut und eure Finger mit Miſſethat, 
eure Lippen reden falſch, eure Zunge 
ſpricht Betrug aus. 

4. Niemand klagt mit Gerechtigkeit, und 
niemand rechtet mit Treue. Man ver⸗ 
trauet auf Tand und redet falſch, gehet 
ſchwanger mit Verderben und gebärt 
Unheil. 

5. Baſtliskeneier brüten ſie aus und 
Spinngewebe weben ſie; wer von ihren 
Eiern ißt, ſtirbt, und wird eins zertreten, 
bricht eine Natter hervor. 

6. Ihr Gewebe taugt nicht zum Kleide, 
und hüllen können ſie I nicht in ihre 
Werke; ihre Werke find Werke des 
Unheils, und geraubtes Gut iſt in ihren 
Händen. a 8 

7. Ihre Füße laufen zum Böſen, fie 
eilen, unſchuldiges Blut zu vergießen; ihre 
Gedanken ſind Gedanken des Unheils, 
Verderben und Unglück iſt auf ihren 
Straßen. 

8. Den Weg des Friedens kennen ſie 


nicht, und kein Recht iſt auf ihren Ge— 


) Dieſe prophetiſche Rede tft an einem Faſttage, wahrſcheinlich am Verſöhnungsfeſt gehalten, ſie 


richtet ſich gegen die Werkheiligkeit. 
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leiſen; ihre Pfade machen ſie ſich krumm; 
wer ſie betritt, kennt den Frieden nicht. 

9. Darum iſt fern von uns das Recht 
und erreicht uns nicht das Heil; hoffen 
wir auf Licht, da bleibt Finſternis, auf 
Helle — im Dunkeln wandeln wir. 

10. Wir tappen gleich Blinden an der 
Wand, und wie einer ohne Augen tajten | 
wir; wir ſtraucheln am Mittag wie in 
der Dämmerung, bei geſundem Leibe ſind 
wir Toten gleich. | 

11. Wir brummen alle wie die Bären, 
und wie die Tauben girren wir; wir 
hoffen auf Recht, und es iſt nicht da, 
auf Hilfe, aber ſie iſt fern von uns. 

12. Denn viel ſind unſere Verbrechen 
vor deinem Angeſicht, und unſere Sünden 
zeugen wider uns; denn unſere Ver— 
brechen ſind vor uns, und unſere Miſſe- 
thaten kennen wir. 

13. Wir fielen ab und verleugneten den 
Herrn und wichen zurück von unſerm 
Gotte, wir redeten Gewaltthat und Abfall, 
das Herz ging ſchwanger und gebar 
Worte der Lüge. 

14. Zurückgedrängt wurde das Recht 
und die Gerechtigkeit blieb fern; denn es 
ſtrauchelte auf der Straße die Wahrheit, 
und die Rechtſchaffenheit fand keinen 
Eingang. 

15. Die Wahrheit wurde vermißt, und 
wer vom Böſen wich, galt für toll. Der 
Herr ſah es und es mißfiel ihm, daß kein 
Recht da war. 

16. Er ſah, daß kein [gerechter] Mann 
da war, er ſtaunte, daß niemand da zu— 
rechtwies. Da half ihm feine Macht [Ge— 
rechtigkeit einzuſetzen], und ſeine Gerechtig— 
keit ſtützte ihn. 

17. Er legte Gerechtigkeit an wie einen 
Panzer und that den Helm des Heils auf 
ſein Haupt; er legte Rachegewänder an 
als Kleid und hüllte ſich wie in einen 
Mantel in Eifer. 

18. Nach Verdienſt wird er vergelten; 
mit Grimm vergilt er ſeinen Feinden, 
zahlt er heim ſeinen Haſſern, auch den 
[Bewohnern der fernen] Eilande wird er 
vergelten.“ 

19. Dann werden alle im fernen Weſten 
fürchten den Namen; des Herrn, und 
vom Aufgang der Sonne ſeine Herrlich— 
keit; er kommt wie ein brauſender Strom, 
den der Sturm des Herrn forttreibt. 

20. Aber für Zijon kommt er als Er- 
löſer, für die, die ſich bekehrt von Schuld 
in Jakob, ſpricht der Herr. 

21. Und ich — dies iſt mein Bund mit 
ihnen, ſpricht der Herr — mein Geiſt, 
der auf dir iſt, und meine Worte, die ich 
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in deinen Mund gelegt, ſollen nicht weichen 
aus deinem Muude und aus dem Munde 
deiner Kinder und aus dem Munde deiner 
Kindeskinder, ſpricht der Herr, von nun 
an bis in Ewigkeit. 
60. Kapitel. 

Iteh auf liſraelitiſche Nation), leuchte, 

O denn es geht auf dein Licht, und 
die Herrlichkeit des Herrn beſtrahlt dich. 

2. Denn wohl bedeckt Finſternis die Erde 
und Wolkenduͤſter die Völker, — doch dich 
wird der Herr beſtrahlen, denn 'ſeine 
Herrlichkeit wird über dir erſcheinen. 

3. Es werden Nationen wandeln bei 
deinem Lichte, und Könige bei deinem 
Strahlenglanze. 

4. Erhebe rings deine Augen und ſiehe, 
alle ſammeln ſich und kommen zu dir; 
deine Söhne kommen aus der Ferne, und 
deine Töchter werden auf dem Arme ge— 
tragen. 

5. Dann wirſt du bangen, aber gleich 
dich aufheitern, es bebt und freut ſich 
dein Herz; denn um dich ſammeln ſich 
die Völker von den fernen Meeresgegen- 
den, mit Reichtum kommen Völker zu dir. 

6. Die Menge der Kameelreiter bedeckt 
dich, die Dromedare von Midjan und 
Efa; ſie kommen alle von Saba, Gold 
und Weihrauch bringen ſie und verkünden 
das Lob des Herrn. 

7. Alle Schafe Kedars ſammeln ſich zu 
dir, die Widder Nebajots ſind zu deinem 
Dienſt; ſie werden mir zum Wohlgefallen 

eopfert, und das Haus meines Ruhmes 
ſchmücke ich. 

5. Wer ſind jene, die einer Wolke gleich 
fliegen und wie Tauben zu ihren Schlägen? 

9. Denn mir ſtrömen zu die Bewohner 
der Inſel; zuvor die Tarſtsſchiffe, deine 
Söhne zu bringen aus der Ferne, ihr 
Silber und ihr Gold mit ihnen, um den 
Namen des Herrn, deines Gottes, und 
115 Heiligen Siraels, denn er ſchmückt 
dich. 

10. Die Fremdlinge werden deine Mauern 
bauen, und ihre Könige bedienen dich, 
denn in meinem Zorn ſchlug ich dich, und 
in meiner Gnade erbarm ich micha dein. 

11. Deine Thore bleiben beſtändig offen, 
Tag und Nacht werden ſie nicht'geſchloſſen, 
dir zu bringen der Völker Reichtum und 
ihre Könige zugeführt. 

12. Denn das Volk und das Königreich, 
die dir nicht dienen, gehen unter, und die 
Nationen werden vernichtet. 

13. Die Herrlichkeit des Libanon kommt, 
zu dir, Cypreſſe und Fichte insgeſamt 
zu ſchmücken den Ort meines Heiligtums 
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und den Ort, wo meine Füße [ruhen], 
verherrliche ich. 

14. Es kommen zu dir gebückt die Söhne 
deiner Peiniger, und all deine Läſterer fallen 
nieder zu den Sohlen deiner Füße und 
nennen dich: Stadt des Herrn, Zijon des 
Heiligen Iſraels. 

15. Dafür, daß du verlaſſen warſt, gehaßt 
und unbeſucht, mache ich dich zur ewigen 
Pracht, zur Wonne aller Geſchlechter. 

16. Du wirſt ſaugen die Milch der Völker 
und von der Bruſt der Königinnen ſaugen 
und erkennen, daß ich, der Herr, bin dein 
Retter, und dein Erlöſer der Schutzhort 
Jakobs. 

17. Statt des Kupfers bringe ich dir 
Gold und ſtatt des Eiſens bringe ich dir 
Silber, ſtatt des Holzes Kupfer und 
ſtatt der Steine Eiſen, und ſetze zu deiner 
b Frieden und zu deinen Vögten 
Heil. 

18. In deinem Lande ſoll ferner nicht 
Gewaltthat gehört werden, kein Wer: 
derben und Untergang in deinen Marken. 
Du wirſt deine Mauern Heil nennen 
und deine Thore Ruhm. 

19. Die Sonne braucht ferner nicht zum 
Lichte zu ſein bei Tag, und der Mond dir 
nicht leuchten zum Glanze, ſondern es 
wird dir der Herr ſein zum ewigen Lichte 
und dein Gott zu deinem Schmucke. 

20. Deine Sonne wird nimmer unter⸗ 
gehen und dein Mond ſich nicht zurück— 
ziehen; denn der Herr wird dir ſein zum 
ewigen Lichte, und vorüber ſind die Tage 
deiner Trauer. 

21. Dein Volk wird aus lauter Gerechten 
ſein, für ewig das Land beſttzen, ein 
Sprößling meiner Pflanzungen, meiner 
Hände Werk zur Verherrlichung. 

22. Der Kleine wird zu Tauſend und 
der Geringe zum mächtigen Volk; ich der 
Herr, zu ſeiner Zeit werd ich es ſchnell 
vollbringen. 


61. Kapitel. 


1 Der Geiſt Gottes des Herrn iſt auf 
mir, denn der Herr hat mich ge— 
ſalbt, den Armen Heil zu künden, mich 
geſandt, zu verbinden die gebrochenen 
Herzens ind, den Gefangenen Freiheit 
und den Eingekerkerten Befreiung zu ver⸗ 
künden. 
2. Auszurufen ein Jahr der Gnade vom 
Herrn, und einen Tag der Rache von 
unſerm Gotte, zuströften alle Trauernden; 
3. Zu erſtatten den Trauernden Zijons: 
ihnen zu geben Schmuck ſtatt der Aſche, 
Oel der Wonne ſtatt der Trauer, ein 
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freudeſtrahlendes Geſicht ſtatt des be— 
trübten Gemütes, daß man ſie nenne 
Eichen der Gerechtigkeit, herrliche Pflanz— 
ung des Herrn. 

4. Sie werden aufbaueu alte Oeden, 
Trümmer der Vorzeit richten ſie auf und 
erneuern Städte der Verwüſtung, Trüm⸗ 
mer vergangener Geſchlechter. 

5. Fremde kommen und weiden euere 
Heerden, und der Fremden Söhne ſind 
euere Ackerleute und euere Winzer. 

6. Ihr aber werdet Prieſter des Herrn 
genannt, Diener unſeres Gottes werdet 
ihr geheißen; der Völker Reichtum werdet 
ihr eſſen, und in ihre Herrlichkeit werdet 
ihr eingeſetzt. 

7. Statt eurer Schande, doppelten 
[Erſatz), und ſtatt der Schmach, wird ihr 
Loos geprieſen werden —. In ihrem 
Lande ſollen ſie das Doppelte beſitzen, 
ewige Freude ſoll ihnen werden. 

8. Denn ich, der Herr, liebe das Recht 
und haſſe freveln Raub. Ich will ihren 
Lohn getreulich geben, einen ewigen Bund 
ſchließe ich mit ihnen. 

9. Ihre Nachkommen werden bekannt 
unter den Völkern und ihre Sprößlinge 
unter den Nationen. Alle, die ſie ſehen, 
erkennen, daß ſie ein Geſchlecht ſind, das 
der Herr geſegnet. 

10. Wonniglich freue ich mich des Herrn, 
es jauchzt meine Seele bei meinem Gotte; 
denn er hat mir angelegt Gewänder des 
Sieges, den Mantel des Heiles mir um— 
gethan, wie ein Bräutigam anlegt den 
herrlichen Schmuck, und wie eine Braut 
ihr Geſchmeide. 

11. Ja, wie die Erde treibt ihre Pflanzen, 
und wie ein Garten aufſproſſen läßt ſeinen 
Samen, ſo wird Gott, der Herr, auf— 
ſproſſen laſſen Heil und Ruhm vor allen 
Nationen. 


62. Kapitel. 


ie IM: Zijons willen ſchweig ich nicht 

und um Jeruſalems willen ruhe 
ich nicht, bis wie Lichtglanz hervorgeht 
ſein Heil, und ſeine Hilfe wie eine Fackel 
brennt. 

2. Daß Völker dein Heil ſchauen und 
alle Könige deine Herrlichkeit. Man wird 
dich mit einem neuen Namen nennen, den 
der Mund des Herrn ausſpricht. 

3. Du wirſt eine Krone des Schmuckes 
in der Hand des Herrn ſein, und ein könig 
licher Kopfbund in der Hand deines 
Gottes. 

4. Du wirſt nicht mehr Verlaſſene ge- 
nannt werden, und dein Land nicht mehr 
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Dede, ſondern du wirſt genannt: Meine 
Luſt an ihr! und dein Land: Vermählte; 
denn ſeine Luſt hat der Herr an dir, und 
dein Land wird bewohnt. 

5. Denn wie der Jüngling ſich ver- 
mählet der Jungfrau, werden ſich dir 
deine Kinder anſchmiegen, und wie ſich 
der Bräutigam an ſeiner Braut freut, 
wird ſich mit dir dein Gott freuen. 

6. Ueber deine Mauern, Jeruſalem, hab' 
ich Wächter beſtellt, alle Tage und alle 
Nächte, nimmer ſchweigen ſie; die ihr an— 
rufet den Herrn, — euch ſei keine Ruhe. 
7. Laßt ihm keine Ruhe, bis er auf— 
richtet und bis er macht Jeruſalem zum 
Ruhm auf Erden. 

8. Geſchworen hat der Herr bei ſeiner 
Rechten und bei ſeinem mächtigen Arm: 
Ich gebe fortan dein Getreide nicht zur 
Speiſe deinen Feinden; es ſollen nicht 
trinken die Fremden deinen Moſt, um 
den du dich gemühet. 

9. Sondern die, welche es einbringen, 
ſollen es eſſen und den Herrn lobpreiſen, 
und die ihn leſen, ſollen ihn trinken in 
den Höfen meines Heiligtums. 

10. Ziehet, ziehet durch die Thore, 
räumet den Weg des Volkes; bahnet, 
bahnet die Bahn, räumet hinweg die 
Steine, erhebet ein Panier den Völkern! 

11. Der Herr hat es verkünden laſſen bis 
an der Erde Ende, ſprechet zur Nation 
Zijon: Deine Hilfe kommt! ſein Lohn iſt 
mit ihm und ſeine Vergeltung vor ihm her. 

12. Und man wird ſie nennen: Heiliges 
Volk, Erlöſte des Herrn! Und du wirſt ge⸗ 
nannt: Geſuchte, nimmer verlaſſene Stadt. 

63. Kapitel. 

1: Wei iſt es, der kommt von Edom, 

in rotem Gewande von Bozra? 

Jener, prangend in ſeinem Kleide, ſtatt— 
lich in der Fülle ſeiner Kraft? Ich, der 
ich Sieg verheiße, Macht habe zu helfen. 

2. Warum iſt Rot an deinen Kleidern 
und dein Gewand wie des Keltertreters? 

3. Die Kelter trat ich allein, und von 
den Völkern war niemand mit mir; ich 
zertrat ſte in meinem Zorn und zer— 
ſtampfte ſie in meinem Grimm; da ſpritzte 
ihr Saft auf mein Gewand, und all 
meine Kleider beſudelte ich. 

4. Denn einen Tag der Rache lan 
Iſraels Feinden] habe ich im Sinne, und 
das Jahr der Erlöſung [für Sirael] iſt 
gekommen. 

5. Ich blickte umher, da war kein Bei⸗ 
ſtand, und ſah überraſcht, daß keine Stütze 
war; da half mir mein Arm, und mein 
Grimm ſtützte mich. 
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6. Ich ſtampfte Völker in meinem Zorn 
und berauſchte ſie mit meinem Grimm 
und ließ zur Erde rinnen ihren Saft. — 

7. Die Huld des Herrn will ich preiſen, 
den Ruhm des Herrn für alles, was uns 
der Herr erwieſen hat, und die reiche 
Guͤte für das Haus Iſrael, die er ihm 
erwieſen nach ſeiner Barmherzigkeit und 
nach der Fülle ſeiner Huld. 

8. Denn er ſprach: Doch — mein Volk 
ſind ſie, Kinder, die nicht treulos werden; 
und ſo ward er ihnen ein Retter. 

9. Bei all ihrer Bedrängnis that ihm 
leid, der Engel, der vor ihm ſtand, half 
ihnen, in ſeiner Liebe und in ſeiner Milde 
erlöſte er ſie und hob ſie auf und trug 
ſie immer. 

10. Sie aber empörten ſich und kränkten 
ſeinen heiligen Geiſt, da wurde er ihr 
Feind, er ſelbſt ſtritt gegen ſie. 

11. Aber er gedachte der Tage der Vor⸗ 
zeit, als Note ſein Volk [befreite, und 
ſprach]: Wo iſt der, der fie durch das 
Meer führte? [Er gedachte] des Hirten 
feiner Schafe [und fragte]: Wo tt der, 
1 Mitte ſeinen heiligen Geiſt 
gelegt? 

12. Der wandeln ließ zur Rechten Mofes 
den Arm ſeiner Herrlichkeit, der Waſſer 
vor ihnen ſpaltete — ſich einen ewigen 
Namen zu machen; 

13. Der ſie leitete durch die Tiefen wie 
ein Roß in der Wüſte, daß ſie nicht 
ſtrauchelten? 

14. Wie das Vieh in das Thal her— 
niederſteigt, brachte ſie der Geiſt des 
Herrn zur Ruhe. Alſo führteſt du dein 
Volk, dir einen herrlichen Namen zu 
machen. 

15. Schaue vom Himmel und ſiehe aus 
deiner heiligen und herrlichen Wohnung: 
wo iſt dein Eifer und deine Macht? Die 
Regung deines Innern und dein Er— 
barmen halten meinetwegen inne. 

16. Du biſt ja unſer Vater, denn 
Abraham weiß nicht von uns, und Sirael 
kennt uns nicht; du, o Herr, biſt unſer 
Vater, unſer Erlöſer iſt von Ewigkeit her 
dein Name. 

17. Warum läßt du, Herr, uns abirren 
von deinen Wegen, läßt verſtocken unſer 
Herz gegen deine Furcht? Kehre zurück 
um uns, die wir deine Knechte, die 
Stämme deines Beſitzes find. 

18. Auf kurze Friſt hatte dein Volk das 
Heiligtum im Beſitz; unſere Feinde zer— 
traten dein Heiligtum. l 

19. Wir ſind jetzt geworden, als ob du 
nimmer über uns geherrſcht hatteſt, als 
ob nimmer dein Name auf uns genannt 
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worden wäre, als ob du niemals den Himmel 
zerriſſen und niedergeſtiegen wäreſt, daß 
die Berge zerſchmolzen. 


64. Kapitel. 


1. Wie Feuer ſchnell Reiſig zündet, wie 
Waſſer vom Feuer aufwallet — 
ſo ſchnell kamſt du, deinen Namen kund 
zu machen deinen Feinden, daß vor deinem 
Antlitz Völker bebten! 
2. Als du Wunderbares thateſt, was 
wir nicht erwartet, ſtiegſt du nieder, vor 
deinem Antlitz erzitterten Berge. 


3. Seit ewiger Zeit hatte man ſolches 


nicht gehört, nicht vernommen; nie hatte 
ein Auge geſehen, daß ein Gott außer 
dir ſolches dem auf ihn Harrenden thue. 

4. Du trafeſt früher einen, der freudig 
recht that, ſolche, die dich deiner Gnaden 
wegen erinnerten; zürnteſt du auch, weil 
wir ſündigten, durch ſie [durch ihre Für— 
bitte] war uns immer geholfen. 

5. Aber wir wurden alle wie Unreine 
und wie ein beſudeltes Gewand all unſere 
frommen Werke; welk wie ein Blatt 
wurden wir alle, und unſere Sünden 
entführen uns wie ein Wind. 

6. Niemand iſt, der deinen Namen an— 
ruft, der ſich regte, an dir feſtzuhalten; 
denn verhüllt haſt du dein Antlitz vor 
uns und läßt uns vergehen durch unſere 
Miſſethaten. 

7. Und nun, o Herr, du biſt unſer Vater; 
wir der Thon und du unſer Bildner; 
deiner Hände Werk ſind wir ja alle. 

8. Zürne nicht, o Herr, ewig, und nicht 
für immer gedenke der Miſſethat. Blicke 
doch her, dein Volk ſind wir alle. 


9. Deine heiligen Städte ſind zerſtört, 


Zijon iſt eine Wüſte geworden, Jeruſalem 
eine Oede. 

10. Unſer heiliges und herrliches Haus, 
darin dich unſere Väter geprieſen, iſt vom 
Feuer verbrannt, und all unſere Koſt— 
barkeiten ſind verwüſtet. 

11. Willſt du ob all dem an dich halten, 
Herr? Wirſt du ſchweigen und uns für 
immer beugen? 


65. Kapitel. 


1. Del Herr erwidert darauf:] Ich war 

bereit ſolchen zu erſcheinen, die 
nach mir nicht fragten, mich finden zu 
laſſen von denen, die mich nicht ſuchten; 
ich ſprach: Hier bin ich, hier bin ich, zu 
einem Volke, das nicht nach meinem 
Namen genannt ſein wollte. 
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2. Ich breitete immer meine Hände aus 
nach einem widerſpenſtigen Volke, nach 
ſolchen, die auf einem böſen Wege 
wandeln, ihrem Willen nach. 

3. Dem Volk, das mich immer kränkt 
in das Angeſicht, ſolchen, die opfern in den 
Gärten und räuchern auf den Ziegeln, 
4. Die in Gräben ſitzen und in Grüften 
übernachten, die das Fleiſch des Schweines 
eſſen und die Brühe der Götzenopfer in 


ihren Geräten haben. 


5. Die noch dazu zu andern ſprechen: 
Bleib für dich, nahe mir nicht, denn ich 
bin für dich heilig. Dieſe erregen meinen 
Zorn, wie ein Feuer brennt er immer— 
während. 

6 Dies iſt aufgeſchrieben vor mir; ich 
werde nicht ruhen, ich habe denn ver— 
golten, vergolten in ihren Buſen: 

7. Eure Miſſethaten ſamt eurer Väter 
Miſſethaten, ſpricht der Herr, die ge— 
räuchert auf den Bergen und auf den 
Hügeln mich geläſtert, — ſo will ich zu— 
vörderſt ihren Lohn ihnen zumeſſen in 
ihren Buſen — | 

8. Alſo Spricht der Herr: Wie der Moſt 
gefunden wird in der Traube und man 
ſpricht: Verdirb ſie nicht, denn ein Segen 
iſt darin, alſo werde ich thun um meiner 
Knechte willen, daß ich nicht das Ganze 
verderbe. 

9. Ich laſſe von Jakob Samen hervor- 
gehen und von Juda einen Erben meines 
Gebirges, daß es in Beſitz nehmen ſoll 
meine Erkorenen, und daß meine Knechte 
daſelbſt wohnen. 

10. Saron ſoll werden zur Trift der 
Schafe und das Thal Achor zum Lager— 
ort der Rinder, für mein Volk, das mich 
aufgeſucht. 

11. Ihr aber, die ihr den Herrn ver— 
laſſet, meinen heiligen Berg vergeſſet, die 
ihr anrichtet dem Götzen Gad einen Tiſch 
und füllet der Meni Miſchtrank — 

12. Ueber euch will ich das Schwert ver— 
hängen, auf die Schlachtbank ſollt ihr alle 
niederſinken, darum, weil ich gerufen und 
ihr nicht geantwortet habt, geſprochen 
und ihr nicht hörtet, daß ihr das Böſe thatet 
in meinen Augen; woran ich keinen Ge⸗ 
fallen habe, das habt ihr gewollt. 

13. Darum ſpricht Gott, der Herr: Meine 
Knechte werden eſſen und ihr hungern, 
meine Knechte werden trinken und ihr 
durſten, meine Knechte werden ſich freuen 
und ihr beſchämt ſein. 

14. Meine Knechte werden jubeln vor 
Luſt des Herzens und ihr jammern vor 
Herzleid, und aus gebrochenem Gemüte 
werdet ihr heulen. 
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15. Und ihr werdet hinterlaſſen euren 
Namen zum Fluch für meine Erforenen; 
[der Fluch wird lauten:] Daß dich töte 
Gott, der Herr, [gleich jenen]. Aber 
ſeinen Knechten wird er einen andern 
Namen geben. 

16. Daß wer ſich ſegnet im Lande, ſich 
ſegne mit dem wahrhaftigen Gotte, und 
wer ſchwört im Lande, ſchwöre bei dem 
wahrhaftigen Gotte, weil vergeſſen ſind 
die früheren Leiden und weil ſie ver— 
borgen ſind vor meinen Augen. 

17. Denn ich erſchaffe einen neuen 
Himmel und eine neue Erde; es ſoll 
nicht gedacht werden des früheren, und 
es ſoll nicht in den Sinn kommen. 

18. Sondern freuet euch und frohlocket 
fort und fort, [du Iſrael), das ich jetzt 
ſchaffe! Denn ich erſchaffe Jeruſalem zum 
Frohlocken und ſein Volk zur Wonne. 

19. Ich werde frohlocken über Jeruſalem 
und mich erfreuen an meinem Volke. 
Fortan ſoll nicht gehört werden darin 
Stimme des Weinens und Stimme der 
Wehklage. 

20. Dort ſoll keiner ſein ein Kind an 
Tagen und ein Greis an Ausſehen, der 
nicht ausgelebt ſeine Tage; denn Knabe 
wird ſein, wer hundertjährig ſtirbt, und 
der Sünder wird verflucht, daß er als 
Hundertjähriger ſterbe. 

21. Sie werden Häuſer bauen und 
bewohnen und Weinberge pflanzen und 
ihre Frucht eſſen. 

22. Sie werden nicht bauen und ein 
anderer bewohnen, nicht pflanzen und ein 
anderer eſſen, ſondern wie die Tage eines 
Baumes währen die Tage meines Volkes, 
und das Werk ihrer Hände ſollen meine 
Erkorenen verbrauchen. 

23. Sie werden ſich nicht vergebens 
mühen und nicht zeugen zu jähem Tode, 
denn ein Same, den der Herr geſegnet, 
ſind ſie, und ihre Sprößlinge bleiben 
ihnen. 

24. Bevor ſie rufen werden, antworte 
ich — noch ſprechen ſie und ich erhöre. 
25. Wolf und Lamm werden zuſammen 
weiden und der Leu wie ein Rind Stroh 
freſſen; der Schlange Speiſe wird Staub 
ſein. Sie werden nicht ſchaden und nicht 
verderben auf meinem ganzen heiligen 
Berge, ſpricht der Herr. 


66. Kapitel. 


1% Abi ſpricht der Herr: Der Himmel 
iſt mein Thron und die Erde der 
Welches Haus, 


Schemel meiner Füße. 
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das ihr mir erbauen könnet, und wo ein 
Ort zu meiner Ruheſtatt? 

2. Hat doch meine Hand alles dieſes 
gemacht, und es ward alles dieſes auf 
den Spruch des Herrn. Nur auf ſolchen 
blick ich, auf den Armen und Demütigen 
und der vor meinem Worte zittert. 

3. Da ſchlachtet mancher einen Ochſen [als 
Opfer], bald darauf erſchlägt er einen 
Menſchen; er opfert ein Schaf, bricht 
aber auch dem Hunde das Genick [vor 
dem Götzen]; er bringt Speiſeopfer dar, 
— aber auch das Blut des Schweines; 
er läßt Weihrauch duften, preiſt aber 
auch das Ekle [den Götzen]. Wie ſte ihre 
Wege gewählt und an ihren Greueln 
Luſt fanden. — 

4. So will auch ich ihren Tand wählen, 
und wovor ihnen graut, das bring ich 
über ſie, weil ich gerufen und niemand 
geantwortet hat, geredet und ſie nicht 
gehört haben. Sie thaten das Böſe in 
meinen Augen, und das, woran ich kein 
Gefallen habe, wollten ſie. 

5. Höret das Wort des Herrn, ihr, vor 


ſeinem Worte Zitternden: Es ſprechen eure 


Brüder, eure Haſſer, die euch verſtoßen: 
[Sie thun ſolches; um meines Namens 
willen, daß der Herr dadurch verherrlicht 
werde. Wir werden dereinſt eure Freude 
ſchauen, ſie aber ſollen untergehen. 

6. Stimme des Getöſes aus der Stadt, 
Stimme aus dem Tempel, Stimme des 
Herrn, der Vergeltung übt an ſeinen 
Feinden. 

7. Bevor ſie gekreiſt, hat ſie geboren; 
bevor ihre Wehen kamen, iſt ſie eines 
Knaben geneſen. Die Befreiung kam 
überraſchend!. 

8. Wer hat ſolches gehört? Wer der— 
gleichen geſehen? Wird kreiſen gemacht 
ein Land an einem Tage oder geboren 
ein Volk mit einem male? Daß ſchon 
Zijon gekreiſt, und auch geboren hat ihre 
Kinder? 

9. Sollte ich erſchließen den Mutterſchoß 
und nicht gebären laſſen? ſpricht der Herr; 
oder ſollte ich, der Zeugende, verſchließen? 
ſpricht dein Gott. 

10. Freuet euch mit Jeruſalem und 
frohlocket darüber, all ihr Freunde, freuet 
euch mit ihr in Wonne, alle, die ihr um 
ſie getrauert habt. 

11. Auf daß ihr ſauget und euch ſättiget 
an der Bruſt ihres Troſtes, auf daß ihr 
ſchlürfet und euch labet an der Fülle 
ihrer Herrlichkeit. 

12. Denn alſo ſpricht der Herr: Ich 
lenke ihr wie einen Fluß den Frieden zu, 
und wie einen flutenden Strom den 
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Reichtum der Völker, daß ihr ſauget. 
Auf dem Arm werdet ihr getragen und 
auf den Knieen geliebkoſt. 

13. Wie ein e den ſeine Mutter 
tröſtet, ſo werde ich euch tröſten, und an 
Jerusalem werdet ihr getröſtet. 

14. Ihr werdet ſchauen und euer Herz 
wird ſich freuen, und eure Gebeine werden 
aufblühen wie das Grün. Es wird ſich 
kund machen die Hand des Herrn an 
ſeinen Knechten, und er ſchilt ſeine Feinde. 

15. Denn der Herr kommt im Feuer 
und wie Sturmwind rollt ſein Wagen, 
auszulaſſen in Glut ſeinen Zorn und 
ſein Dräuen in Feuerflammen. 

16. Denn mit Feuer rechtet der Herr 
und mit ſeinem Schwert gegen alles 
Fleiſch; viel werden ſein die Erſchlagenen 
des Herrn. 

17. Die ſich heiligen und reinigen für 
die Gärten, hinter Ementt in der Mitte,“) 
die das Fleiſch des Schweines eſſen und 
des Greuels und der Maus ſie alle ſollen 
umkommen, ſpricht der Herr. 

18. Ich kenne ihre Werke und ihre Ge— 
danken; gekommen iſt die [Zeit] zu ver⸗ 
ſammeln alle Völker und Zungen, ſie 
ſollen kommen und ſchauen meine Herr— 
lichkeit. 

19. Ich werde an ihnen ein Zeichen 
thun und entſenden von ihnen Flücht— 
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linge an die Völker, Tarſis, Pul und 


Lud, die den Bogen ſpannen, Tubal und 
Javan, die fernen Eilande, die nicht 

gehört meinen Ruf und nicht 1 
meine Herrlichkeit; ſie werden kund machen 
meine Herrlichkeit unter den Völtern. 
20. Sie werden bringen all eure Brüder 
aus allen Völkern als eine Gabe dem Herrn 
nach Jeruſalem auf Roſſen und Wagen 
und in Sänften und auf Maultieren und 
Dromedaren nach meinem heiligen Berge, 
ſpricht der Herr, ſo wie die Kinder Iſrael 


|darbringen die Opfergabe in reinem Ge⸗ 


fäße in das Haus des Herrn. 

21. Und auch von ihnen werde ich zu 
Prieſtern und zu Leviten nehmen, ſpricht 
der Herr. 

22. Denn ſo wie der neue Himmel und 
die neue Erde, die ich ſchaffe, vor mir be- 
ſtehen, iſt der Spruch des Herrn, jo 
werden be ſtehen eure Nachkommen und 
euer Name 

23. Von Neumond zu Neumond und 
von Sabbat zu Sabbat wird jeder Menſch 
kommen, ſich vor mir zu bücken, ſpricht 
der Herr. 

24. Man wird dann hinausgehen und 
ſchauen die Leichen der Männer, die von 
mir abgefallen, denn ihr Wurm wird 
nicht ſterben und ihr Feuer nicht er— 
löſchen; fie werden zum Ekel für alle. 


) Ein götzendieneriſcher Brauch, auf den der Prophet anſpielt. 


1. Kapitel. 
Die Berufung des Propheten. 

1. Die Reden Jeremias, des Sohnes 

g Hilkijas, von den Prieſtern in 
Anatot, im Lande Benjamin. 

2. An welchen das Wort des Herrn 
[zum erſten mal] erging während der 
Regierungszeit Joſijas, Sohnes Amon, 
Königs von Juda, im dreizehnten Jahre 
ſeiner Regierung; 

3. Und dann auch in den Tagen Joja— 
kims, Sohnes Joſijas, Königs von Juda, 
bis an das Ende des elften Jahres des 
Zidkija, Sohnes Softjas, Königs von Juda, 
das iſt bis zur Verbannung [dev Ein— 
wohner] Jeruſalems im fünften Monate. 

4. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

5. Noch bevor ich dich gebildet im Leibe, 
hab' ich dich erwählt, und bevor du ge— 
kommen aus dem Mutterſchoße, habe ich 
dich geweiht; zum Propheten für die 
Völker hab' ich dich eingeſetzt. 

6. Ich ſprach: Ach Herr, o Gott, ich ver— 
ſtehe nicht zu reden, denn ich bin noch jung. 

7. Da ſprach der Herr zu mir: Sprich 
nicht, ich bin jung, ſondern gehe überall— 
hin, wohin ich dich ſende, und rede alles, 
was ich dir gebiete. 

8. Fürchte dich nicht vor den Leuten, 
denn ich bin mit dir, dich zu ſchützen, 
ſpricht der Herr. 

9. Der Herr ſtreckte ſeine Hand aus 
und berührte meinen Mund, wobei der 
Herr zu mir ſprach: Ich lege meine 
Worte in deinen Mund. 


10. Ich beſtelle dich an dieſem Tage 
[zum Propheten] über die Völker und 


über die Königreiche, (ihnen zu verkünden 
Gutes und Schlimmes], auszuroden und 
einzureißen, zu vernichten und zu zer— 
ſtören, zu bauen und zu pflanzen. 

11. Es erging das Wort des Herrn 
an mich alſo: Was ſiehſt du, Jeremija? 
Ich antwortete: Einen Stab vom Mandel— 
baum ſehe ich. 

12. Der Herr ſprach zu mir: Du haſt 
richtig geſehen, denn ich wache über mein 
Wort, daß ich es vollführe.“) 

13. Es erging das Wort des Herrn an 
mich zum zweiten male alſo: Was ſiehſt du? 


Ich ſprach: Einen dampfenden Topf jehe 
ich, ſeine Vorderſeite iſt nach Norden hin. 


14. Der Herr ſprach zu mir: Von 
Norden“) her wird das Unheil über alle 
Bewohner des Landes hereinbrechen. 

15. Denn ich rufe alle Geſchlechter und 
Königreiche vom Norden, ſpricht der Herr, 
daß ſie kommen und jeder ſeinen Thron 
an den Eingang der Pforten Jeruſalems 
ſetzen und auf alle ihre Mauern umher 
und auf die aller Städte Judas. 

16. Dann werde ich [die Judäer] zur 
Rede ſtellen um all ihre Bosheit, daß ſie 
mich verlaſſen und fremden Göttern ge— 
räuchert und ſich nie dergeworfen haben 
vor den Werken ihrer Hände. 

17. Du aber gürte deine Lenden und 
mache dich auf und rede zu ihnen alles, 
was ich dir gebiete, zage nicht vor ihnen, 
daß ich dich nicht zermalme vor ihnen. 

18. Denn ich mache dich heute zur feſten 
Stadt und zur eiſernen Säule und zur 
ehernen Mauer über das ganze Land, 
gegen die Könige von Juda, deſſen Fürſten, 
Seen Prieſter und gegen das Volk des 
Landes. 


) Ein Wortſpiel des Stammes TRY, der ſowohl Mandelbaum, wle auch etwas mit Eifer betreiben, 
) Babylonien liegt zwar öſtlich von Judäa, aber die Heerſtraße zog mehr nördlich, daher dieſe 


bedeutet. 
Ortsbeſtimmung. 
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19. Sie werden dich wohl angreifen, 
aber ſie vermögen 3 gegen dich, 
denn ich bin mit dir, ſpricht der Herr, 
dich zu ſchützen. 


2. Kapitel 
Gegen den Götzendienſt. 


1. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Gehe und verkünde den Bewohnern 
Jeruſalems alſo: So ſpricht der Herr: 
Ich gedenke dir deine jugendliche Huld, 
deine bräutliche Liebe, als du mir gefolgt 
biſt durch die Wüſte, durch ein unbeſäetes 
Land. 

3. Heilig war damals 
wie die 1 des Ertrages, [die als 
heilig gelten], daß alle, die davon eſſen, 


es büßen müſſen; Unheil kam über ſie, 


ſpricht der Herr. 

4. Höret das Wort des Herrn, ihr vom 
Hauſe Jakob und alle Geſchlechter des 
Hauſes Sirael. 

5. Alſo ſpricht der Herr: Welches Br 
2 fanden eure Väter an mir, daß f 
ji von mir entfernten, daß ſie denn 
Tand nachgingen und bethört wurden? 
6. Sie fragten nicht: wo iſt der Herr, 
der uns hinausgeführt aus dem Lande 
Aegypten, der uns geführt durch die 
Wüſte, durch ein Land der Steppen und 
der Wildnis, durch ein Land der Dürre 
und der Todesſtille, durch ein Land, das 
niemand durchzogen und wo kein Menſch 
BE hat. 

Ich brachte euch in das fruchtbare 
Land des Karmel, 5 ihr ſeine Frucht 
Dr und feinen Ueberfluß; da kamt ihr 

aber und verunreinigtet mein Land, und 
mein Erbe machtet ihr zum Greuel. 

8. Die Prieſter forſchen nicht: Wo iſt 
der Herr? Die Handhaber des Geſetzes 
kennen mich nicht, und die Hirten ([die 
Herrſcherj ſind abgefallen von mir. Die 
Propheten weiſſagen im Namen des 
Baal und folgen denen, die ihnen nicht 
helfen. 

9. Darüber werde ich noch mit euch 
hadern, ſpricht der Herr, und mit euern 
Kindeskindern werde ich hadern. 

10. Dann ziehet hinüber in die Inſel 
der Kittiim [des mittelländiſchen Meeres 
und ſchauet, auch nach Kedar (Arabien 
ſendet und beobachtet wohl, ſehet zu, ob 
ſolches je geſchehen? , 
11. Hat ein Volk je jeine Götter ge⸗ 
tauſcht, die doch keine Götter ſind? — 
Und mein Volk hat ſeine Herrlichkeit ge— 
tauſcht um das, was nicht frommet. 


Iſrael dem Herrn; 


Ritron 
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12. Darob ſtaunte der Himmel, er um— 
wolkte ſich und verdüſterte ſehr, ſpricht 
der Herr. 

13. Denn zwiefachen Frevel 15 mein 
Volk verübt: Mich verließen ſie, den Quell 
lebendigen Waſſers, um ſich Gruben zu 
hauen, geborſtene Gruben, die das Waſſer 
nicht aß en. 

14. Iſt Sfrael ein Sklave, 
ein Hausgeborener? Warum 
Beute geworden? 

15. Daß < gegen ihn die jungen Löwen 


iſt er 
er zur 


oder 
iſt 


brüllen und ihre Stimme erſchallen laſſen, 


daß ſie ſein Land zur Wüſte machen, daß 
ſeine Slädte verbrannt ſind, leer an Be— 
wohnern? 

16. Sogar die Söhne von 1 und 
Tachpanches [Memphis und Daphnes] 
werden dir auf das Haupt treten. 

17. Das geſchieht dir, weil du den Herrn, 


deinen Gott, verlaſſen, der doch dein 
Führer iſt auf dem Wege. 
18. Und nun, was haſt du von dem 


Wege nach Aegypten, zu trinken Waſſer 
des Nil? Und was haſt du von dem 
e Wege nach Aſſyrien, zu trinken Waſſer 
des Stromes [des Euphrat]? 

19. Züchtigen wird dich deine Bosheit, 
und deine Abtrünnigkeit wird dich be— 
ſtrafen, dann wirſt du erkennen und ſehen, 
daß es böſe und bitter war, als du den 
Herrn deinen Gott K de Hund ihn 
nicht fürchteſt, ſpricht der Herr, Gott 
Zebaot. 

20. Denn von jeher brachſt du dein Joch, 
zerriſſeſt deine Bande und ſprachſt: Ich 
werde nicht e dienen. Auf len 
hohen Hügel und unter jedem belaubten 

Baum betteſt du dir [ftellit du dir Götzen 
auf], du Buhlerin. 

21 SH habe dich, eine edle Rebe, ganz 
aus echtem Samen gepflanzt; aber wie 
haſt du dich mir verwandelt in Auswuchs 
des wilden Weinſtocks! 

22. Wenn du dich auch wüſcheſt 
und dazu viel | 


mit 
Lauge nähmeſt, 


bleibt doch dein Schuldfleck vor mir, 
ſpricht der Herr. 
23. Wie magſt du nur ſprechen: Ich 


habe mich nicht verunreinigt, dem Baal 
bin ich nicht nachgegangen? Schau deinen 
Weg durch das Thal, erkenne, was du 
gethan, du teichtfüßige Kameeli ſtute, die 
vom raden Wege abweicht. 

24. Iſt eine Waldeſelin an die Wüſte 
gewöhnt, ſchnaubt ſte in gieriger Luſt; 
wer mag ſie in ihrer Brunſt beſchwichtigen? 
Alle, die ihr nachſtellen, mögen ſich nicht 
vergebens abmühen, nur in dem Monat 
[ihrer Brunſt! werden ſie ſie finden. 
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25. Erſpare deinem Fuße die Blöße und 


deiner Kehle den Durſt! Aber du ſprachſt: 
Vergebens, nein! denn Fremde liebe ich 
und ihnen will ich nachgehen. 

26. Wie ein Dieb beſchämt iſt, wenn er 
betroffen wird, ſo wird beſchämt das Haus 
Iſrael, fie alle, ihre Könige, ihre Fürſten, 
ihre Prieſter und ihre Propheten. 

27. Die zum Holz ſprechen: Du biſt 
mein Vater! und zum Stein: Du haſt 
mich geboren! Mir wenden ſie den Nacken 
zu und nicht das Geſicht; aber in der 
Zeit ihres Unglücks ſprechen ſie: O, rette 
uns doch! 

28. Wo ſind denn deine Götter, die du 
dir gemacht? Mögen ſie doch aufſtehen 
und dich retten in der Zeit deines Un— 

lücks, denn ſo viel Städte, ſo viel ſind 

ereits deine Götter, Juda! 

29. Wozu rechtfertigt ihr euch vor mir? 
Alle ſeid ihr abgefallen von mir, ſpricht 
der Herr. 

30. Umſonſt züchtigte ich eure Söhne, 
ſie nahmen keine Lehre an; es fraß euer 
Schwert eure Propheten wie ein wütender 
Löwe. 

31. Ihr, lebendes e betrachtet 
das Wort des Herrn! Bin ich eine Wüſte 
geworden für Iſrael, oder ein Land der 
Finſternis? Warum ſpricht mein Volk: 
Wir irren umher, wir finden uns nicht 
mehr zu dir. 

32. Vergißt denn eine Jungfrau ihren 
Schmuck, eine Braut ihre Schnüre? Mein 
Volk hat mein vergeſſen ſeit langer Zeit. 

33. Welches Glück findeſt du auf deinem 
Wege, Liebe zu ſuchen? Wahrlich nur 
Böſes haſt du dir angewöhnt auf dieſen 
Wegen. 

34. An deinen Kleiderzipfeln wurde auch 
das Blut gefunden von unſchuldigen 
Armen. Nicht in dem Einbruch fandeſt 
du ſie, ſondern vor allen da. 

35. Aber noch immer ſprachſt du: Ich 
bin ja ſchuldfrei, möge ſich nur (Gottes! 
Zorn wenden von mir. Ich will mit dir 
rechten, weil du geſprochen: Ich habe 
nicht geſündigt. 

36. Was erniedrigſt du dich ſo ſehr, deine 
Sitten zu wechſeln? Auch an Aegypten 
wirſt du zu Schanden, wie du zu Schan— 
den geworden an Aſſyrien. 

37. Auch von dieſen wirſt du abziehen, 
die Hände über den Kopf ſchlagend; denn 
der Herr verwirft jene, auf die du traueſt, 


daß dir nichts mit ihnen gelinge. 


) Dies verbietet die Lehre Iſraels; vergl. 5. 


3. Kapitel. 


l york: Wort erging an mich) alſo: 

Wenn ein Mann fein Weib ent- 
läßt, und ſie geht von ihm und wird 
eines andern Mannes, wird er wieder zu 
ihr zurückkehren? Würde nicht dadurch 
das Land verrucht werden?”) Und du 
buhlſt mit vielen Buhlen und willſt zu 
mir zurückkehren! ſpricht der Herr. 

2. Hebe deine Augen zu den Bergſpitzen 
empor und ſiehe zu, wo biſt du nicht ge— 
ſchändet worden; auf den Wegen er— 
warteteſt du ſie, wie der Krämer in der 
Wuͤſte. Du machteſt das Land verrucht 
durch deine Buhlerei und durch deine 
Schlechtigkeit. 

3. Infolgedeſſen hörte der Regen auf und 
Spätregen kam nicht — du aber hatteſt 
die Stirne eines buhleriſchen Weibes, 
du wollteſt dich nicht ſchämen. 

4. Von jetzt ab möchteſt du mich Vater 
nennen; der Traute meiner Jugend biſt du. 

5. Wird er ewig nachtragen? ſich es 
merken auf immer? — So redeſt du und 
vermochteſt dennoch das Böſe zu thun? 

6. Der Herr ſprach zu mir in den Tagen 
des Königs Joſija: Siehſt du, was ſie 
gethan hat, die abtrünnige Nation Iſrael? 
Da ging ſie hin auf jeden hohen Berg. 
und unter jeden belaubten Baum und 
buhlte dort. 

7. Ich dachte, nachdem jte alles das ge— 
than, wird ſie doch zu mir zurückkehren; 
aber ſie kehrte nicht zurück. Das jah 
ihre treuloſe Schweſter Juda. 

8. Ich ſehe, daß obwohl ich um ihres 
Ehebruchs willen die abtrünnige Nation 
Iſrael verſtoßen und ihr den Scheidebrief 
gegeben hatte, ihre Schweſter, die treuloſe 
Nation Juda, ſich dennoch nicht fürchtete; 
auch ſie ging und buhlte herum. 

9. Ihre Buhlerei wurde ſo offenkundig, 
daß ſie das Land verrucht machte; denn 
fie trieb Ehebruch mit dem Stein und 
mit dem Holze. 

10. Noch immer kehrte ſie nicht zu mir 
zurück, die treuloſe Schweſter Juda mit 
ganzem Herzen, ſondern mit Lüge, ſpricht 
der Herr. 

11. Da ſprach der Herr zu mir: Gerecht⸗ 
fertigt erſcheint jetzt die abtrünnige Nation 
Iſrael durch die treuloſe Suda.“*) 

12. Gehe und verkünde dieſe Worte gen 
Norden und ſprich: Kehre um, abtrünnige 
Nation Iſrael, ſpricht der Herr, ich werde 
euch nicht mehr ſtrafen, denn liebevoll 


Buch Moſes 24, 1 f. 


*) Denn Ifrael hatte ja kein warnendes Beiſpiel vor Augen. 
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bin ich, ſpricht der Herr, ich werde nicht 
ewig nachtragen. 

13. Nur erkenne deine Schuld, daß du 
vom Herrn deinem Gotte abgefallen biſt. 
Du warſt ehebrecheriſch mit deinen Wegen 
zu den Fremden unter jedem belaubten 
Baum, aber auf meine Stimme hörtet 
ihr nicht, ſpricht der Herr. 

14. Kehret um, abtrünnige Söhne, ſpricht 
der Herr, ich habe euch fortgewieſen, aber 
ich nehme euch zurück, einen aus der 
Stadt und zwei aus dem Geſchlechte, und 
bringe euch nach Zijon, 

15. Und gebe euch Hirten nach meinem 
Herzen, daß ſie euch weiden mit Verſtand 
und Einſicht. 

16. Und wenn ihr euch mehret und 
fruchtbar ſeid im Lande, in jenen Tagen, 
ſpricht der Herr, wird man nicht mehr 
ſprechen von der Bundeslade des Herrn; 
ſie wird keinem in den Sinn kommen, 
und man wird ihrer nicht gedenken und 
nicht erwähnen, und es wird keine wieder 
gemacht werden. 

17. In derſelben Zeit wird man ganz 
Jeruſalem des Herrn Thron nennen. Es 
werden ſich dahin verſammeln alle Völker, 
zu dem Namen des Herrn nach Jeruſa— 
lem, und ſie folgen fortan nicht dem 
Uebermut ihres böſen Herzens. 

18. In jenen Tagen gehet das Haus 
Juda ſamt dem Haufe Sirael und kehren 
miteinander zurück aus dem Lande des 
Nordens in das Land, das ich euren 
Vätern zum Erbe gegeben. 

19. Denn ich hatte gedacht, wie ſoll ich 
dich unter die [andern] Völker verſetzen, 
deshalb gab ich dir ein anmutiges Land, 
ein Eigentum, das allerherrlichſte der 
Völker. Ich dachte, du wirſt mich 
Vater nennen und von mir nicht zurück— 
weichen. 

20. Freilich wurdet ihr mir untreu wie 
ein Weib ihrem Lieben untreu wird, 
Haus Iſrael, ſpricht der Herr. 

21. Eine Stimme von den Bergſpitzen 
wird gehört, das flehentliche Weinen der 
Kinder Sirael, darüber, daß fie gewandelt 
auf Abwegen und den Herrn, ihren Gott, 
vergeſſen haben. 

22. Kehret um, ihr abtrünnige Kinder! 
Ich will heilen eure Abtrünnigkeit. — 
Wir kommen zu dir, denn du biſt der 
Herr, unſer Gott [ipricht Sirael]. 

23. Fürwahr, umſonſt war das Erwarten 
von den Hügeln, von der Menge (Götzen! 
auf den Bergen; pie il nur beim Herrn, 
unſerm Gott, iſt die Hilfe Iſraels. 

24. Der Götzendienſt fraß den Erwerb 
unſerer Väter von unſerer Jugend an; 


ihre Schafe und ihre Rinder, ihre Söhne 
und ihre Töchter. 

25. Wir mögen nun liegen in unſerer 
Schande, und es bedecke uns unſere 
Schmach; denn gegen den Herrn, unſern 
Gott, haben wir geſündigt, wir und unſere 
Väter von unſerer Jugend an bis auf 
dieſen Tag; wir haben nicht gehört auf 
die Stimme des Herrn unſeres Gottes. 


4. Kapitel. 
Das herannahende Verhängnis. 

je Mn beſtehen willſt, Iſrael, Spricht 

der Herr, ſo kehre zu mir zurück; 
wenn du wegſchaffſt deine Scheuſale aus, 
meinem Angeſicht, jo wirſt du nicht lin 
die Verbannung] wandern. 

2. Wenn du ſchwörſt: So wahr der 
Herr lebt! [jo ſei dieſer Schwur] mit 
Wahrheit, mit Gebühr und Recht; dann 
werden ſich mit ihm Völker ſegnen und 
ſich ſeiner rühmen. 

3. Denn ſo ſpricht der Herr zu den 
Männern Judas und zu Jeruſalem: 
Pflügt zuerſt den Acker, auf daß ihr nicht 
ſäet unter Dornen. 

4. Laſſet euch beſchneiden für den Herrn 
und thuet ab die Vorhaut eures Herzens, 
ihr Männer Judas und Bewohner Je— 
ruſalems, daß nicht wie Feuer ausbreche 
mein Grimm und brenne, daß niemand 
löſchen mag, wegen eurer böſen Handlungen. 
5. Saget an in Juda und verkündet in 
Jeruſalem und ſprechet, ſtoßet in die Po— 
ſaune im Lande, rufet zuſammen und 
ſprechet: Verſammelt euch und laßt uns 
in die feſten Städte gehen. 

6. Erhebet das Panier nach Zijon hin, 
flüchtet, wartet nicht, denn Unglück laſſe ich 
kommen vom Norden und großes Unheil. 
7. Es zieht einher der Löwe aus ſeinem 
Dickicht und der Völkerverheerende bricht 
auf und kommt heran von ſeinem Ort, 
dein Land zu verwüſten, daß deine Städte 
veröden aus Mangel an Bewohnern. 

8. Darum gürtet euch mit Säcken, klaget 
und heulet, denn noch hat die Zornglut 
des Herrn ſich nicht von uns gewandt. 

9. An jenem Tage, ſpricht der Herr, 
werden der König und die Fürſten kopf— 
los, die Prieſter werden verwirrt und 
die Propheten beſtürzt. 

10. Ich flehte: Ach Herr, Gott! Fürwahr, 
berückt haſt du dieſes Volk und Jeruſalem 
als es hieß: Ihr werdet Frieden haben, 
da doch das Schwert ans Leben dringt. 

11. Und in derſelben Zeit wird dieſem 
Volke und Jeruſalem ein dürrer Wind 
angekündigt, der von den Bergſpitzen 
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durch die Wüſte kommt, auf dem Wege hin 
zur Tochter meines Volks, nicht zum 
Worfeln und nicht zum Säubern. 

12. Ein ſtarker Wind kommt zu uns 
aus dieſen Gegenden. Nun werd' auch 
ich ſie zur Rede ſtellen. 

13. Gleich dem Gewölk ſteigt (der Feind! 
herauf, dem Sturm gleich ſind ſeine 
Wagen, ſchneller denn Adler ſeine Roſſe; 
weh uns, wir werden vergewaltigt! 

14. Waſche von Bosheit dein Herz, Je— 
ruſalem, damit du errettet werdeſt; wie 
lange willſt du herbergen in deinem In⸗ 
nern deine heilloſen Gedanken? 

15. Denn eine Stimme berichtet von 
Dan und macht Unheil kund vom Gebirge 
Efraim. 

16. Verkündet es den liſraelitiſchen] 
Stämmen, machet kund in Jeruſalem: Be⸗ 
lagerer kommen aus fernem Lande und 
laſſen ihre Stimme erſchallen wider die 
Städte Judas. 

17. Wie die Feldhüter umlagern ſie 
Juda von allen Seiten, weil es gegen 
mich widerſpenſtig war, ſpricht der Herr. 


18. Dein Wandel und deine Handlungen 
haben dir dies bereitet; dieſes iſt (die 


Frucht) deiner Schlechtigkeit, die ſo bitter 
iſt, daß das Unglück dir an das Herz dringt. 
19. Mein Inneres erbebt in mir, die 
Wände meines Herzens; in mir tobt 
mein Herz, ich kann nicht ſchweigen! Denn 
Poſaunenſchall höre ich, Kriegslärm. 

20. Unheil über Unheil wird berichtet, 
denn das ganze Land wird vermüſtet; 
plötzlich werden meine Zelte verwüſtet, 
im Nu meine Umhänge. 

21. Wie lange ſoll ich noch das Kriegs— 
panier ſehen, den Poſaunenſchall hören? 
22. Denn thöricht iſt mein Volk, mich 
erkennt es nicht; dumme, unverſtändige 
Kinder ſind ſie. Böſes zu thun, wiſſen 
ſie, aber Gutes zu thun verſtehen ſie nicht. 
23. Ich blicke auf die Erde und ſie iſt 
öde und wüſt, und zum Himmel — ſein 
Licht iſt nicht da. 

24. Ich blicke auf die Berge, ſie beben 
und alle Hügel ſchwanken. 4 
25. Ich blicke hin und finde keinen 
Menſchen; auch alle Vögel des Himmels 
ſind weggeflogen. 

26. Ich blicke hin, der Karmel iſt eine 
Wüſte geworden, und alle ſeine Städte 
ſind verödet vor dem Blicke des Herrn, 
vor ſeiner Zornglut. 

27. Denn ſo ſpricht der Herr: Oede ſoll 
das ganze Land werden, aber (gänzlich 
vernichten will ich es nicht. 

28. Darum trauert das Land und der 
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habe geredet und beſchloſſen, ich bedenke 
mich nicht und ſtehe nicht ab davon. 

29. Vor dem Getöſe der Reiter und der 
Bogenſchützen flieht die Einwohnerichaft] 
jeder Stadt. Sie gehen in Dickichte und 
erſteigen Felſen; alle Städte ſind verlaſſen 
und niemand wohnt darin. 

30. Und du, Unglückſelige, was machſt 
du da, daß du Purpur anlegeſt, daß du 
dich ſchmückeſt mit goldenem Schmuck 
und deine Augen mit Farbe ſchminkeſt? 
umſonſt putzeſt du dich; es verſchmähen 
dich die Buhlen, ſie trachten dir nach 
dem Leben. f 

31. Denn eine Stimme wie die einer 
Kreiſenden höre ich, Augſtgeſchrei wie von 
einer Erſtgebärenden, die Stimme der 
Tochter Zijon. Sie ſtöhnt, ringt die Hände: 
Wehe mir, denn ich bin ermattet [(von 
der Verfolgung] der Mörder. 


5. Kapitel. 
Die ſittlichen Zuſtände Judäas. 


1. Ttreifet umher in den Straßen Je- 
ruſalems und ſehet doch zu; 

erkundet und ſucht auf ihren Plätzen, 
ob ihr einen Menſchen findet, auch nur 
einen, der Recht thut und Wahrheit ſuchet, 
und ich will ihm verzeihen 

2. Denn wenn ſie auch ſprechen: So 
wahr der Herr lebt! Dann ſchwören 
ſie falſch. 

3. Herr, deine Augen ſind ja nur ge 
richtet auf das Heilſame. Nun, du ſchlugſt 
ſie, ſie fühlen es nicht, du vernichteſt ſie, 
fie nahmen keine Lehre an; fie machen 
ihr Angeſicht trotziger als der Fels, jte 
wollen nicht umkehren. 

4. Ich dachte anfangs, nur die Gemeinen 
wären ſo; ſie ſind bethört, weil ſie den 
Weg des Herrn nicht kennen, das Recht 
ihres Gottes. 

5. Ich will alſo zu den Vornehmen gehen 
und mit ihnen reden, denn die kennen 
den Weg des Herrn, das Recht ihres 


Gottes; aber alle haben ſie das Joch ge— 


brochen, die Bande zerriſſen. a 
6. Darum ſchlägt ſie der Löwe aus dem 
Walde, der Wolf der Steppen verwüſtet 
ſie, der Panther lauert gegen ihre Städte, 
daß wer aus ihnen herausgeht, zerriſſen 
wird; denn ihre Miſſethaten ſind zahlreich, 
ihre Verwilderung groß. 

7. Wie ſoll ich dir das verzeihen? Deine 
Söhne haben mich verlaſſen und ſchwören 
bei Ungöttern; ich gab ihnen Fülle, und 
ſie trieben Ehebruch, im Hurenhaus kamen 


Himmel droben verdüſtert ſich, denn ich ſie haufenweiſe zuſammen. 
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8. Wie geile, brünſtige Hengſte waren 
fe; einer wiehert nach dem Weibe des 
andern. 

9. Soll ich an ſolchen nicht ahnden, 
ſpricht der Herr, oder an einem Volke 
wie dieſes nicht Rache nehmen? 

10. Erſteiget, ihr Feinde], ihre Mauern 
und zerſtöret, aber vernichtet nicht; 
ſchneidet ihre Schößlinge ab, denn gott- 
los ſind ſie. 

11. Untreu ward mir das Haus Iſrael 
und das Haus Juda, ſpricht der Herr. 

12. Sie verleugneten den Herrn und 
ſprachen: Er iſt machtlos, es wird über 
uns kein Unglück kommen, und Schwert 
und Hunger werden wir nicht ſehen. 

13. Die Propheten werden zu nichte 
werden, denn [der Herr] redet nicht durch 
ſie; [wie ſie Uebles weiſſagen), alſo wird 
es ihnen ſelber ergehen. 

14. Darum ſpricht alſo der Herr, Gott 
Zebaot: Weil ihr ſolche Reden führt, fo 
mache ich meine Worte in deinem Munde 
zum Feuer und dieſes Volk zu Holz, und 
es ſoll fie freſſen. 

15. Ich bringe über euch ein Volk aus 
der Ferne, Haus Sirael, ſpricht der Herr, 
ein mächtiges, uraltes Volk iſt es, ein 
Volk, deſſen Sprache du nicht kennſt, und 
du verſteheſt nicht, was es redet. 

16. Sein Köcher gleicht dem offenen 
Grabe, alle ſind ſie Helden. 

17. Es wird aufzehren deine Ernte und 
dein Brot, aufzehren deine Söhne und 
deine Töchter, deine Schafe und deine 
Rinder, deinen Weinſtock und deinen 
Feigenbaum, es wird entvölkern deine 


feſten Städte, auf die du vertraueſt, mit. 


dem Schwerte. 

18. Aber auch in jenen Tagen, ſpricht 
der Herr, werde ich euch nicht vernichten. 

19. Und wenn ſie fragen: Wofür will 
der Herr, unſer Gott, uns alles dies thun? 
ſo ſprich zu ihnen: Weil ihr mich ver— 
laſſen und fremden Göttern gedient in 
eurem Lande, darum werdet ihr fremden 
Göttern dienen in einem Layde, das nicht 
euer iſt. 

20. Rufet das aus im Hauſe Jakob und 
machet es kund in Juda alſo: 

21. Höret doch dies, thörichtes und 
ſinnloſes Volk, die ihr Augen habt und 
nicht ſehet, die ihr Ohren habt und 
nicht höret. 

22. Mich wollt ihr nicht fürchten, ſpricht 
der Herr? Vor mir wollt ihr nicht zittern? 
Der ich den Sand gemacht als Grenze 
für das Meer, eine ewige Schranke, die 
es nicht überſchreitet; die Wellen ſtürmen, 
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können aber nicht [die Ufer verlaſſen), 
ſte toben und können ſie nicht überſchreiten. 

23. Aber dieſes Volk hat einen unbän⸗ 
digen, widerſpenſtigen Sinn, ſie weichen 
ab von mir und gehen dahin. 

24. Sie ſprechen nicht in ihrem Herzen: 
Laſſet uns doch den Herrn, unſern Gott, 
fürchten, der Regen giebt, Frühregen und 
Spätregen zu ſeiner Zeit; die beſtimmten 
Wochen der Erntezeit hält er uns, [daß 
dieſe regenlos bleiben!. 

25. Eure Miſſethaten haben dies jetzt 
geſtört und eure Sünden entziehen euch 
das Gute. 

26. Denn es finden ſich unter meinem 
Volke Frevler; wie die Vogelſteller zum 
Fallenlegen ſo lauern ſie und ſtellen 
Schlingen auf, die Leute zu fangen. 

27. Wie ein Käfig voll Vögel, ſo wurden 
ihre Häuſer voll des Betruges; dadurch 
wurden ſie groß und reich. 

28. Sie wurden feiſt und hart, alles, 
Böſe laſſen ſie ungeahndet; ſie führen 
keine Rechtsſache, die Rechtsſache der 
Waiſe, daß ſie ſie durchführten, und die 
Sachen der Dürftigen richten ſie nicht. 

29. Soll ich an ſolchen nicht ahnden, 
ſpricht der Herr, oder an einem Volke 
wie dieſes nicht Rache nehmen? 

30. Entſetzliches und Schauderhaftes ge— 
ſchieht im Lande. 

31. Die Propheten weiſſagen falſch, mit 
ihrer Hilfe herrſchen die Prieſter, meim 
Volk hat es gern alſo; doch was wollt 
ihr thun, wenn das böſe Ende herein— 
bricht? 


6. Kapitel. 


1. Stüchtet, ihr Söhne Benjamin, aus 

6 Jeruſalem, in Tekoa ſtoßet in die 
Poſaune und in Bet⸗Kerem erhebt ein 
Panier lals Warnungszeichen]; denn 
Unglück ragt herein von Norden her, das 
große Unheil. 

2. Du Schöne und Verzärtelte, du 
wirſt zerſtört, du Tochter Zijon. 

3. Zu ihr kommen Hirten und ihre 
Heerden; ſie ſchlagen rund um ſie her 
ihre Zelte auf und weiden ab jeder ſeinen 
Bereich. 

4. [Sie rufen einander zu:] Rüſtet wider 
ſie zum Krieg! Auf, laſſet uns hinanziehen 
am Mittag! Ach, der Tag neigt ſich be⸗ 
reits, es ſtrecken ſich die Abendſchatten. 

5. Auf, laßt uns die Mauer Serujalems] 
in der Nacht erſteigen und ihre Paläſte 
zerſtören. 

6. Denn alſo ſpricht der Herr Zebaot: 
Fället Bäume und ſchüttet auf einen. 
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Wall gegen Jeruſalem, dieſe Stadt wurde 
preisgegeben, denn voll iſt ſie des Raubes 


in ihrem Innern. 

7. Wie ein Born ſein Waſſer quellen 
läßt, ſo quillt ihre Bosheit; Gewaltthat 
und Raub vernimmt man in ihr ohne 
Furcht! vor mir, nur Krankheit und 
Plage. 

8. Nimm Lehre an, Jeruſalem, daß mein 
Herz ſich nicht von dir losreiße, daß ich 
dich nicht zur Oede mache, zum unbe— 
wohnten Lande. 

9. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Ab— 
leſen wird man wie einen Weinſtock den 
Ueberreſt Iſraels, wie der Winzer ver— 
fährt beim Einſammeln in die Körbe. 

10. Wen ſoll ich anreden und warnen, 
daß ſie hören? Verſtopft iſt ihr Ohr, 
ſie können nicht aufmerken; das Wort 
des Herrn iſt ihnen zum Spott geworden, 
ſie mögen es nicht. 

11. Aber ich bin voll der zornigen Weis— 
ſagung vom Herrn; vergebens bemühe 
ich mich, ſie zurückzuhalten. Ergieße ſie, 
[ſpricht der Herr], über das Kind auf 
der Straße und über den Kreis der 
Jünglinge, denn Mann wie Weib werden 
gefangen, der Greis wie der Wohlbetagte. 

12. Ihre Häuſer werden übergehen an 
Fremde, ihre Aecker und Weiber; denn 
ich ſtrecke meine Hand über die Bewohner 
des Landes, ſpricht der Herr! 

13. Vom Kleinſten bis zum Größten 
jagen ſie alle nach Gewinn, vom Pro— 
pheten bis zum Prieſter üben ſie alle 
Trug. 

14. Sie heilten die Wunde meines Volks 
leichthin, indem ſie verkünden: Heil, Heil! 
und doch iſt kein Heil. 

15. Sie ſollten ſich ſchämen, daß ſie 
Greuel veruͤbt haben; aber ſie ſchämen 
ſich nicht, ſie kennen nicht das Erröten. 
Darum werden ſie mit den andern fallen 
zur Zeit, da ich an ihnen ahnden werde, 
werden ſie ſtürzen, ſpricht der Herr. 

16. So ſpricht der Herr: Tretet auf die 
Wege und ſchauet und fraget nach den 
bekannten Straßen, welcher der gute Weg 
ſei, daß ihr darauf wandelt. 

17. Dann habe ich Wächter beſtellt: 
Merket auf den Poſaunenſchall! Aber ſie 
ſprechen: Wir wollen nicht merken. 

18. Darum höret, ihr Völker, und erfahre 
es, Verſammlung, was an ihnen iſt. 

19. Hör es, o Land! Ich bringe dieſem 
Volk Unglück, die Frucht ihrer Triebe, 
denn auf meine Worte merkten ſie nicht, 
und meine Lehre ſchmähten ſie. 

20. Wozu mir Weihrauch, der aus Saba 
kommt, und das feine Würzrohr aus fernem 
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Lande? Eure Ganzopfer werden nicht 
gnädig aufgenommen und eure Mehlopfer 
ſind mir nicht angenehm. 

21. Wahrlich, ſo N der Herr, ich 
lege dieſem Volke Anſtöße, daß darüber 
Väter und Söhne mit einander ſtürzen, 
der Nachbar und ſein Genoſſe, daß ſie 
alle umkommen. 

22. So ſpricht der Herr: Ein Volk 
kommt aus dem Lande des Nordens, ein 
großes Volk wird wach von den Enden 
der Erde. 

23. Bogen und Lanze führen ſie; ſie 
ſind grauſam, ſie kennen kein Erbarmen, 
ihre Stimme brauſt wie das Meer, und 
auf Roſſen reiten ſie, gerüſtet wie ein 
Mann zum Kriege wider dich, Tochter 
Zijon. 

24. Wir haben die Kunde von ihm 
gehört ferwidert die Nation), erſchlafft 
ſind unſere Hände, Angſt hat uns ergriffen, 
Wehen gleich einer Gebärerin. 

25. Gehet nicht hinaus auf das Feld, 
und gehet nicht auf dem Wege, denn 
das Schwert des Feindes verbreitet überall 
Schrecken. 

26. Tochter meines Volkes, gürte dich 
mit Säcken und lege dich in Aſche, trauere 
wie um den Einzigen, ſtelle an eine bittere 
Klage, denn plötzlich kommt der Ver— 
wüſter über uns. 

27. Zum Prüfſtein ſetzte ich dich für mein 
Volk, zur Goldprobe, daß du erkenneſt 
uud prüfeſt ihren Wandel. 

28. Alle ſind Abtrünnige, Verleumder, 
Kupfer und Eiſen lim Edelmetall]; alle 
ſind ſie entartet. 

29. Es glühet der Blaſebalg, vom Feuer 
iſt das Blei verzehrt; umſonſt ſchmelzt 
man wieder und wieder, die Schlechten 
werden nicht geſchieden. 

30. Verworfenes Silber muß man fie 
nennen, denn der Herr hat ſie verworfen. 


7. Kapitel. 
Das Heiligtum und die Opfer. 
1. Das Wort, welches an Jeremia vom 
Herrn erging alſo: 
2. Tritt in das Thor des Hauſes des 


Herrn und rufe daſelbſt aus dieſes Wort 


und ſprich: Höret das Wort des Herrn, 
ganz Juda, die ihr durch dieſe Thore 
kommt, euch niederzuwerfen vor dem Herrn. 
3. Alſo ſpricht der Herr Zebaot, der Gott 
Iſraels: Beſſert euren Wandel und eure 
Handlungen, ſo will ich euch wohnen 
laſſen an dieſem Orte. g 

4. Ver laſſet euch nicht auf die Lügen— 
worte, wenn [die falſchen Propheten 
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ſprechen: Tempel des Herrn, Tempel des gießen fremden Göttern, um mich zu 
Herrn, Tempel des Herrn! — kränken. 


5. Denn wenn ihr euren Wandel beſſert 

und eure Handlungen, wenn ihr Ge— 
rechtigkeit übet chen einem und dem 
andern, 

6. Fremdling, Waiſe und Witwe nicht 
bedrücket und unſchuldiges Blut nicht 
vergießet an dieſem Orte, und fremden 
Göttern nicht nachgehet zu eurem Schaden: 

7. So werde ich euch wohnen laſſen an 
dieſem Orte, in dem Lande, das ich euren 
Vätern gegeben für alle Zeit. 


worte, die zu nichts frommen. 

9. Wie! Wollt ihr ſtehlen und morden, 
ehebrechen und falſch ſchwören, dem Baal 
räuchern und fremden Göttern nachgehen, 
die ihr nicht kennet, — 

10. Und darauf kommen und hintreten 
vor mein Angeſicht in dieſem Hauſe, über 
das mein Name genannt iſt, und ſprechen: 
Wir ſind gerettet! Damit ihr dann alle 
jene Greuel wiederholt? 

11. Gilt auch dieſes Haus, auf dem 
mein Name genannt wird, als ein Aſyl 
für Mörder? Ich habe es als ſolches ge— 
ſehen, ſpricht der Herr.— 

12. Gehet nur hin an meine ehemalige 
Stätte in Silo, woſelbſt ich meinen Namen 
vormals thronen ließ, und ſehet, wie ich 
mit ihr verfahre wegen der Bosheit meines 
Volkes Iſrael. 

13. Und nun, weil ihr alle dieſe Thaten 
thut, ſpricht der Herr, und obwohl ich zu 
euch rede an jedem frühen Morgen, ihr 
doch nicht gehört, und obwohl ich euch 
rufe, ihr doch nicht geantwortet habt: 

14. So will ich mit dem Hauſe, über 
das mein Name genannt iſt, auf welches 
ihr euch verlaſſet, und dem Orte, den 
ich euch und euren Vätern gegeben, ver— 
fahren, wie ich mit Silo verfahren. 

15. Ich werfe euch hinweg von meinem 
Angeſicht, ſowie ich hinweggeworfen all 
eure Brüder, den ganzen Stamm Efraim. 

16. Du aber, Jeremia), bete nicht für 
dieſes Volk und erhebe nicht für fie Ruf 
und Gebet, und dringe nicht in mich um 
Verzeihung], denn ich höre dich nicht. 

I. Sieht du denn nicht, was ſie thun 
in den Städten Judas und auf den 
Straßen Jeruſalems? 

18. Die Söhne leſen Holz und die Väter 
zünden das Feuer an, und die Weiber 
kneten Teig, um Kuchen zu fertigen der 
Königin des Himmels und Spenden zu 
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19. Aber kränken ſie mich denn? ſpricht 
der Herr, doch nur ſich ſelbſt, zu ihrer 
eigenen Schande. 

20. Darum, ſo ſpricht der Herr, wird 
ſich mein Zorn und mein Grimm er- 
gießen über dieſen Ort, über Menſchen 
und Vieh, über die Bäume des Feldes 
und über die Frucht des Erdbodens, und 
brennt und erliſcht nicht. 

21. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 


l a . . Iſraels: Eure Ganzopfer thut zu euren 
8. Aber ihr verlaſſet euch auf Lügen⸗ 


Mahlopfern und eſſet davon Fleiſch.“) 

22. Denn ich redete nicht zu euren 
Vätern und gebot ihnen nicht an dem 
Tage, da ich ſte führte aus dem Lande 


Aegypten wegen der Ganzopfer und 
Mahlopfer; 
23. Sondern das gebot ich ihnen: 


Höret auf meine Stimme, und ich werde 
euch immer ein Gott ſein, und ihr 
ſollt mir ein Volk ſein und wandelt ganz 
auf dem Wege, den ich euch gebiete, damit 
es euch wohl gehe. 

24. Aber ſie hörten nicht und neigten 
nicht ihr Ohr, ſondern folgten den Ein— 
gebungen und dem Uebermut ihres böſen 
Herzens; ſie wandten mir den Rücken zu 
und nicht das Angeſicht. 

25. Von dem Tage an, da eure Väter 
aus dem Lande Aegypten zogen, bis auf 
dieſen Tag, ſandte ich meine Knechte, die 
Propheten Tag für Tag. 

26. Aber ſie hörten nicht auf mich und 
neigten nicht ihr Ohr, ſondern blieben 
hartnäckig und machten es ſchlimmer als 
ihre Väter. 

27. Nun redeſt du zu ihnen all dieſe 
Worte, und ſie hören nicht auf dich, du 
rufeſt ihnen zu und ſie antworten dir nicht. 

28. So ſprich zu ihnen: Das iſt das 
Volk, das nicht hören wollte auf die 
Stimme des Herrn, ſeines Gottes, und 
keine Lehre annahm. Geſchwunden iſt 
die Wahrheit und weggetilgt aus ihrem 
Munde. 

29. Scheere ab deine Haarkrone und wirf 
fie hin und erhebe auf kahlen Bergſpitzen n 
Klagelieder; denn verworfen hat der Herr 
und Feen das Geſchlecht, auf das er 
ürnt. 

30. Denn die Söhne Juda thaten, was 
böſe iſt in meinen Augen, ſpricht der Herr; 
fie ſtellten ihre Scheuſale auf in dem 
Hauſe, über das mein Name genannt iſt, 
um es zu verunreinigen. 


*) Ganzopfer wurden auf dem Altar verbrannt, während Mahlopfer von den Opfernden verzehrt 
wurden; der Prophet meint, es hätte keinen Zweck, Ganzopfer darzubringen. 


480 


31. Und erbauten die Höhen des Tofet, 
der im Thale Ben Hinnom iſt, um ihre 
Söhne und Töchter zu verbrennen im 
Feuer, was ich nicht angeordnet habe und 
mir nicht in den Sinn gekommen iſt. 

32. Wahrlich, es kommen Tage, ſpricht der 
Herr, und es wird nicht mehr genannt 
Tofet und Thal Ben Hinnom, ſondern 
Thal des Würgens, man wird in Tofet 
begraben aus Mangel an Platz. 

33. Die Leichname dieſes Volkes werden 
zum Fraße ſein für die Vögel des Himmels 
und für das Vieh der Erde, und niemand 
wird fie verſcheuchen. 

34. Ich laſſe aufhören in den Städten 


Judas und Jeruſalems Stimmen der 
Luſt und der Freude, Stimmen des 


Bräutigams und der Braut, denn zur 
Wüſte ſoll das Land werden. 


8. Kapitel. 


IK 1 755 ſelben Zeit, ſpricht der Herr, 
4) wird man herausſchaffen die Ge— 
beine der Könige von Juda und die Ge— 
beine ſeiner Fürſten, die Gebeine der 
Prieſter und die Gebeine der ffalſchen! 
Propheten und die Gebeine der Bewohner 
Jeruſalems aus ihren Gräbern, 

2. Und ſie ausbreiten vor der Sonne 
und dem Monde und all dem Heere des 
Himmels, das ſie geliebt und denen ſie 
gedient, und denen ſie nachgegangen und 
die ſie befragt, und vor denen ſte ſich 
gebückt haben; ſie werden nicht geſammelt 
und nicht begraben; zu Dünger auf dem 
Acker werden ſte. 

3. Allen denen, die übrig bleiben von 
dieſem böſen Geſchlechte, die übrig bleiben 
in all den Orten, wohin ich ſie verſtoße, 
wird der Tod lieber ſein als das Leben, 
ſpricht der Herr Zebaot. 

4. Verkünde ihnen: So ſpricht der Herr: 
Wollen ſie für immer fallen, daß ſie ſich 
nimmer wieder emporheben? Sind ſie ſo 
entartet, daß ſie nicht mehr umkehren 
können? 

5. Warum iſt dieſes Volk, dies Jeruſa⸗ 
lem, für immer entartet? Sie halten feſt 
an dem Trug, wollen nicht umkehren. 

6. Ich merkte auf und hörte, daß ſie 
Trug reden; niemand läßt ſich ſeiner 
Bosheit gereuen, daß er ſpräche: Was 
hab ich gethan! Alle wiederholen ihren 
Lauf wie ein dahinſtürmendes Roß im 
Kriege. 

7. Auch der Storch am Himmel kennt 
ſeine Zeit, und Turteltaube und Schwalbe 
und Kranich merken ſich die Zeit ihrer 
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Heimkehr; aber mein Volk kennt nicht 
die Weiſe des Herrn. 

8. Wie möget ihr ſprechen: Wir find- 
weiſe und die Lehre des Herrn haben 
wir inne. Wahrlich, die Schreiber haben 
den Griffel zur Lüge verwendet. 

9. Beſchämt ſtehen die Weiſen, verzagt 
und betroffen, denn das Wort des Herrn 
haben fie verworfen, welche Weisheit. 
haben ſie nun? 

10. Darum werde ich ihre Weiber Fremden 
geben, ihre Aecker neuen Beſitzern; denn 
von Klein bis Groß jagen alle nach Ge⸗ 
winn, vom Propheten bis zum Prieſter 
üben alle Trug. 

11. Sie heilten die Wunde meiner Na⸗ 
tion leichthin, ſprechend: Heil, Heil! und 
doch iſt kein Heil. 

12. Sie ſollten ſich ſchämen, daß ſie 
Greuel verübt; aber ſie ſchämten ſich nicht 
und das Erröten kennen ſie nicht. Darum 
werden ſie fallen unter dem andern Volke; 
zur Zeit, da an ihnen geahndet wird, 
werden ſie ſtürzen, ſpricht der Herr. 

13. Ich will ſie gänzlich vernichten, ſpricht 
der Herr; keine Trauben bleiben am 
Weinſtock und keine Feigen am Feigen⸗ 
baum, und das Blatt welkt ab, und was 
ich ihnen gegeben, des entſchwindet ihnen. 
14. Wozu warten wir? Verſammelt euch 
und laßt uns gehen in die feſten Städte 
und dort verſtummen; denn der Herr, 
unſer Gott, hat uns verſtummen laſſen 
und uns Giftwaſſer zu trinken gegeben, 
weil wir vor dem Herrn gejündigt haben. 

15. Wir hoffen auf Heil, und nichts 
Gutes iſt da, auf Zeit der Heilung und 
es kommt Schrecken. 

16. Von Dan her wird gehört das 
Schnauben ſeiner Roſſe, vom Getöſe des 
Wieherns ſeiner Hengſte erbebt das ganze 
Land; ſie kommen und verzehren das 
Land und ſeine Fülle, die Stadt und ihre 
Bewohner. 

17. Ja, ich laſſe gegen euch Schlangen los 
und Ottern, für die es keine Beſchwörung 
giebt, und ſie werden euch beißen, ſpricht 
der Herr. 

18. Ich ſtelle mich heiter im Kummer 
[ſpricht der Prophet], aber mein Herz 
iſt krank. 

19. Denn das Wehgeſchrei meiner Nation 
ſerſchallt; aus fernem Land: Sit denn 
der Herr nicht mehr in Zijon? oder iſt 
ſein König nicht daſelbſt? Warum haben 
ſie mich gekränkt durch ihre Bilder, durch 
fremden Tand? lerwidert Gott.] 

20. Vorüber iſt die Ernte [klagt weiter 
der Prophet], beendet iſt der Sommer, 
und uns iſt nicht geholfen. 
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21. Ob dem Unglück meiner Nation bin 
ich zerſchlagen; ich bin betrübt, Entſetzen 
ergreifet mich. 

22. Iſt kein Balſam mehr in Gilead, 
oder iſt dort kein Arzt? Warum gelingt 
denn nicht die Heilung meiner Nation? 

23. Wäre doch mein Kopf voll Waſſer, 
und meine Augen ein Thränenquell, daß 


ich Tag und Nacht beweinen könnte die 


Erſchlagenen meiner Nation! 


9. Kapitel. 


1. Göunt' ich doch in der Wüſte wohnen, 
in dem Nachtlager der Wanderer, 
daß ich mein Volk verließe und von ihnen 
ginge; denn ſie alle ſind Ehebrecher, eine 

Rotte Verräter. 

2. Sie ſpannen ihre Zunge wie einen 
Bogen mit der Lüge, und nicht für die 
Wahrheit ſind ſie ſtark im Lande; ſie 
gehen von einer Bosheit zur andern über, 
und mich erkennen ſie nicht, ſpricht der 
Herr. 

3. Der Freund hüte fich vor dem Freunde; 
verlaſſet euch auf keinen Bruder, denn 
auch der Bruder hintergeht, und der 
Freund geht als Späher umher. 

4. Und einer täuſcht den andern und 
redet keine Wahrheit; ſie lehren ihre 
Zunge Lügen reden; es noch ſchlimmer zu 
machen, mühen ſie ſich vergebens ab. 

5. Du wohnſt unter lauter Trug; vor 
Trug wollen ſie mich nicht erkennen, ſpricht 
der Herr. 

6. Wahrlich, jo ſpricht der Herr Zebaot, 


ich läutere ſie und prüfe ſie; denn wie 


ſonſt ſollte ich verfahren mit meinem Volke? 


7. Wie ein ſcharfer Pfeil Want Zunge, 
M 


ſie redet Trug; mit dem Munde redet 
jeder freundlich mit ſeinem Nächſten, aber 
in ſeinem Herzen ſtellt er ihm einen 
Hinterhalt. 

8. Soll ich nun ſolches an ihnen nicht 


ahnden, ſpricht der Herr, oder an einem 


Volke wie dieſes nicht Rache üben? 

9. Auf den Bergen will ich*) in Weinen 
und Jammern ausbrechen, und auf den 
Angern der Wüſte in Klagelieder; denn 
verödet ſind ſie, daß kein Menſch da 
wandelt, und man hört nicht die Stimme 
der Heerde; die Vögel des Himmels wie 
das Vieh ſind ausgewandert, weggezogen. 

10. So mache ich Jeruſalem zu Stein- 
haufen, zur Wohnung der Schakale; die 
Städte Judas mache ich zur Oede, leer 
von Bewohnern. 


*) Der Prophet unterbricht die göttliche Verkündigung, die jo viel Schlimmes verheißt; mit 


folgenden Vers beginnt wieder bie Strafandrohung. 
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11. Wer iſt der weiſe Mann, daß er 
dies einſehe, und wer, zu welchem der 
Herr geredet, daß er es verkünde: Warum 
iſt das Land zu Grunde gerichtet, verödet 
wie eine Wüſte, leer von Wanderern? 

12. Der Herr ſpricht: Weil ſte verlaſſen 
meine Lehre, die ich ihnen vorgelegt, und 
nicht gehört haben auf meine Stimme 
und ihr nicht gefolgt ſind; 

13. Sondern fie folgten dem Uebermut 
ihres Herzens und dem Baal, wie es 
ihre Väter ſie gelehrt. 

14. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr Zebaot, 
der Gott Iſraels, ich ſpeiſe dies Volk 
mit Wermut und tränke ſie mit Gift- 
waſſer. 

15. Ich will ſie zerſtreuen unter die 
Völker, die weder ſie noch ihre Väter ge— 
kannt, und ihnen nachſenden das Schwert, 
bis ich ſie aufgerieben habe. 

16. So ſpricht der Herr Zebaot: Sehet 
euch um und rufet die Klageweiber, daß 
fie kommen; ſendet zu den kundigen 
Weibern, daß ſie kommen 

17. Und eilends ein Klagelied über uns 
erheben, daß unſere Augen von Thränen 
rinnen und unſere Wimpern von Waſſer 
fließen. 

18. Denn eine Jammerſtimme wird ge— 
hört aus Zijon: Wie beraubt ſind wir! 
Wir ſind ſehr zu Schanden, denn wir 
müſſen das Land verlaſſen, denn ſie haben 
unſere Wohnungen niedergeriſſen. 

19. Denn höret, Weiber, das Wort des 
Herrn, und es vernehme euer Ohr das 
Wort ſeines Mundes: Lehret eure 
Töchter jammern, und ein Weib lehre das 
andere Klagelieder anſtimmen. 

20. Denn es ſteigt der Tod durch unſere 
Fenſter, er kommt in unſere Paläſte, aus— 
zurotten die Kinder von 
Jünglinge von den Plätzen. 

21. Verkünde: Alſo iſt der Spruch des 
Herrn: Es werden Menſchenleichen da— 
liegen wie Dünger auf dem freien Felde 
und wie eine Garbe hinter dem Schnitter, 
die niemand aufnimmt. 

22. So ſpricht der Herr: Der Weiſe— 
rühme ſich ſeiner Weisheit nicht und der 
Starke nicht ſeiner Stärke, der Reiche 
nicht ſeines Reichtums. 

23. Sondern deß darf ſich jedermann 
rühmen, wer einzuſehen und zu erkennen 
vermag, daß ich, der Herr, Liebe, Recht 
und Gerechtigkeit übe auf Erden, daß 
ich daran Wohlgefallen habe, ſpricht 


der Herr. 
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24. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
da ich ahnden werde an allen Beſchnittenen 
ſamt den Unbeſchnittenen: 

25. An Aegypten und an Juda, an 
Edom und an den Ammonitern, an Moab 
und an denen mit geſtutztem Haar, die 
in der Wüſte wohnen. Denn alle Völker 
ſind unbeſchnitten, aber das ganze Haus 
Iſrgel iſt unbeſchnittenen Herzens. 


10. Kapitel. 
Ueber den Götzendieuſt. 


Leuch redet, Haus Iſrael! 
So ſpricht der Herr: An die Sitten 
Völker gewöhnet euch nicht und vor 


2 
der 


den Zeichen des Himmels zaget nicht, ob 


auch die Völker davor zagen. 
3. Denn die Satzungen der Völker find 
Tand; ein Baum iſt [ihr Götze), den man 


im Walde gehauen, bearbeitet von den 


Händen des Künſtlers mit dem Beil. 

4. Mit Silber und Gold verziert man es, 
mit Nägeln, die man mit Hämmern feſt⸗ 
ſchlägt, daß nichts losgehe. 

5. Wie eine unbiegſame Tamariske ſtehen 
ſie da, ohne zu reden, ſie müſſen getragen 
werden, denn ſie thun keinen Schritt. 
Fürchtet euch nicht vor ihnen, denn fie 
ſchaden nicht, wie ſie auch nicht nützen 
können. 

6. Niemand iſt dir gleich, Herr; groß 
biſt du und groß iſt dein Name durch 
mächtige That. 

7. Wer ſollte dich nicht fürchten, König 
aller Völker? Denn vor dir ziemt ſich 
dies, denn trotz aller Weiſen der Völker 
und ihrer Reiche iſt dir niemand gleich. 

8. Allſamt ſind ſie dumm und bethört. 
Die Rüge [ihres] Wahns iſt das Holz. 

9. Gedehntes Silber, das aus Tarſis 
gebracht wird, und Gold aus Ufas, Werk 
des Künſtlers und von den Händen des 
Goldſchmiedes. Himmelblaue Wolle und 
Purpur iſt ihre Kleidung, ein Werk Kunſt⸗ 
verſtändiger find fie alle. 

10. Aber der Herr iſt ein wahrer Gott. 
Er iſt ein lebendiger Gott und ein ewiger 
König; von ſeinem Zorn erbebt die Erde 
und die Völker können ſeinem Grimm 
nicht widerſtehen. 

11. Alſo ſollt ihr zu ihnen ſprechen: 
Jene Götter, die den Himmel und die 
Erde nicht geſchaffen, werden ſchwinden 
von der Erde und hinweg von dieſem 
Himmel.“) 


*) Diefer Vers iſt ara mäiſch. 


1. Höret das Wort, das der Herr zu 
© 
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12. [Gott] ſchuf die Erde durch ſeine 
Kraft, er bereitete die Welt durch ſeine 
Weisheit und durch ſeine Kunſt ſpannte 
er den Himmel. 

13. Wenn er befiehlt, ſammeln ſich 
Waſſerhaufen am Himmel und Wolken 
ſteigen vom Rande der Erde empor. Er 
ſchuf Blitze, um Regen hervorzubringen, 
der Sturmwind führt ſie heraus aus 
ſeinem Behälter. 

14. Alle Menſchen ſind unwiſſend, um 
das zu verſtehen, es wird zu Schanden 
jeglicher Goldſchmied mit dem Bilde, denn 
eine Lüge iſt ſein Gußwerk nnd kein Geiſt 
iſt darin. . 

15. Eitel ſind ſie, ein Werk des Spottes, 
zur Zeit, da an ihnen geahndet wird, 
gehen ſie unter. 

16. Nicht dieſen gleich iſt der Anteil 
Jakobs, denn Er iſt es, der das All ge— 
bildet, und Iſrael iſt der Stamm ſeines 
Eigentums; der Herr Zebaot iſt ſein 
Name. 


Weitere Strafandrohung. 

17. Raff auf von der Erde dein Gepäck, 
du in der Belagerung Weilende. 

18. Denn alſo ſpricht der Herr: Ich 
ſchleudere dahin die Bewohner des Landes 
dieſes Mal, und ich habe ſie eingeengt, 
damit ſie erfahren, wer der wahre Gottiſt!. 

19. Wehe mir ob meinem Schaden! 
Unheilbar iſt mein Schlag! Und ich dachte, 
dieſes Leiden werde ich ertragen können. 

20. Aber mein Zelt iſt zerſtört, und all 
mein Seile ſind abgeriſſen, meine Söhne 
ſind von mir gegangen und ſind dahin. 
Keiner iſt, der mein Zelt wieder aufſpannt 
und meine Umhänge befeſtigt. { 

21. Dumm waren die Hirten [Herricher], 
fie ſuchten nicht den Herrn, darum hatten 
ſie kein Glück und ihre ganze Heerde wurde 
zerſtreut. 

22. Das Gerücht ertönt, les iſt nahe), 
es kommt! Ein großes Toben vom Lande 
des Nordens, die Städte Judas zur Oede 
zu machen, zur Wohnung der Schakale. 

23. Ich weiß, Herr, daß des Menſchen 
Weg nicht in ſeiner Gewalt iſt; niemand 
vermag ſeinen Schritt zu richten. 

24. Züchtige mich, Herr, doch mit Maß! 
Nicht mit deinem Zorn, daß du mich nicht 
aufreibeſt. 

25. Schütte aus deinen Grimm über 
die Völker, welche dich nicht erkennen, 
und über Geſchlechter, die deinen Namen 
nicht anrufen; denn ſie haben Jakob ge— 
freſſen, verzehrt und vernichtet und ſeine 
Wohnung verwüſtet. 
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11. Kapitel. 


1. Das Wort, welches an Jeremia vom 
Herrn erging alſo: 

2. Höret die Worte dieſes Bundes und 
redet zu den Männern von Juda und zu 
den Bewohneru Jeruſalems, 

3. Und ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
Herr, Gott Iſraels: Verflucht ſei der 
Mann, der nicht anhören mag die Worte 
dieſes Bundes, 

4. Den ich euren Vätern geboten am 
Tage, da ich ſie herausführte aus dem 
Lande Aegypten, aus dem eiſernen Ofen 
aus der harten Knechtſchaft! und ſprach: 
Höret auf meine Stimme und thuet alles, 
wie ich euch gebieten werde, ſo werdet ihr 
fern Volk ſein, und ich werde euer Gott 

ein. 

5. Um den Schwur zu halten, den ich 
euren Vätern geſchworen, ihnen ein Land 
zu geben, das von Milch und Honig fließt, 
wie dieſen Tag geſchehen]. Ich antwortete 
und ſprach: & ſei es, Herr! 

6. Der Herr ſprach weiter zu mir: Ver⸗ 
finde dieſe Worte in den Städten Judas 
und in den Straßen Jeruſalems alſo: 
Höret die Worte dieſes Bundes und thut 
danach. 

7. Denn verwarnt habe ich Tag für 
Tag eure Väter von dem Tage an, da ich 
ſie herausführte aus dem Lande Aegypten, 
bis auf dieſen Tag, und ſprach: Höret 
auf meine Stimme. 

8. Aber ſie hörten nicht und neigten 
nicht das Ohr, ſondern folgten dem Ueber— 
mut ihres böſen Herzens; da brachte ich 
über ſie den Fluch für den Uebertritt! der 
Gebote, die ſie hätten ausüben ſollen. 

9. Der Herr ſprach weiter zu mir: Es 
haben ſich Männer von Juda und die 
Bewohner Jeruſalems gegen mich ver— 
ſchworen. 

10. Sie ſind zurückgekehrt zu den früheren 
Miſſethaten ihrer Väter, die ſich weiger— 
ten, mein Wort anzuhören; auch ſie gehen 
fremden Göttern nach, ihnen zu dienen; 
gebrochen hat das Haus Iſrael und das 
Haus Juda meinen Bund, den ich mit 
ihren Vätern geſchloſſen. 

11. Darum ſo ſpricht der Herr, bringe 
ich Unglück über ſie, aus dem fie nicht 
herauskönnen, und ſie werden zu mir 
ſchreien, aber ich werde nicht auf ſie hören. 

12. So mögen die Städte Judas und 
die Bewohner Jeruſalems hingehen und 
zu den Göttern ſchreien, denen ſie räuchern, 


ſie werden ihnen aber nicht helfen in der 
Zeit ihrer Not. 

13. Denn ſo viel deiner Städte waren 
deine Götter, Juda, und ſo viel Straßen 
in Jeruſalem, ſo viel habt ihr Altäre 
gemacht dem Schandgötzen, Altäre, auf 
ihnen dem Baal zu räuchern. 

14. Du aber, lo Jeremia, bete nicht für 
dieſes Volk und erhebe nicht für ſie Flehen 
und Gebet, denn ich werde nicht hören, 
wenn ſie zu mir rufen wegen ihres Un— 
glücks. 

15. Was hat mein [früherer] Liebling 
Iſrael in meinem Hauſe zu thun? da 
es dort nur große Schändlichkeiten ver— 
übt? [Die Prieſter] mögen aufhören, dort 
heilige Opfer darzubringen. Du frohlockſt 
ja nur bei deiner Bosheit. 

16. Einen reich belaubten Oelbaum, 
ſchön an Frucht und Geſtalt, nannte dich 
früher der Herr; aber da er jetzt dein 
Getümmel hörte, zündete er Feuer an 
um ihn, und ſie brachen ſeine Zweige ab. 
17. Der Herr Zebaot, der dich gepflanzt, 
hat Böſes über dich verhängt wegen der 
Bosheit des Hauſes Iſrael und des 
Hauſes Juda, und deſſen, was ſie ſich 
gemacht, mich zu kränken, indem ſie dem 
Baal räucherten. 

18. Der Herr hat mir zu wiſſen gegeben, 
und ich habe es erfahren, — damals haſt 
du mir ihr Treiben gezeigt. 

19. Ich glich dem harmloſen Lamm, das 
zum Schlachten geführt wird; ich wußte 
nicht, daß ſie wider mich Anſchläge ſannen: 
Laßt uns zerſtören den Baum mit ſeiner 
Frucht und ihn ausrotten aus dem Lande 
des Lebens, daß ſeines Namens ferner 
nicht gedacht werde. 

20. Aber du, Herr Zebaot, biſt ein ge- 
rechter Richter, der Nieren und Herzen 
prüft, laß mich deine Rache an ihnen 
ſehen, denn dir hab ich mein Recht an— 
vertraut. 

21. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr über 
die Männer von Anatot, die nach deinem 
Leben trachten und ſprechen: Weiſſage 
nicht im Namen des Herrn, daß du nicht 
ſterbeſt durch unſere Hand. 

22. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr Zebaot, 
ich ahnde an ihnen: Die Jünglinge ſollen 
ſterben durch das Schwert, ihre Söhne 
und Töchter ſollen ſterben durch Hunger. 
23. Nichts wird von ihnen übrig bleiben, 
denn ich will Unglück bringen über die 
Männer von Anatot, das Jahr ihrer 
Heimſuchung. 
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12. Kapitel. 
Der Prophet beklagt ſein Loos. 
15 Get biſt du, Herr, als daß ich 
mit dir ſtreiten ſollte. Aber ich 
möchte dein Recht kennen. Warum 


es wohl allen Treuloſen? 


2. Du pflanzeſt ſie und ſie wurzeln, ſie 
wachſen und bringen Früchte. Nahe biſt 


du ihrem Munde, aber fern von ihrem 
Sinn. 


3. Du aber, Herr, kennſt mich, du ſiehſt 


mich und prüfeſt meinen Sinn gegen dich; 
führe ſie hin wie Schafe zum Schlachten 
und weihe ſie dem Tage der Niedermetzlung. 
4. Wie lange ſoll das Land trauern und 
das Gras alles Feldes dorren? Wegen 
der Bosheit der Bewohner ſind Tiere 
und Vögel weggerafft, denn ſie ſprechen: 
Er ſieht unſere Zukunft nicht. 

5. Wenn du mit Fußgängern läufſt, 
[ſpricht der Herr), und fie dich müde 
machen, wie willſt du mit Roſſen wett⸗ 
eifern? Und biſt du ſicher im Lande der 
Ruhe? was willſt du thun, wenn der 
Jordan anſchwillt? 

6. Denn ſelbſt deine Brüder und dein 
Vaterhaus, auch ſie wurden dir untreu, 
auch ſie rufen hinter dir eine Rotte zu— 
ſammen. Traue ihnen nicht, wenn ſie 
auch freundlich zu dir reden. 

7. Verlaſſen habe ich mein Hans, ver— 
ſtoßen mein Eigentum, preisgegeben mein 
Liebſtes der Hand der Feinde. 

8. Mein Eigentum iſt mir geworden 
gleich dem Löwen im Walde; er ließ 
gegen mich aus ſein Gebrüll, darum 
wurde ich ihm gram. 

9. Wie Raubvögel und Hyäne iſt mein 
Eigentum [mein Volk! mir jetzt; Naub- 
vögel ſeien deshalb darüber her ringsum! 
Gehet, ſammelt alle Tiere des Feldes, 
bringet ſie herbei zum Fraß! 

10. Viele Hirten zerſtören meinen Wein- 
berg, zertreten meinen Acker, ſie machen 
meinen Luſtacker zur öden Wüſte. 

11. Man hat ihn zur Oede gemacht, 
wüſt trauert er um mich her; das ganze 
Land iſt verwüſtet worden, weil kein 
Menſch es ſich zu Herzen nahm. 

12. Ueber alle Bergſpitzen in der Wüſte 
kamen die Verwüſter einher; das Schwert 
des Herrn frißt von einem Ende des 
Landes bis zum andern; keinem Geſchöpf 
iſt Friede. N 

13. Weizen haben fie geſäet und Dor— 
nen ernten ſie; ſie matten ſich ab und 


ger 
lingt der Weg der Frevler, warum geht 


haben keinen Nutzen; ſo verzweifelt wegen 
eures Ertrages bei der Zornglut des Herrn! 

14. So ſpricht der Herr über alle meine 
böſen Nachbarn, die das Eigentum an⸗ 
taſten, das ich meinem Volke Iſrael in 
Beſitz gegeben. Ich reiße ſie heraus aus 
ihrem Boden; auch das Haus Juda 
reiße ich aus ihrer Mitte. 

15. Aber nachdem ich ſie herausgeriſſen 
haben werde, erbarme ich mich ihrer 
wieder, und führe ſie hin, jeden in ſein 
Erbe und jeden in ſein Land. 

16. Und wenn ſie die Wege meines 
Volkes lernen werden, zu ſchwören bei 
meinem Namen: So wahr der Herr lebt! 
ſo wie ſie früher mein Volk gelehrt 
haben, beim Baal zu ſchwören, ſo ſollen 
ſie aufgerichtet werden unter meinem 
Volte. 

17. Wenn ſie aber nicht hören, ſo reiße 
ich jenes Volk aus und vernichte es, ſpricht 
der Herr. 


13. Kapitel. 
Symboliſche Strafandrohung. 
le A5 hat der Herr zu mir geſprochen: 
Geh und kaufe dir einen leinenen 
Gurt und ſchlage ihn um deine Lenden, 
aber ins Waſſer bringe ihn nicht, [waſche 
ihn niemals]. 

2. Ich kaufte den Gurt nach dem Be— 
fehl des Herrn und ſchlug ihn um meine 
Lenden. 

3. Da erging das Wort des Herrn an 
mich zum zweitenmale alſo: 

4. Nimm den Gurt, den du gekauft, der 
um deine Lenden iſt, und mache dich auf, 
gehe nach Prat) und verbirg ihn daſelbſt 
in eine Felſenſpalte. 

5. Ich ging und verbarg ihn in Prat, 
wie der Herr mir befohlen hatte. 

6. Nach Verlauf vieler Tage ſprach der 
Herr zu mir: Mache dich auf, gehe nach 
Prat und nimm von da den Gurt, den 
ich dir befohlen dort zu verbergen. 

7. Ich ging nach Prat und grub nach 
und nahm den Gurt von der Stelle, wo— 
ſelbſt ich ihn verborgen hatte, aber der 
Gurt war verdorben und taugte zu nichts. 

8. Da erging das Wort des Herrn an 
mich alſo!: 

9. So ſpricht der Herr: Alſo werde ich 
verderben den Stolz Judas und den 
großen Stolz Jeruſalems. f 

10. Dieſes böſe Volt, das ſich weigert, 
mein Wort zu hören, das dem Uebermut 
ſeines Herzens folgt und fremden Göttern 
nachgeht, ihnen zu dienen und ſich vor 


9 Wahrſcheinlich iſt Betlehem gemeint, daß auch Efrat hieß. 


Jeremia, 


ihnen zu bücken — es ſoll dieſem Gurte 
gleich ſein, der zu nichts taugt. 

11. Denn ſo wie der Gurt anſchließt 
an die Lenden eines Mannes, ſo habe 
ich mir en das ganze a 
Iſrael und das ganze Haus Juda, ſpricht 
der Herr, daß 75 mir ein Volt jeien und 
zum Namen und zum Ruhm und zum 
Schmuck; aber ſie hörten nicht. 

12. Sprich ferner zu ihnen: So ſpricht 
der Herr, Gott Iſraels: Jeder Schlauch 
wird mit Wein gefüllt, und fragen ſie 
dich: Wiſſen wir denn nicht, daß jeder 
Schlauch mit Wein gefüllt wird? 

13. Dann antworte ihnen: So ſpricht 
der Herr: Ich erfülle alle Bewohner dieſes | | 
Landes und die Könige, welche auf dem 
Throne Davids ſitzen, und die Prieſter 
und die Propheten und alle Bewohner 
Jeruſalems mit Trunkenheit. 

14. Ich zerſchlage fie aneinander, Väter 
und Söhne zuſammen, ſpricht der Herr; 
ich habe kein Mitleid und keine Schonung 
und kein Erbarmen, daß ich ſie nicht 
verdürbe. 

15. Höret und horchet auf, ſeid nicht 
ſtolz, denn der Herr redet. 

16. Gebet dem Herrn, euerm Gott, die 
Ehre, ehe es dunkelt und ehe eure Füße 
ſich ſtoßen auf den Bergen der Dämme— 
rung, wo ihr auf Licht wartet, und er 
es zur Verdüſterung macht und in Finſter⸗ 
ar verwandelt. 

Aber, wenn ihr nicht darauf höret, 
Hulk wein’ ich im Verborgenen wegen 
eures Hochmutes, und es thränt und 
von Thränen rinnet mein Auge, weil 
gefangen wird die Heerde des Herrn. 


18. Sprich zum König und zur König gin: 


Setzet euch tief danieder, denn geſunken 


iſt euer Hauptſchmuck, 

Krone. 

19. Die Städte des Suͤdens find ver— 
ſchloſſen und niemand öffnet; Juda muß 
insgeſamt in die Verbannung gehen, völlig 
in die Verbannung gehen. 


20. Erhebet eure Augen und ſehet die 

aus Norden Kommenden! Wo I die 
Heerde, die dir übergeben worden, die 
Heerde! deiner Herrlichkeit? 

21. Was willſt du ſagen, wenn er an 
dir ahndet, da du ſie gewöhnt haſt, über 
dich Fürſten und Oberhaupt zu ſein? 
Werden dich nicht Wehen ergreifen, wie 
ein Weib in der F 

22. Wenn du dich n Warum be- 
9 gnet mir ſolches? deinen vielen 

kiſſethaten f deine Schleppe aufgedeckt, 
deine Ferſe gewaltſam entblößt. 


eure glänzende 


13. 
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23. Kann ein Mohr jeine Haut wandeln, 

oder ein Parder ſeine Flecken? So könnt 
ihr Gutes thun, da ihr gewöhnt ſeid 
Böſes zu thun. 

24. Ich will ſie zerſtieben wie Spreu, 

die Whinföhr 5 den Wind der Steppe. 

25. Das iſt dein Loos, dein zugemeſſnes 
Teil von mir, ſpricht der Herr; weil du 
mich vergeſſen und dich verlaſſen haſt 
auf die Lüge. 

26. Darum auch habe ich deine Schleppe 
aufgeſtreift über dein Angeſicht, daß deine 
Scham geſehen werde. 

27. Dein ahebrecheriſches Treiben und 
nn ausgelaſſene Freude, deine niedrige 

Buhlereiauf den Anhöhen im Felde — ich 
ſah deine Abſcheulichkeiten, wehe dir Je— 
ruſalem! Noch immer wirſt du nicht rein; 
wie lange Zeit noch? 


14. Kapitel. 
Die Hungersnot. 


1. Das Wort des Herrn, welches an 
Jeremia erging in den Jahren der 

Dürre. 

2. Es trauert Juda und ſeine Städte 
ſchmachten, ſie liegen betrübt zu Boden, 
und der Hilferuf Jeruſalems jteigt empor, 

3. Ihre Ne ſchicken ihre Unter- 
gebenen nach Waſſer; ſie Hine an die 
Gruben und finden fein Waſſer; ſie kehren 
zurück mit leeren Geräten, beſchämt 205 
verwirrt und verhüllten Hauptes 

4. 4 der Flur, die zu Grunde ge— 
richtet iſt, weil kein Regen auf die Erde 
kam, ſind die Landbauer beſchämt, ſie ver— 
hüllen ihr Haupt. 

5. Ja ſelbſt die Hindin auf dem Felde 
gebärt und verläßt lihre Jungen), denn 
kein Gras iſt da. 92 

6. Und Waldeſel ſtehen auf den kahlen 
Bergſpitzen, ſchnauben wie die Schakale, 
ihre Augen ſch chien denn kein Kraut 
iſt da. 

7. Wenn unſere Miſſethaten wider 
uns zeugen, Herr, ſo handle um deines 
Namens willen, denn groß iſt unſere Ab⸗ 
trünnigkeit, gegen dich haben wir ge— 
ſündigt. 

8. Du, Hoffnung Ifraels, ſein Helfer 
in der Zeit der Not, warum ſollſt dur er- 
ſcheinen wie ein Fremder in dem Lande, 
wie ein Wanderer, der nur zum Ueber- 
nachten einkehrt? 

9. Warum willſt du ſcheinen wie ein 
überraſchter Mann, wie ein Held, der 
nicht helfen kann? Du biſt ja in unſerer 
Mitte, Herr, und dein Name wird über 
uns genannt; verlaß uns nicht! 
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10. So jpricht der Herr zu dieſem Volke: 


Wahrlich, gerne ſchweiften ſie herum, ihre 
Füße ſchonten ſie nicht; darum hat der 
Herr keinen Gefallen an ihnen. Nun 
gedenkt er ihrer Miſſethaten und ahndet 
ihre Sünden. 

11. Der Herr ſprach zu mir: Bete nicht 
für dieſes Volk zu ſeinem Beſten. 

12. Wenn ſie faſten, höre ich nicht auf 


ihren Ruf, und wenn ſie Ganzopfer und 


Speiſeopfer darbringen, nehme ich ſie 
nicht gnädig auf, ſondern durch Schwert 
und Hunger und Peſt reibe ich ſie auf. 
13. Da ſprach ich: Ach Herr Gott! Die 


[falſchen] Propheten ſprechen zu ihnen: 


Ihr werdet kein Schwert ſehen, und Hunger 
wird bei euch nicht ſein, ſondern dauern⸗ 
den Frieden werd' ich euch geben an dieſem 
Orte. 

14. Da ſprach der Herr zu mir: Lüge 
weiſſagen die Propheten in meinem 
Namen; ich habe ſie nicht geſandt und 
ihnen nichts aufgetragen und zu ihnen 
nichts geredet; Lügengeſichte und Wahr— 
ſagerei und Götzentand und ihres Herzens 
Wahn weiſſagen ſie euch. 

15. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr über die 
Propheten, die in meinem Namen weis— 
ſagen, da ich ſie doch nicht geſandt und 
ſie ſagen: Schwert und Hunger wird 
nicht kommen in dieſes Land; durch das 
Schwert und durch Hunger ſollen jene 
Propheten enden. 

16. Und das Volk, dem ſie weiſſagen, 
ſoll hingeworfen liegen in den Straßen 
Jeruſalems vor Hunger und Schwert, und 
niemand ſie begraben, ſie, ihre Weiber, 


ihre Söhne und ihre Töchter, und ich 


ſchütte über ſie aus ihre Bosheit. 


17. Verkünde ihnen dieſe Weiſſagung: 


Es rinnen meine Augen von Thränen, 


ſpricht der Prophet], nachts und am 
Tage, und hören nicht auf, denn einen 
roßen Schaden hat die jungfräuliche 
Tochter meines Volkes erlitten, einen ſehr 
ſchmerzlichen Schlag. 

18. Wenn ich auf das Feld gehe, da 
finde ich vom Schwert Erſchlagene, und 
wenn ich in die Stadt komme, da ſind 
Krankheiten des Hungers, denn Prieſter 
wie Propheten thun ſich um nach einem 
Lande, aber ſie wiſſen nicht wohin. 

19. Haſt du Juda verworfen? 
efelt dir vor Zijon? Warum haſt du 
uns geſchlagen, daß keine Geneſung für 


uns it? Wir oe auf Heil, und da iſt 
auf Zeit der Heilung, 


nichts Gutes, un 
und da kommt Schrecken. 
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20. Wir kennen, Herr, unſern Frevel, 
die Miſſethat unſerer Väter, daß wir ge— 
fündigt haben gegen dich. 

21. Verwirf uns nicht um deines Namens 
willen und bringe nicht Schande über 
den Thron deiner Herrlichkeit, bedenke, 
brich nicht deinen Bund mit uns. 

22. Giebt es ſolche, die Regen gewähren, 
unter den nichtigen Götzen der Völker? 
oder können die Himmel [ohne Gottes 
Befehl) Güſſe ſenden? Biſt du es nicht, 
Herr, unſer Gott? Und auf dich hoffen 
wir, denn du thuſt alles dieſes. 


15. Kapitel. 
1: 9 ber der Herr ſprach zu mir: Wenn 
ſelbſet Moſe und Samuel vor 
mich treten [und Fürbitte thun), jo wird 
mein Herz dieſem Volke nicht zugewandt; 
treibe ſie mir weg aus meinem Angeſicht, 
ſie mögen gehen. 
2. Und wenn ſie dich fragen: Wohin 
ſollen wir gehen? ſo erwidere ihnen: So 
ſpricht der Herr: Die dem Sterben ge— 
weiht ſind — zum Sterben, und die dem 
Schwerte geweiht ſind — zum Schwerte, 


und die dem Hunger — zum Hunger, 
und die der Gefangenſchaft — zur Ge— 
fangenſchaft! 


3. Ich beſtelle über ſie vier Geſchlechter, 
ſpricht der Herr; das Schwert zum Er⸗ 
ſchlagen, die Hunde zum Schleifen, die 
Vögel des Himmels und die Tiere der 
Erde zum Freſſen und zum Verderben. 

4. Ich mache ſie zum Entſetzen aller 
Königreiche der Erde, um Manaſſes willen, 
Sohnes Hiskijas, des Königs von Juda, 
in Folge des, was er gethan in Jeruſalem. 

5. Wer wird Erbarmen mit dir haben, 
Jeruſalem, und wer dir Beileid zeigen? 
Wer wird hereintreten, dich zu fragen 
nach deinem Wohle? 

6. Du haſt mich verlaſſen, ſpricht der 
Herr, haſt dich von mir abgewendet; ſo 
ſtreck' ich meine Hand über dich und ver— 
derbe dich, ich bin des Bedenkens müde. 

7. Ich worfele ſie mit der Wurfſchaufel 
in den Thoren des Landes, ich mache kinder— 
los und vernichte mein Volk, das von ſeinem 
Wege nicht zurückkehrt. j 
8. Zahlreicher werden mir ſeine Witwen 
als Sand am Meere; ich führe über ſie, 
über die Mütter der Jünglinge, den Ver⸗ 
wüſter am hellen Tage, ich laſſe plötzlich 
auf ſie fallen Tumult und Schrecken. 

9. Verſchmachtet iſt [das Weib], das 
ſteben Kinder geboren hat, ſie haucht ihre 
Seele aus, untergegangen iſt ihre Sonne 
ſie iſt beſchämt und er— 


am hohen Tage, 


Jeremia, 15. 16. 


rötet. Ihren Ueberreſt werde ich dem 
Schwerte preisgeben, ihren Feinden hin, 
ſpricht der Herr. a 


Die Klage des Propheten. 


10. Wehe mir, meine Mutter, daß du 
mich geboren, einen Mann des Streites 
und des Haders gegen alle Welt! Ich 
habe nicht geliehen und niemand hat mir 
geliehen, und doch verfluchen ſie mich alle. 

11. Der Herr ſpricht: Ich laſſe dich be— 
ſtehen, ich laſſe auf dich den Feind ſtoßen 
in der Zeit des Unglücks und der Not — 
12. Kann Eiſen das Eiſen aus Norden 
und Erz zerſchlagen? 

13. Deinen Reichtum und deine Schätze 
gebe ich dem Raube hin — nicht um 
Zahlung, ſondern wegen all deiner Sünden 
— in deinem ganzen Gebiet. 

14. Ich bringe dich zu deinen Feinden 
in ein Land, das du nicht gekannt, denn 
ein Feuer lodert auf in meinem Grimme, 
über euch entbrennt es. — 

15. Du weißt es, Herr, gedenke mein 
und ſieh auf mich, ſchaffe mir Rache an 
meinen Verfolgern, nicht nach deiner 
Langmut nimm es mit mir, bedenke, wie 
ich Schmach um deinetwillen erduldete. 

16. Gelangten deine Worte zu mir, ſo 
nahm ich ſie in mich auf; dein Wort 
wurde mir zur Wonne und zur Herzens— 
freude; denn dein Name iſt über mich 
genannt, Herr, Gott Zebaot! 

17. Ich ſaß niemals im Kreiſe der Luſti— 
gen fröhlich zu ſein; vor deiner Gewalt 
ſaß ich einſam, du haſt mich mit Zorn 
erfüllt. 

18. Warum iſt mein Schmerz dauernd 
und meine Wunde tödlich? Sie will nicht 
heilen. Dein Beiſtand wird doch mir 
nicht ſein wie ein verſiegter Quell, wie 
Waſſerbäche ohne Beſtand? 

19. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr, wenn 
du fortfährſt, lin meinem Namen zu 
weiſſagen], werde ich dir Beſtand ver— 
leihen, vor mir bleibſt du; und wenn du 
ausſcheiden ſollſt Wertvolles vomSchlechten 


wenn du Sünder bekehrſt], wie mein 


Mund ſollſt du ſein; ſie werden zu dir 
zurückkehren, du aber ſollſt nicht zu ihnen 
zurückkehren. 

20. Ich mache dich wider dieſes Volk 
zu einer feſten Mauer von Erz; wenn 


ſie mit dir ſtreiten, jo werden fie nichts 


gegen dich vermögen, denn ich bin bei 
dir zu deiner Hilfe und zu deiner Rettung, 
ſpricht der Herr. 
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21. Ich rette dich aus der Hand der 
Böſen und erlöſe dich aus der Fauſt der 
Uebermächtigen. 


16. Kapitel. 


I: 1? es erging das Wort des Herrn 
an mich alſo: 

2. Du ſollſt dir kein 
du keine Söhne und 
dieſem Orte. 

3. Denn alſo ſpricht der Herr über die 
Söhne und Töchter, die geboren werden 
an dieſem Orte, und über ihre Mütter, 


Weib nehmen, daß 
Töchter habeſt an 


die ſie gebären, und über ihre Väter, die 


ſie zeugen in dieſem Lande: ! 
4. Von böſen Krankheiten heimgeſucht 
werden ſie ſterben; ſie werden nicht be— 


klagt und nicht begraben werden, wie 


Dünger auf dem Acker werden ſie [da— 
liegen]; durch Schwert und Hunger werden 
fie umkommen nnd ihre Leichname werden 
zum Fraß für die Vögel des Himmels 
und die Tiere der Erde. i 
5. Denn jo ſpricht der Herr: Gehe nicht 
in das Haus der Trauer, gehe auch nicht 
zum Klagen und zeige ihnen kein Beileid, 


denn ich habe meinen Frieden dieſem 


Volke entzogen, ſpricht der Herr, die Liebe 
und das Erbarmen [für fie]. 

6. Es werden Große wie Kleine ſterben 
in dieſem Lande; ſie werden nicht begraben 
werden, und man wird nicht um ſie 
klagen und ſich keine Schnitte machen 
und ſich nicht glatt um ſie ſcheeren, lals 
Zeichen der Trauer]. 

7. Man wird [den Leidtragenden] nicht 
Brot bei der Trauer brechen, um ſie zu 
tröſten über den Toten, und nicht zu 
trinken geben den Becher des Troſtes um 
Vater und um Mutter”). | 
S. Auch in das Haus des Gaſtmahls 
gehe nicht, mit ihnen zu ſitzen zum Eſſen 
und zum Trinken. 0 
9. Denn ſo ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Ich laſſe verſtummen an 
dieſem Orte, vor euren Augen und in 
euren Tagen, die Stimme der Wonne 
und die Stimme der Freude, die Stimme 
des Bräutigams und die Stimme der 
Brautfreude. 

10. Wenn du dieſem Volke all dieſe 
Worte verkündeſt und ſie dich fragen: 
Warum hat der Herr über uns verhängt 
all dieſes große Unglück? Was iſt unſere 
Miſſethat und was unſere Sünde, womit 
wir geſündigt gegen den Herrn, unſern Gott? 


) Der noch jetzt geübte Brauch, den Leidtragenden nach der Beſtattung ihrer Lieben die erſte 


Mahlzeit von Freunden zu reichen. 
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11. So antworte ihnen: Weil eure Väter 
mich verlaſſen haben, ſpricht der Herr, 
und fremden Göttern nachgegangen ſind, 
und ihnen gedient und vor ihnen ſich 


gebückt haben; mich aber haben ſie ver⸗ 
laſſen und meine Lehre haben ſie nicht 
Altäre). 


beobachtet. 


12. Ihr aber thut noch ſchlimmer als a! \ : h 
gedenken ſie ihrer Altäre und ihrer Haine 


euere Väter, ihr folgt jeder dem Ueber— 
mute ſeines böſen Herzens, daß ihr auf 
mich nicht höret. 


13. Und ſo werfe ich euch aus dieſem 


Lande in das Land, das ihr nicht ge— 
kannt, ihr und eure Väter; und ihr werdet 
dort fremden Herren dienen, Tag und 
Nacht, ſo daß ich euch keine Erholung 
gönnen werde. 

14. Denn wahrlich, es kommen Tage, 
ſpricht der Herr, da wird es nicht mehr 
heißen: So wahr der Herr lebt, der die 
Kinder Iſrael herausgeführt aus dem 
Lande Aegypten: 

15. Sondern, ſo wahr der Herr lebt, der 
die Kinder Iſrael herausgeführt aus dem 
Lande des Nordens und aus allen Län— 
dern, wohin er ſie verſtoßen hatte; denn 
ich führe ſie heim auf ihren Boden, den 
ich ihren Vätern gegeben. 

16. Ich ſende nach vielen Fiſchern, ſpricht 
der Herr, und ſie fiſchen ſie auf, und 
hernach ſende ich nach vielen Jägern, 
und ſie jagen ſie von jedem Berge herab 
und von jedem Hügel herab und aus den 
Felſenſchluchten. 

17. Denn meine Augen ſind auf all 
ihre Wege gerichtet, nicht verborgen ſind 
ſie vor mir, nicht verhüllt iſt ihre Schuld 
vor meinen Augen. 

18. Aber ich vergelte zuerſt ihre zwiefachen 
Miſſethaten und Sünden, daß ſie mein 
Land geſchändet, mit ihren abſcheulichen 
Götzen und Greueln mein Eigentum ans 
gefüllt haben. 

19. Herr, du meine Macht und meine 
Veſte und meine Zuflucht am Tage der 
Not! Zu dir werden Völker kommen von 
den Enden der Erde und ſprechen: Lüge 
nur haben unſere Väter ererbt, Eitles, 
woran kein Heil iſt. 

20. Wie, Menſchen machen ſich Götter? 
Das ſind doch keine Götter. 

21. Wahrlich, ich will ſie bekannt machen, 
ſogleich will ich ſie bekannt machen mit 
meiner Macht und mit meiner Stärke. 
Sie ſollen es erfahren, daß mein Name 
iſt: Herr. 
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0 


Jeremia 7216 17 7 n ale 


17. Kapitel. 
il. Die Sünde Judas iſt aufgeſchrieben 
mit eiſernem Griffel, mit der Spitze 
des Demants eingegraben in die Tafel 
ihres Herzens und in die Hörner eurer 


2. Wie ſie ihrer Kinder gedenken, ſo 


neben jedem belaubten Baume, auf den 
hohen Hügeln. 

3. Berg- oder Feldbewohner! deinen 
Reichtum, all deine Schätze gebe ich dem 
Raube hin, deine Höhen mit der Sünde 
in all deinen Grenzen. 

4. Du wirſt durch eigene Schuld aus 
deinem Erbe geworfen, das ich dir ge— 
geben; ich werde dich dienen laſſen deinen 
Feinden in einem Lande, das du nicht 
gekannt. Denn wie ein Feuer habt ihr 
auflodern machen meinen Grimm; ewig 
entbrennt er. 

5. So ſpricht der Herr: Verflucht ſei 
der Mann, der auf einen Menſchen ſich 
verläßt, und einen Sterblichen zu ſeiner 
Stütze macht, aber vom Herrn weicht 
ſein Sinn. 

6. Er wird ſein wie ein Wachholder— 
ſtrauch in der Steppe, der nicht blüht; 
er iſt gepflanzt in einem dürren, ſalzigen 
Boden in der Wüſte, die unbewohnbar iſt. 

7. Geſegnet aber ſei der Mann, der ſich 
auf den Herrn verläßt, deſſen Verlaß der 
Herr iſt. 

8. Er wird ſein wie der Baum, der 
gepflanzt iſt am Waſſer und am Bache 
feine Wurzeln ſtreckt, der es nicht ſpürt, 
wenn die Glut kommt; ſein Laub bleibt 
immer grün, und in einem Jahre der 
Dürre iſt er unbeſorgt und ſetzt nie aus, 
Früchte zu tragen. g 

9. Verſtockten Herzens iſt [Iſrael] vor 
Allem und krank, wer mag es erkennen? 

10. Ich, der Herr, ergründe das Herz, 
prüfe die Nieren, daß ich jedem nach 
ſeinem Wandel vergelte nach der Frucht 
ſeiner Handlungen. . 

11. Ein Kukuk, der brütet und nicht ge 
legt hat, iſt wie der, der Reichtum erwirbt, 
aber nicht mit Recht; in der Mitte ſeiner 
Tage wird er ihn verlaſſen und an ſeinem 
Ende iſt er ein Verachteter. 

12. Ein herrlicher Thron, erhaben von 
Angebinn iſt die Stätte unſeres Heilig— 
tums. 

13. Du, o Herr, Hoffnung Iſraels! Alle, 
die dich verlaſſen, werden zu Schanden, 


*) Sie hatten heidniſche Symbole auf der Bruſt tätowiert und in die Hörner der Altäre ein- 
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und die Abtrünnigen neben mir werden 
aufgezeichnet im Lande: Daß ſie verlaſſen 
haben die Quelle lebendigen Waſſers, den 
Herrn. 

14. Heile mich, Herr, daß ich geheilt 
werde; hilf mir, daß ich aufgerichtet werde, 
denn mein Ruhm biſt du. 

15. Sie ſprechen zu mir: Wo bleibt das 
Wort des Herrn? Mag es doch eintreffen! 

16. Ich aber habe ja nimmer in dich 
wegen des Böſen gedrängt, und den Un⸗ 
glückstag nicht herbeigewuͤnſcht; dir iſt ja, 
was über meine Lippen kam, bekannt. 

17. Sei mir nicht zur Beſtürzung, du 
biſt ja mein Schutz am Tage des Unglücks. 
18. Beſchämt werden meine Verfolger 
und nicht ich; ſie mögen zagen, aber ich 
werde nicht zagen. Bring über ſie den 
Tag des Unglücks und ſchlage ſie nach— 
drücklich. 

19. So ſprach der Herr zu mir: Geh 
und tritt in das Thor des gemeinen Volks, 
und in das, durch welches die Könige 
von Juda eingehen und ausziehen, und 
in alle Thore Jeruſalems. 

20. Und ſprich zu ihnen: Höret das 
Wort des Herrn, Könige von Juda und 
ganz Juda und alle Bewohner Jeruſalems, 
die eingehen in dieſe Thore. 

21. So ſpricht der Herr: Nehmet euch 
in acht um euer Leben, daß ihr nicht 
Laſten aufladet am Sabbattage und 
nichts einbringet in die Thore Jeruſalems. 

22. Führet auch keine Laſt aus euern 
Häuſern am Sabbattage und verrichtet 
keinerlei Werk, ſondern heiliget den 
Sabbattag, wie ich euern Vätern geboten. 

23. Freilich haben dieſe nicht gehört und 
ihr Ohr nicht geneigt, denn ſie waren 
hartnäckig, daß ſie nicht hörten und keine 
Zucht annahmen. | 

24. Wenn ihr auf mich hört, ſpricht der 
Herr, daß ihr keine Laſt einbringet in 
die Thore dieſer Stadt am Sabbattage und 
an demſelben keinerlei Werk verrichtet, 

25. So ſollen eingehen in die Thore 
dieſer Stadt Könige und Fürſten, die auf 
dem Throne Davids ſitzen, fahrend in 
Wagen und reitend auf Roſſen, ſie und 
ihre Vornehmen, die Männer Judas und 
die Bewohner Jeruſalems, dieſe Stadt 
ſoll ewig bewohnt bleiben. 

26. Es ſollen kommen aus den Städten 
Judas, aus der Umgebung Jeruſalems, 
aus dem Lande Benjamin, aus der 
Niederung und von dem Gebirge und aus 
dem Südland ſolche, die Ganzopfer, Mahl⸗ 
opfer, Speiſeopfer und Weihrauch bringen, 
die Dankopfer bringen in das Haus des 


Herrn. 
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27. Wenn ihr aber nicht auf mich höret, 
den Sabbattag zu heiligen, und keine 
Laſt aufzuladen und einzubringen in die 
Thore Jeruſalems am Sabbattage, jo 
werde ich Feuer anzünden an ihren Thoren, 
es ſoll freſſen die Paläſte Jeruſalems 
und nicht erlöſchen. 


18. Kapitel. 


1. Jas Wort, welches an 
Herrn erging, alſo: 

2. Mache dich auf und gehe in die Töpfer— 
werkſtätte, dort werde ich dir meine Worte 
bekannt machen. 

3. Ich ging hinein in die Töpferwerkſtätte, 
er formte eben ein Gerät auf der Form. 
4. Aber das Gerät, das er machte, miß— 
riet, — wie das beim Lehm in der Hand 
des Topfers oft geſchieht, — da machte 
er daraus wieder ein anderes Gerät, wie 
es dem Töpfer zu machen beliebte. 

5. Darauf erging das Wort des Herrn 
an mich alſo: ; 

6. Kann ich es nicht wie dieſer Töpfer 
mit euch machen, Haus Iſrael? ſpricht 
der Herr. Wie der Lehm in der Hand 
des Töpfers, ſo ſeid ihr in meiner Hand, 
Haus Sirael. 

7. Manchesmal beſchließe ich über ein 
Volk und über ein Königreich, es aus— 
zurotten und einzureißen und zu ver— 
nichten; 

8. Wenn aber das Volt, über welches ich 
alſo beſchloſſen hatte, ſeine Bosheit läßt, ſo 
bedenke ich mich wegen des Unheils, das 
ich geſonnen war ihm zu thun. 

9. Manchesmal wiederum beſchließe ich 
über ein Volk und über ein Königreich, 
es zu bauen und zu pflanzen; 

10. Thut es aber, was böſe iſt in meinen 
Augen, indem es nicht auf meine Stimme 
hört, ſo bedenke ich mich wegen des Guten, 
womit ich ihm wohlzuthun gedacht. 

11. Und nun, ſprich doch zu den Männern 
Judas und zu den Bewohnern Jeruſalems 
alſo: So ſpricht der Herr: Wohl ſchaffe 
ich für euch Unheil und habe [Böſes] im 
Sinn wegen eurer; kehrt aber um von 
eurem böſen Wandel, und beſſert euren 
Wandel und eure Handlungen. 

12. Aber ſie ſprechen: Vergebens! Denn 
nach unſern Trieben wollen wir handeln, 
jeder folgt feiner böſen Herzensneigung. 
13. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr, fraget 
doch nach bei den Völkern, wer dergleichen 
gehört hat? Gar Schauderhaftes hat 
verübt die Nation Iſrael. 

14. Hört je der Libanonſchnee auf au 
den mächtigen Bergfelſen? Oder hören 
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je die von weit her herabſtrömenden, 3. Sprich nämlich: Höret das Wort des 


quellenden Gewäſſer auf? 

15. Aber mich hat mein Volk vergeſſen; 
falſchen Göttern opfern ſie, und dieſe 
lenkten ſie ab von ihren Wegen, den be— 
kannten Gleiſen, zu betreten die Stege 
des ungebahnten Weges. 

16. Damit ihr Land zur Wüſte werde, 
zum ewigen Geziſch, daß wer vorüberziehet, 
ſich darüber entſetzen wird und das Haupt 
ſchütteln. 

17. Wie mit einem Oſtwinde will ich ſie 
zerſtreuen vor dem Feinde, mit dem Nacken 
und nicht mit dem Geſicht [(gegen die 
Feinde] will ich ſie ſehen an dem Tage 
ihres Sturzes. 

18. Sie ſprachen: Kommt, laßt uns gegen 


Jeremia Anſchläge erſinnen, denn nicht 


wird verloren gehen die Lehre bei den 
Prieſtern und der Rat bei den Weiſen 
und die Rede bei den Propheten. Kommt 
und laßt ihn durch Verleumdungen ver— 
nichten und nicht achten auf all ſeine 
Worte. 

19. Achte du auf mich, Herr, und höre 
die Stimme meiner Widerſacher! 

20. Vergilt man für Gutes Böſes, daß 
ſie mir eine Grube graben? Gedenke, wie 
ich vor dir ſtand, für ſie ein gutes Wort 
zu reden, von ihnen deinen Grimm ab— 
zuwenden! 

21. Darum gieb ihre Söhne dem Hunger 
hin und ſchleudere ſie in die Gewalt des 
Schwertes, daß ihre Weiber kinderberaubt 
und Witwen werden, ihre Männer nieder— 
gemetzelt und ihre Jünglinge vom Schwerte 
erſchlagen im Kriege. 

22. Es werde Klagegeſchrei gehört aus 
ihren Häuſern, wenn du plötzlich Schaaren 
über ſie herbeiführſt, denn ſie haben 
Gruben bereitet, mich zu fangen, und 
meinen Füßen Schlingen gelegt. 

23. Doch du weißt es ja, Herr, daß ſie 
mir nach dem Leben trachten, vergieb 
nicht ihre Miſſethat, und ihre Sünde 
löſche nicht vor deinem Angeſicht hinweg; 
mögen ſie vor dir ſtraucheln; in der Zeit 
deines Zornes verfahre mit ihnen. 


19, Kapitel. 


1. To ſprach zu mir der Herr: Geh und 
O kaufe eine Flaſche vom Töpfer; 
Nee dir dabei mit einige]! von den 
Aelteſten des Volkes und von den Aelteſten 
der Prieſter. 
2. Gehe danu hinaus in das Thal Ben— 


Hinnom, das am Eingang des Thores 
Harfßit iſt, und verkünde dort die Worte, 


die ich zu dir reden werde. 


Herrn, Könige von Juda und Bewohner 
Jeruſalems: So ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Ich werde Unglück bringen 
über dieſen Ort, daß jedem, der es hört, 
die Ohren gellen werden. 

4. Weil ſie mich verlaſſen und dieſen 
Ort fremden Göttern, die ſie nicht gekannt, 

reisgegeben und darin geräuchert haben, 
he und ihre Väter und die Könige von 

Juda; dieſen Ort haben ſie außerdem 
gefüllt mit dem Blute Unſchuldiger. 

5. Sie haben dem Baal Höhen errichtet, 
ihre Söhne zu verbrennen im Feuer als 
Opfer dem Baal, was ich nicht geboten 
und nicht geheißen, und was mir nicht 
in den Sinn gekommen. 

6. Wahrlich, es kommen Tage, ſpricht der 
Herr, wo dieſer Ort nicht mehr genannt 
wird: Tofet und Thal Ben-Hinnom, 
ſondern Thal der Metzelei. 

7. Ich mache zu nichte den Rat Judas 
und Jeruſalems an dieſem Orte und laſſe 
ſie durch das Schwert fallen vor ihren 
Feinden und durch die Hand derer, die 
ihnen nach dem Leben trachten. Ihre Leichen 
gebe ich zum Fraße den Vögeln des 
Himmels und den Tieren der Erde. 

8. Dieſe Stadt mache ich zum Entſetzen 
und zum Geziſch; wer da vorüberziehet, 
ſoll ſich entſetzen ob all ihren Plagen. 
9. Ich laſſe ſie eſſen das Fleiſch ihrer Söhne 
und das Fleiſch ihrer Töchter; einer wird 
das Fleiſch des andern eſſen in der Bedräng— 
nis und der Enge, in die ihre Feinde und 
die ihnen nach dem Leben trachten ſie 
einengen werden. a 

10. Darauf ſollſt du die Flaſche zer- 
brechen vor den Augen der Männer, die 
mit dir gehen. 

11. Und ſprich zu ihnen: Ss ſpricht der 
Herr Zebaot: Alſo zerbreche ich dieſes Volk 
und dieſe Stadt, wie man ein Töpfer⸗ 
gerät zerbricht, daß es nicht wieder heil 
werden kann, und in Tofet wird man 
begraben aus Mangel an anderm Platz 
zu begraben. 

12. So werde ich thun dieſem Orte, 
ſpricht der Herr, und ſeinen Bewohnern, 
daß ich dieſe Stadt dem Tofet gleich mache. 

13. Es werden die Häuſer Jeruſalems 
und die Häuſer der Könige von Juda 
wie die unreinen Plätze des Tofet; alle 
Häuſer, auf deren Dächern ſie geräuchert 
dem Heere des Himmels und Spenden 
gegoſſen fremden Göttern. 

14. Jeremia kam von dem Tofet, wohin 
der Herr ihn geſandt hatte zu weiſſagen, 
und trat in den Hof des Hauſes des 
Herrn und ſprach zum ganzen Volke: 
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15. So ſpricht der Herr Zebaot, der Gott ſprechen:] Saget an, womit können wir 


Iſraels: Ich bringe über dieſe Stadt 
und über alle Städte [Judas] das Unglück, 
das ich über ſie ausgeſprochen habe, weil 
ſie ſich hartnäckig gezeigt haben, daß ſie 
meine Worte nicht hörten. 


20. Kapitel. 
Jeremia wird verfolgt. 


1: yore Prieſter Pashur, Sohn 


A Immer, der Oberaufſeher im Hauſe 
des Herrn war, den Jeremia dieſe Worte 


weiſſagen hörte, 

2. Da ſchlug Pashur den Propheten 
Jeremia und that ihn in den Stock, der 
am obern Thore Benjamin war, im Hauſe 
des Herrn. 


3. Am andern Tage, da entließ Pashur 


den Jeremia aus dem Stock; darauf ſprach 
Jeremia zu ihm: Nicht Pashur hat der 
Herr deinen Namen genannt, ſondern 
Magor vom Schrecken umringt!. 

4. Denn ſo hat der Herr geſprochen: 
Ich gebe dich dem Schrecken hin, dich und 
deine Freunde; fie ſollen durch das Schwert 
fallen, und deine Augen werden es ſehen. 
Auch ganz Juda gebe ich in die Hand des 


Königs von Babel, er wird fie wegführen 


nach Babel oder mit dem Schwerte er— 
ſchlagen. 


5. Ich gebe allen Reichtum dieſer Stadt 


und all ihren Erwerb, all ihren Prunk 
und alle Schätze der Könige von Juda 
in die Hand ihrer Feinde; ſie werden ſie 
plündern und alle nach Babel führen. 
6. Auch du Pashur und alle Bewohner 
deines Hauſes, ihr werdet in die Ge— 


fangenſchaft gehen; nach Babel wirſt du 


kommen und dort ſterben und dort be— 


graben werden, du und alle deine Freunde, 


denen du geweiſſagt haſt mit Lügen. — 
Du haſt mich überredet, Herr, und ich 
ließ mich überreden, du haſt mich gewaltig 


ergriffen und übermannt, dadurch bin ich 


zum Gelächter für alle Tage geworden, 
alle ſpotteten meiner. 

8. Denn ſo oft ich rede, hab ich zu weh— 
klagen, über Gewaltthat und Raub zu 
ſchreien. Es iſt mir das Wort des Herrn 
geworden zur Schmach und zum Hohn 
alle Tage. 

9. Ich dachte ſchon, ich will [Gottes] nicht 
erwähnen und nicht mehr reden in ſeinem 
Namen; aber es wurde in meinem Herzen 
wie brennend Feuer, eingeſchloſſen in 
meinen Gebeinen; ich konnte es nicht faſſen 
und hielt es nicht aus. | 

10. Ja, ich höre die Läſterung vieler, 
die ſich da überall zuſammenrotten ſund 


den Gerechten, ſieheſt 


denn er hat 


ihn anzeigen; früher mir befreundete 
Männer lauern auf meinen Sturz: Viel- 
leicht läßt er ſich bethören, und wir ver— 
mögen gegen ihn und nehmen unſere 
Rache an ihm. 

11. Aber der Herr iſt mir zur Seite 
wie ein gewaltiger Held, darum ſtraucheln 
meine Verfolger und vermögen nichts 


gegen mich; zu Schanden werden ſie, da 


es ihnen nicht gelungen, ewige Schmach 
laden ſie ſich auf, die nie vergeſſen wird. 
12. Und du, Herr Zebaot, der du prüfeſt 
Nieren und Herz, 
laß mich deine Rache an ihnen ſehen, 
denn dir hab' ich mein Recht anvertraut. 
13. Preiſet den Herrn, lobet den Herrn, 
das Leben des Leidenden 
gerettet aus der Hand der Böſen. 

14. Verflucht ſei der Tag, an dem ich 
geboren wurde; an dem Tage, an dem 
mich meine Mutter gebar, ſei kein Segen! 
15. Verflucht der Mann, der meinen 
Vater mit der Botſchaft, ein Sohn iſt 
dir geboren, erfreuen wollte. 

16. Dieſer Mann ſei gleich den Bewohnern 
der Städte, die der Herr zerſtört hat 
ohne Bedenken, und er höre Wehklage 
am Morgen und Geſchrei um Mittag. 
17. Daß man mich nicht im Mutter- 
ſchoße tötete! So daß meine Mutter 
mir mein Grab geworden wäre und ihr 
Schoß mein Grabhügel. 

18. Wozu ging ich hervor aus dem 
Schoß? Mühſal und Jammer zu ſehen, 
daß ich meine Tage in Schmach verbringe. 


21. Kapitel. 
Jeremia redet zum Frieden. 

ir a Wort, welches erging an Jeremia 

vom Herrn, als der König Zidtija 
an ihn ſandte den Pashur, Sohn des 
Malkija und den Prieſter Zefanja, den 
Sohn Maaſejas, mit den Worten: 
2. Bitte doch für uns den Herrn, denn 


Nebukadnezar, König von Babel, greift 


uns an; vielleicht thut der Herr an 
uns, wie ſchon oft, Wunder, daß (Ne— 
bukadnezar] von uns abziehe. 

3. Jeremia erwiderte ihnen: So ſprechet 
zu Zidkija: N 

4. So ſpricht der Herr, Gott Iſraels: 
Ich wende nun die Kriegswaffen in eurer 
Hand, womit ihr euch gegen den König von 
Babel und die Chaldäer, die euch bela— 
ern, vor der Mauer verteidigt, und ver— 
k ſie mitten in dieſe Stadt. 

5. Ich ſelbſt aber greife euch an mit 
ausgeſtreckter Hand, mit ſtarkem Arm, 
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mit Zorn, mit Grimm und mit großer 
Wut. 

6. Und ſchlage die Bewohner dieſer 
Stadt, die Menſchen und das Vieh; durch 
große Peſt ſollen ſie ſterben. 

7. Darauf, ſpricht der Herr, gebe ich 


Zidkija, den König von Juda, und ſeine 


Diener und das Volk, alle, die in dieſer 
Stadt von der Peſt, von dem Schwert 
und von dem Hunger übrig geblieben 
find, in die Hand Nebukadnezars, Königs 
von Babel, und in die Hand ihrer Feinde, 
in die Hand derer, die ihnen nach dem 
Leben trachten; er ſoll ſie mit der Schärfe 
des Schwertes erſchlagen, ohne Mitleiden 
mit ihnen, ohne Schonung und ohne 
Erbarmen. 

S. Und zum Volke ſprich alfor So ſpricht 
der Herr: Ich lege euch vor den Weg 
des Lebens und den Weg des Todes. 
9. Wer in dieſer Stadt bleibt, ſtirbt 
durch das Schwert, durch Hunger und 
durch Peſt; wer aber hinausgeht und 
überläuft zu den Chaldäern, die euch 
belagern, der bleibt leben, und ihm wird 
ſein Leben zur Beute. 

10. Denn ich richte meine Blicke auf 
dieſe Stadt zum Böſen und nicht zum 
Guten, ſpricht der Herr; in die Hand 
des Königs von Babel wird je gegeben, 
daß er ſie mit Feuer verbrenne. 


höret das Wort des Herrn: 
12. Haus Davids, jo ſpricht der Herr: 
Haltet Gericht jeden Morgen und rettet 


den Beraubten aus der Hand des Unter: | 


drückers, daß nicht ausbreche gleich dem 
Feuer mein Grimm und brenne, daß 
feiner löſchen mag, wegen eurer böſen 
Handlungen. 

13. Ich will an dich, Bewohnerin des 
Thals, Hort der Ebene, ſpricht der Herr, 


an alle, die ſprechen: Wer möchte herab- 


ſteigen wider uns und dringen in unſere 
Wohnungen? Be 

14. Ich will ahnden an euch nach der 
Frucht eurer Handlungen, ſpricht der 
Herr, und will anzünden ein Feuer an 
ihrem Walde, daß es freſſe all ihre Um— 
gebung. 


22. Kapitel. 
Gegen das Königshaus, 

1. Do ſpricht der Herr: Gehe in das 
Haus des Königs von Juda und 

rede dort dieſes Wort 
2. Und ſprich: Höre das Wort des 
Herrn, König von Juda, der du ſitzeſt 
auf dem Throne Davids, du und deine 


Knechte und dein Volk, die in dieſe Thore 
eingehen. 

3. So ſpricht der Herr: Uebet Recht 
und Gerechtigkeit und rettet den Be— 
raubten aus der Hand des Unterdrückers. 
Bedrücket nicht Fremdlinge, Waiſen und 
Witwen, übet keine Gewalt und ver— 
gießet kein unſchuldiges Blut an dieſem 
Ort. 

4. Denn wenn ihr nach dieſem Worte 
thut, werden durch die Thore des Hauſes 
Könige eingehen, die auf Davids Throne 
ſitzen, fahrend in Wagen und reitend 
auf Roſſen, er und ſeine Diener und 
ſein Volk. 

5. Aber wenn ihr nicht höret auf dieſe 
Worte, ſo ſchwöre ich bei mir, ſpricht 
der Herr, daß dieſes Haus zu Trümmern 
werden ſoll. 

6. Denn ſo ſpricht der Herr über das 
Königshaus von Juda: Du gleichſt wohl 
dem (waldreichen! Gilead, dem Gipfel 
des Libanon, aber ich mache dich der 
Wüſte gleich, dem unbewohnbaren Lande. 
7. Ich laſſe wider dich Zerſtörer kommen, 
jeden mit feinem Zeuge, ſie ſollen ums 
hauen deine beſten Zedern und ſie ins 
Feuer werfen. 

8. Es werden Völker an 
dieſer Stadt unter⸗ 


dann viele 
vorbeiziehen und 


0 ü einander ſprechen: Warum hat der Herr 
11. Und ihr vom Königshauſe von Juda 


alſo gethan dieſer großen Stadt? 

9. Und ſie werden erwidern: Weil ſie 
verlaſſen haben den Bund des Herrn, 
ihres Gottes, und ſich vor fremden Göt— 
tern bückten und ihnen dienten. 

10. Weinet nicht um den Toten und 
beklaget ihn nicht, weinet vielmehr um 
den Wegziehenden, denn er wird nicht 
wieder zurückkehren, das Land ſeiner 
Geburt zu ſehen. 

11. Denn alſo ſpricht der Herr von 
Sallum, Sohn Joſijas, Königs von Juda, 
der nach ſeinem Vater Joſija regieren 
ſollte, aber weggeführt worden iſt von 
dieſem Orte: Er wird dahin nicht wieder 
zurückkehren. 

12. Sondern an dem Orte, wohin man 
ihn in die Gefangenſchaft geführt, wird 
er ſterben, dieſes Land wird er nicht 


wiederſehen. 


13. O über den (neuen König], der ſein 
Haus bauet mit Unrecht und ſeine Säle 
mit Ungebühr, der ſeinen Nächſten arbeiten 
läßt umſonſt und ihm ſeinen Werklohn 
nicht giebt. 

14. Er denkt: Ich will mir bauen 
ein großes Haus mit geräumigen Sälen, 
er bricht ſich Fenſter durch und täfelt 
mit Zedern und beſtreicht mit Farbe. 


ee 


ein 22 


15. Glaubſt du damit König u fein, 
1 du mit Zedern prangſt? 
Vater aß und trank ja auch, aber er 
übte Gebühr und Recht, darum ging es 
ihm wohl. 

16. Er ſprach Recht für den Armen und 
Dürftigen, darum ging es ihm gut; das iſt 
ja die Erkenntnis meiner, ſpricht der Herr. 

17. Doch deine Augen und dein Sinn 
ſind immer auf deinen Gewinn gerichtet 


und darauf, das unſchuldige Blut zu ver⸗ 


gießen, und auf Gewaltthätigkeit, Quälerei 
zu üben. 

18. Darum, ſo ſpricht der Herr von 
Jojakim, Sohn Joſijas, dem König von 
Juba⸗ Man wird nicht um ihn klagen: 

mein Bruder! und: O, die Schweſter! 
Man wird nicht um ihn klagen: O, Herr! 
und: O, ſeine Herrlichkeit! 

19. Wie man einen Eſel verſcharrt, wird 
man ihn begraben: geſchleift und hin⸗ 
geworfen, weit hinweg von den Thoren 
Jerusalems. 

20. Beſteige den Libanon und ſchreie, 
und in Baſan laß deine Stimme erſchalen 
und ſchreie von allen Enden, denn zer- 
ſchmettert ſind all deine Buhlen. 

21. Ich redete zu dir in deinem Wohl- 
ſtande, da ſprachſt du: Ich mag nicht 
hören! Das war deine Weiſe von deiner 


Jugend an, daß du nicht hörteſt auf meine 


Stimme. 

22. All deine Führer wird der Sturm 
forttragen, und deine Buhlen werden in 

die Gefangenſchaft wandern; alsdann 

wirſt du beſchämt und verwirrt ſein ob 

all deiner Bosheit. 

23. Du, die du gewohnt haſt auf dem 
Libanon, Eingeniſtete in Zedern, 
wirſt du einſt ſtöhnen, wenn dich ankommen 
Schmerzen, Wehen wie eine Gebärerin! — 

24. So wahr ich lebe, ſpricht der Herr, 
wäre auch Konja, Sohn Jojakims, König 
von Juda, ein Siegelring an meiner 
rechten Hand, ſo wollt ich dich von dannen 
abreißen. 

25. Ich gebe dich in die Hand derer, die dir 


nach dem Leben trachten, und in die Hand 


derer, vor denen dir bangt, in die Hand 
Nebukadnezars, Königs von Babel, und 
in die Hand der Chakdäer. 

26. Ich werfe dich und deine Mutter, 
die dich geboren, in ein anderes Land, 
wo ihr nicht geboren ſeid; da ſollt ihr 
ſterben. 

27. Aber in das Land, wohin 
Sehnſucht richten, ee 
werden ſie nicht zurückkehren. 
28. Iſt denn dieſer Mann Konjahu ein 
verächtliches, zerbrochenes Werk? oder 


ſie ihre 
dahin 


9: 


5.9 


Dein 


wie 
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ein nutzloſes Gerät? Warum ſind er und 
ſeine Nachkommen geworfen und hin— 
geſchleudert worden in das Land, das ſie 


nicht gekannt? 


29. O Land, Land, Land, höre das Wort 
des Herrn! 

30. So ſpricht der Herr: 
dieſen Mann als kinderlos, 
Mann, deſſen Leben zwecklos geweſen iſt, 
denn es wird keiner aus ſeinen Nach⸗ 
kommen gedeihen, auf dem Throne Davids 
zu ſitzen und ferner zu herrſchen über 
Juda. 


Verzeichnet 
als einen 


23. Kapitel. 


über die Hirten, die zu Grunde 
gerichtet und zerſtreut haben die 


=) 


Schafe meiner Gar ipricht der Herr. 
2. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr, Gott 


Siraelß, über die Hirten, die 1 Volk 
weiden: Ihr habt meine Schafe zerſtreut 
und ſie verſtoßen und ſie nicht gebe 
deshalb will ich an euch ahnden eure 
böſen Handlungen, ſpricht der Herr. 

3. Ich werde zuſammenbringen den Ueber— 
reſt meiner Schafe aus allen Ländern, 
wohin ich ſie verſtoßen habe; ich werde 
fie heimführen in ihre Hürden, und fie 
werden fortan fruchtbar ſein und ſich, 
mehren. 

4. Ich werde Hirten über ſie beſtellen, 
die ſie weiden, daß ſie nicht mehr fürchten 
und nicht zagen, daß keines Bernigt wird, 
ſpricht der Herr. 

5. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
wo ich aufgehen laſſe von David einen 
gerechten Sproß, daß er regiere als König 
und glücklich ſei, daß er Recht und Ge— 
rechtigkeit im Lande übe. 

6. In ſeinen Tagen wird Juda frei ſein 
und Sun in Sicherheit wohnen, und 
jo wird man ihn nennen: Der Herr iſt 
unſer Heil. 

7. Fürwahr, es werden Tage kommen, 
ſpricht der Herr, wo man nicht mehr ſagen 


wird: So wahr der Herr lebt, der die 
Kinder Iſrael herausgeführt aus den 


Lande Aegypten. 

8. Sondern: So wahr der Herr lebt, 
der herausgeführt und zuſammengebracht 
die Nachkommen des Hauſes Iſrael aus 
dem Lande des Nordens und aus all 
den Ländern, wohin ich ſie verſtoßen habe, 
daß ſie auf ihrem Boden bleiben. 


Ueber die falſchen Propheten. 


9. An die Propheten: Das Herz bricht mir 
in meinem Innern, es beben alle meine 
Gebeine; ich gleiche einem Berauſchten 
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einem Manne, den der Wein über— 
nommen, vor dem Herrn und vor ſeinen 
heiligen Worten. 

10. Das Land iſt von Ehebrechern voll, 
ſo daß ein Fluch 
und die Auen der Steppe verdorren; 
ſie laufen zum Böſen und ihre Stärke 
iſt im Unrecht. 

11. Deun Propheten und Prieſter ſind 
verrucht; ſelbſt in meinem Hauſe finde 
ich ihre Bosheit, ſpricht der Herr. 

12. Darum werde ihr Weg wie die 
ſchlüpfrige Bahn im Dunkeln, daß ſie 
darauf ausgleiten und fallen, denn ich 
bringe über ſie Unglück, das Jahr ihrer 
Beſtrafung, ſpricht der Herr. 

13. An den Propheten Samarias gewahrte 
ich Thorheit; ſie weiſſagten im Namen 
Baals und 
irre. 

14. Aber an den Propheten Jeruſalems 
gewahr ich Niedertracht, Ehebruch und 
Lügenhaftigkeit; ſie beſtärken die Böſen, 


daß keiner zurückkehre von ſeiner Bos 


heit. Sie ſind mir alle geworden wie 
Sodom und ihre Bewohner wie Gomorrha. 

15. Wahrlich, jo ſpricht der Herr Zebaot 
über die Propheten: Ich gebe ihnen 
Wermut zu eſſen und Giftwaſſer zu trinken, 
denn von den Propheten Jeruſalems iſt 
die Verruchtheit ausgegangen über das 
ganze Land. 

16. So ſpricht der Herr Zebaot: Höret 
nicht auf die Worte der Propheten, die 
euch weiſſagen; ſie bethören euch, ihres 
Herzens Gedanken reden ſie, nicht aus 
dem Munde des Herrn. 

17. Sie ſprechen zu denen, die mich 
verwerfen: Der Herr hat geredet, es 
wird euch wohlgehen; und zu allen, die 
ihren böſen Herzensneigungen folgen, 
ſprechen ſie: Es wird kein Unglück über 
euch kommen. 

18. Aber wer hat geſtanden im Rate 
des Herrn, daß er gewahrte und hörte 
ſein Wort, daß er gemerkt auf ſein Wort 
und es gehört? 

19. Der Sturm des Herrn bricht grimmig 
hervor, ein wirbelnder Sturm; er fährt 
auf das Haupt der Frevler hernieder. 

20. Der Zorn des Herrn hört nicht 
auf, ehe er gethan und vollbracht, was 
er im Sinne hatte. In ſpäten Tagen 
werdet ihr deſſen inne werden. 

21. Ich ſandte die Propheten nicht und 
ſie liefen; ich redete nicht zu ihnen und 
ſie weiſſagten. 


das Land verdüſtert 


führten mein Volk Iſrael 
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22. Denn wenn ſie geſtanden in meinem 
Rate, ſo mögen ſie doch meinem Volke 
verkünden meine Worte, daß ſie es 
zurückführen von ſeinem ſchlechten Wandel 
und ſeinen böſen Handlungen. 

23. Bin ich denn nur ein Gott in der 
Nähe, ſpricht der Herr, und nicht auch ein 
Gott in der Ferne? 

24. Wenn ſich jemand noch ſo tief ver— 
birgt, werde ich ihn nicht ſehen? ſpricht 
der Herr. Ich bin ja den Himmel und 
die Erde voll, ſpricht der Herr. 

25. Ich höre, was die Propheten ſprechen, 
die in meinem Namen Lügen weiſſagen: 
Ich habe geträumt! Ich habe geträumt! 

26. Wie lange noch? Haben etwa die 
Propheten, die Lügen prophezeien, und 
Propheten ſind vom Truge ihres Herzens 
im Sinne, — 

27. Denken ſie, mein Volk meines Namens 
vergeſſen zu machen durch ihre Träume, 
die ſie einander erzählten, ſowie ihre 
Väter meinen Namen vergeſſen haben 
über den Baal? 

28. Der Prophet, dem ein Traum ge— 
worden, erzähle ihn als Traum, und 
wem mein Wort geworden, rede mein 
Wort der Wahrheit. Was ſoll das Stroh 
beim Korne? ſpricht der Herr. Wie darf 
ein Traum als göttliche Verheißung aus— 
gegeben werden ? 

29. Mein Wort gleicht dem Feuer, ſpricht 
der Herr, wie ein Hammer, der Felſen 
ſprengt. 

30. Darum will ich an die Propheten, 
ſpricht der Herr, die meine Worte ſtehlen 
einer dem andern. 

31. Ich will an die Propheten, ſpricht 
der Herr, welche das eigene Wort nehmen 
und als Gottesſprüche ſprechen. 

32. Ich will an die, welche Lügenträume 
weiſſagen, ſpricht der Herr, die ſolche er— 
zählen, und mein Volk irre führen mit 
ihren Lügeu und Prahlereien. Ich habe 
ſie nicht entſandt und ſie nicht entboten; 
nutzen werden ſie dieſem Volke nicht, ſpricht 
der Herr. 

33. Wenn aber dieſes Volk dich fragt 
oder ein Prophet oder ein Prieſter: Was 
iſt die Laſt des Herrn“)? fo erkläre ihnen, 
was die Laſt iſt [nämlich Iſrael!]; ich 
werde ſie auch von mir abwerfen, ſpricht 
der Herr. 

34. Wenn der Prophetoder Prieſter oder 
jedermann aus dem Volke ſprechen wird: 
Die Laſt des Herrn, an dieſem Manne 
werd' ich es ahnden und an ſeinem Haufe. 


) Das hebrätſche Wort N' bedeutet Laſt und auch Vortrag. Der Prophet ärgerte ſich über dieſes 
Wort, weil ſie es höhnend im erſten Sinne gebrauchten. 


Seremtw,23. 


35. So ſollt ihr einer zum andern ſprechen: 
Was hat der Herr angeſagt? oder: Was 
hat der Herr geredet? 

36. Aber Laſt des Herrn ſollt ihr nicht 
mehr erwähnen, als ob (Gottes) Wort 
jemand läſtig wäre. Ihr verdreht ja die 
Worte des lebendigen Gottes, des Herrn 
Zebaot, unſeres Gottes. 

37. So ſollſt du zum Propheten ſprechen: 
Was hat dir der Herr angeſagt? oder: 
Was hat der Herr gerede 

38. Wenn ihr aber Laſt des Herrn 
ſprechet, dann ſpricht der Herr ſo: Weil 
ihr das Wort ſprechet: Laſt des Herrn, r 
da ich doch euch habe ſagen laſſen und 
befohlen: Ihr ſollt nicht ſprechen: Laſt 
des Herrn; 

39. Darum reiße ich euch los und ver— 
ſtoße euch und die Stadt, die ich euch 
und euren Vätern gegeben, aus meinem 
7 

Ich lege auf euch ewige Schmach 
u ewige Schande, die nie ausgelöſcht 
wird. 


24. Kapitel. 


. Dei Herr zeigte mir zwei Körbe 
Feigen, die aufgeſtellt waren vor 


24. 25. 


dem Tempel des Herrn; dies war, nachdem 
Nebukaduezar, König von Babel, Jechonja, 
den Sohn Jojakims, König von Juda, 
und die Oberen von Juda und die Zim- 
merleute und Schloſſer aus Jeruſalem 
nach? Babel in die Verbannung geführt 
hatte. 

2. In dem einen Korbe waren ſehr gute 
Feigen, wie es immer die Erſtlingsfeigen 
ſind, in dem andern Korbe waren ſehr 
ſchlechte Feigen, daß fie nicht zu eſſen 
waren, ſo ſch lecht waren ſie. 

3. Der Herr fragte mich: Was ſiehſt du, 
Jeremia? Ich erwiderte: Feigen; die guten 
ſind ſehr gut und die ſchle ten ſind ſehr 
ſchlecht, daß ſie nicht zu eſſen ſind, ſo 
1 115 ſind ſie. 

4. Da erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

5. So ſpricht der Herr, Gott Iſraels: 
Wie dieſe guten Feigen, ſo werde ich 
auszeichnen die Verbannten Judas, die 
ich weggeſchickt aus dieſem Orte in das 
Land der Chaldäer, zum Guten. — 

6. Ich werde richten mein Auge auf ſie 
zum Guten und ſie in dieſes Land ande 
führen; ich erbaue ſie und reiße ſie nicht 
un ich pflanze ſie und reiße ſie nicht Ka 

Ich gebe ihnen den Sinn, mich zu 
erkennen daß ich der Herr bin; ſie ſollen 


mir ein Volk und I” werde ihnen ein 
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Gott ſein, denn ſie werden zurückkehren 
zu mir mit ganzem Herzen. 

8. Aber wie die ſchlechten Feigen, die 
nicht zu eſſen ſind, ſo ſchlecht ſind ſie, 
ſpricht der Herr, alſo werde ich machen 
Zidkija, den König von Juda, ſeine Fürſten 
und den Ueberreſt Jeruſalems, die zurück— 
geblieben in dieſem Lande, und die im 
Lande Aegypten wohnen. 

9. Ich mache ſie mit ihrem Unglück zum 
Entſetzen aller Königreiche der Erde, zur 
Schmach und zum Gleichnis und zur 
Stachelrede, zum Fluch an allen Orten, 


| ich ſie verſtoßen werde. 


Ich ſende gegen ſie das Schwert, 
5 Hunger und die Peſt, bis ſie aufge— 
rieben ſind aus dem Lande, das ich ihnen 
und ihren Vätern gegeben. 


25. Kapitel. 

Ueber Nebukadnezar. 
1. Dar Wort, welches an Jeremia er— 
ging über das ganze Volk Juda 
im vierten Regierungsjahre des Jojakim, 
Sohnes Joſtas, Königs von Juda, das 
iſt das erſte Regierungsjahr Nebukad— 


nezars, Königs von Babel; 

2 Welches der Prophet ie geredet 
an das ganze Volk Judas und an alle 
Bewohner Jeruſalems alſo: 

8 Seit dem dreizehnten Regierungs- 
jahre Joſijas, Sohnes Amon, Königs 
von Juda, bis auf dieſen Tag, dieſe drei⸗ 
undzwanzig Jahre erging an mich das Wort 
des Herrn, und ich redete zu euch Tag 
für Tag, aber ihr hörtet nicht. 

4. Der Herr ſandte euch alle ſeine Knechte, 
die Propheten, Tag für Tag, aber ihr 
hörtet nicht, und ihr neigt nicht euer 
Ohr zu hören. 

5. Es wurde euch geſagt, kehret doch 
um von dem böſen Wandel, von euern 
böſen Handlungen, damit ihr in dem 
Lande bleibet, das der Herr euch und 
euren Vätern gegeben, für ewig. 

6. Gehet nicht fremden Göttern nach, 
ihnen zu dienen und euch vor ihnen zu 
bücken, und kränket mich nicht mit ſelbſt— 
verfertigten Götzen, ſo werde ich euch 
kein Leid thun. 

7. Aber ihr hört nicht auf mich, ſpricht der 
Herr, nur um mich mit den ſelbſtgeſchaffe— 
nen Götzen zu kränken. 

8. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr Zebaot: 
Weil ihr nicht angehört meine Worte, 

9. So laſſe ich kommen alle Geſchlechter 
des Nordens, ſpricht der Herr, mit Nebu— 
kadnezar, König von Babel, meinem 
Knechte. Ich bringe ſie über dieſes Land - 
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und über deſſen Bewohner und über all 
dieje Völker in der Runde und banne 
ſie und mache ſie zum Entſetzen und zum 
Geziſch und zu ewigen Trümmern. 

10. Ich laſſe ſchwinden unter ihnen die 
Stimme der Wonne und die Stimme der 
Freude, die [Fröhliche] Stimme des Bräuti— 
gams und die Stimme der Braut, das 
Geräuſch der Mühle und jeden Licht— 
ſchimmer. 

11. Dieſes ganze Land ſoll zum Trümmer— 
haufen und zur Wüſte werden, und dieſe 
Völker ſollen dem Könige von Babel 
ſiebzig Jahre dienen. 

12. Aber nachdem die ſiebzig Jahre 
vorüber ſind, ahnde ich an dem König 
von Babel und an jenem Volke, ſpricht 
der Herr, ihre Schuld, auch an dem Lande 
der Chaldäer; ich mache es zu ewigen 
Wüſten. 

13. Ich laſſe über dieſes Land alles 
kommen, was ich darüber verheißen, — 
alles, was geſchrieben iſt in dieſem Buche, 
was Jeremia geweiſſagt hat über alle 
Völker — ) 

14. Dann ſollen auch ſie zahlreichen 
Völkern und großen Königen dienſtbar 


ſein; ich will ihnen heimzahlen nach 
ihrem Thun und nach dem Werk ihrer 
Hände. 


15. Denn ſo hat der Herr, Gott Iſraels, 
zu mir geſprochen: Nimm dieſen Becher 
mit ſchäumendem Wein aus meiner Hand 
und laß aus ihm trinken alle Völker, zu 
denen ich dich ſende. 

16. Daß ſie trinken und dann toben und 
raſen vor dem Schwerte, daß ich unter 
ſie ſende. 

17. Ich nahm den Becher aus der Hand 
des Herrn und ließ alle Völker aus ihm 
trinken, zu denen der Herr mich geſandt: 

18. Jeruſalem und die Städte Judas 
und ihre Könige, ihre Obern, ſie ganz 
beſtimmt zu machen zum Trümmerhaufen, 
zum Entſetzen, zum Geziſch und zum Fluch. 

19. Pharao, den König von Aegypten 
und ſeine Knechte und ſeine Oberen und 
ſein ganzes Volk. 

20. Die ganze Bundesgenoſſenſchaft und 
alle Könige des Landes Uz, alle Könige 
der Philiſter und Askalon, Gaſa und 
Ekron und den Ueberreſt von Aſdod. 

21. Edom und Moab und die Ammoniter. 

22. Alle Könige von Tyrus und alle 
Könige von Zidon, die Könige der Ei— 
lande, das an der Meeresküſte. 

23. Dedan und Tamg und Bus und alle 
mit geſtutztem Haar [Araber]. 
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24. Alle Könige von Arab und alle 
Könige der Bundesgenoſſenſchaft, die in 
der Wüſte wohnen, 

25. Und alle Könige von Simri und 
alle Könige von Elam und alle Könige 
von Madai. 

26. Alle Könige des Nordens, die nah 
und fern mit einander, und alle König— 
reiche der Welt, die auf dem Erdball ſind, 
und der König von Seſach [Babel] ſoll 
nach ihnen trinken. 

27. Und ſprich zu ihnen: So ſpricht der 
Herr Zebaot, Gott Iſraels: Trinket, daß 
ihr berauſcht werdet, und ſpeiet und ſtürzet, 
daß ihr nicht wieder aufſtehet vor dem 
Schwerte, das ich über euch ſende. 

28. Sollten ſie ſich aber weigern, den 
Becher aus deiner Hand zu nehmen und zu 
trinken, ſo ſprich zu ihnen: So ſpricht 
der Herr Zebaot: Ihr müßt trinken! 
29. Denn da ich mit der Stadt, über 
die mein Name genannt it, So ſchlimm 
zu verfahren beginne, wollt ihr verſchont 
bleiben? Ihr werdet nicht verſchont bleiben, 
ſondern ich rufe das Schwert über alle 
Bewohner der Erde, ſpricht der Herr 
Zebaot. 

30. Weiſſage alſo ihnen all dieſe Worte 
und ſprich zu ihnen: Der Herr ſchreiet 
aus der Höhe, aus ſeiner heiligen Wohnung 
läßt er ſeine Stimme erſchallen. Er ſchreit 
wider ſeine Hütte: Juchhe! wie die Kelter— 
treter ſtimmt er an gegen alle Bewohner 
der Erde. 

31. Es dringt das Toſen bis an das 
Ende der Erde, denn einen Rechtsſtreit 
hat der Herr mit den Völkern, das Urteil 
geſprochen hat er allem Fleiſche. Die 
Frepler übergab er dem Schwerte hin, 
ſpricht der Herr. 

32. So ſpricht der Herr Zebaot: Das 
Unheil geht von Volk zu Volk, und ein 
großes Unwetter wird ſich erheben vom 
äußerſten Punkt der Erde. 

33. Es werden die vom Herrn Erſchlage— 
nen von einem Ende der Erde bis zum 
andern Ende herumliegen. Sie werden 
nicht beklagt und nicht geſammelt und 
nicht begraben, zum Dünger auf dem 
Acker werden ſie. 

34. Heulet, ihr Hirten, und wehklaget; 
bedecket euch mit Staub, Führer der 
Heerde, denn eure Zeit iſt gekommen, 
geſchlachtet zu werden, und ich werde euch 
verſprengen, daß ihr wie Glas zerfallet. 
35. Die Hirten werden keine Zuflucht 
finden, kein Entkommen wird ſein den 


Führern der Schafheerden. 


Zuſaͤtz des Sammlers der prophetiſchen Reden. 


Jeremia, 25. 26. 


und das Geheul der Führer der Heerde, 
denn der Herr verwüſtet ihre Weide. 

37. Lautlos liegen die Auen des Friedens 
vor der Zornglut des Herrn. 

38. Er verläßt wie ein junger Löwe ſein 
Dickicht. Ihr Land iſt zur Wüſte ge⸗ 
worden vor dem wütigen [Schwerte] und 
ſeinem Zorn. 


26. Kapitel. 
Jeremia in Lebensgefahr. 


3 J Anfang der Regierung Jojakims, 
Sohnes Joſijas, Königs von Juda, 
erging dieſes Wort vom Herrn alſo: 

2. So ſpricht der Herr: Tritt in den 
Hof des Hauſes des Herrn und rede ge— 
gen alle Bewohner] der Städte Judas, 
die hereinkommen, ſich niederzuwerfen im 
Hauſe des Herrn, alle die Worte, die ich 
dir 7 zu ihnen zu reden; laſſe kein 
Wort aus. 

3. Vielleicht hören ſie und kehren um 
von ihrem böſen Wege, und ich bedenke 
mich wegen des Unheils, das ich geſonnen 
bin ihnen zuzufügen wegen ihrer böſen 
Handlungen. 

4. Verkünde ihnen alſo: So ſpricht der 
Herr: Wenn ihr nicht auf mich höret, zu 
wandeln nach meiner Lehre, die ich euch 
vorgelegt; 

5. Zu hören auf die Worte meiner Knechte, 
der Propheten, die ich Tag für Tag zu 
154 AI ohne daß ihr höret: 

So mache ich dieſes Haus gleich jenem 
10 Silo; und dieſe Stadt mache ich zum 

Fluch für alle Völker der Erde. 

7. Die Prieſter und die Propheten und 
alles Volk hörten, wie Jeremia dieſe Worte 
im Kaufe des Herrn redete. 

8. Als Jeremia nun fertig war, alles zu 
neh was der Herr geboten, vor allem 
Volte zu reden, da ergriffen ihn die 
e und die Propheten und alles 

Volk und ſprachen: Du mußt ſterben! 

9. Warum weiſſageſt du im Namen des 
Herrn: Gleich [dem Tempel in] Silo 
wird es dieſem Hauſe ergehen, und dieſe 
Stadt wird in Trümmern liegen und 
unbewohnt ſein. Das Volk rottete ſich 
zuſammen um Jeremia im Hauſe des 
Herrn. 

10. Als die Oberen Judas dieſe Dinge 
hörten, kamen ſie herauf aus dem Hauſe 
des Königs in das Haus des Herrn und 
ſetzten ſich an den Eingang des neuen 
Thores des Hauſes des] Herrn. 
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36. Es erſchallt das Geſchrei der Hirten | 11. Es ſprachen die Prieſter und die 


ee zu den Oberen und zu allem 
Volke alſo: Dieſer Mann verdient den 

Tod! Denn er hat über dieſe Stadt 

ball. wie ihr mit euren Ohren gehört 
ab 


12. Jeremia ſprach aber zu allen Oberen 
und zu allem Volke alſo: Der Herr hat 
mich geſandt, zu weiſſagen über dieſes 
Haus und dieſe Stadt all die Worte, die 
ihr gehört. 

13. Beſſert nun euern Wandel und eure 
Handlungen und höret auf die Stimme 
des Herrn, eures Gottes, ſo wird der 
Herr ſich bedenken wegen des Unheils, 
das er über euch ausgeſprochen. 

14. Ich aber bin in eurer Hand; thut 
mir, wie es gut und recht iſt in euern 
Augen. 

15. Doch wiſſet, daß, wenn ihr mich tötet, 
ihr unſchuldiges Blut auf euch und 
auf dieſe Stadt ladet und auf ihre Be⸗ 
wohner; denn in Wahrheit, der Herr hat 
mich an euch geſandt, vor euren Ohren 
all dieſe Worte zu reden. 

16. Da ſprachen die Oberen und alles 
Volk zu den Prieſtern und den Propheten: 
Dieſer Mann hat nicht den Tod verdient, 
denn im Namen des Herrn, unſeres 
Gottes, hat er zu uns geredet. 

17. Es erhoben ſich Männer von den 
Aelteſten des Landes und ſprachen zu dem 
ganzen verſammelten Volke alſo: 

18. Micha aus Moreſa“) weiſſagte in 
den Tagen Hiskijas, Königs von Juda, 
und ſprach zu dem ganzen Volke von 
Juda alſo: So ſpricht der Herr Zebaot: 
Zijon wird als Acker gepflügt und Je— 
ruſalem wird ein Truͤmmerhaufen und 
der Berg des Tempels zu waldigen Höhen! 


19. Haben ihn darum Hiskija, König 
von Juda, und ganz Juda töten laſſen? 
[Hiskija) hat den Herr gefürchtet und 
genen! vor dem Herrn, daß der Herr fich 
edachte wegen des Unheils, das er über 
ſie ausgeſprochen; und wir ſollen einen 
großen Frevel auf unſere Seele laden? 


20. Freilich gab es einſt einen Mann, 
der im allen des Herrn weiſſagte: 
Urija, Sohn Samajas, aus Kirjat Jearim. 
Er weiffagte über dieſes Land ganz wie 
die Worte Jeremias. ö 

21. Als der König Jojakim und alle 
ſeine Kriegsleute und alle Oberen ſeine 
Worte hörten, da trachtete der König 
ihn zu töten; Urija aber erfuhr es und 
fürchtete ſich und entfloh nach Aegypten. 


*) Der Prophet Micha, deſſen Reden in der Sammlung der ſogenannten kleinen e ent⸗ 


halten ſind. 
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22. Allein der König Jojakim 
Männer nach Aegypten: Elnatan, den 
Sohn Achbors, und Männer mit ihm 
nach Aegypten. 

23. Sie führten Urija aus Aegypten 
und brachten ihn zu dem Könige Jojakim, 
und er erſchlug ihn mit dem Schwerte 
und warf ſeine Leiche in die Gräber des 
gemeinen Volkes.“ 

24. Doch Achikam, Sohn Safan, hielt 
zu Jeremia, daß man ihn nicht in die 
Hand des Volkes lieferte, ihn zu töten. 


27. Kapitel. 
Das Bündnis gegen Babel. 


1. Im Anfange der Regierung Jojalims, 
Sohnes Joſijas, Königs von Juda, 
erging dieſes Wort an Jeremia vom 

Herrn alſo: 

2. So ſprach der Herr zu mir: Mache 
dir Feſſeln und Stangen und hänge ſie 
um deinen Hals. 

3. Schicke ſie dann umher zum Könige von 
Edom und zum Könige von Moab und 
zum Könige der Ammoniter und zum 
Könige der Tyrer und zum Könige von 
Zidon durch die Boten, die nach Seru- 
ſalem kamen, zu Zidkija, König von Juda. 
4. Und entbiete ſie an ihre Herren alſo: 
So ſpricht der Herr Zebaot, Gott Iſraels: 
So jollt ihr ſprechen zu euren Herren: 
5. Ich habe geſchaffen die Erde, die 
Menſchen und das Vieh, das auf der 
Erde iſt, durch meine große Kraft und 
mit meinem ausgeſtreckten Arme, und 
habe ſie dem gegeben, der mir gefiel. 

6. Und nun habich all dieſe Länder gegeben 
in die Hand meines Knechtes Nebukadnezar, 
Königs von Babel; auch die Tiere des 

Feldes habe ich ihm gegeben, daß ſie ihm 
dienen. 

7. Es ſollen ihm dienen all die Völker, 
und ſeinem Sohne und dem Sohne ſeines 
Sohnes, bis die Zeit kommt auch für 
ſein Land, daß es zahlreichen Völkern 
und großen Königen dienſtbar werde. 

8. Das Volk und das Königreich, das 
nicht dem Nebukadnezar, König von Babel, 
dienen will, und wer nicht bringen will 
ſeinen Hals in das Joch des Königs von 
Babel — mit dem Schwerte und mit 
Hunger und mit Peſt werde ich es an 
demſelben Volke heimſuchen, ſpricht der 
Herr, bis ich ſie aufgerieben habe durch 
ſeine Hand. 
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9. Ihr aber ſollt nicht hören auf eure 
Propheten, Wahrſager, Träumer, Wolken⸗ 
deuter und Zauberer, die zu euch ſprechen 
alſo: Ihr werdet nicht dienen dem Könige 
von Babel. 

10. Denn Lüge weiſſagen ſie euch, um 
euch von eurem Boden zu entfernen, daß 
ich euch verſtoße und ihr umkommt. 

11. Das Volk aber, das ſeinen Hals 
bringen wird in das Joch des Königs 
von Babel und ihm dienet, das werde 
ich laſſen auf ſeinem Boden, ſpricht der 
Herr; es ſoll ihn bearbeiten und darauf 
wohnen bleiben. 

12. Zu Zidkija, König von Juda, ſprach ich 
ebenfalls all dieſe Worte: Bringet euren 
Hals in das Joch des Königs von Babel, 
5 % ihm und ſeinem Volke, daß ihr 
lebet. 

13, Warum wollt ihr fallen, du und 
dein Volk, durch das Schwert, durch 
Hunger und durch Peſt? ſo wie der Herr 
jedem Volk verheißen hat, das nicht dienen 
will dem Könige von Babel. a 

14. Höret nicht auf die Worte der Pro⸗ 
pheten, die zu euch ſprechen: Ihr werdet 
nicht dienen dem Könige von Babel, denn 
Lüge weiſſagen jte N 

15. Denn ich habe ſie nicht geſandt, 
ſpricht der Herr, und fie weiſſagen in 
meinem Namen lügenhaft, auf daß ich 
euch verſtoße und ihr umkommt ſamt den 
Propheten, die euch weiſſagen. 

16° Und zu den Prieſtern und zu dem 
ganzen Volke ſprach ich: So ſpricht der 
Herr: Höret nicht auf die Worte eurer 
Propheten, die euch weiſſagen: Die Ge- 
räte des Hauſes des Herrn, [die unter 
Jojachim nach Babel gebracht worden 
waren], werden bald von Babel zurück⸗ 
e werden; denn Lüge weiſſagen ſie 
euch. 

17. Höret nicht auf ſie, dienet dem Könige 
von Babel und lebet. Warum ſoll dieſe 
Stadt zu Trümmern werden? 

18. Wenn ſie in Wirklichkeit Propheten 
find, wenn das Wort des Herrn bei 
ihnen iſt, mögen ſie doch angehen den 
Herrn Zebaot, daß die Geräte, die noch 
im Hauſe des Herrn geblieben und im 
Hauſe des Königs von Juda und in 
Jeruſalem, nicht nach Babel kommen. 

19. Denn alſo ſpricht der Herr Zebaot 
von den Säulen, von den Waſſerbehältern, 
von den Geſtellen und von den übrigen 
Geräten, die in dieſer Stadt geblieben ſind, 


) Dieſe Verſe 20 — 23 gehören nicht zu der Rede der Oberen an das Volk, vielmehr ſchildert 


der Prophet die Gefahr, in der er ſich befunden hat. 


ie 7. 28. 29. 


20. Welche Nebukadnezar, König von 
Babel, nicht genommen, da er den Jechonja 
[Jojachin], Sohn Jojakims, König von 
Juda, von Jeruſalem nach Babel weg— 
führte, ſamt all den Edlen von Juda und 
Jeruſalem; 

21. Alſo ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſrgels, von den noch übriggebliebenen 
Geräten im Hauſe des Herrn und im 
Hauſe des Königs von Juda und in Je— 
ruſalem: 

22. Nach Babel werden ſie gebracht werden 
und da bleiben bis zum Tage, da ich 
ihrer gedenken werde, ſpricht der Herr, 
und ſie zurückbringe nach dieſem Orte. 


28. Kapitel. 


Jeremia und Hananja. 


Il * demſelben Jahre, zu Anfang der 
Regierung Zidkijas, Königs von 
Juda, im fünften Monat des vierten 
Jahres ſprach zu mir der Prophet Hananja, 
Sohn Aſurs, aus Gibeon, im Hauſe des 
Herrn, in Gegenwart der Prieſter und 
des ganzen Volkes alſo: 

2. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſraels: Zerbrochen habe ich das Joch 
des Königs von Babel. 

3. Binnen zwei Jahren bringe ich zurück 
nach dieſem Ort alle Geräte des Hauſes 
des Herrn, die Nebukadnezar, König von 
Babel, aus dieſem Orte genommen und 
nach Babel gebracht. 

4. Jechonja, Sohn Jojakims, König von 
Juda, und all die Verbannten Judas, die 
nach Babel gekommen, bring ich zurück 


nach dieſem Orte, ſpricht der Herr, denn. 


zerbrechen werde ich das Joch des Königs 
von Babel. 

5. Da ſprach der Prophet Jeremia zu 
dem Propheten Hananja in Gegenwart 
der Prieſter und des ganzen Volkes, die 
im Hauſe des Herrn ſich befanden. 

6. Es ſprach der Prophet Jeremia: 
Amen! Alſo thue der Herr! Der Herr 
wolle deine Worte beſtätigen, die du ge— 
weiſſagt, daß er zurückbringe die Geräte 
des Hauſes des Herrn und alle Ver— 
bannten aus Babel an dieſen Ort. 

7. Nur höre dieſes Wort, das ich rede 
vor deinen Ohren und vor den Ohren 
des Piech Volkes. 

8. Die Propheten, welche vor mir und 
vor dir ſeit jeher geweſen, und die 
geweiſſagt über viele Länder und über 
große Königreiche von Krieg, von Unheil 
und von Peſt; 

9. Weiſſagt der Prophet vom Frieden, 
wenn das Wort des Propheten eintrifft, 
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ſo wird er als Prophet erkannt, den der 
Herr wirklich geſandt hat. 

10. Da nahm der Prophet Hananja die 
Stange vom Halſe des Propheten Jeremia 
und zerbrach ſie. 

11. Hananja ſprach vor dem ganzen 
Volke alſo: So ſpricht der Herr: Alſo 
werde ich binnen zwei Jahren zerbrechen 
das Joch Nebukadnezars, Königs von 
Babel, von dem Halſe aller Völker. 
Darauf ging der Prophet Jeremia ſeines 
Weges. 

12. Nachdem der Prophet Hananja die 
Stange vom Halſe des Propheten Je- 
remia zerbrochen hatte, erging das Wort 
des Herrn an Jeremia 175 

13. Geh und ſprich zu Hananja: So 
ſpricht der Herr: Stangen von Holz haſt 
du zerbrochen, ſtatt ihrer wirſt du Stangen 
von Eiſen machen. 

14. Denn ſo ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Ein eiſernes Joch habe 
ich auf den Hals all dieſer Völker gelegt, 
daß ſie Nebukadnezar, König von Babel, 
dienen, und fie müſſen ihm dienen, auch 
die Tiere des Feldes habe ich ihm unter— 
than gemacht. 

15. Der Prophet Jeremia ſprach zu dem 
Propheten Hananja: Höre doch, Hananja! 
Der Herr hat dich nicht geſandt, und du 
haſt dieſes Volk mit Lügen vertröſtet. 

16. Darum ſpricht alſo der Herr: Ich 
verſtoße dich von dem Erdboden. Noch 
in dieſem Jahre ſollſt du ſterben, weil 
du zum Abfall von dem Herrn geraten haſt. 

17. Und es ſtarb der Prophet Hananja 
in demſelben Jahre im ſiebenten Monat. 


29. Kapitel. 
Jeremia an die Exulanten. 


Ik, Ne iſt der Wortlaut des Briefes, 
den der Prophet Jeremia von 
Jeruſalem geſandt hat an die übrigen 
Aelteſten der Verbannten, an die Prieſter, 
an die Propheten und an das ganze Volk, 
das Nebukadnezar von Jeruſalem nach 
Babel weggeführt; 

2. (Nachdem König Jechonja und die 
Herrſcherin, die Hofbedienſteten, die Oberen 
von Juda und Jeruſalem, die Zimmer— 
leute und die Schloſſer Jeruſalem hatten 
verlaſſen müſſen.) 

3. Durch Elaſa, Sohn Safans, und 
Gemarja, Sohn Hilkijas, die Zidkija, 
König von Juda, an Nebukadnezar, König 
von Babel, nach Babel geſandt hatte: 

4. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſraels, zu all den Verbannten, die ich 


32* 


500 


von Jeruſalem nach Vabel habe wegführen 
laſſen: 

5. Bauet Häuſer und bewohnet ſie, 
pflanzet Gärten und eſſet ihre Frucht. 

6. Nehmet Weiber und zeuget Söhne 
und Töchter; nehmet auch für euere Söhne 
Weiber, und euere Töchter gebet Männern, 
daß fie Söhne und Töchter gebären; ver- 
mehret euch dort und vermindert euch nicht. 

7. Fördert das Wohl der Stadt, dahin 
ich euch habe wegführen laſſen, betet um 
ſie zu dem Herrn, denn bei ihrem Wohl 
wird euch auch wohl ſein. 

8. Denn ſo ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Mögen euere Propheten, 
die unter euch ſind, und euere Wahrſager 
euch nicht irre führen; höret nicht auf 
euere Träume, die ihr träumt! 

9. Denn mit Lügen weiſſagen ſie euch 
in meinem Namen. Ich habe ſie nicht 
geſandt, ſpricht der Herr. 

10. Denn alſo ſpricht der Herr: Erſt 
wenn für Babel |Herrjchaft] ſiebzig Jahre 
abgelaufen ſind, werde ich euer gedenken 
und an euch zur Wahrheit machen meine 
gute Verheißung, euch zurückzubringen in 
dieſen Ort. 

11. Denn ich weiß doch das, was ich mit 
euch vorhabe, ſpricht der Herr, Abſichten 
des Friedens und nicht des Unglücks, 
euch ein glückliches Loos und e 
zu geben. 

12. Ihr werdet mich rufen und hingehen 
und beten zu mir, und ich werde euch 
erhören. 

13. Ihr werdet mich ſuchen und auch 
finden; wenn ihr euch mir zuwenden werdet 
mit eurem ganzen Herzen. 

14. Ich werde mich von euch finden 
laſſen, ſpricht der Herr, und auch euer 
Reich wieder herſtellen. Ich werde euch 
ſammeln aus all den Völkern und aus 
all den Orten, dahin ich euch verſtoßen, 
ſpricht der Herr, und werde euch zurück— 
bringen an den Ort, von woher ich euch 
habe wegführen laſſen. 

15. Wohl ſprechet ihr, der Herr hat 
uns auch in Babel Propheten gegeben, 
[und dieſe halten euch mit falſchen 
an hin!]. 

16. Aber ſo ſpricht der Herr zu dem 
Könige, der auf dem Throne Davids ſitzt, 
und zu dem ganzen Volke, das in dieſer 
Stadt wohnet, zu euren Brüdern, die nicht 
mit euch in die Gefangenſchaft geführt ſind; 

17. So ſpricht der Herr Jebadt; Ich 
ſende gegen ſie das Schwert, den Hunger 
und die Peſt; ich werde ſie machen gleich 
den ekelhaften Feigen, die nicht gegeſſen 
werden, ſo ſchlecht ſind ſie. 
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18. Ich werde ihnen nachſetzen mit dem 
Schwert, mit Hunger und mit Peſt, und 
ſie machen zum Entſetzen für alle König⸗ 
reiche der Erde, zum Fluch, zum Entſetzen, 
zum Geziſch und zum Hohne unter all 
den Völkern, dahin ich ſie verſtoßen. 

19. Dafür, daß ſie nicht gehorchten 
meinen Worten, ſpricht der Herr, der ich 
ihnen Tag für Tag meine Knechte, die 
Propheten, geſandt; ihr aber habt nicht 
gehört, ſpricht der Herr. i 

20. Ihr aber vernehmet das Wort des 
Herrn, ihr Verbannten, die ich von Je— 
ruſalem nach Babel habe ziehen laſſen. 

21. Alſo ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Sfraels, über Ahab, Sohn Kolajas, und 
über Zidkija, Sohn Maaſejas, die euch 
Lügen weiſſagen in meinen Augen: Ich 
liefere ſie in die Hand Nebukadnezars, 
Königs von Babel, er wird ſie erſchlagen 
vor eueren Augen. 

22. Sie werden allen verbannten Ju⸗ 
däern, die zu Babel ſind, als Fluch gelten; 
man wird ſagen: Es mache dich der Herr 
wie Zidkija und wie Ahab, die der König 
von Babel im Feuer verbrannt hat. 

23. Weil ſie Gemeines verübt haben in 
Iſrael; ſie trieben Ehebruch mit den 
Weibern ihrer Nächſten, auch redeten ſie 
in meinem Namen ſolches, das ich ihnen 
nicht geboten. Ich zeuge wider ſie, ſpricht 
der Herr. 

110 Zu dem Nehelamiten Semaja ſprich 
alſo: 


25. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſraels: Weil du in deinem Namen haſt 
Briefe ſenden laſſen an das ganze Volk 
in Jeruſalem und an den Prieſter Zefanja, 
Sohn Maaſajas, und an alle Prieſter, 
des Inhalts: 

26. Der Herr hat dich zum Prieſter be— 
ſtellt jtatt des [in die Gefangenſchaft weg- 
geführten] Prieſters Jojada, Aufſeher zu 
ſein im Haufe des Herrn über jeden ver— 
rückten Weiſſagenden, daß du ihn ſetzeſt 
in den Stock oder in das Gefängnis; 

27. Warum haſt du alſo dem Jeremia 
aus Anatot, der euch weiſſagt, ſolches 
nicht ſtreng verwieſen? 

28. Da er doch uns in Babel hat 
ſagen laſſen: Lange Zeit [werdet ihr in 
der babyloniſchen Verbannung zubringen], 
darum bauet Häuſer und bewohnet te, 
pflanzt Gärten und eſſet ihre Frucht. 
29. Der Prieſter Zefanja las dieſen 
Brief dem Propheten Jeremia vor. 

30. Da erging das Wort des Herrn an 
Jeremia alſo: 

31. Laß allen Verbannten ſagen, alſo 
ſpricht der Herr über Semaja aus Ne— 
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helam: Weil euch Semaja geweiſſagt, da 
ich ihn nicht geſandt, und er euch mit 
Lügen vertröſtet, 

32. Darum ſpricht der Herr alſo: Ich 
ahnde an dem Nehelamiten Samaja und 
an ſeinen Nachkommen. Keiner von ſeinem 
Hauſe ſoll unter dieſem Volke bleiben, 
und er ſoll ſich nicht erfreuen des Guten, 
das ich meinem Volke thue, ſpricht der 


Herr, denn er hat zum Abfall vom Herrn 


geraten. 


30. Kapitel. 
Die Zukunft Iſraels. 

1. Das Wort, welches an 

vom Herrn erging, alſo: 

2. So ſpricht der Herr, Gott Iſraels: 
Schreibe dir all die Worte auf, die ich 
zu dir geredet, in ein Buch. 

2. Denn es kommen Tage, ſpricht der 
Herr, wo ich wiederherſtellen werde mein 
Volk Iſrael und Juda, ſpricht der Herr; 
ich will ſie zurückbringen in das Land, 
das ich ihren Vätern gegeben, daß ſie es 
beſttzen. 


Jeremia 


4. Dieſe Worte hat der Herr über Iſrael 


und über Juda verkündet. 

5. Alſo ſpricht der Herr: Eine Schreckens— 
ſtimme haben wir vernommen; es iſt 
Angſt und kein Friede. 

6. Fraget doch und ſehet zu, ob Männer 
gebären? Warum ſehe ich jeden Mann 
die Hände an ſeine Hüften halten wie 
eine Gebärerin? Warum iſt jedes Ange— 
ſicht fahl geworden? 

7. Ach, verhängnispoll wird jener Tag, 
daß keiner ihm gleicht, eine Zeit der 
Bedrängnis iſt es für Jakob, dennoch 
ſoll ihm daraus geholfen werden. 

8. Es ſoll an jenem Tage geſchehen, 
ſpricht der Herr Zebaot, daß ich zerbrecheu 
werde ſein Joch von deinem Halſe, und 
deine Bande werde ich zerreißen; Fremden 
ſoll er nicht fürder frohnden; 

9. Sondern ſie werden dienen dem 
Herrn, ihrem Gott, und [dem Nachkommen] 
Davids, ihrem Könige, den ich ihnen 
beſtellen werde. 

10. Du aber fürchte nicht, mein Knecht 
Jakob, ſpricht der Herr, und zage nicht, 
o Iſrael; denn ich erlöſe dich [und bringe 
dich zurück] aus der Ferne, und deine 
Nachkommen aus dem Lande ihrer Ge— 
fangenſchaft. Jakob wird zurückkehren 
und ruhig und ſorgenlos bleiben; nie⸗ 
mand ſoll ihn ſtören. 

11. Denn mit dir bin ich, ſpricht der 
Herr, dich zu erlöſen. Wenn ich Vernich- 
tung verhänge über alle Völker, wohin 


ich dich zerſtreut, über dich verhänge ich 
doch keine Vernichtung. Ich werde dich 
nur züchtigen nach Gebühr und dich 
nicht völlig ſtraflos ausgehen laſſen. 

12. Denn fo ſpricht der Herr: Gefähr- 
lich iſt dein Leiden, ſchmerzhaft deine 
Krankheit. 

13. Niemand nimmt ſich deiner an, dich in 
der Krankheit zu pflegen; Heilmittel werden 
dir nicht gewährt. 

14. Alle deine Lieben haben dich ver— 


geſſen, ſie ſuchten dich nicht auf; denn 


ich habe dich grauſam gezüchtigt, wie ein 
Feind dich geſchlagen, wegen deiner großen 
Schuld, deiner ſo zahlreichen Sünden. 

15. Warum haſt du zu klagen über 
deine Leiden, über dein großes Weh? 
Um die Größe deiner Schuld, weil deiner 
Sünden ſo viele ſind, habe ich ſolches 


dir gethan. 


16. Doch dereinſt ſollen alle, die dich 
aufgerieben haben, ſelber aufgerieben 
werden; deine Feinde werden in die Ge— 
fangenſchaft wandern; die dich geplündert, 
werden ſelbſt zur Beute, die dich beraubt 
haben, ſollen alle ausgeraubt werden. 

17. Denn ich bringe dir Geneſung, von 
all deinen Wunden heil ich dich, ſpricht 
der Herr, weil ſie dich, o Zijon, Verſtoßene 
genannt, eine, nach der niemand fragt. 

18. Alſo ſpricht der Herr: Ich ſtelle 
wieder her die Zelte Jakobs, ſeiner Wohn— 
ſtätten erbarm' ich mich; die Stadt ſoll auf 
ihren Trümmern wieder aufgebaut werden, 
und deren Paläſte in ihrer früheren Weiſe 
bewohnt ſein. 

19. Es wird in ihnen Dankgeſangerſchallen 
und fröhliche Stimmen; ich mehre ſie 
und ſie vermindern ſich nicht; ich häufe 
fie und ſie verringern ſich nicht. 

20. Seine Kinder werden wie vormals, 
und ſeine Gemeinde wird vor mir auf— 
gerichtet ſein. Ich werde an all ſeinen 
Drängern [ihren Uebermut] ahnden. 

21. Sein Machthaber wird aus ihm 
ſelber und ſein Herſcher aus ſeiner Mitte 
hervorgehen, und ich bringe ihn zu mir, 
daß er mir nahe; denn wer iſt der, der 
ſich es getrauet, mir zu nahen, ſpricht der 
Herr. 

22. Ihr ſollt mein Volk ſein, und ich 
werde euer Gott ſein. 

23. Das grauſige Wetter des Herrn 
bricht hervor, ein Sturmwetter, das ſich 
zuſammenzieht und auf das Haupt der 
Frepler herniederfährt. 

24. Nicht verlöſchen wird der Zorn des 
Herrn, bis er gethan und vollbracht, 
was er geſinnt. In ſpäten Tagen werdet 
ihr es einſehen. 
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. In derſelben Zeit, ſpricht der Herr, 


M werde ich der Gott aller Geſchlechter 

Iſraels ſein, und fie werden mein Volk 
ein. 
2. Alſo ſpricht der Herr: Einſt hat das 
dem Schwert entronnene Volk in der 
Wüſte Gunſt [bei mir] gefunden; gehe 
570 erwecke ſie wieder für Sirael. 


3. Es iſt ſchon ſehr lange her, daß der 
Herr mir erſchienen iſt, meint Iſrael]; 


1 11 00 lieb ich dich für immer, (ſpricht 
Ott 

4. [Es kommt noch eine Zeit], da ich 
dich aufrichte und du bleibſt aufgerichtet, 
jungfräuliche Tochter Iſragel. Du wirſt 
dich noch mit deinen Handpauken ſchmücken 
und im Reigen der Fröhlichen ausziehen. 

5. Du wirſt noch Weinberge pflanzen 
auf dem Gebirge von Samaria; was die 
Pflanzer pflanzen werden, das ſollen ſie 
auch leſen. 

5. Es kommt der Tag, da rufen werden 
bie Wächter auf dem Gebirge Efraim: 

Auf, laßt uns ziehen nach Zijon zu dem 
Herkn unſerm Gott! 

7. Denn alſo ſpricht der Herr: Jauchzet 
Jakob zu mit Freude, und jubelt an den 
Höhen aller Völker, verkündet, preiſet d 
und ſprechet: Geholfen haſt du, o Herr 
deinem Volke, dem Ueberreſte Iſraels! 

8. Ich bringe fie aus dem Lande des 
Nordens und ae, ſie von den Enden 
der Erde, darunter Blinde und Lahme, 
Schwangere und Gebärerin allzumal, 
eine große Schaar ſollen ſie hierher 
zurückkehren. 

9. Mit Freudenthränen kommen ſie und 
mit Gnadenbezeugungen bringe ich ſie 
herbei; ich führe ſie zu Waſſerbächen 
auf gradem Wege, auf dem ſie nicht 
ſtraucheln; denn ich bin Iſrael wie ein 
Vater und Efraim iſt mein Erſtgeborener. 

10. Höret das Wort des Herrn, o Völker, 
und meldet in den fernen Eilanden und 
ſprechet: [Gott], der Sirael zerſtreut, 
ſammelt es wieder und hütet es wie ein 
Hirt ſeine Heerde. 

11. Denn der Herr hat Jakob erlöſt 
und es befreit aus der Hand des Mäch— 
tigern. 

12. Sie werden kommen und jauchzen 
auf der Höhe Zijons und ſtrahlen vor 
Freude über die Fülle vom Herrn, über 
das Korn, den Moſt und die Oliven, 


über die Schafe und Rinder; ſie werden Ber 
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dem bewäſſerten Garten gleichen und 


nicht mehr dahin ſchmachten. 


13. Dann freuet ſich die Jungfrau im 
Reigentanz, Jünglinge und Alte allzumal. 
Ich wandle ihre Trauer in Wonne und 
or und 411170 ſie nach ihrem Kummer. 

Ich ſättige die F mit; Mark, 
9 5 mein Volk ſoll ſich an meinem 
Segen ſättigen, ſpricht der Herr. 

15. Alſo ſpricht der Herr: Eine Stimme 
der Klage wird zu Rama gehört, bitter— 
lich Weinen; Rahel“) weint um ihre Kinder; 
ſie kann ſich nicht tröſten um ihre Kinder, 
denn ſie ſind dahin. 

16. Alſo ſpricht der Herr: Hör! auf 
zu weinen; deine Augen ſollen nicht fürder 
Thränen vergießen, denn es giebt einen 
Lohn für dein Thun, ſpricht der Herr. 
[Deine Kinder] werden zurückkehren aus 
dem Lande des Feindes. 

17. Deine Zukunft iſt hoffnungsreich, 
ſpricht der Herr; die Kinder werden zurück 
116 in ihr Gebiet. 

Ich habe Efraim ſich beklagen hören: 
8 haſt mich gezüchtigt wie ein un⸗ 
bändiges Kalb, und ich habe Lehre ange⸗ 
nommen. Führe mich nun zurück und ich 
will zurückkehren; denn du, o Herr, biſt 
mein Gott. 

19. Denn nachdem ich zurückzukehren 

dachte, empfand ich Reue, und nachdem 
ich geſtraft Be bin, ſchlag' ich auf 
die Hüfte. Beſchämt bin ich und erröte, 
denn ich trage die Schande meiner Jugend. 

20 Iſt mir Efraim ein teuerer Sohn, 
ein Kind der Liebkoſung, daß ſo oft ich 
von ihm rede, ich ſeiner [mit Liebe] ge⸗ 
denke? Darum iſt mein Inneres für ihn 
bewegt; erbarmen will ich mich ſein, 
ſpricht der Herr. 

21. Stelle dir Zeichen auf, ſetze dir 
Pfeiler, richte dein Augenmerk auf die 
Straße, den Weg, den du gegangen; denn 
du kehrſt zurück, o Ju ngfrau Israel, du 
9 75 zurück in deine Städte. 

2. Wie lange wirſt du dich ſchen, her⸗ 
11 du abi Tochter? Es 
hat der Herr Neues geſchaffen auf Erden: 
Das Weib muß ſich nach dem Manne 
umthun. 

23. Alſo ſpricht der Herr Zebaot, der 
Gott Ifraels; Es wird noch dieſes Wort 
im Lande Juda und in ſeinen Städten 
geſprochen werden, wenn ich fie wieder— 
herſtelle: Es ſegne dich der Herr, in der 
Beg der Gerechtigkeit am heiligen 
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24. Da werden weilen die Leute von 
Juda und ſeiner Städte, Landleute und 
die mit Heerden herumziehen. 

25. Denn erquickt haben werde ich jede 
matte Seele und jede ſchmachtende Seele 
geſättigt. 

26. Darob erwachte ich, nachdem ich das 
geſchaut; mein Schlaf war ſo ſüß. 

27. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
und ich ſäe das Haus Iſrael und das 
Haus Juda, lich vermehre fie); Samen 
von Menſchen und Samen von Vieh. 
28. Wie ich früher ihretwegen bedacht 
war, ſie auszuroden, einzureißen, niederzu— 
brechen, zu vernichten und zu verderben, 
alſo werde ich jetzt ihretwegen bedacht 
ſein, ſie zu bauen und zu pflanzen, ſpricht 
der Herr. 

29. In jenen Tagen wird man nicht 
mehr ſprechen: Die Väter haben Herlinge 
gegeſſen und die Zähne der Kinder ſind 
ſtumpf geworden. 

30. Sondern jeder wird um ſeine Schuld 
ſterben, jeder Menſch, der Herlinge ge— 
geſſen, dem werden die Zähne ſtumpf 
werden. 5 
31. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
wo ich mit dem Hauſe Iſrael und mit 
dem Hauſe Juda einen neuen Bund 
ſchließe. 

32. Nicht wie jener Bund, den ich ge— 
ſchloſſen habe mit ihren Vätern am Tage, 
da ich ſie bei der Hand faßte, ſie heraus— 
Ban aus dem Lande Aegypten, welchen 
Bund ſie ſpäter gebrochen, ſo daß ich ſie 
verworfen habe, ſpricht der Herr: 

33. Sondern dies iſt der Bund, den ich 
mit dem Hauſe Iſrgel ſchließen werde: 
Nach jenen Tagen, ſpricht der Herr, hab' 
ich meine Lehre in ihr Inneres gelegt, 
und auf ihr Herz werde ich ſie ſchreiben, 


und ich werde ihr Gott ſein und ſie 


werden mein Volk ſein. 

34. Es wird nicht mehr einer den andern 
belehren müſſen: Erkenne den Herrn! 
Denn ſie alle werden mich erkennen von 
Klein bis Groß, ſpricht der Herr; denn 
ich werde vergeben ihre Miſſethat und 
ihrer Sünden nicht ferner gedenken. 

35. Alſo ſpricht der Herr, der eingeſetzt 
hat die ain em Lichte bei Tage, des 
Mondes und der Sterne Geſetze zum 
Lichte in der Nacht, der aufwühlt das 
Meer, daß ſeine Wellen brauſen, Gott 
Zebaot iſt ſein Name: 

36. Wenn dieſe meine Geſetze je weichen, 
ſpricht der Herr, ſo ſoll auch der Same 
Iſraels aufhören, ein Volk vor mir zu 
ſein alle Tage. 


37. Alſo ſpricht der Herr: Wenn je ge— 

meſſen werden kann der Himmel droben 
und ergründet die Stützen der Erde hier 
unten, ſo werde auch ich verwerfen den 
ganzen Samen Iſraels um alles, was 
ſie gethan, ſpricht der Herr. 

38. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
wo die Stadt dem Herrn vom Thurme 
Hananeel bis zum Eckthor wird erbaut 
werden. 

39. Die Meßrute ſoll gegenüber hinaus 
gehen über den Hügel Gareb und ſich 
wenden nach Goa. 

40. Auch das ganze Thal der Leichen 
und der Aſche, das ganze Gefilde bis zum 
Bache Kidron und bis zur Ecke des Roß— 
thores gegen Oſten ſoll heilig ſein dem 
Herrn; es ſoll nicht wieder ausgerodet 
und nicht niedergebrochen werden für 
immer. 


32. Kapitel. 
Jeremia kauft einen Acker. 


il Das Wort, welches an Jeremia vom 
Herrn erging im zehnten Re— 
gierungsjahre des Zidkija, Königs von 
Juda, das tt im achtzehnten Regierungs- 
jahr des Nebukadnezar. 

2. Damals belagerte das Heer des Kö— 
nigs von Babel Jeruſalem, und der Pro- 
phet Jeremia war eingeſperrt im Hofe 
des Gewahrſams, im Hauſe des Königs 
von Juda. 

3. Denn Zidkija, König von Juda, 
hatte ihn mit der Begründung ein⸗ 
geſperrt: Warum weiſſagſt du im Namen 
des Herrn: Ich gebe dieſe Stadt in die 
Hand des Königs von Babel, daß er ſie 
einnehme; 

4. Und Zidkija, König von Juda, wird 
der Hand der Chaldäer nicht entrinnen, 
ſondern er wird in die Hand des Königs 
von Babel geliefert, er wird mit ihm 
von Mund zu Mund reden und ihn 
Auge in Auge ſchauen. 

5. Er wird Zidkija nach Babel entführen; 
dort bleibt dieſer, bis ich nach ihm ſehe, 
ſpricht der Herr. Wenn ihr gegen die 
Chaldäer kämpft, ſo wird es euch miß— 
lingen. 

6. Jeremia ſprach (nun um jene Zeit] 
alſo: Das Wort des Herrn iſt an mich 
ergangen. 

7. Hanamel, der Sohn deines Vetters 
Sallum, wird zu dir kommen mit dem 
Anerbieten: Kaufe doch mein Feld in 
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Anatot; denn dir kommt das Recht der 
Einlöſung zu, es zu kaufen). 

8. Und Hanamel, Sohn meines Vetters, 
kam wirklich zu mir nach dem Worte des 
Herrn in den Hof des Gewahrſams und 
ſprach zu mir: Kauf doch mein Feld zu 
Anatot, das im Lande Benjamin, denn 
dir kommt das Recht der Erbſchaft zu 
und die Einlöſung; kaufe es dir. Da 
merkte ich, daß es der Herr ſo wollte. 


9. Ich kaufte daher das Feld von Ha- 


namel, dem Sohne meines Vetters zu 
Anatot, und wog ihm darauf das Silber zu, 
ſieben Sekel und zehn Silberſtücke. 

10. Ich ſchrieb darüber einen Kaufbrief 
und beſiegelte ihn; auch nahm ich Zeugen 
und wog dann das Silber auf der Wage. 

11. Ich nahm darauf den verſiegelten 
Kaufbrief mit dem offenen, in dem die 
geſetzlichen Beſtimmungen [verzeichnet 
waren!. 

12. Den Kaufbrief gab ich Baruch, Sohn 
Narijas, des Sohnes Mahſejas, in Gegen— 
wart meines Vetters Hanamel und der 
Zeugen, welche den Kaufbrief gefertigt 
hatten, und vor allen Judäern, die mit 
mir auf der Wache ſaßen. 

13. Ich gebot Baruch vor ihren Augen 
alſo: 


14. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 


Iſraels: Nimm dieſe Briefe, den verſiegel— 
ten Kaufbrief und dieſen offenen Brief, 
und thue ſie in ein irdenes Gefäß, auf 
daß ſie viele Jahre erhalten bleiben. 

15. Denn alſo ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Es werden noch dereinſt 
wieder Häuſer und Felder und Weinberge 
in dieſem Lande gekauft werden. 

16. Ich betete aber zum Herrn, nachdem 
ich den Kaufbrief dem Baruch, Sohn 
Nerijas, übergeben hatte: 

17. Ach, Herr Gott, du haſt den Himmel 
und die Erde geſchaffen mit deiner großen 
Kraft und mit deinem ausgeſtreckten 
Arme; kein Ding iſt dir zu ſchwer. 

18. Du übſt Gnade ins tauſendſte [Ge— 
ſchlecht! und vergiltſt die Schuld der 
Väter ihren Kindern nach ihnen, du 
großer, ſtarker Gott, Herr Zebaot iſt ſein 
Name. 

19. Groß im Beſchließen und mächtig 
im Ausführen, du, deſſen Augen offen 
ſind über all den Wegen der Menſchen— 
kinder, jedem zu geben nach ſeinen Wegen 
und nach der Frucht ſeiner Handlungen. 

20. Der du Zeichen und Wunder ge- 
than im Lande Aegypten bis auf dieſen 


in fremden Beſitz komme. 
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Tag und an Iſragel und fandern] Völkern 
und dir einen Namen gemacht, wie ja 
bekannt iſt. 

21. Und haſt herausgeführt dein Volk 
Iſrael aus dem Lande Aegypten mit 
Zeichen und mit Wundern und mit ſtarker 
Hand und mit ausgeſtrecktem Arme und 
mit großem Schrecken; 

22. Und haſt ihnen dieſes Land gegeben, 
das du zugeſchworen ihren Vätern, ihnen 
zu geben: ein Land, fließend von Milch 
und Honig. 

23. Sie kamen auch und nahmen es 
ein, aber ſie gehorchten nicht deiner Stimme 
und wandelten nicht in deiner Lehre; 
alles, was du ihnen 1 zu thun, 
thaten ſie nicht, deshalb ſchickteſt du über 
ſie all dieſes Unglück. 

24. Die Bollwerke [der Feinde! reichen 
bis an die Stadt, ſie einzunehmen, und 
die Stadt wird fallen in die Hand der 
Chaldäer, die ſie angreifen, wegen des 
Schwertes und des Hungers und der 
Peſt, und was du geredet, iſt geſchehen; 
du ſchaueſt es ja. 

25. Und doch haſt du mir befohlen, Herr, 
o Gott: Kaufe dir das Feld um Silber 
und beſtelle Zeugen; die Stadt wird ja 
in die Hand der Chaldäer gegeben? 

26. Da erging das Wort des Herrn an 
Jeremia alſo: 

27. Ich bin der Herr, der Gott aller 
Weſen; mir ſollte etwas zu ſchwer jetn?. 

28. Wahrlich, alſo ſpricht der Herr: Ich 
gebe dieſe Stadt in die Hand der Ehal- 
däer und in die Hand Nebukadnezars, 
Königs von Babel, daß er fie einnehme. 
29. Die Chaldäer, die gegen dieſe Stadt 
ſtreiten, werden eindringen und jte ver— 
brennen ſamt den Häuſern, auf deren 
Dächern man geräuchert dem Baal und 
Spenden für fremde Völker begoſſen, um 
mich zu kränken. 

30. Denn die Siraeliten und die Judäer 
thaten von den früheſten Zeiten an nur 
was böſe iſt in meinen Augen. Die 
Siraeliten kränkten mich immer durch das 
Werk ihrer Hände, ſpricht der Herr. 

31. So daß dieſe Stadt von dem Tage 
an, wo ſie erbaut wurde, bis auf dieſen 
Tag mir nur zuwider und zum Aerger 
war; [ich ſinnte ſtets], ſie fort zu ſchaffen 
von meinem Angeſicht. 

32. Wegen all der Bosheit der Iſrgeliten 
und der Judäer, die ſie verübt, mich zu 
kränken, ſie, ihre Könige, ihre Oberen, 
ihre Prieſter und ihre Propheten! alle 
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Männer Judas und die Bewohner Je— 
ruſalems. 

33. Sie kehrten mir den Rücken zu und 
nicht das Angeſicht. Man verwarnte ſie 
Tag für Tag, ſie aber hörten nicht und 
nahmen keine Lehre an. 

34. Sie ſetzten ihre Scheuſale in das 
Haus, über das mein Name genannt iſt, 
es zu verunreinigen, 

35. Und bauten die Höhen des Baal 


im Thale Ben Himom, darzubringen ihre 


Söhne und ihre Töchter dem Moloch — 
was ich ihnen nicht geboten und was 
mir nicht in den Sinn gekommen, dieſe 
Greuel ausüben zu laſſen — um Juda zu 
Sünden zu verleiten. 

36. Nun denn ſpricht der Herr, der Gott 
Iſraels, von dieſer Stadt, von welcher 
ihr ſagt: Sie wird in die Hand des 
Königs von Babel fallen durch Schwert, 
durch Hunger und durch Peſt. 

37. Ich ſammle [ihre Bewohner] aus 
all den Ländern, dahin ich ſie verſtoße 
in meinem Zorn und in großer Wut, 
und führe ſie zurück an dieſen Ort und 
laſſe ſie ruhig wohnen. 

38. Sie ſollen mein Volk ſein und ich 
werde ihr Gott ſein. 

39. Ich gebe ihnen ein Herz und eine 
Art, mich immer zu fürchten, zu ihrem und 
ihrer Kinder Heil. 

40. Und ſchließe mit ihnen einen ewigen 
Bund, daß ich nicht von ihnen laſſen 
werde, ihnen wohl zu thun, und meine 
Furcht leg' ich in ihr Herz, daß es nicht 
von mir weiche. 

41. Ich werde mich freuen, ihnen wohl 
zu thun, und pflanze ſie in dieſem Lande 
in Wirklichkeit mit meinem ganzen Herzen 
und mit meiner ganzen Seele. 

42. Denn alſo ſpricht der Herr: Wie ich 
gebracht habe all dieſes Unglück über 
dieſes Volt, ſo werde ich über ſie bringen 
all das Gute, das ich über ſie verheiße. 

43. Man wird noch Felder kaufen in 
dieſem Lande, wo ihr ſprechet: Eine Oede 
iſt es, leer an Menſchen und Vieh, den 
Chaldäern preisgegeben. 

44. Felder und Silber werden fte kaufen 
und darüber Kaufbriefe ausfertigen und 
beſiegeln und Zeugen beſtellen im Lande 
Benjamin und in der Umgebung Je⸗ 
ruſalems; in den Städten Judas, in den 
Städten des Gebirges, in den Städten 
der Niederung und in den Städten des 
Südens; denn ich ſtelle ſie wieder her, 
ſpricht der Herr. 


33. Kapitel. 
Verheißungen für die Zukunft. 
15 5 erging das Wort des Herrn an 
Jeremia zum zweiten male; er 
aber war noch eingeſperrt im Hofe der 
Wache, alſo: 


2. Alſo ſpricht der Herr, der es einſt 
vollführt, der Herr, der es beſchließt 


und beſtätigt, Adonai iſt ſein Name. 

3. Rufe mich an und ich werde dir ant- 
worten und dir Wichtiges und Geheimnis⸗ 
volles verkünden, das du nicht weißt. 

4. Denn alſo ſpricht der Herr, Gott 
Iſraels, über die Häuſer dieſer Stadt 
und über die Häuſer der Könige von 
Juda, die niedergeriſſen worden für die 
Bollwerke und für den Kampf. 

5. Da kommen ſie zu kämpfen mit den 
Chaldäern, um jene zu füllen mit den 
Leichen der Menſchen, die ich geſchlagen 
in meinem Zorne und in meinem Grimme, 
da ich um all deren Bosheit willen mein 
Antlitz vor dieſer Stadt verborgen. 

6. Ich bringe ihr Geneſung und Heilung, 
und ich heile ſie; ich zeige ihnen eine 
Fülle des Friedens und der Treue. 

7. Ich ſtelle Juda und Iſrael wieder 
her und richte ſie auf wie vormals. 

8. Ich reinige ſie von all ihrer Schuld, 
womit ſie ſich verſündigt gegen mich, und 
verzeihe all ihre Miſſethaten, wodurch ſie 
ſich verſündigt gegen mich und von mir 
abfielen. 

9. Es wird mir ſein zum Namen der 
Wonne, zum Ruhm und zum Schmuck 
vor all den Völkern der Erde, die hören 


werden all das Gute, das ich ihnen thue; 


ſie werden beben und zittern ob all dem 
Guten und all dem Heil, das ich ihr 
bereite. 

10. Alſo ſpricht der Herr: Es ſoll wie— 
der gehört werden an dieſem Orte, von 
dem ihr ſprechet: Verwüſtet iſt er, leer 
an Menſchen und leer an Vieh — in den 
Städten Judas und in den Straßen 
Jeruſalems, die verödet ſind, leer an 
Menſchen, leer an Bewohnern und leer 
an Vieh — 

11. Stimme der Wonne und der Freude, 
Stimme des Bräutigams und der Braut, 
die Stimme derer, die da ſprechen: Danket 
dem Herrn Zebaot, denn gütig iſt der 
Herr, ewiglich ift feine Huld! [Die Stimme! 
derer, die Dankopfer bringen in das 
Haus des Herrn, denn ich werde das 
Land wieder herſtellen wie vormals, ſpricht 
der Herr. 2 

12. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: An 
dieſem Orte, der verwüſtet iſt, leer an 
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Menſchen und an Vieh, und in all feinen 
Städten wird noch dereinſt eine Wohnung 
der Hirten werden, wo Schafe lagern. 
13. In den Städten des Gebirges, in 
den Städten der Niederung, in den 
Städten des Südens, im Lande Benja— 
min, in der Umgebung Jeruſalems und 
in den Städten Judas ſollen wiede— 
rum hindurchgehen die Schafe unter den 
Händen des Zählenden, ſpricht den Herr. 
14. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
wo ich in Erfüllung bringen werde die 
gute Verheißung, die ich zugeſagt dem 
Haufe Iſrael und dem Hauſe Juda. 


15. In jenen Tagen und in derſelben 
Zeit laſſe ich ſproſſen dem David einen 


Sprößling der Gerechtigkeit, daß er 
Recht und Gebühr übe im Lande. 

16. In jenen Tagen wird Juda auf— 
gerichtet werden und Jeruſalem wird 
ſicher wohnen, und alſo wird man es 
nennen: Unſer Sieg iſt der Herr! 

17. Denn ſo ſpricht der Herr: Es 
ſoll dem David nicht an einem Manne 
fehlen, der auf dem Throne des Hauſes 
Iſrgel ſitzt. 

18. Und den Prieſtern, den Leviten, 
ſoll es nimmer fehlen an einem Manne 
vor meinem Antlitze, der Ganzopfer dar— 
bringt und Speiſeopfer in Dampf auf- 
gehen läßt und Opfer bereitet. 

19. Es erging das Wort des Herrn an 
Jeremia alſo: 


20. So ſpricht der Herr: Wenn ihr 


brechen könnt mein ewiges Geſetz vom 
Tage und von der Nacht, ſo daß nicht 
Tag und Nacht ſei zu ihrer Zeit; 

21. So wird auch mein Bund gebrochen 


werden mit meinem Knechte David, daß 


von ihm kein Sohn als Herrſcher ſei 
auf ſeinem Throne, und mit meinen 
Dienern, den Leviten, den Prieſtern. 

22. Wie nicht das Heer des Himmels 
gezählt werden kann und nicht gemeſſen 
der Sand des Meeres, ſo werde ich mehren 
die Nachkommen meines Knechtes David 
und die Leviten, die mir dienen. 

23. Es erging das Wort des Herrn an 
Jeremia alſo: 

24. Du ſiehſt ja, was dieſes Volk meint: 
Die beiden Geſchlechter das Königs— 
und das Prieſterhaus], die der Herr 
einſt erkoren hat, verwirft er nun; und 
ſo erklären ſie mein Volk für verworfen, 
daß es non ihrer Meinung aufgehört 
hat, meine Nation zu fein. 

25. Aber der Herr ſpricht alſo: Hab' ich 
nicht meinen Bund mit Tag und Nacht, 
die Geſetze des Himmels und der Erde 
gemacht? 


26. So werde ich nicht die Nachkommen 
Jakobs und meines Knechtes David ver- 
werfen, daß ich nicht nehme von ſeinen 
Nachkommen Herrſcher für die Nachtommen 
Abrahams, Iſaks und Jakobs; denn ich 
5752 ſie wieder her und erbarme mich 
ihrer. 


34. Kapitel. 
Während der Belagerung Jeruſalems, 


1. Das Wort, das vom Herrn an Jere— 

mia erging, da Nebukadnezar, König 
von Babel, und ſein ganzes Heer und all 
die Königreiche der Länder ſeiner Herr- 
ſchaft und all die Völker Jeruſalem und 
all Städte [Judas] befriegten: 

2. So ſpricht der Herr, der Gott Iſraels: 
Gehe und rede mit Zidkija, König von 
Juda, und ſprich zu ihm: So ſpricht der 
Herr: Ich gebe dieſe Stadt in die Hand 
des Königs von Babel, daß er ſie in 
Feuer verbrenne. 

3. Du aber wirt ſeiner Hand nicht entrin- 
nen, ſondern ergriffen werden und in ſeine 
Hand fallen; Aug in Auge wirſt du den 
König von Babel ſchauen, und von Mund 
zu Mund wird er mit dir redeu, und, 
nach Babel wirſt du kommen. 

4. Höre doch auf das Wort des Herrn, 
o Zidkija, König von Juda, [dich Nebu⸗ 
kadnezar zu unterwerfen]; denn ſo ſpricht 
der Herr über dich: Du wirſt dann nicht 
ſterben durch das Schwert; 

5. Sondern in Frieden wirſt du ſterben, 
und wie man deine Väter, die früheren 


Könige, die vor dir waren, verbrannt hat, 
ſo wird man auch dich verbrennen, und: 


Ach, Herr! wird man klagen um dich; 
denn dies habe ich beſchloſſen, ſpricht der 
Herr. 

6. Der Prophet Jeremia verkündete 
Zidkija, König von Juda, all dieſe Worte 
in Jeruſalem. 

7. Das Heer des Königs von Babel 
kämpfte damals gegen Jeruſalem und die 
noch nicht eroberten Städte von Juda, 
gegen Lachis und Aſeka, denn dieſe 
hielten ſich noch unter den Städten Judas 
als feſte Plätze. 


Die Wiederherſtelluug des Sklaventums. 


8. Das Wort, welches vom Herrn an 
Jeremia erging, nachdem der König Zid— 
kija einen Bund mit dem ganzen Volke 

eſchloſſen, das in Jeruſalem war, unter 
ſich Freiheit auszurufen; 

9. Daß ein jeder von ihnen ſeinen he⸗ 
bräiſchen Sklaven und ſeine hebräiſche 
Sklavin frei laſſe, daß niemand unter 
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ihnen ſeinen judäiſchen Stammesgenoſſen 
Sklavenarbeit verrichten laſſe.“) 

10. Anfangs gehorchten alle Oberen und 
das ganze Volk, das den Bund einge- 

angen, daß jeder ſeinen Knecht und jeder 
1 0 5 Magd frei laſſe und nicht ferner 
mit ihnen arbeite; ſie gehorchten alſo 
und entließen ſie. 

11. Aber 18 nahmen ſie wieder die 
Knechte und Mägde zurück, die ſie frei 
entlaſſen hatten, und zwangen ſie als 
Sklaven und Sklavinnen. 

12. Da erging das Wort des Herrn an 
Jeremia alſo: 

13. So ſpricht der Herr, Gott Iſraels: 
Ich habe einen Bund mit euren Vätern 
geſchloſſen an dem Tage, da ich ſie her— 
ausgeführt aus dem Lande Aegypten, aus 
dem Hauſe der Knechtſchaft, alſo: 

14. Im Beginn des ſtebenten Jahres ſoll 
jeder ſeinen hebräiſchen Bruder, der ſich 
dir verkaufen ſollte, entlaſſen. Er ſoll dir 
nur ſechs Jahre dienen, dann entlaſſe 
ihn frei von dir. Aber es hörten euere 
Väter nicht auf mich und neigten nicht 
ihr Ohr. N 

15. Heute ſeid ihr umgekehrt und habt 
gethan, was recht iſt in meinen Augen, 
Freiheit auszurufen einer dem andern, 
und ihr habt einen Bund geſchloſſen vor 
mir in dem Hauſe, über das mein Name 
genannt iſt. 

16. Nun aber entweihet ihr wieder 
meinen Namen und nehmet zurück euere 
Knechte und Mägde, die ihr freigelaſſeu, 
und zwinget ſie, wieder bei euch Sklaven 
und Sklavinnen zu ſein. 

17. Darum ſpricht alſo der Herr: Ihr 
habt mir nicht gehorcht, einer dem andern 
Freiheit auszurufen; ich rufe über euch 
Freiheit aus, ſpricht der Herr: dem Schwert, 
der Peſt und dem Hunger, und mache 
2 zum Entſetzen aller Königreiche der 
Erde. 

18. Ich mache die Männer, die meinen 
Bund übertreten, die nicht gehalten die 
Worte des Bundes, den ſie vor mir ge- 
ſchloſſen, gleich dem Kalbe, das ſie ent⸗ 
zweigeſchnitten, und zwiſchen deſſen Stücken 
ſie durchgingen. 

19. Die Vornehmen Judas und die Bor- 
nehmen Jeruſalems, die Hofbedienſteten 
und die Prieſter und das ganze Volk des 
Landes, die zwiſchen den Stücken des 
Kalbes durchgegangen ſind; 

20. Sie geb' ich in die Hand ihrer Feinde 
und in die Hand derer, die ihnen nach 


) Vergl. 2. Buch Moſes 21, 1 ff. 
*) Die Rechabiter waren Naſiräer (vergl. 4. 
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dem Leben trachten; ihr Leichnam wird 
zum Fraße für die Vögel des Himmels 
und das Vieh der Erde. 


21. Auch Zidkija, König von Juda, und 

ſeine Fürſten geb' ich in die Hand ihrer 
Feinde und in die Hand derer, die ihnen 
nach dem Leben trachten: In die Hand 
des Heeres des Königs von Babel, das 
jetzt; von euch abgezogen iſt. 

22. Ich gebiete, ſpricht der Herr, und 
bringe ſie zurück nach dieſer Stadt, daß 
jte ſie angreifen und einnehmen und ſie 
in Feuer verbrennen; alle Städte Judas 
werde ich zur Oede machen, leer an Be— 
wohnern. 


35. Kapitel. 
Jeremia und die Rechabiter. 


12 D* Wort, welches vom Herrn an 

Jeremia erging in den Tagen Jo— 

jakims, Sohnes Joſias, Königs von Juda, 
alſo: 

2. Gehe in das Haus der Rechabiter 
und rede zu ihnen; bringe ſie in das 
Haus des Herrn, in eins der Gemächer, 
und gieb ihnen Wein zu trinken.“) 

3. Ich nahm den Jaaſanja, Sohn Je— 
remias, Sohnes Habazinjas, ſeine Brüder, 
alle ſeine Söhne und das ganze Haus 
der Rechabiter, 

4. Und brachte ſie in das Haus des 
Herrn, in das Gemach der Söhne Hanans, 
Sohnes Jigdaljas, des Gottesmannes, 
das bei dem Gemache der Yüriten, üt, 
oberhalb des Gemaches Maaßejas, Sohnes 
Sallums, des Thürhüters. 

5. Ich ſetzte den Söhnen des Hauſes 
Rechab volle Weinkrüge und Becher vor 
und ſprach zu ihnen: Trinket Wein! 

6. Sie aber erwiderten: Wir trinken keinen 
Wein, denn Jonadab, Sohn Rechabs, 
unſer Vater, hat uns das Gebot auferlegt: 
Ihr ſollt keinen Wein trinken, ihr und 
eure Nachkommen für immer 

7. Auch ſollt ihr kein Haus bauen und 
keine Saat ausſäen und keinen Weinberg 
pflanzen und beſitzen, ſondern in Zelten 
wohnet ſtets, auf daß ihr lange lebet 
auf dem Boden, woſelbſt ihr weilet. 

8. Wir gehorchten der Stimme Jona— 
dabs, Sohnes Rechab, unſeres Stamm— 
vaters, in allem, was er uns geboten, 
keinen Wein zu trinken all unſere Tage, 
wir, unſere Weiber, unſere Söhne und 
unſere Töchter. 


B. Moſes 6, 1), die ſich des Weines enthielten. 
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9. Auch bauen wir keine Häuſer für 
unſere Wohnung, noch beſitzen wir Wein— 
berge, oder Feld oder Saat. 

10. Wir wohnen in unſeren Zelten und 
gehorchen und thun ganz, wie uns unſer 
Stammvater Jonadab geboten. 

11. Erſt als Nebukadnezar, König von 
Babel, gegen das Land zog, ſprachen 
wir: Laſſet uns nach Jeruſalem gehen 
vor dem Heere der Chaldäer und vor 
dem Heere Arams; ſeitdem wohnen wir 
in Jeruſalem. 


12. Es erging das Wort des Herrn an 


Jeremia alſo: 

13. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſraels: Geh und ſprich zu den Männern 
von Juda und zu den Bewohnern Je— 
ruſalems: Das müßte euch doch als Lehre 
dienen, meinen Worten zu gehorchen, 
ſpricht der Herr. 

14. Gehalten wird das Wort Jonadabs, 
Sohnes Rechab, das er ſeinen Söhnen 
geboten, keinen Wein zu trinken; ſie haben 
keinen getrunken bis auf dieſen Tag, weil 
ſtie dem Gebote ihres Vaters gehorcht 
haben. Und ich habe zu euch geredet 
Tag für Tag und ihr habt mir nicht ge— 
horcht. 

15. Ich ſandte euch Tag für Tag all 
meine Knechte, die Propheten, mit den 
Worten: Kehret doch um von euerm böſen 
Wandel und beſſert eure Handlungen, 
gehet nicht fremden Göttern nach, ihnen 
zu dienen, und bleibet auf dem Boden, 
den ich euch und euern Vätern gegeben. 
Aber ihr habt nicht geneigt euer Ohr und 
mir nicht gehorcht. 

16. Daß die Söhne Jonadabs, Sohnes 
Rechab, das Gebot ihres Vaters gehalten 


haben, das er ihnen geboten, dieſes Volk' 


mir aber nicht gehorcht! 

17. Darum ſpricht alſo der Herr, Gott 
Zebaot, Gott Iſraels: Ich werde über 
Juda und über all die Bewohner Je— 
ruſalems das ganze Unglück bringen, das 
ich ihnen Nee weil ich zu ihnen 
geredet und ſie hörten nicht, ihnen zurief 
und ſie antworteten nicht. 

18. Aber zum Hauſe der Rechabiter ſprach 
Jeremia: So ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Weil ihr auf das Gebot 
eueres Vaters Jonadab gehört und alle 
ſeine Gebote beobachtet habt und gethan, 
ganz wie er euch geboten, — 

19. Darum ſpricht alſo der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Es ſoll dem Jonadab, 
Sohn Rechabs, nicht an einem Manne 
fehlen, der vor mir ſtehe — in keiner Zeit. 
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36. Kapitel. 
Die verbrannte Rolle. 


1. Am vierten Jahre des Jojakim, 

Sohnes Joſtja, Königs von Juda, 
erging dieſes Wort an Jeremia vom 
Herrn: 

2. Nimm dir eine Buchrolle und ſchreibe 
darauf all die Worte, die ich zu dir ge— 
redet über Iſrael und über Juda und 
über all die Völker von dem Tage an, 
da ich zu dir geredet, ſeit den Tagen 
Joſijas bis auf dieſen Tag. 

3. Vielleicht wird ſich das Haus Juda 
merken all das Böſe, das ich geſonnen bin, 
ihnen zuzufügen, auf daß ſie zurückkehren 
von ihrem böſen Wandel, dann will ich 
vergeben ihre Miſſethat und ihre Sünde. 

4. Jeremia berief Baruch, den Sohn 
Nerijas, und Baruch ſchrieb aus dem 
Munde Jeremias all die Worte des Herrn, 
die er zu ihm geredet, in eine Buchrolle. 

5. Jeremia gebot dem Baruch alſo: Ich 
bin eingeſperrt und vermag daher nicht in 
das Haus des Herrn zu kommen. 

6. So gehe du und lies aus der Rolle, 
worauf du geſchrieben haſt aus meinem 
Munde die Worte des Herrn, vor dem 
ganzen Volke im Haufe des Herrn, am 
Tage des Faſtens; und auch vor allen 
Judäern, die aus ihren Städten kommen, 
lies daraus. 

7. Vielleicht flehen ſie demütig zum Herrn 
und kehren um von ihrem bösen Wandel, 
denn groß iſt der Zorn und der Grimm, 
99 der Herr über dieſes Volk verhängt 

at. 

8. Baruch, Sohn Nerijas, that ganz jo, 
wie ihm der Prophet Jeremia geboten, 
zu leſen aus dem Buche die Worte des 
Herrn im Hauſe des Herrn. 

9. Im fünften Regierungsjahre Jo— 
jakims, Sohnes Joſijas, Königs von Juda, 
im neunten Monat, riefen ſie ein Faſten 
aus vor dem Herrn für das ganze Volk 
in Jeruſalem und das Volk, das aus den 
Städten Judas nach Jeruſalem gekommen 
war. 

10. Baruch las aus dem Buche die 
Worte Jeremias im Hauſe des Herrn, 
im Gemache des Schreibers Gemarja, 
Sohnes Safans, im oberſten Hofe, am 
Eingange des neuen Thores zum Hauſe 
des Herrn vor dem ganzen Volke. 

11. Als Micha, Sohn Gemarjas, Sohnes 
Safan, all die Worte des Herrn aus 
dem Buche hörte, 

12. Ging er in das Haus des Königs, 
in das Gemach des Schreibers, dort ſaßen 
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alle Vornehmen: Der Schreiber Eliſama 
und Delaja, Sohn Semajas, und El⸗ 
natan, Sohn Achbors, Gemarja, Sohn 
Safans, Zidkija, Sohn Hananjas, und 
alle Vornehmen. 

13. Micha berichtete ihnen all die Worte, 
die er gehört, als Baruch aus dem Buche 
geleſen vor dem Volke. 

14. Da ſandten all die Fürſten zu Baruch, 
den Judi, Sohn Natanjas, Sohnes Sa⸗ 
lemja, Sohnes Kuſt, und ließen jagen: 
Nimm die Rolle mit, aus der du geleſen 
haſt vor dem Volke, und komme. Baruch, 
Sohn Nerijas, nahm die Rolle mit und 
ging zu ihnen. 8 

15. Sie ſprachen zu ihm: Setze dich doch 
und lies uns daraus vor. Da las ihnen 
Baruch vor. 

16. Wie ſie all die Worte vernahmen, 
ſahen ſie einander ängſtlich an und ſprachen 
zu Baruch: Wir melden dem Könige all 
dieſe Worte. 

17. Den Baruch fragten ſie: Sage uns 
doch, wie haſt du all dieſe Worte aufge— 
ſchrieben aus ſeinem Munde? 

18. Baruch antwortete ihnen: Mit ſeinem 
Munde ſprach er mir all dieſe Worte vor, 
und ich ſchrieb ſie mit Tinte in das Buch. 

19. Da riefen die Fürſten Baruch zu: 
Gehe, verbirg dich, du und Jeremia, daß 
niemand wiſſe, wo ihr ſeid. 

20. Sie gingen zum Könige in den Hof, 
die Rolle gaben ſie zum Aufheben in das 
Gemach des Schreibers Eliſama, und mel⸗ 
deten vor den Ohren des Königs all die 
Worte. 

21. Da ſchickte der König den Judi, 
die Rolle zu holen; er holte ſie aus dem 
Gemache des Schreibers Eliſama, und Judi 
las aus ihr vor dem Könige und vor 
allen Fürſten, die um den König ſtanden. 

22. Der König aber ſaß im Winterhauſe 
— im neunten Monate — und hatte die 
Kohlenpfanne vor ſich angezündet. 

23. Als nun Judi drei oder vier Seiten 
geleſen hatte, zerriß er ſie mit dem Meſſer 
des Schreibers und warf ſie in das Feuer 
in der Kohlenpfanne, bis die ganze Rolle 
im Feuer in der Kohlenpfanne verbrannt 
war. 

24. Alſo weder fürchteten ſie ſich noch 
zerriſſen ihre Kleider der König und all 
ſeine Diener, als ſie dieſe Worte ver— 
nahmen. 

25. Wohl waren Elnatan, Delaja und 
Gemarja den König angegangen, die 
Rolle nicht zu verbrennen, er aber gab 
ihnen kein Gehör. 

26. Der König gebot Jerahmeel, a 
des Königs, und Seraja, Sohn, Ajriels, 
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und Selemja, Sohn Abdeels, den Schreiber 
Baruch und den Propheten Jeremia zu 
ergreifen; aber der Herr verbarg ſie. 

27. Es erging das Wort des Herrn an 
Jeremia, nachdem der König die Rolle 
mitſamt den Worten, die Baruch aus 
dem Munde Jeremias aufgeſchrieben, "ver- 
brannt hatte: 

28. Nimm dir abermals eine Rolle und 
ſchreibe darauf all die Worte, die auf 
der vorigen Rolle geweſen, die Jojakim, 
König von Juda, verbrannt hat. 

29. Und ſprich über Jojakim, König von 
Juda, ſo ſpricht der Herr: Du haſt dieſe 
Rolle verbrannt und geſprochen: Warum 
halt du da geſchrieben, der König von 
Babel werde kommen und dieſes Land 
verderben und daraus wegſchaffen Menſchen 
und Vieh? f 
30. Darum ſpricht alſo der Herr über . 
Jojakim, König von Juda: Er ſoll 
niemand haben, der auf dem Throne 
Davids ſitzt, und ſeine Leiche wird hinge— 
worfen ſein der Hitze bei Tag und der 
Kälte bei Nacht. 

31. Ich werde an ihm und an ſeinen 
Nachkommen und an ſeinen Dienern ihre 
Sünde heimſuchen — und über ſie und über 
die Bewohner Jeruſalems und über die 
Männer Judas all das Unglück bringen, 
das ich über ſie verkündet, ſie aber 
hörten nicht. 

32. Jeremia nahm eine andere Rolle 
und gab ſie dem Schreiber Baruch, dem 
Sohne Nerijas, und er ſchrieb darauf 
aus dem Munde Jeremias all die Worte 
des Buches, das Jojakim, König von 
Juda, im Feuer verbrannt; es wurden 
noch viele Worte, jenen ähnliche, hinzu— 
gefügt. 


37. Kapitel. 
Jeremia wird wieder gefangen geſetzt. 


1 6 regierte als König Zidkija, Sohn 

Joſtjas, anſtatt des Konja, Sohnes 
Jojakim, den Nebukadnezar, König von 
Babel, im Lande Juda als König einge— 
ſetzt hatte. 

2. Er und ſeine Diener und das Volk 
des Landes gaben den Worten des Herrn, 
die er durch den Propheten Jeremia ge— 
redet, kein Gehör. 

3. Einſt ſandte aber der König Zidkija 
den Jehuchal, Sohn Selemjas, und den 
Prieſter Zefanja, Sohn Maaßejas, zu 
dem Propheten Jeremia und ließ ſagen: 
Bete doch für uns zum Herrn, unſerm 
Gotte. 
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4. Jeremia ging damals aus und ein 
unter dem Volke, man hielt ihn nicht 
in Haft. 

5. Das Heer Pharaos war eben aus— 
gesogen von Aegypten, und als die Chal— 

däer, die Jeruſalem belagerten, die Kunde 
davon vernahmen, da zogen ſie von 

Jeruſalem ab. 

6. Da erging das Wort des Herrn an 
Jeremia alſo: 

7. So ſpricht der Herr, der Gott Ifraels: 
So ſollt ihr ſprechen zum Könige von 
Juda, der Hach zu mir ſendet, mich zu 
befragen: Das Heer Pharaos, das eu 
zum Beiſtande ausgezogen, iſt zurückge⸗ 
kehrt nach ſeinem Lande Aegypten. 

J. Die Chaldäer werden zurückkehren 
und dieſe Stadt von neuem angreifen, 
ſie einnehmen und in Feuer verbrennen. 

9. So ſpricht der Herr: Täuſchet euch 
nicht, daß ihr glaubet, die Chaldäer 
werden von uns we gehen, denn ſie werden 
nicht gehen. 

10. Denn wenn ihr auch das ganze Heer 
der Chaldäer i hättet, die gegen 
euch kämpfen, und es blieben unter ihnen 
hohe Männer übrig; jeder in ſeinem 
Zelte würde ſich erheben und dieſe Stadt 

im Feuer nn 

11. Als das Heer der Chaldäer von 
Jeruſalem abgezogen war vor dem Heere 
Pharaos, 

12. Da wollte Jeremia aus Jeruſalem 
in das Land Benjamin gehen, von da 
ſich unter das Volk zu mengen. 

13. Er war alſo am Thore Benjamin; 
dort war aber ein Auffſeher der Wachen, 
namens Jerija, Sohn Selemjas, Sohnes 
Hananja; er ergriff den Pro heten 
Jeremia mit den Worten: Du willſt zu 
den Chaldäern überlaufen! 

14. Jeremia erwiderte: Das iſt Lüge, ich 
laufe nicht zu den Chaldaern. über. Jener 
aber hörte nicht nach ihm; Jerija ergriff 
85 und brachte ihn zu den Fürſten. 

15. Da zürnten die Fürſten auf Jeremia; 
ſie ſchlugen ihn und thaten ihn in das 
Gefängnis, in das Haus des Schreibers 
Jonatan, denn ſie hatten dieſes zu einem 
Gefängnis gemach cht. 

16. Als nun Jeremia in das Gefängnis 
en war innerhalb der Kramläden, 

lieb Jeremia dort lange Zeit. 

17. Der König Zidkija ſandte aber und 
ließ ihn holen. Der König fragte ihn 
in ſeinem Hauſe insgeheim und ſprach: 
Iſt ein Wort vom Herrn da? Da ſprach 
Jeremia: Es iſt da, und ſprach weiter: 
In die Hand des Königs von Babel 
wirſt du fallen. 
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18. Jeremia ſprach weiter zum Könige 
Zidkija: Was hab ich dir Leides gethan, 


dir und deinen Dienern und dem Volke, 
daß ihr mich in Haft gethan? 

19. Wo ſind jetzt eure Propheten, die 
euch geweiſſagt aljo: Der König von 
Babel wird nicht über euch kommen, 
über dieſes Land? 

20. Und nun höre doch, mein Herr, 
o König! Möge doch mein Flehen bei 
dir erhört werden, daß du mich nicht 
zurückkehren laſſeſt in das Haus des 
Schreibes Jonatan, daß ich dort nicht 
ſterbe. 

21. Da gebot der König Zidkija, und 
fie thaten Jeremia unter Aufſicht im 
Hofe der Wache. Man reichte ihm ein 
Laib Brot auf den Tag aus der Straße 
der Bäcker, bis alles Brot aus der Stadt 
aufgezehrt war. So blieb Jeremia im 
Hofe der Wache. 


38. Kapitel. 
Jeremia wird mit dem Tode bedroht. 


1. Jefatja, Sohn Mattans, und Gedalja, 

O Sohn Pashurs, und Juchal, Sohn 
Selemjas, und Pashur, Sohn Malkijas 
hörten die Worte, die Jeremia zu Dem; 
ganzen Volk geredet: 

2. So ſpricht der Herr: Wer in dieſer 
Stadt dleibt, wird ſterben im Kriege 
durch Hunger und Peſt; wer aber hinaus⸗ 
geht zu den Chaldäern, wird leben bleiben, 
und es wird ihm ſeine Perſon als Beute 
erhalten, daß er leben bleibe. 

3. Alſo ſpricht der Herr: Dieſe Stadt 
wird in die Hand des Heeres des Königs 
von Babel fallen, und er wird fie ein— 
nehmen. 

4. Da ſprachen die Fürſten zum Könige: 
Möge doch dieſer Mann getötet werden, 
da er die Kriegsmänner, die noch übrig 
ſind in dieſer Stadt, und das ganze Bolt 
mutlos macht, indem er zu ihnen ſolche 
Worte redet. Denn dieſer Mann will 
nicht das Wohl des Volkes, ſondern nur 
ſein Unglück. 

5. König Zidkija erwiderte darauf: Er 
iſt in eurer Hand, denn der König ver— 
1 nichts gegen euch. 

Darauf nahmen ſie Jeremia und 
Rt: ihn in die Grube Malkijas, des 
Königsſohnes, die im Hofe der Wache 
war; ſte ließen Jeremia mit Stricken 
hinab. In der Grube war kein Waſſer, 
ſondern Lehm, und Jeremia verſank in 
Lehm. 

7. Als aber der Aethiopier Ebed Melech, 
ein Hofbedienſteter im Hauſe des Königs, 
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hörte, daß ſie Jeremia in die Grube ge— 
worfen, — der König ſaß im Thore 
Benjamins — 

8. Da ging Ebed Melech aus dem 
Hauſe des Königs und ſprach zu dem 
Könige: 

9. Mein Herr, o König, dieſe Männer 
haben ſchlecht gehandelt in allem, was 
ſte dem Propheten Jeremia gethan, den 
fie in die Grube geworfen. Er wäre ja 


auch ſo vor Hunger geſtorben, denn es 


iſt kein Brot mehr in der Stadt. 

10. Da gebot der König dem Aethiopier 
Ebed Melech: Nimm mit dir von hier 
aus dreißig Männer und bringe den 
Propheten Jeremia aus der Grube her⸗ 
auf, bevor er ſtirbt. g 

11. Ebed Melech nahm die Männer 
mit ſich und ging in das Haus des 
Königs unterhalb des Schatzes und nahm 
von dort abgelegte Lappen und zerfallene 
Lumpen und ließ ſie zu Jeremia in die 
Grube hinab an Stricken. 

12. Der Aethiopier Ebed Melech ſprach 
zu Jeremia: Lege dir die abgelegten 
Lappen und die Lumpen unter die Ge— 
lenke deiner Arme unterhalb der Stricke; 
Jeremia that alſo. 

13. Darauf zogen ſie Jeremia an Stricken 
herauf aus der Grube. Jeremia blieb 
daun im Hofe der Wache. 

14. Da ſandte der König Zidkija und 
ließ den Propheten Jermia zu ſich holen 
in den dritten Eingang, der im Hauſe 
des Herrn war. Der König ſprach zu 
Jeremia: Ich möchte dich etwas fragen, 
verhehle mir nicht das Geringſte. 

15. Jeremia ſprach zu Zidkija: Wenn 


ich dir alles ſage, wirſt du mich töten, 


und wenn ich dir raten wollte, wirſt du 
mir kein Gehör geben. 

16. Da ſchwur der König Zidkija dem 
Jeremia insgeheim alſo: So wahr der 
Herr lebt, der uns dieſe Seele gegeben, 
daß ich dich nicht töte und dich auch nicht 
die in die Hände dieſer Männer liefere, 
nach dem Leben trachten! 

17. Da ſprach Jeremia zu Zidkija: So 
ſpricht der Herr, Gott Iſraels: Wenn 
du hinausgeheſt zu den Fürſten des 
Königs von Babel, ſo wirſt du leben 
bleiben und dieſe Stadt wird im Feuer 
nicht verbrannt werden; du wirſt alſo 
leben bleiben, du und dein Haus. 

18. Wenn du aber nicht hinausgeheſt zu 
den Fürſten des Königs von Babel, 
ſo wird dieſe Stadt in die Hand der 
Chaldäer fallen und ſie werden ſie ver— 


) Vergl. 2. Buch der Könige Kap. 25. 
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brennen im Feuer, du aber wirst nicht 
entrinnen ihrer Hand. 

19. Da ſprach der König Zidkija zu 
Jeremia: Mir iſt bang vor den Judäern, 
die übergegangen ſind zu den Chaldäern, 
daß dieſe mich nicht in ihre Hand liefern, 
mich zu mißhandeln. 

20. Jeremia ſprach: Sie werden dich 
nicht ausliefern. Höre doch auf die 
Stimme des Herrn in dem, was ich zu 
dir rede, und es wird dir wohlgehen und 
du wirſt leben bleiben. 

21. Wenn du dich aber weigerſt, hinaus- 
zugehen, — dies iſt das Wort, das der 
Herr mich hat ſchauen laſſen. 

22. Alle Weiber, die zurückgeblieben im 
Hauſe des Königs von Juda, werden 
hinausgeführt zu den Fürſten des Königs 
von Babel und ſie klagen: Deine Freunde 
haben dich verleitet, es iſt ihnen gelungen; 
als deine Füße in den Schlamm ver— 
ſanken, da wichen ſie zurück. 

23. Deine Weiber und deine Kinder 
werden hinausgeführt zu den Chaldäern, 
du aber wirſt nicht entrinnen aus ihrer 
Hand, ſondern von der Hand des Königs 
von Babel wirſt du ergriffen werden, und 
dieſe Stadt wird durch deine Schuld in 
Feuer verbrannt. 

24. Da ſprach Zidkija zu Jeremia: Nie⸗ 
mand darf wiſſen um dieſe Reden, daß 
du nicht umkommſt. 

25. Wenn aber die Fürſten hören ſollten, 
daß ich mit dir geredet, und ſie kommen 
und fragen dich: Sage uns doch, was du 
mit dem Könige geredet haſt, verhehle 
nichts vor uns, daß wir dich nicht töten, 
auch was der König dir geſagt; 

26. So ſprich zu ihnen: Ich richtete 
meine Bitte an den König, mich nicht 
zurückzubringen in das Haus Jonatans, 
daſelbſt zu ſterben. 

27. Es kamen auch die Fürſten zu Je⸗ 
remia und befragten ihn. Er berichtete 
ihnen ganz nach dieſen Worten, die der 
König geboten. Sie ließen ihn in Ruhe, 
denn man erfuhr nichts. 

28. Jeremia blieb im Hofe der Wache 
bis zum Tage, da Jeruſalem eingenommen 
wurde. Als Jeruſalem erſtürmt wurde, 
ereignete ſich folgendes: 


39. Kapitel. 
Die Eroberung Jeruſalems“). 
1. In neunten Regierungsjahre des 
Zidkija, Königs von Juda, im 
zehnten Monat, kam Nebukadnezar, König 
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von Babel, mit jeinem ganzen Heere vor 
Jeruſalem, und ſie belagerten es. 

2. Im elften Regierungsjahre des Zid— 
kija, am neunten des vierten Monats 
wurde die Stadt erſtürmt. 

3. Es kamen alle Fürſten des Königs 
von Babel und blieben am Mittelthore: 
Nergal Sarezer, Samger Nebu, Sarſechim, 
oberſter Verſchnittener, Nergal Sarezer, 
oberſter Magier, und all die übrigen 
Fürſten des Königs von Babel. 

4. Als Zidkija, König von Juda, und 
die Kriegsmänner ſie erblickten, entflohen 
ſie und gingen nachts aus der Stadt 
auf dem Wege durch den Garten des 
Königs zum Thore hinaus zwiſchen der 
Doppelmauer; ſie flohen den Weg zur 
Steppe. 

5. Aber das Heer der Chaldäer jagte 
ihnen nach und erreichte den Zidkija in 
der Ebene von Jericho; ſie ergriffen ihn 
und brachten ihn zu Nebukadnezar, König 
von Babel, nach Ribla im Lande Hamat, 
und er ſtellte ihn zur Rede. 

6. Der König von Babel ließ die Söhne 
Zidkijas zu Ribla vor ſeinen Augen töten, 
auch alle Edlen Judas ließ der König 
von Babel niedermachen. 

7. Die Augen Zidkijas wurden geblendet 
und er ſelbſt in Ketten gelegt und nach 
Babel geführt. 


8. Das Haus des Königs und den 
Volkspalaſt verbrannten die Chaldäer 


im Feuer, die Mauern von Jeruſalem 
brachen fie ab. 

9. Den Reſt des Volkes, das übrig ge— 
blieben war in der Stadt, und die Ueber— 
läufer, die zu ihm übergelaufen waren, 
und den Reſt des Volkes, das ſonſt noch 
übrig geblieben war, führte Nebuſaradan, 
der Oberſte der Leibwächter, nach Babel 
hinweg. 

10. Von den Aermſten im Volke, die 
nicht das geringſte hatten, ließ Nebu⸗ 
ſaradan, Oberſter der Leibwächter, welche 
im Lande Juda zurück und gab ihnen in 
jenen Tagen Weinberge und Aecker. 

11. Nebukadnezar, König von Babel, 
erteilte wegen Jeremia durch Nebuſaradan, 
Oberſten der Leibwächter, folgenden 
Befehl: 

12. Laß ihn zu dir kommen und ſorge 
für ihn; thue ihm nicht das geringfte zu 
Leide, ſondern was er von dir verlangen 
wird, alſo thue an ihm. 

13. Da ſchickte Nebuſaradan, Oberſter 
der Leibwächter, und Nebuſasban, oberſter 
Verſchnittener,und Nergal Sarezer, oberiter 
Magier, und all die Großen des Königs 
von Babel, 


14. Sie ſchickten und ließen Jeremia 
holen aus dem Hofe der Wache und 
übergaben ihn dem Gedalja, Sohne 
Ahikams, Sohnes Safan, ihn aus jenem 
Hauſe hinauszuführen. Er blieb unter 
dem Volte. 

15. An Jeremia aber erging das Wort 
des Herrn, als er noch eingeſperrt war 
im Hofe der Wache alſo: 

16. Gehe und ſprich zu dem Aethiopier 
Ebed Melech: So ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Ich vollbringe meine Worte 
über dieſe Stadt zum Boͤſen und nicht 
zum Guten, und jte werden geſchehen vor 
dir an dieſem Tage. 

17. Ich werde dich aber retten an jenem 
Tage, ſpricht der Herr, und du wirſt nicht 
fallen in die Hände der Männer, vor 
denen dir graut. 

18. Denn ich werde dich entrinnen lafjeu, 
daß du nicht falleſt durch das Schwert, 
und dein Leben ſoll dir als Beute bleiben, 
weil du auf mich vertraut, ſpricht der 
Herr. 


40. Kapitel. 
Der letzte Reſt Judäas. 


1. Das Wort, welches vom Herrn an 
Jeremia erging, nachdem ihn Ne⸗ 
buſaradan, Oberſter der Leibwächter, in 
Rama freigelaſſen hatte, wohin er ihn 
nahm, als er in Feſſeln gebunden war 
mit all den ab e Jeruſalems und 
Judas, die nach Babel weggeführt wurden. 
2. Da rief der Oberſte der Leibwächter 
den Jeremia und ſprach zu ihm: Der Herr, 
dein Gott, hat dieſes Unglück über dieſen 
Ort verheißen. 

3. Der Herr hat herbeigeführt und ge— 
than, wie er verheißen, denn ihr habt ge— 
ſündigt gegen den Herrn und ſeiner 
ne nicht gehorcht, darum geſchah euch 
alſo: 

4. Nun denn, ich befreie dich heute von 
den Feſſeln an deiner Hand. Wenn es 
dir gefällt, mit mir nach Babel zu kommen 
dann komme und ich will auf dich Acht 
haben; ſollte es dir aber mißfällig ſein, 
mit mir nach Babel zu kommen, ſo unter⸗ 
laß es. Das ganze Land iſt vor dir. 
Wohin es dir gut und recht ſcheint zu 
gehen, da gehe hin. 

5. [Jeremia] war aber noch nicht zurück⸗ 
gekehrt, [da riet ihm Nebuſaradan]; Kehre 
zurück zu Gedalja, Sohn Ahikams, Sohnes 
Safan, den der König von Babel in den 
Städten Judas zum Regenten ae bat; 
bleibe bei ihm unter dem Volke; oder 
wohin immer es dir recht iſt zu gehen, 
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kannſt du gehen. 
wächter gab ihm Wegzehrung und andere 
Geſchenke mit und entließ ihn. 


Der Oberſte der Leib⸗ 


6. Jeremia kam zu Gedalja, Sohn Abi- 
kams, nach Mizpa und blieb bei ihm unter 
dem Volke, das zurückgeblieben war im 
Lande. 

7. Als alle Heeresoberſten auf dem Lande 
und ihre Leute hörten, daß der König 
von Babel den Gedalja, Sohn Ahikams, 
im Lande beſtellt hatte, und daß er 
Männer, Weiber und Kinder und von 
den Aermften des Landes, von denen, 
die nicht nach Babel weggeführt worden, 
unter ſeine Obhut geſtellt hatte: 

8. Da kamen fie zu Gedalja nach Mizpa; 
auch Iſmasl, Sohn Natanjas, und Jo⸗ 
hanan und Jonatan, die Söhne Kareahs, 
und Seraja, Sohn Tanhumets, und die 
Söhne Efai aus Netofa und Jeſanja, 
Sohn des Maachati, ſie und ihre Leute. 

9. Gedalja, Sohn Ahikams, Sohn Safat, 
ſchwur ihnen und ihren Leuten Sicherheit 
zu: Habt keine Sorge, den Chaldäern 
unterthan zu ſein. Bleibet im Lande und 
dienet dem König von Babel, ſo wird es 
euch wohlergehen. 

10. Ich bleibe in Mizpa, um euch vor 
den Chaldäern zu vertreten, die zu uns 
kommen werden; ihr aber ſollt Wein und 
getrocknete Früchte und Oel einſammeln 
und in eure Geräte thun; bleibet in euern 

Städten, dir ihr inne habt. 

11. Als alle Judäer, die in Moab und 
unter den Ammonitern, in Edom und 
in den andern Ländern waren, hörten, 
daß der König von Babel einen Reſt 
von Juda gelaſſen hatte, und daß er über 


fie den Gedalja, Sohn Ahikams, Sohnes 


Safan, zum Regenten beſtellt hatte, 

12. Da kehrten alle Judäer aus all den 
Orten, wohin ſie verſprengt waren, 
zurück in das Land Juda, zu Gedalja 
nach Mizpa, und ſammelten Wein und 
getrocknete Früchte in großer Menge ein. 

13. Als Johanan, Sohn Kareahs, und 
alle Heeresoberſten, die auf dem Lande 
waren, zu Gedalja nach Mizpa kamen, 

14. Sprachen ſie zu ihm: Weißt du wohl, 
daß Baalis, König der Ammoniter, den 
Simael, Sohn Natanjas, geſandt hat, 
um dich niederzumachen? Aber Gedalja, 
Sohn Ahikams, glaubte ihnen nicht. 

15. Johanan, Sohn Kareahs, ſprach zu 
Gedalja in Mizpa insgeheim alſo: Laß 
mich doch gehen und den Iſmasl, Sohn 
Natanjas, töten; niemand ſoll es wiſſen. 


ND D D 513 
Warum ſoll er dich totſchlagen, daß ſich 
dann alle Judäer zerſtreuen, die ſich um 
dich geſammelt, und ſo der Reſt von Juda 
untergehe? 

16. Aber Gedalja, Sohn Ahikams, er- 
widerte dem Johanan, Sohn Kareahs: 
Thue dies nicht, denn Lüge ſprichſt du. 
von Iſmasl. 


41. Kapitel. 


1. Im ſiebenten Monat kam Iſmasl, 
Sohn Natanjas, Sohnes Eliſama, 
vom königlichen Hauſe, und die Großen 
des Königs und zehn Männer mit ihm 
zu Gedalja, Sohn Ahikams, nach Mizpa; 
ſie aßen daſelbſt beim Mahle zuſammen 
in Mizpa. 
2. Dann erhob ſich Iſmasl, Sohn Na- 
tanjas, mit ſeinen zehn Männern und 
erſchlug den Gedalja, Sohn Ahikams, 
Sohnes Safan, mit dem Schwert und 
tötete ihn — weil ihn der König von 
Babel im Lande zum Regenten eingeſetzt 
hatte. 
3. Alle Judäer, die bei Gedalja in 
Mizpa waren, und auch die Chaldäer, 
die ſich daſelbſt befanden, die Kriegsleute, 
erſchlug Iſmasl. 
4. Am zweiten Tage nach der Ermordung 
des Gedalja, als es noch niemand wußte, 
5. Da kamen Leute von Sichem, Silo, 
und Samaria, achtzig Männer, deren Bart 
geſchoren und die Kleider zerriſſen waren, 
und mit Schnitten am Geſicht; ſie hatten 
Speiſeopfer und Weihrauch bei ſich, die fte 
in das Haus des Herrn bringen wollten!). 
6. Da ging Iſmaßl, Sohn Natanjas, 
ihnen weinend von Mizpa entgegen, und 
als er ſie traf, ſprach er zu ihnen: Kommet 
zum Gedalja, Sohn Ahikams. 
7. Wie ſie in die Stadt kamen, ermor- 
dete ſie Iſmasl, Sohn Natanjas, [und 
warf die Leichname! in die Grube, er 
und die Männer, die mit ihm waren. 
8. Zehn Männer aber, die ſich unter 
ihnen befanden, ſprachen zu Iſmaöl: Tote 
uns nicht, denn wir haben vergrabene 
Schätze auf dem Felde, Weizen und Gerſte, 
Oel und Honig, [was wir dir geben 
wollen]; er unterließ es und tötete jie 
nicht unter ihren Brüdern. 
9. Die Grube, wohin Iſmaäl all die 
Leichname der Männer geworfen, die er 
im Gefolge Gedaljas getötet hatte, war 
die, welche der König Aſſa ſeiner Zeit 
wegen Baſa, König von Iſrael, gemacht 


) Der Tempel zu Jeruſalem war ſeit etwa zwei Monaten bereits zerſtört; die Leute ſcheinen aber 
die Einzelheiten von der Zerſtörung Jeruſalems nicht gekannt zu haben; ſie glaubten noch immer, die 


Opfer darbringen zu können. 
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hatte; dieſe füllte Iſmasl, Sohn Natanjas, 
mit Erſchlagenen. 

10. Den ganzen Reſt des Volkes, der zu 
Mizpa war, nahm Iſmasl gefangen.; 
die Töchter des Königs und das ganze 
Volk, das übrig geblieben war zu kann, 
welches Nebuſaradan, Oberſter der Leib- 
wächter, unter die Obhut Gedaljas, Sohn 
Ahikams, geſtellt hatte, nahm Iſmaöl, 
Sohn Natanjas, gefangen und ging, um 
zu den Ammonitern zu ziehen. 

11. Johanan, Sohn Kareahs, und mit 
ihm die Heeresoberſten, erfuhren all das 
0 das Iſmaél, Sohn Natanjas, gethan 
hatte. 

12. Da nahmen ſie alle Mannſchaft und 
gingen, um gegen Iſmasl, Sohn Natan⸗ 
jas, zu kämpfen; ſie fanden ihn an dem 
großen Waſſer zu Gibeon. 

13. Als alles Volk, das mit Iſmasl war, 
den Johanan, Sohn Kareahs, und die 
Heeresoberſten, die mit ihm waren, er— 
blickte, freute es ſich. 

14. Alles Volk, das Iſmasl aus Mizpa 
gefangen genommen hatte, kehrte um 
und ging zu Johanan, Sohn Kareahs. 

15. Iſmaél aber, Sohn Natanjas, ent⸗ 
rann mit acht Männern vor Johanan 
und ging zu den Ammonitern. 

16. Da nahm Johanan, Sohn Kareahs, 
und die Heeresoberſten, die mit ihm waren, 
den ganzen Ueberreſt des Volkes, den er 
zurückgebracht von Iſmasl, Sohn Natan⸗ 
jas, von Mizpa, nachdem dieſer den Ge— 
dalja, Sohn Ahikams, erſchlagen hatte, 
Männer, Kriegsleute, Weiber und Kinder 
und Hofbedienteſte, die er zurückgebracht 
von Gibeon. 

17. Sie gingen und blieben einige Zeit 
in Gerut Kimham bei Betlehem, um nach 
Aegypten zu fliehen — 

18. Vor den Chaldäern, denn ſie fürch⸗ 
teten ſich vor ihnen, weil Iſmasl, Sohn 
Natanjas den Gedalja, Sohn Ahikams, 
den der König von Babel zum Regenten 
im Lande beſtellt hatte, erſchlagen hatte. 


42. Kapitel. 


I. De traten alle Heeresoberſten und 

Johanan, Sohn Kareahs, und 
Jeſanja, Sohn Hoſajas, und alles Volk 
von klein bis groß vor. 

2. Und ſprachen zu dem Propheten Je— 
remia: Laß dich von uns erbitten, daß 
du für uns, für dieſen ganzen Ueberreſt, 
zum Herrn, deinem Gott, beteſt; denn 
wir ſind wenige von vielen übrig geblieben, 
wie deine Augen uns ſehen; 
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3. Daß uns der Herr, dein Gott, den 
Weg zeige, darauf wir gehen ſollen, und 
das, was wir zu thun haben. 

4. Da ſprach der Prophet Jeremia zu 
ihnen: Ich habe es gehört; ich bete zum 
Herrn, euerm Gott, nach euern Worten, 
und das Wort, das der Herr euch an— 
kündigt, werde ich euch wiſſen laſſen; ich 
werde euch kein Wort vorenthalten. 

5. Sie aber ſprachen zu Jeremia: Es 
ſei der Herr an uns ein wahrhafter, zu⸗ 
verläſſiger Zeuge, daß wir ganz nach 
den Worten, womit der Herr, dein Gott, 
dich zu uns ſendet, thun werden 
6. Sei es gut oder böſe, der Stimme 
des Herrn, unſeres Gottes, zu welchem 
wir dich ſenden, werden wir gehorchen, 
auf daß es uns wohlergehe, wenn wir ge- 
horchen der Stimme des Herrn, unſeres 
Gottes. 

7. Nach Verlauf von zehn Tagen, er⸗ 
ging das Wort des Herrn an Jeremia: 
8. Er berief Johanan, den Sohn Ka— 
reahs, und all die Heeresoberſten, die mit 
ihm waren und alles Volk von klein bis 


groß, 

9. Und ſprach zu ihnen: Alſo ſpricht der 
Herr, Gott Iſraels, zu welchem ihr mich 
geſandt habt, um euer Bitten vor ihn 
zu bringen: 

10. Wenn ihr wohnen bleibt in dieſem 
Lande, ſo werde ich euch bauen und nicht 
niederreißen, euch pflanzen und nicht aus⸗ 
roden, denn ich bereue das Böſe, das ich 
euch zugefügt. 

11. Fürchtet euch nicht vor dem Könige 
von Babel, vor dem ihr euch fürchtet; 
fürchtet euch nicht vor ihm, ſpricht der 
Herr, denn ich bin mit euch, euch zu helfen, 
euch zu retten aus ſeiner Hand. 

12. Ich werde euch [bei ihm] Erbarmen 
finden laſſen, daß er Mitleid mit euch 
15 und euch zurückkehren laſſe in euer 

and. | 

13. Wenn ihr aber ſprechet: Wir wollen 
in dieſem Lande nicht bleiben, ſo daß ihr 
der Stimme des Herrn, eures Gottes 
nicht gehorchet, g 

14. Sondern ſprechet: Nein! nach dem 
Lande Aegypten wollen wir uns flüchten, 
daß wir keinen Krieg ſehen und keinen 
Poſaunenſchall hören und nach Brot nicht 
hungern, dort wollen wir bleiben; 

15. Nun denn, ſo höre das Wort des 
Herrn, Ueberreſt von Juda! Alſo Bu 
der Herr Zebaot, Gott Iſraels: Wenn 
ihr die Abſicht habt nach Aegypten zu 
gehen, und ihr gehet, da zu weilen; 

16. So wird das Schwert, davor ihr 
euch fürchtet, dort euch im Lande Aegypten 
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erreichen, und der Hunger, vor dem euch 
bange iſt, wird ſich dort in Aegypten an 
euch hängen, und dort ſollt ihr ſterben. 

17. Alle die Männer, die ihr Augenmerk 
auf Aegypten gerichtet, dorthin zu ziehen 
und zu bleiben, ſollen durch Schwert, 
Hunger und Peſt ſterben; keiner ſoll dem 
Unglück entrinnen, das ich über euch 
verhänge. 

18. Denn alſo ſpricht der Herr Zebaot, 
der Gott Siraeld: Wie ſich mein Zorn 
und mein Grimm über die Bewohner 
Jeruſalems ergoſſen hat, ſo wird ſich mein 
Grimm über euch ergießen, wenn ihr nach 
Aegypten gehet; ihr ſollt werden zum 
Schwur und zum Entſetzen, zum Fluch 
und zum Hohne; ihr werdet dieſen Ort 
nicht wiederſehen. 

19. Der Herr hat über dich, Ueberreſt 
Judas, ausgeſprochenz Ihr ſollt nicht nach 
Aegypten gehen. Ihr ſollt wiſſen, daß 
ich euch heute verwarne. 

20. Denn ihr treibt Scherz um euer 
Leben; ihr habt mich geſandt zum Herrn, 
eurem Gott, und geſprochen: Bete für 
uns zum Herrn, unſerm Gotte, und ganz 
wie der Herr, unſer Gott, ſprechen wird, 
alſo berichte uns, wir wollen es thun. 

21. Ich habe euch heute nun alles geſagt, 
aber ihr gehorchet nicht der Stimme des 
Herrn, eures Gottes, in allem, womit er 
mich zu euch geſandt. 

22. Nun denn wiſſet, daß ihr durch 

Schwert, Hunger und Peſt ſterben werdet 

an dem Orte, dahin ihr zu kommen ver- 

langet, daſelbſt zu weilen. 


43. Kapitel. 
Die Flucht nach Aegypten. 


. A* Jeremia aufgehört hatte zu dem 
Volke zu reden all die Worte des 
Herrn, ihres Gottes, womit ihn der Herr, 
ihr Gott, zu ihnen geſandt hatte — alle 
obige Worte, 

2. Da ſprachen Aſarja, Sohn Hoſajas, 
und Johanan, Sohn Kareahs, und alle 
hochmütigen Männer zu Jeremia: Lügen 
redeſt du! Der Herr, unſer Gott, hat dich 
nicht beauftragt zu ſprechen: Ihr ſollt 
nicht nach Aegypten gehen, daſelbſt zu 
weilen, 

3. Sondern Baruch, Sohn des Nerija, 
hetzt dich gegen uns auf, um uns in die 
Hand der Chaldäer zu liefern, daß man 
uns töte oder uns nach Babel führe. 

4. Alſo hörten Johanan, Sohn Kare⸗ 
ahs, und alle Heeresoberſten und das 
Volt nicht auf die Stimme des Herrn, 
im Lande Juda zu bleiben. 


5. Johanan, Sohn Kareahs, und die 
Heeresoberſten nahmen den ganzen Ueber— 
reſt von Juda, der zurückgekehrt war aus 
all den Völkern, wohin ſie veriprengt 
worden, um zu weilen im Lande Juda: 

6. Die Männer, die Weiber, die Kinder, 
die Töchter des Königs und alle Per— 
ſonen, die Nebuſaradan, Oberſter der Leib- 
wächter, zurückgelaſſen hatte mit Gedalja, 
Sohn Ahikams, Sohnes Safan, und 
dem Propheten Jeremia und Baruch, 
Sohn Nerijas, 

7. Und zogen in das Land Aegypten, 
denn ſie hatten nicht gehorcht der Stimme 
des Herrn, und kamen nach Tachpanches 
[Daphnes!. 

8. Es erging das Wort des Herrn au 
Jeremia in Tachpanches alſo: 

9. Nimm mit deiner Hand große Steine 
und verbirg ſie in Mörtel in dem Ziegel— 
ofen, der am Eingange des Hauſes 
Pharaos in Tachpanches vor den Augen 
der Männer, der Judäer. 

10. Und ſprich zu ihnen: Alſo ſpricht 
der Herr Zebaot, Gott Iſraels: Ich laſſe 
meinen Knecht Nebukadnezar, König von 
Babel, kommen und ſtelle ſeinen Thron 
auf dieſe Steine, die ich verborgen, und 
er ſoll ſein Prachtzelt darüber aufſpannen. 

11. Er wird kommen und Aegypten 
niederwerfen, [die Einwohner! verfallen 
dem Tode [während der Belagerung], 
der Gefangenſchaft oder dem Schwert. 

12. Ich werde Feuer anzünden in den 
Häuſern der Götter Aegyptens; er wird 
fie verbrennen oder gefangen nehmen und 
das Land Aegypten zuſammenrollen, wie 
der Hirt ſein Gewand ſich rollt, und er 
wird herausgehen von dort in Frieden. 

13. Er wird zerbrechen die Standſäulen 
von Bet⸗Semes [Heliopolis im Lande 
Aegypten, und die Häuſer der Götter der 
Aegypter wird er verbrennen in Feuer. 


44. Kapitel. 
Ueber die Flüchtlinge in Aegypten. 


1. Das Wort, welches an Jeremia er⸗ 

ging wegen der Judäer, die ſich 
im Lande Aegypten aufhielten: in Migdal, 
Tachpanches und Nof, im Lande Patros: 
2. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſraels: Ihr habt geſehen all das Un⸗ 
glück, das ich gebracht über Jeruſalem 
und über all die Städte Judas; ſie ſind 
dieſen Tag wüſt und niemand wohnt darin. 
3. [Das gejchah] wegen ihrer Bosheit, 
die ſie verübt, mich zu kränken, weil ſie 
fremden Göttern gedient und geopfert, 
die fie nicht gekannt, ihr und euere Väter. 
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4. Ich ſandte euch Tag für Tag meine denn auch nur als Flüchtlinge werden ſie 
Knechte, die Propheten, und ſprach: nicht heimkehren. 

Thut doch nicht dieſe Greueldinge, die 15. Da antworteten alle Männer, die 
ich haſſe. wußten, daß ihre Weiber fremden Göttern 
5. Aber ſte hörten nicht und neigten räucherten, und alle Weiber, die da ſtan⸗ 
nicht ihr Ohr, zu laſſen von ihrer Bosheit, den in großer Menge, und alles Volk, 
daß ſie nicht fremden Göttern Raucher- das in Patros, im Lande Aegypten, 
werk darbringen. wohnte, dem Jeremia: 

6. Es ergoß ſich daher mein Grimm 16. Das Wort, das du zu uns geredet 
und mein Zorn und entbrannte in den im Namen des Herrn, darin geben wir 
Städten Judas und in den Straßen dir kein Gehör. 

Jeruſalems, und ſie wurden Trümmer, 17. Sondern wir werden ganz ſo thun, 
eine Oede, wie ſie jetzt ſind. wie wir beſchloſſen haben, der Himmels- 
7. Und nun ſpricht alſo der Herr, der königin zu räuchern und ihr Spenden 
Gott Zebaot, der Gott Iſraels: Warum auszugießen, wie wir gethan, wir und 
füget ihr euch ſelbſt ſo großes Leid unſere Väter, unſere Könige und unſere 
zu, daß er von euch ausrotten ſoll Fürſten in den Städten Judas und in 
Mann und Weib, Kind und Säugling den Straßen Jeruſalems; damals hatten 
aus Juda, daß er euch keinen Ueberreſt wir ſatt zu eſſen und waren glücklich und 
laſſe? 1 ſahen kein Unglück. 

8. Mich zu kränken durch euer Thun, 18. Seitdem wir aber unterließen, der 
zu räuchern fremden Göttern im Lande Himmelskönigin zu räuchern und ihr 
Aegypten, wohin ihr kamet, daſelbſt zu Spenden auszugießen, haben wir Man⸗ 
weilen, auf daß er euch ausrotte und gel an allem, und wir gehen durch Krieg 
auf daß ihr werdet zum Fluch und zum und Hunger zu Grunde. 

Hohne unter allen Völkern der Erde? | 19. Und wenn wir der Himmelskönigin 
9. Habt ihr vergeſſen die böſen Thaten räuchern und ihr Spenden ausgießen, 
eurer Väter und der Könige von Juda ([ſprachen die Frauen], haben wir etwa 
und ihrer Weiber? ebenſo eure böſen ohne Willen unſerer Männer ihr Kuchen 
Thaten und die eurer Weiber, die ſie gemacht für ihren Dienſt und ihr Spen⸗ 
verübt im Lande Juda und in den Straßen den ausgegoſſen? 

von Jeruſalem? 20. Da ſprach Jeremia zu all dem Volke, 
10. Noch ſind ſie nicht gedemütigt bis zu den Männern und zu den Weibern 
auf dieſen Tag; ſie fürchten ſich nicht alſo zu allen, die ihm ſo geantwortet 
und wandeln nicht nach meiner Lehre hatten: 

und nach meinen Satzungen, die ich euch 21. War es doch dies Räuchern, das 

En en R : FUN 

vorgelegt und euren Vätern. ihr veranitaltet in den Städten Judas 
11. Wahrlich, ſpricht der Herr Zebaot, und in den Straßen Jeruſalems, ihr und 
Gott Iſraels: Ich richte meinen Zorn- eure Väter, eure Könige und eure Fürſten 
blick gegen euch zum Boͤſen, ganz Juda und das Volk des Landes, deſſen der 
auszurotten. Herr ſich erinnert hat, und es kam ihm 
12. Ich beſtimme die Uebriggebliebenen in den Sinn. 1 4 1 

von Juda, die ſich nach Aegypten ge- 22. Und da es der Herr nicht mehr zu 
wendet, dahin einzuwandern, daß fie in ertragen vermochte wegen eurer böſen Hand⸗ 
Aegypten völlig aufgerieben werden; ſie lungen, wegen der Greuel, die ihr verübt, 
werden durch das Schwert fallen oder ſo wurde euer Land zu Trümmern, zum 
durch Hunger aufgerieben, daß fie zum Entſetzen und zum Fluche, leer an Be⸗ 
Schwur, zum Entſetzen, zum Fluch und wohnern, wie es fetzt iſt. 

zum Schimpf werden. 23. Weil ihr geräuchert und geſündigt 
13. Ich werde die in Aegypten wohnen- habt gegen den Herrn und habt nicht 
den Judäer] heimſuchen, wie ich die Be- gehorcht der Stimme des Herrn, und nach 
wohner von Jerufalem heimgeſucht habe, ſeiner Lehre und ſeinen Satzungen und 
mit Krieg, Hunger und Peſt. ſeinen Zeugniſſen ſeid ihr nicht gewandelt, 
14. Es wird niemand ſich flüchten oder darum hat euch dieſes Unglück getroffen, 
entrinnen von dem Ueberreſt Judas, der wie es jetzt geſchehen. 8 
nach Aegypten ausgewandert iſt, dort zu 24. Jeremia ſprach [weiter] zu dem Volke 
weilen. Sie werden nicht nach Juda und zu den Weibern: Höret das Wort 
zurückkehren, worauf ſie ihre Hoffnung des Herrn, ganz Juda, das in Aegypten 
ſetzen, heimzukehren und dort zu bleiben; weilt. 
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25. So ſpricht der Herr Zebaot, Gott 
Iſraels: Ihr und eure Weiber habt 
geredet mit eurem Munde und dann 
vollbracht mit euren Händen, was ihr 
ſprechet: Wir wollen unſer Gelübde er— 
füllen, die wir angelobt, zu räuchern der 
Himmelskönigin und ihr Spenden aus— 
zugießen; haltet nur euer Gelübde und 
thut, was ihr angelobet. 

26. Nun, vernehmet das Wort des 
Herrn, ganz Juda, die ihr wohnet im 
Lande Aegypten: Ich habe geſchworen 
bei meinem großen Namen, ſpricht der 
Herr, ob jemals noch genannt wird mein 
Name im Munde irgend eines Judäers 
in ganz Aegypten, daß er ſchwöre: So 
wahr Gott, der Herr, lebt! ̃ 

27. Ich wache über ſie zum Böſen und 
nicht zum Guten: alle Männer von 
Juda, die im Lande Aegypten ſind, ſollen 
aufgerieben werden durch Krieg und 
Hunger, bis fte dahin ſind. 

28. Die vom Schwert Entronnenen 
ſollen zurückkehren aus dem Lande Aegyp— 
ten in das Land Juda, ein kleines Häuf— 
lein, und erkennen ſoll der ganze Ueber— 
reſt Judas, der gekommen in das Land 
Aegypten, da zu weilen, weſſen Wort be— 
ſtehen wird, das meine oder das ihre. 

29. Dies ſei auch das Zeichen, ſpricht 
der Herr, daß ich euch ſtrafe an dieſem Orte, 
auf daß ihr erkennet, daß ſich beſtätigen 
werden meine Worte an euch zum Unglück. 

30. Alſo ſpricht der Herr: Ich gebe 
Pharao Hofra, König von Aegypten, in 
die Hand ſeiner Feinde, in die Hand 
derer, die ihm nach dem Leben trachten, 
wie ich Zidkija, König von Juda, in die 
Hand ſeines Feindes Nebukadnezar, Königs 
von Babel, gegeben, der ihm nach dem 
Leben trachtete. 


45. Kapitel. 
Ueber Baruch. 


15 Das Wort, welches der Prophet 
Jeremia zu Baruch, Sohn Nerijas, 

I da er dieſe Worte ſchrieb in das 
Buch aus dem Munde Jeremias im vier⸗ 
ten Regierungsjahre des Jojakim, Sohnes 
Joſija, Königs von Juda: 

2. So ſpricht der Herr, Gott Ifraels, 
über dich Baruch. 

3. Du haſt geſprochen: Wehe mir! denn 
der Herr hat mir noch mehr Kummer 
zu meinem Leid gefügt; ich bin ermüdet 
in meinem Seufzen und finde keine 
Ruhe. 

4. Sprich alſo zu ihm: So hat ge⸗ 
ſprochen der Herr: Was ich gebaut, reiße 


ich nieder, was ich gepflanzt, rode ich 
aus, und ſo iſt es mit dem ganzen Lande. 
5. Und du wollteſt für dich Großes ver— 
langen? Verlange es nicht, denn ich 
bringe Unglück über alle Weſen, ſpricht 
der Herr, und es muß dir genügen), daß 
ich dir dein Leben zur Beute gebe [daß 
du dein Leben retten wirſt] an allen 
Orten, dahin du kommſt. 


46. Kapitel. 
Ueber Aegyptens Fall. 


1. De Wort des Herrn, welches an den 
FPropheten Jeremia erging über 
die andern Nationen; 
2. Wegen Aegyptens, über das Heer 
des Pharao Necho, Königs von Aegypten, 
das am Strome Euphrat bei Kerkemis 
ſtand, welches Nebukadnezar, König von 
Babel, geſchlagen im vierten Regierungs- 


jahre des Jojakim, Sohnes Joſijas, 
5 von Juda: 
3. Rüſtet nun Schild und Tartſche 


und rückt zum Kampfe vor! 

4. Spannet die Roſſe an und beſteigt 
die Pferde; ſtellet euch in den Helmen 
auf, putzet die Spieße, leget an die 
Panzer! 

5. Warum ſahe ich ſie aber zaghaft wer— 
den und zurückweichen? Daß ihre Helden 
zerſchmettert ſind und in die Flucht 
ſtürzen, ohne ſich umzuſehen? Grauen 
von allen Seiten! ſpricht der Herr. 

6. Es ſoll nicht der Schnellfüßige ent— 
kommen und der Starke nicht entrinnen. Im 
Norden, am Ufer des Stromes Euphrat, 
ſtraucheln ſie und fallen. 

7. Wer war es, der wie der Nil em⸗ 
porſchwillt, deſſen Fluten wie Ströme 


brauſen? 


8. Es iſt das ägyptiſche Volk, das wie 
der Nil emporſchwillt und wie Ströme 
brauſen ſeine Fluten, denn es ſpricht: 
Ich will emporſteigen, das Land bedecken, 
die Stadt und ihre Bewohner vernichten. 

9. Beſteiget die Roſſe und tummelt 
euch, ihr Wagenlenker; laſſet ausziehen 
die Starken, Kuſch und Put, die den 
Schild fuͤhren, und Lydier, die Schützen, 
die den Bogen ſpannen. 

10. Dieſer Tag gilt Gott, dem Herrn 
Zebaot, als ein Tag der Rache, ſich zu 
rächen an ſeinen Feinden. Das Schwert 
ſoll freſſen und ſich ſättigen und trunken 
werden an ihrem Blute; denn ein Opfer 
hält Gott, der Herr Zebaot, im Lande des 
Nordens, am Strome Euphrat. 

11. Gehe hin nach Gilead und nimm 
Balſam, o ägyptiſches Volk! Aber umſonſt 


918 


nimmft du viele Heilmittel, div wird feine 
Geneſung. 

12. Die Völker hören deine Schmach, 
und deines Jammers iſt die Erde voll; 
denn ein Krieger ſtrauchelt über den 
andern, übereinander fallen fie beide. 

13. Das Wort, welches der Herr geredet 
zu dem Propheten Jeremia bei der An— 
kunft Nebukadnezars, Königs von Babel, 
um das Land Aegypten zu bezwingen.“) 

14. Verkündet in Aegypten und rufet 
aus in Migdol, rufet auch aus in Nof 
und in Tachpanches; ſprechet: Stelle dich 
auf und richte dich [zum Verteidigungs- 
kampf], denn um dich her frißt das 
Schwert. 8 

15. Warum iſt deine Heldenſchaar ge— 
ſtürzt? Sie hält nicht Stand, denn der 
Herr warf ſie nieder. 

16. Viele ſtürzen, einer fällt über den 
andern und ſie ſprechen: Auf, laſſet uns 
zurückkehren zu unſerm Volke und in 
unſer Geburtsland vor dem grauſigen 
Schwerte. 

17. Seitdem nennt man Pharao, den 
König von Aegypten, Prahler, denn er 
hat ſtets die Zeit verſäumt. 

18. So wahr ich lebe, ſpricht der König, 
Herr Zebaot iſt fein Name, daß [der 
Feind] mächtig wie Tabor unter den Ber— 
e wie Karmel am Meere heran— 
zieht. 

19. Bereite die Geräte zur Auswander⸗ 
ung, o Einwohnerſchaft und Nation von 
Aegypten; denn Memphis wird eine Oede 
werden, verwüſtet und ſeiner Einwohner 
beraubt. 

20. Du allerſchönſte Färſe Aegypten, 
vom Norden her wird dir das Joch auf— 
erlegt werden. 

21. Auch den Söldlingen, die bei ihr 
find, ergeht es wie Maſtkälbern; auch fie 
wenden ſich und fliehen alle, ſie halten 
nicht Stand; denn der Tag ihres Sturzes 
kommt über ſie, die Zeit, wo es an ihnen 
geahndet wird. 

22. Ihre Stimme gleicht dem Wimmern 
einer Schlange, denn mit Kriegsmacht 
ziehen fie heran und mit Aexten kommen 
ſie über ſie, wie Holzhauer. 

23. Sie hauen um ihren Wald, ſpricht 
der Herr, ſei er auch undurchdringlich;““) 
obgleich ſie zahlreicher als Heuſchrecken, 
obgleich ſie zahllos ſind. 

24. Zu Schanden geworden iſt die 
ägyptiſche Nation, ſie iſt gegeben in die 
Hand des nordiſchen Volkes. 
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25. Es ſpricht der Herr Zebaot, der 
Gott Iſraels: Ich ahnde an Amon 
von No, an Pharao und an Aegypten, 
an ihren Göttern und ihren Königen, 
wie an Pharao ſo an denen, die auf ihn 
vertrauen. 

26. Ich gebe ſie in die Hände derer, 
die ihnen nach dem Leben trachten, in 
die Hand Nebukadnezars, Königs von, 
Babel, und in die Hand ſeiner Diener; 
hernach aber ſoll es bewohnt ſein wie 
in den Tagen der Vorzeit, ſpricht der 
Herr. 

27. Du aber fürchte nicht, mein Kuecht 
Jakob, und zage nicht, Sirael; denn ich 
erlöſe dich aus der Ferne und deine Nach- 
kommen aus dem Lande ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft, Jakob wird zurückkehren und ruhig 
bleiben und ſorgenlos; niemand ſoll ihn 
ſtören. g 
28. Fürchte nicht mein Knecht Jakob, 
ſpricht der Herr, denn ich bin mit dir. 
Wenn ich auch alle Völker, unter welche 
ich dich verſtoßen, vernichte, dich vernichte 
ich nicht. Ich werde dich züchtigen mit 
Maß, um es dir nicht ſtraflos hingehen 
zu laſſen. 


47. Kapitel. 
Ueber den Fall der Philiſt erſtädte. 


1. Das Wort des Herrn, das an den 
FPropheten Jeremia ergangen war, 
bevor Pharao Gaſa beſiegte. 

2. Alſo ſpricht der Herr: Fluten ſteigen 
auf vom Norden und werden wie ein 
reißender Strom; ſie werden das Land 
überſchwemmen und was es erfüllet, die 
Stadt und ihre Bewohner; es ſollen 
wehklagen die Menſchen und heulen alle 
Bewohner des Landes. 

3. Vor dem Lärm der ſtampfenden Hufe 
ſeiner gewaltigen Roſſe, vor dem Stürmen 
ſeiner Wagen, dem Toſen ſeiner Räder. 
Väter werden ſich vor Mutloſigkeit nicht 
nach ihren Kindern umſehen. 

4. Wegen des Tages, der da kommt, zu 
vernichten alle Philiſter, auszurotten von 
Tyrus und Zidon jeden Reſt eines Bei⸗ 
ſtandes; denn der Herr vernichtet die 
Philiſter, den Ueberreſt des Eilandes Kaftor. 

5. Kahles Haupt bekommt Gaſa, Askalon 
vergeht, der Ueberreſt ihres Thales. 
Wie lange wirſt du dir Schnitte lin deinen 
Körper als Zeichen der Trauer] machen? 

6. O, Schwert des Herrn, wie lange 
willſt du raſtlos bleiben? Ziehe dich zurück 


) Zuerſt wurden die Aegypter auf ihrem Eroberungszug bei Karkemis beſiegt, dann überzog fie 
Nebukadnezar mit Krieg im eignen Lande. 
) Das zahireiche Heer wird aufgerieben. 
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5 deine Scheide, beruhige dich und ſei 


till. 

7. Doch wie kannſt du raſten, da der 
Herr es entboten? Wider Askalon und 
wider die Meeresküſte — dahin hat er 
es beſchieden! 


48. Kapitel. 
Ueber Moabs Fall.“) 


1 N Moab. Alſo ſpricht der Herr 
Zebaot, der Gott Siraels: O, über 
Moab, denn es iſt niedergeworfen. Zu 
Schanden geworden und erobert iſt Kir- 
jataim, zu Schanden geworden und zu- 
ſammengebrochen die Hochburg 

2. Dahin iſt die Herrlichkeit Moabs; in 
Hesbon haben die [Feinde] über daſſelbe 
Unheil beſchloſſen: Wir wollen es aus— 
rotten, daß es aufhöre eine Nation zu 
ſein. Du, o Madmena, wirſt verſtummen, 
das Schwert wird dir folgen. 

3. Geſchrei erſcholl aus Horonaim, Ver- 
derben und großer Schaden. 

4. Zuſammengebrochen iſt Moab, ihre 
Jugend ela 

5. Denn der Aufſtieg von Luhit wird 
mit Weinen betreten; auf dem Abhange 
von Horonaim hört man Wehgeſchrei 
und Jammern. 

6. Fliehet, rettet euer Leben und werdet 
wie eine Tamariske in der Wüſte! 

7. Denn weil du dich verlaſſen auf 
deinen Erwerb und auf deine Schätze, wirſt 
du auch bezwungen. Kemos wandert 
mitſamt den Prieſtern und Fürſten in 
die Verbannung. 

8. Es kommt der Verwüſter über jede 
Stadt, keine Stadt wird entrinnen, es 
wird zu Grunde gehen das Thal und 
die Ebene vertilgt werden, weil der Herr 
es ſo beſchloſſen. 

9. Gebet Moab Flügel, denn es muß 
davonfliegen; ſeine Städte werden ver— 
ödet ſein, von niemandem bewohnt. 

10. Verflucht, wer das Werk des Herrn 
läſſig betreibt, verflucht, wer ſein Schwert 
dem Blute entzieht. 

11. Ruhe hatte Moab von ſeiner Su- 
gend an, es lag ſtill auf ſeiner Hefe; 
es wurde nicht geleert von einem Gefäß 
in das andere, in die Verbannung ging 
es nicht. Darum iſt ihm ſein Geſchmack 
geblieben, ſein Duft iſt nicht verflogen. 


12. Aber es kommen Tage, ſpricht der 
Herr, und ich ſende 175 Schröter, 
daß ſie es ausſchroten; fie ſollen feine 
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Gefäße leeren und ſeine Schläuche zer— 
ſchlagen. 

13. Moab wird zu Schanden trotz Kemos, 
wie das Haus Iſragel trotz Bet-El, auf 
das ſie vertrauten, zu Schanden wurde. 

14. Wie wollt ihr ſprechen: Helden ſind 
wir und tüchtige Männer zum Kriege? 

15. Verwüſtet iſt Moab und ſeine Städte 
find erſtürmt, ſeine auserleſenen Jüng⸗ 
linge ſinken zur Schlachtbank, ſpricht der 
König, Herr Zebaot iſt ſein Name. 

16. Nahe bevorſtehend iſt der Sturz 
Moabs und das Unheil eilet ſehr. — 

17. Bedauert es all ſeine Umwohner 
und alle, die ſeinen Namen kennen, klaget: 
Wie iſt zerbrochen der mächtige Stab, der 
herrliche Stock! 

18. Steig hernieder aus der reichen 
Fülle und ſetze dich hin in dürres Land, 
Einwohnerſchaft, Volkſchaft Dibon, denn 
der Verwüſter Moabs kommt über dich, 
er verdirbt deine Veſten. 

19. An den Weg ſtelle dich und ſchaue 
aus, Einwohnerſchaft von Arver! Frage 
die, welche fliehen und entrinnen: Was 
iſt geſchehen? 

20. Beſchämt iſt Moab, denn es iſt zu— 
ſammengebrochen; heult und ſchreit, ver— 
kündet am Arnon, daß Moab über— 
wältigt iſt. 

21. Das Strafgericht iſt hereingebrochen 
über das Land der Ebene, über Holon und 
über Jahza und über Mefaat; 

22. Ueber Dibon und über Nebo und 
über Bet⸗Diblataim; 

23. Ueber Kirjataim und über Bet Ga- 
mul und über Bet Meon; 

24. Ueber Kerijot und über Bozra; über 
alle Städte des Landes Moab, die fernen 
und die nahen. 

25. Abgehauen iſt das Horn Moabs 
und ſein Arm zerbrochen, ſpricht der Herr. 

26. Macht es trunken! denn gegen Gott 
hat es ſich erhoben. Moab ſoll hinſtürzen 
in ſeinem Erbrechen und zum Geſpött 
werden. 


27. Denn war dir nicht Iſrael zum 


Geſpött? War es unter Dieben er⸗ 
tappt, daß du dich im Reden von ihm 


ſchüttelteſt? 

28. Verlaſſet die Städte und wohnet 
unter Felſen, Bewohner Moabs! Ihr 
ſollt der Taube gleich ſein, die an den 
Seiten der Grubenlöcher niſtet. 

29. Wir haben vernommen den Hochmut 
Moabs, es überhebt ſich ſehr: ſeine Hoffart, 
ſeinen Hochmut, ſeinen Uebermut und 
ſeinen ſtolzen Sinn. 


) Der Prophet benutzte in ſeiner Rede — gleich dem Propheten Jeſaja — eine alte Wet 
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30. Ich kenne, ſpricht der Herr, ſein 
Auffahren; ſein Denken und ſein Thun 
iſt unwahr. 

31. Darum jammere ich um Moab, und 
um ganz Moab mehklage ich, um die 
Männer von Kir Heres ſeufzet man. 
32. Beim Weinen um Jaſer beweine ich 
dich, Sibmas Weinſtock, deine Ranken 
ragen weit über das Meer, bis an das 
Meer von Jaſer reichen ſie. In deine 
Fruchtleſe und deine Weinleſe fällt der 
Verwüſter. 

33. Dahin iſt Freude und Fröhlichkeit aus 
dem Fruchtgefilde und aus dem Lande 
Moab, den Wein aus der Kelter habe 
ich aufhören laſſen. Man keltert nicht 
mehr unter Freudengeſchrei — Schlacht— 
geſchrei, nicht Freudengeſchrei! 

34. Das Geſchrei Hesbons wird gehört 
bis Elale, bis Jahaz erheben ſie ihre 
Stimme, von Zoar bis Horonaim und 
bis zum dritten Eglat, denn auch die 
Fluten von Nimrim werden verwüſtet ſein. 
35. Sch werde vernichten in Moab, 
ſpricht der Herr, alle, die auf die Höhe 
ſteigen und ſeinem Gotte räuchern. 

36. Darum ſtöhnt mein Herz um Moab 
gleich Flöten; mein Herz ſtöhnt um die 
Männer von Kir Heres Flöten gleich, 
denn den Reſt des Erwerbes büßen ſie ein. 
37. Denn auf jedem Haupt iſt Glatze 
und jeder Bart verkürzt. In allen Hän⸗ 
den ſind Einſchnitte und an den Lenden 
Säcke. 

38. Auf all den Dächern Moabs und in 
ſeinen Straßen iſt laute Klage. Denn 
ich zerbreche Moab wie ein wertloſes 
Gefäß, ſpricht der Herr. 

39. Wie iſt es gebrochen! Heulet! Wie 
hat Moab den Rücken gewandt, iſt zu 
Schanden. Moab wird zum Geſpött und 
zur Angſt für alle ſeine Umwohner ſein. 
40. Denn alſo ſpricht der Herr: Wie 
der Adler fliegt [der Feind] und breitet 
ſeine Fittiche über Moab aus. 

41. Erobert ſind die Städte und be— 
zwungen die Bergveſte; das Herz der 
Helden Moabs wird an jenem Tage 
dem Herzen eines Weibes in Kindesnöten 
gleichen. 

42. Moab wird vertilgt, daß es aufhört 
ein Volk zu ſein, denn wider den Herrn 
hat es ſich erhoben. 

43. Beſtürzung und Grube und Garn 
über dich, Bewohner Moabs, ſpricht der 
Herr. 


Jeremia, 48. 49. 


44. Wer vor Beſtürzung flieht, fällt in 
die Grube, und wer heraufkommt aus 
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der Grube, fängt ſich in dem Garn, denn 
ich bringe über Moab das Jahr ſeiner 
Ahndung, ſpricht der Herr. 

45. Im Schatten Hesbons halten ſtille 
und ohnmächtig die Flüchtlinge, denn ein 
Feuer ging aus von Hesbon und eine 
Flamme hervor aus Sichon; es fraß die 
Seite Moabs und den Scheitel der Hoch— 
mütigen. 

46. Weh dir, Moab, verloren iſt das 
Volk des Kemos, denn deine Söhne wurden 
zu Gefangenen gemacht und deine Töchter 
zu Sklapinnen.“) 

47. Aber ich ſtelle Moab wieder her in 
ſpäter Zeit, ſpricht der Herr. So weit 
das Gericht über Moab. 


49. Kapitel. 
Ueber die Ammoniter und andere Völkerſchaften. 


je 55 die Ammoniter. Alſo ſpricht 

der Herr: Hat Iſrgel keine Kinder, 
hat es keine Erben? Warum beſitzt 
Malkam Gad, und die Ammoniter be— 
wohnen deſſen Städte. 

2. Nun, es kommen Tage, ſpricht der 
Herr, und ich laſſe erſchallen über Rabbat 
der Ammoniter Lärm des Krieges; es 
ſoll zum wüſten Schutthaufen werden und 
ſeine Tochterſtädte ſollen in Feuer ver— 
brannt werden. Vertreiben wird Iſrael 
ſeine Vertreiber, ſpricht der Herr. 

3. Heule Hesbon, denn verwüſtet iſt Ai! 
Wehktlaget, ihr Töchter Rabbas, gürtet 
Säcke um, klaget und ſchweifet umher in den 
Hürden! Denn Malkam wird in die Ver— 
bannung gehen mitſamt ſeinen Prieſtern 
und ſeinen Fürſten. 

4. Was rühmſt du dich der Thäler, 
deiner fruchtbaren Gefilde, du verwilderte 
Nation, die auf ihre Schätze vertraut 
[und denkt]: Wer kann über mich kommen? 

5. Ich bringe über dich Beſtürzung, 
ſpricht der Herr, Gott Zebaot, von all 
deinen Umwohnern; ihr ſollt weggeſtoßen 
werden, jeder vor ſich hin, und niemand 
ſammelt die Flüchtigen. 

6. Aber nachher ſtelle ich das Reich 
der Ammoniter wieder her, ſpricht der 
Herr. 

7. Ueber Edom. Alſo ſpricht der Herr 
Zebaot: Iſt keine Weisheit mehr in 
Teman? der Klugen guter Ratz abhanden 
gekommen? ihre Weisheit verdorben ?, 
8. Sie flüchten, zwenden ſich, ſteigen tief 
hinunter, die Bewohner von Dedan; denn 
über Eſau bringe ich Sturz, die Zeit, 
da ich an ihm ahnde. 


„) Vers 45—46 find in etwas veränderter Form 4. Buch Moſes 21, 28—29 entnommen. 
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9. Wenn Winzer über dich gekommen find, 
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21. Von dem Dröhnen ihres Sturzes 


ließen ſie nicht Nachleſe übrig? Oder ſind 
Diebe in der Nacht [eingebrochen], jo 
plündern ſie doch nur bis zur Genüge. 

10. Aber ich habe Eſau entblößt, ſeine 
Schlupfwinkel aufgedeckt, daß er ſich nicht 
verſtecken kann. Verwüſtet iſt ſeine Nach⸗ 
kommenſchaft, ſeine Brüder und ſeine 
Nachbarn, es iſt nichts mehr von ihm. 

11. Ueberlaſſe deine Waiſen [mir]; ich 
1 ſie am Leben, und deine Witwen 
ſollen auf mich vertrauen. 

12. Denn alſo ſpricht der Herr: Diejenigen, 
denen es nicht zukam, den Becher [des Ver— 
derbens] zu trinken, müſſen davon trinken, 
und du wollteſt frei ausgehen? Du wirſt 
nicht frei „„ wirſt du. 

13. Denn bei mir hab ich geſchworen, 
ſpricht der Herr, daß zum Entſetzen, zum 
Hohne, zur Verwüſtung und zum Fluche 
ſoll Bozra ſein, alle ſeine Städte zu 
ewigen Trümmern. 

14. Eine Kunde hab' ich vernommen 
vom Herrn, und ein Bote iſt unter die 
Völker geſandt: Sammelt euch, kommet 
über es her und macht euch auf zum 
Kriege! 

15. Denn klein hab' ich dich hingeſtellt 
unter den Völkern, gering geachtet unter 
den Menſchen. 5 

16. Zu deiner Schande bethörte dich 
dein Hochmut, der du Felſenhöhlen be— 
wohnſt, ragende Gipfel inne haſt. Ob 
du dem Adler gleich dein Neſt hoch machſt, 
von da ſtürze ich dich herab, ſpricht der 

rr 


err. 

17. Edom ſoll zum Entſetzen werden; 
wer dann vorüberziehet, wird ſich ent— 
ſetzen und ziſchen ob all ſeinen Plagen. 
18. Wie die Zerſtörung von Sodom und 


Gemorrha und 5 55 Nachbarn, ſpricht; 


der Herr, ſoll auch kein Mann dort wohnen 
und kein Menſchenſohn darin weilen. 
19. Wie ein Löwe bei der Hochflut des 
Jordan losbricht, [ſo laſſe ich den Feind 
los] gegen die feſte Wohnung!); denn ich 
reize ihn und laſſe ihn über ſie hin eilen; 
und wo ein junger kräftiger] iſt, den 
rüſte ich gegen ſie. Wer iſt mir Aan 
und wer möchte mich überwältigen? und 
wer iſt der Hirt, der vor mir beſtünde? 
20. Darum vernehmet den Beſchluß des 
Herrn, den er über Edom gefaßt, und 
ſeine Anſchläge, die er ſinnt ber die Be⸗ 
wohner Temans. Die Hirtenbuben ſollen 
ſie ſchleifen, ihre Wohnung ſoll über ihnen 
in Trümmer verwandelt werden! 


bebt die Erde, des Jammers Stimme 
wird am Roten Meere gehört. 

22. Wie ein Adler kommt [der Feind 
herauf und fliegt; er breitet ſeine Fittiche 
über Bozra, dann wird das Herz der 
Helden Edoms an jenem Tage gleich dem 
eines Weibes in Kindesnöten. — 

23. Ueber Damaskus. Beſchämt iſt Ha⸗ 
mat und Arpad, denn böſe Kunde haben 
ſie vernommen und verzagen; es iſt in 
einem Meere von Sorge, es hat keine Ruhe. 

24. Erſchlafft iſt das Volk von Damas⸗ 
kus, es wendet ſich zur Flucht, und Zittern 
ergreift es, Angſt und Wehen faſſen es 
wie eine Gebärerin. 

25. Wie iſt ſie verlaſſen, die Stadt des 
Ruhms, die Veſte der Wonne! 

26. Denn ihre Jünglinge fallen in den 
Straßen, und all die Kriegsmänner gehen 
an jenem Tage unter, ſpricht der Herr 
Zebaot. 

27. Ich werde Feuer anzünden an der 
Mauer von Damaskus, daß es freſſe die 
Paläſte Benhadads. — 

28. Ueber Kedar und die Reiche von 
Hazor, die Nebukadnezar, König von 
Babel, geſchlagen. Alſo ſpricht der Herr: 
Auf, ziehet wider Kedar und verwüſtet 
die Söhne des Morgenlandes! 

29. Ihre Zelte und ihre Schafe werden 
genommen, ihre Zelte und alle ihre Ge— 
räte; ihre Kameele führen ſie ſich davon, 
und man ruft ihnen zu: Schrecken von 
allen Seiten! 

30. Flüchtet! fliehet aus allen Kräften! 
ſteigt tief herab, Bewohner Hazors, ſpricht 
der Herr, denn Nebukadnezar, König von 
Babel, hat gegen euch einen Beſchluß ge— 
faßt und böſe Anſchläge gegen euch 
geplant. 

31. Auf, ziehet gegen das ſorgloſe und 
ſich ficher wähnende Volk, ſpricht der Herr; 
Es hat nicht Thüre und Riegel, es wohnt 
abgeſondert. 

32. Ihre Kameele ſollen erbeutet werden 
und die Menge ihres Viehes geplündert. 
Ich will die mit geſtutztem Haar nach allen 
Richtungen getreuen, und von allen 
Seiten bring ich ihren Sturz, ſpricht der 

err. 

= Hazor ſoll zur Wohnung der Scha- 
kale werden, eine Oede für immer, dort 
ſoll kein Mann wohnen, und kein Menſchen— 
ſohn darin weilen. — 

34 Das Wort des Herrn, das an den 
Propheten Jeremia über Elam erging, im 


) Wenn der Jordan austrat, pflegten die Löwen ihre Lagerſtätte zu verlaſſen und in die nahe- 


liegenden Dörfer einzudringen. 
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Anfange der Regierung des Zidkija, Königs 
von Juda: 

35. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Ich 
zerbreche den Bogen Elams, ihre vor— 
nehmſte Stärke.“) 

36. Ich bringe über Elam vier Winde 
von den vier Enden des Himmels und 
zerſtreue ſie nach allen Windrichtungen; 


es wird kein Volk geben, unter dem ſich 


nicht Flüchtlinge von Elam befinden. 
37. Ich werde Elam zerſchmettern vor ihren 
Feinden und vor denen, die ihnen nach 
dem Leben trachten. Ich will über fie Un— 
glück bringen, meine Zornglut, ſpricht der 
Herr. Ich ſchicke das Schwert hinter ihnen 
her, bis ich ſie aufgerieben. 

38. Ich will meinen Thron in Elam 
aufſtellen, aber ihre Könige und Furſten 
vernichten, ſpricht der Herr. 

39. In ſpäter Zeit jedoch ſtelle ich das 
Reich Elams wieder her, ſpricht der Herr— 


50. Kapitel. 
Ueber Babels Sturz. 


Das Wort, welches der Herr über 
Babel, über das Land der Chaldäer, 

durch den Propheten Jeremia verkündete: 
2. Verkündet unter den Völkern, rufet 
es laut aus und erhebet ein Panier, rufet 
es ohne Unterlaß aus! Sprechet: Be— 
zwungen iſt Babel, zu Schanden Bel, 
zerbrochen Merodach, zu Schanden ſind 
ihre Götzen, zerbrochen ihre Bilder. 

3. Denn ein Volk von Norden iſt über 
fie gekommen; es wird ſein Land zur 
Oede machen, daß kein Bewohner darin 
ſei: Menſchen und Vieh ſind entwichen, 
davongezogen. 

4. In jenen Tagen und in jener Zeit, 
ſpricht der Herr, werden die Ifraeliten 
mitſamt den Judäern weinend [nach 
Paläſtina] zurückkommen und da den 
Herrn, ihren Gott, ſuchen. 

5. Nach Zijon werden ſie fragen, auf 
den Weg dahin iſt ihr Angeſicht gerichtet; 
ſie werden kommen und ſich anſchließen 
an den Herrn zu einem unvergeßlichen 
Bunde. 

6. Wie verlorene Schafe war mein Volk, 
ihre Hirten leiteten ſie irre, auf den 
Bergen ließen ſie ſie ſchweifen; ſie gingen 
von Berg zu Hügel und vergaßen ihre 
Lagerſtätte. - 
7. Wer fie traf, fraß ſie, und ihre Feinde 
ſprachen: Wir werden nicht büßen, weil 
ſie gegen den Herrn geſündigt in der 


) Die Elamäer zeichneten ſich beſonders als 
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Wohnung der Gerechtigkeit, und gegen 
den Hort ihrer Väter, den Herrn. 

8. Entweichet aus Babel, ziehet aus 
dem Lande der Chaldäer und ſeid gleich 
den Böcken vor den Schafen. 

9. Denn ich errege und bringe über Babel 
eine Menge mächtiger Völker aus dem 
Norden. Sie werden ſich gegen daſſelbe 
aufſtellen, und es ſoll alsbald bezwungen 
werden; ſeine Pfeile ſind die eines Helden, 
der gut zielt, keiner verfehlt ſein Ziel. 

10. Die Chaldäer ſollen zur Beute 
werden; alle die ſie erbeuten, ſollen ſich 
ſättigen, ſpricht der Herr. 

11. Weil ihr euch auch gefreut, weil 
ihr gejubelt, Plünderer meines Erbes, 
weil ihr darüber [vor Freude] geſprungen 
ſeid wie eine junge Färſe und gewiehert 
wie ein Hengſt. 

12. Sehr beſchämt iſt eure Mutter, es 
errötet eure Gebärerin. Die Zukunft der 
Völker iſt Verwüſtung, Oede und Steppe. 

13. Wegen der Wut des Herrn wird es 
nicht bewohnt ſein, es wird gänzlich zur 
Dede. Jeder, der an Babel vorüberzieht, 
wird ſich entſetzen und ziſchen über all 
ſeine Plagen. 

14. Stellt euch rings um Babel auf, all 
ihr Bogenſpanner, ſchießet hinein, ſchonet 
nicht der Pfeile, denn gegen den Herrn 
hat es geſündigt. 

15. Erhebet Kriegsgeſchrei wider daſſelbe 
von allen Seiten; es ergiebt ſich, es ſinken 
ſeine Grundveſten, niedergeriſſen ſind ſeine 
Mauern, denn die Rache des Herrn gilt es, 
rächet euch an ihm; wie es gethan 
thuet ihm. 

16. Rottet aus den Sämann von Babel 
und den, der die Sichel hält zur Zeit 
der Ernte. Vor dem graufigen Schwert 
wenden ſie ſich, jeder zu ſeinem Volke 
und jeder in ſein Lande fliehen ſie. 

17. Sjrael gleicht einem gehetzten Lamm, 
das die Löwen jagen. Der erſte der es 
fraß, war der König von Aſſyrien, und 
dieſer Letzte, Nebukadnezar, König von 
Babel, nagte ihm die Knochen ab. 

18. Wahrlich, ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Ich ſuche heim den König 
von Babel und ſein Land, wie ich heim⸗ 
geſucht den König von 1 

19. Ich will Iſrael zurückführen in ſeine 
Wohnung, daß es weide auf Karmel 
und Baſan und ſich auf dem Gebirge 
Efraim und Gilead 2 

20. In jenen Tagen und in jener Zeit, 
ſpricht der Herr, wird geſucht werden die 
Schuld Iſragels, aber es wird keine fein 


Bogerſchützen aus; vergl. auch Jeſaja 22, 6. 
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und die Sünde Judas, und fie wird 
nicht gefunden, denn ich werde vergeben 
dem, den ich übrig laſſe. 

21. Ziehe über das Land Merataim 
[bitteres Leid und über die Bewohner 
von Pekod (Heimſuchung]! Verwüſte und 
banne hinter ihnen her ihre Nachkommen, 
ſpricht der Herr, und thue ganz, wie ich 
dir geboten. 


22. Kriegsſtimme erſchallt im Lande 
N * 

und ib erderben. 

23. Wie iſt abgehauen und zerbrochen 


der Hammer der ganzen Erde! Wie iſt 
Babel zum Entſetzen geworden unter den 
Völkern! 

24. Ich habe dir nachgeſtellt und du 
biſt auch gctangen, Babel; du aber merkteſt 
es nicht; du biſt betroffen worden und 
auch ergriffen, denn gegen den Herrn 
haſt du dich vermeſſen. 

25. Der Herr hat ſeine Rüſtkammer ge— 
öffnet und herausgeholt ſeine grimmigen 
Waffen, denn eine Arbeit hat der Herr, 
Gott Zebaot, im Lande der Chaldäer. 

26. Kommet über ſie her, ihr vom fernen 
Ende, öffnet ihre Dreſchtennen, ſtampfet 
ſie nieder wie Garbenbunde und bannet 
ſie! Es bleibe ihnen kein Ueberreſt. 

27. Würget all ihre Stiere, ſie ſollen zur 
Schlachtbank ſinken. O, über ſie, denn 
gekommen iſt der Tag, die Zeit ihrer 
Heimſuchung. 

28. Die Stimme von Flüchtigen und 
Entronnenen erſchallt aus dem Lande 
Babel, zu verkünden in Zijon die Rache 
des Herrn, unſeres Gottes, die Rache 
für ſeinen Tempel. 

29. Laßt den Ruf erſchallen wider 
Babel, ihr Schützen und Bogenſpanner! 
Umlagert es, daß nichts von ihm entrinne, 
vergeltet ihm nach ſeinem Thun; ganz 


fo wie es gethan, thuet ihm; denn gegen 


den Herrn hat es gefrevelt, gegen den 
Heiligen Iſraels. 

30. Darum ſollen fallen ſeine Jünglinge 
in den Straßen und alle ſeine Kriegs— 
männer untergehen an jenem Tage, ſpricht 
der Herr. 

31. Ich komme an dich, du Böſewicht, 
ſpricht der Herr, Gott Zebaot, denn ge⸗ 
kommen iſt dein Tag, die Zeit, in der ich 
dich heimſuche. 

32. Der Böſewicht wird ſtraucheln und 
fallen, und niemand wird ihn aufrichten; 
ich werde Feuer in ſeinen Städten anzün⸗ 
den, daß es auch ſeine Umgebung verzehre. 

33. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Ver⸗ 
gewaltigt find die Kinder Iſrael und die 
Kinder Juda; all ihre Bezwinger halten 
ſie feſt und weigern ſich, ſie zu entlaſſen. 
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34. Aber ihr Erlöſer iſt mächtig, Herr 
Zebaot iſt ſein Name; er wird ihren 
Rechtsſtreit führen, auf daß er aufrege 
die Erde und erzittern macht die Be— 
wohner Babels. 

35. Das Schwert kommt über die Chal- 
däer, ſpricht der Herr, und über die Be- 
wohner Babels, über ſeine Fürſten und 
über ſeine Weiſen! 

36. Das Schwert kommt über die lügen⸗ 
haften Wahrſager, daß ſie zu Narren werden! 
Schwertüber ſeine Helden, daß ſie verzagen! 
37. Das Schwert kommt über ſeine 
Roſſe und über ſeine Wagen und über 
den ganzen Troß, der darin iſt, daß ſie zu 
Weibern werden! Schwert über ihre 
Schätze, daß ſie geplündert werden! 

38. Trockenheit kommt über ſeine Ge— 
wäſſer, daß fie verſiegen. Denn ein Land 
der Götzenbilder iſt es, und mit ihren 
Schreckbildern treiben ſie Wahnſinn. 

39. Fürwahr, dort ſollen Steppentiere 
und Hyänen weilen und Strauße darin 
wohnen. Es wird nicht mehr b'wohnt 
in Ewigkeit und kein Ruheplatz mehr 
ſein für alle Zeit. 

40. Es ſoll werden wie Sodom und 
Gomorrha und ihre Nachbarn, das Gott 
zerſtört hat, ſpricht der Herr; es ſoll dort 
kein Mann wohnen und kein Menſchen— 
ſohn darin weilen. 

41. Ein Volk kommt von Norden, eine 
gewaltige Nation, und viele Könige er- 
heben ſich von den Enden der Erde. 

42. Bogen und Spieß halten ſie, grau- 
ſam ſind ſie und erbarmungslos; ihre 
Stimme brauſt wie das Meer; auf Roſſen 
reiten ſie, gerüſtet wie ein Kriegsmann 
gegen dich, babyloniſche Nation! 

43. Der König von Babel hörte ihren 
Ruf und ſeine Hände wurden ſchlaff. 
Angſt hat ihn ergriffen, Wehen gleich, 
einer Gebärerin. 

44. Wie ein Löwe, der heraufkommt 
von des Jordans Hochwaſſer, ſo zieht 
[der Feind] gegen die feſte Wohnung; ich 
will ihn aufregen und auf ſie hetzen; der 
am kräftigſten iſt, den laſſe ich gegen ſie 
los. Denn wer iſt mir gleich, und wer 
will mir entgegentreten, und wer iſt der 
Hirt, der vor mir beſtände? 

45. Fürwahr, hört den Beſchluß des Herrn, 
den er gefaßt gegen Babel, und ſeine 
Anſchläge, die er ſinnt gegen das Land 
der NE, Die Hirtenbuben werden 
fie ſchleifen; ihre Wohnung ſoll, ihnen 
verwüſtet werden. 

46. Vor dem Rufe: Bezwungen iſt Babel! 
erbebt die Erde, und Wehklagen wird 
unter den Völkern gehört. 


51. Kapitel. 


1. Jo ſpricht der Herr: Ich errege 
gegen Babel und gegen die Be⸗ 
wohner von Leb-Kamai [den Mittelpunkt 
meiner Widerſacher] einen verheerenden 

Sturm. 

2. Ich ſchicke über Babel Worfeler, die 
es worfeln und ſein Land ausfegen, denn 
ſie werden es von allen Seiten am Tage 
des Unglücks umringen. 

3. Gegen wenſich auch immer der richtet, 
der ſeinen Bogen ſpannt, und gegen wen 
auch er mit ſeinem Panzer ſich richtet, 
ſchonet nicht ihre Jünglinge, bannet ihre 
ganze Schaar. 

4. Es ſollen die Erſchlagenen im Lande 
der Chaldäer herumliegen, die Durch— 
bohrten in ihren Straßen. 

5. Iſrael und Juda ſind nicht wie die 
Witwen, verlaſſen von Gott, vom Herrn 
Zebaot. Das Land der Chaldäer iſt 
ſchuldbeladen gegen den Heiligen Iſraels, 

6. Fliehet aus Babel, ein jeder rette 
ſein Leben; gehet nicht unter durch ſeine 
Schuld, denn eine Zeit der Rache iſt es 
dem Herrn. 

7. Ein goldener Becher war Babel in der 
Hand des Herrn, mit dem er die ganze 
Erde trunken machte. Von ſeinem Weine 
tranken die Völker, darum taumelten die 
Völker. 

8. Plötzlich iſt Babel gefallen und zer— 
ſchmettert. Heulet darob, nehmet Balſam 
für ſeinen Schmerz, vielleicht wird es ge— 
heilt. 

9. Zu heilen verſucht haben wir Babel, 
aber es iſt nicht heil geworden; verlaſſet 
es, daß wir jeder in ſein Land ziehen, 
denn es reicht bis zum Himmel ſein 
Strafgericht und ragt bis in das Gewölk. 

10. Der Herr hat unſer Heil gebracht, 
Wir wollen in Zijon die Thaten des 
Herrn unſeres Gottes preiſen. 

11. Machet blank die Pfeile, rüſtet die 
Schilde. Aufgeregt hat der Herr den 
Mut der Könige von Medien. Gegen 
Babel iſt ſein Anſchlag, es zu verderben, 
denn die Rache des Herrn gilt es, die 
Rache für ſeinen Tempel. 


12. Gegen die Mauern Babels erhebet 


das Panier, verſtärket den Poſten, ſtellet 
die Wächter auf, ordnet einen Hinter- 
halt; denn ſo hat der Herr beſchloſſen 
und auch gethan, was er geredet über 
die Bewohner Babels. 

13. Du, wohnend an reichen Gewäſſern, 
reich an Schätzen, gekommen iſt dein 
Ende, das Maß deines Raubes. 
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14. Der Herr Zebaot hat bei feinem 
Leben geſchworen: Führwahr, ich fülle 
dich mit Menſchen gleich Heuſchrecken, 
und ſie erheben wider dich Kriegsgeſchrei. 

15. [Gott] ſchuf die Erde durch feine 
Kraft, er bereitete das Erdenrund durch 
ſeine Weisheit, und durch ſeine Kunſt 
ſpannte er den Himmel. 

16. Bei dem Getöſe, wenn er rauſchen 
läßt das Waſſer im Himmel und Wolken 
vom Rande der Erde heraufbringt, Blitze 
beim Regen erſchafft und den Wind hervor— 
führt aus ſeinen Schatzkammern, 

17. Steht verdummt jeder Menſch mit 
ſeinem Verſtande, wird zu Schanden jeder 
Goldſchmied mit dem Bilde; denn eine 
Lüge iſt ſein Gußwerk und kein Geiſt iſt 
darin. 

18. Tand ſind ſie, ein Werk des Wahnes; 
zur Zeit, da an ihnen geahndet wird, gehen 
ſie unter. 

19. Nicht dieſen gleich iſt der Anteil 
Jakobs, denn er iſt es, der das All ge- 
bildet und den Stamm ſeines Eigentums; 
Herr Zebaot iſt ſein Name. 

20. Ein Hammer biſt du mir, Kriegs⸗ 
geſchoß; mit dir zerſchmettere ich Völker 


And zerſtörte Königreiche. 


21. Ich zerſchmettere mit dir Roß und 

Reiter, ich zerſchmettere mit dir Wagen 
und Wagenlenker. 

22. Ich zerſchmettere mit dir Mann und 
Weib; ich zerſchmettere mit dir Greis und 
Knabe, ich zerſchmettere mit dir Jüngling 
und Jungfrau. 

23. Ich zerſchmettere mit dir Hirt und 
Heerde; ich zerſchmettere mit dir den 
Pflüger und ſein Geſpann zich zerſchmettere 
mit dir Statthalter und Landpfleger. 

24. Ich vergelte vor euren Augen Babel, 
und allen Bewohnern Chaldäas alles 
Böſe, das ſie an Zijon verübt, ſpricht 
der Herr. 

25. Ich komme an dich, verheerender 
Berg, ſpricht der Herr, der über die 
ganze Erde Verderben gebracht hat. 
Ich ſtrecke meine Hand gegen dich aus 
und rolle dich herab von den Felſen 
und mache dich zu einem verbrannten 
Berge. 

26. Du ſollſt weder zum Eckpfeiler noch 
zum Grundſtein nutzen, ſondern immer 
Trümmer bleiben, ſpricht der Herr. 

27. Erhebet ein Panier im Lande, ſtoßet 
in die Poſaune unter den Völkern, rüſtet 

egen ſie Völker, rufet auf gegen ſie die 
Reichen von Ararat, Minni und Askenas; 
beſtellet gegen ſte einen Führer; laſſet 
heranziehen die Roſſe wie die borſtigen 
Heuſchrecken. 
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28. Rüſtet gegen ſie Völker, die Könige 
von Medien, ihre Landpfleger und all 
ihre Statthalter aus ſeinem ganzen Reich. 
29. Die Erde erzittert und erbebt, denn 
über Babel wird der Gedanke des Herrn 
in Erfüllung gehen, das Land Babel zur 
Wüſtenei zu machen, leer an Bewohnern. 

30. Die Helden Babels werden den 
Kampf aufgeben und ſich in die Veſten 
zurückziehen; ihr Heldentum wird ver- 
tagen, ſie werden wie die Weiber. [Die 
Feinde] zünden während deſſen ihre Wohn— 
plätze an und zerbrechen ihre Riegel. 

31. Ein Läufer läuft entgegen dem 
andern, und ein Bote entgegen dem 
andern, dem Könige von Babel zu melden, 
daß ſeine Stadt an allen Ecken erſtürmt iſt. 

32. Die Furten ſind beſetzt, die Feſtungs— 
graben ausgetrocknet, die Kriegsleute 
beſtürzt. 

33. Denn alſo ſpricht der Herr Zebaot, 
Gott Iſraels: Die Nation Babel it 
wie eine Tenne zur Zeit, wo man darin 
driſcht; ein wenig noch und es kommt 
ihre Erntezeit. f 

34. Nebukadnezar, König von Babel, 
hat mich verzehrt und vernichtet, hat mich 
hingeſtellt wie ein geleertes Gefäß, hat 
mich verſchlungen wie ein Drache, an— 
gefüllt ſeinen Bauch von meinem Köſt⸗ 
lichſten, er hat mich hinausgeſtoßen; 

35. Meine Vergewaltiguug und Zer⸗ 
fleiſchung kommen über Babel, ſpricht die 
Einwohnerſchaft von Zijon, mein Blut 
über die Bewohner Chaldäas, ſpricht 
Jeruſalem. 

36. Wahrlich, ſo ſpricht der Herr: Ich 
führe deinen Streit und nehme Rache 
für dich, ich trockne ſein Meer aus und 
laſſe verſtegen ſeine Quelle. 

37. Babel ſoll zu Schutthaufen werden, 
zur Wohnung 
Entſetzen und Ziſchen, leer an Bewohnern. 

38. Alleſamt brüllen ſie wie Löwen, 
ſchreien gleich den jungen Leuen. 

39. Wenn ſie erhitzt ſind, bereite ich 
ihnen ihr Gelage und mache ſie trunken, 
auf daß ſie fröhlich werden und ſchlafen 
einen ewigen Schlaf und nimmer er- 
wachen, ſpricht der Herr. 

40. Ich ſtürze ſie wie Lämmer zur Schlacht⸗ 
bank, wie Widder ſamt Böcken. 

41. Wie iſt Seſach [Babel] bezwungen, 
eingenommen die Herrlichkeit der ganzen 
Erde! Wie iſt Babel zur Oede geworden 
unter den Völkern! 

42. Babel wurde vom Meer überflutet, 
von ſeiner Wogen Menge iſt es bedeckt. 

43. Seine Städte ſind öde geworden, 
ein duͤrres Land der Steppe, ein Land, 


n 


von Schakalen, allen zum 


wo kein Mann wohnt, durch das kein 
Menſchenſohn ziehet. 

44. Ich ſuche heim den Bel zu Babel 
und reiße ihm das Verſchluckte aus dem 
Munde, fürder ſollen nicht Völker zu ihm 
ſtrömen; auch die Mauer Babels iſt ein— 
gefallen. 

45. Ziehet hinaus, mein Volk, und rette 
jeder ſein Leben vor der Zornglut des 
Herrn. 

46. Euer Herz möge nicht verzagen, 
fürchtet euch nicht bei dem Gerüchte, das 


vernommen wird im Lande, wenn inddieſem 


Jahre dieſes Gerücht kommt und in dem 
Jahre nachher jenes Gerücht und Gewalt— 
that im Lande, Herrſcher über Herrſcher. 

47. Wahrlich, es kommen Tage, daß ich 
die Götzenbilder Babels heimſuche; ſein 
ganzes Land ſoll zu Schanden werden 
und all ſeine Erſchlagenen herumliegen. 
48. Jauchzen werden über Babel Himmel 
und Erde und alles, was darin; denn 
von Norden kommen über ſie Verwüſter, 
ſpricht der Herr. 

49. In Babel werden auch Ifraeliten 
fallen, zu Babel fallen Leute der ganzen 
Welt. 

50. Deshalb weilet nicht da, ihr dem 
Schwerte Entronnenen, fliehet, gedenket 
aus der Ferne des Herrn, und Jeruſalem 
komme euch in den Sinn. 

51. Wir waren beſchämt, denn Hohn 
hatten wir vernommen, es bedeckte Schmach 
unſer Angeſicht; denn Fremde ſind ge— 
kommen über die Heiligtümer des Hauſes 
des Herrn. 

52. Wahrlich, es kommen Tage, ſpricht 
der Herr, daß ich ihre Götzenbilder heim— 
ſuche, und in ihrem ganzen Lande ſollen 
Erſchlagene röcheln. 

53. Ob auch Babel in den Himmel ſteigt 
und da ſeine gewaltige Größe befeſtigt, 
von mir ſollen ſeine Verwüſter kommen, 
ſpricht der Herr. 

54. Stimme des Jammers erſchallt aus 
Babel und großes Verderben aus dem 
Lande Chaldäa. 

55. Denn der Herr verwüſtet Babel und 
vernichtet alles davon mit lauter Stimme, 
und es brauſen ſeine Wogen wie mächtige 
Gewäſſer, es wird das Toſen ihrer 
Stimme gehört. 

56. Denn gekommen iſt über daſſelbe, 
über Babel, der Verwüſter; gefangen 
werden ſeine Helden, gebrochen ſind ſeine 
Bogen; denn ein Gott der Vergeltung 
iſt der Herr, er wird Vergeltung üben. 

57. Ich mache ſeine Fürſten trunken und 
ſeine Weiſen, ſeine Landpfleger und 
Statthalter und ſeine Helden, daß ſie 
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ſchlafen einen ewigen Schlaf und nimmer 


erwachen, ſpricht der König, Herr Zebaot 


iſt ſein Name. 

58. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Die 
breiten Mauern Babels ſollen erſchüttert 
werden, ſeine hohen Thore ſollen ver— 
brennen: die Völker werden ſich bis zur 
Ermattung abmühen, ſie abzuräumen, und 
die Nationen um das Feuer herzuholen. 

59. Der Auftrag, den der Prophet Je— 
remia dem Seraja gab, dem Sohn Neri— 
jas, Sohnes Maſaja, als er mit Zid⸗ 
kija, König von Juda, nach Babel ging, 
im vierten Jahre ſeiner Regierung; Se— 
raja war Oberkämmerer. 

60. Jeremia ſchrieb all das Unheil, das 
über Babel kommen ſollte, in ein Buch; 
alle dieſe Reden, die hier aufgeſchrieben 
find gegen Babel. 

61. Jeremia beauftragte Seraja: Wie 
du nach Babel kommſt, ſo lies alle dieſe 
Reden, 

62. Und ſprich: Herr, du haſt verhängt 
über dieſen Ort, ihn auszurotten, daß 
kein Bewohner darin bleibe, weder Menſch 
noch Vieh, ſondern zu einer ewigen Ein— 
öde ſoll er werden. 

63. Wenn du dieſes Buch fertig geleſen 
haſt, ſollſt du einen Stein daran binden 
und es in den Euphrat werfen 

64. Und ſprechen: Alſo wird Babel ver— 
ſinken und nicht aufkommen vor dem 
Unglück, das ich darüber bringe, und ſie 
ſollen in Ohnmacht verſinken. So weit 
die Reden des Jeremia. 


52. Kapitel. 
Die Zerſtörung Jeruſalems und des Heiligtums. 
Jo jachins Befreiung. 


Ir Cin wa Jahre alt war Zidkija, 
als er König wurde, und elf Jahre 
regierte er in Jeruſalem. Seine Mutter 
war Hamutal, Tochter Jeremias aus Libna. 
2. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
ganz ſo wie Jojakim gethan. 
3. Jeruſalem und Juda wurden dem 
Herrn zuwider, daß er ſie wegwarf von 
ſeinem Angeſichte. Zidkija empörte ſich 
gegen den König von Babel. 
4. Im neunten Jahre ſeiner Regierung, 
am zehnten des zehnten Monats, kam 
Nebukadnezar, König von Babel, mit 
ſeinem ganzen Heere vor Jeruſalem, und 
ſie lagerten davor und bauten um das⸗ 
ſelbe Wälle. 
5. Die Stadt blieb in Belagerung bis 
in das elfte Regierungsjahr des Königs 
Zidkija. 
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6. Am neunten des vierten Monats 
hatte die Hungersnot überhand genommen 
in der Stadt, und es war kein Brot 
mehr für das gemeine Volk — 

7. Da wurde die Stadt erſtürmt; alle 
Kriegsmänner flohen und gingen aus der 
Stadt in der Nacht auf dem Wege durch 
das Thor zwiſchen der Doppelmauer an 
dem Königsgarten vorbei, während die 
Chaldäer die Stadt umlagert hielten; jte 
nahmen den Weg zur Ebene. 

8. Aber das Heer der Chaldäer jagte 
dem Könige nach und erreichte den Zidkija 
in der Ebene von Jericho. Sein ganzes 
Heer hatte ſich von ihm zerſtreut. 

9. Sie ergriffen den König und brachten 
ihn zum Könige von Babel nach Ribla 
im Lande Hamat; er ſtellte ihn da zur Rede. 

10. Der König von Babel ließ die Söhne 
Zidkijas vor ſeinen Augen töten und auch 
all die Fürſten von Juda niedermachen. 

11. Die Augen Zidkijas blendete man 
und legte ihn in Ketten. Der König 
von Babel führte ihn nach Babel und 
ſetzte ihn in Gewahrſam bis zum Tage 
ſeines Todes. 

12. Am zehnten des fünften Monats, 
das iſt im neunzehnten Regierungs— 
jahre des Königs Nebukadnezar, Königs 
von Babel, kam Nebuſaradan, der Oberſte 
der Leibwächter, der den Dienſt hatte vor 
dem König von Babel, nach Jeruſalem 

13. Und verbrannte das Haus des Herrn, 
das Haus des Königs, wie auch alle 
Häuſer in Jeruſalem, auch alle Häuſer 
der Großen verbrannte er in Feuer. 

14. Die Mauern um die Stadt Jeruſalem 
brach das ganze Heer der Chaldäer, das 
der Oberſte der Leibwächter hatte, ab. 

15. Den Reſt des Volkes, der übrig⸗ 
geblieben war in der Stadt, und die 
Ueberläufer, die übergelaufen waren zum 
Könige von Babel, und den Reſt der 
Menge führte Nebuſaradan, der Oberſte 
der Leibwächter, hinweg. 

16. Von den Aermſten des Landes ließ 
der Oberſte der Leibwächter zurück als 
Winzer und Ackerleute. 

17. Die kupfernen Säulen im Hauſe 
des Herrn, die Geſtelle und den Fupfer- 
nen Waſſerbehälter im Hauſe des Herrn 
zerbrachen die Chaldäer und führten das 
Erz davon nach Babel. 

18. Auch die Töpfe und die Schaufeln, 
die Meſſer, die Schalen und die Becken, 
alle kupfernen Geräte, womit der Dienſt 
verſehen wird, nahmen fie mit. 

19. Auch die Pfannen, die Kohlen⸗ 


efäße und die Blutſchalen, die Töpfe, 
N die Schalen und die Becher, 


die Leuchter, 
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Sevemt«, 
teils goldene und teils ſtlberne, nahm der 
Oberſte der Leibwächter mit. 

20. Die zwei Säulen des Waſſer⸗ 
behälters und die Geſtelle, die der König 
Salomo gemacht hatte für das Haus des 
Herrn — das Kupfer all dieſer Geräte 
war unermeßlich. 

21. Achtzehn Ellen war die Höhe einer 
Säule und ihr Umfang war zwölf Ellen, 
die Dicke der Wände] war vier Zoll — 
ſie waren hohl. 

22. Ein Kranz darauf von Kupfer; die 
Höhe des Kranzes drei Ellen, und ein 
Gitterwerk und Granatäpfel auf dem Kranz 
ringsum, alles von Kupfer, desgleichen war 
an der andern Säule auf dem Kranze. 

23. Die Granaten waren insgeſamt 
ſechsundzwanzig an der Zahl, freihängend; 
alle Granaten ringsum am Gitterwerk 
waren hundert. 

24. Der Oberſte der Leibwächter nahm 
den Hoheprieſter Seraja und den zwei⸗ 
ten Prieſter Zefanja und die drei Thürhüter, 

25. Und aus der Stadt nahm er einen 
Hofbedienten, der Aufſeher war über die 
Kriegsleute, und fünf Männer von den 
Hofleuten des Königs, die in der Stadt 
gefunden wurden, und des Heerführers 
Schreiber, der das Volk zum Heer ver- 
zeichnete, und ſechzig Mann von dem 
Volke, die in der Stadt gefunden wurden. 

26. Nebufaradan, der Oberſte der Leib⸗ 
wächter, nahm ſie mit, er führte ſie zum 
Könige von Babel nach Ribla. 
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27. Der König von Babel ließ ſie in 
Ribla im Lande Hamat niedermachen. 
So wanderte Juda von ſeinem Boden 
55. 8 in die Verbannung. 

28. Das iſt [die Zahl] des Volkes, das 
Nebukadnezar in die Verbannung ge— 
führt: Im ſiebenten Jahre [feiner Re⸗ 
gierung! dreitauſendunddreiundzwanzig 
Judäer. 

29. Im achtzehnten Jahr der Regierung 
Nebukadnezars [wurden weggeführt] aus 
Jeruſalem achthundertzweiunddreißig Ber- 
ſonen. 

30. Im dreiundzwanzigſten Regierungs⸗ 
jahr Nebukadnezars führte Nebuſaradan, 
der Oberſte der Leibwächter, ſiebenhundert⸗ 
undfünfundvierzig Judäer; insgeſamt vier⸗ 
tauſendundſechshundert Perſonen. 

31. Im ſiebenunddreißigſten Jahre ſeit 
der Wegführung Jojachins, Königs von 
Juda, am fünfundzwanzigſten des zwölften 
Monats, befreite Evil Merodach, König 
von Babel, in demſelben Jahre da er 
König wurde, Jojachin, den [ehemaligen] 
König von Juda, aus dem Gefängniſſe. 

32. Er redete gütig mit ihm und ſetzte 
ſeinen Stuhl vor die Stühle der Könige, 
die bei ihm in Babel waren. 

33. Er ließ ihn die Kleider des Gefäng⸗ 
niſſes ablegen, und er ſpeiſte beſtändig 
bei ihm alle ſeine Lebenstage. 

34. Sein beſtändiger Bedarf wurde ihm 
vom Könige gegeben, alltäglich, was er 
benötigte, ſolange er lebte. 


Ezechiel. D 


1. Kapitel. 
Die Viſion des Propheten. 
1. Im dreißigſten Jahre“) am fünften 
N des vierten Monats befand ich 
mich unter den verbannten [Judäern] am 
Strome Kebar; da öffnete ſich der Himmel 
und ich ſah eine göttliche Erſcheinung. 

2. (Am fünften des Monats, es war das 
fünfte Jahr ſeit der Verbannung des 
Königs Jojachin, 

3. Da erging das Wort des Herrn an 
Ezechiel, Sohn des Prieſters Buſi in 
Chaldäa am Strome Kebar; dort kam 
über ihn der Geiſt des Herrn.) 

4. Ich ſah, wie ein Sturmwind vom 
Norden her kam, ein dichtes Gewölk und 
ein um ſich greifendes Feuer, von dem 
ein Glanz ausging. Und aus deſſen Mitte, 
wie Golderz aus dem Feuer, 

5. Ein Bild von vier Tieren hervorging; 
dies ihre Geſtalten: Sie hatten die Form 
des Menſchen [d. h. einen aufrechten 
Gang! . 

6. Jedes hatte vier Geſichter; auch hatte 
jedes von ihnen vier Flügel. 

7. Ihre Füße waren grade, ihre Fuß— 
ſohlen waren wie die des Kalbes und 
funkelten wie feines Erz. 

8. An den vier Seiten hatten ſie unter 
den Flügeln Menſchenhände; die Geſichter 
und die Flügel waren an den vier [Seiten!]. 

9. Die Flügel waren an einander ge- 
ſchloſſen, ſie wandten ſich im Gehen 
nicht um; |jedes Weſen! bewegte ſich nach 
der Richtung ſeines Geſichtes. 

10. [Nach einer Seite! war ihre Ge— 
ſichtsform die eines Menſchen, zur Rechten 
war es ein Löwengeſicht, zur Linken ein 


*) Welcher Aera iſt unbekannt. 


Stiergeſicht und nach hinten ein Adler⸗ 
geſicht — ſo waren alle vier Geſtalten. 

11. Nach innen zu waren ihre Flügel 
von oben ausgebreitet. Eine jede Ge— 
ſtalt hatte je zwei, die an einander ſchloſſen, 
und zwei bedeckten ihre Leiber. 

12. Sie gingen jedes nach ſeiner Richtung; 
da, wohin ſie gehen wollten, gingen ſte; 
ſie wandten ſich nicht beim Gehen. 

13. Was die Bildung der Tiere betrifft 
ſo ſahen ſie wie feurige Kohlen aus, 
brennend wie Fackeln; [die Flamme] fuhr 
umher zwiſchen den Tieren, ein Strahlen⸗ 
kranz war um das Feuer und aus dem 
Feuer kamen Blitze. 

14. Die Tiere liefen hin und her wie 
der Blitz. 

15. Ich ſah die Tiere, es ſtand ein Rad 
auf der Erde neben den Tieren, nach ihren 
vier Geſichtern. 

16. Die Räder ſahen aus und waren 

earbeitet wie Chryſolith. Einerlei Form 
en alle vier, ihr Ausſehen und ihre 
Arbeit waren ſo, als wäre ein Rad inner⸗ 
halb des Rades. 

17. Sie bewegten ſich beim Gehen nach 
allen vier Richtungen; ſie wandten ſich 
nicht beim Gehen. 

18. Ihr Körper — er war hoch und 
furchtbar anzuſchauen — war voller Augen 
ringsum, — ſo alle vier Tiere. 

19. Wenn die Tiere ſich bewegten, be— 
wegten ſich die Räder mit, und wenn ſich 
die Tiere von der Erde erhoben, erhoben 
ſich die Räder ebenfalls. 

20. Wohin ein jedes Tier gehen wollte, 
gingen die Räder mit. Die Räder er⸗ 
hoben ſich mit ihnen zugleich, denn der 
Wille der Tiere bewegte die Räder. 
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21. Wenn jene gingen, gingen 11 
dieſe, und wenn jene hielten, hielten auch 
dieſe, und wenn jene ſich von der Erde 
erhoben, erhoben ſich die Räder mit ihnen 
zugleich, denn der Wille der Tiere be— 
wegte die Räder. 

22. Ueber den Häuptern der Tiere war 
es wie eine Wölbung, ſtrahlend wie der 
hehre Kriſtall, der ausgeſpannt war über 
ihren Häuptern. 

23. Unter der Wölbung waren ihre 
Flügel grade gerichtet, einer an den an— 
deren, immer jedes hatte zwei, die ihre 
Leiber bedeckten. 

24. Ich hörte das Rauſchen ihrer Flügel 
wie das Rauſchen gewaltiger Gewäſſer, 
wie die Donnerſtimme des Allmächtigen; 
wenn ſie gingen, hörte es ſich an wie 
das Rauſchen eines Heeres; wenn ſie 
hielten, ließen ſie ihre Flügel ſinken. 
25. Donnerſtimme erſcholl über der 
Wölbung, die über ihrem Haupte war, 
als ſie hielten und ihre Flügel ſinken 
ließen. 


26. Oberhalb der Wölbung über ihrem 


Haupte war es gleich einem Throne, an— 
zuſehen wie ein Saphirſtein, und auf 
der Geſtalt des Thrones war oben darüber 
eine Geſtalt wie die eines Menſchen. 

27. Ich ſah einen Schein, wie den des 
Golderzes, es ſah aus wie Feuer im 
Innerſten deſſelben ſum die Menſchen— 
geitalt] von den Lenden aufwärts; aber 
von den Lenden abwärts ſah es aus wie 
Feuer umgeben von einem Strahlenkranz 
daran. 

28. Wie der Bogen in der Wolke während 
des Regens, jo ſah der [die Gejtalt] um— 
gebende Glanz aus — es war dies die 
Herrlichkeit des Herrn. Als ich dies ſah, 
fiel ich auf mein Angeſicht und hörte eine 
Stimme reden. 


2. Kapitel. 
Die Sendung des Propheten. 


I. [Gott!] ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
ſtelle dich auf deine Füße, denn 
ich will mit dir reden. 

2. Da kam über mich ein Geiſt, als er 
zu mir redete, der mich auf meine Füße 
ſtellte; ich hörte, was man zu mir redete. 

3. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, ich 
ſende dich zu den Kindern Iſrael, zu den 
widerſpenſtigen Stämmen, die ſich empört 
haben gegen mich; fie und ihre Väter 
ſind abgefallen von mir bis auf die 
Gegenwart. 
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4. Die Söhne ſind frechen Angeſichts 
und verſtockten Herzens, zu denen ich dich 
ſende. Sprich zu ihnen: So ſpricht Gott, 
der Herr — 

5. Ob ſie hören oder es laſſen, denn 
ein widerſpenſtiges Geſchlecht ſind ſie, ſo 
ſollen ſie doch wiſſen, daß ein Prophet 
unter ihnen war. 

6. Du aber, Menſchenſohn, fürchte dich 
nicht vor ihnen, und vor ihren Anſchlägen 
ängſtige dich nicht, obſchon ſie wie Brenn— 
neſſeln und Dornen ſind und du bei 
Skorpionen wohnſt — vor ihren An— 
ſchlägen fürchte dich nicht und vor ihrem 
Anſehen zage nicht, obgleich ſie ein wider— 
ſpenſtiges Geſchlecht ſind. 

7. Rede meine Worte zu ihnen, ſie mögen 
hören oder es laſſen, denn widerſpenſtig 
ſind ſie. 

8. Aber du, Menſchenſohn, höre, was 
ich zu dir rede, ſei du nicht widerſpenſtig 
wie das widerſpenſtige Geſchlecht; öffne 
deinen Mund und iß, was ich dir gebe. 
9. Da ſah ich, wie eine Hand gegen 
mich langte, die eine Schriftrolle hielt. 

10. Sie wurde vor mir aufgerollt; ſie 
war beſchrieben inwendig und auf der 
Rückſeite“), und darauf waren geſchrieben 
Klagelieder, Geſtöhne und Wehklagen. 


3. Kapitel. 
iR Got ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
Y was du findeſt, iß! Iß dieſe Rolle 
und gehe, rede zu dem Hauſe Sirael. 

2. Da that ich meinen Mund auf, er 
gab mir dieſe Rolle zu eſſen 

3. Und ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
füttere deinen Bauch und fülle deinen 
Leib mit dieſer Rolle, die ich dir gebe. 
Ich aß, und ſie ſchmeckte in meinem 
Munde honigſüß. 

4. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
gehe zu dem Hauſe Iſrael und rede mit 
meinen Worten zu ihnen. 5 

5. Nicht etwa zu einem Volke dunkler 
Rede und ſchwerfälliger Zunge biſt du 
geſandt, ſondern gerade zu dem Hauſe 
Iſrael; 

6. Nicht zu vielerlei Völkern dunkler 
Rede und ſchwerfälliger Zunge, deren 
Worte du nicht verſtehſt; denn wahrlich, 
ſendete ich dich zu ihnen, ſie würden dir 
doch gehorchen. 

7. Aber die vom Hauſe Iſrael werden 
auf dich nicht hören wollen, denn ſie 
wollen auch auf mich nicht hören. Das 
ganze Haus Iſrael iſt harter Stirn und 
verſtockten Herzens. 


) Sonſt waren die Rollen nur auf elner Seite beſchrieben. 


34 


530 Gechiel 3. 

8. Ich mache aber dein Angeſicht hart 
ihrem Angeſicht gegenüber und deine 
Stirne hart ihrer Stirne gegenüber. 

9. Wie Diamant, härter als Stein, mache 
ich deine Stirn, fürchte ſie nicht und zage 
nicht vor ihnen, obſchon ſie ein wider— 
ſpenſtiges Geſchlecht ſind. 

10. Er ſprach ferner zu mir: Menſchen— 
ſohn, all meine Worte, die ich zu dir 
reden werde, nimm auf in dein Herz, 
höre ſie mit Aufmerkſamkeit an. 

11. Gehe dann hin zu den Verbannten, 
zu deinen Volksgenoſſen, und rede mit 
ihnen. Sprich zu ihnen: So ſpricht Gott, 
der Herr — mögen ſie hören oder es laſſen. 

12. Da hob mich ein Wind und ich 
hörte hinter mir das Getöſe eines großen 
Erdbebens [und die Worte]: Geprieſen ſei 
die Herrlichkeit des Herrn an ihrer Stätte. 

13. [Es wurde gehört! das Rauſchen 
der Flügel der Tiere, welche ſie anein— 
ander ſchlugen, und das Getöſe der Räder 
mit ihnen zugleich, wie das Getöſe eines 
großen Erdbebens. 

14. Ein Wind hob mich und führte mich 
hinweg; ich ging hin verdüſterten Ge— 
mütes, weil der Wille des Herrn mich 
überwältigt hatte. 

15. Ich kam zu den Verbannten nach 
Tel⸗Abib, welche am Strome Kebar 
wohnten, und blieb, wo ſie wohnten; ich 
blieb dort ſieben Tage betäubt in ihrer Mitte. 

16. Nach Verlauf von ſieben Tagen 
erging das Wort des Herrn an mich alſo: 

17. Menſchenſohn, als Wächter habe ich 
dich beſtellt dem Haufe Sirael, und wenn 
du von mir ein Wort hörſt, ſo ſollſt du 
fie verwarnen in meinem Namen. 

18. Wenn ich dem Frepler ankündige, 
daß er bald ſterben werde, und du ver— 
warnſt ihn nicht, du redeſt nicht zum 
Frevler, um ihn vor ſeinem böſen Wege 
zu warnen, auf daß er lebe, ſo ſtirbt er 
als Frevler um feine Schuld, aber fein 
Blut fordere ich von deiner Hand. 

19. Wenn du aber den Frepler verwarnt 
haſt, und er hat nicht von ſeinem Frevel 
und ſeinem böſen Wege laſſen wollen, ſo 
ſtirbt er um ſeine Schuld, aber du haſt 
dein Leben gerettet. 

20. Wenn ein Gerechter von ſeiner Ge— 
rechtigkeit läßt und Unrecht thut, ſo lege 
ich einen Anſtoß vor ihn; er ſtirbt, denn 
du haſt ihn nicht verwarnt, er ſtirbt um 
ſeiner Sünde willen und nicht gedacht 
wird ſeiner gerechten Thaten, die er geübt, 
aber ſein Blat fordere ich von deiner 
Hand. 8 
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21. Wenn du aber den Gerechten ver— 
warnt haſt, daß der Gerechte aufhöre zu 
ſündigen, und er ſündigt nicht, fo bleibt 
er leben, denn er hat ſich warnen laſſen, 
aber auch du haſt dein Leben gerettet. 

22. Es kam dort über mich der Geiſt 
des Herrn und er ſprach zu mir: Auf, 
gehe hinaus in das Thal, dort will ich 
mit dir reden. 

23. Ich machte mich auf und ging hinaus 
in das Thal; dort ſah ich die Herrlichkeit 
des Herrn, wie die Herrlichkeit, die ich 
geſehen am Strome Kebar; ich fiel auf 
mein Angeſicht. 

24. Da kam ein Geiſt über mich und ſtellte 
mich auf meine Füße; er redete mich an 
und ſprach zu mir: Gehe hinein, ver- 
ſchließe dich in deinem Haufe. 

25. Denn wiſſe, Menſchenſohn, daß man 
dir Stricke anlegen und dich binden wird, 
damit du nicht hinausgeheſt unter ſie. 
26. Deine Zunge werde ich feſtkleben 
an deinen Gaumen, daß du verſtummeſt 
und ihnen kein Strafredner ſeieſt, denn 
ein widerſpenſtiges Geſchlecht ſind fie. 
27. Erſt wenn ich mit dir rede, werde ich 
deinen Mund öffnen; dann ſprich zu ihnen: 
So ſpricht Gott, der Herr: Wer hören 
will, höre, und wer es laſſen will, der 
laſſe es, denn ein widerſpenſtiges Geſchlecht 
ſind ſie. 


4. Kapitel. 
Symboliſche Handlungen. 


1. Nu dir, Menſchenſohn, einen Ziegel 

bund ſtelle ihn vor dich hin und 

zeichne darauf eine Stadt, nämlich Je— 
ruſalem. 

2. Stelle um ſie eine Belagerung und 
baue um ſie ein Bollwerk; ſchütte gegen 
fie einen Wall auf, ſtelle gegen ſte Schaaren 
und richte rings herum wider ſie Böcke. 
3. Nimm dir dann eine eiſerne Platte 
und ſtelle ſie als eiſerne Wand zwiſchen 
dich und die Stadtzeichnung; richte dein 
Angeſicht ihr zu, als ſei ſie in 5 
und du belagerſt ſie; dies ſei ein Vorbild 
dem Hauſe Iſrael. 

4. Bleib liegen auf deiner linken Seite 
und büße damit die Schuld des Hauſes 
Iſrael; nach der Zahl der Tage, die du 
darauf liegſt, wirſt du ihre Schuld büßen. 
5. Ich lege dir auf die Jahre ihrer 
Schuld nach der Zahl der Tage: Drei- 
hundertundneunzig Tage); du ſollſt 
büßen die Schuld des Hauſes Sirael. 

6. Und haſt du dieſe beendigt, ſo lege 
dich wiederum auf deine rechte Seite und 


*) So viel dauerte das Reich Iſrael, indes bedarf dieſe Zahl einer eingebenden Erörterung. 
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büße die Schuld des Hauſes Juda: Haupt und über deinen Bart; nimm dir 
0 


vierzig Tage, je einen Tag für ein Jahr“) 
lege ich dir auf. 

7. [Während du ſo liegſt), richte dein 
Geſicht dem belagerten Jeruſalem zu; 
dein Arm ſei entblößt, und weiſſage widerſie. 

8. Ich lege dir Stricke an, daß du dich 
nicht umwendeſt von der einen Seite zur 
andern, bis du beendet haſt die Tage 
deiner Leiden. 

9. Hole Weizen, Gerſte, Bohnen, Linſen, 
Hirſe und Spelt und thue ſie in ein 
Gefäß. Mache dir Brot daraus für 
die Zahl der Tage, die du auf deiner 
Seite liegſt; dreihundertundneunzig Tage 
ollſt du es eſſen. 

10. Die Nahrung, die du zu dir nimmſt, 
ſei bemeſſen nach dem Gewicht, zwanzig 
Sekel für den Tag; von vierundzwanzig 
zu vierundzwanzig Stunden ſollſt du da- 
von eſſen. 

11. Auch Waſſer ſollſt du nach dem 
Maße trinken, ein Sechſtel Hin; von vier— 
undzwanzig zu vierundzwanzig Stunden 
ſollſt du trinken. 

12. In der Form von Gerſtenkuchen 
ſollſt du es verzehren, und dieſen ſollſt 
du auf Ballen von Menſchenkot backen 
vor ihren Augen. 

13. Der Herr ſprach: Alſo werden die 
Kinder Iſrael ihr unreines Brot eſſen 

unter den Völkern, wohin ich ſie ver— 
ſtoßen werde. 

14. Da ſprach ich: Ach, Herr, o Gott, 
ich bin noch niemals verunreinigt worden, 
und Aas und Zerriſſenes habe ich nicht 
gegeſſen von meiner Jugend an bis jetzt. 
Nie iſt in meinen Mund verworfenes 
Fleiſch gekommen. 

15. [Gott] erwiderte mir darauf: Ich 
gebe dir den Rinderkot ſtatt des Menſchen— 
unrats, daß du darauf dein Brot bereiteſt. 

16. Er ſprach [weiter] zu mir: Menſchen⸗ 
ſohn, ich will brechen den Stab des Brotes 
in Jeruſalem, daß ſie Brot eſſen nach 
dem Gewicht und in Sorge, und Waſſer 
trinken nach dem Maße und in Betäubung. 

17. Daß es ihnen an Brot und Waſſer 
mangele und jte betäubt ſeien mit ein⸗ 
ander und hinſchwinden in ihrer Schuld. 


5. Kapitel. 
Jeruſalems Schickſal. 
1. Pimm dir, Menſchenſohn, ein ſcharfes 
9 Schwert als Bartſcheere; bediene 


dich ſeiner und fahre damit über dein 


dann eine Wagſchale und teile das Haar. 

2. Ein Drittel ſollſt du verbrennen in 
der Flamme inmitten der Stadt, wenn 
die Tage der Belagerung um find ([ſinn— 
bildlich gemeint]; ein Drittel nimm und 
ſchlage mit dem Schwerte umher, und 
ein Drittel ſtreue in den Wind; das 
Schwert will ich hinter ihnen her zücken. 

3. Nimm davon ein wenig und binde 
es in deinen Zipfel. 

4. Von dieſem nimm noch einige [Haare 
und wirf ſie in das Feuer und verbrenne 
ſie im Feuer; von da wird ein Feuer 
ausgehen über das ganze Haus Sirael. 

5. So ſpricht Gott der Herr: Dieſes 
Jeruſalem habe ich in die Mitte der 
Völker geſetzt, von Ländern umgeben. 

6. Es verwandelte aber meine Rechte 
in frevelhaftere, als jene der Völker, und 
meine Satzungen lin viel ſchlimmere] als 
jene der Länder umher, denn ſie ver— 
warfen meine Rechte und meine Satzungen 
— ſie wandelten nicht danach. 

7. Wahrlich, jo ſpricht Gott der Herr: 
Weil ihr die Völker um euch her noch 
übertrefft, nach meinen Satzungen nicht 
zu wandeln und meine Rechte nicht zu 
üben, ſelbſt nach den Rechten der Völker 
um euch her habt ihr nicht gethan; 

8. Wahrlich, ſo ſpricht Gott, der Herr: 
Deshalb wende ich mich auch gegen dich 
und übe an dir Gericht vor den Augen 
der Völker. 

9. Ich will an dir thun, was ich nie 
gethan, und desgleichen ich nicht wieder 
thun werde, um all deiner Greuel wegen. 

10. Fürwahr, Väter ſollen die Kinder 
eſſen in deiner Mitte, und Kinder ſollen 
ihre Väter eſſen. Ich werde Strafgericht 


üben an dir, und all deine Uebriggebliebe— 


nen in alle Winde zerſtreuen. 

11. Fürwahr, ſo wahr ich lebe, ſpricht 
Gott, der Herr, daß, weil du mein Heilig⸗ 
tum verunreinigt haſt durch alle deine 
Scheuſale und Greuel, will ich dich 
ſchonungslos vernichten; ich werde kein 
Erbarmen haben. 

12. Ein Drittel von dir ſoll durch Peſt 
ſterben und durch Hunger in deiner Mitte 
zu Grunde gehen, ein Drittel durch das 
Schwert fallen um dich her, und ein 
Drittel will ich in alle Winde zerſtreuen 
und das Schwert hinter ihnen her zücken. 

13. Erſt wenn mein Zorn ausgetobt hat 
und mein Grimm an ihnen geſtillt iſt, 
werde ich Genugthuung haben, dann ſollen 


*) Um ſoviel überdauerte das Reich Juda das Reich Iſrael; auch dieſe Zahl bedarf der ein— 


gehenden Erörterung. s 
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fie erfahren, daß ich der Herr bin, da 
ich geredet habe in meinem Eifer, wenn 
ich meinen Grimm an ihnen ausgelaſſen 
habe. 

14. Ich mache dich zur Oede und zur 
Schande unter den Völkern, die um dich 
ſind, vor den Augen aller Vorbeiziehenden. 

15. Iſrael] jet zur Schande und Schmach, 
zur Warnung und zum Entſetzen den 
Völkern um dich her, wenn ich an dir 
Strafgericht übe mit Zorn und Grimm 
und mit harten Züchtigungen; ich, der 
Herr, habe es geredet. 

16. Wenn ich wider ſie die ſchlimmen 
Pfeile des Hungers ſende, nachdem ſie 
Verderben verbreitet haben werden, da 
ich ſie zu ihrem Verderben ausgeſchickt 
habe, will ich ſie völlig durch Hunger ver— 
nichten und euch zerbrechen den Stab des 
Brotes. 

17. Ich werde ſenden über euch Hunger 
und wilde Tiere, daß ſie euch kinderlos 
machen; Peſt und Blut ſoll über euch 
kommen, das Schwert will ich über euch 
bringen. Ich, der Herr, habe es geredet. 


6. Kapitel. 
Die Strafandrohung wegen des Götzendienſtes. 


1. Es erging das Wort des Herrn an 
> mich alſo: 
2. Menſchenſohn, richte dein Angeſicht 
gegen die Berge Ifſraels und weiſſage 
über ſie 
3. Und ſprich: Berge Iſraels, höret das 
Wort Gottes, des Herrn! So ſpricht 
Gott der Herr zu den Bergen und zu 
den Hügeln, den Schluchten und Thälern: 
Ich bringe über euch das Schwert und 
zerſtöre eure Höhen. 
4. Es werden eure Altäre und eure 
Sonnenbilder zertrümmert, ich laſſe eure 
Erſchlagenen hinſinken vor euren Götzen. 
5. Ich lege die Leichname der Kinder 
Sirael vor ihre Götzen, und eure Gebeine 
will ich rings um eure Altäre ſtreuen. 
6. In all euren Wohnſitzen werden die 
Städte wüſt und die Höhen öde ſein, 
eure Altäre werden wüſt und öde ſein, 
zerbrochen und zerſtört eure Götzen, um— 
ehauen eure Sonnenbilder, und eure 
Werke vernichtet. 
7. Die Erſchlagenen ſollen herumliegen 
in eurer Mitte, damit ihr erfahret, daß 
ich der Herr bin. 
8. Ich werde euch aber einige übrig 
laſſen, vom Schwert entronnen, da ich 
euch unter die Völker zerſtreue. 


Ezechiel, 5. 6. 7. 
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9. Eure Entronnenen werden mein ge’ 
denken unter den Völkern, wohin ſie 
gefangen geführt werden, denn ich werde 
deren verruchtes Herz, das von mir ge— 
wichen war, gebrochen haben, und ihre 
Augen, die mit ihren Götzen buhlten. 
Sie werden ſich vor ſich ſelbſt ekeln wegen 
der Bosheiten, die ſie verübt, wegen all 
ihrer Greuel. 

10. Sie werden erfahren, daß ich der 
Herr bin; nicht umſonſt habe ich geredet, 
ihnen dieſes Böſe zuzufügen. 

11. So hat Gott, der Herr, geſprochen: 
Schlage deine Hände zuſammen und 
ſtampfe mit deinem Fuß und ſprich: O über 
all die böſen Greuel des Hauſes Sirael, 
das durch Schwert, durch Hunger und 
durch Peſt fallen ſoll! 

12. Der Ferne ſoll durch Peſt ſterben 
und der Nahe durch das Schwert fallen und 
der Uebriggebliebene und Belagerte wird 
durch Hunger ſterben; ich werde meinen 
Grimm an ihnen auslaſſen. 

13. Ihr werdet erfahren, daß ich der 
Herr bin, wenn ihre Erſchlagenen liegen 
unter ihren Götzen rings um ihre Altäre, 
auf jedem hohen Hügel, auf allen Gipfeln 
der Berge und unter jedem belaubten 
Baume und unter jeder dicht gezweigten 
Eiche — Orte, wo ſie all ihren Götzen 
Wohlgerüche dargebracht. 

14. Ich werde meine Hand ausſtrecken 
über ſie und werde das Land zur Oede 
machen und zur Wüſtenei, von der Wüſte 
bis nach Dibla in all ihren Wohnſtitzen, 
und ſie ſollen erfahren, daß ich der Herr bin. 

7. Kapitel. 
1. 5 erging das Wort des Herrn an 
\ 10 alſo: 

2. O, Menſchenſohn, ſo ſpricht Gott, 
der Herr, über den Boden Iſraels: Es 
hat ein Ende! Es kommt das Ende über 
die vier Ecken des Landes. 

3. Nun iſt das Ende über dich; ich ſende 

meinen Zorn wider dich und richte dich 
nach deinem Wandel; ich vergelte dir all 
deine Greuel. 
4. Mein Auge wird nicht ſchonend auf 
dich blicken; ich will kein Erbarmen haben, 
ſondern deinen Wandel will ich über dich 
bringen und deine Greuel werden in deiner 
Mitte bleiben; und ihr ſollt erfahren, daß 
ich der Herr bin. 

5. Alſo ſpricht Gott, der Herr: Unglück 
über Unglück kommt. 

6. Das Ende kommt, es kommt das 
Ende, es wacht“) auf gegen dich, es kommt. 


) Im Hebrätſchen ein Wortſpiel, das ſich nicht überſetzen läßt. 
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7. Es kommt das Verhängnis über dich, 
Bewohner des Landes; es kommt die 
Zeit, es nahet der Tag der Beſtürzung 
und nicht des Freudenhalls der Berge. 

8. Sehr bald werde ich meinen Grimm 
ausſchütten über dich, meinen Zorn an 
dir auslaſſen; ich will dich richten nach 
deinem Wandel und über dich bringen 
all deine Greuel. 

9. Mein Auge wird nicht ſchonend blicken, 
ich will kein Erbarmen haben; nach deinem 
Wandel will ich über dich bringen, und 
deine Greuel ſollen in deiner Mitte blei— 
ben, und ihr ſollt erfahren, daß ich der 
Herr bin, der ich euch ſchlage. 

10. Es iſt der Tag! Er kommt! Be⸗ 
ſchloſſen iſt das Verhängnis, es blühet 
der Stab, der Uebermut ſchlägt aus. 
11. Die Gewaltthat erwächſt euch zur 
Zuchtrute; nichts iſt von ihnen zu er⸗ 
warten, nichts von ihrer Menge und nichts 
von ihren Nachkommen; niemand hat 
Ruhe bei ihnen). 

12. Es kommt die Zeit und der Tag 
trifft ein, wo der Käufer ſich nicht freuen 
wird und der Verkäufer nicht trauern, 
denn Zorn iſt über ihre ganze Menge. 

13. Der Verkäufer gelangt nicht wieder 
zu dem Verkauften, ſo lange ſie leben. 
Denn über die ganze Menge iſt die Weiſſa⸗ 
gung ergangen, daß ſie nicht zurückkehrt; 
alle werden ſie um ihrer Sünden willen 
nicht beſtehen können. 

14. Es erſchallt Trompetenklang und 
alles rüſtet ſich, aber keiner zieht in den 
Krieg, denn mein Zorn iſt über ihre ganze 
Menge. 

15. Das Schwert wütet von außen und 
Peſt und Hunger von innen; wer auf 
dem Felde iſt, ſtirbt durch das Schwert, 
und wer in der Stadt, den freſſen Hunger 
und Peſt. ü 

16. Es werden von ihnen wohl einige 
entrinnen und zu den Bergen eilen wie 
die Tauben der Thäler, alle wehklagend, 
jeder in ſeiner Schuld. 

17. Alle Hände werden ſchlaff und alle 
Kniee zergehen wie Waſſer. 

18. Sie gürten Säcke um und Schauder 
bedeckt ſie, auf allen Geſichtern iſt Scham 
und alle Häupter kahl geſchoren. 

19. Ihr Silber werden fie auf die Gaſſen 
werfen und ihr Gold wird zu Unflat 
werden; ihr Silber und ihr Gold wird ſte 
nicht retten können am Tage des Grimmes 
des Herrn; ihren Hunger werden ſte nicht 
damit ſtillen und ihre Eingeweide nicht 
füllen, denn der Anlaß ihrer Schuld war es, 


von der Erſcheinung an den 


20. Ihr herrlicher Schmuck [das Götzen— 
bild), mit dem ſie ſtolzierten; und daraus 
machten ſie die Bilder ihrer Greuel, ihre 
Scheuſale, — ich mach' es ihnen zum Unflat. 

21. Ich gebe es in die Hand der Frem— 
den zum Raub, und den Tyrannen des 
Landes zur Beute, daß ſie es entweihen. 

22. Ich wende mein Antlitz ab von 
ihnen, daß ſie mein Geheimſtes ent— 
weihen; es kommen Freche hinein und 
entweihen es. 

23. Verfertige die Kette; denn das Land 
iſt voll Blutſchuld und die Stadt iſt voll 
Gewaltthat. 

24. Ich bringe böſe Völker, daß ſie ihre 
Häuſer in Beſitz nehmen; ich werde den 
Hochmut der Mächtigen brechen; ihre 
Heiligtümer werden entweiht. 

25. Der Untergang kommt; ſie werden 
Frieden ſuchen, aber keinen finden. 

26. Unfall auf Unfall kommt, und böſes 
Gerücht auf böſes Gerücht trifft ein; ſie 
werden vergebens Geſichte vom Prophe— 
ten fordern; es ſchwindet die Lehre vom 
Prieſter und der Rat von den Alten. 

27. Der König wird trauern, der Fürſt 
wird Leid anlegen und die Hände des 
gemeinen Volkes erſtarren; nach ihrem 
Wandel werde ich thun, und in ihrer 
Weiſe werde ich fie richten; ſie ſollen er- 
fahren, daß ich der Herr bin. 


8. Kapitel. 
Der Götzendienſt im Heiligtum zu Jeruſalem. 


il ya ſechſten Jahre, am fünften des 
V jechiten Monats, ſaß ich in meinem 
Hauſe und die vornehmen Judäer ſaßen 
vor mir; da kam über mich dort der Geiſt 
Gottes, des Herrn. 
2. Ich ſah ein Bild wie Feuerſchein, 
Lenden ab⸗ 
wärts wie Feuer, und von den Lenden 
aufwärts wie Lichtglanz, wie der Glanz 
des Golderzes. 
3. Es ſtreckte ſich etwas wie eine Hand 
aus und faßte mich bei den Locken meines 
Hauptes; ein Wind trug mich zwiſchen 
Erde und Himmel und brachte mich im 
Geſichte Gottes nach Jeruſalem an den 
Eingang des inneren Thores, das gen 
Norden liegt, an den Sitz des Bildes 
der Eiferſucht, des Zorneifer erregenden. 
4. Dort erſchien die Herrlichkeit des 
Gottes Iſraels gleich der Erſcheinung, die 
ich in dem Thale geſehen. g 
5. [Gott Sprach zu mir: Menſchenſohn, 
erhebe doch deine Augen nach Norden 


) Im Hebrätſchen Alliteration, die ſich in der Ueberſetzung nicht wiedergeben läßt. 
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zu! Da erhob ich meine Augen: nördlich 
vom Thore des Altars am Eingaug, 
ſtand dieſes Bild der Eiferſucht. 

6. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
ſiehſt du, was ſie thun? Die großen 
Greuel, die das Haus Iſragel hier verübt, 
um mich von meinem Heiligtum fern zu 


halten; du aber wirſt noch größere Greuel 


ſehen. 

7. Er brachte mich in den Eingang des 
Hofes, und ich ſah da ein Loch in der 
Wand. 

8. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
brich durch die Wand, und ich brach 
durch die Wand, da war eine Thür. 

9. Und er ſprach zu mir: Tritt ein 
und ſiehe die argen Greuel, die ſie hier 
verüben. 

10. Ich trat ein und ſah allerlei Ab— 
bildungen von Gewürm, Vieh, Scheuſale 
und alle Götzen des Hauſes Iſrael ein— 
gegraben in die Wände ringsum. 

11. Siebzig Männer von den Vornehmen 
des Hauſes Iſrael, unter ihnen Jaaſanja, 
Sohn Safans, ſtanden vor denſelben, 
jeder mit ſeinem Rauchfaß in der Hand, 
und die wirbelnde Wolke des Räucherwerks 
ſtieg empor. 

12. Er ſprach zu mir: Siehſt du, Menſchen— 
ſohn, was die Vornehmen des Hauſes 
Iſrael im Geheimen thun, jeder in ſeinen 
Zimmern mit dem Bilderwerk? Denn ſie 
glauben, der Herr ſieht uns nicht, ver— 
laſſen hat der Herr das Land. . 

13. [Gott] ſprach zu mir: Du wirſt noch 
größere Greuel ſehen, die ſie verüben. 

14. Er brachte mich an den Eingang 
des Thores zum Haufe des Herrn gen 
Norden, dort ſaßen die Weiber, beweinend 
den Tammus [den Götzen Adonis). 

15. Er ſprach zu mir: Siehſt du es, 
Menſchenſohn? Du wirſt noch größere 
Greuel als dieſe ſehen. 

16. Er brachte mich in den inneren 
Hof im Hauſe des Herrn; am Eingang 
zum Tempel des Herrn, zwiſchen der 
Halle und dem Altar, ſtanden bei fünf⸗ 
undzwanzig Männer, mit ihrem Rücken 
gegen das Allerheiligſte des Herrn und 
ihrem Geſicht gegen Oſten, und ſie beteten 
nach Oſten hin die Sonne an. 

17. Er ſprach zu mir: Siehſt du es, 
Menſchenſohn? Iſt es noch wenig für 
das Haus Juda, die Greuel zu verüben, 
die ſie hier verübten, daß ſie das Land 
mit Gewaltthat erfüllt haben, daß ſie fort⸗ 
fahren mich zu kränken? Sie bringen 
den Reiſigbüſchel an ihre Naſe [gößen- 
dieneriſche Uebung, die bei den vorder— 
aſiatiſchen Völkern üblich war]. 


Ezechiel, 8. 9. De dir 


18. Aber auch ich werde gegen ſie im 

Zorn verfahren; mein Auge wird nicht 
ſchonend auf fie blicken; ich will kein 
Erbarmen mit ihnen haben, und rufen 
ſie vor meinen Ohren mit lauter Stimme, 
ſo werde ich ſie nicht erhören. 


9. Kapitel. 


Strafandrohung gegen Jeruſalem. 


ik C5 erklang in meinen Ohren eine 

laute Stimme, welche ſprach: Tretet 
heran, Aufſeher der Stadt, jeder mit 
ſeiner zerſtörenden Waffe in der Hand. 

1. Da kamen ſechs Männer den Weg 
des oberen Thores, das gen Norden liegt, 
jeder mit ſeinen zerſtörenden Waffen in 
der Hand ein in Linnen gekleideter Mann 
in ihrer Mitte, mit Schreibzeug an ſeiner 
Seite. Sie gingen hinein und ſtanden 
neben dem kupfernen Altar. 

3. Die Herrlichkeit des Gottes Iſraels 
erhob ſich von dem Cherub, auf welchem 
ſie war, zu der Schwelle des Hauſes. 
Dem in Linnen gekleideten Manne, der 
das Schreibzeug an der Seite hatte, 
wurde Befehl erteilt. 

4. Der Herr ſprach zu ihm: Ziehe durch 
die Stadt, durch Jeruſalem, und mache 
ein Zeichen auf die Stirn der Männer, 
die ſeufzen und wehklagen über all die 
Greuel, die in ihrer Mitte geſchehen. 

5. Zu jenen aber ſprach er vor meinen 
Ohren: Ziehet durch die Stadt ihm nach 
und ſchlaget; ſchonet niemanden und 
habet kein Erbarmen. 

6. Alte, Jünglinge, Jungfrauen, Kinder 
und Weiber ſchlaget tot und vertilget, 
kommet aber keinem zu nahe, an dem 
das Zeichen iſt; bei meinem Heiligtum 
machet den Anfang. Sie machten auch 
den Anfang mit den vornehmen Männern, 
die vor dem Haufe ſtäanden. 

7. [Gott!] ſprach zu ihnen: Verunreinigt 
das Haus und füllet die Höfe mit Er- 
ſchlagenen; dann gehet hinaus in die 
Stadt. Und ſo gingen ſie hinaus und 
ſchlugen in der Stadt. 

8. Wie ſie ſchlugen und nur ich verſchont 
blieb, da fiel ich auf mein Angeſicht 
und ſchrie und ſprach: Ach Herr, o Gott, 
willſt du verderben den ganzen Ueberreſt 
Iſraels, indem du deinen Zorn aus⸗ 
ſchütteſt über Jeruſalem? 

9. [Gott] ſprach zu mir: Die Schuld 
des Hauſes Iſrael und Juda iſt gar 
groß; das Land iſt angefüllt mit Blutſchuld, 
und die Stadt iſt voll gekränkten Rechts, 
denn ſie glauben, der Herr hat das Land 
verlaſſen, der Herr ſieht nichts. 
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10. Da ſoll auch mein Auge nicht ſchonend 

blicken, und ich will kein Erbarmen 
haben, ihren Wandel bring ich auf ihr 
Haupt. : 
11. Da brachte der in Linnen gekleidete 
Mann, der das Schreibzeug an der 
Seite hatte, Beſcheid und ſprach: Ich 
habe gethan, wie du mir geboten. 


10. Kapitel. 
Eine neue Viſion des Propheten. 


I- de ſah ich an dem Gewölbe über 
dem Haupt der. Cherubim, das 
wie ein Saphirſtein ausſah, etwas wie 
einen Thron, denn über ihnen erſchien 

Gott!. 

2. Und er ſprach zu dem in Linnen ge⸗ 
kleideten Manne: Gehe hinein zwiſchen 
das Räderwerk unterhalb des Cherub 
und nimm deine Hand voll Feuerkohlen 
vor den Cherubim her und wirf fie auf 
die Stadt; er ging hinein vor meinen 
Augen. 

3. Die Cherubim ſtanden rechts vom 
Hauſe, da der Mann hineinging; eine 
Wolke erfüllte den inneren Hof. 

4. Da erhob ſich die Herrlichkeit des 
Herrn von dem Cherub [und ließ ſich 
nieder] auf die Schwelle des Hauſes, und 
das Haus wurde erfüllt von der Wolke, 
und der Hof war voll von dem Licht— 
glanze der Herrlichkeit des Herrn. 

5. Das Rauſchen der Flügel der Cherubim 
wurde gehört bis in den äußern Hof, 
wie die Stimme des allmächtigen Gottes, 
wenn er redet. 

6. Als er dem in Linnen gekleideten 
Manne befahl: Nimm Feuer hervor 
zwiſchen dem Räderwerk, zwiſchen den 
Cherubim, da ging er hinein und trat 
neben das Rad. : 
7. Der Cherub ſtreckte jeine Hand hervor 
zwiſchen den Cherubim in das Feuer, das 
zwiſchen den Cherubim war, er hob es 
auf und legte es in die Hand des in 
Linnen gekleideten [Mannes]; er nahm 
es und ging hinaus. 

8. So zeigte ſich an den Cherubim die 
Form einer Menſchenhand unter ihren 
Flügeln. 

9. Ich ſah vier Räder neben den Cherubim, 
ein Rad neben einem Cherub und wieder 
ein Rad neben einem Cherub. Die 
Räder ſahen aus wie von Chryſolith— 
Stein. 

10. Sie hatten alle vier ein und dieſelbe 
Form, als ob ein Rad im andern wäre. 

11. Beim Gehen gingen ſie nach ihren 
vier Seiten zu; ſie wandten ſich nicht 


beim Gehen, denn nach dem Orte, wohin 
das Haupt ſich kehrte, ihm gingen ſie 
nach; ſie wandten ſich nicht beim Gehen. 

12. Ihr ganzer Leib, ihr Rücken und 
ihre Hände, und ihre Flügel, auch die 
Räder waren voll Augen, ringsum an 
den vier Rädern. 

13. Die Räder wurden vor 
Ohren Räderwerk genannt. 

14. Vier Geſichter hatte jedes; das eine 
Angeſicht war das eines Cherub, das 
zweite Angeſicht das eines Menſchen, 
das dritte das eines Löwen und das 
vierte das eines Adlers. 

15. Es erhoben ſich die Cherubim, es 
war daſſelbe Tierbild, das ich am Strome 
Kebar geſehen. 

16. Wenn die Cherubim gingen, ſo 
gingen die Räder neben ihnen, und wenn 
die Cherubim ihre Flügel ſchwangen, um 
ſich zu erheben über die Erde, wandten 
ſich auch die Räder nicht von ihrer Seite. 

17. Wenn jene hielten, hielten auch dieſe, 
und wenn jene ſich erhoben, erhoben 
ſie ſich mit ihnen, denn der Wille des 
Tieres war in ihnen. 

18. Die Herrlichket des Herrn ging 
hinaus, herab von der Schwelle des 
Hauſes, und hielt über den Cherubim. 

19. Die Cherubim ſchwangen ihre Flügel 
und erhoben ſich von der Erde vor meinen 
Augen, da ſie hinausgingen und die 
Räder mit ihnen zugleich; ſie hielten an 
dem Eingange des öſtlichen Thnres vom 
Hauſe des Herrn, und die Herrlichkeit des 
Gottes Iſraels war über ihnen. 

20. Es war daſſelbe Tierbild, das ich ge— 
ſehen unter dem Gott Iſraels am Strome 
Kebar, und nun erfuhr ich, daß es die 
Cherubim waren. 

21. Jedes hatte vier Angeſichter, auch 
vier Flügel hatte jedes, und eine Geſtalt 
wie Menſchenhände unter ihren Flügeln. 
22. Die Form ihrer Angeſichter war 
dieſelbe der Angeſichter, die ich am Strome 
Kebar geſehen, ſo ihr Ausſehen und ſie 
ſelbſt. Jedes ging nach der Seite ſeines 
Angeſichts hin. 


meinen 


; 11. Kapitel. 
Strafandrohung. 
5 8 hob mich ein Wind und brachte 
mich in das öſtliche Thor vom 
Hauſe des Herrn, das nach Oſten liegt; 
an dem Eingange des Thores ſtanden 
fünfundzwanzig Männer. Ich ſah unter 


ihnen Jaaſanja, Sohn Aſurs, und Pelatja, 
Sohn Benajas, die Fürſten des Volkes. 
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2. [Gott!] ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
das ſind die Männer, die Unthat ſinnen 
und böſe Beſchlüſſe in dieſer Stadt 
faſſen. 

3. Die ſprechen: Wollen wir nicht dem- 
nächſt Häuſer bauen? Jeruſalem] iſt der 
Topf und wir ſind das Fleiſch; [wir 
bleiben für immer da!. 

4. Wahrlich, weiſſage über ſie, weiſſage, 
Menſchenſoh n. 

5. Da kam über mich 
Herrn und ſprach zu mir: 
ſpricht der Herr: So habt ihr geſprochen 
ihr vom Haufe Iſrael, und was 97 in 
den Sinn kommt, das kenne ich. 

6. Ihr habt nur damit eure Erſchlagenen 
in dieſer Stadt vermehrt und ihre Gaſſen 
mit Erſchlagenen gefüllt. 

7. Wahrlich, ſo ſplicht alſo der Herr: 
Eure Erſchlagenen, die ihr darin gemacht, 
die ſind das Fleiſch, und Jeruſalem] it 
der Topf; aber euch bring ich von da 
hinaus. 

8. Vor dem Schwert habt ihr euch ge— 
fürchtet, und das Schwert will ich über 
euch bringen, ſpricht Gott, der Herr. 

9. Ich werde euch hinausſchaffen aus 
der Stadt! und euch der Hand der 
Fremden ausliefern; ich werde an euch 
e üben. 

Durch das Schwert werdet ihr fallen, 
an der Grenze Iſraels werde ich euch 
richten, und ihr werdet erfahren, daß ich 
111 Herr bin. 

Jerusalem) wird auch nicht der 
Sant fein, daß ihr darin das Fleiſch 
wäret; an der Grenze Iſrgels werde ich 
euch richten. 

2. Ihr werdet erfahren, daß ich der 
Herr bin, ihr, die ihr nicht nach meinen 
Satzungen gewandelt ſeid und meine 
Rechte nicht gethan habt, ſondern nh 
den Gebräuchen der V öfter, die um euch 
her ſind, habt ihr gethan. 

13. Wie ich alſo weiſſagte, ſtarb Pelatja, 
Sohn F da fiel ich auf mein An- 
geſicht und ſchrie mit lauter Stimme und 
ſprach: Ach Herr, o Gott, willſt du ein 
Ende machen dem Ueberreſt? Iſraels? 


ein Geiſt des 
Sprich, alſo 


Verheißung für die Zukunft. 
14. Da erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 
15. Menſchenſohn, [doch nicht]. Deine 
Brüder, deine Vettern, deine Verwandt— 
ſchaft und das ganze Haus Iſrgel ins— 
geſamt, zu denen die Bewohner Jeruſa— 


Den Exulanten ließen die in Jeruſalem Zurückgebliebenen jagen: 


zurück, alles fällt daher uns zu. 


12. 


Y IND 


lems ſprechen: Entfernet euch vom Herrn, 
uns iſt das Land gegeben Wolden zum 
Erbe“). 

16. Fürwahr, ſprich: Alſo ſpricht Gott, 
der Herr: Obwohl ich ſie entfernt habe 
unter die Völker, und obwohl ich fie zer- 
ſtreut habe in die Länder, ſo werde ich 
ihnen doch ein wenig Schutz gewähren 
in den Ländern, in die ſie gekommen ſind. 

17. Fürwahr, ſprich: Alſo ſpricht Gott, 
der Herr: Ich werde euch verſammeln 
aus den Völkern und euch zujammen- 
bringen aus den Ländern, wohin ihr zer— 
ſtreut worden, und werde euch geben den 
Boden Ifraels. 

18. Und ſie werden dahin kommen und 
werden ache all ihre Scheuſale und 
ihre Greuel aus ihr. 

19 Ich werde ihnen geben ein einiges 
Herz, und einen neuen Sinn werde ich 
ſetzen in ihre Bruſt; ich werde fortſchaffen 
das Herz von Stein aus ihrem Leibe 
und ihnen wieder ein Herz von Fleiſch 
geben. 

20. Damit ſie nach meinen bingen 
wandeln und meine Rechte wahren und 
ſie thun und mir ein Volk ſeien, daß ich 
ihnen ein Gott ſei. 

21. Und die, deren Herz nach ihren 
Scheuſalen und Greueln wandelt — m 
Wandel bring’ ich auf ihr Haupt, ſpricht 
Gott, der Herr. 

22. Da ſchwangen die Cherubim ihre 
Flügel und die Räder mit ihnen zugleich, 
und die Herrlichkeit des Herrn war oben 
über ihnen. 

23. Die Herrlichkeit des Herrn ſtieg 
empor aus der Stadt und hielt auf dem 
Berge, welcher im Oſten der Stadt liegt. 

24. Ein Wind hob mich und brachte mich 
in der Erſcheinung durch den Geiſt Gottes 
nach Chaldäa zurück, zu den Weggeführten, 
und es verſchwand von mir die kung, 
die ich gejehen. 

25. Ich redete zu den Weggeführten all 
die Worte des Herrn, die er mich hatte 
ſchauen laſſen. 


12. Kapitel. 
Gegen die Judäer in der Heimat. 
ik ; erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Menſchenſohn, unter dem widerſpenſti— 
gen Geſchlechte wohnſt du, die Augen 
haben zu ſehen, aber nicht ſehen wollen, 
die Ohren haben zu hören, aber ſie hören 


Ihr kommt ja nicht mehr 
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nicht, denn ein widerſpenſtiges Geſchlecht 
ſind ſie. 

3. Mache dir, Menſchenſohn, Wander— 
geräte zurecht und wandere aus am Tage 
vor ihren Augen, daß du wanderſt von 
deinem Orte nach einem andern Orte 
vor ihren Augen; vielleicht ſehen ſie es 
doch ein, daß ſie ein widerſpenſtiges Ge— 
ſchlecht ſind. N 
4. Und nr herbei deine Geräte wie 
Wandergeräte am hellen Tage vor ihren 
Augen, und du ziehſt hinaus am Abend 
vor ihren Augen, wie Verbannte ausziehen. 

5. Vor ihren Augen brich in die Wand 
und ſchaffe da alles hinaus. 

6. Vor ihren Augen trage es auf der 
Schulter, im Dunkeln ſollſt du es hinaus 
ſchaffen, dein Geſicht ſollſt du verhüllen, 
daß du das Land nicht fiehſt, denn zum 
Sinnbild mache ich dich dem Hauſe 
Iſrael. 

7. Ich that ſo, wie mir geboten worden; 
meine Geräte ſchaffte ich hinaus, wie 
Wandergeräte, am Tage, und am Abend 
brach ich in die Wand mit der Hand. Im 
Dunteln ſchaffte ich alles hinaus und trug 
es auf der Schulter vor ihren Augen. 

3. Es erging das Wort des Herrn an 
mich am Morgen alſo: 

9. Menſchenſohn, gewiß hat das Haus 
Iſrael, das widerſpenſtige Geſchlecht, dich 
gefragt: Was thuſt du? 

10. Erwidere ihnen: So ſpricht Gott, 
der Herr: Den Fürſten in Jeruſalem gilt 
dieſer Vortrag und dem ganzen Hauſe 
Iſrael, allen, die unter ihnen ſind. 

11. Sprich: Ich bin euer Vorzeichen, ſo 
wie ich gethan, ſo ſoll ihnen geſchehen. 


In die Verbannung, in die Gefangenſchaft 


werden ſie gehen. 
12. Der Fürſt, welcher unter ihnen iſt, 


wird auf der Schulter tragen im Dunkeln 


und flüchten, in die Wand werden ſie 
brechen, um dadurch hinauszuſchaffen; 
ſein Geſicht wird er verhüllen, auf daß 
er von niemandem im Lande geſehen 
werde). 

13. Aber ich werde mein Netz über ihn 
ausbreiten, daß er gefangen wird in 
meiner Jagd. Ich bringe ihn nach Babel 
in das Land Chaldäa, aber ſehen ſoll er 


es nicht, [da er geblendet wird], nur 


ſterben wird er dort. 

14. Und alle, die rings um ihn zu ſeinem 
Beiſtand kamen], und all ſeine Heeres— 
flügel werde ich ſtreuen in alle Winde 
und das Schwert hinter ihnen her zucken. 
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15. Sie werden erfahren, daß ich der 
Herr bin, wenn ich ſie verſprenge unter 
die Völker und ſie zerſtreue in die 
Länder. 

16. Ich werde von ihnen übrig laſſen 
einen kleinen Haufen, jene die dem Schwert, 
dem Hunger und der Peſt entgehen, damit 
ſie erzählen all ihre Greuel unter den 
Völkern, wohin fie gekommen, daß ſie 
erfahren ſollen, daß ich der Herr bin. 

17. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

18. Menſchenſohn, iß dein Brot unter 
Aufregung, und trinke dein Waſſer mit 
Zittern und mit Sorgen. 

19. Und ſprich zu dem Volk des Landes: 
So ſpricht Gott der Herr zu den Be— 
wohnern Jeruſalems: Auf dem Boden 
Siraels werden ſie ihr Brot eſſen mit 
Sorgen und ihr Waſſer mit Beſtürzung 
trinken, damit das Land veröde von ſeiner 
Fülle, wegen der Gewaltthat aller ſeiner 
Bewohner. 

20. Die bewohnten Städte werden wüſt 
ſein und das Land wird eine Oede ſein; 
ihr werdet erfahren, daß ich der Herr bin. 

21. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

22. Menſchenſohn, was habt ihr da für 
einen Spruch auf dem Boden Siraels 
alſo: Es dauert noch lange, und alle 
Weiſſagung bleibt unterdeſſen aus.““) 

23. Wahrlich, ſprich zu ihnen: So ſpricht 
Gott, der Herr: Ich werde dieſen Spruch 
zu nichte machen, man ſoll ihn nicht mehr 
führen in Iſrael, ſondern rede zu ihnen: 
Es nahet die Zeit, die Erfüllung aller 
Weiſſagung. N 

24. Denn es wird nicht mehr irgend 
falſche Weiſſagung und täuſchender Zauber— 
ſpruch im Haufe Sirael ſein. N 
25. Denn ich, der Herr rede. Das Wort, 
das ich rede, das geſchieht, es zieht ſich 
nicht länger hin, ſondern in euren Tagen, 
widerſpenſtiges Geſchlecht, werd' ich thun, 
was ich verheißen habe, ſpricht der Herr. 
26. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 5 
27. Menſchenſohn, das Haus Iſrgel 
ſpricht: Das Geſicht, das er ſieht, iſt für 
ferne Tage, für entlegene Zeiten weis— 
ſagt er. 15 
28. Wahrlich, ſprich zu ihnen: So ſpricht 
Gott der Herr: Die Beſtätigung meiner 
Worte wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen; das Wort, das ich geredet, ſoll 
geſchehen, ſpricht Gott der Herr. 


) In der That flüchtete Zidkija, als Jeruſalem erobert worden, durch einen geheimen Gang, wurde 


aber trotzdem gefaßt. Darauf beziehen ſich dieſe 


Worte. 


) So ſprachen die Leute, welche die Weiſſagung verhöhnten. 
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KNapit el. 
Gegen die falſchen Propheten. 


5 65 erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Menſchenſohn, weiſſage den Propheten 

Iſraels, welche weiſſagen, und ſprich zu 

den Propheten, die ſelbſt Erdachtes pro— 

phezeien: Höret das Wort des Herrn! 

3. So ſpricht Gott der Herr: O, über 


— 


die niederträchtigen Propheten, die ihrem 


Sinne folgen, ohne daß ſie [etwas] ge— 
ſehen! 

4. Gleich Schakalen in den Trümmern 
waren deine Propheten, Sirael! 


Ihr tratet nicht vor die Riſſe, daß 
ihr einen Zaun gezogen hättet um 


das Haus Sirael, damit es im Kampfe, 
am Tage [des Strafgerichts des Herrn, 
beſtehen könnte. 

6. [Die falſchen Propheten! 
Lügenhaftes und falſchen Zauber; ſie 
ſprechen ſtets im Namen des Herrn, ohne 
daß der Herr ſie geſandt, und dazu hoffen 
fie noch, daß [Gott] ihre Weiſſagung 
werde in Erfüllung gehen laſſen. 

7. Ihr weiſſagt doch nur Lügenhaftes 
und verkündet falſchen Zauber; ſie ſprechen 
im Namen des Herrn, und ich 2 es 
ſie nicht geheißen. 

5. Fürwahr, jo ſpricht Gott, der Herr: 
Weil ihr Falſches geredet und Lüge ge⸗ 
weiſſagt habt, darum will ich an euch, 
ſpricht Gott, der Herr. 

9. Meine Hand kommt über die Pro— 
pheten, die Lügenhaftes weiſſagen und 
Falſches zaubern. In die Gemeinſchaft 
meines Volkes werden ſie nicht kommen, 
und im Schrifttum des Hauſes Iſrael 
werden ſie nicht verzeichnet werden,) und 
auf den Boden Ifraels werden ſie nicht 
kommen, ihr werdet erfahren, daß ich Gott, 
der Herr, bin. 

10. Nur deshalb, weil ſie mein Volk 
verführt haben, indem ſie geſprochen: 
Es wird alles beim beſten bleiben, wo 
doch kein Friede iſt. Das Volk! baut 
eine dünne Schutzwand | (giebt ſich trü⸗ 
geriſchen Hoffnungen hin], und ſie über⸗ 
tünchen es leicht, ſſie beſtärken das Volk 
in den trügeriſchen Hoffnungen). 

11. Sprich zu den leichtfertigen Tünchern: 
[Die Wand] wird einfallen; es kommt 
ein flutender Regen; ihr, Hagelſteine, 
ihr ſollt herabfallen, und ein Sturm— 
wind wird hereinbrechen. 


weiſſagen 


| 


12. Dann iſt die Mauer eingefallen. 


Wird man euch nicht fragen: Wo iſt die 


Tünche, womit ihr getüncht? 

13. Fürwahr, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
ich laſſe in meinem Grimm einen Sturm⸗ 
wind hereinbrechen und ein flutender 
Regen kommt in meinem Zorn, auch ein 
1 Hagelregen zur Vernichtung. 

Ich reiße nieder die Mauern, die 
Fr leichtfertig getüncht, und ſtoße ſie zu 
Boden, daß ihr Grund entblößt werde; 
ſie fällt ein und ihr kommt unter ihr um. 

Ihr werdet erfahren, daß ich der Herr bin. 

15. Ich werde auslaſſen meinen Grimm 
an der Mauer und an denen, die ſie 
leichtfertig tünchen; dann werd e ich zu 


euch ſprechen: Hin iſt die Mauer, und 
hin, die ſie getüncht! 
16. Ihr, Propheten Iſraels, die Jeru- 


ſalem geweiſſagt und die ihm Frieden 
prophezeit haben, da doch kein Friede iſt, 
ſpricht Gott, der Herr. 

17. Und du, Menſchenſohn, richte dein 
Angeſicht auch egen die Töchter deines 
Volkes, die eie was ihnen ihr Herz 
eingicht weiſſage du über fie, 

18. Und ſprich: So ſpricht Gott, der 
Herr: O über die, die Polſter flechten 
für alle Achſeln und Wülſte machen um 
das Haupt jedes Wuchſes, um Menſchen 
zu fangen; ihr fanget die Menſchenleben 


meinem Volke, daß ihr euch damit das 


Leben erhaltet [eure Nahrung verdient]. 

19. Ihr entweihet mich bei meinem Volke 
um Hände voll Gerſte und um Brocken 
Brotes, Menſchen ums Leben zu bringen; 
die nicht 67 ſollten, und ſolchen Leben 
zu 970 die nicht leben werden, 
indem ihr meinem Volke vorlügt, das auf 
Lüge hört. 

20. W zahrlich, jo ſpricht Gott, der Herr, 
ich will an eure Polſter, worin ihr 


Menſchen fangt von den Freiflatternden, 


und reiße ſie ab von euren Armen, 10 
laſſe frei die Menſchen, die ihr fangt; f 
ſollen frei werden. 

21. Ich zerreiße eure Wülfte und rette 
mein Volk aus eurer Hand, daß ſie für— 
der nicht euer Jagdopfer ſeien; ihr werdet 
ee daß ich der Herr bin. 

Weil ihr das Herz des Gerechten 
fal 155 betrübt, da ich ihn nicht betrüben 
wollte, und die Hände des Frevlers ſtärket, 

damit er nicht umkehre von ſeinem böſen 
Wandel, daß er am Leben erhalten würde, 

23, Führwahr, ihr ſollt nicht mehr Falſches 
weiſſagen und nicht mehr Zauber wahr- 


) Dieſe Rede iſt von manchen mit Recht dahin verſtanden worden, daß Ezechiel den falſchen 
Propheten ankündete, ihre Reden würden nicht in das iſraelitiſche Schrifttum aufgenommen werden. 
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ſagen; ich rette mein Volk aus eurer 


Hand. Ihr werdet erfahren, daß ich der 
Herr bin. 
* 


14. Kapitel, 
Ueber die göttliche Vergeltung. 


tiſche Männer und ſaßen vor mir. 
2. Da erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 
3. Menſchenſohn, dieſe Männer haben 
ihre Götzen in ihr Herz geſchloſſen, und 
ihre anſtößige Sünde halten ſie ſtets vor 
Augen, ſoll ich mich von ihnen erfragen 
laſſen? 
4. Wahrlich, rede mit ihnen und ſprich: 


So ſpricht Gott, der Herr: Jedermann 


aus dem Hauſe Iſrael, der ſeine Götzen 
in ſein Herz geſchloſſen und die anſtößige 
Sünde ſich ſtets vor Augen hält und 
doch den Propheten aufſucht — ich der 


Herr verkünde über ihn; Er iſt gekommen 


zum Propheten! mit ſeinen vielen Götzen! 
5. Ich will denen vom Hauſe Sirael in 
das Herz dringen, ſie, die alle von mir 
abgefallen ſind wegen ihrer Götzen. 

6. Wahrlich, ſprich zu dem Hauſe Iſrael: 
So ſpricht Gott, der Herr: Kehret um 
und wendet euch ab von euren Götzen, 
von all euren Greueln wendet euer 
Geſicht ab. 

7. Denn wenn jemand vom Hauſe Iſrael 
oder von den Fremdlingen, die in Iſrael 
weilen, von mir abfällt, ſeine Götzen in 
ſein Herz ſchließt und die anſtößige Sünde 
ſich vor Augen hält, und er kommt zu 
dem Propheten, mich durch ihn zu be- 
fragen: Ich der Herr, will ihm ſchon 
Antwort geben. 

8. Ich werde meinen Zornblick richten 


auf dieſen Mann und ihn zum Entſetzen 


machen, zum Wahrzeichen und zum Sprich⸗ 
wort: ich werde ihn ausrotten aus der 
Mitte meines Volkes. Ihr werdet er— 
fahren, daß ich der Herr bin. 

9. Der Prophet aber, der ſich verleiten 
läßt und [mit dieſen Leuten] ſpricht, ich 
der Herr, habe den Propheten dazu ver— 
anlaßt, und ich ſtrecke meine Hand gegen 
ihn und vertilge ihn aus der Mitte 
meines Volkes Iſrael. 

10. Beide werden ihre Strafe erleiden; 
die Strafe des Anfragenden wird ſein 
wie die des Propheten. 

11. Damit das Haus Iſragel nicht ferner 
von mir abirre und ſich nicht mehr durch 
feine Miſſethaten verunreinige, ſondern 
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daß ſie mir ein Volk ſeien und ich ihr 
Gott, ſpricht Gott, der Herr. 

12. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

13. Menſchenſohn, wenn ein Land ſich 
gegen mich verſündigt, wer Untreue verübt, 


f und ich meine Hand gegen daſſelbe ſtrecke 
I. 65 kamen zu mir vornehme iſraeli⸗ 


und ihm den Stab des Brotes breche 
und Hunger dahin ſende, Menſch und 
Vieh auszurotten, 

14. Und es ſind darin dieſe drei Männer: 
Noa, Daniel und Hiob), nur fie wür⸗ 
den durch ihre Frömmigkeit ihr Leben 
retten, ſpricht Gott, der Herr. 

15. Wenn ich wilde Tiere auf das Land 
loslaſſe, es zu entvölkern, daß es eine 
Oede würde, daß niemand wegen der 
Tiere da vorbeizieht, — 

16. Dieſe drei Männer darin werden, 
ſo wahr ich lebe, ſpricht Gott, der Herr, 
weder Söhne noch Töchter retten; ſie 
allein werden gerettet, aber das Land 
wird verödet. 

17. Oder ich bringe Krieg über jenes 
Land und ſpreche: Das Schwert ſoll durch 
das Land gehen! und ich rotte darin aus 
Menſchen und Vieh, 

18. Und dieſe drei Männer ſind darin, 
ſo wahr ich lebe, ſpricht Gott der Herr, 
ſie werden weder Söhne noch Töchter 
retten, ſondern ſie allein werden gerettet. 
19. Oder ich ſende Peſt in dieſes Land 
und ich ſchütte meinen Grimm blutig 
darüber aus, Menſchen und Vieh darin 
auszurotten, 

20. Und Noa, Daniel und Hiob ſind 
darin, ſo wahr ich lebe, ſpricht Gott, der 
Herr, weder Söhne noch Töchter werden 
ſie retten; durch ihre Frömmigkeit werden 
nur ſie ihr Leben retten. 

21. Nun, ſo ſpricht Gott, der Herr, zu— 
mal ich meine vier argen Strafgerichte: 
Krieg, Hunger, wilde Tiere und Peſt 
gegen Jeruſalem ſende, darin Menſchen 
und Vieh auszurotten, 
22. So werden von ihnen einige Ent- 
ronnene bleiben, die herausgeſchafft wer— 
den: Söhne und Töchter, ſie kommen 
heraus zu euch und ihr werdet ſehen 
ihren Wandel und ihre Handlungen und 
werdet Reue empfinden wegen des Un⸗ 
glücks, das ich über Jeruſalem gebracht, 
alles das, was ich über ſie gebracht habe. 
23. Sie werden euch Reue verurſachen, 
wenn ihr ihren Wandel und ihre Hand— 
lungen ſehet, und ihr werdet erkennen, 
daß ich es nicht ohne Urſache gethan habe. 
So ſpricht Gott, der Herr. 


) Fromme Männer, deren Frömmigkeit ſprichwörtlich war. 
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15. Kapitel. 
Ein Bild von Iſraels Nichtigkeit. 
1. ſes erging das Wort des Herrn an 
mich alſo. 
2. Menſchenſohn, was iſt der Weinſtock 
mehr wert als alles andere Holz? was 


die Rebe wilder Ranken gegen die andern 


Bäume des Waldes? 
9. Kann man davon Holz nehmen, es 


zu etwas zu verwenden? oder auch nur 


einen Pflock daraus machen, etwas daran 
zu hängen? ! 
4. Es iſt ja dem Feuer übergeben worden 


zum Verzehren, ſeine beiden Enden hat 
das Feuer bereits verbrannt; auch in der 


Mitte iſt es angebrannt; taugt es noch zu 
etwas? 

5. Da es noch unverſehrt war, konnte 
nichts daraus gemacht werden; nun jetzt 
gar, nachdem das Feuer es verzehrt hat 
und es verbrannt iſt, ſollte noch daraus 
etwas gemacht werden können? 

6. Wahrlich, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
wie das Holz des Weinſtocks unter den 
Bäumen des Waldes, das ich dem Feuer 
übergeben habe zum Verzehren, ſo mache 
ich die Bewohner Jeruſalems. 

7. Ich richte meinen Zornblick gegen ſie; 
denn einem Feuer entgehen ſie, und ein 
anderes Feuer ſoll ſie verzehren. Ihr 
werdet erfahren, daß ich der Herr bin, 
wenn ich meinen Zornblick wider ſie richte. 
8. Ich mache das Land zur Dede, weil 
ſie Untreue begangen, ſo ſpricht Gott, 
der Herr. 


16. Kapitel. 
Das Strafgericht über Iſrael. 
I. 65 erging das Wort des Herrn an 
2 mich alſo: 


2. Menſchenſohn, mache Jeruſalem ſeine 
Greuel bekannt 

3. Und ſprich: So ſpricht Gott der Herr 
zu Jeruſalem: Deine Abſtammung und 
deine Geburt iſt aus dem Lande Kanaan. 
Dein Vater war ein Emorite und deine 
Mutter eine Hetitin.*) 

4. Die Umſtände deiner Geburt waren: 
Am Tage, da du geboren wardeſt, wurde 
dein Nabel nicht abgeſchnitten, du wurdeſt 
nicht in Waſſer gebadet, ſauber zu werden, 
mit Salz wurdeſt du nicht gerieben und 
in Windeln wurdeſt du nicht gewickelt. 
5. Es blickte niemand mitleidig auf dich, 
dir eines von dieſen angedeihen zu laſſen, 
ſich deiner anzunehmen; du wurdeſt hin— 
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geworfen auf das freie Feld aus Ekel 
vor dir, am Tage, da du geboren wurdeſt. 

6. Da ging ich an dir vorüber und ſah 
dich in deinem Blute zappeln; da ſprach 
ich zu dir: In deinem Blute bleibe leben! 
0 ſprach zu dir: In deinem Blute bleibe 
eben! 

7. Wie des Feldes Sprößlinge ließ ich 
dich heranwachſen; du nahmeſt zu und 
wurdeſt groß und gelangteſt zum höchſten 
Reiz; die Brüſte waren gerundet, dein 
Haar lang gewachſen, aber noch immer 
warſt du nackt und bloß. 

8. Da ging ich an dir nochmals vorüber 
und ſah, daß für dich bereits die Zeit der 
Liebe gekommen war. Ich breitete meines 
Gewandes Zipfel über dich und bedeckte 
deine Blöße. Ich ſchwur dir und trat 
in einen Bund mit dir, ſpricht Gott, der 
Herr, und du wurdeſt mein. 

9. Ich ließ dich in Waſſer baden und 
dein Blut von dir abſpülen und dich mit 
Oel ſalben. 

10. Ich kleidete dich in Buntgewirktes 
und zog dir Schuhe an von Tahas⸗Fell; 
ich gab dir einen Gurt von Byſſus und 
bedeckte dich mit Seide. 

11. Ich ſchmückte dich mit allerlei Schmuck 
und legte Bänder um deine Arme und 
ein Halsband um deinen Hals. 

12. Ich ſetzte einen Ring an deine Naſe, 
Reifen an deine Ohren und eine prächtige 
Krone auf dein Haupt. 

13. So warſt du nun geſchmückt mit 
Gold und Silber, und dein Gewand war 
Byſſus, Seide und Buntgewirktes; leine 
Speiſe aus! Kernmehl, Honig und Del 
aßeſt du; du wurdeſt gar ſehr ſchön und 
gelangteſt zur Herrſchaft. 

14. Dein Ruf verbreitete ſich unter die 
Völker wegen deiner Schönheit, denn 
vollkommen wurde ſie durch mein Ge⸗ 
ſchmeide, das ich dir angelegt, ſpricht Gott, 
der Herr. N a 

15. Da verließeſt du dich auf deine 
Schönheit und buhlteſt auf deinen Ruf; 
du verſchwendeteſt deine Buhlſchaft an 
jeden, der vorüberzog; ſie wurde ihm zu 
teil. 

16. Du nahmſt von deinen Gewändern 
und machteſt dir bunte chen i a und 
buhlteſt auf ihnen; ſolches iſt niemals 
geweſen und wird auch niemals mehr ge— 
ſchehen. g 

17. Du nahmſt deine Prunkgeräte von 
meinem Golde und von meinem Silber, 
das ich dir gegeben, und machteſt dir 
Mannsbilder und buhlteſt mit ihnen. 


) Iſrael ſtammte zwar nicht von den Kanaanttern ab; aber es eignete ſich deren Unſittlichkeit an. 
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18. Du nahmſt deine buntgewirkten 
Kleider und hüllteſt ſie darein, und mein 
Oel und mein Räucherwerk ſetzteſt du 
ihnen vor. f 

19. Mein Brot, das ich dir gegeben, aus 
Kernmehl, Oel und Honig, das ich dir 
zum Eſſen gegeben hatte, das ſetzteſt du 
ihnen vor, zum Wohlgeruch. Ja, ſo war 
es, ſpricht Gott, der Herr. 

20. Du nahmſt deine Söhne und deine 
Töchter, die du mir geboren, und opferteſt 
ſie ihnen zum Fraß. Deine Buhlſchaft 
war dir wohl noch zu wenig, 

21. Daß du meine Söhne ſchlachteteſt 
und ſie ihnen gabſt, indem du ſie ihnen 
durch das Feuer führteſt? 

22. Bei all deinen Greueln und Buhl⸗ 
ſchaften gedachteſt du nicht der Tage deiner 
Jugend, da du nackt und bloß warſt, in 
deinem Blute zappelnd. 

23. Nach all deiner Bosheit — wehe, 
wehe dir! ſpricht Gott, der Herr — 

24. Bauteſt du dir Wölbungen und 
machteſt dir Höhen in allen Straßen. 
25. An jeder Straßenecke bauteſt du 
deine Höhe, ſchändeteſt du deine Schönheit 


und ſpreizteſt jedem, der vorbeiging, deine 


Beine und mehrteſt deine Buhlſchaft. 

26. Du buhlteſt mit den Söhnen Aegyp⸗ 
tens, deinen feiſten Nachbarn, und mehr- 
teſt deine Buhlſchaft, mich zu kränken. 

27. Da ſtreckte ich meine Hand über 
dich und entzog dir deinen Unterhalt 
und gab dich preis dem Willen deiner 
Haſſerinnen, den Töchtern der Philiſter, 
die ſich ſchämten vor deinem zuchtloſen 
Wandel. 

28. Da buhlteſt du mit den Söhnen 
Aſſyriens, weil du nicht ſatt haben konnteſt; 
du buhlteſt mit ihnen und wurdeſt auch 
nicht ſatt. 0 

29. Du mehrteſt deine Buhlſchaft mit 
[den Leuten aus] dem Krämerlande bis 
nach Chaldäa, aber auch daran wurdeſt 
du nicht ſatt. 

30. Wie niedrig iſt dein Trieb, ſpricht 
Gott der Herr, da du all dies thueſt, 
das Thun einer ſchamloſen Buhlerin. 

31. Da du bauteſt deine Wölbung an 
jeder Straßenecke, und auf jeder Straße 
deine Höhe machteſt, warſt du nicht wie 
eine Buhlerin, den Hurenlohn je für zu 
gering zu erachten. 5 

32. Jedes ehebrecheriſche Weib, giebt 
ſich ſtatt ihres Gemahles mit Fremden ab; 

33. Aber allen Buhlerinnen giebt man 
wenigſtens Geſchenke, und du gabſt deine 
Geſchenke all deinen Buhlen und be— 
1 ſie, daß ſie zu dir kamen von 
allen Seiten zu deiner Buhlſchaft. 
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34. Du warſt das Gegenteil der andern 
Weiber in deiner Buhlſchaft, daß man 
dir nicht nachlief, daß du den Lohn gabſt, 
aber dir kein Lohn gegeben wurde, ſo 
warſt du das Gegenteil: 

35. Darum, Buhlerin, höre das Wort 
des Herrn! 

36. So ſpricht Gott, der Herr: Weil 
du deinen Leib enthüllſt haſt und deine 
Scham entblößt worden iſt bei deinen 
Buhlereien mit deinen Buhlen und mit 
all deinen greuelvollen Götzen und für 
das Blut deiner Söhne, die du ihnen 
preisgabſt; 

37. Darum will ich ſammeln all deine 
Buhlen, denen du gefallen, und alle, die 
du geliebt haſt ſamt allen, die du zurück— 
gewieſen; ich werde ſie ſammeln um dich 
her und werde aufdecken deine Scham 
vor ihnen, daß ſie ganz ſehen deine 
Scham. 

38. Ich werde dich ſtrafen wie man Ehe— 
brecherinnen und Mörderinnen ſtraft; ich 
bringe über dich blutigen Grimm der 
Eiferſucht. 

39. Ich gebe dich in ihre Hand und ſie 
brechen deine Wölbung ab und reißen 
nieder deine Höhen und ziehen dir aus 
deine Kleider; ſie nehmen dir dein Prunk— 
gerät ab und laſſen dich nackt und bloß. 
40. Sie werden über dich eine Menge zu— 
ſammen laufen laſſen, die dich ſteinigen und 
dich mit ihren Schwertern zerhauen wird. 
41. Deine Häuſer werden fie im Feuer: 
verbrennen und an dir Strafgericht üben 
vor den Augen vieler Weiber; ich mache, 
daß du aufhörſt Buhlerin zu ſein, und 
Lohn giebſt du auch ferner nicht. 

42. Ich werde meinen Grimm an dir 
ſtillen. Meine Eiferſucht wird aufhören 
und ich werde ruhen und nicht mehr 
zürnen. 

43. Weil du dich nicht der Tage deiner, 
Jugend erinnert und mich durch all dieſes 
gereizt haſt, darum auch ich — ha! deinen 
Wandel bringe ich auf dein Haupt, ſpricht 
Gott, der Herr, daß du nicht mehr Buhle— 
reien und Greuel übſt. 

44. Jeder Spruchredner wird auf dich 
das Sprichwort anwenden: Wie die Mutter 
ſo die Tochter. 

45. Du biſt eine Tochter deiner Mutter, 
die Ekel hatte an ihrem Mann und die 
ihre Kinder verließ; auch die Schweſter 
deiner Schweſter biſt du; beide haben ſie 
ihre Männer und ihre Söhne verlaſſen; 
eure Mutter iſt eine Hetitin und euer 
Vater ein Emorite. 

46. Deine ältere Schweſter war Samaria, 
die mit ihren Töchtern wohnte dir zur 
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Linken, und deine jüngere Schweſter, die 
dir zur Rechten wohnte, Sodom mit ihren 
Töchtern. 

47. Nicht einmal auf ihren Wegen 
wandelteſt du und nach ihren Greueln 
thateſt du, als wäre es gar wenig; du 
arteteſt noch mehr aus als ſie auf all 
deinen Wegen. 

48. So wahr ich lebe, ſpricht Gott der 
Herr, deine Schweſter Sodom mit ihren 
Töchtern hat nicht gethan wie du gethan, 
du mit deinen Töchtern! 

49. Denn nur das war die Schuld deiner 
Schweſter Sodom: Hochmut aus Ueber— 
fluß und ruhigem Glück hatte ſie und ihre 
Töchter; den Armen und den Dürftigen 
ſtützte ſie nicht. g 

50. Sie waren hoffärtig und übten 
Greuel vor mir; ich ſchaffte ſie fort, als 
ich es ſah. 

51. Und was Samaria betrifft, nicht die 
Hälfte deiner Sünden beging ſie; du 
übteſt mehr Greuel als ſie. Du recht— 
fertigteſt deine Schweſtern durch all deine 
Greuel, die du geübt. 

52. Trage denn auch deine Schmach, 
welche du deiner Schweſter zuerkannt haſt. 
Durch deine Sünden, die du grauenvoller 
geübt als fie, erſcheinen ſie gerechter als 
du; ſo ſchäme dich denn auch und trage 
deine Schmach, da du deine Schweſtern 
gerechtfertigt haſt. 

53. Ich werde Sodom und ihre Töchter 
wiederherſtellen wie auch Samaria und 
ihre Töchter, und auch dich werde ich 
unter ihnen wiederherſtellen; 

54. Damit du deine Schmach trageſt 
und dich ſchämeſt alles deſſen, was du 
gethan, indem du ſie tröſteſt. 

55. Und deine Schweſtern, Sodom und 
ihre Töchter, ſollen zu ihrem früheren 
Stande zurückkehren; auch Samaria und 
ihre Töchter ſollen zu ihrem früheren 
Stande zurückkehren, und auch du und 
deine Töchter, ihr ſollt zu euerm frühern 
Stande zurückkehren. 

56. Diente dir deine Schweſter Sodom 
nicht als böſer Klatſch in den Tagen 
deiner Hoffart? 

57. Ehe denn aufgedeckt wurde deine 
Bosheit wie zur Zeit der Schmach der 
Töchter Arams und all ihrer Umgebungen, 
der Töchter der Philiſter, die dich von 
allen Seiten höhnten. 

58. Für deine Unzucht und deine Greuel 
ha du die Strafe getragen, ſpricht der 
Herr. 

59. Denn ſo ſpricht Gott der Herr: Ich 
werde dir thun, wie du 


den Eid verachteteſt und den Bund brachſt. 


gethan, da du | ji 
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60. Doch werde ich gedenken meines 
Bundes mit dir während deiner Jugend— 
zeit; ich werde ihn dir aufrecht halten 
als ewigen Bund. 

61. Du wirſt dich deines frühern Wandels 
erinnern und dich ſchämen, wenn du deine 
Schweſtern annimmſt, die ältern wie die 
jüngern, und ich ſie dir zu Töchtern gebe, 
obwohl nicht wegen deiner Bundestreue. 

62. Ich werde aufrecht halten meinen 
Bund mit dir, auf daß du erkenneſt, daß 
ich der Herr bin. 

63. Damit du eingedenk bleibſt und dich 
ſchämſt, daß du nicht mehr den Mund 
aufthuſt vor Beſchämung, wenn ich dir 
alles vergebe, was du gere ſpricht Gott, 
der Herr. 


17. Kapitel. 
Das Schickſal des judäiſchen Königshauſes. 
ie Wi erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 


2. Menſchenſohn, gieb ein Rätſel auf, 
und trage ein Gleichnis vor über das 
Haus Sirael. 

3. Und ſprich: So ſpricht Gott der Herr: 
Ein großer Adler mit mächtigen Flügeln, 
langen Schwingen und vollem, buntem 
Gefieder kam zum Libanon und nahm 
den Wipfel einer Zeder. 

4. Er brach das höchſte Reis ab und 
brachte es in ein Krämerland, in eine 
Stadt der Kaufleute ſetzte er es ein. 

5. Es nahm eine von den Pflanzen des 
Landes und that ſie in einen empfäng⸗ 
lichen Boden, er ſtellt ſie an waſſerreiche 
Stellen wie einen Weidenbaum. 

6. Sie wuchs heran und wurde zum 
Weinſtock von niedrigem Stamm und 
zur Erde hinrankend, daß die Ranken ſich 
zu ihr wendeten und ſeine Wurzeln unter 
ihm waren, er wurde ein Weinſtock, der 
Zweige gewann und Laub trieb. 

7. Es gab aber noch einen andern großen 
Adler mit großen Flügeln und reichem Ge⸗ 
fieder; der Weinſtock dehnte ſeine Wurzeln 
nach ihm, und ſeine Ranken ſtreckte er von 
den Beeten, worin er, um getränkt zu 
werden, gepflanzt war, nach ihm. 

8. Wohl war er in einem guten Felde, 
an waſſerreicher Stelle eingepflanzt, wo 
er Zweige treiben und Frucht tragen und 
ein herrlicher Weinſtock werden konnte. 
9. Frage ſie doch, ſo ſpricht Gott der 
Herr: Pird er jetzt gedeihen? [Der erſte 
Adler] wird ja Es Wurzel losreißen 
und die Frucht abhauen, daß [der Wein⸗ 
tock! verdorren und die grünen Blätter 


vertrocknen müſſen. Er braucht nicht 
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einmal große Kraftanſtrengung und viel 
Volk, um ihn aus den Wurzeln zu reißen. 

10. Alſo [der Weinſtock! iſt eingepflanzt, 
wird er gedeihen? Wird er nicht, wenn 
ihn der Oſtwind berührt, verdorren? In 
den Beeten, wo er wächſt, wird er ver— 
dorren. 

11. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

12. Frag doch das widerſpenſtige Ge— 
ſchlecht: Wiſſet ihr nun, was das bedeutet? 


Sprich: Da kam der König von Babel 


nach Jeruſalem und nahm deſſen König 
und deſſen Fürſten und führte Tre mit ſich 
fort nach Babel. 

13. Dann nahm er einen vom Königs— 
ſtamme und ſchloß mit ihm einen Bund 
und verpflichtete ihn mit einem Eide, 
und die Mächtigen des Landes führte 
er weg, 

14. Damit es ein unterthäniges König— 
reich bleibe und ſich nicht erhebe, vielmehr 
ſoll es ſeinen Bund bewahren und beſtehen 
bleiben. 

15. Aber er empörte ſich gegen ihn und 
ſandte ſeine Boten nach Aegypten, daß 
es ihm Roſſe gebe und viel Volk, kann 


ihm das gelingen? Kann der entrinnen, 


der ſolches thut? Er hat den Bund ge— 
brochen und ſoll entrinnen? 


16. So wahr ich lebe, ſpricht Gott, der 


Herr, daß er an dem Orte des Königs, 


der ihn zum a gemacht, deſſen Eid 


er verachtet und deſſen Bund er gebrochen, 
bei ihm in Babel ſterben wird. 

17. Pharao wird ihm keineswegs mit 

roßem Heere und vielen Haufen im Kriege 

eiſtehen, wenn man Wälle aufſchüttet 
und ein Bollwerk bauet, um viele Menſchen 
auszurotten. 

18. [Der judäiſche König! hat den Eid 
gebrochen und das Bündnis verletzt; er 
gab ſeine Hand darauf und that dies 
alles doch; er wird nicht entrinnen. 

19. Wahrlich, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
ſofwahr ich lebe, ich bringe meinen Eid, 
den er verletzt, und meinen Bund, den 
er gebrochen, auf ſein Haupt. 

20. Ich breite mein Netz über ihn aus, 
daß er gefangen werde in meiner Schlinge; 


ich bringe ihn nach Babel und rechte mit 
ihm dafeloſt wegen ſeiner Untreue, die 
er an mir begangen. 


21. All ſeine Flüchtlinge unter all ſeinen 
Heeresflügeln ſollen durch das Schwert 
fallen, und die Uebriggebliebenen werden 
in alle Winde zerſtreut. Ihr werdet er— 
fahren, daß ich, der Herr, geredet habe. 


*) Vergleiche auch Jeremia 31, 29, 
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22. So ſpricht Gott der Herr: Ich 
nehme dann von dem Wipfel der hohen 
Zeder und ſetze ein, von den höchſten 
Reiſern breche ich ein zartes ab und 
pflanze es ein auf einem hohen und 
erhabenen Berge. 

23. Auf dem Berge der Höhe Iſrgels 
werde ich es einpflanzen; es wird Zweige 
treiben und Frucht tragen und wird zur 
herrlichen Zeder. Alles Fliegende wird 
unter ihm wohnen, alles Beſchwingte; 
im Schatten ſeiner Ranken werden ſie 
wohnen. 

24. Alle Bäume des Waldes werden er— 
fahren, daß ich, der Herr, den hohen Baum 
erniedrigt und den niedrigen Baum er— 
höht habe; ich habe verdorren laſſen 
das friſche Holz, und habe grünen machen 
das dürre Holz; ich der Herr habe es 
geredet und gethan. 


18. Kapitel. 
Ueber die göttliche Gerechtigkeit. 

ie 8 erging das Wort des Herrn an 

mich alſo: 

2. Warum führt ihr dieſes Sprichwort 
auf dem Boden Iſragels alſo: Die Väter 
haben Herlinge gegeſſen und die Zähne 
der Söhne werden ſtumpf.“) 

3. So wahr ich lebe, ſpricht Gott der 
Herr, ihr ſollt nicht lange mehr dieſes 
Sprichwort in Iſrael führen. 

4. Alle Menſchenleben ſind doch mein, 
ſowohl das des Vaters wie auch das des 
Sohnes, mein ſind ſie; die Perſon, die 
geſündigt, die muß [frühzeitig] ſterben. 
5. Wenn jemand gerecht iſt, ſo muß er 
Recht und Gebühr üben, [daß er] 

6. Auf den Bergen [von Götzenopfern) 
nichts ißt, ſeine Augen zu den Götzen 
des Hauſes Iſrael nicht erhebt, das 
Weib ſeines Nächſten nicht verunreinigt 
und einem Weibe nicht nahe kommt in 
ihrer Abſonderung; 

7. Auch niemand übervorteilt, das ihm 
für eine Schuld Verpfändete zurück giebt, 
keinen Raub begeht, von ſeinem Brote 
dem Hungernden giebt, und den Nackten 
mit einem Kleide bedeckt; 

8. Um Zins nicht ausleiht, keinen Wucher 
treibt, vom Unrecht ſeine Hand zurück— 
zieht und wahrhaftes Urteil fällt zwiſchen 
einem und dem andern; 

9. Auch nach meinen Satzungen wandelt 
und meine Rechte beobachtet er, daß er 
Treue übe: Der iſt ein Gerechter, er 
bleibt leben, ſpricht Gott der Herr. 
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10. Zeugt er aber einen verbrecheriſchen 
Sohn, einen Mörder, der eine von den 
genannten Miſſethaten verübt; 

11. Der von jenen allen nicht läßt, 


ſondern ſowohl auf den Bergen ißt, als 


ſeines Nächſten Weib verunreinigt; 
12. Arme und Dürftige 
Raub begeht, das Pfand nicht zurück— 


giebt und zu den Götzen ſeine Augen 


erhebt, Greuel ausübt; 

13. Um Zins ausleiht und Wucher 
nimmt, ſollte der leben? Er wird nicht 
leben, all dieſe Greuel hat er gethan, er 
muß ſterben, ſein Blut kommt über ihn. 

14. Zeugt er aber einen Sohn und der 
ſieht alle Sünden ſeines Vaters, die er 
begangen, und obwohl er es ſieht, thut 
er dennoch nicht dergleichen: 

15. Auf den Bergen ißt er nicht, er 
erhebt nicht ſeine Augen zu den Götzen 
des Hauſes Iſrael, das Weib 
Nächſten verunreinigt er nicht; 

16. Er übervorteilt niemanden, behält 
kein Pfand zurück und begeht keinen 
Raub; von ſeinem Brote giebt er dem 
Hungernden, und den Nackten bedeckt er 
mit ſeinem Kleide; 

17. Vom Armen hält er ſeine Hand 
zurück, Zins und Wucher nimmt er nicht, 
meine Rechte übt er, nach meinen Satzungen 
wandelt er: Der wird nicht ſterben durch 
die Schuld ſeines Vaters er ſoll leben bleiben. 

18. Sein Vater, weil er rechtlos vor— 
enthalten, Raub an dem Bruder begangen, 
er, der nicht Gutes gethan unter ſeinem 
Volke, er allein iſt geſtorben durch ſeine 
Schuld. 

19. Und ihr fraget noch, ob der Sohn 
nicht mit die Schuld des Vaters trägt? 
Aber der Sohn übt Recht und Gebühr, 
er beobachtet all meine Satzungen und 
übt ſie, er bleibt leben. 

20. Die Perſon, die ſündigt, muß ſterben; 
der Sohn ſoll nicht mittragen die Schuld 
des Vaters, und der Vater ſoll nicht 
mittragen die Schuld des Sohnes; die 
Gerechtigkeit des Gerechten kommt über 
ihn ſelbſt und der Frevel des Frevlers 
kommt ebenfalls über ihn ſelbſt. 

21. Wenn der Frepler zurückkehrt von 
all ſeinen Sünden, die er begangen, und 
alle meine Satzungen beobachtet und 
Recht und Gebühr übt, wird er leben 
und nicht ſterben. 

22. Alle ſeine Miſſethaten, die er früher 
verübt, ſollen ihm nicht gedacht werden; 


wegen ſeiner Gerechtigkeit, die er übt, 
ſoll er kleben. 6 

23. Hab' ich denn Wohlgefallen an dem 
Tode des Frevlers, ſpricht Gott, 


der 


ſeines 
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Herr, nicht vielmehr an ſeiner Umkehr 
von ſeinem Wandel, daß er lebe? 

24. Auch wenn der Gerechte von ſeiner 
Gerechtigkeit ſich abwendet und Ungerechtig— 
keit übt, gleich all den Greueln thut, die 


l ein Frevler thut, ſollte er leben bleiben? 
übervorteilt, 


All ſeiner Gerechtigkeit, die er früher 
geübt, wird nicht gedacht werden; um 
ſeine Untreue, die er begangen, und um 
ſeine Sünde, die er gethan, um ihretwillen 
muß er ſterben. 

25. Ihr jagt darauf: Unrichtig iſt das 
Verfahren des Herrn! Höre doch, Haus 
Iſrael, iſt mein Verfahren unrichtig? Sit 
nicht vielmehr euer Verfahren unrichtig? 

26. Wenn der Gerechte ſich abwendet 
von ſeiner Gerechtigkeit und verübt Wir 
gerechtigkeit und er deswegen ſtirbt, jo tit 
er eben wegen der Ungerechtigkeit, die er 
verübt hatte, geſtorben. 

27. Und wenn ein Frepler von feinem 
Frevel läßt, den er verübt hat, und übt 
Recht und Gebühr, dann wird er ſein 
Leben retten, 

28. Weil er eingeſehen hat und zurück⸗ 
gekehrt iſt von ſeinen Miſſethaten, die er 
verübt, ſoll er leben und nicht ſterben. 
29. Sie meinen vom Hauſe Iſrael: Un⸗ 
richtig iſt das Verfahren des Herrn! Iſt 
mein Verfahren unrichtig, Haus Ifrael? 
Sit nicht vielmehr euer Verfahren un— 
richtig? 

30. Fürwahr, jeden nach ſeinem Wandel 
werde ich richten, Haus Sirael, ſpricht Gott, 
der Herr. Kehret um und bekehret euch 
von all euren Miſſethaten, daß ſie euch 
nicht ſeien zum Anſtoß der Strafe. 

31. Werfet ab von euch all eure Miſſe— 
thaten, durch die ihr euch vergangen habt, 
ſchaffet euch ein neues Herz und einen 
neuen Geiſt. Denn warum wollet ihr 
ſterben, ihr vom Haufe Iſrael? 

32. Ich habe kein Wohlgefallen am Tode 
des Todeswürdigen, ſpricht Gott, der 
Herr, ſo bekehret euch und lebet. 


19. Kapiteß 
Das Königshaus. 


I Stimme du nun ein Klagelied an 
um die Fürſten Iſrgels. 

2. Und ſprich: Was war deine Mutter 
für eine Löwin! Unter Löwen lagerte ſie, 
unter jungen Leuen zog ſie ihre Jungen 

roß. 

35 Sie erzog eines ihrer Jungen, ein 
junger Leu ward es, und er lernte Beute 
machen; er fraß Menſchen. 

4. Da verſammelten ſich um ihn die 
Völker und nahmen ihn in ihrer Grube 
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gefangen; ſie brachten ihn an Naſenringen 
in das Land Aegypten. 

9. Als fie ſah, daß ſie verzweifeln müßte 
und ihre Hoffnung lauf ihn] verloren war, 
nahm ſie wieder eines von ihren Jungen; 
zum jungen Leuen machte ſie es. 


6. Er wandelte unter Löwen, wurde ein 


junger Leu und lernte Beute machen; er 
fraß Menſchen. 

7. Er ſuchte ihre Paläſte heim und ver⸗ 
wüſtete ihre Städte; es entſetzte ſich das 
Land und deſſen Bevölkerung vor ſeinem 
Gebrüll. 
8. Da richteten die Völker aus der 
Ländern herum ihr Augenmerk auf ihn; 
fie breiteten über ihn ihr Netz; in ihrer 
Fallgrube wurde auch er gefangen. 

9. Sie thaten ihn mit Naſenringen in 
einen Käfig und brachten ihn zum Könige 
von Babel; man brachte ihn auf eine 
Veſte, damit ſeine Stimme nicht fürder 
gehört werde auf den Bergen Siraels. 

10. Deine Mutter war wie ein ſaftiger 
Weinſtock — ſprich in deinem Gleichniſſe — 
am Waſſer eingepflanzt, furchtbar ward 
er und aſtreich von reichem Gewäſſer. 

11. Er bekam mächtige Zweige, geeignet 
zu Zeptern der Herrſcher; ſein Wuchs 
hob ſich empor zwiſchen dichtem Gezweig. 
Er fiel durch ſeine Höhe auf, in der Fülle 
ſeiner Ranken. 

12. Da wurde er aber mit Grimm aus⸗ 
geriſſen und zur Erde geworfen; der 
Oſtwind dörrte ſeine Frucht, abgeriſſen 
und verdorrt wurden ſeine mächtigen 
Zweige, Feuer verzehrte ihn. 


13. Jetzt iſt er eingepflanzt in der Wüſte, 


in dürrem und trockenem Boden. 

14. Es ging ein Feuer aus einem Aſte 
ſeiner Zweige, das ſeine Frucht verzehrte. 
Nun hat er keinen mächtigen Zweig mehr 
als Zepter der Herrſchaft. 
iſt es und wurde zum Klagelied. 


20. Kapitel. 
Die Abrechnung mit Iſrael. 


15 915 fiebenten Jahre, am zehnten des 
fünften Monats, kamen Männer 
von den Vornehmen Iſraels, den Herrn 
zu befragen, und ſaßen vor mir. 
2. Da erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

3. Menſchenſohn, rede die Vornehmen 
Iſraels an und ſprich zu ihnen: So ſpricht 
Gott, der Herr: Ihr ſeid gekommen, mich 
zu befragen? So wahr ich lebe, ich laſſe 
mich nicht von euch erfragen, ſpricht Gott, 
der Herr. 


Eine Klage 
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4. Willſt du ſie aber zurechtweiſen? Willſt 

du es, Menſchenſohn? ſo thue ihnen die 
Greuel ihrer Vorfahren kund! 

5. Und ſprich zu ihnen: So ſpricht Gott, 
der Herr: Am Tage, da ich Sfrael erfor, 
erhob ich meine Hand [zum Schwur! für 
die Nachkommen des Hauſes Jakob und 
offenbarte mich ihnen im Lande Aegypten. 
Ich erhob meine Hand zu ihnen und 
ſprach: Ich bin der Herr, euer Gott. 

6. An demſelben Tage hob ich ihnen 
meine Hand [zum Schwur), daß ich ſie 
herausführe aus dem Lande Aegypten 
und ſie in das Land bringe, das & für 
fie auserſehen hatte, fließend von Milch 
und Honig, ein Kleinod unter allen Ländern. 

7. Ich ſprach zu ihnen: Jeder werfe von 
ſich die Greuel, die er vor Augen hat, 
daß ihr euch nicht verunreinigt an den 
Götzen Aegyptens. Ich bin der Herr, 
euer Gott. 

8. Aber ſie waren widerſpenſtig gegen 
mich und wollten nicht auf mich hören. 
Keiner warf von ſich die Greuel, die er 
vor Augen hatte, von den Götzen Aegyp— 
tens ließen ſie nicht ab. Da dachte ich 
meinen Grimm über ſie auszuſchütten, 
meinen Zorn an ihnen auszulaſſen mitten 
im Lande Aegypten. 

9. Aber um meines Namens willen, um 
ihn nicht zu entweihen vor den Augen 
der Völker, unter welchen ſie waren, da 
ich mich ihnen vor deren Augen offenbart 
hatte, ſie aus dem Lande Aegypten zu 
führen, handelte ich doch anders. 

10. Ich führte ſie aus dem Lande 
Aegypten und brachte ſie in die Wüſte. 

11. Da gab ich ihnen meine Satzungen, 
und meine Rechte that ich ihnen kund, 
die der Menſch thun ſoll, damit er durch 
ſie lebe. 

12. Und auch meinen Sabbat ſetzte ich 
ihnen ein, daß er ein Zeichen ſei zwiſchen 
mir und ihnen, auf daß ſie wiſſen, daß 
ich, der Herr, ſie heilige. 

13. Da war aber das Haus Iſrgel gegen 
mich widerſpenſtig in der Wüſte; nach 
meinen Satzungen wandelten ſie nicht. 
Sie verwarfen meine Rechte, die der Menſch 
thun ſoll, auf daß er durch ſie lebe, und 
meine Sabbate entweihten ſie ſehr. Da 
dachte ich wiederum meinen Grimm über 
fte auszuſchütten in der Wüſte, um fie 
zu vernichten. 

14. Aber ich handelte anders um meines 
Namens willen, um ihn nicht zu entweihen 
vor den Augen der Völker, vor deren 
Augen ich ſie herausgeführt. 

15. Doch hob ich meine Hand auf [und 
ſchwor] wegen ihrer in der Wüſte, ſie 
35 
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nicht zu bringen in das Land, das ich 
ihnen verheißen, fließend von Milch und 
Honig, ein Kleinod unter allen Ländern. 

16. Weil ſie meine Rechte verwarfen, 
nach meinen Satzungen nicht wandelten 
und meine Sabbate entweihten; denn 
ihren Götzen wandelte ihr Herz nach. 

17. Aber mein Auge blickte mitleidig 
auf ſie, ſie nicht zu verderben, und ich 
vernichtete ſie nicht in der Wüſte. 

18. Ich ſprach zu ihren Söhnen in der 
Wüſte: Nach den Satzungen eurer Väter 
wandelt nicht, ihre Gebräuche wahret nicht 
und an ihren Götzen verunreinigt euch nicht. 

19. Ich bin der Herr, euer Gott; nach 
meinen Satzungen wandelt und meine 
Rechte wahret und übet ſie 

20. Heiliget meine Sabbate, daß ſie zum 
Zeichen zwiſchen mir und euch ſeien, auf 
daß ihr wiſſet, daß ich der Herr, euer 
Gott bin. 

21. Aber auch die Söhne waren wider— 
ſpenſtig gegen mich, nach meinen Satzungen 
wandelten ſie nicht, und meine Rechte 
wahrten ſte nicht, ſie auszuüben, die der 
Menſch thun ſoll, daß er durch fie lebe; 
meine Sabbate entweihten ſie. Da dachte 
ich meinen Grimm über ſie auszuſchütten, 
meinen Zorn auszulaſſen an ihnen in 
der Wüſte. 

22. Doch ich zog meine Hand zurück und 
that anders um meines Namen willen, 
um ihn nicht zu entweihen vor den Augen 
der Völker, vor deren Augen ich ſie her— 
ausgeführt. 

23. Auch hob ich meine Hand auf [und 
ſchwor! ihretwegen in der Wüſte, fie zu 
verſprengen unter die Völker und ſie zu 
zerſtreuen in die Länder; 

24. Weil ſie meine Rechte nicht gethan, 
meine Satzungen verworfen, meine Sab— 
bate entweiht und nach den Götzen ihrer 
Väter ihre Augen richteten. 

25. Eigentlich hätte ich ihnen Satzungen 
geben ſollen, die nicht gut ſind, und Rechte, 
durch die ſie nicht leben ſollten; 

26. Daß ich ſie mit ihren Gaben, wenn 
ſie [mir] alles zuführten, was den Mutter- 
ſchoß erſchließt, verunreinigte und zerſtörte, 
auf daß ſie erkennen, daß ich der Herr bin. — 

27. Rede alſo, Menſchenſohn, zu dem 
Haufe Iſrael und ſprich zu ihnen: So 
ſpricht Gott, der Herr: Noch damit läſter⸗ 
ten mich eure Väter, indem ſie an mir 
Untreue begingen, 

28. Als ich ſie in das Land brachte, das 
ihnen zu geben ich meine Hand [(zum 
Schwur; aufgehoben, da erſahen fie jeden 
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hohen Hügel und jeden dicht belaubten 
Baum und brachten dort ihre Opfer dar;! 
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dort legten ſie ihre kränkenden Gaben 
und brachten ihre Wohlgerüche und goſſen 
ihre Spenden. 

29. Und ich ſprach zu ihnen: Was iſt 
es mit der Höhe, woſelbſt ihr zufammen- 
kommt? Und es wird ihr Name Bamı 


genannt bis auf dieſen Tag. 


30. Darum ſprich zu dem Hauſe Iſrael: 
So ſpricht Gott, der Herr: Wollt ihr 
euch in der Weiſe eurer Väter verunreini— 
gen und ihren Scheuſalen nachbuhlen? 

31. Durch das Darbringen eurer Gaben, 
indem ihr eure Söhne durch das Feuer 
führt, verunreinigt ihr euch mit all euren 
Götzen bis auf dieſen Tag, und ich ſollte 
mich erfragen laſſen von euch, ihr vom 
Haufe Iſrael? So wahr ich lebe, ſpricht 
Gott der Herr, ich laſſe mich nicht von 
euch erfragen. 

32. Und was ihr ſinnt, das ſoll niemals 
geſchehen, daß ihr ſprechet: Wir wollen 
wie die andern Völker ſein, wie die Ge- 
ſchlechter der andern Länder, Holz und 
Stein anzubeten. 

33. So wahr ich lebe, ſpricht Gott, der 
Herr, daß ich mit ſtarker Hand, mit aus⸗ 
geſtrecktem Arm und mit überſtrömendem 
Grimme über euch regieren will. 

34. Ich werde euch herausführen aus 
den Völkern und euch ſammeln aus den 
Ländern, wohin ihr zerſtreut ſeid, mit 
ſtarker Hand, mit ausgeſtrecktem Arm 
und mit überſtrömendem Grimm. 

35. Ich werde euch bringen in die Wüſte 
der Völker; dort werde ich mit euch 
rechten von Angeſicht zu a 

36. So wie ich gerechtet habe mit euren 
Vätern in der Wüſte [nach dem Auszuge 
aus] Aegypten, ſo werde ich mit euch 
rechten, ſpricht Gott, der Herr. 

37. Ich werde euch [mie die Schafe 
unter dem Stabe vorbeiziehen laſſen und 
in die Bande der Auswahl bringen. 

38. Ich will nämlich von euch ausſcheiden 
die Empörer und die von mir Abgefallenen. 
Aus dem Lande ihres Aufenthaltes werde 
ich fie führen; aber auf den Boden Siraels 
ſoll keiner kommen. Ihr werdet erfahren, 
daß ich der Herr bin. 

39. Und ihr vom Hauſe Iſragel, ſpricht 
Gott der Herr, gehet hin und dienet jeder 
ſeinem Götzen, wenn ihr denn nicht hören 
wollt auf mich. Aber meinen heiligen 
Namen werdet ihr ferner nicht mehr mit 
euren Gaben nebſt euren Götzen entweihen. 

40. Denn auf meinem heiligen Berge, 
auf dem Berge der Höhe Siraels, ſpricht 
Gott, der Herr, dort ſoll das geſamte 
Haus Sirael mir dienen in dem Lande; 
dort werde ich ſie gnädig aufnehmen, 
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und dort werde ich eure Heben und die 
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Erſtlinge eurer Gaben und all eure heili- 


gen Spenden begehren. 

41. Durch Wohlgerüche werde ich euch 
gnädig aufnehmen, wenn ich euch heraus- 
geführt habe aus den Völkern a euch 
geſammelt aus den Ländern, wohin ihr 
zerſtreut ſeid. Ich werde dann durch euch 
geheiligt werden vor den Augen der Völker. 

Ihr werdet erkennen, daß ich der 
1 50 bin, wenn ich euch bringe auf den 
Boden Iſraels, in das Land, das euren 
Vätern zu geben ich meine Hand (zum 
Schwureß aufgehoben habe. 

43. Ihr werdet dort gedenken eures 
Wandels und all eurer Handlungen, durch 
die ihr euch verunreinigt habt. Ihr werdet 
euch ſelber verabſcheuen, ob all eurer 
Uebelthaten, die ihr verübt habt. 

44. Ihr werdet erkennen, daß ich der 
Herr bin, wenn ich mit euch verfahre um 
meines Namens willen, nicht nach eurem 
böſen Wandel und euren entarteten Hand⸗ 
lungen, o Haus Iſrgel, ſpricht Gott, 
der Herr. 


21. Kapitel. 


Das herannahende Strafgericht. 


1. Es erging das Wort des Herrn an 

mich alſo: 

2. Menſchenſohn, richte dein Angeſicht 
zur Rechten und predige gegen den Süden, 
und weiſſage über den Wald des Gefildes 
im Süden. 

3. Sprich zu dem Walde des Südens: 
Höre das Wort des Herrn! So ſpricht 
Gott, der Herr: Ich werde Feuer an dir 
anzünden, daß es verzehre in dir alles 
grüne Holz und auch alles dürre Holz; die 
lodernde Flamme wird nicht erlöſchen, daß 


davon gebrannt werde jedes Angeſicht 


2 Süden bis Norden. 

Jedes Geſchöpf wird cha daß ich, 
der Herr, es angezündet habe; es ſoll 
nicht erlöſchen. 

5. Ich ſprach: Ach Herr, o Gott! ſie 
ven von mir: Er dichtet ja 1 Gleichnis⸗ 
reden 

6. Da erging das Wort des Herrn’ an 
mich alſo: 

u; Menſchenſohn, richte dein Angeſicht 
gegen Jeruſalem; predige über die Heilig⸗ 
tümer und weiſſage über den Boden Iſraels; 

8. Sprich zu dem Boden Iſraels: So 
ſpricht der Herr: Ich komme an dich, ich 
ziehe mein Schwert aus der Scheide und 
vernichte unter dir Gerechte und Frepler. 

9. Damit ich unter dir Gerechte und 
Frevler vernichte, wird fürwahr mein 
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Schwert aus ſeiner Scheide fahren gegen 
eh Fleiſch von Süden bis Norden. 

). Erfahren wird jedes Geſchöpf, daß 
in, der Herr, mein elt aus der 
Scheide gezogen habe; es ſoll nicht wieder 
zurückkehren. 

11. Du aber, Menſchenſohn, ſeufze mit 
gebrochenen Hüften, und mit bitterm 
Kummer ſtöhne vor ihren Augen. 

12. Und wenn ſte dich fragen: Weswegen 
ſeufzeſt du? ſoſprich: Wegen des Gerichtes, 
das nun kommt, und bei dem jedes Herz 
zerfließen muß und alle Hände ſchlaff 
werden; jeder läßt den Mut ſinken und 
alle Kniee zerfließen im Waſſer. Es kommt 
und geſchieht, ſpricht Gott, der Herr. 

13. Es erging das Wort des Herrn an 
er alſo: 

Menſchenſohn, weiſſage und ſprich: 
& hat 155 Herr geſprochen: Sprich: 
Schwert! Schwert! Es iſt geſchärft und 
gewetzt! 

15. Um zu ſchlachten iſt es geſchärft, um 
zu blitzen iſt es gewetzt; denn die Rute, 
mit der ein Kind geſtraft wird, werfen 
wir fort, da jedes Holz da unnütz wäre. 

16. Das Schwert wurde zum Wetzen 
gegeben, es in die Fauſt zu faſſen; es iſt 
geſchärft, das Schwert, und auch gewetzt, 
um es zu geben in die Hand des 
Würgers. 

110 Schrei und wehklage, Menſchenſohn, 
denn es kommt über mein Volk und über 
alle Fürſten Iſraels. Dem Schwerte 
preisgegeben ſind ſie ſamt meinem Volke, 
darum ſchlage ich auf die Hüfte. 

18. Denn was ſoll ich noch verſuchen 
und [was thun], wenn auch die Zucht- 
rute nicht wirkt? ſpricht Gott, der Herr. 

19. Du, Menſchenſohn, weiſſage und 
ſchlage die Hände zuſammen, denn ver— 
doppelt wird das mächtige Se es 
iſt das Schwert der Leichen, das große 
Schwert, das um ſie kreiſt. 

20. Damit alle 5 zerfließen und 
ſich die Zahl der Niedergeſtürzten ver⸗ 
mehre, habe ich eine Schlachtbank er- 
richtet an allen ihren Thoren. Ach! wie 
das Schwert blitzt und gewetzt iſt zum 
Schlachten! 

21. Beſtimme deine Richtung, ſchlage 
dich rechts, richte dich, ſchlage dich links; 
1 75 iſt deine Schneide gewendet? 

22. Ich werde die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagen und meinen Grimm dadurch 
ſtillen; ich, der Herr, habe es geredet. 

23. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

24. Du, o Menſchenſohn, beſtimme zwei 
Wege, auf welchen das Schwert des 
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Königs von Babel kommen ſoll; aus 
einem Lande ſollen beide ausgehen, und 
jeße einen Wegweiſer; an dem Scheide— 
wege zu jeder Stadt ſetze ihn. 

25. Den einen Weg beſtimme, daß auf 
ihm das Schwert über Rabba, [der Haupt⸗ 
ftadt] der Ammoniter, komme, und dann 
nach Juda und das belagerte Jeruſalem. 

26. Denn es hält der König von Babel 
an der Wegſcheide, am Anfang der beiden 
Wege, um ſich wahrſagen zu laſſen. Er 
ſchüttelt die Pfeile, befragt die Terafim, 
beichauet die Leber.“) 

27. In ſeine Rechte fällt das Loos wider 
Jeruſalem, zu richten die Sturmböcke, 
aufzuthun den Mund mit Mordgeſchrei, 
zu erheben die jauchzende Stimme, zu 
richten die Sturmböcke gegen die Thore, 
Wälle aufzuſchütten, ein Bollwerk auf- 
zubauen. 

28. Das erſcheint ihnen wohl eitle Wahr- 
ſagerei, ihnen, die ſich mit Eiden ver— 
ſchworen haben; aber er bringt ihre Schuld 
in Erinnerung, bei der ſie ergriffen wurden. 

29. Fürwahr, ſpricht Gott, der Herr, 
weil er euch eure Schuld durch das Ent- 
hüllen eurer Miſſethaten in Erinnerung 
gebracht, daß ſichtbar wurden eure Sünden 
und all eurer Mutwillen, weil dies euch 


in Erinnerung gebracht wurde, ſollt ihr 


von ſeiner Hand ergriffen werden. 

30. O du, entwürdigter Frepler, Fürſt 
Iſraels, deſſen Tag gekommen, zur Zeit 
wo die Schuld ihren höchſten Punkt erreicht! 
31. So ſpricht Gott, der Herr: Fort 
mit dem Kopfbund [des Hoheprieſters!, 
ab die Krone [des Herrſchersf! Weder 
das eine noch das andere. Das Niedrige 
nur erhöht, und das Hohe erniedrigt. 
32. Trümmer, Trümmer, Trümmer will 
ich daraus machen; daß [die Krone und 
der Hoheprieſterſchmuck! keinem werden ſoll, 
bis der kommt, dem es gebührt, ſo will 
ich es ihm geben. 

33. Du aber, Menſchenſohn, weiſſage 
und ſprich: So hat Gott, der Herr, ge— 
ſprochen über die Ammoniter und über ihre 
Verhöhnung [Iſraels]; ſprich: Schwert, 
gezücktes Schwert, zum ee gewetzt, 
damit es nach Möglichkeit blitze. 

34. Als dir Lügenhaftes geſchaut und 
dir Trug nen wurde, geſchah es, 
dich zu legen auf den Nacken frepler 
Leichen, deren Tag gekommen iſt, zur Zeit, 
wo ihre Schuld am höchſten geſtiegen. 

35. Zurück in die Scheide! an den Ort, 
wo du entſtanden biſt, in dem Lande 
deines Urſprungs werde ich dich richten. 


oo. 
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36. Und werde über dich ausſchütten 
meine Wut; im Feuer meines Grimmes 
werde ich wider dich heranſtürmen; ich 
werde dich in die Hand wütiger Männer 
liefern, ſolcher, die dir Verderben bereiten. 

37. Dem Feuer wirſt du hingegeben zum 
Fraß, dein Blut ſoll fließen in dem Lande; 
nicht gedacht wird deiner werden, denn 
ich, der Herr, habe geredet. 


22. Kapitel. 
Die ſittlichen Zuſtände in Judäa. 

15 ge erging das Wort des Herrn an 

mich alſo: 

2. Willſt du, o Menſchenſohn, willſt du 
zurechtweiſen die Stadt der Blutſchuld? 
So zähle ihr all ihre Greuel vor! 

3. Und ſprich: So ſpricht Gott, der Herr: 
O Stadt, die Blut vergoſſen in ihrer 
Mitte, ihr Verhängnis kommt; du, die 
Götzen bei ſich gemacht hat und unrein 
wurde. 

4. Durch das Blut, das du vergoſſen, biſt 
du der Schuld verfallen, und durch deine 
Götzen, die du gemacht, wurdeſt du un⸗ 
rein. Du brachteſt herbei die Tage und ge⸗ 
langteſt zu den Jahren [der Heimſuchung]!; 
darum mache ich dich zum Schimpf der 
Völker und zum Spott aller Länder. 

5. Die Nahen und Fernen werden über 
dich ſpotten, du als unrein Berüchtigte, 
voll der Verwirrung. 

6. Die Fürſten Iſrgels trotzten bei dir, 
jeder auf ſeine Macht, um Blut zu ver- 
gießen. 

7. Vater und Mutter achtete man gering 
bei dir, an dem Fremdling übte man 
Gewaltthätigkeit in deiner Mitte, Waiſe 
und Witwe drückte man nieder. 

8. Meine Heiligtümer verachteteſt du, 
und meine Sabbate entweihteſt du. 

9. Ausſpäher befanden ſich in dir, um 
Blut zu vergießen; auf den Bergen aß 
man [von den Götzenopfern] und verübte 
Unzucht in deiner Mitte. 

10. Des Vaters Scham entblößte man 
bei dir, und beſchlief die in ihrer Ab- 
ſonderung Unreine. 

11. Einer verübte Greuel mit des andern 
Weib; mancher verunreinigte ſeine Schnur 
durch Unzucht oder er ſchändete ſeine 
Schweſter, die Tochter ſeines Vaters. 

12. Beſtechung nahm man bei dir, um 
Blut zu vergießen; Zins und Wucher 
nahmſt du, auch nahmſt du deinem Genoſſen 
durch Gewalt Gewinn ab und meiner 
vergaßeſt du, ſpricht Gott, der Herr. 


) Die bekannte heidniſche Schau in die Zukunft. 
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13. Ich ſchlug meine Hände zuſammen ob 
deinem Gewinne, den du gemacht, und ob 
deiner Blutſchuld, die in deiner Mitte war. 

14. Wird dein Mut ſtandhalten, werden 
deine Hände ſtark bleiben in den Tagen, 
wo ich es mit dir aufnehme? Ich, der 
Herr, habe geredet und werde es aus— 
führen. 

15. Ich werde dich verſprengen unter 
die Völker und dich zerſtreuen in die 
Länder; ich werde gänzlich wegſchaffen 
deine Unreinheit aus dir. 

16. Du wirſt vor dir ſelbſt entwürdigt 
werden vor den Augen der Völker und 
wirſt erkennen, daß ich der Herr bin. 

17 Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

18. Menſchenſohn, das Haus Iſragel iſt 
mir zu Schlacken geworden; lauter Kupfer 
und Zinn, Eiſen und Blei im Ofen, 
Schlacken von Silber ſind ſie. 

19. Fürwahr, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
weil ihr alle zu Schlacken geworden ſeid, 
darum will ich euch zuſammenthun in 
Jeruſalem. 

20. Wie man Silber, Kupfer, Eiſen, 
Blei und Zinn im Ofen zuſammenthut, 
Feuer darauf anzufachen, um es zu ſchmelzen, 
ſo werde ich euch zuſammenthun in meinem 
Zorn und in meinem Grimm und euch hin— 
einlegen und ſchmelzen. 

21. Ich bringe euch zuſammen und 
werde unter euch das Feuer meines 
Grimmes anfachen, daß ihr darin ſchmelzet. 

22. So wie Silber im Ofen ſchmilzt, 
ſo ſollt ihr darin geſchmolzen werden; ihr 
ſollt erfahren, daß ich, der Herr, meinen 
Grimm über euch ausgeſchüttet habe. 

23. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

24. Menſchenſohn, rede [Paläſtina] an: 
Du biſt ein Land, das niemals rein 
wird, auch nicht durch Regenguß am 
Tage des Unwetters. 

25. Die Rotte ſeiner Propheten in 
ſeiner Mitte iſt wie ein brüllender Löwe, 
der Beute erjagt. Das Leben rauben ſie, 
Vermögen und Koſtbares nehmen ſie hin 
und Witwen 1 . ſie darin. 

26. Seine Prieſter freveln an meiner 
Lehre und entweihen meine Heiligtümer; 
zwiſchen Heiligem und Unheiligem unter⸗ 
ſcheiden ſie nicht; über den Unterſchied 
von Reinem und Unreinem belehren ſie 
nicht; vor meinen Sabbaten verſchließen 
ſie ihre Augen, ſo daß ich unter ihnen 
entweiht werde. 


*) Mit Ohola [wörtlich: ihr eignes Zelt! iſt 
ihr] iſt Jeruſalem genannt. 
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27. Seine Fürſten gleichen den nach 
Beute jagenden Wölfen, Blut zu ver⸗ 
gießen, Menſchenleben zu vernichten, um 
Gewinn zu erlangen. 

28. Seine Propheten haben alles über- 
tüncht; ſie ſchauen Lügenhaftes und wahr- 
ſagen ihnen Trug; ſie ſprechen: So hat 
Gott, der Herr, geſprochen, — da doch 
der Herr nicht geredet hat. 

29. Das gemeine Volk hat Gewaltthaten 
verübt und Raub begangen; Arme und 
Dürftige übervorteilen ſie, und den Fremd— 
ling bedrücken ſie mit Unrecht. 

30 Ich ſuchte unter ihnen einen Mann, 
der einen Zaun errichtete (das Böſe ver— 
hütete] und für das Land in die Breſche 
träte vor mir ſes vor mir verteidigte], daß ich 
es nicht verdürbe; aber ich fand keinen. 

31. Da ſchütte ich über ſie meine Wut 
aus; ich vernichte ſie durch das Feuer 
meines Grimmes; ihren Wandel bring 
ich auf ihr Haupt, ſpricht Gott, der Herr. 


| 


23. Kapitel. 
Iſraels und Judas Wandel. 


I 98 erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Menſchenſohn! Es lebten einſt zwei 
Weiber, ſie waren Töchter einer Mutter. 

3. In ihrer Jugendzeit buhlten ſie beide 
in Aegypten; dort wurden ihre Brüſte 
gedrückt, und dort betaſtete man ihren 
jungfräulichen Buſen. 

4. Die Aeltere hieß Ohola und ihre 
Schweſter Oholiba*); beide wurden ſie 
mein und gebaren Söhne und Töchter. 
Samaria nenn' ich Ohola und Jeruſalem 
Oholiba. 

5. Ohola wurde mir untreu, denn ſte 
war lüſtern nach ihren Buhlen, nach den 
aſſyriſchen Kriegsmännern, 

6. Gekleidet in Purpurblau, mit Land⸗ 
pflegern und Statthaltern, lauter reizende 
Jünglinge, Ritter auf Roſſen reitend. 

100 Sie trieb mit ihnen Buhlſchaft, mit 
den vorzüglichſten Söhnen Aſſyriens, und 
wo ſie Liebſchaften unterhielt, verunrei— 
nigte ſie ſich auch an ihren Götzen. 

8. Doch ihre Buhlſchaft von Aegypten 
her ließ ſie auch nicht, denn jene hatten 
fie beſchlafen in der Jugend; fie hatten 
betaſtet ihren jungfräulichen Buſen und 
mit ihr Buhlerei getrieben. 

9. Wahrlich, ich gab ſie in die Hand 
ihrer Buhlen, in die Hand der Söhne 
Aſſyriens, nach denen ſie lüſtern war. 


Samarta, und mit Oholiba ſwörtlich: mein Zelt in 
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10. Sie entblößten ihre Scham, ent- 
führten ihre Söhne und ihre Töchter, und 
ſie ſelbſt erſchlugen ſie mit dem Schwerte; 
fie wurde bekannt bei den Weibern wegen 
der Strafgerichte, die man an ihr geuͤbt. 


11. Das ſah ihre Schweſter Oholiba; 
aber ſie zeigte ſich noch entarteter in ihrer 


Lüſternheit und in ihrer Buhlſchaft als ihre 

Schweſter. 

12. Nach den Söhnen Aſſyriens war ſie 
lüſtern; Landpfleger und Statthalter, 
prächtig gekleidete Kriegsmänner, Ritter, 
reitend auf Roſſen, alle reizende Jünglinge. 

13. Ich ſah, daß auch ſie verunreinigt 
wurde; in einerlei Weiſe trieben es beide. 

14. Aber ſie trieb ihre Buhlerei noch 


weiter. Sie ſah auf der Wand mit 
Mannig gezeichnete Abbildungen von 


Männern, von Chaldäern. 

15. An den Hüften mit einem Gürtel 
umgürtet, die Häupter mit einem Turban 
umwunden; ſie ſahen alle wie Kriegsobere 
aus, nach der Art der Söhne Babels, 
jener, deren Geburtsland Chaldäa iſt. 

16. Da wurde ſie lüſtern nach ihnen, als 
ſte ihrer anſichtig wurde, und ſandte 
Boten an fie nach Chaldäa. 

17. Die Söhne Babels kamen zu ihr, 
um mit ihr ein Liebeslager abzuhalten, und 
verunreinigten ſie durch ihre Buhlſchaft; 
fie wurde unrein durch fie, dann aber 
wurde ſie ihrer überdrüſſig. 

18. Da ſie ihre Buhlerei öffentlich trieb 
und ihre Scham entblößte, ſo riß ſich 
mein Herz los von ihr, ſo wie mein Herz 
ſich losgeriſſen hatte von ihrer Schweſter. 

19. Aber ſie trieb noch weiter ihre 
Buhlerei, indem ſie ſich an die Tage 
ihrer Jugend erinnerte, da ſie im Lande 
Aegypten gebuhlt. 

20. Und ſte war lüſtern nach ihren [eriten] 
Liebhabern, die Glieder wie Eſel haben 
und Brunſt wie Hengſte. 

21. Du ſehnteſt dich nach der Unzucht 
deiner Jugend, da die Aegypter deine 
Brüfte drückten, als dein Buſen noch 
jugendlich war. 

22. Wahrlich, Oholiba, fo ſpricht Gott, der 
Herr, ich reize deine Buhlen wider dich, 
derer du überdrüſſig geworden biſt, und 
bringe ſie über dich von allen Seiten her. 

23. Die Söhne Babels und alle Chal— 
däer, Pekod und Soa und Koa, alle 
Söhne Aſſyriens mit ihnen, all die reizen⸗ 
den Juͤnglinge, Landpfleger und Gtatt- 
halter, vornehme Wagenkämpfer, alle 


Reiter auf Roſſen. 

24. Und ſie kommen über dich mit Heeres— 
macht, mit Wagen und Rädern und mit 
Völkergetümmel, Tartſche und Schild und 


Ezechiel, 23. 


N 


Helm, ſie ſtellen ſich auf gegen dich herum, 


und ich übergebe ihnen das Gericht, daß 
ſie dich richten nach ihren Rechten. 

25. Ich richte meinen Eifer wider dich, 
daß ſie mit dir grimmig verfahren; ſie 
werden dir Naſe und Ohren abſchneiden, 
und was von dir zurückbleibt, wird durch 
das Schwert fallen. Deine Söhne und 


deine Töchter werden ſie entführen, und der 


Ueberreſt wird vom Feuer gefreſſen werden. 

26. Sie werden dir deine Kleider aus— 
ziehen und dein Prachtgeſchmeide nehmen. 
27. Ich mache deiner Unzucht und deiner 
Buhlerei vom Lande Aegypten her ein 
Ende; du wirſt deine Augen nicht mehr 
zu ihnen erheben und Aegyptens nicht 
mehr gedenken. 

28. Denn ſo ſpricht der Herr: Ich gebe 
dich in die Hand derer, die du haſſeſt, und 
in die Hand jener, derer du überdrüſſig 
geworden biſt. 

29. Sie werden mit dir im Haß ver— 
fahren, all deinen Erwerb fortnehmen 
und dich nackt und bloß zurücklaſſen, daß 
deine unzüchtige Scham aufgedeckt werde 
und deine Unzucht und deine Buhlerei. 

30. Solches wird dir widerfahren, weil 
du den Völkern nachbuhlteſt und dich an 
ihren Götzen verunreinigteſt. 

31. Auf dem Wege deiner Schweſter 
biſt du gewandelt, ſo werde ich ihren 
Kelch auch in deine Hand geben [dich ihres 
Loſes teilhaftig werden laſſen!. 

32. So ſpricht Gott, der Herr: Den Kelch 
deiner Schweſter ſollſt du trinken, den 
tiefen und weiten, du ſollſt zum Gelächter 
und zum Geſpött werden, [denn dieſer 
Becher] kann viel faſſen. a 

33. Der Trunkenheit und des Grames 
ſollſt du voll werden; — denn ein Kelch 
des Entſetzens und der Erſtarrung iſt 
er, der Kelch deiner Schweſter Samaria. 

34. Den wirſt du trinken und ausſchlürfen 
und ſeine Scherben abnagen und dir 
deine Brüſte zerreißen; denn ich habe es 
geredet, ſpricht Gott, der Herr. 

35. Fürwahr, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
weil du meiner vergeſſen und mich hinter 
deinen Rücken geworfen haſt, ſo erleide 
denn auch [die Strafe für] deine Unzucht 
und deine Buhlerei. 

36. Der Herr ſprach zu mir: Menſchen⸗ 
ſohn, du willſt doch Ohola und Oholiba 
zur Rede ſtellen, ſo halte ihnen ihre 
Greuel vor: 

37. Daß ſie Ehebruch getrieben und 
Blut an ihren Händen klebt, daß ſie mit 
ihren Götzen Ehebruch getrieben und 
ſelbſt ihre Söhne, die ſie mir geboren, 


ihnen zum Fraße vorgeführt. 
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38. Auch noch das thaten ſie mir: Sie 
verunreinigten mein Heiligtum in jenen 
Tagen und entweihten meine Sabbate. 
39. Denn nachdem ſie ihren Götzen 
ihre Söhne geſchlachtet haben, kamen fie, 
in mein Heiligtum am ſelben Tage, es zu 
entweihen — ſolches thaten ſie in meinem 
Hauſe. 

40. Auch daß ſie nach Männern ſandten, 


daß ſie aus der Ferne kamen; ſie ſandte 


zu ihnen Boten, und es kamen die, für 
die du dich gebadet, deine Augen gefärbt 
und dich geſchmückt hatteſt; 


41. Für die du dich auf ein prächtiges 


Bett geſetzt, davor ein gedeckter Tiſch, 
und hatteſt mein Räucherwerk und mein 
Oel darauf geſtellt. 

42. Es erſcholl da der Lärm eines müßigen 
Pöbels; wegen dieſer vielen betrunkenen 
Männer, die aus der Wüſte geführt 
wurden, thaten ſie Bänder an ihre Arme 
und prangende Kronen auf ihre Häupter. 
43. Und ich ſprach nun: Eine ſolche 
alte Perſon treibt noch Buhlerei? Noch 
jetzt werden ſie mit ihr Liebſchaft pflegen? 
Mit ihr? 

44. Man kam zu ihr, wie man zu einer 
jugendlichen Buhlerin kommt, jo kamen 
fie zu Ohola und Oholiba, den unzüch— 
tigen Weibern. 

45. Doch gerechte Männer werden ſie 
richten nach dem Rechte der Ehebrecherin- 
nen und nach dem Rechte der Mörderin— 
nen, denn ſie ſind Ehebrecherinnen und 
Blut iſt an ihren Händen. 

46. Denn ſo ſpricht Gott, der Herr: 
Verſammelt viel Volk gegen ſte, daß ſie 
preisgegeben werden der Mißhandlung 
und der Plünderung. 

47. Die Verſammlung ſteinige ſie und 
zerhaue ſie mit den Schwertern, ihre 
Söhne und Töchter ſollen fie erſchlagen 
und ihre Häuſer im Feuer verbrennen. 


48. Ich werde aller Unzucht im Lande 


ein Ende machen, daß alle Weiber daraus 
eine Lehre nehmen und nicht eure Unzucht 
nachahmen. 

49. Sie werden euch [die Strafe] eurer 
Unzucht auferlegen, und die Sünden eurer 
Götzen werdet ihr zu tragen haben; ihr 
werdet erfahren, daß ich Gott, der Herr, bin. 


24. Kapitel. 
Die Schlechtigkeiten in Jeruſalem. 
* 6 erging das Wort des Herrn an 
mich im neunten Jahre am zehn— 
ten des zehnten Monats alſo: 


Y 
unpaſſend; der Topf ſteht ja bereits auf dem Feuer, u 
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2. Menſchenſohn, ſchreibe dir auf den 
Namen des Tages, dieſes heutigen Tages; 
an eben dieſem Tage beginnt der König 
von Babel Jeruſalem anzugreifen. 

3. Dichte ein Gleichnis auf das wider— 
ſpenſtige Geſchlecht und ſprich zu ihnen: 
So ſpricht Gott, der Herr: Setze den 
Topf zu, ſetze zu! und ſchütte auch Waſſer 
darein. 

4. Thue die Stücke zuſammen darein, 
jedes gute Stück, Lenden und Schulter, 
fülle ihn mit den beſten Knochen. 

5. Nimm von den auserleſenſten Schafen 
und richte auch das Feuer für die Knochen 
darunter; laß es ſtark ſieden, daß auch 
die Knochen darin gar kochen. 

6. Fürwahr, ſpricht Gott, der Herr, o 
über die Stadt der Blutſchuld, Topf, an 
dem Schmutz iſt, von dem der Schmutz 
noch nicht gewichen iſt! Stück für Stück 
nimm heraus ohne Loos ſohne Unterſchied!. 

7. Ihr Blut iſt in ihrer Mitte ([das 
vergoſſene Blut it ſichtbar!; es iſt auf 
trocknen Boden vergoſſen worden; man 
vergoß es nicht auf die Erde, um es 
dann mit Erde zu bedecken. 

8. Den Zorn zu ſteigern, daß es nach 
Rache ſchreie, legte ich ihr Blut auf dürren 
Felſen, auf daß es nicht zugedeckt werde. 

9. Fürwahr, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
o über die Stadt der Blutſchuld! Auch 
ich werde ein großes Heizfeuer machen, 

10. Viel Holz herbeiſchaffen, ein großes 
Feuer anmachen, alles Fleiſch darauf thun, 
eine Brühe daraus mengen, daß die 
Knochen anbrennen. 

11. Stelle [den Topf] leer auf die Kohlen, 
damit er heiß werde und ſein Erz er— 
glühe, damit ſeine Unreinheit in ihm 
ſchmelze und ſein Roſt ſich verzehre. 

12. Vergebliche Mühe! Sein großer 
Schmutz geht nicht heraus, übelriechend 
iſt bereits ſein Schmutz.“) 

13. Weil du durch Unzucht verunreinigt 
biſt, weil ich dich reinigen wollte und du 
nicht rein wurdeſt von deiner Unreinheit, 
ſo ſollſt du nicht mehr rein werden, bis 
ich meinen Grimm an dir gekühlt. 

14. Ich, der Herr, habe geredet, es kommt 
und ich vollführe es; ich laſſe nicht ab 
und jchone nicht und bereue nicht; nach 
deinem Wandel und deinen Handlungen 
richten ſie dich, ſpricht Gott, der Herr. 

15. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

16. Menſchenſohn! Ich nehme dir das 
Teuerſte durch eine Seuche, aber du ſollſt 


Die übliche Ueberſetzung: „Ins Feuer mit dem Schmutz!“ iſt eben ſo falſch, wie im Zuſammenhang 


nd alles iſt vergeblich. 
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nicht wehklagen und nicht weinen, keine 
Thräne vergießen. 


17. Halte nur eine ſtille Totenklage, 


ſtelle keine laute Trauer an, deinen Kopf- 


bund binde um und deine Schuhe thue 
an die Füße; verhülle nicht den Lippen⸗ 
bart und iß nicht das Brot der Leute. 

18. Am Morgen redete ich alſo zum 
Volke, und am Abend ſtarb mein Weib; 
ich that am andern Morgen, wie mir ge— 
boten worden. 

19. Da ſprach das Volk zu mir: 
du uns nicht ſagen, was das, 
thueſt, uns bedeutet? 

20. Ich erwiderte ihnen: Das Wort des 
Herrn iſt an mich er gangen, alſo: 

21. Sprich zu dem Hauſe Iſrael: So 
ſpricht Gott der Herr: Ich entweihe mein 
Heiligtum, eure ſtolze Veſte, die Luſt 
eurer Augen, den Viebling eurer Seele; 
und eure Töchter und eure Söhne, die 
ihr hüurterkaſſet werden durch das Schwert 


was du 


fallen. . 
22. Aber ihr werdet thun, wie ich ge⸗ 
than; den Lippenbart werdet ihr nicht 


verhüllen, und Brot der Leute werdet ihr 
nicht eſſen. 

23. Euer Kopfbund wird bleiben auf 
euren Köpfen und eure Schuhe an euren 
Füßen; 


den in eurer Schuld und werdet wimmern 
untereinander. 

24. Ezechiel wird euch zum 
ſein; ſo wie er gethan, werdet ihr thun; 
wenn es kommt, jo werdet ihr erkennen, 
25 ich Gott, der Herr, bin. 


. Du aber, Menſchenſohn, wahrlich, 
am Tage, da ich ihre Veſte nehme, die 
Wonne ihrer Pracht, die Luſt ihrer 


Augen und die Sehnſucht ihrer Herzen: 
ihre Söhne und ihre Töchter; 

26. An demſelben Tage wird ein Flücht⸗ 
ling zu dir kommen, um dir die Botſchaft 
zu bringen. 

27. An demſelben Tage wird dein Mund 
aufgethan; wenn der Flüchtling kommt, 
wirſt du reden und nicht wieder ver⸗ 
ſtummen. So wirſt du ihnen zum Vor⸗— 
zeichen ſein, und ſie werden erkennen, daß 
ich der Herr bin. 


25. Kapitel. 
Gegen andere Völkerſchaften. 
1 0 erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 
Menſchenſohu, richte dein Geſicht zu 
5 Ammonitern und weiſſage über ſie. 


Möchteſt 


ihr werdet nicht wehklagen und V 
nicht weinen, denn ihr werdet hinſchwin⸗ 


Vorzeichen 


Gott, der Herr: 


3. Sprich zu den Ammonitern: Höret 
das Wort Gottes, des Herrn! So ſpricht 
Weil du über mein 
Heiligtum gerufen haſt, ah! daß es nun 
entweiht worden, daß der Boden Iſraels 
verwüſtet, und über das Haus Juda, daß 
85 ins Exil gewandert iſt: 

4. Wahrlich, ich gebe dich den Söhnen des 
Morgenlandes zur Beute; ſie werden ihre 
Hürden bei dir aufſchlagen und ihre 
Wohnungen bei dir errichten ; fie werden 
deine Frucht eſſen und deine Milch trinken. 

5. Ich mache Rabba zum Anger der 
Kameele und das Land der Ammoniter 
zum Lagerplatz der Schafe; ihr ſollt er— 
fahren, daß ich der Herr bin. 

6. Denn ſo ſpricht Gott, der Herr: Weil 
du mit den Händen klaſchteſt und mit 
den Füßen ſtampfteſt und dich freuteſt 


mit all deinem ausgelaſſenen Hohn über 


den Boden Iſraels: 

ne Wahrlich, ich ſtrecke meine Hand gegen 
dich aus und gebe dich den Völkern zum 
Raube; ich rotte dich aus unter den 
Nationen und verhinte dich aus den 
Ländern; ich vertilge dich, daß du erfahreſt, 
daß ich der Herr bin. 

8. So ſpricht Gott, der Herr: Weil da 
a und Seir geſprochen: Wie allen 

Völkern wird es auch dem Hauſe Juda 
er On 

Wahrlich, ich öffne die Grenze Moabs 

1 den Städten her, von ſeinen Städten 
an ſeinem Ende, das Kleinod des Landes 
von Bet Jeſimot, Baal Meon und Kir⸗ 
jataim, — 

10. Den Söhnen des Morgenlandes, 
daß ſie über die Ammoniter heranziehen, 
und gebe es ihnen zum Erbe, damit der 


Ammoniter nicht mehr gedacht werde unter 
den Völkern. 


11. Auch an Moab werde ich Straf⸗ 
gericht üben; ſie ſollen erfahren, daß ich 
der Herr bin, 

12. So ſpricht Gott, der Herr: Weil 
die Idumäer rachſüchtig mit dem Hauſe 
Juda verfahren ſind, daß fie auf ſich 
Schuld geladen, indem ſie Rache an ihm 
übten: 

13. Wahrlich, ſo ſpricht Gott der Herr, 
ich ſtrecke meine Hand ge che Edom aus: 


ich rotte davon aus Menſchen und Vieh 


und mache daraus eine Oede; von Teman 
bis Dedan fallen ſie durch das Schwert. 
14. Ich vollziehe meine Rache an Edom 
durch die Hand meines Volkes Sirael; 
ſte werden verfahren mit Edom nach 
meinem Zorn und nach meinem Grimm: 
fte ſollen meine Rache erfahren, ſpricht 
Gott, der Herr. 
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15. So ſpricht Gott, der Herr: Weil die 
Philiſter mit Rachſucht verfuhren und 
mit aus dem Herzen kommender Ver⸗ 
achtung ſich rächten, Verderben zu ſtiften, 
zu ewiger Feindſchaft: 

16. Wahrlich, ſpricht Gott der Herr, ich 
ſtrecke meine Hand gegen die Philiſter 
aus; ich vernichte die Kreter und den 
Ueberreſt der Meeresküſtenbewohner. 

17. Ich werde an ihnen große Rache 
nehmen mit grimmigen Strafen; ſie werden 
erfahren, daß ich der Herr bin, wenn ich 
meine Rache an ihnen vollziehe. 


26. Kapitel. 
Gegen Tyrus und Zidon. 


1. Im elften Jahre, am erſten des 
lerſten! Monats, erging des Wort 
des Herrn an mich alſo: 

2. Menſchenſohn, weil Tyrus [frohlockend!) 
über Jeruſalem gerufen hat: Ha, zer⸗ 
brochen iſt die Pforte der Völker, [aller 
Reichtum] iſt auf mich übergegangen; ich 
werde voll werden, da ſie verödet iſt: 

3. Wahrlich, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
ich will an dich, Tyrus! Ich führe wider 
dich heran viele Völker, wie das Meer 
ſeine Wogen ſteigen macht. 

4. Sie zerſtören die Mauern von Tyrus 
und reißen ihre Thürme nieder, und ich 
ſchwemme ſeine Erde hinweg von ihm und 
mache es zum dürren Felſen. 

5. Ein Platz zum Ausbreiten der Fiſch⸗ 
netze ſoll es mitten im Meere ſein, denn 
ich habe geredet, ſpricht Gott der Herr, 
es werde den Völkern zum Raube. 

6. Auch die Töchterniederlaſſungen auf 
dem Lande ſollen durch das Schwert er— 
ſchlagen werden; fie werden erfahren, daß 
ich der Herr bin. 

7. Denn ſo ſpricht Gott, der Herr: Ich 
bringe gegen Tyrus Nebukadnezar, König 
von Babel, von Norden her, den König 
der Könige mit Roſſen und mit Wagen 
1 Reitern und Haufen und vielem 
Volk. 

8. Deine Töchterniederlaſſungen auf dem 
Lande wird er mit dem Schwerte er— 
ſchlagen, dich ſelbſt wird er umgeben mit 
Bollwerk und aufſchütten wider dich 
einen Wall und aufſtellen gegen dich ein 
Schilddach. 

9. Seine Mauerbrecher wird er anſetzen 
wider deine Mauern und deine Türme 
wird er niederreißen mit ſeinen Aexten. 

10. Von der Menge ſeiner Roſſe wird 
dich der Staub bedecken, von dem Ge⸗ 
tümmel der Reiſigen, der Räder und der 
Wagen; wenn er einzieht in deine Thore, 
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wie in die Eingänge einer erbrochenen 
Stadt, werden deine Mauern erbeben. 

11. Mit den Hufen ſeiner Roſſe wird 
er all deine Straßen zerſtampfen, dein 
Volk wird er mit dem Schwerte erſchlagen, 
und deine ſtolzen Standbilder werden zu 
Boden ſinken. 

12. Die Feinde! werden dein Vermögen 
plündern und deine Ware rauben; deine 
Mauern werden ſie niederreißen und deine 
Luſthäuſer abbrechen; deine Steine, dein 
Holz und deine Erde werden ſie in das 
Waſſer werfen. 

13. Ich mache ein Ende dem lauten 
Klang deiner Lieder; der Schall deiner 
Zithern wird nicht mehr gehört werden. 

14. Ich mache dich zum dürren Felſen, 
ein Platz zum Ausbreiten der Fiſchnetze 
ſollſt du ſein; du ſollſt nicht wieder auf- 
gebaut werden, denn ich, der Herr, habe 
geredet, ſpricht Gott, der Herr. 

15. So ſpricht Gott, der Herr, über Tyrus: 
Vom Dröhnen deines Sturzes, wenn 
Erſchlagene wimmern, wenn gewürgt wird 
in deiner Mitte, erbeben die Eilande. 
16. Alle Fürſten der Meeresküſte werden 
ihren Thron verlaſſen, ihre Staats⸗ 
kleider werden ſie ablegen und ihre bunt⸗ 
gewirkten Kleider ausziehen, denn ſie 
werden, vom Schrecken erfaßt, ſich auf den 
Boden niederſetzen; von Weile zu Weile 
werden ſie erſchauern und deinetwegen 
verſtört ſein. 

17. Sie werden über dich ein Klagelied 
erheben und zu dir ſprechen: Wie biſt du 
vernichtet, am Meere Gelagerte! geprieſene 
Stadt, die ſtark war im Meere, ſie und 
ihre Bewohner, die ihren Schrecken ver— 
breiteten unter allen Anwohnern. 

18. Nun erbeben die Eilande am Tage 
deines Sturzes, erſchreckt ſind die Eilande 
im Meere ob deiner Auswanderung. 

19. Denn alſo ſpricht Gott, der Herr: 
Wenn ich dich zu einer verödeten Stadt 
mache, wie die Städte, die nicht mehr be- 
wohnt werden, wenn ich über dich die 
Flut aufſteigen laſſe, daß dich die vielen 
Waſſer bedecken; 

20. So ſtoße ich dich hinunter zu den 
in die Grube Geſunkenen, zu den |unter- 
gegangenen] Völkern der Vorzeit; ich ver⸗ 
ſetze dich in die Unterwelt auf uralte 
Trümmern, bei den in die Grube Ge⸗ 
ſunkenen, damit du unbewohnt bleibeſt; 
dadurch verleihe ich Leben dem Lande der 
Lebenden. 

21. Zum Schattenbilde mach' ich dich, 
daß du dahin biſt; du wirſt geſucht, aber 
nicht gefunden werden für ewige Zeiten; 
ſo ſpricht Gott, der Herr. 
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27. Kapitel. 


1 8 erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Du aber, Menſchenſohn, erhebe über 
Tyrus ein Klagelied. 

3. Sprich zu Tyrus, welches am Meeres- 
hafen liegt und nach vielen Eilanden hin 
mit allen Völkern Handel treibt: So 
ſpricht Gott, der Herr: Du, Tyrus, dach— 
teſt, ich bin die vollendete Schönheit. 

4. Mitten im Meer iſt dein Gebiet, deine 
Baumeiſter vollendeten deine Schönheit. 

5. Von Zypreſſen vom Senir bauten ſie 
dein Verdeck; Zedern vom Libanon nahmen 
fie, dir einen Maſt zu machen. 

6. Aus Eichen von Baſan machten ſie 
deine Ruder, dein Steuer machten ſie aus 
Elfenbein und aus Buchsbaum von den 
Eilanden der Kreter. 

7. Aus Byſſus mit Buntwirkerei aus 
Aegypten war dein Segel, es diente dir 
zum Wimpel, von himmelblauem und 
rotem Purpur aus den Inſeln Eliſa 
war deine Decke. 

8. Die Bewohner von Zidon und Arvad 
waren deine Ruderer; die Kundigen, 
Tyrus, die du hatteſt, waren deine Steuer— 
männer. 

9. Die Aelteſten Gebals und feine Kun— 
digen waren bei dir, um deine Riſſe aus⸗ 
zubeſſern. All die Schiffe des Meeres und 
ihre Seeleute waren bei dir, deinen Handel 
zu treiben. 

10. Perſier, Lydier und Putier waren 
in deinem Kriegsheer; Schild und Helm 
hängten ſte in dir auf, ſie gaben dir Glanz. 

11. Die Söhne Arpad ſtanden mit deinem 
Heere auf deinen Mauern rings um; 
kühne Krieger waren auf deinen Türmen; 
ihre Schilde hängten ſie an deine Mauern 
herum, ſie vollendeten deine Schönheit. 

12. Tarſis handelte mit dir, ob der Fülle 
an 
Zinn und Blei verſahen ſie deine Märkte. 

13. Javan, Tubal und Meſech waren 


deine Kunden, mit Sklaven und kupfernen 


Geräten verſahen ſie deinen Markt. 
14. Die vom Hauſe Togarma verſahen 


mit Roſſen und Reitpferden und Maul⸗ 


eſeln deine Märkte. 


15. Die Söhne Dedan führten dir Waren 


zu; viele Inſeln nahmen] deine Ware; 
Zacken von Elfenbein und Ebenholz gaben 
ſte dagegen als Preis. 


16. Aram handelte mit dir ob der Fülle 


deiner Erzeugniſſe; Nofach, Purpur, Bunt⸗ 
gewirktes, Byſſus, Ramot und Rubinen 
ſetzteſt du bei ihnen ab. 


allen Gütern, mit Silber, Eiſen, 
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| 17. Juda und das Land Iſrgel führten 
dir zu Weizen von Minnit und Backwerk 
und Honig, und mit Oel und Harz ver- 
ſahen ſie deinen Markt. 

18. Damaskus handelte mit dir ob der 
Fülle deiner Erzeugniſſe, ob der Fülle an 
allen Gütern — mit Wein von Helbon 
[Aleppo] und glänzender Wolle. 

19. Dan und Javan-Möuſal nahmen 
deine Erzeugniſſe ab; gehärtetes Eiſen, 
Kaſſia und Rohr kam auf deinen Markt. 

20. Dedan führte dir edle Zeuge zum 
Reiten zu. 

21. Arabien und alle Fürſten Kedars 
handelten bei dir in Lämmern und Widdern 
und Böcken, das führten ſie dir zu. 

22. Die Kaufleute von Saba und 
Nana führten dir edle Gewürze zu, auch 
Edelſteine und Goldware ſetzten ſie bei 
dir ab. 

23. Haran und Channe und Eden, die 
Kaufleute von Saba, Aſſyrien, Kilmad, 
handelten mit dir. 

24. Sie führten dir zu Prachtbunden in 
Ballen von himmelblauer Wolle und 
Buntgewirktem, und in Kiſten Damaſt, 
mit Stricken gebunden und mit Zedern 
ausgelegt, dir zum Kauf. 

25. Schiffe von Tarſis bedienten dich in 
deinem Handel, und du wurdeſt angefüllt 
und ſehr reich mitten im Meere. 

26. Da brachten dich deine Ruderer auf 
die hohe See; der Oſtwind zertrümmert 
dich mitten im Meere. 

27. Deine Güter und deine Handels- 
ware, deine Fracht, deine Matroſen und 
deine Steuermänner, die deine Riſſe aus— 
beſſern und die deine Ware verladen, all 
deine Kriegsleute, die auf dir ſind, ſamt 
der Volksmenge in deiner Mitte werden 
hinabſinken in das Meer am Tage deines 
Sturzes. 

28. Beim Jammergeſchrei deiner Steuer⸗ 
männer werden die Vorſtädte erbeben. 

29. Es werden nun alle, die das Ruder 
faſſen, aus ihren Schiffen ſteigen; die 
Matroſen, alle Steurer im Meere werden 
an das Land treten. 

30. Und werden laut aufſchreien um dich 
und bitterlich wehklagen, ſich Staub auf 
ihre Häupter legen und mit Aſche be— 
decken. 

31. Auch werden ſie ſich Glatzen um dich 
ſcheeren und ſich Säcke umgürten, um 
dich weinen betrübten Gemüts, in bittrer 
Klage. 

32. Sie werden in ihrem Jammer ein 
Klagelied um dich erheben und klagen: 
Wer war dir gleich, Tyrus, das nun ſo 
ſtill liegt mitten iw Meere? 


-Ment 


Ezechiel, 2 


33. Als deine Waren von den Meeren 
kamen, ſättigteſt du viele Völker; mit der 
Fülle deiner Güter und deines Handels 
bereicherteſt du Könige der Erde. 

34. Nun aber liegſt du von den Fluten 
zertrümmert in des Meeres Tiefen, da 
ſtürzte in deiner Mitte dein Handel und 
all deine Volksmenge 

35. Alle Bewohner der Inſel find ent- 
ſetzt über dich; ihren Königen ſträubt ſich 
das Haar, ihr Geſicht iſt verdüſtert. 

36. Die Kaufleute unter den Völkern 
ziſchen über dich. Zum Schreckensbild 
biſt du geworden, und du biſt dahin auf 
ewig. 


28. Kapitel. 


aich alf das Wort des Herrn an 
dich [und 


5 

6 mich alſo: 

2. Menſchenſohn, ſprich zum Fürſten von 
Tyrus, ſo ſpricht Gott der Herr: Weil 
dein Herz ſich erhob und du dachteſt: Ich 
bin ein Gott, den Göttern gleich wohn’ 
ich mitten im Meere — und du biſt doch 
nur ein Menſch und kein Gott, dünkteſt 
dich nur den Göttern gleich. 

3. Du wäreſt weiſer als Daniel, kein 
Geheimnis haben [die Götter! dir vor⸗ 
enthalten. 

4. Durch deine Weisheit und deine Ein— 
ſicht habeſt du dir Reichtum erworben, 
Gold und Silber in deine Schatzkammer 
geſchafft. 


5. Durch deine große Weisheit und ſ 


deinen Handelstrieb habeſt du deinen Reich— 
tum gemehrt; und da wurdeſt du Bad 
151 ob deinem Reichtum. 
6. Wahrlich ſpricht Gott, der Herr, weil 

du dich den Göttern gleich dünkeſt — 
7. Darum bringe ich über dich Fremde, 
die grauſamſten der Völker; ſie werden 
ihre Schwerter gegen die durch deine 
Weisheit geſchaffene Herrlichkeit zücken 
und deinen Glanz entweihen. 

8. In die Grube werden ſie dich hinab— 
ſtoßen; du ſtirbſt, niedergemacht, mitten 
im Meere. 
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9. Wirſt du dann noch vor deinen Mör⸗ 
dern ſprechen: Ich bin ein Gott? Ein 


biſt du und kein Gott unter der 
Hand nd Mörder. 


10. Wie ein Böſewicht wirſt du ſterben 


durch die Hand der Fremden; denn ich 
habe es geredet, ſpricht Gott, der Herr. 
11. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

12. Menſchenſohn, erhebe ein Klagelied 
um den König von Tyrus und ſprich 85 
ihm: So ſpricht Gott, der Herr: Du 
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Siegel eines Abbildes, kunſtvoll und von 
vollendeter Schönheit! 

13. In Eden, dem Garten Gottes, be- 
fandeſt du dich; lauter edles Geſtein war 
dein Baldachin: Odem, Piteda und Ja⸗ 
halom, Tarſis, Soham und Josfe, Saphir, 
Nofech, Barkat und Gold; deine künſtlichen 
Einfafſungen wurden am Tage deiner 
Geburt bereitet. 

14 Fl Cherub, mit großen und ſchützen— 
den (ügeln] ſchuf ich dich auf den heiligen 
Ber Gottes, daß du da warſt, unter flant= 
menden Steinen wandelteſt du. 

15. Ohne Fehl warſt du in deinem 
Wandel ſeit dem Tage deiner Geburt, 
bis Ungebührliches an dir gefunden wurde. 

16. Durch die Fülle deines Handels 
wandte ſich dein Sinn nach Gewalthat 
und du ſündigteſt; da entwürdigte ich 
ſtieß Dich] hinab von dem 
e ere ich machte dich ſchwinden, 
du deckender Cherub, aus den flammenden 
Steinen. 

17. Du wurdeſt hochmütig ob deiner 
Schönheit, du ließeſt ausarten deine Weis⸗ 
heit ob deinem Glanze; aber ich werfe dich 
zu Boden, Königen gebe ich dich Preis, 
1 ſatt zu ſehen an dir. 

18. Ob der Fülle deiner Miſſethaten, ob 
der Ungebühr deines Handels entweiheteſt 
du deine Heiligtümer, und ſo ließ ich 
Feuer ausgehen aus deiner Mitte, das 
dich fraß; ich machte dich zur Aſche auf 
dem Boden vor den Augen aller, die dich 
ehen. 

19. Alle, die dich kennen unter den Völkern, 
entſetzen ſich über dich; ein Schreckbild 
biſt du geworden, und du biſt dahin auf 
ewig. 

20. Es erging das Wort des Herrn an 


mich alſo: 


21. Menſchenſohn, richte dein Angeſicht 
gegen Zidon und weiſſage über daſſelbe. 

22. Und ſprich, ſo ſpricht Gott, der Herr: 
Ich will an dich, Zidon, und ich werde 
verherrlicht in deiner Mitte; ſie werden 
erfahren, daß ich der Herr bin, wenn ich 
an [Zidon] Strafgericht übe und an ihm 
geheiligt werde. 

23. Ich will über es Peſt ſenden und 
Blut vergießen in all ſeinen Straßen; es 
werden Erſchlagene fallen in ſeiner Mitte 
durch das Schwert, das gegen es von 
allen Seiten kommt; ſie werden erfahren, 
daß ich der Herr bin. 

24. Daß es nicht ferner dem Hauſe ie 
wie ein einſchneidender Dorn ſein ſoll und 
wie ein ſchmerzlicher Stachel in ihrer Um⸗ 
gebung, die fte anfallen; ſie ſollen erfahren, 
daß ich Gott, der Herr, bin. 
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25. So ſpricht Gott, der Herr: Wenn 
ich das Haus Iſrael aus den Völkern 
ſammle, unter die ſie zerſtreut worden 
ſind, ſo werde ich an ihnen geheiligt werden 
vor den Augen der Völker, ſie werden 
wohnen auf ihrem Boden, den ich meinem 
Knechte Jakob gegeben. 

26. Sie werden dann ſicher darauf 
wohnen, da Häuſer bauen und Weinberge 
pflanzen und ungeſtört wohnen; wenn ich 
Strafgericht übe an allen, die ſie anfallen 
aus ihrer Umgebung; ſie werden erfahren, 
daß ich der Herr, ihr Gott, bin. 


29. Kapitel. 
Gegen Aegypten. 


1. Im zehnten Jahre, am zwölften des 
V zehnten Monats, erging das Wort 
des Herrn an mich alſo: 

2. Menſchenſohn richte dein Angeficht 
auf Pharao, König von Aegypten, und 
weiſſage über ihn und über ganz Aegypten. 
3. Rede und ſprich: So ſpricht Gott 
der Herr: Ich will an dich, Pharao, 
König von Aegypten, du großes Krokodil, 
das in ſeinen Strömen lagert, das da 
ſpricht: Mein iſt der Nil und ich habe 
ihn mir gemacht. 

4. Ich lege Hacken in deine Kiefern 
und hänge die Fiſche deiner Flüſſe an 
deine Schuppen und bringe dich herauf 
aus deinen Strömen ſamt allen Fiſchen 
deiner Ströme, die an deinen Schuppen 
hängen. 

5. Ich werde dich in die Wüſte hinaus— 
ſtoßen, dich und alle Fiſche deiner Ströme, 
auf freiem Felde wirſt du liegen, du wirſt 
nicht eingebracht und wirſt nicht ein⸗ 
geſammelt; den Tieren des Landes und 
den Vögeln des Himmels gebe ich dich 
zum Fraß. 

6. Alle Bewohner werden wiſſen, daß 
ich der Herr bin, weil ſie eine Stütze 
von Schilfrohr waren dem Haufe Sirael. 
7. Da ſie dich mit der Hand anfaßten, 
knickteſt du zuſammen und riſſeſt ihnen 
die ganze Schulter auf, und wenn ſie ſich 
auf dich ſtützten, brachſt du und verrenkteſt 
ihnen die ganze Hüfte. 

8. Wahrlich, ſpricht Gott der Herr, 
ich bringe über dich das Schwert und 
vertilge dir Menſchen und Vieh. 

9. Das Land Aegypten wird zur Oede 
und zu Trümmern, und fie werden er- 
fahren, daß ich der Herr bin; weil er 
geſprochen: Der Nil iſt mein und ich habe 
ihn gemacht. 
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10. Wahrlich, ich will an dich und an 
deine Ströme, und ich mache das Land 
Aegypten zu Trümmern einer Wüſte und 
Oede, von Migdol bis Syene und bis an 
die Grenze von Aethiopien. 

11. Kein Fuß eines Menſchen ſoll es 
fürder betreten; der Fuß eines Tieres 
ſoll es nicht betreten und es wird nicht 
bewohnt vierzig Jahre. 

12. Ich mache das Land Aegypten zur 
Oede mitten unter den verödeten Ländern, 
ſeine Städte werden mitten unter den 
verwüſteten Städten vierzig Jahre eine 
Oede ſein. Die Aegypter verſprenge ich 
unter die Völker und zerſtreue ſie unter 
die Länder. 

13. Denn, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
nach Verlauf von vierzig Jahren werde 
ich Aegypten aus den Völkern ſammeln, 
wohin es verſprengt worden. 

14. Ich will Aegypten wieder herſtellen 
und [die Zerſtreuten] zurückführen in das 
Land Patros, in das Land ihres Urſprungs, 
dort werden fie ein unbedeutendes König— 
reich ſein. 

15. Es ſoll niedriger ſein als alle König⸗ 
reiche, daß es ſich ferner nicht erhebe über 
die Völker; ich werde ſie vermindern, damit 
ſie nicht Völker beherrſchen. 

16. Damit ſie nicht mehr dem Hauſe 
Iſrael zum Verlaß ſei, an die Schuld 
erinnernd, wenn es ſich nach jenen wendet, 
und ſie werden erfahren, daß ich Gott 
der Herr bin. 

17. Im ſieben und awangigiten Jahre, 
am erſten des erſten Monats erging das 
Wort des Herrn an mich alſo: 

18. Menſchenſohn! Nebukadnezar, König 
von Babel, hat ſein Heer ſchwere Arbeit 
thun laſſen vor Tyrus, jedes Haupt iſt 
kahl geworden und jede Schulter wund 
gerieben; aber ihm und ſeinem Heere iſt 
keine Belohnung geworden von Tyrus 
für den Dienſt, den er davor gethan. 

19. Wahrlich, ſpricht Gott, der Herr, 
ich gebe Nebukadnezar, dem Könige von 
Babel, das Land Aegypten, daß er ſeinen 
Reichtum fortſchaffe und daß er Beute 
mache und ſeinen Raub plündere, und das 
wird der Lohn für ſein Heer. 

20. Als Werklohn, um den er arbeitet, 
gebe ich ihm das Land Aegppten, weil 
er für mich gearbeitet, ſpricht Gott, der 
Herr. 

21. An jenen Tagen laſſe ich dem Hauſe 
Iſrael Horn aufſprießen und dir öffne ich 
den Mund unter ihnen, damit ſie erkennen, 
daß ich der Herr bin. 
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30. Kapitel. 


*. 8 erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Menſchenſohn, weiſſage und ſprich: So 
ſpricht Gott, der Herr: Ach, jammert über 
den kommenden Tag; 

3. Denn nahe iſt der Tag, nahe der 
Tag des Herrn, ein Tag der Verdüſterung, 
der jetzt über die Völker hereinbricht. 

4. Es kommt das Schwert nach Aegypten 
und Angſt wird herrſchen in Aethiopien, 
wenn Erſchlagene fallen in Aegypten; [die 
Feinde! werden ſeinen Reichtum fort⸗ 
nehmen, und ſeine Grundveſten werden 
zerſtört. 

5. Aethiopien und Put und Lud und 
alle Völker des Weſtens, Kub und die 
Bundesgenoſſen, mit ihnen fallen ſie durch 
das Schwert. 

6. So hat der Herr beſchloſſen, daß fallen 
ſollen die Stützen b und ſeine 
ſtolze Macht ſinken, von Migdol bis Syene, 
durch das Schwert ſollen ſie fallen, ſpricht 
Gott, der Herr. 

7. Sie ſollen verödet liegen mitten unter 
den verödeten Ländern, und ſeine Städte 
ſollen unter den verwüſteten Städten 
gezählt werden. 

8. Sie werden erfahren, daß ich der Herr 
bin, wenn ich Feuer lege an Aegypten 
und alle ſeine Stützen zerbrochen werden. 

9. An jenem Tage werden Boten aus— 
gehen von mir in Schiffen, aufzuſchrecken 
das ſichere Aethiopien. Es wird eine 
Angſt ſein unter ihnen wie am Tage 
Aegyptens, der nun kommt. 

10. So ſpricht Gott, der Herr: Ich mache 
dem Reichtum Aegyptens ein Ende durch 
die Hand Nebukadnezars, Königs von 
Babel. 

11. Er und ſein Volk, das grauſamſte 
der Völker, werden herbeigeführt, das Land 
zu verderben; ſie werden ihre Schwerter 
gegen Aegypten zücken und das Land 
mit Erſchlagenen füllen. 

12. Ich {alte die Flüſſe vertrocknen und 
liefere das Land in die Hand der Böſen; 
ich verwüſte das Land und alles was 
darin iſt durch die Hand der Barbaren; 
ich, der Herr, habe es ſo beſchloſſen. 

13. So ſpricht Gott der Herr: Ich ver- 
nichte die Götzen und zerſtöre die Ab— 
götter in Memphis, auch ſoll kein Fürſt 
ferner aus dem Lande Aegypten ſein, 
und ich bringe Furcht über das Land 
Aegypten. 

14. Ich verwüſte Patros und lege Feuer 
an Taanis und übe Strafgericht an No. 
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15. Ich ſchütte meinen Grimm über Sin, 
das Wort iſt ein Ortsname und lautet Sin, 
und nicht etwa Sie oder Sin, die Schutz— 
wehr Aegyptens, und vertilge den Reich— 
tum Nos. 

16. Ich lege Feuer an Aegypten, es 
ſoll ſich vor Schmerzen winden; No werde 
erſtürmt und die von Memphis verfluchen 
ihren Tag. 

17. Die Jünglinge von Aven und Pi⸗ 


Beſet werden durch das Schwert fallen, 


und [die Frauen] werden in die Gefangen— 
ſchaft wandern. 

18. In Daphnis wird finſter der Tag, 
wenn ich dort die Balken Aegyptens zer⸗ 
breche und darin ihre ſtolze Macht aufhört. 
Eine Wolke wird ſie bedecken und ihre 
Töchter werden in Gefangenſchaft wandern. 

19. Ich werde Strafgericht an Aegypten 
üben; ſie werden erfahren, daß ich der 
Herr bin. 

20. Im elften Jahre, am ſiebenten des 
erſten Monats, erging das Wort des 
Herrn an mich alſo! 

21. Menſchenſohn, den einen Arm 
Pharaos, Königs von Aegypten, habe ich 
bereits zerbrochen, und er iſt nicht ver— 
bunden worden; man hat ihm kein Heil- 
mittel aufgelegt und nicht umwickelt zum 
Verbande, damit er geſunde und das 
Schwert faſſe. 

22. Wahrlich, ſpricht Gott, der Herr, 
ich will an Pharao, König von Aegypten, 
und ſeine beiden Arme zerbrechen, den 
geſunden und den zerbrochenen, und ſchlage 
das Schwert aus ſeiner Hand. 

23. Ich verſprenge die Aegypter unter 
die Volker und zerſtreue fie in die Länder. 

24. Ich will die Arme des Königs von 
Babel ſtärken und mein Schwert in ſeine 
Hand geben; aber ich zerbreche die Arme 
Pharaos, daß er vor ihm ächze wie ein 
zu Tode Verwundeter. 

25. Ich mache die Arme des Königs von 
Babel ſtark, aber die Arme Pharaos 
werden ſinken. Sie werden erfahren, daß 
ich der Herr bin, wenn ich mein Schwert 
in die Hand des Königs von Babel gebe, 
daß er es gegen das Land Aegypten ſtrecke. 

26. Ich will die Aegypter unter die 
Völker verſprengen und ſie unter die 
Länder zerſtreuen; ſie werden erfahren, 
daß ich der Herr bin. 
31. Kapitel. 
1. I. elften Jahre, am erſten des 
a) dritten Monats, erging das Wort 
des Herrn an mich alſo: 

2. Menſchenſohn, ſprich zu Pharao, König 

von Aegypten, und zu ſeiner Herrlichkeit: 
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Wem wähnſt du dich gleich in deiner 
Größe? 

3. Aſſyrien iſt fürwahr wie eine Zeder 
auf dem Libanon, ſchön an Zweigen und 
ſchattigem Laub und hoch von Wuchs, 
zwiſchen dichtbelaubten Aeſten war ſein 
Wipfel. 

4. Das Waſſer ließ es hoch empor— 
wachſen, das Meer machte es hoch, ſeine 
Ströme floſſen rings um ſeine Pflanzung 
und ſendeten ſeine Kanäle aus zu allen 
Bäumen des Feldes. 

5. Wahrlich, ſein Wuchs war höher als 
alle Bäume des Feldes; groß waren ſeine 
Aeſte und lang ſeine Zweige, weiter ge— 
ſtreckt als Fluſſe. 

6. In ſeinen Aeſten niſteten alle Vögel 
des Himmels, unter ſeinen Zweigen ge— 
baren alle Tiere des Feldes; in ſeinem 
Schatten ſaßen alle großen Völker. 

7. So prangte es in ſeiner Größe mit ſeinen 
langen Reiſern, denn ſeine Wurzel reichten 
an vieles Gewäſſer. 

8. Die Zedern im Garten Gottes ver— 
dunkelten es nicht, Zypreſſen glichen nicht 
ſeinen Aeſten, und Platanen waren nicht 
gleich ſeinen Zweigen; kein Baum im 
Garten Gottes glich ihm an Schönheit. 

9. Schön hatte ich es gemacht in der 
Fülle ſeiner Reiſer, daß ihn alle Bäume 
Edens im Garten Gottes beneideten. 

10. Aber, ſprach Gott, der Herr, weil 
es ſo hoch war von Wuchs und ſeinen 
Wipfel hinſtreckte zwiſchen dicht belaubte 
Aeſte, ſo daß es hochmütig wurde ob ſeiner 
Höhe, 

11. So gab ich es in die Hand des 
Starken der Völker, der mit ihm [nach 
Belieben] verfuhr, ob feinem Frevel trieb 
ich es aus. 

12. Es hauten es Barbaren um, die 
grauſamſten der Völker; die ſtreckten es 
nieder; auf die Berge und in alle Nie— 
derungen fielen ſeine Reiſer und zerbrochen 
lagen ſeine Zweige in allen Thälern der 
Erde. Es entſtiegen ſeinem Schatten alle 
Völker der Erde und verließen es. 

13. Auf dem Niedergeſtürzten wohnen 
alle Vögel des Himmels, und auf ſeinen 
Zweigen weilen alle Tiere des Feldes. 

14. [Dieſer Sturz diene anderen zur 
Warnung!, daß ſich nicht die Bäume am 
Waſſer ob ihrem Wuchs überheben, daß 
ſie nicht ihren Wipfel hinſtrecken zwiſchen 
dicht belaubte Aeſte und an ſie nicht in 
ihrer Höhe heranreichen, alle vom Waſſer 
getränkte, denn ſie alle werden dem Tode 
hingegeben in die Unterwelt unter den 
Menſchenſöhnen, zu den in die Grube 


Geſunkenen. 
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15. So ſpricht Gott, der Herr: Am 
Tage, wo [Aſſyrien] in die Gruft fuhr, 
verbreitete ich Trauer, das Meer verſiegte 
ſeinetwegen, indem ich ſeine Ströme zurück— 
hielt; gehemmt wurden viele Gewäſſer; 
ich verdüſterte um es den Libanon, und 
alle Bäume des Feldes verſchmachteten 
ſeinetwegen. 

16. Vom Getöſe ſeines Falles machte ich 
Völker erbeben, wenn ich ihn in die Gruft 
ſandte zu den andern in die Grube Ge— 
ſandten, und es tröſten ſich in der Unter— 
welt alle Bäume Edens, das Beſte und 
Köſtlichſte des Libanon, alle vom Waſſer 
getränkten. ö 

17. Alle ſind ſie mit ihm hinuntergefahren 
in die Gruft zu den vom Schwert Er— 
ſchlagenen, und die unter ſeinem Arm, 
in ſeinem Schatten ſaßen, unter den 
Völkern. . 

18. Glicheſt du [Pharao] ihm an Herrlich— 
keit und an Größe unter den Bäumen 
Edens? So wirſt du hinabgeſenkt ſamt den 
Bäumen Edens in die Unterwelt, unter 
Unbeſchnittenen liegſt du bei den vom 
Schwert Erſchlagenen; er, Pharao, und 
ſeine ganze Herrlichkeit, ſpricht Gott, der 


Herr. 
32. Kapitel. 


1. In zwölften Jahre, am erſten des 
G zwölften Monats, erging das Wort 
des Herrn an mich alſo: } 

2. Menſchenſohn, erhebe ein Klagelied 
um Pharao, König von Aegypten, und 
ſprich zu ihm: Junger Löwe der Völker, 
du biſt vernichtet! Du warſt wie ein 
Krokodil im Meere und ſtießeſt herum 
in deinen Strömen. Das Waſſer trübteſt 
du mit deinen Füßen und wühlteſt ihre 
Ströme auf. 

3. So ſpricht Gott, der Herr: Ich breite 
mein Netz über dich durch viele verſam⸗ 
melte Völker, daß ſie dich in meinem 
Garne heraufziehen. 

4. Ich werde dich hinſtoßen auf das 
Land, auf das offene Feld 55 werfen; 
ich laſſe auf dich nieder alle Vögel des 
Himmels und mache von dir ſatt die Tiere 
der ganzen Erde. 

5. Ich lege dein Fleiſch auf die Berge 
und erfülle die Niederungen mit deinem 
Gewürm. 

6. Ich laſſe das Land mit deinem Aus⸗ 
fluß tränken; dein Blut ſoll auf die Berge 
niederfließen] und die Schluchten füllen. 

7. Wenn du erliſchſt, verhülle ich den 
Himmel und verdunkle ihre Sterne; die 
Sonne verhülle ich mit dem Gewölk, und 
der Mond läßt ſein Licht nicht leuchten. 
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8. Alle Leuchten des Lichtes am Himmel 
verdunkle ich dir und lege Finſternis auf 
dein Land, ſpricht Gott, der Herr. 

9. Ich kränke das Herz vieler Völker, 
wenn ich [die Nachricht! von deinem Sturze 
unter die Völker bringe, in Länder, die du 
nicht kennſt. 

10. Ich mache, daß ſich viele Völker über 
dich entſetzen, ihren Königen ſoll ich das 
Haar über dich ſträuben, wenn ich mein 
Schwert vor ihrem Angeſicht ſchwinge, 
daß jeder für ſein Leben am Tage deines 
Sturzes zittere. 

11. Denn ſo ſpricht Gott, der Herr: 
Das Schwert des Königs von Babel wird 
über dich kommen. 

12. Mit den Schwertern der Helden 


werde ich deine Herrlichkeit ſtürzen; die 


grauſamſten der Völker ſind ſie alle; ſie 
werden Aegyptens Stolz verwüſten, es 
wird vertilgt ſeine ganze Herrlichkeit. 

13. Ich vernichte alle Seetiere von den 
vielen Strömen, daß ſie nicht mehr der 
Fuß eines Menſchen trübe, und auch die 
Hufe des Viehes trübe ſte nicht. 

14. Alsdann mache ich klar ihre Ge— 
wäſſer, und ihre Ströme laſſe ich fließen 
wie Oel, ſpricht Gott, der Herr. 

15. Wenn ich das Land Aegypten öde 
und wüſt mache, daß das Land ſeiner 
Fülle leer werde, wenn ich alle Bewohner 
darin ſchage, werden ſie erfahren, daß ich 
der Herr bin. 

16. Ein Klagelied iſt dies, und ſie werden 
es alle anſtimmen; um Aegypten und 
um all ſeine Herrlichkeit werden ſie es 
anſtimmen, ſpricht Gott, der Herr. 

17. Im zwölften Jahre, am funfzehnten 
deſſelben Monats, erging das Wort des 
Herrn an mich alſo: 

18. Menſchenſohn, jammre um die Volks⸗ 
menge Aegyptens, denn ich laſſe fie hin⸗ 
unterfahren, ſie und die mächtigen Völker 
in die Unterwelt, zu denen, die in die 
Grube gefahren ſind. 

19. Biſt du beſſer als irgend wer? Fahre 
hinunter und lagere dich zu den Unbe— 
ſchnittenen. 

20. Unter den vom Schwerte Erſchlage— 
nen werden ſie fallen; dem Schwert iſt 
[Aegypten] preisgegeben, man ſchleppt es 
herbei, ſamt all ſeiner Herrlichkeit. 

21. Es werden ihm nahen die ſtärkſten 
Helden aus der Unterwelt und von 
ſeinen Helfern, jene Unbeſchnittenen, vom 
Schwerte Erſchlagenen, die bereits her- 
niedergefahren ſind und da liegen. 
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22. Dort iſt Aſſyrien und ſeine ganze 
Schaar, rings um ihn ſeine Gräber, alle 
Erſchlagenen, die durch das Schwert ge— 
fallen ſind. 

23. Deſſen Gräber verlegt worden ſind 
in die Grubenwände; ſeine Schaar liegt 
um ſein Begräbnis“); alle Erſchlagenen, 
die durch das Schwert gefallen, ſie haben 
einſt Schrecken verbreitet im Lande der 
Lebendigen. 

24. Dort iſt Elam und all ſeine Herr- 
lichkeit, ringsum ihr Begräbnis; alle Er- 
ſchlagenen, die durch das Schwert gefallen, 
die heruntergefahren find als Umbejchnit- 
tene in die Unterwelt, einſt haben ſie ihren 
Schrecken verbreitet im Lande der Le— 
bendigen; ſie trugen ihre Schmach zu den 
in die Grube Geſunkenen. 

25. Unter dieſen Erſchlagenen hat man 
ihm ein Lager gegeben neben all feiner Herr- 
lichkeit; rings umher liegen ihre Gräber; 
alle Unbeſchnittenen, vom Schwerte er— 
ſchlagen, weil ihr Schrecken verbreitet 
wurde im Lande der Lebendigen, darum 
trugen ſie ihre Schmach zu den in die 
Grube Geſunkenen, unter Erſchlagene 
werden ſie gelegt. 

26. Dort iſt Meſech, Tubal und all ſeine 
Herrlichkeit, rings umher ſeine Gräber; 
all die Unbeſchnittenen, vom Schwert er— 
ſchlagen, weil ſie ihren Schrecken ver— 
breitet haben im Lande der Lebendigen. 

27. Sie ſollen nicht neben Helden liegen 
die Gefallenen von den Unbeſchnittenen, 
unter ſolchen, die hinuntergefahren find 
in die Gruft mit ihrer vollen Kriegs— 
rüſtung und ihre Schwerter unter ihre 
Häupter legten, und die Werkzeuge] ihrer 
Verbrechen lagen auf ihren Gebeinen; 
denn ein Schrecken waren die Helden im 
Lande der Lebendigen: 

28. Sondern unter Unbeſchnittenen wirſt 
du zuſammenſtürzen, du wirſt liegen neben 
Erſchlagenen vom Schwerte. 

29. Dort iſt Edom, ſeine Könige und all 
ſeine Fürſten, die trotz ihres Heldentums 

elegt worden ſind zu den vom Schwerte 

Erſchlagenen; auch fie liegen neben Un— 
beſchnittenen, neben den in die Grube 
Geſunkenen. 

30. Dort ſind auch alle Fürſten des 
Nordens und alle Zidonier, die hinunter— 
fuhren zu den Erſchlagenen, von ihrem 
Heldentum beſchämt, geſtürzt; ſie liegen 
als Unbeſchnittene neben den vom Schwerte 
Erſchlagenen und tragen ihre Schmach zu 
den in die Grube Geſunkenen. 


) Man muß ſich dabei die dortigen Grabſtätten denken, die aus Hallen mit Beſtattungskammern 


an den Wänden beſtanden. 
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31. Dieſe wird Pharao erblicken und 
ſich tröſten über feine ganze geſchwundene 
Herrlichkeit, die vom Schwert Erſchlage— 
nen, Pharao und ſeine ganze Heeresmacht. 
So ſpricht Gott der Herr. 

32. Denn ich 0 meinen Schrecken in 
das Land der Lebendigen, daß er gelegt 
wird unter Unbeſchnittene, zu den vom 
Schwerte Erſchlagenen, Pharao und ſeine 
ganze Volksmenge, ſpricht Gott, der Herr. 


33. Kapitel. 
Die Pflicht des Propheten. 


Ik 0 erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

2. Menſchenſohn, rede zu deinen Volks— 
genoſſen und ſprich zu ihnen: Ein Land, 
das ich mit Krieg überziehen laſſe, und 
das Volk des Landes wählt einen Mann 
aus ſeiner Mitte und beſtellt ihn zum 
Wächter; 

3. Dieſer ſieht das Schwert [den Feind! 
heranrücken in das Land und ſtößt in 
die Poſaune und verwarnt das Volk. 

4. Hört nun einer den Schall der Po⸗ 
ſaune und läßt ſich nicht warnen, und 
das Schwert kommt und rafft ihn hin, ſo 
kommt ſein Blut über ſein eigenes Haupt. 

5. Denn er hat den Poſaunenſchall gehört 
aber ſich nicht warnen laſſen, ſein Blut 
kommt über ihn ſelbſt; er hätte ſich ſollen 
warnen laſſen und ſo ſein Leben retten. 

6. Wenn aber der Wächter das Schwert 
[den Feind] kommen ſieht und ſtößt nicht 
in die Poſaune, ſo daß das Volk nicht 


gewarnt wird, und das Schwert kommt 


Und rafft einen von ihnen hin, fo tft dieſer 
hingerafft worden ob ſeiner Schuld, aber 
ſein Blut werde ich fordern von der Hand 
des Wächters. 

7. Nun, dich, Menſchenſohn, habe ich zum 
Wächter beſtellt dem Hauſe Iſrael, daß, 
wenn du aus meinem Munde ein Wort 
hörſt, du ſie davor warnſt. 

8. Wenn ich zum Frevler ſpreche: Frepler, 
du wirſt ſterben, und du redeſt nicht, den 
Frevler zu warnen vor ſeinem Wandel; 
jener Frepler ſtirbt ob ſeiner Schuld, aber 
ſein Blut fordere ich von deiner Hand. 
9. Wenn du aber den Frevler verwarnt 
haſt vor ſeinem Wandel, ſo ſtirbt er ob 
ſeiner Schuld, aber du haft deine Seele 
gerettet. 

10. Und du, Menſchenſohn, ſprich zu 
dem Haufe Iſragel: Alſo ſprechet ihr: 
Unſere Miſſethaten und Sünden laſten 
doch auf uns, durch ſie gehen wir zu 
Grunde, und wie mögen wir leben? 


11. Sprich zu ihnen: So wahr ich lebe, 
ſpricht Gott der Herr, daß ich nach dem 
Tode des Sünders kein Verlangen habe, 
ſondern daß der Frevler von feinem 
Wandel zurückkehre und lebe. Kehrt um, 
kehrt um von eurem böſen Wandel; denn 
warum wollt ihr ſterbeu, ihr vom Hauſe 
Iſrael? 

12. Sprich, Menſchenſohn, zu deinen 
Volksgenoſſen: Die Gerechtigkeit des Ge- 
rechten wird ihn nicht retten am Tage 
ſeines Abfalles, und über den Frevel wird 
der Frevler nicht ſtraucheln am Tage, da 
er umkehrt von ſeinem Frevel, wie ja der 
Gerechte nicht wird leben können durch 
jene am Tage, da er ſündigt. b 

13. Wenn ich von dem Gerechten ſpreche: 
Er wird leben! Aber er verläßt ſich auf 
ſeine Gerechtigkeit und verübt Ungerechtig⸗ 
keit: ſo wird all ſeiner Gerechtigkeit nicht 
mehr gedacht, ſondern durch die Ungerechtig— 
keit, die er verübt, ſtirbt er. 

14. Und wenn ich wiederum zu dem 
Frevler ſpreche: Sterben mußt du! und 
er kehrt um von ſeiner Sünde und übt 
Gebühr und Recht; 

15. Der Frepler giebt das Verpfändete 
zurück, das Geraubte erſtattet er, in den 
Satzungen des Lebens [der heiligen Lehre 
wandelt er, damit er nicht Ungerechtigkeit 
verübe, ſo wird er leben und nicht ſterben. 

16. All ſeiner Sünden, die er früher 
begangen, werde nicht gedacht werden, 
Gebühr und Recht übt er jetzt, ſo wird 
er leben. 

17. Deine Volksgenoſſen ſprechen: Un⸗ 
richtig iſt das Verfahren des Herrn, und 
doch iſt ihr Verfahren unrichtig. 

18. Wenn der Gerechte umkehrt von ſeiner 
Gerechtigkeit und verübt Ungerechtigkeit, 
ſo ſtirbt er dadurch. 

19. Und wenn der Frepler umkehrt von 
ſeinem Frevel und Gebühr und Recht 
übt, ſo wird er deswegen leben. 

20. Und ihr ſprecht: Unrichtig iſt das 
Verfahren des Herrn? Da ich doch jeden 
1 Haus Iſrael, nach ſeinem Wandel 
richte. 

21. Im zwölften Jahre, am fünften des 
zehnten Monats nach unſerer Wegführung, 
kam zu mir ein Flüchtling aus Jeruſalem 
und berichtete, die Stadt ſei erobert worden. 

22. Der Geiſt des Herrn war über mich 
am Abend vor der Ankunft des Flüchtlings 
gekommen; er öffnete meinen Mund, bevor 
jener am Morgen zu mir kam; ſo blieb 
mein Mund geöffnet und ich verſtummte 
nicht mehr. 

23. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 


1 
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24. Menſchenſohn, die Bewohner dieſer 
Trümmer auf dem Boden Siraels denken: 
Einer war Abraham und er erbte das 
Land, und aer ſind viele, uns bleibt 
[gewiß] das Land als Erbbef itz. 

2 Fürwähr, ſprich zu Bea So ſpricht 
Gott, der Herr: Ihr eſſet [das Fleiſch! 
mit dem Blute und richtet eure Augen 
auf eure Götzen und vergießet Blut und 
wollet dabei das Land beſitzen? 

26. Ihr habt euch auf euer Schwert 
verlaſſen und allerlei Greuel verübt, der 
eine das Weib des andern geſchändet, und 
immer noch wollet ihr das Land beſitzen? 

27. Nun ſprich zu ihnen: So ſpricht Gott, 
der Herr: So wahr ich lebe, die auf den 
Trümmerhaufen weilen, werden durch das 
Schwert fallen, und die auf dem freien 
Felde ſich befinden, gebe ich den Tieren zum 
Fraße hin, und die in N Burgen und in 
den Höhlen ſollen durch die Peſt ſterben. 

28. Ich mache das Land zur Hebe und 
Wüſte, daß ſeine ſtolze Macht aufhört. 
Die Berge Iſraels ſollen wüſt ſein, keiner 
wird da vorübergehen. 

29. Sie werden erfahren, daß ich der 
Herr bin, wenn ich das Land zur Dede 
und Wüſte mache, ob all ihren Greueln, 
die ſie verübt. 

30. Du aber, 


Menſchenſohn, [merke es 


dir!: Deine Voltsgenoſſen, die ſich von 


dir unterhalten bei den Mauern und 
an den Hausthüren, einer redet mit 
dem andern, jeder mit ſeinem Bruder 
alſo: Kommet doch, höret, welche Ver⸗ 
heißung vom Herrn ausgegangen iſt. 

31. Sie kommen zu dir bei einer Volks⸗ 
verſammlung, mein Volk wird vor dir 
ſitzen und deine Worte anhören, aber da— 
nach nicht thun, denn nur mit ihrem 


Munde thun ſie liebevoll, ihr Herz aber. 


geht ihrem Gewinne nach. 

32. Diu biſt ihnen wie das liebliche Lied 
eines trefflichen 
Spielers; ſie hören deine Worte an, aber 
ſie thun nicht danach. 

33. Aber wenn es eintrifft — und es 
trifft ein — dann werden ſie erfahren, daß 
ein Prophet in ihrer Mitte geweſen iſt. 


Kapitel. 
Die pflichtuergefſenen Führer, 
1. es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 
2. Menſchenſohn, weiſſage über die Hirten 
Ifraels, weiſſage und ſprich zu ihnen, zu 
den Hirten: So ſpricht Gott, der Herr, 
b über die Hirten Ijrgels, die ſich ſelber 
weiden! Die Hirten ſollten doch die Schafe 
weiden! 


an die Hirten und 


Sängers und ſchoͤnen 


Hirt 
meinen Schafen nicht fragten, denn meine 


di 
3. Deren Fett eſſet ihr, und in ihre 
Wolle kleidet ihr euch, das Gemäſtete 
ſchlachtet ihr; aber die Heerde weidet ihr 
nicht. 
4. Die Schwachen habt ihr nicht geſtärkt, 
das Kranke nicht geheilt, das Verwundete 
nicht 1 das Verſprengte nicht 
zurückgeholt, das Verlorene nicht auf— 
geſucht; aber mit Strenge habt ihr ſie 
niedergehalten und mit Härte. 
5. Sie wurden zerſprengt, da kein 
Hirt war; ſie wurden zerſtreut und allen 
Tieren des Feldes zum Fraß gegeben. 
6. So irren meine Schafe auf allen 
Bergen herum und auf W hohen 
Hügel; über das ganze Land ſind meine 
Schafe veriurenat; niemand fragte nach 
una) und niemand juchte ſte auf. 
„Wahrlich, Hirten, höret das Wort des 
5 
8. So wahr ich lebe, ſpricht Gott, der 
Herr, daß, weil meine Schafe zum 
RNaube wurden, weil meine Schafe allen 
Tieren des Feldes zum Fraße ſind, da kein 
da war und meine Hirten nach 
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Hirten weideten ſich ſelber, aber nicht meine 

Schafe — 

9. Wahrlich, ihr Hirten, höret das Wort 
des Herrn! 

10. So ſpricht Gott, der Herr: Ich will 
werde meine Schafe 
von ihrer Hand fordern, ſie ſollen auf— 
hören, die Schafe zu weiden, daß die Hirten 
nicht ferner ſich ſelber weiden; ich will 
meine Schafe aus ihrem Munde retten, 
daß ſie ihnen nicht zum Fraße ſeien. 

11. Denn fo ſpricht Gott, der Herr: Ich 
bin da, ich will nach meinen Schafen 
fragen und ſie muſtern. 

12. Wie der Hirt ſeine Heerde muſtert 
am Tage, wo er in der Mitte ſeiner ab— 
geſonderten Schafe iſt, ſo werde ich meine 
Schafe muſtern und ſie retten von all den 
Orten, wohin fie zerſtreut worden am 
Tage des Wolkendunkels und des Nebels. 

13. Ich will ſie herausführen aus den 
Völtern und ſie ſammeln aus den Ländern, 


um ſie auf ihren Boden zu bringen: ich 
laſſe fie weiden auf den Bergen Iſrgels, 


in den Thälern und auf allen Wohnplätzen 
des Landes. 

14. Auf guter. e werde ich ſie weiden, 
und auf den Bergen der Höhe Ijrgels 
wird ihre Trift ſein; dort werden fie 
lagern in ſchöner Trift, und auf fetter 
Weide werden ſte weiden auf den Bergen 

Iſrgels. 

15. Ich werde meine Schafe weiden und 
ſie ſicher lagern laſſen, ſprich Gott, der Herr. 
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16. Das Verlorene werde ich aufſuchen, 
das Verſprengte zurückführen, das Ver- 
wundete verbinden und das Kranke ſtärken; 
aber das Fette und Starke werde ich ver— 
tilgen, denn ich werde ſie weiden, wie es 
ſich gebührt. 

17. Denn [höret], ihr meine Schafe, 
ſpricht Gott, der Herr, ich will euch richten 
zwiſchen Lamm und Lamm, zwiſchen den 
Widdern und Böcken. 

18. Iſt es euch zu wenig, auf guter Weide 
zu weiden, daß ihr das, was von eurer 
Weide bleibt, mit euren Füßen zertretet? 
Daß ihr das klare Waſſer trinkt und das 
Uebriggebliebene mit euren Füßen auf— 
wühlt? 

19. Meine Schafe müͤſſen das weiden, 
was ihr mit euren Füßen zertreten, und 
das trinken, was ihr mit euren Füßen 
aufgewühlt. 

20. Wahrlich, ſpricht Gott, der Herr, zu 
ihnen: Ich bin da, daß ich richte zwiſchen 
dem feiſten Lamm und dem mageren 
Lamm. Ri 
21. Weil ihr die Schwachen mit Seite 
und Schulter zurückdrängtet und mit euren 
Hörnern ſtießet, bis daß ihr ſie nach außen 
verſprengt habt; 

22. So werde ich meinen Schafen helfen, 
daß ſie nicht mehr zum Raube ſeien, denn 
ich will richten zwiſchen Lamm und Lamm. 
23. Ich werde ihnen einen Hirten be— 
ſtellen, daß er ſie weide; mein Knecht 
David ſoll ſie weiden und ihr Hirt ſein. 
24. Ich, der Herr, werde ihnen ein Gott 
ſein, und mein Knecht David als Fürſt 
in ihrer Mitte; ich, der Herr, habe es 
verheißen. 

25. Ich werde mit ihnen einen Bund 
des Friedens ſchließen und alle wilden 
Tiere aus dem Lande ſchaffeu, daß ſie in 
der Wüſte ruhig wohnen und in Wäldern 
ſchlafen. 5 

26. Ich will auf dieſe und die Umgebung 
meines Hügels Segen bringen und den 
Regen fallen laſſen zur rechten Zeit; es 
ſoll Regen des Segens ſein. 

27. Der Baum des Feldes wird ſeine 
Frucht bringen und die Erde ihren Ertrag, 
daß ſie ruhig wohnen auf ihrem Boden 
und erkennen, daß ich der Herr bin, wenn 
ich die Stangen ihres Joches zerbreche 
und ſie aus der Hand derer rette, die 
mit ihnen Frohnarbeit verrichteten. 

28. Sie ſollen nicht ferner ein Raub 
der Völker ſein, und die Tiere des Landes 
werden ſie nicht freſſen; ſie werden ruhig 
wohnen und keiner ſie aufſchrecken. 

29. Ich werde ihnen eine Pflanzung auf- 
richten zum Ruhme, daß ſie nicht ferner 
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vom Hunger hingerafft werden im Lande, 
und nicht mehr die Schmach der Völker 
dulden. N 
30. Sie werden erkennen, daß ich der 
Herr, ihr Gott, mit ihnen bin, und daß 
ie mein Haus Iſraek find, ſpricht Gott, 
der Herr. 

31. Ihr aber ſeid meine Schafe, die 
Schafe meiner Weide, ihr Menſchen! Ich 
bin euer Gott, ſpricht Gott, der Herr. 


35. Kapitel. 
Ueber Edom. 


il, 55 erging das Wort des Herrm an 

mich alſo: 

2. Menſchenſohn, richte dein Angeficht 
gegen den Berg Ssir und weiſſage über ihn 
3. Und ſprich zu ihm: So ſpricht Gott, 
der Herr: Ich will an dich, Berg Str! 
Ich ſtrecke meine Hand gegen dich und 
mache dich zur Oede und Wüſte. 

4. Deine Städte mache ich wüſt, und 
du ſollſt eine Oede ſein, du ſollſt er⸗ 
fahren, daß ich der Herr bin., 

5. Weil du [gegen Sirael] eine ewige 
Feindſchaft hegteſt und die Kinder Iſrael 
an das Schwert lieferteſt, zur Zeit ihres 
Sturzes, zur Zeit, als das Ungemach über 
ſie hereinbrach. 

6. Wahrlich, jo wahr ich kebe, ſpricht 
Gott der Herr, ich mache dich zu Blut 
(du ſollſt in deinem Blut ſchwimmen] und 
Blut ſoll dich verfolgen; du haſt blutig 
gehaßt, ſo ſoll dich Blut verfolgen. 

7. Ich mache den Berg Ssir zur Wüſte 
und Dede, daß niemand hin- oder herziehe. 

8. Ich fülle ſeine Berge mit ſeinen Er⸗ 
ſchlagenen; deine Hügel und deine Gründe 
und alle deine Thäler, vom Schwerte 
erſchlagen werden ſie darin herumliegen. 

9. Zu ewiger Wüſte werde ich dich 
machen, deine Städte ſollen nicht wieder 
aufgebaut werden; ihr werdet erfahren, 
daß ich der Herr bin. 

10. Weil du ſagteſt, die beiden Nationen 
Juda und Sirael] und die beiden Länder 
werden mein ſein, wir werden ſie erben, 
obwohl doch der Herr dort war, [obwohl 
doch dieſe Länder dem Volke Gottes 
gehört haben!. N f | 

11. Wahrlich, jo wahr ich lebe, ſpricht 
Gott der Herr, ich werde verfahren mit 
gleichem Zorn und gleichem Eifer, wie 
du mit ihnen aus Haß verfahren biſt; ich 
werde erkannt werden unter ihnen, wenn 
ich dich richten werde. 

12. Und du wirſt erfahren, daß ich, der 
Herr, deine Läſterungen gehört habe, die 
du ausgeſprochen gegen die Berge Iſrgels: 
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Sie ſind verödet, uns ſind ſie gegeben, 9. Denn ich bin bei euch und wende 


daß wir da alles verzehren. 

13. Ihr führtet hoffärtige Reden gegen 
mich in eurem Munde und häuftet Ueber⸗ 
mut gegen mich mit euren Reden; ich habe 
es gehört. 

14. So ſpricht Gott, der Herr: Wie ſich 
das ganze Land freute über den Sturz 
Iſraels], in demſelben Maße mach ich dich 
zur Oede. 0 

15. So wie du dich freuteſt über das 
Erbe des Hauſes Ifrael, daß es verödet 
wurde, jo werde ich dir thun; eine Dede | 
werde der Berg Sir und ganz Edom; 


ſie werden erfahren, daß ich der Herr bin. 


36. Kapitel. 

Die Wiederherſtellung Iſraels. 
il N Menſchenſohn, weiſſage den Bergen 

Iſraels und ſprich: O ihr Berge 
Iſraels, höret das Wort des Herrn! 
2. So ſpricht Gott, der Herr: Weil der 
Feind über euch gerufen: Ah, die hohen 
Berge ſind unſer Erbe geworden! 


3. Darum weiſſage und ſprich: So ſpricht 


Gott der Herr: Weil man euch verwüſtete 


und von allen Seiten zertrat, indem ihr 


von den übrigen Völkern in Beſitz ge— 
nommen wurdet, ſo kamt ihr in das Ge— 
rede der Zungen und in Nachrede der Leute. 
4. Wahrlich, Berge Siraels, hört das 
Wort Gottes, des Herrn! So ſpricht Gott, 


der Herr, zu den Bergen und zu den 


Hügeln, zu den Schluchten und zu den 
Gründen, zu den verödeten Trümmern 
und zu den verlaſſenen Städten, die zum 
Raub und zum Hohne geworden den 
übrigen Völkern, die ringsum ſind; 

5. Fürwahr, ſpricht Gott, der Herr, im 
Feuer meines Eifers habe ich beſchloſſen 
wider die übrigen Völker und über ganz 
Edom, die mein Land in Beſitz genommen 
haben in voller Freude des Herzens, mit 
ausgelaſſenem Hohn, um es auszutreiben 
und zu plündern. 

6. Wahrlich, weiſſage über den Boden 
Iſraels und ſprich zu den Bergen und 


zu den Hügeln, zu den Gründen und zu 
den Schluchten: So ſpricht Gott, der Herr: 
Ich beſchließe in meinem Eifer und in 
meinem Grimm, weil ihr die Schmach der 
Völker getragen. 
7. Fürwahr, ſo ſpricht Gott, der Herr, 
ich hebe meine Hand auf (und ſchwöre), 
daß die Völker, die rings um euch ſind, 
ihre Schmach tragen ſollen! 

8. Aber ihr, Berge Siraels, werdet eure 
Zweige treiben und eure Frucht tragen 
meinem Volke Iſrael, denn ſie kommen 
bald [zurück!. 


mich zu euch, daß ihr bearbeitet und be— 
ſäet werdet. 

10. Ich werde die Menſchen, das ganze 
Haus Iſrael, auf euch vermehren; die 


Städte werden bewohnt und die Trümmer— 


haufen werden aufgebaut. 

11. Ich werde auf euch Menſchen und 
Vieh vermehren; ſie werden ſich mehren 
und fruchtbar ſein, und ich laſſe euch 
wohnen wie in der Vorzeit, euch wohl— 
thun mehr als früher, daß ihr erkennet, 
daß ich der Herr bin. 

12. Ich laſſe auf euch Menſchen wandeln, 
mein Volk Iſrael; ſie nehmen dich in Beſitz, 


und du gehörſt ihnen als Erbe und wirſt, 


ſie nie mehr aufreiben. 

13. So ſpricht Gott, der Herr: Weil ſie 
zu euch ſprechen: Du verzehrſt Menſchen, 
und deine Völker haſt du aufgerieben; 

14. Nun, du ſollſt nicht mehr Menſchen 
verzehren, und deine Völker wirſt du nicht 
ferner aufreiben, ſpricht Gott, der Herr. 

15. Ich werde dich nicht mehr hören 
laſſen die Schmähung der Völker, und 
den Hohn der Nationen wirſt du nicht 
mehr dulden, deine Völker wirſt du nicht 
mehr aufreiben, ſpricht Gott, der Herr. 

16. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

17. Menſchenſohn, als die vom Hauſe 
Iſrael noch in ihrem Lande waren, ver— 
unreinigten ſie es durch ihren Wandel 
und ihre Handlungen; wie die Unreinheit 
einer abgeſonderten Frau war ihr Wandel 
vor mir. 1 

18. Da ſchüttete ich meinen Grimm über 
ſie aus wegen des Blutes, das ſie ver— 
goſſen in dem Lande, und weil ſie es mit 
ihren Götzen verunreinigten. 

19. Ich verſprengte ſie ſodann unter die 
Völker, und fie wurden zerſtreut in die 
Länder; nach ihrem Wandel und nach 
ihren Handlungen richtete ich ſie. 

20. Und als ſie zu den Völkern kamen, 
unter die fie zerſtreut wurden, da ent⸗ 
weihten ſie meinen heiligen Namen, in⸗ 
dem man von ihnen ſprach: Das iſt ja 
das Volk des Herrn, aus ſeinem Lande 
kommen fie. 

21. Aber ich will meinen heiligen Namen 
ſchonen, den das Haus Iſrael entweiht hat 
unter den Völkern, wohin ſie gekommen 
waren. 

22. Fürwahr, ſprich zu dem Haufe Iſragel: 
So ſpricht Gott, der Herr: Nicht euret— 
wegen thue ich es, Haus Iſrael, ſondern 
meines heiligen Namens wegen, den ihr 
entweiht habt unter den Völkern, wohin. 
ihr gekommen ſeid. 

36* 


564 


Ezechiel, 36. 37. 5 D Ne 


23. Ich will meinen großen Namen hei⸗ 
ligen, der entweiht worden iſt unter den 
Völkern, unter denen ihr ihn entweiht 
habt, daß die Völker erkennen, daß ich 
der Herr bin, ſpricht Gott, der Herr, wenn 
ich an euch geheiligt werde voreuren Augen. 

24. Ich will euch nehmen aus den Völ— 
kern und euch ſammeln aus all den Län⸗ 
dern und euch nach eurem Lande bringen, 

25. Und auf euch reines Waſſer ſprengen, 
daß ihr rein werdet von all euern Un⸗ 
reinheiten; von all euren Scheuſalen werde 
ich euch reinigen. | 

26. Ich will euch ein neues Herz geben 
und einen neuen Geiſt in eure Bruſt; 
das Herz von Stein ſchaff' ich aus eurem 
Leibe und gebe euch ein Herz von Fleiſch. 

27. Ich lege meinen Geiſt in eure Bruſt 
und bringe euch dahin, daß ihr nach 
meinen Satzungen wandelt und meine 
Rechte wahret und ſie übt. 

28. Ihr werdet dann in dem Lande 


wohnen, das ich euren Vätern gegeben, und 
ihr werdet mein Volk ſein und ich euer Gott. 

29. Ich werde euch von den Folgen! 
all eurer Unreinheiten befreien, und dem 
Getreide befehlen, daß es ſich vermehre, und 
ſo über euch keine Hungersnot komme. 
30. Ich werde vermehren die Frucht des 
Baumes und den Ertrag des Feldes, da- 
mit ihr nicht ferner unter den Völkern 
Schmach auf euch nehmet wegen des 
Hungers. 

31. Dann werdet ihr eurer böſen Wege 
und eurer Handlungen gedenken, die nicht 
gut waren, und ihr werdet vor euch ſelber 
Abſcheu empfinden ob euren Miſſethaten 
und ob euren Greueln. — 

32. Daß ich es nicht euretwegen thue, 
ſpricht Gott, der Herr, wird euch kund 
werden; ſchämet euch und errötet vor 
eurem Wandel, ihr vom Hauſe Ifrael! 

33. So ſpricht Gott, der Herr: Am Tage 
da ich euch von all euern Miſſethaten 
reinige und die Städte bevölkere und die 
Trümmerhaufen aufgebaut werden, 

34. Und das verwüſtete Land angebaut 
wird, anſtatt daß es früher eine Oede 
war vor den Augen aller Wanderer: 

35. Dann wird man ſagen: Dieſes Land, 
einſt verwüſtet, iſt nun wie der Garten 
Edens geworden, und die verwüſteten und 
verödeten und niedergeriſſenen Städte 
ſind befeſtigt und bevölkert. 

36. Und die Völker, die übrig bleiben 
werden rings um euch, werden erkennen, 
daß ich der Herr das Niedergeriſſene auf- 
gebaut und das Verödete bepflanzt habe; 
ich, der Herr, habe es beſchloſſen und ge— 


Thale; 


than. 


37. So ſpricht Gott der Herr: Auch 
darin will ich mich erbitten laſſen vom 
Hauſe Iſrael, daß ich es ihnen gewähre: 
Ich will ſie vermehren an Menſchen haufen- 
weiſe. 

38. Wie die Opferſchafe, wie die Schafe 
Jeruſalems an den Feſten, ſo ſollen die 
verödeten Städte voll ſein mit Menſchen, 
und ſie werden erkennen, daß ich der 
Herr bin. 


37. Kapitel. 
Die nationale Auferſtehung. 


1. 8 kam über mich die Macht des 
E Herrn und der Herr führte mich 
hinaus im Geiſte; er ſtellte mich mitten in 
das Thal, das voller Gebeine war. 

2. Der Herr] führte mich an ihnen 
herum; es waren ihrer ſehr viele im 
ſie waren auch bereits ſehr 
verdorrt. 5 
3. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, 
können dieſe Gebeine noch aufleben? Da 
antwortete ich: Herr, o Gott, nur du 
weißt es. N n 
4. Da ſprach er zu mir: Weiſſage über 
dieſe Gebeine und ſprich zu ihnen: Ihr 
verdorrten Gebeine, höret das Wort des 
Berrn! 

5. So ſpricht Gott, der Herr, wegen dieſer 
Gebeine: Ich bringe in euch Lebensgeiſt 
und ihr werdet aufleben. 

6. Ich gebe euch Sehnen und laſſe euch 
mit Fleiſch überwachſen; ich überziehe euch 
mit Haut und lege in euch Geiſt, daß ihr 
lebet und erkennet, daß ich der Herr bin. 
7. Ich weiſſagte, wie mir geboten worden 
war; es wurde laut, wie ich weiſſagte; 
es kam ein Geräuſch, denn die Gebeine 
nahten einander, Knochen zu Knochen. 

8. Ich ſah, wie ſich Sehnen darüber 
wandten und Fleiſch überwuchs und eine 
Haut ſich darüber herzog; aber es war 
kein Lebensgeiſt in ihnen. 

9. [Der Herr! ſprach zu mir: Weiſſage 
dem Lebensgeiſt; weiſſage, Menſchenſohn, 
und ſprich zu dem Lebensgeiſt, ſo ſpricht 
Gott, der Herr: Aus den vier Winden 
komme, o Geiſt, und wehe dieſe Getöteten 
an, daß ſie leben! 5 

10. Ich weiſſagte, wie mir geboten wurde. 
Da kam ein Lebensgeiſt in jene Gebeine, 
fie lebten auf und ſtanden, auf ihren 
Füßen — eine ſehr große Zahl. 

11. [Der Herr] ſprach zu mir: Menſchen— 
ſohn, dieſe Gebeine ſind das ganze Haus 
Ifrael. Sie ſprechen, verdorrt ſind unſere 


Gebeine, geſchwunden iſt unſere Hoffnung 


und wir ſind vernichtet. 
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12. Nun weiſſage und ſprich zu ihnen: 


So ſpricht Gott, der Herr: Ich öffne eure 
Gräber und laſſe euch aus euern Gräbern 


ſteigen, o mein Volk, und bringe euch auf 
den Boden Iſrgels zurück. 

13. Ihr werdet erkennen, daß ich der 
Herr bin, wenn ich eure Gräber öffne und 
euch aus euern Gräbern ſteigen laſſe, 
o mein Volk. | 


14. Ich bringe meinen Geiſt in euch, 
daß ihr lebet, und ſiedele euch auf eurem 


Boden an. Ihr werdet erkennen, daß 
ich, der Herr, es geredet und gethan habe, 
ſpricht der Herr. / 

15. Es erging dann das Wort des Herrn 
an mich 910 0 

16. Nimm dir, o Menſchenſohn, ein Holz 
und ſchreibe darauf: Dies bedeutet für 


Juda und für die Stämme Iſraels, ſeine 
Nimm dann ein anderes Holz 


Genoſſen. 
und ſchreibe darauf: Dies iſt für Joſef — 
es iſt das Holz Efraims — und für das 
geſamte Haus Iſrael, ſeine Genoſſen. 

17. Füge dann das eine zu dem andern, 
daß es dir zu einem Holze werde; ſie 
ſollen eins bleiben in deiner Hand. 

18. Und wenn deine Volksgenoſſen dich 
fragen ſollten: Willſt du uns nicht ſagen, 
was dir dieſe bedeuten? 

19. So antworte ihnen: Alſo ſpricht Gott 
der Herr: Ich nehme das Holz Joſefs, 
das in der Hand Efraims, und die Stämme 
Iſraels, ſeine Genoſſen, und lege darauf 
das Holz Judas; ich mache ſie zu einem 
Holze, daß ſie eins ſeien in meiner Hand. 

20. Behalte alſo die Hölzer, auf die du 
geſchrieben, in deiner Hand vor ihren Augen, 

21. Und rede zu ihnen: So ſpricht Gott, 
der Herr: Ich nehme die Kinder Iſrgel 
aus den Völkern heraus, wohin ſie aus- 
gewandert ſind, ich ſammle ſie von allen 


Seiten und bringe ſie auf ihren Boden 


zurück. 

22. Und mache ſie zu einem Volke im 
Lande, auf den Bergen Iſrgels: Ein 
— König ſei über alle König, daß fie nicht 
mehr zwei Völker ſeien und ſich nicht 
ferner in zwei Königreiche ſpalten. 

23. Sie ſollen ſich auch ferner nicht ver⸗ 
unreinigen durch ihre en und Scheu⸗ 
ſale und durch all ihre Miſſethaten; ich 
erlöſe ſie aus all ihren Wohnſitzen, in 
welchen ſie geſündigt, und reinige ſie; ſie 
ſollen mein Volk ſein und ich ihr Gott. 

24. Mein Knecht David jet König über 
fie und ein Hirt ſei für alle; in meinen 
Rechten ſollen fie wandeln und meine 
Satzungen wahren und ſie üben. 


25. Sie ſollen in dem Lande bleiben, 
das ich meinem Knechte Jakob gegeben, 
worin eure Väter gewohnt; ſie ſollen 
darin wohnen, ſie und ihre Nachkommen 
für ewige Zeiten, und mein Knecht David 
ſei Fürſt über ſie für immer. 

26. Ich ſchließe mit ihnen einen Bund 
des Friedens, ein ewiger Bund ſei es mit 
ihnen; ich erhalte ſie und vermehre ſte 
und ſetze mein Heiligtum in ihre Mitte 
für ewige Zeiten. 

27. Meine Wohnung wird bei ihnen 
bleiben; ich werde ihr Gott ſein und ſie 
mein Volk. 

28. Alle Völker werden erkennen, daß ich, 
der Herr, Iſrael heilige, wenn mein Heilig⸗ 


tum unter ihnen ſein wird auf ewig. 


38. Kapitel. 
Gegen Gog und Magog‘). 


ie 


5 erging das Wort des Herrn au 
mich alſo: 

2. Richte, o Menſchenſohn, dein Angeſicht 
gegen Gog aus dem Lande Magog, Fürſten 
von Ros, Meſech und Tubal, und weis⸗ 
ſage über ihn, 

3. Und ſprich: So ſpricht Gott, der Herr: 
Ich will an dich, o Gog, Fürſt von Ros, 
Meſech und Tubal. Bl 

4. Ich mache dich wild, doch ziehe ich 
dann einen Haken durch deine Kinnbacken 
und führe dich heraus und dein ganzes 
Heer, Roſſe und Reiſige, alle in Purpur 
gekleidet, eine große Schaar mit Tartſche 
und Schild, alle, die das Schwert führen; 

5. Paras, Kus und Put mit ihnen, alle 
mit Schild und Helm; 5 

6. Gomer und ſeine ganze Gefolgſchaft, 
das Haus Togarma im äußerſten Norden 
mit all ſeiner Gefolgſchaft, viel Volk wird 
mit dir ſein. 

7. Rüſte dich und rüſte aus, du und all 
deine Gefolgſchaft, die ſich ſammeln um 
dich, und ſei ihnen zum Mittelpunkt. 

8. Wegen deiner Gewaltthaten vor langer— 
Zeit her ſollſt du beſtraft werden. Nach 
Verlauf von vielen Jahren wirſt du ein 
Land überfallen, das ſich eben vom Kriege 
beruhigt hat, [eine Nation], die ſich aus 
vielen Völkern geſammelt hat auf den 
Bergen Iſraels, welche früher verwüſtet 
lagen. Sie wurde aus den Völkern her— 
ausgeführt und blieb da ruhig. 

2: Du wirſt aufſteigen und wie ein Sturm⸗ 
wetter herankommen, wie eine Wolke, das 
Land zu bedecken, du und all deine Ge⸗ 
folgſchaft und viele Völker mit dir. 


1. 


*) Der geſchichtliche Hintergrund dieſer Weiſſagung iſt unbekannt. 
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10. So verkündet Gott, I Herr: An 
jenem Tage werden dir Dinge in den 


Sinn kommen und du wirſt böſe Anſchläge 
ſinnen 

11. Und ee Ich ziehe über das 
offen liegende Land; ich überfalle die 
Sorgloſen, die ſich ſicher wähnen, die in 
Städten ohne Mauern, ohne Thor und 
Riegel weilen. 

12. Um Beute zu machen und zu rauben, 


um deine Hand zu ſchwingen über nun- 


mehr bewohnbare Trümmer, über ein Volt, 
das Seine worden aus den Nationen, 
das Heerden und Eigentum erworben 
und im Mittelpunkt des Landes wohnt. 


13. Saba und Dedan, die Kaufleute von 
Tarſis und all deren Fürſten werden dich 
fragen: Kommſt du Beute zu machen? 
um zu rauben haft du deine Haufen ver— 
ſaumelt? wegzutragen Silber und Gold, 
hinzunehmen Heerden und Eigentum, und 
große Beute zu machen? 

14. Wahrlich, weiſſage, o Menſchenſohn, 
und ſprich zu Gog: So Ipricht Gott, der 
Herr: Gewiß an jenem Tage, wenn mein 
Volk I Iſrael ruhig wohnen wird, wirſt du 
es beſtimmt erfahren. 

15. Du kommſt von deinem Orte aus 
dem äußerſten Norden, du und viele 
Völker mit dir, auf Roſſen reitend, 
große Schaar und ein mäd tiges Heer. 

16. Du wirſt über meinem Volke Israel 
herankommen gleich einer Wolke, das 


eine 


Land zu bedecken, in ſpäten Tagen wirſt 


du ſein, und ich führe dich heran über 
mein Land, damit die Völker mich erkennen, 
wenn ich durch dich, o Gog, geheiligt 
werde vor ihren Augen. 

17. So ſpricht Gott, der Herr: Du biſt 
es ja, von dem ich in den früheren Zeiten 
durch meine Knechte, die Propheten Ifraels, 
geredet, die in jenen Zeiten jahrelang 
a hatten, daß man dich über es 
18 able wird. 

18. An jenem Tage, am Tage der An⸗ 
kunft Gogs auf dem Boden Sfraels, 
ſpricht Gott, der Herr, wird mein Grimm 
in mir auflodern. 

19. Und in meinem Eifer, im Feuer 
meiner Entrüſtung habe ich beſchloſſen, 

daß an jenem Tage ein großes Erdbeben 
fein ſoll auf dem Boden Iſraels. 

20. Es werden vor mir die Fiſche des 
Meeres und die Vögel des Himmels beben, 
die Tiere des Feldes und alles Gewürm, 
das ſich Een auf Erden, und alle Menſchen 
auf dem Erdboden; Berge werden nieder- 

eriſſen und Höhen einſtürzen und jede 
Mauer fällt zu Boden. 


o D Sp 
21. Und ich rufe gegen ihn auf all mei⸗ 
nen Bergen das Schwert herbei, ſpricht 


Gott, der Herr, das Schwert des einen 


ſei wider den andern. 


N 


Ich ſtrafe ihn mit Peſt und Blut, 
mit Regenfluten und Hagelſteinen; Feuer 
und Schwefel laſſe ich auf ihn regnen 
und auf ſeine Gefolgſchaft und auf die 
vielen Völker, die 0 ihm ſind. 

23. Ich erweiſe mich groß und heilig 
und 110 mich kund vor den Au en vieler 
Völker, daß ſie erkennen, daß ich der 
Herr bin. 


39. Kapitel. 


il eiſſage, 0 Menſchenſohn, über Gog 

W und ſprich: So ſpricht Gott, der 
Herr: Ich will an dich, Gog, Fürſt von 
Ros, Meſech und Tubal. 

2 Ich mache dich wild und ſchleppe dich 
her; ich führe dich herauf aus dem äußerſten 
Norden und bringe dich auf die Berge 
Iſraels. 

3. Da aber ſchlage ich dir den Bogen 
aus der linken Hand, und deine Pfeile 
7 ich aus deiner rechten Hand zu 

oden. 

4. Auf den Bergen Ifraels ſollſt du 
fallen, du und all deine Gefolgſchaft und 
die Völter, die mit dir ſind; den Raub⸗ 
vögeln, allem Beſchwingten und den Tieren 
des Feldes gebe ich dich zum Fraß. 

5. Auf offenem Felde bleibſt du hinge— 
ei denn ich habe es beſchloſſen, ſpricht 


Gott, der Herr. 


6. Ich ſende Feuer gegen Magog und 
gegen alle, die auf den Eine in Sicher⸗ 
heit wohnen; ſie ſollen erkennen, daß ich 
der Herr bin. 

7. Ich will meinen heiligen Namen kund 
thun unter meinem Volke Sfrael; ich 
werde nicht mehr entweihen laſſen meinen 
heiligen Namen. Die Völker ſollen er- 
Stael. daß ich der Herr heilig bin in 
Sirael - 

8. Es iſt nun gekommen und geſchehen, 


ſpricht Gott, der Herr, das iſt der Tag, 


den ich verheißen. 

9. Die Bewohner der Städte Iſraels 
werden hinausgehen [ind Lager Gogs!; 
mit den Waffen und Schildern und Tart- 
ſchen, mit Bogen und Pfeilen und Keulen 
und Lanzen werden ſie Feuer machen und 
heizen und werden Feuer damit nähren 
670 Jahre. 

10. Sie werden kein Holz eintragen von 
dem Felde und keines aus den Wäldern 
fällen, ſondern mit Waffen werden ſie 
das Feuer unterhalten; ſie werden be— 


( 
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rauben ihre Räuber und plündern ihre 
Plünderer, ſpricht Gott der Herr. 

11. An jenem Tage räume ich da dem 
Gog Platz ein für ein Grab in Sirael, 
im Thale, über das man zum Meere hin— 
zieht, daß es nunmehr die Durchziehenden 
aufhalte: dort wird man Gog und ſeine 
ganze Menge begraben und es das Thal 
der Menge Gogs nennen. 

12. Die vom Hauſe Iſrael werden ſie 
begraben, um das Land zu ſäubern; ſieben 
ſeinf Monate werden ſie damit beſchäftigt 
ein]. 

13. Alles Volk des Landes wird ſich am 
Begraben beteiligen, und der Tag, an 
dem ich mich verherrliche, wird ihnen in 
Erinnerung bleiben, ſpricht Gott, der Herr. 

14. Die Männer der Obrigkeit werden 
Leute beſtellen, das Land zu durchſtreifen; 
die ſtreifenden Männer werden gern be⸗ 
graben die auf dem Lande Zuruͤckgeblie— 
benen, um es zu ſäubern; nach Verlauf 
von ſieben Monaten werden ſie es noch 
durchforſchen. 

15. Sie werden das Land durchziehen, 
und wenn einer ein Menſchengebein ſieht, 
ſo wird er daneben ein Zeichen errichten, 
bis die Totengräber es begraben im Thale 
der Menge Gogs. — 

16. Und auch Hamona wird der Name 
der Stadt ſein, — und ſo werden ſie das 
Land ſäubern. N 

17. Du aber, Menſchenſohn, ſpricht Gott 
der Herr, ſprich zu den Vögeln, allem 
Beſchwingten und zu allen Tieren des 
Feldes: Sammelt euch und kommt, ver— 
ſammelt euch von allen Seiten zu meinem 
Schlachtmahl, das ich euch zurichte, dem 

roßen Schlachtmahl auf den Bergen 
Iſraels, freſſet Fleiſch und ſaufet Blut. 


18. Fleiſch der Helden ſollt ihr freſſen 
und Blut von Fürſten des Landes ſaufen; 


Widder, Lämmer und Böcke, Farren, Mait- | l 1 
brachte er mich nach dem Lande Iſrgels 


vieh von Baſan alle. 

19. Freſſet das Fett, daß ihr ſatt werdet, 
und ſaufet Blut bis zur Trunkenheit von 
meinem Schlachtmahl, das ich euch zurichte. 

20. Sättiget euch an meinem Tiſche von 
Roß und Geſpann, von Helden und allerlei 
Kriegsleuten, ſpricht Gott, der Herr. 

21. Ich verb 0 
die Völker; alle Völker ſollen mein Gericht 
ſehen, das ich gehalten, und meine Hand, 
die ich an ſie gelegt. 


reite meine Herrlichkeit unter 


22. Von jenem Tage an ſoll auch das 
Haus Iſragel erkennen, daß ich der Herr, 
ihr Gott bin. 


) Von Kapitel 40 an beginnt die Schilderung 
der Rückkehr aus dem babyloniſchen Exil. 


Die Völker werden erkennen, daß 
das Haus Iſrael durch eigene Schuld in 
die Verbannung ging, weil ſie mir untreu 
geworden; deshalb verhüllte ich mein 
Antlitz vor ihnen und gab ſie hin in die 
Hand ihrer Dränger, daß alle durch das 
Schwert fielen. 

24. Nach ihrer Unreinheit und nach ihren 
Miſſethaten verfuhr ich mit ihnen, ich ver— 
hüllte mein Antlitz vor ihnen. 

25. Wahrlich, ſpricht Gott, der Herr, 
jetzt ſtelle ich Jakob wieder her und er— 
barme mich des ganzen Hanjes* Iſrael 
und eifre für meinen heiligen Namen. 

26. Sie werden ihre Schmach vergeſſen 
und all ihre Untreue, die ſie an mir be— 
gangen, wenn ſie auf ihrem Boden ruhig 
wohnen und keiner ſie aufſchreckt. 

27. Wenn ich ſie zurückführe aus den 
Völkern und ſie ſammle aus den Ländern 
ihrer Feinde, und ich durch ſie geheiligt 
werde vor den Augen vieler Völker. 

28. Sie werden erkennen, daß ich der 
Herr, ihr Gott bin, da ich ſie wohl in 
das Elend getrieben zu den Völkern, aber 
ſie wieder in ihr Land ſammle und nicht 
einen von ihnen dort zurücklaſſe. 

29. Ich werde nicht mehr mein Antlitz 
verhüllen vor ihnen; weil ich meinen 
Geiſt ausgieße über das Haus Ifſrael, 
ſpricht Gott, der Herr. 


40. Kapitel.“) 


1. Im fünfundzwanzigſten Jahre ſeit 
W unſerer Wegführung, zu Anfang 
des Jahres, am zehnten des Monats, im 
vierzehnten Jahre, nachdem die Stadt 
[Jeruſalem] erobert worden war, an jenem 
Tage kam über mich die Hand des Herrn 
und brachte mich dahin. 
2. In einer prophetiſchen Erſcheinung 


und ließ mich nieder auf einen ſehr hohen 
Berg, da ſtand eine aufgebaute Stadt 
gegen Süden hin. 

3. Er brachte mich alſo dahin. Dort 
ſtand ein Mann, der wie aus Erz aus— 
ſah; in ſeiner Hand hielt er eine Schnur 
von Linnen und eine Meßrute. Er be 
fand ſich am Thore, 

4. Der Mannſprach mich alſo an: Menſchen— 
ſohn, ſchaue mit deinen Augen, und mit 
deinen Ohren höre, und richte deinen Sinn 
auf alles, was ich dir zeige; denn, damit 


dir dies gezeigt werde, biſt du hierher 


der Tempelordnung und des jüdtſchen Staates nach 


568 


gebracht worden. Verkünde alles, was 
du ſiehſt, dem Hauſe Sirael. 

5. Eine Mauer zog ſich von außen rings 
um das Haus. Und die Meßrute in der 
Hand des Mannes war ſechs Ellen lang 
nach der um eine Hand breit längeren 
Elle; er maß mit ihr das Gemäuer eine 
Rute breit und eine Rute hoch. 

6. Er ging dann an das Thor, das nach 
Oſten zugewendet iſt, und ſtieg die Stufen 
hinauf; da maß er die Schwellen des 
Thores je eine Rute breit. 

7. Jede Zelle war eine Rute lang und 
eine Rute breit; der Zwiſchenraum der 
Zellen war fünf Ellen, und die Schwelle 
des Thores neben der Halle des Thores 
von innen eine Rute. 

8. Er maß darauf die Halle des 
von innen eine Rnte. 

9.“ Aber die ganze Halle des Thores 
maß er acht Ellen, für ihre Pfeiler zwei 
Ellen, außer der Halle des Thores nach 
innen. 

10. Der Zellen des Thores an der Oſt— 
ſeite waren je drei zu beiden Ecken. Ein 
Maß hatten alle drei, ein Maß auch die 
Pfeiler hier und dort. 

11. Er maß die Breite der Oeffnung des 
Thores zehn Ellen, die Länge des Thores 
dreizehn Ellen. 

12. Und einen Rand vou den Zellen 
von einer Elle [an der einen Ecke und 
eine Elle an der andern Ecke, und je eine 
Zelle von ſechs Ellen hier und eine von 
ſechs Ellen dort. 

13. Er maß das Thor von dem Dache 
der einen Zelle bis zum Dache der andern 
fünfundzwanzig Ellen breit; Oeffnung 
gegen Oeffnung. 

14. Er beſtimmte dann die Pfeiler ſechzig 
Ellen, und um die Pfeiler den Hof und 
das Thor rund herum. 

15. Und vor dem Thore des Eingangs 
— außer der Halle vor dem inneren 
Thore — fünfzig Ellen. 

16. Er vergitterte die Fenſter in den 
Zellen und zwiſchen den Pfeilern in dem 
Innern des Thores rund umher und jo 
in den Bogenwölbungen auch Fenſter rund 
umher im Innern, und um die Pfeiler 
Palmenverzierungen. 

17. Er brachte mich dann in den äußern 
Hof, da waren Gemächer, und ein Eſtrich 
war angebracht in dem Hofe rund herum, 
dreißig Gemächer auf dem Eſtrich. 

18. Ein Eſtrich war zu den Seiten der 
Thore, die Thore entlang, der unterſte 
Eſtrich. 

19. Er maß die Breite von dem untern 


Thores 
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Thore an bis an den inneren Hof von | 


außen hundert Ellen; ſo in Oſten und 
in Norden. 

20. Auch das Thor, das nach Norden 
zu gewendet iſt, zum äußern Hofe, maß 
er nach Länge und Breite, 

21 Und ſeiner Zellen je drei hier und dort, 
ſeine Pfeiler und ſeine Bogenwölbungen 
waren nach dem Maße des erſten Thores, 
fünfzig Ellen lang und fünfundzwanzig 
Ellen breit. 

22. Seine Fenſter, ſeine Bogenwölbungen 
und ſeine Palmenverzierungen waren nach 
dem Maße des Thores, das nach Oſten 
zugewendt iſt, auf ſteben Stufen ſtieg man 
hinan und ſeine Bogenwölbungen waren 
vor denſelben. 

23. Thore waren auch zum innern Hofe 
gegenüber den Thoren an der Nordſeite 
und an der Oſtſeite; er maß von Thor 
zu Thor hundert Ellen. 

24. Er führte mich nach der Südſeite; 
auch an der Südſeite war ein Thor, und 
er maß feine Pfeiler und feine Bogen⸗ 
wölbungen nach demſelben Maße. 

25. Auch die Fenſter dazu und zu ſeinen 
Bogenwölbungen rund herum gleich dieſen 
Fenſtern, fünfzig Ellen lang und fünfund— 
zwanzig Ellen breit. 

26. Auf ſieben Stufen ſtieg man hinan, 


ſeine Bogenwölbungen waren vor den— 


ſelben, an ſeinen Pfeilern waren Palmen⸗ 
verzierungen, dem einen hier und dem 
andern dort. 

27. Ein Thor war auch zum innern Hofe 
auf der Südſeite; er maß von Thor zu 
Thor auf der Südſeite hundert Ellen. 

28. Er brachte mich dann in den inneren 
Hof durch das Südthor und maß das 
Südthor nach demſelben Maße. 

29. Seine Zellen und ſeine Pfeiler und 
ſeine Bogenwölbungen nach demſelben 


Maße, und Fenſter dazu zu ſeinen Bogen- 


wölbungen rund herum, fünfzig Ellen 
lang und fünfundzwanzig Ellen breit. 
30. Und Bogenwölbungen rund herum 
fünfundzwanzig Ellen lang und fünf 
Ellen breit. 


31. Seine Bogenwölbungen zu dem 


äußern Hofe und acht S h an 


ſeinen Pfeilern, und acht Stufen führten 
zu ihm hinan. 

32. Er führte mich in den innern Hof 
auf der Oſtſeite und maß das Thor nach 
demſelben Maße; 

33. Auch ſeine Zellen und ſeine Pfeiler 
und ſeine Bogenwölbungen nach demſelben 
Maße, ebenſo Fenſter dazu und zu ſeinen 
Bogenwölbungen rund herum, fünfzig 
Bu lang und fünfundzwanzig Ellen 
breit. i 
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34. Auch ſeine Bogenwölbungen zu dem 
äußern Hofe, und Palmenverzierungen an 
ſeinen Pfeilern hier und dort; acht Stufen 
führten zu ihm hinan. 

35. Er brachte mich dann zu dem Nord— 
thor und maß nach demſelben Maße; 

36. Seine Zellen, ſeine Pfeiler und ſeine 
Bogenwölbungen, ebenſo Fenſter dazu 
rund herum, fünfzig Ellen lang, und fünf— 
undzwanzig Ellen Weit 

37. Auch die Pfeiler zum äußern Hof, 
und Palmenverzierungen an ſeinen Pfei⸗ 
lern hier und dort; acht Stufen führten 
dazu hinan. 

38. Es befand ſich ein Gemach, deſſen 
Thüre in einem von den Pfeilern der 
Thore war; dort wuſch man das Ganz— 
opfer ab. 

39. In der Halle des Thors ſtanden 
zwei Tiſche auf der einen, und zwei Tiſche 
auf der andern Seite, darauf Ganzopfer 
und Sühnopfer und Schuldopfer zu 
ſchlachten. 

40. Und an der Seite von außen, an 
dem Gange, der durch den Eingang des 
Nordthores führt, ſtanden zwei Tiſche, 
und auch an der andern Seite, in der 
Halle des Thors, ſtanden zwei Tiſche. 

41. Vier Tiſche auf der einen und vier 
Tiſche auf der andern Seite, an der Seite 
des Thors: alſo insgeſamt acht Tiſche, 
auf denen man ſchlachtete. 

42. Davon vier Tiſche für das Ganz— 
opfer von zugehauenen Steinen, andert 
halb Ellen lang und anderthalb Ellen 
breit, und eine Elle hoch; auf dieſe ſollte 
man die Geräte legen, womit man das 
Ganzopfer und Mahlopfer ſchlachtet. 

43. In dem Hauſe waren ringsherum 
Rinnen, eine Hand breit, angebracht, ebenſo 
an den Tiſchen für das Opferfleiſch. 

44. Außerhalb des innern Thores waren 
die Gemächer der Sänger im innern Hofe 
an der Seite des Nordthores, und ihre 
Vorderſeiten waren nach Süden zu; eines 
war an der Seite des Oſtthores mit der 
Vorderſeite nach Norden zu. 

45. Er ſprach zu mir: Dieſes Gemach, 
deſſen Vorderſeite nach Süden zu liegt, 
iſt für die Prieſter, welche die Obhut des 
Hauſes haben. 

46. Und das Gemach, deſſen Vorderſeite 
nach Norden zu liegt, iſt für die Prieſter, 
welche die Obhut des Altars haben; das 
ſind die Söhne Zadoks, die von allen 
Leviten allein herzutreten dürfen zum 
Herrn, ihm zu dienen. 

47. Er maß den Hof, hundert Ellen 
lang und hundert Ellen breit geviert, 


und der Altar war an der Vorderſeite 
des Hauſes. 

48. Er brachte mich dann in die Halle 
des Hauſes und maß die Pfeiler der 
Halle je fünf Ellen zu jeder Seite, und 
die Breite des Thors ebenfalls zu drei 
Ellen. 

49. Die Länge der Halle war zwanzig 
Ellen, und die Breite elf Ellen nebſt den 
Stufen, auf welchen man zu ihr hinan⸗ 
ſtieg; neben den Pfeilern waren Säulen, 
eine hier und eine dort. 


41. Kapitel. 


1. 8 brachte mich ſodann in den Tempel, 

und maß die Pfeiler, je ſechs Ellen 

breit von beiden Seiten die Breite des 
Zeltes. 

2. Die Breite der Thür war zehn Ellen, 
und die Seitenwände der Thür je fünf 
Ellen; ſo maß er die Länge vierzig Ellen, 
und die Breite zwanzig Ellen. 

3. Er ging in das Innere und maß den 
Pfeiler der Thür zwei Ellen, und die 


Thür ſechs Ellen, und die Breite der 


Thür ſieben Ellen. 

4. Er maß ſodann ſeine Länge zwanzig 
Ellen, und die Breite zwanzig Ellen an 
der Vorderſeite des Tempels, und er ſprach 
zu mir dabei: Das iſt das Allerheiligſte. 

5. Er maß die Wand des Hauſes ſechs 
Ellen, und die Breite der Seitengemächer, 
rings um an dem Hauſe, vier Ellen. 

6. Die Seitengemächer lagen Zimmer an 
Zimmer, dreiunddreißig, und ſte gingen 
in die Wand, die das Haus für die Seiten— 
gemächer rund herum hatte, ſie griffen 
aneinander, aber nicht in die Mauer des 
Hauſes. 

7. Immer breiter wurde es rund herum 
in der Höhe, wegen der Seitengemächer; 
denn die Zimmerreihe ging höher und 
höher rings an dem Hauſe herum, des— 
wegen hatte das Haus oben eine größere 
Breite; ſo ſtieg man von der unterſten 
zur oberſten durch die mittlere. 

8. Ich ſah an dem Hauſe eine Erhöhung 
rund herum, als Grundlage der Seiten⸗ 
gemächer, eine volle Rute, ſechs Ellen bis 
an die Handwurzel. 

9. Die Breite der Wand zum Seiten⸗ 
gemach nach außen war fünf Ellen; und 
was freigelaſſen wurde, diente als Gang 
der Seitengemächer am Hauſe. 

10. Zwiſchen den Gemächern war ein 
Raum von zwanzig Ellen breit rings um 
das Haus. a 

11. Eine Thür des Seitengemaches ging 
in den freien Raum, eine Thür nach der 
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Nordſeite und eine Thur nach Süden; 
und die Breite des freigelaſſenen Raumes 
war fünf Ellen rund herum. 

12. Der Bau vorn an dem Flügel auf 


der Weſtſeite war ſiebzig Ellen breit, 
und die Mauer des Baues fünf Ellen 


breit und neunzig Ellen lang. 

13. Er maß das Haus hundert Ellen lang, 
und den Flügel und den Bau und deren 
Mauern ebenfalls hundert Ellen lang. 

14. Die Breite der Vorderſeite des Hauſes 
und des Flügels gegen Oſten war hundert 
Ellen. 

15. Er maß die Länge des Baues an 
der Vorderſeite des Flügels, und die an 
deſſen Rückſeite nebſt ihren Eckpfeilern zu 
heiden Seiten, hundert Ellen, und den 


innern Tempel und die Hallen des Hofes. 
16. Die Schwellen und die vergitterten 


Fenſter und die Eckpfeiler waren rings 
an den Dreien; vor der Schwelle war 
rings herum Tafelwerk mit Holzſpan aus— 
gelegt, vom Boden bis an die Fenſter; 


die Fenſter waren mit einem Vordach ver- 


ſehen. 
17. Auch oben über der Thür, nach innen 


und nach außen und an der ganzen Wand 


rund herum, im Innern wie im Aeußern 
in demſelben Maße; 

18. Sie waren verziert mit Cherubim 
und Palmen, und je eine Palme zwiſchen 
zwei Cherubim, zwei Geſichter hatte jeder 
Cherub: 

19. Ein Menſchengeſicht nach der Palme 


dieſſeits, und ein Löwengeſicht nach der 


Palme jenſeits, ſo waren ſie an dem ganzen 
Hauſe rund herum angebracht. 

20. Von dem Boden bis oberhalb der 
Thür waren die Cherubim und die Pal— 


men angebracht, auch an der Wand des 


Tempels. 


21. Der Tempel hatte gevierte Thür⸗ 


pfoſten, und die Vorderſeite des Heilig— 
tums ſah aus, wie [die Vorderſeite des 
Tempels]. 


22. Der Altar war von Holz drei Ellen 
hoch und zwei Ellen lang, und die Winkel 
daran und ſeine Platte und ſeine Wände 


von Holz. Er ſagte mir: Das iſt der 
Tiſch, der vor dem Herrn ſteht. 

23. Zwei Thüren waren am Tempel und 
am Heiligtum. 

24. Die Thüren waren in zwei Teile 
geteilt, zwei ſich drehende Blätter, je zwei 
an der einen wie an der andern Thüre. 

25. Es waren angebracht an den Thüren 
des Tempels Cherubim und Palmen, ſowie 
ſie an den Wänden angebracht waren, 
über der Vorderſeite der Halle von außen 
war eine Verkleidung von Holz. 
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26. An den beiden Seite der Halle waren 
vergitterte Fenſter und Palmen, ebenſo 
an den Seitengemächern und den Ver— 
kleidungen. 


42. Kapitel. 


| il. C. führte mich dann in den äußern 

Hof hinaus, der nach der Nord— 
ſeite liegt, und brachte mich in das Ge— 
mach gegenüber dem Flügel, dem Bau 
nach Norden zu gegenüber; 

2. Zu der Vorderſeite, die eine Länge 
hatte von hundert Ellen an dem nörd— 
lichen Eingang; die Breite betrug fünfzig 
Ellen. 

3. Gegen die zwanzig [Ellen] des innern 
Hofes und gegen den Eſtrich des äußern 
Hofes, wo dreireihig Eckpfeiler an Eck— 
pfeiler waren. 

4. Vor den Gemächern ein Gang von 
zehn Ellen breit, und in der innern Seite 
ein Weg von einer Elle [Breite]; ihre 
Thüren waren an der Nordſeite. 

5. Die oberſten Gemächer waren ſchmäler 
— da die Eckpfeiler ſie verengten — als 
die unterſten und die mittelſten im Bau. 

6. Denn ſie waren dreireihig, hatten aber 
keine Säulen, wie die Sa der Höfe, 
deshalb wurde dem Boden etwas entzogen 
durch die unterſten und mittelſten. 

7. Die Mauer von außen war gleich— 
laufend mit den Gemächern, den Weg des 
äußern Hofes entlang den Gemächern; 
ſie war fünfzig Ellen lang. 

8. Denn die Länge der Gemächer im 
äußern Hofe betrug fünfzig Ellen; aber 
die Vorderſeite des Tempels war hundert 
Ellen lang. 

9. Und unten an dieſen Gemächern war 
von Oſten her der Eingang, er führte zu 
ihnen aus dem äußern Hofe. 

10. An der Breite der Mauer des Hofes 
hin auf der Oſtſeite, vor dem Flügel und 
dem Bau, waren ebenfalls Gemächer. 

11. Ein Weg zog ſich an ihrer Vorder— 
ſeite hin, wie vor den Gemächern an der 
Nordſeite, von derſelben Lange und der— 
ſelben Breite, und all ihre Ausgänge, 
und nach derſelben Einrichtung, und eben 
ſolche Thüren. 

12. Ganz wie die Thüren der Gemächer 
auf der Südſeite, eine Thür am Anfang 
des Weges, des ſchnurgeraden Weges vor 
der Mauer, gegen Oſten, an deren Ein— 
gange. 

13. Er ſprach darauf zu mir: Die? Ge- 
mächer gegen Norden ſowie die Gemächer 

egen Süden an der Vorderſeite des 
Flügels ſind die heiligen Gemächer, wo 


— 


die Prieſter, die dem Herrn nahen, das 
Hochheilige eſſen; daſelbſt ſollen ſie das 
Hochheilige hinlegen: Speiſeopfer und 
Sühnopfer und Schuldopfer, denn der 
Ort iſt heilig. 

14. Wenn die Prieſter hineingegangen, 
ſo dürfen ſie nicht aus dem Heiligtum 
heraustreten in den äußern Hof; ſondern 
dort laſſen ſie ihre Kleider, worin ſie den 
Dienſt verrichten, die heilig ſind, und 


andere Kleider anlegen, und treten in den 


für das Volk beſtimmten [Hof.] 
15. Als er nun fertig war, das Innere 
des Hauſes zu meſſen, führte er mich hinaus 


durch das Thor, das nach Oſten zugewendet 


iſt, und maß es rund herum. 
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verunreinigen meinen heiligen Namen, fie 
und ihre Könige, durch ihre Buhlerei, und 
ihre Höhen mit den Leichen ihrer Könige. 
3. Da fie ihre Schwelle ſetzten an meine 
Schwelle, und ihren Thürpfoſten neben 
meinen Thürpfoſten, nur eine Wand war 
zwiſchen mir und ihnen, und ſo ver— 
unreinigten ſie meinen heiligen Namen 
durch ihre Greuel, die ſie geübt und ich 
vernichtete ſie in meinem Zorn. 

9. Nun werden ſie entfernen ihre Buhlerei 
und die Leichen ihrer Könige von mir, und 


ich werde thronen in ihrer Mitte auf ewig. 


10. Aber du, Menſchenſohn, zeige dem 
Hauſe Iſrael das Haus an, — damit ſie 


ſich ihrer Sünden ſchämen, während ſie 


16. Er maß die Oſtſeite durch mit der 


Meßrute; fünfhundert Ruten mit der 
Meßrute. 

17. Dann maß er die Nordſeite durch, 
fünfhundert Ruten mit der Meßrute. 

18. Auch die Südſeite maß er, fünfhundert 
Ruten mit der Meßrute. 

19. Er wandte ſich ſodann nach der Weſt— 
ſeite und maß fünfhundert Ruten mit der 
Meßrute. 

20. Nach den vier Seiten maß er ihm 


eine Mauer rund herum, fünfhundert 


lang und fünfhundert breit, zu ſcheiden 
zwiſchen dem Heiligen und dem Gemeinen. 


43. Kapitel. 
1. fer führte mich dann an das Thor, 


nämlich das Thor, welches nach 


Oſten zugewandt iſt. 

2. Die Herrlichkeit des Gottes Siraels 
erſchien von Oſten her; ſeine Stimme 
war wie das Getöſe mächtiger Gewäſſer, 


und die Erde ſtrahlte von ſeinem Glanze. 
3. Die mir ſichtbar gewordene Erſcheinung 


war anzuſehen wie das Geſicht, das ich 


geſehen, als ich kam, da man die Stadt 


zerſtörte; und die Geſtalten, gleich jenen, 
die ich am Strome Kebar geſehn. Ich fiel 
auf mein Angeficht. 

4. Die Herrlichkeit des Herrn ging in 
das Haus durch das Thor, das nach Oſten 
zu gewendet iſt. 

5. Ein Wind hob mich und brachte mich 
in den innern Hof, das Haus war voll 
von der Herrlichkeit des Herrn. 


6. Ich hörte, wie er zu mir redete aus 
ſpricht Gott, der Herr: 


dem Hauſe her, ein Mann ſtand mit 
einem mal neben mir. 

7. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, das 
iſt die Stätte meines Thrones und die 
Stätte für meine Fußballen, wo ich thronen 
werde unter den Kindern Sirael für ewige 
Zeiten; das Haus Iſrael ſoll nicht ferner 


den Grundriß abmeſſen. 

11. Und wenn ſie ſich ſchämen alles deſſen, 
was ſie gethan, dann laß ſie wiſſen die 
Form des Hauſes und ſeine Einrichtung, 
ſeine Ausgänge und ſeine Eingänge, all 
ſeine Formen mit allen Zeichnungen und 
alle Formen mit allen Entwürfen; ſchreib 
es auf vor ihren Augen, daß ſie beachten 
ſeine ganze Form und all ſeine Zeich— 
nungen und ſie ausführen. 

12. Das iſt die Vorſchrift für das Haus: 
Auf der Höhe des Berges iſt das ganze 
Gebiet rund herum hochheilig; das iſt 
die Vorſchrift für das Haus. 

13. Und das iſt das Maß des Altars 


nach Ellen, die Elle um eine Spanne 


länger; die Vertiefung eine Elle, und eine 
Elle die Breite, und die Einfaſſung am 
Rande ringsum eine Spanne; das war 
der Rücken des Altars. 

14. Von der Vertiefung der Fläche bis 


zum untern Abſatz zwei Ellen, und die 


Breite eine Elle; von dem kleinen Abſatz 
bis zum großen Abſatz vier Ellen und die 
Breite einer Elle. 

15. Das Altardach vier Ellen, und ober— 
halb der Opferſtätte ragten vier Hörner. 
16. Die Opferſtätte war zwölf Ellen 


lang und zwölf breit, geviert, an ſeinen 


vier Seiten. 

17. Der Abſatz vierzehn lang und vier— 
zehn breit, an den vier Seiten; die Ein- 
faſſung rings um denſelben eine halbe 
Elle, und eine Vertiefung daran von einer 
Elle ringsum, dann Yin Stufen gegen 
Diten. 

18. Er ſprach zu mir: Menſchenſohn, jo 
5 Das ſind die 
Satzungen des Altars, wenn er gefertigt 
iſt, damit darauf geopfert und Blut ge— 
ſprengt wird. 

19. Du ſollſt den Prieſtern von den 
levitiſchen Geſchlechtern, den Abkömm— 
lingen Zadoks, die mir nahe ſind, 


572 


ſpricht Gott, der Herr, mir zu dienen, einen 
jungen Farren zum Sühnopfer geben; 
20. Nimm von ſeinem Blute und thue 
an ſeine vier Hörner und an die vier 
Ecken des Mlatzes und an die Einfaſſung 
ringsum, und entfündige ihn und ſühne 
u 
„Nimm dann den Farren der Sühne, 
N man ihn verbrenne an einem vorbehal- 
tenen Orte des Hauſes, außerhalb des 
Dei tums. 
22. Am zweiten T 


Tage ſollſt du darbringen 
einen! Ziegenbock ohne Fehl zum Sühn⸗ 
opfer, damit ſollen fie den Altar ent⸗ 
jündigen, ſo wie ſie mit dem Karren ent- 
ſündigt haben. 

28 Sn du mit der & ntjündigung fertig, 
bringe dar einen jungen Färren ohne 
Fehl, und einen Widder von den Schafen 
ohne Fehl. 

24. Bringe ſie hin vor den Herrn, 
Prieſter ſollen Salz darauf ſtreuen und 
fie opfern als Ganzopfer dem Herrn. 

25. Sieben Tage ſollſt du täglich opfern 
je einen Bock der Sühne, und einen 
jungen Farren, und einen Widder von den 
Schafen; ohne Fehl ſoll man ſie opfern. 

26. Sieben Tage ſollen ſie den Altar 
ſühnen 8 ihn reinigen und ihn einweiheu. 

27. So ſollen ſie dieſe Tage zu Ende 
führen, vom achten Tage an ſollen die 
Prieſter opfern auf dem Altar eure Gänze | 
opfer und teure Mahlopfer „und ich werde 
euch gnädig aufnehmen, ſpricht Gott, 
der Herr. 


die 


44. Kapitel. 


1: kr führte mich zurück auf dem Wege 

Sad dem äußern Thore des Heilig- 

tums, das nüch Oſten gewandt iſt, es war 
ver vichloffen. 

2. Der Herr ſprach zu mir: Dieſes Thor 
bleibe verſchloſſen, es werde nicht geöffnet 
und kein Menſch gehe ein durch daſſelbe, 
ſondern der Herr, der Gott Israels, gehet 
durch daſſelbe ein, es bleibe verſch loſſen. 

3. Was aber den Fürſten betrifft, der 
Fürſt ſitze darin, um zu ſpeiſen vor dem 
Herrn; von der Seite der Halle des Thors 
ſoll er hineingehen und auf derſelben Seite 
hinausgehen. 

4. Und er brachte mich auf dem Wege 
des Nordthors an die Vorderſeite des 
Hauſes. Ich ſchauete hin, voll war der 
Herrlichkeit des Herrn das Haus des 
Herrn; da fiel ich auf mein An 75515 

5 Der Herr ſprach zu mir: Menſcheuſ ohn, 
richte deinen Sinn und ſiehe mit deinen 
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ſie 


| Sirael ein Anſtoß 


Augen, was ich mit dir rede über all die 
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Satzungen des Hauſes des Herrn und alle 
ſeine Weiſungen; richte deinen Sinn auf 
den Eingang des Hauſes, wie auf alle 
We des Heiligtums. 

Und ſprich zu den Widerſpenſtigen 
19 dem Haufe Iſrael: So ſpricht Gott 
der Herr: Genug aller Greuel, ihr vom 
Hauſe Iſrael; 
7. Da ihr Fremde brachtet, u 
at Herzen und unbeſchnitten am Fleiſche, 
daß ſie in meinem Heiligtum waren, mein 
Haus zu 1 entweihen; da ihr ſo darbrachtet 
meine Speiſe, Fett und Blut — brachet 


ihr meinen Bund mit all euern Scheuſalen, 


S. Ihr habt nicht gewahrt die Obhut 
meiner Heiligtümer ſondern habt jene 
euch geſetzt, meine Obhut zu wahren in 
meinem Heiligtum. 

9. So ſpricht Gott, der Herr: 
Fremder, unbeſchnitten am Herzen 
unbeſchnitten am Fleiſche, ſoll in 
Heiligtum kommen; fein Fremder, 


Kein 
und 
mein 
der 


unter den Kindern Iſrgel lebet. 


10. Und ſogar auch die Leviten, die ſich 
von mir entfernt haben, als Srael Irre 
ging, die von mir abftelen und ihren 


Götzen folgten; auch ſie ſollen ihre Schuld 


tragen. 

11. Sie bleiben Diener in meinem Heilig⸗ 
tum, Aufſeher über die Thore des Hauſes, 
und ſollen des Hauſes warten; ſie ſollen 
ſchlachten das Ganzopfer und das Mahl— 
opfer für das Volk, und hintreten, um für 
den Dienſt zu thun. 

12. Weil ſie für dieſelben den Dienſt 
thaten vor ihren Götzen, und dem Hauſe 
der Sunde geworden, 
darum habe ich meine Hand aufgehoben 
gegen ſie, ſpricht Gott, der Herr, daß ſie 


ihre Strafe erleiden ſollen. 


13. Sie ſollen nämlich nicht zu mir heran⸗ 
treten, vor mir den Prieſterdienſt zu verrich- 
ten, und nicht herantreten zu all meinen 
Heiligtümern, dem Hochheiligen, ſondern 
ſie ſollen trägen die Schmach für ihre 
Gräuel, die ſie geübt. 

14. Ich ſetze ſie ein, zu wahren die Db» 
hut des Hauses, für all den Dienſt darin, 
und für alles, was darin verrichtet wird. 

15. Nur die Prieſter ans den levitiſchen 
Geſchlechtern, die Söhne Zadoks, welche 
die Obhut über mein Heiligtum wahrten, 
als die Kinder Iſrael von mir abfielen, 
die ſollen zu mir herantreten, mich zu 
bedienen, und ſie ſollen vor mich hintreten 
mir darzubringen Fett und Blut, ſpricht 
Gott, der Herr. 

16. Sie ſollen in mein Heiligtum kommen 
und herzutreten an meinen Tiſch, mich zu 
bedienen, und meine Dienſte wahren. 
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17. Wenn fie zu den Thoren des innern 
Hofes eingehen, ſollen ſie linnene Ge— 
wänder anlegen; es komme auf ſie keine 


Wolle, wenn fie den Dienſt thun inner⸗ 0 
geben, daß der Segen ruhe anf deinem 


halb der Thore des innern Hofes. 

18. Bunde von Leinen ſeien auf ihrem 
Haupte, und Beinkleider von Leinen an 
ihren Hüften, ſte ſollen ſich nicht gürten 
mit ſolchem, was Schweiß befördert. 

19. Und wenn ſie hinausgehen in den 
äußern Hof, in den äußern Hof zum 
Volke, ſollen ſie ihre Kleider ausziehen, 
worin ſie den Dienſt thun, ſie in den hei— 
ligen Gemächern niederlegen, und andere 
Kleider anlegen; fie ſollen nicht mit dem 
Volke verkehren in ihren heiligen Kleidern. 

20. Ihr Haupthaar ſollen ſie nicht glatt 
ſcheeren, aber auch das Haar nicht frei 
wachſen laſſen, verſchneiden ſollen ſie ihr 
Haupthaar. 


21. Wein darf kein Prieſter trinken, 


wenn ſie in den innern Hof treten. 

22. Eine Witwe oder eine Verſtoßene 
ſollen ſie nicht nehmen zu Weibern, ſon— 
dern nur Jungfrauen vom Stamme des 
Hauſes Ifrael; aber die Witwe nach 
einem Prieſter dürfen ſie nehmen. 

23 Sie ſollen mein Volk unterweiſen in 
dem Unterſchied zwiſchen Heiligem und 
Unheiligem; auch den Unterſchied zwiſchen 
Reinem und Unreinem ſollen ſie ihnen 
kund machen. 

24. Bei einer Streitigkeit ſollen fie hin⸗ 
treten zu richten, nach meinen Rechten 
ſollen ſie ihn richten; und meine Wei— 


meine Sabbate ſollen ſie heiligen. 

25. Der Prieſter] darf zu keiner Leiche 
kommen, ſich zu verunreinigen, ſondern 
nur an Vater und Mutter und Sohn und 
Tochter, an Bruder und an der Schweſter, 
die noch keinem Manne angehört hat, 
dürfen ſie ſich verunreinigen. 

26. Und nachdem er rein geworden — 
fieben Tage ſollen ſie für ſich zählen — 
27. An dem Tage, da er in das Heilig— 
tum kommt zum innern Hofe, um den 
Dienſt zu thun im Heiligtum, ſoll er ſein 
Sühnopfer darbringen, ſpricht Gott, der 
Herr. 

28. Es ſei ihnen zum Erbe: — Ich bin 
ihr Erbe, und Beſitztum ſollt ihr ihnen 
nicht geben unter Iſrael; ich bin ihr Be— 
ſitztum. 

29. Das Speiſeopfer und das Sühn⸗ 
opfer und das Schuldopfer, das ſollen fie 
eſſen; und alles Banngut in Ifrael ge— 
höre ihnen. 
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30. Auch das Früheſte aller Erſtlings— 
früchte und die Hebe von all euern Heben 
gehört den Prieſtern; auch das Erſte 
eurer Backtröge ſollt ihr dem Prieſter 


Hauſe. 

31. Alles Gefallene und Zerriſſene von 
Geflügel und von Vieh ſollen die Prieſter 
nicht eſſen. 


45. Kapitel. 


E. Menn ihr das Land unter die 
0 Iſraeliten] verteilet zum Beſitz, 
ſollt ihr eine Hebe dem Herrn abſondern, 
als Heiliges von dem Lande fünfund— 
zwanzigtauſend [Ruten] in die Länge, 
und zehntauſend in die Breite; heilig iſt 
das auf dem ganzen Gebiete ringsum. 
2. Davon jet für das Heiligtum fünf⸗ 
hundert [Ruten] bei fünfhundert ins Ge— 
viert auf allen Seiten, und fünfzig Ellen 
ein Bezirk dazu herum. l 
3. Von dieſem Maße der fünfundzwanzig— 
tauſend in die Länge, und den zehntauſend 
in die Breite, miſſeſt du, daß in deſſen 
Mitte jet das Heiligtum, das Allerheiligſte. 
4. Heiliges von dem Lande ſei es, den 
Prieſtern, den Dienern des Heiligtums, 


gehöre es, die herzutreten, dem Herrn zu 
dienen; es ſei ihnen ein Platz zu Häuſern, 


und eine heilige Stätte zum Heiligtum. 
5. Und weitere fünfundzanzigtauſend in 
die Länge und zehntaufend in die Breite 
gehören den Leviten, den Dienern des 
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jungen und meine Satzungen bei all Hauſes, zum Eigentum: zwanzig Parzellen. 


meinen Feſten ſollen ſie beobachten, und 


6. Als Eigentum der (heiligen! Stadt 
gebet ihr fünftauſend in die Breite, und 
fünfundzwanzigtauſend in die Länge, gleich— 
laufend mit der Habe des Heiligtums, 
dem ganzen Hauſe Sirael ſoll das gehören. 

7. Und dem Fürsten zu beiden Seiten 
der Hebe des Heiligtums und des Eigen— 


tums der Stadt, vor der Hebe des Heilig— 


tums und vor dem Eigentum der Stadt, 
an der Weſtſeite weſtlich, und an der Oſt⸗ 
ſeite öſtlich; und in der Länge gleichlaufend 
mit einem der Teile, an der Weſtgrenze, 
wie an der Oſtgrenze. 

8. Als Grundſtück gehöre es ihm, als 
Beſitz in Iſrael; meine Fürſten ſollen 
mein Volk tuͤnftighin nicht bedrücken, 
ſondern das Land dem Haufe Sfrael geben, 
nach deſſen Stämmen. 

9. So ſpricht Gott, der Herr: Genug, 
Fürſten Iſraels, ſchaffet ab Gewaltthat 
und Druck, und uͤbet Recht und Gebühr; 
nehmet ab eure Auflagen von meinem 
Volke, ſpricht Gott, der Herr. 
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und richtiges Bat ſollt ihr haben. 
11. Das Efa und das Bat ſeien von 
gleichem Gehalt, ſo daß ein Bat den Zehn— 


ten des Homer ausmache, und ein Cu] 
das Zehntel des Homer; nach dem Homer 


ſei das Verhältnis. 

12. Der Setel ſei zwanzig Gera; [in 
Stücken von! zwanzig Sekel, fünfund— 
zwanzig Sekel, zehn und fünf Sekel ſollt 
ihr die Mane haben. 


13. Das iſt die Hebe, die ihr erheben 


ſollt: Ein Sechſtel Efa von dem Homer 


Weizen, und ein Sechſtel Efa von dem 
Homer Gerſte. a 
14. Und das Beſtimmte vom Del iſt ein 


denn zehn Bat iſt der Homer; 
15. Ein Lamm von zweihundert Schafen, 


von den Wieſengründen Iſraels zu Speiſe⸗ 
opfer und Ganzopfer und Mahlopfer, 


um fie zu jühnen, ſpricht Gott, der Herr. 


16. Alles Volk des Landes ſei gehalten 


zu dieſer Hebe für den Fürſten in Sfrael. 

17. Und dem Fürſten ſollen obliegen die 
Ganzopfer und Speiſeopfer und Spenden 
an den Feſten, Neumonden und Sabbaten, 
an allen Feiertagen des Hauſes Iſrael; 
er ſoll opfern Sühnopfer und Speiſeopfer 
und Ganzopfer und Mahlopfer, um zu 
ſühnen das Haus Sfrael. 

18. So ſpricht Gott, der Herr: Am erſten 
des erſten Monats ſollſt du einen jungen 
Farren nehmen ohne Fehl, und 
tum entſündigen. 

19. Der Prieſter nehme von 
des Sühnopfers, und thue an den Thür— 
pfoſten des Hauſes und an die vier Ecken 
des Abſatzes an dem Altar, und an den 
Pfoſten des Thores des innern Hofes. 

20. Und ſo thue er auch am ſiebenten 
des Monats wegen derer, die aus Irr— 
tum oder durch Verführung geſündigt, 
und ſühne das Haus. 

21. Am vierzehnten Tage des erſten 
Monats ſei euch das Paſſah, ein Feſt von 
ſieben Tagen; nur Ungeſäuertes ſoll ge— 
geſſen werden. 

22. Der Furſt ſoll opfern an dieſem 
Tage, für ſich und für das ganze Volk 
des Landes, einen Farren der Sühne. 

23. Und die ſieben Tage des Feſtes ſoll 
er das Ganzopfer dem Herrn opfern: 
täglich ſieben Farren und ſieben Widder 
ohne Fehl, ſieben Tage; ſo durch als 
Sühnopfer täglich einen Ziegenbock. 

24. Als Speiſeopfer ſoll er ein Efa auf 
den Farren und ein Efa auf den Widder 
opfern, und ein Hin Oel auf das Efa. 


dem Blute 


das Heilige | 
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10. Richtiges Gewicht und richtiges Efa 


25. Am fünfzehnten Tage des ſiebenten 
Monats, am Feſt, ſoll er in dieſer Art 
opfern ſieben Tage, Sühnopfer, wie Ganz⸗ 
opfer, Speiſeopfer wie Del. 

46. Kapitel. 
1. To ſpricht Gott, der Herr: Das Thor 
des innern Hofes, das nach Oſten 
gewandt iſt, bleibe verſchloſſen die ſechs 
Werktage; nur am Sabbattage werde es 
geöffnet, und auch am Tage des Neu— 
monds werde es geöffnet. 

2. Der Fürſt ſoll eingehen durch die 
Halle des Thores von außen, er trete 
hin an den Pfoſten des Thors, und die 


f e Prieſter opfern ſein Ganzopfer und ſeine 
Bat Oel, ein Zehntel iſt das Bat vom 
Kor und zehn Bat, das iſt ein Homer; 


Mahlopfer, dann bückte er ſich auf der 
Schwelle des Thors und gehe hinaus; 
aber das Thor werde nicht verſchloſſen 
bis zum Abend. 

3. Das Landvolk bücke ſich an dem Ein⸗ 
gang desſelbigen Thors an den Sabbat⸗ 
tagen und Neumonden, vor dem Herrn. 

4. Das Ganzopfer, welches der Fürſt 
darzubringen hat dem Herrn: Am Sabbat⸗ 
tage ſechs Schafe ohne Fehl, und ein 
Widder ohne Fehl. 

5. Und als Speiſeopfer: Ein Efa auf 
den Widder und auf die Schafe als 
Speiſeopfer, was ſeine Hand geben kann; 
und ein Hin Oel auf das Efa. 

6. Am Tage des Neumonds: Ein junger 
Farren, ohne Fehl, und ſechs Schafe und 
ein Widder, ohne Fehl ſeien ſie. 

7. Und ein Efa auf den Farren, und 
ein Efa auf den Widder opfere er als 
Speiſeopfer, und auf die Schafe, ſo weit 
ſein Vermögen reicht; und ein Hin Oel 
auf das Efa. f 

8. Wenn der Fürſt hineingeht, ſo gehe 
er nur durch die Halle des Thors hinein, 
und deſſelben Weges gehe er heraus. 

9. Aber wenn das Landvolk vor den 
Herrn an den Feſten erſcheint —: wer 
eingeht durch das Nordthor, um ſich zu 
bücken, der gehe durch das Südthor hin⸗ 
aus, und wer durch das Südthor eingeht, 
der gehe durch das Nordthor hinaus; er 
kehre nicht um durch das Thor, durch 
welches er eingegangen, ſondern gerade 
vor ſich hin 15 er hinaus. 

10. Und der Fürſt ſei ſtets mitten unter 
ihnen, wenn ſie hinkommen gehe er ein, 
und beim Hinausgehen ſollen ſie zu⸗ 
ſammen hinausgehn. 

11. An Feſten und Feiertagen ſei das 
Speiſeopfer: Ein Efa auf den Farren 
und ein Efa auf den Widder, und auf 
die Schafe, was ſeine Hand geben kann, 
und ein Hin Oel auf das Efa. 


Eyehtel, 46. 47. / dio NN 


575 


12. Wenn der Fürſt als freiwillige Gabe 23. Und ein Abſatz ringsum innerhalb, 


ein Ganzopfer oder ein Mahlopfer opfert, 


eine freiwillige Gabe dem Herrn, ſo öffne 
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man ihm das Thor, das nach Oſten ge⸗ 
wandt iſt, und er opfere ſeine Ganzopfer 


und ſeine Mahlopfer, ſo wie er es am 
Sabbattage macht; dann gehe er hinaus 
und verſchließe das Thor, nachdem er 
hinausgegangen. 


13. Ein einjähriges Schaf ohne Fehl 


ſollſt du opfern als Ganzopfer täglich 
dem Herrn; Morgen für Morgen ſollſt 
du es opfern. 

14. Auch das Speiſeopfer ſollſt du dazu 
opfern Morgen für Morgen, ein Sechſtel, 
Efa und Oel und ein Drittel Hin [Oel 
um das Kernmehl anzufeuchten, ein 
Speiſeopfer dem Herrn; ewige Satzungen 
für immer. 

15. Sie ſollen opfern das Schaf und 
das Speiſeopfer und das Oel Morgen 
für Morgen, als beſtändiges Ganzopfer. 

16. So ſpricht Gott, der Herr: Wenn 


der Fürſt ein Geſchenk giebt einem ſeiner 


Kinder; es iſt ſein Eigentum und bleibt 
ſeinen Kindern; es iſt ihr Beſitz zum 
Eigentum. 

17. Und wenn er von ſeinem Eigentum 
ein Geſchenk giebt einem ſeiner Diener, 
ſo bleibt es ihm bis zum Freijahr, dann 
kommt es zurück an den Fürſten; denn 
nur ſein e das er an ſeine Söhne 
verſchenkt, bleibt ihnen. 

18. Aber der Fürſt darf nicht nehmen 
von dem Eigentum des Volkes, ſie zu 
kürzen um ihr Beſitztum; nur von ſeinem 
Beſitztum kann er vererben an ſeine Söhne; 
damit Niemand von meinem Volke ver— 
drängt werde von ſeinem Beſitztum. 

19. Er führte mich durch den Gang an 
der Seite des Thores in die heiligen Ge— 
mächer der Prieſter, die nach Norden ge— 
legen ſind, da war ein Ort an der Seite 
gegen Weſten. 

20. Und er ſprach zu mir: Das iſt der 
Ort, wo die Prieſter das Schuldopfer und 
das Sühnopfer kochen, wo ſie das Speife- 
opfer backen, damit ſie es nicht hinaus— 
bringen in den äußern Hof, mit dem 
Volke zu verkehren. 

21. Und er führte mich hinaus in den 
äußern Hof, er führte mich herum in 
die vier Winkel des Hofes, da war ein 
[kleiner! Hof in jeglichem Winkel des 
Hofes. 

22. In den vier Winkeln des Hofes 
waren unbedeckte Höfe, vierzig [Ellen] 
lang und dreißig breit; daſſelbe Maß für 
alle vier in den Winkeln. 


rings an allen vier, und Kochherde waren 
angebracht unter den Abſätzen ringsum. 

24. Er ſprach zu mir: Das iſt das Koch⸗ 
haus, woſelbſt die Diener des Hauſes das 
Opfer des Volkes kochen. 

47. Kapitel. 
I C führte mich zurück an die Thür 
des Hauſes, da kam Waſſer her— 
vor unter der Schwelle des Hauſes gegen 

Oſten, denn die Vorderſeite des Hauſes 
war gegen Oſten. Das Waſſer kam herab, 
hervor unter der rechten Seite des Hauſes, 
füdlich vom Altar. 

2. Er führte mich hinaus durch das 
Nordthor, und ließ mich herumgehn von 
außen an das Außenthor, auf dem Wege, 
der ſich nach Oſten wendet, das Waſſer 
rieſelte von der rechten Seite her. 

3. Als der Mann hinausging nach Oſten, 
hatte er eine Meßſchnur in ſeiner Hand, 
er maß tauſend Ellen und führte mich 
durch das Waſſer, das Waſſer reichte bis 
an die Knöchel. 

4. Er maß weiter tauſend [Ellen] und 
führte mich durch das Waſſer, das Waſſer 
reichte bis au die Kniee; er maß weiter 
tauſend, und führte mich durch das Waſſer 
bis an die Hüfte. 

5. Er maß weiter tauſend (Ellen), da 
war es ſchon ein Bach, durch den ich 
nicht gehn konnte, denn tief war das 
Waſſer, Waſſer zum Schwimmen, ein 
Bach, durch den man nicht gehen konnte. 

6. Er ſprach zu mir: Sieheſt du, Menſchen— 
ſohn? Er führte mich und brachte mich 
zurück an den Rand des Baches. 

7. Als ich zurückkam, da waren am 

Rande des Baches ſehr viele Bäume zu 
beiden Seiten. 

8. Er ſprach zu mir: Dieſes Waſſer 

eht nach dem öſtlichen Kreiſe, es fließt 
hinab in die Ebene und geht in das Meer, 
in das Meer der Ableitungen, das Waſſer 
wird dadurch geheilt. 

9. Alles Lebenatmende, das ſich regt, 
wird geſunden, überall, wohin der Doppel 
bach kommt, werden der Fiſche ſehr viele 
ſein; weil dieſes Waſſer dahin gekommen, 
ſo wird jenes geheilt, und alles wird ge— 
ſunden, wohin der Bach gekommen. 

10. Es werden Fiſcher an demſelben 
ſtehn, von En Gedi bis En Eglajim werden 
Plätze zum Ausſpannen der Fiſchnetze ſein; 
Fiſche allerlei Art werden da ſein, wie 
die Fiſche des großen Meeres, ſehr viel. 

11. Aber ſeine Sümpfe und Gruben 
werden nicht geheilt; für Salzbildung 
ſind ſie beſtimmt. 
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12. An dem Bache ſteigen empor zu 
ſeinen beiden Ufern allerlei Fruchtbäume, 


ihr Laub wird nicht welken, und ihre 


Frucht nie ausgehen, alle Monat reifen ſie, 
denn ſein Water kommt aus dem Heilig- 
tum, darum wird ſeine Frucht ſein zum 
Eſſen und ſein Laub zur Arzenei. 

13. So ſpricht Gott der Herr: Das iſt 
die Grenze des Landes, das ihr verteilet 
unter die zwölf Stämme Iſraels; Joſef 
[bekommt] zwei Anteile. 

14. Ihr ſollt es beſitzen, einer wie der 


andere, da ich meine Hand aufgehoben 


und geſchworen], es euern Vätern zu 


geben, und dieſes Land ſoll euch zufallen 
zum Erbe. 

15. Das iſt die Grenze des Landes: Auf 
der Nordſeite von dem großen Meer, die 
Straße nach Hetlon bis gen Zedad. 

16. Hamat, Berota, Sibrafim, das zwiſchen 
dem Gebiet Damaskus und dem Gebiet 
Hamat; das mittlere Hazer, das an der 
Grenze von Hauran. 

17. Die Grenze ſei alſo vom Meere aus: 
Hazar-Enon, das Gebiet Damaskus, und 
Zafon im Norden und das Gebiet Hamat; 
das iſt die Nordſeite. 

18. Und die Oſtſeite iſt der Jordan 
zwiſchen Hauran und Damaskus und Gi— 


lead einerſeits und dem Lande Ifraels 


andererſeits, von der [Nord- grenze bis 
zum Oſtmeere meſſet; das iſt die Oſtſeite. 

19. Und die Südſeite zur Rechten, von 
Tamar bis zu dem Haderwaſſer von 
Kades, bis zum Strom, der in das große 
Meer fällt; das iſt die Südſeite. 

20. Und die Weſtſeite — das große Meer 
von der Grenze bis gerade nach Hamat 
hin; das iſt die Weſtſeite. 

21. Verteilet dieſes Land unter euch, 
unter die Stämme Ifragels. 

22. Ihr ſollt es verteilen zum Erbe für 
euch und für die Fremdlinge, die unter 
euch weilen, die Kinder gezeugt unter euch, 
und ſie ſeien bei euch wie die Eingebor— 
nen der Kinder Iſrgel; mit euch ſollen 
ſie das Erbe teilen unter den Stämmen 
Iſraels. 

23. In dem Stamm, bei welchem der 
Fremdling geweilt, dort gebet ihr ihm 
Eigentum, ſpricht Gott, der Herr. 


48. Kapitel. 


as ſind die Namen der Stämme: 
Am Ende gegen Norden, neben 
dem Wege nach Hetlon, bis gen Hamat, 
Harzar⸗Enan, das Gebiet Damaskus, 
gegen Norden neben Hamat. Dies ſei von 
Oſten nach Weſten dem Dan ein Teil. 


. 
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2. An der Grenze Dans von der Oſt⸗ 
ſeite nach der Weſtſeite hat Aſſer ein Teil. 
3. An der Grenze Aſſers von der Oſt⸗ 
ſeite nach der Weſtſeite Naftali ein Teil. 
4 An der Grenze Naftalis von der Oſt⸗ 
ſeite nach der Weſtſeite Manaſſe ein Teil. 
5. An der Grenze Manaſſes von der Oſt⸗ 
ſeite nach der Weſtſeite Efraim ein Teil. 
6. An der Grenze Efraims von der Oſt⸗ 
ſeite nach der Weſtſeite Ruben ein Teil. 
7. An der Grenze Rubens von der Dit- 
ſeite nach der Weſtſeite Juda ein Teil. 

5. An der Grenze Judas von der Oſt⸗ 
ſeite nach der Weſtſeite ſei die Hebe, die 


ihrerhebet:fünfundzwanzigtauſendl Nuten] 


in der Breite und in die Länge, wie eines 
der Teile, von der Oſtſeite nach der Weſt— 
ſeite, darin ſei das Heiligtum. 

9. Die Hebe, die ihr erhebet dem Herrn: 
fünfundzwanzigtauſend in der Länge und 
zehntauſend in der Breite. 

10. Dieſen gehöre die heilige Hebe: den 
Prieſtern, in Norden fünfundzwanzig⸗ 
tauſend [die Länge!, in Weſten zehntauſend 
die Breite, in Oſten zehntauſend die Breite, 


und in Süden fünfundzwanzigtauſend die 


Länge; in deſſen Mitte ſei das Heiligtum 
des Herrn. 

11. Den geheiligten Prieſtern, von den 
Söhnen Zadoks, die meiner Hut gewahrt 
haben, die nicht abgeirrt find, als die 
Kinder Iſrael in der Irre gingen, wie die 
Leviten abgeirrt find. 

12. Es ſei ihnen das Erhobene von der 
Hebe des Landes hochheilig an der Grenze 
der Leviten. 

13. Die Leviten bekommen gleichlaufend 
mit der Grenze der Prieſter fünfund— 
zwanzigtauſend in die Länge und zehn⸗ 
tauſend in die Breite; alle in die Länge 
fünfundzwanzigtauſend und in die Breite 
zehntauſend. { 

14. Sie dürfen nicht davon verkaufen, 
auch nicht vertauſchen, und ebenſowenig 
veräußern die Erſtlingsgabe des Landes, 
denn heilig iſt ſie dem Herrn. 

15. Die fünftauſend, die übrig ſind in 
der Breite bei einer Länge von fünfund— 
zwanzigtauſend, das iſt Gemeingut der 
Stadt zum Wohnplatz und Bezirk; die 
(heilige Stadt ſei in der Mitte. 

16. Das ſeien ihre Maße: Die Nord- 
ſeite viertauſendundfünfhundert, die Süd— 
ſeite viertauſendundfünfhundert, die Oſt— 
ſeite viertauſendundfünfhundert und die 
Weſtſeite viertauſendundfünfhundert. 

17. Um der Stadt ſei ein Bezirk im 
Norden zweihundertundfünfzig, im Süden 
zweihundertundfünfzig, im Oſten zwei— 
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hundertundfünfzig und im Weſten zwei— 
Wie dee 

18. Was übrig iſt in der Länge neben 
der Hebe des Heiligtums, zehntauſend im 
Oſten und zehntauſend im seiten, was 
alſo neben der Hebe des Heiligtums liegt, 
deſſen Ertrag. ſei zum Unterhalt für die 
Arbeiter der Stadt. 

19. Als Arbeiter an der Stadt ſoll man 
aus allen Stämmen Iſraels zu Dienſten 
heranziehen. 

20. Alle Hebe iſt fünfundzwanzigtauſend 
bei fünfundzwanzigtauſend; ein Geviertes 
ſollt ihr erheben die Hebe des Heiligtums 
zum Eigentum der Stadt. 

21. Was übrig iſt, gehört dem Fürſten 
zu beiden Seiten der heiligen Hebe und 
des Eigentums der Stadt, längs der 
fünfundzwanzigtauſend der Hebe an der 
Oſtgrenze, und weſtlich längs der fünfund— 
zwanzigkauſend an der Weſtgrenze, gleich— 
laufend mit den Anteilen der Stämme 
gehört den Fürſten; und ſo iſt die heilige 
Hebe und das heilige Haus in ihrer Mitte. 
22. Sowohl das Eigentum der Leviten 
wie das Eigentum der Stadt liege zwiſchen 
des Fürſten Zugehörigem; zwiſchen der 
Grenze Judas und der Grenze Benjamins 
gehöre es dem Fürſten. 

23. Und die übrigen Stämme: Von der 
Oſtſeite nach der Weſtſeite Benjamin ein 
Teil. 

24. An der Grenze Benjamins von der 
Sſſeite nach der Weſtſeite Simeon ein Teil. 
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25. An der Grenze Simeons von der 
Slſeit nach der Weſtſeite Iſſachar ein 


;. An der Grenze Iſſachars von der Oſt— 
nach der Weſtſeite Sebulun ein Teil. 
An der Grenze Sebuluns von der 

O5 ſtſeite nach der Weſtſeite Gad ein Teil. 
28. An der Grenze Gads zur Südſeite, 
rechts, da ſei die Grenze von Tamar bis 
zum Haderwaſſer von Kades, bis zum 
Strom am Broben Meere. 

29. Das iſt das Land, welches ihr zum 
Erbe verteilet den Stämmen Iſraels; das 
ſind ihre Anteile, ſpricht Gott der Herr. 

30. Das ſind die Ausgänge der Stadt: 
Von der Nordſeite viertauſendundfünf— 
hundert Maßſtäbe. 

31. Und die Thore der Stadt nach dem 
Namen der Stämme Iſraels — drei 
Thore gen Norden: Das Thor Ruben, 
das Thor Juda, das Thor Levi. 

32. An der Oſtſeite viertauſendundfünf— 
hundert und drei Thore: Das Thor Joſef, 
das Thor Benjamin und das Thor Dan. 
33. Und zur Südſeite viertauſendund— 
fünfhundert Maßſtäbe und drei Thore: 
Das Thor Simeon, das Thor Iſſachar, 
das Thor Sebulun. 

34. An der Weſtſeite viertauſendundfünf— 
hundert; drei Thore: Das Thor Gad, 
das Thor Aſſer und das Thor Naftali. 

35. Im Umfang achtzehntauſend; der 
Name der Stadt ſei von dem Tage ab: 
Der Herr befindet ſich dort. 


Holen. 


1. Kapitel. 


Strafandrohung und Verheißungen für die 
Zukunft. 


ie „ei Wort des Herrn, welches an 

Hoſea, Sohn Besris, ergangen iſt, 
während der Regierungszeit Uſijas, Io- 
tams, Ahas', Hiskijas, der Könige von 

Juda, und in den Tagen Jerobeams, 
Sohnes Joas, Königs von Sirael. 

2. Als der Herr Hoſea anzureden be— 
gann, da gebot der Herr Hoſea: Geh, 
nimm dir ein buhleriſches Weib, das 
Hurenkinder hat; denn das Land [Sirael] 
buhlt und fiel ab vom Herrn.“) 

3. Er ging und nahm die Gomer, Tochter 
Diblajims; ſte ward ſchwanger und gebar 
ihm einen Sohn. 

4. Da ſprach der Herr zu ihm: Nenne 
ihn Sireöl; denn recht bald werde ich das 
Blut Iſreöls heimſuchen an dem Haufe 
Jehus; ““) ich mache dem Reiche des Hauſes 
Iſrael ein Ende. 

5. An dieſem Tage zerbreche ich den 
Bogen Iſrgels im Thale Iſreöl. 

6. [Das Weib] ward wieder ſchwanger 
und gebar eine Tochter. [Der Herr] ſprach 
zu ihm: Nenne ſie Lo⸗Ruhama [Ungeliebte]; 
denn ich will das Haus Sirael nicht mehr 
lieben, das ſchwör' ich ihnen! 

7. Das Haus Juda aber werd' ich lieben 
und ihnen helfen durch den Herrn ihren 
Gott; ich werde ihnen nur nicht helfen 
durch Bogen und Schwert, durch Krieg, 
Roſſe und Reiter. 


kleidungen ſeiner Strafreden an das ſündige Volk. 


Y 


8. Sie entwöhnte die Lo-Ruhama, dann 
ward ſie abermals ſchwanger und gebar 
einen Sohn. 

9. [Der Herr] ſprach: Nenne ihn Lo⸗ 
Ammi (Nicht⸗mein⸗Volk]; denn ihr ſeid 
nicht mein Volk, und ich werde euch auch 
nichts ſein. 


2. Kapitel. 


5 Aber dereinſt wird die Menge der 

Kinder Sfrael wie Sand des Meeres 
ſein, der nicht zu meſſen und nicht zu 
zählen iſt. Anſtatt daß man ihnen zu⸗ 
gerufen: Lo⸗Ammi ſeid ihr! nenne man fie: 
Söhne des lebendigen Gottes. 

2. Dann vereinigen ſich die Söhne Juda 
und die Söhne Iſrael und ſetzen ſich ein 
Haupt und ziehen aus dem Lande [der 
Verbannung]; denn groß iſt der Tag 
Iſreöls [der Gottesſaat!]. 

3. Nennt dann eure Brüder: Ammi 
[mein Volk] und eure Schweſtern: Ru⸗ 
hama [Geliebte]. — 

4. Hadert aber jetzt mit eurer Mutter, 
hadert mit ihr! Denn fie tft nicht mein 
Weib, und ich nicht ihr Mann, bis ſie 
we ſchafft ihre Buhlerei von ihrem An— 

1 und ihre Ehebrecherei von ihren 
Brüſten. 

5. Daß ich ſie nicht nackt ausziehe und 
ſie hinſtelle wie am Tage ihrer Geburt, 
daß ich ſie nicht der Wüſte gleich mache 
und ſie zurichte wie dürres Land und ſie 
vor Durſt ſterben laſſe. 


*) Natürlich hat der Prophet ſolches nicht thatſächlich erlebt; es find dies nur prophetiſche Eln⸗ 


) Jehu hat in Iſrael das Haus Ahab vertilgt (vergl. 2. Könige 8, 1 ff); da aber ſeine Nachkommen 
es nicht beſſer als die Omriden trieben, ſo verdienten ſie dafür Strafe. 


Hoſea, 2. 3. 4. 


6. Ihre Kinder kann ich nicht lieben, 
denn Hurenkinder ſind es. 

7. Gebuhlt hat ihre Mutter, ſchamlos 
war, die ſie geboren; denn ſie ſprach: Ich 
will nachgehen meinen Buhlen, die mir 
mein Brot und mein Waſſer geben, meine 
Wolle und mein Linnen, mein Oel und 
mein Getränk. 

5. Wahrlich, ich will dir den Weg mit 
Dornen verlegen und eine Mauer da— 
vor ziehen, daß ſie ihre Straßen nicht 
finde. 

9. Sie wird ihren Buhlen nachlaufen, 
aber ſie nicht erreichen; ſie wird ſie ſuchen, 
aber nicht finden. 
Ich will zurückkehren zu meinem erſten 
Manne, denn damals ging es mir beſſer 
denn jetzt. 


10. Sie wollte nicht anerkennen, daß 


ich ihr das Korn und den Moſt geſchenkt 
habe, daß ich ihr das Silber und das 
Gold gegeben, das ſie an dem Baal ver— 
ſchwendet. 

11. Fürwahr, ich werde mein Korn zu 
ſeiner Zeit zurücknehmen und meinen 
Moſt zu ſeiner Friſt; ich werde ihr meine 
Wolle und mein Linnen entziehen, wo— 
mit ſie ihre Scham bedecken wollte. 

12. Ich werde ihre Schande aufdecken 


vor den Augen ihrer Buhlen, niemand 


ſoll ſie aus meiner Gewalt retten. 

13. All ihrer Freude mache ich ein Ende: 
ihrem Feſte, ihrem Neumond und ihrem 
Sabbat, all ihren Feiertagen. 

14. Ich werde ihren Weinſtock und ihren 
Feigenbaum vernichten, weil ſie ſprach: 
Mein Lohn ſind ſie, von meinen Buhlen 
mir gegeben; ich mache ſie zum Walde, 
daß ſie das Wild des Feldes freſſe. 

15. Ich ſuche an ihr heim die Tage des 
Baaldienſtes, dem fie räucherte, als ſie 
ihre Naſenringe und ihr Geſchmeide an— 


legte und ihren Buhlen nachging, meiner 


aber vergaß ſie, ſpricht der Herr. 

16. Wahrlich, ich will ſie locken und in 
die Wüſte führen und ihr zu Herzen reden. 
17. Ich gebe ihr dort Weinberge, und 
das Thal der Trübſal mach' ich zu einer 
Pforte der Hoffnung, und ſie ſingt dort 
wie in den Tagen ier Jugend und wie 
am Tage ihres Auszuges aus Aegypten. 

18. Um jene Zeit, ſpricht der Herr, wirſt 
du nur noch ſagen: mein Gemahl, aber 
nicht mehr mein Mann [Baali]; ich will 
den Namen Baal aus ihrem Munde ver⸗ 
ſchwinden laſſen, ſeiner ſoll nicht mehr 
gedacht werden“). 


Dann wird ſie ſprechen: 
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19. Ich werde wegſchaffen den Namen 
des Baal aus ihrem Munde, daß er nicht 
mehr beim Namen genannt werde. 

20. Ich errichte ihretwegen einen Bund 
an jenem Tage mit dem Wild des Feldes 
und mit den Vögeln des Himmels und 
dem Gewürm der Erde; Bogen und 
Schwert und Krieg vernichte ich aus dem 
Lande und laſſe ſie ruhig wohnen. 

21. Ich verlobe dich mir auf ewig; ich 
verlobe dich mir durch Recht und Gerech— 
tigkeit und mit Huld und Liebe. 

22. Ich verlobe dich mir durch Treue, 
daß du den Herrn erkenneſt. 

23. An jenem Tage willfahre ich, ſpricht 
der Herr, ich willfahre dem Himmel und 
er willfährt der Erde. 

24. Die Erde willfährt mit Korn und 
Moſt und dem Oel, und dieſe willfahren 
Sirael. 

25. Ich will ſie mir einſäen im Lande 
und lieben die ehemals Ungeliebte und 
zu Nicht-mein-Volk ſprechen: Mein Volk 
biſt du; und es wird ſprechen: Mein Gott 
biſt du. 


3. Kapitel. 


38 3 Herr ſprach zu mir: Liebe wieder— 

um ein Weib, die Liebhaber hat und 
Ehebruch treibt; [das diene als Zeichen], 
daß der Herr die Kinder Iſrael liebt; 
ſie aber wenden ſich fremden Göttern zu 
und lieben Weinkrüge. 

2. Ich erwarb ſie mir um fünfzehn 
Silberſtücke und ein Homer Gerſte und 
ein Letech Gerſte. 

3. Ich ſprach zu ihr: Viele Tage ſollſt 
du mir ſo verbleiben, buhle nicht und 
gehöre keinem andern Manne, und ſo 
werde auch ich gegen dich ſein. 

4. Denn viele Tage werden die Kinder 
Iſrael bleiben ohne König und ohne 


Fürſten, ohne Opfer und ohne Stand- 


bild, ohne Efod und Terafim. 

5. Nachher werden die Kinder Sirael 
umkehren und aufſuchen den Herrn, ihren 
Gott, und ihren König David; und dem 
Herrn und ſeiner Güte in den künftigen 
Tagen angitvoll entgegenſehen. 


4. Kapitel. 
Strafrede an das Volk. 
1; Höret das Wort des Herrn; ihr 
9 Kinder Iſrael: Einen Rechtsſtreit 
hat der Herr mit den Bewohnern des 


) Im Hebräiſchen heißt WIN Ehegemahl, aber ebenſo aa; da aber die Bezeihnung 515 lauch 


Herr und Eigner] im Laufe der Zeit die Benennung der Götzen geworden iſt, jo fol dies Wort 


nicht mehr in den Mund genommen werden. 


berhaupt 
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Landes, daß keine Wahrheit iſt und keine 
Liebe und keine Gotteserkenntnis im Lande. 

2. Falſch Schwören und Lügen und 
Morden und Stehlen und Ehebrechen 
hat überhand genommen; Blut reicht 
an Blut. 

3. Darum trauert das Land und ver— 
ſchmachten all die Bewohner darin, das 
Wild des Feldes, wie die Vögel des 
Himmels, ſelbſt die Fiſche des Meeres 
vergehen. 

4. Doch ſoll niemand tadeln, niemand 
zurechtweiſen; denn dein Volk gleicht den 
ſtreitſüchtigen Prieſtern. 

5. Du das Volk!; ſtrauchelſt am Tage, 
und nachts ſtrauchelt auch der Prophet 
mit dir; du gleichſt deiner Mutter. 

6. Verkommen iſt das einfache! Volk aus 
Mangel an Erkenntnis; aber du [Prieſter— 
ſtamm! haft die Erkenntnis verworfen, jo 
verwerfe ich dich, daß du mir nicht Prieſter 
ſeieſt; du vergaßeſt der Lehre deines Gottes, 
ſo werde auch ich deiner Söhne vergeſſen. 

7. Je mächtiger [die Prieſter! wurden, 
deſto mehr ſündigten ſie gegen mich; ihre 
Ehre will ich daher in Schande ver— 
wandeln. 

8. Die Sündopfer meines Volkes eſſen 
ſie, deshalb trachtet ihre Gier nach ſeiner 
Schuld, (deshalb verleiten ſie das Volk zur 
Sünde. 

9. Es ſoll dem Prieſter ergehen wie dem 
Volke; ich ſuche an ihm ſeinen Wandel 
heim und ſeine Handlungen vergelt ich ihm. 

10. Sie ſollen eſſen und nicht ſatt werden, 
buhlen und ſich nicht ausbreiten, denn 
den Herrn haben ſie verlaſſen, auf ihn zu 
Achten. 

11. Buhlerei, Wein und Moſt beraubt 
ſie ihres Sinnes. 

12. Mein Volk befragt ſein Holz und 
fein Stab ſoll ihm [die Zukunft!] ver⸗ 
künden; denn ein Buhlerſinn hat es ver— 
führt, und ſie buhlen, untreu ihrem Gott. 

13. Auf den Gipfeln der Berge opfern 
ſie und auf Hügeln räuchern ſie, unter 
Eiche, Weißpappel und Therebinthe, deſſen 
Schatten gut iſt; darum buhlen auch eure 
Töchter und ehebrechen eure Schnüre. 

14. Eure Töchter will ich nicht ſtrafen, 
daß ſie buhlen, und eure Schnüre, daß 
ſie ehebrechen, da ſie ſelber mit den 
Buhlerinnen bei Seite gehen und mit 
feilen Dirnen opfern, und das unver— 
ſtändige Volk ſoll gezüchtigt werden? 

15. Wenn du abtrünnig biſt, Iſrael, jo 
verſchulde ſich wenigſtens Juda nicht; 
gehet weder nach Gilgal noch ziehet nach 


Hoſie a, 4. 5. 


Bet Aven, um dort beim Leben des Herrn 
zu ſchwören. 
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16. Denn wie eine ſtörrige Kuh, ſo war 
Iſrael ſtörrig, nun ſoll fie der Herr weiden 
wie ein Schaf auf geräumiger Au? 
17. Eine götzendieneriſche Bande 
Efraim; ſei es ſich ſelber überlaſſen! — 
18. Ausgelaſſen iſt ihr Zechen; es buhlen, 
es lieben die Schande ihre Fürſten. 

19. Wenn aber der Sturm ſie mit ſeinen 
Fittigen zuſammengebunden hat, dann 
werden ſie zu Schanden an ihren Opfern. 


iſt 


5. Kapitel. 


is Höre dies, o Prieſter, und merke 

auch du auf, Haus Ifragel, und ihr, 
Mitglieder des Königshauſes, horchet hin, 
denn euch gilt das Strafgericht; denn 
wie eine Falle waret ihr auf Mizpa und 
wie ein ausgebreitetes Netz auf Tabor. 

2. Zum Mord bargen die Abtrünnigen 
ſich in die Tiefe, aber ich bereite Züch- 
tigung vor für alle. 

3. Ich kenne dich, Efraim, und Sirael 
iſt mir nicht unbekannt. Du haſt gebuhlt, 
Efraim, Iſrael hat ſich verunreinigt. 

4. Ihr böſes Treiben läßt nicht zu, daß 
ſie zu ihrem Gott zurückkehren; ein ver— 
buhlter Sinn iſt in ihrer Bruſt, und den 
Herrn erkennen ſie nicht. 

5. Der Hochmut Iſragels zeugt wider ihn. 
Iſrael und Efraim werden ſtraucheln in 
ihrer Schuld, aber auch Juda ſtrauchelt 
mit ihnen. 

6. Mit ihren Schafen und ihren Rindern 
werden fie dann gehen, den Herrn zu 
ſuchen, aber ſie werden ihn nicht finden, 
denn er hat ſich ihnen entzogen. 

7. Dem Herrn waren ſie untreu und 
unehrliche Kinder haben fie geboren; 
nun ſoll ſie ein Monat verzehren ſamt 
ihrem Teil. 

8. Stoßet in die Poſaune auf Gibea, 
in die Trompete auf Rama; blaſet Lärm 
in Bet Aven; hinter dir her, Benjamin! 
9. Efraim wird eine Oede am Tage der 
Strafe; unter den Stämmen Siraels 
thue ich dies beſtimmt kund. 

10. Die Fürſten Judas gleichen ſolchen, 
die Grenzen verrücken; über ſie will ich 
ausſchütten wie eine Flut meinen Grimm. 

11. Vergewaltigt iſt Efraim, vernichtet 
durch das Strafgericht, denn er ging dem 
Falſchen nach. 

12. Aber ich war wie Mottenfraß für 
Efraim und wie Brand dem Hauſe Juda. 

13. Efraim merkte ſeine Krankheit, Juda 
ſeine eiternde Wunde; da ging Efraim 
zum König von Aſſyrien und (Juda! ſandte 
zum Könige Jareb; doch er wird euch, 


Hoſea, 5. 6. 
nicht heilen können und 
Wunde nicht ausdrücken. 

14. Denn ich will ſein wie ein Löwe für 
Efraim, wie ein junger Leu dem Hauſe 


Juda; ich, ich werde Beute machen und 
weggehen, davontragen, und niemand 
rettet. 


15. Ich gehe weg und kehre zurück an 
meinen Ort, bis . ſie ſich ihrer Schuld 
bewußt werden und mich aufſuchen; in 
ihrer Not werden ſie mich anflehen. 


apitel. 


1. [Tie werden ſprechen:! Kommt und 
laßt uns umkehren zum , 
denn er hat uns zerriſſen und ſoll 
uns heilen, er ſchlug uns und ſoll uns 
verbinden. 
2. Er ſoll uns geneſen laſſen nach zwei 
Tagen, am dritten Tage ſoll er uns auf- 
ſtehen heißen, daß wir leben vor ſeinem 


Angeficht. 
3. Wir wollen erkennen, wir wollen 
Ra den Herrn zu erkennen: wie 


das Frührot ſchön iſt ſein Aufgang, 
und er komme zu uns wie der Regen, 
wie Regengüſſe, welche die Erde be⸗ 
wäſſern. 

4. [Darauf erwiderte Gott]: Was ſoll 
ich dir thun, Efraim, was ſoll ich dir 
thun, Juda! Eure Liebe iſt ja nur wie 
eine Morgenwolke, wie der Frühtau ver— 
geht ſie. 

5. Darum ließ ich ja die Propheten 
niedermachen, tötete ſie durch die Aus— 
ſprüche meines Mundes, damit deine 
Rechte wie das Licht erhellen“): 

6. Daß ich nämlich Liebe verlange und 
kein Opfer, und Gotteserfenntnis mehr 
1 Ganzopfer. 

Aber in menſchlicher Schwäche haben 
fie den Bund übertreten, gleich wurden 
ſie treulos an mir. 

5. Gilead iſt eine Stadt der Uebelthäter, 
voller Blutſpuren. 

9. Wie die Schaaren, die Menſchen auf— 
lauern, iſt die Rotte der Prieſter; auf 
dem Wege nach Sichem morden ſte, denn 
ein Bubenſtück verüben ſie. 

10. Im Hauſe Iſrael habe ich Schänd⸗ 
liches geſehen; gleich trieb Efraim Buhlerei, 
verunkeinigte ſich Iſrael. 

11. Auch dir, Juda, iſt die Ernte be⸗ 
ſtellt. — Als ich mein Volk wieder her— 
ſtellen wollte, 


) Gott ſandte die Propheten an Sirael, dieſem die göttlichen Rechte klar zu machen 


jedoch ob dieſer Sendung vom Volke getötet. 
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Kapitel. 


IE A5 ich Iſrael heilen wollte, da zeigte 
ich die Schuld E fraims und der 
Frevel Samarias, daß ſie Trug verübt; 


Diebe brachen ein und die Raubſchaar 
überfiel auf der Straße. 
2. Sie denken niemals daran, daß ich 


mich ihrer Bosheit erinnern werde. Nun 
ſtehen ihre Thaten um fte as he ſind 
3 gegenwärtig. 

Mit ihrer Bosheit erfreuen ſie den 
g und mit ihren Bübereien die Fürſten. 
4. Alle ſind Ehebrecher, wie ein Ofen, 
geheizt vom Bäcker; es ruht der Schürer 
vom Kneten des Teiges bis zu deſſen Säuern 
leine kurze Zeit nur!. 

Am Feſttage unſeres Königs wurden 
die Fürſten durch die Weinglut krank; er 
ſelbſt reichte ſeine Hand den Trunkenen. 
6. Denn ſie toben, da ihr Herz wie ein 
Ofen iſt, ſelbſt wenn ſie ruhig ſcheinen. 
Gewiß, die Nacht hindurch ruhet ihre 
Erregung, aber des Morgens find fte wie 
eine lodernde Flamme. 

7. Alle glühen wie der Ofen und freſſen 
ihre Richter; alle ihre Könige ſind abge— 
fallen, keiner unter ihnen ruft zu mir. 

8. Efraim möchte ſich unter die Völker 
miſchen, aber Efraim iſt wie ein Kuchen, 
der nicht umgewendet wird. 

9. Fremde verzehren ſein Mark, aber er 
merkt nichts; er wurde ergraut und er 
merkt nichts. 

10. So wird die Hoheit Iſraels gebeugt 
vor ſeinen Augen [ganz ſichtlich), und doch 
kehren ſie nicht um zu dem Herrn, ihrem 


Gott, und ſuchen ihn nicht bei all dem. 


IR Efraim glich einer einal gel Taube 
ohne Verſtand; Aegypten riefen ſie herbei, 
während ſte nach Aſſyrien gingen. 

12. Wie ſte gehen werde ich mein Netz 
über ſie ee gleich dem Vogel des 
Himmels bringe ich ſie herab; ich will fte 
züchtigen, daß es der ganzen Verſammlung 
bekannt werde. 

13. Wehe ihnen, daß ſie geflohen ſind 
von mir, Unheil kommt über ſie, weil ſie 
von mir abgefallen! Ich wollte ſie löſen, 
aber ſie haben Lügen gegen mich geredet! 

14. Sie ſchrieen nicht zu, mir in ihrem 
Herzen, wenn ſte auf ihren L !agerır heulten; 
um Korn und Moſtt ſcharten ſie ſich zu⸗ 
ſammen, aber durch mich werden ſie aus— 
einandergetrieben. 

15. Ich habe ihre Arme Bar und 
gekräftigt, und mir dichteten ſie Böſes an. 


ſie wurden 
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16. Sie wenden ſich um, aber nicht nach 14. Iſrael vergaß feines Schöpfers und 


oben; ſie gleichen einem falſchen Bogen, 
[deſſen Pfeile den Schützen treffen); ihre 


Fürſten fallen durch das Schwert ob der 


Wut ihrer Zunge; dies macht ſie zum 
Spott in Aegypten. 


8. Kapitel. 
1. Setze an deinen Gaumen die Poſaune, 
O [das Volk zu warnen]. Wie ein 
Adler kommt [der Feind] über das Haus 
des Herrn! Weil ſie meinen Bund über— 


traten und gegen meine Lehre verbrachen. 
Zu mir ſchreien ſie aus dem Haufe | 


2 
Iſrael: Mein Gott, wir erkennen dich! 

3. Aber Iſrael hat den Gütigen ver— 
worfen, der Feind verfolg' es! 

4. Sie haben Könige gemacht, aber ohne 
meine Zuſtimmung, haben Fürſten gemacht, 
um die ich nicht gewußt; aus ihrem Silber 
und ihrem Gold haben ſie ſich Götzenbilder 
gefertigt, damit es zu nichte werde. 

5. Verworfen hat dich dein Kalb, Sa— 
maria, da mein Zorn wider ſie erglühte; 
wie lange werden ſie ſich nicht reinigen 
können! 


6. Denn einer aus Iſrgel, ein Meiſter, 


hat es gefertigt, und kein Gott iſt es; zu 
Splittern wird das Kalb Samarias. 

7. Denn Wind ſäen ſie und Sturm ern— 
ten ſie; keine Saat hat er, das Gewächs 
giebt kein Mehl; vielleicht giebt es einiges, 
ſo verſchlingen es Fremde. 

8. Verwirrt wurde Iſrael; nun ſind ſie 
unter den Völkern wie ein wertloſes Gerät. 

9. Denn ſie waren nach Aſſyrien gezogen 
wie ein Waldeſel, der für ſich allein läuft; 
ſie unterhandeln ja mit Efraim ſo freund— 
ſchaftlich. 

10. Aber wenn ſie auch mit den Völkern 
unterhandeln, jo will ich nun [dieſe Völker! 
wider ſie ſammeln; [Iſrael] wird faſt er⸗ 
liegen unter der Laſt der Könige und 
Fürſten [von Aſſyrien!. 

11. Efraim häuft jetzt Altäre zum Sün⸗ 
digen, obwohl er doch genug hat der Altäre, 
um zu jündigen. 

12. Ich ſoll ihm wohl die Hauptſatzungen 
meiner Lehre aufſchreiben? Sie ſind ihm 
ja fremd. 

13. Statt der Brandopfer mögen ſie 
ſchlachten, daß ſie Fleiſch eſſen; der Herr 
nimmt ſie nicht gnädig auf. Nun ge 


denkt er ihrer Schuld und ahndet ihre 


1 


baute Paläſte, und Juda baute viele feſte 
Städte; aber ich zünde Feuer an in ſeinen 
Städten, daß es ihre Schlöſſer freſſe. 


9. Kapitel. 


5 Fe dich nicht, Iſrael, gleich der 
g Feſtfreude der Völker, denn du 
haſt gebuhlt, biſt untreu deinem Gott; du 
haſt Hurenlohn geliebt in allen Korn— 
tennen. 

2. Tenne und Kelter ſoll ſie nicht 
nähren, und der 0 ſoll verſagen. 

3. Sie ſollen nicht bleiben im Lande des 
Herrn, Efraim möge nach Aegypten um⸗ 
kehren und in Aſſyrien Unreines eſſen. 

4. Sie ſollen dem Herrn keinen Wein 
mehr ſpenden, denn ihre Opfer ſind ihm 
nicht angenehm; wie Brot der Trauernden 
find ſie ihnen; alle, die es eſſen, verun— 
reinigen ſich). Ihr Brot mögen fie für 
ſich behalten, es komme nicht in das Haus 
des Herrn. 

5. Was habt ihr am Feiertag und am 
Tage des Feſtes des Herrn? 

6. Denn ſie ſind dem Unheil entgangen, 
aber Aegypten wird ſie aufnehmen, Mof 
ſie begraben, ihr köſtliches Silberwerk 
werden Neſſeln einnehmen, Dornen in 
ihren Zelten ſein. 

7. Gekommen ſind die Tage der Ahndung, 
gekommen die Tage der Vergeltung, er— 
fahren ſoll es Iſrael, daß der [faliche) 
Prophet ein Thor war, wahnſinnig der 
Mann des Geiſtes! ob der Größe deiner 
Schuld und der großen Gehäſſigkeit. 

8. Der Wächter Efraims bei meinem 
Gott, der Prophet, war wie eine Schlinge 
des Vogelſtellers auf all ſeinen Wegen; 
er ſtiftete nur Haß im Hauſe ſeines Gottes. 

9. Wie tief entartet ſind ſie, wie in den 
Tagen von Gibea nn); er wird gedenken 
ihrer Schuld, ahnden ihre Sünden. 

10. Wie Trauben in der Wüſte fand ich 
fund liebte! Iſrael; wie eine Erſtlings— 
frucht am Feigenbaum in der Frühzeit 
erwählte ich eure Väter. Sie waren aber 
nach Baal Peor gekommen und weihten 
ſich der Schande; ſie wurde Scheuſale wie 
ihr Liebling*““ ). 

11. Efraims Herrlichkeit entflog wie ein 
Vogel gleich bei der Geburt, ja noch im 
Mutterleibe, während der Schwangerſchaft. 

12. Nun, wenn ſie auch ihre Kinder groß 


Sünde, ſie kehren um — nach Aegypten. zieben, ſo beraube ich ſie deren, daß ſie 


*) Bezieht ſich auf heidniſche Gebräuche, vergl. 5 Ruch Moſes 26,14. 


) Vergl. Richter 20,1 ff. 
) Vergl 4. Buch Moſes 26,1 ff, 
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feine Männer werden; denn wehe ihnen, 
wenn ich von ihnen weiche. 

13. Efraim war, als ich es erwählte, ein 
Zor, gepflanzt in der Au; aber dies 
Efraim ſoll nun hinausführen dem Würger 
ſeine Söhne. 

14. Gieb ihnen, Herr, was du ihnen 
geben kannſt, gieb ihnen einen fehlge— 
bärenden Schoß und welke Brüſte! 

15. All ihre Bosheit begann bereits in 
Gilgal; dort haßte ich ſie bereits ob ihrer 
böſen Handlungen; aus meinem Hauſe 
will ich ſie treiben; ich werde fie nicht 
mehr lieben, all ihre Fürſten ſind Ab— 
trünnige. 

16. Geſchlagen iſt Efraim, ſeine Wurzel 
verdorrt, Frucht tragen ſie nicht, und 
wenn ſie gebären, töte ich die Lieblinge 
ihres Leibes. 

17. Verabſcheuen wird ſie mein Gott, 
weil ſie ihm nicht gehorcht haben; ſie 
werden flüchtig ſein unter den Völkern. 


10. Kapitel. 


1. Xirael war zuerſt ein unfruchtbarer 

Weinſtock, dem aber [Gott] Früchte 
verlieh. Als jedoch ſeine Früchte zahlreich 
wurden, da erbaute er viele Altäre; als 
ſein Land ſchön wurde, erbaute er ſchöne 
Standbilder. 

2. Ihr Herz fiel ab, gleich beluden ſie 
ſich mit Schuld. [Gott!] wird ihre Altäre 
zerſchmettern und ihre Standbilder ver- 
wüſten. 

3. Bald ſollen ſie ſprechen: Wir haben 
keinen König, denn wir fürchteten den Herrn 
nicht, und was ſoll uns der König nützen? 

4. Sie reden viel, lauter falſche Schwüre 
und Bündniſſe. Das Recht blüht bei 
ihnen wie ein Giftkraut zwiſchen den Feld- 
furchen. 

5. Zu den Kälbern [den Götzen] von 
Bet⸗-Aven wandern ſchaarenweis die Ein— 
wohner von Samaria. Aber les dauert 
nicht lange], da wird ſein Volk um dieſen 
Götzen] trauern und feine Prieſter um 
ihn zittern, da ſeine Herrlichkeit dahin 
ſein wird. 

6. Auch dieſer [Götze] wird nach Aſſyrien 
gebracht, ein Geſchenk dem Könige Jareb; 
Schande wird Efraim davontragen, zu 
Schanden wird Iſrael an ſeinem Vor— 
haben. . 

7. Es ſchwindet Samarias König wie 


Schaum auf dem Waſſer. 


Vergl. Richter 20, 1 ff. 
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8. Es werden vertilgt die Höhen von 
Aven, die Sünde Iſraels, Dorn und 
Diſteln werden wachſen auf ihren Altären; 
dann werden ſie zu den Bergen ſprechen: 
Bedecket uns! und zu den Hügeln: Stürzet 


über uns! 


9. Seit den Tagen Gibeas* hat Sirael 

e Sie hätten damals ruhig blei— 
en ſollen und keinen Krieg in Giben 
führen wider die Ruchloſen. 

10. Wenn ich will, züchtige ich ſie, daß 
ſich gegen ſie Völker verſammeln und 
fie anſpannen für beide Furchen. 

11. Efraim iſt ja eine eingeübte Färſe, 
die das Dreſchen liebt; nur ſchonte ich 
bisher ihren feiſten Nacken; jetzt aber 
will ich Efraim [den Pflug] ziehen laſſen, 
pflügen ſoll Juda, eggen ſoll Jakob. 
12. Säet für die Gerechtigkeit, erntet für 
Liebe, brachet euch die Brache, denn es 
iſt Zeit den Herrn zu ſuchen, bis er komme 


und euch gewähre den Frühregen der 


Gnade. 
13. Ihr habt aber Frevel gepflügt, ſo 


werdet ihr Ungerechtigkeit ernten und die 


Frucht der Lüge eſſen, denn du haſt ver— 
traut anf deinen Wandel, auf deine 
vielen Helden. 

14. Es wird Getümmel entſtehen unter 
deinem Volke, und all deine Veſten werden 
zerſtört, wie Salman zerſtört hat Bet⸗ 
Arbel am Tage der Schlacht; die Mutter 
mit den Kinder wurde aufgeſchlitzt. “) 

15. So macht es auch Bet-El wegen 
eurer Schlechtigkeit; am frühen Morgen 


iſt dahingeſchwunden der König von Iſrael. 


11. Kapitel. 


J 9 ls Iſrael noch jung war, da liebte 
ich es, und aus Aegypten rief ich 
meinen Sohn. 

2. Jetzt rufen ſie jene [die Aegypter! 
herbei, von welchen ſie fortgegangen ſind; 
fie opferten dem Baal, den Götzen brachten 
ſie Räucherwerk dar. 

3. Ich ſoll noch weiter Efraim leiten? 
Er nahm ja die Götzen] in ſeine Arme; 
ſie wiſſen ja nicht, daß ich ſie geheilt. 

4. Mit menſchlichen freundlichen) Banden 
zog ich ſie an, mit den Seilen der Liebe; 
ich war zu ihnen wie jene, die der. Färſe! 
das Joch vom Halſe nehmen und ihr 
Futter reichen. | 

5. Es joll nicht nach Aegypten zurück— 
kehren, denn Aſſyrien wird es beherrſchen. 
Da ſie ſich weigern umzukehren, 


) Dieſes grauſige Ereignis wird ſonſt nirgends erzählt. 
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6. Wird das Schwert in ſeinen Städten 

wüten und ſeine Riegel vernichten und 
freſſen — wegen ihrer Ratſchlüſſe. 

7. Das von mir abtrünnige Volk ſchwankt 
noch; wenn man es nach oben [zur Nüc- 
kehr zu Gott] ruft, erhebt es ſich nicht 
gemeinſam. 

8. Wie ſoll ich dich hingeben, Efraim, 
dich ausliefern, Iſrgel? Wie dich machen 
wie Adama, dich zurichten wie Zeboim? 
Doch mein Sinn wandte ſich, mein Mit- 
leid iſt erregt. 

9. Ich will nicht verfahren nach meiner 
Zornglut, will nicht wieder Efraim ver— 
derben; denn ein Gott bin ich und kein 
Menſch, in deiner Mitte der Heilige, und 
will nicht verheerend kommen. 

10. Dem Herrn werden jte folgen, wenn 
er wie ein Löwe brüllt; wenn er brüllen 
wird, dann eilen die [zerſtreuten! Söhne 
vom Weſten herbei. 

11. Sie eilen herbei wie Vögel von 
Aegypten und wie Tauben vom Lande 
Aſſyrien; ich werde ſie einſetzen in ihre 
Häuſer, ſpricht der Herr. 


12, Kapitel, 


ib Mis Lüge haben mich umringt die 

M Sfraimiten und mit Verrat das 
Haus Iſrael; nur Juda tft noch Gott er— 
geben und dem Heiligen treu geblieben. 
2. Efraim weidet Wind und jagt dem 


Oſt nach, den ganzen Tag häuft es Trug 
und Verderben; einen Bund ſchließen ſie 


mit Aſſyrien und Oel wird nach Aegypten 
geführt. 


3. Aber auch mit Juda hat der Herr 


einen Rechtsſtreit, um zu ahnden an Jakob 


nach deſſen Wandel, daß er ihm nach ge] a ’ 
Gott außer mir wirft du kennen, kein 


ſeinen Handlungen vergelte. 

4. Im Mutterleibe überwältigte er ſeinen 
Bruder, und in ſeiner Manneskraft hat 
er ein göttliches Weſen beſtegt. 

5. Er kämpfte mit dem Engel und ſiegte; 
dieſer weinte und flehte vor ihm: Zu 
Bet⸗El werde er ihn finden, und dort 
werde er mit uns reden. 

6. Der Herr, Gott Zebaot, der Herr iſt 
ſein Angedenken. 

7. Daß du zu deinem Gott zurückkehrſt, 
Liebe und Recht wahreſt und auf deinen 
Gott beſtändig hoffeſt. 

8. Der Kaufmann hält in ſeiner Hand 
betrügeriſche Wagſchale, er liebt Uebervor— 
teilung. 8 

9. Und doch ſpricht Efraim: Ich bin ja 
reich, habe mir Vermögen erworben; bei 
all meinem Erwerb findet man keine 
Schuld, die eine Sünde wire. 
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10. Sch, der Herr, dein Gott [fett dem 
Auszuge] aus Aegypten, werde dich wieder 
wohnen laſſen in Hütten wie zur Zeit der 
Stiftung. 

11. Ich redete zu den Propheten und 
erſchien ihnen in vielen Geſichtern, durch 
die Propheten erſchien ich. 

12. Wenn in Gilead jetzt Nichtiges vor— 
herrſcht — nun, da war ja ſtets Lüge, 
in Gilead opferten ſie immer Stiere 
[den Götzen]; ihrer Altäre ſind ſo viel wie 
Haufen auf den Feldfurchen. 

13. Jakob flüchtete einſt in die Yand- 
ſchaft Aram; Iſrael diente da um ein 
Weib, um ein Weib hütete er die Schafe]. 

14. Durch einen Propheten führte der 
Herr Iſrael aus Aegypten, durch einen 
Propheten wurde es gehütet. 

15. Efraim reizt [Gott] mit Kränkungen; 
ſo wird ſein Herr ſein Blut auf ihn 
Ichütten und feine Schmach ihm heimzahlen. 


13. Kapitel. 


115 Cin war Efraim ein mächtiger 
Führer, es war groß in Sirael; 
da lud es aber Schuld auf ſich durch den 
Baaldienſt und ſtarb. 
2. Jetzt fahren ſie fort zu fündigen und 
machen ſich gegoſſene Bilder aus ihrem 
Silber, kunſtvolle Götzen, ganz ein Werk 
von Künſtlern. Von ihnen darf man 
ſagen: Menſchen ſchlachten ſie, aber Kälber 
küſſen ſie. 
3. Wahrlich, ſie werden wie eine Morgen— 
wolke ſein und wie der verſchwindende 
Frühtau; wie Spreu, die aus der Tenne 
verweht, und wie Rauch aus der Lücke. 
4. Ich bin der Herr, dein Gott ſeit 
[deinem Auszuge] aus Aegypten; keinen 


Retter iſt da außer mir. 


5. Ich habe auf dich geachtet in der 


Wuüſte, in dem Lande der Gluthitze. 


6. Wie ſie weideten, da wurden ſie ſatt; 
ſie wurden ſatt und ihr Sinn wurde ſtolz, 
darum vergaßen ſie mein. 

15 Deshalb wurd' ich ihnen wie ein Löwe, 
wie ein Parder lauerte ich auf dem Wege. 

8. Ich will ſie anfallen wie eine ihrer 
Jungen beraubte Bärin und zerreißen 
das Schloß ihres Herzens, und will ſie 
gleich freſſen wie eine Löwin, das Wild 
des Feldes ſoll ſie zerreißen. 

9. Es iſt dein Verderben, Iſrgel, daß 
du außer mir Beiſtand ſuchteſt. 

10. Wo iſt nun dein König, daß er dir 
helfe in all deinen Städten? Und deine 
Richter, da du geſagt haſt: Gieb mir 
König und Fürſten. 
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11. Ich gab dir einen König in meinem Zorn 
und werde ihn nehmen in meinem Grimm. 

12. Feſtgehalten iſt die Miſſethat Efraims, 
aufbewahrt ſeine Sünde. 

13. Wehen der Gebärerin ſollen ihn an- 
kommen; er iſt ein dummer Menſch; zur 
Zeit wird er nicht Stand halten, wenn 
die Geburt durchbricht. 

14. Aus der Gewalt der Hölle ſollt' ich 
fie loskaufen, vom Tode ſie erlöſen? Ich 
will deine Seuche ſein, Tod! deine Peſt, 
Hölle! Mitleid kenne ich nicht. 

15. Unter den Brüdern wurde [Efraim] 
mächtig. Jetzt aber kommt ein Oſtwind, 
ein mächtiger Wind ſteigt aus der Wüſte 
empor, daß ſein Born verſiegt, ſeine 
Quellen vertrocknen; er tritt nieder den 
Schatz aller köſtlichen Sachen. 


14. Kapitel. 


* Se iſt ſchuldbeladen, denn es 
war widerſpenſtig gegen ſeinen 

Gott, durch das Schwert werden ſie fallen, 

ihre Kindlein werden zerſchmettert und 

die Schwangern aufgeſchlitzt. 

2. Kehre zurück, Ifrael, zum Herrn, 

deinem Gott, denn du biſt geſtürzt über 

deine Sünde. 

3. Nehmet mit euch Worte und kehret 

zum Herrn zurück, ſprechet zu ihm: Ver— 


1. Kapitel. 
Die Heuſchreckenplage. 
1. Das Wort des Herrn, welches an 
„Joel, Sohn Petuöls, erging. 

2. Höret dieſes, ihr Greiſe, und horchet 
auf, all ihr Bewohner des Landes! Sit jol- 
ches geſchehen in euren Tagen oder in den 
Tagen eurer Väter? 

3. Davon werdet ihr euren Kindern er— 
zählen, und eure Kinder ihren Kindern, 
und ihre Kinder dem ſpätern Geſchlechte. 

4. Was die Raupe gelaſſen, fraß die 
Heuſchrecke, und was die Heuſchrecke ge— 
laſſen, fraß der Käfer, was der Käfer ge— 
laſſen, fraß der Schroter. 


gieb alle Schuld und nimm Güte an, wir 
werden mit unſerer Lippen Gebet die 
gelobten Farren zahlen. 

4. Aſſyrien kann uns nicht helfen, auf 
Roſſen wollen wir nicht reiten und nicht 
mehr nennen unſern Gott unſerer Hände 
Werk; nur bei dir findet die Waiſe Liebe. 

5. Ich will heilen ihre Abtrünnigkeit, 
ich will ſie lieben aus Milde, denn ge— 
wichen iſt mein Zorn von ihm, [ipricht 
Gott!. 

6. Ich will fein wie der Tau für Iſrael, 
es blühe wie die Lilie und ſchlage Wurzeln 
gleich [dem Gewächs] auf dem Libanon. 

7. Seine Reiſer breiten ſich aus, daß 
ſeine Krone wie die eines Oelbaums werde 
und gleich dem Libanon dufte. 


8. Es kehren zurück zu ihm [die Vögel], 


welche in ſeinem Schatten geſeſſen; ſie ge— 
deihen wie Korn, und blühen wie der Wein— 
ſtock, ſein Duft ſei wie vom Libanon. 

9. Efraim [wird dann ſagen]: Wozu 
mir noch die Götzenbilder? Ich, ich laſſe 
es anſtimmen und preiſen, ich bin wie 
eine friſchgrünende Zypreſſe; von mir geht 
deine Frucht hervor. 

10. Wer doch weiſe wäre, daß er dies 
einſehe, einſichtig, daß er es erkenne! 
Denn grade ſind die Wege des Herrn, 
die Gerechten wandeln darauf und die 
Miſſethäter ſtraucheln darauf. 


5. Wachet auf, ihr Trunkenen, und weinet 
und heulet, alle Weinzecher, ob dem 
Moſte, daß er entriſſen worden von eurem 
Munde. 

6. Denn ein Volk iſt herangezogen über 
mein Land, mächtig und ſonder Zahl; 
ſeine Zähne ſind wie die des Löwen, und 
Gebiß der Löwin hat es. 

7. Es verwüſtet meinen Weinſtock und 
zerknickt meinen Feigenbaum; es ſchälte 
ihn bloß und warf alles weg, bleich ſind 
ſeine Ranken. 

8. Wehklage wie eine Jungfrau, die ſich 
den Sack umgürtet [in der Trauer) um 
den Gemahl ihrer Jugend. 
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9. Dahin iſt Speiſeopfer und Spende 
aus dem Hauſe des Herrn. Es trauern 
die Prieſter, die Diener des Herrn. 


10. Verheert iſt das Gefilde, der Boden 


trauert; denn verheert iſt das Getreide, 
vernichtet der Moſt, verwelkt der Oelbaum. 

11. Beſtürzt ſtehen die Ackerleute; es 
heulen die Winzer um den Weizen und 
um die Gerſte; denn 
des Feldes. 

12. Der Weinſtock iſt zu Schanden und 
der Feigenbaum verwelkt; Granate ſamt 
Palme und Apfelbaum, alle Bäume des 
Feldes ſind vertrocknet; geſchwunden iſt 
die Luſt ron den Menſchenkindern. 

13. 1 euch [mit Säcken und 
trauert, ihr Prieſter; heulet ihr Diener 
des Altars; kommet, übernachtet i in Säcken, 
Diener meines Gottes; ee es fehlt 
dem Hauſe eures Gottes S 
Spende. 

14. Haltet ein Faſten, verkündet eine Volks— 
verſammlung, verſammelt die Aelteſten, 
all die Bewohner des Landes in das 
Haus des Herrn eures Gottes und ſchreiet 
zum Herrn. 

15. Ach, über den Tag! denn nah iſt 
der Tag des Herrn; er kommt wie ein 
mächtiger 1 

16. Vor unſeren Augen wird die Speiſe 
hinweggerafft, aus dem Hauſe unſeres 
Gottes weicht Freude und Wonne. 

17. Die Körner faulen unter ihren 
Schollen, verödet ſind die Vorratskam— 
mern, zerſtört die Speicher, denn ver— 
nichtet iſt das Getreide. 

18. Wie ächzet das Vieh, ſind verſchüchtert 
die Rinderheerden, denn ſie haben keinen 
Weideplatz; auch die Schafheerden leiden. 

19. Zu dir, o Herr, rufe ich, denn Feuer 
verzehrt die Auen der Weide und Flamme 
verbrennt all die Bäume des Feldes. 

20. Auch das Vieh des Feldes jammert 
empor zu dir; denn vertrocknet ſind die 


Waſſerquellen, und Feuer hat verzehrt 
die Auen der Weide. 
Kapitel. 


Nach der eingetretenen Verwüſtung. 


toßet in die Poſaune zu Zijon, und 

blaſet Lärm auf meinem heiligen 
Berg; es erbeben all die Bewohner des 
Landes, denn es kommt der Tag des Herrn, 
er iſt nahe. 
2. Ein Tag der Finſternis und des 
Duüſters, ein Tag des Gewölks und des 
Wetterdunkels, ſchwarz bedeckt ſind die 
Berge; ein Volt, zahlreich und mächtig, 
desgleichen noch niemals geweſen und 


1 25 


dahin iſt die Ernte 


peiſeopfer und 
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nicht wieder ſein wird bis in die Jahre 
der ſpäteſten Geſchlechter. 

3. Vor ihm her zehrt Feuer und hinter 
ihm her brennt die Flamme; wie ein 
Garten Eden iſt das Land vor ihm, und 
hinter ihm eine öde Wüſte; keine Rettung 
iſt vor ihm. 

4. Wie Roſſe ſehen ſie aus und wie 
a rennen ſie. 

5. Wie Wagengeraſſel auf den Spitzen 
der Berge ſprengen ſie einher, wie das 
Kniſtern der die Stoppeln verzehrenden 
Feuerflamme, wie ein mächtiges, kampf⸗ 
gerüſtetes Volt. 

6. Vor ihm erzittern die Völker, 
Geſichter verdüſtern ſich. 

7. Wie Helden rennen ſie, wie Kriegs— 
männer beſteigen ſie die Mauer und gehen 
jeglicher ſeinen Weg; ſie weichen nicht ab 
von ihrer Bahn. 

8. Keiner drängt dei andern, jeder geht 
in ſeinem Geleiſe, und gegen Lanzen 
rennen ſie an und verwunden ſich nicht. 

9. In der Stadt tummeln ſie ſich umher, 
auf der Mauer rennen ſie, in die Häuſer 
ſteigen ſie ein, durch die Fenſter dringen 
ſie en wie die Diebe. 

10. Vor ihm erzittert die Erde, erbebt 
der a Sonne und Mond ver⸗ 
dunkeln ſich, und die Sterne ziehen ihr 
Licht ein. 

11. Der Herr läßt ſeine Stimme er— 
ſchallen vor ſeinem Heere; denn ſehr 
zahlreich iſt ſein Lager, mächtig der Voll⸗ 
ſtrecker eines Befehls; groß ih der Tag 
des Herrn und ſehr furchtbar, wer kann 


alle 


gegen ihn beſtehen? 


12. Auch jetzt noch, ſpricht der Herr, 
kehret zurück zu mir mit eurem ganzen 
Herzen und mit Faſten, mit Weinen und 
mit Klage. 

Zerreißet euer Herz, aber nicht blos 
eure Kleider, kehret zurück zum Herrn 
eurem Gotte; denn gnädig und barm⸗ 
herzig iſt er, langmütig und reich an Huld, 


er bedenkt ſich wegen des Unheils. 


14. Wer weiß? vielleicht bedenkt er ſich 
und läßt nach ſich Segen zurück, Speiſe— 
opfer und Spende für den Herrn, euren 
Gott. 

15. Stoßet in die Poſaune in Zijon, 
haltet ein Faſten, verkündet eine Volks— 
verſammlung. 

16. Verſammelt das Volk, laßt die Ge— 
meinde ſich rüſten, berufet die Aelteſten, 
verſammelt Kinder und Säuglinge; mag 
ausgehen der Bräutigam aus ſeinem 
Zimmer und die Braut aus ihrem Braut- 
gemach. 
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17. Zwiſchen der Halle und dem Altar 
ſollen die Prieſter weinen, die Diener des 
Herrn, und ſprechen: Schone, o Herr, dein 
Volk, und gieb nicht dein Erbe der 
Schmach preis, daß Völker ſie beherrſchen. 
Warum ſoll man unter den Nationen 
ſprechen: Wo iſt ihr Gott? 

18. Der Herr nahm ſich ſeines Landes 
an und erbarmte ſich ſeines Volkes. 

19. Der Herr verkündete und ſprach zu 
ſeinem Volke: Ich ſende euch das Ge— 
treide, den Moſt und das Oel, und ihr 
ſollt euch daran ſättigen; ich werde euch 
nicht ferner zur Schmach ſein laſſen unter 
den Völkern. 

20. Und die Heuſchrecken! vom Norden 
werde ich von euch entfernen und ſie 
ſtoßen in ein dürres und ödes Land, den 
Vortrab in das öſtliche Meer und den 
Nachtrab in das weitliche mittelländiſche! 
Meer, daß ihr Verweſungsgeruch empor— 
ſteige und ihr Geſtank ſich verbreite; 
wahrlich Gott] thut Großes. 

21. Fürchte dich nicht, Erdboden, ſondern 
frohlocke und freue dich; denn der Herr 
hat Großes gethan. 

22. Fürchtet euch nicht, auch ihr Tiere 
des Feldes, denn es grünen die Auen der 
Weide; der Baum reift ſeine Frucht, der 
Feigenbaum und der Weinſtock geben ihre 
Kraft. 

23. Und ihr, Kinder Zijon, frohlocket 
und freuet euch an dem Herrn, euerm 
Gotte; denn er giebt euch den ſegen— 
bringenden Frühregen und läßt euch 
Regen herabkommen, Frühregen und 
Spätregen im erſten Monat!. 

24. Voll werden die Tennen von Korn, 
und die Kelter fließen über von Moſt 
und Oel. 

25. Ich werde euch erſtatten die Jahre, 
deren Ertrag die Heuſchrecke aufgezehrt, 
der Käfer, der Schroter und die Raupe, 
mein großes Heer, das ich gegen euch 
geſandt. 

26. Ihr werdet eſſen und ſatt werden 
und den Namen des Herrn eures Gottes 
preiſen, der an euch Wunderbares gethan; 
mein Volk ſoll in Ewigkeit nicht zu 
Schanden werden. 

27. Ihr werdet erkennen, daß ich unter 
Sirael weile, daß ich der Herr, euer 
Gott, bin und keiner ſonſt. Mein Volk 
ſoll in Ewigkeit nicht zu Schanden werden. 


3. Kapitel. 
Das allgemeine Strafgericht. 
1. Na werde ich meinen Geiſt über 
Kalle Geſchöpfe ausgießen; es werden 
weiſſagen eure Söhne und eure Töchter; 


| 


| 
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eure Alten werden Träume haben, eure 
Jünglinge werden Geſichte ſchauen. a 

2. Selbſt über die Knechte und die 
Mägde werde ich in jenen Tagen meinen 
Geiſt ausgießen. 

3. Ich laſſe Zeichen am Himmel und auf 
Erden erſcheinen: Blut, Feuer und Rauch— 
ſäulen. 

4. Die Sonne wird ſich verwandeln in 
Finſternis und der Mond wird blutrot, 
bevor der Tag des Herrn kommt, der 
große und furchtbare. 

5. Nur der, welcher benannt wird mit 
dem Namen des Herrn, wird entrinnen; 
denn auf dem Berge Zijon und in Jeru— 
ſalem wird Rettung ſein, wie der Herr 
verheißen hat, und unter den Uebrig— 
gebliebenen, die der Herr erwählt. 


4. Kapitel. 
Iſraels Wiederherſtellung. 
ik Denn in jenen Tagen, in jener Zeit 
will ich Juda und Jeruſalem 
wieder herſtellen. 

2. Ich werde verſammeln alle Völker 
und ſie hinabführen in das Thal Joſafat; 
dort will ich mit ihnen rechten wegen 
meines Volkes und meines Erbes Iſrgel, 
das ſie verſtreuet unter die Völker, und 
mein Land haben ſie unter ſich verteilt. 

3. Ueber mein Volk warfen ſie das Loos, 
ſie gaben hin den Knaben um die Buhlerin, 
und das Mädchen verkauften ſie um Wein 
und tranken. 

4. Und auch ihr — Tyrus und Zidon und 
all ihr Kreiſe der Philiſter, was wollt ihr 
von mir? Wollt ihr für mich Vergeltung 
üben oder wollt ihr mir Dienſte erweiſen? 
Recht bald werde ich euern Lohn euch auf 
das Haupt heimzahlen. 

5. Mein Silber und mein Gold habt ihr 
genommen und meine ſchönſten Koſtbar— 
keiten in eure Tempel gebracht; 

6. Die Judäer und die Jeruſalemiter 
habt ihr an die Jonier verkauft, um ſie 
wegzuführen von ihrer Heimat. 

7. Ich erwecke ſie aber von dem Orte, 
dahin ihr ſie verkauft habt, und zahle 
euren Lohn euch auf das Haupt heim. 

8. Ich verkaufe eure Söhne und eure 
Töchter in die Hand der Judäer, und ſie 
ſollen ſie verkaufen an Sklavenhändler, 
an ein fernes Volk; denn der Herr hat 
es verheißen. 

9. Verkündet dies unter den Völkern, 
rüſtet den Krieg, wecket die Helden, heran— 
treten, heraufziehen ſollen alle Kriegsleute. 

10. Schmiedet eure Sicheln zu Schwertern 
und eure Rebenmeſſer zu Speeren; der 
Schwächling ſpreche: Ein Held bin ich. 
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11. Stürmet heran und kommt, ihr Völker, 
von allen Seiten und ſammelt' euch; dort 
legt der Herr deine Helden nieder. 

12. Erwachen ſollen die Völker und her- 
anstehen in das Thal Joſafat, denn dort 
werde ich ſitzen, zu richten all die? He 

13. Leget an die Sichel, denn reif i 
die Ernte; kommet, siehet hinab, Nun 
voll iſt die Kelter, die Keller fließen über, 
groß iſt ihre Bosheit. 

14. Haufen über Haufen kommen an im 
Thale der Entſcheidung; denn nahe iſt 
der Tag des Herrn im Thale 
ſcheidung. 

15. Sonne und Mond verdunkeln ſich, 
und die Sterne ziehen ihr Licht ein. 

16. Der Herr ſchreit von Zijon aus und 
aus Jeruſalem läßt er ſeine Stimme er⸗ 
ſchallen; es erbeben a und Erde. 
Aber der Herr iſt Zuflucht ſeinem Volke 
und eine Veſte den Kindern Iſragel. 


A mos. 


Kapitel. 
Weiſſagungen für die Völker. 


I Die prophetiſchen Reden des Amos, 
welcher einer der Hirten in 
war, die er gehalten über Sirael 
während der Regierungszeit des Uſija, 
Königs von Juda, und in der Regierungs⸗ 
zeit des Jerobeam, Sohnes Joas, Königs 
von Iſrael, zwei Jahre vor dem Erdbeben. 
Er ſprach: Der Herr ſchreiet von Zijon 
15 und aus Jeruſalem läßt er ſeine 
Stimme erſch allen; da trauern die Triften 
der Hirten, und es verdorret 
des Karmel. 
3. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der 
drei“ Verbrechen Damaskus und auch wegen 
der vier ſollt' ich ihm nicht vergelten? 
(Das Schlimmſte war], > fie Gilead 
2 eiſernen Dreſchwagen gedroſchen. 

4. Ich erlaſſe Feuer in das Haus Haſaels, 
daß es verzehre die Paläſte Ben-Hadads. 
5. Ich zerbreche den Riegel Damaskus 

und rotte aus die Bewohner aus Bikat 


der Ent⸗ 


Tekoa 


der Gipfel 
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Ihr werdet erkennen, daß ich der 
Herr euer Gott bin, der auf Zijon, meinem 
| heiligen Berge, thronet; Jeruſalem ſoll ein 
Heiligtum ſein, Fremde ſollen es nicht 
mehr durchziehen. 

18. An jenem Tage werden die Berge 

t Moſt träufeln und die Hügel werden Milch 
ſtrömen, alle Quellen Judas Waſſer jtrö- 
men; ein Quell wird ausgehen vom 
Hauſe des Herrn und tränken das Thal 
Sittim. 

19. Aegypten wird zur Oede werden und 
Edom zur öden Wüſte werden, ob der 
Gewaltthat gegen die Judäer, in deren 
Land jte unſchuldig Blut vergoſſen. 
| 20. Juda aber wird ewig bewohnt 
ſein und Jernſalem bis in die ſpätef den 
Geſchlechter. 

21. Ich räche ihr Blut, das ich noch 
nicht gericht; der Herr wird thronen in 
Sion! 


y 


Aven und den [Herrſcher), der das Zepter 
hält, aus Bet-Eden; das Volk von Aram 

ſoll nach Kir verbannt werden, ſpricht 

der Herr. 


6. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der 
drei Verbrechen Gaſas und auch wegen, 


der vier ſollt ich ihm nicht vergelten? 
daß ſie alle [Iſraeliten) in die Verbannung 
geſchleppt, ſie an Edom auszuliefern. 

7. Ich erlaſſe Feuer in die Mauern von 
Gaſa, 55 es ſeine Paläſte verzehre. 

8. Ich rotte die Bewohner von Asdad 
aus und den [Herrſcher), der das Zepter 
hält, aus Askalon; ich kehre meine Hand 
gen Ekron, daß auch der Reſt der Philiſter 
untergehe, ſpricht Gott der Herr. 

9. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der drei 
Verbrechen Tyrus und auch wegen der 
vier ſollt' ich ihm nicht vergelten? Daß 
ſie ebenfalls alle [iſraelitiſchen. Gefangenen 
an Edom auslieferten und nicht gedachten 
45 Bruderbundes. 

Ich laſſe Feuer in den Mauern von 

a daß es feine Paläſte verzehre. 


r 
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11. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der 


drei Verbrechen Edoms und auch wegen 


der vier ſollt' ich ihm nicht vergelten? 


Daß er ſeinen Bruder [Iſrael] mit dem 
Schwerte verfolgt hat, indem er ſeine Liebe 
völlig vernichtete; in feinem Zorn zerfleiſchte 
er beſtändig und ſeinen Haß trug er ewig 
nach. 

12. Ich erlaſſe Feuer in Teman, daß es 
Bozras Paläſte verzehre. 

13. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der 
drei Verbrechen der Ammoniter und auch 
wegen der vier ſollt' ich ihnen nicht ver- 
elten? Daß ſie die Berge Gileads durch— 
rachen, um ihr Gebiet zu erweitern. 

14. Ich zünde Feuer an in den Mauern 
von Rabba, daß es ſeine Paläſte verzehre, 
mit Kriegsgetöſe am Tage des Krieges, 
mit Sturm am Tage des Unwetters. 

15. Malkam ſoll in die Verbannung 
gehen, er und alle ſeine Fürſten, ſpricht 
der Herr. 5 


2. Kapitel. 


1 Al ſpricht der Herr: Wegen 
drei Verbrechen Moabs und auch 

wegen der vier ſollt' ich ihm nicht ver⸗ 

gelten? Daß er verbrannte die Gebeine 

des Sn von Edom zu Kalk. 

2. Ich laſſe Feuer in Moab, daß es 

die Stadtpaläſte verzehre, Moab ſoll im 


Kriegsgetümmel untergehen, mit Lärm- 


geſchrei beim Poſaunenſchall. 


3. Ich rotte das Oberhaupt aus ſeiner 
Mitte aus und all ſeine Fürſten erſchlage 


ich mit ihm, ſpricht der Herr. 
An Juda und Iſracl. 


4. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der 
drei Verbrechen Judas und auch wegen 
der vier ſollt' ich ihm nicht vergelten? 
Daß ſie die Lehre des Herrn verwarfen 
und ſeine Satzungen nicht wahrten; denn 
ihre Trugbilder, denen ihre Väter nach— 
gewandelt, führten ſie irre. 

5. Ich laſſe Feuer in Juda, daß es 
Jeruſalems Paläſte verzehre. 

6. Alſo ſpricht der Herr: Wegen der drei 
Verbrechen Iſraels und auch wegen der 
vier ſollt' ich ihm nicht vergelten? Daß 
ſie um Silber den Gerechten verkauften, 
und den Dürftigen um ein paar Schuhe. 
7. Die in den Staub die Köpfe der 
Armen niedertreten und das Recht der 
Sanftmütigen beugen. Mancher geht mit 
ſeinem Vater zu der Dirne, um meinen 
heiligen Namen zu entweihen. 

8. Auf verpfändeten Kleidern liegen ſie 
hingeſtreckt bei jedem Altar, und den 


der 
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Wein der Gebüßten trinken ſie im Hauſe 
ihres Gottes. 

9. Ich habe ja den Emori vor ihnen. 
vertilgt, der hoch war wie die Zedern und 
mächtig wie die Eichen; ich tilgte ſeine 
Krone von oben und ſeine Wurzeln von. 
unten. g 

10. Ich habe euch aus Aegypten heraus- 


geführt und führte euch vierzig Jahre 


durch die Wüſte, daß ihr dann das Land 
des Emori in Beſitz nahmet. 

11. Von euren Söhnen machte ich welche 
zu Propheten und manche von euren. 
Jünglingen zu Naſiräern — oder iſt 
dem nicht jo, Kinder Iſragel? ſpricht der 
Herr. 

12. Aber ihr gabt den Naſiträern Wein 
zu trinken und den Propheten habt ihr 
befohlen: Weiſſaget nicht! 

13. Ich drücke euch nun nieder, wie der 
Wagen voll Garben niederdrückt. 

14. Der Leichtfüßige wird ſich nicht flüchten 


können, der Starke wird feine Kraft nicht 


anwenden können und der Tapfere nicht: 
ſein Leben retten. N 

15. Der Bogenſchütze wird nicht ſtand 
halten, der Leichtfüßige nicht entrinnen 
und der auf dem Roſſe reitet ſein Leben 
nicht retten. 

16. Der Mutigſte unter den Helden wird 
nackt fliehen an jenem Tage, ſpricht der Herr. 


3. Kapitel. 
Die Zuſtände in Samaria. 
1% Höret dies Wort, das der Herr ge— 
y redet hat über euch, Kinder Iſrael, 
und über das ganze Geſchlecht, das ich 


aus Aegypten herausgeführt: 


2. Von allen Geſchlechtern der Erde 
habe ich nur euch erwählt, aber auch nur 
an euch werde ich heimſuchen all eure 
Sünden. a Ai 

3. Gehen zwei zuſammen, ohne daß ſie, 
ſich verabredet haben? 1 

4. Brüllt der Löwe im Walde, ohne daß 
er Beute hat? Läßt der Leu ſeine Stimme 
erſchallen aus ſeiner Wohnung, ohne daß 
er einen Fang gethan? a 

5. Fällt ein Vogel in der Schlinge zur 
Erde, ohne daß ihm eine Falle gelegt 
wurde? Erhebt ſich eine Schlinge vom 
Boden und ſie hätte nicht gefangen? 

6. Wird in die Poſaune geſtoßen in der 
Stadt, und das Volk ſollte nicht erſchrecken? 
Oder kommt ein Unheil über die Stadt, 
das der Herr nicht herbeigeführt? 

7. Eben ſo wird Gott der Herr nichts 
thun, ohne zuvor ſeinen Ratſchluß ſeinen 
Knechten, den Propheten, zu offenbaren. 
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3. Wenn der Löwe brüllt, wer ſollte ſich 
nicht fürchten? Ebenſo wenn Gott der 
Herr redet, wer ſollte nicht weiſſagen? 
9. Verkündet über die Paläſte zu Asdod 
und über die Paläſte in Aegypten und 
ſprechet: Verſammelt euch auf die Berge 
Samarias und ſehet mächtige Verwirrung 
darin und die Bedrückungen in ihrer Mitte. 

10. Sie verſtehen nicht mehr rechtſchaffen 
zu handeln, ſpricht der Herr, jene, die 
Gewaltthat und Raub in ihren Paläſten 
aufhäufen. 

11. Wahrlich, alſo ſpricht Gott der Herr: 
Der Feind umſtellt das Land; er wird 
deine Macht von dir reißen, daß deine 
Paläſte geplündert werden. 

12. Alſo ſpricht der Herr: Wie der Hirt 
dem Rachen des Löwen zwei Fußſtücke 
oder einen Ohrzipfel entreißt, alſo ſollen 
gerettet werden die Kinder Iſrgel, die in 
Samaria in der Ecke eines Bettes ſitzen 
und auf dem Damaſt des Lagers (lauter 
Kranke und Sieche!. 

13. Höret und verwarnet 


das Haus 


Jakob, ſpricht Gott, der Herr, Gott Zebaot. 


14. An dem Tage, da ich die Verbrechen 
Iſrals an ihm heimſuche, werde ich auch 
an den Altären von Bet-El heimſuchen; 
es ſollen abgehauen werden die Hörner 
des Altars und zu Boden fallen. 

15. Ich werde das Winterhaus ſamt dem 
Sommerhauſe zerſtören; es ſollen zu 
Grunde gehen die Häuſer von Elfenbein, 
und die anſehnlichen Häuſer verſchwinden, 
ſpricht der Herr. 


4. Kapitel. 


1. Köret dies Wort, ihr Kühe Baſans, 
N) ihr hartherzigen Weiber] auf dem 
Berge Samaria, die ihr die Armen be— 
drücket, die Dürftigen zermalmet, die zu 
ihren Eheherren ſprechen: Schafft herbei, 
daß wir zecheu. 

2. Gott der Herr hat geſchworen bei 
ſeinem heiligen [Namen], daß über euch 
Tage kommen werden, wo man euch an 
Angeln heben wird und eure Nachkommen— 
ſchaft an Fiſcherhaken. 

3. Durch die Mauerriſſe werdet ihr aus— 
ziehen, jeder vor ſich hin und hingeworfen 
werden nach dem Harmon! ſpricht der 
Herr. 

4. Kommet nur nach Bet-El und frevelt, 
nach Gilgal und häufet Verbrechen; bringet 
dort an jedem Morgen eure Opfer, nach 
drei Tagen eure Zehnten. 

5. Laſſet dort eure Dankopfer vom Ge— 
ſäuerten in Rauch aufgehen und rufet 
freiwillige Gaben aus; laſſet deſſenthalben 
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verkündigen; denn also liebt ihr es ja, 
Kinder Sfrael, ſpricht Gott, der Herr. 

6. Ich gab euch müßige Zähne [Mangel 
an Nahrung] in all euren Städten und 
Brotmangel an all euren Orten, und doch 
habt ihr euch nicht zu mir bekehrt, ſpricht 
der Herr. 

7. Ich habe euch auch den Regen ent— 
zogen, da noch drei Monate bis zur Ernte 
waren; oder ich ließ regnen auf eine Stadt, 
und auf eine andere Stadt ließ ich nicht 
regnen; ein Acker wurde beregnet und der 
Acker, auf dem es nicht regnete, vertrocknete. 

8. So daß die Einwohner von zwei oder 
drei Städten nach einer Stadt wandern 
mußten, Waſſer zu trinken, wobei ſie 155 
Durſt nicht ſtillen konnten, und doch habt 
ihr euch nicht zu mir bekehrt, ſpricht der 
Herr. 

9. Ich habe euch geſchlagen mit Korn— 
brand und mit Roſt, die meiſten eurer 
Gärten und eurer Weinberge und eurer 
Feigen- uud Oelbäume fraß die Raupe; 
aber ihr habt euch nicht zu mir bekehrt, 
ſpricht der Herr. 

10. Ich habe gegen euch die Peſt geſandt; 
nach der Weiſe Aegyptens, ich habe er— 
ſchlagen mit dem Schwerte eure Jünglinge, 
nach dem eure Roſſe euch weggenommen 
worden, und ließ den Geſtank eures Lagers 
in eure Naſe aufſteigen; aber ihr habt 
euch nicht bekehrt, ſpricht der Herr. 

11. Ich habe Zerſtörung unter euch an⸗ 
gerichtet, wie Gott einſt Sodom und 
Gomorrha zerſtört hatte, und ihr wurdet 
gleich einem vom Feuer geretteten Scheit; 
aber ihr habt euch nicht Zu mir bekehrt, 
ſpricht der Herr. 

12. Wahrlich, alſo werd' ich dir thun, 
Iſrael! gewiß, daß ich alſo dir thue, 
bereite dich deinem Gott entgegen, Iſrael! 

13. Er, der Berge bildet und Wind ſchafft 
und dem Menſchen ſein Sinnen ver— 
kündet, der Finſternis in Morgenhelle 
verwandelt und einhertritt auf den Höhen 
der Erde, — Herr, Gott Zebaot iſt ſein 
Name. 


5. Kapitel. 


1. Köret dies Wort, das ich über euch 
9 als Klagelied erhebe, Haus Sirael! 

2. Sie fällt und ſteht nimmer auf, die 
Nation Iſrael, fie liegt hingeſtreckt auf 
ihrem Boden, keiner richtet ſie auf. 

3. Denn alſo ſpricht Gott, der Herr: 
Die Stadt im Reiche Iſrgel, die tauſend 
Mann in den Krieg] ſtellt, wird nur 
hundert behalten, und die hundert ſtellt, 
wird zehn behalten. 
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4. Denn alſo Spricht der Herr zum Haufe | 
Iſrael: Suchet mich auf und lebet! 

5. Aber ſuchet nicht Bet⸗El auf, kommet 
nicht nach Gilgal und ziehet nicht nach 
Beer Seba; denn Gilgal geht in die Ver— 
bannung und Bet⸗El wird Vernichtung. 

6. Suchet den Herrn auf und lebet, ſonſt 
geht das Haus Joſefs in Flammen auf, die 
es verzehren, und keiner löſcht in Bet-El. 

7. Die das Recht in Wermut verwandeln 
und die Gerechtigkeit ſtoßen ſie zu Boden, 

§. [Gott], der geſchaffen hat Plejaden 
und Orion, der dichte Finſternis in Mor— 
genlicht verwandelt und den hellen Tag 
zur Nacht verfinſtert; der die Meeresfluten 
ruft und ſie ausgießt über die Erde — 
der Herr iſt ſein Name. 

9. Er läßt das Unheil über Mächtige 
triumphieren, daß Verderben über die 
Veſte komme. 

10. Der am Thore, [wo ſich das Volk 
zu verſammeln pflegt], vermahnt, den 
haſſen fte, und den, der rechtſchaffen ſpricht, 
verabſcheuen ſie. 

11. Wahrlich, weil ihr den Armen nieder— 
tretet und ihm ein Getreidetribut ab— 
nehmet, deshalb ſollt er nicht die aus 
Quaderſteinen gebauten Paläſte bewohnen, 
die ihr errichtet, und nicht den Wein der 
köſtlichen Weinberge trinken, die ihr ge— 
pflanzt. 

12. Denn ich weiß, daß eure Verbrechen 
zahlreich ſind und eure Sünden mächtig; 
ihr bedrängt den Frommen, nehmt Löſe— 
geld und beugt [das Recht! Dürftiger 
am Thore. 

13. Wahrlich, der Einſichtige muß jetzt 
verſtummen, denn eine Unheilszeit iſt es. 

14. Suchet das Gute, nicht das Böfe, 
auf daß ihr lebet, daß der Herr, Gott 
Zebaot, mit euch ſei, wie ihr es wünſcht. 


15. Haſſet das Böſe uud liebet das Gute 


und befeſtigt am Thore das Recht; viel— 
leicht iſt der Herr, Gott Zebaot, dem 
Ueberreſt Joſefs gnädig. 

16. Wahrlich, ſpricht mein Herr, Gott 
Zebaot: In allen Straßen wird Klage 


ſein, und in allen Gaſſen werden ſie rufen: 


wehe, wehe! und man ruft die Ackerleute 
zur Trauer, und zum Klagen die der 
Trauerlieder Kundigen. 

17. In allen Weinbergen wird Klage 
ſein, wenn ich einherziehe in deiner Mitte, 
ſpricht der Herr. 

18. O über die, die ſich ſehnen nach 
dem Tage des Herrn. Wozu euch der 
Tag des Herrn? Er bringt Finſternis 
und kein Licht. 

19. Wie ein Mann, der vor dem Löwen 
flieht, und ein Bär fällt ihn an; nun 
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kommt er ins Haus und ſtützt ſeine Hand 
auf die Wand, da beißt ihn die Schlange. 

20. Finſter iſt der Tag des Herrn und 
nicht licht, dunkel ohne Helle. 

21. Ich haſſe, verwerfe eure Feſte, ich 
mag nicht riechen eure Feſtopfer. 

22. Wenn ihr mir auch Ganzopfer und 
Speiſeopfer bringt, jo nehme ich fte nicht 
gnädig auf, und das Mahlopfer eurer 
Maſttiere ſehe ich nicht an. 

23. Schaffe fort von mir deine vielen 
Lieder, das Geſpiel deiner Pſalter will ich 
nicht hören. 

24. Aber es flute wie ein Strom das 
Recht einher, und die Gerechtigkeit wie ein 
reißender Bach. 

25. Habt ihr Opfer und Speiſeopfer mir 
dargebracht in der Wüſte vierzig Jahre 
lang, Haus Iſrael? 

26. Ihr werdet mitführen euren Moloch 
Sikkut und die Säule eurer Götzenbilder, 
euern Sterngott, den ihr euch gemacht. 
27. Ich werde euch verbannen über Da— 
maskus hinaus, ſpricht der Herr, Gott 
Zebaot iſt ſein Name. 


6. Kapitel. 


f. N über die Sorgloſen in Zijon, die 

ſich ſicher Glaubenden auf dem 
Berge Samaria, einſt die Vornehmſten 
der Nationen genannt, und jetzt muß zu 
ihnen wandern das Haus Iſragel. 

2. Ziehet hinüber nach Kalne und ſehet 
zu, gehet von dort nach Hammt⸗Rabba, 
und ziehet hinab nach Gat, das den 
Philiſtern gehört: ob ſie beſſer ſind als 
dieſe Reiche, oder ob ihr Gebiet größer 
iſt als euer Gebiet. 

3 Die dem Unheiltag entgegeneilen 
und mit ihrem Stillſitzen das Unglück 
heranbringen; 

4. Sie ruhen auf Betten von Elfenbein, 
ſie ſtrecken ſich hin auf ihren a ſie 
eſſen die feiſten Lämmer und Kälber aus 
der Maſt; 

5. Sie klimpern mit dem Pſalter, wie 
das des David wähnen ſie ihr Saitenſpiel; 
6. Die trinken aus Weinpokalen, und 
mit dem beſten Oele ſalben ſie ſich, denn 
fie kränken ſich nicht um den Fall Joſefs. 
7. Fürwahr, bald werden ſie an der 
Spitze der Verbannten wandern, das 
Geſchreigelage der Hingeſtreckten ſoll auf— 
hören. 

8. Geſchworen hat der Herr bei ſeinem 
Weſen, ſpricht der Herr, Gott Zebaot: 
Ich verabſcheue die Herrlichkeit Jakobs, 
und ſeine Paläſte haſſe ich, ich gebe die 
Städte und ihre Bevölkerung preis. 
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9. Und wenn zehn Mann ſich in irgend 
einem Hauſe verſteckt halten, ſo ſterben 
ſie Hungers). 

10. Es eilt dann herbei der Oheim oder 
der Freund, die Gebeine [der Berhungerten] 
aus dem Hauſe zu tragen. Er fragt dann 
den, der in einem der Hauswinkel ver— 
ſteckt iſt: Iſt noch jemand da bei dir? 
Worauf [der andere] erwidert: Keiner 
mehr. Er ſagt noch weiter: Um den 
Namen Gottes, ſei verſchwiegen, denn 
dies darf nicht erwähnt werden! 

11. Der Herr befiehlt, daß das große 
Haus in Trümmer fallen ſollte und das 
kleine Haus in Riſſe. 

12. Laufen Roſſe auf einem Felſen oder 
pflügt man ihn mit Rindern? daß ihr in 
Giftkraut das Recht verwandelt und die 
Frucht der Gerechtigkeit in Wermut? 

13. Sie freuen ſich ohne Grund, wenn 
ſie ſprechen: Durch unſere Kraft haben 
115 uns Hörner [Macht!] geſchaffen. 


14. Ich ſende über euch, Haus Ifrael, 
ſpricht der Herr, Gott Zebaot, ein Volk, 


ſie ſollen euch alle bedrücken von der 
Gegend um Hamat bis an den Steppenfluß. 


Kapitel 
Symboliſche Weiſſagungen. 


ott der Herr ließ mich ſehen, daß 


je 6 
denke, während der Grummet heranwächſt; 
der Grummet kommt immer nach der 
ah der Königsſwieſe!. 

Nachdem ([die Heuſchrecken! das ganze 
. der Felder aufgezehrt hatten, flehte 
ich: Ach, Herr Gott, verzeihe doch, denn 
wie könnte ſonſt Jakob beſtehen, da 
ſo winzig iſt? 

3. Da bedachte ſich der Herr darob. 
ſoll nicht geſchehen, ſprach der Herr. 
4. Dann ließ mich Gott, der Herr, ſehen, 
Gott, der Herr, wollte Ifrael mit Feuer 
heimſuchen; dds [Feuer] ergriff bereits die 
mächtige Tiefe und fraß die Aecker. 

5. Da ſprach ich: Herr, o Gott, thue 
dies nicht! Wie ſoll Jakob beſtehen, da 
es ſo winzig iſt? 

6. Es bedachte ſich der Herr darob. Auch 

das ſoll nicht geſchehen, ſprach der Herr. 

7. Dann ließ er mich ſchauen: Der Herr 
ſtand auf einer ſenkrech ten Mauer und hielt 
in ſeiner Hand ein Senfblei. . 

Z. Da ſprach der Herr zu mir: Was 
ſiehſt du, Amos? Ich erwiderte: Ein Senk⸗ 
blei. 


Es 


er die Heuſchrecken zu ſchaffen ge⸗ 


es 


Da ſprach der Herr: Ich lege ein 
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Senkblei an mein Volk Iſrael lich will 
jetzt ſtreng richten, ich werde ihm ferner 
nicht noche 

9. Veröden werden die Hügel Iſaks und 
die Heiligtümer Iſraels zerſtört; ich er⸗ 
hebe mich wider das Haus Jerobeams 
mit dem Schwerte. 

10. Amazja, der Prieſter von Bet-El, 
ſandte zu Jerobeam, König von Iſrael, 
und ließ ihm jagen: Amos zettelt wider 
dich eine Verſchwörung an im Reiche 

Iſrael; es vermag das Land nicht all 
ſeine Reden zu ertragen. 

11. Denn alſo ſpricht Amos: Durch das 
Schwert wird See fallen, und Ifrael 
aus ſeinem Lande verbannt werden. 

12. Amazja befahl dem Amos: Seher, 
fort! fliehe nach dem Lande Juda und 
verzehre dort dein Brot und weiſſage dort. 

13. Aber zu Bet-El weiſſage ferner nicht 
mehr; denn ein Heiligtum des Königs iſt 
es und eine Königsreſtdenz. 

14. Da antwortete Amos dem Amazja: 
Ich bin kein Prophet, auch nicht eines 
Propheten Sohn, ſondern ein Rinderhirt 
bin ich, auch einer, der Sykomoren propft. 
15. Und der Herr berief mich von den 
Schafen hinweg und der den ſprach zu 
mir: Gehe, weiſſage über mein Volk Ifrael. 

16. Höre nun das Wort des Herrn; du 
ſprichſt: Weiſſage nicht über Iſrael und 
predige nicht über das Haus Iſak. 

17. Fürwahr, ſpricht der Herr, dein Weib 
wird in der Stadt buhlen, deine Söhne 
und deine Töchter werden durch das 
Schwert fallen, deine Ländereien werden 
mit der Schnur verteilt werden, du wirſt 
auf unreinem Boden ſterben, und Ifrael 
wird aus ſeinem Lande in die Verbannung 
geführt werden. 


S. Kapitel. 


13 Gen der Herr ließ mich ſchauen einen 
Korb mit getrockneten Früchten. 

2. Er fragte mich: Was ſiehſt du, Amos? 
Ich antwortete: Einen Korb mit ge⸗ 
trockneten Früchten. Da ſprach der Herr 
zu mir: Gekommen iſt das Enden) über 
das Haus Iſrael. Ich werde ihm ferner 
nicht nachſehen. 

3. Die Geſänge der Paläſte werden in 
Heulen verwandelt, ſpricht Gott der Herr. 
Die vielen Leichen werden ſtumm liegen; 
überall wird Stille herrſchen. 

4. Höret dies, ihr, die ihr den Armen 
niedertretet und den Schwachen im Lande 
vernichten wollt. 


„) Im Hebräiſchen ein Wortſpiel, das in der Ueberſetzung nicht wiedergegeben werden kann. 
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5. Ihr ſprechet: Wann wird der Neu- 
mond vorüber ſein, daß wir Nahrung 
verkaufen, und der Sabbat, daß wir den 
Getreideſpeicher öffnen, klein zu machen 
das Efa und groß den Sekel und zu be— 
trügen durch falſche Wage. 


6. Um Geld Arme zu kaufen und die 


Dürftigen um ein Paar Schuhe, und des 
Getreides Abfall wollen wir verkaufen. 

7. Geſchworen hat der Herr bei der Hoheit 
Jakobs: Ich vergeſſe niemals ihre Werke! 

8. Soll nicht darob die Erde erbeben 
und verkümmern alles, was darin iſt? 
[Die Flut] ſteigt ganz wie der Nil und 
wird aufgewühlt, und dann ſenkt ſie ſich 
wiederum wie beim Fluß Aegyptens. 

9. An jenem Tage, ſpricht Gott der Herr, 
laſſe ich untergehen die Sonne am Mittage 
und am lichten Tage bringe ich Finſternis 
dem Lande. 

10. Eure Feſttage verwandle ich in Trauer, 
eure Jubellieder in Klagen, alle Hüften 
laſſe ich mit Säcken umwinden, und an 
den Häuptern Glatzen ſcheeren. Ich ver— 
ſetze ſie in eine Trauer wie um [den 
Verluſt! des Einzigen, und ihre Zukunft 
wird dem verhängnisvollen Tag gleichen. 

11. Es kommen Tage, ſpricht Gott der 
Herr, wo ich Hunger ſenden werde über 
das Land, nicht Hunger nach Brot und 
nicht Durſt nach Waſſer, ſondern nach den 
Worten des Herrn. 

12. Sie wandern von einem Meer zum 
andern, von Norden bis zum Oſten werden 
ſie umherziehen, das Wort des Herrn zu 
ſuchen, ohne es zu finden. 

13. An jenem Tage werden die ſchönen 
Jungfrauen und die Jünglinge verſchmach— 
ten vor Durſt. 

14. Alle, die bei der Sünde Samarias 
ſchwören und ſprechen: So wahr dein Gott 
lebt, Dan! oder beim Leben des Weges 
nach Beer Seba; ſie werden fallen und 
nicht wieder aufſtehen. 


9. Kapitel. 
Troſtreicher Ausblick in die Zukunft. 

1. Ich ſah den Herrn ſtehend am Altar 
und er ſprach: Schlage den Knauf, daß 
die Pfoſten erzittern und zerſchellen 
über die Häupter aller, und auch ihren 
Reſt will ich mit dem Schwert umbringen; 
keiner von ihnen ſoll entfliehen und nie- 
mand entrinnen. 

2. Wenn ſie ſich in die Unterwelt ver⸗ 
graben, wird meine Hand ſie von da holen, 
und wenn ſie in den Himmel ſteigen, 
will ich ſie von da herabſtürzen. 

3. Und wenn ſie ſich auf die Spitze des 
Karmel verkriechen, ſuche ich ſie von da 
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hervor und hole fie, und wenn fie fich 

fern von meinen Augen auf dem Meeres— 
runde verſtecken, entbiete ich von da die 
chlangen, daß ſie ſie beißen. 

4. Und wenn ſie von ihren Feinden in 
die Gefangenſchaft gebracht werden, werde 
ich dort das Schwert entbieten, daß es 
ſie erſchlage, denn ich richte mein Auge 
auf fie zum Böſen und nicht zum Guten. 
5. Denn der Herr, Gott Zebaot, rührt 
die Erde an, und ſie wankt, und es ver- 
kümmern alle ihre Bewohner; es wird 
alles aufgewühlt gleich dem Nil und ſinkt 
gleich dem Fluſſe Aegyptens. 

6. Er bauet im Himmel ſeine Stufen 
und ſein Gewölbe hat er über der Erde 
gegründet; er ruft das Waſſer des Meeres 

erbei und gießt es über die ganze Erde: 
der Herr iſt ſein Name. 

7. Ihr ſeid mir nicht mehr als die Söhne 
Aethiopiens, ihr Iſraeliten, ſpricht der 
Herr; Iſrael hab' ich herausgeführt aus 


Aegypten und die Philiſter von Kaftor 


und Aram von Kir. 

8. Die Augen Gottes des Herrn ſind 
auf das ſündige Reich gerichtet, daß ich 
es von dem Erdboden vertilge; nur daß 
ich nicht ganz tilge das Haus Jakob, ſpricht 
der Herr. 

9. Denn ich laſſe es ſo kommen, daß ich 
das Haus Iſrael unter allen Völkern 
ſchüttle, wie man im Siebe ſchüttelt, und 
es fällt keine Scholle zur Erde. 

10. Durch das Schwert ſollen alle Sün⸗ 
der meines Volkes fallen, die ſprechen: 
Es wird nicht nahen und uns nicht über— 
eilen das Unglück. 

11. An jenem Tage werde ich aufrichten 
die verfallene Hütte Davids, ich verzäune 
ihre Riſſe und richte ihre Trümmer auf 
und erbaue ſie wie in den alten Tagen; 
12. Auf daß ſie in Beſitz nehmen den 
Ueberreſt Edoms und aller Völker, über 
welchen mein Name genannt iſt, ſpricht 
der Herr, der dieſes thun will. 

13. Es kommen Tage, ſpricht der Herr, 
wo der Pflüger an den Schnitter reichen 
wird, und der die Trauben keltert an den, 
der den Samen ſtreut; es werden die 
Berge Moſt träufeln, und alle Hügel 
werden zerfließen. 

14. Ich werde mein Volk Iſrgel wieder— 
ale fie werden verödete Städte er— 
auen und bewohnen, Weinberge pflanzen 
und ihren Wein trinken und Gärten an⸗ 
legen und ihre Frucht genießen. 

15. Ich werde ſie pflanzen auf ihrem 
Boden, daß ſie nicht wieder ausgeriſſen 
werden von ihrem Boden, den ich ihnen ge— 
geben, hat der Herr, dein Gott, geſprochen. 
38 
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1. Kapitel. 
Weiſſaguug über Edom. 
15 955 Weiſſagung Obadjas: So ſpricht 
2 Gott, der Herr, über Edom: Eine 
Kunde haben wir vom Herrn vernommen 
und ein Bote iſt unter die Völker geſandt: 
Auf! daß wir es mit Krieg überziehen. 

2. Denn klein habe ich dich unter den 
Völkern gemacht, ſehr verachtet biſt du.“) 

3. Aber dein trotziger Sinn hat dich ver⸗ 
leitet. [Edom] weilt auf hohen Berg— 
felſen, in der Höhe ſeines Sitzes, deshalb 
dachte es: Wer könnte mich zur Erde her— 
abſtürzen? 

4. Magſt du hoch wie der Adler ſteigen 
und zwiſchen Sterne dein Neſt anbringen, 
von da ſtürze ich dich herab, ſpricht der Herr. 

5. Wie biſt du zu Grunde gerichtet 
worden! Sind Diebe zu dir gekommen, 
nächtliche Einbrecher — ſie hätten ja nur 
jo viel geſtohlen, als fie davontragen 
können! Sind Winzer über dich gekommen, 
ließen ſie keine Nachleſe? 

6. Wie wurden Eſaus Schätze entdeckt 
und erforſcht! 

7. Bis an die Grenze haben dich geleitet 
all deine Bundesfreunde; verleitet und 
dann überwältigt haben dich deine Freunde; 
deine Söldlinge legten dir Fallen unter. 
Keine Einſicht war in ihm! 

8. Denn an jenem Tage, ſpricht der Herr, 
vernichte ich die Weiſen aus Edom und 
die Einſicht vom Berge Eſau. 

9. Deine Helden werden zagen, Teman, 
damit jeglicher ausgerottet werde vom 
Berge Eſau, bei der Niedermetzlung. 

10. Ob der Gewaltthat gegen deinen 
Bruder Jakob wird dich Schande bedecken; 
du wirſt ausgerottet ſein für ewig: 

11. Am Tage, da du ruhig zuſaheſt, am 
Tage, da Fremde ſeinen Erwerb plünderten, 
als Fremde in ſeine Thore drangen und 
um Jeruſalem das Loos warfen, da warſt 
auch du wie einer von jenen. 

12. Du hätteſt nicht ruhig mit anſehen 
ſollen an dem Tage deines Bruders, am 


) Diefe und noch einige andere Redewendungen gebraucht auch Jeremia 49, 14 ff. 


Tage ſeines Elends, und dich nicht freuen 


über die Söhne Juda am Tage ihres 
Untergangs, und nicht hochmütige Reden 
führen am Tage der Not. 

13. Du hätteſt nicht dringen ſollen in 
das Thor meines Volkes am Tage ſeines 
Sturzes, nicht ruhig mit anſehen ſein 
Unglück am Tage ſeines Sturzes und 
nicht Hand legen an ſein Gut am Tage 
ſeines Sturzes. 

14. Du durfteſt nicht an der Wegeſcheide 
halten, ſeine Flüchtlinge niederzumachen, 
und nicht ausliefern ſeine Uebriggebliebenen 
am Tage der Not. 

15. Denn nah iſt der Tag des Herrn 
über alle Völker, ſo wie du gethan, wird 
dir gethan, dein Werk kehrt zurück auf 
dein Haupt. 

16. Denn ſo wie ihr getrunken habt auf 
meinem heiligen Berge, werden alle Völker 
immer trinken; ſie werden trinken und 
taumeln und werden, als ob ſie niemals 
geweſen wären. 

17. Aber auf dem Berge Zijon wird eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte, er wird heilig ſein, und das 
Haus Jakob wird ſein Erbe in Beſitznehmen. 

18. Das Haus Jakob wird wie Feuer 
und das Haus Joſef eine Flamme, aber 
das Haus Eſau zu Stoppeln, und jene 
zünden ſie an und verzehren ſie, und es 
bleibt keiner übrig dem Hauſe Eſau, denn 
der Herr hat es verheißen. 

19. Im Süden werden fie in Beſttz 
nehmen den Berg Eſau, und die in der 
Niederung Philiſtag auch das Gefilde 
Efraim und das Gefilde Samaria und 
Benjamin mitſamt dem Gilead werden ſie 
in Beſitz nehmen. 

20. Und die Verbannten dieſes Heeres 
von den Kindern Iſrgel, die unter den 
Kanaganitern bis Zarfat, und die Verbann⸗ 
ten Jeruſalems, die in Sefarad (wohnen!, 
ſollen die Stätte des Südens in Beſitz 
nehmen. 

21. Es kommen die Sieger auf den 
Berg Zijon, zu richten den Berg Eſau, 
und des Herrn wird ſein das Reich. 


Jon a. 
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1. Kapitel. 
Die Sendung Jonas und feine Flucht. 


Ih 8 erging das Wort des Herrn an 
Jona, Sohn Amittai, alſo: 

2. Auf, gehe nach Ninive, der großen 
Stadt, und verkünde ihr, daß ihre Bos— 
heit vor mich gekommen iſt. 

3. Aber Jonas machte ſich auf, vor dem 
Herrn nach Tarſis zu fliehen. Er ging 
nach Jafo, wo er ein Schiff fand, das 
nach Tarſis gehen ſollte; da gab er den 
Fährlohn und beſtieg es, um mit ihnen 
nach Tarſis zu gehen, fort vor dem Herrn. 
4. Aber der Herr erhob einen großen 
Wind gegen das Meer, es war ein großer 
Sturm im Meere, ſo daß das Schiff zu 
ſcheitern drohte. 

5. Da fürchteten ſich die Seeleute und 
flehten jeder zu ſeinen Göttern; dann 
warfen ſie die Geräte, die im Schiffe 
waren, in das Meer, um es ſich leichter 
zu machen. Jona aber war hinunter⸗ 
geſtiegen in den innern Schiffsraum, wo 
er ſich hinlegte und entſchlief. 


6. Da trat zu ihm der Steuermeiſter 


und ſprach ihn an: Was haſt du zu 
ſchlafen? Auf, rufe zu deinem Gott, 
vielleicht beſinnt ſich Gott unſertwegen, 
daß wir nicht umkommen. 

7. Auch ſprachen ſie einer zum andern: 
Kommt und laßt uns Looſe werfen, daß 
wir erfahren, um weswillen uns dieſes 
Unglück heimſucht. Sie warfen das Loos, 
das nun auf Jona fiel. 

8. Da fragten ſie ihn: Sag' uns doch, 
du, um deswillen uns dieſes Unglück heim⸗ 
ſucht, was iſt dein Geſchäft, und woher 
kommſt du? Welche iſt deine Heimat, 
und von welchem Volke biſt du? 

9. Er erwiderte ihnen: Ein Hebräer 
bin ich, und den Herrn, den Gott des 
Himmels, bete ich an, der das Meer und 
das Trockene geſchaffen hat. 

10. Da gerieten die Leute in große 
Angſt und ſprachen zu ihm: Was haſt du 
ES, — denn die Leute wußten nun, 


daß er vor dem Herrn floh, er hatte es 
ihnen unterdeſſen geſagt. 

11. Sie fragten ihn weiter: Was ſollen 
wir mit dir machen, daß das Meer wieder 
ruhig werde? Denn das Meer ſtürmt fort 
und fort. 

12. Er erwiderte ihnen: Nehmet mich 
und werfet mich in das Meer, ſo wird 
das Meer auch ruhig werden; denn ich 
weiß, daß nur um meinetwillen dieſer 
gewaltige Sturm euch bedroht. 

13. Die Leute mühten ſich noch ab, das 
Schiff! an das Land zu führen, aber ſie 
vermochten es nicht; denn das Meer 
ſtürmte fort und fort um ſie. 

14. Da riefen ſie zum Herrn und ſprachen: 
O Herr, laß uns doch nicht umkommen 
um das Leben dieſes Mannes; leg' uns 
nicht zur Laſt unſchuldiges Blut! Denn 
du biſt der Herr, ſo wie dir gefällt, thuſt du. 

15. Sie nahmen darauf Jona und warfen 
ihn in das Meer. Da hörte das Meer- 
auf zu wüten. 

16. Die Leute gerieten nun in große 
Angſt vor dem Herrn; ſie opferten Mahl⸗ 
opfer dem Herrn und gelobten Gelübde. 


2. Kapitel. 
Jonas Gebet. 

1. Jer Herr entbot unterdeſſen einen 

großen Fiſch, Jona zu verſchlingen. 

Jona blieb in dem Bauche des Fiſches 
drei Tage und drei Nächte. 

2. Jona betete zum Herrn, ſeinem Gott, 
aus dem Bauche des Fiſches 

3. Und ſprach: Aus meiner Bedrängnis 
habe ich zum Herrn gerufen, und er hat 
mich erhört; aus dem Schooß der Hölle 
habe ich geſchrieen, du haſt meine Stimme 
vernommen. 

4. Denn Du haſt mich geworfen in die 
Tiefe, mitten in das Meer, und Ströme 
umgeben mich; all deine Brandungen und 
deine Wogen fahren über mich her. 

5. Erſt dachte ich, ich ſei vor dir ver⸗ 
ſtoßen, doch werde ich noch ſchauen deinen 
heiligen Tempel! 
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6. Es umringt mich das Waſſer 
bedroht! mein Leben; die Tiefe umringt 
mich; das Meergras iſt um mein Haupt 
umſchlungen. 

7. In die tiefſten Gründe der Berge 
fuhr ich hinab, die Erde umſchloß mich 
mit ihren Riegeln für immer; da brachteſt 
du herauf aus der Grube mein Leben, 
Herr, mein Gott! 

8. Wenn meine Seele in mir verſchmach— 
tete, gedachte ich des Herrn, und es kam 
zu dir mein Gebet in deinen heiligen 
Tempel. 

9. Die auf nichtigen Tand vertrauen, 
verzichten auf ihr Heil. 

10. Ich aber — mit der Stimme des 
Dankes werd' ich dir opfern; was ich ge- 
lobt, werde ich bezahlen. Hilfe iſt nur 
beim Herrn! 

11. Der Herr befahl dem Fiſch, daß er 
den Jona auf das Trockene ausſpie. 


3. Kapitel, 
Die Reue Ninive's. 
1. 8 erging das Wort des Herrn an 
Jona zum zweiten male: 
2. Auf, gehe nach Ninive, der großen 
Stadt, und rufe über ſie den Ruf, den 
ich dich heißen werde. 


3. Jona machte ſich auf und ging nach 


Ninive nach dem Befehl des Herrn. Ni⸗ 
nive aber war eine ſehr weitläufige Stadt, 
drei Tagereiſen im Umfang. 

4. Jona fing an, in der Stadt herum- 
zugehen, eine Tagereiſe; er rief und ver⸗ 
kündete: Binnen vierzig Tagen wird Ni⸗ 
nive zu Grunde gehen! 

5. Die Leute von Ninive glaubten an 
Gott und riefen ein Faſten aus; ſie 
kleideten ſich in Säcke von Groß bis Klein. 

6. Als die Sache an den König von 
Ninive gelangte, verließ er ſeinen Thron 
und legte ſeinen [königlichen] Mantel ab; 
er hüllte ſich in einen Sack und ſetzte ſich 
in Aſche. 

7. Er ließ ausrufen und verkünden in 
Ninive: Auf Befehl des Königs und ſeiner 
Großen ſollen weder Menſchen noch Vieh, 
Rinder oder Schafe, das geringſte genießen; 
ſie ſollen nicht weiden und nicht Waſſer 
trinken. 

8. Menſchen und Vieh ſollen ſich in 
Trauer hüllen und zu Gott rufen mit 
aller Macht; ſie ſollen umkehren, jeder 
von ſeinem böſen Wandel und von dem 
Unrecht, das in ihren Händen iſt. 

9. Wer weiß, ob Gott ſich dann wieder 
bedenken und von ſeiner Zornglut läßt, 
daß wir nicht umkommen. 
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10. Da Gott nun ihr Thun ſah, daß fie 
umgekehrt waren von ihrem böſen Wandel, 
ließ es ſich Gott gereuen wegen des Uebels, 
das er ihnen anzuthun gedacht hatte, und 
that es nicht. 


4. Kapitel. 
Jona's Zurechtweiſung 

Ir Die mißfiel aber dem Jona ſehr, es 

verdroß ihn. 

2. Er flehte zum Herrn und ſprach: 
O Herr, das war ja mein Gedanke, als 
ich noch in meinem Lande war — darum 
eilte ich, nach Tarſis zu fliehen — ich 
wußte, du biſt ein gnädiger und barm⸗ 
herziger Gott, langmütig und von großer 
Huld, der ſich wegen [des verheißenen] 
Unglücks leicht gereuen läßt. 

3. Und nun, Herr, Ida ich jetzt als 
Lügner ge > nimm mein Leben! denn 
beſſer iſt mein Tod als mein Leben. 

4. Der Herr fragte ihn: Verdrießt es 
dich ſo ſehr? 

5. Jona verließ die Stadt und wohnte 
zur Oſtſeite der Stadt. Dort machte er 
ſich eine Laube und ſaß darunter im 
Schatten, um abzuwarten, was aus der 
Stadt würde. 

6. Gott, der Herr, gebot einen Nici- 
nus, daß er aufwuchs über Jona, damit 
über ſeinem Haupte Schatten ſei, um ihm 
ſeinen Verdruß zu vermindern. Jona 
hatte über den Ricinus eine große Freude. 
7. Gott aber entbot dann einen Wurm, 
als das Frührot Tags darauf aufſtieg, 
und er ſtach den Rieinus, daß er verdorrte. 
3. Wie die Sonne aufging, da entbot 
Gott einen ſchwuͤlen Soap, und die 
Sonne ſtach Jona auf das Haupt, daß 
er verſchmachtete. Da wuͤnſchte er ſich 
den Tod herbei und ſprach: Beſſer mein 
Tod als mein Leben. 

9. Da ſprach Gott zu Jona: Verdrießt 
es dich jo ſehr um den Rieinus? Er 
erwiderte: Sehr verdrießt es mich, zum 
Sterben. 

10. Da ſprach der Herr; Dir iſt 
leid um den Rieinus, mit dem du 
keine Mühe gehabt, und den du nicht 
roß gezogen, der in einer Nacht ent- 
tanden und in der andern Nacht ver⸗ 
ſchwunden iſt. 

11. Und mir ſollte nicht leid ſein um 
Ninive, die große Stadt, in welcher 
mehr als zwölf Myriaden Menſchen ſind, 
die nicht wiſſen [zu unterſcheiden 
zwiſchen rechts und links, dazu vieles 
Vieh? 


e 


Micha. 


Da 


1. Kapitel. 
Weiſſagung über Judäa. 
1. Da Wort des Herrn, welches er— 
gangen iſt an Micha aus Mareſa in 
der Regierungszeit Jotams, Ahas, Histi⸗ 
jas, der Könige von Juda, was er über 


Samaria und Jeruſalem geweiſſagt hat. 


2. Höret, ihr Völker alle, merk' auf, Erde, 
und was ſie füllt! Gott, der Herr, 
wider euch zum Zeugen, der Herr aus 
ſeinem heiligen Tempel. 


3. Denn der Herr zieht aus ſeinem Orte 


und ſteigt hernieder, er tritt umher auf 
den Höhen der Erde. 

4. Es ſchmelzen die Berge unter ihm 
und die Thäler ſpalten ſich wie Wachs 
vor dem Feuer, wie Waſſer, das am Ab— 
hang herabſtrömt. 


5. Dies geſchieht wegen des Abfalls 


Jakobs und der Sündſtätten des Hauſes 
Iſrael. Wer it der Abfall Jakobs? 


Samaria! Und wo die Sündſtätten Judas? 


In Jeruſalem! 

6. Ich aber mache Samaria zur Acker⸗ 
ſtätte, zu Weinbergspflanzungen; in das 
Thal werde ich hina ſhleudern ihre Steine 
und ihre Gründe aufdecken. 

7. All ihre Bilder werde ich zerſchmettern 
und all ihre Buhlergaben werden im 


) Im Hebräiſchen lauter Wortſpiele. 


Feuer verbrannt, und all ihre Götzen ver— 
nichte ich. Denn von Buhlergaben hat 
ſte es zuſammengebracht und zu Buhler- 
gaben ſoll es wieder werden. 

8. Darüber klage ich und jammere, ich 
gehe umher ſinnlos und nackt. Meine 
Klage hört ſich an wie das Geheul der 
Schakale, und mein Jammer wie der Jam— 


ſei mer der Strauße. 
ei 


9. Denn unheilbar iſt ihre Niederlage, ſie 
dringt bis Juda und ſtößt an das Thor 
meines Volkes bis an Jeruſalem. 

10. In Gat verkündet !) es nicht, in Ko 
[Akko] weinet nicht; innerhalb Afra be— 
decke dich mit Staub. 

11. Ziehe hinüber, Bewohnerſchaft von 
Safir, ſchamentblößt! Noch iſt nicht aus— 
gezogen die Einwohnerſchaft von Zaanan; 
in Bet⸗Ezel wird geklagt, von dort aus 
nimmt [dev Feind! ſeine Stellung. 

12. Wohl hat Heil erwartet die Ein— 
wohnerſchaft von Marot, aber Unheil iſt 
beſtimmt vom Herrn für das Thor Je— 
ruſalems. 

13. Spanne doch den Wagen an die 
Maultiere, Bewohnerſchaft von Lachis! 
Da wurde die erſte [derartige] Sünde von 
der Nation Zijon verübt — an dir wird 
gefunden die Empörung Iſrgels. ““) 


) Der Prophet ſpielt in dieſen textlich äußerſt ſchnäcrigen Verſen an das geſchichtliche Ereignis von 
der Niederlage Judäas an, die ihm der König von Iſrael beigebracht, (2. Buch der Könige 14, 822]. König 


Amazja von Juda erlag ſodann einer Verſchwörung, 


war nach Lachis geflohen, wo er getötet und auf Roſſen nach Jeruſalem gebracht wurde. 


die ſeine Umgebung gegen ihn angezettelt hatte. Er 
Es war das 


erſtemal, daß ein König von Judäa von feinen eigenen Unterthanen umgebracht worden iſt, während dies 


in Iſrael ſehr häufig vorkam. Der Prophet beklagte 


Schmach, daß der König ermordet und dann auf Roſſen nach Jeruſalem gebracht wurde. 
Im Uebrigen iſt die Weisſagung des Propheten in Wortſpiele gekleidet, die ſich in 


er ſchwere Strafe an. 
der Ueberſetzung nicht wiedergeben laſſen. 


dies traurige Ereignis, die Niederlage Judäas und die 
Für Iſrael kündet 
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14. Deshalb ſollſt du als Mitgift an 
den Erben Gats vergeben werden. Achſibs 
Burgen ſollen zur Enttäuſchung werden 
für die Könige Iſraels. 

15. Ich werde dir einen Erben beſtellen, 
Bewohnerſchaft von Mareſa! bis Adullam 
wird kommen die Herrlichkeit Iſraels. 

16. Raufe dir das Haar aus und ſcheere 
dich um deine teuern Söhne; mache breit 
deine Glatze gleich dem Adler, denn ſie 
ſind von dir weggeführt. 


2. Kapitel. 


5 9 über jene, die Unthat ſinnen und 

Böſes entwerfen auf ihren Lagern. 
Am hellen Morgen vollführen ſie es, wenn 
ſie es nur können. 

2. Sie gelüſten nach Aeckern [der Andern! 
und rauben ſie, nach den Häuſern und 
nehmen ſie in Beſitz; ſie üben Gewalt 
an dem Mann und ſeinem Hauſe, an dem 
Herrn und ſeinem Eigentum. 

3. Wahrlich, ſpricht der Herr, ich bringe 
Unheil über dieſes Geſchlecht, aus dem ihr 
euren Nacken nicht werdet befreien können; 
ihr ſollt nicht aufrecht gehen, denn eine 
böſe Zeit iſt es. 

4. In jener Zeit wird man über euch 
dichten und über das geſchehene Unglück 
ein Klagelied anſtimmen. Man wird ſagen: 
Wie ſind wir vergewaltigt worden! [Der 
Feind] entwendete den Teil meines Volkes! 
Wie brach er bei mir ein, um alles zu 
verwirren, unſere Aecker zu teilen! 

5. Wahrlich, von dir ſoll keiner die 
Meßſchnur ziehen in [feinen] Looſe unter 
der Verſammlung des Herrn. 

6. Prediget [Dfrael] nicht! Man predige 
nicht ſolchen; niemals werden ſie ſich zu 
ſchämen anfangen. 

7. Wird vielleicht im Hauſe Jakob ge— 
ſprochen, der Herr ſei ungeduldig, wenn 
dies ſein Thun iſt gegen die Böſen]? Es 
ſind doch ſeine Verheißungen gut für den, 
der rechtſchaffen iſt. f 

8. Seit dem iſt der Herr] meinem Volke 
feindlich geſinnt, ſeit ihr [den Schwachen! 
vom Hemd bis zum Mantel auszieht, die 
ihres Weges harmlos vorbeiziehen wie 
jene, die vom Kriege heimziehen. 

9. Die Weiber meines Volks wollet ihr 
aus ihrem Luſthauſe vertreiben, von ihren 
Kindern nehmet ihr ab meinen Schmuck 
für ewig. 

10. Auf und ziehet davon! da iſt keine 
Ruheſtätte für euch! Da [das Land! ver⸗ 
unreinigt iſt, ſo kommt das Verderben, 
heilloſes Verderben! 
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11. Wenn ein Mann mit windiger Rede 
kommt und dir frech vorlügt: Ich will 
dir um Wein und Berauſchendes predigen, 
ſo wird er bei dieſem Volke zum Prediger. 

12. Sammeln werde ich dich [ſpäter), 
Jakob, ganz zuſammenbringen den lieber- 
reſt Iſraels, insgeſamt werd' ich es ein— 
ſtellen wie Schafe in die Hürde, wie die 
Heerde in ihrem Pferch werden ſie wimmeln 
von Menſchen. 

13. Es ſteigt der Mauerbrecher heran 
vor ihnen her, ſie brechen ein und ziehen 
durch das Thor und ziehen dann durch es 
lin den Krieg!]; ihr König zieht vor ihnen 
her, und der Herr an ihrer Spitze. 


3. Kapitel. 
Gegen die Führer und falſchen Propheten. 


1. Ich ſprach: Höret doch, ihr Häupter 

Jakobs und Führer des Hauſes 
Iſrael! Ihr müßtet doch das Recht kennen. 
2. Aber ſie haſſen das Gute und lieben 
das Böſe; ſie reißen den Schwachen] die 
Haut ab und das Fleiſch von ihren Ge— 
beinen. 

3. Weil ſie gegeſſen haben das Fleiſch 
meines Volkes und die Haut ihnen ab⸗ 
gezogen und ihre Gebeine zerſchlagen und 
in Stücke gebrochen, um es in den Topf 
zu legen, wie Fleiſch im Keſſel. 

4. Dafür werden ſie ſchreien zum Herrn, 
aber er antwortet ihnen nicht, er verbirgt 
ſein Antlitz vor ihnen in jener Zeit, wie 
fie ihre böſen Handlungen verübt haben. 

5. So ſpricht der Herr über die Propheten, 
die mein Volk irre führen, die, wenn ſie 
mit ihren Zähnen zu beißen haben, Frieden 
verkünden; wer aber nichts in ihren Mund 
giebt, gegen den hetzen ſie Krieg. 

6. Wahrlich, Nacht wird es euch, daß 
ihr keine Geſichter mehr habet, es wird 
euch finſter, daß ihr nicht zaubern könnt. 
Die Sonne geht den Propheten unter, 
der Tag wird ihnen düſter. 

7. Die Seher werden beſchämt und die 
Wahrſager werden erröten; alle werden 
fie [zum Zeichen der Trauer) das Geſicht 
verhüllen, denn von Gott iſt keine Ant⸗ 
wort da. 

8. Aber ich bin voll Kraft des Geiſtes 
des Herrn und des Rechts und des Mutes, 
Jakob zu verkünden ſeinen Abfall und 
Iſrael ſeine Sünde. 

9. Höret dies doch, ihr Häupter des 
Hauptes Jakob und Führer des Hauſes 
Iſrael, die das Recht verabſcheuen und 
alles Grade krumm machen. 

10. Man bauet Zijon mit Blut und Je— 
ruſalem mit Ungerechtigkeit. 


Mich a, 3. 4. 5. 


11. Ihre Häupter richten um Beſtechung, 
und ihre Prieſter lehren um Lohn, und 
ihre Propheten wahrſagen um Geld, und 
doch ſtützen ſie ſich auf den Herrn und 
ſprechen: Der Herr iſt ja unter uns, es 
wird kein Unglück über uns kommen. 

12. Wahrlich, euretwegen wird Zijon 
zum Acker gepflügt, Jeruſalem wird ein 
Trümmerhaufen, und der Tempelberg eine 
Waldeshöhe. 


4. Kapitel. 
Tröſtungen für die Zukunft. 


1 Abbe in ſpäten Zeiten wird der Berg 

des Hauſes des Herrn aufgerichtet 

ſein über den Bergen, er wird die Hügel 

überragen, und zu ihm werden die Nationen 
ſtrömen. 

2. Viele Völter werden ziehen und ſprechen: 
Auf, laſſet uns hinaufgehen zum Berge 
des Herrn, zum Hauſe des Gottes Jakobs, 
daß er uns lehre von ſeinen Wegen, auf 
daß wir wandeln auf ſeinen Pfaden; denn 
nur von Zijon wird die Lehre ausgehen 
und das Wort des Herrn von Jeruſalem. 


3. Gott!] wird richten zwiſchen vielen 


Völkern und entſcheiden über mächtige 
Nationen bis in die Ferne; ſie werden 
umſchmieden ihre Schwerter zu Sicheln 
und ihre Lanzen zu Rebenmeſſern. Ein 
Volk wird gegen das andere das Schwert 
nicht erheben und das Kriegführen nicht 
mehr lernen. 

4. Jeder wird unter ſeinem Weinſtock 
und unter ſeinem Feigenbaum ſitzen, von 
niemandem geſtört, denn der Herr Zebaot 
hat dies verheißen. 

5. Mögen alle Völker gehen, jedes im 
Namen ſeines Gottes; wir aber wollen 
gehen im Namen des Herrn, unſeres 
Gottes, ewig und immer. 

6. An jenem Tage, ſpricht der Herr 
will ich ſammeln die abſeits Gebliebenen, 
und das Verſprengte herbeibringen und 
auch das, dem ich weh gethan. 

7. Ich mache das abſeits Geratene zum 
Ueberreſt und das Verſprengte zum mäch— 
tigen Volke; der Herr wird über ſie regieren 
auf dem Berge Zijon von nun an auf ewig. 
8. Du aber, Herdenturm, Veſte von Zijon, 
an dich wird er kommen, es kommt die 
frühere Herrſchaft, das Königtum, zu der 
Tochter Jeruſalem. 

9. Nun, was ſchreiſt du? Sit kein 
König in dir? Oder iſt dein Ratgeber 
geſchwunden, daß dich Wehen ergreifen 
gleich der Gebärerin? 


— wm. 
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10. Winde dich und ſtöhne, Tochter Zijon, 
wie eine Gebärerin, denn bald wirſt du 
von der Stadt ziehen und auf dem Felde 
wohnen müſſen; du kommſt nach Babel, 
dort aber wirſt du gerettet werden, dort 
wird der Herr dich erlöſen aus der Hand 
deiner Feinde. 

11. Bald rotten ſich wider dich viele 
Völker, die ſprechen: Sie iſt geſchändet, 
und es weide ſich an Zijon unſer Auge! 

12. Aber ſie kennen nicht die Gedanken 
des Herrn und verſtehen nicht ſeinen 
Ratſchluß: daß er ſie zuſammengebracht 
wie Garben in der Tenne [un ſie vor 
Jeruſalem zu verderben). 

13. Auf und driſch, Tochter Zijon! denn 
dein Horn mache ich eiſern und deine 
Hufe mache ich ehern, daß du viele 
Völker zermalmſt, du wirſt reichen dem 
Herrn ihr Gut und ihre Habe dem Herrn 
der ganzen Erde. 

14. Bald wirſt du in Haufen den über- 
fallen, der uns belagert hat, der dem 
Richter Iſraels mit der Rute auf die 
Wange ſchlugs). 
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5. Kapitel. 


1. Ju aber, Bet-Lehem-Efrata — ob⸗ 
wohl du die winzigſte [Macht] biſt 
unter den Geſchlechtern Judas, gerade 
aus dir wird jener hervorgehen, der von 
mir zum Herrſcher beſtimmt iſt in Iſrael, 
deſſen Urſprung aus der Urzeit iſt, aus 
alten Tagen. 
2. Wahrlich, der ſie bis zur Stunde des 
Gebärens gebracht, wird lihr auch bei— 


ſtehen), daß ſie gebäre: daß der Reſt ſeiner 


Brüder ſich vereinige mit den Kindern 
Iſrael. g 1 
3. Der [Herrſcher! wird auftreten und 


durch die Kraft des Herrn regieren, durch 


die Hoheit des Namens des Herrn ſeines 
Gottes; ſie werden Beſtand haben, denn 
nun wird er groß ſein bis an die Enden 
der Erde. 

4. Es wird dann Friede ſein; ſollte 
Aſſyrien in unſer Land dringen und unſere 
Paläſte betreten, jo ſtellen wir ihm ent- 
gegen ſieben Hirten [Herrſcher! und acht 
ke Männer. 

5. Sie werden Aſſyrien mit dem Schwert 
regieren und das Land Nimrods mit 
der Lanze. [Der Herrſcher]! wird Iſrael] 
befreien von Aſſyrien, wenn es in unſer 
Land dringen und unſer Gebiet betreten 
ſollte. 


*) Anſpielung auf ein geſchichtliches Ereignis, das ſonſt nicht bekannt iſt. 
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6. Der Reſt Jakob wird unter den vielen 
Völkern wie der Tau vom Herrn, wie der 
Regenguß auf dem Gras ſein; er wird auf 
niemand hoffen und von keinem Menſchen 
etwas erwarten, (wohl aber die Andern 
von ihm!). 

7. Der Reſt Jakobs wird ſein unter den 
Nationen, in der Mitte vieler Völker, wie 
der Löwe unter den Waldtieren, wie der 
junge Leu unter den Schafheerden, der, 
wenn er einbricht, niedertritt und zerreißt, 
ohne daß jemand retten kann. 

8. Hochgeſchwungen wird deine Hand 
ſein über deine Dränger, und alle deine 
Feinde werden vertilgt. 

9. An jenem Tage, ſpricht der Herr, 


werde ich ausrotten deine Roſſe aus deiner 


Mitte und vernichten deine Wagen. 
10. Ich zerſtöre die Städte deines Landes 
und reiße alle deine Veſten nieder. 
11. Ich will ausrotten die Zaubereien 


aus deiner Hand, und Wolkendeuter ſollſt 


du nicht mehr haben. 

12. Ich zerſtöre deine gehauenen Bilder 
und deine Standſäulen in deiner Mitte, 
daß du dich ferner nicht niederwerfeſt vor 
dem Werke deiner Hände. 

13. Ich will deine Haine in deiner Mitte 
niederreißen und deine Städte vertilgen. 


14. Mit Zorn und Grimm werde ich 


Rache üben an den Völkern, [die mir] 
nicht gehorcht haben. 


6. Kapitel. 
Ueber das Reich Iſrael. 


il. Höret doch, was der Herr [zu mir] 
D ſprach: Auf, rechte vor den Bergen, 
daß die Hügel deine Stimme hören! 

2. Höret alſo, ihr Berge, den Rechtsſtreit 
des Herrn, und ihr mächtigen Grundveſten 
der Erde! Denn einen Rechtsſtreit hat 
der Herr mit feinem Volke, und mit Iſrael 
will er eine Auseinanderſetzung haben. 

3. Mein Volk, was hab ich dir gethan 
und womit dich beläſtigt? Zeuge doch 
wider mich! 

4. Vielleicht gar dadurch, daß ich dich 
herausgeführt aus Aegypten und dich aus 
dem Hauſe der Sklaverei erlöſt, daß ich 
vor dir her Moſe, Aaron und Mirjam 
geſandt habe? 0 

5. Mein Volk, bedenke doch, was Balak, 
Moabs König, beſchloſſen, und was Bileam, 
Sohn Beors, ihm erwidern mußte — 
[was ſich ereignet! von Sittim bis Gil— 
gal — um zu erkennen die Gnade des 
Herrn. 

6. Womit ſoll ich vor den Herrn treten? 


Wodurch ſoll ich mich demütig zeigen vor 


ei: 


Gott in der Höhe? Soll ich vor ihn treten 
mit Ganzopfern, mit jährigen Kälbern? 
7. Hat der Herr Gefallen an Tauſenden 

von Widdern, an Myriaden Strömen Oels? 
Soll ich hingeben meinen Erſtgeborenen 
für meine Miſſethat, die Frucht meines 
Leibes für meine VBerfündigung ? 
8. Er hat dir kund gethan, o Menſch, 
was gut iſt, und was der Herr von dir 
fordert iſt doch nur: auf Recht halten, 
Liebe üben und demütig wandeln vor 
deinem Gott. 
9. Die Stimme des Herrn ruft der 
Stadt und heilſam iſt es, ſchaut man 
deinen Namen; höret auf die Strafrute 
und auf den, der ſie verhängt. 

10. Iſt noch im Hauſe des Ungerechten 
der Speicher des Unrechts? und ein 
knappes, verwünſchtes Efa? 

11. Kann ich geläutert ſein mit unge⸗ 
rechter Wage und mit einem Beutel 
trügeriſcher Gewichtſteine? 

12. Ihre Reichen ſind voll von Gewaltthat, 
und ihre Einwohner reden Lüge, und 
ihre Zunge iſt falſch in ihrem Munde. 

13. Darum hab ich dich auch wund ge— 
ſchlagen, dich verwüſtet wegen deiner 
Sünden. 

14. Du iſſeſt und wirſt nicht ſatt, und 
dein Heißhunger bleibt in deinem Leibe; 
du erraffſt und bringſt es nicht in Sicher⸗ 
heit, und was du ſicherſt, will ich dem 
Schwerte preisgeben. 

15. Du ſäeſt und ernteſt nicht, du kelterſt 
Oliven und ſalbſt dich nicht mit Oel, du 
kelterſt Moſt und trinkſt keinen Wein. 

16. Weil Omris Satzungen gewahrt 
werden und was das Haus Ahab geſchaffen 
hat; ihr wandelt in ihren Ratſchlägen; 
damit ich dich dem Entſetzen preisgebe 
und ihre Bewohner dem Geziſch, und daß 
ihr tragen ſollet die Schmach meines 
Volkes. 


7. Kapitel. 
Strafandrohung und tröſtende Verheißung. 


MM Wes mir, denn ich bin wie in der 
Sbſtleſe, wie in der Nachleſe des 
Herbſtes, da iſt keine Traube zu eſſen, 
eine reife Frucht, danach meine Seele 
begehret. | 
2. Geſchwunden it der Fromme von dem 
Lande, und kein Gerechter iſt unter den 
Menſchen. Alle lauern ſie auf Blut, einer 
ſtellt dem andern eine Falle. 
3. Um der Hände böſes Werk wieder 
gut zu machen, fordert der Fürſt (Be⸗ 
ſtechung], und der Richter iſt für Bezahlung 
dazu bereit. Der Große redet, was ſeine 
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niedrige Gier fordert, und ſo flochten ſie 
es zuſammen. 

4. Ihr Beſter iſt wie ein Dornbuſch, der 
Rechtliche ſchlimmer als eine Dornhecke. 
Der Tag deiner Wächter, deine Heim— 
ſuchung iſt gekommen; jetzt iſt ihre Be— 
ſtürzung da. 

5. Trauet keinem Genoſſen, verlaſſet euch 
nicht auf den Vornehmen; vor der, die 
in deinem Schoße liegt, wahre die Pforte 
deines Mundes [fei vorſichtig im Reden). 

6. Denn der Sohn ſchimpft den Vater, 
die Tochter empört ſich wider ihre Mutter, 
die Schnur wider ihre Schwieger, die 
Feinde des Mannes ſind ſeine eigenen 
Hausleute. 

7. Ich aber will auf den Herrn hoffen, 
ich will harren auf den Gott meines Heils, 
erhören wird mich mein Gott. 

8. Frohlocke nicht, meine Feindin, über 
mich! Bin ich auch gefallen, ſo ſtehe ich 
wieder auf; ſitze ich auch im Finſtern, der 
Herr wir mird Licht ſein. 

9. Den Zorn des Herrn muß ich tragen, 
denn geſündigt hab' ich gegen ihn; bis 
daß er meine Streitſache führt und mir 
Recht ſchafft, mich herausführt zum Lichte, 
daß ich ſeine Gnade ſchaue. 

10. Meine Feindin wird es dann ſehen, 
und Schande wird ſie bedecken, jene, die 
zu mir ſpricht: Wo iſt er, der Herr, dein 
Gott? Meine Augen werden ſich weiden 
an ihr; dann wird ſie zertreten wie 
Gaſſenkot. 

11. Es kommt der Tag, aufzubauen 
deine Mauern, wenn dieſer Tag auch noch 
fern iſt! 
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12. Ein Tag iſt es, daß zu dir kommen 
die von Aſſyrien und von den Städten 
Mazors [Aegypten], und die von Mazor, 
wie die vom Strome, von Meer zu Meer 
und von Berg zu Berg. 

13. Und das Land wird eine Oede ſein 
für deſſen Bewohner, von der Frucht ihrer 
Handlungen. — 

14. Weide dein Volk mit deinem Stabe, 
die Heerde deines Eigentums, die geſondert 
wohnen im Walde mitten auf Karmel, 
daß ſie weiden in Baſan und Gilead, wie 
in den Tagen der Vorzeit. 

15. Wie in den Tagen deines Auszuges 
aus Aegypten werde ich dich Wunder ſehen 


laſſen. 


16. Es werden es Völker ſehen und zu 
Schanden werden mit all ihrer Stärke, 
ſie werden die Hand auf den Mund legen, 
ihre Ohren werden betäubt ſein. 

17. Sie werden wie die Schlangen Staub 
lecken, wie das Gewürm des Bodens, ſie 
beben aus ihren Schlöſſern, zum Herrn 
unſerm Gott eilen ſie erſchrocken und 
fürchten ſich vor dir. — 

18. Wer iſt ein Gott wie du? Der 
Miſſethat vergiebt und den Abfall nach— 
ſteht dem Reſt ſeines Eigentums. Nicht 
für immer hält er feinen Zorn an, denn 
er will Gnade üben. 

19. Wiederum wird er ſich unſer er— 
barmen und unſere Schuld unterdrücken; 
in die Tiefen des Meeres wirſt du all ihre 
Sünden werfen. 155 
20. Du wirſt Treue erweiſen Jakob, 
Gnade Abraham, wie du geſchworen unſern 


Vätern ſeit den Tagen der Urzeit. 


Nahum. 


DI) 


1. Kapitel. 
Ueber Ninive und Aſſyrien, 

% we über Ninive. Das Buch der 

Weiſſagung Nahums des Elkoſters. 
2. Ein eifervoller und rächender Gott 
iſt der Herr; der Herr übt Rache und iſt 
voller Grimm. Der Herr wird Rache 
üben an ſeinen Widerſachern und trägt 
ſeinen Feinden [ihre Sünde] nach. 


. Der Herr iſt langmütig und von großer 
Kraft, doch ſtraflos läßt er es nicht hin⸗ 
gehen. Der Herr kommt ſeines Weges 
in Sturm und Wetter; Gewölk iſt der 
Staub unter ſeinen Füßen. 

4. Er ſchreit das Meer an und 
macht es trocken und alle Ströme 
macht er verſiegen; es welkt Baſan und 
Karmel, und die Blüte des Libanon 
welkt. 
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5. Berge erbeben vor ihm, und die Hügel 
zerfließen. Die Erde fährt in die Höhe 
vor ſeinem Antlitz, der Erdenball und 
alle ſeine Bewohner. 

6. Wer kann ſeinem Groll widerſtehn, 
und wer beſtehen vor ſeiner Zornglut? 
Sein Grimm ergießt ſich wie Feuer, und 
die Felſen zerſpringen vor ihm. 

7. Aber gut iſt auch der Herr und eine 
Schutzwehr am Tage der Not; er kennt 
alle), die ſich bei ihm bergen. 

8. Doch mit überſtrömender Flut wird 
er [Ninive] vernichten an ihrer Stätte, 
und ſeine Feinde wird er in Finſternis 


jagen. J 1 
9. Was finnt ihr wider den Herrn? 
Er übt Vernichtung, damit die Not 


Iſraels] nicht zum zweiten male erſtehe. 
10. Denn wenn auch die Fleiſchtöpfe dicht 
gefüllt und die Zecher vollgetrunken ſind, 
werden ſie doch verzehrt, wie dürres Stroh, 
ganz und gar. 

11. Aus dir ging der hervor, der wider 
den Herrn Böſes ſann, ein Ruchloſer. 
12. So ſpricht der Herr: Ob ſie auch 
kräftig und ihrer viele ſind, ſie werden 
doch weggeſchnitten, es iſt vorbei. Ich 
habe dich leiden laſſen, aber nun laſſe ich 
dich nicht mehr leiden. 

13. Bald breche ich ſein Joch von dir 
und zerreiße ſeine Bande. 

14. Ueber dich [Ninive] hat der Herr ver— 
hängt, daß dein Name nicht mehr fort⸗ 


geführt werde; aus dem Hauſe deines 


Gottes tilg' ich gehauene und gegoſſene 
Bilder; ich bereite dir ein Grab, denn 
du biſt verabſcheut. 


2. Kapitel. 


1 Auf den Bergen ſind die Tritte des 


A Heilboten, der (Iſrael] Frieden 
verkündet. Feiere, Juda, deine Feſte, er⸗ 
fülle deine Gelübde, denn der Ruchloſe 


ſoll dich nicht mehr überziehen, er tif 


gänzlich ausgerottet. 

2. Der Zerſtörer ziehet wider dich heran 
und rüſtet die Belagerungswerke. Schau 
aber auf den Weg 1555 und ſei rüſtig 
und kräftig. 

3. Denn der Herr will Jakobs Herrlichkeit 
und die Herrlichkeit Iſraels wieder her— 
ſtellen, obwohl Räuber ſie ausgeplündert 
haben und ihre Reben zerſtört. 

4. Der Schild ſeiner Helden iſt gerötet, 
die Kriegsmänner prangen in Purpur; 
vom Feuer des Stahls [funkeln) die Wagen 
am Tage ſeines Nüftens, und die Lanzen 
werden geſchwungen. 


3. Vo 


5. Auf den Gaſſen raſen die Wagen da⸗ 
hin, ſie raſſeln durch die Straßen, ſie ſehen 
wie Fackeln aus, wie Blitze rennen ſie. 

6. Er hofft auf ſeine Feldherren, daß 
ſie ihm zu Hilfe kommen; aber ſie ſtraucheln 
auf ihrem Zuge — da beſteigen [die Feinde! 
eilends die Mauer, auf der die Standarte 
gehißt wird. 

7. Die Schleuſenthore der Kanäle werden 
geöffnet, und der Palaſt zerfließet. 

8. Huzzab die Königin! wird entblößt hin⸗ 
aufgeführt, während ihre Mägde ſtöhnen 
wie die Stimmen der Tauben und ſich 
auf die Bruſt ſchlagen. 

9. Ninive liegt wie in einem Waſſer⸗ 
teiche, ſeitdem es beſteht, und doch fliehen 
ſie. Haltet! Haltet! Aber keiner kehrt um. 

10. Raubet [ihr Feinde] Silber, raubet 
Gold! Endlos iſt der Vorrat, vollbeladen 
mit allerlei köſtlichen Dingen. 

11. Nun iſt es leer und ausgeplündert 
und verwüſtet. Alle Herzen ſind verzagt, 
alle Kniee ſchlottern, in allen Hüften iſt 
Zittern, alle Geſichter ſind verdüſtert. 

12. Wo iſt nun die Wohnſtätte der 
Löwen und der Weideort für junge Leuen? 
Wo Löwe, Löwin und das junge der 
Löwen zu gehen pflegten und niemand 
ſie ſcheuchte? 

13. Der Löwe zerriß zur Sättigung 
ſeiner Jungen und würgte für ſeine 
Löwinnen; er füllte mit Beute ſeine Höhlen 
und ſeine Wohnſtätte mit Zerriſſenem. 

14. Ich will an dich, ſpricht der Herr 
Zebaot; ich laſſe in Rauch aufgehen ihre 


Wagen, und deine jungen Leuen ſollen das 
Schwert freſſen; ich tilge von der Erde 


deine Beute, daß nicht mehr gehört werde 


die Stimme deiner Boten. 


3. Kapitel. 

1. N du Stadt des Blutes! Voller Lug 

und Gewaltthat! das Rauben hört 
nicht auf. 
2. Peitſchenknall und Rädergeraſſel, tra— 
bende Roſſe und rollende Wagen. 
3. Anſtürmende Reiter, flammende 
Schwerter, blitzende Lanzen und eine 
Menge Erſchlagener und Haufen Ent⸗ 
ſeelter, endlos die Leichen; ſie ſtürzen 
über ihre Leichen. 9 
4. [Dieſes geſchieht! wegen der vielen 
Buhlereien der anmutvollen Zauber— 
künſtlerin, die Völker verkauft hat mit 
ihren Buhlereien und Geſchlechter durch 
ihre Zaubereien. 

5. Ich will an dich, ſpricht der Herr 
Zebaot, und ich decke auf deine Schleppe 
über dein Angeſicht. Ich laſſe Völker 
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deine Blöße ſehen und Königreiche deine 
Scham. 


6. Ich werfe auf dich Unrat und beſudle. 


dich; ich mache dich zum Schauſpiel, 


7. Daß, wer dich ſteht, vor dir fliehen 


wird und ſprechen: Zerſtört iſt Ninive! 
Wer ſoll um ſie Beileid zeigen? Woher 
ſoll ich Tröſter für dich ſuchen? 

8. Biſt du beſſer als No⸗Ammon, das 
an den Nilarmen wohnte, vom Waſſer 
umgeben, dem das Meer als Bollwerk 
diente; das Meer war ſeine Mauer. 

9. Das zahlreiche Aethiopien und das 
endloſe Aegypten, Put und Lybien boten 
ihnen Beiſtand. 

10. Auch dieſes wurde gefangen in die 
Verbannung geführt, auch ſeine Kinder 
wurden zerſchmettert an allen Straßen⸗ 
ecken. Ueber ſeine Vornehmen warf man 
das Loos, und all ſeine Großen wurden 
mit Ketten gefeſſelt. 

11. Auch du wirſt trunken, wirſt dich 
verſtecken müſſen; auch du wirſt eine 
Schutzwehr 1 75 vor dem Feind. 

12. Doch all deine Feſtungen find Feigen⸗ 
bäume mit Frühfrüchten; wenn fie ge- 
ſchüttelt werden, ſo fallen ſie dem, der 
eſſen will, in den Mund. 

13. Dein Volk iſt zu Weibern geworden 
in deiner Mitte; deinen Feinden werden 


die Thore deines Landes geöffnet, Feuer 
hat deine Riegel verzehrt. 

14. Waſſer für die Belagerung ſchöpfe 
dir, beſſere deine Feſtungen aus, tritt den 
Lehm, ſtampfe Mörtel, faſſe die Ziegelform. 

15. Aber bald wird dich das Feuer freſſen, 
wird dich das Schwert vertilgen, es wird 
dich wegfreſſen wie der Käfer; magſt du 
dich auch mehren wie die Käfer, Dich 
mehren wie die Heuſchrecken. 

16. Du haſt mehr Kaufleute als Sterne 
des Himmels — doch die Käfer breiten 
die Flügel aus und fliegen davon. 

17. Deine Kronenträger ſind wie die 
Heuſchrecken; deine Führer wie die Heu— 
ſchreckenſchaaren, die an den Mauern 
lagern am Tage des Froſtes; iſt die 
Sonne aufgegangen, ſo ſind ſie fort, 
und man merkt die Stelle nicht, wo te 
geweſen. 

18. Es ſchlummern deine Hirten, König 
von Aſſyrien; es ruhen deine Heerführer. 
Dein Volk iſt zerſprengt über die Berge, 
und keiner ſammelt es. 

19. Keine Verherſchung iſt für deine 
Wunde, unheilbar iſt dein Schlag. Alle, 
welche die Kunde von dir vernehmen, 
klatſchen in die Hände über dich, denn 
über wen erging nicht deine Bosheit ſeit 
jeher? 


1. Kapitel. 
Der Heereszug der Babylonier. 


1. Der Vortrag, den der Prophet Habakuk 
Tgeweiſſagt hat. 

2. Wie lang, o Herr, werde ich flehen, 
und du erhörſt mich nicht; ich ſchreie zu 
dir über Gewalt, und du hilfſt nicht! 

3. Warum läßt du mich Unrecht und 
Elend ſchauen, das du mit anſiehſt? 
Raub und Gewalt iſt ſtets vor meinen 
Augen; es entſteht Hader, und Streit 
regt ſich. 

4. Darum iſt das Geſetz machtlos und 
das Recht kommt niemals hervor; denn 


der Frepler umringt den Gerechten; darum 
wird das Recht verdreht. 

5. Sehet euch um unter den Völkern und 
ſchauet und erſtaunt, denn in euren Tagen 
wird eine That veruͤbt — ihr würdet es 
nicht glauben, wenn es erzählt würde! 

6. Ich laſſe aufſtehen die Chaldäer, dies 
erbitterte und ungeſtüme Volk, das nach 
den weiten Räumen der Erde ziehet, 
Wohnſttze zu erobern, die nicht ſein ſind. 
7. Schrecklich und furchtbar iſt es; von ihm 
ſelber gehet ſein Recht und ſeine Macht aus. 

8. Schneller als Parder ſind ſeine Roſſe 
und kühner als Wölfe in der Nacht. Seine 
Reiter kommen herangeſprengt aus der 
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Ferne, ſie fliegen herbei wie ein Adler, 
der zum Fraße ſtürmt. 

9. Jusgeſamt kommen ſie Gewalt zu 
verüben; ihre Angeſichter ſchnauben ojt- 
wärts; es ſammelt Beute wie Sand. 

10. Es treibt mit Königen Spott, und 
Fürſten ſind ihm ein Spiel; es ſpottet 
jeglicher Feſtung und wirft Erdwälle 
auf und hat ſie eingenommen. 

11. Dann aber kommt ein Lügen geiſt 
über es und es verſündigt ſich; [es meint], 
die Kraft verdanke es ſeinem Gotte. 

12. Und doch biſt du es von Anfang an, 
Herr, mein Gott, mein Heiliger, Unſterb— 
licher, du Herr, der es zur Strafe eingeſetzt, 
und der Hort, der es zur Züchtigung beſtellt. 

13. Du reinen Blickes, der du nichts 
Böſes ſchaueſt, und der du kein Unrecht 
blicken vermagſt, warum ſiehſt du die 
Treuloſen, ſchweigſt, wenn der Frevler 
den verdirbt, der gerechter iſt als er? 

14. Du machſt die Menſchen wie die 
Fiſche im Meere, wie das Gewürm, da— 
rüber kein Herr iſt. 

15. Alles holt er an dem Haken herauf, 
ziehet es in ſein Netz und ſammelt es in 
ſein Garn; darum freut er ſich und jubelt. 

16. Darum opfert er ſeinem Netze und 
räuchert ſeinem Garne [darum betete er 
ſeine Götzen an), denn durch ſie iſt fett 
ſein Teil und ſeine Speiſe feiſt. 

17. Soll er darum [immer] fein Netz 
leeren und niemals Völker niederzumetzeln 
aufhören? 

2. Kapitel. 
1. Auf meiner Warte ſtand ich und 
ſtellte mich auf die Veſte und ſchaute 
umher, daß ich ſehe, was er mir antworten 
werde, und was ich mir ſelbſt erwidern 
ſolle auf meine Strafrede. 

2. Da antwortete der Herr und ſprach: 
Schreibe die Offenbarung deutlich auf die 
Tafeln, daß es der Leſer geläufig leſe. 
3. Denn die Weiſſagung iſt für eine 
beſtimmte Zeit, es eilt raſch dem Ende 
entgegen und trügt nicht. Wenn es ſich 
verzögert, hoffe doch darauf, denn es 
kommt gewiß und bleibt nicht aus. 

4. Verdüſtert iſt das unredliche Gemüt, 
aber der Gerechte lebt in ſeiner Treue 
(in ſeinem Vertrauen auf Gott!. 


) Dieſer Vers iſt ſehr ſchwierig, der Text dunkel, nach den 
Für gewöhnlich wird überſetzt; „Der Wein iſt 


zweifelt“. 
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5. Und wenn auch der Treuloſe trotzt, 
der hochmütige Mann, der keine Ruhe 
kennt,) deſſen Gier wie die Hölle iſt, 


unerſättlich wie der Tod, der alle Nationen 


zuſammengerafft und die Völker zuſammen⸗ 
geſchleppt hat. 

6. So werden dieſe alle dereinſt einen 
Spruch auf ihn erheben und eine Gleichnis⸗ 
rede. Man wird ſprechen: O über den, 
der zuſammenhäuft, was nicht ihm gehört 
— für wie lange? — der ſich Pfänder 
aufbürdet. 

7. Unverſehens werden deine Peiniger 
aufſtehen, und erwachen, die dich auf- 
rütteln; du wirſt ihnen zur Plünderung. 

8. Denn du haſt viele Völker beraubt, 
jetzt werden alle andern Völker dich be— 
rauben; wegen des Blutes der Menſchen 
und der Gewaltthat an dem Lande, der 
Stadt und all ihren Bewohnern. 

9. O über den, der nach ſchlechtem Gewinne 
trachtet für ſein Haus; er ſtellt in der 
Höhe ſein Neſt auf, er meint damit, dem 
Böſen zu entrinnen. 

10. Du haſt Schmach für dein Haus 
beſchloſſen; du wirſt dahin gejchleudert] 
unter viele weit entfernte Völker, wo du 
dein Leben einbüßen wirſt. 

11. Denn der Stein an der Mauer 
ſchreit, und der Sparren aus dem Holz— 
gerüſt rufet es laut: 

12. O über den, der die Stadt mit Blut 
aufbauet, der die Veſte mit Ungerechtig— 
keit gründet! 

13. Es iſt vom Herrn Zebaot beſtimmt, 
daß Völker ſich mühen für das Feuer 
und Nationen umſonſt ermatten; 

14. Daß voll ſei die Erde mit der 
Erkenntnis der Herrlichkeit des Herrn, 
wie Waſſer die Meerestiefe bedecket. 

15. O über den, der ſeinem Genoſſen 
zu trinken giebt; du miſchſt darein dein 
Gift und machſt ihn trunken, um hinzus 
ſehen auf ſeine Blöße. 

16. Dafür wirſt du dereinſt der Schande 
ſatt ſtatt der Ehre; trinke auch du und 
zeige deine Blöße; es kreiſet über dich 
hin der Becher der Rechten des Herrn, 
und Unrat über deine Herrlichkeit. 

17. Denn die Gewaltthat am Libanon 
wird über dich kommen und das Gemetzel 
des Viehes dich verzagt machen, wegen 


meiſten Erklärern geradezu „vers 
treulos“(?) Das giebt gar keinen Sinn. Es 


ſind „Textverbeſſerungen“ vorgeſchlagen worden, die nicht um ein Haar beſſer ſind. Unſerm Prinzipe treu, 
de mmaſoretiſchen Text unbedingt zu folgen, glauben wir das Wort o als Perfektum von dem Verbum 
, das im 5. Buch Moſes 1,41 im Sinne von trotzen vorkommt. Es giebt ſomit einen guten Sin: 
Und wenn auch der Treuloſe (vergl. Jeſaja 21,2 und 33,1) trotzt. Daß die Form etwas unregelmäßig iſt, 


hläßt ſich nicht leugnen, aber ſolche Unregelmäßigteit 
aben wir überſetzt: „kennt keine Ruhe,“ buchſtaͤblich: „ 


en find ja zahlreich vorhanden. Das dd d) 
er wohnt nicht.“ 


Habakuk, 2. 3. 7 


des [unjchuldig vergoſſenen] Blutes der 
Menſchen, der Gewaltthat im Lande, der 
Stadt und ihrer Bewohner. 

18. Was nützt das Bild, das ſein Verſtand 
geſchaffen, und der falſche Lehrer im 
Guß? Sein Meiſter verließ ſich darauf, 
indem er ſtumme Götzen ſchuf. 

19. O über den, der zum Holze ſpricht: 
Erwache! Zum trägen Stein: Sei munter! 
Er ſoll Beſcheid geben? Er iſt gefaßt 
in Gold und Silber, aber kein Odem iſt 
in ihm. a 

20. Der Herr thront] in feinen heiligen 
Palaſte — ſchweig vor ihm, o Erdenball! 


3. Kapitel. 


ik Gebel des Propheten Habakuk auf 
Sigjonot'). 

2. Herr! deinen Ruf hab' ich vernommen 
und fürchte mich, Herr, in den nächſten 
Jahren rufe dein Werk ins Leben, in den 
nächſten Jahren mach' es überall kund — 
doch im Zürnen denke an Erbarmen. 

3. Gott kam von Teman und der 
Heilige vom Gebirge Paran. Sela! Der 
Himmel war von ſeinem Glanze bedeckt 
und voll war die Erde ſeines Ruhmes. 

4. Ein Glanz wie das helle Sonnen— 
licht ſtrahlte von ihm aus, darin war die 
Hülle ſeiner Macht. 

5. Vor ihm ging die Seuche einher 
und der Veit Glut zog aus in ſeinem 
Gefolge. 

6. Er trat auf, und die Erde erbebte, 
er ſah hin, und die Völker erzitterten, 
die hohen Berge zerſplitterten, es ſanken 
die Höhen der Urwelt — ſo durchſchritt 
er alles ſeit Ewigkeit. 


7. Im Unheil ſah ich die Zelte Kuſans, 


es erzittern die Teppiche des Landes Midjan. 
8. Iſt über Ströme der Herr entbrannt, 
über Ströme dein Zorn, über das Meer 
dein Groll, daß du ſo daherfährſt auf 
deinen Roſſen, auf deinen Siegeswagen? 


*) Wohl Bezeichnung eines Muſikinſtruments. 
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9. Du entblößt deinen Bogen. In den 
Wochen der Regengüſſe — ſprich: Sela! — 
die Erde läßt Ströme hervorbrechen. ““) 

10. Die Berge erblickten dich und kreiſten, 

die Waſſerflut ergoß ſich, der Abgrund 
ließ ſeine Stimme erſchallen, da er in die 
Höhe ſeine Hand erhob. 
11. Die Sonne und der Mond ſtanden 
ſtill in der Höhe vor dem Leuchten deiner 
rennenden Pfeile, vor dem Glanze deines 
blitzenden Schwertes. 

12. Mit Mut durchſchreiteſt du die Erde, 
im Grimm ſtampfeſt du die Völker. 

13. Du zoͤgſt deinem Volke zur Hilfe aus, 
zur Hilfe deinem Geſalbten, ſchmetterteſt 
den Giebel herab vom Hauſe des Freplers, 
entblößteſt den Grund bis an den Hals. 
Sela! 

14. Du durchbohrſt mit ſeinen Pfeilen 
das Haupt ſeiner Führer, die herangeſtürmt 
kommen, mich zu zerſprengen; ſie jubeln, 
als gälte es aufzuzehren den Armen im 
Verborgenen. 

15. Du trateſt das Meer mit deinen 
Roſſen, den Boden großer Gewäſſer. 

16. Ich höre es und es erbebt mein 
Inneres, beim Gerüchte bewegten ſich meine 
Lippen, Morſchheit dringt in mein Ge— 
bein und an meiner Stelle zittre ich — daß 
ich ruhen ſoll bis an den Tag der Not, des 
Heranziehens des Volkes, das ihn be— 
drängt. 

17. Denn der Feigenbaum blühet nicht, 
und kein Ertrag iſt an den Weinſtöcken, 
es verſagt der Olive Frucht, und die Flur 
trägt keine Speiſen. Entrafft iſt der 
Hürde das Schaf, und kein Rind iſt in 
den Ställen. 

18. Ich aber jauchze in dem Herrn, ich 
juble in dem Gotte meines Heils! 

19. Gott der Herr iſt meine Kraft, er 
macht meine Füße wie die der Hindinnen 
und läßt mich einherſchreiten auf meinen 
Höhen. Dem Sangmeiſter auf dem Saiten⸗ 
ſpiele. 


*) Der Text iſt hier ſehr dunkel; der Sinn tft nur etwa erraten. 


1. Kapitel. 
Strafandrohung wegen des Götzendienſtes. 


1. Das Wort des Herrn, welches erging 
an Zefanja, Sohn Kuſi, Sohnes 
Gedalja, Sohnes Amarja, Sohnes His— 
kija, in den Tagen Joſijas, Sohnes Amon, 
Königs von Juda. a 
2. Alles will ich wegraffen von dem Erd» 
boden, ſpricht der Herr. 
3. Wegraffen will ich Menſchen und 
Vieh, wegraffen die Vögel des Himmels 


und die Fiſche des Meeres, die verfallenen 
nicht trinken. 


Trümmer ſamt den Freplern. Ich will 
den Menſchen von dem Erdboden aus— 
rotten, ſpricht der Herr. 

4. Ich ſtrecke meine Hand über Juda 
aus und über alle Bewohner Jeruſalems; 
ich rotte aus von dieſem Orte den Ueber— 
reſt des Baal, den Namen der Götzen— 
prieſter ſamt den Prieſtern. 

5. Alle, die ſich vor dem Heere des 
Himmels auf den Dächern niederwerfen, 
die ſich niederwerfen und ſchwören beim 
Herrn, aber auch beim Moloch ſchwören. 

6. Alle, die ſich vom Herrn abgewandt, die 
den Herrn nicht geſucht und nicht befragt. 

7. Still vor Gott dem Herrn! denn nahe 
iſt der Tag des Herrn, angeordnet hat 
der Herr ein Schlachten, er hat beſtimmt 
ſeine Geladenen. 

8. Am Tage des Schlachtens vom Herrn 
werde ich heimſuchen die Fürſten und die 
Königsſöhne und alle, die das Gewand 
der Fremden tragen. 

9. Ich ſuche an jenem Tage alle heim, 
die über die Schwelle [ihres Götzen] hüpfen, 
die das Haus ihres Herrn erfüllen mit 
Gewaltthat und Trug. 

10. An jenem Tage, ſpricht der Herr, 
wird ein Klagegeſchrei gehört werden vom 
Fiſchthore und Geheul vom zweiten Stadt 
viertel und großes Gewimmer von den 
Hügeln. 


11. Heulet, Bewohner des Mörſers [des 
Thalkeſſels), denn verſtört iſt das ganze 


Volk Kangans, ausgerottet alle Silber— 


barren. 
12. Um jene Zeit werde ich Jeruſalem 


mit Lichtern durchſuchen und die Menſchen 


ſtrafen, die erſtarrt liegen auf ihren Höfen, 
die in ihren Herzen ſprechen: Der Herr 
kann weder Gutes noch Böſes thun. 

13. Ihr Vermögen ſoll geplündert werder 
und ihre Häuſer verödet; ſie werden 
Häuſer bauen und ſie nicht bewohnen, 
und Weinberge pflanzen, aber ihren Wein 


14. Nahe iſt der große Tag des Herrn, 
nahe und eilet ſehr. Es erſchallt der Tag 
des Herrn, wildes und ſtarkes Geſchrei! 

15. Ein Tag des Zornes iſt dieſer Tag, 
ein Tag der Not und der Drangſal, ein 
Tag des Grauſens und Entſetzens, ein 
Tag der Finſternis und der Dunkelheit, 
ein Tag des Gewölkes und des Wolken— 
dunkels. 

16. Ein Tag der Poſaunen und des 
Kriegslärms über die feſten Städte und 
über die hohen Zinnen. 

17. Ich werde die Menſchen bedrängen, 
daß ſie gleich Blinden dahinſchleichen, denn 
gegen den Herrn haben fie geſündigt; ihr 
Blut ſoll wie Staub verſchüttet werden 
und ihr Fleiſch wie Kot. 

18. Auch ihr Silber, auch ihr Gold wird 
fie nicht retten können am Tage des 
Grimmes des Herrn. Durch das Feuer 
ſeines Eifers wird aufgezehrt das ganze 
Land, denn er vernichtet ganz plötzlich 
alle Bewohner des Landes. 5 


2. Kap iel 
1. Tammelt euch und gehet in euch, 
8 Volk ohne Scham! 
2. Bevor der Beſchluß füber euch!] voll— 
zogen wird — wie Spreu fährt der Tag 


2. 


Zefanja, 


dahin; bevor über euch gekommen iſt die 
Zornglut des Herrn, br über euch ge⸗ 
kommen iſt der Tag des Zornes des 
Herrn. 

3. Suchet den Herrn, all ihr Demütigen 
des Landes, die ſein Gebot vollführten! 
Suchet Gerechtigkeit, ſuchet Demut; viel— 
leicht werdet ihr am Tage des Zornes 
des Herrn geborgen. 

4. Denn Gaſa wird verlaſſen ſein und 
Askalon verödet, Asdod wird man am 
hellen Tage austreiben, und Ekron wird 
entwurzelt. 

5. Oüber die Bewohner des Landſtriches 
am Meere, über das Volk der Kreter! Das 
Wort des Herrn ergeht über dich, Kanaan, 
Land der Philiſter, und ich vernichte dich, 

daß kein Bewohner bleibt. 

6. Der Landſtrich am Meere wird zur 
Pferche von Hirten, zu Schafhürden. 

7. Dieſer Landſtrich wird dem Ueberreſt 


des Hauſes Juda gehören, darauf werden 


ſie weiden; in den Häufern von Askalon 
werden ſie abends lagern, denn ihrer 
gedenken wird der Herr, ihr Gott, und ſie 
wiederherſtellen. 

8. Ich habe gehört den Hohn Moabs 
und die Läſterungen der Ammoniter, wo— 
mit fie mein Volk gehöhnt und ihr Gebiet 
erweiterten. 

9. Fürwahr, ſo wahr ich lebe, ſpricht 
der Herr Zebaot, der Gott! Ilraels, Moab 
wird wie Sodom werden, und die Ammo⸗ 
niter wie Gomorrha, ein Dorngehege und 
eine Salzgrube und eine Oede für immer; 
der Reſt meines Volkes wird ſie plündern 
und die von meiner Nation Gebliebenen 
ſie beerben. 

10. Dies geſchieht ihnen für ihren Hoch— 
mut, daß ſie gehöhnt und ſich erhoben 
wider das Volk des Herrn Zebaot. 

11. Furchtbar erſcheint der Herr über 
ihnen, da er all die Götter der Erde hin— 
ſchwinden läßt. Es werden ihn anbeten 
alle Inſell bewohner] der Völker, ein jeder 
von ſeiner Stätte aus. 

12. Auch ihr, Aethiopier! ſie ſollen von 
1315 Schwert erſchlagen werden. 
13. Der Herr] ſtreckt Seine Hand aus 
deen den Norden und vernichtet Aſſyrien; 
Er macht Ninive zur Oede, zur Dürre 
wie die Wüſte. 

14. Daß dort Heerden lagern, alle Tiere 
in Scharen; Pelikane und Kröten werden 
herbergen in ihren Knäufen. Der Wind 
heult durch die Fenſter, Oede herrſcht 
an der Pfoſte, denn das Jedergekafel iſt 
entblößt. 

15. Dies iſt die einſt jubelreiche Stadt, 
die ſich ſicher wähnte, die da dachte: Ich bin 


3. 


2 de 607 
es und e , Wie iſt ſie zur Wüſtenei 
ee Lagerplatz dem Gewild. Jeg— 
licher, der an ihr vorüberzieht, ziſcht und 
ſchüttelt die Hand. 


3. Kapitel. 


1% N) über die widerſpenſtige, beſudelte 
und gewaltthätige Stadt! 

2. Sie nr auf niemanden, ſie nahm 
keine Zucht an, auf den Herrn vertraute 
ſie nicht, ihrem Gotte nahte ſie nicht. 

3 Ihre Fürſten in ihrer Mitte find wie 
brülende Leuen, ihre Richter wie Wölfe 
in der Nacht, ſie laſſen keinen Knochen 
für den Morgen. 

4. Ihre Propheten ſind leichtfertige, treu— 
loſe Männer; ihre Prieſter haben das 


Heilige entweiht, das Geſetz gekränkt, 


5. Der gerechte Herr iſt in ihrer Mitte, 
er übt kein Unrecht; je am Morgen fördert 
er zu Tage ſein Gericht, es bleibt nicht 


aus, und doch kennt der Uebelthäter keine 


. 

h habe Völker ausgerottet, verödet 

And ihre Zinnen, zerſtört habe ich ihre 

Straßen, daß kein Wanderer vorüber— 

zieht, verwüſtet ſind ihre Städte, ohne 
Menichen und ohne Bewohner. 

Ich dachte nun, du wirſt mich fürchten, 

En wirſt Zucht annehmen, daß nicht aus⸗ 
2 werde ihre Wohnung, wie ich 
ihr zugedacht. Aber nein, früh machten 
ſie ſich auf, um böſe Handlungen zu üben. 
8. Darum wartet mein, ſpricht der Herr, 
auf den Tag, da ich mich erhebe zur 
Zeugenſchaft; denn mein Gericht kommt, 
zu verſammeln die Völker, zuſammenzu⸗ 
bringen die Reiche, auszuſchütten über ſie 
meinen Grimm, all meine Zornglut. Vom 
Feuer meines Eifers wird aufgezehrt die 
ganze Erde. 5 
9. Erſt dann werde ich den Völkern 
eine lautere Lippe ſchaffen, daß fie alle 
den Namen des Herrn anrufen und ihm 
Armee dienen. 

10. Von jenſeits der Ströme Kuſch's 
her werden die Atarai, Töchter Puzai, 
mir Geſchenke bringen. 

11. Am ſelbigen Tage wirſt du nicht 
mehr beſchämt ſein ob all deinen Hand— 
lungen, durch die du dich an mir ver⸗ 
gangen; denn alsdann Ben ich fort⸗ 
ſchaffen aus deiner Mitte deine hochmütig 
Jubelnden, und du wirſt dich nicht ferner 
überheben auf meinem heiligen Berge. 

12 Ich werde erhalten in deiner Mette 
das gebeugte und demütige Volk, alle die 
ſich en im Namen des Herrn. 
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13. Der Ueberreſt Iſraels wird 
Unrecht thun und keine Lüge reden; in 
ihrem Munde wird ſich keine trügeriſche 
Zunge mehr finden. So werden ſie weiden 
und lagern und niemand ſte aufſchrecken. 


14. Jauchze, Tochter Zijons, juble Iſrael, 


freue dich und frohlocke mit ganzem Herzen, 
Tochter Jeruſalem! 

15. Der Herr hat deine Strafgerichte 
fortgeſchafft, weggeräumt deine Feinde. 
Der König Iſraels, der Herr iſt in deiner 
Mitte, du wirst nicht fürder Böſes ſchauen. 


16. An jenem Tage wird zu Jeruſalem 


geſprochen: Fürchte nichts, und zu Zijon: 
Laß deine Hände nicht ſchlaff werden. 

17, Der Herr, dein Gott, iſt in deiner 
Mitte, ein ſiegreicher Held, frohlocken wird 
er über dich in Freude, aufhorchen [auf 


fein dein Flehen! in ſeiner Liebe, jubelnd über 


dich jauchzen. 

18. Die Bekuͤmmerten von der Ver— 
ſammlungsſtätte [dem Heiligtum] ſammle 
ich — ſie waren von dir fort; deinetwegen 
haben ſie Schmach getragen. 

19. In jener Zeit werde ich all deine 
Peiniger niedertreten, ich werde die Ver— 
ſprengten befreien und die Verſtoßenen 
ſammeln; ich mache ſie zum Ruhme und 
zum Ehrennamen auf der ganzen Erde, 
wie ſie Schmach getragen. 

20. In jener Zeit, da ich euch zurück⸗ 
bringe, und in der Zeit, da ich euch ſammle, 
denn ich werde euch zum Namen machen 
und zum Ruhm unter allen Völkern der 
Erde, wenn ich euch wiederherſtelle, ſpricht 


der Herr. 


Haggai. 7 


1. Kapitel. 
Aufforderung zum Tempelbau“). 


it 81 zweiten Regierungsjahre des 
Königs Darius, am erſten Tage 
des ſechſten Monats, erging das Wort 
des Herrn durch den Propheten Haggai 
an Serubabel, Sohn Sealtiöéls, den Land⸗ 
pfleger von Juda, und an den Hoheprieſter 
Joſua, Sohn Jozadaks: 
2. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Dieſes 
Volk meint, noch iſt die Zeit nicht ge— 
kommen, die Zeit, das Haus des Herrn 
zu erbauen. — 
3. Darauf erging das Wort des Herrn 
durch den Propheten Haggai alſo: 
4. Iſt es für euch an der Zeit, in ge— 
täfelten Häuſern zu wohnen, und dieſes 
Haus ſoll wit bleiben? 
5. Und nun, alſo ſpricht der Herr Zebaot: 
Richtet euern Sinn auf euern Wandel. 
6. Ihr ſäet viel aus und bringt wenig 
ein, ihr eſſet und werdet nicht ſatt, trinket 
und löſcht nicht den Durſt; ihr kleidet 
euch und erwärmet euch nicht; wer ſich 
etwas verdient — verdient für einen ge— 
löcherten Beutel. 


) Den geſchichtlichen Hintergrund zu dieſen 
zu Eſra⸗Nehemia beleuchtet. 


7. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Richtet 
euern Sinn auf euern Wandel. 

8. Gehet in das Gebirge und holet 
Holz und bauet das Haus, daß ich daran 
Gefallen habe und geehrt werde — ſpricht 
der Herr. 

9. Ihr erwartet viel vom Bodenertrag!, 
und es wird wenig, und bringt ihr es 
heim, ſo blaſe ich es weg. eswegen? 
ſpricht der Herr Zebaot, wegen meines 
Hauſes, das wüſt ſteht, während ihr, jeder 
für ſein Haus, euch tummelt. 

10. Darum verſchließt euch der Himmel den 
Tau, und die Erde behält ihren Ertrag. 

11. Ich beſtimme Trockenheit über die 
Erde und über die Berge, über das Ge— 
treide und über den Moſt, über das Oel 
und über alles, was der Boden hervor— 
bringt, über die Menſchen und über das 
Vieh und über alles Schaffen der Hände. 

12. Da gehorchte Serubabel, Sohn 
Sealtiéls, und der Hoheprieſter Joſua, 
Sohn Jozadaks, und das ganze übrige 
Volk der Stimme des Herrn, ihres Gottes, 
auf die Worte des Propheten Haggai, 
als ihn der Herr, ihr Gott, geſandt und 


das Volk fürchtete den Herrn. 


prophetiſchen Reden haben wir in unſerer Einleitung 
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13. Da ſprach Haggai, der Bote des Herrn, 
im Auftrage des Herrn an das Volk 
alſo: Ich bin mit euch, ſpricht der Herr. 

14. Der Herr ermutigte den Serubabel, 
Sohn Sealtiäls, Landpfleger von Juda, 
und den Hoheprieſter Joſua, Sohn Jo— 
zadaks, und das ganze übrige Volk, und 
ſie kamen und verrichteten die Arbeit im 
Hauſe des Herrn Zebaot, ihres Gottes, 

15. Am vier und zwanzigſten Tage des 
ſechſten Monats, im zweiten Jahre des 
Königs Darius. 


2. Kapitel. 


1. Au einundzwanzigſten Tage 

fiebenten Monats erging das Wort 
des Herrn durch den Propheten Haggai: 
2. Sprich doch zu Serubabel, 
Sealtiéls, dem Landpfleger von Juda, 
und zu dem Hoheprieſter Joſua, Sohn 
Jozadaks, und zu dem übrigen Volke alſo: 

3. Wer iſt unter euch noch übrig, der 
dieſes Haus geſehen in ſeiner früheren 
Herrlichkeit, und wie ſeht ihr es jetzt? 
Gewiß, es erſcheint euch jetzt ſo nichtig. 

4. Doch faſſe nun Mut, Serubabel, 
ſpricht der Herr, und auch du faſſe Mut, 
o Hoheprieſter Joſua, Sohn Jozadaks, 
und auch du ſämtliches Volk des Landes, 
ſpricht der Herr, und arbeitet; denn ich 
bin mit euch, ſpricht der Herr Zebaot. 

5. Nach dem Bunde, den ich mit euch ge⸗ 
ſchloſſen bei eurem Auszuge aus Aegypten, 
daß mein Geiſt in eurer Mitte bleibe: 
fürchtet nichts. r 

6. Denn alſo ſpricht der Herr Zebaot: 
Noch eine kleine Weile und ich erſchüttere 
Himmel und Erde, das Meer und das 
Trockene. 

7. Ich erſchüttere alle Völker; es kommen 
herbei die Schätze aller Völker, und ich 
fülle dieſes Haus mit Herrlichkeit, ſpricht 
der Herr Zebaot. 

8. Mein iſt das Silber und mein iſt 
das Gold, ſpricht der Herr Zebaot. 

9. Größer wird ſein die Herrlichkeit 
dieſes zweiten Hauſes als die des erſten, 
ſpricht der Herr Zebaot, und an dieſem 
Orte werde ich Frieden geben, ſpricht der 
Herr Zebaot. 

10. Am vierundzwanzigſten des neunten 
Monats, im zweiten Jahre des Darius, 
erging das Wort des Herrn durch den 
oN Haggai: 

11. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Be⸗ 
frage doch die Prieſter in der Lehre um 


des ft 


Sohn 
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12. Es trägt jemand heiliges |Opfer]- 
fleiſch in dem Zipfel ſeines Gewandes 
und berührt mit ſeinem Zipfel Brot oder 
Gekochtes, oder den Wein oder Oel oder 
irgend ein Eſſen — wird [das Berührte 
heilig? Da antworteten die Prieſter und 
ſprachen: Nein. 

13. Haggai fragte nun weiter: Wenn 
ein durch eine Leiche Unreiner alles das 
anrührt, wird es unrein? Da antworte— 
ten die Prieſter und ſprachen: Es wird 
unrein. 


14. Darauf entgegnete Haggai und ſprach: 
So iſt dieſes Volk und dieſe Nation vor 


mir, ſpricht der Herr, und ſo alles, was 
te thun, und was ſie dort darbringen, 
iſt unrein. 

15. Und nun richtet doch euren Sinn 
von dieſem Tage an und weiter. Ehe 
man einen Stein auf den andern gelegt 
im Tempel des Herrn. 

16. Als fie zu einem Garbenhaufen 
von zwanzig zu kommen pflegten und nur 
zehn vorfanden, und man kam in die 
Kelter, um fünfzig Pura zu ſchöpfen, und 
es waren nur zwanzig. 

17. Ich habe euch heimgeſucht mit Korn— 
brand, mit Roſt und mit Hagel all die 
Arbeit eurer Hände, und doch wollt ihr 
nicht zu mir, ſpricht der Herr. 

18. Richtet doch euern Sinn von dieſem 
Tage an, von dem vierundzwanzigſten 
Tage im neunten Monat, von dem Tage 
an, wo gegründet wurde der Tempel des 
Herrn, richtet euern Sinn. 

19. Iſt noch die Saat in dem Speicher? 
Weder der Weinſtock noch der Feigen— 
baum noch die Granate und der Oelbaum 
haben getragen; von dieſem Tage an will 
ich alles ſegnen. 

20. Es erging das Wort des Herrn zum 


zweiten Male an Vage am vierund— 
zwanzigſten Tage des Monats: 


21. Sprich doch zu Serubabel, dem Land— 
pfleger von Juda: Ich erſchüttere Himmel 
und Erde, 

22. Ich ſtürze um die Throne der König— 
reiche und vertilge die mächtigen Reiche 
der Völker; ich ſtürze um den Wagen 
ſamt denen, die darin fahren, daß die 
Roſſe mit ihren Reitern ſtürzen, einer 
durch das Schwert des andern [fallt]. 

23. Am ſelben Tage, ſpricht der Herr 
Zebaot, werde ich meinen Knecht Seru— 
babel, Sohn Gealtiels, nehmen, ſpricht 
der Herr, und lege dich an, wie einen 
Siegelring; denn dich hab ich erkoren, 
ſpricht der Herr Zebaot. 


Zacharia. 


1. Kapitel. 
Jeruſalem nach der Rückkehr aus Babel.“) 


15 In achten Monat, im zweiten Re— 

V gierungsjahre des Darius, erging 
das Wort des Herrn an den Propheten 
1 Sohn Berechjas, Sohnes Iddo, 
alſo: 

2. Gezürnt hat der Herr über eure 
Väter. 

3. Und nun ſprich zu ihnen: Alſo ſpricht 
der Herr Zebaot: Kehret um zu mir, 
ſpricht der Herr Zebaot, ſo werde ich um— 
kehren zu euch, ſpricht der Herr Zebaot. 

4. Seid nicht wie eure Väter, denen die 
früheren Propheten zugerufen: So ſpricht 
der Herr Zebaot: Kehret doch um von 
eurem böſen Wandel und euren böſen 
Handlungen! Aber ſie hörten nicht und 
merkten nicht auf mich, ſpricht der Herr. 

5. Wo ſind jetzt euere Väter? Oder 
können die Propheten ewig leben? 

6. Doch meine Worte und meine Be— 
ſchlüſſe, die ich entboten durch meine 
Knechte, die Propheten, ſie haben eure 
Väter betroffen. Da gingen ſie in ſich 
und ſprachen: So wie der Herr Zebaot 
e war, uns zu thun nach unſerem 
Wandel und unſern Handlungen, ſo that 
er an uns. 

7. Am vierundzwanzigſten Tage des 
elften Monats, das iſt der Monat Schebat, 
im zweiten Regierungsjahre des Darius er- 
ging das Wort des Herrn an den Pro— 
pheten Sacharia, Sohn Berechjas, Sohnes 
Iddo, alſo: 

S. Ich habe einen Mann in der Nacht 
auf einem roten Roſſe reitend geſehen; 
er hielt zwiſchen den Myrten, die in der 
Niederung ſind, und hinter ihm rote, 
falbe und weiße Roſſe. 

9. Ich fragte: Was ſollen dieſe bedeuten, 
mein Herr? Der Engel, der mit mir 


) Vergl. unſere Einleitung zu den Büchern Eſra-Nehemia. 
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redete, erwiderte mir: Ich werde dir Be— 
ſcheid geben, was dieſe ſind. f 

10. Da rief der Mann, der zwiſchen 
den Myrten hielt, und ſprach: Dieſe hat 
der Herr geſandt zu durchwandeln die 
Erde. 

11. Sie riefen darauf dem Engel des 
Herrn zu, der zwiſchen den Myrten hielt, 
und ſprachen: Wir haben die Erde durch— 
i die ganze Erde iſt ruhig und 
ſtill. N 

12. Da hub der Engel des Herrn an und 
ſprach: Herr Zebaot, wie lange noch willſt 
du dich nicht Jeruſalems und der Städte 
Judas erbarmen, denen du ſeit ſiebzig 
Jahren grollſt? 

13. Da antwortete der Herr dem Engel, 
der mit mir redete, gütige und tröſtliche 
Worte. 

14. Der Engel, der mit mir redete, 
ſprach zu mir: Rufe aus: Alſo ſpricht 
der Herr Zebaot: Ich eifre für Jeruſalem 
und für Zijon über die Maßen. 

16. Ich zürne ſehr über die ſorgloſen 
Völker, da ich wenig [über Irſgel] gezürnt, 
aber ſie hatten das Unheil noch verſtärkt. 

16. Wahrlich, ſpricht der Herr: Ich kehre 
zurück nach Jeruſalem in Liebe, mein 
Haus wird darin aufgebaut, ſpricht der 
Herr Zebaot, und die Meßrute wird über 
Jeruſalem geſpannt. ’ 

17. Ferner verkünde: So ſpricht der 
Herr Zebaot: Meine Städte ſollen noch 
überſtrömen vom Guten, denn der Herr 
tröſtet Zijon und hat Wohlgefallen an 
Jeruſalem. 


2. Kapitel. 


it. J erhob meine Augen und ſah 
W vier Hörner. 

2. Ich fragte den Engel, der mit mir 

redete, was dieſe wohl bedeuten. Er 


\ 
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antwortete: Das ſind die Hörner, die 
Juda, Iſrael und Jeruſalem zerſtreut 
haben. 

3. Der Herr zeigte mir vier Schmiede. 
4. Ich fragte: Was ſollen dieſe thun? 
Er antwortete: Jene Hörner haben Juda 
in dem Maße zerſtreut, daß niemand 
ſein Haupt erhob; — nun kommen dieſe, 
ſie 5 verſcheuchen, abzuſchlagen die Hörner 


der Völker, welche das Horn erhoben 
gegen das Land Juda, [das Volt] zu 
zerſtreuen. 


5. Ich hob meine Augen auf und ſah 
einen Mann mit einer Meßſchnur in ſeiner 
Hand. 

6. Ich fragte: Wohin gehſt du? Er 
antwortete: Jeruſalem zu meſſen, um 
zu ſehen, wie viel es lang und wie viel 
es breit iſt. 

7. Der Engel, der mit mir redete, ging 
hinaus, und ein anderer Engel kam ihm 
entgegen. 

8. Er ſprach zu ihm: Laufe und ſage 
jenem Jüngling: Offen wird Jerusalem 
bleiben wegen der vielen Menf chen und 
Vieh darin. 

9. Und ich werde ihm ſein, ſpricht der 
Herr, wie eine Mauer vom Feuer rings— 
um, und zur Pracht werde ich darinnen ſein. 

10. He, he, fliebet aus dem Lande des 


Nordens! ſpricht der Herr, denn nach 
den vier Winden des Himmels hab' ich 


euch zerſteut, ſpricht der Herr. 

11. Entrinne, o Zijon, die du inmitten 
der Nation Babel wohnſt! 

12. Denn ſo ſpricht der Herr Zebaot: 
In vollem Ernſt hat mich [der Herr zu 
den Völkern geſandt, die euch plünderten: 
daß, wer euch antaſtet, als ob er ſeinen 
Augapfel antaſtete. 

13. Denn ich ſchwinge meine Hand über 
ſie, daß ſie eine Beute derer werden, die 
ihnen INS haben. Ihr ſollt erfahren, 
daß der Herr Zebaot mich geſandt hat. 

14. Juble und freue dich, Tochter Zijon; 
denn ich komme und throne in deiner 
Mitte jpricht der Herr. 

15. Viele Volker werden ſich dem Herrn 
an jenem Tage anſchließen, auch ſie werden 
mein Volk ſein, und ich throne in deiner 

Ritte. Du wirſt erfahren, daß der Herr 
Zebaot mich zu dir ge andt hat. 

16. Der Herr eignet ſich Juda als ſeinen 
Teil an, auf dem heiligen Boden, und 
hat wiederum Wohlgefallen an Jerusalem. 

17. Still, alle Geſchöpfe, vor dem Herrn! 
Denn er erwacht aus ſeiner heiligen 
Wohnung. 


) Im hebrütſchen Text find es ſieben Worte. 


e 
Kapitel. 
Der Hoheprieſter Joſua. 


1 C. Fr zeigte mir den Hoheprieſter Joſua, 

der vor dem Engel des Herrn ſtand, 
und der Ankläger ſtand zu ſeiner Rechten, 
ihn anzuklagen. 

2. Der Herr ſprach aber zum Ankläger: 
Es ſchilt dich der Herr, o Ankläger, es 
ſchilt dich 1 Herr, der Jeruſalem er— 
koren. Dieſer iſt ja ein Scheit aus dem 
Feuer gerettet. 

3. Joſua war mit beſudelten Kleidern 
bekleidet, während er vor dem Engel ſtand. 
4. Er hub an und ſprach zu den vor 
ihm Stehenden alſo: Nehmet ihm ab die 
beſudelten Kleider. Dann ſprach er zu 
ihm: Ich nehme von dir deine Schuld 
und lege dir Feierkleider an. 

5. Er ſprach: Man ſetze einen reinen 
Bund auf ſein Haupt; man ſetzte den 
reinen Bund auf ſein Haupt und legte 
ihm Kleider an; aber der Engel des 
Herrn blieb. 

6. Der Engel des Herrn verwarnte Joſua 
mit den Worten: 

7. So ſpricht der Herr Zebaot: Wenn 
du auf meinen Wegen wandelſt und meine 
Vorſchrift beobachteſt, ſo wirſt du auch 
mein Haus verwalten und meiner Höhe 
warten; ich gewähre dir Umgang unter 
den hier Stehenden. 

8. Höre doch, Hoheprieſter Joſua, du 
und deine Genoſſen, die vor dir ſitzen — 
denn ausgezeichnete Männer ſind es — 
ich bringe meinen Knecht Zemach [Spröß— 
lingl. 

9. Denn der Stein, den ich vor Joſua 
gelegt, auf dieſem einen Steine find ſieben 
u ich grabe hinein die Inſchrift, 
ſpricht der Herr Zebaot: Ich vernichte die 
Schuld dieſes Landes an einem Tage“). 

10. An dem Tage, ſpricht der Herr Zebaot, 


De ihr einladen einer den andern 
unter den Weinſtock und unter den Feigen— 
baum. 


4. Kapitel. 
Der Fürſt Serubabel. 

15 Da kam der Engel zurück, der mit 

mir geredet, und erweckte mich wie 
einen Mann, der aus ſeinem Schlafe ge— 
weckt wird. 
2. Er ee mich: Was ſiehſt du? Ich 
erwiderte: ch ſehe einen Leuchter aus 
lauterm Golde und eine Schale oben 
darauf und die ſieben Lampen darauf, je 
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ſieben Röhren zu den ſieben Lampen oben 
darauf. 

3. Und zwei Oelbäume daran, einen rechts 
von der Schale und einen zur Linken. 
4. Ich hub darauf an und ſprach zu dem 
Engel, der mich anredete: Was bedeuten 
dieſe, mein Herr? 

5. Der Engel, der mit mir redete, ant— 
wortete mir: Du weißt doch, was dieſe 
bedeuten? Ich ſagte: Nein, mein Herr. 


6. Er erwiderte mir: Das iſt das Wort 


des Herrn an Serubabel: Nicht durch 
Macht und nicht durch Stärke, ſondern 
durch meinen Geiſt, 


Zebaot. e 
7. Wer du auch ſeieſt, großer Berg, vor 


Serubabel wirſt du zur Ebene: Er wird 
den Hauptſtein unter toſendem Beifall 
herbeiſchaffen. 

8. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

9. Die Hände Serubabels haben den 
Grundſteiu zu dieſem Haufe gelegt und 
ſeine Hände ſollen den Bau zu Ende 
führen. Du ſollſt erfahren, daß der Herr 
Zebaot mich zu euch geſandt hat. 

10. Denn wer auch gering achtete den 
Tag unbedeutender That] —, ſie freuen 
ſich, wenn ſie ſtehen am Lot in Seru⸗ 
babels Hand; dieſe ſieben [Lampen] be- 
deuten die Augen des Herrn, die durch 
das ganze Land ſtreifen. 

11. Ich ſprach zu ihm: Was bedeuten 
dieſe beiden Oelbäume zur Rechten des 
Leuchters und zur Linken? 

12. Und abermals fragte ich ihn: Was 
bedeuten die beiden Olivenbüſchel, die in 
die beiden großen Flaſchen greifen, aus 
denen ſie goldhell herausleuchten? 

13. Er erwiderte: Du weißt doch, was 
dieſe bedeuten? Ich ſagte: Nein, mein Herr. 

14. Er ſprach: Das ſind die beiden Del- 
zweige, die bei dem Herrn der ganzen Erde 
ſtehen [Fürſt und Prieſterj. 


. Kap 
Sittliche Zuſtände in Heruſalem. 

5 Ir abermals erhob ich meine Augen 

und ſah eine fliegende Schriftrolle. 

2. Er fragte mich: Was ſahſt du? Ich 
erwiderte: Ich ſah eine fliegende Schrift- 
rolle, zwanzig Ellen lang und zehn Ellen 
breit. 

3. Er ſprach zu mir: Das iſt der Fluch, 
der ausgeht über das ganze Land, daß 
jeder, der ſtiehlt — dies ſteht auf einer 
Seite — gleichermaßen weggeräumt wird, 
und jeder, der [Falich) ſchwoͤrt — dies ſteht 
auf der andern Seite — auch gleichermaßen 
weggeräumt wird. 


ſpricht der Herr 


4. Ich laſſe ihn ausziehen, ſpricht der 
Herr Zebaot, daß er in das Haus des 
Diebes komme und in das Haus deſſen, der 
bei meinem Namen falſch ſchwört; er bleibe 
in ſeinem Hauſe und verzehre es ſamt 
ſeinem Holze und ſeinen Steinen. 
| 5. Der Engel, der mit mir redete, trat 
heraus und ſprach zu mir: Erhebe doch 
deine Augen und ſchaue, was hier auszieht. 
6. Und ich ſprach: Was iſt es? Er ant⸗ 
wortete: Das iſt das ausziehende Efa; 
und er ſprach ferner: Dies hat ſein Auge 
über das ganze Land. 

7. Es erhob ſich eine Bleiſchwebe und 
ein Weib ſaß in dem Efa. 

8. Er ſprach: Das iſt die Bosheit; man 
warf ſie in das Efa hinein und warf die 
Scheibe von Blei auf deſſen Mündung. 
9. Ich erhob meine Augen und ſah, daß 
zwei Weiber auszogen, und ein Wind 
blies in ihre Flügel; ſie hatten Flügel 
wie die des Storches; ſie trugen das Efa 
zwiſchen Erde und Himmel. 

10. Ich fragte den Engel, der mit mir 
redete: Wohin führen ſie das Efa? 

11. Er erwiderte mir: [Der Niedertvacht] 
ein Haus zu bauen im Lande Sinear; 
und iſt dieſes aufgerichtet, ſo wird es 
dort niedergelegt auf ſeinem Geſtelle. 


6. Kapitel. 


1: A erhob abermals meine Augen und 

V ſah vier Wagen, die zwiſchen zwei 

Bergen hervorkamen; es waren kupferne 
Berge. 

2. Am erſten Wagen waren rote Roſſe, 
und am zweiten Wagen ſchwarze Roſſe. 
3. Am dritten Wagen weiße Roſſe, und 
am vierten Wagen ſcheckige, aſchfarbene 
Roſſe. 

4. Ich fragte den Engel, der mit mir 
redete: Was bedeuten dieſe, mein Herr? 
5. Da antwortete der Engel und ſprach 
zu mir: Das ſind die vier Winde des 
Himmels, die ausziehen, nachdem ſie ge— 
ſtanden um den Herrn der ganzen Erde. 
6. Der [Magen], woran die ſchwarzen 
Roſſe, zieht aus nach den Ländern des 
Nordens, und der mit den weißen zieht 
ihnen nach; der mit den ſcheckigen zieht 
aus nach dem Lande des Südens. 

7. Die roten waren ausgezogen und 
hatten hinzugehen verlangt, die Erde zu 
durchwandeln; er erlaubte es ihnen: 
Gehet, durchwandelt die Erde! So durch— 
wandelten ſie die Erde. 

8. Er rief mir laut zu und redete zu 
mir: Die ausgezogen ſind nach dem Lande 


Zach aria, e eee 


des Nordens haben Unwetter gebracht über 
das Land des Nordens. — 
Ermahnung zur Eintracht. 

9. Es erging das Wort des Herrn an 
mich alſo: 

10. Nimm von den Verbannten, von 
Heldai, Tobija und Jedaja und gehe an 
dieſem Tage in das Haus Joſtijas, Sohnes 
Zefanjg, die aus Babel gekommen — 
11. Nimm Silber und Gold und fertige 
Kronen an und ſetze ſie auf das Haupt 


des Hoheprieſters Joſua, Sohnes Jozadak, 
12. Und ſprich zu ihm: So ſpricht der 


Herr Zebaot; Ein Mann, Zemach [Spröß⸗ 
ling] iſt ſein Name, denn aus ſeiner Stelle 


wird er herporſprießen, wird den Tempel 


des Herrn bauen. 
13. Er wird den Tempel des Herrn er— 


bauen und wird auch die Herrſchaft bes | 


kleiden, ſitzen und walten auf ſeinem 
Throne; aber auch der Prieſter bleibt auf 
ſeinem Ehrenſitz, und Eintracht und 
Friede wird zwiſchen beiden ſein. 

14. Die Kronen ſollen bleiben bei Helem, 
Tobija und Jedaja und Hen, Sohn Ze— 
fanjas, zum Gedächtnis im Tempel des 
Herrn. 

15. Ferne werden kommen und bauen 
am Tempel des Herrn, und ihr werdet 
erkennen, daß der Herr Zebaot mich zu 
euch gejandt hat. Das wird geſchehen, 
wenn ihr auf die Stimme des Herrn, 
eures Gottes hört. 


7. Kapitel. 
Aufhebung der Faſttage. 


1. Im vierten Regierungsjahre des 

Königs Darius, am vierten des 
neunten Monats Kislew, erging das Wort 
des Herrn an Sacharig. 

2. Die [Einwohnerſchaft! von Bet-El 
ſandte Scharezer und Regem Melech und 
ſeine Leute, den Herrn zu befragen, 

3. Zu fragen die Prieſter, die im Hauſe 
des Herrn Zebadt find, und die Propheten: 
Soll ich weiter trauern im fünften 
Monat) in Enthaltſamkeit, fo wie ich es 
gethan ſo viele Jahre? 

4. Da erging das Wort des Herrn Zebaot 
an mich alſo: 

5. Sprich zu dem ganzen Volke des 
Landes und zu den Prieſtern: Da ihr 
gefaſtet und geklagt habt im fünften und 
im ſiebenten Monat“), die ſiebzig Jahre 
hindurch, habt ihr mir gefaſtet? 
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6. Und wenn ihr eſſet und wenn ihr 
trinkt, ſo ſeid ihr es doch, die eſſen und 
trinken. 

7. Das waren doch die Worte, die der 
Herr durch die früheren Propheten ver— 
kündet hat, da Jeruſalem noch bewohnt 
und ruhig war und ſeine Städte rings 
umher, und der Süden und die Niederung 
bewohnt. 

8. Es erging das Wort des Herrn au 
Zacharia alſo: 

9. So ſpricht der Herr Zebaot: Richtet 
in Wahrheit und übt Liebe und Barm— 
herzigkeit einer dem andern. N 

10. Bedrückt nicht Witwen und Waiſen, 
Fremdling und Arme, und ſinnet nicht in 
eurem Herzen Böſes zu thun einer dem 
andern. 

11. Eure Vorfahren] weigerten ſich auf— 
zumerken, ſie wandten die Schulter weg 
und verſtockten ihre Ohren, daß ſie nicht 
hörten. 

12. Sie machten ihr Herz hart wie Di— 
amant, daß ſie nicht hörten die Lehre 
und die Worte, die der Herr Zebaot ge— 
ſandt durch ſeinen Geiſt, durch die früheren 
Propheten, und ſo kam der große Zorn 
vom Herrn Zebaot. 

13. Denn ſo wie er gerufen hatte und 
ſie nicht hörten, ſo ſollten ſie rufen und 
ich wollte nicht hören, ſpricht der Herr 
Zebaot. 

14. Ich zerſtreute ſie im Sturm unter 


alle Völker, die ſie nicht gekannt, ſo daß 
das Land verödet hinter ihnen lag —, 


leer an Hin⸗ und Herziehenden; ſo haben 
ſie das köſtliche Land zur Oede gemacht. 


8. Kapitel. 
1. Nun aber erging das Wort des Herrn 
Zebaot. 


2. So ſpricht der Herr Zebaot: Ich eifre 
für Zijon in großem Maße, mit großem 
Grimm eifre ich für es. 

3. So ſpricht der Herr: Ich kehre nach 
Zijon zurück und throne in Jeruſalem; 
Jeruſalem ſoll genannt werden: Stadt 
der Wahrheit, und der Berg des Herrn 
Zebaot: Heiliger Berg. 

4. So ſpricht der Herr Zebaot: Es ſollen 
wieder Greiſe und Greiſinnen in den 
Straßen Jeruſalems ſitzen, jeder ſeinen 
Stab in der Hand, hochbetagt. 

5. Die Straßen der Stadt werden voll 
ſein von Knaben und Mädchen, die in 
den Straßen ſpielen. 


) Der Faſttag zur Erinnerung an die Einäſcherung des Heiligtums. 
) Als Erinnerung an die Ermordung Gedaljas (Jeremia 41, ff.) und die gänzliche Vernichtung 


des judäiſchen Reichs. 


614 Zacharia, 8. 


95 


D 


6. So ſpricht der Herr Zebaot: Wenn 
es dem Ueberreſte dieſes Volkes in jenen 
Tagen wunderbar erſcheinen ſoll, kommt 
es auch mir wunderbar vor? ſpricht der 
Herr Zebaot. 

7. So ſpricht der Herr Zebaot: Ich be— 
freie mein Volk aus dem Exil im Lande 
des Oſtens und im Lande des Weſtens. 

8. Ich bringe ſie wieder, daß fie in Je— 
ruſalem wohnen, und ſie werden mein 
Volk ſein und ich ihr Gott in Wahrheit 
und in Liebe. 

9. Leget kräftig eure Hände an, ſpricht 
der Herr Zebaot, ihr, die ihr in dieſen 
Tagen dieſe Worte aus dem Munde der 
Propheten hört; am Tage, da man den 
Grund legte zum Haufe des Herrn Zebaot, 
den Tempelbau in Angriff zu nehmen. 

10. Denn vor jenem Tage brachte weder 
die Menſchenarbeit noch die des Tieres 
Gewinn ein; wer aus- und einging war 
vor dem Feinde nicht ſicher; ich ließ alle 
Menſchen wider einander los. 

11. Aber nun bin ich nicht wie in den 
früheren Tagen gegen den Ueberreſt dieſes 
Volkes, ſpricht der Herr Zebaot. 

12. Denn überall herrſcht Frieden; der 
Weinſtock bringt ſeine Frucht und die 
Erde ihren Ertrag, der Himmel giebt 
ſeinen Tau; ich ſpende dem Ueberreſt 
dieſes Volkes alles dies. 

13. Wie ihr zuvor ein Fluch geweſen 
unter den Völkern, o Haus Juda und 
Haus Iſrael, jo werde ich euch helfen, 
daß ihr ein Segen ſeid; fürchtet nicht, 
legt kräftig die Hände an. 

14. Denn ſo ſpricht der Herr Zebaot: 
Wie ich früher beſchloſſen hatte, euch Leides 
zu thun, da eure Väter mich erzuüͤrnten — 
ſpricht der Herr Zebaot — und ließ mich 
es nicht gereuen. 

15. So wiederum beſchloß ich in dieſen 
Tagen, Jeruſalem und dem Hauſe Juda 
Gutes zu thun; fürchtet nicht! 

16. Aber das ſollt ihr thun: Redet Wahr— 
heit einer mit dem andern, wahrhaft und 
zum Frieden ſollt ihr Recht ſprechen in 
euren Thoren. 

17. Einer ſoll nicht wider den andern 
Böſes im Herzen hegen, und liebt nicht 
den falſchen Schwur, denn alles dies haſſe 
ich, ſpricht der Herr. 

18. Es erging das Wort des Herrn 
Zebaot an mich: 

19. So ſpricht der Herr Zebaot: Das 
Faſten des vierten und das Faſten des 
fünften, das Faſten des ſiebenten und 


das Faſten des zehnten“) [Monats] werden 
nunmehr dem Hauſe Juda zur Wonne 
und Freude und zu fröhlichen Feſtzeiten 
ſein, liebet aber Wahrheit und Frieden. 

20. Alſo ſpricht der Herr Zebaot: Dereinſt 
werden Völker und die Bewohner vieler 
Städte ſich aufmachen, 

21. Und die Bewohner der einen Stadt 
mit denen der andern werden zuſammen— 
treten und ſprechen: Wir wollen gehen den 
Herrn anzubeten und den Herrn Zebaot 
aufzuſuchen. — Ich gehe mit! [wird jeder 
ſprechen.) a 

22. Es kommen alſo viele Völker und 
zahlreiche Nationen, den Herren Zebaot 
zu ſuchen in Jeruſalem, und den Herrn 
anzubeten. 

23. So ſpricht der Herr Zebaot: In 
jenen Tagen werden zehn Männer aus 
allen Zungen der Völker, ſie werden an⸗ 
faſſen den Rockzipfel eines jüdiſchen 
Mannes mit den Worten: Laſſet uns mit 
euch gehen, denn wir haben gehört, daß 
Gott mit euch iſt. 


9. Kapitel”). 


1 Pettag des Wortes des Herrn über 

das Land Hadrach und über deſſen 
Reſidenz Damaskus; denn der Herr hat 
das Auge gerichtet auf alle Menſchen, 
wie auf alle Stämme Iſraels. — 

2. Und auch über Hamat, das daran 
grenzt, ſowie über Tyrus und Zidon, die 
doch ſo weiſe ſind. 

3. Hat ſich auch Tyrus Veſten erbauet 
und Silber gehäuft wie Staub und Gold 
wie Gaſſenkot; 

4. Der Herr wird es erobern, ihre Flotten 
im Meere wird er vernichten und es ſelbſt 
wird im Feuer verbrannt, 

5. Askalon wird es ſehen und ſich fürchten, 
Gaſa wird ſehr erbeben, Ekron wird zu 
Schanden von ſeiner Zuverſicht; in Gaſa 
wird kein Herrſcher mehr ſein, und Askalon 
bleibt unbewohnt. 

6. Ausländer werden in Asdod wohnen; 
ich breche den Hochmut der Philiſter. 

7. Ich reiße den blutigen Raub aus 
ſeinem Munde und ſeine Greuel zwiſchen 
ſeinen Zähnen hervor; auch dies wird 
unſerm Gotte bleiben, ſo daß es wie ein 
Stammſitz von Juda ſein wird, Ekron 
wird gleichen den Städten] der Jebuſter. 
8. [Zur Sicherheit! der Hin- und Her— 
ziehenden lagere ich ein Heer, daß kein 
Bedrücker ſie mehr überfällt. — All 


) Ebenfalls Unglückstage in der Geſchichte Iſraels. 
) Der geſchichtliche Hintergrund der folgenden Reden iſt unbekannt. 
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dies ſchau ich mit meinen Augen [für 
ferne Zeit!. 

9. Frohlocke ſehr, Tochter Zijon, juble, 

Tochter Jeruſalem! dein König kommt 


zu dir, gerecht und ſiegreich iſt er; aber 
auf 
einem Füllen, dem Jungen der Eſelinuen! 


demütig, auf einem Eſel reitend, 
10. Ich zerſtöre die Kriegswagen in 
Efraim und die Roſſe in Jeruſalem; es 
wird der Kriegsbogen zerbrochen, und er 
wird den Völkern Frieden verkünden; ſeine 
Herrſchaft geht von Meer zu Meer und 
vom Strom bis an die Enden der Erde. 
11. Auch deine Gefangenen entlaſſe ich 
um deines in Blut beſiegelten Bundes 
willen aus den waſſerloſen Gruben. 

12. Kehret zurück zu der feſten Burg, 
ihr, die ihr in der Hoffnung beharrt; 
heute wird euch verkündet, daß ich zwiefach 
erſtatte! 

13. Denn ich habe mir Juda gerüſtet, 
Efraim den Bogen in die Hand gedrückt; 
ich ermutige deine Söhne, o Zijon, gegen 


die Söhne Javan [die Jonier] und mache 


dich gleich dem Schwerte des Helden. 
14. Der Herr erſcheint ihnen, wenn ſein 


Pfeil wie der Blitz herausfährt. Gott 
der Herr ſtößt in die Poſaune und zieht 


einher in dem Südſturm. 

15. Der Herr Zebaot wird ſie ſchirmen; 
ſie werden vernichten und überwinden die 
Schleuderſteine und trinken und lärmen 
wie Weinl berauſchte], und voll ſein wie 
Opferſchalen, wie die Ecken des Altars. 

16. Der Herr, ihr Gott, erlöſt ſie an 
jenem Tage, wie eine Heerde, ſein Volk; 
wie Kronenſteine funkeln ſie auf ſeinem 
Boden. 


17. Wie iſt es da anmutig, wie ſchön 
iſt es! Korn giebt es, um Jünglinge, und 
Wein, um Jungfrauen freudig zu ſtimmen. 

| 


10. Kapitel. 
1 Be vom Herrn Regen zur Zeit 


des Spätregens; der Herr ſchafft 


ihn unter Blitzen, und Regengüſſe wird 
er ihnen geben, daß jeder Gras auf dem 
Felde habe. 


2. Die Terafim verkünden Wahn, die 
Zauberer ſchauen Lügen; auch die Träume 
verkünden Wahn und vertröſten mit Unſinn. 
Deshalb ſind ſie zerſprengt wie Schafe, 


fie find gedrückt, weil ſie keinen Hirten 
haben. 

3. Ueber die Hirten iſt mein Zorn er⸗ 
glüht, und die Böcke will ich heimſuchen; 
denn der Herr Zebaot bedenkt ſeine Heerde, 
das Haus Juda, und macht ſie wie ein 
Prachtroß im Kriege. 


4. Aus ihm kommt der Eckſtein, aus 
ihm der Pflock, aus ihm der Kriegsbogen, 
aus ihm geht hervor, der alle niederhält. 

5. Sie werden wie Helden, die in der 
Schlacht den Feind] wie Gaſſenkot zer- 
ſtampfen; ſie ſingen, denn der Herr iſt 
mit ihnen, und zu Schanden werden die 
Reiter auf Roſſen. 

6. Ich laſſe ſiegen das Haus Juda und 
verleihe auch Sieg dem Hauſe Joſef; ich 
ſtelle ſie wieder her, denn ich erbarme 
mich ihrer; ſie werden, als hätte ich ſie 
nie verſtoßen, denn ich der Herr, bin ihr 
Gott, und ich will ſie erhören. 

7. Efraim wird heldenhaft und froh iſt 
ihr Herz wie vom Wein (berauſcht]; ihre 
Söhne ſehen es und freuen ſich, ihr Herz 
frohlockt in dem Herrn. 

8. Ich rufe ſie und verſammle ſie, denn 
ich erlöſe ſie, daß ſie ſich mehren wie 
ehedem. 

9. Ich ſtreute ſie unter die Völter, da 
gedachten ſie meiner in der Ferne, und 
ſie bleiben am Leben ſamt ihren Kindern 
und kehren zurück. 

10. Ich führe ſie zurück aus Aegypten 
und aus Aſſyrien ſammle ich ſie; ich 
bringe ſie in das Land Gilead und Liba— 
non; dies wird ihnen nicht reichen. 

11. Die Not zieht über das Meer und 
ſchlägt im Meere Wellen; es verſiegen 
alle Tiefen des Nils; Aſſyriens Hochmut 
wird gebeugt und die Macht Aegyptens 
gebrochen. 

12. Ich laſſe ſie ſingen in dem Herrn 
und in ſeinem Namen wandeln ſie, ſpricht 
der Herr. 


| 
| 
| 
| 
| 


apitel. 


Selle, Libanon, deine Pforten, daß 
Feuer deine Zedern freſſe. 
2. Heule, Zupreſſe, denn gefallen iſt die 

Zeder; die Gewaltigen ſind hingeſunken 
heulet, Eichen Baſans, denn geſtürzt iſt 
der unzugängliche Wald. 

3. Es erſchallt das Geheul der Hirten, 
weil geſunken iſt ihre Pracht; es erſchallt 
das Brüllen der jungen Leuen, weil ge— 
ſunken iſt des Jordans Pracht. 

4. So ſpricht der Herr, mein Gott: Weide 
die der Vernichtung geweihte Heerde: 

5. Die ihre Käufer würgen, ohne einer 
Strafe zu verfallen, und ihre Verkäufer 
ſprechen: Geprieſen ſei der Herr, daß ich 
daran reich wurde! Und ihre Hirten 
ſchonen ihrer nicht. 

6. Ich ſchone nicht mehr die Einwohner 
des Landes, ſpricht der Herr; ich gebe 
die Menſchen preis, einen dem andern 
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oder ſeinem Herrſcher; ſie werden das 
Land zu Grunde richten, und ich rette 


nicht aus ihrer Hand. 

7. Ich weidete die der Niedermetzelung 
geweihten Schafe — führwahr die ärm⸗ 
ſten der Schafe! — und nahm mir zwei 
Stäbe, den einen nannte ich Noam Milde! 
und den andern Hoblim [Strenge]; jo 
weidete ich die Heerde. 

8. Ich raffte dahin die drei Hirten in 
einem Monat; ich wurde ungeduldig über 
ſte, und auch ſie wurden meiner über— 
drüſſig. 

9. Ich beſchloß nun, ich will euch nicht 
weiden! Mag ſterben und verkommen, 


was nur will, und die Uebriggebliebenen 


mögen einander freſſen. 

10. Ich nahm daher meinen Stab, den 
Noam, und zerhieb ihn, um meinen Bund 
zu brechen, den ich geſchloſſen mit all 
den Stämmen. 

11. Alſo wurde er an jenem Tage zer— 
brochen, und alsdann erkaunten die elend 
ſten der Schafe, die meiner harrten, daß 
es durch den Herrn geſchehen war. 

12. Ich ſprach zu ihnen: Wenn es euch 


gut dünkt, gebet meinen Lohn, wo nicht, 


ſo laſſet es. Da zahlten ſie meinen Lohn, 
dreißig Silberſtücke. 

13. Der Herr ſprach zu mir: Wirf ihn 
dem Schatzverwalter hin [für] den koſt— 
baren Mantel, den ich ihnen ausgezogen 
habe. Ich nahm die dreißig Silberſtücke 
und warf ſie in das Haus des Herrn, dem 
Schatzverwalter hin. [ 
14. Ich zerhieb dann meinen zweiten Stab, 
den Hoblim, um die Brüderſchaft zwiſchen 
Juda und Sfrael aufzuheben. 

15. Der Herr ſprach zu mir ferner: Nimm 
dir das Gerät eines thörichten Hirten. 
16. Denn ich beſtelle einen Hirten über 
das Land, der nach den Verkommenen nicht 
ſehen, das 1 nicht fördern und das 
Verwundete nicht heilen, das Geſunde nicht 
verpflegen, aber das Fleiſch des Feiſten eſſen 
und bis auf die Klauen zermalmen wird. 
17. Wehe dem nichtsnutzigen Hirten, der 
die Heerde vernachläſſigt; Verderben über 
ſeinen Arm und über ſein rechtes Auge! 


Seir Arm ſoll verdorren und ſein rechtes 


Auge blind werden. 


12. Kapitel. 


1. Portrag des Wortes des Herrn über 
V Iſrael. So ſpricht der Herr, der 
den Himmel ausgeſpannt und die Erde 
gegründet hat, der den Menſchen den Geiſt 
verlieh: 


1 


2. Y NN 

2. Ich mache Jeruſalem zum Taumel⸗ 
kelch für alle Stämme ringsum. — Und 
auch über Juda, das in der Belagerung 
ſein wird gegen Jeruſalem. 

3. An jenem Tage mache ich Jeruſalem 
zum Laſtſteine für alle Völker, alle, die ihn 
aufladen, werden ſich daran zerſchneiden, 
und es werden um daſſelbe alle Völter 
der Erde zuſammenlaufen. 

4. An jenem Tage, ſpricht der Herr, 
ſchlage ich jedes Roß mit Schwindel 
und deſſen Reiter mit Wahnſinn, nur 
über dem Hauſe Juda habe ich meine 
Augen offen, aber jedes Roß der Völker 
ſchlage ich mit Blindheit. 

5. Die Fürſten Judas werden dann für 
ſich denken, die Bewohner Jeruſalems 
find uns überlegen durch den Herrn 
Zebaot, ihren Gott. 

6. An jenem Tage mache ich die Fürſten 
Judas wie ein Glutbecken unter Holz 
und wie eine Feuerfackel unter Garben, 
und ſie verzehren zur Rechten und zur 
Linken all die Völker rings um Jeruſalem; 
Jeruſalem bleibt fortan an ſeiner Stätte. 
7. Der Herr wird zuerſt die Zelte Juda 
[die Propinzſtädte aufrichten, damit das 
Haus David und die Einwohnerſchaft 
Jeruſalems nicht höher im Ruhme ſeien 
als ganz Juda. 

S. An jenem Tage wird der Herr die 
Einwohner Jeruſalems ſchirmen, daß der 
Schwächſte unter ihnen an jenem Tage 
wie David ſei, und das Haus David wie 
göttliche Weſen, wie Engel des Herrn, 
ihnen voran. 

9. An jenem Tage werde ich alle Völker 
zu vertilgen ſuchen, die gegen Jeruſalem 
ziehen. 

10. Aber über das Haus David und 
über die Einwohner Jeruſalems bringe 
ich einen Geiſt der Milde und des Mit⸗ 
leids, ſo daß ſie zu mir ſchauen werden 
wegen deſſen, den ſie durchbohrt haben, 
und um ihn klagen, wie man um den 
Einzigen klagt, und um ihn bitterlich 
weinen, wie man um den Erſtgeborenen 
bitterlich weint. 

11. An jenem Tage wird die Trauer⸗ 
klage in Jeruſalem mächtig ſein, wie einſt 
die Trauerklage um Hadadrimmon ir 
dem Thale Megiddon. en 

12. Das Land wird Elagen gejchlechter- 
weiſe, jedes für ſich; das Geſchlecht des 
Hauſes David für ſich und ſeine Weiber 
beſonders; das Geſchlecht des Hauſes 
Natan für ſich und ſeine Weiber be— 
ſonders. N 
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13. Das Geſchlecht des Stammes Levi 
für ſich und ſeine Weiber beſonders; das 
Geſchlecht Sime für ſich 
Weiber beſonders. 

14. Alle übrig gebliebenen Geſchlechter, 
geſchlechterweiſe, jedes für ſich und ihre 
Weiber beſonders. 


13. Kapitel. 


1 A* jenem Tage wird eine Quelle 
und den Bewohnern Jeruſalems zur Ent— 
ſündigung und Reinigung. 

2. An jenem Tage, ſpricht der Herr 
Zebaot, werde ich die Namen der Götzen 
aus dem Lande ausrotten, daß ihrer 
fortan nicht gedacht werde; auch die 


und ſeine 


falſchen Propheten und den unreinen 
Geiſt werde ich aus dem Lande fort- 


ſchaffen. 

3. So daß, wenn jemand noch weiſſagen 
ſollte, dann ſein Vater und ſeine Mutter, 
ſeine eigenen Eltern, zu ihm ſprechen: 
Du ſollſt nicht leben, denn Lüge haſt du ge— 
redet im Namen des Herrn. Und ſeine 
eigenen Eltern, ſein Vater und ſeine 


Mutter, werden ihn niederſtechen, ſobald. 


er weiſſagt. 


4. An jenem Tage werden ſich die Pro- 


pheten ſchämen, jeder, wenn er weiſſagt, 
ſeines prophetiſchen Geſichtes. 
keinen härenen Mantel mehr an, um zu 
lügen. 

5. Jeder wird ſprechen: Ich bin kein 
Prophet; ein Ackermann bin ich, oder: 
Man hat mich ja ſeit meiner Jugend zum 
Viehzüchter beſtimmt. N 

6. Und fragte man ihn: Was ſind das 
für vernarbte] Wunden an deinen Hän⸗ 
den? ſo erwiderte er: Dieſe ſtammen von 
den Schlägen her, die ich im Hauſe meiner 


Sie legen 


geöffnet werden dem Hauſe David 


Lieben [meiner Eltern] erhielt, [weil ich 


als Prophet auftreten wollte!. 

7. Erwache, Schwert, über meinem Hir— 
ten und über dem Manne, den ich mir 
zugeſellt! ſpricht der Herr Zebaot; ſchlage 
den Hirten, daß verſprengt werden die 
Schafe; ich werde meine Hand wenden 
wider die ſtürmiſchen Böcke. 

8. Im ganzen Lande werden zwei Drittel 
vernichtet und dahingerafft, und nur ein 
Drittel wird bleiben, ſpricht der Herr. 

9. Und auch dieſes Drittel bringe ich in 
das Feuer und läutere es, wie man Sil— 
ber läutert, und prüfe es, wie man Gold 
prüft; denn meinen Namen wird es an— 
rufen und ich werde es erhören. 
ſpreche: Mein Volk iſt es; und es ſpricht: 
Der Herr iſt mein Gott! 


Ich 


14. Kapitel. 


1 Cin Tag kommt vom Herrn, wo ver— 
teilt wird deine Beute in deiner 

Mitte. 

2. Denn ich ſammle alle Völker nach 
Jeruſalem zum Krieg, und die Stadt 
wird erſtürmt, die Häuſer werden ge— 
plündert und die Weiber geſchändet. Die 
Hälfte der Stadt zieht in die Verbann— 
ung, aber der Reſt des Volkes wird nicht 
weggetilgt aus der Stadt. 

3. Der Herr ziehet nämlich aus und 
ſtreitet wider dieſe Völker, wie einſt am 
Tage, da er kämpfte in der Schlacht. 

4. Seine Tritte werden an jenem Tage 
auf dem Oelberg ſichtbar vor Jeruſalem 
im Oſten, und es ſpaltet ſich der Oel— 
berg in zwei Hälften von Oſten nach Weſten, 
eine ſehr große Schlucht, daß die Hälfte 
des Berges nach Norden weicht und die 
andere Hälfte nach Süden. 

5. Ihr werdet vor der Bergſchlucht 
fliehen, denn die Bergſchlucht wird an 
Azal reichen; ihr werdet fliehen, wie ihr 
geflohen vor dem Erdbeben in den Tagen 
Uſijas, Königs von Juda; dann aber 
kommt der Herr, der Gott aller Heiligen, 
zu dir. 

6. An jenem Tage wird kein Licht ſein; 
die hellen [Sterne] werden erſtarren. 

7. Es wird ein Tag ſein; er wird er- 
kannt werden als [der Tag] des Herrn; 
weder Tag noch Nacht wird er ſein, um 
die Abendzeit aber wird es licht werden. 
8. An jenem Tage wird lebendiges 
Waſſer aus Jeruſalem fließ en, die Hälfte 
in das öſtliche Meer und die Hälfte in 
das weſtliche Meer, im Sommer und im 
Winter bleibt es. | 
9. Der Herr wird König ſein über die 
ganze Erde; an jenem Tage wird der 
Herr einzig ſein und ſein Name einzig. 

10. Es wird ſich umwandeln wie in 
eine Ebene das ganze Land von Geba 
bis Rimmon im Süden Jeruſalems, und 
ſie erhebt ſich und bleibt an ihrer Stelle 
von dem Thore Benjamin an bis zu der 
Stelle des erſten Thors und bis zum 
Eckthor, vom Turme Hananel bis zu den 
Keltern des Königs. 

11. Sie werden darin wohnen und fei- 
nen Bann giebt es fürder; Jeruſalem 
wird ſich in Sicherheit befinden. 

12. Und alſo wird die Plage ſein, wo— 
mit der Herr all die Völker plagen wird, 
die wider Jeruſalem in den Krieg ge 
zogen ſind: Es modert jedem das Fleiſch, 
während er auf ſeinen Füßen ſteht, und 
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feine Augen modern in ihren Höhlen, 
und ſeine Zunge modert in e Munde. 

13. An jenem Tage wird eine große 
Verwirrung vom Herrn unter ihnen ſein, 
daß einer den andern angreift und einer 
an den andern Hand anlegt. 

14. Auch Juda wird kämpfen mäffen | 
wider Jeruſalem; ringsum wird das Gut 
aller Völker zuſammengebracht, Gold und 
Silber und Kleider in großer Fülle. 

15. Das wird ſein die Plage der Roſſe, 

der Maultiere, der Kameele, der Eſel und 
alles Viehes, das ſich in denſelben Lagern 
befinden wird, gleich dieſer Plage. 

16. Alle. ‚aber, die verſchont bleiben von 
all den Völtern, die gegen Jeruſalem 
gezogen, kommen Jahr für Jahr, ſich 
niederzuwerfen vor dem Könige, dem 
„ und zu feiern das Hüttenfeit. 

17. Wer von den Geſchlechtern der Erde 
nicht nach Jeruſalem kommt, ſich nieder- 
zuwerfen vor dem Könige, dem Herrn 
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Zebaot — auf die fällt nicht der Regen. 
18. Und wenn das Geſchlecht Aegypten 
nicht hingeht und nicht kommt, ſie wer⸗ 
den doch von dieſer Strafe nicht betroffen, 
[da das Land vom Nil bewäſſert wird]; 
ſo trifft fie die Plage, womit der Herr 
die Völker heimſucht, die nicht hingehen, 
das Hüttenfeſt zu feiern. 
19. Das wird ſein die Strafe Aegyptens 
und die Strafe aller Völker, die nicht 
kommen werden, das Hüttenfeſt zu feiern. 
20. An jenem Tage wird bis auf die 
Schellen der Roſſe alles] heilig ſein dem 
Herrn, und die 20 pfe im Hauſe des 
Herrn ſind gleich Be Blutſchalen vor 
dem Altar. 
21. Jeder Topf in Jeruſalem und in 
Juda wird heilig ſein dem Herrn Zebaot; 
und es kommen alle Opfernden und 
nehmen davon und kochen darin, und es 


wird fortan kein Krämer ſein im Hauſe 
des Herrn Zebaot an jenem Tage. 


. DR 


Kapitel. 
Gegen die Mißachtung der Opfer. 


1. Portrag des Wortes des Herrn an 
OIſrael durch Maleachi. 

2. Ich habe auch geliebt, ſpricht der 
Herr. Uud ſolltet ihr fragen: Worin haſt 
du uns geliebt? Nun, Eſau war doch 
ein Bruder Jakobs, ſpricht der Herr, aber 
ich liebte nur Jakob, 

58 Tuben ich Eſau verabſcheute und 
ſeine Berge zur Dede machte und feinen 
Beſitz für die Schakale der Wüſte. 

4. Und wenn die Idumäer auch ſprechen: 
Wir ſind geplündert, aber wir werden 
die Trümmer wiederum aufbauen — ſo 
erwidert darauf der Herr Zebaot: Sie 
mögen bauen, ich aber werde nieder— 
reißen; man wird ſie bezeichnen als das 
Gebiet des Frevels, und als das Volk, 
das der Herr in Ewigkeit verworfen hat. 
5. Eure Augen werden es ſehen und 
ihr werdet ſprechen: Erhaben iſt der 
Herr auch über Iſraels Gebiet hinaus. 


6. Der Sohn ehrt den Vater und der 
Knecht ſeinen Herrn. Nun, wenn ich euer 
Vater bin, wo ift meine Verehrung? und 
wenn ich euer Herr bin, wo iſt die Furcht 
vor mir? ſpricht der Herr Zebaot zu euch, 
ihr Prieſter, Verächter meines Namens. 
Ihr fraget wohl: Womit haben wir deinen 
N verachtet? 

Ihr bringet auf meinem Altar unreines 
Brot dar. Ihr fragt: Womit haben wir 
dich verunreinigt! 2 Nun, indem ihr ſprecht: 
Der Tiſch des Herrn iſt verächtlich. 

8. Wenn ihr ein Blindes zum Opfer 
darbringt, ſo jet dies nicht ſchlimm, und 
wenn ihr ein Lahmes und Krankes dar— 
bringt, ſei es ebenfalls nicht ſchlimm. Bringe 
es doch deinem Landpfleger, ob er dich 
gnädig fue oder ob er dich freundlich 
aufnimmt? ſpricht der Herr Zebaot. 

9 Und nun betet ihr noch den Herrn 
damit an, daß er euch gnädig ſei. Aus 
eurer Hand kommt ſolches 1 unwürdige 
Opfer], ſoll er es freundlich von euch an⸗ 


nehmen? ſpricht der Herr Zebaot. 
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10. Wenn doch jemand von euch die 
Thür verſchließen möchte, daß ihr nicht 
vergebens auf meinem Altar Feuer unter- 
hieltet. Ich habe an euch keinen Gefallen, 
ſpricht der Herr Zebaot, und eine Opfer— 
gabe nehme ich nicht gnädig an aus eurer 
Hand. 

11. Denn von Sonnenaufgang bis zu 
ihrem Niedergang iſt groß mein Name 
unter den Völkern, und an jedem Orte 
wird geräuchert, wird Opfer dargebracht 
meinem Namen, reine Opfergabe, denn 
groß iſt mein Name unter den Völkern, 
ſpricht der Herr Zebaot. 

12. Ihr aber entweiht ihn, indem ihr 
ſprecht: Der Tiſch des Herrn darf unrein 
ſein, mit der Rede: Verächtlich iſt ſeine 
Speiſe. 

13. Ihr ſprechet; Ja, welche Laſt! Ihr 
behandelt es geringſchätzig, ſpricht der 
Herr Zebaot, und bringt Geraubtes, oder 
das Lahme oder das Kranke, ſo bringt 
ihr die Opfergabe — ſoll ich es gnädig 
annehmen aus eurer Hand? ſpricht der 
Herr. 

14. Verflucht ſei, der da kargt, wenn 
in ſeiner Heerde ein Männliches iſt, aber 
er gelobt und ſchlachtet ein Fehlerhaftes 
dem Herrn; denn ein großer König bin 
ich, ſpricht der Herr Zebaot, und mein 
Name iſt furchtbar unter den Völkern. 


2. Kapitel. 
Die Schuld der Prieſter.“) 


IR 1 nun, euch betrifft dieſes Gebot! 
ihr Prieſter! 

2. Wenn ihr nicht höret und euch nicht 
vornehmet, Ehre zu geben meinem Namen, 
ſpricht der Herr Zebaot, ſo werde ich 
Über euch den Fluch kommen laſſen; ich 
verfluche eure Geſchenke, ja, ich habe ſie 
bereits verflucht, weil ihr es nicht zu Herzen 
nehmet. 

3. Ich ſchelte die Saat und ſtreue Un— 
rat auf euer Angeſicht, den Unrat eurer 
Feſtopfer, und leg euch darauf. 

4. Ihr werdet erkennen, daß ich an euch 
dieſes Gebot geſandt habe, daß mein 
Bund ſtets mit dem Stamme Levi war, 
ſpricht der Herr Zebaot. 

5. Mein Bund war mit ihm des Lebens 
und des Friedens; ich gab es ihm in 
Ehrfurcht, daß er mich fürchtete und vor 
meinem Namen ſich beugte. 

6. Lehre der Wahrheit war in ſeinem 
Munde und Falſch wurde nicht gefunden 
auf ſeinen Lippen, in Frieden und in 


Redlichkeit wandelte er vor mir und viele 
brachte er von Sünde ab. 

7. Denn die Lippen des Prieſters ſollen 
die Erkenntnis fördern, die Lehre ſoll 
man aus ſeinem Munde ſuchen, denn 
ein Bote des Herrn Zebaot ſoll er ſein. 
8. Ihr aber ſeid abgewichen von dem 
Wege, habt viele zum Falle gebracht in 
der Lehre, habt verletzt den levpitiſchen 
Bund, ſpricht der Herr Zebaot. 

9. Deshab habe ich euch auch verächtlich 
und niedrig gemacht bei dem ganzen Volke, 
ſo wie ihr nicht meine Wege beobachtet 
und beim Geſetz Rückſicht auf Menſchen 
nehmet. 

10. [Jene jagen]: Iſt doch ein Vater 
uns allen, ein Gott hat uns erſchaffen. 
Warum ſollen wir treulos ſein einer 
gegen den andern, zu entweihen den Bund 
unſerer Väter? 

11. Treulos handelte Juda, und Ab— 
ſcheuliches iſt geſchehen in Iſrael und in 
Jeruſalem, denn Juda hat das Heiligtum 
des Herrn entweiht, das er liebt, und ſich 
mit den Töchtern fremder Götter ver— 
mählte. 

12. Der Herr wird dem Manne, der es 
that, Wächter und Sänger aus den Zelten 
Jakobs ausrotten, und der eine Opfer— 
gabe darbringt dem Herrn Zebaot. 

13. Und dazu thut ihr noch dies: Ihr 
bedecket mit Thränen den Altar des Herrn, 
mit Weinen und Jammern, ſo daß er 
ſich nicht mehr wenden mag zur Dpfer- 
gabe und annehmen ein Wohlgefälliges 
aus eurer Hand. 

14. Und ihr ſprechet: Weshalb? Nun, 
der Herr iſt Zeuge zwiſchen dir und dem 
Weibe deiner Jugend, gegen welches du 
treulos warſt, da es doch deine Gefährtin, 
das Weib deines Bundes iſt. 

15. Hat es nicht auch der Eine gethan, 
der einen höheren Sinn haben ſollte? 
Und wie erhofft dieſer Eine prieſterliche 
Nachkommenſchaft? So wahret denn eure 
Neigung, und ſei nicht treulos gegen das 
Weib deiner Jugend. 

16. Denn er haßt das Verſtoßen, ſpricht 
der Herr, der Gott Iſraels, und den, der 
Gewalt deckt über ſein Gewand, ſpricht 
der Herr Zebaot; jo wahret denn eurer 
Neigung und ſeid nicht treulos. 

17. Ermüdet habt ihr den Herrn mit 
euren Reden. Ihr fragt: Womit haben 
wir ermüdet? Indem ihr ſpracht: Jeder, 
der Böſes thut, iſt gut in den Augen des 
Herrn, und an ihm hat er Gefallen, denn 
ſonſt, wo iſt der Gott der Gerechtigkeit? 


) Ausführliches darüber in unſerer Einleitung zu Eſra-Nehemia. 


3. Kapitel. 


1. Ich jende meinen Boten, und er bahnt 

den Weg vor mir; plötzlich wird 
kommen in ſeinen Palaſt der Herr, deſſen 
ihr bedürft, der Bote des Bundes, nach 
dem ihr verlangt; er kommt, ſpricht der 
Herr Zebaot. 

2. Und wer wird aushalten den Tag 
ſeiner Ankunft, und wer wird beſtehen 
bei ſeinem Erſcheinen? Denn er iſt wie 
das läuternde Feuer und wie die Lauge 
der Wäſcher. 

3. Er wird ſchmelzen und reinigen das 
Silber; er wird reinigen die Leviten und 
ſie läutern wie Gold und Silber, daß 
fie dem Herrn darbringen Opfergaben in 
Frömmigkeit. 

4. Dann wird angenehm ſein dem Herrn 
die Opfergabe Judas und Jeruſalems, 
wie in den Tagen der Vorzeit und den 
frühen Jahren. 

5. Und ich werde hintreten gegen euch 
vor das Gericht und werde ſein ein 
rüſtiger Zeuge gegen die Zauberer und 
Ehebrecher und die Falſchſchwörenden und 
die, welche vorenthalten des Löhners, der 


Witwen und der Waiſen Lohn, und die 


Unrecht thun dem Fremdling und mich 
nicht fürchten, ſpricht der Herr Zebaot. 
6. Denn ich, der Herr, bin nicht umge— 


wandelt, und ihr, Kinder Jakobs, habt 


nicht aufgehört. ; 

7. Seit den Tagen eurer Väter ſeid ihr 
abgewichen von meinen Satzungen und 
habt ſie nicht beobachtet. Kehret zu mir 
zurück, und ich will zu euch zurückkehren, 
ſpricht der Herr Zebaot. Ihr aber fragt: 
Worin ſollen wir zurückkehren? 

8. Darf ein Menſch Gott betrügen? Ihr 
fragt mich wohl: Um was haben wir dich be— 
trogen? Nun, um den Zehnten und die Hebe! 

9. Mit dem Fluche werdet ihr beladen, 
und doch betrügt ihr mich, du geſamtes Volk! 

10. Bringt doch alle Zehnten in das 
Schatzhaus, daß Vorrat ſei in meinem 
Hauſe; ſtellet mich doch damit auf die 
Probe, ſpricht der Herr Zebaot, ob ich 
euch nicht die Schleuſen des Himmels 
öffne und euch Segen bis zum Ueber— 
maße herabſchütte. 

11. Ich werde euch die Freßheuſchrecke ver— 
ſcheuchen, daß ſie euch nicht die Frucht des 
Erdbodens verderbe und euch nicht der 
Weinſtock auf dem Felde verſage, ſpricht 
der Herr Zebaot. 
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12. Alle Völker werden euch glücklich 
preiſen, denn ihr werdet fein ein wert— 
volles Reich, ſpricht der Herr Zebaot. 

13. Eure Reden waren ſo ſtark gegen 
mich, ſpricht der Herr. Ihr fragt wohl: 
Was haben wir gegen dich geredet? 

14. Ihr habt geſprochen: Nutzlos iſt es, 
Gott zu dienen; denn welcher Gewinn 
iſt dabei, ſeine Vorſchrift zu beobachten, 
daß wir zerknirſcht vor dem Herrn Zebaot 
einhergingen? 

15. Die Uebermütigen müſſen wir glüc- 
lich preiſen, denn feſt gebauet ſind, die 
Frevel üben; ob ſie auch Gott verſuchten, 
ſie ſind gerettet worden. 

16. Einſt beredeten ſich, die den Herrn 
fürchten, mit einander, und der Herr 
vernahm und hörte es, und es wurde ver⸗ 
zeichnet im Buch des Gedächtniſſes vor 
ihm für die, welche den Herrn fürchten 
und ſeinen Namen achten. 

17. Sie ſollen mir bleiben, ſpricht der 
Herr Zebaot, für den Tag, au dem ich 
mein Eigentum ſchaffe; ich werde ſie lieben, 
wie ein Mann ſeinen Sohn liebt, der 
ihm dient. 

18. Ihr werdet nun dann den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Frommen und dem 
Frevler ſehen, zwiſchen dem Diener Gottes 
und dem, der ihm nicht gedient. 

19. Denn es kommt der Tag, brennend 
wie ein Ofen; es werden alle Uebermütigen, 
alle, die Frevel geübt, wie Stoppeln ſein, 
und es wird ſie entzünden der kommende 
Tag, ſpricht der Herr Zebaot, der ihnen 
nichts zurücklaſſen wird, weder Wurzel 
noch Aſt. 

20. Aber euch, die ihr meinen Namen 
fürchtet, wird eine Sonne des Heils 
aufgehen; [ſie bringt) Geneſung an ihren 
Flügeln, und ihr werdet ausziehen und 
umherſpringen wie Maſtkälber. 

21. Und werdet die Frepler niedertreten, 
ſie ſollen Aſche jein unter eurer Fußſohle 
an dem Tage, den ich ſchaffe, ſpricht der 
Herr Zebant”). 

22. Gedenket der Lehre Moſes, meines 
Knechtes, dem ich aufgetragen zu Horeb 
an ganz Iſrael Satzungen und Rechte. 
23. Ich ſende euch den Propheten Elija, 
bevor der Tag des Herrn eintrifft, groß 
und furchtbar. 

24. Er wird zurückführen das Herz der 
Väter zu den Kindern und das Herz 
der Kinder zu ihren Vätern, daß ich nicht 
komme und das Land banne! : 


5 Die folgenden Verſe 22—24 bilden den Abſchluß ſämtlicher prophetiſchen Bücher, des praphetiſchen 


Schrifttums in Iſrael überhaupt. 


= allge 


Die Hagiographen. 


Die teils poetiſchen, teils geſchichtlichen Bücher: 


Pſalmen, Sprüche, Hiob, Hohelied, Ruth, 
Klagelieder, Prediger, Eſther, Daniel, Eſra-Wehemia, 
Chronik. 


Die Pſalmen. 


An der Spitze der dritten Büchergruppe der heiligen Schrift ſteht das Buch 
der Pſalmen. Es enthält im maſoretiſchen Text hundertundfünfzig Lieder, teils 
lyriſchen, teils epiſchen Inhalts, wenn auch manche Pſalmen augenſcheinlich zu— 
ſammengehören oder ſich als Glieder eines größeren Geſanges erweiſen. Indeſſen 
iſt die Einteilung in hundertundfünfzig Kapitel ſehr alt, und nur unerheblich weicht 
ſie von der paläſtinenſiſchen Ueberlieferung ab. 

Nicht minder alt iſt die Einteilung der ganzen Sammlung in fünf Bücher, 
die nach einer alten Ueberlieferung im Talmud der Zahl der Bücher Moſes ent— 
ſprechen. Das zeugt in erſter Reihe von der hohen Achtung, in der dies Buch bei 
dem iſrgelitiſchen Volke von jeher geſtanden. Auch in der Liederſammlung ſelbſt 
ſehen wir deutlich die Merkmale dieſer Einteilung, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
die Sammlung der fünf Bücher nicht zu einer Zeit erfolgt iſt. Das erſte Buch 
ſchließt mit Pf. Al ab, und der letzte Vers dieſes Pſalms iſt erſichtlich der Abſchluß 
des ganzen Buches: „Geprieſen ſei der Herr, der Gott Iſraels, in aller Ewigkeit! 
Amen, Amen!“ — Aehnlich ſchließt auch das zweite Buch mit Bj. 72 ab: „Geprieſen 
jet Gott, der Herr, der Gott Iſraels, er allein erweiſt Wunder! Geprieſen jet der 
Name ſeiner Herrlichkeit für ewig, daß ſeine Herrlichkeit die ganze Erde erfülle, 
Amen, Amen! „Zu Ende ſind die Gebete Davids Sohnes Iſai.“ — Das 
dritte Buch ſchließt ebenſo mit dem Pf. 89 ab: „Geprieſen ſei der Herr für ewig! Amen, 
Amen!“ Das vierte Buch ſchließt ab mit Bf: 106: „Geprieſen jet der Herr, der Gott 
Iſrgels, in aller Ewigkeit! Darauf ſpreche das ganze Volk: Amen! Haleluja!“ — 
Das fünfte Buch endlich ſchließt mit Bj. 150 ab: „Alle lebendigen Weſen preiſen Gott, 
Haleluja!“ Einen ferneren Beweis dafür, daß die Pſalmen nicht von einem 
Sammler zuſammen geſtellt und geordnet worden ſind, erblicken wir in dem Um— 
ſtande, daß ſich manche doppelt finden; und zwar in den verſchiedenen Büchern. 
So iſt Palm 14 aus dem erſten Buch im zweiten Buche (Bi. 53) wiederholt. 
Pi. 40 aus dem erſten Buch findet ſich zum Teil (V. 14—18) im dritten 
Buch (Pf. 70 „ 2—6) nochmals; ebenſo iſt Bi. 108 im fünften Buch eine Zuſammen— 
ſtellung aus Bi. 57, 8—12 und 60, 7—14 im zweiten Buch. Dieſe Erſcheinung 
findet nur darin eine ausreichende Erklärung, daß in verſchiedenen Zeiten ver— 
ſchiedene Pſalmenſammlungen angelegt, die alle ſpäter zu einem Buche vereinigt 
worden ſind. Der fromme Sinn der Alten ließ nicht zu, eine Aenderung an dieſem 
Schatz heiliger Geſänge vorzunehmen. 

Auch inhaltlich und ſprachlich unterſcheiden ſich die fünf Bücher der Pſalmen 
von einander. Das erſte Buch enthält durchweg rein lyriſche Gedichte: Betrachtungen 
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über das Walten der göttlichen Vorſehung, Klagen eines Dichters über die über— 
handnehmende Bosheit und Sittenverderbnis ſeiner Zeitgenoſſen, die innere 
Reue und Zerknirſchung einer ſchuldbewußten und nach Befreiung ringenden Seele. 
Oft find es auch Gedanken in der Not, Hilferufe zu Gott, der innige Dank für 
die gewordene Errettung. Mancher Pſalm iſt der Ausdruck des Dankes für die 
Würde, die Gott den Menſchen verliehen, oder des Lobes der göttlichen Lehre. 
Auf geſchichtliche Ereigniſſe ſpielen dieſe lyriſchen Gedichte nur ſehr ſpärlich an, 
zumeiſt nur in der Ueberſchrift, die jedoch zu dem Inhalt der Geſänge in ſehr loſem 
Verhältnis ſtehen. Zweifellos ſind dieſe Lieder zuerſt dem dichteriſchen Empfinden 
einzelner Dichter entſproſſen, ſie wurden aber das Gemeingut des ganzen iſraelitiſchen 
Volkes; dieſe Lieder wurden auch von den Leviten beim Gottesdienſt im Tempel 
vorgetragen, wofür die Angabe der Juſtrumente, mit deren Begleitung ſie geſungen 
wurden, ſpricht. Aus dieſem Grunde erhielten die Palmen ein nationales Gepräge. 
Die Gedanken und Empfindungen, welche in dieſen Liedern zum Ausdruck kamen, 
wurden bald dem ganzen Volke eigen. Der Feind, über deſſen Tücke und Bosheit 
der Dichter jo lebhaft und rührend klagt, iſt Iſraels Bedränger und Haſſer. Die 
unglückliche, gefahrdrohende Lage, in der ſich der Lyriker befindet, bezeichnet die Lage des 
jüdiſchen Volkes. Die Gebete um Befreiung und Errettung gelten für die Geſamtheit, 
und den Dank für die gewordene Hilfe ſtattet ganz Iſrael ab. Mit einem Worte: 
Was die einzelnen Dichter gedichtet und geſungen haben, darin fand ganz Iſragel 
Troſt und Erhebung; die Pſalmen wurden ein nationales Gut des iſraelitiſchen 
Volkes, an dem aber bald die geſamte geſittete Menſchheit teilnahm. 

Das zweite Buch iſt hingegen von vornherein national-iſrgelitiſch, und deſſen 
Lieder beziehen ſich ausdrücklich auf geſchichtliche Ereigniſſe des jüdiſchen Volkes. 
Sie ſind zum Teil Klagen über die harten Leiden Ifſraels, über die Verfolgungen, 
die es zu erleiden hat, zum Teil wiederum Lobpreiſungen Gottes für die wunder— 
bare Errettuug, oder auch Ausblicke in die Zukunft. Rein lyriſche Gedichte ſind in 
dieſer Sammlung ſelten, und auch dieſe enthalten Anſpielungen auf geſchichtliche 
Ereigniſſe. Daß ſie in der Folge als Geſänge bei dem Tempelgottesdienſt gedient 
haben, iſt ja klar. Manche Pſalmen mögen abſichtlich zu dieſem Zweck verfaßt 
worden ſein. 

Von den Liedern des dritten Buches läßt ſich faſt daſſelbe ſagen, wie von 
denen des zweiten. Sie bilden ſomit eine Fortſetzung der vorhergehenden Sammlung, 
nur zeichnet ſie eine gewiſſe rückſchauende Betrachtung aus. Der Pſalmdichter überblickt 
Siraels Vergangenheit, um aus ihr die nützliche Lehre für die Gegenwart und die 
Zukunft zu ziehen. Sehr lehrreich iſt z. B. Pſalm 78, in dem eine überſichtliche 
Darſtellung der Geſchichte Iſraels gegeben wird, natürlich vom Standpunkt des 
frommen Pſalmiſten, der in allen Vorgängen das gerechte Walten Gottes erblickt. 
Nicht minder beachtenswert iſt Pſalm 89, in dem eine wehmütge Betrachtung über 
den erloſchenen Glanz des einſt ſo glanzvoll und mächtig herrſchenden Hauſes David 
geboten wird. 

Die Lieder des vierten Buches ſind wiederum lyriſchen Inhalts, und deren 
liturgiſcher Gehalt noch mehr erſichtlich. Wir haben es durchaus mit Geſängen zu 
thun, die zum Zweck des Tempeldienſtes geſchaffen worden ſind. Eins der ſchönſten 
Gedichte iſt Pſalm 90 über die Vergänglichkeit des menſchlichen Wirkens. Bf. 92—100 
find Jubelhymnen für Gott; 101—103 lyriſche Betrachtungen minder nationaler 
Natur, welche mit den Pſalmen im erſten Buch große Aehnlichkeit haben. Pf. 104 
enthält eine Schilderung der Naturharmonie, die ſeit jeher das Entzücken aller 
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für poetiſche Schönheit zugänglichen Naturen gebildet hat. Alexander Humboldt hat 
dieſen herrlichen Pſalm nicht genug loben können; es iſt dies eins der ſchönſten und 
erhabenſten Gedichte in der Weltlitteratur, eine Perle des hebräiſchen Schrifttums. 

Das fünfte Buch enthält zumeiſt Hymnen, deren gottesdienſtlicher Zweck 
unverkennbar iſt, aber auch manche lyriſche Betrachtungen, die einen geſchichtlichen 
Hintergrund haben. Merkwürdig iſt Pf. 119, der nicht weniger als 176 Verſe 
enthält und zwar nach dem alphabetiſchen Akroſtichon, wobei jeder Buchſtabe zu 
acht mal hinter einander den Anfang eines Verſes bildet. Und da nun das 
hebräiſche Alphabet zweiundzwanzig Buchſtaben zählt, jo enthält eben dieſer Pſalm 
achtmal zweiundzwanzig Verſe. Der Inhalt iſt lyriſch, d. h. Betrachtung über 
Gottes Größe und Allmacht und über den hohen Wert der göttlichen Lehre. 

Die Pſalmen ſind alle in poetiſcher Form gehalten, was ja in der Natur 
ihres Inhalts liegt. Indeſſen wird man ſich dabei ſtets in Erinnerung halten müſſen, 
daß die altifraelitifche Dichtung weder den Reim noch das Silbenmaß kennt. Die 
poetiſche Form liegt in der ſchwungvollen Rede, wobei doch ein gewiſſer Rhythmus 
gewahrt wird. Im allgemeinen zeichnet ſich die hebräiſche Poeſie durch den 
Parallelismus der Gedanken aus, wobei die Synonymen, die ſinnverwandten 
Worte und Bezeichnungen, wirkungsvoll abwechſeln. Außerdem bewegt ſich die Sprache 
der Pſalmen in kurzen Sätzen, die in zwei, ſeltener in drei Gliedern von je drei 
bis vier Worten geteilt ſind. Alſo ohne Silbenmaß iſt doch eine gewiſſe Gleich— 
mäßigkeit im Rhythmus vorhanden. — Einige Verſe haben das alphabetiſche Akroſtichon 
aufzuweiſen, in manchen beginnt ſchon jeder Halbvers mit einem der Buchſtaben des 
Alphabets; von dem achtfachen alphabetiſchen Akroſtichon im Pſalm 119 iſt bereits 
die Rede geweſen. 

Die meiſten Pſalmen haben Ueberſchriften verſchiedenen Inhalts. Manche 
ſind zu dem Zwecke angebracht, um die Geſangsweiſe anzugeben; es iſt auch der Name 
des Inſtruments, mit dem der Geſang im Tempeldienſt begleitet zu werden pflegte, 
bezeichnet. Dieſe Namen ſind in unſerer Ueberſetzung zumeiſt unüberſetzt gelaſſen, 
weil kein ſicherer Nachweis für das Weſen der in Rede ſtehenden Inſtrumente vor— 
handen und man lediglich auf Vermutungen angewieſen iſt. Am Ende der Verſe 
oder auch in der Mitte kommt oft das Wort Sela vor, das wir unüberſetzt ge— 
laſſen. Die Etymologie dieſes Wortes iſt dunkel, doch ſteht es außer Zweifel, daß 
es ein Intonierungszeichen war, das beim Geſang oder bei der Inſtrumental— 
begleitung beachtet werden ſollte. Bei manchen Pſalmen iſt der Name des Verfaſſers 
angegeben, oft der des Königs David, aber auch anderer Dichter, insbeſondere werden 
häufig die levitiſchen Korahiden als Verfaſſer bezeichnet. Daß außer David noch 
andere Dichter Pſalmen verfaßt haben, wird auch im Talmud überliefert. Indes 
ſei hier auf einen weit verbreiteten Irrtum hingewieſen, der unter allen Um— 
ſtänden richtig geſtellt werden muß. Wir haben bereits erwähnt, daß das zweite 
Buch den Abſchluß hat: „Zu Ende ſind die Gebete Davids Sohnes Iſai“. Daraus 
wollte man ſchließen, daß von Pf. 73 an, ſelbſt nach Anſicht der Sammler die Pſalmen 
nicht mehr von David ſeien. Thatſächlich aber find auch die ſpäteren Pſalmen zum 
Teil als davidiſch bezeichnet. Der beſagte Abſchluß bezieht ſich aber nur auf das. 
zweite Buch, das in alter Zeit eine für ſich abgeſchloſſene Sammlung bildete. 

Was die Ueberſchrift geſchichtlichen Inhalts betrifft — die Angabe, von wem 
und bei welcher Gelegenheit dieſer oder jener Pſalm verfaßt worden ſei — ſo wollen 
wir uns auf die kurze Bemerkung beſchränken, daß der Inhalt der Pſalmen oft zu 
der Ueberſchrift wenig oder garnicht paßt. 
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Die Pſalmen. Dorn 


Erſtes Buch. 


1. Pſalm. 

ik Wohl dem Manne, der nicht wandelt 

nach dem Rate der Frevpler, der 
auf dem Wege der Sünder nicht beharrt 
und im Kreiſe der Spötter nicht ſitzt; 
2. Der vielmehr an der Lehre des Herrn 
Gefallen hat und über ſeine Lehre Tag 
und Nacht ſinnt. a 
3. Er wird ſtets bleiben wie ein an 
Waſſerbächen gepflanzter Baum, der ſeine 
Frucht zur rechten Zeit bringt, und deſſen 
Laub nicht welt; alles, was er thut, wird 
gedeihen. 
4. Alſo ſind die Frepler nicht; ſie find 
wie die Spreu, die ein Wind forttreibt. 
5. Gewiß werden die Frevler nicht vor 


Gericht beſtehen, und die Sünder nicht 


in der Gemeinde der Gerechten. 


6. Denn der Herr kennt den Weg der 


Gerechten, aber der Weg der Frepler geht 
in die Irre. 


2. Pſalm. 


1. Waun toben die Völker, warum 

ſinnen die Nationen Nichtiges? 

2. Die Könige der Erde treten auf, und 
die Fürſten beraten ſich miteinander, wider 
den Herrn und wider ſeinen Geſalbten. 

3. [Sie jagen]: Laſſet uns ihre Bande 
zerreißen und ihre Stricke von uns werfen! 

4. Aber der in dem Himmel thront 
lacht, der Herr ſpottet ihrer. 

5. Daraufhin redet er zu ihnen in 
ſeinem Grimme, und in ſeiner Zornglut 
ſchreckt er ſie. ' 

Ich habe ja meinen Sieh auf Zijon, 
meinem heiligen Berge, geſalbt. 


7. Ich will es genau verkünden. Der 
Herr hat zu mir geſprochen: Mein Sohn 
biſt du, als hätte ich dich heute gezeugt. 

8. Verlange von mir, und ich gebe Völker 
ir zum Eigentum, die Enden der Welt 
dir zum Beſitz. 

9. Du ſollſt ſie mit eiſernem Stabe zer— 
ſchmettern, wie Töpfergeſchirr ſie zerſchlagen. 

10. Demnach, Könige, beſinnet euch; 
nehmet Lehre an, ihr Mächtigen der Erde! 

11. Dienet dem Herrn in Furcht und 
jubelt ihm zu mit Zittern! 

12. Rüſtet euch mit Lauterkeit, daß er 
nicht zürne und ihr irre gehet auf dem 
Wege — wenn auch nur ſein Zorn ein 
wenig entbrennt. Wohl allen, die ſich bergen 
bei ihm! 

3. Pſalm. 


Ih pi Davids, da er vor ſeinem 

Sohne Abſalom floh. 
2. Herr, wie zahlreich ſind meine Feinde, 
wie zahlreich, die gegen mich aufſtehen! 
3. Viele ſprechen von mir: Keine Hilfe 
iſt für ihn bei Gott. Sela. 
4. Aber du, Herr, biſt mein Schild, meine 
Ehre, und der mein Haupt emporrichtet. 
5. Meine Stimme ruft zum Herrn, und 
er erhört mich von ſeinem heiligen Berge. 
Sela. 
6. Ich lege mich nieder und entſchlafe; 
ich erwache, weil der Herr mich ſtützt. 
7. Ich fürchte mich nicht vor Myriaden 
Volkes, die ringsum ſich gegen mich erheben. 
8. Auf, Herr, hilf mir, mein Gott! Denn 
du ſchlägſt alle meine Feinde in's Geſicht; 
die Zähne der Frepler zerbrichſt du. 
9. Beim Herrn iſt Hilfe; über dein Volk 
komme dein Segen. Sela. 
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1-7 Denen 


4. Palm. 

em Sangmeiſter auf dem Saiten⸗ 
x ipiele; ein Pſalm Davids. 

2. Wenn ich rufe, erhöre mich, Gott 
meines Heils; in der Bedrängnis ſchaffe 
mir Raum; ſei mir gnädig und erhöre 
mein Gebet! j 
3. O ihr Menſchenkinder, wie lange noch 
wird meine Ehre der Schmach preisge— 
geben, werdet ihr Nichtiges lieben, Lüge 
ſuchen? Sela. | 

4. Erkennet doch, daß der Herr ſeinem 
Frommen ſich wundervoll gezeigt; der 
Herr hört, wenn ich zu ihm rufe. 

5. Zittert und ſündiget nicht, ſprechet 
in eurem Herzen auf eurem Lager und 
ſchweiget. Sela. 

6. Bringet fromme Opfer dar und ver— 
trauet auf den Herrn. Au m 
7. Viele fragen: Wer wird uns Gutes 
zeigen? O, laß uns ſtrahlen das Licht 
deines Antlitzes, Herr! a 

8. Da gäbeſt du mir mehr Freude in das 
Herz, als ihnen ihr Getreide und ihr Moſt 
gewährt. F 

9. In Frieden leg ich mich nieder und 
entſchlafe, denn du, Herr, läſſeſt mich 
ruhig und ſicher ſein. 


5. Pſalm. 
1. Dem Sangmeiſter auf Flöten, ein 
Pſalm Davids. 

2. Meine Worte vernimm, o Herr, merke 
auf mein Sinnen. 

„3. Horch auf die Stimme meines Flehens, 
mein König und mein Gott, wenn ich zu 
dir bete. 

4. Herr, höre am Morgen meine Stimme, 
denn am Morgen richt’ ich [mein Gebet] 
zu dir und ſchaue empor. . 

5. Denn du biſt kein Gott, der Gefallen 
hat am Frevel, bei dir weilt nicht das 
Böſe. 

6. Es duͤrfen die Prahler vor dein Auge 
nicht treten, du haſſeſt alle Uebelthäter. 
7. Diu vernichteſt alle, die Lüge reden; 
den blutgierigen und trügeriſchen Mann 
verabſcheuet der Herr. 

8. Ich aber komme durch deine große 
Huld in dein Haus und werfe mich in 
deinem heiligen Tempel in der Furcht vor 
dir nieder. 

9. Herr, führe mich in deiner Gerechtigkeit 
um meiner Feinde willen, ebene deinen 
Weg vor mir. 

10. Denn in ihrem Munde iſt keine Auf⸗ 
richtigkeit, ihr Inneres iſt Verderben, ein 
offenes Grab iſt ihre Kehle, ihre Zunge 
führt glatte Reden. 


ie 


11. Verdamme fie Gott! Daß ſte durch 
ihre Anſchlaͤge zuſammenſtürzen, in der 
Menge ihrer Miſſethaten ſtoße ſie nieder, 
denn ſie ſind widerſpenſtig gegen dich. 
12. Aber alle, die ſich bei dir bergen, 
ſollen ſich freueu, ewiglich jauchzen, da 
du ſie ſchirmſt; es jubeln alle in dir, 
die deinen Namen lieben. 

13. Denn, du ſegneſt den Gerechten, 
Herr, wie ein Schild umgiebſt du ihn 


mit Gnade. 
6. Pfſalm. 


1. Dem Sangmeiſter auf dem Saiten⸗ 
Lſpiele, auf dem Achtſait; ein Pſalm 
Davids. g 

2. Herr, nicht in deinem Zorne ſtrafe 
1 15 und nicht in deinem Grimme züchtige 
mich. 

3. Sei mir gnädig, Herr, denn ich bin 
verſchmachtet, heile mich, Herr, denn meine 
Gebeine beben. 

4. Meine Seele iſt ſehr beſtürzt; wie 
lange noch, o Herr? 

5. Kehre wieder, Herr, befreie mich, 
hilf mir um deiner Gnade willen. 

6. Denn im Tode gedenkt man dein 
nicht, wer preiſt dich in der Unterwelt? 

7. Ich bin matt geworden in meinem 
Seufzen; in jeder Nacht ſchwimme ich lin 


Thränen] in meinem Bett, mit meinen 


Thränen netze ich mein Lager. 

8. Vor Gram iſt mein Auge umdüſtert, 
es altert ob meinen Bedrängern. 

9. Weichet von mir, ihr Uebelthäter, denn 
der Herr hat die Stimme meines Weinens 
erhört. 

10. Der Herr hat mein Flehen erhört; 
der Herr nimmt mein Gebet an. 

11. Zu Schanden werden und ſehr be⸗ 
ſtürzt all meine Feinde, ſie weichen zurück, 
ſind zu Schanden im Augenblicke. 


7. Pſalm. 


IR Siggaten von David, das er dem 
Herrn ſang wegen des Benja— 
miten Kuſch. 

2. Herr, mein Gott! bei dir berg ich 
mich, hilf mir von all meinen Verfolgern 
und rette mich. 

3. Daß er mich nicht wie ein Löwe 
erbeute, daß er mich nicht zermalme und 
niemand rettet. 

4. Herr, mein Gott! wenn ich je ſolches 
gethan, wenn Frevel in meinen Händen iſt, 

5. Wenn ich Böſes dem mir Gutgeſinnten 
erwieſen — ich, der ich doch den gerettet, 
der mich ohne Urſache befeindet — g 

6. So möge der Feind mir nachjagen 
und mich einholen und mein Leben zu 
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Boden treten und meine Herrlichkeit in 
Staub legen. Sela. 

7. Auf, Herr! in deinem Zorn, erhebe 
dich gegen das Wüten meiner Bedränger 
und errege für mich das Gericht, das du 
verheißen haſt. 

5. Und wenn dich die Menge der Völker 
umgiebt, ſo kehre ihretwegen zurück in 
die Höhe. 

9. Der Herr möge die Völker richten; 
ſchaffe mir Recht, Herr, nach meiner 
Gerechtigkeit und nach meiner Unſchuld. 

10. Möchte doch der Frevler Bosheit 
aufhören, und ſtärke den Gerechten; denn 
du prüfſt die Herzen und Nieren, o ge— 
rechter Gott! 

11. Mein Vertrauen iſt auf Gott, der 
denen hilft, die geraden Herzens ſind. 

12, Gott iſt ein gerechter Richter, ein 
Gott, der jeglichen Tag [den Böſen] zürnt. 

13. Wenn [der Frevpler] nicht umkehrt, 
vielmehr ſein Schwert ſchärft, ſeinen 
Bogen ſpannt und ihn richtet. 

14. Nun, ſich ſelber hat er die Todes— 
geſchoſſe bereitet, ſeine Pfeile hat er für 
ſeine Verfolger geſchaffen. 

15. Er empfängt Unheil und geht ſchwan— 
ger mit Verderblichem und gebärt Lüge. 

16. Er hat eine Grube gegraben und 
ausgehöhlt, aber er ſelbſt fallt in den 
Abgrund, den er gemacht. 

17. So kommt ſein Verderben auf ſein 
Haupt zurück, und auf ſeinen Scheitel 
ſtürzt ſein Frevel. 

18. Preiſen will ich den Herrn nach ſeiner 
Gerechtigkeit und lobſingen dem Namen 
des Herrn, des Höchſten. 


8. Pſalm. 


1. 1175 N auf Gittit; ein 


Pſalm Davids. 
2. Herr, unſer Gott, wie erhaben iſt 
dein Name auf der ganzen Erde! Du, 
deſſen Glanz über dem Himmel man 
verkündet. 
3. [Dein Lob erſchallt] ſelbſt aus dem 
Munde der Kinder und Säuglinge, da 
du deine Macht begründet haſt trotz 
deiner Widerſacher, Feinde und Rach— 
gierige zu vernichten. 
5 Wenn ich deinen Himmel ſehe, das 
Werk deiner Finger, Mond und Sterne, 
die du bereitet haft; — 
5. Was iſt der Menſch, daß du ſein 
gedenkſt? Der Menſchenſohn, daß du 
auf ihn ſieheſt? 
6. Du ließeſt ihn nur um ein Geringes 
göttlichen Weſen nachſtehen; mit Ehre 
und Glanz umgabſt du ihn. 


7. Du machteſt ihn zum Herrn über die 
Werke deiner Hände. Alles haſt du 
unter ſeine Füße geſtellt: 

8. Schafe und Rinder und auch das 
Vieh des Feldes; 

9. Die Vögel des Himmels und die 
Fiſche des Meeres; auch durchzieht er die 
Bahnen der Meere. 3 

10. Herr, unſer Gott, wie erhaben iſt 
dein Name auf der ganzen Erde! 


„ Pa in 


1. 8 Sangmeiſter auf Mut⸗Labben, 
ein Pſalm Davids. 

2. Ich will den Herrn preiſen von 

ganzem Herzen, ich will deine Wunder— 

thaten erzählen. 

3. Denn ich freue mich und juble in 
dir; ich lobſinge deinem Namen, Höchſter! 

4. Weil meine Feinde zurückweichen 
mußten, ſie ſtürzten und kamen um vor dir. 

5. Denn du haſt mir Gebühr und Recht 
geübt; du haſt dich auf den Thron geſetzt 
als ein gerechter Richter. 

6. Du haſt die Völker bedroht, 
Frevler vernichtet, ihren Namen 
immer und ewig ausgelöſcht. 

7. O Feind! aus iſt es mit den Ver— 
heerungen für immer — und die Städte, 
die du zerſtört haſt, dahin iſt ihr Angedenken. 

8. Aber der Herr wird ewig thronen, 
auf Recht hat er ſeinen Thron geſetzt. 
9. Er richtet die Welt mit Gerechtigkeit, er 
entſcheidet über die Völker mit Redlichkeit. 

10. Der Herr wird dem Gedrückten 
eine Veſte ſein für die Zeiten der Not. 

11. Auf dich können vertrauen, die deinen 
Namen kennen, denn du haſt nicht ver— 
laſſen, die dich ſuchen, o Herr. 

12. Lobſinget dem Herrn, ihr Bewohner 
Zijons; verkündet unter den Völkern ſeine 
Werke. 

13. Denn er, der Blutſchuld rächt, hat 
ihrer gedacht, er hat nicht vergeſſen den 
Schrei der Gebeugten. 

14. Sei mir gnädig, Herr; ſtiehe meine 
Pein, die mir von meinen Haſſern [an- 
gethan wird], du, der mich emporhebſt 
aus den Todespforten. 

15. Auf daß ich erzähle all deinen Ruhm 
in den Thoren des Volkes Zijon, da ich 
frohlocken werde in deiner Hilfe. 

16. Verſunken ſind die Völker in der 
Grube, die ſie gemacht, in dem Netze, 
das ſie gelegt, iſt ihr Fuß gefangen. 

17. Kund geworden iſt der Herr, als 
er Recht geübt, als der Frevler im Thun 
ſeiner Hände verſtrickt wurde. Higgajon. 
Sela. 


den 
auf 


630 


18. Mögen die Frepler in die Hölle 
fahren, alle gottvergeſſenen Völker. 

19. Denn nicht fuͤr immer bleibt der 
Dürftige vergeſſen, die Hoffnung der 
Armen geht nicht ewig unter. 

20. Auf, Herr! Daß der Sterbliche nicht 
trotzig werde. Mögen die Völker vor 
deinem Antlitze gerichtet werden. 

21. Stelle ihnen, o Herr, eine Warnun 
hin! Mögen die Völker erfahren, da 
ſie ſterblich ſind. Sela. 


10. Pſalm. 


5 Wwe o Herr, ſtehſt du fern und 
wendeſt dich ab in den Zeiten 
der Not? 

2. Bei dem Uebermut des Frevlers, 
wenn er die Armen verfolgt; ſie werden 
ergriffen durch die Tücke, die jener erſonnen. 

3. Denn der Frepler prahlt mit dem 
Gelüſt ſeiner Seele, und der Räuber 
rühmt ſich, daß er den Herrn höhnt. 

4. Der Frevpler denkt in ſeines Zornes 
Hochmut: Er ahndet nicht; es iſt kein 
Gott, — ſind alle ſeine Gedanken. 

5. Da ſeine Wege ſtets gedeihen, ſo iſt 
dein Recht weit entfernt von ihm; alle 
Widerwärtigkeiten — er bläſt (verächtlich! 
darauf. N 

6. Er denkt: Nimmer wanke ich; für alle 
Zeiten komme ich nicht ins Unglück. 

7. Sein Mund iſt voll des Falſcheides, 
Trug und Bedrückung, an ſeiner Zunge 
iſt Verderben und Unheil. 

8. Er liegt im Hinterhalte der Gehöfte, 
im Geheimen erſchlägt er den Unſchul⸗ 
digen, ſeine Augen ſpähen dem Unglück— 
lichen nach. f 

9. Er lauert im Verſteck wie ein Löwe 
in ſeinem Dickicht, er lauert zu faſſen 
den Armen; er faßt den Armen, indem 
er ihn in ſein Netz zieht. 

10. Er duckt nieder, bückt ſich, und es 
ſinken durch ſeine Gewalt die Armen. 

11. Er denkt: Gott hat ſein Antlitz ver— 
borgen, er ſteht nimmer. 

12. Auf, Herr! Gott, erhebe deine Hand. 
Vergiß nicht der Gebeugten! 

13. Warum ſoll der Srevler Gott höhnen 
und denken, du ahndeſt es nicht? 

14. Wenn du nur hinſehen möchteſt, ſo 
wirſt du Unheil und Kränkung ſchauen, 
die du vergelten ſollteſt. Denn auf dich 
verläßt ſich der Unglückliche, dem Ver— 
waiſten biſt du ein Beiſtand. 

15. Brich den Arm des Freplers und 
des Böſen, daß ſein Frevel geſucht werde 
und nicht gefunden. 
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16. Der Herr iſt König für immer und 
ewig; es verſchwinden die [heidnifchen] 
Völker aus ſeinem Lande. 

17. Der Gebeugten Wunſch hörſt du, 
o Herr, du richteſt darauf deinen Sinn 
und neigſt dein Ohr. 

18. Wenn du Waiſen und Gedrückten 
Recht verſchaffſt, ſo wird kein Sterblicher 
mehr auf der Erde trotzen. 


11. Pſalm. 


1. Lem Sangmeiſter. Von David. 

Bei dem Herrn berg' ich mich; wie 
wollt ihr mir ſagen: Flüchte, wie ein Vogel, 
nach eurem Berge. 

2. Denn die Frepler ſpannen den Bogen, 
ſie richten ihre Pfeil auf der Sehne, im 
Dunkeln zu ſchießen auf die, die redlichen 
Herzens ſind. 

3. Die Böſen jprechen]: Die Grund- 
pfeiler werden niedergeriſſen, und was 
hat der gerechte [Gott] ausgerichtet? 

4. Der Herr in ſeinem heiligen Palaſte, 
der Herr — im Himmel iſt ſein Thron — 
ſeine Augen ſchauen, ſeine Blicke prüfen 
die Menſchenkinder. 

5. Der Herr feſtigt den Gerechten; aber 
den Böſen und den Gewaltthätigen haßt er. 

6. Er läßt auf die Frepler glühende 
Kohlen regnen; Feuer und Schwefel und 
Glutwind iſt ihres Looſes Teil. 

7. Denn gerecht iſt der Herr, er liebt 
Gerechtigkeit, die Redlichen ſchauen ſein 
Antlitz an. 


12. Pfalm. 


1. Dem Sangmeiſter auf dem Achtſait, 

ein Pſalm Davids. 

2. Hilf, o Herr, denn dahin iſt der 
Fromme, es ſchwindet die Treue unter den 
Menſchenkindern. 

3. Falſches reden ſie miteinander; mit 
ſchmeichleriſcher Lippe, mit falſcher Ge- 
ſinnung reden ſie. 

4. Möge der Herr alle ausrotten, die 
glatter Lippe ſind, jede er Zunge. 

5. Die da Sprechen: Durch unſere Zunge 
ſind wir mächtig; ſind unſere Lippen mit 
uns, wer wird unſer Herr ſein? 

6. Ob der Beraubung der Armen, ob 
dem Stöhnen der Dürfkigen, will ich mich 
gleich erheben, ſpricht der Herr, will Hilfe 
dem ſenden, gegen den man ſchnaubt. 

7. Des Herrn Sprüche ſind lauter wie 

eläutertes Silber im Tiegel der Erde 
ebe geläutert. 
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8. Du, o Herr, behüte fie, bewahre fie 
vor diefem Geſchlechte auf ewig. 

9. Ringsum wandeln die Frevler nach 
ihrem Hochmut, herabwürdigend die Men— 
ſchenkinder. 


13. Pſalm. 


1. Tem Sangmeiſter, ein Palm Davids. 

2. Wie lange noch, o Herr, wirſt du 

mich gänzlich vergeſſen? Wie lange noch 

wirſt du dein Antlitz verbergen vor mir? 

3. Wie lange noch ſoll ich mir ſelbſt 

raten müſſen, ſoll Kummer mir täglich im 

Herzen ſein? Wie lange noch ſoll mein 
Feind ſich erheben über mich? 

4. Blick herab, erhöre mich, o Herr, 
mein Gott! Erleuchte mein Auge, daß 
ich nicht in den Tod einſchlafe. 

5. Daß mein Feind nicht ſpreche: Ich 
habe ihn übermannt; daß meine Dränger 
nicht frohlocken, wenn ich wanke. 

6. Ich aber vertraue auf deine Gnade, 
es frohlockt mein Herz ob deiner Hilfe. 
Ich will dem Herrn ſingen, denn er hat 
mir wohlgethan. 


14. Pſalm. 


1. Lem Saugmeiſter. Von David. 
Es ſpricht der Niederträchtige 
ſeinem Herzen: Es iſt kein Gott! 
halb handelten ſie niedrig und gemein; 
niemand that Gutes. 

2. Der Herr ſchaut aber vom Himmel 
auf die Menſchenkinder, zu ſehen, ob ein 
Verſtändiger da iſt, der Gott ſucht. 

3. Alles iſt abtrünnig, insgeſamt ſind 
ſie verderbt; niemand thut Gutes, auch 
nicht ein einziger. 

4. Wiſſen es nicht all die Uebelthäter, 
die mein Volk aufzehren, als ob ſie Brot 
äßen, daß ſie den Herrn nicht anrufen? 

5. Bald werden ſie erzittern, denn Gott 
iſt mit dem frommen Geſchlecht. 

6. Des Armen Sinnen mögt ihr ſchmähen, 
doch der Herr iſt ſeine Zuflucht. 

7. O daß von Zijon Iſraels Heil käme! 
Wenn der Herr ſein Volk wieder her— 
geſtellt haben wird, jubelt Jakob und freut 
ſich Iſrael. 


15. Pſalm. 


1. Pſalm von David. 

Herr, wer darf in deinem Zelte weilen, 
wer darf auf deinem heiligen Berge 
wohnen? 


in 
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2. Nur der ſchuldlos wandelt und Recht 
übt und Wahrheit redet in ſeinem Herzen. 

3. Der mit ſeiner Zunge nicht verleumdet, 
ſeinem Nächſten nichts Böſes thut und 
Schmähung nicht erhebt gegen ſeinen Ver⸗ 
wandten. 

4. Der Verächtliche iſt mißachtet in ſeinen 
Augen, aber die den Herrn fürchten, ehrt 
er; er ſchwört zu ſeinem eigenen Schaden 
und ändert es nicht. 

5. Sein Geld leiht er nicht auf Zins 
aus, und Beſtechung gegen den Un— 
ſchuldigen nimmt er nicht. Wer ſolches 
thut, wankt ewig nicht. 


16. Pſalm. 


lle Mita von David: 

Behüte mich, Gott, denn bei dir berg' 
ich mich. 

2. Ich ſpreche zu Gott: Mein Herr biſt 
du, kein Glück für mich außer dir. 

3. [Meine Worte gelten] den Heiligen, 
die im Lande ſind, den Edlen, an denen 
ich Gefallen habe. 

4. Aber jene, die dem Fremden nacheilen, 
vermehren nur ihre Leiden. Ich will ihre 
blutigen Trankopfer nicht darbringen und 
ihre Namen nicht über meine Lippen 
bringen. 

5. Der Herr iſt meine Gabe und mein 
Kelch, du wirfſt für mich das Loos. 

6. Meine Meßſchnur [mein Teil! iſt mir 
in lieblicher Gegend zugefallen, mein Beſitz 
iſt mir ſo ben zuteil geworden. 

7. Ich will den Herrn preiſen, der mich 
beraten; auch in den Nächten mahnen 
mich meine Nieren (mein Gewiſſen!. 

8. Ich habe den Herrn ſtets vor Augen; 
denn er iſt zu meiner Rechten, ich wanke 
nicht. 

9. Fürwahr, es freut ſich mein Herz 
und mein Geiſt frohlockt, auch mein Leib 
ruht in Sicherheit. 

10. Denn du wirſt meine Seele nicht 
überlaſſen der Unterwelt, wirſt nicht zu— 
geben, daß dein Frommer die Hölle ſchaue. 

11. Du wirſt mir zeigen den Pfad des 
Lebens; der Freuden Fülle iſt vor deinem 
Antlitze, Wonne in deiner Rechten immer— 
dar. 


17. Pſalm. 


* 
1 Gloet von David. NER 
Hore mich, Herr, mit Gerechtigkeit, 
horch auf meinen Ruf, vernimm mein 


Gebet, das nicht von falſcher Lippe kommt. 
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2. Von dir geht mein Urteil aus, deine 
Augen ſchauen Gnade. 

3. Du haſt mein Herz geprüft, mich in 
der Nacht [in der Not] heimgeſucht und 
mich geläutert, aber [kein Fehl] gefunden; 
weder habe ich ſolches geſonnen, noch iſt 
es über meine Lippe gekommen. 

4. Wenn Menſchen gegen deiner Lippen 
Spruch handelten, habe ich mich gehütet 
vor den Pfaden des Zügelloſen. 

5. Meine Schritte hielten feſt an deinen 
Geleiſen, meine Tritte wankten nicht. 

6. Ich rufe dich an, denn du wirſt mich 
erhören, o Gott; neige mir dein Ohr, höre 
meine Worte. 

7. Erweiſe mir deine wunderbare Gnade, 
der du jene retteſt, die ſich vor Wider— 
ſachern in deiner Rechten bergen wollten. 

8. Bewahre mich wie die Pupille im 
Auge; im Schatten deiner Fittige birg 
mich. 

9. Vor den Frevplern, die mich verge— 
waltigen, vor meinen Feinden, die gierig 
mich umzingeln. 

10. Ihr feiſtes Herz verſchließen ſie, mit 
ihrem Munde ſprechen ſie hoffärtig. 

11. Bei jedem Schritte umringen ſie uns 
jetzt; ihre Augen richten ſie darauf, uns 
zu Boden zu ſtrecken. 

12. Er gleicht einem Löwen, der nach 
Beute lechzt, und dem Jungleu, der im 
Verſteck ſitzt. 

13. Auf, Herr! ſtelle dich ihm entgegen, 
ſtrecke ihn nieder, rette mich mit deinem 
Schwerte vor dem Frevler. 

14. Denen, die deinetwegen gepeinigt 
werden, o Herr, von Krankheit gepeinigt, 

ieb Anteil am Leben. Mit deinem Schatze 
fättige ihren Leib, daß daran auch ihre 
Kinder ſatt werden und ihr Vermögen 
ihren Nachkommen hinterlaſſen. 

15. Ich werde um meiner Frömmigkeit 
willen dein Antlitz ſchauen, erwachend an 
deiner Geſtalt ſchwelgen. 


18. Pſalm. 


1. Dee Sangmeiſter. Von David, dem 
Knechte des Herrn, der vor dem 
Herrn die Worte dieſes Geſanges redete, 
an dem Tage, da der Herr ihn gerettet 
aus der Hand all ſeiner Feinde, auch aus 
der Hand Sauls.“) 
2. Er ſprach: Ich liebe dich, Herr, meine 
Macht! 
3. Herr, mein Fels und meine Burg 
und mein Erretter biſt du! Mein Gott, 


*) Vergl. 2. Samuel, Kap. 22. 
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mein Hort, bei dem ich mich berge, mein 
Schild, Horn meines Heils, meine Veſte. 

4. Ich rufe den ruhmesreichen Gott an 
und werde von meinen Feinden gerettet. 

5. Denn mich umringten Todesbran⸗ 
mic DE des Verderbens ängſtigten 
md. 

6. Bande der Unterwelt umgaben mich, 
Todesſchlingen umfingen mich. 

7. In meiner Bedrängnis ruf' ich den 
Herrn, zu meinem Gotte flehe ich; er 
erhört aus ſeinem Palaſt meine Stimme, 
und mein Flehen kommt zu ſeinem Ohr. 
9. Es wankt und bebt die Erde, des 
Himmels Grundveſten erzittern; ſie wan- 
ken, denn er zürnt. 

9. Rauch ſteigt auf in ſeinem Zorn, und 
Feuer zehrt aus ſeinem Munde; Kohlen 
flammen von ihm aus. 

10. Und er neigte den Himmel und kam 
herab, eine Wetterwolke unter ſeinen 
Füßen. a 

11. Er fuhr einher auf einem Cherub 
und flog und ſchwebte auf den Fittichen 
des Windes. 

12. Er machte Finſternis rings um ſich 
zur Umhüllung, Waſſerflut aus dichtem 
Gewölk. 

13. Vom Glanz um ihn fuhren einher 
die Wolken, Hagel und Blitze. 

14. Der Herr donnert vom Himmel 
herab, und der Höchſte läßt ſeine Stimme 
erſchallen; Hagel und Blitze. 

15. Er ſandte Pfeile und zerſtreute die 
Wolken] — einen Blitz und verwirrte ſie. 

16. Da wurden ſichtbar die Meeres- 
quellen, aufgedeckt die Grundveſten des 
Erdenrunds, durch das Dräuen des Herrn, 
vom Odem ſeines Zornhauches. 

17. Er langt aus der Höhe und faſſet 
mich, er zieht mich aus mächtigem Ge- 
wäſſer. 

18. Er rettet mich von meinem mächtigen 
Feinde, von meinen Haſſern, wenn ſie 
mich überwältigen. 

19. Sie überfielen mich am Tage meines 
Sturzes; doch der Herr war meine Stütze. 

20. Er führte mich ins Freie, er befreiet 
mich, denn er will mir wohl. 

21. Der Herr vergilt mir nach meiner 
Gerechtigkeit, nach meiner Hände Lauter 
keit erſtattet er mir. 

22. Denn gewahrt habe ich der Wege 
. und frevelte nicht gegen meinen 
Gott. 

23. Denn alle ſeine Vorſchriften ſind 
mir vor Augen, und von ſeinen Satzungen 
weiche ich nicht. 


Pſalmen, 


24. Ich war ſchuldlos vor 
hütete mich vor Sünde. 
25. Da erſtattete der Herr 


ihm und 


mir nach 


Gebühr, nach meiner Lauterkeit, die ihm 


gegenwärtig war. 

26. Dem Guten erweiſeſt du dich gütig, 
dem untadeligen Mann untadelig. 

27. Dem Lautern erweiſeſt du dich lauter, 
1 dem Krummen nach ſeiner Verkehrt⸗ 
eit. 

28. Dem bedrückten Volke ſtehſt du bei, 


aber die Blicke der Hochmütigen läſſeſt 


du ſinken. 

29. Denn du bringſt mir Licht, o Herr, 
und der Herr erhellt, mein Duntel. 

30. Durch dich renn ich Scharen nieder, 


mit meines Gottes Hilfe überſpringe ich 


Mauern. 


31. Gott — untadelig iſt ſein Weg, des 
Herrn Wort iſt geläukerl: ein Schild iſt 


5 1 1 5 die ſich bei ihm bergen. 

Denn wer iſt noch Gott außer dem 
a Wer ein Hort außer unſerm 
Gott? 

33. Gott umgürtet mich mit M — 5 und 
frei und gerade macht er meinen Weg. 
34. Er macht gleich den Hindinnen 
meine Füße und ſtellt mich hin auf 
meinen Höhen, 

35. Uebt meine Hände zum Kriege, und 
eherne Bogen drücken meine Arme nieder. 
36. Du verleihſt mir den Schild deines 
Heils, deine Rechte ſtützt mich und dein 
Siegesmut macht mich groß. 

37. Du weiteſt meinen Schritt unter 
mir und meine Gelenke wanken nicht. 
38. Ich jage meinen Feinden nach und 
vertilge ſie und wende nicht um, bis ich 
fie aufgerieben. 

39. Ich reibe ſie auf und zerſchmettere 
ſie, daß ſie nicht aufſtehen; ſie fallen 
unter meine Füße. 

40. Du umgürteſt mich mit Macht zum 
1 beugſt meine Widerſacher unter 
mi 

41. Und meiner Feinde Nacken kehreſt 
du mir zu; meine Haſſer vernichte ich. 
42. Sie flehen, aber niemand hilft ihnen; 
lich ai) zu dem Herrn, er erhört ſie 
ni 

43. Ich zerreibe ſie wie Staub der Erde, 
wie Gaſſenkot räume ich ſie hinweg. 

44. Du retteſt mich aus den Fehden 
der Völker, bewahrſt mich auf zum Haupte 
der Völkerſchaften; ein Volk, daß ich nicht 
kannte, dient mir. 

45. Auf jeden Befehl gehorchen ſie mir; 
die Fremden werden vor mir verringert. 
46. Die Fremden werden ſchlaff und 
wanken hervor aus ihren Schlöſſern. 


s. 


Di D Dann 633 


47. Es lebt der Herr und geprieſen tft 
mein Hort, und erhohet der Gott, der 
Hort meines Heils! 

48. Gott, der mir Rache 
Völker unter mich ſtürzt; 
49. Und mich Heransführt aus meinen 
Feinden und über meine Widerſacher mich 
erhebt, vom gewaltthätigen Manne mich 
rettet. 

50. Darum preiſe ich dich unter den 
Völkern, o Herr, und 1 Namen rühm 
ich im Scitenjpiel 
51. Er erhöht das Heil ſeines Königs 
und erweiſt Gnade ſeinem Geſalbten, 
dem David und ſeinen Nachkommen in 
Ewigkeit. 


verleiht und 


| 


19. Pſalm. 


15 Dem S Sangmeiſter, Pſalm Davids. 
2. Der Himmel erzaͤhlt die Herrlichkeit 
Gottes, und ſeiner Hände Werk verkündet 
das Sirmament, 

3. Ein Tag verkündet dem andern das 
Wort, und eine Nacht bringt der andern 
Kenntnis. 

4. Ohne Worte und ohne Reden; 
wird keine Stimme vernommen. 

5. Ueber die ganze Erde erſtreckt ſich des 
Himmels! Glanz, bis an das Ende der 
Welt ſeine Worte; dem Sonnenball richtet 
da (Gott] ein Zelt ein. 

6. Er gleicht einem Bräutigam, der aus 
feiner, Kammer hervortritt; er freut ſich 
wie ein Held die Bahn zu durchlaufen. 

7. Von dem einen Ende des Himmels 
iſt ſein Anfang, und ſein Kreislauf iſt 
über deſſen anderm Ende, nichts iſt ver— 
hüllt ſeiner Glut. — 

8. Die Lehre des Herrn iſt untadelig, 
fie erquickt die Seele; des 90 Zeugnis 
bewährt, ſie macht Thoren weile. 

9. Die Befehle des Herrn ſind recht, ſte 
erfreuen das Herz; des Herrn Gebot iſt 
re es erleuchtet die Augen. 

0. Die Furcht des Herrn iſt rein, ſie be⸗ 
ſtebet ewig; des Herrn Ausfprlche ſind 
wahr und gerecht allzumal. 

11. Sie ih köſtlicher denn Gold und 
feines Gold in Menge, und ſüßer denn 
Honig und Honigſeim. — 

12. Dein Knecht achtet auch treu auf ſie, 
er übt ſie mit großer Treue. 

13. Verirrungen, wer merkt ſie alle? Von 
e enen Sünden) ſprich mich frei. 

ber auch von böſen Trieben halte 
ae Knecht fern, daß ſie mich nicht be- 
herrſchen. Dann bleibe ich ohne Tadel 
und rein von ſchweren Vergehen. 


es 
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15. Mögen meines Mundes Worte und 
meines Herzens Sinnen dir wohlgefällig 
ſein, Herr, mein Hort und mein Erlöſer. 


20. Pſalm. 


1. Lem Sangmeiſter, Pſalm Davids. 


2. Möge dich der Herr am Tage der 


Not erhören, dich kräftigen der Name 
des Gottes Jakobs. 

3. Er ſende dir Beiſtand aus dem Heilig— 
tum, und von Zijon aus ſtütze er dich. 
4. Er gedenke all deiner Speiſeopfer, 
und dein Ganzopfer ſei ihm wert. Sela. 

5. Er gebe dir nach deinem Begehr und 
all deine Wünſche erfülle er. 

6. Jauchzen wollen wir in deinem Heil, 
und bei unſeres Gottes Namen vertrauens— 
voll blicken. Der Herr erfülle all dein 

ewiß, daß der Herr 


Verlangen. 

7. Ich weiß es 
ſeinem Geſalbten hilft ihn erhört aus 
ſeinem heiligen Himmel, durch mächtige 
Siegesthaten ſeiner Rechten. 

8. Dieſe [itreiten]) mit Wagen und jene 
mit Roſſen; wir aber rufen an den Namen 
des Herrn, unſeres Gottes. 

9. Sie ſinken hin und fallen, wir aber 
ſtehen aufrecht und halten uns. 

10. Herr, hilf! der König möge uns er» 
hören am Tage unſeres Rufens. 


21. Pſalm. 


1. Lem Sangmeiſter, Pſalm Davids. 

2. Herr, über deine Macht freuet ſich 
der König, und über deine Hilfe frohlockt 
er ſo ſehr! 

3. Seines Herzens Wunſch gewährſt du 
ihm, und ſeiner Lippen Bitte haſt du ihm 
nicht verweigert. Sela. 

4. Daß du ihm mit Segnungen des Heils 
entgegen kamſt, ihm auf das Haupt die 
Krone von feinem Golde ſetzteſt. 

5. Leben erbat er von dir, du gabſt es 
ihm, langes Daſein für und für. 

6. Groß tit-jeine Ehre durch dein Heil; 
Glanz und Majeſtät verlieheſt du ihm. 

7. Du machſt ihn zur Segnung für lange 
Zeit, erheiterſt ihn mit Freude vor deinem 
Antlitze. 

8. Denn der König vertraut auf den 
Herrn, und durch des höchſten Gnade 
wird er nimmer wanken. 

9. Deine Hand wird all deinen Feinden 
beikommen, deine Rechte kommt all deinen 
Haſſern bei. 


) Damit iſt die Sangweiſe nach einem alten 
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| finde feine Ruhe. 


zu Schanden. 


10. Du machſt 
blickes gleich dem Feueropf 
wird in ſeinem Grimm fie 
ein Feuer ſie verzehren. . 

11. Ihre Frucht vertilgſt du aus der 
Erde, und ihren Samen aus den Menſchen⸗ 
kindern. he 

12. Und wollten fie dir Unheil zufügen, 
erſannen fie Ränke wider dich — nichts 
richten ſie aus. 

13. Denn du lůäſſeſt fie den Nacken kehren, 
mit deinen Sehnen zieleſt du auf ihr 
Angeſicht. 

14. Erhebe dich, Herr, in deiner Macht; 
wir wollen ſingen und lobpreiſen deine 
Stärke. 

22. Pſalm. 


je De Sangmeiſter. Nach: Hindin am 
frühen Morgen!). Pſalm Davids. 
2. Mein Gott, mein Gott, warum haft 
du mich verlaſſen? Warum biſt du fern 
von meiner Hilfe, den Worten meines 
Jammers? 
3. Mein Gott, ich rufe (zu dir] am Tage, 
und du erhörſt nicht, auch nachts, und ich 


4. Du biſt ja der Heilige, thronend unter 
den Lobliedern Sfraels. 

5. Auf dich vertrauten unſere Väter, ſie 
vertrauten dir und du befreiteſt fie. { 
6. Zu dir ſchrieen ſie und wurden errettet, 
auf dich vertrauten ſie und wurden nicht 


— 


7. Ich aber bin ein Wurm und kein 
Mann, der Menſchen Hohn und von den 
Leuten verachtet. | 

8. Alle, die mich ſehen, ſpotten mein, fie 
ſperren die Lippen auf und ſchütteln das 
Haupt. 1 

9. Wer [feine Sache] dem Herrn befiehlt, 
den wird er befreien und erretten, da er 
Gefallen hat an ihm. 

10. Denn du haft mich aus dem Mutter⸗ 
ſchoße — und legteſt mich ge⸗ 
troſt an meiner Mutter Bruſt. f 

11. Auf dich wurde ich 
Mutterſchoße, von meiner 
biſt du mein Gott. 

12. Sei mir nicht fern, denn nah iſt die 
Not, und kein Beiſtand iſt da. 

13. Umringt haben mich viele Stiere, 
die Gewaltigen Baſans mich umgeben. 

14. Sie thun gegen mich ihren Mund 
auf wie ein Leu, der brüllt und nach 
Beute jagt. 

15. Wie Waſſer bin ich verſchüttet und 
alle mein Gebeine ſind wie auseinander— 


e vom 
Mutter Leib an 


Liede, das ſo anfing, bezeichnet. 


vie Wachs ge⸗ 
meinem Einge— 


16. Vertrocknet gleich einem Scherben, 
iſt mein Mark, und meine Zunge klebt 
5 c am Gaumen, in Todesſtaub legſt du 
mich. 

17. Mich umringen Hunde, eine Rotte 
Böſewichter umkreiſt mich gleich Löwen 
an Händen und Füßen. 

18. Ich kann all meine Gebeine zählen, 
fie ſchauen, ſehen [ſchadenfroh] auf mich. 

19. Sie verteilen meine Kleider unter 
ſich, und über mein Gewand werfen fie 
das Loos. 

20. Du aber, o Herr, ſei nicht fern; du 
meine Stärke, eile zu meinem Beiſtande 
herzu. 

21. Rette mein Leben vom Schwerte, 
aus der Hand des Hundes mein ver— 
laſſenes Leben. 

22. Hilf mir aus des Löwen Rachen, und 
aus den Hörnern der Reömim erhöre mich. 

23. Preiſen will ich deinen Namen unter 
meinen Brüdern, in der Verſammlung 
dich ruͤhmen. 

24. Die ihr den Herrn fürchtet, rühmet 
ihn, alle Nachkommen Jakobs, ehret ihn, 
und zittert vor ihm, ihr Nachkommen 
Iſraels! 

25. Denn er verachtete und verwarf nicht 
des Elenden Qual und barg nicht ſein 
Antlitz vor ihm; als er zu ihm ſchrie, er— 
hörte er ihn. 

26. Von dir geht mein Lobgeſang aus 
in großer ñZung, mein Gelübde 
bezahle ich im Angeſichte der ihn Fürch— 
tenden. 

27. Eſſen werden die Gedrückten und 
ſich ſättigen 
Verehrer. Euer Herz lebe auf für immer! 

28. Es werden ſeiner gedenken und dem 
Herrn ſich zuwenden falle Menſchen] bis 
in die äußerſten Enden der Erde; vor 
dir werden ſich niederwerfen alle Ge— 
ſchlechter der Völker. 

29. Denn des Herrn iſt das Königtum; 
er iſt der Herrſcher aller Völker. 

30. Vor ihm werden ſich niederwerfen 
alle Satten der Erde, nachdem ſie gegeſſen 
haben werden; vor ihm werden aber 
auch die zum Staube Gebeugten kommen, 
auch der, welcher ſein Leben nicht friſten 
kann. 

31. Die ſſpätern! Nachkommen dienen 
ihm, erzählt wird von dem Herrn [von 
Geſchlecht] zu Geſchlecht. 

32. Sie kommen und verkünden ſein 
Heil dem nachgeborenen Geſchlechte, daß 
er es vollbracht. 
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es rühmen den Herrn feine, 
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D DD 
23. Pſalm. 


il. Cin Pſalm Davids. 

Der Herr iſt mein Hirt, ich darbe 
nicht. 

2. Auf graſigen Auen läßt er mich 
lagern, an ſtillen Waſſern gewährt er 
mir Ruhe. 

3. Meine Seele labt er, er führt mich 
auf das Geleiſe des Heils um ſeines 
Namens willen. 

4. Auch wenn ich im Thale des Todes— 
ſchattens gehe, fürcht' ich kein Leid, denn 
du biſt mit mir. Dein Stab und deine 
Krücke — ſie flößen mir Vertrauen ein. 

5. Du richteſt vor mir einen Tiſch an 
trotz meiner Bedränger; du tränkſt in 
Oel mein Haupt, mein Kelch fließt über. 

6. Ja, nur Glück und Gnade folgen mir 
nach all meine Lebenstage, und ich weile 
im Hauſe des Herrn für lange Zeit. 


24. Pſalm. 


1 Cin Pſalm Davids. 

Des Herrn iſt die Erde und was ſte 
füllet, das Erdenrund und ſeine Bewohner. 

2. Denn er hat ſie über Meere gegründet 
und über Ströme ſie aufgerichtet. 

3. Wer darf hinziehen auf den Berg 
des Herrn, und wer weilen auf ſeiner 
heiligen Stätte? 

4. Wer rein an Händen und lautern 
Herzens iſt, deſſen Sinn nicht nach Eitlem 
verlangt, und der nicht falſch ſchwört. 

5. Er erhält Segen vom Herrn und 
Hilfe vom Gotte ſeines Heils. 

6. Alſo iſt das Geſchlecht ſeiner Verehrer, 
die dein Antlitz ſuchen, o Jakob. Sela. 

7. Erhebet, ihr Thore, eure Häupter, 
und raget empor, ewige Pforten, daß 
einziehe der König der Ehre. 

8. Wer iſt er, der König der Ehre? Der 
Herr, gewaltig und ſtark! Der Herr ein 
Held des Krieges. 

9. Erhebet, ihr Thore, eure Häupter, 
erhebet ſie, ewige Pforten, daß einziehe 
der König der Ehre. 

10. Wer iſt der König der Ehre? Der 
Herr Zebaot, er iſt der König der Ehre. 
Sela. 


25. Bialm. 


le Von David. 
Zu dir, o Herr erhebe ich meine Seele. 
2. Mein Gott, auf dich vertraue ich; o daß 
ich nicht zu Schanden werde! Daß nicht 


meine Feinde über mich jubeln! 
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Pialmen, 25. 26. 27. 99m dan 


3. Daß auch alle, die auf dich hoffen, 
nicht zu Schanden werden; zu Schanden 
mögen die werden, die ohne Urſache Böſes 
ſinnen. 0 ö 
4. Deine Wege, Herr, mache mir kund, 
deine Pfade lehre mich. 

5. Leite mich in deiner Treue und lehre 
ſie mich, denn du biſt der Gott meines 
Heils; auf dich hoffe ich alle Tage. 

6. Gedenke deiner Liebe, Herr, und deiner 
Gnade; denn von Ewigkeit ſind ſie. 

7. Der Sünden meiner Jugend und 
meiner Miſſethaten gedenke nicht; nach 
deiner Gnade gedenke du mein um deiner 
Güte willen, Herr! 
§. Gütig und redlich iſt der Herr, darum 
zeigt er Sündern den Weg [zur Beſſerung!. 
9. Er leitet die Demütigen in Gerechtig- 
keit, und lehrt die Demütigen ſeinen Weg. 

10. Alle Pfade des Herrn ſind Gnade 
und Treue für die, welche ſeinen Bund 
und ſeine Zeugniſſe hüten. 

11. Um deines Namens willen, Herr, 
verzeihe meine Schuld, die ſo groß iſt. 

12. Jeder Mann, der den Herrn fürchtet, 
dem zeigt er den Weg, den er wählen ſoll. 

13. Er ſelbſt wohnt im Glück, und ſeine 
Nachkommen werden das Land beſtitzen. 

14. Der Rat des Herrn iſt für die, welche 
ihn fürchten, und ſeinen Bund läßt er 
jte wiſſen. 

15. Meine Augen ſind ſtets auf den 
Herrn gerichtet, denn meine Füße befreit 
er ſtets aus dem Netze. 

16. Wende dich zu mir und ſei mir 
gnädig; denn einſam und elend bin ich. 

17. Die Bedrängniſſe meines Herzens 
mehren ſich immer. Führe mich heraus 
aus meiner Enge. 

18. Siehe mein Elend und mein Mühſal 
und vergieb all meine Sünden. ö 

19. Siehe meine Feinde, deren ſo viele 
ſind, ohne Grund haſſen ſie mich. 

20. Bewahre meine Seele und rette 
mich; daß ich nicht zu Schanden werde, denn 
bei dir berge ich mich. 

21. Unſchuld und Redlichkeit werden 
mich behüten, wenn ich auf dich hoffe. 

22. Erlöſe, Gott, Sirael von all ſeinen 
Leiden. 


26. Pſalm. 


\ 
1. Von David. 

Nimm dich meiner an, Herr, denn 
ich wandle in meiner Unſchuld und ver- 
traue dem Herrn, ſo werde ich nie wanken. 

2. Prüfe mich, Herr und verſuche mich, 
läutre meine Nieren und mein Herz. 


3. Denn deine Gnade iſt mir vor Augen, 
und ich wandle in deiner Treue. 

4. Ich ſitze nicht mit falſchen Leuten, 
und mit Hinterliſtigen gehe ich nicht um. 
5. Ich haſſe die Zuſammenkunft der 
Böſewichter, und mit Freplern ſttze ich 
nicht zuſammen. 

6. Ich waſche in Reinheit meine Hände 
und umringe deinen Altar, o Herr. 

7. Vernehmen zu laſſen die Stimme des 
Dankens und zu erzählen all deine Wunder. 
8. Herr, ich liebe die Stätte deines 
Hauſes und den Ort, wo deine Herrlich— 
keit thront. 

9. Raffe mich nicht mit den Sündern 
weg, nicht mit den Blutmenſchen mein 
Leben. 

10. In deren Händen Tücke iſt, und 
deren Rechte voll iſt von Beſtechung. 

11. Ich aber wandle in meiner Unſchuld; 
erlöſe mich und ſei mir gnädig. 

12. Wenn mein Fuß auf ebenem Boden 
ſteht, dann will ich in Verſammlungen 
den Herrn preiſen. 


27. Pſalm. 


1 

* Ven David. 

Der Herr iſt mein Licht und mein 
Heil, vor wem ſoll ich mich fürchten? — 
Der Herr iſt meines Lebens Schutzwehr, 
vor wem ſoll ich bangen? 

2. Wenn Böſewichter auf mich eindringen, 
mein Fleiſch zu freſſen, wenn meine 
Widerſacher und meine Feinde an mich 
herankommen), jo ſtürzen ſie und fallen. 

3. Wenn ſich gegen mich ein Lager auf- 
ſtellt, ſo fürchtet mein Herz nicht; wenn 
ſich gegen mich Krieg erhebt, auch dann 
bin ich ſicher. 

4. Eines wünſch' ich vom Herrn, das 
erbitte ich, daß ich bleiben möge im 
Hauſe des Herrn all meine Lebenstage, 
zu ſchauen die Anmut des Herrn, immer 
ſeinen Tempel zu beſuchen. 

5. Denn er ſchützt mich in ſeiner Hütte 
am Tage des Unglücks; er bewahrt mich 
im Schutze ſeines Zeltes und ſtellt mich 
hoch auf einen Felſen. N 
6. Bald wird ſich mein Haupt über 
meine Feinde rings um mich erheben; 
Opfer des Jubels will ich ſeinem Zelte 
opfern, den Herrn beſingen und ihn lob— 
preifen. 

7. Höre, Herr, meine Stimme, — ich 
rufe. So ſei mir gnädig und erhöre mich! 
8. Von dir ſpricht mein Sinn: Suchet 
mein Antlitz! Dein Antlitz, Herr, ſuche 
ich auch. 


Pfalmen, 2730. 5-9 on. 
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9. Verbirg dein Antlitz nicht vor mir, 
ſtrecke nicht hin im Grimme deinen Knecht; 
mein Beiſtand warſt du ja ſtets. Verſtoße 
mich nicht und verlaſſe mich nicht, Gott 
meines Heils. 

10. Auch wenn mein Vater und meine 
Mutter mich verlaſſen, nimmt mich der 
Herr auf. 

11. Zeige mir, Herr, deinen Weg, und 
führe mich auf ebenem Pfade um meiner 
Läſterer willen. 

12. Gieb mich nicht der Rachgier meiner 
Feinde preis, denn gegen mich ſtehen 
falſche Zeugen auf — [Leute] die Gewalt 
ſchnauben. 

13. Daß ich faſt nicht mehr geglaubt, 
die Güte des Herrn zu ſchauen im Lande 
des Lebens! 

14. Hoffe jedoch auf den Herrn. Sei 
ſtark, und mutig ſei dein Herz, ja, hoffe 
auf den Herrn. 


28. Pſalm. 


1. Don David. 

Zu dir, Herr, rufe ich. Mein Hort, 
laß mich nicht ungehört; denn wenn du 
dich ſchweigend [gegen mein Flehen] ver- 
hältſt, würde ich gleich denen, die in die 
Grube ſinken. 

2. Höre meines Flehens Stimme, wenn 
ich zu dir ſchreie, wenn ich meine Hände 
zu deiner heiligen Stätte aufhebe. 

3. Raffe mich nicht hin mit den Freplern 
und mit den Uebelthätern, die mit ihrem 
Nächſten friedlich ſprechen, aber Bosheit 
im Herzen hegen. . 
4. Gieb ihnen nach ihrem Thun und 
nach ihren böſen Werken; nach dem Thun 
ihrer Hände gieb ihnen, erſtatte ihnen 
ihren Lohn. 

5. Wenn ſie nicht merken auf die Werke 
des Herrn und auf die That ſeiner Hände, 
reiße er ſie nieder und baue ſie nicht auf. 

6., Geprieſen ſei der Herr, daß er die 
Stimme meines Flehens erhört hat. 

7. Der Herr iſt meine Macht und mein 
Schild, auf ihn vertraute mein Herz und 
mir iſt geholfen worden, und es jauchzt 
mein Herz; ſo will ich mit meinem Geſang 
ihm danken. 

8. Der Herr iſt ihnen Macht und die 
Siegesveſte ſeines Geſalbten. 

9. Hilf deinem Volke und ſegne dein 
Erbe und weide und trage ſie bis in 
Ewigkeit. 


Wüſte 


29. Pſalm. 


1 Cin Pſalm Davids. | 

Gebet dem Herrn, ihr Götterſöhne, 
ſpendet dem Herrn [den Ruhm), der 
Herrlichkeit und der Macht. 

2. Gebet dem Herrn den Ruhm, ſeines 
Namens werfet euch vor dem Herrn nieder 
im heiligen Schmucke. 

3. Die Stimme des Herrn erſchallt über 
den Waſſern, der Gott der Ehre donnert 
über mächtigen Waſſern. 

4. Die Stimme des Herrn erſchallt mit 
Macht, die Stimme des Hern mit Majeſtät. 

5. Die Stimme des Herrn zertrümmert 
Zedern; der Herr zertruͤmmert die Zedern 
des Libanon. 

6. Er läßt ſie hüpfen wie Kälber, Libanon 
und Sirjon wie junge Resmim. f 
*7. Die Stimme des Herrn wirft zuckende 
Feuerflammen. 

8. Die Stimme des Herrn macht die 
erzittern; der Herr macht die 
Wüſte Kades erzittern. 

9. Die Stimme des Herrn macht zittern 
die Eichen und entblättert die Wälder. 
In ſeinem Palaſte ſpricht alles: Herrlich! 

10. Der, Herr thronte über der Flut, 
der Herr thront als König immerdar. 

11. Der Herr verleiht ſeinem Volke Macht, 
der Herr ſegnet ſein Volk mit Frieden. 


30. Pſalm. 
1 1 Lied Davids bei der Tempel— 
weihe. 


2. Ich erhebe dich, Herr, weil du mich 
heraufgezogen haſt und meine Feinde 
über mich nicht triumphieren ließeſt. 

3. Herr, mein Gott, zu dir ſchrie ich, 
und du heilteſt mich. 

4. Herr, du haſt meine Seele herauf- 

ezogen aus der Unterwelt, du haſt mich 
eben laſſen, daß ich nicht in die Grube ſank. 

5. Lobpreiſet den Herrn, ihr ſeine Frommen 
und danket ſeinem heiligen Andenken. 

6. Denn ſein Zorn iſt nur für den 
Augenblick, in ſeiner Gnade aber Leben. 
Am Abend kehrt Weinen ein, am Morgen 
Jubel. 

7. Ich dachte in meinem Glücke, ich 
werde nimmer wanken. 2 
8. Herr, in deiner Gnade hatteſt du 
mich auf meine feſten Berge geſtellt; du 
bargſt dein Antlitz, da war ich erſchrocken. 
9. Zu dir, Herr, rief ich, und zum Herrn 
flehte ich. i 

10. Welcher Gewinn iſt an meinem 
Blute, wenn ich in die Grube ſinke? 
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Wird der Staub dich preiſen, wird 
deine Treue verkünden? 

11. Höre, Herr, ſei mir gnädig! Herr, 
ſtehe mir bei! 

12. Da wandteſt du meine Klagen in 
Reigentanz, löſteſt meinen Sack und 
umgabſt mich mit Freude. 

13. Damit dich die Herrlichkeit preiſe 
und nicht verſtumme. Herr, mein Gott, 
ewig will ich dich preiſen. 


er 


31. Pſalm. 


1 Den Sangmeiſter. Ein Pſalm 1 
2. Bei dir, Herr, berg' ich mich. O daß 
ich nicht zu Schanden 1 ewiglich! 

Rette mich in deiner Gerechtigkeit. 

„3. Neige mir dein Ohr, rette ae eilends 
jei mir ein Fels der Veſte, ein Bergſchloß 
mir zu helfen. 

4. Denn mein Fels und meine Burg 
biſt du, und um deines Namens willen 
Du mich und ſchaff mir Ruhe. 

5. Führe, 0 heraus aus dem Netze, 

das ſie mir gelegt; denn du biſt meine 
Schutzwehr. 

6. In deine Hand befehle ich meinen 
Odem; du haſt mich erlöſt, Herr, treuer 
Gott!. 

7. Ich haſſe die, welche feſthalten an 
nichtigem Tand, ich aber vertraue auf den 
Herrn. 

8. Ich will jubeln und mich freuen in 
deiner Gnade, der du mein Elend geſehen, 
gemerkt haſt auf die Bedrängniſſe meiner 
Seele. 

9. Und mich nicht geliefert in des Feindes 
Hand, ſondern auf geräumigen Boden 
haſt du meine Füße geſtellt. 

10. Sei mir gnädig, Herr! denn mir iſt 
angſt; es ſchwindet in Gram mein Auge, 
meine Seele und mein Leib. 

11. Denn es vergeht in Kummer mein 
Leben und meine Jahre im Seufzen: es 
Rn meine Kraft durch meine Schuld, 
und De Gebeine ſchwinden. 

12. Vor all meinen Bedrängern bin ich 
zur Schmach geworden und für meine 
Nachbarn ſo ſehr, und ein Schrecken für 
meine Bekannten; die mich auf der Straße 
erblicken, entweichen vor mir. 

19: Vergeffen bin ich, wie ein Toter aus 
dem Sinne; ich bin geworden wie ein 
verfallenes Gerät. 

14. Ja, ich höre die Läſterung vieler, 
die ſich um mich zuſammenrotten, da ſie 
ſich zuſammen gegen mich beraten, ſie 
trachten, mir das Leben zu nehmen. 


Pſalmen, 30. 31. 32. 
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15. Ich aber vertraue immer auf dich, 
Herr! lich ſpreche zu dir: Mein Gott biſt du. 
16. In deiner Hand find meine Geſchicke; 
rette mich aus meiner Feinde Hand und 
115 meinen Verfolgern. 
17. Laß dein Antlitz leuchten über deinem 
Knechte, hilf mir in deiner Gnade. 

18. Herr, daß ich nicht zu Schanden 
werde, da ich dich angerufen! Mögen zu 
Schanden werden die Frepler, verſtummen 
in der Unterwelt. 

19. Mögen die Lippen der Lüge ver⸗ 
ſtummen, die gegen den Gerechten Ge— 
waltthat planen mit Hochmut und Ver⸗ 
achtung. 

20. Wie groß iſt dein Gut, das du ge— 
borgen haſt dene die dich fürchten, das 
du denen gewährt haſt, die ſich bei dir 
bergen, angeſichts der? Menſchenkinder. 

21. Du bewahrſt ſie im Schutze deines 
Antlitzes vor 25 Anzettelungen der 
Menſchen, birgſt ſie (wie] in einer Hütte 
vor der Zungen Hader. 

22. Geprieſen ſei der Herr, daß er mir 
feine Gnade in der belagerten Stadt 
wunderbar erwieſen hat. 

23. Ich hatte in meiner Beſtürzung ge⸗ 
glaubt, ich ſei entriſſen deinen Blicken. 
Allein du hörteſt meines Flehens Stimme, 


24. Liebet den Herrn, ihr all ſeine 
Frommen; der Herr bewahrt die Treue 
und vergilt den Uebermut deſſen, der 
hoffärtig handelt. 

25. Seid ſtark, und feſt ſei euer Herz, 
alle, die ihr harret auf den Herrn. 


M 32. Pſalm. 
1. Jon David. Eine Betrachtung. 
Wohl dem, dem die Miſſethat vergeben, 
deſſen Sünde bedeckt [verziehen] iſt. 

2. Wohl dem Menſchen, dem der Herr 
keine Schuld anrechnet und in deſſen 
Gemüt kein Trug iſt. 

3. Denn wie ſollte ich ſchweigen, da 
meine Gebeine verweſten; ich ſchrie des— 
halb alle Tage. 

4. Denn Tag und Nacht laſtet auf mir 
deine Hand; verwandelt iſt mein Mark 
in des Sommers Dürre. Sela. 

5. Meine Sünde mache ich dir ei 
und meine Schuld verdecke ich nicht. Da 
ſprach ich: Ich will meine Miſſethat dem 
Herrn bekennen, und du vergabſt gleich 
die Schuld meiner Sünde. Sela. 

6. Deshalb ſoll jeglicher Fromme zu dir 
beten zur Zeit, wo du zu finden biſt: daß 
die mächtigen Gewäſſer, wenn jte einher⸗ 
fluten, ihn nicht treffen. 


da ich zu dir ſchrie. 
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7. Du biſt mein Schutz, du bewahrft 
mich vor Drangſal, mit Rettungsjubel 
umgiebſt du mich. Sela. 

§. Ich will dich belehren und den Weg 
dir zeigen, den du gehen ſollſt, dir raten, 
mein Auge auf dich richten. 

9. Seid nicht wie das Roß, wie das 
unverſtändige Maultier, das nur mit 
Zaum und Gebiß, ſeinem Schmucke, zu 
zügeln iſt; laß es dir nicht nahen. 

10. Viele ſind die Schmerzen des Frev— 
lers; wer aber auf den Herrn vertraut, 
den wird Gnade umgeben. 

11. Freuet euch des Herrn und jubelt, 
ihr Gerechten; jauchzet alle, die ihr graden 
Herzens ſeid. 


33. Pſalm. 


1. Tauchzet, Gerechte, in dem Herrn, 

den Redlichen geziemt Lobgeſang. 

2. Danket dem Herrn mit der Zither, 
mit zehnſaitigem Pſalter ſpielet ihm. 

3. Singet ihm ein neues Lied, ſpielet 
ſchön mit Jubelklang. 

4. Denn redlich iſt des Herrn Wort, 
und all ſein Thun mit Treue. 

5. Er liebt Recht und Gebühr, des Herrn 
Gnade iſt voll die Erde. 

6. Durch des Herrn Wort iſt der Himmel 
geworden, und auf ſeines Mundes Hauch 
ſein genes Heer. 

7. Er ſammelt des Meeres Gewäſſer 
wie einen Haufen, er legt in Vorrats— 
kammern Meerestiefen. 

8. Vor dem Herrn fürchtet ſich der Erden— 
ball, vor ihm bangen alle Bewohner des 
Erdenrundes. 

9. Denn er ſprach, und es ward, er 
gebot, und es beſtand. 

10. Der Herr ſtört den Ratſchluß der 
Völker, vereitelt die Gedanken der Na— 
tionen. 

11. Des Herrn Ratſchluß wird ewig be⸗ 
ſtehen, ſeines Herzens Gedanken für alle 
Geſchlechter. a 

12. Heil dem Volke, deſſen Gott der 
Herr iſt, der Nation, die er ſich zum 
Eigentum erkoren. 

13. Vom Himmel blickt der Herr und 
ſtehet alle Menſchenkinder. 

14. Aus der Stätte ſeines Sitzes ſchauet 
er auf alle Bewohner der Erde. 

15. Er hat ihr Herz insgeſamt gebildet, 
er merkt auch auf all ihre Thaten. 

16. Der König iſt nicht ſiegreich durch 
des Heeres Menge, der Held wird nicht 
gerettet durch große Kraft. 

17. Eitel iſt das Roß zum Siege, und 
durch ſein großes Heer rettet er ſich nicht. 
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18. Des Herrn Auge iſt auf die gerichtet, 
die ihn fürchten, auf die, welche auf ſeine 
Gnade hoffen. 

19. Sie vom Tode zu retten, und bei 
Hungersnot zu erhalten. 

20. Unſere Seele harrt des Herrn, unſer 
Beiſtand und unſer Schild iſt er. 

21. Denn in ihm freut ſich unſer Herz; 
ſeinem heiligen Namen vertrauen wir. 

22. So möge deine Gnade, Herr, über 
uns ſein, wie wir auf dich hoffen. 


34. Pſalm. 
1. Ron David, als er ſeinen Verſtand 
vor Abimelech verſtellte, ſo daß 
dieſer ihn forttrieb, und er ging. 

2. Ich will den Herrn preiſen zu jeg⸗ 
licher Zeit, ſtets ſei ſein Lob in meinem 
Munde. 

3. In dem Herrn rühme ſich meine 
Seele; es mögen dies die Gebeugten hören 
und ſich freuen. 

4. Verherrlicht den Herrn mit mir und 
laſſet uns ſeinen Namen erheben zumal. 

5. Ich ſuchte den Herrn und er hat mich 
erhört, und aus all meinen Schreckniſſen 
hat er mich gerettet. 

6. Alle], die auf ihn blickten, wurden 
erfreut, und ihr Geſicht errötete nicht. 

7. Da iſt ein Armer, der rief, und der 
Herr erhörte ihn, von all ſeinen Leiden 
rettete er ihn. { 

8. Es lagern die Engel des Herrn rings 
um die, welche ihn fürchten, und befreien fte. 

9. Verſteht es und ſehet, daß der Herr 
gütig iſt; wohl dem Manne, der bei ihm 
ſich birgt. 

10. Fürchtet den Herrn, ihr ſeine Heiligen; 
denn kein Mangel denen, die ihn fürchten. 

11. Junge Leuen darben und hungern, 
aber die den Herrn ſuchen, entbehren 
kein Gut. 

12. Kommt her, Kinder, höret auf mich, 
die Furcht des Herrn lehr ich euch; 

13. Jeder Mann, der das Leben begehrt, 
Tage wünſcht, Gutes zu ſchauen: 

14. Wahre deine Zunge vor Böſem und 
deine Lippen, daß ſie nicht Trug reden. 

15. Halte dich fern vom Böſen uud thue 
Gutes, ſuche den Frieden und jage ihm 
nach. 

16. Des Herrn Augen ſind auf die 
Frommen gerichtet und ſein Ohr auf ihr 
Schreien. 

17. Des Herrn Zornblick iſt wider die, 
welche Böſes thun, ihr Andenken von der 
Erde zu tilgen. 

18. ([Die Frommen! ſchreien und der Herr 
hört, und aus all ihren Leiden rettet er te. 
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19. Nahe iſt der Herr denen, die ge— 
brochenen Herzens ſind; denen, die nieder— 
geſchlagenen Gemütes find, hilft er. 

20. Viel ſind die Leiden des Gerechten, 
aber aus allen befreit ihn der Herr. 

21. Er behütet all ſeine Gebeine, nicht 
eines von ihnen wird zerbrochen. 

22. Den Frepler tötet das Unheil, und 
des Gerechten Haſſer büßen. 

23. Der Herr erlöſt die Seele ſeiner 
Knechte und läßt nicht alle jene Schaden 
nehmen, die ſich bei ihm bergen. 


35. Pſalm. 
1. 
Von David. 

Streite, o Herr, gegen meine Feinde; 
führe Krieg gegen ſolche, die mich bekriegen. 
2. Ergreife Schild und Tartſche und er- 
hebe dich zu meinem Beiſtand. 
3. Zücke den Speer und tritt dazwiſchen, 
meinen Verfolgern entgegen; ſprich zu 
mir: Deine Hilfe bin ich. 
4. Mögen zu Schanden und zur Schmach 


werden alle, die mir nach dem Leben 


trachten; mögen zurückweichen und erröten 
alle, die mein Unglück ſinnen. 

5. Mögen ſie wie Spreu vor dem Winde 
ſein, daß der Engel des Herrn ſie weg— 
ſtoße. 

6. Es ſei ihr Weg finſter und ſchlüpfrig, 
und der Engel des Herrn verfolge ſie. 

7. Denn ohne Urſache legten ſie mir ihr 
Netz, ohne Urſache gruben ſie mir eine 
Grube. 

8. Möge ihn ungeahnt Verderben treffen, 
und ſein Netz, das er gelegt, fange ihn 
ſelber, im Sturmwetter ſtürze er hinein. 

9. Meine Seele aber frohlocke des Herrn, 
ſie freue ſich ſeiner Hilfe. 

10. All meine Gebeine werden ſprechen: 
Herr, wer iſt gleich dir? Der du den 
Armen von dem Mächtigern retteſt und 
den Armen und Dürftigen von ſeinem 
Räuber. 

11. Es traten ruchloſe Zeugen auf; 
ich ich nicht weiß, danach fragten ſie 
mich. 

12. Sie vergelten mir Böſes für Gutes; 
welche Verlaſſenheit meiner Seele! 

13. Wo ich doch, wenn ſie litten, einen 
Sack anlegte, in Faſten mich kaſteite, 
möge mein Gebet in meinen Buſen lauf 
mich ſelbſt) rn, 

14. Als wär’ er Freund, ein Bruder, 
ging ich [bei ſeiner Krankheit! einher, 
wie um die Mutter trauernd ſenkte ich 
betrübt das Haupt. 


Pſalmen, 34. 35. 36. Sr g 


15. Aber bei meinem Sturze freuen ſie 
ſich und verſammeln ſich; es verſammeln 
ſich gegen mich Wichte, die ich nicht kenne, 
ſte möchten mich zerreißen und ruhen nicht. 
16. Unter heuchleriſchem Geſpött im 
Kreiſe knirſchen ſie wider mich mit ihren 
Zähnen. | 
17. Herr, wie lange willſt du es an⸗ 
ſehen? Erquicke meine Seele [und befreie 
fie] von ihrem Verderben, von den jungen 
Leuen meine Einzige. 

18. Ich will dich preiſen in großer Ver⸗ 
ſammlung, unter zahlreichem Volk dich 
rühmen. 

19. Es ſollen nicht jene frohlocken, die 
mich grundlos anfeinden, nicht mit den 
Augen blinzeln, die mich ohne Urſache 
haſſen. 

20. Denn Unfrieden reden ſie und gegen 
die Ruhigen im Lande ſinnen ſie Werke 
des Trugs. 

21. Sie reißen gegen mich ihren Mund 
auf und ſprechen: Ha, ha! nun ſieht es 
unſer Auge! 

22. Du ſiehſt es, Herr! ſchweige nicht; 
Herr, entferne dich nicht von mir. 

23. Ermuntere dich und erwache zu 
meinem Rechte, mein Gott und mein 
Herr, zu meiner Streitſache. 

24. Richte mich nach deiner Gerechtigkeit, 
Herr, mein Gott, ſie ſollen über mich 
nicht frohlocken. 

25. Sie ſollen nicht denken, ha, unſere 
Luſt! Nicht glauben, nun haben wir ihn 
vernichtet! 

26. Mögen alle zu Schanden werden 
und erröten, die ſich meines Unglücks 
freuen, ſich in Schande und Schmach hüllen, 
die ſich über mich erheben. 

27. Jauchzen ſollen alle und ſich freuen, 
die mein Recht wünſchen, und beſtändig 
ſprechen: Groß iſt der Herr, der ſeines 
Knechtes Wohl begehrt. 

28. Meine Zunge wird reden von deiner 
Gerechtigkeit, den ganzen Tag von deinem 


Ruhme. 
36. Pſalm. 


il Den Sangmeiſter. Von David, dem 
Knechte des Herrn. 

2. Der freventliche Spruch des Böſe— 
wichts iſt in meinem Herzen [ich ver⸗ 
ſtehe ihn wohl]: Es iſt keine Gottesfurcht 
vor ſeinen Augen. 

3. Mit ſeinen Blicken heuchelt er wohl 
[Gottesfurcht!, aber in feiner Sünde findet 
er ihn, 0 zu haſſen. 

4. Die Worte ſeines Mundes ſind Unheil 
und Trug; er unterläßt es, nachzudenken, 
um Gutes zu thun. 


Pſalmen, 36. 37. 


5. Er ſinnt Unheil auf ſeinem Lager, 
betritt einen böſen Weg, und das Böſe 
verwirft er nicht. | 

6. Herr, an den Himmel reicht deine 
Gnade, und deine Treue bis zu den Wolken. 

7. Deine Gerechtigkeit gleicht den mäch- | 
tigen Bergen, deine Gerichte einer un— 
ermeßlichen Tiefe. Menſchen und Vieh 
hilfſt du, Herr. 

8. Wie köſtlich iſt deine Gnade, Gott, 
den Menſchenkindern, die in deiner Fittige 
Schatten ſich bergen. 

9. Sie ſchwelgen in deines Hauſes Fülle, 
und mit dem Strom deiner Süßigkeiten 
tränkſt du ſie. 

10. Denn bei dir iſt Quell des Lebens, 
in deinem Lichte ſchauen wir Helle. 

11. Lenke deine Gnade denen zu, die 
dich erkennen, und dein Heil denen, die 
geraden Herzens ſind. 

12. Daß der Hoffart Fuß nicht über 
mich ſchreite, und die Hand der Frepler 
mich nicht ſcheuche. 

13. Die Uebelthäter mögen bald ſtürzen 
und nicht wieder anfſtehen. 


37. Pſalm. 


1. Von David. 
Erhitze dich nicht über die Böſewichter, 


thun. 

2. Denn wie Gras werden ſie ſchnell ab— 
gemäht und wie grünes Kraut verdorren fie. 

3. Vertraue dem Herrn und thue Gutes, 
wohne im Lande und pflege Treue. 

4. Du wirſt deine Luſt am Herrn haben, 
und er wird dir deines Herzens Wünſche 
erfüllen. 

5. Befiehl dem Herrn deinen Weg, ver— 
traue ihm und er wird es vollbringen. 

6. Er wird hervorgehen laſſen wie das 
Licht deine Gerechtigkeit, und dein Recht 
wie Mittagshelle. 

7. Ergieb dich dem Herrn und harre 
ſein, erhitze dich nicht über den Glück— 
lichen, über den Mann, der feine Ent⸗ 
würfe ausführt. 

8. Laß ab vom Zorn und gieb auf den 
Grimm. Erhitze dich nicht, zu deinem 
Schaden nur wäre es. 

9. Denn die Böſewichter werden aus— 
gerottet, aber die auf den Herrn hoffen, 
werden das Land beſitzen. 

10. Nur noch ein wenig und der Frevler 
iſt nicht mehr; du ſiehſt dich um nach 
ſeiner Stelle und er iſt nicht da. 

11. Aber die Demütigen werden das 
Land beſitzen, ſich ergötzen an der Fülle 


des Friedens. 
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12. Der Frepler ſinnt wider den Ge— 
rechten, er knirſcht gegen ihn mit den 
Zähnen. 

13. Aber der Herr ſpottet ſeiner, denn 
er ſieht, daß fein Tag kommt. 

14. Die Frepler ziehen das Schwert 
und ſpannen ihren Bogen, zu ſtürzen den 
Armen und Dürftigen, zu ſchlachten, die 
graden Wandels ſind. 

15. Ihr Schwert dringt jedoch in ihr 
eigenes Herz, und ihre Bogen werden 
zerbrochen. 5 

16. Beſſer die kleine Zahl der Gerechten, 
als die Menge vieler Frepler. 

17. Denn der Frevler Arme werden zer- 
brochen, aber die Gerechten ſtützt der Herr. 

18. Der Herr hat acht auf die Tage 
der Unſchuldigen und ihr Beſitz wird 
ewig dauern. 

19. Sie werden nicht zu Schanden zur 
Zeit des Unglücks und in den Tagen 
der Hungersnot werden ſie ſatt. 

20. Denn die Frepler kommen um, und die 
Feinde des Herrn ſchwinden wie die Pracht 
der Anger, wie der Rauch ſchwinden ſie. 
21. Es borgt der Frepler und bezahlt 
nicht, aber der Gerechte iſt mildthätig 
und freigebig. 

22. Denn die von ihm Geſegneten be— 


{ { ſitzen das Land, und die von ihm Ver— 
ereifere dich nicht uber die, welche Unrecht 


fluchten werden ausgerottet. 

23. Vom Herrn werden des Mannes 
Schritte feſtgeſtellt, und er iſt ſeinem 
Wege günſtig. 5 

24. Auch wenn er wankt, ſtürzt er nicht, 
denn der Herr ſtützt ſeine Hand. 

25. Jung war ich und bin auch alt ge⸗ 
worden, aber nie ſah ich einen Gerechten 
verlaſſen, oder daß ſeine Nachkommen 


nach Brot gehen. 


26. Alle Tage iſt er mildthätig und 
leihet, und ſeinen Nachkommen wird es, 
zum Segen. 

27. Halte dich fern vom Böſen und 
thue Gutes und ruhe ewiglich. 

28. Denn der Herr liebt das Recht und 
verläßt nicht ſeine Frommen, ewiglich, 
find fie geſchützt; aber der Frevler Nach- 
kommenſchaft wird ausgerottet. 

29. Die Gerechten werden das 
beſitzen und immer darin wohnen. 

30. Des Gerechten Mund ſpricht Weisheit, 
und ſeine Zunge redet Recht. 

31. Die Lehre ſeines Gottes iſt in ſeinem 
Herzen, ſeine Schritte wanken nicht. 

32. Der Gottloſe lauert dem Gerechten 
auf und ſucht ihn zu töten. 

33. Der Herr aber läßt ihn nicht in 
ſeiner Hand und verdammt ihn nicht, 


Land 


wenn er gerichtet wird. 
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34. Hoffe auf den Herrn und beobachte 
ſeinen Weg, jo wird er dich erhöhen, das 
Land in Beſitz'zu nehmen; die Ausrottung 
der Frevler ſiehſt du mit an. 

35. Ich ſah einen trotzigen Frevler, der ſich 
ſpreizte wie ein belaubter tiefwurzelnder 
Baum. 

36. Aber kaum ging man vorbei, da war 


er nicht mehr; ich ſuchte ihn und er war 


nicht zu finden. 

37. Beobachte Rechtſchaffenheit und ſteh 
Friedens iſt eine Zukunft. 

38. Die Abtrünnigen werden insgeſammt 
vertilgt; der Gottloſen Zukunft 
ausgerottet. 

39. Aber der Gerechten Hilfe iſt vom 
Herrn; ihre Schutzwehr zur Zeit der 
Not. 

40. Der Herr ſteht ihnen bei und rettet 
ſte; er rettet fie von Frevlern und hilft 
ihnen, denn ſie bargen ſich bei ihm. 


38. Pſalm. 


12 Cn Pſalm Davids beim Opfern. 


2. Herr, ſtrafe mich nicht in deinem Zorn 
und züchtige mich nicht in deinem Grimm. 


3. Denn deine Pfeile find in mich ein- 
gedrungen und deine Hand laſtet auf mir. 
4. An meinem Körper iſt nichts Heiles 
ob deinem Grollen, kein Frieden in meinen 

Gebeinen wegen meiner Sünde. 

5. Denn meine Miſſethaten überſteigen 
mein Haupt, wie ſchwere Laſt drücken ſie 
mich nieder. 

6. Es faulen, modern meine Wunden 
ob meiner Thorheit. 

7. Ich winde mich, ſenke gar ſehr das 
Haupt, alle Tage gehe ich betrübt umher. 
8. Denn meine Schenkel ſind voll Brandes, 
und nichts Heiles iſt an meinem Leibe. 
9. Ohnmächtig bin ich und zerknirſcht 
gar ſehr, ich jammere unter meines Herzens 
Stöhnen. 

10. Herr, dir iſt gegenwärtig all mein 
Verlangen, und mein Seufzen iſt dir 
nicht verborgen. 

11. Mein Herz iſt ruhelos, meine Kraft 
verläßt mich, und auch meiner Augen Licht 
iſt mir nicht geblieben. 

12. Meine Freunde und meine Genoſſen 
ſtehen fern von meiner Pflege, und meine 
Nächſten ſtehen von weitem. 

13. Die mir nach dem Leben trachten 
legen Schlingen, und die mein Unglück 


wünſchen reden Verderben, und Trug. 


ſinnen ſie alle Tage. 


wird 


Pfſalmen, 37. 38. 39. > f 8 
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14. Ich höre es nicht, als wäre ich taub; 
ich bin wie ein Stummer, der ſeinen 
Mund nicht öffnet. 

15. Ich bin geworden wie einer, der 
nicht merkt und in deſſen Mund keine 
Verteidigung iſt. 

16. Denn auf dich, Herr, harre ich; du 
wirſt mich erhören, Herr mein Gott! 

17. Denn ich beſorge, daß ſie über mich 
nicht frohlocken, daß ſie ſich über mich 


0 bacht \ nicht erheben, wenn mein Fuß wankt. 
auf Redlichkeit, denn für den Mann des 


18. Denn zum Sturze bin ich vorbereitet, 
und mein Schmerz iſt ſtets mir gegen— 
wärtig. 

19. Denn meine Miſſethat geſtehe ich ein, 
ich verzage über meine Sünde. 

20. Meines Lebens Feinde ſind mächtig, 
und zahlreich, die mich in ihrer Falſchheit 
haſſen. 

21. Die nur Böſes vergelten für Gutes, 
die mich befeinden darum, daß ich nach 
dem Guten ſtrebe. 


22. Verlaſſe mich nicht, Herr, mein Gott, 


entferne dich nicht von mir. 
23 Eile zu meinem Beiſtand, Herr, 
meine Hilfe! 


39. Pſalm. 


Ile Dem Sangmeiſter, dem Jedutun, ein 
x Palm Davids. 

2. Ich ſprach: Ich will meinen Wandel 
hüten, nicht zu ſündigen mit meiner Zunge; 
ich will hüten meinen Mund mit einem 
Schloß, während der Frepler mir vor 
Augen iſt. ‚ 

3. Ich blieb ganz ſtumm; ich ſchwieg alles 
Guten baar, und mein Schmerz war ge— 
fährlich. 

4. Mein Herz entbrannte in meinem 
Innern, in meinem Gemüt loderte ein 
Feuer; da redete ich mit meiner Zunge; 

5. Mache mir kund, Herr, mein Ende 
und wie groß das Maß meiner Tage ſei. 
Ich will wiſſen, wann ich aufhören werde. 

6. Fürwahr, mit der Spanne bemeſſen 
haſt du meine Tage, und meine Dauer 
iſt dir gegenüber wie nichts. Ja wie, 
lauter Tand ſtehen alle Menſchen da. Sela. 

7. Als Schattenbild geht der Menſch 
einher, ja, um nichts lärmen ſie. Er 
ſchüttet [Reichtum]! auf und weiß nicht, 
wer es dereinſt an ſich rafft. 

8. Und nun, was ſoll ich hoffen, Herr? 
Meine Zuverficht iſt nur auf dich. 

9. Rette mich von all den Folgen] meiner 


Vergehungen; mache mich nicht zum Spotte 


des Niederträchtigen. 
10. Ich bin verſtummt, ich öffne nicht 
meinen Mund, denn du haſt es gethan. 


Pfalmen, 39. 40. 40. 29H DD d 
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11. Nimm von mir ab deine Plage, vom 13. Denn mich umringen Leiden ohne 


Angriffe deiner Hand vergehe ich. 
12. Mit Strafen ob der 
du den Mann, dann machſt du zerfallen, 
der Motte gleich, ſeine Herrlichkeit. 
eitel ſind alle Menſchen. Sela. 
13. Höre mein Gebet, Herr, und ver— 
nimm mein Flehen, zu meiner Thräne 
ſchweige nicht; denn ein Fremdling bin 


ich bei dir, ein Beiſaſſe gleich all meinen 


Vätern. 

14. Wende [das Unheil! von mir ab, 
daß ich mich erhole, bevor ich dahin gehe 
und nicht mehr bin. 


palm. 


fe Den Sangmeiſter. Ein Pſalm Davids. 
2. Stets habe ich auf den Herrn gehofft; 
er neigte ſich zu mir und hörte mein 
Schreien. 

3. Er zog mich aus der Grube des Ver— 
derbens, aus dem Lehmſchlamme, und 


ſtellte meine Füße auf einen Felſen; er 


machte meine Schritte ſicher. 
4. Er legte in meinen Mund ein neues 
Lied, Lobgeſang unſerm Gotte. Es wer— 
den es viele ſchauen und ſchauern, und 
ſich verlaſſen auf den Herrn. 


5. Wohl dem Manne, der ſein Vertrauen 


auf Gott ſetzt und ſich nicht gewandt zu 
den Trotzigen und den Anhängern der 

Lüge. 

6. Viel haſt du gethan, du Herr mein 
Gott, deiner Wunderthaten und deiner 
Abſichten für uns. Niemand iſt dir gleich! 
Wollte ich verkünden und erzählen — ſie 
überſtiegen die Zahl. 

7. Mahlopfer und Speiſeopfer begehrit 
du nicht, das haſt du mir eingeprägt; 
nich und Sühnopfer verlangſt du 
nicht. 

8. Da ſprach ich: Ich komme mit einer 
Buchrolle, worin meine wunderbare Er— 
rettung] geſchrieben iſt. 

9. Deinen Willen zu thun, mein Gott, 
begehr' ich, und deine Lehre iſt in meinem 
Innern. 


10. Ich verkünde dein Heil in großer 


Verſammlung; meine Lippen hören nicht 
auf [dich zu preiſen]. Herr, du weißt es. 
11 Deine Gerechtigkeit verberge ich nicht 
in meinem Herzen, deine Treue und deine 
Hilfe ſpreche ich aus; ich verhehle nicht 
deine Huld und deine Treue vor der 
großen Verſammlung. 

12. Du, Herr, wirſt deine Liebe mir 
nicht verweigern, deine Gnade und deine 
Treue werden ſtets mich bewahren. 


Ja, 


Zahl, mich erreichen meine Strafen un— 


chuld zuͤchtigſt überſehbar, zahlreicher als meines Hauptes 


Haar, und mein Mut verläßt mich. 

14. Willige, Herr, in meine Rettung; 
eile, Herr, zu meinem Beiſtand. 

15. Mögen alle zu Schanden werden und 
erröten, die mir nach dem Leben trachten, 
es wegzuraffen; mögen alle zurückweichen 
und beſchämt ſein, die mein Unglück 


wünſchen. 


16. Mögen die infolge ihrer Schande 
erſtarren, die ſchadenfrohluͤber mich rufen: 


Ah, ah! 


17. Laß aber alle frohlocken und ſich mit 
dir freuen, die dich ſuchen; die nach deinem 


Heil verlangen, mögen immer ſprechen: 


Groß iſt der Herr! 

18. Ich aber, ich armer und dürftiger, 
für mich wird der Herr ſorgen. Mein 
Beiſtand und mein Retter biſt du, mein 
Gott ſäume nicht. 

41. Pſalm. 


IK, Det Seugmeſſter ein Plalm Davids. 
2. Wohl dem, der ſich des Armen an— 
nimmt, am Tage des Unglücks wird ihn 
der Herr retten. 

3 Der Herr wird ihn behüten und er— 
halten, er wird glücklich geprieſen im 
Lande, und du giebſt ihn nicht preis der 
Wut ſeiner Feinde. 

4. Der Herr wird ihn ſtützen auf dem 
Schmerzenslager, ſein ganzes Lager wen— 
deſt du um in ſeiner Krankheit. 

5. Ich ſprach: Herr, ſei mir gnädig. 
Heile mich, wenn ich auch gegen dich ge— 
ſündigt habe. 

6. Meine Feinde verkünden mir Böſes: 
Wann wird er ſterben und ſein Name ver⸗ 
ſchwinden? 

7. Kommt jemand mich zu beſuchen, ſo 
redet er falſch, ſein Herz ſammelt Un— 
heil, dann geht er auf die Straße und 
redet darüber. 

8. Miteinander flüſtern über mich alle 
meine Haſſer, gegen mich ſinnen ſie Un⸗ 
glück. 5 

9. (Sie ſagen]: Unheilvolles haftet au 
ihm, und wenn er ſich darnieder gelegt, 
wird er nicht wieder aufſtehen. 

10. Auch der mir befreundete Mann, 
dem ich vertraute, der mein Brot aß, 
hebt gegen mich die Ferſe. 

11 Su aber, Herr, ſei mir gnädig und 
richte mich auf, daß ich ihnen vergelte. 

12. Daran werde ich erkennen, daß du 
Wohlgefallen haſt an mir, wenn mein 
Feind über mich nicht jubelt. 
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13. Wegen meiner Unſchuld ſtützeſt du 
mich und ſtellſt mich hin vor dir ewiglich. 
14. Geprieſen ſei der Herr, der Gott 
Iſraels, in aller Ewigkeit. Amen! Amen! 


Zweites Buch. 
42. Pſalm. 


dem Sangmeiſter. Eine Betrachtung 
von den Söhnen Korah. 

2. Wie eine Hindin nach Waſſerquellen 
lechzt, ſo lechzt meine Seele nach dir, 
o Gott! 

3. Es dürſtet meine Seele nach Gott, 
nach dem lebendigen Gott; wann werde 
ich kommen und vor dem Antlitz Gottes 
erſcheinen? 

4. Meine Thräne iſt meine Speiſe ge— 
worden Tag und Nacht; wenn man zu 
mir alle Tage ſpricht: Wo iſt dein Gott? 
5. Daran denke ich, und ich werde weh 
mütig geſtimmt: da ich einherzog in der 
Menge, mit ihnen wallte zum Gottes— 
hauſe, mit der Stimme des Jubels und 
des Dankes in der feſtlichen Schaar. 

6. Was biſt du, meine Seele, gebeugt 
und jammerſt in mir? Harre auf Gott, 
denn noch werd ich ihm danken das Heil 
ſeines Antlitzes. | 

7. Mein Gott! es ift meine Seele ge- 
beugt. Weil ich dein gedenke aus dem 
Jordanlande und den Hermongipfeln, von 
dem kleinen Berge. | 

8. Eine Flut ruft der andern bei dem 
Rauſchen deiner Waſſerfülle, all deine 
Brandungen und deine Wogen gingen 
über mich hin. ; | 

9. Am Tage entbietet der Herr ſeine 
Gnade, und in der Nacht iſt ſein Lied 
bei mir, ein Gebet zu meinem Gotte. 
10. Darf ich zu Gott, meinem Helfer, 
ſprechen: Warum haſt du mich vergeſſen? 
warum ſoll ich betrübt einhergehen unter 
dem Druck des Feindes? | 

11. Es iſt wie ein Mordſtoß in meine | 
Gebeine, wenn mich meine Feinde höhnen, 
wenn ſie mich alle Tage fragen: Wo 
iſt dein Gott? 

12. Was biſt du gebeugt, meine Seele, 
und was jammerſt du in mir? Harre auf 
Gott, denn noch werd' ich ihm danken, 
dem Heil meines Antlitzes und meinem 
Gotte. 


IL 


43. Pſalm. 


1. Schaffe mir recht, o Gott! Führe 

meinen Streit gegen liebloſes 
Volk; von falſchen und ungerechten Leuten 
befreie mich. 


2. Denn warum haſt du mich, o Gott 
meiner Schutzwehr, verſtoßen? Warum 
ſoll ich betrübt einhergehen unter dem 
Druck des Feindes? 

3. Sende dein Licht und deine Treue, 
daß ſie mich geleiten und mich nach deinem 
heiligen Berge bringen und zu deinen 
Wohnungen. 

4. Daß ich zum Altar Gottes komme, 


zu Gott, meiner Jubelwonne, und dich 


preiſe mit der Zither, Gott, mein Gott. 
5. Was biſt du gebeugt, meine Seele, 
und was jammerſt du in mir? Harre auf 
Gott, denn noch werd' ich ihm danken, 


dem Heil meines Antlitzes und meinem 
Gotte. 


44. Pſalm. 


1. Dem Sangmeijter. Eine Betrachtung 
von den Söhnen Korah. 

2. Gott, mit unſern Ohren haben wir 

es gehört, unſere Väter haben es uns 

erzählt, die Thaten, die du vollführteſt in 


ihren Tagen, in den Tagen der Vorzeit. 


3. Du triebſt mit deiner Hand Völker 
aus und [unjere Vorfahren] pflanzteſt du 
ein, beſtrafteſt Nationen und ſie breiteteſt 
du aus. 

4. Denn nicht mit ihrem Schwerte 
nahmen ſie das Land ein, und nicht ihr 
Arm brachte ihnen Sieg, ſondern deine 


Rechte und dein Arm und das Licht deines 


Antlitzes, denn du warſt ihnen gnädig. 

5. Du, mein König, biſt Gott, entbiete 
die Siege Jakobs! 

6. Mit dir ſtoßen wir unſere Dränger, 
mit deinem Namen zerſtampfen wir un⸗ 
ſere Widerſacher. 

7. Denn auf meinen Bogen vertraue 
ich nicht und mein Schwert hilft mir 
nicht. 

8. Sondern du hilfſt uns von unſern 
Drängern, und unſere Haſſer machſt du 
zu Schanden. 

9. Gottes rühmten wir uns alle Tage 
und deinen Namen preiſen wir ewiglich. 


Sela. 


10. Aber du haſt uns verſtoßen und uns 
beſchämt, du ziehſt nicht mehr mit unſeren 
Schaaren aus. 

11. Du treibſt uns zurück vor dem 
Dränger, und unſere Haſſer plündern 
für ſich. 2 

12. Du giebſt uns wie die Schafe zum 
Fraße hin und zerſtreuſt uns unter die 
Völker. 

13. Du verkaufſt dein Volk um einen 
geringen Preis und forderſt keinen hohen 
Kaufpreis für ſie. 


Palmen, 44. 45. 46. 


e 645 


14. Du machſt uns zum Hohne bei 
unſern Nachbarn, zum Geſpött und Ge— 
lächter bei unſerer Umgebung. 

15. Du machſt uns zum 
unter den Völkern, zum 
unter den Nationen. 

16. Alle Tage iſt meine Schmach mir 
vor Augen, und die Scham meines An- 
geſichts bedeckt mich. 

17. Vor der Stimme des Höhnenden 
und Läſterers, vor dem Feinde und Rach— 
gierigen. 

18. Alles dies hat uns betroffen, doch 
vergaßen wir deiner nicht, wir fielen nicht 
ab von deinem Bunde. 

19. Unſer Herz wich nicht zurück, unſer 
Schritt bog nicht ab von deinem Pfade. 
20. Denn du verſchlugſt uns in die 
Wohnung der Schakale und mit Finſter— 
nis bedeckteſt du uns. 

21. Haben wir den Namen uuſeres 
Gottes je vergeſſen und unſere Hände 
fremden Götzen [betend] ausgebreitet? 
22. Gott kann ja ſolches ergründen, 
denn er kennt die Geheimniſſe des Herzens. 

23. Denn um dich werden wir hin— 
S alle Tage, wir werden dem 
chafe der Schlach tbank en e 


Sprichwort 
Kopfſchütteln 


24. Erwache! Wan c läfſt du, Herr? 
Ermuntre dich! Verſtoß uns nicht für 
immer. 


25. Warum verbirgſt du dein Antlitz, 
vergiſſeſt unſer Elend und unſern Druck? 

26. Denn unſere Seele iſt in den Staub 
gebeugt, unſer Leib klebt am Boden. 

27. Auf, uns zum Beiſtand! und erlöſe 
uns um deiner Gnade willen. 

45. Pſalm. 
15 * Sangmeiſter auf Soſanim. Von 
den Söhnen Korah. Eine Be 
trachtung; ein Liebeslied. 

2. Mein Herz überwallt in ſchöner Rede: 
ich weihe meine Worte dem Könige. 
Meine Zunge iſt der Griffel eines geübten 
Schreibers. 

3. Du biſt ſchöner als alle Menſchen⸗ 
kinder, Anmut iſt ausgegoſſen über deine 
Lippen; darum hat dich Gott für immer 
geſegnet. 

4. Gürte dein Schwert um die Hüfte, 
o Held, in deinem Glanz und in deinem 
Schmuck! 

5. In deinem Schmucke brich auf, fahr' 
einher für die Sache der Wahrheit und 
verkünde Heil; deine Rechte zeige furcht— 
bare Thaten. 

6. Deine Pfeile ſind geſchärft — Völker 
ſtürzen unter dir hin — [ſie dringen] den 


Geſchlechte preiſen. 


7. Dein Machtthron dauert immer und 
ewig; ein gerechtes Zepter iſt das Zepter 
deines Königtums. 

8. Du liebſt Gerechtigkeit und haſſeſt 
Frevel, darum ſalbte dich Gott, dein Gott, 
mit Wonneöl vor Nellen Genoffen. 

9. Myrrhe und Aloe, Kaſſia ſind all 
deine Gewänder, aus Paläſten von Elfen- 
bein erfreut dich Saitenſpiel. 

10. Königstöchter in deinem Gepränge, 
— es ſteht die Gemahlin dir zur Rechten 
in Gold von Ofir. 

11. Horch auf, o Tochter, 
und neige dein Ohr, vergiß 
und dein Vaterhaus. 

12. Daß der König an deiner Schönheit 
Gefallen finde; denn er iſt dein Herr, 
bücke dich vor ihm. 

13. Und du, Tochter 
Reichſten des Volkes 
Geſchenken begrüßen. s 

14. Die ganze Herrlichkeit der Königs— 
tochter iſt im innern Gemach, aus Gold— 
wirkerei iſt ihr Kleid. 

15. In bunten Gewändern wird ſie zum 
König 5 geführt, Jungfrauen hinter ihr her, 
ihre G eſpielinnen, dir zugebracht. 

16. Sie werden unter Freud und Jubel 
geführt, ſie ziehen in den Palaſt des 
il ein. 

7. An deiner Väter Statt werden deine 
Sohne treten, du beſtellſt ſie zu Fürſten 
im ganzen Lande. 

18. Deinen Namen will ich in jeglichem 
Darum ſollen Völker 
dich loben immer und ewig. 

5. Pſalm. 
em Mn Von den Söhnen 

Korah; 15 Lied auf Alamot. 

2. Gott iſt unſere Zuflucht und Ma 
ein Beiſtand in Drangſalen und ae 
gegenwärtig. 

3. Darum fürchten wir uns nicht, auch 
wenn die Erde weicht, wenn die Berge die 
hervorragenden Inſeln] mitten im Meere 
wanken. 

4. Mögen toſen und ſchäumen ſeine 
Fluten, mögen erbeben Berge durch ſeine 
Macht. Sela. 

5. Ein Strom iſt, deſſen Bäche die 
Gottesſtadt erfreuen, den Heiligen in den 
Wohnungen des Höchſten. 

6. Gott iſt in ihr, ſie wankt nicht; Gott 
ſteht ihr bei, wenn der Morgen anbricht. 

7. Es tobten Volker und Reiche wankten, 
er ließ ſeine Stim me erſchallen, und die 
Erde verging. 

8. Der Herr Zebaot iſt mit uns; eine 


und ſchaue 
dein Volk 


die 
mit 


von 
werden 


Tyrus, 
dich 


Ir 


Feinden des Königs ins Herz. 


Veſte iſt uns der Gott Jakobs. Sela. 
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9. Gehet, ſchauet die Werke Gottes, der 
Verheerungen im Lande angerichtet hat. 

10. Er ſcheuchte die Kriege ans Ende 
der Erde; er zerbrach Bogen und zer⸗ 
ſchlug den Kriegsſpieß, die Wagen ver— 
brannte er im Feuer. 

11. Laſſet ab und erfennet, daß ich Gott 
bin; erhaben bin ich unter V sölfern, er— 
haben auf Erden. 

12. Der Herr Zebaot iſt mit uns, eine 
Veſte iſt uns der Gott Jakobs. Sela. 


47. Pſalm. 


1 ar Sangmeiſter. Ein Pſalm von 
den Söhnen Korah. 

2. S ihr Völker, in die Hände, 

jauchzet Gott mit der Stimme des 

Jubels zu. 

3. Denn der Herr iſt erhaben, furchtbar, 

15 König, groß über die ganze Erde. 
Er unterwarf uns Völker, und Na— 

en gab er unter unſere Fuße. 

5. Er erkor uns unſer Erbe, die Herrlich— 

keit Jakobs, den er liebt. Sela. 

6. Es erhob ſich Gott mit Jubel, 

Herr beim Poſaunenſchall. 

7. Lobpreiſet unſern Gott, ſpielet und 

lobpreiſet unſern König, ſpielet. 


der 


Pſalmen, 46—49. 


8. Denn Gott iſt König der ganzen 


Erde; lobpreiſet ihn mit Verſtändnis. 

9. Gott regiert über die Völker, Gott 
ſitzt auf ſeinem heiligen Throne. 

10. Die Führer der Stämme find ver- 
ſammelt, das Volt des Gottes Abrahams; 
denn Gottes ſind die Schilde der Erde, 
er iſt ſehr erhaben. 


48. Pſalm. 
1: Fin Lied. Pſalm von den Söhnen 
u Korah. 

2. Groß iſt der Herr und ſehr geprieſen 
in der Stadt unſeres Gottes auf ſeinem 
heiligen Berge 
3. tee Landſchaft und Wonne der 
ganzen Erde; Berg Zijon, Gottesſitz'), die 
Stadt des großen Königs. 

4. Gott iſt in ihren Paläſten als 
geprieſen worden. 

5. Denn die Könige hatten ſich ver- 
ſammelt, zuſammen kamen ſie hergezogen. 

6. Aber wie ſie ſchauten, da ſtaunten 
fie, fie waren erſchrocken und beſtürzt. 

7. Beben ergriff ſie dort, Krämpfe wie 
eine Gebärerin. 

8. Mit dem Oſtwinde zerſchmetterteſt du 
die Tarſisſchiffe. 


Veſte 


*) Wörtlich: Nordhöhe, vergl. Jeſaja 14, 13. 
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9. Wie wir es gehört, ſo haben wir es 
geſehen in der Stadt des Herrn Zebaot, in 
der Stadt unſeres Gottes. Gott laſſe 
ſie ewig beſtehen! 

10. Wir haben, o Gott, auf deine Gnade 
Be inmitten deines Tempels. 

11. Wie dein Name, Gott, ſo iſt dein 
Ruhm über die Enden der Erde. Von 
Gerechtigkeit iſt voll deine Rechte. 

12. Es freut ſich der Berg Zijon, es 
frohlocken die Städte Judas um deiner 
Gerechte willen. 

13. Umringet Zijon und umkreiſet es, 
zählet ſeine Türme. 

14. Richtet euren Sinn auf ſeine Wälle, 


market ihre Paläſte ab, auf daß ihr er- 


a dem ſpäten Geſchlecht: 
5. Daß dieſer Gott iſt unſer Gott 
kde und ewig, er wird uns führen bis 


zum Tode! 


. Pſalm. 


ir ger A. Ein Pſalm von 
den Söhnen Korah. 

2. Hört dies, all ihr Völker, horchet auf, 
5 ihr Weltbewohner! 

Die Niedern wie die Vornehmen, 
eich wie arm! 

4. Mein Mund redet Weisheit und 
meines Herzens Sinnen iſt Einſicht. 

5. Ich neige zum Spruche mein Ohr, 
80 8 bei der Zither meinen Spruch. 

Warum ſollt ich fürchten in den 
Urgtügstagen wenn die Strafe ſich an 
Waal Ferſe haftet? 

7. [Frage jene], die auf ihr Vermögen 
vertrauen und mit ihrem großen Neich- 
u ſich ruͤhmen. 

8. Ach, der wird keinen löſen; man kann 
ihn nicht Gott als Löſegeld geben. 

9. Und wenn er noch ſo hoch ſein Löſe⸗ 
geld gäbe — würde er ewig leben bleiben? 

10. Würde er in der Ewigkeit leben? 
Niemals das Grab ſchauen? 

11. Sieht er doch auch Weiſe ſterben, 
zumal Thoren und Dumme umkommen; 
ihr Vermögen überlaſſen ſie andern. 

12. Ihr Grab iſt nun für immer ihre 
Behauſung, ihre Wohnung für alle Ge⸗ 
ſchlechter — jener, der auf Erden einen 
ruhmvollen Namen hatten. 


13. Aber der Menſch bleibt nicht im 
Glanze; er gleicht dem Vieh, welches 
verſtummt. 


14. So iſt ihre thörichte Weiſe; aber 
die ihnen folgen haben Gefallen an ihrer 
Rede. Sela. 


Palmen, 49. 50. 51. 
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15. Wie die Schafe wandern fie in die 
Gruft, der Tod weidet ſie, und auf fie 
treten Gerechte; ein Morgen — und ihre 
Geſtalt verweſt, da die Gruft ihre Woh— 
nung geworden. 

16. Nur Gott kann meine Seele aus der 
Gruft befreien; denn er faßt mich an. 
Sela. 


17. Fürchte nicht, wenn einer reich wird, 


wenn ſeines Hauſes Macht wächſt; 

18. Denn bei ſeinem Tode nimmt er 
nichts mit von allem, ſein Reichtum ſinkt 
ihm nicht nach. 

19. Mag ſeine Seele er ſegnen bei ſeinem 
Leben, — und mögen ſie dich preiſen daß 
du dir gütlich thueſt —! 


20. Sie kommt in die Wohnung die 
Gruft] feiner Väter, die nimmer das Licht 


wiederjchauen. 

21. Der Menſch im Glanze, der nicht 
Einſicht hat, gleicht dem Vieh, dem 
ſtummen. 


50. Pſalm. 


1. Paal von Aſaf. ä 

Der Gott der Götter iſt der Herr — 
der die Welt durch ſein Wort hervorrief 
— von Sonnenaufgang bis zu ihrem 
Untergang. 
2. Von Zijon, der herrlichen Pracht, 
ſtrahlte Gott herauf. N 
3. Unſer Gott erſcheint und ſchweigt nicht, 
vor ihm her lodert ein Feuer, und rings 
um ihn ſtürmt es gewaltig. 
4. Er ruft die Himmel droben und 
die Erde, ſich ſeines Volkes anzunehmen. 


5. Verſammelt mir meine Frommen, die 


meinen Bund ſchließen über dem Opfer. 

6. Es kündet der Himmel ſeine Gerechtig— 
keit; denn Gott iſt Richter. Sela. 

7. Höre, mein Volk! ich will reden, 
0 Ifrael, ich will gegen dich zeugen, Gott, 
dein Gott bin ich! 

8. Nicht um deine Opfer will ich dich 
zur Rede ſtellen; deine Ganzopfer waren 
mir ſtets zuwider. h 

9. Ich will aus deinem Haufe feinen 
Farren nehmen, aus deinen Hürden keine 
Böcke. 

10. Denn mein ſind alle Tiere des 
Waldes, das Vieh auf den hohen Bergen. 

11. Ich kenne jeden Vogel der Berge, 
und das Gewild der Flur iſt mir bekannt. 

12. Wenn ich hungerte — dir ſagt ichs 
nicht, denn mein iſt die Welt und was 
ſie füllt. 


) Vergl. 3. Buch Moſes 14, 44. 


13. Eſſ' ich das Fleiſch der Maſttiere, 
oder trink ich der Böcke Blut? 

14. Opfere Gott Dank und bezahle da- 
mit dem Höchſten deine Gelübde. 

15. Ruf mich am Tage der Not, ich 
werde dich befreien, wenn du mich ehrſt. 
16. Aber zum Frevler ſpricht Gott: Was 
haſt du von meinen Satzungen zu er— 


ählen? Du führſt meinen Bund im 
Munde? } 
17. Du haſſeſt ja Zucht, und meine 


Worte verwarfſt du. 

18. Sahſt du einen Dieb, da gefiel es 
dir bei ihm, und mit Ehebrechern hielteſt 
du es. 

19. Deinen Mund öffneteſt du zum 
Böſen und deine Zunge zettelt Betrug an. 

20. Sitzeſt du, da redeſt du gegen deinen 
Bruder, hängeſt dem Sohne deiner Mutter 
Makel an. 

21. Solches haſt du gethan und ich 
ſollte ſchweigen? Meinteſt du, ich ſei dir 
gleich? Ich verweiſe es dir und ſtelle es 
dir vor Augen. 

22. Sehet doch ein, ihr Gottvergeſſenen: 
ſonſt zerreiß ich und niemand rettet. 

23. Wer Dank opfert, der ehret mich; 
und wer dieſe [Fromme] Lebensweiſe wählt, 
ihn laſſ' ich ſchauen das Heil Gottes. 


51. Pfſalm. 


1. Tem Sangmeiſter, ein Pſalm Davids. 
2. Als zu ihm der Prophet Natan kam, 
nachdem er mit Bat-Seba feine Zuſammen— 
kunft hatte. 

3. Sei mir, Gott, 
Huld; in deiner gro 
meine Miſſethaten aus. 
4. Waſche mich ganz rein von meiner 
Schuld und von meiner Sünde reinige 
mich. 

5. Denn meine Miſſethat kenne ich und 
meine Sünde iſt mir ſtets gegenwärtig. 
6. Dir alleiu hab ich geſündigt, und 
was bös in deinen Augen hab ich be— 
gangen, — ſo daß du recht haſt mit 
deinem Spruche und in deinem Gerichte 
obſtegſt. 

7. In Schuld wurde ich ja gezeugt und 
in Sunden empfing mich meine Mutter. 
8. Wahrheit begehrſt du ja im Innern, 
ſo laß in dem Verborgenen mich Weisheit 
erkennen. 

9. Eutſündige mich wie mit Wiop*), daß 
ich rein werde, waſche mich, daß ich weißer 
werde denn Schnee. 


nädig in deiner 
en Liebe löſche 
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10. Verkünde mir Wonne und Freude, daß 10. Ich aber bin wie ein grünender 


die Gebeine aufleben, die du zerſchlagen. 
11. Birg dein Antlitz vor meinen Sünden 
und all meine Miſſethaten löſch' aus. 
12. Schaffe mir, Gott, ein reines Herz 
und ein geſundes Gemüt erneuere in 
meinem Innern. 


13. Wirf mich nicht weg von deinem 


Antlitze, und deinen heiligen Geiſt nimm 
nicht von mir. 1 June 
14. Gieb mir wieder die Wonne deines 


Heils und ſtütze mich mit einem willigen 


Gemüt. 

15. Dann will ich Abtrünnige deine 
Wege lehren, und Suͤnder ſollen zurück— 
kehren zu dir. 

16. Rette mich von Blutſchuld, Gott, 


Gott meiner Hilfe; jubelnd wird meine 


Zunge deine Gerechtigkeit preiſen. 

17. Herr, öffne meine Lippen, und mein 
Mund ſoll deinen Ruhm verkünden 

18. Denn du verlangſt nicht Opfer, daß 
ich es gebe, Ganzopfer begehrſt du nicht. 
19. Das Opfer Gottes iſt ein gebrochenes 
Gemüt; ein gebrochenes, zerknirſchtes 
Herz verſchmähſt du nicht, o Gott. 

20. Thueiwohl Zion in deiner Gnade, 
baue auf die Mauern Jeruſalems. 


| 
| 
| 


21. Dann wirſt du in Gnaden auf- 
nehmen die Opfer der Gerechtigkeit, 
Brand- und Ganzopfer; dann ſollen 


Farren auf deinen Altar kommen. 


52. Pſalm. 


N Dem Sangmeiſter. Eine Betrachtung 
von David. 

2. Als der Idumäer Dosßg kam und dem 
Saul meldete und zu ihm ſprach: David 
iſt ins Haus Ahimelechs gekommen. 

3. Was rühmſt du dich der Bosheit, 
Gewaltiger? Gottes Gnade währt für 
alle Tage. 

4. Deine Zunge ſinnt Unheil, wie ein 
geſchliffenes Schermeſſer iſt [die Zunge 
des Falſchheit Uebenden. 

5. Du liebſt Böſes mehr als Gutes, 
Lügen mehr als Wahrheit reden. Sela. 

6. Du liebſt nur verderbenbringende 
Reden, die Zunge des Trugs. 

7. So wird auch Gott dich ausreißen 
für immer, dich zermalmen und aus dem 
Zelte fortwerfen und dich entwurzeln 
aus dem Lande des Lebens. Sela. 

8. Es werden die Gerechten ſchauen und 
ſchauern und über ihn lachen. 

9. Das iſt der Mann, der nicht Gott 
zu ſeiner Schutzwehr gemacht hat, ſondern 
ſich auf ſeinen graben Reichtum verließ 
und auf ſeine Bosheit trotzte. 


| 
| 


Oelbaum im Haufe Gottes; ich vertraue 


auf Gottes Gnade immer und ewig. 


11. Danken will ich dir ewiglich, daß 
du es vollbracht, und harren deines 
Namens, weil er gütig iſt im Angeſichte 
deiner Frommen. 


53. Pſalm. 


1. Dem Sangmeiſter auf Mahalat. Eine 
Betrachtung von David, 

2. Es ſprach der Niederträchtige in ſeinem 
Herzen: Es iſt kein Gott! Deshalb han— 
delten ſie niedrig und gemein. Niemand 
that Gutes. 

3. Gott ſchauet vom Himmel auf die 
Menſchenkinder, zu ſe hen, ob ein Ver— 
ſtändiger da iſt, der Gott ſucht. 

4. Alle ſind abgewichen, insgeſamt ſind 
ſie verderbt; niemand thut Gutes, auch 
nicht ein einziger. 

5. Wiſſen es nicht all die Uebelthäter, die 
mein Volt aufzehren, als ob ſie Brot 
äßen, daß ſie Gott nicht anrufen? 

6. Bald werden ſie erzittern, wo eine 
Angſt nie war, denn Gott ſtreuet umher. die 
Gebeine deiner Feinde. Du machſt ſie 
zu Schanden, denn Gott hat ſie verworfen. 
7. O, daß von Zijon Iſraels Heil käme! 
wenn Gott ſein Volk wiederherſtellt, 


dann jubelt Jakob und freut ſich Sirael. 


54. Pſalm. 


1. Dem Sangmeiſter auf dem Saiten— 
x ſpiel. Eine Betrachtung Davids, 

2. Da die Sifier kamen und zu Saul 

ſprachen: David hält ſich bei uns ver— 

borgen. 

3. Gott, hilf mir mit deinem Namen, 


und mit deiner Stärke ſchaffe mir Recht. 


4. Gott, erhöre mein Gebet, horch auf 
meines Mundes Worte. 

5. Denn Barbaren ſtehen gegen mich 
auf, und Grauſame trachten mir nach dem 
Leben, ſolche, die ſich Gott nicht vergegen— 
wärtigen. Sela. 

6. Gott iſt mein Beiſtand, der Herr 
ſtützt mich. 

7. Er wird meinen Läſterern das Böſe 
vergelten; in deiner Treue vernichte ſie. 

8. Willig werde ich dir dann opfern, 
deinem Namen danken, Herr, daß er 
gütig iſt. 

9. Daß er mich aus aller Not gerettet, 
und an meinen Feinden ſieht mein Auge 


[Vergeltung!. 
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55. Pſalm. 
15 2 Sangmeiſter auf dem Saiten⸗ 
ſpiel. Eine Betrachtung von David. 


2. Vernimm, o Gott, mein Gebet und 
entziehe dich nicht meinem Flehen. 


3. Horch auf, mich und erhöre mich; ich klage 


bitter in meinem Jammer und ſeufze. 

4. Wegen der Stimme des Feindes, 
vor dem Drucke des Freplers; denn ſie 
bringen auf mich Unheil und wütig fein- 
den ſie mich an. 

5. Mein Herz bebt in meinem Innern, 
U Todesſchrecken befallen mich. 

6. Furcht und Zittern überkommt mich, 
es bedeckt mich Schauder. 

7. Ich ſpreche: Hätt' ich doch Flügel 
gleich der Taube, ich flöge davon, daß ich 
anderswo Ruhe fände. 

8. Weithin möchte ich entfliehen und 
ee Wüſte raſten. Sela. 


in 


107 der 5 vor dem Sturm. 
10. Vernichte ſie, o Herr, verwirre ihre 
Zunge, denn ich ſehe in der Stadt nur 
Gewaltthat und Hader. 


auf ihre Mauern, und Unheil und Ver— 
derbliches iſt in ihrer Mitte. 

12. Verderben iſt in ihrer Mitte, es 
hört auf ihrem Markte Bedrückung und 
Trug nicht auf. 

13. Denn nicht nur der Feind höhnt 
mich, daß ich es trüge, nicht nur mein 
Haſſer erhebt ſich über mich, daß ich mich 
vor ihm verberge. 

14. Sondern auch du, ein Menſch meines- 
Werden mein Vertrauter und mein 
Bekannter, 

15. Die wir doch zuſammen ſüße Zwie⸗ 


ſprache gepflogen und ins Gotteshaus. d 


tiefbewegt gingen. 

16. Stürze den Tod über ſie, daß ſie in 
die Gruft lebend ſinken; denn Bosheit 
iſt in ihrer Wohnnng, in ihrer Mitte. 

17. Ich rufe zu Gott und der Herr 
Hin mir. 

18. Abends, morgens und mittags betete und 
ſeufzte ich, und er erhörte meine Stimme. 

19. Er erlöſte mich und brachte mich 
heil aus dem Krieg, wo ſie in Menge 
gegen mich auftraten. 

20. Es hört Gott und beugt ſie nieder, 
und der ſeit Anbeginn thront — Sela — 
ſte, die keine Aenderung wollen und Gott 
nicht fürchten. 

21. Er legt Hand an ſeine Befreundeten, 
entweihet ſeinen Bund. 

22. Glatt ſind die ſüßen Worte ſeines 
Mundes, und Krieg iſt ſein Sinn; weicher 


und er wird dich verſorgen. 


Gott vertrau ich und fürchte nichts; 
kann ein Sterblicher mir thun? 
11. Tag und Nacht ſchleppen ſie ſolches 


ſind ſeine Worte denn Oel, aber ſie find 


| gezückte Schwerter. 


23. Lege auf den Herrn deine Bürde 
Er wird 
nimmer wanken laſſen den Gerechten. 

24. Du aber, o Gott, ſtürze ſie in die 
Grube des Verderbens, die Männer der 


Blutes und des Truges ſollen nicht zur 


Hälfte ihre Tage ausleben. aber 


vertraue auf dich. 
56. Pſalm. 

J. Dem Sangmeiſter; nach der Melodie: 

O ſtumme Taube in der Ferne! 
Von David. Ein Michtam, als ihn die 
Philiſter zu Gat ergriffen. 
2. Sei mir gnädig, o Gott, denn 
Menſch tritt mich nieder, immer 
immer bedrängt er mich befehdend. 
3. Es drücken mich meine Läſterer alle Zeit 


Ich 


ein 
und 


nieder; denn viele befehden mich inder Höhe. 
Ich ſuche einen Zufluchtsort für mich 


4. Den Tag, an dem ich fürchte, vertrau' 
5 auf dich. 
5. An Gott rühm ich ſein Wort, auf 


was 


6. Immer und immer wieder möchten 
ſie meine Angelegeupeiten zum Schlimmen 
wenden, gegen mich find all ihre Gedanken 
zum Bbſen. 

7. Sie rotten ſich zuſammen, verſtecken 
ſich und belauern meine Ferſen, als wenn. 
ſie es abgeſehen auf mein Leben. 

8. Umſonſt! Denn lich] entrinne ihnen; 
im Zorn ſtürze die Schaaren, o Gott! 
9. Meine Thränen zähleſt du, thue meine 
Thränen in deinen Schlauch; ſie ſind ja 
von dir gezählt! 

10. Gewiß werden meine Feinde am 
36 wo ich rufe, zurückweichen müſſen; 
das Dr ich, da Gott mir beiſteht. 

11. Von Gott rühm ich die Verheißung 
vom Herrn rühm ich die Verheißung. 

12. Auf Gott 5 ich und fürchte 
nichts; was kann ein Menſch mir thun? 
13. Mir, o Gott, liegen ob meine Gelübde 
für dich, bezahlen will ich dir die Dankopfer. 

14. Weil du mich vom Tode gerettet, 
meinen Fuß vom Sturz, zu wandeln vor 
Gott im Lichte des Lebens. 

57. Pſalm. 
2 DN Rach der Melodie:] 
Verderbe nicht. Von David. 
Ein Michtam auf ſeiner Flucht vor Saul, 
als er ſich in der Höhle befand. 

2. Sei mir gnädig, Gott, ſei mir gnädig; 

denn bei dir birgt ſich mein Leben und 


im Schatten deiner Flügel bin ich ge— 
borgen, bis das Verderben vorüber tft. 
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3. Ich rufe zu Gott, dem Höchſten, zu 
Gott, der über mich beſchließt. 
4. Er ſendet vom Himmel und hilft mir 
von dem Läſterer, der mich niedertritt, 
Sela; es ſendet Gott ſeine Gnade und 
2 Treue. 

Ich befinde mich unter Löwen, ich liege 
9 1 haßſprühenden Menſchenſ öhnen, 
deren Zähne wie Lanzen und Pfeile und 
deren Zunge ein ſcharfes Schwert it. 
6. Erhebe dich über den Himmel, o Gott, 
über die ganze Erde ſei deine Herrlichkeit. 
7. Ein Netz haben ſie meinen Tritten 
geſtellt, mich niederzubeugen, ſie gruben 
mir eine Grube; ſie ſind ſelbſt hinein⸗ 
geſtürzt. Sela. 
8. Feſt iſt mein Herz, o Gott, feſt iſt 
mein a ich will ſingen und lobpreiſen. 
9. Erwache mein Ehrenlied, erwache bei 
Pſalter 5 Zither! Ich will erwachen 
mit dem Morgenrot. 
10. Ich will dich preiſen unter Völkern, 
Herr, dich loben unter Nationen. 
11. Denn groß bis zum Himmel iſt 
deine Gnade und bis zum Gewölk deine 
Treue. 
12. Erhebe dich über den Himmel, o Gott, 
über die ganze Erde ſei deine Herrlichkeit. 


58. Pſalm. 


1 Deu Sangmeifter [Nach der Melodie]: 
Verderbe nicht. Von David, ein 

Michtam. 

2. Redet ihr wirklich mächtige Wahrheit 

und richtet redlich die Menſchenkinder? 

3. Im Herzen ſinnet ihr doch nur Frevel, 


im Lande brechet ihr der Gewaltthat 
eurer Hände Bahn. 
find die Frepler vom 


4. Abgewichen 
Matterſchoße an; es irren von Mutter: 
leibe an, die Lügen reden. 

Ihr Gift iſt gleich dem Gifte der 
Schlange, wie die taube Otter, die ihr 
Ohr verſtopft; 

6. Die nicht hört auf die Stimme der 
Beſchwörer, des kundigen Bändigers. 

7. Gott, ſchlag ein ihre Zähne in ihrem 
Munde, der jungen Leuen Gebiß reiß 
aus, o Herr! 

8. Sie ſollen zergehen wie Waſſer, das 
zerfließt; ſchießt er ſeine Pfeile ab, jo ſeien 
ſie, wie wenn ſte zerbröckelten. 


9. Wie die Schnecke zerfließt, mög' er 
vergehen; wie des Weibes Fehlgeburt, 


die nicht die Sonne ſieht. 
10. Bevor euer Dorngeſtrüppe zum Dorn⸗ 
buſch heranwächſt, noch ganz grün reißt 
er es im Sturme hinweg. 


57. 58. 59. 


Do d % Dann 


11. Es freue ſich der Gerechte, wenn er 
Rache geſchaut, ſeine Fuße badet er in 
dem Blute des Frevlers. 

12. Und es ſprechen alle Menſchen: Das 
it die Frucht der Frommen; ja, es giebt 
einen richtenden Gott auf Erden. 


59. Pſalm. 


1. ee [Nach der Melodie!: 

Verderbe nicht. Von David. Ein 
Michtam, als San ſandte, daß ſie das 
Haus bewachten, ihn zu töten. 

2. Rette mich vor meinen Feinden, mein 
Gott, vor meinen Widerſachern gieb mir 
eine Zuflucht. 

3. Rette mich von Uebelthätern, und von 
Blutmenſchen hilf mir. 

4. Denn ſie lauern mir auf; es rotten 
ſich gegen mich Freche zuſammen, ohne 
mein Verbrechen und ohne meine Schuld, 
Herr. 

5. Gegen den Schuldloſen ſtürmen ſie an 
und rüſten ſich. Erwache mir zu Hilfe 
und ſchaue! 

6. Erwache, o Herr, Gott Zebaot, Gott 
Iſraels, die Heiden heimzuſuchen; ge⸗ 
währe den eee Treuloſen keine 
Gnade! Sela. 

7. Sie kehren heim am Abend, heulen wie 
Hunde und laufen in der Sta t umher. 
8. Wie ſie mit ihrem Munde ſchwatzen, 
Schwerter ſind auf ihren Lippen; denn, 
[denken ſie,] wer hört es? 

9. Du aber, Herr, lachſt ihrer, ſpotteſt 
aller Heiden. 

10. Bei ſeiner Macht harr' ich dein, denn 
Gott iſt meine Veſte. 

11. Mein Gott der Gnade wird mir 
Ljofort] entgegenkommen, Gott wird mich 
an meinen Läſterern (Rache ſehen laſſen. 

12. Töte ſie nicht, daß nicht mein Volk 
vergeſſe; ſchüttle ſie mit deiner Kraft und 
ſtürze ſie, du unſer Schild, o Herr! 

19% Sündhaft iſt ihr Mund, das Wort 
ihrer Lippen, — daß ſie in ihrem Hoch— 
mut zu Falle kommen! — Und nur von 
Falſcheiden und Trug erzählen ſie ein— 
ander. 

14. Vertilge ſie im Grimme, vertilge ſie, 
daß ſie nicht mehr ſeien; man wird dann 
erfahren, daß Gott in Jakob 9 bis 
an die Grenzen der Erde. Sela. 

15. Jene aber, die am Abend heimkehren 
und wie Hunde heulen und in der Stadt 
umherlaufen: 

16. Sie mögen ſtets nach Speiſe herum— 
ſchweifen; ſie ſollen nie ſatt werden und 
5 raſten. 
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17. Ich aber will deine Macht preiſen 
und jauchzen am Morgen von deiner 


* 
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Drangſal über mich kommt, — ſchaff mir 
Ruhe. 


Gnade; denn du warſt mir eine Veſte 4. Denn du warſt ja immer meine 


und Zuflucht am Tage meiner Bedrängnis. 


18. Du, meine Macht, dich will ich lob⸗ 
preiſen; denn Gott iſt meine Veſte, mein 


gnädiger Gott. 


60. Pſalm. 

1. Jem Sangmeiſter auf Suſan Edut. 

Ein Michtam von David, es zu 
lehren. 
2. Als er Aram Naharajim und Aram 
Zoba befehdete und Joab umkehrte und 
zwölftauſend Idumäer im Salzthale ſchlug. 
3. Gott, du haſt uns verſtoßen und 
niedergeworfen; du haſt gezürnt, o ſtelle 
uns wieder her! 


4. Du haft das Land erſchüttert, es zer- 


ſpalten; heile ſeine Riſſe, denn es wankt. 

5. Du biſt mit deinem Volke hart ver- 
fahren, haſt uns getränkt mit Taumelwein. 

6. Nun haſt du denen, die dich fürchten, 
ein Panier gegeben, ſich zu erheben um 
der Wahrheit willen. Sela. 

7. Auf daß deine Lieblinge gerettet 
werden, hilf mit deiner Rechten und er— 
höre uns. 

8. Gott hat verheißen bei ſeinem heiligen 
[Namen]: ich werde frohlocken, Sichem 
verteilen und das Thal Sukkot ausmeſſen. 

9. Mein iſt Gilead und mein Manaſſe; 
Efraim die Schutzwehr meines Ober— 
hauptes, Juda mein Führer 

10. Moab mein Waſchbecken, auf Edom 
werfe ich meinen Schuh; wegen meiner, 
o Pleſet, brich zuſammen! 

11. Wer bringt mich in die feſte Stadt, 
wer führt mich bis Edom? 

12. Du, o Gott, haſt uns ja verſtoßen; 
du zogſt, o Gott, nicht aus mit unſern 
Heeren. ö 

13. Schaff' uns doch Beiſtand gegen den 
Feind; denn nichtig iſt ja Menſchenhilfe. 

14. Mit Gott gewinnen wir Kraft, und 
er wird unſere Feinde zerſtampfen. 


N 61. Pſalm. 

I; Dem Sangmeiſter auf dem Saiten⸗ 
x jpiele. Von David. 

2. Hör, o Gott, mein Flehen, horch auf 

mein Gebet. 

3. Vom Ende der Erde ruf ich dir zu, 

wenn mein Herz hinſchmachtet; wenn 


Zuflucht, ein feſter Turm vor dem Feinde. 
5. Laß mich ewig in deinem Zelte weilen, 
mich bergen im Schutze deiner Flügel. 
Sela. 

6. Denn du, o Gott, haſt auf meine 


Gelübde gehört, haſt eingeſetzt in ihr 


Erbe, die deinen Namen fuͤrchten. 

7. Den Tagen des Königs füge neue 
Tage hinzu, ſeine Jahre ſeien wie für 
ewige Geſchlechter. 

8. Mög’ er lange thronen vor Gott, 
Gnade und Treue beſtelle zu ſeiner Hut. 
9. So will ich deinen Namen lobpreiſen 
und bezahlen meine Gelübde Tag für Tag. 


62. Pſalm. 

105 5 Sangmeiſter nach Jedutun, ein 

Pſalm Davids. 
2. Nur auf Gott harrt meine Seele, 
von ihm kommt meine Hilfe. 
3. Nur er iſt mein Hort und meine 
Hilfe, meine Veſte; ich werde nicht wanken. 
4. Wie lange wollt ihr auf Menſchen 
einſtürmen, wollt ihr alle [die Leute 
mörderiſch anfallen, wie eine wankende 
Mauer, eine einſtürzende Scheidewand?“ 
5. Weil ſie ihn von ſeiner Höhe zu ſtürzen 
beſchließen, ſprechen ſie ſo gefällig; mit 
dem Munde ſegnen ſie, aber im Herzen 
fluchen ſie. Sela. 
6. Ganz in Gott ergieb dich meine Seele, 
denn von ihm kommt meine Hoffnung. 
7. Nur er iſt mein Hort und meine Hilfe, 


meine Veſte; ich werde nicht wanken. 


8. Bei Gott iſt mein Heil und meine 
Ehre, der Hort meiner Macht, meine 
Zuflucht iſt in Gott. 

9. Vertrauet ihm zu jeglicher Zeit, ihr 
Leute, ſchüttet vor ihm euer Herz aus, 
Gott iſt unſere Zuflucht. Sela. 

10. Nur wie ein Hauch ſind die Menſchen— 
kinder, Täuſchung die Menſchenſöhne; auf 
der Wagſchale ſteigen und ſchnellen ſie 
empor; Hauch ſind ſie insgeſamt. 

11. Vertraut nicht auf Gewaltthat, und 
werdet am Geraubten nicht bethört. Wenn 
das Vermögen wächſt, achtet nicht darauf. 

12. Zum erſten Male hat Gott geredet 
und auch zum zweiten Male, was ich 
gehört: Gott iſt mächtig. 

13. Bei dir, o Gott, iſt Gnade; du ver— 
giltſt jedem nach ſeinem Werke. 


) Dieſer Pſalmvers iſt in feinem Bilde mifverſtanden worden, weshalb er den Erklärern jo viele 


Schwierigkeiten bot. 


Der Pſalmiſt vergleicht die Ruchloſen, die die Leute meuchlings überfallen, mit 


einem morſchen Gebäude, unter dem man unverſehens verſchüttet werden kann. 


63. Pſalm. 
5 Ge Davids, als er in der 
2 Wüſte Juda war. 
2. Gott, mein Gott biſt du, ich ſuche dich, 
es dürſtet nach dir meine Seele, es lechzet 


nach dir mein Leib, im Lande der Trocken 


heit, verſchmachtet aus Waſſermangel. 

3. Wie ich im Heiligtum dich geſchaut 
ſo möchte ich wiederſehen deine Mach 
und deine Herrlichkeit. 

4. Denn beſſer iſt deine Gnade 
Leben, lobpreiſen dich meine Lippen. 
5. Ich will dich mein Lebelang preiſen, 
bei deinem Namen erheben meine Hände. 
6. Wie von Fett und Mark bin ich dann 
geſättigt, und mit Jubellippen lobſingt 
mein Mund. 

7. Wie gedenke ich dein auf meinem 
Lager, in den Nachtwachen über dich ſinne! 
8. Daß du mir ein Beiſtand warſt, und 
im Schatten deiner Flügel jubelte ich. 

9. An dir hing meine Seele, mich faßte 
deine Rechte. 

10. Sie aber, die zum Verderben mir 
nach dem Leben trachten, werden in den 
tiefen Abgrund ſinken. 

11. Sie werden ſtürzen durchs Schwert; 
die Beute der Schakale werden ſie. 

12. Aber der König wird ſich in Gott 


als 


freuen, es rühme ſich jeder, der bei ihm 


ſchwört; verſtummen wird der Mund 


derer, die Lügen reden. 


64. Pſalm. 

12 Dem Sangmelſter Ein Pſalm Davids. 

2. Höre, o Gott, meine Stimme in meinem 
Flehen, vor Feindes Augſt bewahre mein 
Leben. 

3. Birg mich vor der Rotte der Böſe— 
wichter, vor dem Anſtürmen der Uebel— 
thäter, 

4. Die wie ein Schwert ihre Zunge 
ſchärfen, ihren Pfeil ſpannen, das böfe 
Wort. 

5. Im Verſtecke auf den Unſchuldigen 
zu zielen, plötzlich ſchießen ſie auf ihn 
ohne Scheu. 

6. Sie ermutigen ſich in böſem Anſchlag, 
verabreden Schlingen zu legen, ſie ſprechen: 
Wer ſiehet ſie? 

7. Sie erſinnen Frevel und verbergen 
ihn ſehr tief in des Mannes Inneres und 
des Herzens Grund. 

8. Da ſchoß ſie Gott plötzlich mit dem 
Pfeil, — da war ihre Niederlage. 

9. Ihre eigene Zunge brachte ſie in die 
Schlinge. Das Haupt ſchütteln alle, die 
ſie ſehen. i 


A 
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10. Es fürchten ſich dann alle Menſchen 
und verkünden das Wort Gottes, und 
ſeine That erwägen ſie. Ri 

11. Es freut ſich der Gerechte in dem 
Herrn uud birgt ſich bei ihm; es preiſen 


ihn alle, die geraden Herzens ſind. 
| 


65. Pſalm. 


| 1. Dem Sangmeiſter, ein Pſalm Davids. 
| Ein Lied. 

2. Dich zu preiſen harr' ich, o Gott, in 
Zijon, dir das Gelübde zu erfüllen. 
3. Hörer des Gebets, zu dir kommen 
alle Geſchöpfe. 

4. Miſſethaten überwältigen mich, aber 
du wirſt unſere Schuld vergeben. 

5. Wohl dem, den du erwählſt und her⸗ 
zutreten läſſeſt, daß er in deinen Höfen 
weile. O, daß wir uns ſättigteu am Segen 
deines Hauſes, dem Heiligtum deines 

Tempels! 

6. Wunderbar im Heile erhöre uns, Gott 
unſerer Hilfe, Zuverſicht aller Enden der 
Erde und der fernen Meere. 

T. Er bereitete die Berge durch ſeine 
Kraft, er, der umgürtet iſt mit Macht. 
S8. Er beſänftigt das Brauſen der Meere, 
| das Brauſen ihrer Wellen und das Toben 

der Völker. 

9. Es erzittern die Bewohner der fernen 
Weltteile vor deinen Zeichen; Oſt und 

Weſt machſt' du jubeln. 
| 10. Du haſt der Erde gedacht und ſie 
bewäſſert, ſie ſehr bereichert. Der Bach 
Gottes iſt voll Waſſers, du bereiteſt ihnen 
Korn, denn ſo haſt du ſie bereitet. 

11. Tränke ihre Furchen, ſenke ihre 
Schollen, erweiche ſie mit Güſſen und ſegne 
ihr Gewächs. 

12. Gekrönt haſt du das ſegensreiche 
Jahr und deine Spuren ſind kriefend Fett. 

13. Es triefen die Auen der Wuſte und 
mit Jubel umgürten ſich die Hügel. 

14. Es kleiden ſich die Fluren mit 
Schafen, und die Thäler hüllen ſich in 
Getreide. Man jauchzt und ſingt. 

66. Pſalm. 


1 Dem Sangmeiſter. Ein Pſalmlied. 
Jauchzet Gott zu, alle Erdenbewohner! 
2. Lobpreiſet ſeines Namens Ehre, gebet 
Ehre ſeinem Ruhm! 5 

3. Sprechet zu Gott: Wie furchtbar iſt 
dein Werk! Wegen deiner großen Macht 
ſchmeicheln dir deine Feinde. 

4. Alle Erdenbewohner bücken ſich vor 
dir und lobpreiſen dich, ſie lobpreiſen 
deinen Namen. Sela. 
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6. Er wandelte das Meer in Trockenheit, 
durch den Strom zogen ſie zu Fuße. 
Damals freuten wir uns ſein. 

7. Er herrſcht über die Welt in ſeiner 
Stärke, ſeine Augen ſchauen auf die Völker, 
über die Abtrünnigen, daß ſie ſich nicht 
überheben. Sela. 

8. Preiſet, Völker unſern Gott, und 
laſſet erſchallen die Stimme feines Lob— 
geſanges. 

9. Der uns beim Leben erhielt und un— 
ſern Fuß nicht wanken ließ. 

10. Nur geprüft haſt du uns, Gott, uns 
geläutert, wie man Silber läutert. 

11. Als du uns in die Schlinge gebracht 
haſt und unſern Lenden Klemmen angelegt. 

12. Als du Menſchen über uns zu Zwing⸗ 
herrn einſetzteſt, als wir in Feuer und 
Waſſer kamen. Du haſt uns in die Frei— 
heit geführt. 

13. Ich betrete dein Haus mit Opfern, 
bezahle dir mein Gelübde; 

14. Was meine Lippen ausgeſprochen 
und mein Mund geredet hat in meiner Not. 

15. Feiſte Opfer bring ich dir mit dem 
Dufte der Widder; ich opfere Rinder und 
Böcke. Sela. 

16. Kommet, höret, daß ich erzähle, all 
ihr Gottesfürchtigen, was er mir ede 

Munde, 


17. Zu ihm rief ich mit meinem 
und Lobpreis war auf meiner Zunge. 
18. Hätt' ich Unrecht vor in meinem 
Herzen, würde der Herr mich nicht erhören. 
19. Allein gehört hat Gott, gehorcht der 
Stimme meines Gebetes. 

20. Geprieſen ſei Gott, der mein Gebet 


um ſeine Gnade nicht wegthat. 


67. Pſalm. 


LE iS Sangmeiſter auf dem Saiten⸗ 
ſpiel, ein Pſalmlied. 

2. Gott ſei uns anädig und ſegne uns, 

er laſſe leuchten ſein Antlitz gegen uns. 

Sela. 

3. Daß man auf Erden deinen Weg 

erkenne, unter allen Völkern deine Hilfe. 

4. Es preiſen dich alle Völker, Gott, 

dich preiſen die Völker alle. 

5. Es freuen ſich und jauchzen die Na— 

tionen, wenn du Völker redlich richteſt, 

und Nationen auf Erden leiteſt. Sela. 

8. Die Völker preiſen dich, o Gott, dich 

preiſen die Völker alle. 

7. Die Erde giebt ihren Ertrag, es ſegnet 

uns Gott, unſer Gott. 

8. Es ſegnet uns Gott, es fürchten ihn 


[die Bewohner; aller Enden der Erde. 


Davids. 

2. Gott möge ſich erheben, daß ſich ſeine 
Feinde zerſtreuen und ſeine Haſſer fliehen 
vor ſeinem Angeſichte. 

3. Wie Rauch auseinandergetrieben wird, 
treibe ſie auseinander, wie Wachs zer— 
ſchmilzt vor dem Feuer, vergehen die 
Frepler vor Gott. 

4. Aber die Gerechten freuen ſich, jauch⸗ 
zen vor Gott und jubeln in Freude. 

5. Singet Gott, lobpreiſet ſeinen Namen, 
ebnet die Bahn dem auf Wolken Einher⸗ 
ziehenden. In Jah iſt ſein Name und 
frohlocket vor ihm. 

6. Vater der Waiſen und Richter der 
Witwen iſt Gott in ſeiner heiligen Woh— 
nung. 

7. Gott führt Verlaſſene in die Heimat 
ein, er führt die Gefeſſelten hinaus ins 
Freie; nur die Abtrünnigen bleiben in 
der Dürre. 

8. Gott, als du vor deinem Volke aus— 
zogſt, als du in der Wüſte einherſchritteſt — 
Sela, — 

9. Bebte die Erde, auch troffen die 
Himmel vor dem Anblicke Gottes, dieſer 
Sinai vor dem Anblicke Gottes, des Gottes 
Siraels. 

10. Reichlichen Segen ſpende, o Gott; 
dein Erbe, das verſchmachtete, richte du 
auf! 

11. Nahrung [gewähre] denen, die darin 
wohnen; du haſt bereitet in deiner Güte 
für den Gebeugten, o Gott. 

12. Der Herr ließ ein Wort ergehen; 
die Heilbotinnen kommen in großer Schaar. 

13. Die Könige der Schaaren enteilen, 
enteilen, und die Hausbewohnerin teilt 
Beute. 

14. Wenn ihr lagert zwiſchen den Hürden 
gleich den ſilberbedeckten Tauhenflügeln 
und ihrem Gefieder in Goldſchimmer. 

15. Als der Allmächtige die Könige darin 
zerſtreute, ſchneite es auf Zalmon. 

16. Ein mächtig hoher Berg iſt der Ba⸗ 
ſansberg, hügeliges Gebirge, Baſansberg. 

17. Warum blicket ihr ſcheel, hügelige 
Berge, auf den Berg, den Gott zu ſeinem 
Sitze begehrt? wo der Herr immerdar 
thronen wird? 

18. Die Wagen Gottes ſind zwei Myria— 
den, Tauſende und aber Tauſende. Der Herr 
iſt unter ihnen, der Sinai im Heiligtume. 
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19. Du ſtiegſt zur Höhe, führteſt Ge— 
fangene weg, empfingſt Geſchenke unter 
den ſheidniſchen Völkern. Sie kehren 
auch dort ein, wo Gott — Jah — weilt. 


20. Geprieſen ſei der Herr Tag für Tag. 


Gott ladet uns unſer Heil auf. Sela. 
21. Der Gott, der uns ein Gott der 


Rettung iſt, bei Gott dem Herrn ſind 


Ausgänge [Rettung] vom Tode. 


22. Denn Gott zerſchmettert das Haupt 


ſeiner Feinde, den behaarten Scheitel, der 
einhergeht in ſeinen Verſchuldungen. 
23. Es ſpricht der Herr: 


aus den Meerestiefen. 


24. Auf daß dein Fuß im Blute wate, 


deiner Hunde Zunge ihr Teil habe an 
Feinden. 


25. Sie ſahen deinen Wandel, Gott, 
den Wandel meines Gottes, meines Königs, 


im Heiligtum. 

26. Voran ziehen Sänger, dahinter Saiten— 
ſpieler unter paukenſchlagenden Jung— 
frauen. 


27. In Chören preiſet Gott, den Herrn, 


ihr aus dem Quell Iſraels! 

28. Dort war Benjamin, der jüngite, ihr 
Herrſcher, die Fürſten Judas mit ihrem 
Hauſe, die Fürſten Sebulun, die Fürſten 
Naftali. 

29. Dein Gott hat deinen Sieg verheißen, 
den Sieg, den du, Gott, uns geſchaffen haſt. 

30. Aus deinem Tempel in Jeruſalem 
bringen dir Könige Gaben. 

31. Bedrohe das Tier des Schilfes, die 


Rotte der Stiere unter den Kälbern der 


Völker, die ſich treten laſſen um Silber⸗ 
ſtücke. Er zerſtreut die Völker, die Hader 
ſuchen. 

32. Es kommen Edle aus Aegypten und 
die Aethiopier falten ihre Hände vor Gott. 


33. Königreiche der Erde, ſinget Gott, 


lobpreiſet den Herrn, Sela. 

34. Denn der einherfährt durch den 
höchſten Himmel der Urzeit, er läßt ſeine 
Stimme erſchallen, ſeine mächtige Stimme. 
35. Gebet Gott Triumph! über Sirael 


iſt ſein Ruhm und ſeine Macht in den 


Wolken. 
36. Furchtbar biſt du, Gott, aus deinem 
Heiligtum, Gott Iſraels; er giebt Macht 


und Stärke dem Volke. Geprieſen ſei Gott. 


69. Pſalm. 


1. Dem Sangmeiſter auf Soſanim. Von 
David. 

2. Hilf mir, o Gott! denn das Waſſer 

dringt mir ans Leben. 


3. E ht de r: Vom Baſau 
bring ich zurück, ich bringe zurück auch 
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3. Ich verſinke in der ſchlammigen Tiefe, 

wo kein Grund iſt; ich gerate in des 
Waſſers Abgrund, und die Flut ſtrömt 
über mich hinweg. 

4. Ich rufe mich müde, heiſer iſt meine 

Kehle, es verſchmachten meine Augen, 
harrend meines Gottes. 
5. Die mich grundlos haſſen ſind mehr 
als Haare auf meinem Haupte, zahlreich 
ſind meine Feinde um nichts; was ich 
niemals geraubt, ſoll ich ihnen zurück— 
geben. 

6. Gott, du kennſt ja meine Thorheit, 
und meine Verſchuldungen ſind dir nicht 
verborgen. 

7. Laß nicht in mir zu Schanden werden, 
die auf dich hoffen, Herr, Gott Zebaot; 
laß nicht in mir beſchämt werden, die dich 
ſuchen, Gott Iſrgels. 

8. Denn um dich ertrug ich Hohn und 
mein Angeſicht wurde ſchmachbedeckt. 

9. Entfremdet bin ich meinen Brüdern 
geworden, ein Fremdling den Söhnen 
meiner Mutter. 

10. Denn der Eifer um dein Haus ver— 
zehrte mich, und die Läſterungen deiner 
Läſterer ſind auf mich gefallen. 

11. Ich weinte im Nateg aber das ge- 
reichte mir zum Hohn. 

12. Ich machte den Sack zu meinem 
Kleide, da wurde ich ihnen zum Sprichwort. 

13. Es ſchwatzen von mir, die am Thore 
ſitzen, ich bilde das Lied der Zecher. 

14. Ich bete zu dir, Herr, zur Zeit der 
Gnade, o Gott, durch deine große Liebe, 
erhöre mich mit deiner treuen Hilfe. 
15. Rette mich aus dem Schlamm, daß 
ich nicht verſinke; rette mich von meinen 
Haſſern und aus des Waſſers Abgrund. 

16. Daß über mich nicht die Waſſerflut 
ſtröme und mich die Tiefe verſchlinge, 
daß der Brunnen ſeine Oeffnung nicht 
über mir ſchließe. 

17. Erhöre mich, Herr, denn herzlich iſt 
deine Gnade; nach deiner großen Liebe 
wende dich zu mir. 

18. Verbirg nicht dein Antlitz vor deinem 
Knechte; denn mir iſt angſt, erhöre mich 
bald. 

19. Sei mir nahe mit der Erlöſung, 
trotz meiner Feinde befreie mich. 

20. Du kennſt meine Schmach und meine 
Schande und meinen Schimpf, gegen⸗ 
wärtig ſind dir alle meine Dränger. 

21. Schmach bricht mir das Herz, daß 
ich ſieche, ich hoffte auf Mitleid, aber keins 
war da, und auf Tröſter und fand ſte nicht. 
22. Sie thun in meine Speiſe Galle, 
und zu meinem Durſte tränken ſie mich 
mit Eſſig. 
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23. Mög' ihr Tiſch vor ihnen zur Falle 
werden, und den Sorgloſen zur Schlinge. 
24. Mögen ihre Augen finſter werden, 
daß ſie nicht ſehen, und ihre Hüften mache 
immer wanken. 

25. Schütt auf ſie deinen Grimm aus 
und deine Zornglut treffe ſie. 

26. Ihr Palaſt ſei verödet, in ihren 
Zelten ſei kein Bewohner. 

27. Denn wen du geſchlagen, verfolgen 
fie [noch mehr!, und von den Schmerzen 
deiner Verwundeten unterhalten ſie ſich. 

28. Lege Strafe auf ihre Schuld und 
laß ſie nicht eingehen in dein Heil. 

29. Ausgelöſcht ſeien ſie aus dem Buche 
der Lebenden und mit den Gerechten nicht 
verzeichnet. 

30. Ich aber, ich bin ein Armer und 
Schmerzbeladener; deine Hilfe, Gott, 
wird mich hochſtellen. 

31. Ich werde den Namen Gottes im 
Liede rühmen und ihn mit Dank er⸗ 
heben. 

32. Das wird dem Herrn beſſer gefallen 
als ein gehörnter, hufgeſpaltener Farren. 

33. Es ſehen dies die Gebeugten und 
freuen ſich, die Gott ſuchen und euer 
Herz lebt auf. 

34. Denn der Herr hört auf die Dürf— 
tigen und ſeine Gefeſſelten verſchmäht 
er nicht. 

35. Ihn preiſen Himmel und Erde, die 
Meere, und was darin ſich regt. 

36. Denn Gott wird Zijon helfen und 
bauen die Städte Judas, daß man darin 
wohne und es beſitze. 

37. Und die Nachkommen ſeiner Knechte 
werden es beſitzen, und die ſeinen Namen 
lieben darin wohuen. 


70. Pſalm. 


* * Sangmeiſter. Von David. 
Opfer. 

2. Gott, eile zu meiner Rettung, 
zu meinem Beiſtande! 

3. Daß alle zu Schanden werden und 
erröten, die mir nach dem Leben trachten, 
daß alle zurückweichen und beſchämt wer⸗ 
den, die mein Unglück wünſchen. 

4. Zurückweichen mögen alle in Folge 
ihrer Schande, die ſprechen: Ha, ha! 

5. Aber frohlocken und ſich freuen in dir 
ſollen alle, die dich ſuchen; und beſtändi 
ſprechen: Groß iſt der Herr! die na 
deiner Hilfe verlangen. 

6. Ich aber bin arm und dürftig, eile 
Gott zu mir. Mein Beiſtand und mein 
Erretter biſt du, Herr, ſäume nicht. 


Beim 


Herr, 


— 


71. Pſalm. 


1 Bei dir, Herr, berg' ich mich; laß 

mich nimmer zu Schanden werden. 

2. In deiner Gerechtigkeit rette mich 
und befreie mich, neige mir dein Ohr und 
hilf mir. 

3. Sei mir eine Felſenwohnung, wo ich 
beſtändig Zuflucht finde, wie du zu meiner 
Hilfe verheißen, denn mein Fels und 
meine Burg biſt du. 

4. Mein Gott, befreie mich aus der 
Hand des Ruchloſen, aus der Hand des 
Ungerechten und Gewaltthätigen. 

5. Denn du biſt meine Hoffnung, mein 
Herr, Gott, meine Zuverſicht von Ju— 
gend auf. 

6. Auf dich habe ich mich geſtützt vom 
Mutterleibe an, ſeit meiner Mutter Schoß 
biſt du meine Vorſehung; von dir iſt ſtets 
mein Rühmen. 

7. Wie ein Warnungszeichen bin ich 
vielen geworden, aber du biſt meine 
mächtige Zuflucht. 

8. Voll wird dann mein Mund deines 
Lobes ſein, alle Tage gedenke ich deines 
Ruhmes. 

9. Wirf mich nicht weg zur Zeit des 
Alters, wenn meine Kraft ſchwindet, ver— 
laſſe mich nicht. 

10. Denn meine Feinde ſprechen von 
mir, und die mein Leben belauern, halten 
gemeinſam Rat ab. 

11. Und ſprechen: Gott hat ihn ver— 
laſſen, verfolget und greifet ihn, denn 
niemand rettet ihn. 

12. Gott, entferne dich nicht von mir, 
mein Gott, eile mir beizuſtehen. 

13. Mögen meine Widerſacher zu Schanden 
und vernichtet werden, in Spott und 
Schimpf ſich hüllen, die mein Unglück ſuchen. 

14. Ich aber hoffe ſtets, ich werde deinen 
Ruhm noch vergrößern. 

15. Mein Mund wird erzählen deine 
Gerechtigkeit, jeden Tag deine Hülfe, die 
ich nicht ermeſſen kann. 

16. Ich trete hin mit den Machtthaten 
Gottes des Herrn, will verkünden deine 
Gerechtigkeit, nur deine allein. 

17. Gott, du haſt mich geleitet von 
Jugend auf und bis jetzt; darum will ich 
deine Wunder verkünden. 

18. Verlaß mich, o Herr, auch bis ins 
Alter und Greiſentum nicht, bis ich ver- 
künde deine Macht dem ſpäteren Geſchlechte, 
jedem Nachkommen deine Stärke. 

19. Dein Heil, o Gott, reicht zur Höhe, 
der du großes gethan, Gott, wer iſt dir 
gleich? 
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20. Der du mich viel Not und Leiden 
haſt erleben laſſen, du wirft wiederum | 
mich beleben und aus den Tiefen der 
Erde mich wiederum erheben. 

21. Du wirſt meine Würde vergrößern 
und tröſtend dich mir zuwenden. 

22. Dafür werd' ich dich preiſen mit 
Pfaltern, deine Treue, mein Gott, dich 
lobpreiſen mit der Harfe, Heiliger Iſraels! 

23. Jauchzen werden meine Lippen, wenn 
ich dich lobpreiſe, und meine Seele, 17 
du erlöſt haſt. 

24. Auch ſoll meine Zunge immer von 
deiner Gerechtigkeit ſprechen, denn beſchämt 
ſind und es erröten alle, die mein Unglück 
ſuchen. 


72. Pſalm. 


5 A. Salomo. 

Gott, verleihe deinen Richterſpruch 
dem Könige und dein Heil dem Königs— 
ſohne, 

2. Daß er dein Volk mit Gerechtigkeit 
richte und die Armen nach Gebühr. 
3. Mögen die Berge dem Volke Frieden 
bringen und die Hügel Gerechtigkeit. 
4. Er ſchaffe Recht den Armen des Volkes, 


helfe den dürftigen Kindern und zermalme 


den Gewaltthatigen. 

5. Sie mögen dich fürchten, ſo weit die 
Sonne leuchtet, und unter dem Monde 
für alle Geſchlechter. 

6. Das Heil] komme wie Regen auf 
Wieſenſchur, wie Guͤſſe zur Wäſſerung 
der Erde. 

6. In ſeinen Tagen ſoll der Gerechte 
blühen und Friedensfülle ſei, bis kein 
Mond mehr iſt. 

8. Er herrſche von Meer zu Meer und 
vom Strom bis an die Enden der Erde. 
9. Vor ihm ſollen die [Bewohner] der 
Inſeln knieen und ſeine Feinde Staub 
lecken. 

10. Die Könige von Tarſis und der 
Meeresküſte ſteuern Geſchenke, die Könige 
von Saba 15 Seba bringen Gaben dar. 

11. Die Könige ſollen ſich vor ihm nieder— 
werfen, alle Völker ihm dienen. 

12. Er wird den Dürftigen, der nach 
Hilfe ruft, befreien, und den Armen, der 
keinen Beiſtand hat. 

13. Er wird mild auf den Armen und 
Dürftigen ſchauen, und die Dürftigen 
rettet er. 

14. Von Bedrückung und Gewalt wird 
er ſie befreien, und teuer iſt ihr Blut in 
ſeinen Augen. 
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15. Er möge leben, und [Gott] gebe ihm 
vom Golde Sabas; denn für ihn wird 
ae gebetet, alle Tage wird er geſegnet. 

.Es ſei Fülle des Getreides im Lande, 
han dem Gipfel der Berge; es rauſche 
wie der Libanon ſeine Frucht, und ſie 
erblühe aus der Stadt wie das Gras 
der Erde. 

17. Es ſei ſein Name auf ewig, unter 
der Sonne blühe ſein Name, daß man 
ſich mit ihm ſegne, alle Völker ihn glücklich 

preiſen. 

18. Geprieſen ſei der Herr, Gott, der 
Gott Iſraels, der allein Wunder thut. 

19. Und geprieſen ſein herrlicher Name 
ewiglich, und voll werde ſeiner Herrlichkeit 
die ganze Erde. Amen, Amen! 

20. Zu Ende ſind die Gebete Davids, 
des Sohnes Iſai. 


Drittes Buch. 
73. Pſalm. 


N 

1 Pialm von Aßaf. 

Güuͤtig gegen Iſrael iſt Gott, gegen 
die, die reinen Herzens ſind. 

2. Und ich, beinahe wankten meine Füße, 
glitten meine Tritte aus. 

3. Denn ich beneidete die Prahler, das 
Glück der Frepler ſah ich mir an. 

4. Denn keine Qualen haben ſie, kräftig 
iſt ihr Leib. 

5. Das Ungemach der Menſchen ſehen 
ſie nicht, und mit den andern werden ſie 
nicht Heinge ucht. 

6. Darum iſt ihr Halsgeſchmeide Hoffart, 
u Gewaltthat hüllen jte als Gewand um. 

7. Vor Fett verſchwindet ihr Auge, wie 
bochgef chwollen iſt ihr Wanſt. 

8. In die Tiefe ſteigen ihre böſen Be— 
ſchlüſſe, und auch von der Höhe reden 
fie Gewalt. 

9. Gegen den Himmel richten fie ihren 
Mund, und ihre Zunge ehe ſich auf 
die Erde. 

10. Wahrlich, ſo wird ihr Anhang noch 

eſchleppt, wie ein großer Strom finden 
ſie ſich bei ihnen ein. 

11. Sie ſprechen: Wie ſoll Gott wiſſen, 
und [wie fol] Kenntnis ſein beim Höchſten? 7 

12. So ſind dieſe Frevler und die immer 
Skrupelloſen werden mächtig. 

13. Nutzlos hab' ich reingehalten mein 
Herz und in Unſchuld gewaſchen meine 
Hände. 

14. Alle Tage war ich gedemütigt, denn 
jeden Morgen hielt ich Strafreden. 
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15. Wenn ich aber jo reden und ver- 
künden würde — da wäre ich ja gegen 
das Geſchlecht deiner Kinder treulos. 

16. Ich glaube nur dies zu erkennen, 
was in meinen Augen als Pein mir 
erſchien. 

17. Ich kam dann in das Heiligtum 
Gottes, ich verſtand nun wohl das Ende 
[der Böſen!. 

18. Daß du ſie auf ſchlüpfrigen Boden 
ſtellſt und in die Untiefen ſtürzen willſt. 

19. Wie ſind ſie zu nichte geworden 
im Nu! Geſchwunden, ſie ſind dahin, ein 
Schattenbild. 

20. Wie im Traum nach dem Erwachen 
wirſt du, Herr, wenn ſie erwachen, ihr 
Daſein verwerfen. 

21. Denn es war mein Herz erbittert, 
und in meinen Nieren fühlt ich es ſtechen. 

22. Als ich noch dumm war und nicht 
einſah, wie ein Vieh war ich vor dir. 

23. Jetzt will ich beſtändig bei dir ſein! 
Du faſſeſt mich bei meiner Rechten. 

24. Durch deinen Rat leiteſt du mich 
und führſt mich zu Ehren. 

25. Wen habe ich ſonſt im Himmel? 
Neben dir begehr ich nichts auf Erden. 

26. Dir ſehnt ſich entgegen mein Leib 
und mein Herz; der Hort meines Herzens 
und mein Teil iſt Gott ewiglich. 

27. Die von dir Fernen kommen um; 
du vernichteſt, wer dir abtrünnig wird. 

28. Ich aber — die Nähe Gottes iſt 
mein Gut; ich habe auf Gott den Herrn 
meine Zuverſicht geſtellt, zu erzählen all 
deine Werke. 


74. Pſalm. 
1. ine Betrachtung von Aßaf. 


Warum, Gott, Haft du für immer 


verſtoßen, warum raucht dein Zorn über 
die Heerde deiner Weide? 

2. Gedenke deiner Gemeinde, die du dir 
vormals geeignet, die du erlöſet zum 
Stamme deines Beſitzes, den Berg Zijon, 
auf dem du thronſt. 

3. Erhebe deine Tritte zu den unheil— 
baren Verwüſtungen, alles hat der Feind 
im Heiligtum zerſtört. 

4. Es brüllten deine Feinde inmitten 
deiner Verſammlungsorte, ſie ſtellten 
ihre Zeichen da als Zeichen auf. 

5. Es ſieht ſich an, als ob man die 
Aexte in dem Walddickicht hochgeſchwungen 

ätte. 

5 Und nun haben fie all ihr Schnitz— 
werk mit Beil und Hämmern zer— 
ſchlagen. 
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7. Sie ſteckten in Brand dein Heiligtum, 
entweihten zu Boden die Wohnung, deinem 
Namen geweiht. 

8. Sie ſprachen in ihrem Herzen: Laßt 
uns ſie quälen insgeſamt! Sie ver⸗ 
brannten alle Gottesſtätten im Lande. 

9. Unſere Zeichen ſehen wir nicht mehr; 
es iſt kein Prophet da, und keiner von 
uns weiß, wie lange dies noch bleiben wird. 

10. Wie lange, o Gott, wird der Dränger 
läſtern? Soll der Feind höhnen deinen 
Namen für immer? 

11. Warum ziehſt du deine Hand und 
deine Rechte zurück? Ziehe ſie aus deinem 
Buſen und vertilge ſie! 

12. Gott iſt ja mein König von Anfang, 
er ſchafft Hilfe im Lande. 

13. Du haſt mit deiner Macht das Meer 
geſpalten, zerſchmettert die Köpfe der 
Drachen auf dem Waſſer. 5 

14. Du haſt zerſchlagen die Köpfe des 
Leviatan, gabſt ihn zum Fraße den Leuten, 
den Meeresküſtenbewohnern. 

15. Du haſt geſpalten Quell und 
Bach, haſt ausgetrocknet mächtig flutende 
Ströme. b 

16. Dein iſt der Tag, dein auch die 
Nacht, Leuchte und Sonne haft du an- 
geordnet. 

17. Du haſt feſtgeſtellt die Grenzen der 
Erde, Sommer und Winter haſt du ein— 
geſetzt. 55 

18. Bedenke dies: Der Feind läſterte 
den Herrn, ein niederträchtiges Volk 
höhnt deinen Namen. 

19. Gieb nicht dem Fraß preis das 
Leben deiner Turteltaube, das Leben deiner 
Armen vergiß nimmer. . 

20. Schaue auf den Bund, denn dicht iſt 
die Finſternis der Erde in Wohnungen 
der Gewalt. An 2 

21. Laß den Gebeugten nicht beſchämt 
zurückweichen: die Armen und Dürftigen 
werden deinen Namen preiſen. 

22. Auf, o Gott, führe deinen Streit, 
gedenke, wie dich die Niederträchtigen alle 
Tage gehöhnt. ö g 

23. Vergiß nicht die ſchallende Stimme 
deiner Feinde, das Getöſe deiner Wider— 
ſacher, das beſtändig aufſteigt. 


75. Pſalm. 


1. Dem Sangmeiſter. Nach der Melodie: 
LVertilge nicht. Pſalm von Aßaf. 

Ein Lied. 

2. Wir danken dir, Gott, wir danken dir, 

und nahe iſt dein Ruhm. Man erzählt 


deine Wunder. 
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3. [Als du verkündeteſt]: Zur Friſt, die 
ich mir ſetze, werde ich redlich richten. 
4. Es wankt die Erde und ihre Be- 
wohner, aber ich richte ihre Säulen auf. 
5 

Ich ſpreche zu den Mutwilligen: Seid 
nicht mutwillig! Und zu den Frevplern: 
Erhebet nicht das Horn. 
6. Erhebet nicht hoch euer Horn, 
nicht in Halsſtarrigkeit; 
7. Weder im Oſten noch im Weſten, und 
auch nicht von der Wüſte der Berge her. 
8. Denn Gott iſt Richter; dieſen er⸗ 
niedrigt, jenen erhöht er. 
9. Denn ein Kelch iſt in der Hand des 
Herrn, und es e der Wein, voll iſt 
er des Miſchtrants, und er ſchüttet aus 
davon; ſeine Hefen ſchlürfen, es trinken 
daraus alle Frevler des Landes. 
10. Ich aber will ewiglich verkünden, 
lobpreiſen den Gott Jakobs. 
11. Und all die Hörner der Frepler 
ſchlag ich ab, hoch ſeien die Hörner des 
Gerechten. 


redet 


76. Pſalm. 


le Dem © Sangmeiſter auf dem Gaiten- 
ſpiel. Pſalm von Aßaf. Ein Lied. 

2. Ruhmvoll geworden iſt Gott in Juda, 

in Ifrael iſt ſein Name groß. 

DESK Salen m tft ſeine Hütte und ſeine 

Wohnſtätte in Zijon. 

4. Dort zerbrach er den blitzenden Bogen, 

Schild und Schwert und Krieg. Sela. 

5. Glänzend biſt du, herrlich von den 

Bergen der Beute herab, [wo ſich das 

Wild herumtummelt!. 

6. Betäubt waren all die Hartherzigen; 

ſie ſchlummerten ihren Schlaf, und all 

die Tapfern fanden ihre Hände nicht. 

7. Vor deinem Dräuen, Gott Jakobs, 

waren betäubt Wagen und Roß. 

8. Du, furchtbar biſt du, und wer beſteht 

vor dir, vor deinem Zorn? 

9. Vom Himmel läſſeſt du Gericht er— 

ſchallen, — die Erde erſchrickt und wird ſtill, 

10. Als Gott zum Gericht aufſtand, zu 
helfen all den Gebeugten der Erde. Sela. 

11. Denn dein Grimm über die Heiden 
iſt dein Lob, wegen des Reſtes (Iſraels! 
umgiebſt du dich mit Zorn. 

12. Gelobet [Opfer] und bringt ſie dar 
dem Herrn, eurem Gotte, ihr alle rings 
um ihn. Man bringe Gaben dem Furcht⸗ 
baren! 

13. Der da mähet den Trotz des Ge⸗ 
waltigen, furchtbar den Königen der Erde. 
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Palm. 


I Dae Sus ee Von 
Aßaf. Ein Pſalm. 

2. Meine Stimme iſt zu Gott gerichtet, 
wenn ich ſchreie; meine Stimme zu Gott — 
o horch auf mich! 

3. Am Tage meiner Drangſal ſuche ich 
den Herrn, meine Hand iſt nachts aus⸗ 
geſtreckt und läßt nicht nach, meine Seele 
en keinen Troſt an. 

Ich gedenke Gottes und ſtöhne, ſinne 

a? und mein Geiſt wird umnachtet. 

5. Du hältſt meine Augenlider offen, 
egg bin ich und kann nicht reden. 

6. Ich denke der Tage der Urzeit, der 
e der Vorzeit. 

Ich gedenke meines Saitenſpiels in 

5 Nacht, mit meinem Herzen ſinne ich 
und mein Geiſt grübelt nach. 

8. Wird denn auf ewig der Herr ver⸗ 
ſtoßen und nimmer wieder gnädig ſein? 

9. Iſt ſeine Gnade für immer zu Ende, 
iſt es aus mit der Verheißung für alle 
Geſchlechter? 

10. Hat Gott das Begnadigen vergeſſen 
oder verſchließt er zürnend ſein Erbarmen? 
11 

Ich dachte in meinem Flehen der 

Sahre der Macht des Höchſten! 

12. Ich gedenke der Thaten Jahs, ich 
913 8 aus der Urzeit deines Wunders; 

Ich ſinne über all deine Werke und 
dente nach über deine Thaten. 

14. Gott, in A iſt dein Weg! 
Welches Weſen iſt groß wie Gott? 

15. Du, o Gott, Wunderthäter, haſt kund 
gethan unter den Völkern deine Macht. 
16. Du haſt mit Kraft dein Volk erlöſt, 
die Söhne Jakobs und Joſefs. Sela. 
17. Dich ſahen die Waſſer, Gott, dich 
ſahen die Waſſer, und ſie erbebten; auch 
die Tiefen erzitterten. 

18. Es ſtrömten die Wolken Waſſer, 
die Stimme ließ erſchallen das Gewölk, 
auch deine Pfeile flogen umher. 

19. Deines Donners Stimme am Fir⸗ 
mament, Blitze erhellten das Erdenrund, 
es erbebte und wankte die Erde. 

20. Durchs Meer ging dein Weg, und 
dein Pfad durch mächtige Gewäſſer, und 
deine Spuren wurden nicht erkannt. 

21. Du leiteteſt wie eine Heerde dein Volt 
durch Moſes und Aaron. 


78. Pſalm. 


1. Ein Betrachtung von Aßaf. 
Horch auf, mein Volk, auf meine Lehre; 
neiget euer Ohr den Worten meines Mundes. 


Pſalm 78. 


2. Ich will zu einer Gleichnisrede mei- 
nen Mund aufthun, Rätſel ausſprechen 
aus der Urzeit. 

3. Was wir vernommen haben und 
wiſſen, ſolches, wie es unſere Väter uns 
erzählt haben. 

4. Es iſt nicht verhehlt ihren Kindern, 
bis in das ſpäteſte Geſchlecht erzählt man 
den Ruhm des Herrn, ſeine Macht und 
ſeine Wunder die er gezeigt. 

5. Denn er hat Zeugnis in Jakob auf- 
geſtellt und Lehre ſetzte er ein in Iſrael, 
die er unſern Vätern geboten, ſie ihren 
Söhnen kund zu thun. . 

6. Damit das ſpäteſte Geſchlecht das 
kenne, die Söhne, die nachher geboren 
werden, aufſtehen und es ihren Söhnen 
erzählen. 

7. Dann werden ſie ihr Vertrauen auf 
Gott ſetzen und nicht vergeſſen die Thaten 
Gottes, und ſeine Gebote wahren. 

8. Daß ſie nicht wie ihre Väter werden, 
ein unbändiges und widerſpenſtiges Ge— 
ſchlecht, ein Geſchlecht, das ſeinen Sinn 
nicht zum Guten] richtete, und deſſen 
Gemüt nicht treu war gegen Gott. 

9. Die Söhne Efraims waren gerüſtete 
Bogenſchützen, wandten aber um [flohen] 
am Tage der Schlacht”). 

10. Weil ſie nicht den Bund Gottes 
wahrten und ſich weigerten, in ſeiner Lehre 
zu wandeln. 

11. Sie vergaßen ſeine Thaten und 
ſeine Wunder, die er ihnen gezeigt. 

12. Vor ihren Vätern that er 9 1 
im Lande Aegypten, im Gefilde Zoan. 

13. Er ſpaltete das Meer und führte 
ſie hindurch, er machte das Waſſer ſtauen 
wie einen Damm. 

14. Er führte ſie mit der Wolke bei 
Tag und die ganze Nacht mit Feuershelle. 

15. Er ſpaltete Felſen in der Wüſte 
und tränkte ſie wie aus unermeßlichen 
Tiefen. 

16. Aus dem Felſen brachte er Fließen— 
des hervor und ließ Waſſer in Strömen 
rinnen. 

17. Aber ſie fuhren fort, gegen ihn zu 
fündigen, in der Steppe gegen den Höchſten 
Wide zu ſein. 

18. Sie verſuchten Gott in ihrem Herzen, 
Speiſe zu verlangen für ihre Gier. 

19. Sie redeten wider Gott; ſie ſprachen: 
Wird Gott in der Wüſte einen Tiſch 
anzurichten vermögen? 

20. Wohl ſchlug er einen Felſen, daß 
Waſſer floß und Bäche fluteten; wird 
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er aber auch ſeinem Volke Brot geben 
oder Fleiſch bereiten können? 

21. Wahrlich, das hörte der Herr und 
ereiferte ſich; ein Feuer entzündete ſich in 
Jakob, und Zorn ſtieg auf gegen Iſrael. 
22. Weil ſie nicht an Gott glaubten 
und ſeiner Hilfe nicht vertrauten. 

23. Doch entbot er die Wolken droben, 
und die Thüren des Himmels that er auf. 

24. Und ließ Manna auf fie regnen zur 
Nahrung und gab ihnen himmliſches Korn. 
25. Vorzügliches aß der Menſch, Speiſe 
ſandte er ihnen zur Sättigung. 

26. Er ließ den Oſtwind heraufziehen » 
am Himmel und führte mit ſeiner Macht 
den Südwind. 

27. Er ließ Fleiſch auf ſie regnen wie 
Staub und wie Sand der Meere be— 
ſchwingte Vögel. 

28. Dieſe ließ er in ſein Lager fallen 
rings um ſeine Wohnungen. 

29. Sie aßen und wurden recht ſatt, und 
ihr Gelüſt erfüllte er ihnen. 

30. Noch waren ſie aber ihrem Gelüſte 
nicht entrückt, noch war ihre Speiſe in 
ihrem Munde, 

31. Da ſtieg auf gegen ſie der Zorn 
Gottes, und er tötete unter ihren Fürſten 
und ſtreckte die Jünglinge Iſraels nieder. 

32 Bei all dem jündigten fie fort und 
glaubten nicht an ſeine Wunder. 

33. Er ließ ihre Tage in Nichtigkeit 
ſchwinden und ihre Jahre in Schrecken. 

34. Wenn er ſie tötete, ſuchten ſie ihn 
und kehrten zurück und verlangten nach 
Gott. 

35. Sie erinnerten ſich deſſen, daß Gott 
ihr Hort, der höchſte Gott ihr Erlöſer iſt. 

36. Sie heuchelten ihm aber mit ihrem 
Munde und mit ihrer Zunge logen ſie 


ihm vor. 


37. Ihr Herz hielt nicht feſt zu ihm, und 
ſie waren nicht treu in ſeinem Bunde. 
38. Aber er war barmherzig und vergab 
die Miſſethat; er vertilgte nicht und 
wandte oft ſeinen Zorn ab und weckte 
nicht all ſeinen Grimm. 

39. Er gedachte, daß ſie Fleiſch ſind, ein 
vergehender Odem, der nicht wiederkehrt. 
40. Wie oft waren fie widerſpenſtig 
gegen ihn in der Wüſte und betrübten 
ihn in der Oede. 

41. Denn wiederholt verſuchten ſte Gott, 
und den Heiligen Iſragels kräukten fie. 
42. Sie gedachten nicht ſeiner Hand, des 
Tages, wo er ſie erlöſt vom Feinde. 


) Auf welche Schlacht der Pſalmiſt hier anſpielt, iſt nicht bekannt, wahrſcheinlich auf die letzten 
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43. Da er in Aegypten feine Zeichen 
gethan und ſeine Wunder im Gefilde Zoan. 
44. Als er ihre Flüſſe in Blut verwan⸗ 
delte, daß ſie ihr Waſſer nicht trinken 
konnten. 

45. Als er gegen ſie wilde Tiere losließ, 


die ſie fraßen, die Fröſche, die fie zu Grunde 


richteten. 

46. Als er ihren Ertrag dem Käfer gab 
und ihre Arbeit der Heuſchrecke. 

47. Als er durch Hagel ihren Weinſtock 
ſchlug und ihre Maulbeerbäume durch Reif. 

48. Als er ihr Vieh dem Hagel preisgab 
und ihre Heerden den Blitzen. 

49. Als er gegen ſie ſeine Zornglut losließ 
und Wut, Grimm und Drangſal und eine 
Schaar von Unglücksboten. 

50. Als er ſeinem Zorn freie Bahn ließ, 
ihr Leben nicht dem Tode vorenthielt, 
als er ihr Leben der Peſt preisgab. 

51. Als er alle Erſtgeburt in Aegypten 
ſchlug, die Erſtlinge der Kraft in den 
Zelten Hams. 

52. Als er ſein Volk wie Schafe ziehen 
ließ und ſie leitete wie eine Heerde in 
der Wüſte. 

53. Er führte fie ſicher, daß fie nicht 
zagten, und ihre Feinde bedeckte das Meer. 

54. Er brachte ſie in ſein heiliges Gebiet, 
zum Berge, den ſich geeignet ſeine Rechte. 

55. Er trieb vor ihnen Völker aus und 
ließ ſie zufallen durch die Meßſchnur als 
Beſitz, und in ihren Zelten wohnen die 
Stämme Iſraels. 

56. Sie aber verſuchten und waren wider— 
ſpenſtig gegen den höchſten Gott und ſeine 
Zeugniſſe wahrten ſie nicht. 

57. Sie fielen ab und wurden treulos 
wie ihre Väter, ſie wandten ſich wie 
ein trügeriſcher Bogen. 

58. Sie kränkten ihn durch ihre Höhen, 
durch ihre Götzenbilder ereiferten ſie ihn. 

59. Gott hörte es und ereiferte ſich und 
verwarf Iſrgel ſehr. 

60. Er verſtieß Silos Stiftszelt, das 
Zelt, wo er gethront unter Menſchen. 

61. Er gab in die Gefangenſchaft ſeine 
Macht und ſeine Herrlichkeit in die Hand 
des Feindes. 

62. Sein Volk lieferte er dem Schwerte 
und über ſein Erbe ereiferte er ſich. 

63. Seine Jünglinge fraß das Feuer und 
ſeine Jungfrauen wurden nicht geſchont. 

64. Seine Prieſter fielen durch das 
Schwert und ſeine Witwen konnten nicht 
genug weinen. 

65. Da erwachte wie ein Schlafender der 
Herr, wie ein Held, jauchzend vom Weine, 

66. Und ſchlug ſeine Feinde zurück; er 
gab ihnen ewige Schmach. 
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67. Er verſchmähte Joſefs Zelt, am 
Stamme Efraims hatte er kein Gefallen. 
68. Er erkor vielmehr den Stamm 
Juda, den Berg Zijon, den er liebte. 
69. Und er baute recht hoch ſein Heilig— 
tum, wie die Erde, die er auf ewig ge— 
gründet. 

70. Er erkor ſeinen Knecht David, den 
er von den Hürden der Schafe wegnahm. 
71. Von den Milchheerden brachte er 
ihn, zu weiden Jakob, ſein Volk, und 
Iſrael, ſein Erbe. 

72. Er weidete ſie auch in der Redlichkeit 
ſeines Herzens, und in Weisheit leitete 
er ſie mit ſeinen Händen. 


79. Pſalm. 


1 

1 Pil von Aßaf. 

Gott, Völker ſind eingedrungen in 
dein Erbe; ſie haben verunreinigt deinen 
heiligen Tempel und Jeruſalem zum 
Trümmerhaufen gemacht. 
2. Sie haben die Leichen deiner Knechte 
hingegeben zum Fraße den Vögeln des 
Himmels, das Fleiſch deiner Frommen 
den Tieren der Erde. 

3. Sie haben ihr Blut vergoſſen wie 
Waſſer rings um Jeruſalem; niemand 
begräbt [die Leichen!]. 

4. Wir ſind ein Hohn geworden unſern 
Nachbarn, Spott und Gelächter unſerer 
Umgebung. 

5. Wie lange, Herr, grollſt du ſo gänz⸗ 
lich? Brennt wie Feuer dein Eifer? 

6. Schütte aus deinen Grimm über die 
Völker, welche dich nicht erkennen, und 
über die Königreiche, die deinen Namen 
nicht anrufen. 

7. Denn fie haben Jakob gefreſſen und 
ſeine Wohnung verwüſtet. 

8. Gedenke uns nicht die Sünden der 
Früheren; raſch mög' uns dein Erbarmen 
entgegenkommen, denn wir ſind ſehr 
gebeugt. 

9. Steh uns bei, Gott unſeres Heils, 
um der Ehre deines Namens willen rette 
uns und vergieb unſere Sünden um 
deines Namens willen. 

10. Warum ſollen die Völker ſprechen: 
Wo iſt ihr Gott? Möge kund werden 
unter den Völkern vor unſern Augen die 
Rache für das vergoſſene Blut deiner 
Knechte. 

11. Möge vor dich kommen das Stöhnen 
der Gefeſſelten: mit deiner großen Macht 
erhalte die dem Tode Geweihten. 

12. Vergilt unſern Nachbarn ſiebenfach 
in ihren Schoß ihren Hohn, mit dem 
ſie dich verhöhnt, o Herr. 
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13. Wir aber, dein Volk und die Heerde 
deiner Weide, wollen dir danken ewiglich, 
in alle Geſchlechter deinen Ruhm erzählen. 


80. Pſalm. 


J. Jem Sangmeiſter, nach Soſanim 
GEdut; von Aßaf. Ein Pſalm. 

2. Hirt Iſraels, horch auf! Der du Sojef 
wie Schafe leiteſt, thronend über Cheru— 
bim — erſcheine! 

3. Vor Efraim und Benjamin und 
Manaſſe erwecke deine Stärke und komm 
uns zu Hilfe. 

4. Gott, führ uns zurück und laſſe dein 
Antlitz leuchten, daß uns geholfen werde. 
5. Herr, Gott Zebaot, wie lange noch 
wird dein Zorn rauchen trotz der Gebete 
deines Volkes? 

6. Du ſpeiſeſt ſie mit Thränenbrot, mit 
Thränen in Ueberfluß tränkſt du ſie. 

7. Du machſt uns zum Gerede für 
unſere Nachbarn, und unſere Feinde 
ſpotten unter ſich. 

8. Führe uns, o Gott Zebast, zurück 
und laſſe dein Antlitz leuchten, daß uns 
geholfen werde. 


9. Einen Weinſtock holteſt du aus 
Aegypten, du vertriebſt Völker und 


pflanzteſt ihn ein. 

10. Du räumteſt vor ihm auf, und er 
ſchlug ſeine Wurzeln und erfüllte die Erde. 

11. Berge deckte ſein Schatten und ſeine 
Aeſte Zedern Gottes. 

12. Er trieb ſeine Ranken bis ans Meer, 
und bis zum Strome ſeine Setzlinge. 
13. Warum haſt du aber ſeine Zäune ein⸗ 
geriſſen, daß ihn alle, die des Weges 
ziehen, pflücken? 

14. Es benagt ihn das Schwein aus 
dem Walde, und das Tier des Waldes 
weidet ihn ab. 

15. Gott Zebaot, o kehre zurück, blicke 
vom Himmel und ſchaue und ſiehe nach 
dieſem Weinſtocke. 

16. Nach dem Sprößling, den deine 
Rechte gepflanzt, nach dem Reis, das du 
dir befeſt t haſt. 

er 5 verbrannt durch Feuer, abge— 
hauen; vor deinem zornigen Blick kommen 
ſie um. 

18. Möge deine Hand ſchützend walten 
über dem Manne deiner Rechten, über 
dem Menſchenſohn, den du dir erzogen haſt. 

19. Wir werden nicht von dir weichen. 
Belebe uns wieder und deinen Namen 
wollen wir anrufen. 

20. Herr, Gott Zebaot, führ' uns zurück, 
laſſe dein Antlitz leuchten, daß uns ge— 
holfen werde. 


82. 
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81. Pſalm. 


1. 91 Sangmetiter 
Von Aßaf. 

2. Jauchzet Gott zu, unſerer Stärke, 
jubelt dem Gotte Jakobs. 

3. Bringet Saitenſpiel und reichet Pau— 
ken her, liebliche Zither mit Pſaltern. 
4. Stoßet am Neumond in die Poſaune, 
am Monatsbeginn zu unſerm Feſttage. 
5. Denn eine Satzung iſt es für Iſrael, 
eine Vorſchrift von dem Gotte Jakobs. 
6. Als Zeugnis ſetzte er's ein in Joſef, 
als er gegen das Land Aegypten auszog. 
Die Sprache des, den ich nicht gekannt, 
hörte ich [als er verkündete]: 
7. Entrückt hab' ich der Laſtarbeit ſeine 
Schulter, ſeine Hände wurden des Korbes 
[der Frohnarbeit!] ledig. 

8. In der Not riefſt du und ich befreite 
dich, erhörte dich in des Donners Um— 
hüllung, ich prüfte dich an den Hader— 
waſſern. Sela. 5 

9. Höre, mein Volk, ich will dich ver— 
warnen, — Iſrael, daß du mir gehorcheſt! 
10. Es ſoll bei dir kein fremder Gott 
ſein; bücke dich nicht vor einem andern 
Gott. 8 

11. Ich bin der Herr, dein Gott, der dich 
heraufgeführt aus dem Lande Aegypten. 
Thue weit auf deinen Mund, daß ich 
ihn [mit meinem Segen] fülle. 

12. Aber mein Volk hörte nicht auf 
meine Stimme, Iſrgel war mir nicht willig. 
13. Da ließ ich es folgen dem Uebermut 
ſeines Herzens, mochten ſie gehen nach 
ihren Ratſchlüſſen. 

14. Wenn doch mein Volk mir gehorchen, 
Iſrael in meinen Wegen wandeln wollte! 
15. Leicht demütigte ich ihre Feinde, und 
gegen ihre Dränger kehrte ich meine Hand. 
16. Die Haſſer des Herrn müßten ihm 
heucheln, und ihr Glück würde ewig ſein. 
17. Er ſpeiſte es von des Weizens Fette, 
und aus dem Felſen mit Honig ſättigte 
er dich. 


1 


auf der Gittit. 


82. Pſalm. 


1 at von Aßaf. 

Gott ſteht in der Gottes gemeinde; 
in ihrer Mitte richtet Gott. 

2. Wie lange werdet ihr Unrecht richten, 
und das Anſehen der Frepler achten? 
Sela. 

3. Schaffet Recht dem Geringen und der 
Waiſe, dem Gedrückten und Armen gebet 
Recht. 

4. Befreiet den Armen und Dürftigen, 
aus der Hand der Frevler entreißet ihn. 
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5. Aber ſte erkennen nicht und ſehen 
nicht ein; fie wandeln im Finſtern umher, 
deshalb wanken alle Grundveſten der Erde. 

6. Ich dachte, Edle ſeid ihr und des 
Vornehmen Söhne ihr alle. 


7. Aber wie ein Menſch ſterbet ihr, und 


wie der Fürſten einer fallet ihr. 
8. Auf, Gott richte die Erde; denn alle 
Völker ſind dein Beſitz. 


83. Pſalm. 


1 Ein Lied. Pſalm von Aßaf. 

2. Gott, laß dir keine Ruhe, ſchweige 
nicht und raſte nicht, o Gott! 

3. Denn deine Feinde toben, und deine 
Haſſer erheben das Haupt. 

4. Gegen dein Volk halten ſie liſtigen 
7 ſie ratſchlagen gegen deine Schütz— 
inge. 

5. Sie ſprechen: Auf, laßt uns fie ver⸗ 
tilgen, daß ſie kein Volk mehr ſeien, daß 


nicht mehr gedacht werde Iſraels Name. 


6. So beraten ſie ſich einmütig, wider 
dich ſchließen ſie einen Bund, 

7. Die Zeltebewohner und die Sfmaeliten, 
Moab und die Hagriter, 

8. Gebal, die Amoniter und Amalekiter, 
Pleſet ſamt den Bewohnern von Tyrus. 
9. Auch Aſſyrien iſt ihnen verbündet, 
ſie ſind eine Stütze den Söhnen Lot. 
Sela. 5 

10. Thue an ihnen wie an Midian, wie 
an Siſera, wie an Jabin am Bache 
Kiſchon,) 

11. Die vertilgt wurden zu Endor und 
Dünger auf dem Felde wurden. 

12. Mache ihre Fürſten wie Oreb und 
Seeb, und wie Sebach und Zalmunna 
all ihre Anführer. 

12. Weil ſie geſprochen: Wir wollen uns 
erobern die Wohnungen Gottes. 

14. Mein Gott, mache ſie dem Wirbel 
gleich, der Stoppel vor dem Winde. 

15. Wie das Feuer, das den Wald ver- 
brennt, und die Flamme, die Berge ent— 
zündet. 

16. Alſo verfolge ſie mit deinem Wetter, 
und mit deinem Sturm ſchrecke ſie. 

17. Füll ihr Angeſicht mit Schmach, dann 
wird man deinen Namen anbeten, Herr. 

18. Mögen ſie zu Schanden werden und 
erſchrecken für immer, erröten und um— 
kommen. 

19. Daß ſie erfahren, daß dein Name, 
Herr, allein erhaben iſt über der ganzen 
Erde. 


) Vergl. Buch der Richter Kap. 4— 7. 
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der Sperling 


84. Pſalm. 


I: yon Sangmeiſter auf der Gittit. Von 
den Söhnen Korah. Ein Pſalm. 

2. Wie lieblich ſind deine Wohnungen, 

Herr Zebaot! 

3. Es ſehnte ſich und ſchmachtete meine 

Seele nach den Höfen des Herrn; mein 


Herz und mein ganzes Weſen jauchzen 


dem lebendigen Gotte zu. 

4. Wie der Vogel ſein Haus findet und 
ſich ein Neſt baut, wo 

er ſeine Küchlein birgt, — ſind mir deine 

Altäre, Herr Zebaot, mein König und 

mein Gott! 

5. Wohl denen, die in deinem Hauſe 
weilen, immerdar dich preiſen. Sela. 

6. Wohl dem Menſchen, der ſeine Macht 
hat an dir, in deren Herzen du Bahnen 
findeſt; 

7. Die durchs Bakathal ziehen, in einen 
Quell es wandeln, denn der Frühregen 
ſpendet Segen. . 

8. Sie gehen von Weiler zu Weiler 
und erſcheinen vor Gott in Zijon. 

9. Herr, Gott Zebaot, höre mein Gebet, 
horch auf, Gott Jakobs. Sela. 

10. Unſer Schild, ſchaue her, o Gott, 
und blicke auf das Antlitz deines Ge— 
ſalbten. N 

11. Denn beſſer iſt ein Tag in deinen 
Höfen denn tauſend [andere] Tage; mir 
iſt werter an der Schwelle ſtehen im 
Hauſe meines Gottes, als zu wohnen in 
Zelten des Frevels. 

12. Denn Sonne und Schirm iſt der 
Herr, Gott; Gunſt und Ehre giebt der 
Herr; er verſagt kein Gut denen, die in 
Unſchuld wandeln. 

13. Herr, Zebaot, wohl dem Menſchen, 
der auf dich vertraut! 


85. Pſalm. 


1. Dem Sangmeiſter von den Söhnen 
N Korah. Ein Pſalm. 

2. Du biſt gnädig, o Herr, deinem Land, 

du haſt Jakob wiederhergeſtellt. 

3. Du haft die Schuld deines Volkes 

vergeben, verhüllt all ihre Sünde. Sela. 

4. Du haſt zurückgezogen all deinen Groll 

und nachgelaſſen von deiner Zornglut. 

5. Kehre lauch jetzt! um zu uns, Gott 

unſeres Heils, und laß deinen Zorn 

gegen uns. 

6. Willſt du uns ewig zürnen? hinziehen 

deinen Grimm für alle Geſchlechter? 
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7. Du wirſt uns doch wieder beleben, 
daß dein Volk ſich dein erfreue. 

8. Laß uns ſchauen, Herr, deine Gnade, 
und dein Heil gieb uns. 

9. Ich möchte hören, was der Herr be— 
ſchließt, denn Frieden verhängt er über 
ſein Volk und ſeine Frommen, damit ſie 
nicht zur Thorheit umkehren. 

10. Ja, nahe denen, die ihn fürchten, 
iſt ſein Heil, daß Herrlichkeit wohne in 
unſerm Lande. 

11. Gnade und Treue begegnen, Heil und 
Frieden küſſen ſich. 

12. Treue ſproßt aus der Erde, und 
Heil ſchauet vom Himmel hernieder. 

13. So iſt es, wenn der Herr das Gute 
giebt und unſer Land ſeinen Ertrag. 

14. Heil geht vor ihm einher und richtet 
auf den Weg ſeine Tritte. 


86. Pſalm. 


ie Gebet von David. 

Neige, Herr, dein Ohr, erhöre mich, 
denn arm und dürftig bin ich. 

2. Behüte mich, denn ich bin fromm, 
hilf, mein Gott, deinem Knechte, der auf 
dich vertraut. 

3. Sei mir gnädig, Herr, denn zu dir 
ruf' ich den ganzen Tag. 

4. Erfreue deinen Knecht, denn zu dir, 
Herr, erheb' ich mein Herz. 

5. Denn du, o Herr, biſt gütig und ver⸗ 
zeihend, reich an Gnade für alle, die dich 
anrufen. 

6. Vernimm, Herr, mein Gebet, und 
höre auf die Stimme meines Flehens. 

7. Am Tage meiner Not ruf' ich dich, 
daß du mich erhörſt. 

8. Niemand iſt dir gleich unter Göttern, 
Herr, und nichts gleicht deinen Werken. 

9. Alle Völker, die du geſchaffen, werden 
kommen und ſich vor dir bücken und 
deinen Namen ehren. 

10. Denn groß biſt du und thuſt Wunder, 
nur du, o Gott, allein. g 

11. Lehre mich, Herr, deinen Weg, ich 
will wandeln in deiner Wahrheit; richte 
mein Herz, deinen Namen zu fürchten. 

12. Preiſen will ich dich, Herr, mein 
Gott, mit meinem ganzen Herzen und 
immer deinen Namen verehren. 

13. Denn deine Gnade iſt groß gegen 
mich; du haſt mich gerettet aus der Gruft 
der Tiefe. 

14. Gott, Böſewichter ſind gegen mich 
aufgeſtanden, und eine Rotte Uebermütiger 
trachtet mir nach dem Leben; ſie hatten 
dich nicht vor Augen. 
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15. Du aber, Herr, biſt ein barmherziger 
und gnädiger Gott, langmütig und reich 
an Gnade und Treue. 
16. Wende dich zu mir und ſei mir gnädig, 
verleihe deine Macht deinem Knechte und 
hilf dem Sohne deiner Magd. 

17. Erweiſe an mir Wunder zum Heil, daß 
meine Feinde es ſehen und zu Schanden 
werden, denn du, Herr, ſtehſt mir bei und 
tröſteſt mich. 


87. Pſalm. 


1. Non den Söhnen Korah. Ein 
V Pſalmlied. 
Seine Veſte iſt auf heiligen Bergen. 

2. Der Herr liebt die Thore Zijons mehr 
als alle Wohnungen Jakobs. 
3. Herrliches iſt über dich 

o du Gottesſtadt! Sela. 

4. Gedenke ich Rahabs [Aegyptens] und 

Babels, der Philiſter und Tyrus oder 

Aethiopiens, lſo muß es beſtimmt ge- 

ſagt werden]: der oder jener ſei dort 

geboren. 

5. Aber von Zijon wird jedermann ge— 

kannt, der daſelbſt geboren iſt, denn es 

gründet es der Höchſte. 
6. Der Herr zählt im Verzeichnis der 

Völker; der iſt da geboren. Sela. 

7. Sänger und Reigentänzer (werden 
anſtimmen]: All meine Gedanken find 
an dich. ” 


verheißen, 


88. Pſalm. 


1. Peu von den Söhnen Korah. 
Dem Sangmeiſter, auf Mahalat 

anzuſtimmen. Eine Betrachtung von Heman 

dem Efrachi. 

2. Herr, Gott meiner Hilfe, Tag und 

Nacht ſchrei' ich zu dir. 

3. Möge mein Gebet vor dich kommen, 

neige dein Ohr meinem Ruf, 

4. Denn ſatt an Leiden bin ich, und 

mein Leben nahet der Gruft. 

5. Ich werde bereits gezählt zu den ins 

Grab Sinkenden, ich bin geworden wie 

ein kraftloſer Mann. 

6. Unter Toten iſt mein Lager, wie 


Erſchlagene, die im Grabe liegen, derer 


du nicht wieder gedenkſt, die durch deine 
Hand weggerafft worden ſind. 

7. Diu haſt mich in die Grube der Unter— 
welt gelegt, in tiefe Finſternis. 

8. Auf mir laſtet dein Grimm, und mit 
all deinen Brandungen drückſt du mich 
nieder. Sela. 

9. Du haſt meine Bekannten von mir 
entfernt, mich ihnen zum Greuel gemacht; 
ich bin eingeſchloſſen und kann nicht heraus. 
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10. Mein Auge verſchmachtet vor Elend; 
ich rufe dich, Herr, alle Tage, ich breite 
zu dir meine Hände. 

11. Willſt du an Toten Wunder thun? 
oder ſollen die Verblichenen erſtehen, dich 
zu preiſen? Sela. 

12. Wird von deiner Gnade von deiner 
Treue im Grabe, in der Verweſung erzählt? 

13. Wird in der Finſternjs dein Wunder 
erkannt und deine Gerechtigkeit im Lande 
der Vergeſſenheit? 

14. Ich aber flehe zu dir, o Herr; an 
jedem Morgen begrüßt dich mein Gebet. 

15. Warum, Herr, verſtößt du mich, 
verbirgſt dein Antlitz vor mir? 

16. Arm bin ich und vergehe vor Beben; 
ich trage deinen Schrecken und bin ver— 
zweifelt. 

17. Ueber mich fahren hin deine Zorn— 
fluten, deine Schreckniſſe vernichten mich. 

18. Sie umgeben mich alle Tage wie 
Waſſer, ſie ſchlagen über mich zuſammen. 

19. Du haſt von mir Freund und 
Genoſſen entfernt; für meine Bekannten 
bin ich in die Finſternis geraten. 


89. Palm. 


1. Cin Betrachtung von Etan dem 
Eſrachi. 

2. Die Gnaden des Herrn will ich immer 
beſingen, deine Treue mit meinem Munde 
kund machen für alle Geſchlechter. 

3. Ich dachte, für immer iſt deine Gnade 
aufgebaut, mit dem Himmel ſtützeſt du 
deine [unvergängliche] Treue. 

4. [Einſt haſt du verheißen]: Ich habe 
einen Bund geſchloſſen mit meinem Er⸗ 
korenen, da ich meinem Knechte David 
zugeſchworen: 

5. Für immer richte ich auf deine Nach— 
kommen, für alle Geſchlechter bau' ich 
deinen Thron. Sela. 

6. Der Himmel preiſt ja dein Wunder, 
v Herr, deine Treue [wird verkündet! in 
der heiligen Verſammlung. 

7. Denn wer in lichter Höhe mißt ſich 
mit dem Herrn? wer unter den Götter— 
ſöhnen kaun ſich vergleichen mit dem 
Herrn? 

8. Gott iſt im Rate der Heiligen hoch 
verherrlicht, er iſt furchtbar über all ſeine 
Umgebung. f 

9. Herr, Gott Zebaot, wer iſt dir gleich, 
mächtiger Gott? Deine Treue umgiebt dich. 

10. Du beherrſcheſt des Meeres Trotz; 
erhebt es ſeine Wogen, beſänftigſt du ſie. 

11. Du haſt wie einen Erſchlagenen den 
Uebermütigen niedergetreten, mit dem Arm 
deiner Macht deine Feinde zerſtreut. 
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12. Dein iſt der Himmel, dein auch die 
Erde, die Welt und was ſie füllt, du 
haſt ſie gegründet. 

13. Nord und Süd haſt du geſchaffen, 
Tabor und Hermon — in deinem Namen 
jauchzen ſie. 

14. Dein iſt die Macht und der Sieg; 
mächtig iſt deine Hand, erhaben deine 
Rechte. 

15. Recht und Gebühr ſind deines 
Thrones Stütze, Gnade und Treue be— 
grüßen dein Antlitz. 

16. Glücklich das Volk, das den Po⸗ 
ſaunenklang kennt, Herr; alle die im Lichte 
deines Antlitzes wandeln. 

17. Die deinem Namen alle Tage zu⸗ 
jubeln und deine Gerechtigkeit laut preiſen. 

18. Denn du biſt die Zierde ihrer Macht, 
und durch deine Gnade iſt hoch unſer 
Horn. 

19. Denn der Herr iſt unſer Schild, der 
Heilige Iſraels unſer König. 

20. Nun redeteſt du einſt im prophetiſchen 
Geſicht zu deinem Frommen und ſprachſt: 
Ich verleihe Sieg dem Helden, ich erhebe 
ihn aus dem Volke. 

21. Ich habe meinen Knecht David ge- 
funden und mit meinem heiligen Oele 
ihn geſalbt. 

22. Meine Hand wird ihn ſtützen und 
mein Arm ihn kräftigen. 

23. Kein Feind darf ihn reizen und der 
Ruchloſe ihn nicht bedrücken. 

24. Ich zermalme vor ihm ſeine Wider⸗ 
ſacher und ſeine Haſſer ſchlage ich. 

25. Meine Treue und meine Gnade wird 
mit ihm ſein, und durch meinen Namen 
wird hoch ſein Horn. 

26. Ich richte über das Meer ſeine Herr- 
ſchaft und über Ströme ſeine Macht. 

27. Er wird mich anrufen: Mein Vater 
biſt du, mein Gott und der Hort meines 
Heils. 

28. Und ich ſetze ihn zum Erſtgeborenen 
ein, zum Höchſten über die Könige der 
Erde. 

29. Für immer bewahr ich ihm meine 
Gnade, und mein Bund bleibt ihm getreu. 
30. Ich ſetze für immer ſeine Nachkommen⸗ 
ſchaft ein und ſeinen Thron wie die Dauer 
des Himmels. 

31. Wenn auch ſeine Söhne meine Lehre 
verlaſſen ſollten und nach meinen Vor⸗ 
ſchriften nicht wandeln; - 

32. Wenn fie meine Satzungen entweihen 
und meine Gebote nicht halten; 8 
33. So werd' ich mit Strafe ihren Ab— 
fall heimſuchen und mit Plagen ihr Ver— 
gehen. 
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34. Aber meine Gnade entziehe ich ihnen 

nicht, ich werde nicht falſch an meiner Treue. 
35. Ich entweihe nicht meinen Bund, 
und was ich mit meinen Lippen verſprach, 
das ändere ich nicht. 

36. Einfürallemal hab' ich in meinem 
Heiligtum geſchworen: Dem David werde 
ich niemals trügeriſch. 

37. Seine Nachkommen werden ewig ſein 
und ſein Thron wie die Sonne mir vor 
Augen. 

38. Wie der Mond wird er befeſtigt ſein 
für immer, denn in lichter Höhe iſt das 
Zeugnis bewährt. Sela. 

39. Und doch haſt du verworfen und ver— 
ſchmäht, grollteſt gegen deinen Geſalbten. 

40. Du haſt den Bund deines Knechtes 
verworfen, zu Boden entweiht ſein Diadem. 
41. All ſeine Mauern haſt du zerbrochen, 
ſeine Feſtungen zertrümmert 

42. Alle die des Weges ziehen, plündern 
ihn aus; er iſt ein Hohn geworden ſeinen 
Nachbarn. 

43. Du haſt die Macht ſeiner Widerſacher 
groß gemacht, alle ſeine Feinde erfreut. 

44. Auch wendeſt du zurück die Schärfe 
ſeines Schwertes und läßt ihn nicht ſtand— 
haft ſein im Kriege. 

45. Du haſt ſeinen Glanz vernichtet und 
ſeinen Thron zu Boden geſtürzt. 


46. Du verkürzteſt die Tage ſeiner Jugend, 


hüllteſt ihn in Schande. Sela. 


47. Wie lange, Herr, wirſt du dich gänz⸗ 


lich verbergen, wird dein Grimm wie 
Feuer brennen? 

48. Ich denke, wie alles vergänglich iſt, 
zu welcher Nutzloſigkeit du alle die Men⸗ 
ſchenkinder erſchaffen haſt. 

49. Welcher Menſch lebt [ewig] und 
ſchauet nicht den Tod, daß er ſich von der 
Gruft retten könnte? Sela. 

50. Wo ſind deine früheren Gnaden, 
Herr, was du David zugeſchworen bei 
deiner Treue? ! 

51. Gedenke, Herr, der Schmach deiner 
Knechte, die ich im Buſen trage von all 
den vielen Völkern; 

52. Daß deine Feinde den Herrn läſtern, 
daß ſie die Vergangenheit deines Ge— 
ſalbten ſchmähen. 

53. Geprieſen ſei der Herr ewig. Amen! 
Amen! 


Viertes Buch. 
90. Pſalm. 


1. N von Moſe, dem göttlichen 
Manne. 
Herr, eine Zuflucht biſt du uns in 
allen Geſchlechtern geweſen. 


2. Bevor die Berge entſtanden und Erde 

und Weltall hervorgebracht worden — 
denn von Ewigkeit zu Ewigkeit biſt du 
Gott. 

3. Du führſt den Menſchen zu völliger 
Verzagtheit und ſprichſt: Kehrer zuruͤck, 
Menſchenkinder! 

4. Denn ein Jahrtauſend iſt in deinen 
Augen wie der geſtrige Tag, wenn er 
vorüber iſt, und eine Wache in der Nacht. 
5. Du fluteſt über ſie einher; im Schlafe 
waren ſie noch, aber am Morgen vergehen 
fie wie Gras. 

6. Oder am Morgen noch blühten ſie — 
und vergehen, am ſelben Abend welken 
ſie hin und verdorren. 

7. Denn wir vergehen in deinem Zorne, 
und in deinem Grimme ſind wir ver— 
ſchüchtert. 

8. Du ſtellſt unſere Vergehungen vor 
dich hin, ſſie find dir immer gegenwärtig), 
unſer heimlich Thun vor das Licht deines 
Antlitzes. 

9. All unſere Tage verſtreichen dann in 
deinem Grimm, wir verbringen unſere 
Jahre wie einen Seufzer. 

10. Unſere Lebenszeit iſt ſiebzig Jahre, 
und wenn es hoch geht achtzig Jahre, 
und zumeiſt ſind ſie voller Elend und 
Unheil, und dann enteilt es ſchuell und 
wir müſſen davon. 

11. Wer kennt deinen ſtarken Zorn, 
deinen Schrecken und deinen Grimm? 

12. Unſere Tage zählen lehr' uns denn, 
daß wir ein weiſes Herz erlangen. 

13. Kehr um, o Herr! wie lange noch? 
o, erbarme dich deiner Knechte. 

14. Sättige uns am Morgen mit deiner 
Gnade, daß wir jauchzen und uns freuen 
all unfere Tage. 

15. Erfreue uns mit jo vielen Tagen 
als du uns gebeugt, und ſo vielen Jahren, 
als wir Unglück geſchaut haben. 

16. Es erſcheine deinen Knechten dein 
Thun, und deine Herrlichkeit über ihren 
Söhnen. 

17. Es ſei die Liebe des Herrn unſeres 
Gottes über uns, und das Werk unſerer 
Hände fördere er bei uns, das Werk unſerer 
Hände fördere er. 


91. Pſalm. 


I: [Peitz dem,] der in dem Schutz des 
Höchsten ſitzt, der im Schatten 


des Allmächtigen weilt. 


2. Ich ſpreche deshalb zum Herrn: 
Meine Zuflucht und meine Burg biſt du, 


mein Gott, dem ich vertraue. 
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3. Er wird dich retten von der Schlinge 
der Heimtücke, von der Peſt des Ver— 
e 

Mit ſeiner Schwinge deckt er dich, 
5 unter ſeinen Fittigen biſt du gebor- 
gen. Schild und Panzer iſt ſeine Treue. 

5. Du haſt nicht zu fürchten die Schrecken 
der Nacht, und den Pfeil, der am Tage 
atgefchofjen wird. 

Auch nicht die Peſt, die im Dunkel 
schleicht, die Seuche, die am Mittag wütet. 

7. Es fallen dir zur Seite Tauſende und 
Zehntauſende zu deiner Rechten, zu dir 
tritt ſie nicht heran 
8. Mit deinen Augen wirſt du hinblicken 
sub die Vergeltung der Frevler jehen. 

). Weil du gejagt haft]: Du, Herr, bift 
meine Zuverſicht; den Höchſten machteſt du 
zu deiner Zuflucht. 

10. Kein Unglück wird dir widerfahren, 
und eine Plage naht nicht deinem Zelte. 

11. Denn ſeine Engel wird er dir ent— 
bieten, dich zu behüten auf all deinen 
Wegen. 

12. Auf Händen werden ſie dich tragen, 
daß nicht an dem Steine dein Fuß ſich 
ſtoße. 

13. Ueber Löw' und Otter wirſt du ſchreiten, 
zertreten junge Leuen und Drachen. 

14. Denn nach mir begehrt er, [Ipricht 
Gott!, jo will ich ihn befreien; ich ſtell' 
ihn hoch, weil er meinen Namen Kun 

15. Er ſoll mich anrufen und ich erhöre 
ihn, mit ihm bin ich in der Not; ich er⸗ 
rette ihn uns will ihn zu Ehren bringen. 


16. Mit langem Leben will ich ihn 
ſättigen und ihn meine Hilfe a 
laſſen. 


92. Pſalm. 


1 
Meat, Für den Sabbat. 

2 Gut iſt es, dem Herrn zu danken, und 
deinen Namen zu lobpreiſen, Höchſter. 

3. Zu verkünden am Morgen deine 
2 und deine Treue in den Nächten. 

4. Auf dem Zehnſait und auf dem Pſalter, 
zum Spiel auf der Harfe. 

5. Denn, Herr, du haſt mich mit deiner 
That erfreut; ob den Werken deiner 
Hände juble ich. 

6. Wie groß ſind deine Werke, Herr, wie 
tief deine Ratſchlüſſe. 

7. Der Dumme verſteht ſie nicht, 
der Thor ſieht ſolches nicht ein. 

8. Wenn die Frevler wie Gras aufblühen z 
und alle Uebelthäter emporſproſſen, ſo iſt 
es, damit ſie bald getilgt werden auf immer. 

9. Du aber 5 ewiglich erhaben, Herr! 


und 
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10. Denn deine Feinde, Herr, deine 
Feinde gehen unter, es zerſtreuen fich alle 
Uebelthäter. 

11. Und du erhöhſt mein Horn wie das 
des Reäm; meine Verwelktheit wird ver- 
wandelt] in einen grünenden ei 

12. Und es ſchauet mein Auge auf meine 
Widerſacher, von den Böjewichtern, die 
wider mich aufſtehen, hört mein Ohr 
bie Strafe). 

13. Der Gerechte blühet ‚gleich Palmen; 
wie die Zeder auf dem Libanon ſchießt 
er empor. 

14. Gepflanzt im Hauſe des Herrn, in 
den Höfen unſeres Gottes blühen ſie. 

15. Selbſt im Greiſenalter ſproſſen ſte, 
marki; und friſch bleiben ſie. 

16. Zu verkünden, daß redlich iſt der 
Herr, daß an meinem Hort kein Tadel iſt. 


93. Pſalm. 
IE Der Herr regiert; Hoheit hat er an— 
gethan, angethan der Herr, mit 
Macht ſich umgürtet; feſt iſt das Erden⸗ 
a und wankt nicht. 
2. Feſt ſteht dein Thron von je, 
Ewigkeit biſt du. 
3. Ströme erheben, Herr, Ströme er— 
heben ihre Stimme, Ströme erbeben ihr 
a 
Mächtiger als das Rauſchen mächtiger 
Gewöſen der gewaltigen Brandungen des 
Meeres iſt der Herr in der Höhe. 
5. Deine Zeugniſſe ſind ſehr zuverläſſig, 
dein Haus ziert Heiligkeit, für ewige 
Zeiten. 


von 


94. Pſalm. 
4 Gbr Watt der Rache, Herr, Gott 


2. Erhebe dich Richter der Erde, ver— 
an nach Verdienſt den Hochmütigen. 
3. Wie lange werden die enen o Herr, 
wie lange die Frevler jauchzen? 

4. Sie geifern, reden Trotz, es prahlen 
alle e 

5. Dein Volk, o Herr, zertreten ſie, und 
dein Erbe bedrücken ſie. 

6. Witwe und Fremdling würgen ſie, 
und Waiſen morden ſie. 

7. Denn ſie ſprechen: Es ſieht nicht Jah, 
es merkt nicht der Gott Jakobs. 3 
8. Sehet doch ein, ihr Dummen im 
8 und ihr Thoren, wann kommt ihr 

Verſtande? 
er Der das Ohr gepflanzt, wird doch auch 
hören, und der das Auge gebildet, wird 
doch auch ſehen! 
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10. Der die Völker züchtigt, der wird 
auch euch ſtrafen. Er, der den Menſchen 
Erkenntnis lehrt, — 

11. Der Herr kennt die Gedanken der 
e daß ſie nichtig ſind. 

12. Wohl dem Manne, den du züchtigit, 
Jah, und aus deiner Lehre unterweiſeſt. 
13. Ihm Ruhe zu geben in böſer Zeit, 
während dem Frepler gegraben wird die 

Grube. 


14. Denn der Herr wird ſein Volk 
nicht verlaſſen und ſein Erbe nicht auf— 
geben. 


15. Zum Heil kehrt das Gericht zurück 
und ihm nach alle, die redlichen Herzens 
ſind. 

16. Wer leiſtet mir Beiſtand gegen 
Böſewichter, wer ſtellt ſich für mich gegen 
Uebelthäter? 

17. Wenn nicht der Herr mir Beiſtand 
wäre, beinahe läge ich in Todesſtille. 

18. Wenn ich geſprochen: Es wankt mein 
Fuß — deine Gnade, Herr, ſtützte mich! 

19. Bei meinen vielen ie in 
meinem Innern erheitern mich deine 
Tröſtungen. 

20. Erreicht dich an deinem Thron das 
ane des, der gegen das Geſetz Unheil 
innt? 

21. Sie ſcharen ſich gegen den Gerechten, 
und Inſchuldiges Blut |vergießen fte] 
freventlich. 

22. Da war der Herr mir zur Veſte und 
mein Gott der Felſen meiner Zuflucht. 

23. Er brachte auf ſie ihr Unheil zurück; 
in ihrer eigenen Bosheit vernichtete er 
I 19 7 vernichtete ſie der Herr, unſer 
Gott. 


95. Pſalm. 


115 Auf. wir wollen jauchzen dem Herrn, 
jnbeln dem Hort unſeres Heils. 

2. Wir wollen begegnen ſeinem Antlitz 
mit Danklied, mit Geſängen ihm zu⸗ 
jubeln. 

3. Denn ein großer Gott iſt der Herr 
und ein großer König über alle Götter. 
4. In deſſen Hand die Gründe der Erde 
ſind, und die hohen Berge ſind ſein. 

5. Dem das Meer gehört, das er gemacht, 
und auch das Trockene haben ſeine Hände 
gebildet. 


6. Kommt, wir wollen uns bücken und 


niederbeugen, hinknieen vor dem Herrn, 
unſerm Schöpfer. 

7. Denn er. 10 unſer Gott und wir das 
Volk ſeiner Weide und die Heerde ſeiner 
Hand, wenn ihr nur immer ſeiner Stimme 
gehorchen wolltet! 
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8. Seid nicht harten Herzens wie zu 
Meriba, wie am Tage von Maſſa in der 
e 

9. Da mich eure Väter verſuchten, mich 
prüften, obſchon fe mein Werk gejehen. 
10. Viersig Jahre war ich überdrüfite ſig 
des Geſchlechts, denn ich ſprach: Ein 
Volk irren Herzens ſind ſie, weil ſie nicht 
meine Wege erkannten. 

11. Und deshalb hatte ich in meinem 
Zorn geſchworen: Sie ſollen nicht zu 
meiner Ruheſtätte gelangen. 


96. Pſalm. 


1. Singet dem Herrn ein neues Lied, 

ſinget dem Herrn, das ganze Land 
2. Singet dem Herrn, preiſet ſeinen 
Namen, verkündet von Tag zu Tag ſeine 


Hilfe. 

3. Erzählet unter den Völkern ſeine 
Herrlichkeit, unter allen Nationen ſeine 
Wunder. 


4. Denn groß iſt der Herr und ſehr 
geprieſen, furchtbar iſt er über alle Götter. 
5. Denn die Götter aller Völker ſind 
nichtig, aber der Herr hat den Himmel 
geſchaffen. 

6. Glanz und Majeſtät iſt vor ihm, 
Macht und Pracht in ſeinem Heiligtum. 
7. Erkennet dem Rei zu, Völker⸗ 
geſchlechter, ſerkennet d dem Herrn zu Ehre 
und Macht! 

8. Grken pet dem Herrn ſeines Namens 
Ehre zu, bringet Geſchenke und gehet 
ein in ſeine Höfe. 

9. Bücket euch vor dem Herrn im heiligen 
Schmucke, erzittert vor ihm alle Lande. 
10. Sprechet unter den Völkern: Der 
Herr regiert! Fürwahr, feſt iſt der Erdkreis 


und wankt nicht, Völter richtet er mit 


Redlichkeit. 

11. Es frohlocke der Himmel und juble 
die Erde, es dröhne das Meer und was 
darin iſt. 

12. Fröhlich ſei die Flur und alles, was 
darin, es jauchzen auch alle Bäume des 
Waldes — 

13. Vor dem Herrn; denn er iſt ge— 
kommen, iſt . die Erde zu richten. 
Richten wird er den Erdenkreis mit Gerech— 
tigkeit und die Völker mit feiner Teue. 


97. Palm. 


1 185 Herr regiert! Es juble die Erde, 

es frohlocken die vielen Inſeln! 
2. Gewölk und Wetterdunkel tft rings um 
ihn, Recht und Gebühr ſind die Stützen 
ſeines Thrones. 
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3. Feuer geht einher vor ihm und brennt 
ringsum ſeine Feinde. 

4. Es erhellen ſeine Blitze den Erden— 
kreis. Es ſchaut und zittert die Erde; 
5. Berge ſchmelzen wie Wachs vor dem 
Herrn, vor dem Herrn der ganzen Welt. 
6. Es verkünden die Himmel ſein Recht, 
und alle Völker ſchauen ſeine Herrlichkeit. 
7. Zu Schanden werden all die Bild- 
anbeter, die ſich der Götzen rühmen. 
Werft euch vor ihm nieder, all ihr Götter! 
3. Es hört und freut ſich Zijon, und es 
jubeln die Städte Judas wegen deiner 
Gerichte, Herr! 

9. Denn du, Herr, biſt erhaben über 
die ganze Erde, ſehr hoch über alle Götter. 
10. Alle, die ihr den Herrn liebt, haſſet 
das Böſe; er hütet das Leben ſeiner 
1 der Hand der Frevler rettet 
er ſie. 

11. Ein Licht geht auf den Gerechten und 
Freude allen, die redlichen Herzens ſind. 
12. Freut euch Gerechte, in dem Herrn, 
und danket ſeinem heiligen Angedenken. 


98. Pſalm. 


1. ſalm. Singet dem Herrn ein neues 
Lied, denn er hat Wunder gethan. 


Seine Rechte und ſein heiliger Arm ver- 


liehen ihm Sieg. 

2. Kund gemacht hat der Herr ſeine 
Hilfe, vor den Augen der Völker ſein 
Heil offenbart. 

3. Er gedachte ſeiner Gnade und ſeiner 
Treue dem Hauſe Iſrael. Man ſchaut 
an allen Grenzen der Erde die Hilfe 
unſeres Gottes. 

4. Jubelt dem Herrn, alle Lande; brechet 
auf in Jauchzen und preiſet ihn! 

5. Spielet dem Herrn mit der Harfe, 
mit Harfe und Stimme des Jubels. 

6. Mit Trompeten und Poſaunenſchall 
jubelt vor dem Könige dem Herrn. 

7. Es dröhne das Meer und alles, was 
darin, der Erdenkreis und ſeine Bewohner. 

8. Auch die Ströme ſchlagen die Hände 
zuſammen, alle Berge jubeln — 

9. Vor dem Herrn; denn er iſt gekommen 
die Erde zu richten. Er wird den Erden— 
kreis mit Gerechtigkeit richten und die 
Völker mit Redlichkeit. 


99. Pſalm. 


. Dey Herr regiert! Es zittern die 
v Dölfer; der über Cherubim thront 
[berrfcht] — es wankt die Erde. 
2. Der Herr in Zijon iſt groß, und er⸗ 
haben iſt er über alle Völker. 
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3. Sie preiſen deinen Namen — groß 
und furchtbar, heilig iſt er. 

4. Die Macht des Königs, der das Recht 
liebt; du haſt feſtgeſtellt die Redlichkeit, 
Gebühr und Recht Haft du in Jakob ge- 
ſchaffen. 

5. Erhebet den Herrn, unſern Gott, und 
bücket euch vor feiner Füße Schemel. 
Heilig iſt er. 

6. Moſe und Aaron von ſeinen Prieſtern 
und Samuel unter denen, die ſeinen 
Namen anriefen, ſie riefen zum Herrn 
und er erhörte ſie. 

7. In der Wolkenſäule redete er zu 
ihnen, ſie wahrten ſeine Zeugniſſe und 
die Satzung, die er ihnen gegeben, 

8. Herr, unſer Gott, du erhörteſt fie. 
Ein verzeihender Gott warſt du [Iſrgel 
aber auch Rächer ihrer Unthaten. 

9. Erhebet den Herrn, unſern Gott, und 
bücket euch vor ſeinem heiligen Berge, 
denn heilig iſt der Herr, unſer Gott. 


100. Pſalm. 


1. Pſalm; zum Dankopfer. 
Jubelt dem Herrn; alle Lande. 

2. Dienet dem Herrn mit Freude, er- 
ſcheint vor ihm mit Jubelgeſang. 

3. Erkennet, daß der Herr Gott iſt, er 
hat uns geſchaffen und ſein ſind wir, ſein 
Volk und die Heerde ſeiner Weide. 

4. Gehet ein in ſeine Thore mit Dank⸗ 
lied, in ſeine Höfe mit Lobgeſang, danket 
ihm und preiſet ſeinen Namen. 

5. Denn gütig iſt der Herr; ſeine Gnade 
währet ewig und für ewige Geſchlechter 
ſeine Treue. 


101. Pſalm. 


1. Ein Pſalm Davids. 

Liebe und Recht will ich ſingen, dich, 
Herr, will ich lobpreiſen. 

2. Ich will merken auf den Weg der 
Redlichkeit, wann wirſt du zu mir kommen? 
Ich wandele in meines Herzens Uunſchuld 
in meinem Hauſe. 

3. Ruchloſes ſoll mir nicht vor Augen 
kommen, das Thun der Abtrünnigen haſſe 
ich, es hafte nicht an mir. 

4. Ein verkehrtes Herz bleibe mir fern, 
den Böſen will ich nicht kennen. 

5. Der im Geheimen ſeinen Genoſſen 
verleumdet, den will ich vertilgen; den 
von ſtolzem Blick und hochfahrendem Sinn 
mag ich nicht leiden. 


Palmen, 101. 102. 103. 39 2P Red 1 


669 


6. Meine Augen find auf die Treuen 
im Lande gerichtet, daß ſie bei mir wohnen; 
wer auf untadeligem Wege geht, der ſoll 
mir dienen. 

7. In meinem Hauſe wohne nicht, wer 
Trug übt; wer Lügen redet, ſoll nicht be- 
ſtehen vor meinen Augen. 

8. Morgen für Morgen vernicht' ich alle 
Frevler des Landes, daß aus der Stadt 
des Herrn alle Uebelthäter ausgerottet 
werden. 


102. Pſalm. 


1. Gebet eines Gebeugten, als er ver— 
ai zagte und vor dem Herrn feine 
Klagen ausſchüttete. 

2. Herr, höre mein Gebet, und mein 
Schreien komme vor dich. 

3. Verbirg nicht dein Antlitz vor mir 
am Tage meiner Not; neige mir dein 
Ohr am Tage, da ich zu dir rufe und 
erhöre mich eilends. 

4. Denn in Rauch verſchwinden meine 
Tage und meine Gebeine ſind wie ein 
Brand verſengt. 

5. Wie Gras getroffen und vertrocknet 
iſt mein Herz, daß ich mein Brot zu eſſen 
vergeſſe. 

6. Von der Stimme meines Stöhnens 
klebt mein Gebein mir an der Haut. 

7. Ich gleiche dem Pelikan der Wüſte, 
ich bin wie der Uhu in der Ruine. 

8. Ich blieb immer wach wie ein ein— 
ſamer Vogel auf dem Dache. 


9. Alle Tage höhnen mich meine Feinde, 
) ! 


die gegen mich raſen, ſchwören bei mir. 
10 Denn ich eſſe Aſche wie Brot, und 
meinen Trank miſch' ich mit Thränen, 
11. Wegen deines Grimmes und deines 
Zornes, denn du hobſt mich auf und 
warfſt mich hin. 

12. Meine Tage find wie ein gedehnter 
Schatten, und ich vertrockne wie Gras. 
13. Du aber, Herr, thronſt ewiglich, 


und dein Angedenken iſt für alle Ge- 


ſchlechter. 

14. Du wirſt aufſtehen, dich Zijons er⸗ 
barmen; es iſt Zeit, es zu begnadigen, 
denn die Frist iſt da. 

15. Denn deine Knechte liebten ſeine 
Steine, und ſeinen Staub herzen ſie. 

16. Dann werden die Völker den Namen 
des Herrn fürchten und alle Könige der 
Erde deine Herrlichkeit. 

17. Weil der Herr Zijon gebaut und er- 
ſchienen iſt in ſeiner Herrlichkeit; 

18. Er hat ſich zugewendet dem Gebete 
des Verlaſſenen und nicht verſchmähet 
ihr Gebet. 


19. Solches werde aufgeſchrieben für das 
ſpäteſte Geſchlecht, damit das künftige Volk 
Jah preiſe. 

20. Denn er hat hinabgeblickt aus ſeiner 
heiligen Höhe, der Herr ſchauet vom 
Himmel zur Erde; 

21. Zu hören das Seufzen des Gefeſſelten, 
frei zu machen die dem Tode geweihten 
Menſchen, 

22. Daß ſie in Zijon den Namen des 
Herrn verkünden und ſeinen Ruhm in 
Jeruſalem. 

23. Wenn ſich Völker verſammeln all- 
zumal und Königreiche dem Herrn zu 
dienen. 

24. Er hat gebeugt auf dem Wege meine 
Kraft, meine Tage verkürzt. 

25. Da ſprach ich: Mein Gott, raffe 
mich nicht weg in der Hälfte meiner 
Tage, deine Jahre währen ja für alle 
Geſchlechter. 

26. Die Erde, die du vordem gegründet, 
und deiner Hände Werk der Himmel, 

27. Sie vergehen, du aber beſtehſt, und 
alle zerfallen wie ein Kleid, wie ein 
Gewand wechſelſt du ſie und ſie werden 
vergehen. 

28. Du aber bleibſt derſelbe und deine 
Jahre enden nicht. 

29. Die Söhne deiner Knechte werden 
ruhig, und ihre Nachkommenſchaft wird 
vor dir beſtehen. 


103. Pſalm. 


1 
1 Von David. + 
Lobe, meine Seele, den Herrn, und 


all mein Inneres ſeinen heiligen Namen. 


2. Lobe, meine Seele, den Herrn, vergiß. 


nicht all ſeine Wohlthaten. 


3. Der all deine Schuld verzeihet, der’ 
all deine Krankheiten heilt; 

4. Der aus der Grube dein Leben erlöſt, 
der dich mit Liebe und Barmherzigkeit 
umgiebt; 

5. Der mit Glück dein Alter ſättigt, 
daß ſich gleich dem Adler deine Jugend 
erneuet. 

6. Der Herr übt Gerechtigkeit und Recht 
allen Unterdrückten. 

7. Er machte ſeine Wege dem Moſe kund, 
den Kindern Iſrael feine Werke. 

8. Barmherzig und gnädig iſt der Herr, 
langmütig und von großer Gnade. 

9. Nicht auf immer hadert er, und nicht 
auf ewig trägt er nach. 

10. Nicht nach unſern Sünden that er 
uns, und nicht nach unſern Mifjethaten: 
vergalt er uns. a 
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11. Denn ſo hoch der Himmel iſt über 
der Erde, iſt ſeine Gnade mächtig über 
denen, die ihn fürchten. 

12. So weit der Oſten iſt vom Weſten, 
ſo weit entrückt er uns unſere Vergehen. 

15. Wie ein Vater ſich der Kinder er- 
barmt, ſo erbarmt ſich der Herr derer, die 
ihn fürchten. 

14. Denn er erkannte unſer Gebilde, 
er iſt eingedenk, daß wir Staub ſind. 

15. Der Menſch wie Gras ſind ſeine 
Tage, wie des Feldes Blume, ſo blüht er. 

16. Wenn ein Wind über ſie hinfährt, 
ſo iſt ſie nicht mehr da, und es kennt ſie 
nicht mehr ihre Stelle. 

17. Aber die Gnade des Herrn iſt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit denen, die 
fürchten, und ſeine Gerechtigkeit deren 
Kindeskindern, 

18. Für die, welche ſeinen Bund halten 
und ſeiner Befehle eingedenk ſind, ſie zu 
vollführen. 

19. Der Herr hat im Himmel ſeinen 
Thron errichtet, und ſein Königtum herrſcht 
über alles. 

20. Lobet den Herrn, ihr ſeine Engel, 
ihr ſtarken Helden, die ſeinen Befehl 
vollführen, der Stimme ſeines Wortes 
gehorchend. 1 


21. Lobet den Herrn, all ſein Heer, ſeine 


Diener, Vollſtrecker ſeines Willens. 

22. Lobet den Herrn all ſeine Werke, an 
allen Orten ſeiner Herrſchaft. Lobe, meine 
Seele, den Herrn. 


104. Bjalm. 


1. Cobe, meine Seele, den Herrn! Herr, 
mein Gott, du biſt ſehr groß; mit 

Majeſtät und Pracht biſt du umgeben. 
2. Der in Licht ſich hüllt wie in ein 
Gewand, er ſpannt den Himmel wie einen 
Teppich. 

3. Der mit Waſſern ſeine Söller bälkt, 
Wolken macht zu ſeinem Fahrzeug, der 
einherzieht auf den Fittichen des Windes. 
4. Er macht Winde zu ſeinen Boten 
und flammende Blitze zu ſeinen Dienern. 
5. Er gründete die Erde auf ihren 
Säulen, ſie wird nicht wanken immer 
und ewig. 

6. Den Meeresgrund haſt du wie wit 
einem Gewand überdeckt, berghoch ſteht 
das Waſſer. 

7. Vor deinem Schelten wich es, vor 
der Stimme deines Donners bebte es 
zurück. 

8. Es ſteigt wie hohe Berge, es fließt 
nieder in die Thäler, an die Stelle, die 
du ihm zugewieſen haſt; 
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9. Eine Grenze haſt du ihm geſteckt, 
darüber ſoll es nicht gehen und nicht 
wieder die Erde bedecken. 

10. Der Ouellen entſendet in Thäler, 
zwiſchen Bergen fließen ſie. 

11. Sie tränken alles Wild des Feldes, 
es ſtillen Waldeſel ihren Durſt. 

12. Ueber ihnen wohnen die Vögel des 
Himmels, zwiſchen Zweigen hervor laſſen 
ſie die Stimme hören. 

13. Er tränkt Berge aus ſeinen Söllern, 
und mit der Frucht deiner Werke ſättigt 
ſich die Erde. 

14. Der Gras ſproſſen läßt für das 
Vieh, und Kraut dem Dienſte der Menſchen, 
Brot aus der Erde hervorzubringen; 

15. Und Wein, des Menſchen Herz zu 
erfreuen, daß ſein Angeſicht von Oel 


glänze, und Brot, das des Menſchen 
Herz labt. 
16. Es ſättigen ſich die Bäume des 


Herrn, Libanous Zedern, die er gepflanzt. 

17. Die Vögel niſten da, der Storch — 
Zypreſſen ſind ſein Haus. 

18. Die hohen Berge ſind für die 
Steinböcke, die Felſen ſind Zuflucht der 
Kaninchen. 

19. Er hat den Mond gemacht für die 
Feſte, die Sonne kennt ihre Untergangszeit. 
20. Setzeſt du Finſternis ein, jo iſt es Nacht; 
da tummelt ſich alles Wild des Waldes. 
21. Die jungen Leuen brüllen nach Beute, 
ſie erbitten von Gott ihre Nahrung. 
22. Geht die Sonne auf, ſo ziehen ſie 
ſich zurück, und in ihre Wohnungen 
ſtrecken ſie ſich. 

23. Dann geht der Menſch zu ſeinem 
Geſchäft aus und zu ſeinem Dienſte bis 
zum Abend. 1 
24. Wie viel ſind deine Werke, Herr! 
Sie alle haſt du mit Weisheit gemacht. 
Voll iſt die Erde deiner Geſchöpfe. 

25. Das Meer da iſt groß und ge⸗ 
räumig nach allen Seiten, dort ein 
Gewimmel, ohne Zahl, von kleinen und 
großen Tieren. 

26. Dort ziehen Schiffe einher, Leviatan, 
den du gebildet, ſich darin zu tummeln. 
27. Sie alle harren auf dich, daß du 
ihnen Nahrung zur rechten Zeit giebſt. 
28. Du giebſt jte ihnen, ſie leſen auf; du 
öffneſt deine Hand, ſie ſättigen ſich an 
dem Segen. j 
29. Wendeſt du aber dein Antlitz ab, jo er- 
ſchrecken ſie; du nimmſt ihren Odem, fie 
verſcheiden und kehren in ihren Staub 
zurück. 

30. Dann ſendeſt du wiederum deinen 
Odem aus, ſie werden geſchaffen, und du 
verjüngſt das Angeſicht der Erde. 


EEE 
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31. Die Herrlichkeit des Herrn dauert 


auf ewig, es freut ſich der Herr ſeiner 


Werke. 

32. Der auf die Erde ſchaut und ſie er— 
zittert, die Berge berührt, und ſie rauchen. 
33. Ich will dem Herrn ſingen, ſo lange 
ich lebe, lobpreiſen meinen Gott, ſo lange 
ich da bin. 

34. Angenehm ſei ihm meine Rede. Ich 
freue mich des Herrn. a 
35. Mögen die Sünder von der Erde 
vertilgt werden und die Frepler nicht 
mehr fei Lobe meine Seele den Herrn, 
Halleluja! 


105. Pſalm. 


1. a dem Herrn, rufet an ſeinen 
Namen! Verkündet unter Völkern 
ſeine Thaten! 

2. Singet ihm, ſpielet ihm, ſprecht von 
all ſeinen Wundern. 

3. Rühmet euch ſeines heiligen Namens; 
es freue ſich das Herz derer, die den Herrn 
ſuchen. 

4. Verlanget nach dem Herrn und ſeiner 
Macht, ſuchet ſein Antlitz allezeit. 

5. Gedenket ſeiner Wunder, die er gethan, 
ſeiner Zeichen und der Ausſprüche ſeines 
Mundes. 

6. Nachkommenſchaft Abrahams, ſeines 
Knechtes, Söhne Jakobs, ſeine Erkorenen! 

7. Er, der Herr, iſt unſer Gott, über 
die ganze Erde gehen ſeine Gerichte. 

8. Er gedenkt ewiglich ſeines Bundes, 
des Wortes, das er verheißen, ins tau— 
ſendſte Geſchlecht, 

9. Den er mit Abraham geſchloſſen und 
ſeines Schwurs an Iſak. 

10. Er ſtellte es feſt für Jakob zur 
Satzung, für Iſrael zum ewigen Bunde, 

11. Als er ſprach: Dir geb' ich das Land 
Kanaan als zugemeſſenes Eigentum. 

12. Da ſie noch ein zähliges Häuflein 
waren, ihrer wenig, als ſie darin nur 
als Fremde weilten. 

13. Sie zogen von Volk zu Volk, von 
Königreich zu fremder Nation. 

14. Er ließ keinen Menſchen ſie bedrücken 
und ſtrafte um ſie Könige. 

15. Rühret nicht meine Geſalbten an, 
und meinen Propheten füget kein Leid zu. 

16. Einſt rief er Hungersnot über das 
Land er zerbrach alle Stützen des Brotes. 

17. Da ſandte er vor ihnen einen Mann 
her, als Knecht wurde Joſef verkauft. 

18. Sie zwangen in Feſſeln ſeinen Fuß, 
in Eiſen wurde er gelegt, 

19. Bis zur Zeit, da ſein Wort eintraf, 
des Herrn Spruch ihn bewährte. 
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20. Da ſandte der König und man ent⸗ 
feſſelte ihn, ein Herrſcher uͤber Völker ließ 
ihn frei werden. 

21. Er ſetzte ihn zum Herrn über ſein 
Haus und zum Schalter über all ſeinen 
Beſitz. 

22. Zu binden ſeine Fürſten nach ſeinem 
Belieben und ſeine Aelteſten ſollte er 
weiſe machen. 

23. Iſrael kam alſo nach Aegypten, und 
Jakob weilte im Lande Ham. 

24. Fruchtbar machte [Gott] ſein Volk 
gar ſehr und zahlreicher als ſeine Feinde. 

25. Da wandte ſich ihr Herz, ſein Volk 
zu haſſen, Argliſt zu üben an ſeinen 
Knechten. 

26. Er ſandte ſeinen Knecht Moſe, auch 
Aaron, den er erwählt hatte. 

27. Sie thaten unter ihnen ſeine Zeichen 
und Wunder im Lande Ham. ; 
28. Er ſandte Finſternis und machte 
finſter, ſie widerſtrebten nicht ſeinem 
Worte. 

29. Er wandelte ihr Waſſer in Blut und 
tötete ihre Fiſche. 

30. Es wimmelte ihr Land von Fröſchen, 
ſelbſt in den Gemächern ihrer Könige. 

31. Er befahl, und es kam wilde Brut, 
ein Geſchmeiß über ihr ganzes Gebiet. 
32. Er ließ über ſie Hagel regnen, 
Feuerflammen in ihrem Lande; 

33. Er ſchlug ihren Weinſtock und ihren 
Feigenbaum und zertrümmerte die Bäume 
ihres Gebietes. 

34. Er befahl und es kamen Heuſchrecken, 
Grillen ohne Zahl, a 
35. Die wegfraßen alles Kraut in ihrem 
Lande, ſie fraßen weg die Frucht ihres Erd— 
bodens. 

36. Er ſchlug alle Erſtgeburt in ihrem 
Lande, die Erſtlinge all ihrer Kraft. 

37. Dann führte er ſie heraus mit Silber 
und Gold, und keiner ſtrauchelte in jeiwen 
Stämmen. 

38. Die Aegypter waren froh über ihren 
Auszug, denn ihr Schrecken war über ſie 
gefallen. s 

39. Er breitete Wolken zum Schutz aus 
und Feuer, die Nacht zu erleuchten. 

40. Sie forderten, und er brachte Wachteln, 
und mit Himmelsbrot ſättigte er ſie. 

41. Er öffnete Felſen und es floß Waſſer, 
es floß durch Steppen wie ein Strom. 
42. Denn er gedachte ſeines heiligen 
Wortes an ſeinen Knecht Abraham. 

43. Er führte ſein Volk heraus mit 
Wonne, mit Jauchzen ſeine Erwählten. 
44. Und gab ihnen Länder der Völker, 
die Arbeit der Nationen nahmen ſte in 
Beſitz. 
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45. Auf daß ſie ſeiner Satzungen wahrten 
und ſeine Lehre beobachteten. Halleluja! 


106. Pſalm. 


1. F Danket dem Herrn, denn 
Der iſt gütig, ewig währet ſeine 
Huld. 

2. Wer kann genug die Machtthaten des 
Herrn rühmen, all ſeinen Ruhm verkünden? 

3. Wohl denen, die das Recht wahren, 
dem, der Gerechtigkeit übt zu jeder Zeit. 
4. Gedenke mein, o Herr, wenn du an 
deinem Volke Gnade übſt, nimm mich 
wahr bei deiner Hilfe. 

5. Daß ich ſchaue das Glück deiner Er— 
wählten, mich freue bei der Freude deines 
Volkes, mich rühme mit deinem Erbe. 

6. Wir haben geſündigt wie unſere Väter, 
gefehlt und gefrevelt. 

7. Unſere Väter in Aegypten verſtanden 
nicht deine Wunder, ſte gedachten nicht 
deiner großen Gnade, ſie waren wider— 
ſpenſtig am Meere, am Schilfmeere. 

8. Er rettete ſie aber um ſeines Namens 
willen, kund zu thun ſeine Macht. 

9. Er ſchalt das Schilfmeer, und es 
wurde trocken, er führte ſie durch die Tiefen 
wie durch eine Steppe. 

10. Er rettete ſie aus der Hand des 
Haſſers und erlöſte ſie aus des Feindes 
Hand. 

11. Die Gewäſſer bedeckten ihre Wider⸗ 
ſacher, nicht einer von ihnen blieb übrig. 

12. Da vertrauten ſie auf ſeine Worte 
und ſangen ſeinen Ruhm. 

13. Bald vergaßen ſie aber ſeine Werke 
und harrten nicht auf ſeinen Ratſchluß. 

14. Sie fühlten ein Gelüſte in der Wüſte 
und verſuchten Gott in der Oede. 

15. Er 1 5 ihnen wohl ihr Ver— 
langen, aber er ließ dann Vernichtung 
los gegen ihr Leben. 

16. Sie wurden im Lager neidiſch gegen 
Moſe, auch gegen Aaron, den Heiligen des 
Herrn. 

17. Da öffnete ſich die Erde und ver— 
ſchlang Datan und bedeckte die Gemeinde 
Abirams. 

18. Es entbrannte Feuer gegen ihre 
Gemeinde, die Flamme verzehrte die 
Frepler. 

19. Sie machten ein Kalb am Horeb 
und bückten ſich vor dem gegoſſenen Bilde. 

20. Sie gaben ihre Herrlichkeit hin für 
das Bild eines Gras freſſenden Ochſen. 

21. Sie vergaßen Gott, ihren Retter, 
der in Aegypten Großes gethan, 

22. Wunder im Lande Ham, Furchtbares 
am Schilfmeer. 
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23. Er wollte fie vertilgen, wenn nicht 
fein Erkorener Moſe vor ihm in den 
Riß getreten [für fie mit Fürbitte ein- 
getreten] wäre, ſeinen Grimm abzuwenden, 
daß er ſie nicht verderbe. 

24. Dann verſchmähten ſie das köſtliche 
Land, ſie trauten nicht ſeiner Verheißung. 

25. Sie murrten in ihren Zelten und 
gehorchten nicht der Stimme des Herrn. 

26. Da hob er ſeine Hand gegen ſte auf, 
[und ſchwor), ſie in der Wüſte fallen zu 
laſſen, 

27. Ihre Nachkommen unter die Völker 
zu werfen, ſie zu zerſtreuen in die Länder. 

28. Sie hingen auch dem Baal Peor 
an und aßen Totenopfer. 

29. So kränkten ſie ihn durch ihre 
Handlungen; da brach ein Sterben unter 
ihnen aus. 

30. Pinehas trat nun auf und ſtrafte, ſo 
wurde das Sterben abgewehrt. 

31. Das wurde ihm zum Verdienſt an⸗ 
gerechnet für alle Geſchlechter, fur immer. 

32. Aber fie erzürnten [Gott] wieder 
an dem Haderwaſſer; ihretwegen verfuhr 
er hart mit Moſe. 

33. Denn ſie hatten ihn erbittert, ſo daß 
er unbedacht mit ſeinen Lippen redete. 

34. Auch vertilgten ſie nicht die Völker, 
wie ihnen der Herr befohlen hatte. 

35. Sie miſchten ſich unter die Völker 
und lernten ihr Treiben. 

36. Sie dienten ihren Götzen, die ihnen 
zum Fallſtrick wurden. 

37. Auch opferten ſie ihre Söhne und 

Töchter den Geiſtern. 

38. So vergoſſen ſie unſchuldiges Blut, 
das Blut ihrer Söhne und ihrer Töchter, 
die fie den Götzen Kangans opferten; das 
Land wurde durch Blutſchuld verrucht. 

39. Sie wurden unrein durch ihre Werke 
und unzüchtig durch ihre Handlungen. 

40. Es erglühte der Zorn des Herrn 
über ſein Volk, und er verabſcheute ſein 
Erbe. 

41. Er gab ſie in die Hand der Völker; 
ihre Haſſer herrſchten über ſie. 

42. Ihre Feinde bedrängten ſie, und ſie 
wurden gedemütigt unter ihrer Hand. 

43. Viele Male rettete er ſie, ſie aber 
waren widerſpenſtig mit ihren Anſchlägen, 
ſo kamen ſie herunter durch ihre Schuld. 

44. Aber doch ſah er, wenn ſie in Be— 
drängnis gerieten, wenn er ihren Ruf 


örte. 
45. Er gedachte ihnen ſeinen Bund und 
erbarmte ſich nach ſeiner großen Gnade. 
46. Er ließ ſie Barmherzigkeit finden 
vor all ihren Bezwingern. — 
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47. Hilf uns, Herr, unſer Gott, und 
ſammle uns aus den Völkern, damit wir 
deinem heiligen Namen danken und deinen 
Ruhm preiſen. 

48. Geprieſen ſei der Herr, der Gott 
Iſraels, von Ewigkeit zu Ewigkeit, und 
es ſpreche alles Volk: Amen! Halleluja! 


Fünftes Buch. 
107. Pſalm. 


15 „ dem Herrn, denn er iſt gütig; 
ewig währt ſeine Gnade. 

2. Dies ollen die durch den Herrn 

Erlöſten ſprechen, die er aus der Hand 

des Feindes befreit hat; 

3. Und ſie aus den Ländern geſammelt 
hat, von Oſten und von Weſten, von 
Norden und von den Meeresküſten. 

4. Sie irrten in der Wüſte, auf dem 
Wege durch die Oede; ſie fanden keine 
bewohnte Stadt. 

5. Hungernd und durſtend verſchmachtete 
ihre Seele in ihnen. 

6. Da ſchrieen ſie zum Herrn in ihrer 
Not; er rettete ſie aus ihrer Bedrängnis. 

7. Er leitete ſie auf geebnetem Wege, 
daß ſie in eine bewohnte Stadt kamen. 

8. Sie danken dem Herrn für ſeine 
Gnade und für ſeine Wunder, die er den 
Menſchenkindern erwies. 

9. Denn er hat die durſtende Seele ge⸗ 
ſättigt, und die hungernde Seele füllte 
er des Guten. 

10. Die in Finſternis und in Todes⸗ 
ſchatten ſaßen, gefeſſelt in Elend und 
Eiſen, 

11. Weil ſie dem Worte Gottes wider— 
ſpenſtig waren und des Höchſten Rat 
geſchmäht hatten. 

12. Er beugte durch Not ihr Herz; ſie 
ſtürzten und niemand half ihnen. 

13. Sie ſchrieen aber zum Herrn in ihrer 
Not; er rettete ſie aus ihrer Bedrängnis, 

14. Er führte ſie aus der Finſternis und 
Verdüſterung und ihre Bande zerriß er. 

15. Sie danken dem Herrn für ſeine 
Gnade und für ſeine Wunder, die er den 
Menſchenkindern erwies; 

16. Daß er eherne Thüren zerbrochen 
und eiſerne Riegel geſprengt hat. 

17. Thoren litten durch en ſündigen 
Wandel und ihre Mifjethaten. 

18. Jede Speiſe verabſcheuten ſie, und 
ſie kamen an die Todespforten. 

19. Da ſchrieen ſie zum Herrn in ihrer 
Not, er rettete ſie aus ihrer Bedrängnis. 


20. Er ſendet ſein Wort und heilte ſie! 
daß ſie dem Grabe entrannen. 

21. Sie danken dem Herrn für ſeine 
Gnade und für ſeine Wunder, die er den 
Menſchenkindern erwies. 

22. Sie opfern Opfer des Dankes und 
erzählen ſeine Werke mit Jubel. 

23. Die das Meer in Schiffen befuhren, 
Geſchäfte betrieben auf hoher See, 

24. Sie ſchauten die Werke des Herrn 
und ſeine Wunder in der Tiefe. 

25. Denn er ſprach und ließ einen Sturm— 
wind entſtehen, der ſeine Wellen emportrieb. 
26. Sie ſtiegen himmelan, ſanken zur 
Tiefe; ihre Seele verzagte im Unglück. 

27. Sie tanzten im Kreiſe, taumelten 
gleich Trunkenen, und all ihre Weisheit 
wurde verwirrt. 

28. Da ſchrieen ſie zum Herrn in ihrer Not 
und aus ihrer Bedrängnis rettete er ſie. 

29. Er ließ den Sturm ſtill ſtehen, und 
es beſänftigten ſich ſeine Wellen. 

30. Sie freuten ſich, als ſie ruhig ge— 
worden und er ſie an das gewollte Ziel 
leitete. 

31. Sie danken dem Herrn für ſeine 
Gnade und für ſeine Wunder, die er den 
Menſchenkindern erwies; 

32. Sie erheben ihn in der Volksver— 
nen e und im Sitze der Aelteſten 
rühmen ſie ihn. 

33. Denn er wandelte Ströme in eine 
Wüſte, und Waſſergüſſe in verſchmachten— 
den Boden. 

34. Fruchtbares Land in Salzſteppe, wegen 
der Bosheit ſeiner Bewohner. 

35. Aber ebenſo wandelt er die Wüſte 
in Waſſerteiche und Land der Wildnis 
zu Waſſergüſſen. 

36. Dort ſetzte er Hungernde ein; ſie 
errichteten eine bewohnbare Stadt. 

37. Sie beſäen Felder und pflanzen Wein- 
berge, und ſie bringen die Frucht des 
Ertrages ein. 

38. [Gott!] ſegnet ſie und ſie mehren ſich 
ſehr, und auch ihr Vieh mindert ſich nicht. 

39. Denn ſie nahmen zuvor ab und 
ſanken durch die Gewalt des Elends und 
des Kummers. 

40. Er ſchüttet Schmach auf Edle aus 
und führt ſie irre in unwegſamer Oede. 

41. Aber den Dürftigen erhebt er aus 
dem Elend und macht die Geſchlechter 
zahlreich wie Schafe. 

42 Es ſchauen es die Redlichen und 
freuen ſich und jede Ungerechtigkeit muß 
verſtummen. 

43. Wer weiſe iſt, der merke dies; es möge 
verſtanden ſein die Gnade des Herrn. 

43 
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2. Feſt iſt mein Herz, o Gott, und auch 
mein Seit ſt; ich will fingen und lobpreiſen. 

3. Erwache, Pſalter und Zither, ich will 
erwachen mit dem Morgenrot. 

4. Ich will dir danken vor allen Völkern, 
Herr, und dich lobpreiſen unter N ationen. 

5. Denn höher als der Himmel reicht 
deine Gnade und bis zum Gewölk deine 
Treue. 

6. Erhebe dich über den Himmel, o Gott, 
daß über die ganze Erde deine Herrlich⸗ 
keit ſei 

10 Daß deine Lieblinge e werden, 
hilf mit deiner Rechten und erhöre mich. 

8. Gott hat verheißen in ſeinem Heilig⸗ 
tum: ich werde frohlocken, Sichem ver— 
teilen und das Thal Sukkot ausmeſſen. 

9. Mein iſt Gilead, mein Manaſſe und 
Efraim, die Schutzwehr meines Hauptes, 
Juda mein Zepter. 


Pſalm. 


10. Moab mein Waſchbecken, auf Edom 
werfe ich meinen Schuh, über Pleſet 
juble ich. 


Al. Wer bringt mich in die feſte Stadt, 
wer führt mich bis Edom? 

12 Du, Gott, du haſt uns verſtoßen 
und zogit nicht aus, Gott, mit unſern 
Heeren. 

13. Schaff uns Hilfe gegen den Feind; 
nichtig iſt ja die Menſchenhilfe. 
14. Durch Gott werden wir mächtig, 
und er wird unſere Feinde zerſtampfen. 


109. Pſalm. 


108. 109. 


1. Lem Sangmeiſter. Ein Pſalm Davids. 


tet dem gilt mein Loblied, o ſchweige 
ni 

2. Denn ſie haben über mich e geöffnet 
den Mund des Freplers und des Truges, 
jte reden mit mir mit der Zunge der Lüge. 
3. Mit Worten des Haſſes umzingeln 
ſie mich und ſtreiten gegen mich ohne 
Urſache. 

4. Statt meiner Liebe befehden ſie mich, 
während ich (für fie] bete. 

5. Sie erzeigen mir Böſes für Gutes 
und Haß für meine Liebe. 

6. Beſtelle über ihn einen Frevler, ein 
Ankläger ſtehe zu ſeiner Rechten ihn an⸗ 
zuklagen!. 

7. Rechtet er, ſo geh er ſchuldig aus, 
und ſein Gebet werde zur Sünde. 

8. Wenig ſeien ſeine Tage, ſeine Ob— 
liegenheit nehme ein anderer. 


’ ; jacher vom Herrn und derer, 
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9. Seine Kinder ſeien Waiſen und ſein 
Weib eine Witwe. 

10. Seine Kinder mögen umherirren 
und betteln, und [Hilfe] ſuchen fern von 
ihren Trümmern. 

11. Der Gläubige lege auf das Seinige 
2 und Fremde rauben ſeinen Er— 
werb 

12 Niemand erweiſe ihm Gnade 
keiner ſei mildthätig ſeinen Waiſen. 

13. Seine Nachkommenſchaft werde aus— 
1 im ſpätern Geſchlechte werde ihr 
Name ausgelöſcht. 

14. Gedacht werde die Schuld ſeiner 
Väter von * Herrn, und die Sünde 
ſeiner Mutter werde nicht getilgt. 

15. Sie ſeien dem Herrn ſtets vor Augen, 
daß er von der Erde ihr Andenken aus— 
löſche. 

16. Dafür, daß er nicht gedachte, Gnade 
zu üben, daß er den Armen und Dürftigen 
verfolgte und den mit verzagtem Herzen 
töten wollte. 

17. Er liebte den Fluch, jo komme er über 
ihn; er begehrte nicht den Segen, ſo 
bleibe er ihm fern. 

18. Denn er zog den Fluch an wie ſein 
Gewand, ſo dringe er wie Waſſer in ſein 
Inneres und wie Oel in ſeine Gebeine. 

19. Er ſei ihm wie ein Kleid, in das er 
ſich hülle, und zum Gurt, den er ſtets 
umgürtet. f 
20. Dies ſei der Lohn meiner Wider— 
die gegen 


und 


mich Böſes reden. 

21. Du aber Gott, Herr, thue mit mir 
um deines Namens willen; weil du gütig 
biſt in deiner Gnade, rette mich. 

22. Denn arm und dürftig bin ich, und 
mein Herz iſt gebrochen in meiner Bruſt. 

23. Wie ein Schatten, wenn er ſich ſtreckt, 
vergehe ich; aufgeſcheucht bin ich wie die 
Heuſchrecke. 

24. Meine Kniee wanken vom Faſten, 
und 2 A zehrt ab ohne Fett. 

25. bin ihnen zum Hohn geworden, 
ſie 5 mich und ſchütteln ihr Haupt. 

26. Stehe mir bei, Herr, mein Gott, 
hilf mir nach deiner Gnade. 

27. Damit ſie erkennen, daß dies iſt deine 
Hand; du, Herr, haſt es gethan. 

28. Sie fluchen, du aber ſegneſt — ſte 
ſtehen auf und werden zu Schanden, 
während dein Knecht ſich freut. 

29. Mögen meine Widerſacher Schimpf 
anlegen und ſich hüllen wie in einen 
Mantel in ihre Schande. 

30. Danken will ich dem Herrn mit 
meinem Munde und unter vielen ihn 
rühmen. 


Palmen, 
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31. Denn er ſtand zur Rechten des 


Dürftigen, ihn] zu retten von jenen, die 
ihn verurteilen wollten. 


110. Pſalm. 


in Pſalm Davids. 

Der Herr ſprach zu meinem Herrn: 
Setze dich mir zur Rechten, bis ich dir 
deine Feinde als Schemel unter deine 
Füße hinlege. 

2. Dein 2 Zepter wird der Herr 
von Zijon ausſtrecken, herrſche über deine 
Feinde. 

3. Dein Volk iſt freiwillig in deinem 
Heerlager, im heiligen Schmuck; aus dem 
Schoße der Frühe kommt zu dir deine 
blühende Jugend. 

4. Der Herr hat geſchworen und bereut 
nicht, du biſt Prieſter auf ewig nach der 
Weiſe des“ Falktzed dek. 

5. Der Herr zu deiner Rechten zer⸗ 
ſchmettert am Tage ſeines end Könige. 

6. Gericht hält er unter den Völkern — 
es iſt voller Leichen; er zerſchmettert die 
Häupter auf weitem Lande. 

7. Aus dem Bache trinkt er am Wege; 
darum erhebt er das Haupt. 
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111. Pſalm. 


1. Calleluja! Ich danke dem Herrn von 
ganzem Herzen; im Kreiſe der 
Redlichen und der Gemeinde. 

2. Groß ſind die Werke des Herrn, 
paſſend für alle Bedürfniſſe. 

3. Glanz und Majeſtät iſt ſein Thun, 
und ſeine Gerechtigkeit beſteht auf immer. 
4. Gedächtnis hat er ſeinen Wunden 
geſtiftet, gnädig und barmherzig iſt der 
Herr. 

5. Nahrung gab er denen, die ihn fürchten; 
er gedenkt ihnen ſtets ſeines Bundes. 

6. Seiner Werke Macht hat er ſeinem 
Volke verkündet, ihnen zu geben das 
Eigentum der Völter. 

7. Die Werke ſeiner Hände ſind Treue 
und Recht, bewährt all ſeine Befehle 

8. Geſtützt auf immer 0 ewig, gemacht 
nach Treue und Redlichkeit 

9. Erlöſung ſandte er feinem Volke, auf 
ewig feinen * Bund verheißend; heilig und 
furchtbar iſt ſein Name. 

10. Der Anfang aller Weisheit iſt die 
Furcht vor dem Herrn, gute Einſicht ſind 
Die göttlichen Gebote] allen, die ſie üben. 
Sein Ruhm beſteht für immer. 
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112. Pſalm. 


114 Falleluja! Wohl dem Manne, der 
9 den Herrn fürchtet und an feinen 

Geboten Wohlgefallen findet. 

2. Gewaltig im Lande wird ſeine Nach- 
kommenſchaft ſein, ein Geſchlecht der Red— 
lichen wird ſie geprieſen. 

3. Fülle und Reichtum iſt in ſeinem 
Hauſe, und ſeine Gerechtigkeit beſteht auf 
immer. 

4. Den Gerechten geht in der Finſternis 
ein Licht auf vom Gnädigen, Barmherzigen 
und Besten 

5. Glücklich der Mann, der mildthätig iſt 
und ausleiht, behaupten wird er ſeine 
Sache beim Gericht. 

6. Denn er wankt nimmer, zum ewigen 
Gedächtnis wird der Gerechte ſein. 

7. Vor böſer Kunde wird er ſich nicht 
e feſt iſt ſein Herz, vertrauend auf 
den Herrn. N 
8. Geſtützt iſt ſein Herz, er fürchtet wicht, 
bis er Rache] ſieht an ſeinen Feinden. 

9. Er hat ausg eſtreut, den Dürftigen 
geſchenkt, ſeine Gerechtigkeit beſteht für 
ewig, erhöht iſt ſein Horn in Ehren. 

10. Der Frevler ſieht es und ärgert fich, 
er knirſcht mit den Zähnen und vergeht. 
Das Gelüſt der Frepler wird zu nichte. 


113. Pſalm. 


Ile Houten Lobet, Diener des Herrn, 

D lobet den Namen des Herrn! 

2. Der Name des Herrn ſei geprieſen 
von nun an bis in Ewigkeit. 

Vom Aufgang der Sonne bis zu 
en Untergang wird der Name des 
Herrn gelobt. 

4. Hoch über allen Völkern iſt der Herr, 
auf dem Himmel iſt ſeine Herrlichkeit. 

5. Wer iſt gleich dem Herrn, unſerm 
Gotte, der ſo hoch thronet, 

6. Der ſo tief herniederſchaut: im Himmel 
und auf Erden? 

7. Der emporrichtet aus dem Staube 


den Armen; aus dem Kote erhöht er den 


Dürftigen, 

8. Ihm einen Sitz zu geben bei den 

Edlen, bei den Edlen ſeines Volkes? 

9. Der die Unfruchtbare im Haufe ein⸗ 
ſetzt als die fröhliche Mutter der Kinder. 

Halleluja! ! 


114. Pfalm. 


1 A Iſrael aus Aegypten zog, das 
Haus Jakobs von dem Volke 
fremder Zunge, 
483* 
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2. Wurde Juda zu feinem Heilig tum, 
Iſrael feine Herrſchaft. 

3. Das Meer ſah lihn] und floh, der 
Jordan wich zurück; 

4. Die Berge hüpften wie Widder, 
Hügel wie junge Lämmer. 

5. Was iſt dir, o Meer, Bi du flieheſt, 
Jordan, daß du zu rückweichſt? 

6. Ihr Berge daß ihr wie Widder 
hüpfet, ihr Hügel wie junge Lämmer? 
7. Vor dem Haren erzittre, Erde, vor 
dem Gott Jakobs! 

8. Der den Felſen wandelt in einen 
Waſſerteich, den Kieſelſtein in einen 
Waſſerquell. 
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115. Pſalm. 


1x Nich uns, o Herr, nicht uns, ſondern 
deinem Namen gieb Ehre, ob deiner 
Gnade, ob deiner Treue! 

2. Warum ſollen die Völker ſprechen: 
Wo iſt denn ihr Gott? 

3. Und doch iſt unſer Gott im Himmel; 
alles was er will, thut er. 

4. Ihre Götzen ſind aus Silber und 
Gold, ein Werk von Menſchenhänden. 

5. Einen Mund haben ſie und können 
nicht reden, Augen, und können nicht 
ſehen. 

6. Ohren, und ſie hören nicht, eine Naſe, 
und ſie riechen nicht. 

7. Sie haben Hände und taſten nicht, 

Füße und gehen nicht. Sie geben keinen 
Laut mit ihrer Kehl L. 

8. Wie ſie mögen ihre Verfertiger werden, 
jeder, der ihnen vertraut. 

9. Iſrael vertraut dem Herrn — ſein 
Beiſtand und ſein Schild iſt er. 

10. Haus Aaron vertraut dem Herrn — 
ſein Beiſtand und ſein Schild iſt er. 

11. Die den Herrn fürchten, vertrauen 
dem Herrn — ihr Beiſtand und ihr 
Schild iſt er. 

12. Der Herr möge unſer gedenken; er 
möge ſegnen, ſegnen das Haus Iſrael, 
ſegnen das Haus Aaron. 

13. Er möge alle ſegnen, die den Herrn 
fürchten, die Kleinen ſamt den Großen. 

14. Der Herr möge euch vermehren, euch 
und euere Kinder. 

15. Geſegnet ſeid ihr dem Herrn, dem 
Schöpfer des Himmels und der Erde. 

16. Der Himmel iſt des Herrn, die Erde 
aber hat er den Menſchenkindern gegeben. 

17. Nicht die Toten loben Jah und nicht 
jene, die in Grabesſtille ſinken. 

18. Aber wir preiſen Jah von nun an 
bis in Ewigkeit. Halleluja! 
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116. Pſalm. 


Ich liebe den Herrn, denn er erhörte 

F uämeine Stimme, mein Flehen. 

Denn er neigte mir ſein Ohr, ſo oft 
0 lien] anrief. 

3. Mich umfingen die Bande des Todes, 
und Drangſal der Hölle traf mich, Not 
und Kummer fand ich. 

4. Da rief ich den Namen des Herrn an: 
Ach, Herr, rette mich! 

5. Gnädig iſt der Herr und gerecht, und 
unſer Gott erbarmt ſich. 

6. Der Herr behütet die Einfältigen; 
10 war ſchwach und er half mir. 

Kehre zurück, mein Herz, in deine 
Ruhe, denn der Herr hat dir wohlgethan. 
8. Denn befreit haſt du mich vom Tode, 
mein Auge von Thränen, meinen Fuß 
vom Sturze. 

9. Ich werde wandeln vor dem Herrn 
in den Landen des Lebens. 
10. Ich ſprach die 1 
redete, ich bin ſehr gedrückt 


als ich 


11. In meiner Verirrung ſprach ich: 
Des Menſchen Alles iſt trügeriſch! 

12. Wie ſoll ich dem Herrn u all 
ſeine Wohlthaten gegen mich? 

13. Den Kelch des Heiles erheb' ich, und 
den Namen des Herrn ruf ich an. 

14. Meine Gelübde bezahle ich dem 


Herrn in Gegenwart ſeines ganzen Volkes. 

15. Selten läßt der Herr ſeine Frommen 
[frühzeitig] ſterben. 

16. Ach, 1900 ich bin dein Knecht, dein 
Knecht, Sohn deiner Magd, mir haſt du 
meine Bande gelöſt. 

17. Dir will ich Opfer des Dankes dar⸗ 
1 und den Namen des Herrn ruf' 
ich an. 

18. Meine Gelübde bezahle ich dem Herrn 
in Gegenwart ſeines ganzes Volkes, 

19. In den Höfen des Hauſes des Herrn, 
in deiner Mitte, Jeruſalem. Halleluja! 


117. Pſalm. 


1. Yobet den Herrn, all ihr Völker, 
preiſet ihn, alle Nationen. 

2. Denn mächtig über uns iſt ſeine 

Gnade und die Treue des Herrn auf ewig. 


Halleluja! 
118. Pſalm. 


1. ei dem Herrn, denn er iſt gütig, 
ewig währt ſeine Gnade. 

2. So ſpreche Sirael: Denn ewig währt 

ſeine Gnade. 

3. So ſpreche das Haus Aaron: Denn 

ewig währt ſeine Gnade. 


rn 


Pialmen, 118. 119. do m ann 


4. So mögen alle ſprechen, die den 


Herrn fürchten, denn ewig währt ſeine 


Gnade. 

5. Aus der Enge rief ich Fah, — Jah 
erhörte und [ſtellte mich] in die Weite. 

6. Der Herr iſt mit mir — ich fürchte 
nichts; was kann ein Menſch mir thun? 

7. Der Herr iſt mein Helfer, und ich 
werde [Rache] ſehen an meinen Haſſern. 

8. Beſſer iſt es, ſich beim Herrn zu ber⸗ 
gen, als auf Menſchen zu vertrauen. 

9. Beſſer iſt es, ſich beim Herrn zu ber- 
gen, als auf Edle zu vertrauen. 

10. Alle Völker haben mich umringt, im 
Namen des Herrn wehre ich ſie ab. 

11. Sie haben mich umringt, ja um⸗ 
zingelt; im Namen des Herrn wehre ich 
ſie ab. 

12. Sie haben mich umringt wie Bie— 
nen, aber ſie verenden wie vom Dornen— 
feuer, im Namen des Herrn wehre ich 
ſie ab. 

13. Stießeſt du mich auch zum Falle, 
aber der Herr half mir. 

14. Mein Sieg und mein Sang iſt Jah, 
er war meine Rettung. 

15. Stimme des Jubels und des Sieges 
erſchallt in den Zelten der Gerechten: Die 
Rechte des Herrn ſchafft Macht. 

16. Die Rechte des Herrn iſt hochgehoben, 
die Rechte des Herrn ſchafft Macht. 

17. Ich ſterbe nicht, ich werde leben und 
die Thaten Jah's erzählen. 

18. Gezüchtigt hat mich Jah, aber dem 
Tode giebt er mich nicht preis. 

19. Oeffnet mir die Pforten des Heils, 
ich will durch ſie eintreten, Jah preiſen. 
20. Dies iſt die Pforte des Herrn, Ge— 
rechte treten da ein. 

21. Ich will dich preiſen, daß du mich 
erhört haft und meine Rettung warſt. 
22. Der Stein, den die Bauleute ver⸗ 
ſchmäht haben, iſt zum Eckſtein geworden. 
23. Von dem Herrn iſt dies geſchehen, 
das in unſern Augen ſo wunderbar iſt. 
24. Dieſen Tag hat der Herr geſchaffen, 
laſſet uns jubeln und uns an ihm freuen. 
25. Ach, Herr, gewähre Hilfe; ach, Herr, 

gewähre mir Glück! 

26. Geſegnet, der da kommt im Namen 
des Herrn! grüßen wir euch aus dem 
Hauſe des Herrn! 

27. Ein Gott iſt der Herr und leuchtet 
uns; bindet das Feſtopfer mit Seilen 
(und führt es] bis zu den Hörnern des 
Altars. 

28. Mein Gott biſt du, den ich preiſe, 
mein Gott, den ich erhebe. 

29. Danket dem Herrn, denn er iſt gütig, 
ewig währt ſeine Gnade. 
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119. Pſalm. 


1. Wes denen, die redlichen Weges 

ſind, die in der Lehre des Herrn 
wandeln. 
2. Wohl denen, die ſeine Zeugniſſe be— 
wahren und mit ganzem Herzen ihn ſuchen. 
3. Auch nie Frevel verübt haben und 
in ſeinen Wegen gewandelt ſind. 4 
4. Du haft deine Befehle geboten, daß 
man ſie ſtreng einhalte. 

5. Mögen doch meine Wege feſtſtehen, 
deine Satzungen zu halten. 

6. Dann werd' ich nicht zu Schanden, 
wenn ich auf all deine Gebote blicke. 

7. Ich will dir danken mit redlichem 
Herzen, wenn ich deine gerechten Vor— 
ſchriften lerne. i 

8. Deine Satzungen will ich halten, ver- 
laſſe mich nicht gar zu ſehr. 

9. Wodurch kann ein Jüngling ſeinen 
Wandel rein halten? doch nur, indem er 
ihn nach deinem Worte hält. b 

10. Mit meinem ganzen Herzeu hab' ich 
dich geſucht; laſſe mich nicht irren von 
deinen Geboten. 

11. In meinem Herzen hab' ich deinen 
Spruch geborgen, auf daß ich nicht ſündige 
gegen dich. a 15 

12. Geprieſen ſeiſt du, Herr, lehre mich 
deine Satzungen. . 

13. Mit meinen Lippen hab' ich alle 
Ausſprüche deines Mundes erzählt. 

14. An dem 1 1 deiner Zeugniſſe hatte 
ich Freude wie über allen Reichtum. 

15. Ueber deine Befehle will ich ſinnen 
und ſchauen auf deine Pfade. 

16. An deinen Satzungen will ich mich 
ergötzen und dein Wort nicht vergeſſen. 

17. Thue wohl deinem Knecht, laß mich 
leben und dein Wort beobachten. 

18. Oeffne meine Augen, daß ich das 
Wunderbare deiner Lehre ſehen 

19. Ein Fremdling bin ich auf Erden, 
verbirg nicht vor mir deine Gebote. 

20. Zu jeder Zeit lern' ich mit Luſt deine 


echte. 

21. Du haſt die verfluchten Uebermütigen 

eſcholten, die von deinen Geboten ab— 
irren. 

22. Wälze Schmach und ins von 
mir ab, denn deine Zeugniſſe hab' ich 
bewahrt. 

23. Wenn auch Fürſten ſitzen und ſich 
mit mir unterreden wollen — dein Knecht 
ſpricht nur von deinen Satzungen. 

24. Ja deine Zeugniſſe find meine Er⸗ 
holung, meine Ratgeber. N 

25. Es klebt am Staub meine Seele, 
belebe mich nach deinem Worte. 
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26. Meine Wege erzählte ich und du er— 
hörteſt mich, lehre mich deine Satzungen. 

27. Den Weg deiner Befehle laß mich 
verſtehen; ich will ſinnen über deine 
Wunder. 

28. Ich zerfließe in Thränen vor Kummer, 
erhalte mich nach deinem Worte. 

29. Den Weg der Lüge halte fern von 
mir, und mit deiner Lehre begnadige mich. 

30. Den Weg der Treue hab' ich erwählt, 
deine Vorſchriften [vor mich! hingeſtellt. 

31. Ich hange an deinen Zeugniſſen, 
Herr, beſchäme mich nicht. 

32. Den Weg deiner Gebote will ich 
gehen, mache weiſe mein Herz. 

33. Lehre mich, Herr, den Weg deiner 
Satzungen, ich will ihn einhalten auf 
jeden Schritt. 

34. Mache mich einſichtig, daß ich deine 
Lehre wahre und ſie beobachte mit ganzem 
Herzen. 

35. Laß mich treten auf die Bahn deiner 
Gebote, denn ſie begehre ich. 

36. Neige mein Herz zu deinen Zeug— 
niſſen und nicht zur Habgier. 

37. Wende meine Augen ab, daß ſie 
nicht nach Frevel ſehen, in deinen Wegen 
erquicke mich. 

38. Beſtätige deinem Knechte deine Ver— 
heißung, daß er dich fürchte. 

39. Wende ab meine Schmach, vor der 
ich bange, denn deine Rechte ſind gut. 

40. O, ich verlangte nach deinen Geboten, 
in deiner Gerechtigkeit belebe mich. 

41. Möge auf mich deine Gnade kommen, 
Herr, deine Hilfe nach deiner Verheißung. 

42. Ich werde den mich Höhnenden zu 
antworten wiſſen, denn ich vertraue deinem 
Worte. 

43. Entziehe meinem Munde nicht das 
Wort der Wahrheit gar zu ſehr, denn 
auf deine Rechte habe ich geharrt. 

44. Ich will deine Lehre beſtändig halten, 
immer und ewig. 

45. Laß mich wandeln im Freien, denn 
deine Befehle ſuchte ich. 

46. Ich will über deine Zeugniſſe vor 
Königen reden und mich nicht ſchämen. 
47. Ich ergötze mich an deinen Geboten, 
die ich liebe. a 

48. Ich erhebe meine Hände zu deinen 
Geboten, die ich liebe und ſinne über 
deine Satzungen. 8 
49. Gedenke des Wortes an deinen Knecht, 
auf das du mich harren ließeſt. 

50. Dies war mein Troſt in meinem 
Elend, deine Verheißung hat mich belebt. 

51. Uebermütige haben mich gar ſehr 
verſpottet, aber von deiner Lehre wandte 
ich mich nicht ab. 


Pfalm 119. wo Dann 


52. Ich gedenke deiner Rechte von Alters 
her, o Gott, und tröſte mich. 

53. Eine Zornglut hat mich ob den 
Frevlern ergriffen, die deine Lehre ver— 
laſſen. 

54. Geſänge ſind mir deine Satzungen 
im Hauſe meiner Pilgerſchaft geworden. 
55. Ich gedenke in der Nacht deines 
Namens, Herr, und beobachte deine Lehre. 
56. Dies wurde mir zu Teil, weil ich 
deine Befehle gehalten habe. 

57. Mein Teil iſt der Herr; ich gedachte 
deine Worte zu beobachten. 

58. Ich habe zu dir mit ganzem Herzen 


efleht: Sei mir gnädig nach deiner 
Verheißung. 
59. Ich überdachte meine Wege und 


lenkte meinen Gang zu deinen Zeugniſſen. 

60. Ich eile und zaudere nicht, deine 
Gebote zu halten. 

61. Die Stricke der Frevler umringten 
mich, deine Lehre vergaß ich doch nicht. 
62. Um Mitternacht ſteh ich auf, dir zu 
danken für deine gerechten Vorſchriften. 
63. Ein Genoſſe bin ich allen, die dich 
fürchten und deine Befehle halten. 

64. Von deiner Gnade, Herr, iſt voll 
die Erde. Lehre mich deine Satzungen. 
65. Gutes haſt du an deinem Knechte 
gethan, Herr, nach deinem Worte. 

66. Lehre mich Einſicht und Erkenntnis, 
denn auf deine Gebote vertraue ich. 

67. Bevor ich gedemütigt war, irrte ich, 
aber jetzt beobachte ich deinen Spruch. 

68. Gut biſt du und mildthätig, lehre 
mich deine Satzungen. 

69. Die Uebermütigen verbreiten gegen 
mich Lüge, doch mit ganzem Herzen er— 
fülle ich deine Befehle. 

70. Denn fett wie Unſchlitt iſt ihr Herz, 
ich aber ergötze mich an deiner Lehre. 
71. Wohl mir, daß ich gedemütigt wurde, 
auf daß ich deine Satzungen lerne. 

72. Lieber iſt mir die Lehre deines Mundes 
als Tauſende von Gold- und Silber— 
ſtücken. 

73. Deine Häude haben mich geſchaffen 
und bereitet, mache mich auch einſichtig, 
daß ich deine Gebote lerne. 

74. Die dich fürchten, werden mich ſehen 
und ſich freuen, weil ich auf dein Wort 
geharrt habe. 

75. Ich weiß, Herr, daß deine Gerichte 
gerecht ſind und daß du mich nur in deiner 
Treue gedemütigt haſt. ’ 

76. Möge mich deine Gnade tröſten 
nach deiner Verheißung an deinen Knecht. 
77. Dein Erbarmen möge mir werden, 
auf daß ich lebe, denn nur deine Lehre 
iſt meine Erholung. 
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78. Zu Schanden ſollen die Uebermütigen 
werden, weil ſie ohne Urſache mein Recht 
gebeugt; denn ich ſinne über deine Befehle. 

79. Es ſollen ſich alle zu mir wenden, 
die dich fürchten und die deine Zeugniſſe 
kennen. 

80. Mein Herz ſei redlich in deinen 
Satzungen, auf daß ich nicht zu Schanden 
werde. 

81. Ich ſchmachte nach deiner Hilfe, deines 
Wortes harr' ich 

82. Meine Augen ſchmachten nach deiner 
Verheißung, ſprechend: Wann wirſt du 
mich tröſten? 

83. Denn wenn ich auch wie ein Schlauch 
im Rauche geworden bin!), deine Satzungen 
vergeſſe ich doch nicht. 

84. Wieviel ſind die Tage deines Knechtes? 
Wann wirſt du an meinen Verfolgern 
Recht üben? 

85. Es graben mir Uebermütige Gruben, 
damit ich nicht nach deiner Lehre wandle!. 

86. All deine Gebote ſind zuverläſſig; mit 
Lug haben jte mich verfolgt, ſtehe mir bei. 

87. Beinahe hätten ſie mich aufgerieben 
im Lande, ich aber verließ deine Befehle 
nicht. 

88. Nach deiner Gnade beleb« mich und ich 
will achten auf das Zeugnis deines Mundes. 

89. Für ewig, o Herr, beſtehe dein Wort 
im Himmel; | 

90. Für alle Geſchlechter währt deine 
Wahrheit, lebenſo wie] du die Erde be— 
feſtigt haſt und ſie ſteht. 

91. Nach deiner en ſtehen ſie 
heute, denn alle ſind deine Diener. 

92. Wäre nicht deine Lehre meine Er— 
holung, dann wäre ich vergangen in 
meinem Unglück. 

ich 


93. Nie und nimmer will deine 


Befehle vergeſſen, denn durch fie haft du 


mich erhalten. 

94. Dein bin ich, befreie mich deun deine 
Vefehle ſuche ich. 

95. Frepler lauern mir auf, mich zu vernich— 
ten, auf deine Zeugniſſe richte ich den Sinn. 
96. Allem Schaffen ſah ich ein Ziel, nur 
Gebot iſt unendlich. 

Wie liebe ich deine Lehre, den ganzen 
iſt ſie mein Sinnen. 

Mehr weiſe als meine Feinde macht 
dein Gebot, denn ewig iſt es mein. 


ſtändig geworden, denn deine Zeugniſſe 
ſind mein Sinnen. RR 
100. Mebr als die Aelteſten habe ich Ein— 


»Mehr als meine Lehrer bin ich ver⸗ 


101. Von jedem böſen Pfade hab' ich 
meinen Fuß zurückgehalten, auf daß ich 
dein Wort halte. 

102. Von deinen Rechten habe ich mich 
nicht entfernt, denn du haſt mich belehrt. 

103. Wie ſüß iſt dein Spruch meinem 
Gaumen, mehr als Honig dem Munde. 

104. Durch deine Befehle gewann ich 
Einſicht, darum haſſ' ich jeden Pfad der 
Lüge. | 

105. Eine Leuchte meinem Fuße iſt dein 
Wort und ein Licht für meine Stege. 

106. Ich habe es geſchworen und hielt 
es aufrecht, zu beobachten deine gerechten 
Vorſchriften. 

107. Ich bin gar ſehr gedemütigt, o Herr, 
belebe mich nach deinem Worte. 

108. Die Gaben meines Mundes [mein 
Lobpreiſen] nimm gnädig an, o Herr, und 
deine Vorſchriften lehre mich. 

109. Ich wagte ſtets mein Leben) deine 


Lehre nicht zu vergeſſen. 


110. Frevler haben mir eine Schlinge 
gelegt, aber von deinen Befehlen bin ich 
nicht abgeirrt. 

111. Deine Zeugniſſe habe ich mir zum 
Beſitz genommen für ewig, denn meines 
Herzens Wonne ſind ſie. 

112. Ich habe mein Herz geneigt, deine 
Satzungen zu thun für immer, auf jedem 
Schritt. 

113. Zweifler haſſ' ich, aber deine Lehre 
lieb' ich. 

114. Mein Schirm und mein Schild biſt 
du, auf dein Wort habe ich geharrt. 

115. Weichet von mir, Böſewichter, daß 
ich die Gebote meines Gottes halte. 

116. Stütze mich nach deiner Verheißung, 
daß ich lebe; laſſe mich nicht zu Schanden 
werden an meiner Hoffnung. 

117. Unterſtütze mich, daß ich gerettet 
werde, daß ich mich mit deinen Satzungen 
immer beſchäftige. 

118. Du haſt alle verworfen, die von 
deinen Satzungen abgeirrt ſind, denn 
eitel iſt der Trug. 

119. Wie Schlacken haſt du alle Frepler 
des Landes weggeſchafft; darum lieb' ich 
deine Zeugniſſe. 

120. Ich ſchauerte vor dir zuſammen, 
denn vor deinen Gerichten fürcht' ich mich. 

121. Ich habe Recht und Gebühr geübt, 
überlaſſe mich nicht meinen Bedrückern. 

122. Vertritt deinen Knecht zum Guten, 
daß Böſewichter mich nicht bedrücken. 

123. Meine Augen ſchmachten nach deiner 


ficht, denn deine Befehle habe ich bewahrt. Hilfe und nach deiner gerechten Verheißung. 


: ) Das Bild erinnert an den Brauch, friſche Schläuche im Rauchfang aufzuhängen, damit fie ges 
härtet werden, wobei fie aber auch runzelig und ſchwarz wurden. 
) Vergl. 1. Samuel 19, 5, wo dieſelbe Redewendung vorkommt. 


680 Pſalm 119. 
124. Thue an deinem Knechte nach deiner 
Gnade und deine Satzungen lehre mich. 
125. Dein Knecht bin ich, mache mich 


einſichtig, daß ich deine Zeugniſſe erkenne. 


126. Zeit iſt es für den Herrn zu 
handeln, denn ſie haben deine Lehre ge— 
brochen. 

127. Wahrlich, ich liebe deine Gebote 
mehr denn Gold und gediegenes Erz. 

128. Wahrlich, ich hielt die Befehle alle 
für Recht, jeden Pfad der Lüge haßte ich. 

129. Wunderbar find deine Zeugniſſe, 
darum habe ich ſie begehrt. 

130. Die Offenbarung deiner Worte er⸗ 
leuchtet, ſie macht die Einfältigen weiſe. 

131. Meinen Mund öffnete ich und lechzte, 
denn nach deinen Geboten verlangte 
es mich. 

132. Wende dich zu mir und ſei mir 

nädig, nach der Weiſe derer, die deinen 
Namen lieben. 

133. Meine Schritte befeſtige in deinen 
Ausſprüchen, und laß kein Unrecht über 
mich herrſchen. 

134. Erlöſe mich vom Druck der Menſchen, 
daß ich deine Befehle beobachte. 

135. Laß dein Antlitz leuchten deinem 
Knechte und lehre mich deine Satzungen. 

136. Waſſerbäche ließen meine Augen 
ſtrömen über jene, die deine Lehre nicht 
beobachten. 5 

137. Gerecht biſt du, Herr, und redlich 
deine Gerichte. 

138. Du haſt deine gerechten und ſehr 
wahrhaften Zeugniſſe geboten. 

139. Mich hat mein Eifer verzehrt, denn 
vergeſſen haben meine Feinde deine Worte. 

140. Sehr geläutert iſt dein Ausſpruch 
und dein Knecht liebt ihn. 6 

141. Gering bin ich und verachtet, aber 
deine Befehle habe ich nicht vergeſſen. 
142. Deine Gerechtigkeit bleibt ewig recht 
und deine Lehre wahr. 

143. Not und Bedrängnis trafen mich, 
da waren deine Gebote meine Erholung. 

144. Gerecht ſind deine Zeugniſſe ewig. 
Mache mich einſichtig, daß ich lebe. 

145. Ich rufe mit ganzem Herzen: Er⸗ 
höre mich; Herr, deine Satzungen will 
ich wahren. f 

146. Ich rufe dich, hilf mir, daß ich 
deine Gebote beobachte. 

147. Ich trete vor dich hin im Morgen- 
grauen und flehe, deines Wortes harr' ich. 

148. Meine Augen waren geöffnet noch 
vor den Nachtwachen, zu ſinnen über 
deinen Ausſpruch. 

149. Meine Stimme höre in deiner 
Gnade, o Herr, nach deinem Recht belebe 
mich. 
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150. Genaht haben ſich, die der Tücke 
nachjagen und von deiner Lehre fern ſind. 
151. Nahe biſt du aber, Herr, und all 
deine Gebote ſind wahr. 

152. Von jeher hab' ich deine Zeugniſſe 
erkannt, daß du auf ewig ſie gegründet haſt. 
153. Siehe mein Elend und rette mich, 
denn deine Lehre hab ich nicht vergeſſen. 
154. Führe meine Streitſache und er⸗ 
1115 mich, nach deiner Verheißung belebe 
mich. 

155. Von den Freplern iſt die Hilfe fern, 
denn deine Satzungen haben ſie nicht 
geſucht. 

156. Deine Barmherzigkeit iſt groß, Herr, 
nach deinen Rechten belebe mich. 

157. Zahlreich ſind meine Verfolger und 
meine Feinde, aber von deinen Zeugniſſen 
wende ich mich nicht ab. 

158. Ich ſah Treuloſe und es ekelte mir, 
weil ſie dein Wort nicht beobachten. 

159. Siehe, daß ich deine Befehle liebe, 
Herr, nach deiner Gnade belebe mich. 

160. Der Inhalt deines Wortes iſt 
Wahrheit, und ewig gilt jede deiner ge— 
rechten Vorſchriften. 

161. Fürſten haben mich ohne Urſache 
verfolgt, aber nur vor deinem Worte 
zittert mein Herz. 

162. Froh war ich über deine Verheißung, 
wie wenn man große Beute findet. 

163. Lüge haßte und verabſcheute ich, 
nur deine Lehre liebt' ich. 

164. Siebenmal im Tage hab' ich dich 
geprieſen wegen deiner gerechten Vor— 
ſchriften. 

165. Ungeſtörter Friede denen, die deine 
Lehre lieben, ſie trifft kein Anſtoß. 

166. Ich hoffe auf deine Hilfe, Herr, 
und deine Gebote thu' ich. 

167. Ich habe deine Zeugniſſe gehalten 
und ſie ſehr geliebt. 

168. Ich habe deine Befehle und Zeug— 
niſſe beobachtet, denn all meine Wege 
ſind dir vor Augen. 

169. Möge mein Ruf, Herr, dir nahen; 
nach deinem Worte mache mich einſichtig. 

170. Möge mein Flehen vor dich kommen. 
nach deiner Verheißung rette mich. 

171. Meine Lippen werden überſtrömen 
von deinem Lob, wenn du mich lehreſt 
deine Satzungen. 

172. Meine Zunge wird deinen Spruch 
Nigen, denn alle deine Gebote find gerecht. 

173. Möge deine Handkzu meinem Bei- 
ſtand ſein, denn deine Befehle erkor ich. 

174. Mich verlangt nach deiner Hilfe, 
Herr, und deine Lehre iſt meine Erholung. 

175. Ich will leben, dich zu rühmen, 
deine Gerichte mögen mir beiſtehen. 


Pfſalmen, 119—125. DD =D 5 


276. Ich bin ſonſt verirrt wie ein ver- 
lorenes Schaf; juche deinen Knecht, denn 
deine Gebote vergeſſe ich nicht. 


4 120. Palm. 


1; Otufenlied. 

Zum Herrn ruf' ich in meiner Be⸗ 
drängnis, daß er mich erhöre. 
2. O Herr, rette mich von der Lippe der 
Lüge, von trügeriſcher Zunge 
3. Was giebt dir denn und was giebt 
dir wieder die trügeriſche Zunge? 
4. [Sie iſt wie] die ſcharfen Pfeile eines 
Kriegers oder wie glühende Ginſterkohlen. 
5. Wehe mir, daß ich in Meſech weilen 
muß, daß ich in den Zelten Kedars wohne; 
6. Daß ich ſo lange Zeit bei dem Feinde 
des Friedens bleiben muß. 
7. Ich bin für Frieden; aber wenn ich 
auch dazu rede, ſie wollen Krieg. 


121. Pſalm. 


1. Otufenlied. 
Ich erhebe meine Augen zu den Ber— 

gen, woher wird mir Hilfe kommen? 

2. Meine Hilfe kommt vom Herrn, der 
Himmel und Erde geſchaffen hat. 

3 Er laſſe deinen Fuß nicht wanken, 
es ſchlummere dein Hüter nicht. 

4. Fürwahr, es ſchlummert und ſchläft 
nicht der Hüter Ifraels. 

5. Der Herr iſt dein Hüter, der Herr 
dein Schatten zu deiner rechten Hand. 
6. Daß am Tage dich die Sonne nicht 
ſteche und nicht der Mond bei Nacht. 

7 Der Herr wird dich behüten vor allem 
Uebel; ja, er wird dich hüten. 

8. Der Herr wird behüten deinen Aus— 
gang und deinen Eingang von nun an 
bis in Ewigkeit. 


122. Pſalm. 


1. OStufenlied. Von David. 
Ich freue mich, wenn ſie zu mir ſagen: 

Ins Haus des Herrn laſſet uns gehen. 
2. Es ſtanden unſere Füße in deinen 
Thoren, Jeruſalem. — d 
3. Jeruſalem, du [wieder] aufgebaute 
Stadt, eine Stadt, die wieder zuſammen⸗ 
gefügt wurde! a N 

4 Wohin die Stämme zogen, die Stämme 
Jah's, ein Geſetz für Sirael, zu danken 
dem Namen des Herrn. { N 
5. Dort ſtanden Throne zu Gericht, die 
Throne des Hauſes David. 

6 Betet für das Wohl Jeruſalems! 
Wohl gehe es deinen Freunden! 

7. Möge Friede ſein in deiner Burg, 
Ruhe in deinen Paläſten. 
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8. Um meiner Brüder und Freunde willen 
laß mich Frieden verkünden über dich. 

9. Wegen des Hauſes des Herrn, unſeres 
Gottes, laß mich Gutes erbitten für dich. 


123. Pſalm. 


1. Otufenlied. 

Zu dir erheb' ich meine Augen, der 
du im Himmel thronſt. 

2. Wie die Augen der Knechte zu ihres 
Herrn Hand, wie die Augen der Magd 
zu ihrer Gebieterin Hand, ſo ſchauen unſere 
Augen auf den Herrn, unſern Gott, bis 
er uns begnadigt. 

3. Sei uns gnädig, Herr, ſei uns gnädig, 
denn reichlich ſind wir der Verachtung fatt. 

4. Genug ſind wir des Hohnes ge— 
ſättigt der Sorgloſen, der Verachtung der 
Hoffärtigen. 


124. Pfſalm. 


1. Stufenlied. Von David. 

Wo nicht der Herr für uns geweſen 
wäre — ſpreche Iſrael — 
2. Wo nicht der Herr für uns geweſen 
wäre, als Menſchen gegen uns aufſtanden: 
3. Dann hätten ſie uns lebendig ver⸗ 


ſchlungen, als ihr Zorn gegen uns er— 
glühte; ; . = 

4. Dann hätten die Waſſer uns über- 
ſchwemmt, die Strömung ginge über uns 
hin; 

5. Dann gingen über uns Waſſerwogen 
hin. 


6. Geprieſen ſei der Herr, der uns nicht 
preis gab zum Raub für ihre Zähne. 

7. Wir ſind wie ein Vogel aus der 
Schlinge der Vogelſteller entronnen, die 
Schlinge iſt geriſſen und wir ſind entronnen. 
8. Unſere Hilfe iſt im Namen des Herrn, 
der Himmel und Erde geſchaffen. 


125. Pſalm. 


1. Otufenlied. 

Die auf den Herrn vertrauen, ſind 
wie der Zijonsberg, der nicht wankt, der 
ewig beſtehen wird. 

2. Jeruſalem — Berge ſind rings um es 
und der Herr rings um ſein Volk von 
nun an bis in Ewigkeit. 

3. Denn nicht ruhen wird des Frevlers 
Zepter neben dem Los der Gerechten, 
daß die Gerechten nicht nach dem Frevel 
ihre Hände ausſtrecken. 

4. Erweiſe Gutes, Herr, den Guten und 
denen, die in ihrem Herzen rechtſchaffen ſind 

5. Die aber auf krummen Wegen gehen, 
entführe der Herr mit den Uebelthätern. 
Friede über Sirael! 
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126-131. 
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126. Pſalm. 


1. Otufenlied. 

Als der Herr Zijon wieder herſtellte, 
nn wir wie Träumende. 

Dann füllte ſich unſer Mund mit 
he und unſere Zunge mit Jubel. 
Dann ſprach man unter den Völkern: 
Der Herr hat Großes an dieſen gethan. 
3. Großes hat der Herr an uns gethan, 
wir waren erfreut. 

4. Stelle unſer [Volk] wieder her; [dies 
wird fein]! wie Wafferbäche in Trockenland. 
5. Die mit Thränen ſäen werden mit 
Jubel ernten. 

6. Weinend geht, der den Samenwurf 
trägt, aber er wird mit Jubel heimkehren, 
tragend ſeine Garben. 


9 SR 
2 127. Pſalm. 


1. Otufenlied. Von Salomo. 
Wenn der Herr nicht das Haus bauet, 
— vergeblich haben ſich daran abgemüht, 
die es erbaut; wenn der Herr die Stadt 
h hütet, wacht der Wächter vergeblich. 
2. Vergeblich ſteht ihr früh auf, ſitzet 
ipät wach, die ihr Brot der Mühſal eſſet; 
ebenſo giebt er es ſeinem Liebling im 
Schlaf. 
3. Ein Geſchenk des Herrn ſind! 
ſein Lohn die Leibesfrucht. 
4. Wie Pfeile in des Kriegers Hand, 
alſo die Söhne der Jugend. 
5. Wohl dem Manne, der ſeinen Köcher 
mit ihnen gefüllt! Sie werden nicht zu 
Schanden, wenn ſie mit Feinden reden 
[rechten] am Thore. 


Söhne, 


SS 128. Pſalm. 


I. Otufenlied. 

Wohl dem, der den Herrn fürchtet, 
800 in ſeinen Wegen wandelt. 

2. Wenn du deiner Hände Arbeit genießeſt, 
wohl dir, du haſt es gut. 

Dein Weib iſt wie ein fruchttragender 
Weinſtock⸗ in deinem Hauſe, deine Kinder 
u Sprößlinge rings um deinen 
= 

4 Farah, ſo wird der Mann geſegnet, 
der den Herrn fürchtet. 

5. Es ſegne dich der Herr von Zijon 
und ſchaue an Jeruſalems Glück all deine 
eee 

6. Und ſie erleben Kinder von deinen 
Kindern. Friede über Iſrael! 


29. Pſalm. 


1 Sa 
Viel haben ſie mich bedrängt ſeit 
meiner Jugend — ſpricht Iſrael —, 

2. Viel mich bedrängt ſeit meiner Jugend, 
doch überwältigt haben ſie mich nicht. 

3. Auf meinem Rücken haben Pflüger 
gepflügt, lang gezogen ihre Furchen. 

4. Der Herr iſt gerecht, er zerſchnitt das 
Seil der Frevler. 

5. Mögen zu Schanden werden und 
zurückweichen alle Feinde Zijons; 

6. Mögen ſie wie das Gras der Dächer 
werden, das, bevor es noch aufſchießt, 
verdorrt. 

7. Womit der Schnitter nicht die Hand 
e di und nicht feinen Schoß der Gar— 

enbinder; 

8. Wobei die Vorüberziehenden nicht 
ſprechen: Der Segen des Herrn über euch! 
Und dieſe nicht erwidern]: Wir ſegnen 
euch im Namen des Herrn!) 


130. Pſalm. 


Je Otufenlied. 

Aus den Tiefen ruf' ich dich, o Herr! 

2. Herr, höre an meine Stimme; möge 
dein Ohr die Stimme meines Flehens 
vernehmen. 

3. Wenn du die Schuld behalten , 
Jah Herr, wer könnte beſtehen? 

Aber bei dir iſt Vergebung, auf daß 
bir gefürchtet 557 0 

5. Ich hoffe, Herr, auf dich hoffe ich, auf 
dein Wort harre ich. 

6. Ich hoffe auf den Herrn mehr als die 
Wächter auf den Morgen, als die Wächter 
auf den Morgen. 

7. Harre, Iſrael, auf den Herrn, denn 
bei dem Herrn iſt die Gnade und reichlich 
bei ihm Erlöſung. 

8 Er wird Iſrael erloͤſen von all feiner 


Schuld. 
131. Palm. 


Rd 

1% Otufenlied. Von David. 

O Herr, mein Herz iſt nicht ſtolz und 
nicht hoch waren meine Blicke. Niemals 
ging mein Sinn nach Dingen, die für 
mich zu groß und erhaben waren. 

2. Stets hab' ich mich geſtellt wie ein 
entwöhntes Kind bei ſeiner Mutter; wie 
ein entwöhntes Kind war ich in meinem 
Herzen. 

3, Harre, Iſrael, auf den Herrn von nun 
an bis in Ewigkeit. 


*) Der gewöhnliche Gruß der Vorübergehenden an die Schnitter und deren Antwort. Vergl. Ruth 2,4“ 


Pſalmen, 132—135. 


132. Pſalm. 

Ve) 1 
1. Stufenlieb 

Gedenk, o Herr, dem David all ſeine 
Mühſeligkeit. 
2. Wie er dem Herrn geſchworen, gelobt 
dem Gewaltigen Jakobs: 
3. Ich gehe nicht in das Zelt meines 
Hauſes, ich beſteige nicht mein Ruhebett, 
4. Ich gönne keinen Schlaf meinen Angen, 
meinen Wimpern keinen Schlummer, 
5. Bis ich eine Stätte für den Herrn 
finde, eine Wohnung dem Gewaltigen 
Jakobs. 
6. Jetzt hörten wir es zu Efrata, wir 
fanden es in dem Gefilde Saar [Betlehem!. 
7. Laſſet uns in ſeine Wohnung gehen, 


uns niederwerfen vor ſeiner Füße Schemel. 


8. Erhebe dich, Herr, zu deiner Ruheſtatt, 
du und die Lade deiner Herrlichkeit! 


rechtigkeit und deine Frommen jubeln. 


10 Um Davids, deines Knechtes willen, 


weiſe nicht deinen Geſalbten zurück. 

11. Geſchworen hat der Herr dem David; 
wahrhaftig, er wird nicht davon abweichen. 
Von deiner Leibesfrucht ſetze ich auf 
den Thron! 

12. Wenn deine Söhne meinen Bund 
halten und das Zeugnis, das ich ſie lehre, 
ſo ſollen auch ihre Söhne für ewig auf 
dem Throne ſitzen. 8 

13. Denn der Herr hat Zijon erwählt, 
es ſich zum Wohnſtitze auserſehen. 

14. Dies iſt meine Ruheſtatt für ewig; 
hier will ich thronen, denn ich habe es 
mir auserſehen. 

15. Seine Nahrung werd' ich ſegnen und 
ſeine Dürftigen 1 den mit Brot. 

16. Seine Prieſter bekleide ich mit Heil 
und ſeine Frommen ſollen jubeln. 

17. Bald laſſ' ich wachſen ein Horn dem 
David, zu richten eine Leuchte meinem 
Geſalbten. 

18. Seine Feinde will ich mit Schmach 
bekleiden, aber auf ihm blühe ſeine Krone. 


133. Pſalm. 

1. Otufenlied. Von David 5 

Fürwahr, wie ſchön und lieblich iſt's, 
wenn Brüder zuſammenwohnen. 
2. Wie köſtliches Oel auf das Haupt, 
herabfließend auf den Bart, den Bart 
Aarons, der herabfließt auf den Saum 
ſeiner Gewänder. 
3. Wie der Tau Hermons, der herab— 
fließt auf Zijons Gebirge, denn dort hat 
der Herr den Segen entboten, Leben bis 


er Herrl lobpreiſet ſeinen Namen, 
9. Deine Prieſter bekleiden ſich mit Ge- lie! 
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134. Pſalm. 


1 Otufenlied. 

Auf, preiſet den Herrn, all ihr Knechte 
Herrn, die im Hauſe des Herrn in— 
Nächten wach bleiben! 

Erhebet eure Hände zum Heiligtum 
und preiſet den Herrn. 

3. Es ſegne dich der Herr von Zijon, der 
Himmel und Erde geſchaffen. 


des 
den 
2 


2 


135. Pſalm. 

W Lobet den Namen des, 
Herrn, lobet ihn, ihr Diener des 
Herrn. 

2. Die im Hauſe des Herrn ſtehen, in 
den Höfen des Hauſes unſeres Gottes. 
3. Halleluja! denn gütig iſt der Herr, 
denn er iſt 


iR 


lieblich. 

4. Denn Gott hat ſich Jakob erkoren, 
Sirael zu feinem Eigentum. 

5. Wahrlich, ich weiß, daß der Herr groß 
iſt und unſer Herr mehr als alle Götter. 

6 Alles, was dem Herrn beliebt, hat er 
geſchaffen im Himmel und auf Erden, in 
den Meeren und allen Tiefen. 

7. Er läßt Dünſte aufſteigen vom Rande 
der Erde, Blitze zum Regen hat er gemacht, 
er führt hervor den Wind aus ſeinen 
Schatzkammern. 

8. Der die Erſtgeborenen Aegyptens 
ſchlug an Menſchen und Vieh; 

9. Er ſandte Zeichen und Wunder unter 
die Aegypter, an Pharao und ſeine Knechte. 

10. Der zahlreiche Völker ſchlug und 
mächtige Könige tötete: a 

11. Sichon, König des Emori, und Og, 
König von Baſan, und all die König— 
reiche Kangans. 

12. Er gab ihr Land ſeinem Volke Iſrael 
zum Beſitztum. 

13. Herr, dein Name iſt für ewig, Herr, 
dein Gedächtnis iſt für alle Geſchlechter. 

14. Denn Recht ſchafft der Herr ſeinem 
Volke, und ſeiner Knechte erbarmt er ſich. 

15. Die Götzen der Völker ſind aus Silber 
und Gold, Werk von Menſchenhänden. 

16. Einen Mund haben ſie und können 
nicht reden, Augen und können nicht ſehen, 

17. Ohren und können nicht hören, auch 
iſt kein Odem in ihrem Munde. 

18. Wie ſie mögen ihre Verfertiger 
werden, ein jeder, der ihnen vertraut 

19. Ihr vom Haufe Iſrael, preiſet den 
Herrn, Haus Aaron, preiſet den Herrn. 

20. Ihr vom Hauſe Levi, preiſet den 
Herrn. Die ihr den Herrn fürchtet, preiſet 


in Ewigkeit. 


den Herrn. 
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od d ονον 


21. Geprieſen ſei der Herr von Zijon, 
der in Jeruſalem thronet. Halleluja! 


136. Pſalm. | 


1. Ne dem t del denn er iſt gütig, 
ewig währt | eine Gnade. 
Danke dem höchſten Gotte, 

währt ſeine Gnade. 

3. Danket dem höchſten Herrn, 
währt ſeine Gnade. 

4. Der allein große Wunder thut, ewig 
währt ſeine Gnade. 

5 Der den Himmel geſchaffen mit Ein— 
ſicht, ewig währt ſeine Gnade. 

6. Der die Erde ausſpannte über den 
Waſſern, ewig währt ſeine Gnade. 

J. Der die großen Lichter geſchaffen, 
ewig währt ſeine Gnade. 

8. Die Sonne zur Herrſchaft über den 
Tag, ewig währt ſeine Gnade. 

9. Den Mond und die Sterne zur Herr— 
ſchaft über die Nacht, ewig währt ſeine 
Gnade. 

10. Der alle Erſtgeborenen der Aegypter 
ſchlug, ewig währt ſeine Gnade. 

11. Und Sirael herausführte aus ihrer 
Mitte, ewig währt ſeine Gnade. 

12. Mit ſtarker Hand und ausgeſtrecktem 
Arm, ewig währt ſeine Gnade. 

13. Der das Schilfmer geteilt, 
währt ſeine Gnade. 

14. Iſrael mitten hindurchziehen ließ, 
ewig währt ſeine Gnade. 

15. Aber Pharao und ſein Heer ins 
Schilfmeer ſtürzte, ewig währt ſeine 
Gnade. 

16. Der ſein Volk durch die Wüſte führte, 
ewig währt ſeine Gnade. 

17. Der große Könige ſchlug, ewig währt 
ſeine Gnade. 

18. Und mächtige Könige tötete, 
währt ſeine Gnade. 

19. Sichon, König des Emori, 
währt ſeine Gnade. 

20. Und Og, König von Baſan, 
währt ſeine Gnade. 

21. Ihr Land a Beſitztum gab, ewig 
währt ſeine Gnade. 

22. Ijrael, ſeinem Volke, zum Beſitztum, 
ewig währt ſeine Gnade. 

23. Der unſer gedachte in unſerer Gr- 
niedrigung, ewig währt ſeine Gnade. 

24. Und uns von unſern Feinden befreite, 
ewig währt ſeine Gnade. 

25. Der Nahrung giebt allem Fleiſche, 
ewig währt ſeine Gnade. 


2. 


ewig 


ewig 


ewig 


ewig 
ewig 


ewig 


26. Danket dem Gotte des Himmels, 
ewig währt ſeine Gnade! 


137. Pſalm. 


1 yr den Strömen Babels — dort 
ſaßen wir und weinten, indem wir 
Zijons gedachten. 

2. An den Weiden darin hingen wir 
unſere Harfen. 

3. Denn dort verlangten von uns unſere 
Zwingherrn Liedesworte und unſere Quäler 
Freudenlieder: Singet uns eins von den 
e 

4. Wie ſollen wir des Herrn 
fremdem Boden ſingen? 

5. Wenn ich dich je vergeſſe, Jeruſalem, 
en verſage meine Rechte. 

6. Kleben möge meine Zunge mir am 
Gaumen, wenn ich dein nicht gedenke, 
wenn ich nicht erhebe Jeruſalem auf den 
le meiner Freude. 

Gedenke, Herr, den Söhnen Edom 
121 Tag von Jerufalem, als ſie ſprachen: 
Wühlet, wühlet bis auf den Grund darin. 
8. Tochter Babels, du Unglückſelige, 
wohl dem, der dir vergilt für das, was 
du uns gethan. 

9. Wohl dem, der deine Kindlein faßt 
und an den Felſen zerſchmettert. 


138. Pſalm. 


13 Ven © David. 
Ich danke dir mit meinem ganzen 
Gerzen vor dir, Gott, lobpreiſe ich dich. 
2 Ich werfe mich vor deinem heiligen 
Tempel nieder und preiſe deinen Namen 
für deine Gnade und Treue, denn du 
haſt über alles deinen Ruhm und deine 
157 eißung groß gemacht. 
Am Tage, da ich rief, erhörteſt du 

1110 du gabſt mir Mut und Kraft. 

4. Es preiſen dich, Herr, alle Könige der 
Erde, wenn ſie die Worte deines Mundes 
hören; 

5. Und ſie ſingen von den Wegen des 
Herrn, denn groß iſt die Herrlichkeit des 
Herrn. 

6. Hoch iſt der Herr, doch ſiehet er den 
Niedrigen; er iſt erhaben — aber er er- 
kennt aus der Ferne. 

7. Wenn ich mitten durch Drangſale gehe, 
erhältſt du mich am Leben; meinen Feinden 
zum Trotz ſtreckſt du deine Hand aus, 
deine Rechte rettet mich. 

8. Der Herr beſchließt für mich. Herr, 
deine Gnade währt ewiglich. Das W Werk 
deiner Hände [mich! Tale nicht. 


Lied auf 


139. Pfalm. 


1% Den Sen Ein Pſalm Davids. 
Herr, du haſt mich erforſcht und kennſt mich. 


A 
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2. Du kennſt mein Sitzen und mein Auf- 
ſtehen, du weißt mein Sinnen ſeit jeher. 

3. Mein Gehen und mein Liegen ſichteſt 
du, mit all meinen Wegen biſt du vertraut. 

4. Denn kein Wort iſt auf meiner Zunge, 
das du, Herr, nicht wüßteſt 

5. ([Von allen Seiten] hinten und vorn 
haſt du mich eingeſchloſſen und auf mich 
deine Hand gelegt. 

6. Zu wunderbar iſt mir ſolch Wiſſen, 
erhaben, ich erreiche es nicht. 

7. Wohin ſoll ich gehen vor deinem 
Geiſte und wohin vor deinem Antlitze 
fliehen? 

8. Wenn ich in den Himmel ſtiege, dort 
biſt du, und macht' ich die Unterwelt zum 
Lager, da biſt du auch. 

9. Erhübe ich mich auf des Morgen— 
rotes Flügeln und ruhte im Aeußerſten 
des Meeres, 

10. Auch dort würde deine Hand mich 
leiten, deine Rechte mich faſſen. 

11. Und glaubt' ich, die Finſternis werde 
mich gewiß aufnehmen, ſo würde die Nacht 
licht um mich. 

12. Selbſt die Finſternis verbirgt nichts 
vor dir, die Nacht leuchtet wie der Tag, 
das Dunkel gleicht der Helle. 

13. Denn du haſt meine Nieren gebildet, 
wobſt mich in dem Schoße meiner Mutter. 

14. Ich preiſe dich, daß mir Wunder 
erwieſen wurden: wunderbar ſind deine 
Werke, und ich erkenne es wohl an. 

15. Nicht verhohlen war mein Gebein 
vor dir, da ich im Verborgenen gepreßt 
wurde, gewirkt wurde in der Erde Tiefen. 

16. Meine Körperteile ſahen deine Augen, 
und in dein Buch wurden ſie alle ver— 
zeichnet, auch die künftig gebildet werden, 
von denen noch kein Einziger da iſt. 


17. Und wie ſchwer find mir deine Ge⸗ 


danken! Gott, wie mächtig ihre Zahl! 

18. Wollt' ich ſie zählen, ſie ſind ja zahl— 
reicher als Sand. Ich erwache und noch 
bin ich bei dir. 

19. Wenn du doch, o Gott, den Frepler 
töten wollteſt, dann werdet ihr Blut— 
männer von mir weichen. 

20. Die dich zur Falſchheit ausſprechen, 
bei dir falſch ſchwören, ſind deine Feinde. 

21. Deine Haſſer, Herr, haſſe ich gewiß, 
und mit deinen Widerſachern hadere ich. 

22. Mit dem größten Haſſe verabſcheue 
ich fie, Feinde find fie mir geworden. 

23. Erforſche mich, Gott, und erkenne 
mein Herz, prüfe mich und erkenne meine 
Gedanken. 

24. Siehe zu, ob an mir nicht die Art 
der Sünde ſei. O, führe mich auf dem 
Wege der Ewigkeit. 


140. Pſalm. 


12 Dem Sangmeiſter. Ein Pſalm Davids. 
2. Rette mich, Herr, von böſen Menſchen; 
behüte mich vor gewaltthätigen Männern. 
3. Die im Herzen Böſes erdacht haben, 
alle Tage erregen ſie Streit. 

4. Sie haben ihre Zunge wie eine Schlange 
geſchärft, Skorpionengift iſt unter ihren 
Lippen. Sela. 

5. Behüte mich, Herr, vor den Händen 
der Ruchloſen, bewahre mich vor den ge— 
waltthätigen Leuten, die mich zu Fall 
bringen wollen. 

6. Die Mächtigen haben mir Schlingen 
und Seile gelegt, ein Netz gebreitet neben 
dem Pfade, ſie haben mir Fallen geſtellt. 
Sela. 

7. Aber ich ſprach zum Herrn: 
Gott biſt du, vernimm, Herr, 
Flehens Ruf. 

8. Gott, mein Herr, iſt die Veſte meines 
Heils, du deckſt mein Haupt am Waffen⸗ 
tage. 

9. Erfülle nicht, Herr, die Wünſche des 
Freplers, ſein Vorhaben führe nicht aus, 
daß ſich nicht überhebe — Sela 

10. Das Haupt derer, die mich umlauern; 
aber das Unheil, das ſie mit ihren Lippen 


Mein 
meines 


ausſprachen, wird ſie ſelber bedecken. 


11. Man wird auf ſie Kohlen ſtürzen, 
ins Feuer wird er ſie werfen, in Fluten, 
daß ſie nicht wieder erſtehen. 

12. Der Mann der [böſen] Zunge wird 
nicht im Lande beſtehen; den Mann der 
Gewalt — wird Unglück jagen zum 
Sturze. 

13. Ich weiß, daß der Herr den Armen 
Recht ſchafft und Gerechtigkeit den Dürf— 
tigen. 

14. Gewiß, Gerechte danken deinem 
Namen, Redliche bleiben vor deinem An— 
geſicht. 


141. Pfſalm. 


1. Cin Pſalm Davids. 

Herr, ich rufe dich, eile zu mir, ver— 
nimm meine Stimme, wenn ich zu dir rufe. 
2. Es ſei mein Gebet vor dir wie ein 
Weihrauchopfer, meine gehobenen Hände 
wie das Abendopfer. 
3. Beſtelle, Herr, meinem Munde Hut, 
bewahre die Oeffnung meiner Lippen. 
4. Daß mein Sinn nicht zu böſer Rede 
lenke, frevelhafte Handlungen zu verüben 
mit Uebelthätern; daß ich nicht koſte von 
ihren Leckereien. 
5. Möge mich der gerechte [Gott] mit 
Gnade züchtigen und zurechtweiſen, aber 
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das Salböl nicht von meinem Haupt 
nehmen. Daß ich noch — und darauf 
5 gerichtet mein Gebet — ihr Unglück 
ehe. 

6. Hart wie Felſen entzogen ſich mir 
ihre Richter [mir Recht zu gewähren], 
nachdem ſie meine liebevollen Worte 
gehört.“) 

7. Wie man die Erde furcht und ſpaltet, 
ſo werden unſere Gebeine zerſtreut bis 
an die Oeffnung der Hölle. 

8. Aber auf dich, Gott, mein Herr, find 
meine Augen gerichtet, bei dir berg' ich 
mich, gieb nicht mein Leben preis. 

9. Behüte mich vor der Gewalt der 
Schlinge, die ſie mir gelegt, und den 
Fallen der Uebelthäter. 

10. Mögen die Frepler in die eigenen 
Netze fallen alleſamt, während ich durch— 
komme. 


142. Pſalm. 


1. Wire Betrachtung von David, als er 
in der Höhle war. Ein Gebet. 

2. Mit meiner Stimme ſchreie ich zum 
Herrn, mit meiner Stimme flehe ich zum 
Herrn. 

3. Mein Leid klage ich vor ihm, meine 
Not erzähle ich ihm. 

4. Wenn mein Geiſt in mir verſchmachtet, 
ſo kennſt du meinen Pfad, auf dem Wege, 
den ich wandle, haben ſie mir eine Schlinge 


gelegt. 71 k 81 
5. Blicke rechts und ſieh, da iſt mir kein 
Bekannter, entſchwunden iſt mir die 


Zuflucht, niemand fragt nach mir. 

6. Ich ſchreie zu dir, Herr, ſpreche: Du 
biſt mein Schutz, mein Teil im Lande 
des Lebens. 

7. Vernimm mein Flehen, deun ich bin 
ſehr elend, rette mich vor meinen Ver⸗ 
folgern, denn ſie ſind ſtärker als ich. 

8. Befreie mich aus der Gefangenſchaft, 
deinen Namenzupreiſen. Mit mir ſchmücken 
ſich die Gerechten wenn du mir wohlthueſt. 


143. Pſalm. 


15 Ein Pſalm Davids. 

Herr, höre mein Gebet, horch auf 
mein Flehen; erhöre mich in deiner Treue, 
in deiner Gerechtigkeit. 

2. Ach, gehe nicht ins Gericht mit deinem 
Knechte denn vor dir iſt kein Lebender 
gerecht. 


*) Der Sinn dieſer beiden recht dunkeln Verſe läßt ſich nur erraten. 
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3. Es verfolgt mich der Feind, er tritt 
mein Leben zu Boden, er hat mich in 
Finſternis geſetzt wie die ewig Toten. 
4. Es verſchmachtet in mir mein Geiſt, 
in mir entſetzet ſich mein Herz. 

5. Ich bedenke Tage der Vorzeit, ſinne 
über all deine Werke, über deiner Hände 
Werk denk' ich nach. 

6. Ich breite meine Hände zu dir empor, 
mein Gemüt iſt wie ein [mach Regen 
lechzendes Land zu dir. Sela 

7. Eilends erhöre mich, Herr, denn e 
ſchwindet mein Geiſt, birg nicht dein 
Angeſicht vor mir; ich würde gleich denen, 
die in die Grube fahren. 

8 Verkünde mir am Morgen deine 
Gnade, denn auf dich vertraue ich; mache 
den Weg mir kund, den ich gehen ſoll, 
denn auf dich ſetze ich meine Hoffnung. 
9. Rette mich vor meinen Feinden, Herr; 
dir hab' ich vertraut. 

10. Lehre mich deinen Willen thun, denn 
du biſt mein Gott; dein gütiger Geiſt 
leite mich auf ebenem Wege. 

11. Um deines Namens willen, Herr, 
erhalte mich; um deiner Gerechtigkeit 
willen führe mich aus Drangſal. 

12. In deiner Gnade rotte meine Feinde 
aus und vernichte alle, die mich bedrängen, 
denn ich bin dein Knecht. 


144. Pfſalm. 


1. Ven David. 

Geprieſen ſei der Herr, mein Hort, der 
meine Hände zum Kampfe gewöhnt hat, 
meine Finger zum Kriege. 

2 Meine Gnade und meine Burg, meine 
Veſte und mein Befreier, mein Schild 
und meine Zuflucht, der mir Völker 
unterwirft. 

3. Herr, was iſt der Menſch, daß du 
ihn kennſt, der Menſchenſohn, daß du auf 
ihn achteſt? 

4. Der Menſch gleich dem Hauche, ſeine 
Tage ſind wie der enteilende Schatten. 

5 Herr, neige deinen Himmel und ſteige 
hernieder, rn die Berge an, daß ſie 
rauchen. i 
6. Schleudre Blitze und zerſtreue ſie, 
ſende deine Pfeile und verſcheuche ſie, 
7. Strecke deine Hand aus der Höhe, 
befreie und rette mich aus mächtigen 
Gewäſſern, aus der Hand der Fremden, 
8. Deren Mund Falſchheit redet, und 


deren Rechte die Lüge iſt. 


Einigermaßen ſicher iſt nur 


der Inhalt des letzten Verſes, in dem der Pſalmiſt über die Hartherzigkeit der ungerechten Richter klagt, dle, 
nachdem fie eine gerechte Verteidigung angehört, ſich deren Eindruck doch entziehen, 


Pſalmen, 


9. Gott, ein neues Lied will ich dir 
Innen auf zehnjaitigem Pſalter dir ſpielen. 

Der d den Königen Sieg verleiht, der 
fenen Knecht David von dem Unheils⸗ 
ſchwerte gerettet. 

11. Befreie und errette mich aus der 
Hand der Fremden, deren Mund Falſchheit 
redet, und deren Rechte die Lüge iſt. 

12, Unſere Söhne ſind wie Sprößlinge 
emporgewachſen in ihrer Jugend; unſere 
Töchter wie geſchnitzte Eckſäulen nach der 
Bauart eines Tempels. 

13. Unſere Speicher ſind gefüllt, ſpendend 
von jeder Art, unſere Schafe tauſend— 
fältig, myriadenfach ſich mehrend auf 
unſern Fluren. 

14. Unſere Rinder trächtig, kein Riß 
lin der Mauer] und keines läuft davon, 
auch kein Geſchrei in unſern Straßen. 

15. Wohl dem Volke, dem alſo geſchieht; 
wohl dem Volke, deſſen a der Herr iſt. 


145. Pfalm. 


1 Leber von David. 

Ich will dich erheben, mein Gott, 

o König, und preiſen deinen Namen ewig 
und immer. { 

2. An jedem Tage preiſe ich dich und 
rühme deinen Namen ewig und immer. 

3. Groß iſt der Herr und ſehr gerühmt, 
ſeine Größe iſt unergründlich. 

4. Ein Geſchlecht rühmt 91 andern 
deine Werke und deine Machtthaten 
melden ſie. 

5. Den herrlichen Glanz deiner Majeſtät 
und deine Wunderthaten will ich erzählen. 

6. Die Macht deiner furchtbaren Thaten 
ſprechen ſie aus, und deine Größe will 
ich erzählen. 


7. Die Erinnerung an deine große Güte 


drücken ſie aus und über deine Gererhtig- 
keit jubeln ſie. 

8. Gnädig und barmherzig iſt der Herr, 
langmütig und von großer 1 75 

9. Gütig iſt der Herr gegen alle, und 
ſein e iſt über all ſeine Werke. 

10. Es loben dich, Herr, all deine Werke, 
und deine Frommen ſegnen dich. 

11. Die Herrlichkeit deiner Herrſchaft 
ſprechen ſie aus, und von deiner Stärke 
reden ſie. 

12. Den Menſchenkindern ſeine Stärke 
zu künden und die Herrlichkeit der Majeſtät 
113 85 Herrſchaft. 

Dein Reich iſt ein Reich für immer 
15 ewig, und deine Herrſchaft geht durch 
alle Geſchlechter. 

14. Der Herr ſtuͤtzt alle Gefallenen und 
richtet auf alle Gebeugten. 


144—147. 
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15. Die Augen aller warten auf dich, 
und du giebſt ihnen ihre Nahrung zu 
rechter Zeit. 

16. Du öffneſt deine Hand und ſättigeſt 
alles Lebendige nach Wunſch. 

17. Gerecht iſt der Herr 1 all ſeinen 


Wegen und gnadenvoll in all ſeinen 
. 
18. Nahe iſt der Herr allen, die ihn 


rufen, allen, die ihn anrufen in Wahrheit. 
19. Er thut den Willen derer, die ihn 
fürchten, und ihr Flehen hört er und hilft 
a 

20. Es hütet der Herr alle, die ihn 
lieben, aber alle Frevler vertilgt er 

21. Des Herrn Ruhm will mein Mund 
aussprechen; es preiſen alle Geſchöpfe ſeinen 
heiligen Namen ewig und immerdar. 


146. Pfalm. 
I Jalleluja. Rühme meine Seele den 
2 Herrn! 


2. Ich will den Herrn rühmen mein 
Leben lang, lobpreiſen meinen Gott, ſo 
lang ich da bin. 

Vertraut nicht auf Fürſten, auf den 
N lenſch enſohn, bei dem keine Hilfe iſt. 

4. Geht ihm der Odem aus, ſo kehrt er 
in ſeine Erde zurück. Am ſelbigen Tage 
ſind hin ſeine Anſchläge. 

5. Wohl dem, deſſen Beiſtand Jakobs 
Gott iſt, des Hoffnung nur auf den Herrn 
ſeinen Gott iſt. 

6. Der Himmel und Erde geſchaffen, das 
Meer und alles, was darin, der Treue 
hält auf ewig. 

7. Der Recht ſchafft den Gedrückten und 
Brot giebt Hungrigen. Der Herr (löſt! 
Ki Feſſel der Gefeſſelten. 

Der Herr macht die Blinden ſehen, 
der Herr richtet auf die Gebeugten, der 
Herr liebt die Gerechten. 

9. Der Herr ſchützt die Fremdlinge, 
Waiſen und Witwen kräftigt er, aber 
den Weg der Frevler beugt er ab [führt 
ire 
10. Der Herr regiert ewig, dein Gott, 
Zijon, für alle Geſchlechter. Halleluja! 


147. Pſalm. 


1. Calleluja! Wahrlich, ſchön iſt's unſern 
9 Gott zu lobpreiſen, wahrlich, lieb— 
lich; ihm geziemt Lobgeſang. 
2 Der Herr baut ee die Ver⸗ 
ftoßenen Iſraels ſammelt er. 
Er heilet, die gebrochenen Gemütes 
125 verbindet ihre Wunden. 


688 


4. Er zählet die Zahl der Sterne, er 
zählet ſie alle mit Namen. 

5. Groß iſt unſer Herr und reich an 

ER ſeine Einſicht unausſprechlich. 
2 Der Herr ſtärkt die Gebeugten, 
Köhler erniedrigt er bis zur Erde. 

7. Stimmet an dem Herrn ein Danklied, 
lobpreiſet unſern Gott mit der Zither. 

8. Der den Himmel bedeckt mit Wolken, 
und der Erde Regen bereitet, der auf 
den Bergen Gras ſproſſen läß t 

9. Er giebt dem Vieh feine” Nahrung, 
den jungen Raben, wenn ſie rufen. 

10. Nicht an des Roſſes Stärke hat er 
Gefallen, nicht an des Mannes Schenkeln 
Luſt.“) 

11. Der Herr hat Gefallen an denen, 
die ihn fürchten, die auf ſeine Gnade 
harren. 

12. Preiſe, Jernſalem, den Herrn, ruͤhme 
deinen Gott, Zijon! 

13. Denn befeſtigt hat er die Riegel 
deiner Thore, geſegnet deine Kinder in 
deiner Mitte. 

14. Er verleiht deinem Gebiet Heil, mit 
dem Fett des Weizens ſättigte er dich. 

15. Er ſendet ſein Wort zur Erde, ſchnell 
läuft ſein Ausſpruch. 

16. Der Schnee giebt wie Wolle und 
Reif ſtreut wie Aſche, 

17. Der ſeinen Reif wie Broſamen 
ſchleudert; wer kann beſtehen vor ſeiner 
Kälte? 

18. Dann aber ſendet er ſein Wort und 
laßt ſie ſchmelzen, er läßt ſeinen Wind 
wehen, ſo zerrinnen ſie zu Waſſer 

19. Er verkündete Jakob ſeine Werke, 
feine Satzungen und Rechte Iſrael. 

20. Nicht alſo hat er irgend einem Volke 
gethan, und Rechte kennen ſie nicht. 
Halleluja! 


die 


148. Pſalm. 


1. Galleluja! Lobet den Herrn aus dem 
9 Himmel, lobet ihn in allen Höhen! 

2. Lobet ihn, alle ſeine Engel, lobt ihn, 
all ſein Heer! 

3. Lobet ihn, Sonne und Mond, lobet 
ihn, alle Sterne des Lichts! 

4. Lobet ihn, Himmel der Himmel, das 
Waſſer, das über dem Himmel! 

5 Alle ſollen des Herrn Namen loben, 
denn er gebot, und fie wurden geichaffen. 
6. Er gab ihnen für ewig Beſtand; ein 
Geſetz gab er und es wandelt nicht. 

7. Lobet den Herrn von der Erde, un⸗ 
geheure und alle Tiefen! 


Pſalmen, 147-150. = D 


8. Feuer und Hagel, Schnee und Nebel, 
Sturmwind, der ſein Wort vollſtreckt! 

9. Berge und alle Hügel, Fruchtbäume 
und alle Zedern! 

10. Wild und alles Vieh, Gewürm und 
jeder beſchwingte Vogel! 

11. Erdenkönige und alle Nationen, 
ae und alle Mächtigen der Erde! 

12 Tunglinge ſamt Jungfrauen, Greiſe 
105 Jungen! 

Alle follen des Herrn Namen loben, 
955 erhaben iſt ſein Name allein; ſeine 
Majeſtät iſt über Himmel und Erde. 

14. Er erhöhte das Horn ſeines Volkes 
und gab Ruhm all ſeinen Frommen, den 
Kindern Iſrael, dem ihm nahen Bolte. 
Halleluja! 


149. Pſalm. 


il: Ne Singet dem Herrn ein 
neues Lied, ſeinen Ruhm in den 
Versammlungen der Frommen! 
Iſrael freue ſich ſeines Schöpfers, 
Zijons Kinder ſollen jubeln mit ihrem 
Könige; 
3. Loben ſeinen Namen im Reigen, mit 
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Pauken und Zither ihm ſpielen. 

4. Denn gnädig iſt der Herr ſeinem 
Volke, er ſchmückt die Gebeugten mit Hilfe. 

5. Es jauchzen die Frommen in Ehren, 
ſie jubeln auf ihren Lagern. 

6. Erhebung Gottes iv in ihrem Munde 
und zweiſchneidiges Schwert in ihren 
Händen. 

7. Rache zu üben an den Völkern, zu 
zuͤchtigen die Nationen. 

8. Ihre Könige in Bande zu ſchlagen 
und ihre Edlen in eiſerne Ketten. 

9. An ihnen zu üben das vorgeſchriebene 
Recht. Eine Herrliches iſt er all ſeinen 
Frommen. Halleluja! 


150. Pſalm. 


1. Galleluja! Lobet Gott in ſeinem 
H Heiligtum, lobet ihn in ſeiner 

mächtigen Wölbung. 

2. Lobet ihn ob ſeinen Machtthaten, lobet 

in nach ſeiner erhabenen Größe! 
Lobet ihn mit Pſalter und Zither. 
Lobet ihn mit Pauken und Reigen, 

lobet ihn mit Saitenſpiel und Flöten. 

5. Lobet ihn mit helltönenden Cymbeln, 

lobet ihn mit ſchmetternden Cymbeln! 

6. Alles, was Odem hat, lobe Jah. 

Halleluja! 


*) Weder das Roß noch die ſtarken Muskeln des Kriegers ſchaffen Sieg. 


An die Palmen reiht ſich in unſerer Bibelausgabe das Buch der Sprüche, 
welches in der Einleitung als von dem Könige Salomo herrührend bezeichnet 
wird. Indeſſen wird ſpäter (Kapitel 25, 1) ausdrücklich gejagt, daß ein Teil der 
Sprüche im Zeitalter des Königs Hiskija (um 715 vor der üblichen Zeitrechnung) 
und auf deſſen Anordnung geſammelt worden iſt. Dieſe Stelle läßt ſich auch 
dahin verſtehn, daß das ganze Buch um jene Zeit geſammelt und geordnet worden 
iſt. Die beiden letzten Kapitel werden ausdrücklich anderen Spruchdichtern zuge— 
ſchrieben. Sie zeichnen ſich auch gegen die anderen durch Sprache und Form 
aus; namentlich ſind die Rätſeldichtungen 30, 15—33 von einem eigenartigen Reiz. Das 
Buch der „Sprüche“ wird inhaltlich ſchon durch die Einleitung gekennzeichnet. Es 
enthält Weisheitsſprüche und gute Lehren in der Form von epigrammatiſch zuge— 
ſpitzten Sätzen. Man darf ſagen, daß ſich darin Belehrung für alle Menſchen, 
weſſen Geſchlechts, Alters und Standes ſie auch ſein mögen, findet; für hoch und niedrig, 
für jung und alt, für Mann und Weib. Der Mächtige wird zur Beſcheidenheit und 
Milde ermahnt, der Herrſcher zur Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit, der Arme und 
Niedrige zu Gottesvertrauen und Genügſamkeit, zu Frohſinn und wahrer Lebens— 
freude. Eltern werden belehrt, wie ſie ihre Kinder erziehen ſollen, Kinder zur 
Ehrfurcht gegen Eltern, der Mann zu Treu und Liebe gegen ſeine Lebensgefährtin, 
insbeſondere wird der Jüngling verwarnt, ſich vor den Verlockungen aller Art 
frei zu halten, Saufgelagen und Ausſchweifungen fern zu bleiben. Die erſten 
Kapitel der Sprüche beſchäftigen ſich eingehend mit den verführeriſchen Weibern, 
welche den unerfahrenen Jüngling ins Unglück ſtürzen. Auch für alle andern 
Vorgänge des Lebens finden ſich in dieſem Buche gute Ratſchläge, und deſſen er— 
ziehlicher Wert iſt nicht hoch genug zu veranſchlagen. Nach dieſer Richtung verdient 
es einen Ehrenplatz in dem Weltſchrifttum. 

Aber auch dichteriſch und ſprachlich iſt dieſes Buch von hohem Werte. Die 
nützlichen und belehrenden Weisheitsſprüche ſind in ſchöner Form gegeben; ſie ſind, 
um in der Sprache dieſes Buches zu reden, „goldene Aepfel in ſilberner Faſſung“, 
eine herrliche Frucht in nicht minder herrlicher Schale. Ein Teil der Sprüche enthält 
zuſammenhängend längere Weisheitslehren, ein anderer Teil bringt loſe anein— 
ander gereihte Sprüche, die entweder eine alte Erfahrung widergeben, oder eine 
nützliche Lehre erteilen. Natürlich iſt der Grundton dieſer Weisheit wahre Gottes— 
furcht und Sittlichkeit — „Der Anfang aller Weisheit iſt die Furcht des Herrn“ 
— „Die Furcht des Herrn iſt ein Lebensquell“. Die Sittenlehre, welche dies Buch 
enthält, iſt rein menſchlich und nicht blos auf das Volk Iſrael beſchränkt. Daß 
gerade die iſraelitiſche Nation dieſe allgemein menſchliche Moral aufgeſtellt hat, thut 
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dem Judentum gewiß keinen Abbruch; im Gegenteil darf man dies als feinen er⸗ 
habenſten Vorzug bezeichnen. 

Das Buch der Sprüche iſt alt, aber gewiß nicht veraltet. Der weitaus 
größte Teil der Weisheitslehre iſt auch für unſere Tage und für ewige Zeiten 
geſchrieben. Wer das Buch fleißig lieſt, wird es niemals ohne Nutzen leſen, man 
wird da Anſichten finden, die auf unſere Zuſtände ſehr gut angewendet werden können 
und jedenfalls zu jeder Zeit beherzigt zu werden verdienen. 0 

Die einzelnen Sprüche ſind zumeiſt in einem Vers kurz und treffend zu— 
ſammengefaßt. Die erſte Vershälfte enthält ein in ſich abgeſchloſſenes Bild, die 
zweite den Gegenſatz dazu. So z. B. „Der Weiſe nimmt Lehre an, der Thörichte 
muß erſt gezüchtigt werden“; „Der Thor offenbart ſich in ſeinem Zorn, aber der 
Weiſe unterdrückt den Schimpf“; „Der Verſtändige findet Weisheit vor ſich, aber 
der Thor ſucht ſie am Ende der Welt.“ — Solche Sprüche ſind zahlreich genug. 
Andere wiederum ſtellen zwei Bilder vergleichend gegen einander, ſo z. B. „Beſſer 
ein guter Ruf als großer Reichtum, Aumut als Gold und Silber,“ oder: 
„Beſſer allein in der Wüſte als mit einem zänkiſchen und zornigen Weibe“. Sehr 
oft iſt die Weisheitslehre in ein allgemein verſtändliches Bild gekleidet, ſo z. B. 
„Ein fadenſcheiniges Kleid an einem kalten Tage iſt wie Eſſig auf Kreide — ebenſo 
wenn man einem in trüber Stimmung fröhliche Lieder vorſingt“; oder: „Dem Pferde 
die Peitſche, dem Eſel das Gebiß — und dem Rücken der Thoren der Stock“; 
„Wie einer, der einen vorbeigehenden Hund an den Ohren packt, ſo iſt der, welcher 
ſich in einen Streit mengt, der ihn nicht angeht“; „Die Schwere des Steins und die 
Laſt des Sandes — der Zorn der Thoren iſt ſchwerer als alle beide“; „Grauſam 
mag der Haß ſein, überſtrömend der Zorn — aber wer kann gegen die Eiferſucht 
beſtehen?“ „Eine unaufhörliche Traufe am regneriſchen Tage und ein zänkiſches 
Weib — ſie ſind beide gleich.“ Von den überaus ſchönen und treffenden Rätſel— 
ſprüchen im Kap. 30 iſt bereits die Rede geweſen. Das Ganze ſchließt mit einer 
Verherrlichung des tugendhaften und für das Wohl des Hauſes bedachten Weibes. 

Die Sprache iſt zumeiſt leicht und allgemein verſtändlich, dem Inhalt und 
Weſen des Buches angepaßt: Es enthält auch manche Stellen von kulturgeſchicht⸗ 
lichem Wert, die uns eine Sittenſchilderung aus alten Tagen bieten. Die Lokal⸗ 
farbe iſt überall mit großer Treue und Urſprünglichkeit gewahrt; es handelt ſich in 
der That um iſraelitiſche Weisheitsſprüche, die den Geiſt des iſraelitiſchen Volkes 
offenbaren. Es iſt ſomit in dieſem Buche ein Stück altiſraelitiſches Volksleben 
aufbewahrt. 


Sprüde. 


0 


1. Kapitel. 


% u Sprüche Salomos, Sohnes Davids, 
Königs von Iſrael. 0 

2. Weisheit und Geſittung zu erkennen, 
Sprüche der Vernunft zu veritehen. 

3. Anzunehmen ſittliche Belehrung, Ge— 
7 Recht und Redlichkeit. 

Den Thoren Klugheit zu Bezleißen 
Be unerfahrenen] Jüngling Wiſſen und 
Erfahrung. 

5. Auch der Kluge mag ſie vernehmen, 
er wird an Belehrung zunehmen, und 
der Verſtändige erwirbt neue Gedanken. 

6. Zu verſtehen Gleichnisrede und 
e die Reden der Weiſen 
und ihre Rätſel. 

7. Gottesfurcht iſt der Anfang aller 
Kenntnis; Weisheit und ſtttliche eng 
verachten nur Thoren. 

8. Höre, mein Sohn, die Lehre des 
Vaters, und laſſe nicht von der Weiſung 
deiner Mutter. 

9. Denn ein lieblicher Kranz ſind ſie 
um dein Haupt und ein Geſchmeide um 
deinen Hals. 

10. Mein Sohn, wenn ich Sünder 
locken wollen, willige nicht ein! 

11. Wenn ſie ſprechen: Ade mit uns, 
1 8 uns auf Mord lauern, den Un⸗ 

112 5 n ohne Urſache nachſtellen. 

12. Wir wollen ſie lebendig verſchlingen, 
wie die Gruft, 5 Unſchuldigen, als 
ſänken ſie ins Grab 

13. Allerlei köſtlich Gut finden wir dabei, 
wir füllen unſere Häuſer mit Beute. 

14. Du wirſt dein Loos werfen unter 
uns, ein Beutel ſoll für uns alle ſein. 

15. Mein Sohn, wandle nicht des Weges 
mit ihnen, halte ab deine Füße von 
ihrem Pfade. b 

16. Denn ihre Füße laufen zum Unheil, 
ſie eilen Blut zu vergießen. 


17. Denn ohne Zweck ſcheint allen Be- 
fiederten die Schlinge geſtellt zu ſein; 

18. Während man doch auf ihr Blut 
lauert, „ihrem Leben nachſtellt. 

IR So ergeht es jedem, der nach Ge— 
winn geizt, er raubt dem Beſitzer das 
Leben. 

20. Die Weisheit ruft laut auf den 
Gaſſen, auf den Plätzen läßt ſie ihre 
Stimmen hören. 

21. An der Spitze geräuſchvoller Straßen 
ruft ſie, an den Eingängen der Thore, 
auch in der Stadt verkündet ſie ihre 
Sprüche. 

22. Wie lange noch, ihr Thoren, liebt 
ihr Thorheit, und habt ihr Spötter Luſt 
am Spott und haſſet ihr Narren Er— 
kenntnis? 

23. Kehret um auf meine Zurechtweiſung. 
Ich will euch meinen Geiſt ſprudeln 
laſſen, will euch meine Reden kund thun. 
24. Aber weil ich gerufen und ihr es 
zurückgewieſen, euch meine Hand reichte und 
niemand darauf achtete; 

25. Weil ihr all meinen Rat verworfen 
habt und meine Zurechtweiſungen nicht 
gemocht: 

26. So werde ich auch lachen bei eurem 
Sturz, ſpotten, wenn euer Verhängnis 
kommt. 

27. Wenn euer Verhängnis wie das 
Unwetter kommt, und euer Unglück wie 
der Sturm einherſchreitet, wenn über 
euch Not und Drangſal kommt. 

28. Dann werdet ihr mich anrufen, aber 
ich erhöre u nicht, mich aufſuchen, aber 
mich nicht finden. 

29. Dafür, daß ſie Erkenntnis gehaßt 
und die Gottesfurcht nicht gewählt; 

30. Weil ſie meinen Rat nicht mochten 
und meine Zurechtweiſung verwarfen: 
31. Mögen ſie die Frucht ihres Wandels 
eſſen und an ihren Ratſchlägen ſich ſät— 
tigen. 


) Die Verſe 2—7 find die Einleitung der folgenden Weisheitsſprüche. 
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32. Denn die Zuchtloſigkeit der Thoren 
tötet ſie, und die Zuverſichtlichkeit der 
Narren vernichtet ſie. 

33. Aber wer auf mich hört, der bleibt 
ſicher, geborgen vor dem böſen Verhängnis. 


2. Kapitel. 


1 Mein Sohn, wenn du meine Sprüche 
l beherzigſt und meine Gebote bei 
dir 1 


2. Daß Wein Ohr die Weisheitslehre 
vernehme, dein Sinn ſich der Einſicht zu— 
wende; 


3. Wenn du die Vernunft rufſt, 
Einſicht deine Stimme erhebſt, 

4. Wenn du ſie gleich Silber ſuchſt und 
wie nach Schätzen ihr nachſpürſt; 

5. Dann wirſt du die Furcht des Herrn 


zur 


begreifen und die Erkenntnis Gottes 
er e 
6. Denn der Herr verleiht Weisheit, 


von ihm kommt Erkenntnis und Einſicht. 

7. Er verleiht den Redlichen Beſtand, 
ein Schild iſt er den in Unſchuld Wan⸗ 
delnden. 

8. Indem er die Pfade des Rechts hütet, 
und den Weg ſeiner Frommen wahrt. 

9. Dann wirſt du Gerechtigkeit, Recht 
und Redlichkeit begreifen, den guten 
Wandel. 

10. Wenn die Weisheit in dein Herz 
dringt und dir die Erkenntnis lieb wird; 

11. Dann wird die Umſicht dich bewachen, 
die Einſicht dich hüten. 

12. Dich zu retten von dem Wege des 
Böſen, von den Menſchen, die Verkehrtes 
ſprechen. 

13. Die die Pfade des Rechts verlaſſen, 
um auf den Wegen der Finſternis zu 
wandeln; 

14. Die ſich freuen, Böſes zu thun, und 
bei den boͤſen Verkehrtheiten jubeln. 

15. Deren Pfade krumm ſind und deren 
Geleiſe gewunden. 

16. Dich zu retten vor dem fremden 
Weibe, von der Auswärtigen dem dir 
hr angetrauten Weibe], die glatte Reden 
I At. 

Die verlaſſen hat den Eheherrn ihrer 
Jugend und vergeſſen den vor Gott ge— 
mens, Bund. 

18. Denn zum Tode hinab führt ihr 
Haus und zu den Leichen ihr Geleiſe. 

19. Alle, die zu ihr kommen, kehren nicht 
zurück, ſie erreichen nicht wieder die Pfade 
des Lebens. — 

20. Daß du nur auf dem Wege des 
Guten gehſt und die . der Gerechten 
wahrſt. 
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21. Denn die Redlichen werden im Lande 
wohnen und die Untadeligen darin ver- 
bleiben. 

22. Aber die Frevler werden aus dem 
Lande ausgerottet und die Verräter daraus 
fortgeriſſen. 


3. Kapitel. 


1. 8 Mein Sohn, vergiß meine Weiſung 
l nicht, bewahre meine Gebote in 
deinem Herzen. 

2. Denn lange Lebensdauer und Jahre 
des Lebens und Heils geben ſie dir in Fülle. 

3. Liebe und Treue ſollen dich nimmer 
verlaſſen; binde ſie um deinen Hals, 
ſchreibe ſie auf die Tafel deines Herzens. 

4. Dann findeſt du Gunſt und Wohl 
gefallen vor Gott und bei den Menſchen. 

5. Vertraue dem Herrn mit deinem ganzen 
Herzen, verlaſſe dich nicht auf deine Klugheit. 

6. Auf all deinen Wegen denke an ihn, 
ſo wird er deine Pfade ebnen. 

7. Dünke dich nicht weiſe, fürchte den 
Herrn und weiche vom Böſen. 

8. Das wird deinem Leibe Heilung ſein 
und deinen Knochen erquickender Trank. 

9. Ehre den Herrn mit deinem Vermögen, 
mit dem Erſten all deines Ertrages. 

10. Dann werden ſich deine Speicher 
füllen mit Ueberfluß und deine Kelter 
überſtrömen von Moſt. 

11. Die Zucht des Herrn verachte nicht, 
mein Sohn; hege keinen Widerwillen gegen 
ſeine Strafe. 

12. Denn wen der Herr liebt ſtraft er, 


wie der Vater, der ſeinem Sohn wohl will. 


13. Wohl dem Menſchen, der Weisheit 
gefunden, dem Menſchen, der Einſicht ge— 
wonnen! 

14. Denn ihr Gewinn iſt beſſer als der 
des Silbers, und ihr Ertrag [wertvoller] 
als der des Goldes. 

15. Teurer iſt ſie als Perlen, und all 
deine Koſtbarkeiten kommen ihr nicht gleich. 

16. Lange Lebensdauer iſt in ihrer Rechten, 
in ihrer Linken Reichtum und Ehren. 


17. Ihre Wege ſind liebliche Wege und 


ihre Steige Wohlfahrt. 

18. Ein Baum des Lebens iſt ſie den 
an ihr Feſthaltenden, und die ſie erfaſſen 
Et glücklich. 


Mit Weisheit hat der Herr die Erde 


2 1 die Himmel befeſtigt mit Einſicht. 


20. Durch ſeinen Verſtand wurden die 


Stuten geſpalten und die Wolken träufelten 


Tau. 

21. Mein Sohn, laß ſie nicht von deinen 
Augen weichen, merk auf Verſtand und 
Umſicht 


x 
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22. Sie werden dir Leben fein und An- 
mut deinem Halſe. 

23. Dann gehſt du deinen Weg ſicher 
und dein Fuß wird nicht anſtoßen. 

24. Wenn du dich niederlegſt, haſt du 
nichts zu fürchten, und liegeſt du, ſo iſt 
dein Schlaf ſüß. 

25. Fürchte dich nicht vor plötzlichem 
Schrecken und vor dem Unwetter, das 
über Frepler hereinbricht. 

26. Denn der Herr wird deine Stütze 
ſein, er wird deinen Fuß vor der Schlinge 
wahren. 

27. Weigere dich nicht, Gutes 
dem es nötig iſt, wenn du es 
vermagſt. 

28. Sprich nicht zu deinem Nächſten: 
Geh, und komme ein andermal wieder, 
oder: Morgen will ich's dir geben, wenn 
du es haſt. 

29. Sinne nichts Böſes gegen deinen 
Nächſten, der arglos bei dir weilt. 

30. Hadere nicht mit einem Menſchen ohne 
Urſache, wenn er dir nichts Böſes zuge— 
fügt hat. 

31. Beneide nicht den Gewaltthätigen 
und habe an keinem ſeiner Wege Wohl— 
gefallen. 

32. Denn ein Greuel iſt dem Herrn der 
Böſewicht, aber mit den Redlichen iſt er 
vertraut. 

33. Der Fluch des Herrn iſt im Hauſe 
des Frevlers, aber des Gerechten Wohnung 
ſegnet er. 

34. Mit den Spöttern treibt er Spott, 
den Demütigen aber verleiht er Gunſt. 

35. Die Weiſen heimſen Ehren ein, die 
Thoren aber thun ſich zu ihrer Schande 
hervor. 


zu thun, 
zu thun 


4. Kapitel. 


Ir H 5885 ihr Söhne, auf die Zucht des 
Vaters, und merket auf, Weisheit 

zu erkennen. 

2. Denn gute Lehre geb' ich euch; ver- 

laſſet meine Weiſung nicht! 

3. Als ich noch ein Knabe war vor 

meinem Vater, zart und einzig bei meiner 

Mutter, 

4. Unterwies er mich und ſprach zu 

mir: Laß dein Herz meine Worte feit- 

halten, wahre meine Gebote und lebe. 

5. Erwirb Weisheit, erwirb Klugheit, 

vergiß nicht, weiche nicht von den Sprüchen 

meines Mundes. 

6. Verlaſſe ſie nicht, und ſie wird dich 

bewahren; liebe ſie und ſie wird dich 

ſchützen. 


7. Der Weisheit Anfang iſt: Strebe nach 
Weisheit, und mit all deinem Eigentum 
erwirb Klugheit. 

8. Halte ſie wert und ſie wird dich er— 
heben, ſie wird dich zu Ehren bringen, 
wenn du ſie feſthältſt. 

9. Sie wird deinem Haupte einen Kranz 
von Anmut verleihen, eine zierende Krone 
zum Schmucke wird ſie dich umgeben. 

10 Höre, mein Sohn, und nimm an 
meine Ausſprüche, und deine Lebensjahre 
werden viele werden. 

11. Auf den Weg der Weisheit habe 
ich dich gewieſen, dich betreten laſſen die 
Gleiſe der Redlichkeit. 

12 Daß wenn du geheſt, dein Schritt 
nicht beengt wird, und wenn du läufſt, 
du nicht ſtrauchelſt. 

13. Halte feſt an der Zucht, laß nicht 
davon, denn ſie iſt dein Leben. 

14. Gehe nicht auf dem Pfade der 
Frevler, und ſchreite nicht auf dem Wege 
der Böſen. 

15. Laß ihn fahren, betritt ihn nicht; 
lenke von ihm ab und geh vorüber. 

16. Denn ſie ſchlafen nicht, wenn ſie 
nicht Böſes zugefügt, und ihr Schlaf iſt 
ihnen genommen, wenn ſie nicht jemanden 
zum Fall gebracht haben. 

17. Denn ſie eſſen Brot des Frevels 
und trinken Wein der Gewaltthat. 

18 Aber der Pfad der Gerechten iſt 
wie das Licht des Frührots, das immer 
heller wird bis zu Tageshöhe, 

19. Der Weg der Frepler hingegen iſt 
dunkel; fie wiſſen nicht, woran ſte ſtraucheln. 
20. Mein Sohn, merk auf meine Reden, 


neige dein Ohr meinen Ausſprüchen. 


21. Daß ſie nicht von deinem Auge 
weichen, bewahre ſie in deinem Herzen. 
22. Denn Leben ſind ſie denen, die ſie 
gefunden, und dem Leibe lauter Arzenei. 
23. Mehr als alles andere bewache 
dein Herz, denn von ihm geht das 
Leben aus. 
24. Schaffe von dir die Falſchheit des 
Mundes, und Verkehrtheit der Lippen 
entferne von dir. 
25. Gradeaus ſchauen deine Augen und 
vor dich hin ſeien deine Blicke. 
26. Grade richte das Gleis deines 
Fußes, und all deine Wege ſeien feſt. 
27. Weiche nicht ab zur Rechten oder 
zur Linken, halte deinen Fuß vom Böſen fern. 
5. Kapitel. 
1 Rem Sohn, merk' auf meine Weisheit, 
M meiner Klugheit neige dein Ohr. 
2. Daß du Umſicht übſt und deine 
Lippen Kenntnis bewahren. 


r 
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6. JN 


Sun 


2 


3. Wohl träufeln die Lippen der Fremden | 


Honigſeim, und glatter als Oel iſt ihr 
Gaumen; 
4. Aber nachher 


ſind ſie bitter wie 


Wermut, ſcharf wie ein doppelſchneidiges 


Schwert. 

5. Ihre Füße führen zum Tode, 
Hölle leiten ihre Schritte. 

6 [Wenn du glaubf ſt.) dennoch den Weg 
des Lebens inne zu halten, verworren 
ſind ihre Gleiſe, du kennſt dich auf ihnen 
nicht aus. 

7. Und nun, Kinder, hört auf mich und 
weichet nicht von den Ausſprüchen meines 
Mundes: 

5. Halte von ihr deinen Weg fern und 
nahe nicht der Thüre ihres Hauſes. 

9. Daß du nicht Fremden deine Blüte 
preisgiebſt, und deine Jahre dem Grau— 
ſamen. 

10. Daß nicht Fremde ſich ſättigen deiner 
Kraft, und MR Erwerb nicht ins Haus 
der Fremden komme. 

11. Du wirſt dann jammern in deinen 
ſpäten Tagen, wenn dein Leib und dein 
Fleiſch hinſchwindet. 

12. Du wirſt ſprechen: Wie mochte ich 
Zucht haſſen und mein Herz Jure 
weiſung verwerfen; 

13. Daß ich nicht auf die Stimme meiner 
Unterweiſer gehört und mein Ohr nicht 
meinen Lehren geneigt. 

14. Wie leicht bin ich hineingeraten in 
alles Unheil, in Mitten der Verſammlung 
und der Gemeinde. 

15. Trink Waſſer aus deiner Grube und 
Fließendes aus deinem Born. 

16. Es mögen überſtrömen deine Quellen 
auf die Fluren, ins Weite die Waſſer— 
bäche, _ 

17. Sie gehören dir allein, und Fremde 
haben nichts daran neben dir. 

18. Deine Quelle ſei geſegnet und freue 
dich des Weibes deiner Jugend, 

19. Der lieblichen Gazelle und der an— 
mutsvollen Gems; dich befriedigen ihre 
Reize jederzeit, in ihrer Liebe berauſche 
dich beſtändig. 

20. Warum aber wollteſt du dich berauſchen, 
mein Sohn, mit einer Fremden und 
En en im Schoß der Auswärtigen? 

enn vor den Augen des Herrn 
ſind die Wege des Mannes und all ſeine 

Gleiſe wägt er ab. 

22. Die eigenen Miſſethaten fangen den 
Trepler und von den Banden ſeiner 
Sünde wird er feſtgehalten. 

23. Er ſtirbt aus Mangel an Zucht, 
weil er ſich an ſeiner großen Thorheit 
berauſcht hat. 


zur 


6. Kapitel. 


1. ein Sohn, wenn du für deinen 

Nächſten gebürgt, deinen Hand- 
lag gegeben für einen Fremden; g 
2. Biſt du verſtrickt durch die Zuſagen 
deines Mundes, gefangen durch die Zu— 
jage deines Mundes; 

Thue denn dies, mein Sohn, um 
70 zu retten, da du in die Hand deines 
Nächſten geraten biſt: Gehe hin, wirf dich 
nieder und beſtürme deinen Nächſten. 

4. Gönne deinen Augen keinen Schlaf, 
deinen Lidern keinen Schlummer; 

5. Rette dich wie ein Hirſch aus der 
Hand und wie ein Vogel aus der Hand 
des Vogelſtellers.— 


6. Geh zur Ameiſe, du Fauler, ſieh ihre 


Weiſe an und werde klug. 

7. Sie, die keinen Führer, Vogt und 
Herrſcher hat, 

3. Bereitet im Sommer ihr Brot, ſammelt 
in der Erntezeit ihre Speiſe. 

9. Wie lange, du Fauler, willſt du liegen? 
Wann wirſt du aufſtehen von deinem 
Se 

). Du denkſt:] Noch ein wenig Schlaf, 
Kr wenig Schlummer, ein wenig die 
Arme verſchränken zum Ruhen! 

11. Aber herangeſchlichen kommt deine 
Armut, und dein Mangel iſt bewappnet 
[unbeſieg bar). 

12. Ein ruchloſer Menſch, ein Mann der 
Unthat, geht umher mit gekrümmtem 
Munde [mit falſchen Reden! . 

13. Er winkt mit den Augen, ſcharrt 
mit den Füßen, zeigt mit den Fingern. 

14. Ränke ſinnt er und ſchmiedet Unheil 
zu aller Zeit; er ſtiftet Zänkereien an. 

15. Darum kommt plötzlich ſein Sturz; 
jählings wird er zerſchmettert ohne Heilung. 

16. Sechs ſind es, die der Herr haßt, und 

das ſiebente iſt ihm ein Greuel. 

17. Hochblickende Augen, falſche Zunge 
und Hände, die unſchuldig Blut vergießen. 

18. Ein Herz, das Gedanken des Unheils 
ſchmiedet, Füße, behende zum Böſen zu 
rennen. 

19. Ein Lügenſchmied, nämlich ein falſcher 
en und wer unter Brüdern Zank 
ſtiftet 

20. Wente mein Sohn, das Gebot 
deines Vaters und verwirf nicht die 
Weiſung deiner Mutter. 


21. Knüpfe ſie dir ſtets ans Herz, binde 


fie um deinen Hals. 
22. Wenn du geheſt ſoll ſie dich leiten 
wenn du dich hinlegſt, ſoll ſie über dich 


wachen, und e du, jo ſoll fie dich ber 


j chäftigen. 
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23. Denn eine Leuchte iſt das Gebot 
und die Weiſung ein Licht; ein Weg des 
Lebens ſind Ermahnungen zur Zucht. 

24. Dich zu wahren vor dem böſen Weibe, 
vor der glatten Zunge der Fremden. 

25. Gelüſte nicht nach ihrer Schönheit 
in deinem Herzen, daß ſie dich nicht mit 
ihren Blicken gewinne. 

26. Denn durch ein buhleriſches Weib 
[kommt man herunter! bis auf ein Laib 
Brot, und das fremde Weib umgarnt eine 
edle Seele. 

27. Kann man in ſeinem Schoß Feuer 
ſcharren, ohne ſich die Kleider zu ver— 
ſengen? 

28. Oder kann man auf Kohlen wandeln, 
Hohne ſich die Füße zu verbrennen? 

29. So wer zu dem Weibe des Nächſten 
kommt: der bleibt nicht ungeſtraft, wer 
ſte berührt. } 

30. Man ſollte den Dieb nicht verachten, 
wenn er ſtiehlt, um ſich zu ſättigen, da es 
ihn hungert. 

31 Doch wenn er betroffen wird, ſo be— 
zahlt er das ſiebenfache, er giebt auch 
alles Gut ſeines Hauſes hin. 

32. Wer zumal die Ehe bricht mit einem 
Weibe iſt ſinnlos; nur wer ſich ſelbſt 
verderben will, thut ſolches. 

33. Plage und Schande findet er, und 
ſeine Schmach wird nicht ausgelöſcht. 
34. Denn in der Eiferſucht iſt die Wut 
des Mannes [unverföhnlich]; er ſchont 
nicht am Tage der Rache. 

36 Er achtet kein Löſegeld und willigt 
nicht ein, wenn du ihm viele Geſchenke 
bieteit. 


7. Kapitel. 


1. Mein Sohn, wahre meine Ausſprüche, 


und meine Gebote verbirg bei dir. 


2. Wahre meine Gebote, daß du lebeſt, 

und meine Weiſung wie deinen Augapfel. 
3 Knuüpfe ſie um deine Finger, ſchreibe 
ſie guf die Tafel deines Herzens. 

4. Sprich zur Weisheit: Meine Schweſter 
biſt du, und Vertraute nenne die Einſicht. 

5. Daß ſie dich wahre vor dem fremden 
Weibe, vor der Auswärtigen, die glatte 
Reden führt. 

6. Einſt ſchaut' ich zum Fenſter meines 
Hauſes durch das Gitter hinaus. 

7. Ich beobachtete die Einfältigen, merkte 
auf einen unverſtändigen Jüngling unter 
den jungen Leuten. f 

8. Er ging auf dem Markte, neben ihrer 
Ecke vorbei, und ſchritt einher auf dem! 
Wege zu ihrem Hauſe. 
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9. In der Dämmerung, da der Tag 
dunkelte, in einer nebligen finſtern Nacht. 

10. Da kam ihm ein Weib entgegen, 
eine freche Buhlerin und tückiſchen Herzens. 

11. Sie tobt und iſt unbändig, in ihrem 
Hauſe ruher ihre Füße nicht. 

12. Bald treibt ſie ſich auf den Gaſſen 
umher, bald auf den Plätzen, und an 
jeder Ecke lauert fie. 

13. Sie faßt ihn und küßt ihn, mit 
frechem Angeſicht ſpricht ſie zu ihm: 

14. Mahlopfer hatte ich zu opfern, heute 
bezahlte ich meine Gelübde. 

15. Dann ging ich aus dir entgegen, 
dich aufzuſuchen, und da finde ich dich! 

16. Mit Teppichen habe ich mein Bett 
geſchmückt, mit Stickereien von ägyptiſchem 
Garn. 

17. Mein Lager habe ich mit Myrrhen, 
Aloe und Zimmt beſprengt. 

18. Komm, laß uns ſchwelgen i 
bis an den Morgen, uns ergötzen i 

19. Denn der Ehemann iſt nicht zu 
Hauſe, er hat einen weiten Weg vor. 

20. Den Geldbeutel hat er mitgenommen, 
erſt an dem Tage des Neumondes kommt 
er heim. — 

21. Sie verleitet ihn durch ihr vieles 
Gerede, mit ihren Schmeicheleien verführt 
ſie ihn. 

22. Er folgt ihr jählings, wie ein Stier 
zur Schlachtbank geht und wie in Feſſeln 
zu der Strafe, der Thor. 

23. Bis ein Pfeil ſeine Leber durchbohrt; 
wie ein Vogel in die Schlinge eilt und 
nicht weiß, daß ihm Lebensgefahr droht. 

24. Und nun, Kinder, höret auf mich, 
merket auf die Sprüche meines Mundes! 


25. Es ſchweife nicht zu ihren Wegen 


dein Herz, verirre dich 
Stege. 

26. Denn viele hat ſie zu Grunde ge— 
richtet und zahlreich find die von ihr 
Erſchlagenen. 

27. Die Wege zur Hölle iſt ihr Haus, 
fie führen in die Kammern des Todes. 


nicht auf ihre 


8. Kapitel. 


1. Die Weisheit ruft laut und die Ein— 
Lſicht läßt ihre Stimme erſchallen. 

2. An der Spitze der Höhen, am Wege, 

innerhalb der Stege ſtellt ſie ſich auf. 

3. An den Thoren, vor der Stadt, am 

Eingang der Thüren ruft ſie laut: 

4. Euch, Männer, rufe ich an, und meine 

Stimme ergeht an die Menſchenkinder. 

5. Werdet, ihr Einfältigen, geſcheut; ihr 

Thoren, werdet verſtändig! 
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6. Höret, denn Herrliches will ich reden, 
und meinen Lippen entſtrömt Redliches. 
J. Wahrheit redet meine Kehle und meine 
Lippen verabſcheuen Frevel. 
8. Richtig ſind alle Sprüche meines 
Mundes, in ihnen iſt nichts verdreht und 
krumm. 

9. Alle ſind einleuchtend dem Einſichtigen 
und richtig denen, die Erkenntnis ſuchen. 
10. Nehmet meine Zucht lieber als Silber, 
Erkenntnis vorzüglicher als Gold. 

11. Denn wertvoller iſt Weisheit als 
Perlen, und alles Koſtbare kommt ihr 
nicht gleich. 

12. Ich Weisheit habe Geſcheutheit inne, 
und Erkenntnis der Umſicht erlange ich. 

13. Den Herrn fürchten iſt das Böſe 
haſſen; Stolz, Hoffart und böſen Wandel 
und die Sprache der Ränke haſſe ich. 

14. Bei mir iſt Rat und Beſtand; ich 
bin die Einſicht und habe Kraft. 

15. Durch mich regieren Könige, 
Fürſten geben gerechte Geſetze. 

16. Durch mich herrſchen die Herren und 
die Fürſten, alle gerechten Führer. 

17. Die mich lieben, mache ich beliebt, 
und die mich aufſuchen, finden mich. 

18. Reichtum und Ehre ſind bei mir, 
unwandelbares Gut und Glück. 

19. Meine Frucht iſt beſſer als Gold und 
gediegenes Gold, und mein Ertrag beſſer 
als vorzügliches Silber. 

20. Auf dem Pfade des Rechts wandle 
ich, inmitten der Steige der Gerechtig— 
keit. 

21. Meine Freunde zu beſchenken iſt in 
Fülle da, und ihre Schatzkammern fülle ich. 

22. Der Herr hat mich geſchaffen als 
das Erſte ſeiner Werke, das Erſte ſeiner 
Thaten ſeit der Urzeit. 

23. Von Ewigkeit her wurde ich gebildet 
von Beginn an, ſeit den Anfängen der 
Erde. 8 

24. Da noch keine Fluten waren, wurde 
ich gezeugt, da noch nicht Quellen waren, 
reich an Waſſer. 

25. Bevor die Berge eingeſenkt wurden, 
vor den Hügeln wurde ich geſchaffen. 

26. Noch hatte er nicht Erde und Fluren 
gemacht und den Beginn des Staubes 
des Erdenrundes. 

27. Als er den Himmel bereitete, war 
ich da, als er den Kreis zog über den 

Abgrund; 

28. Als er die Wolken droben befeſtigte, 
als ſich die Quellen der Tiefen türmten; 

29. Als er dem Meere eine Grenze ſetzte, 
daß das Waſſer nicht ſeine Ufer über— 
ſchreite, als er einfügte die Grundpfeiler 
der Erde: 


und 
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30. Da war ich bei ihm als ein Werk— 
zeug und ſein Entzücken Tag für Tag, 
ſpielend vor ihm zu aller Zeit; 

31. Spielend auf ſeinem Erdball und 
mein Entzücken bei den Menſchenkindern. 

32. Und nun, Kinder, höret auf mich; 
wohl denen, die meiner Wege wahren. 

33. Höret auf die Zurechtweiſung und 
werdet weiſe und entartet nicht. 

34. Wohl dem Menſchen, der auf mich 
hört, zu wachen an meinen Thüren Tag 
für Tag, zu wahren die Pfoſten meiner 
Eingänge. 

35. Denn wer mich gefunden, hat Leben 
gefunden und wird Wohlgefallen finden 
beim Herrn. 

36. Aber wer mich verfehlt, beraubt ſich 
ſelber, all meine Haſſer lieben den Tod. 


9. Kapitel. 


ie Weisheit hat ihr Haus erbaut, 
x ihre ſieben Säulen ausgehauen. 

2. Sie hat geſchlachtet ihr Schlachtvieh, 
hat gemiſcht ihren Wein, auch angerichtet 
ihren Tiſch. 

3. Sie ſchickt ihre Mädchen aus und läßt 
einladen auf den Vorſprüngen der Höhen 
der Stadt. 

4. Wer einfältig iſt, kehre hier ein, wer 
unverſtändig, für den ſpricht ſie: 

5. Kommet, eſſet von meinem Brote und 
trinket vom Wein, den ich gemiſcht. 

6. Laſſet die Thorheiten, daß ihr lebet, 
und ſchreitet auf dem Wege der Weis— 
heit. 

7. Wer den Spötter belehrt, holt ſich 
Schimpf, und wer den Frevler zurecht⸗ 
weiſt — ſeinen Schandfleck. 

8. Rüge nicht den Spötter, daß er dich 
nicht haſſe, vüge aber den Klugen, denn 
er wird dich lieben. 8 

9. Belehre den Klugen, und er wird 
noch klüger, bring dem Gerechten Wiſſen, 
und er wird an Wiſſen zunehmen. b 

10. Der Anfang der Weisheit iſt die 
Furcht des Herrn, und die Kenntnis des 
Heiligen iſt Einſicht. 3 

11. Denn durch mich werden deiner Tage 
viele werden und deine Lebensjahre ſich 
mehren. 

12. Wenn du weiſe biſt, biſt du zu deinem 
Nutzen weiſe, und biſt du ein Spötter, 
trägſt du's allein. 5 

13. Das thörichte Weib treibt ſich umher, 
das einfältige, das nichts weiß. 

14. Sie ſitzt am Eingang ihres Hauſes 
auf einem Stuhl, oder auf den Höhen 
vor der Stadt; 


l: 
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15. Einzuladen, die des Weges vorbei— 
gehen, die ihre grade Straße ziehen. 

16. Wer einfältig iſt, kehre hier ein, und 
wer unverſtändig iſt, den ſpricht fie an: 
17. Geſtohlenes Waſſer iſt ſüß und 
heimliches Brot iſt angenehm. 

18. Aber er weiß nicht, daß dort die 
Verblichenen ſind, in die Tiefen der Hölle 
kommen ihre Geladenen. 


10. Kapitel. 


1 Sprüche Salomos: Ein kluger Sohn 
erfreut den Vater, aber ein thörichter 
Sohn iſt der Gram ſeiner Mutter. 

2. Es nützen nicht unrecht erworbene 
Schätze, Gerechtigkeit aber rettet vom Tode. 

3 Der Herr läßt die Gerechten nicht 
fen aber die Gier ſtößt den Frepler 
ort. 

4. Der mit Trug ſchafft, bleibt arm; 
aber die Hand der Fleißigen macht reich. 

5. Der kluge Jüngling ſammelt im 
Sommer ein, während der Schandbube 
in der Erntezeit ſchlummert. 

6. Segnungen kommen auf das Haupt 
der Gerechten, aber den Frepler bedecken 
[Klagen wegen] Gewaltthat. 

7. Das Gedächtnis der Gerechten iſt 
zum Segen, aber der Name der Frevler 
verweſet. 

8. Wer klugen Sinnes iſt, nimmt Gebote 
an, aber der thörichte Schwätzer muß ge— 
züchtigt werden. 

9. Wer in Unſchuld wandelt, wandelt 
ſicher, und wer krumme Wege geht, muß 
es büßen. 1 
10. Wer mit den Augen winkt, veranlaßt 
Kränkung, und der thörichte Schwätzer 
wird gezüchtigt. 

11. Ein Quell des Lebens iſt der Mund 
des Gerechten, aber der Mund der Frepler 
bringt Gewaltthat. 

12. Haß erweckt Streit, die Liebe aber 
deckt alle Vergehungen. 

13. Auf den Lippen des Einſichtigen wird 
Weisheit gefunden, aber für den Rücken 
des Unverſtändigen iſt nur die Rute. 

14. Die Weiſen wahren Erkennnis, aber 
nahe Munde des Narren iſt Schrecken 
nahe. 

15. Das Vermögen des Reichen iſt ſeine 
ſtarke Veſte, der Schrecken der Armen iſt 
ihre Armut. 

16. Das Wirken des Gerechten iſt für 
das Leben; der Ertrag des Frevlers — 
für die Sünde. 

17. Den Pfad zum Leben [wählt], wer 
Zucht achtet; wer aber Ermahnung verläßt, 
geht irre. 
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18. Wer den Haß in lügenhafter Weiſe 


zu verbergen ſucht und üble Nachrede 


ausbringt, iſt ein Thor. 

19. Bei vielem Gerede wird es an Bos— 
heit nicht mangeln, der Verſtändige aber 
ſchont ſeine Lippen, 

20 Auserleſen Silber iſt die Zunge des 
Gerechten; das Herz der Frevler iſt nichts— 
würdig. b 

21. Die Lippen des Gerechten leiten 
viele, aber die Narren ſterben aus Un— 
verſtand. 

22 Der Segen des Herrn macht reich 
und dabei iſt keine Mühe. 

23. Wie es dem Thoren Vergnügen macht, 
Unheil zu ſtiften, ſo dem Einſichtigen 
Weisheit zu üben. 

24. Wovor dem Frepler bangt, das kommt 
über ihn; was die Gerechten wuͤnſchen, 
wird ihnen gewährt. 

25. Fährt der Sturmwind herbei, ſo iſt 
der Frepler dahin, aber der Gerechte iſt 
wie ein ewiger Grund. 

26. Wie Eſſig für die Zähne und wie 
Rauch für die Augen, ſo der Träge für 
die, welche ihn ausſenden. 

27. Die Furcht des Herrn mehret die 
Tage, aber die Jahre der Frevler werden 
verkürzt. 6 

28. Die Erwartung der Gerechten bringt 
Freude, aber die Hoffnung der Frevler 
wird nie verwirklicht. 

29. Eine Veſte iſt des Herrn Walten 
dem Unſchuldigen, den Uebelthätern aber 
ein Schrecken. s 

30 Der Gerechte wird nimmer wanken, 
aber die Frevler bleiben nicht im Lande. 

31. Aus dem Munde des Gerechten 
ſtrömt Weisheit, aber die Zunge der 
Ränke wird vertilgt. } 

32. Die Lippen des Gerechten kennen 
Wohlwollen, aber der Mund der Frepler 
nur Ränke. 


11. Kapitel. 


ik $. trügeriſche Wagſchale iſt dem 
DL Herrn ein Greuel, und richtiges 
Gewicht ſein Wohlgefallen. 

2. Kommt Uebermut, jo kommt Schmach, 
aber bei den Beſcheidenen iſt Weisheit. 
3. Die Redlichen leitet ihre Einfalt, 
aber die Verräter bringt ihre Argliſt ins 
Verderbeu. 

4 Es nutzt kein Vermögen am Tage 
des Zorns, nur Gerechtigkeit rettet vom 
Tode. b g 

5. Die Gerechtigkeit des Argloſen ebnet 
ſeinen Weg, während der Frevler in 
ſeinen Frevel fällt. 
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6. Die Redlichen rettet ihre Gerechtig— 
keit, während die Verräter in ihrer Hab⸗ 
ſucht e gefangen werden. 

7. Mit dem Tode des Frevlers ſchwindet 
auch ſeine affen, und die Erwartung 
der Mächtigen iſt geſchwunden. 

8. Der Gerech te wird aus der Not ge— 
Sell und der Frevler kommt an ſeine 
Stelle. 

9. Mit ſeinem Munde ſucht der Heuchler 
ſeinem Nächſten zu ſchaden, aber durch 
Einſicht werden die Gerechten gerettet. 

10. Wenn es den Gerechten wohlgeht, 
jauchzt die Stadt, und ebenſo wenn die 
Frepler untergehen, herrſcht Jubel. 

11. Durch den Segen der Redlichen wird 
eine Stadt erhöht, aber durch den Mund 
der Frevler wird ſie zerſtört. 

12. Der Alberne ſchmäht ſeinen Nächſten; 
der Mann von Verſtand ſchweigt lieber 
13. Wer als Verläumder umhergeht, verrät 
Geheimniſſe, aber ein treues Gemüt ver— 
a die 3 

Ohne Lenkung verfällt ein Volk, 
25 Heil iſt nur durch viele Ratgeber. 

15 Wer ſich für einen Fremden verbürgt, 
zieht ſich Unglück zu, aber wer das Hand— 
lager haßt, iſt ſicher. 

16. Ein holdes Weib ſchafft Ehre, aber 
die Mächtigen ſuchen nur Reichtum. 

175 Der Wohlthätige erzeigt ſich ſelber 
Gutes, der Grauſame ſchadet 87 75 Leibe. 
18. Der Frevler Schafft nichtigen Erwerb, 
85. wer Gerechtigkeit ſäet, [erntet] ſichern 
Lohn. 

19. Eine Stütze iſt die Gerechtigkeit 
zum Leben; wer aber dem Böſen nach— 
jagt, jagt dem Tode nach. A 

20. Ein Greuel dem Herrn ſind die 
Tückiſchen, aber die von untadeligem 
Wandel finden ſein Wohlgefallen. 

21. Mögen ſie Hand an Hand zuſammen⸗ 
gehen), der Böſewicht entgeht doch der 
Strafe nicht; aber die Nachkommenſchaft 
des Gerech ten entgeht dem Böſen. 

22. Ein goldener Naſenring am Rüſſel 
des Schweins iſt ein ſchönes Weib, das 
ohne Verſtand iſt. 

23. Der Wunſch des Gerechten iſt nur 
Gutes, die Hoffnung der Frevler iſt nur 
Haß. 

24. Mancher ſpendet und wird noch 
reicher, und mancher ſpart über Gebühr 
nur zu ſeinem Schaden 

25. Wer freigebigen Sinnes iſt, wird 
geſättigt; wer andern zu genießen giebt, 
genießt auch ſelbſt dabei. 
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26. Wer Getreide zurückhält, den ver⸗ 
wünſcht das Volk, aber Segen kommt 
auf das Haupt deffen, der Nahrung ver— 
kauft.“) 

27. Wer Wohlwollen ſucht, ſucht auch 
Heil, und wer nach Unheil trachtet, über 
den kommt es. 

28. Wer ſeinem Reichtum vertraut, der 


ſtürzt; aber die Gerechten grünen wie 
Laub. 
29. Wer 


ſeine Hausgenoſſen grauſam 
behandelt, wird Wind belle in denn der 
Thor iſt der Sklave des Weiſen [der 
e unverſtändige Herr wird von 
dem klugen Diener beherrſcht!. 

30. Die Frucht des Gerechten iſt ein 
Baum des Lebens, der Kluge gewinnt 
die Seelen. 

31. Dem Gerechten wird auf Erden 
vergolten und ebenſo dem Frevler und 
Sünder. 


12. Kapitel. 


ib Wer Zucht liebt, liebt Erkenntnis; 
aber wer Zurechtweiſung haßt, 
bleibt unwiſſend. 

2. Der Gute gewinnt Wohlgefallen 
beim Herrn, aber den tückiſchen Mann 
verdammt er. 

3. Der Menſch beſteht nicht durch Frevel, 
aber die Wurzel der Gerechten wankt 
nimmer. 

4. Ein wackres Weib iſt die Krone ihres 
Mannes, und wie Fraß in ſeinen Gebeinen 
iſt die Boshafte. 

5. Die Gedanken der Gerechten ſind das 
Recht, die Anſchläge der Frevler der 
Betrug. 

6. Die Reden der Frepler ſind Meuchel- 
mord, aber der Mund der Redlichen rettet 
[die bon dieſen Anſchlägen Betroffenen]. 

7. Umgeſtürzt werden die Frevler und 
find nicht mehr, aber das Haus der 
i bleibt ſtehen. 

8. Nach ſeinem Verſtande wird ein 
Mann sepceen, ein Verſchrobener aber 
5 zu Spott 

9. Beſſer der Geringe, der einen Dienſt 
hat, als wer vornehm thut und es mangelt 
ihm an Brot. 

10. Der Gerechte weiß, wie feinem 0 
zu Mute iſt, aber des Frevplers Herz iſt 
grauſam. 

11. Wer ſeinen Acker beſtellt, wird ſatt 
an Brot, der Alberne aber befaßt ſich 
mit Nichtigkeiten. 


9 Ueber Brotwucher wurde zu jener Zeit ſtark geklagt. Die Hartherzigen pflegten das Getreide 


zurückzuhalten, um den Preis über Gebühr zu erhöhen. 
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12. Der Frevler wird von den böfen | 


Gelüſten gefangen gehalten, während der 
Gerechte Wurzel ſchlägt. 


13. Der Böſe verſtrickt ſich durch fein, 


böſes Gerede, und ſo entgeht der Gerechte 
der Not. 

14. Von ſeines Mundes Frucht wird 
man des Guten ſatt, und was der Menſch 
mit ſeinen Händen gethan, vergilt man ihm. 

15. Der Weg des Narren dünkt ihm 
grade, der Kluge aber hört auf Rat. 

16. Der Narr giebt am hellen Tage 
ſeinen Aerger kund, aber der Kluge ver- 
birgt die Beſchimpfung. 

17. Wer nach Wahrheit ſtrebt, ſagt [vor 
Gericht) nach Recht aus, aber der lüg⸗ 
neriſche Zeuge ſagt Lüge aus. 

18. Mancher ſtichelt mit Worten wie 
Schwertſtiche, aber die Zunge der Weiſen 
iſt Beruhigung. 

19. Die Lippe der Wahrheit hat Beſtand 
auf die Dauer; aber die Zunge der Lüge 
iſt nur für den Augenblick. 

20. Betrug iſt im Herzen derer, die 
Böſes ſchmieden, aber denen, die zum 
Frieden raten, wird Freude werden. 

21. Dem Gerechten begegnet keine Unthat, 
die Frepler aber find voll des Böſen. 

22. Ein Greuel ſind dem Herrn die 
Lippen der Lüge, aber die Treue üben, 
erlangen ſein Wohlgefallen. 

23. Ein kluger Menſch verbirgt die 
Einſicht, aber das Herz des Thoren ſchreit 
die Dummheit aus. 

24. Die Hand der Fleißigen wird herrſchen, 
die läſſige aber wird dienſtbar. 

25. Kummer im Herzen des Mannes 
beugt das Gemüt), ein gutes Wort aber 
erfreut es. 


26. Der Gerechte läßt ſich von ſeinem 


Freund warnen, aber der Weg der Frevler 
führt ſie irre. 

27. Der Läſſige brät nicht ſein Wildpret; 
des Menſchen edles Gut iſt Fleiß. 

28. Auf dem Pſade der Gerechtigkeit iſt 
Leben, und auf ihrem gebahnten Steige 
iſt der Tod nicht. 

13. Kapitel. 
1. Cin kluger Sohn iſt die Frucht] der 
Erziehung des Vaters, der Spötter 
aber hat niemals einen Verweis gehört. 

2 Jedermann genießt von ſeines Mundes 
Frucht das Gute, aber der Verräter Gier 
iſt Gewaltthat. 

3. Wer ſeinen Mund hütet, hütet ſein 
Leben, aber wer ſeine Lippen aufreißt, 
bereitet ſich Verderben. 

4. Der Träge gelüſtet und hat nichts, 
der Fleißige aber wird geſättigt. 


n 
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5. Der Gerechte haßt die Lüge, aber der 
Frevler macht Schimpf und Schande. 

6. Die Gerechten hütet die Einfalt im 
Wandel, aber die Frepler verdrehet die 
Sünde. 

7. Mancher thut reich und hat nichts, 
mancher thut arm bei großem Vermögen. 

5. Mancher möchte feinen Reichtum als 
Löſegeld für ſein Leben geben, während 
der Arme keine Drohung hört. 

9. Das Licht der Gerechten leuchtet 
fröhlich, aber die Leuchte der Frevler 
erliſcht. 

10. Nur durch Trotz giebt es Hader, 
aber bei den Beſonnenen iſt Ueberlegung. 

11. Vermögen nimmt durch Eitelkeit ab, 
wer aber mit Mühe ſammelt wird reich. 

12. Hoffen, das ſich in die Länge zieht, 
macht das Herz krank; aber ein Baum 
des Lebens iſt ein erfüllter Wunſch. 

13. Wer das Wort verachtet, muß ge⸗ 
prügelt werden, wer aber das Gebot 
fürchtet, dem wird gelohnt. 

14. Die Lehre des Weiſen iſt eine Quelle 
des Lebens, auszuweichen den Schlingen 
des Todes. 

15. Ein feines Benehmen ſchafft Gunſt, 
aber die Weiſe des Boshaften iſt rauh. 
16. Jeder Kluge handelt mit Verſtand, 
der Thor aber legt ſeine Narrheit dar. 
17. Durch einen ungetreuen Boten fällt 
man ins Unglück, ein treuer Geſandter aber 

bringt Heilung. 

18. Armut und Schande dem, der Zucht 
verwirft, aber wer Zurechtweiſung beachtet, 
wird geehrt. 

19. Ein Gelüſt überwinden, iſt der 
Seele gut; aber den Thoren iſt ein Greuel, 
vom Böſen zu weichen. 

20. Wer mit Klugen umgeht, wird klug, 
aber wer ſich zu Thoren geſellt, leidet 
Schaden. 

21. Die Sünder verfolgt das Böſe, aber 
die Gerechten belohnt das Gute. 

22. Der Gute vererbt [das Gut] auf 
Kindeskinder, denn dem Gerechten bleibt 
der Reichtum des Sünders aufbewahrt. 

23. Fülle von Speiſe bringt der Acker 
dem Armen, während Reichtum weggerafft 
wird durch Ungebühr. 

24. Wer die Rute ſpart, haßt ſeinen 
Sohn; aber wer ihn liebt, ſucht ihn heim 
mit Züchtigung. 

25. Der Gerechte ißt und wird ſatt; aber 
der Bauch der Frepler bleibt leer. 


14. Kapitel. 


il; Cin kluges Weib bauet ihr Haus, ein 
L thörichtes aber reißt es mit eigenen 
Händen nieder. 
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Wer in feiner Gradheit wandelt, der 
fürchtet den Herrn, aber der auf krummen 
Wegen läſtert ihn. 

3. Im Munde des Narren iſt ein Stock 
des Hochmuts; aber die Lippen der Klugen 
e fie. 

4. Wo keine Rinder, iſt die Tenne leer, 
aber ein reicher Ertrag iſt in der Kraft 
des Stiers. 

5. Ein wahrhafter Zeuge lügt nicht; aber 
ein falſcher Zeuge verbreitet Lüge. 

6. Der Spötter ſucht nach Weisheit und 
findet fie nicht, aber dem Einſichtigen iſt 
die Erkenntnis leicht. 

7. Entferne dich von dem thörichten 
Mann, von dem du niemals verſtändige 
Worte hörſt. 

8. Die Klugheit des Vorſichtigen, iſt auf 
ſeinen Weg merken; die Narrheit des 
Thoren iſt der Betrug. 

9. Die Thoren treiben Scherz mit der 
Schuld; aber zwiſchen Redlichen herrſcht 
Wohlwollen. 

10. Das Herz fühlt ſeinen eigenen Gram, i 
aber auch in ſeine Freude kann ſich kein 
Fremder miſchen. 

11. Das Haus der Frepler wird ver— 
tilgt, aber das Haus der Redlichen blüht. 

12. Mancher Weg ſcheint grade vor 
einem Manne, aber am Ende ſind es 
Wege zum Tode. 

13. Auch beim Lachen zieht ſich das Herz 
ſchmerzhaft zuſammen, das Ende der 
. wird Trauer. 

14. Von ſeinem Wandel wird der Bös— 
geſinnte geſättigt, ebenſo von dem Seinen 
der gute Menſch. 

15. Der Dumme glaubt allen, aber der 
Vorſichtige merkt auf ſeinen Sch ritt. 

16. Der Kluge iſt behutſam an weicht 
dem Böſen aus, aber der Thor iſt ftreit- 
115 8 und wähnt ſich ſicher. 

17. Der Jähzornige begeht Thorheit, 
und der Ränkevolle wird gehaßt. 

18. Die Dummen erwerben Thorheit; 
aber die Klugen kränzen ſich mit Erkenntnis. 

19. Es bücken ſich die Böſen vor den 
Guten, und die Frevler an den Thoren 
des Gerechten 

20. Auch ſeinem Freunde wird der Arme 
läſtig, aber des Reichen Freunde ſind viele. 

21. Wer ſeinen Nächſten verachtet, iſt 
ein Sünder; aber wer gegen Gebengis 
de e iſt, wohl ihm! 

22. Gehen doch alle irre, die Böſes 
ſchmieden; aber Liebe und Treue finden 
die, welche Gutes ſinnen. 

23. Aus jeder Anſtrengung kommt Ueber⸗ 
fluß, aber Geſchwätz der Lippen bringt 
nur Mangel. 


14. 15. 
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24. Eine Krone iſt für die Klugen ihr 
Reichtum, die Narrheit der Thoren liſt 
auch beim Reichtum] Narrheit. 

25 Ein wahrhafter Zeuge rettet Meuſchen— 
leben, aber wer Lügen ausſagt, fördert 
Betrug. 

26. In der Furcht des Herrn iſt ein 
feſter i und ſeinen Kindern iſt er 


eine Zuflucht. 
27. Die Furcht des Herrn iſt eine Quelle 
des Lebens, zu entgehen den Schlingen 


des Todes. 

28. In der Menge des Volkes beſteht 
die Herrlichkeit des Königs, dagegen im 
Mangel an Leuten der Sturz des Füͤrſten. 
29. Der Langmuütige it reich an DBer- 
ſtand, aber der Jähzornige trägt Thorheit 
zur Schau. 

30. Ein ruhiges Gemüt ift Lebeusbalſam 


für den Körper, aber Knochenfraß iſt 
Eiferſucht. N 
31. Wer den Armen bedrückt, läſtert 


ſeinen Schöpfer, aber wer [Gott ehrt 
iſt mildthätig gegen den Dürftigen. 

32. In ſeine Bosheit wird der Frevler 
geſtürzt, der Gerechte aber iſt ſelbſt im 
Tode geborgen. 

Im Herzen des Einſichtigen ruht 
die Klugheit, aber was in der Bruſt der 
Thoren iſt, zeigt ſich offenkundig. 

34. Gerechtigkeit erhöht ein Volt aber 
die Schande der Nationen iſt die Sünde. 
35. Des Königs Wohlgefallen wird dem 
verſtändigen Knechte, und ſein Unwillen 
dem ſchandbaren. 


15. Kapitel. 


5 1 Antwort wendet ab den Grimm, 
aber ein kränkendes Wort erhöht 
den Zorn. 
2. Die Zunge der Weiſen ſpendet Wiſſen, 
aber der Mund der Thoren ſprudelt 
Narrheit. 

3. Ueberall ſind die Augen des Herrn, 
ſchauend die Böſen und die Guten. 

4. Eine milde Sprache iſt ein Baum des 
Lebens, aber Falſchheit in ihr beugt das 
Gemüt. 

5. Ein Narr verwirft die Zucht des 
Vaters, wer aber Zurechtweiſung beachtet, 
wird klug. 

6. Das Haus des Gerechten iſt ein großer 
Schatz, aber im Einkommen des Frevlers 
iſt Zerrüttung. 

7. Die Lippen der Weiſen ſtreuen Er⸗ 
kenntnis aus, das Herz der Thoren Un— 
richtiges. 

8. Das Mahlopfer der Frepler iſt dem 
Herrn ein Greuel; aber das Gebet der 
Redlichen findet ſein Wohlgefallen. 
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9. Ein Greuel dem Herrn iſt des Freplers 
Weg; aber wer der Gerechtigkeit nach— 
ſtrebt, den liebt er. 

10. Zucht mißfällt dem, der die gerechte 
Bahn verläßt, aber wer Zurechtweiſung 
haßt, muß frühzeitig ſterben. 

11. Grab und Hölle ſind dem Herrn 
gegenwärtig; vielmehr die Herzen der 
Menſchenkinder. 

12. Der Spötter liebt es nicht, daß man 
ihn zurechtweiſe, deshalb geht er nicht zu 
den Weiſen. 

13. Ein fröhliches Herz erheitert das 
Angeſicht; aber durch Herzenskummer wird 
der Mut gebeugt. 

14. Das Herz des Einſichtigen ſucht 
Erkenntnis, aber der Mund der Thoren 
weidet ſich an Narrheit. 

15. Die Tage des Trübſinnigen ſind alle 
unglücklich, aber ein heiteres Gemüt iſt 
ſtets wie auf einem Gaſtmahl. 

16. Beſſer wenig in der Furcht des Herrn, 
als ein großer Schatz und Unruhe dabei. 

17. Beſſer ein Gericht Gemüfe, wo Liebe 
iſt, als ein gemäſteter Ochſe und Haß 
dabei. 

18. Ein zorniger Menſch erregt Zank, 
der Langmütige legt den Streit bei. 

19. Der Weg des Trägen iſt wie [mit] 
Dornen verzäunt; aber der Pfad der 
Redlichen iſt geebnet. 

20. Ein kluger Sohn erfreut den Vater; 
aber ein thörichter Menſch ſchmäht ſeine 
Mutter. 

21. Die Narrheit macht dem Unver⸗ 
ſtändigen Freude, dem einſichtigen Mann 
der redliche Wandel. 

22. Beſchlüſſe ohne Beratung haben 
keinen Beſtand, nur bei vielen Ratgebern 
wirſt du beſtehen. . 

23. Freude wird dem Menſchen durch 
ſeines Mundes Antwort, denn das Wort 
zu rechter Zeit, wie trefflich iſt's! 

24. Der Pfad des Lebens führt aufwärts 
bei dem Verſtändigen, damit er dem Grabe 
abwärts ausweiche. 

25. Das Haus der Hoffärtigen wird der 
Herr niederreißen und den Grenzſtein der 
Witwe feſtſtellen. 

26. Ein Greuel dem Herrn ſind die 
Gedanken des Böſen, aber wohlgefällig 
die reinen Reden. 

27. Wer nach Gewinn geizt, richtet fein 
Haus zu Grunde, aber wer Beſtechung 
haßt, wird leben. 5 

28. Das Herz des Gerechten ſinnt nach, 
um zu antworten, aber der Mund der 
Frevler ſprudelt Bosheiten. 

29. Fern iſt der Herr von den Freplern, 
aber das Gebet der Gerechten hört er an. 
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30. Es hellt die Augen auf, was das 
Herz erfreut, gute Nachricht giebt Mark 
dem Gebein. 

31. Der, des Ohr auf Lebenslehren hört, 
darf unter Weiſen wohnen. 

32. Wer Zucht verwirft, verſchmäht fein 
Leben, aber wer auf Zurechtweiſung hört, 
gewinnt Verſtand. 

33. Die Furcht des Herrn iſt Anleitung 
zur Weisheit, und vor der Ehre kommt 
Beſcheidenheit. 


16. Kapitel. 


1. Des Menſchen ſind des Herzens Ent— 
würfe, aber vom Herrn kommt eine 
richtige Antwort der Zunge. 

2. All die Wege des Menſchen hält er 
für lauter, aber der Herr ermißt die 
Geſinnungen. 

3. Befiehl dem Herrn deine Werke, jo 
werden deine Entwürfe beſtehen. 

4. Alles hat der Herr zu ſeiner Beſtimmung 
geſchaffen, auch den Frevler für den Tag 
des Unheils. 

5. Ein Greuel dem Herrn iſt jeder Hoch— 
mütige; Hand in Hand gehen — er bleibt 
doch nicht ungeſtraft. 

6. Durch Liebe und Treue wird die 
Schuld geſühnt, und durch Furcht des 
Herrn entweicht man dem Böſen. 

7. Wenn der Herr jemandem Gnade 
erweiſt, läßt er auch ſeine Feinde mit 
ihm Frieden machen. 

8. Beſſer wenig durch Gerechtigkeit, als 
viel Einkommen durch Ungebühr. f 

9. Das Herz des Menſchen ſinnt über 
ſeinen Weg nach, aber der Herr lenkt 
ſeinen Schritt. 

10. Ein Zauber iſt auf den Lippen des 
Königs, wenn deſſen Mund nicht dem 
Recht untreu wird. 

11. Der Herr hält Wage und Wagſchalen, 
[des Menſchen] Werke ſind die Gewicht— 
ſteine im Beutel. 8 

12 Ein Greuel ſei den Königen Frevel 
zu verüben, denn nur durch Gerechtigkeit 
wird ein Thron befeſtigt. g 

13. Wohlgefallen der Könige ſeien auf— 
richtige Lippen, und wer ehrlich redet, den 
ſoll er lieben. 

14. Der Grimm des Königs iſt wie der 
Todesengel, doch der kluge Mann ver— 
ſöhnt ihn. 2 

15. Im leuchtenden Geſicht des Königs 
iſt Leben, und ſeine Huld gleicht einer 
Wolke des Spätregens. 

16. Weisheit erwerben iſt viel beſſer als 
Gold, und Einſicht erwerben iſt vorzüg— 
licher als Silber. 
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17. Die Bahn der Redlichen iſt, dem 
Böſen auszuweichen; wer ſeines Weges 


achtet wahrt ſein Leben. 

18. Vor dem Sturz iſt der Stolz, und 
vor dem Fall Hochmut. 

19. Beſſer demütig mit den Armen ſein, 
als Beute teilen mit Hoffärtigen. 

20. Wer auf das Wort 5 findet 
Gutes; doch wer auf den Herrn vertraut, 
wohl ihm! 

21. Wer klugen Sinnes iſt, wird ein 
Weiſer genannt, und Wohlredenheit mehrt 
Belehrung. 

22. Ein Quell des Lebens iſt der Verſtand 
dem, der ihn beſitzt, aber die Züchtigung 
der Narren iſt die Narrheit. 

23. Der Sinn des Klugen macht ſeinen 
Mund verſtändig, und mit ſeiner Rede 
mehrt er Belehrung. 

24. Honigſeim ſind angenehme Reden, 
I für die Seele und heilſam für den 
Leib 

25. Mancher Weg dünkt dem Menſchen 
grade, aber am Ende führt er zum Tode. 

26. Der Hunger des Arbeiters arbeitet 
für ihn, ſein Mund treibt ihn dazu an. 

27. Der ruchloſe Mann ſinnt Unheil und 
auf ſeinen Lippen iſt es wie ein ſengendes 
Feuer. 

28. Der ränkevolle Mann ſtiftet Zank, 
und der Ohrenbläſer bringt Freunde aus— 
einander. 

29. Der Gewaltthätige bethört ſeinen 
Nächſten, er führt ihn auf nicht gute 
Wege. 

30. Wer ſeine Augen ſchließt, will auf 
Ränke ſinnen; wer die Lippen zuſammen⸗ 
kneift, bringt Unheil fertig. 

31. Eine herrliche Krone iſt das greiſe 
Haupt, auf dem Wege der Gerechtigkeit 
wird es erlangt. 

32. Ein Langmütiger iſt mehr als ein 
Held, und wer ſich beherrſcht, iſt mehr als 
ein Städtebezwinger. 

33. In den Schoß wird das Loos 
geſchüttet, aber vom Herrn kommt die 
Entſcheidung. 


Kapitel. 
12 Peſſer trocknes Brot und Ruhe dabei, 
als ein Haus voll Mahlopfer bei 
Zänkereien. 

2. Ein verſtändiger Knecht wird über den 
ſchandbaren Sohn [feines Herrn] herrſchen 
und mit den Brüdern das Erbe teilen. — 

3. Ein Schmelztigel iſt für Silber und 
ein Ofen für Gold, aber die Herzen prüft 
der Herr. 


16. IT. 
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4. Der Böſewicht nimmt Poſe Reden an, 
der Lügenhafte hört die verderblichen 
Reden. 

5. Wer des Armen ſpottet, läſtert ſeinen 
Schöpfer; wer ſchadenfroh iſt, bleibt nicht 
ungeſtraft. 

6. Die Krone der Greiſe ſind Kindes— 
kinder, und der Schmuck der Kinder ihre 
Sch 

Es geziemt nicht dem Niedrigen eine 
en Sprache, aber ebenso n wenig 
dem Edlen die Sprache der Lüge. 

5. Ein Zauber iſt das Geſchenk in den 
Augen des Empfängers, wohin man ſich 
auch damit wendet, glückt es ihm. 

9. Wer das Vergehen bedeckt, fördert 
Liebe; aber wer eine Sache wieder vor- 
bringt, bringt Freunde auseinander. 

10. Ein Verweis wirkt mehr bei dem 
Sa als bei dem Thoren hundert 
Schläge 

11. Nur Widerſetzlichkeit ſucht der Böfe, 
auch wenn der grauſame Bote gegen ihn 
bereits losgelaſſen iſt. 

12. Mag man einer Bärin begegnen, 
die der Jungen beraubt iſt, nur nicht 
einem Thoren in ſeiner Narrheit. 

13. Wer Böſes vergilt für Gutes, aus 
deſſen Haus weicht das Unglück nicht. 

Be Wer Zank beginnt iſt wie der, welcher 

Waſſer entfeſſelt; darum, bevor es heraus⸗ 
bricht, laß ab vom Streit. 

15. Den Schuldigen frei ſprechen und 
den Gerechten verdammen, ein Greuel 
dem Herrn iſt beides. 

16. Wozu Geld in der Hand des Thoren? 
Weisheit zu kaufen? Da iſt ja kein 
Verſtand. 

17. Wer ſtets ſeinen Freund liebt ihm 
treu bleibt], dem wird auch ein Freund 
in der Not entſtehen. 

18. Ein ſinnloſer Menſch ſchlägt die Hand 
ein, leiſtet Bürgſchaft für ſeinen Nächſten. 

19. Wer Vergehung liebt, liebt Streit; 
wer ſeine Thüre hoch anlegt, ſucht einen 
Unfall. : 

20. Ein krummer Sinn findet kein Gut, 
und eine falſche Zunge fällt in Unglück. 

21. Man zeugt einen Thoren ſich zum 
Kummer, und keine Freude hat der Vater 
eines Niederträchtigen. 

22. Ein fröhlich Herz giebt geſundes 

Ausſehen, aber ein truͤbes Gemüt vers 
trocknet die Knochen. 

23. Geſchenke aus dem Buſen lim Ge- 
heimen] holt der Frevler, um zu beugen 
die Pfade des Rechts. 

24. Dem Einſichtigen iſt die Weisheit 
vor Augen, aber der Thor ſucht ſie [ver- 
geblich] am Ende der Erde. 


ohe 17. 


S. Eine e Kränkung ſeinem Vater iſt der 
thörichte Sohn und bitterer Kummer für 
die, welche ihn geboren. 

26. Dem Gerechten mißfällt das en 
dem Edlen das Züchtigen, ſelbſt 
Gebühr. 

27. Der Kenntnisreiche iſt in ſeiner Rede 
zurückhaltend und der Einfihtige kaltblütig. 
28. Auch ein Narr, der ſchweigt, gilt für 
klu 100 ſeine Lippen verſchließt, für 
a 


18. Kapitel. 
er ſich Abſondernde geht ſeinen 


13 N 
2. Der Thor hat keinen Gefallen an 
Einſicht, ſondern nur ſeine Triebe zu 
äußern. 

3. Wenn der Frepler kommt, 
auch Spott, und mit dem 
kommt Beſchimpfung. 

4. Tiefe Waſſer ſind mitunter die Reden 


kommt 


eines Mannes, ein ſprudelnder Bach, ein 


Quell der Weisheit. 

5. Es ziemt ſich nicht, das Anſehen des 
Mächtigen zu achten, um den Gerechten 
vor Gericht zu benachteiligen. 

6. Die Lippen des Thoren kommen 
mit Zank und ſein Mund ſchreit nach 
. 

Der Mund des Thoren iſt ſein Ver— 
2 und ſeine Lippen ſein Fallſtrick. 

8. Die Worte des Ohrenbläſers ſind wie 
Leckereien, die in des Leibes Kammern lin 
den Magen kommen. 

9. Wer ſeine Arbeit läſſig betreibt, 
dem Zerſtörer nahe verwandt. 

10. Ein feſter Turm iſt der Name des 
Herrn, zu ihm flüchtet ſich der Gerechte 
und it geborgen. 

11. Des Reichen Vermögen iſtſeine feſte 
Burg, und wie hinter einer feſten Burg 
iſt er in ſeinen Prunkgemächern. 

12. Vor dem Fall wird des Mannes 
Herz hochmütig, aber vor der Ehre iſt 
Beſcheidenheit. 

13. Wer Antwort giebt, bevor er 3 
geht, dem wird dies als Narrheit und 

chande angerechnet. 

14. Männlicher Mut erträgt das Leid, 
aber wie ſoll es ein gebeugtes Gemüt 
ertragen? 

15. Das Herz des Einſichtigen erwirbt 
Erkenntnis, und das Ohr der Weiſen 
ſucht Erkenntnis. 


iſt 


nach | 


Lüſten nach und jpottet alles Guten. 
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16. Wenn jemand ein Geſchenk giebt, jo 
ſchafft ihm dies weiten Raum ler kann 
ſich überall bewegen] und führt ihn bei 
Großen ein. 

17. Der zuerſt kommt, hat immer Recht 
in ſeiner Streitſache; erſt wenn der andere 
kommt, erforſcht man ſie. 

18. Zwif ſtigkeiten ſchlichtet das Loos und 
Heftige Kent es. 

19. Streit unter Brüdern iſt ſtärker als 
eine feſte Mauer, und Zwiſtigkeiten unter 
ihnen ſind wie eine verrammelte Burg.“) 
20. Von der Frucht des Mundes wird 
oft der Mann geſpeiſt; vom Ertrage 
ſeiner Lippen wird er ſatt. 

21. Tod und Leben hangen von der 
Zunge ab, und ihre Freunde eſſen ihre 
Frucht. 

22. Wer ein (gutes s] Weib gefunden, hat 
ein Gut gefunden und Gnade erlangt 
vom Herrn. 

23. Flehend ſpricht der Arme, 
giebt teoige Antwort. 

24. Mancher Freund iſt nur für die 
Geſelligkeit; aber mitunter iſt ein Freund 
anhänglicher als ein Bruder. 


aber der 


19. Kapitel. 


1 Bei ſer ein Armer, der in ſeiner Ein— 
falt wandelt, als ein Thor, der 
gewundene Reden führt. 

2. Auch Unbeſonnenheit iſt nicht gut, 
und wer übereilig iſt, geht fehl. 

3. Die Narrheit des M enſchen führt ihn 
auf krummen Weg, und dann iſt ſein 
Herz wider den Herrn erbittert. 

4. Reichtum bringt viele Freunde; aber 
der Arme iſt von dem Freunde getrennt. 
5. Ein falſcher Zeuge bleibt nicht un⸗ 
geſtraft, und wer Lügen verbreitet, wird 
nicht entrinnen. 

6. Viele bemühen ſich um die Gunſt der 
Vornehmen, und alles geſellt ſich zu den 
Freigebigen. 

7. Aber den Verarmten haſſen die Brüder, 
Me entfernen ſich feine Genoſſen von 
ihm. Verfolgt fer fie] mit Bitten — jo 
ſind ſie niemals da. 

8. Wer ſich Verſtand aneignet, liebt ſein 
Leben; wer auf Einſicht hält, findet Gutes. 
9. Ein falſcher Zeuge bleibt nicht un⸗ 
beſtraft, und wer Lügen verbreitet, kommt 
um. 

10. Dem Thoren geziemt nicht Wohl— 
wollen, ebenſo wenig dem Sklaven das 
Herrſch en über Fürſten. 


*) Der Spruchdichter will damit jagen, daß Zwiſtigkeiten und Streit unter nahen Vermandten ſich 


in der Regel als unbeſiegbar erweiſen. 
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11. Wohlgefällig macht den Menſchen, 
wenn er langmütig iſt, er macht ihm Ehre, 
Beleidigung zu überſehen. 

12. Wie das Gebrüll des Leuen iſt die 
Wut des Königs; aber wie Tau auf Gras 
iſt ſeine Wohlgeneigtheit. 
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13. Ein thörichter Sohn iſt ſeinem 
Vater ein Verderben, und eine immer 


rinnende Traufe die Zänterei des Weibes. 

14 Haus und Gut iſt Erbe der Väter, 
aber vom Herrn kommt ein verſtändiges 
Weib. 

15. Trägheit bringt meiſt Schlaf, und 
den Läſſigen hungert. 

16. Wer das Gebot wahrt, wahrt ſein 
Leben, wer ſeinen Wandel verächtlich macht, 
ſtirbt daran. 

17. Wer gegen den Armen mildthätig 
iſt, leiht es dem Herrn und ſeinen Lohn 
wird er ihm zahlen. 

18. Züchtige deinen Sohn, denn dabei 
iſt noch Hoffnung; aber laß dich nicht 
hinreißen, ihn zu töten. 

19. Wer jähzornig iſt, wird ſeine Strafe 
erleiden, denn wenn man es ihn entreißen 
will, ſo ſteigert man [jeinen Zorn]. 

20. Höre auf Rat und nimm Zucht an, 
damit du nachher weiſe ſeieſt. 

21. Viele Anſchläge ſind im Herzen des 
Menſchen, aber der Ratſchluß des Herrn 
Ben hat Beſtand. 

22. Der Menſch hält das, wonach ihn 
gelüſtet, für ſein Glück; ein Armer iſt 
beſſer als ein 170 
23. Die Furcht des Herrn führt zum 
Leben; der [Gottesfürchtige! weilt im Ueber— 
fluß und wird vom Uebel nicht heimgeſucht. 
24. Hat der Träge ſeine Hand in die 
Taſche geſteckt, jo führt er ſie nicht einmal 
zu ſeinem Munde. 

25. Wenn du den Spötter und den 

Thoren ſchlägſt, ſo wird er gewitzigt; er— 
mahnt man den Geſcheuten, ſo lernt er 
noch mehr Einſicht. 

26. Ein ſchandbarer, entehrender Sohn 
plündert den Vater und verjagt die 
Mutter. 

27. Laß ab mein Sohn, auf Belehrung 
nicht! zu hören, abzuirren von den Aus⸗ 
ſprüchen der Weisheit. 

28. Ein ruchloſer Zeuge verſpottet das 
Recht, und der Mund der Frevler bringt 
Unheil. 

29. Den Spöttern ſtehen Strafen bevor 
und Schläge dem Rücken der Thoren. 


20. Kapitel. 


1. Cin Spötter iſt der Wein, ein Lärmer 
der Rauſchtrank, und wer ſich damit 
abgiebt, iſt nicht weiſe. 
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2. Wie das Gebrüll des Leuen iſt des 
Königs Drohen; wer ihn erzürnt, ver— 
wirkt ſein Leben. 

3 Eine Ehre iſt's dem Manne abzuſtehen 
von jedem Streit, aber jeder Narr höhnt 
gerne. 

4. Der Träge will im Winter nicht 
pflügen, er wird nun in der Ernte ver— 
langen, ſo iſt nichts da. 

5. Ein tiefes Waſſer iſt die Geſinnung 
im Herzen des mi doch der geſcheute 
Mann ſchöpft ſie herauf. 

6. Mit ſeinem Wohlthun ſammelt der 
Menſch eine Menge um ſich, aber wer 
17 05 den getreuen Mann? 

Der Gerechte wandelt in ſeiner Ein— 
fait, wohl jeinen Kindern nach ihm! 

8. Der König ſitzt auf dem Throne des 
Gerichts und zerſtreut mit ſeinen Augen 
alles Böſe. 

9. Wer darf ſagen: Ich habe mein Herz 
lauter erhalten, ich bin rein, ohne Fehl! 

10. Zweierlei Gewich jtfteine, zweierlei 
Maß, beides iſt dem Herrn ein Greuel. 
11. Schon bei ſeinen Spielen wird der 
Knabe erkannt, ob lauter und grad ſein 
Thun iſt. 

25 Das Ohr zum Hören und das Auge 
zum Sehen, der Herr hat beides geſchaffen. 

13 Liebe nicht den Schlaf, daß du nicht 
verarmſt; thue auf deine Augen, damit 
du ſatt wirſt. 

4. Schlecht! Schlecht! ſpricht der Käufer, 
e N man es ihm billiger, dann rühmt 
er es. 

15. Es iſt Gold da und Fülle von Perlen, 
aber das Köſtlichſte ſind Lippen der 
Erkenntnis. 

16. Nimm ihm das Kleid, denn er hat 
gebürgt für den andern, und um die 
fremde (Angelegenheit! pfände ihn. 

1 Süß iſt dem Menſchen das Brot 
des Truges die Schmeichelei]; aber ſpäter 
wird ſein Mund voll Kieſelſteine 

18. Entwürfe kommen zu Stande durch 
Rat; führe Krieg mit Ueberlegung. 

19. Es verrät das Geheimnis, der als 
Verläumder einhergeht, laß dich daher 
mit dem Schwätzer nicht ein. 

20. Wer Vater und Mutter flucht deſſen 
Leuchte wird in dichter Finſternis erlöſch en. 

21. Ein Beſitztum, deſſen Urſprung ver⸗ 
abſcheuungswürdig iſt, wird am Ende 
keinen Segen bringen. 

22. Denke nicht Böſes zu vergelten. 
Hoffe auf den Herrn, und er wird dir 
989 

23. Ein Greuel iſt dem Herrn zweierlei 
Gewicht, und falſche Wagſchalen gefallen 
ihm nicht. 
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24. Vom Herrn ſind die Schritte des 
Mannes beſtimmt; denn wie ſoll der Menſch 
ſeinen Weg zu wählen verſtehen? 

25. Ein Fallſtrick dem Menſchen iſt es, 
vorſchnell zu ſprechen: geheiligt! und 
hinterdrein die Gelöbniſſe zu unterſuchen 
[zu bereuen]. 

26. Ein kluger König worfelt die Böſen 
und läßt über ſie das Rad fahren. 

27. Eine Leuchte vom Herrn iſt des 
Menſchen Seele, durchdringend alle Kam— 
mern des Innern. 

28. Liebe und Treue bewachen den König, 
durch Liebe ſtützt er ſeinen Thron. 

29. Die Zierde der Jünglinge iſt ihre 
Kraft, und der Schmuck der Alten iſt das 
greiſe Haupt. 

30. Beulen und Wunden und tüchtige 
Schläge ſind Reinigungsmittel für den 
Böſen. 


21. Kapitel. 


1. Wi Wafierküche 
Königs in der Hand des Herrn; 
wohin er will, lenkt er es. 

2. Der Menſch hält ſeinen Weg für 
grade, der Herr aber kennt die Geſinnung 
[die geheimen Triebel. 

3. Recht und Gebühr üben iſt dem Herrn 
wohlgefälliger als Opfer. 

4. Stolzer Blick und anſpruchsvoller 
Sinn iſt der Frevler Sündenacker. 

5. Die Entwürfe des Fleißigen führen 
nur zum Ueberfluß, der Eilfertigen aber 
nur zum Mangel. 

6. Der Erwerb von Schätzen durch 
falſche Zunge iſt wie verwehter Dunſt 
und Todesſchlingen. f 
7. Die Gewaltthat der Frevler rafft fie 
hinweg, weil ſie ſich geweigert haben, das 
Recht zu üben. 

8. Verkehrt iſt der Weg des unredlichen 
Mannes, aber das Thun des Lautern iſt 
grade. 

9. Beſſer [allein] zu wohnen auf einer 
Dachzinne, als mit einem zänkiſchen Weibe 
im Hauſe [der ehelichen] Gemeinſchaft. 

10. Das Herz des Frevlers begehrt nur 
Böſes, ſelbſt ſein Freund findet bei ihm 
keine Gnade. 

11. Wenn man den Spötter ſtraft, wird 
der Dumme klug, und wenn man den 
Klugen belohnt, nimmt er Erkenntnis an. 

12. Der Gerechte beobachtet das Haus 
des Freplers, [er weiß), daß die Frepler ins 

Unglück ſtürzen. 

13. Wer ſein Ohr gegen das Wehklagen 
des Armen verſchließt, der wird auch rufen 
und kein Gehör finden. 


ie Waſſerbäche iſt das Herz des 


14. Eine Gabe im Geheimen ſtillt Zorn, 
und Beſtechung im Stillen |bejänftigt| 
heftigen Grimm. 

15. Eine Freude iſt es dem Gerechten, 
Recht zu üben, aber ein Schrecken den 
Uebelthätern. 

16. Ein Menſch, der vom Wege der 
Ueberlegung irrt, wird unter den Toten 
ruhen. g 
17. Notleidend wird, wer Vergnügen 
liebt; wer Wein und Salben liebt, wird 
nicht reich. 

18. Eine Sühne des Gerechten wird der 


Frepler, und für die Redlichen tritt der 


Treuloſe ein. ö 
19. Beſſer im wüſten Lande wohnen, 
als mit einem zänkiſchen, zornigen Weibe— 
20. Ein erwünſchter Schatz und Oel iſt 
in der Wohnung des Klugen, aber der 
thörichte Menſch vernichtet ihn. 

21. Wer nach Gerechtigkeit und Liebe 
ſtrebt, findet Leben, Heil und Ehre. 

22. Die Stadt der Helden erſtieg der 
Kluge und ſtürzte nieder ihre Schutzveſte. 
23. Wer Mund und Zunge zu wahren 
verſteht, wahrt ſeinen Leib vor Leiden. 
24. Der Uebermütige, Dünkelhafte — 
Spötter iſt ſein Name — handelt mit 


frechem Uebermut. 


25. Des Trägen Begierde tötet ihn, denn 
ſeine Hände weigern ſich zu arbeiten. 

26. Alle Tage hat er nur Begierden, 
aber der Gerechte giebt und kargt nicht. 

27. Das Opfer des Freplers iſt ein 
Greuel, zumal da er es mit Argliſt bringt. 

28. Ein lügenhafter Zeuge kommt um, 
aber ein Mann, der nur was er gehört 
[redet], kann immer reden. 

29. Trotzig geht der Frevler vor ſich hin; 
aber der Redliche wählt behutſam ſeinen 
Weg. 

30. Keine Klugheit und keine Einſicht 
und keine Ueberlegung gilt wider den 
Herrn. 

31. Das Roß wird gerüſtet für den Tag 
des Kampfes, aber der Sieg iſt beim 
Herrn. 

22. Kapitel. 
1. eier it ein guter Ruf als großer 
Reichtum, beſſer als Silber und 
Gold iſt Wohlgefallen. 

2. Arme und Reiche begegnen einander, 
der Herr hat ſie alle geſchaffen. 

3. Der Kluge ſieht das Uebel und birgt 
ſich, aber die Einfältigen gehen weiter 
und kommen zu Schaden. 

4. Der Lohn der Demut, und der Furcht 
des Herrn iſt Reichtum, Ehre und Leben. 
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5. Dornen und Schlingen find auf dem 
Wege des Falſchen; wem ſein Leben lieb 
iſt, halte ſich fern davon. 

6. Erziehe den Knaben nach ſeiner Weiſe, 
auch wenn er alt wird, weicht er nicht davon. 
7. Der Reiche herrſcht über Arme, und 
der Schuldner iſt Sklave dem Gläubiger. 


8. Wer Unrecht ſäet, wird Unheil ernten, 


ſeine Zuchtrute fertigt er ſelber. 

9. Der Wohglwollende wird geſegnet, 
denn er giebt von ſeinem Brote dem 
Armen. 

10. Jage den Spötter fort, jo hört der 
Zank auf, Streit und Schimpf nehmen 
ein Ende. 

11. Wer ein Freund reinen laufrichtigen! 
Herzens iſt und angenehm zu reden ver— 
ſteht, des Freund wünſcht ſelbſt der König 
zu ſein. 

12. Die Augen des Herrn bewachen den 
Weiſen, aber die Angelegenheiten der 
Treuloſen verdreht er. 

13. Der Träge ſpricht: Ein Löwe iſt auf 
der Gaſſe, mitten auf der Straße könnte 
ich ermordet werden. 

14. Eine tiefe Grube iſt der Mund der 
Buhlerinnen, der vom Herrn Verwünſchte 
fällt in ſie. 

15. Eine Thorheit, an die das Herz des 
Knaben gewöhnt iſt, muß die Zuchtrute 
entfernen. 

16. Wer den Armen drückt, wähnt ſich 
zu bereichern, dann aber muß er es dem 
Mächtigen geben, alſo iſt es nur zu ſeinem 
Schaden. 

17. Neige dein Ohr und höre die Worte 
der Weiſen, und richte deinen Sinn auf 
meine Lehre. 

18. Denn nützlich wird es dir ſein, wenn 
du ſie in deinem Innern verwahrſt, ſie 
alleſamt feſtigſt auf deinen Lippen. 

19. Auf den Herrn deine Hoffnung zu 
ſetzen, auch das habe ich dich heute gelehrt. 
20. Außerdem habe ich dir noch fruͤher 
Lehren] aufgeſchrieben, in guten Rat- 
ſchlägen und Erkenntnis. 

21. Um dich Gradheit zu lehren, die 
Ausſprüche der Wahrheit, auf daß du 
richtige Autwort giebſt denen, die dich 
geſandt. 

22. Beraube nicht den Geringen, weil er 
ering iſt, und unterdrücke nicht den 
Armen bei Gericht. 

23. Denn der Herr wird ihren Streit 
führen und ihre Räuber niederſchlagen. 
24. Geſelle dich nicht zu dem Zornmütigen, 
und gehe nicht mit dem jähzornigen 
Manne um. 

25. Daß du dir nicht ſeine Weiſe an⸗ 
gewöhnſt und dir einen Fallſtrick holeſt. 


23. 


4 bu be} ko. = 


26. Gehöre nicht zu denen, welche Hand— 
ſchlag für andere geben, die ſich verbürgen 
für [fremde] Darlehne. N 

27. Wenn du dann nicht zahlen kannſt, 
warum ſoll man dir dafür das Lager 
unter dir wegnehmen? 

28. Verrücke nicht die alte Grenze, welche 
deine Väter gemacht. 

29. Du haſt wohl ſchon einen kunſt⸗ 
geübten Mann geſehen, der ſich vor Könige 
hinſtellen kann — vor den Gemeinen kann 
er nicht beſtehen. 


23. Kapitel. 


ik Yen du dich mit einem Herrſcher 
W hinſetzeſt zu ſpeiſen, merke wohl, 
wen du vor dir haſt. 

2. Denn du ſetzeſt dir das Meſſer an 
die Kehle, wenn du ein gieriger Menſch 
biſt. 

3. Laß dich nicht gelüſten nach ſeinen 
Leckereien, denn es ſind ſchädliche Gerichte. 

4. Mühe dich nicht ab, reich zu werden; 
laß ab, deine Hoffnung auf deine Klugheit 
zu ſetzen. 

5. Haft du deinen Blick [anf den Reichtum] 
geworfen — bald iſt er nicht mehr, denn 
er iſt davongeflogen, wie der Adler hoch 
zum Himmel. 

6. Iß nicht das Brot des Mißgünſtigen, 
und laß dich nicht gelüſten nach ſeinen 
Leckereien. 

7. Denn wenn du ihn richtig verſtehſt, 
iſt es ſo: Iß und trink! ſpricht er zu dir, 
aber ſein Herz iſt nicht bei dir. 

8. Die Speiſe, die du genießt, wirſt du 
erbrechen und Schaden dabei nehmen. 
Deine angenehmen Worte 

9. Sollſt du vor einem Thoren nicht 
ſprechen, denn er mißachtet deine ver— 
ſtändigen Reden. 

10. Verruͤcke nicht alte Grenzen, und 
dringe nicht in das Feld der Waiſen. 

11. Denn ihr Schutzherr iſt ſtark, er 
wird ihren Streit gegen dich führen. 

12. Richte deinen Sinn auf Zucht und 
neige dein Ohr den weiſen Sprüchen. 

13. Halte nicht den Knaben von der 
Zucht fern; wenn du ihn mit der Rute 
ſchlägſt, ſo ſtirbt er nicht daran. 

14. Du ſchlägſt ihn mit der Rute und 
retteſt ſeine Seele von dem Untergang. 

15. [Sage ihm:] Mein Sohn, wenn dein 
Herz weiſe iſt, werde ich auch Freude 
daran haben. 

16. Jauchzen wird mein Inneres, wenn 
deine Lippen reden, was recht iſt. 

17. Beneide nicht die Sünder, ſondern 
bleibe in der Furcht des Herrn immerdar. 


4 


Sprüde, 


18. Gewiß, es giebt ein gutes Ende, 
und deine Hoffnung wird nicht getäuſcht. 
19. Höre mein Sohn und handle weiſe, 
richte deinen Sinn auf Nen Wandel. 

20. Gieb dich nicht mit den Weinſäufern 
und Fleiſchfreſſern ab. 

21. Denn ein Säufer und Schlemmer 
verarmt und in Lumpen kleidet dich die 
Schläfrigkeit. 

22. Höre auf deinen Vater, der dich ge— 
zeugt, und 1 nicht deine M kutter, 
die gealtert iſt. 

23. Erwirb Wahrheit und verkaufe ſie 
nicht, Weisheit und Zucht und Einſicht. 

24. Es jubelt der Vater des Gerechten; 
wer einen Klugen gezeugt, hat Freude 
an ihm. 

25. Freuen wird ſich dein Vater und 
deine Mutter, und jubeln, die dich geboren. 

26. Richte, mein Sohn, deinen Sinn 
nach mir, und deine Augen laß mein Wege 
beachten. 

27. Denn eine tiefe Grube iſt die Buhlerin, 
und eine enge Grube die Fremde. 

28. Sie lauert wie ein Raubtier und die 
treuloſen Menſchen richtet ſie zu Grunde. 


29. Wem iſt Ach 15 Weh, wer hat 
Zänkereien, wer Klagen, wer Wunden 


umſonſt, wer rote Augen 

30. Die ſpät beim Weine ſitzen, die kommen, 
den Miſchtrank zu prüfen. 

31. Siehe nicht den Wein au, wie er 
rot blinkt, wie er im Becher ſeine Farbe 
1 und ſo angenehm ſich trinken 
äßt 

32. Am Ende beißt er wie eine Schlange 
und ſticht wie der Baſilisk. 

33. Deine Augen ſehen Fremdes und 
dein Herz redet Verkehrtes. 

34. Und du biſt wie einer, der inmitten 
des Meeres liegt, oder auf der Spitze 
55 Maſtes. 

[Dann erwachſt du und jprichit:] 
Sie haben mich geſchlagen, ich ſpürte es 
nicht; ſie haben mich geſtoßen, ich fühlte 
nichts. Wann erwachte ich? Ich will 
noch mehr davon! 


24. Kapitel. 


1: KB nicht die böſen Menſchen, 
und laß dich nicht gelüſten, es 

mit ihnen zu halten. 

2. Denn Unheil ſinnt ihr Herz und 

Verderbliches reden ihre . 

3. Durch Klugheit wird ein Haus er— 

bauet und durch Einſicht wird es in 

Stand gehalten. 

4. Durch Kenntnis füllen ſich die Kammern 

mit allerlei teurem und nützlichem Gut. 


* 
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Macht, 


e e 


5. Ein weiſer Mann hat die 
ein einſichtiger fördert Kraft. 

6. Denn mit Ueberlegung ſollſt du Krieg 
BR, und Sieg kommt durch vielen Rat. 

„Zu hoch tft dem Narren die Weisheit, 
ai Thor thue er ſeinen Mund nicht auf. 

8. Wer Böſes zu thun ſinnt, den nennt 
man einen Böſewicht. 

9. Die Sünde iſt ſchändliche Thorheit, 
und die Spottſucht des Menſchen iſt ein 
Greuel. 

10. Zeigſt du dich ſchwach am 
Not, iſt deine Kraft beſchränkt. 

11. Rette die zum Tode Geſchleppten 
und die dem Henker verfallen ſind, wenn 
du ſie vorenthalten kannſt. 

12. Sollteſt du ſprechen: Wir haben es 
nicht gewußt; aber der die Herzen ergründet 
merkt es ja, und der dich beſchützt weiße es — 
er wird jedem Menſchen nach ſeinem Thun 
vergelten. 

13. Wie du, mein Sohn, 
weil er gut iſt, und Seim, 
Gaumen ſchmectt: 

14. Alſo erlerne Weisheit zu deinem 
Wohl; wenn du ſie erworben, ſo giebt es 
ein 19 05 Ende und deine Hoffnung wird 
nicht getäuſcht. 

15 Lauere nicht, o Frevler, der Wohnung 
der Gerechten; plündere nicht ſeine Stätte. 

16. Denn der Gerechte falt ſiebenmal 
und erhebt ſich dennoch, aber die Frepler 
ſtürzen in Unheil. 

17 Wenn dein Feind ſtürzt, ſo freue 
dich nicht, und wenn er ſtrauchelt, ſo 
juble nicht dein Herz. 

18. Daß es nicht der Herr ſehe und es 
mißfällt ihm, dann wendet er ſeinen Zorn 


Tage der 


Honig ißt, 
der deinem 


von ihm. 


19. Ereifere dich nicht wegen der Böſe— 
Wipe, beneide nicht die Frepler. 

20. Denn der Böſe hat keine Dauer, 

das Licht der Frepler erliſcht. 

21. Fürchte, mein Sohn, den Herrn und 
den König; mit Aufrüͤhreriſchen laſſe dich 
nicht ein. . 

22. Denn jählings kommt ihr Sturz, 
und das uͤber jene [verhängte Unheil), 
wer kennt es! — 

23. Auch dieſe [Sprüche] ſind von den 
Weiſen: Auſehen der Perſon beim Gericht 
achten, iſt nicht gut. 

24. Wer zum Schuldigen ſpricht: Du 
biſt gerecht! den verfluchen Völker und 
verwünſchen Nationen. 

25. Aber denen, die recht entſcheiden, 
geht es wohl, auf fie kommt der Segen 
und das Glück. 

26. Der treffliche Antwort giebt, ver 
auf den Mund geküßt zu werden. 
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27. Verrichte draußen dein Werk und 
beſtelle alles auf deinem Felde; alsdann 
magſt du dein Haus bauen. 

28. Bezeuge nichts grundlos wider deinen 


Nächſten, daß du ſchwatzeſt mit deinen 


Lippen. 

29. Sprich nicht! So wie er mir gethan, 
ſo will ich ihm thun, ich will dem Mann 
nach ſeinem Thun vergelten. 

30 An dem Felde eines trägen Mannes 
ging ich vorbei und an dem Weinberg 
eines thörichten Menſchen. 

31. Da fand ich, daß er ganz in Dornen 
aufging, ſeine Fläche war bedeckt mit 
Neſſeln und ſeine ſteinerne Mauer war 
niedergeriſſen. { 

32. Ich ſchaute das und nahm es zu 
Herzen, ich ſah es und nahm Lehre an. 

33. [Er ſpricht:] Noch ein wenig Schlaf, 
ein wenig Schlummer, ein wenig Inein— 
anderſchlagen der Hände zum Liegen. 

34. Aber nun kommt deine Armut als 
Gaſt und dein Mangel wie ein gewapp⸗ 
neter Manu. 


25. Kapitel. 


I Auch dies ſind die Sprüche Salomos, 
welche zuſammengeſtellt haben die 
Männer Hiskijas, Königs von Juda: 

2. Die Ehre Gottes iſt, daß er die Dinge 
verborgen hält; aber die Ehre der Könige 
iſt es, die Dinge zu erforſchen. 

3. Wie des Himmels Höhe und der Erde 
Tiefe, jo tft das Herz der Könige uner- 
gründlich. 

4. Werden die Schlacken vom Silber 
entfernt, ſo gewinnt der Schmied ein Gerät. 

5. Ebenſo wenn der Frevel von der 
Umgebung des Königs fortgejagt wird, 
ſo ſteht ſein Thron auf Gerechtigkeit feſt. 

6. Dränge dich nicht vor einen König, 
und an den Platz der Großen ſtelle dich 
nicht. 

7. Denn beſſer iſt es, daß man dir ſage: 
Komm herauf hierher, als daß man dich 
heiße herunterſteigen vor dem Edeln, wie 
du ja oft geſehen. 

8. Sei nicht übereilig, um Streit zu 
beginnen, denn was thuſt du am Ende, 
wenn dein Gegner dich beſchämt? 

9. Du magſt mit deinem Nächſten Streit 
haben, aber eines Fremden Geheimnis ver— 
rate dabei nicht. 

10. Daß dich nicht ſchmähe, wer es hört, 
denn üble Nachrede kann nicht mehr zurück⸗ 
genommen werden. d 

11. Wie goldene Aepfel in ſilbernen 
Schalen, iſt das Wort zu paſſender Ge— 
legenheit geſprochen. 


e 2. 


12. Wie ein goldener Naſenring und 
Geſchmeide von feinem Gold, jo der weile 


Zurechtweiſer für ein aufmerkſames Ohr. 


13. Wie Schneekühlung an einem [heißen! 
Erntetag, ſo iſt ein getreuer Bote denen, 
die ihn geſandt; er erquickt die Seele 
ſeines Herrn. 

14. Wie Wolken und Wind ohne Regen, 
ſo iſt der, welcher falſche Verſprechungen 
macht. 

15. Durch Langmut wird ein Fürſt be⸗ 
ſänftigt, und eine milde Sprache dringt 
in den härteſten Körper. 

16. Haſt du Honig gefunden, iß davon zur 
Genüge, daß du ihn nicht ſatt habeſt und 
ihn ausſpeieſt. 

17. Setze ebenſo deinen Fuß ſelten in 
das Haus deines Nächſten, daß er dich 
nicht ſatt bekomme und dich verabſcheue. 

18. Wie Beil und Schwert und ſcharfer 
Pfeil, ſo iſt der, der wider ſeinen Nächſten 
falſches Zeugnis ablegt. 

19. Wie ein morſcher Zahn und ein 
wankender Fuß, ſo iſt die Zuverſicht auf 
Verräter am Tage der Not. 

20. Ein fadenſcheiniges Kleid am Tage 
des Froſtes und Eſſig auf Nitron, ſo it, 
wer fröhliche Lieder ſingt einem betrübten 
Herzen.“ 

21. Wenn deinen Feind hungert, gieb 
ihm Brot zu eſſen, und wenn ihn dürſtet, 
reich ihm Waſſer zu trinken. 

22. Denn feurige Kohlen ſammelſt du 
auf ſein Haupt, und der Herr wird es 
dir vergelten. 

23. Der Nordwind bringt Regen, und 
verdrießliche Geſichter die verleumderiſche 
Zunge. 

24. Beſſer zu wohnen auf der Dachzinne, 
als mit einem zänkiſchen Weibe in [ehe- 
licher] Gemeinſchaft. 

25. Wie friſches Waſſer für den Lech— 
zenden, ſo iſt eine gute Nachricht aus 
fernem Lande. 

26. Wie ein getrübter Quell und ein ver⸗ 
fallener Born, ſo iſt, wenn ein Gerechter 
dem Frepler unterliegt. 

27. Zu viel Honig eſſen iſt nicht gut; 
dem Ehrgeiz Grenzen ſetzen iſt Ehre. 

28. Wie eine freie Stadt, die keine 
Mauer hat, ſo iſt jemand, der ſich nicht 
zähmen kann. 

26. Kapitel. 
Schnee im Sommer und wie 


15 Wie 
W Regen in der Ernte, ſo wenig 
ziemt dem Thoren Ehre. 


2. Wie der Vogel fortflattert und die 
Schwalbe entfliegt, jo trifft der unverdiente 


Fluch nicht ein. 


Sprüche, 


3. Die Peitſchef für das Pferd, das Gebiß 
für den Eſel — und der Stock auf den 
Rücken der Thoren. 

4. Antworte nicht dem Thoren in ſeiner 
thörichten Weiſe, daß du ihm nicht gleicheſt. 

5. Antworte dem Thoren auf ſeine 
Thorheit, daß er ſich nicht für klug halte. 

6. Es bemüht viele Füße und trinkt ſich 
mit Sorgen voll, wer durch einen Thoren 
Aufträge ausricht et. 

7. Wie die ſchlottrigen Schenkel an 
dem Lahmen, ſo der Spruch im Munde 
der Thoren. 

8. Wie ein Steinhaufen bei der Steini— 
gung. ſo iſt es dem Thoren Ehre erweiſen. 
9. Wie der Dorn in die Hand eines 
Betrunkenen gerät, ſo der Spruch in den 
Mund des Thoren. 

10. Ein Meiſter, der alles verderben will, 
mietet Thoren, und Landſtreicher. 

11. Wie ein Hund zu ſeinem Auswurf 


zurückkehrt, jo wiederholt der Thor feine. 


Narrheit. 

12. Siehſt du jemand, der ſich für klug 
hält — der Thor hat mehr Hoffnung 
als er. 

13. Der Träge ſpricht: Ein Leopard iſt 
auf dem Wege, ein Löwe auf der Straße! 

14. Wie die Thür ſich um ihre Angel 
dreht, (ohne von der Stelle fortzukommenf, 
ſo der Träge auf ſeinem Bette. 

15. Wenn der Träge die Hand in die 
Taſche ſteckt, ſo iſt er zu träge, ſie zu ſeinem 
Munde zu führen. 

16. Der Träge hält ſich für klüger als 
die ſieben weißen Räte. 

17. Wie einer, der einen vorbeilaufenden 
Hund an den Ohren packt, iſt der, welcher 


ſich in einen Streit miſcht, der ihn nicht 


angeht. 

18. Wie ein Unſinniger, der Brand- 

geſchoß und tötliche Pfeile abſchießt, 

19. So iſt der, der ſeinen Nächſten 

geſche er dann ſpricht: Ich habe ja nur 
erz 

20. Aus Mangel an Holz erliſcht das 

Feuer, und wo kein Ohrenbläſer iſt, hört 

der Zank auf. 

21. Kohlen [vermehren] die Glut und 

Holz das Feuer, der zänkiſche Menſch 

ſchürt den Streit. 

22. Die Worte des Ohrenbläſers ſind 

wie Leckerbiſſen, die in das Innere 

dringen. 

23. Wie Schlackenſilber, womit Thon 

überzogen wird, ſind brünſtige Lippen und 

ein boshaftes Herz. 

24. Mit ſeinen Lippen (Reden verſtellt 

ſich der Feind, während er in ſeinem Herzen 

Trug bereitet. 


N 
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25. Wenn er auch mild ſpricht, trau' ihm 
nicht, denn ſiebenfacher Greuel iſt in ſeinem 
a 

Er verdeckt den Haß durch Täuſchung, 
1 5 ſeine Bosheit wird in der Verſamm— 
lung offenbart. 
27. Wer eine Grube gräbt, fällt ſelbſt 
hinein, und wer einen Stein rollt, auf 
den fällt er zurück. 
28. Die lügneriſche Zunge haßt den 
Gebeugten, und der glatte Mund bereitet 
Sturz [für andere. 


7. Kapitel. 


I Rühme dich nicht des folgenden 
N Tages, denn du weißt nicht, was 
der folgende Tag bringen kann. 

2. Ein anderer mag dich rühmen und 
nicht dein eigener Mund, ein Fremder und 
nicht deine Lippen. 

3. Die Schwere des Steins und die Laſt 
des Sandes, — der Aerger von dem 
Narren iſt ſchwerer als beides. 

4. Grauſam mag der Haß ſein und über— 
ſtrömend der Zorn — wer aber kann 
ſtandhalten gegen Eiferſucht? 

5. Beſſer eine offene Rüge als verheim— 
lichte Liebe, [die ſich niemals zeigt!. 

6. Nützlich ſind Schläge von dem Freunde; 
aber die Küſſe des Feindes ſind läſtig. 

7. Ein Satter verſchmäht Honigſeim, 
aber dem Hungrigen iſt alles Bittere ſüß. 

8. 127 ein Vogel, der von ſeinem Neſte 
zieht, ſo iſt der Mann, der von ſeinem 
Orte ziehen muß. 

9. Oel und Räucherwerk erfreut das 
Herz, und die ſüße Rede des Freundes, 
die von gutgemeintem Rat iſt. 

10. Deinen Freund und den Freund 
deines Vaters verlaſſe nicht, aber das 
Haus deines Bruders ſollſt du nicht be⸗ 
treten am Tage deiner Not; denn beſſer 
iſt ein naher Nachbar als ein entfernter 
Bruder. 

11. Werde weiſe, mein Sohn, und erfreue 
mein Herz, daß ich meinen Läſterern Rede 
ſtehe. 

12. Der Kluge ſteht das Uebel, das ver- 
e iſt; die Einfältigen rennen dahin, 
ſie büßen dann dafür. 

13. Nimm dem ſein Kleid, der für einen 
andern gebürgt hat, und um der fremden 
Angelegenheit willen pfände ihn. 

14. Wer ſeinen Freund b lauter 
Stimme am frühen Morgen begrüßt, dem 
wird es als ein Fluch angerechnet. 

15. Eine immer rinnende Dachtraufe an 
einem regneriſchen Tage und ein zänkiſches 
Weib — beide ſind gleich. 
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16. Wer ſie aufhalten wollte — als ob 
er den Wind aufhielte oder mit ſeiner 
Rechten Oel ſammelte. 

17. Eiſen ſchärft man an Eiſen und 
einen Menſchen durch den andern (guter 
Umgang macht klug!. 

18. Wer des Feigenbaumes wartet, ge— 
nießt ſeine Frucht, und wer ſeinen Herrn 
hütet, kommt zu Ehren. 

19. Wie das Waſſer alles treu wieder— 


ſpiegelt, jo finden ſich die Herzen zu ein- 


ander. 

20. So wie Hölle und Verderben nimmer 
ſatt ſind, ſo wird des Menſchen Gier nieſatt. 

21. Für das Silber iſt der Schmelz— 
tiegel [als Probe], für das Gold der 
Schmelzofen, und für den Menſchen ſein 
guter Ruf. 

22. Stampfeſt du auch den Narren in 
der Stampfe, mit der Keule unter den 
Graupen, ſeine Narrheit weicht doch nicht 
von ihm. — 

23. Du ſollſt den Zuſtand deiner Schafe 
kennen; habe acht auf die Heerden. 

24. Dein onitige2] Beſitztum iſt nicht 
für immer — oder bleibt der Glanz für 
ewige Geſchlechter? 

25. Zeigt ſich das Heu und erſcheint 
das Gras und werden die Kräuter der 
Berge geſammelt. b 

26. Dann geben dir Schafe Kleider und 
die Böcke den Kaufpreis eines Feldes. 

27. Auch genügend Ziegenmilch zu deiner 


Koſt und zur Koſt deines Hauſes und 


Lebensnahrung für deine Mägde. 


28. Kapitel. 


Die Frevler fliehen, wo fie niemand 
L verfolgt, aber die Gerechten fühlen 
ſich ſicher wie Jungleuen. 2 

2. Bei der Verderbtheit des Landes ſind 
deſſen Fürſten viele ſſie wechſeln oft!; 
aber bei einer verſtändigen und kundigen 
Volkſchaft regiert [der Fürſt] lange. 

3. Ein armer Fürſt, der die Niedrigen 
drückt, iſt wie ein Platzregen, der kein 
Brot bringt. 

4. Die das Geſetz verlaſſen, preiſen den 
Frevler, aber die das Geſetz wahren, be— 
fehden ihn. 

5. Böſe Leute beobachten das Rechte 
u aber die den Herrn ſuchen, beobachten 
alles. 

6. Glücklicher iſt der Arme in ſeiner 
Einfalt, als der auf krummen Wegen 
wandelt, wenn er auch reich iſt. 

7. Der verſtändige Sohn beobachtet das 
Geſetz; der ſich zu Schlemmern geſellt, 
beſchamt ſeinen Vater. 


il 


Sprüche, 27. 28. 
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8. Wer fein Vermögen durch Zins und 
Wucher mehrt, der ſammelt es für den 
gegen Arme Mildthätigen. 

9. Wer ſein Ohr abwendet, um auf die 
Lehre nicht zu hören, deſſen Gebet iſt 
ſogar ein Greuel. 

10. Wer Redliche irre leitet auf böſen 
Weg, der fällt in die eigene Grube, aber 
die Untadeligen erben das Gute. 

11. Der reiche Mann dünkt ſich klug, 
115 der einſichtige Arme durchſchaut 
ihn. 

12. Wenn die Gerechten jauchzen, iſt 
große Herrlichkeit, aber wenn ſich Frevler 
erheben, flüchten ſich die Menſchen. 

13. Wer ſeine Miſſethaten verheimlicht 
wird nicht gedeihen; aber wer ſie bekennt 


und läßt, wird Barmherzigkeit finden. 


14. Wohl dem Menſchen, der ſtets ſorg⸗ 
ſam iſt, aber wer trotzigen Sinnes iſt, 
ſtürzt ins Unglück. 

15. Wie ein brüllender Löwe und ein 
blutgieriger Bär, ſo iſt es, wenn ein 
Bbſewicht über ein ſchwaches Volk herrſcht. 

16. Ein Fürſt, leer an Einſicht und voll 
von Erpreſſungen wird nicht bejtehen], 
wer Gewinn haßt, wird lange leben. 

17. Ein wegen Blutſchuld verfolgter 
Menſch wird bis zum Grabe flüchtig ſein 
und niemand hilft ihm. 

18. Wer unſchuldig wandelt, dem wird 
loft)! geholfen, aber wer krumme Wege 
geht, fällt ſchon bei der erſten Gelegenheit. 

19. Wer ſeinen Acker beſtellt, hat Brot 
in Fülle, aber wer leeren Dingen nach— 
jagt, hat Leere in Fülle. 

20. Ein treuer ehrlicher Mann hat großen 
Segen, aber wer ſich ſchnell bereichern 
will, bleibt nicht ungeſtraft. 

21. Das Anſehen der Perſon achten iſt 
nicht gut, aber um ein Stück Brot ver⸗ 
ſchuldet ſich oft der Menſch [und ſchmeichelt 
dem Reichen!. 

22. Der mißgünſtige Mann geizt nach 
Reichtum und weiß nicht, daß über ihn 
Mangel kommen wird. 

23. Wer die Menſchen zurechtweiſet, wird 
zuletzt doch mehr Dank finden, als der mit 
glatter Zunge. 

24. Wer gegen Vater und Mutter geizt 
und ſpricht: Es iſt kein Verbrechen! der 
iſt ein Genoſſe des Räubers. 

25. Ein Unerſättlicher erregt Streit, aber 
wer auf den Herrn vertraut, wird ge— 
ſättigt. 

26. Wer ſich auf ſeinen Verſtand ver- 
läßt, der iſt ein Thor, und wer mit Vor⸗ 
ſicht handelt, der wird gerettet. 

27. Wer dem Armen giebt, wird keinen 
Mangel leiden, aber wer ſeine Augen 


. 1 


1 


Sprüche, 28. 29. 30. 


[vom Armen] abwendet, bekommt viele 

Flüche. 

28. Wenn ſich Frepler erheben, verbergen 
ſich die Menſchen; und wenn ſie ver⸗ 
ſchwinden, mehren ſich die Gerechten. 

pktel. 

I Pes gegen Zurechtweiſung hartnäckig 

bleibt, wird plötzlich zerſchmettert, 
ohne Heilung. 

2. Wenn die Gerechten mächtig ſind, 
freut ſich das Volk, aber wenn der Frepler 
herrſcht, ſeufzt das Volk. 

3. Wer Weisheit liebt, erfreut ſeinen 
Vater, aber wer ſich zu Buhldirnen ge- 
ſellt, verſchwendet das Vermögen. 

4. Ein König erhält das Land durch 
Gerechtigkeit, aber wer auf Geſchenke 
ſteht, zerſtört es. 

5. Ein Mann, der feinem Nächſten ſchmei— 
chelt, bereitet ein Netz ſeinen Schritten. 

6. In dem Frevel des böſen Menſchen 
liegt der Fallſtrick; aber der Gerechte 
jubelt und iſt froh [für immer!. 

7. Der Gerechte nimmt ſich der Rechts— 
händel der Geringen an; aber der Frevler 
will davon nichts wiſſen. 

8. Spötter verſetzen die Stadt in Auf⸗ 
regung; aber die Klugen beſchwichtigen 
den Zorn. 

9. Wenn der Weiſe mit dem Thoren 
rechten will, da tobt dieſer und lacht, und 
man kommt nicht zur Ruhe. N 

10. Blutgierige Menſchen haſſen den 


Schuldloſen, aber Redliche fördern ihn. 
11. Seinen ganzen Unmut ergießt der Thor, 
aber der Weiſe beſchwichtigt ihn zuletzt. 

12. Ein Herrſcher, der auf Lügenwort 
hört, des Diener ſind alle Böſewichter. 

13. Der Arme und der hartherzige 
Gläubiger kommen oft zuſammen, möge 
der Herr beiden die Augen erleuchten). 

14. Ein König, der nach Weisheit die 
Geringen richtet, deſſen Thron wird 
beſtehen. 

15. Rute und Zurechtweiſung verleihet 
Weisheit; aber ein Knabe, der ſich ſelbſt 
überlaſſen iſt, bringt ſeiner Mutter 
Schande. 

16. Wenn Frepler mächtig werden, mehren 
ſich Frevel; aber die Gerechten werden 
ſich weiden an ihrem Falle. 

17. Züchtige deinen Sohn, ſo wird er 
dir Ruhe laſſen und Freude verurſacheu. 

18. Ohne Belehrung wird das Volk 
zügellos, aber wohl ihm, wenn er das 
Geſetz wahrt. 


in ſeine Fäuſte aufgefangen? 
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19 Mit Worten allein wird man einen 
Sklaven nicht zurechtweiſen, denn er weiß 
alles wohl, kümmert ſich aber nicht darum. 

20. Siehſt du einen in ſeinen Reden 
voreiligen Menſchen, ſo iſt für den Thoren 


mehr zu hoffen als für ihn. 


21. Wen man von Jugend auf den Knecht 
verzärtelt, ſo will er zuletzt ein Familien⸗ 
angehöriger ſein. 

22. Ein zorniger Menſch erregt Zank, 
und ein jähzorniger Mann übt viel Frevel. 

23. Des Menſchen Hochmut. erniedrigt 
ihn, aber der Demütige erwirbt Ehre. 

24. Wer mit dem Diebe teilt, ſchadet 
ſich ſelber, denn er hört den Fluch und 
darf es nicht anzeigen. 

25. Die Furcht legt den Menſchen eine 
Schlinge; aber wer auf den Herrn ver— 
traut, wird geborgen. 


26. Viele flehen den Herrſcher an, doch 


vom Herrn kommt des Mannes Recht. 


27. Ein Greuel den Gerechten iſt der 
Ungerechte, und ein Greuel dem Frevler iſt 
der, welcher graden Wandels iſt. 

30. Kapitel. 
1. Norte Agurs, Sohnes Jake's, in 
W dem Vortrag, den geſprochen der 

Mann zu Itiel, zu Stiel und Ukkal. 

2. Wohl bin ich zu dumm, um als Mann 
zu gelten, ich habe nicht die Einſicht eines 
Menſchen. 

3. Und habe keine Weisheit gelernt, daß 
ich Kunde vom Heiligen hätte. 

4. Wer iſt je den Himmel hinangeſtiegen 
und zurückgekommen? Wer hat den Wind 
Wer das 
Waſſer in ein Gewand gebunden? Wer 
hat aufgeſtellt all die Enden der Erde? 
Wie iſt ſein Name, und wie der Name 
ſeines Stammes, wenn du es weißt? 

5. Jedes Wort Gottes iſt geläutert; 
ein Schild iſt er denen, die ſich bei ihm 
bergen. 

6. Fuge ſeinen Worten nichts hinzu, daß 
er dich nicht zur Rede ſtelle und du zum 
Lügner werdeſt. — 

7. Zweierlei erbitte ich mir von dir, 
[o Gott]; entziehe ſie mir nicht, bis ich 
ſterbe. 

8. Falſches und Lüge halte von mir fern; 


Armut und Reichtum gieb mir nicht; gieb 


mir Brot nach meinem Bedarf. 

9. Daß ich nicht, wenn ich ſatt werde, 
verleugne und ſpreche: Wer iſt der Herr? 
Und daß ich nicht verarme und läſtere den 
Namen meines Gottes. — 


) Dem Armen, daß er feine Zuflucht nicht bei Wuchern nehme, und dem Reichen, daß er minder 


hartherzig ſei. 


— 
E 
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10. Zeige nicht den Knecht an bei 
ſeinem Herrn, daß er dir nicht fluche und 
du dir Schuld aufladeſt. 

11. Ein Geſchlecht, das dem Vater flucht 
und die Mutter ſegnet es nicht. e 

12. Ein Geſchlecht, das ſich rein dünkt 
und iſt doch von ſeinem Unflat nicht 
gewaſchen. 

13. Ein Geſchlecht, das ſo hoch die Augen 
trägt und deſſen Blicke ſo ſtolz ſind! 
14. Ein Geſchlecht, deſſen Zähne Schwerter 
ſind und ſeine Gebiſſe Meſſer, zu freſſen 
die Armen aus dem Lande und die Dürf— 
tigen unter den Menſchen. — 

15. Der Blutegel hat zwei Töchter, die 
immer fordern: Her! her! Das dritte 
wird nimmer ſatt, und das vierte hat nie 
genug. [Dieje find]: 

16. Das Grab und der unfruchtbare 
Schoß; die Erde wird des Waſſers nicht 
ſatt, und das Feuer ſpricht nie: Genug! 

17. Das Auge, das des Vaters ſpottet 
und die Runzeln der Mutter mißachtet, 
werden die Raben des Thales aushacken 
und die Jungen des Adlers freſſen. — 

18. Drei ſind mir unbegreiflich und das 
vierte kenne ich nicht ie hinterlaſſen keine 
Spur]: 

19. Den Weg des Adlers in der Luft, 
den Weg der Schlange auf den Felſen, 
den Weg des Schiffes auf dem Meere, 
und den Weg des Mannes bei der 
Frau. 


20. Nämlich die Weiſe des ehebrecheriſchen 


Weibes; ſie hat gegeſſen und wiſcht ſich 


den Mund ab und ſpricht: Ich habe nichts 


Ungebührliches gethan. 

21. Unter Dreien erzittert die Erde, aber 
unter der vierten kann fie es nicht aus— 
halten: 

22. Unter dem Sklaven, der König wird, 
dem Lumpen, wenn er Brot ſatt hat; 

23. Unter einer Häßlichen, die zu einem 
Manne kommt; [das Schlimmſte aber iſt!, 
wenn eine Sklavin ihre Gebieterin ver— 
drängt. 

24. Vier ſind die Kleinſten auf Erden, 
dennoch ſind fie durchtrieben klug: j 

25. Die Ameiſen, ein ohnmächtiges Völk— 
chen, aber ſie bereiten im Sommer ihre 
Speiſe vor. 

26. Die Kaninchen, ein kraftloſes Völk— 
chen, aber ſie ſetzen ihr Haus auf Felſen. 

27. Keinen König haben die Heuſchrecken, 
aber ſie ziehen doch alle geſchart aus. 

28. Die Spinne kannſt du mit Händen 
fangen, und doch iſt ſie in Königspaläſten. 


*) Die in dieſem Rätſel bezeichneten Tiere ſind abſichtlich nicht mit Namen genannt, und daher fit 


das Rätſel jetzt nicht zu löſen. 


Sprüche, 30. 31. SS Seh) 


29. Drei haben einen ſtattlichen Gang 
und das vierte einen ſtattlichen Schritt. 
30. Der Löwe, das ſtärkſte unter den 
Tieren, der vor keinem weicht; 

31. Der Lendenkräftige und der Bock 
und der König mit ſeiner Heeresmacht.“) 
32. Wenn du dich überhebſt, biſt du 
thöricht; biſt du aber beſonnen, ſo lege die 
Hand auf den Mund. 

33. Denn das Preſſen der Milch giebt 
Butter, das Preſſen der Naſe giebt Blut, 
und das Preſſen des Zornes giebt Streit. 


31. Kapitel. 


1 Werte an Lemuel, den König, Vor— 
ö ) trag, womit ſeine Mutter ihn 
belehrte. 

2. Doch nicht, mein Sohn, doch nicht, 
o Sohn meines Leibes, nein, o Sohn 
meiner Gelübde — — 

3. Gieb den Weibern nicht deine Kraft 
und laß dich nicht leiten von denen, die 
Könige entnerven. ; 

4. Es ziemt nicht den Königen, o Lemuel, 
es ziemt nicht den Königen Wein zu 
trinken, und den Fürſten nicht Rauſchtrank. 

5. Daß er nicht trinke und vergeſſe das 
Geſetz und das Recht aller Gedrückten 
verdrehe. 

6. Gebt Rauſchtrank dem Herumirrenden 
und Wein dem, der erbitterten Gemütes tft. 

7. Der mag trinken und ſeiner Armut 
vergeſſen und ſeines Mühſals nicht mehr 
gedenken. 

8. Thu auf deinen Mund den Stummen, 
zur Rechtsſache aller verwaiſten Kinder. 

9. Thu auf deinen Mund, urteile gerecht, 
und richte Arme und Dürftige! — 

10. Wer findet ein braves Weib; höher 
im Wert iſt ſie als Perlen. 

11. Auf ſie mag das Herz ihres Mannes 
vertrauen, und ſein Erwerb nimmt nicht ab. 

12. Sie erweiſet ihm alle Tage ihres 
Lebens Gutes und nimmer Böſes. 

13. Sie ſieht ſich um nach Wolle und 
Leinen und arbeitet mit muntern Händen. 

14. Sie iſt wie das Kaufmannsſchiff, das 
aus der Ferne ſein Brot bringt. 

15. Sie ſteht auf, wenn noch Nacht iſt, 
und bereitet Speiſe ihrem Hauſe und das 
Tagewerk ihrer Mägde. 

16. Ihr Sinn ſteht nach dem Felde, und 
fie kauft es, von der Frucht ihrer Hände 
pflanzt ſie einen Weinberg. 

17. Sie gürtet mit Kraft ihre Hüfte und 
ſtrengt ihre Arme an. 


Sprüche, 31. N Sn 


18. Sie ſpürt, wie ihr Erwerb gut iſt; 
ihre Leuchte erliſcht nicht in der Nacht. 

19. Ihre Hände ſtreckt ſie nach dem 
Rocken, und ihre Finger faſſen die Spindel. 

20. Ihre Hand bricht Brot dem Armen, 
und ihre Hände streckt ſie aus dem Dürftigen. 

21. Sie fürchtet nicht für ihr Haus vor 
dem bet denn ihr ganzes Haus iſt 
gekleidet in Karmeſin. 

22. Teppiche macht ſie ſich, Byſſus und 
Purpur iſt ihr Gewand. 

23. Geehrt iſt an dem Thore ihr Mann, 
wenn er mit den Aelteſten des Landes ſitzt. 
24. Hemden macht ſte und verkauft fie, 
und Gürtel giebt ſte an den phöniziſchen 
Kaufmann. 
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25. Würde und Glanz iſt ihr Gewand, 
ſte lacht [fürchtet nicht! des ſpäten Tages. 

26. Ihren Mund thut ſie auf mit Weis⸗ 
heit, und milde Lehre iſt auf ihrer Zunge. 

27. Sie bewacht die Ordnung ihres Hauſes, 
das Brot der Trägheit ißt ſie nicht. 

28. Es treten ihre Söhne auf und 
preiſen ſie und ihr Mann rühmt ſie: 

29. Viele Frauen haben ſich brav erwieſen, 
du aber gehſt über alle. 

30. Nichtig iſt die Anmut und eitel die 
Schönheit; ein Weib, das den Herrn 
fürchtet, das verdient Lob. 

31. Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände, 
an den Thoren rühmen ſie ihre eigenen 
Werke. 


Das Buch Hiob. 


Ein ſehr eigenartiges, in der Form wie auch wegen ſeines Inhalts be 
wunderungswürdiges Buch iſt das dramatiſche Lehrgedicht „Hiob“. Es iſt dies die erſte 
religionsphiloſophiſche Schrift in der Weltlitteratur, von hohem poetiſchen Wort und 
eine Fülle von großen Gedanken enthaltend. Das Buch Hiob beſchäftigt ſich mit 
den wichtigſten Fragen, die ſeit jeher das menſchliche Herz erregt haben, mit dem Walten 
der göttlichen Vorſehung, der Zweckmäßigkeit aller Geſchehniſſe und der Bedeutung 
des menſchlichen Daſeins. Aber die Erörterung dieſer Fragen geſchieht nicht etwa 
in trocknen Unterſuchungen und bewegt ſich nicht in gewiſſen philoſophiſchen Schul⸗ 
ſätzen; ſie iſt vielmehr dramatiſch gehalten und intereſſiert uns wegen der Perſon, 
an deren Schickſal und Erlebniſſe dieſe Auseinanderſetzungen geknüpft ſind. Es ge— 
ſchieht dies in der Form eines Geſpräches zwiſchem einem ſchwer geprüften tugend— 
haften Mann und ſeinen Freunden, die ihn in ſeinem Schmerz beſuchen und tröſten 
wollten. Das ganze iſt in eine hübſche Erzählung gekleidet, indem der Disput 
zwiſchen den Freunden folgendermaßen eingeleitet wird: 

In dem Lande Uz (einer wahrſcheinlich im ſyriſchen Hochgebirge liegenden 
Landſchaft) lebte ein tugendhafter Mann Namens Hiob, der als fromm und gottes— 
fürchtig geſchildert wird. Er war mit Glücksgütern reich geſegnet, glücklicher Vater 
von ſieben wohlgeratenen Söhnen und drei Töchtern. Hiob führte das Leben eines 
reichen und angeſehenen Beduinenfürſten, galt als leutſelig und wohlthätig, war 
den Waiſen und Witwen eine Stütze, liebte die Gerechtigkeit und war in allem 
niemals vom Pfade der Tugend abgewichen. Eines Tages, erzählt der Dichter, 
verſammelten ſich die Engel um den Thron Gottes, bei welcher Gelegenheit der 
Herr beſonders Hiobs Frömmigkeit rühmend erwähnte. Da meinte der Satan, 
daß dies garnicht jo ſehr des Ruhmes wert wäre; Hiob hätte ja gar keine Ver— 
anlaſſung, nicht tugendhaft zu ſein, da ihn Gott in allem ſo reichlich geſegnet habe. 
Wollte nur der Herr über Hiob Prüfungen ſchicken, da werde es ſich ſchon heraus— 
ſtellen, daß es mit ſeiner Frömmigkeit nicht weit her ſei. Gott gab darauf dem 
Satan die Erlaubnis, Hiob mit allerhand Unglücksfällen heimzuſuchen, nur dürfe 
dieſem ſelbſt kein Leid zugefügt werden. 

Der Satan ging nun gründlich zu Werke, Hiob mit vielem Ungemach heim— 
zuſuchen. In das Haus Hiobs kam eine Unglücksbotſchaft über die andere. Zuerſt 
mußte der fromme Mann hören, daß eine Räuberbande feine Rinder- und Eſel⸗ 
herden weggeführt und die Hirten totgeſchlagen; dann kam die ſchlimme Nachricht, 
daß ein Feuer ſeine Schafſtälle vernichtet; eine dritte Trauerbotſchaft meldete, daß 
die Chaldäer die Kamele weggeführt, und endlich eine vierte, daß ein heftiger 
Orkan das Haus ſeines älteſten Sohnes, in dem auch alle übrigen Kinder ver— 
ſammelt geweſen, zertrümmert habe, alle Inſaſſen unter den Ruinen begrabend. 
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Als Hiob dieſe letzte Unglücksbotſchaft hörte, zerriß er ſeine Kleider, raufte ſich das 
Haar aus und warf ſich zur Erde nieder. Doch kam kein Wort der Klage gegen 
Gott über ſeine Lippen: „Nackt bin ich zur Welt gekommen, und nackt werde ich 
dahin zurückkehren; der Herr hat es gegeben und der Herr hat es genommen; der 
Name des Herrn ſei geſegnet!“ 

Wieder umſtanden die Engel Gottes Thron, und wieder pries Gott Hiobs 
Frömmigkeit, da er ſelbſt nach ſo ſchweren Heimſuchungen von der Tugend und Gott— 
ergebenheit nicht gelaſſen. Da meinte der Satan, daß dies noch immer nicht ſicher wäre, 
da man ſchließlich den Verluſt aller Erdengüter und auch der Kinder ertragen könne; 
hingegen werde Hiobs Gottergebenheit ſofort aufhören, wenn er an der eigenen 
Perſon Anfechtungen erfahren ſollte. Der Herr erteilte darauf dem Satan die 
Erlaubnis, Hiob auch mit dieſer Prüfung heimzuſuchen. Jetzt wurde der Un— 
glückliche von einer ſchmerzhaften und ekelerregenden Hautkrankheit befallen. Da 
ſprach ſein Weib zu ihm: „Willſt du noch immer bei deiner Frömmigkeit bleiben? 
Läſtere doch lieber Gott und ſtirb.“ Hiob antwortete aber: „Du ſprichſt wie eine 
Verworfene, ſollen wir von Gott nur das Gute annehmen, nicht aber auch das 
Böſe?“ Er fündigte alfo auch jetzt nicht gegen Gott. 

Unterdeſſen hörten drei ſeiner Freunde, Namens Elifas, Bildad und Zofar, 
was über Hiob gekommen war. Sie eilten zu ihm, um ihm Troſt zuzuſprechen. 
Als ſie aber in ſein Haus kamen, erkannten ſie ihn nicht, ſo ſehr hatte ihn die 
Kranheit entſtellt. Sie zerriſſen in ihrem Schmerz ihre Kleider und weinten bitterlich, 
ohne ein Wort des Troſtes hervorbringen zu können. So brachten ſie ſieben 
volle Tage zu. 

Nachdem der erſte Schmerz vorüber war, begann ſich Hiob in Verwünſchungen 
gegen ſein Schickſal Luft zu machen, bei welcher Gelegenheit er dem Gedanken 
Raum gab, daß hienieden dem Frommen wie dem Böſewicht ein gleiches Los in 
Ausſicht ſtehe. Gott finde daran Gefallen, zuweilen den Frevler in Glück und 
Freuden ſeine Tage beſchließen zu laſſen, während gerade der Tugendhafte harte 
Anfechtungen erfahren müſſe. Unter ſolchen Umſtänden verlohne es ſich nicht zu 
leben, Hiob möchte endlich von ſeinen Leiden durch den Tod erlöſt ſein. Ueberhaupt 
ſei der Tod die größte Freude des Staubgeborenen. Freilich wäre noch beſſer, 
wenn er niemals geboren geweſen, oder wenn er gleich nach der Geburt geſtorben 
wäre. Jedenfalls ſei der Tod der Erlöſer, dem er ſehnſuchtsvoll entgegenſehe. 


Solcher Art waren die Schmerzensrufe Hiobs, die aber ſeine Freunde nicht 
ohne Erwiderung laſſen konnten. Zuerſt unternahm Elifas, Hiob ſeine Reden zu 
verweiſen; er that dies mit wenig Geſchick, indem er darauf hinwies, daß es ſich 
für den Menſchen nicht gezieme, gegen die Vorſehung zu murren und mit Gottes 
Schickungen zu hadern; nur ein Thor rege ſich auf, während ein wahrhaft Frommer 
Gottes Strafe ruhig hinnehme. Natürlich mußten ſolche Worte ihren Eindruck 
auf den ſchwer geprüften Hiob verfehlen; in geſteigerter Erregtheit lehnte 
ſich dieſer gegen ſein Schickſal auf. Der Menſch habe ja nur eine kurze Spanne 
Zeit für ſein Daſein, wozu ihm noch dieſes kurz bemeſſene Leben durch Leiden und 
Heimſuchungen aller Art verkümmern? Im Grunde genommen ſei doch der Menſch zu 
unbedeutend, als daß ihn Gott zur Zielſcheibe ſeines Haſſes machen ſollte. „Sollte 
ich auch geſündigt haben, was habe ich damit gegen dich ausgerichtet, Du Menſchen— 
bildner? Warum haſt du mich zur Zielſcheibe deiner Verfolgungen gemacht, ſo daß 
ich mir nun ſelbſt zur Laſt geworden bin?“ 
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Da rückte der zweite Freund, Bildad, mit einem ſchweren Vorwurf gegen 
Hiob heraus. Es jet unmöglich, daß Gott Unrecht thun ſolle; wo ein Straf⸗ 
gericht eingetreten ſei, müſſe unvermeidlich die Sünde vorangegangen ſein. Die 
Söhne Hiobs ſind alle erſchlagen worden, gewiß hatten ſie gegen Gott geſündigt. 
Hiob ließ aber dieſe Rede nicht gelten, vielmehr hielt er an der Anſicht feſt, daß 
Gott in ſeiner Allmacht die Menſchen gar nicht beachte. Er, der in der Natur 
Aufruhr entſtehen läßt, durch den unzählige Exiſtenzen zu Grunde gehen, kümmere 
ſich nicht darum, ob in dieſen gewaltigen Umwälzungen der Natur auch viele 
fromme und ſchuldloſe Menſchen umkommen. Wenn der Wind einen ſchweren 
Stein zu Boden wirft, kann dieſer ebenſo gut einen guten wie einen böſen 
Menſchen niederſtrecken. Wenn es aber eine göttliche Weltordnung geben ſoll, ſo 
habe er, Hiob, nur den einen Wunſch, nämlich, ſo bald als möglich zu ſterben, da 
er ſich in dieſes Walten Gottes nicht ſchicken könne. 

Dieſe Rede beantwortete der dritte Freund Zofar, in der unverhohlen aus⸗ 
geſprochenen Meinung, daß Hiob wohl kein tugendhafter Mann ſein müſſe. Gott 
regiere die Welt in ſeiner Allmacht, aber er ſtrafe nicht zu Unrecht. „Wie? auf 
dieſe vielen Worte ſoll keine Antwort erfolgen? Soll ein Mann der Rede ſtets 
Recht behalten?“ Wie dürfe ſich Hiob für ſchuld- und fündenfrei halten? Wie 
wolle er Gott erforſchen und den Endzweck der göttlichen Vorſehung verſtehen? 
Gott kenne alle heimlichen Sünden und wiſſe die Sünder zu treffen. Sieh lieber 
zu, daß du deine ſündhaften Gedanken aufgiebſt, dann wirſt du noch Gottes Gnade 
teilhaftig werden.. . 

In dieſem Tone bewegte jich nunmehr das Geſpräch zwiſchen Hiob und feinen 
Freunden. Die letzteren wurden immer härter und ungerechter gegen den ſchwer 
Geprüften und kränkten ihn mit dem ausgeſprochenen Verdacht, daß die über ihn 
gekommenen Leiden zweifellos die verdiente Strafe für ſeine Sünden ſeien, während 
Hiob durch ſolche Worte immer gereizter und verbitterter wurde und ſich gegen 
dieſes „leere Geſchwätz“ mit dem ganzen Grimm feines leidenden Gemütes auf- 
lehnte. „O, ich möchte ja auch wie ihr ſprechen, wenn ihr ſtatt meiner wäret“, 
meinte er; entſchieden wies er aber den Verdacht zurück, als ob ſein Leben kein makel⸗ 
loſes wäre. Er rufe den Himmel zum Zeugen ſeiner Unſchuld an. Nichts deſto⸗ 
weniger will Hiob bei ſeinem früheren Lebenswandel bleiben, obwohl er ſich immer 
mehr in den peſſimiſtiſchen Gedanken hineinredet, daß der Fromme, dem Böſewicht 
gleich, in ſeinem Schickſal dem bloßen Zufall ausgeſetzt ſei. Schließlich ſteigert ſich 
ſein Redefluß derart, daß die Freunde zu ſeinen Klagen ſchweigen und ihn ruhig 
zu Ende reden laſſen. Hiob wird in der Exinnerung ſeiner früheren glücklichen 
Tage wehmütig geſtimmt. Hat er doch ſtets nur Gutes gethan, den Armen geholfen 
und den Schwachen beigeſtanden, ſich von jeder freventlichen That, ſelbſt von böſen 
Regungen des Herzens, fern gehalten. Wie kommt es, daß er jetzt ſo viel leiden 
müſſe? Gott kenne ja genau all ſein Thun, alle ſeine bisherigen Erlebniſſe. Möge 
doch derjenige gegen ihn zeugen, dem er je Unrecht zugefügt habe. Warum ſei er 
jetzt das Geſpött aller Nichtswürdigen geworden? „Warum hat die Saat ſeiner 
Tugend ſolche böſe Frucht gezeitigt?“ e 

In dieſen Worten klingt die Klage Hiobs aus. 

Da die Freunde ihm nunmehr keine Antwort bieten, ſo tritt ein neuer Freund 
namens Elihu auf, der aber ebenfalls nicht die richtige Antwort auf die ſtürmiſchen 
Fragen Hiobs finden kann. Hingegen hört Hiob mit einem Male eine göttliche 
Stimme, die ihn über die Allmacht Gottes belehrt. Es erfolgt eine grandioſe 
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Naturbeſchreibung, welche das Walten der göttlichen Weltordnung beweiſen ſoll. 
Da ſei alles zu ſeiner Zeit und an ſeinem gehörigen Platz; alles in der wunder— 
barſten Weiſe an einander gereiht und in einander gefügt. Soll das alles blos 
Zufall ſein? Und wie darf ſich der Menſch anmaßen, Gottes Werke richten zu 
wollen? Wenn Gott in ſeiner Allmacht alle Erſcheinungen der Natur ſo wundervoll 
in einander gefügt hat, ſo wird auch das Schickſal eines jeden Menſchen ſeinen 
Endzweck haben, den nur der Menſch in ſeiner kurzſichtigen Beurteilung nicht ver— 
ſteht. Der Verfaſſer dieſer Dichtung war unſtreitig ein viel gereiſter und viel 
erfahrener Mann, der manche großartige Erſcheinungen der Natur geſehen und die 
erworbenen Kenntniſſe in ſeiner Dichtung zu verwerten verſtand. Er läßt Hiob 
vor Gottes Allmacht in Ehrfurcht und im Bewußtſein der menſchlichen Ohnmacht 
niederſinken: „Ja, ich bin gering, was ſoll ich dir erwidern; ich lege die Hand 
auf meinen Mund. Einmal nur habe ich geſprochen, zum zweiten Mal thue ich es 
nicht wieder.“ Jetzt wird Hiob von Gott wieder in Gnade aufgenommen; ſein 
früherer Wohlſtand kehrt zurück, auch beſchenkt ihn der Herr mit Nachkommenſchaft, 
jo daß das Glück Hiobs ſpäter ſprich wörtlich geworden iſt. 

Der Lehrzweck dieſer religiöſen Dichtung iſt unzweifelhaft, darzuthun, daß 
Gott den Frommen zuweilen mit Leiden heimſucht, um ſeine Standhaftigkeit und 
unerſchütterliches Gottvertrauen zu erproben und aller Welt ein Beiſpiel der wahren 
Frömmigkeit zu geben. Der tugendhafte Mann hört auch dann uicht auf, auf dem 
Wege der Rechtſchaffenheit zu wandeln, ſelbſt wenn er unſchuldig zu leiden hat. 
Andererſeits dürfen wir nicht in jedem Leidenden einen von Gott ob ſeiner Suͤnden 
gezüchtigten Böſewicht erblicken, wie es Hiobs Freunde in ihrer oberflächlichen 
Beurteilung der Dinge gethan haben. Denn Gottes Wege ſind wunderbar, kein 
Sterblicher darf ſich die Fähigkeit anmaßen, ſie je verſtehen zu können. 

Das Buch Hiob bildet ein künſtleriſch und gedanklich abgerundetes Ganze; 
der Dialog zwiſchen Hiob und ſeinen Freunden iſt nicht nur religionsphiloſophiſch 
gehalten, ſondern auch vom künſtleriſchen Standpunkt bewunderungswürdig. Jus— 
beſondere muß man dem Verfaſſer dieſer Dichtung zugeſtehen, daß er es vortrefflich 
verſtanden, die Geſpräche intereſſant zu geſtalten und in einer dramatiſchen Steigerung 
packend darzuſtellen. Zuerſt der Schmerzensruf des armen Hiob, der ſich in ſeiner 
ſchweren Pein nur den Tod als Erlöſung von ſeinen Leiden wünſcht. Darauf die 
nüchternen und banalen Reden des Elifas, mit denen dieſer den Unglücklichen zu 
tröſten verſucht. Natürlich wird Hiob dadurch noch mehr gereizt und zu ernſten 
Zweifeln an dem Walten der göttlichen Gerechtigkeit angeregt. Dann wird der 
gute Freund Bildad etwas anzüglich; ob nicht die Söhne Hiobs, deren Heimgang 
dieſer beklagt, ihren Tod verdient hätten? Gott ſtrafe gewiß niemals ohne Ver— 
gehen und Schuld. Dies ärgert den gekränkten Vater noch mehr, und ſeine Aus— 
fälle gegen die Vorſehung werden ſtärker, worauf Zofar einfach mit der verletzenden 
Behauptung auftritt, Hiob ſelbſt müſſe ein Sünder geweſen ſein, weshalb ihn 
Gottes Strafe getroffen. So ſteigert ſich allmählich die Erregtheit des Leidenden, 
der ſich nunmehr in den kühnſten Gedanken der peſſimiſtiſchen Weltanſchauung ergeht. 
Auf ſolche Reden wiſſen die Freunde mit ihrer billigen Allerweltsweisheit keine 
Antwort zu geben, und auch der neu hinzugekommene Freund Elihu, der einen 
großen Anlauf nimmt, kann am Ende keine richtige Antwort auf Hiobs Fragen geben. 
Da vernimmt Hiob eine göttliche Stimme, die ihn über die große Zweckmäßigkeit 
in allen Naturerſcheinungen, einer jeden für ſich und in ihrem Verhältnis zu ein— 
ander, belehrt; es wird ihm Einblick gewährt in die Werkſtätte all es Seienden un 
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alles Werdenden in der Natur. Und da will der Menſch ſich noch ein Urteil über 
Gottes Fügungen anmaßen? Alles, was der Schöpfer des Weltalls thut, iſt 
wohlgethan und hat ſeinen ausreichenden Zweck in dem Rahmen des Alls. Die 
letzten Kapitel im Buche Hiob klingen in der Bewunderung der Weisheit und 
Allmacht Gottes aus. 

Die Sprache des Buches Hiob weiſt auf ein hohes Alter hin, trotzdem in 
der Einleitung vom Satan die Rede iſt, ein Begriff, den die Juden angeblich erſt 
in Babylonien ſich angeeignet haben ſollen, weshalb gewöhnlich angenommen wird, 
daß Hiob während des babyloniſchen Exils entſtanden wäre. Dagegen ſpricht aber 
ſchon der Umſtand, daß die Chaldäer hier blos als ein unbedeutendes Räubervolk 
erwähnt werden; außerdem iſt die Sprache höchſt poetiſch gehalten und enthält eine 
Unzahl alter Formen und Bilder, denen wir ſonſt im bibliſchen Schrifttum nicht 
begegnen. Dieſe Merkmale weiſen auf das achte oder gar neunte Jahrhundert vor 
der üblichen Zeitrechnung als Abfaſſungszeit und auf Nordpaläſtina als Entſtehungs⸗ 
ort der Dichtung hin. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß ſchon der Prophet 
Ezechiel (14, 14 f.) Hiob als einen muſtergiltigen Frommen von Weltruf erwähnt. 
Da in ſo alter Zeit im Süden Paläſtinas die Kulturentwickelung noch nicht zu 
einer ſolchen Höhe gelangt war, ſo wird man das Reich Efraim als Heimatsland 
dieſer Dichtung annehmen müſſen. Darauf weiſen auch andere Merkmale hin. Vor 
Allem aber die Naturſchil derung in einer Mannigfaltigkeit, wie fie nur das fruchtbare 
und abwechſelungsreiche „Zehnſtämmeland“ kennt; die herrliche Landſchaft, mit ihren 
Bergen und Schluchten, mit ihren Waſſerfällen und Bergfelſen, mit ihren Waldungen 
und ihrer üppigen Vegetation, wie Nordpaläſtina zur Zeit der Blüte ausſah, ſpiegelt 
ſich in dieſer wunderbaren Schilderung wieder. 


Hiob. 


N 


apitel. 


1. ſes war ein Mann im Lande Uz, mit 

Namen Hiob. Es war dies ein 

gerechter und redlicher Mann, gottes— 
fürchtig und das Böſe meidend. 

2. Es wurden ihm ſieben Söhne und 
drei Töchter u 

3. Er beſaß an Vieh: ſiebentauſend 
Schafe, dreitauſend Kamele, fünfhundert 
paar Rinder fünfhundert Eſelinnen und 
ein 100 großes Anweſen. Dieſer Mann 
war ſomit angeſehener als alle Männer 
des; Mpeg lan des. 

4. Seine Söhne pflegten ſich jeden Tag 
im Hauſe eines von ihnen einzufinden und 
ein Mahl abzuhalten; auch ſchickten ſie hin 
und luden ihre drei Schweſtern, mit ihnen 
zu eſſen und zu trinken. 

5. Wenn die Tage des Gaſtmahls um 
waren, ſchickte Hiob hin und rüſtete ſie 
und machte ſich am andern Morgen auf 
und brachte Ganzopfer nach der Zahl 
aller; denn, dachte Hiob, vielleicht haben 
meine Kinder geſündi t und Gott geläſtert 
in ihrem Herzen. & machte es Hiob 
alle Zeit. 

6. Eines Tages fanden ſich die göttlichen 
Weſen ein, ſich vor den Herrn zu ſtellen; 
es befand ſich auch der Satan unter 
ihnen. 

7. Der Herr ſprach zum Satan: Wo 
kommſt du her? Da antwortete der Satan 
dem Herrn und ſprach: Ich habe die Erde 
durchſtreift und durchwandert. 

8. Da fragte der Herr den Satan: Haſt 
du acht gehabt auf meinen Knecht Hiob, 

daß keiner iſt auf Erden wie er, gerecht 
und redlich, gottesfürchtig und das Böſe 
meidend? 

9. Da antwortete der Satan dem Herrn 
und ſprach⸗ Fürchtet Hiob Gott ohne 
Grund! 

10. ei haſt ja eingehegt ihn, jein Haus 
und alles, was ſein iſt, insgeſamt. Seiner 
Hände Werk haſt du geſegnet und ſeine 

Heerde iſt im Lande mächtig ſtark. 


11. Doch ſtrecke nur deine Hand aus 
und rühre etwas von dem Seinigen an 
— ob er dich nicht ins Angeſicht läſtern 
werde? 

12. Da ſprach der Herr zum Satan: All 
das Seine iſt in deiner Macht; nur an 
ihn lege nicht deine Hand! — Der Satan 
ging fort 999 dem Herrn. 

13. Eines Tages, als [Hiobs! Söhne 
und Töchter aßen und Wein tranken im 
Hauſe ihres älteſten Bruders, 

14. Da kam ein Bote zu Hiob und 
berichtete: Die Rinder pflügten und die 
Eſelinuen weideten an ihrer Seite, 

15. Da fielen Leute von Saba ein und 
führten ſie fort, und die Burſchen ſchlugen 
ſie mit der Sch ärfe des Schwertes; nur 
ich allein en um es dir zu melden. 

16. Noch redete dieſer, kam ein anderer 
und meldete: Ein mächtiges Feuer fiel 
vom Himmel und entzündete die Schafe 
und die Buben und verzehrte ſie; nur 
ich allein entrann, um es dir zu melden. 

17. Noch redete dieſer, kam ein anderer 
und meldete: Die Ehaldäer ſtellten drei 


Haufen auf und überfielen die Kamele 


und führten ſie fort, und die Burſchen 
ſchlugen ſte mit der Schärfe des Schwertes; 
ich allein entrann, um es dir zu melden. 

18. Noch redete dieſer, kam ein anderer 
und erzählte: Deine Söhne und deine 
Töchter aßen und tranken Wein im Hauſe 
ihres älteſten Bruders, 

19. Da kam ein gewaltiger Wind über 
die Wüſte her und erfaßte die vier Zinnen 
des Hauſes, daß es über die jungen Leute 
einſtürzte und ſie ſtarben; nur ich allein 
entrann, um es dir zu melden. 

20. Da erhob ſich Hiob, zerriß ſein Ober— 
kleid, raufte ſich das Haar und fiel zur 
Erde nieder 
21. Und ſprach: Nackt kam ich aus dem 
Leibe meiner Mutter und nackt werde ich 
dorthin zurückkehren! Der Herr hat ge— 
geben, der Herr hat genommen; der Name 
des Herrn ſei geprieſen! 

22. Bei all dem ſündigte Hiob nicht und 
ſprach nichts Läſterliches aus gegen Gott. 


— 


2. Kapitel. 
15 N Tages fanden ſich die göttlichen 
Weſen wieder vor dem Herrn ein, 
und auch der Satan war wieder unter 
ihnen, ſich vor den Herrn zu ſtellen. 

2. Der Herr ſprach zum Satan: Von wo 
kommſt du her? Da antwortete der 
Satan dem Herrn und ſprach: Ich durch— 
wanderte die Erde und durchſtreifte ſie. 

3. Da fragte der Herr den Satan: Haſt 
du acht gehabt auf meinen Knecht Hiob, 
daß keiner iſt auf Erden wie er, gerecht 
und redlich, gottesfürchtig und das Böſe 
meidend? Er hält noch feſt an ſeiner 
Frömmigkeit; du haſt mich wider ihn 
gereizt, ihn unverdient zu verderben. 

4. Da antwortete der Satan dem Herrn 
und ſprach: Haut vor Haut“), und alles, 
was der Menſch hat, giebt er für ſein 
Leben. 

5. Doch ſtrecke nur deine Hand aus und 
rühre ſein Bein und ſein Fleiſch an, ob 
er dich nicht ins Angeſicht läſtern werde. 

6. Da ſprach der Herr zum Satan: Er 
iſt in deiner Hand, nur ſein Leben 
ſchone! 

7. Der Satan ging fort von dem Herrn 
und ſchlug Hiob mit böſem Geſchwür von 
den Fußſohlen bis zum Scheitel. 

8. Er nahm ſich eine Scherbe, um ſich 
damit zu ſchaben; er ſaß wie in Aſche. 

9. Es ſprach ſein Weib zu ihm: Noch 
hältſt du feſt an deiner Frömmigkeit? 
Läſtere Gott und ſtirb! 

10. Da ſprach er zu ihr: Du redeſt wie 
eine Niederträchtige! Das Gute wollen 
wir von Gott annehmen, aber das Böſe 
wollten wir nicht annehmen? Bei all 
dem ſündigte alſo Hiob nicht mit ſeinen 
Lippen. 

11. Die drei Freunde Hiobs hörten all 
dieſes Unglück, das über ihn gekommen. 

Sie kamen jeder von ſeinem Orte, Elifas 
aus Teman, Bildad aus Suah und Zofar 
aus Naama; ſie trafen zuſammen, um 
hinzugehen, ihm ihr Mitleid zu bezeugen 
und ihn zu tröſten. 

12. Da hoben ſie ihre Augen auf von 
ferne und erkannten ihn nicht. Sie er⸗ 
hoben darauf ihre Stimme und weinten. 
Sie zerriſſen ihr Oberkleid und ſtreuten 
Staub über ihre Häupter himmelwärts. 

13. So ſaßen ſie bei ihm auf der Erde 
ſteben Tage und ſieben Nächte, keiner 
redete zu ihm ein Wort, da ſie ſahen, 
daß der Schmerz ſehr groß war. 
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3. Kapitel. 


5 Nachher that Hiob ſeinen Mund auf 
| U und verfluchte ſeinen Tag. 

2. Hiob hub an und ſprach: 

3. Es verſchwinde der Tag, an dem ich 
geboren wurde, und die Nacht, in der 
man geſprochen hat: Ein Knabe wurde 
empfangen! 

4. Dieſer Tag bleibe finſter, es frage 
nicht nach ihm Gott in der Höhe, und 
das Licht beſcheine ihn nicht. 

5. Er falle der Finſternis und den Todes— 
ſchatten anheim, dichtes Gewölk lagere 
über ihm, und die Tages verdüſterer ver- 
breiten an ihm Schrecken. 

6. Jene Nacht — dichte Finſternis be— 
mächtige ſich ihrer, jte werde nicht in den 
Tagen des Jahres mitgerechnet und in 
die Zahl der Monde werde ſie nicht mit 
aufgenommen!). 

7. Dieſe Nacht bleibe öde, es komme kein 
Jubel in ſie. 

8. Es mögen ſie jene verfluchen, die den 
Tag verwünſchen, welche bereit ſind, den 
Drachen [Leviatan] zu erregen. 

9. Es mögen ſich verfinſtern die Sterne 
ihrer Dämmerung, ſie hoffe auf Licht 
und keines komme, niemals erblicke ſie das 
Heranbrechen der Morgenröte. 

10. Weil man nicht die Pforten meines 
Mutterleibes verſchloſſen, daß mir das 
Mühſal erſpart geblieben wäre. 

11. Warum ſtarb ich nicht vom Mutter⸗ 
ſchoße weg? Wie ich aus dem Leibe kam, 
wär' ich doch da verſchieden! 

12. Warum nahm mich der Schoß auf, 
und wozu ſog ich die Brüſte? 

13. Ich könnte liegen und ruhen, ich 
ſchliefe und es wäre mir wohl. 

14 Mit Königen und Gebietern der 
Erde, die ſich Grabſtätten errichteten, 

15. Oder bei Vornehmen, die Gold hatten, 
die ihre Häuſer füllten mit Silber. 

16. Oder ich wäre überhaupt nicht da, 
wie eine verſcharrte Fehlgeburt, wie die 
jungen Weſen, die noch nicht das Licht 
erblickt haben. 

17. Dort hören die Ruchloſen auf zu 
toben, und die Kraftloſen ruhen aus. 

18. Alle Gefeſſelten raſten, ſie hören 
nicht die Stimme des Drängers. 

19. Klein und groß ſind dort gleich, und 
der Sklave iſt frei von ſeinem Herrn. 

20. Warum giebt er den Unglücklichen 
das Licht und Leben den erbitterten 
Gemütern? 


) Der Menſch iſt unempfindlich, fo lange es ihn nicht ſelbſt betrifft. 


; = Hiob verflucht den Tag ſeiner Geburt, daß er aus der Zeitrechung verſchwinden möge. 
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21. Die des Todes harren und er kommt 


nicht; ſie ſuchen nach ihm mehr als 
nach Schätzen. 

22. Denen, die ſehr froh wären und ge- 
frohlockt hätten, wenn ſie das Grab fänden. 
23. Dem Manne, deſſen Weg verborgen 
iſt, dem Gott [den Weg! verſperrt hat. 
24. Denn ſtatt meiner Speiſe kam mein 
Geſtöhn, und meine Klagen ergießen ſich 
wie Waſſer. 

25. Denn das, wovor ich gezittert, traf 
mich; was ich gefürchtet, kam über mich. 
26. Noch hatte ich keine Ruhe, keine Raſt 
und keine Erholung, und da kam 155 
Schrecken. 


4. Kapitel. 


il, N hub Elifas aus Teman an 
und ſprach: 

2. Sollen wir einen Spruch wagen gegen 
dich; du wirſt wohl ungeduldig werden? 
Doch wer vermag die Worte zurückzu⸗ 
halten? 

3. Du belehrteſt ja viele, und erſchlaffte 
Hände jtärfteit du. 

4. Den Fallenden richteten deine Worte 
auf und wankende Kniee kräftigteſt du. 

5. Doch nun iſt das Mißgeſchick) über 
dich gekommen und du zeigſt dich ſchwach, 
es erreichte dich und du biſt beſtürzt. 

6. Deine Wottesfurcht ſollte doch dein 
Vertrauen ſein, und deine Hoffnung dein 
redlicher Weg. 

7. Bedenke En wer iſt ſchuldlos umge⸗ 
kommen? Und wann ind die Redlichen 
je vertilgt worden? 

8. Wie ich geſehen habe, daß nur ſolche, 
die Unheil gepflügt und Verderben geſäet, 
es auch geerntet. 

9. Vom Odem Gottes kamen ſie um, 
und von feiner Zornglut vergingen fie. 

10. Gebrüll des Löwen und Schrei des 
Leoparden — aber das Gebiß des Jung— 
leuen wurde zerſchmettert! 

11. Der Leu geht zu Grunde aus Mangel 
an Nahrung, und die jungen Leuen 
werden verſprengt. 

12. Aber zu mir kam verſtohlen ein 
Spruch, und mein Ohr vernahm ein 
Geflüſter davon; 

13. In den Träumereien der Nacht— 
ese ee wenn Betäubung die Menichen 

efd 


14. ke wandelte mich Furcht und Beben 
an, und all mein Gebein erſchauerte. 

15. Ein Geiſt ſchwebte an mir vorüber, 
es ſträubte ſich das Haar meines Leibes. 
16. Es ſtand etwas da, ich erkannte 
nicht ſein Ausſehen, ein Gebild war vor 
meinen Augen, ich hörte eine Stimme: 
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17. Iſt wohl der Menſch gerecht vor 
Gott oder rein der Mann vor ſeinem 
Schöpfer? 

18. Seinen Dienern trauet er nicht und 
ſeine Engel tadelt er. 

19. Wie vielmehr die Bewohner der 
Lehmhütte, gegründet im Staube, die 
gleich Mottenfraß verwittern; 

20. Die zwiſchen Morgen und Abend 
zertrümmert ſind, unverſehens auf immer 
da hinſchwinden. 

21. Iſt ihr Zeltſtrick ihnen abgeriſſen, 
ſo ſterben ſie in ihrem Unverſtand. 


5. Kapitel. 


1: Ne nur, ob dir jemand zuſtimmend 
antwortet, zu welchem der Heiligen 
16 dich auch immer wenden magſt. 
2. Führwahr, den Thoren bringt ſein 
Aerger um, und den Albernen tötet ſeine 
Erregtheit. 
3. Ich ſah wohl einen Thoren Wurzel 
ſchlagen, aber auch ſeine Wohnung wird 
plötzlich verflucht ſein. 
4. Fern bleiben ſeine Söhne vom Heil 
und werden unterdrückt am Thore, nie— 
mand rettet ſie. 
5. Seine Ernte ißt der Hungrige und 
aus den Dornhecken hervor holt er ſie; 
der Räuber ſchnappt nach ſeinem Erwerbe. 
6. Fürwahr, aus Den Staube geht 
nicht das Elend hervor, 1 entſprießt 
1 0 Erdboden das Unheil. 

Nur der Menſch wird [durch feine 
Miſſethaten zum Elend geboren, wie die 
Feuerfänger mit Notwendigkeit] in die 
Höhe fliegen. 


8. Ich aber wandte mich an Gott; Gott 


ſtellte ich meine Sache anheim. 
9. Der Großes thut ohne 
Wunderbares ohne Zahl. 

10. Der Regen giebt auf die Erde und 
Waſſer auf die Fluren ſendet. 

11. Der die Niedern in die Höhe bringt 
laß die Trauernden durch Heil ſtärken 
akt. 

12. Er vereitelt die Anſchläge der Liſtigen, 
und ihre Hände vollführen nichts. 

13. Er fän t die Klugen in ihrer Liſt, 


Grenzen, 


und der Ratſchluß der Ränkevollen 
un übereilt. 
Am hellen Tage ſtoßen fie auf 


aer und wie zur Nachtzeit tappen ſie 
am Mittage. 

15. Er rettet vom S 
Munde, und aus der Gewaltigen 
den Armen. 

16. Dem Niedrigen wird Hoffnung, und 
der Frevelmut ſchließt den Mund. 
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chwerte, von ihrem 
Hand 


722 Hiob, 5. 6. 


17. Wohl dem Menſchen, den Gott ſtraft. 
So verwirf denn nicht des Allmächtigen 
Zucht! 

18. Denn er verwundet und verbindet; 
er ſchlägt und ſeine Hände heilen. 

19. In ſechs Nöten rettet er dich, auch 
in der ſiebenten kommt das Uebel nicht 
an dich. 

20. In Hungersnot löſet er dich vom 
Tode und im Kriege von dem Schwerte. 

21. Vor der böſen Zunge biſt du geborgen, 
und du haſt nichts zu fürchten, wenn die 
Verheerung kommt. 

22. Der Verheerung und des Hungers 
kannſt du lachen, und vor den wilden 
Tieren des Landes brauchſt du dich nicht 
zu fürchten. 

23. Denn mit den Steinen des Feldes 
biſt du im Bunde, und die Tiere des 
Feldes haben mit dir Frieden gemacht. 

24. So biſt du gewiß, daß deine Hütte 
friedlich iſt, und du muſterſt deine Be— 
hauſung, es fehlt nichts. 

25. Du biſt gewiß, daß deine Nachkommen⸗ 
ſchaft zahlreich wird, und deine Sprößlinge 
wie das Kraut der Erde. 


26. Du gehſt im Alter zu Grabe, wie 


der Garbenhaufen eingefahren wird zur 
Zeit. 

27. Das haben wir erforſcht, ſo iſt's! 
Vernimm und merk es auch du. 


6. Kapitel. 


2 

1. Hiob antwortete darauf und ſprach: 

2. Könnte doch mein Gram gewogen 
werden und zuſammen mit meinem Un⸗ 
glück in die Wagſchale gehoben werden. 

3. Es wäre dies ſchwerer als der Sand 
der Meere; darum ſind meine Worte ver— 
worren. 

4. Denn des Allmächtigen Pfeile ſtecken 
in mir, deren Gift mein Gemüt trinkt; 
e Gottes ſind gerüſtet gegen 
mich. 

5. Schreit der Waldeſel auf der Weide? 
Brüllt der Ochſe bei ſeinem Futter? 

6. Kann hingegen Fades, Ungeſalzenes 
gegeſſen werden? Iſt denn Wohlgeſchmack 
in dem Eiweiß? 

7. Was ich [früher] nicht anrühren 
wollte, iſt jetzt meine Schmerzensſpeiſe. 

8. O daß mein Wunſch einträfe, daß 
Gott meine Hoffnung gewährte! 

9. Wollte Gott mich zermalmen, ſeine 
Hand hinſtrecken und mich zerſchmettern. 

10. Das wäre noch mein Troſt, ich 
würde im Schmerz mich freuen — daß 
er mich nicht ſchont, da ich niemals ver- 
leugnet die Gebote des Heiligen. 
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11. Was iſt meine Kraft, daß ich noch 
hoffte, und mein Ziel, daß ich duldete? 

12. Iſt denn meine Kraft wie die des 
Steines, und mein Leben ehern? 

13. Iſt doch keine Hilfe mehr für mich 
und Heil mir entrückt. 

14. Dem von ſeinen Freunden Abge⸗ 
fallenen wird noch Gnade gewährt, auch 
wenn er die Furcht vor dem Allmächtigen 
verließ. 

15. Meine Freunde aber waren treulos 
wie Flüſſe, wie Bäche der Thäler ver— 
ſchwinden ſie. 

16. Wie jene, die trübe ſind von Eis, 
in denen der Schnee ſich birgt. 

17. Zur Zeit, wo ſie erhitzt werden, ver— 
ſiegen ſie; wenn ſie erglühen, verſchwinden 
ſie von ihrer Stätte. 

18. Es winden ſich die Pfade ihres 
Laufes und dann gehen ſie in nichts auf 
und verlieren ſich. 

19. Es ſchauen aus die Wanderer Temas, 
die Karawanen von Saba hoffen auf ſte. 
20. Aber fie bleiben beſchämt ſtehen, 
da ſie (pergebens] vertraut haben; wie 
fie da herangekommen find, erröten ſie. 

21. Fürwahr, jo ſeid ihr mir geworden; 
ihr ſaht den Zuſammenbruch und ſeid 
erſchrocken. 

22. Sagt' ich aber denn: Gebt mir etwas, 
und aus eurem Vermögen ſteuert für mich? 
23. Rettet mich von Feindes Hand und 
löſet mich aus der Hand der Uebermütigen? 
24. Belehret mich, und ich will ſchweigen, 
und worin ich gefehlt, erkläret mir. 

25. Wie eindringlich ſind richtige Reden! 
Aber was wollt ihr mich zurechtweiſen? 
26. Denkt ihr, mit leeren] Worten 
zurechtweiſen zu können und mit ihnen 
in den Wind zu ſchlagen die Worte des 
Verzweifelten? 

27. Selbſt über eine Waiſe würdet ihr 
das Loos werfen und über euren Freund 
verhandeln. 

28. Und nun möchtet ihr mich doch nur 
anblicken — ich werde euch ins Geſicht 
gewiß nicht lügen. a 
29. Kehret um, daß kein Unrecht ſei, 
kehret um noch einmal! Ich habe doch 


nur recht dabei. 


30. Oder iſt Unrecht auf meiner Zunge? 
Kann mein Gaumen nicht Frevelhaftes 
unterſcheiden? 


7. Kapitel. 


1. Kat doch der a nur eine be⸗ 
e 9 ſtimmte Zeit auf Erden, wie des 
Löhners Tage ſind auch ſeine Tage. 


Hiob, 7. 8. 


2. Wie der Knecht nach dem Schatten 
[nach der Ruhe der Nacht] lechzt, und 
der Löhner ſeinen Werklohn erwartet. 

3. So wurden mir Monde des Ungemachs 
zugeteilt und Nächte des Mühſals mir 


zugezählt. f 
4. Leg' ich mich, ſo ſprech ich: Wann 
ſteh ich doch auf, und hat der Abend 


ſeinen Lauf beendet, ſo wälze ich mich 
100 Ueberfluß bis zur Abenddämmerung. 

Mein Leib iſt gekleidet in Gewürm 
95 Erdkruſte, meine Haut birſt und 
zergeht. 

6. Meine Tage eilen ſchneller als ein 
Gewebe, ſie gehen hoffnungslos dahin. 

TR Bedenke, daß mein Leben ein Hauch 
iſt, mein Auge wird nie wieder das Glück 
e 
8. Es erblickt mich dann nicht mehr des 
Schauenden Auge, deine Augen ſuchen 
BR und ich bin nicht mehr. 

9. Wie die Wolte vergeht und nde 
io vergeht, der in die Gruft ſinkt. 

10. Er kehrt nicht mehr in ſein Haus 
zurück, und ſeine Stätte kennt ihn nicht 
wieder. 

108 Deshalb will ich auch meinem 
Munde nicht wehren, ich will reden in 
meines Herzens Drangſal und klagen mit 
betrübtem Gemüte! 

12. Bin ich ein Meer- oder ein Gee- 
ungeheuer, daß du um mich eine Hut 
ſtellſt? 

13. Denn, denk ich: Mein 56 wird 
mir Linderung bringen, meine Lagerſtätte 
meinen Jammer mir tragen helfen. 

14. Da ſchreckſt du mich mit Träumen, 
und mit Nachtgeſichten ängſtigſt du ach 

15. Daß ich mich erwürgen möchte, lieber 
den Tod als mein Gerippe. 

16. Ich ſchwinde dahin, ich werde nicht 
ewig leben; laß auch du von mir, 
ein Dunſt ſind meine Tage. 

17. Was I ein Menſch, daß du ihn 
ſo groB achteſt und auf ihn deinen Sinn 
richteſt? 

18. Daß du ihn jeden Morgen heim⸗ 
ſuchſt und jeden Augenblick prüfſt? 

19. Wann endlich wendeſt du dich von 


mir ab und läſſeſt mich, bis ich meinen; 


Speichel verſchlucke? 

20. Hab' ich geſündigt, hab' ich dir etwas 

gethan, o Beobachter des Menſchen? 
a haft du mich hingeſtellt dir zum 
Ang ifi daß ich mir ſelbſt zur Laſt 
wurde? 

21. Und warum' hebſt du nicht weg 
meine Miſſethat und ſchaffeſt fort meine 
Schuld? Denn nun läg' ich im Staube, 
und ſuchteſt du mich, ich wäre nicht da. 


denn 


NN 723 


8. Kapitel. 

% Darauf e antwortete Bildad aus Suah 

und ſprach: 

2. Wie lange noch wirſt du ſolches 
reden, daß die Worte deines Mundes 
wie ein ſtarker Wind ſtürmen? 

3. Sollte Gott das Recht krümmen? 
2 Allmächtige die Ger echtigkeit krümmen? 

Haben deine Kinder gegen ihn ge— 
fündig, ſo ließ er ſie hinfahren wegen 

3 Miſſethat. 

Wenn du Gott ſuchſt und zum All- 

„ flehſt, 

6. Wenn du lauter und redlich bleibſt, 
ſo wird er für dich wachen und deine 
ſchuldloſe Wohnung e eee 

1. Dein Anfang wird gering fein, aber 
9185 Zukunft ſehr hoch aufſteigen. 

8. Denn frage nur an bei frühern 
Geſchlechtern und richte dich danach, was 
die Väter erforſcht haben. 
9. (Denn von geſtern 
wiſſen nichts; wie ein 
unſere Tage auf Erden.) 

10. Wahrlich, die werden belehrend zu 
dir ſprechen und aus ihrem Herzen Worte 
hervorbringen. 

MR Wächſt Schilf, wo kein Sumpf iſt? 
Schießt das Ried ohne Waſſer auf? 

12. Noch iſt's im Grünen, daß es nicht 
abgepflückt werden darf, und gleich altem 
Graſe verdorret es. 

13. Alſo ergeht es allen Gottvergeſſenen; 
des Ruchloſen Hoffnung wird zu nichte. 

14. Ein Sommerfaden iſt deſſen Ver⸗ 
trauen, und ein Spinngewebe ſeine Zu— 


15. Er lehnt ſich an ſein Haus, er ſteht 
nicht; er hält ſich daran, er bleibt nicht 
aufrecht. 

16. Saftvoll ſteht er da vor der Sonne, 
und über ſeinen Garten ragt ſein Geſproß 
heraus. 

17. Auf dem Geröll verſchlingen ſich ſeine 
Wurzeln, an dem Steingemäuer ſteht man 
ihr 
De Bald aber reißt er ihn aus feiner 
Stätte, daß ſie ihn verleugnet: Ich habe 
dich nie geſehen! 

19. So iſt ſeine 


ſind wir und 
Schatten ſind 


verſicht. 


glückliche Laufbahn! 


Aus diesem Staube entſprießen bald 
andere. 
20. Fürwahr, Gott verwirft den Un⸗ 


ſchuldtgen nicht und ſtützt nicht die Böſen. 
21. Bald füllt ſich un Mund mit Lachen 
und deine Lippen mit Jubel; 
22. Deine Haſſer kleiden ſich in Schmach, 
und das Zelt der Frepler verſchwindet. 
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9. Kapitel. 


N Hiob antwortete darauf und ſprach: 
2. Ich weiß, daß es ſo iſt, daß der 
Menſch gegen Gott nicht Recht behält. 
3. Begehrte er mit ihm zu rechten, er 
würde ihn nicht zum Antworten bringen 
auf eines von tauſend. 

4. Er iſt weiſen Sinnes und gewaltiger 
Stärke, wer trotzte ihm und blieb je un- 
verſehrt? 

5. Er, der unvermerkt Berge verſetzt, er 
kehrt ſie in ſeinem Grimm um. 

6. Der die Erde von ihrer Stelle auf— 
rüttelt, daß ihre Säulen erbeben; 

7. Der der Sonne befiehlt, daß ſie nicht 
aufgehe, und die Sterne verſiegelt er; 
8. Der den Himmel allein ſpannte und 
über des Meeres Höhen [Wogen! einher— 
ſchreitet; 

9. Der den Bären ſchuf, den Orion und 
die Plejaden und des Südens Kammern; 

10. Der Großes thut ohne Grenzen und 
Wunderbares, nicht zu zählen: 

11. Er zieht an mir vorbei, ich ſehe 
nichts; er ſchwebt dahin, ich merke nichts 
von ihm. 

12. Er rafft hin, wer will ihn zurück⸗ 
holen? Wer darf zu ihm ſprechen: Was 
thuſt du? 

13. Wenn Gott ſeinen Zorn nicht wendet, 
ſinken vor ihm die Stützen des Hochmuts. 

14. Zumal ich, daß ich ihm erwiderte, 
meine Worte ſollte wählen gegen ihn. 

15. Da ich niemals [trotzig] erwiderte, 
ſelbſt wo ich gerecht war; meine Richter 
flehte ich nur an. 

16. Wenn ich rufe, würde er antworten? 
9 nicht, daß er auf meine Stimme 

ört. 

17. Er, der im Sturme mich nieder— 
ſchmettert und meine Wunden mehrt — 
un verſchuldet. € 

18. Er läßt mich nicht zu Atem kommen, 
da er mich mit Bitterkeit ſättigt. 

19. Kommt ſes auf Macht an — nun er 
iſt mächtig, — und auf das Recht, wer 
wird [ihn] für mich vorladen? 

20. Wenn ich gerecht bin, ſo wird mich 
mein eigener Mund verdammen; bin ich 
unſchuldig, wird er mich der Tücke zeihen. 

21. Ich bin unſchuldig; was kümmert 
mich mein Leben? Ich verabſcheue mein 
Daſein. 

22. Es iſt mir alles gleich, darum ſprach 
ich: Den Unſchuldigen und den Schuldigen 
vernichtet er. 

23. Wenn eine Geißel unverſehens 
tötet, ſo ſpottet er der Verzweiflung der 
Unſchuldigen. 


24. Die Erde tft gegeben in des Frevlers 
Hand; ihrer Richter Blicke verhüllt er. 
Wenn nicht er, wer iſt es ſonſt? 

25. Meine Tage waren flüchtiger denn 
Läufer, ſie flohen und ſahen kein Glück. 

26. Sie fuhren dahin mit den Schiffen 
Saß wie der Adler herabſtürzt auf den 
Fraß. 

27. Wenn ich denke, ich will meinen 
Jammer vergeſſen, ich will meinen Unmut 
ablegen und mich beherrſchen: 

28. So bangt mir vor all meinen Leiden; 
ich weiß, du wirſt mich nicht losſprechen. 

29. Ich ſoll ſchuldig ſein; wozu nun 
mich abmühen? 

30. Wenn ich mich auch im Schnee⸗ 
waſſer wüſche und meine Hände mit Seife 
reinigte. 

31. Dann würdeſt du mich in Schlamm 
tauchen, daß er meine Gewänder beſudelte. 

32. Denn er iſt nicht ein Mann wie ich, 
daß ich ihm entgegne, daß wir zuſammen 
vor Gericht erſcheinen. 

33. Es iſt zwiſchen uns kein Schiedsmann, 
der ſeine Hand legte auf uns beide. 

34. Ja, hübe er von mir weg ſeinen Stab, 
und ſein Schrecken ängſtigte mich nicht; 

35. Dann wollt' ich reden und ihn nicht 
fürchten, da ich mir nichts [Schlechtes 
bewußt bin. 


10. Kapitel. 


1. Ich bin meines Lebens überdrüſſig. 

G Frei auslaſſen will ich meine Ge⸗ 
danken und reden in meinem verbitterten 
Gemüt. 

2. Ich ſpreche zu Gott: Verdamme mich 
nicht! Laß mich wiſſen, weswegen du 
mich befehdeſt. 

3. Steht dir's an, daß du Bedrückung 
übſt, daß du deiner Hände Werk miß— 
handelſt, während du den Rat der Fredler 
beſtrahleſt? 

4. Haſt du Augen der Sterblichen? Oder 
ſiehſt du, wie ein Menſch ſieht? 

5. Sind wie des Menſchen Tage deine 
Tage? oder deine Jahre wie die Lebens— 
dauer des Mannes? a 

6. Daß du meinem Vergehen nachſpürſt 
und meiner Sünde nachforſchſt? 

7. Obwohl du auch weißt, daß ich un— 
ſchuldig bin, nur weil niemand vor dir 
retten kann. 

8. Deine Hände haben mich geformt und 
gefertigt, übereinſtimmend von allen Seiten 
— und nun verdirbſt du mich! 

9. Bedenke doch, daß du mich aus Lehm 
gefertigt Haft und zum Staube mich der- 
einſt zurückbringen wirſt. 


d 11. 12. 
10. Wie Milch ließeſt du mich zer⸗ 
fließen und wie Hofe gerinnen. 


11. Mit Haut und Fleiſch bekleideteſt du 
mich und mit Gebein und Sehnen durch— 
wobſt du mich. 

12. Leben und Liebe bewieſeſt du mir, 
und deine Obhut bewahrte meinen Odem. 

13. Aber ſolches bargſt du dabei in 
deinem Herzen; ich weiß, daß du dies im 
1 führteſt: 

Wenn ich ſündigte, trägſt du es mir 
Fan und von meiner Miſſethat ſprichſt 
du mich nicht frei. 

15. Bin ich ſchuldig, wehe mir! und 
wenn auch ae ich dürfte doch mein 
Haupt nicht erheben, ſatt von Schmach und 
mein Elend ſchauend. 

16. Es iſt ſo groß, weil du mich wie 
ein Leu erbeuteſt, du wiederholſt deine 
Wunderthaten an mir. 

17. Du erneueſt deine Zeichen an mir, 
deinen Zorn ſteigerſt du wider mich, er 
wechſelt an mir zu beſtimmten Zeiten ab. 

18. Warum ließeſt du mich aus dem 
Schoß hervorgehen? — Wär' ich doch 
verſchieden, daß kein Auge mich ge— 
ſchauet! 

19. Wär’ ich doch geworden, als wär 
ich nie dageweſen — wär' ich vom Mutter— 
leibe zu Grabe gebracht worden! 

20. Sind doch meine Tage jo wenig 
— laß von mir! Stehe ab von mir, daß 
ich mich ein wenig erhole! 

21. Bevor ich gehe, um nie wieder zu 
kommen, in das Reich der Finſternis und 
des tiefen Dunkels! 

22. Ein Reich, vom Nebel umdüſtert, 
wo tiefes Dunkel und keine Ordnung 


herrſcht, das vom Nebel umdüſtert bleibt. 


11. Kapitel. 


* Nan hub en aus Naama an 
und 

2. Soll es 9 5 den Wortſchwall keine 
Autwort geben, daß der redegewandte 
Mann Recht behielte? 

3. Deine Erdichtungen bringen Männer 
an Schweigen, und nun ſpotteſt du un⸗ 
ge 

4. Du ſprichſt: Lauter war meine Be— 
lehrung, und hältſt dich für unſchuldig. 

5. Aber möchte Gott reden und ſeine 
7 gegen dich aufthun. 

6. Daß er die Geheimniſſe der Wahr— 
heit verkünde — denn doppelt iſt ſie an 
Erſprießlichkeit: — du würdeſt dann er⸗ 
fahren, daß Gott dir manche deiner Miſſe— 
thaten überſteht. 
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Das Weſen Gottes willſt du finden? 

Oder bis zum Endziel des Allmächtigen 

gelangen? 2 

8. Himmelhoch liſt ſeine Weisheit!, was 

willſt du dagegen thun? Tiefer denn die 

Unterwelt, was willſt du wiſſen? 

5 Länger als die Erde iſt ihr Maß und 

1109 2 als das Meer. 

Wenn er vorüberfährt und feſt— 
ne läßt und eine Gerichtsver— 
ſammlung beruft, wer wollt' ihm wehren? 

11. Denn er kennt die nichtswürdigen 
Menſchen, er ſchaut unvermerkt die Unthat. 

12. Ein Hohlkopf kann ebenſo gewitzigt 
werden, wie ein Waldeſel zum Menſchen 
lumſgeboren werden kann. 

13. Wenn du aber dein Herz richteſt 
und zu ihm deine Hände ausbreiteſt; 

14. Wenn du die Unthat aus deiner Hand 
entfernſt und in deinen Zelten kein Un⸗ 
recht behältſt 

15. Dann wagt d du wohl dein Angeſicht 
9 5 Makel erheben; du bleibſt feſt und 
haſt nichts zu fürchten. 

16. Dann wirſt du das Ungemach ver— 
geſſen, dich nur ſein erinnern wie des 
vorbetrauſchenden Waſſers. 

17. Heller als der Mittag geht dein 
Leben auf, die dichte Dunkelheit wird 
wie der Morgen. 

18. Du wirſt Vertrauen hegen, denn es 
iſt Hoffnung da; und wo du es aufge— 
ſucht, haſt du ſicher dein Lager. 

19. Du ſtreckſt dich hin und niemand 
ſchreckt dich auf; viele werden ſich um 
deine Gunſt bewerben. 

20. Aber die Augen der Frevler ver- 
ſchmachten, alle Zuflucht verſchwindet 
ihnen und ihre Hoffnung — wird Ver— 
zweiflung werden. 


Kapitel. 

1. dee antwortete Hiob und ſprach: 
2. Fürwahr, ihr ſeid rechte Leute, mit 
euch ſtirbt ja die Weisheit! 

3. Aber auch ich habe wie ihr Verſtand, 
ich ſtehe nicht zurück gegen euch; und 
wer beſaße dergleichen nicht? 

4. Ein Spott bin ich dem Freunde, der 
ich zu Gott rufe, daß er mir antwortet, 
ein Spott der Gerechten und Frommen! 
5. Dem Unglücklichen Verachtung! — nach 
dem Bedünken des Glücklichen — ein 
Stoß denen, deren Fuß im Wanken iſt! 
6. In Frieden ſind die Hütten der 
Räuber, und ſorglos leben jene, die Gott 
kranken, denen es Gott in die Häude 
gebracht. 
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7. Frage nur das Vieh, es wird dich 
lehren, und den Vogel des Himmels, er 
wird es dir verkünden. 

8. Oder unterrede dich mit der Erde, ſie 
wird dich lehren, es werden dir die Fiſche 
des Meeres erzählen: 

9. Aber wer wüßte nicht dies alles? 
Daß die Hand des Herrn ſolches ge— 
ſchaffen? 

10. Daß in ſeiner Hand die Seelen 
aller Lebendigen ſind und der Geiſt aller 
menſchlichen Weſen. 

11. Wahrlich, das Ohr prüft die Worte, 
wie der Gaumen die Speiſe koſtet. 

12. Bei den Alten iſt die Weisheit, bei 
den Betagten Einſicht. 

13. Aber bei ihm iſt Weisheit 
Macht, ſein iſt Rat und Einſicht. 

14. Reißt er nieder, ſo wird es nicht auf— 
gebaut; verſchließt er vor dem Menſchen, 
ſo wird es nicht geöffnet. 

15. Er hemmt das Waſſer und es ver— 
trocknet; er läßt es frei und es über- 
flutet die Erde. 

16. Er beſitzt Gewalt und Verſtand; 
ſein iſt der Irrende und der Irreführende. 

17. Er führt Räte irre, und Richter 
macht er aberwitzig. 

18. Die Bande der Könige löſt er und 
bindet einen Bund um ihre Lenden. 

19. Er führt Fürſten irre und Macht— 
haber auf krummen Weg. 

20. Er benimmt die Sprache den Rede— 
gewandten, und den Greiſen raubt er 
den Verſtand. 

21. Er ſchüttet Schmach auf Edle aus 
und der Gewaltigen Gürtel macht er 
locker. 

22. Er enthüllt das Tiefe aus der Finſter— 
nis und zieht tiefes Dunkel ans Licht. 

23. Hochwachſen läßt er Völker und 
vernichtet ſie; er breitet Völker aus und 
läßt ſie wegfuͤhren. 

24. Er raubt den Häuptern des Volkes 
in allen Landen den Verſtand und 
führt ſie irre in unwegſamer Oede. 

25. Sie tappen in lichtloſer Finſternis, 
und er läßt ſie irre gehen wie Trunkene. 


und 


13. Kapitel. 


1. Dies alles hat ja mein Auge ge— 
x Schaut, mein Ohr gehört und es 

ſich gemerkt. 

2. Was ihr wiſſet, weiß auch ich; ich 

ſtehe nicht zurück gegen euch. 

3. Aber ich will zum Allmächtigen reden 

und mit Gott begehr' ich zu rechten. 


— 
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4. Ihr aber ſeid Schwätzer, 
Aerzte ſeid ihr alle. 

5. O, daß ihr ſtill ſchwieget, es würde 
für euch als Weisheit elten! 

6. Hört doch meine Rüge und horcht 
auf die Streitreden meiner Lippen. 

7. Wollt ihr für Gott Ungebühr reden? 
Für ihn wollt ihr Trug reden? 

8. Wollt ihr ihm ſchmeicheln? Für Gott 
wollt ihr Partei ergreifen? 

9. Wird es gut thun, wenn er euch 
durchforſchte, daß ihr ihn wie einen 
Menſchen narren wolltet? 

10. Rügen, rügen wird er es euch, wenn 
ihr im Verborgenen das Anſehen der 
Perſon achtet. 

11. Seine Erhabenheit müßte euch Furcht 
einflößen und ſein Schrecken auf euch 
fallen. 

12. Eure Merkſprüche ſind nichtige 
Sprüche, Lehmhöhen eure Höhen Stolz). 
13. Schweigt vor mir, daß ich reden mag; 
ergehe über mich, was auch immer! 

14. Um was ſoll ich mein Fleiſch zwiſchen 
die Zähne nehmen [meinen Aerger ver⸗ 
beißen]? Auch wenn ich dabei mein Leben 
wagen ſollte, (wenn ich ſpreche!. 

15. Er wird mich töten? deſſen harr' ich 
Aber meinen Wandel möcht ich vor 
darlegen. 

16. Er ſelbſt wird mir da beiſtehen, da 
er doch keine Heuchelei leidet. 

17. Hört meine Rede und meinen Beweis 
mit euren Ohren. 

18. Ich lege meine Rechtsſache dar; ich 
weiß, daß ich gerechtfertigt erſcheine. 

19. Wer iſt, der mit mir ſtreiten wollte, 
daß ich ſchweigen müßte und ſterben? 

20. Nur zweierlei thue mir nicht an, 
dann würd' ich vor deinem Antlitze mich 
nicht verbergen: 

21. Ziehe deine Hand von mir ab, daß 
dein Schrecken mich nicht einſchüchtere! 

22. Dann hebe du an und ich ſtehe Rede; 
DL ich will reden, und du antworte 
mir! 

23. Wieviel hab' ich der Miſſethaten 
und Sünden? Mein Vergehen und 
meine Sünde laſſ' mich wiſſen. : 

24. Warum verbirgit du dein Antlitz 
und achteſt mich für deinen Feind! 

25. Willſt du ein verwehtes Blatt 
ſcheuchen? und einen dürren Halm 
jagen? 4 
26. Daß du über mich Böſes nieder- 
ſchreibſt und meine Jugendſünden mich 
erben läſſeſt? 

27. Du legſt meine Füße in den Stock 
und belguerft all meine Pfade, um meine 
Fußtapfen machſt du dir Zeichen. 


nichtige 
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28. Dal der Menſch] doch wie Morſches 
zerfällt, wie ein Kleid, das die Motten zer— 
freſſen. 


14. Kapitel. 


% 3. Menſch, vom Weibe geboren, iſt 

kurz an Tagen und ſatt au Kummer. 

2. Wie eine Blume erblüht er und 
wird abgeſchnitten, er eilt dahin wie der 
Schatten und hat keinen Beſtand. 

3. Auch über den haſt du deine Augen 
offen? Und mich willſt du vor Gericht 
gegen dich bringen? 

4. Wer macht Reines aus Unxeinem? 
Auch nicht eines! 

5. Sind ſeine Tage umgrenzt, die Zahl 
ſeiner Monate [feititehend] bei dir; du 
haſt ſeine Grenze gemacht, die er nicht 
überſchreiten kann: 

6. So wende dich von ihm ab, daß er 
ruhig lebe, daß er wie der Tagelöhner 
ſeinen vollen Tag genieße. 

7. Denn der Baum hat Hoffnung; wenn 
er abgehauen wird, ſo kann er wieder 
ausſchlagen und ſein Schößling bleibt 
nicht aus. 

8. Selbſt wenn ſeine Wurzel in der 
Erde altert und ſein Stamm im Boden 
abſtirbt, 

9. So kann er vom Dufte des Waſſers 
ergrünen und Zweige treiben wie friſch 
gepflanzt. 

10. Aber ſtirbt der Menſch, ſo iſt er 
vernichtet; verſcheidet der Menſch, wo 
bleibt er dann? 

11. Wie die Gewäſſer vom Meere aus— 
gehen und wie der Strom, der verſiegt 
und vertrocknet. 


12. So auch der Menſch, wenn er fich 


niederlegt, ſteht er nicht wieder auf; 
bis der Himmel vergeht, erwachen ſie 
nicht und werden nicht munter aus ihrem 

Schlafe. 

13. O, daß du in der Unterwelt mich 
verwahrteſt, mich bärgeſt, bis dein Zorn 
ſich gelegt, ein Ziel mir ſtellteſt und dann 
mein gedächteſt! 

14. Aber wenn ein Mann ſtirbt, lebt er 
je wieder auf? Sonſt wollte ich meine 
ganze Leidenszeit ausharren, bis meine 
Ablöſung käme. 

15. Du riefeſt und ich antwortete dir, 
ſobald du nach deiner Hände Werk be— 


gehrſt. 
16. Aber ſo zählſt du meine Schritte, 
willſt dich nicht beruhigen ob meiner 
Sünde. 
17. Verſiegelt im Beutel iſt meine Sünde, 
und meine Schuld haſt du feſtgebunden. 
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18. Aber wie der abſtürzende Berg zer— 
fällt, wie der Fels, der von ſeiner Stelle 
geriſſen wurde; 

19. Wie das Waſſer Steine zerreibt 
und das Erdreich ſamt deſſen Gewächs 
fortſchwemmt, ſo machſt du des Menſchen 
Hoffen ſchwinden! 

20. Du faſſeſt ihn mit Macht, und er 
fährt hin; ſein Geſicht verändernd ſtößt 
du ihn fort. 

21. Seine Söhne werden mächtig, er 
erfährt es nicht; ſie kommen herunter, 
er merkt nichts von ihnen. 

22. Nur um ſeinen Leib und um ſein 
Daſein härmt er ſich. 


15. Kapitel. 


12 Dann hub Elifas aus Teman an 

und ſprach: 

2. Wird ein Weiſer windige Weisheit 
als Antwort betrachten, und 15 Inneres 
mit Oſtwind füllen? 

3. Mit unnützen Reden rechten wollen, 
und mit Worten, die nicht frommen? 

4. Du brichſt jede Furcht und führſt 
ſchlechte Reden vor Gott? 

5. Deine Schuld macht deinen Mund ge— 
lehrig, daß du eine witzige Sprache wählſt. 
6. Dein eigener Mund ſpricht dich ſchuldig, 
nicht ich, und deine Lippen zeugen wider 
dich. 

7. Biſt du als erſter Menſch geboren 
und noch vor den Hügeln gezeugt worden? 
8. Halt du das Geheimnis Gottes er- 
lauſcht, und hat die Weisheit ſich zu dir 
herabgelaſſen? 

9. Was weißt du, das wir nicht wüßten? 
Was verſtehſt du, das wir nicht beſäßen? 

10. Auch Greiſe, auch Alte ſind bei uns, 
die älter ſind als dein Vater an Tagen. 

11. Waren dir zu wenig die guten 
Tröſtungen, die ſanften Sprüche an dich? 

12. Wozu reißt dich dein Unmut hin? 
Was rollen deine Augen? 

13. Daß du gegen Gott deinen Sinn 
richteſt und ließeſt deinem Munde Worte 
entfahren? 

14. Was iſt der Menſch, daß er gerecht— 
fertigt erſcheine, daß Recht behalte der 
vom Weibe Geborene? 

15. Wahrlich, ſeinen Heiligen trauet er 
nicht, und die lim] Himmel ſind nicht 
gerechtfertigt vor ihm. 

16. Gar nun ein Unwürdiger und Ver⸗ 
derbter, ein Menſch, der Unrecht trinkt 
wie Waſſer! 

17. Ich will dich bedeuten, höre mich! 
Und was ich geſchauet, das will ich er-, 
zählen: 
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18. Was Weiſe verkünden, was von 
ihren Vätern ſie gehört), verhehlen fie nicht. 

19. Ihnen allein wurde die Welt [die 
Erfahrung] zu teil, kein Fremder kam 
unter ſie. 

20. Der Frepler iſt all feine Lebtage in 
Angſt, und nur zählige Jahre ſind dem 
Gewaltigen vorbehalten. 

21. Stimme der Schrecken iſt in ſeinen 
Ohren: im Frieden längſtigt er fich], der 
Räuber werde ihn überfallen. 

22. Er traut ſich nicht heraus aus der 
Finſternis, er dünkt ſich ausgeſetzt dem 
Schwerte. 

23. Er irrt herum nach Brot, wo welches 
ſei; er weiß, daß ihm bevorſteht der Tag 
des Verhängniſſes. 

24. Es ängſten ihn Enge und Bedräug— 
nis, es packt ihn wie ein König, gerüſtet 
zum Kriegswagen. 

25. Weil er gegen Gott ſeine Hand 
erhoben und gegen den Allmächtigen trotzig 
that. 

26. Er rannte gegen ihn mit ſteifem 
Hals, mit der dicken Wölbung ſeiner 
Schilde. 

27. (Denn bedeckt iſt ſein Geſicht mit 
ſeinem Fett und Schmeer angeſetzt an 
den Lenden.) 

28. So weilt er [aus Furcht] in ver⸗ 
lorenen Städten, in Häuſern, wo niemand 
wohnt, die geweiht ſind zu Schutthaufen. 

29. Er wird nicht reich, ſeine Habe wird 
keinen Beſtand haben; der Wipfel wird 
nicht zum Boden neigen. 

30. Er weicht nicht aus der Finſternis; 
ſeinen Sprößling dorrt die Flamme und er 
entweicht durch den Hauch ſeines Mundes. 
31. Man traue nicht auf den verworrenen 
Trug, denn Trug nur wird man dafür 
eintauſchen. 

32. Vor der Zeit iſt es nun, ehe ſein 
Zweig belaubt iſt. 

33. Wie der Weinſtock ſeine unreifen 
Trauben abwirft, wie der Oelbaum zu 
Boden ſeine Blüte wirft. 

34. Denn ruchloſe Genoſſenſchaft bleibt 
verödet, und das Feuer frißt die Zelte 
der Beſtechung. 

35. Mit Verderblichem ſchwanger, gebären 
ſie Unthat, und ihr Leib bereitet Trug. 


* 16. Kapitel. 


5 Hiob antwortete darauf und ſprach: 
2. Dergleichen hab' ich zu viel gehört, 
läſtige Tröſter ſeid ihr alle! 

3. Hat es ein Ende mit den nichtigen 
Reden, oder was reizt dich, noch zu er— 
widern? 


4. Ich würde ja auch wie ihr reden, 
wäret ihr doch an meiner Statt. Ich 
würde gegen euch Worte häufen und über 
euch mein Haupt ſchütteln. 

5. Ich würde euch mit meinem Munde 
ſtärken und das Beileid meiner Lippen 
ſollte jeuven Schmerz] lindern. 

6. Wenn ich [jetzt! rede, wird mein Weh 
nicht gelindert, und unterließ ich es, was 
wird von mir abgehen? 

7. Aber erſt jetzt hat mich [Gott] ermüdet 
— verödet haft du meinen ganzen Kreis. 
8. Du haſt mich zuſammengedrückt — 
das gilt als Zeugnis [gegen mich]; mein 
langeblicher] Abfall ſteht auf, wider mich 
zu zeugen. 

9. Im Zorn packte und befeindete er 
mich; er knirſchte wider mich mit ſeinen 
Zähnen; wie ein Feind richtet er ſeine 
blitzenden Augen gegen mich. 

10. Sie reißen über mich ihren Mund 
auf, mit Hohn ſchlagen ſie meine Backen 
insgeſamt fallen ſie über a. 

11. Gott übergab mich den Buben, und 
in die Hände der Frepler ſtürzte er mich. 

12. Ruhig lebte ich, da zerſchmetterte er 
mich, er packte mich beim Genick und zer— 
trümmerte mich; er ſtellte mich ſich zur 
Zielſcheibe hin. 

13. Nun umringen mich ſeine Schützen; 
man durchſticht meine Nieren erbarmungs⸗ 
los, zur Erde ergießt ſich meine Galle. 

14. Er zerreißt mich, er rennt ohne 
Unterlaß auf mich ein wie ein Held. 

15. Einen Sack habe ich genäht über 
meine Haut, und mit Staub mein 
ſtrahlendes Haupt beſchmutzt. 

16. Mein Geſicht glüht vom Weinen, 
und meine Wimpern ſind umdüſtert. 

17. Wo doch keine Gewaltthat in meinen 
Händen war und mein Gebet lauter. 

18. Erde, bedecke nicht mein Blut, und 
kein Raum [Ruhe ſei meiner Wehklage! 

19. Noch jetzt iſt im Himmel mein Zeuge 
und mein Gewährsmann in den Höhen. 


20. Meine Fürſprecher und meine 
Genoſſen! nur] zu Gott thränt mein 
Auge. 


21. Daß er dem Manne Recht ſchaffe 
gegen Gott, wie ein Menjchenjohn dem 
andern. 

22. Denn die zähligen Jahre ſchwinden 
dahin, und den Pfad, auf dem ich nicht 
zurückkehre, muß ich gehen. 


17. Kapitel. 


IE Mein Geiſt iſt verwirrt, meine Tage 
. ſind erloſchen, das Grab iſt fur 


mich du. 
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2. Treiben ſie doch Spott mit mir, und 
auf ihren Kränkungen muß mein Auge 
verweilen. 

3. Sieh doch zu, daß du für mich bürgſt! 
Wer ſonſt iſt es, der für mich Handſchlag 
leiſtete? 

4. Denn ihren Sinn haſt du verhüllt 
vor der Einſicht; dabei wirſt du aber nicht 
verherrlicht. a 
5. Zur [Beute verteilung ladet er Freunde, 
während die Augen ſeiner Kinder ver— 
ſchmachten. 

6. Er ſtellt mich hin zum Sprichwort 
der Leute, und zum Geſpei ins Angeſicht 
bin ich. 

7. Mein Auge wurde blind vor Gram, 


und alle meine Glieder gleichen Schatten. 
8. Es eutſetzen ſich darob die Redlichen, 


und der Schuldloſe ärgert ſich über- den 
Ruchloſen. 

9. Dabei ſoll der Gerechte an ſeinem 
Wandel feſthalten, und der reiner Hände 
Mut gewinnen! 

10. Aber kommt nur einmal alle her, 
ich werde nicht einen Weiſen unter euch 
finden. 

11. Meine Tage gehen hin, meine Ge— 
danken ſchwinden, auch die Triebe meines 
Herzens. 

12. Nacht wollen ſie zu Tag machen, 
Licht wäre mir nahe in der Finſternis! 

13. Wenn ich auf die Unterwelt als auf 
mein Haus hoffe, in der Finſternis mein 
Lager bette; 

14. Dem Grabe zurufe: Mein Vater biſt 
du! dem Gewürm: Meine Mutter und 
meine Schweſter! 

15. Wo iſt denn nun meine Hoffnung? 
Und wer ſchaute meine Hoffnung? 

16. Zu den Riegeln der Unterwelt fahren 
ſie hinab, ſobald wir alle in den Staub 
ſteigen. 


18. Kapitel. 


1. Darauf antwortete Bildad aus Suah 

und ſprach: 

2. Bis wann werdet ihr Worten nach— 
jagen? Ueberlegt erſt und nachher wollen 
wir reden! 

3. Warum ſind wir wie Vieh geachtet, 
gelten für dumm in euren Augen? 

4. Du, der du dich in deinem Groll zer— 
fleiſchſt, ſoll um deinetwillen die Erde 
verödet werden und der Fels von ſeiner 
Stätte rücken? 


5. Gewiß erliſcht dereinſt das Licht der 
Frevler, und dann wird niemals wieder 
der Funke ſeines Feuers leuchten. 

6. Das Licht verfinſtert in ſeinem Zelte, 
und ſeine Leuchte über ihm erliſcht. 

7. Seine kräftigen Schritte werden immer 
kürzer, und ſein eigener Anſchlag wirft 
ihn nieder. 

8. Denn ins Garn geleitet wird er durch 
ſeine Füße und über Flechtwerk wandelt er. 
9. Die Schlinge erfaßt ſeine Ferſe, die 
Maſchen halten ihn feſt. 

10. Verſteckt in der Erde iſt ſein Strick, 
und ſeine Falle auf dem Pfade. 

12. Er wird hungern [mitten] in ſeinem 
Reichtum, und das Verderben haftet an 
ſeiner Seite. 

13. Es frißt die Glieder ſeines Leibes, 
es frißt ſeine Glieder der Erſtgeborene 
des Todes [die gräßlichſte Krankheit!. 

14. Herausgeriſſen wird aus ſeinem Zelte 
die Stütze und niedergetreten wird es für 
den König der Schreckgeſtalten.“ 

15. Es herrſcht Oede in ſeinem Zelt, da 
ihm niemand blieb; über ſeine Wohnſtätte 
wird Schwefel geſtreut. 

16. Von unten dorren ſeine Wurzeln, 


und von oben wird ſeine Frucht abge— 


ſchnitten. 

17. Sein Gedächtnis ſchwindet aus dem 
Lande, und kein Name bleibt ihm draußen. 

18. Sie ſtoßen ihn vom Licht in die 
Finſternis und aus der Welt ſcheuchen 
ſie ihn fort. 

19. Kein Kind und kein Enkel bleibt 
ihm unter ſeinem Volke, und kein Ent— 
ronnener in ſeinen Weilern. 

20. Ob ſeinem Schickſal entſetzen ſich 
die Spätern, und die Frühern erfaßt 
Schauder. 

21. Ja, das ſind die Wohnungen des 
Böſewichtes, und das die Stätte des, der 
von Gott nicht wiſſen wollte. 


= 19. Kapitel. 


1 Hiob antwortete nun und ſprach: 
2. Bis wann werdet ihr mich betrüben 
und mich mit Worten niederdrücken? 

3. Nun zehnmal habt ihr mich ge— 
ſchmäht, unverſchämt mißhandelt ihr mich. 
4. Und wenn ich auch gefehlt haben ſoll, 
ſo bleibt doch die Schuld bei mir.“) 

5. Wie wollt ihr euch aber gegen mich er— 
heben und meine Schandthaten mir nach— 
weiſen? 


) Hobe ich gefehlt, fo müßte mir meine Schuld bekannt fein, und jedenfalls iſt ſie nicht fo groß, 


wie ihr mir vorwerfen wollt. 
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F. Wiel nun, daß Gott mir Unrecht 
En und mit ſeinem Gerüſte mich um- 
ſtellt hat. 

7. Ich ſchreie über Gewalt und erhalte 
keine Antwort; ich rufe, da iſt kein 
en 

Meinen Weg hat er verzäunt, daß 
ich nicht weiter kann, und auf meine Pfade 
hat er Finſternis gelegt. 

9. Meine Ehre hat er mir entwendet 


und die Krone von meinem Haupte 
geriſſen. 
10. Er hat mich ganz zertrümmert, 


daß ich dahinfahre, und meine Hoffnung 
wie einen Baum eutwurzelt. 

11. Er ſchürte wider mich ſeinen Zorn 
und behandelte mich wie einen Feind. 

12. Alle ſeine Scharen kamen über mich; 
ſie bahnten f ich den W deg zu mir und 
en 1 1 1 Zelt. 

13. Meine Brüder hat er von mir ent— 
fernt, und meine Bekannten, ach, wie 
entfremdet ſind ſie mir! 

14. Es Perlen mich meine Verwandten, 
und meine Bekannten vergeſſen mein. 

15. Meine Hausgenoſſen und meine 
Mägde achten mich für einen Fremden, 
ein Wildfremder bin ich in ihren Augen. 

16. Meinen Knecht rufe ich, und er giebt 
mir kein Gehör, flehte ich auch mit meinem 
Munde zu ihm. 

17. Mein Weſen iſt meinem Weibe zu⸗ 
wider, auch mein Liebkoſen den Kindern 
meines Leibes. 

18. Sogar Buben verachten mich, ich 
erhebe mich und ſie widerſprechen mir. 

19. Mich verabſcheuen alle meine Ver⸗ 
trauten, und die ich bisher geliebt, kehren 
ſich wider mich. 

20. An meiner Haut und meinem Fleiſche 
klebt mein Gebein, und ich bin kaum mit 
meinem Zahnfleiſch entronnen. 

21. Habet Mitleid, habet Mitleid, ihr 
meine Gefährten; denn Gottes Hand 
5 mich geſchlagen. 

Warum verfolgt ihr mich wie Gott, 
970 8 meines Fleiſches nicht ſatt? 

23. O, daß meine Worte aufgeſchrieben 
0 O, daß in ein Buch ſie ge- 
zeichnet würden! 

24. Mit eiſernem Griffel und Blei, für 
ewig in den Felſen gegraben! 

25. Denn ich weiß, der ſich mein an⸗ 
nimmt, lebt; er wird in ſpäterer Zeit auf 
Erden entſtehen. 

26. Und wenn ſie dieſe meine Haut vom 
Leibe geriſſen haben werden, ſchau ich 
Gott (als Rächer!. 
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Den ich vor mir ſchaue, den meine 
0 ſahen, und kein Fremder; während 
un Inneres in meinem Buſen ſich ver- 
zehrt. 
28. Wenn ihr denkt: Wie wollen wir 
ihn verfolgen! wegen des, das ſich an 
mir findet — 
29. So habet Scheu vor dem Schwerte! 
Denn grimmig ſind die Strafen mit dem 
Schwerte, auf daß ihr wiſſet, daß es einen 
Richter giebt. 


20. Kapftel. 


je A rauf antwortete Zofar aus Naama 
und ſprach: 

2. Wahrlich, meine Gedanken treiben 
Mi zur Gegenrede, und mein Gefühl 
tobt in mir. 

3. Soll ich ſchimpflichen Verweis hören, 
während der Geiſt meiner Einſicht mir 
die Antwort eingiebt? 

4. Weißt du das, was von Ewigkeit 
her iſt? Seitdem Menſchen geſetzt ſind 
auf Erden: 

5. Daß der Jubel der Frevler nur von 
kurzer Dauer iſt, und die Freude des 
u hloſen nur für einen Augenblick. 

Sen feine Macht zum Himmel 
ſeigt und fein Haupt ans Gewölk ſtößt: 
7. Wie ſein Kot ſchwindet er gänzlich; 
5 ibn geſehen, ſprechen: Wo iſt er? 

Wie ein Traum entfliegt er, und man 
findet ihn nicht, und er wird weggeſcheucht 
wie ein Nachtgef ſicht. 

9. Das Auge, das ihn geſehen, ſieht 
ihn c ae und es ſchauet ihn nicht 
an ſeiner Wohnſ ſtätte. 

10. Seine Söhne beſchwichtigen die 
Armen, und ſeine Hände [Nachkommen] 
geben fein Raubgut wieder heraus. 

11. Sein Geblüt, voll der Jugendkraft, 
legt ſich mit ihm in den Staub. 

12. Das Böſe war ſo ſüß in ſeinem 
Munde, er barg es unter ſeiner Zunge. 

13. Er liebte es und mochte es nicht 
3 er hielt es unter ſeinem Gaumen. 
Aber ſeine Speiſe wendet ſich in 
1 Eingeweide, denn wie Otterngift 
iſt es in ſeinem Leibe. 

19. Das Gute, das er verſchlungen, ſpeit 
er aus, aus feinem Bauche treibt es 
re 

e ſaugt er, ihn tötet die 
ute der Natter. 

17. Er kann ſich nicht an den Bächen 
freuen, an den ſtürmenden Flüſſen von 
a und Rahm. 

Er muß das mühſelig Erworbene 
Peu denn er kann es a her⸗ 
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unterſchlucken; auch des dafür eingetauſch⸗ 9. Ihre Häuſer find friedlich und ohne 


ten Gutes kann er nicht froh werden. 

19. Weil er die Armen zerſchlagen und 
geplündert hat, ſoll er das Haus, das er 
geraubt, nicht in Stand halten. 

20. Weil er keine Ruhe gekannt in ſeinem 
Innern, ſoll er mit ſeinem Köſtlichen ſich 
nicht in Stand halten können. 

21. Nichts entrann ſeiner Gier; darum 
ſoll ſein Glück nicht gedeihen. 

22. Wenn er vollauf hat, trifft ihn die 
Not; die ganze Gewalt des Mühſals 
kommt über ihn. 

23. Nachdem er ſeinen Bauch gefüllt, läßt 
[Gott!] gegen ihn ſeine Zornglut los, er 
läßt ſie auf ihn mitten in ſeinem Mahle 
nieder. 

24. Entflieht er der eiſernen Waffe, ſo 
durchbohrt ihn der [Pfeil] von ehernen 
Bogen. 

25. Er durchzieht und kommt aus ſeinem 
Rücken wieder hervor, blitzartig aus ſeiner 
Halle; er bringt über ihn Entſetzen. 

26. Mag er im tiefſten Dunkel verſteckt 
ſein, in ſeinem Verſteck frißt ihn ein 
Feuer, das nicht angefacht wird; es weidet 
ab das Uebriggebliebene in ſeinem Zelte. 

27. Der Himmel deckt ſeine Schuld auf, 
und die Erde ſteht auf, wider ihn zu 
zeugen]. 

28. Es ſchwindet feines Hauſes Ertrag, 
verrinnend am Tage ſeines Zorns. 

29. Das iſt der Teil des ruchloſen 
Menſchen von Gott, und das ihm zuge— 
ſprochene Loos von Gott. 


5 21. Kapitel. 


1 Hiob antwortete nun und ſprach: 

2. O höret doch meine Rede! Möge ſie 
eure Beruhigung ſein. 

3. Ertragt mich, daß ich rede, und wenn 
ich geredet habe, dann höhnt! 

4. Führe ich denn gegen einen Menſchen 
Klage? Und warum ſollte ich nicht un⸗ 
geduldig werden! 

5. Schauet zu mir her und erſtarret und 
leget die Hand auf den Mund. 

6. Wenn ich auch nur daran denke, 
werde ich beſtürzt, mein Leib wird von 
Entſetzen ergriffen. 

7. Warum leben Frevler, fie werden alt 
und erſtarken an Kraft? 

8. Ihre Nachkommenſchaft gedeiht vor 
ihnen und mit ihnen und ihre Spröß— 
linge vor ihren Augen. 


Bangen, Gottes Zuchtrute trifft ſie nicht. 


10. Sein Stier beſpringt und läßt nicht 
auswerfen, es gebärt ſeine Kuh und hat 
keine Fehlgeburt. 

11. Sie laſſen wie die Heerde ihre Buben 
los, und ihre Kinder ſpringen umher. 

12. Sie ſingen laut bei Pauke und Zither 
und tanzen nach dem Klang der Flöte. 

13. Sie verbringen im Glück ihre Tage 
und auch (nicht] einen Augenblick zagen 
ſie vor dem Grabe. 

14. Sie ſprechen zu Gott: Weiche von 
ung, wir wollen deine Wege nicht lernen. 

15. Was nützt es, daß wir dem All— 
mächtigen dienen, und was frommt es, 
daß wir ihn anbeten? 

16. „Aber ſie können ihr Glück nicht mit 
den Händen feſthalten“ [wird gejagt). 
Die Geſinnung der Frepler bleibe mir 
fern.“) 

17. Wann erliſcht denn das Licht der 
Frevler, daß ſie das Verhängnis ereilt? 
Daß er ihnen ihr Long in jenem Zorn 
zuteilt? 

18. Daß ſie wie Stroh vor dem Winde 
ſeien und wie Spreu, die der Sturm ent— 
führt? 

19. „Gott bewahrt das Unglück den 
Kindern“ [wird weiter gejagt]; möcht er 
[dem Frepler ſelbſt! heimzahlen, daß er 
es merkte! 

20. Daß ſeine Augen ſeinen Sturz ſehen, 
und er ſelbſt vom Grimme des Allmäch— 


tigen trinke. 


21. Denn was kümmert er ſich um das 
Schickſal ſeines Hauſes nach ihm, wenn 
die Zahl ſeiner Monde zu Ende iſt? 

22. Freilich, ſoll man Gott Weisheit 
lehren wollen, ihn, der von der Höhe 
alles leitet? 

23. Der eine ſtirbt in vollem Glück, 
ganz unbeſorgt und in Frieden. 

24. Seine Gefäße ſind voll Milch, und 
das Mark ſeiner Gebeine voller Saft. 

25. Der andere wieder ſtirbt mit be— 
trübtem Gemüt und hat nie vom Glücke 
genoſſen. 

26. Zuſammen liegen ſie nun im Staube, 
und Gewürm bedeckt ſie. 

27. Ich kenne wohl eure Gedanken und 
eure ungerechte Geſinnung wider mich. 

28. Indem ihr ſprecht: Wo iſt das Haus 
des Mächtigen? Und wo iſt das Zelt, 
die Wohnung der Frepler. ““) 

29. So fragt doch, die des Weges ziehen 
und verkennt ihre Zeichen nicht. 


) Sowohl die hier wie auch 21, 19 ſtehende Redensart in dem Sinne: Ich will das den 


Frevlern nicht nachſprechen. 


*) Wodurch angeſpielt wurde, daß Hiob wohl nicht jo ganz unſchuldig ſei. 


182 Hoch, 21. 22.23 

30. Daß der Böſe am Tage des Ver— 
hängniſſes verſchont wird, am Tage, wo 
[andere] ins Unglück geleitet werden. — 
31. Denn wer ſoll ihm ins Geſicht ſeinen 
Wandel vorhalten, und was er gethan, 
wer vergilt es ihm? 

32. So wird er zu Grabe geleitet; [bis 
dahin hat er aber auf Garbenhaufen [in 
Fülle] ſein Leben zugebracht. 

33. Die Schollen des Thals ſind ihm 
ſüß; nach ihm zieht ſich hin eine Menfchen- 
menge und vor ihm — ohne Zahl). 

34. Und wie mögt ihr mich ſo nichtig 
tröſten! Eure Antworten ſind vergeblich. 


22. Kapitel. 


1 Darauf antwortete Elifas aus Teman 

und ſprach: 

2. Darf ſich der Meuſch an Gott heran— 
wagen? Darf er über [ſeine Thaten] Be— 
trachtungen anſtellen? 

3. Hat etwa der Allmächtige Nutzen da— 
von, wenn du gerecht biſt? oder Gewinn, 
wenn dein Wandel ſchuldlos? 


U 


4. Oder ſtraft er dich wegen deiner Gottes⸗ 


furcht, und ging mit dir ins Gericht? 

5. Gewiß war deine Bosheit groß und 
endlos deine Miſſethaten. 

6. Denn du pfändeteſt deine Brüder ohne 
Anlaß, und die Kleider zogſt du ihnen 
bis zur Nacktheit aus. 

7. Kein Waſſer gabſt du dem Matten 
zu trinken, und dem Hungrigen verweiger— 
teſt du das Brot. 

8. Dem Mann des mächtigen Armes wurde 
das Land, und der Hochangeſehene nahm 
Beſitz davon.“) 

9. Die Witwen ließeſt du leer abziehen, 
und die Arme der Waiſen lihr gutes 
Recht] wurde niedergeworfen. 

10. Darum ſind rings um dich Schlingen, 
und der Schrecken überkam dich jählings. 

11. Oder iſt es finſter, daß du es nicht 
ſiehſt? Deckt dich eine Waſſerflut? 

12. Gott iſt ja in der Höhe des Himmels, 
und ſchaue das Haupt der Sterne, die 
ſo erhaben ſind. 

13. Und du ſprichſt: Was erfährt Gott? 
Wird er hinter Wolkendüſter richten? 

14. Die Wolken ſind ihm Hülle und er 
ſieht nichts, da er ja über dem Himmels— 
bogen wandelt. 

15. Haſt du den Pfad der Urzeit 
beobachtet, den die Männer der Unthat 
betreten? 


geſtorben und auch nach ihm werden ſie jterben. 


D 


16. Die zuſammengeſchrumpft wurden 
vor der Zeit; ihre Grundlage war auf 
dem Waſſer. 

17. Die zu Gott ſprachen: Weiche von 
uns! — Und was that der Allmächtige 
ihnen? 

18. Er füllte ja ihre Häuſer mit Segen! 
fe Die Geſinnung der Frepler bleibe mir 
ern. — 

19. Einſt ſehen es die Gerechten und 
5 ſich, und der Schuldloſe ſpottet 
ihrer: 

20. Sind nicht unſere Widerſacher ver- 
tilgt? Hat nicht das Feuer ihren Ueberfluß 
gefreſſen? 

21. Befreunde dich mit ihm, und du haſt 
Frieden! Dabei kommt zu dir der Segen. 

22. Nimm doch aus ſeinem Munde Lehre, 
und faſſe ſeine Ausſprüche in dein Herz. 

23. Wenn du zum Allmächtigen zurück⸗ 
kehrſt, wirſt du neu aufgebaut; entferne 
Unrecht aus deinem Zelte! 

24. Wirf in den Staub das Golderz 
und in Bruchſteine der Schachten das 
Ofirgold. 

25. Der Allmächtige wird dein Golderz 
ſein und die Menge von Silber. 

26. Denn alsdann wirſt du dich ergötzen 
an dem Allmächtigen und zu Gott dein 
Angeſicht erheben. 

27. Du wirſt zu ihm flehen und er wird 
dich erhören, und dein Gelübde bezahlſt du. 

28. Und du thuſt einen Ausſpruch und 
er bleibt dir geltend, und auf deinen 
Wegen ſtrahlt Licht. 

29. Wohl haben ſie dich [bisher] in die 
Tiefe geführt, aber auf dein Verlangen 
erheben ſie ſich; denn dem, der erniedrigten 
Blickes iſt, hilft [Gott.] 

30. Er rettet alle ohne Ausnahmen“) 
und jo wirſt ſauch du] durch die Lauter⸗ 
keit deiner Hände gerettet. 


75 23. Kapitel. 


1 Hiob antwortete nun und ſprach: 

2. Auch jetzt noch iſt meine erbitterte 
Klage, ſoviel ich auch mein Stöhnen umter- 
drücken möchte. 

3. O, daß ich ihn zu finden wüßte, 
wenn ich bis zu ſeinem Sitze dringen 
könnte! 

4. Ich möchte ihm mein Recht vorlegen 
und meinen Mund mit Widerlegungen 
füllen. 


*) Daß der Frevler bet vollem Glück ſtirbt, iſt keine Strafe für ihn; denn vor ihm find Menſchen 


„) Du übteſt Anſehen der Perſon gegen die Armen und Schwachen. 
*) Dieſer Vers iſt wegen I) J IN mißverſtanden worden. Vergl. aber 2. Könige 15, 22. 
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5. Ich möchte die Worte kennen, die er 

mir entgegnet, und merken, was er mir ſagt. 
6. Will er durch große Kraft mit mir 
rechten? Nein, er ſollte ſich nur zu mir 
wenden! 

7. Dann würde ich mit ihm redlich 
rechten und obſiegend meinem Richter 
entrinnen. 

8. Aber ach! nach vorn geh ich, da iſt 
er nicht; nach hinten, und ich merke nichts 
von ihm. 

9. Wenn er ſich zur Linken wendet, ſchau' 
ich nicht, und wenn er zur Rechten ein- 
biegt, ſeh' ich nicht. 

10. Er aber kennt wohl meinen Wandel; 
prüfte er mich, wie Gold ginge ich hervor. 

11. An ſeinem Schritt hielt feſt mein 
Fuß, ſeinen Weg hielt ich ein ohne ab— 
zuweichen. 

12. Vom Gebot ſeiner Lippen wich ich 
nicht ab; es war mir Geſetz, zu bewahren 
die Ausſprüche ſeines Mundes. 

13. Aber er bleibt bei einem, und wer 
mag ihn davon abhalten? Es gelüſtet 
ihn, und er thut es. 

14. Er vollendet, was er mir zugedacht, 
und dergleichen viel hat er noch im Sinne. 

15. Darum bin ich vor ihm erſchrocken; 
ich ſehe zu und mir bangt vor ihm. 


16. Gott machte zag mein Herz und der 


Allmächtige erſchreckte mich. 

17. Denn ich konnte mich der Finſternis 
nicht entziehen, und vor mir liegt das 
Dunkel. 


24. Kapitel. 


ik Waun werden vom Allmächtigen 

nicht die Zeiten [der Strafe auf— 

bewahrt? Warum ſehen nicht jene, die ihn 
erkennen wollen, ſeine Strafgerichte? 

2. Die Böſen] verrücken Grenzſteine, 
rauben Heerden und weiden ſie. 

3. Sie treiben weg den Eſel der Waiſen 
und pfänden den Stier der Witwe. 

4. Sie verdrängen die Dürftigen vom 
Wege, alle Demütigen im Lande müſſen 
ſich verſtecken. 

5. Wie die Waldeſel in der Wüſte ziehen 
fte aus zu ihrem Tagewerk, früh auf nach 
Beute; in der Steppe |jucht er] Brot 
für die Knaben. 

6. Auf dem Felde [des Tyrannen] müſſen 
ſie ſein Futter ſchneiden, im Weinberge 
des Freplers Nachleſe halten.“ 

7. Nackt liegen ſie da ohne Kleid, ohne 
Bedeckung vor der Kälte. 


8. Von Bergſtrömen werden ſie durch— 
näßt, und ohne Obdach ſchmiegen ſie ſich 
an den Felſen. 

9. Sie reißen von der Mutterbruſt die 
Waiſe und den Armen pfänden ſie. 

10. Sie laufen nackt umher ohne Kleid, 
und hungernd tragen ſie Garben [bei den. 
Gewaltthätigen!. 

11. Zwiſchen ihren Mauern preſſen fie 
Oel; ſie treten Keltern, müſſen aber dabei 
durſten. 

12. In der Stadt ächzen die Schwachen, 
und die Erſchlagenen röcheln; aber Gott 
macht ihnen keinen Vorwurf. 

13. Jene gehören zu den Feinden des 
Lichts, fie kennen nicht Gottes]! Wege 
und weilen nicht auf deſſen Pfaden. 

14. Bei hellem Lichte macht ſich der 
Mörder auf und erſchlägt Arme und 
Dürftige, in der Nacht wird er zum Diebe. 

15. Und des Ehebrechers Auge wartet 
die Dämmerung ab, denn er ſpricht: Mich 
ſoll niemand ſehen! Und vor das Geſicht 
legt er eine Hülle. 

16. Ein anderer bricht im Finſtern im 
die Häuſer ein; am Tage ſchließen ſie ſich 
ein, ſie kennen nicht das Licht. 

17. Denn all dieſen iſt die Morgenhelle— 
wie tiefe Nacht, hingegen find ſie ver- 
traut mit dem ſchaurigen Dunkel. 

18. Leicht iſt [dem Frevler] auf dem 
Waſſer [zu flüchten], wenn fein Teil auf 
der Erde bedroht iſt; er braucht nicht: 
einzuſchlagen den Weg der Weinberge 
um vielleicht ergriffen zu werden]. 

19. Dürre und Glut laſſen verſchwinden 
das Schneewaſſer; die Gruft birgt die, 
welche geſündigt haben. 

20. (Der Erde] Schoß läßt ihn vergeſſen, 
das Gewürm verzehrt ihn als Lecker— 
biſſen; ſeiner wird nicht mehr gedacht, und 
die Ruchloſigkeit bricht wie [morſches] Holz. 

21. Er geſellt ſich einer Unfruchtbaren. 
zu, die nicht gebar, und der Witwe erwies 
er kein Gutes.“) 

22. Mächtige reißt er an ſich mit ſeiner 
Kraft; er ſteht auf, wo er ſelbſt nicht 
mehr zu leben glaubte. 

23. Dem gewährt er Sicherheit, daß er 
ſich jtüße, und feine Augen bewahren [des 
Böſen] Wege. 

24. Sie ſtehen hoch da — ein wenig. 
nur, und er iſt nicht mehr. Sie werden 
niedergebeugt, wie alle andern weggerafft, 
wie die Aehren gemäht werden. 

25. Sit dem nicht jo, wer zeiht mich der; 
Lüge und macht meine Rede zu nichte? 


Die Verſe 18—21 ſind et:vas dunkel, da Hiob doch das Loos des Frevlers ſonſt glücklich preiſt. 
Wahrſcheinlich wollte er dabei dem in feinen Reden häufig wiederkehrenden Gedanken Ausdruck geben, daß. 
ſich der Böſe um ſein Schickſal nach dem Tode nicht kümmert; bei Lebenszeiten geht es ihm aber gut. 
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25. Kapitel, 


2 Darauf antwortete Bildad aus Suah “ 
und ſprach: 

2: Herrſchgewalt und Schrecken iſt um 

ihn, er ſchafft Frieden in ſeinen Höhen. 

3. Wer kann ſeine Scharen zählen? 

Und wen überwältigt nicht ſein Augen⸗ 

licht? 

4. Wie will der Menſch Recht haben 

gegen Gott? und wie obſiegen der vom 

Weibe € Geborene? 

5. Fürwahr, ſogar der Mond leuchtet 

nicht, und die Sterne ſind nicht lauter 

in ſeinen Augen; 

6. Nun gar der Menſch, ein Wurm, und 

der Menſchenſohn, ein kriechendes Juſekt! 


9 26. Kapitel. 


2 Hiob antwortete nun und ſprach: 

2. Wie haſt du geholfen? ohnmächtig, 
kraftlos den Arm geſtützt? 

3. Wie unklug haſt du beraten! Und 
wieviel Erſprießliches haſt du verkündet? 
4. Weſſen Worte haſt du hergeſagt? 
und weſſen Geiſt iſt aus dir gekommen? — 

5. [Ob ich nicht wüßte], daß [vor Pe 
ſelbſt die Toten erbeben, die tiefen 
wäſſer und ihre I Bewohner. 

6. Nackt liegt die Gruft vor ihm 
ohne Hülle die Unterwelt. 

7. Er ſpannt den Norden über d 
Leere und hing die Erde an über da 
Nichts. 

8. Er band das Waſſer in ſeine Wolken, 
und das Gewölk barſt nicht darunter. 

9. Er verhüllte des Thrones Anblick, 
indem er ſein Gewölk darüber breitete. 

10. Einen Zirkel zog er um des * 
Fläche, wo der Grenzpunkt des Lichts und 
a Siniternis iſt. 

Die Säulen des Himmels erzitterten 
de erſtarren ob ſeinem Dräuen. 

12. Mit ſeiner Stärke erregte er das 
Meer, und mit ſeinem Verſtande erſchlug 
er das Meerungeheuer. 

13. Mit ſeinem Geiſte ſchmückte er den 
Himmel, ſeine Hand zerſchmetterte den 
flüchtigen Drachen. 

14. Das ſind nur ſeine kleinſten Werke, 
von denen wir eine kleine Kunde erhalten 
haben — aber ſeine mächtigen Thaten, 
wer kann dieſe erfaſſen? 


Kapitel. 


]% IM Hiob fuhr fort in feinem Spruche 
und ſprach: 
2. Beim lebendigen Gott, der mein Recht 
mir entzogen, und beim Are en der 
mich ſo betrübt hat! 


27. 


. 


O D NN 


2 aß, ſo lange Sem in mir iſt und 

der Be Gottes in meiner Nafe, 

4. Werden meine Lippen kein Unrecht 
reden, und meine Zunge kein Falſch aus— 
ſprechen. 

5. Fern ſei es von mir, daß ich euch 
Recht gebe; bis ich verſcheide, laß' ich nicht 
160 meiner Unſchuld. 

6. Feſt halt ich an meiner Gerechtigkeit 
Hr laſſe nicht von ihr, mein Herz hat 
niemals ſolch' Läſterliches gehegt. 

7. Möge es meinem Feinde wie dem 
Tat. ergehen, und meinem Widerſacher 
wie dem Böſewicht. 

8. Denn was iſt die Hoffnung des Ruch— 
loſen, daß er nach Gewinn haſcht, wenn 
Gott ihn einſt verwirft? 

9. Wird Gott ſein Geſchrei hören, wenn 
Not über ihn kommt? 

10. Oder hat er an dem Allmächtigen 
ſeine Wonne? und kann er Gott anrufen 
zu aller Zeit? 

Ich werd' euch lehren was in Gottes 
Hand ſteht, was beim Allmächtigen iſt, will 
ich nicht verſchweigen. 

12. Ihr alle habt es ja geſchaut, und 
warum habt ihr denn Nichtiges gefaſelt? 

13. (Ich weiß es ſelbſt ſehr gut]: Das 
it das Teil des Frevlers von Gott und 
das Loos der Uebermütigen, das ſie vom 
Allmächtigen erhalten. 

14. Mehren ſich ſeine Kinder, ſo iſt es 
für das Schwert, und ſeine Sprößlinge 
können ſich nicht ſatt eſſen. 

15. Seine vom Schwert Entronnenen 
werden im Verſcheiden [jttll] begraben, 
und ſeine Witwen weinen nicht. 

16. Mag er Silber häufen wie Staub, 
und wie Lehm Kleider anſchaffen. 

17. Er as Hoff an, und der Gerechte 
kleidet ſich damit, und in das Silber 
teilen ſich die Schuldloſen. 

18. Wie die Motte hat er ſein Haus 
gebaut, und wie die Laube, die der Feld⸗ 
hüter gemacht; [es hat keinen Beitand]. 

19. Reich leg t er ſich nieder, aber [der 
Reichtum! 2 nicht eingeſammelt; ſchlägt 
er die Augen auf — weg iſt es. 

20. Es ereilen ihn wie die Fluten die 
Schrecken, nachts entführt ihn der Sturm⸗ 
wind. 

21. Der Oſt hebt ihn, und er fährt 
dahin, und weg ſtürmt er ihn von ſeiner 
Stätte. 

Er wirft alles von ſich ab und ſchont 
nichts, wenn er vor Gottes Gewalt ent— 
fliehen möchte. 

23. Er aber klatſcht in die Hände über 
ihn und ziſcht ihm nach von ſeiner 
Stätte. 
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21. Verhüllt ift ſie vor den oe aller 

28. Kapitel. Vebennigen, und auch vor den Vögeln 
0 a des Himmels verborgen. 

das Silber giebt es 22. Abgrund und Tod ſprechen: Wir 


2 Geiß für 
einen Fundort und eine Stätte, 
wo ſie Gold läutern. 

2. Eiſen wird aus dem Erdreich geholt 
und aus Stein ſchmilzt man Kupfer. 

3. Ein Ziel hat man der Finſternis ge- 
ſetzt, und ganz bis an die Grenze ſucht 
man auf die Steine des Dunkels und 
der Unterwelt. 

4. Man bricht einen Schacht durch, 
> unter der Sinvohnerih aft; 
Stellen], von jedem Fuß vergeſſen, 
von den wandernden Menſchen. 

5. Von dem Erdboden geht Brotkorn 
hervor, aber ſeine Tiefe iſt wie vom 
Feuer durchwühlt. 

6. Zuweilen iſt ſein Geſtein mit Saphir 
[durchmengt], und Goldſtaub iſt daran. 

7. Dieſen Pfad kennt der Adler nicht, 

das Auge des Aars hat ihn nicht erblickt. 

8. Es haben ihn nie betreten die ſtolzen 
Raubtiere und der Leopard nie beſchritten. 

9. An den Felſen legt man Hand an, 
man durchwühlt die Berge von der 
Wurzel. 

10. Durch Klippen bricht man Gänge, 
und das Auge erblickt alles Köſtliche. 

11. Damit fie nicht tröpfeln, bindet man 
die Waſſergänge, und das Verborgene 
ſchafft man aus Licht. 

12. Aber wo wird die Weisheit gefunden, 
und wo iſt die Stätte der Erkenntnis? 
13. Kein Menſch kennt ihren Rang und 
im Lande der Lebenden wird ſie nicht 
gefunden. 

14. Die Meerestiefe ſpricht: Sie iſt 
nicht in mir! und das Meer ſpricht 
Nicht bei mir! 

15. Gediegenes Gold kann nicht für ſie 
gegeben werden, und Gold nicht zuge⸗ 
wogen werden als ihr Kaufpreis. 

16. Sie wird nicht eingetauſcht gegen 
Ofirgold, gegen koſtbaren Onyx und 
Saphir. 

17. Gold und Glas kommen ihr nicht 
gleich, und goldene Geräte gelten nicht 
als Tauſch für ſie. 

18. Korallen und Kryſtalle kommen da 
nicht in Betracht, denn Schmuck der Weis— 
heit iſt mehr als der der Perlen. 

19. Man ſchätzt ſie nicht nach dem Topas 
von Kuſch, gegen reines Gold wird ſie “ 
nicht aufgewogen. 

20. Woher kommt alſo die Weisheit, 
und wo iſt die Stätte der Erkenntnis? 


weit 
[an 
fern 


*) D. h.: 


haben von ihr blos Kunde vernommen. 
23. Gott allein kennt den Weg zu ihr, 
und nur er weiß ihre Stätte. 

24. Denn er ſchaut bis an die Enden 
der Erde, er ſieht alles, was unter dem 
Himmel iſt. 

25. Er kann angeben das Gewicht des 
Windes, und das Waſſer mißt er nach 
dem Maße. 

26. Er beſtimmte das Geſetz des Regens 
und die Weiſe des donnernden Blitzes. 

27. a als er fie ſah und ſie ver⸗ 
maß, als er ſie feſtſetzte und durchforſchte, 

28. Da ſprach er zum nee, Die 


Furcht des Herrn iſt Weisheit, und das 
Böſe meiden — Erkenntnis! 
Kapitel. 
ar 9 fuhr fort in ſeinem Spruch 
und ſprach: f 
2. O, wär ich wie in den früheren 
Monden, wie in den Tagen, da Gott 


mich behütete! 

3. Da ſeine Leuchte über meinem Haupte 
ſtrahlte, als ich bei ſeinem Licht wandelte 
im Finſtern. 

4. Wie ich war in den Tagen meines 
Herbites*), als Gottes Vorſehung über 
meinem Zelte Falten 

5. Da noch der Allmächtige mit 
war, rings um mich meine Knaben. 
6. Da ſich meine Füße in Rahm badeten, 
und der Fels neben mir Bäche von Oel 
ſtrömte. 

7. Wenn ich zum Thor aus der Stadt 
hinausging, auf dem Markt meinen Sitz 
nahm, a 
8. Da ſahen mich Jünglinge und 
bargen ſich, und Greiſe erhoben ſich 
en ſtehen. 

9. Vornehme hielten in der Rede inne 
und legten die Hand auf ihren Mund. 
10. Die Stimme der Edlen verbarg ſich, 
und ihre Zunge klebte an ihrem Gaumen. 
11. Denn, wes Ohr von mir hörte, 
pries mich glücklich, und wes Auge mich 
ſah, legte Zeugnis für mich ab. 

12. Denn ich rettete den Armen, der 
Au Hilfe rief, und die Waiſe, die keinen 
Beiſtand hatte. 
13. Der Segen der 
mich, und das Herz der 
freute ich. 


mir 


ver⸗ 
und 


Verlorenen kam auf 
Witwen er⸗ 


als ſein Glück den Höhepunkt erreicht hatte. 
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14. Gerechtigkeit legte ich an und ſie 
kleidete mich, wie Oberkleid und Bund 
das Recht. 

15. Augen war ich dem Blinden, und 
dem Lahmen war ich Füße. 

16. Vater war ich den Dürftigen, auch 
die Streitſache, die mich nicht anging, 
Unterſuchte ich. 

17. Ich zerſchmetterte das Gebiß des 
Böſewichts, und ſeinen Zähnen entriß ich 
die Beute. 

18. Und ich hoffte, in meinem Neſte werde 
ich verſcheiden und wie der Phönix lange 
leben. 

19. Meine Wurzel wird offen ſein dem 
Waſſer, und der Tau wird weilen in 
meinen Zweigen. 

20. Mein Anſehen bleibt friſch bei mir, 
und mein Bogen neugeſtärkt in meiner 
Hand. — 

21. Auf mich werden ſie hören und 
harren und ſtill auf meinen Rat warten. 

22. Nach meinem Worte wird keiner zu 


ſprechen wagen, wenn auf ſie meine Rede 


träufelt. 

23. Sie werden mein warten wie des 
Regens, und ihr Mund wie nach dem 
Spätregen danach lechzen. 

24. Ich lächle ihnen zu, wenn ſie kein 


Vertrauen zeigen, [und fie jagen nichts,) 


die Heiterkeit meines Geſichts zu mindern. 
25. Ich beſtimme ihren Weg und ſitze 
an der Spitze thronend wie ein König 
im Heere, wie einer, der Trauernde tröſtet. 


30. Kapitel. 


5 ie nun ſpotten mein ſolche, die 
jünger find als ich an Jahren, 
deren Väter ich verſchmäht, ſie zu den 

Hunden meiner Heerde zu geſellen. 
2. Nichtig war mir auch die Kraft ihrer 
Hände. — Ihnen ſchwand die jugend— 
el und Hunger liefen 


liche Kraft. 
3. Elend bei Man 

ſte in der Steppe Neligz in das Düſter 
des Grauſens und Entſetzens. 

4. Sie zerflückten Salzkräuter am Ge— 
ſträuch, und deren Koſt war Ginſter— 


Wurzel. 
5. Aus der menſchlichen Geſellſchaft 


wurden ſie gejagt; man ſchrie hinter ihnen 
her, wie hinter Dieben. 

6. In Thälerritzen wohnten ſie, in Erd— 
löchern und Felsſchluchten; 

7. Zwiſchen Geſträuchern ſtöhnten ſie, 
unter Dorngebüſch drängten ſie ſich zu— 
ſammen. 

8. Dieſe Niederträchtigen und Namen— 
loſen wurden aus dem Lande gepeitſcht. 


9. Und nun bin ich ihnen zum Spott⸗ 
lied geworden, ich bin ihnen zum Sprich— 
wort. 

10. Sie verabſcheuen mich und halten 
ſich von mir fern, und vor meinem An— 
geſicht halten ſie den Speichel nicht zurück. 

11. Da [Gott] meine Sehne gelöſt und 
mich geſchwächt, ſo laſſen ſie ihre Zügel 
vor meinem Angeſichte los. 

12. Eine Brut erhebt ſich zu meiner 
Rechten; meine Füße durchſtoßen ſie und 
bahnen zu mir die Wege ihres Verderbens. 

13. Sie wühlen meine Straße auf und 
helfen zu meinem Sturz; mögen ſie ſelbſt 
nie Hilfe finden! 

14. Wie eine weite Flut kommen ſie, 
unter Brauſen wälzen ſie ſich heran. 

15. Es kam über mich Beſtürzung — 
wie der Wind jagt mein Anſehen davon, 
und wie ein Gewölk flieht mein Heil 
vorüber. 

16. Und nun iſt meine Seele jo weh— 
mütig geſtimmt, da mich Tage der Not 
erreicht haben. 

17. Nachts durchbohrt es mir die Ge— 
beine, und meine Nerven ruhen nicht. 

18. Durch die Allgewalt [der Krankheit 
it mein Gewand [meine Körperform) 
entſtellt, wie ein Hemd umſchließt ſie mich. 

19. Es warf mich in den Kot, und ich 
wurde gleich dem Staub und der Aſche. 

20. Ich ſchreie zu dir, aber du erhörſt 
mich nicht; ich ſtehe da, aber du merkſt 
nicht auf mich. 

21. Du haſt dich in einen Grauſamen 
verwandelt gegen mich, mit deiner ſtarken 
Hand befehdeſt du mich. 

22. Du hobſt mich empor im Winde und 
ließeſt mich auf ihm dahinfahren — ſo 
haft du mich gründlich zermalmt. 

23. Gewiß, ich weiß es, du wirſt mich 
in den Tod zurückführen, in die Ver⸗ 
ſammlungsſtätte für alles Lebende. 

24. Doch ſollte man nicht die Hand 
flehend ausſtrecken, im Unglück nicht auf- 
ſchreien? 

25. Habe ich nicht um den Bedrängten 
geweint? War nicht mein Herz betrübt 
um den Elenden? 

26. Wahrlich, auf Glück habe ich gehofft, 
und es kam Unglück, und auf Licht geharrt, 
und das Dunkel kam. 

27. Mein Inneres ſiedet und ruht nicht, 
da mich Tage der Not erreicht haben. 
28. Düſter wandl' ich umher ohne Sonnen- 
licht; ich erhebe mich mitten in der Ver— 
ſammlung und ſchrei auf. 

29. Ein Bruder bin ich geworden den 
[heulenden] Schakalen und ein Geſpiele 


den Straußen. 


H 
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30. Meine Haut hängt geſchwärzt an 
mir herab, und mein Gebein verbrennt 
von der Glut. 
31., Deshalb iſt meine Zither zur Trauer— 
klage geworden, und meine Flöte zu 
Jammertönen. 


31. Kapitel. 


1. Mew Augen hab' ich ſtreng ges 
N boten, nicht lüſtern! auf eine 

Jungfrau zu ſchauen. 

2. Und was wurde mir dafür das Teil 
Gottes von oben, und des Allmächtigen 
Loos aus den Höhen? 

3. Doch nur das Verderben gleich dem 
Ungerechten und Unheil gleich den Uebel— 
thätern. 

4. Er ſah ja meine Wege und zählte 
all meine Schritte. 

5. Bin ich je mit Lüge umgegangen, und 
iſt zum Truge mein Fuß gelaufen? 

6. Man möge mich auf richtiger Wage 
wägen, daß Gott meine Unſchuld erkenne. 
7. Ob mein Schritt vom rechten Wege 
abgewichen, ob mein Herz meinen Augen 
gefolgt iſt und an meinen Händen ein 
Makel klebt? 

8. Dann mag ich ſäen und ein anderer 
eſſen, dann mögen meine Sprößlinge ent— 
wurzelt werden. 

9. Wenn mein Herz nach einem Weibe 
elüſtet, daß ich an der Thür meines 
Rächſten gelauert hätte; 

10. Dann möge ſich mein Weib einem 
Fremden preisgeben, daß Fremde ſich auf 
fie niederwerfen. 

11. Denn das iſt Schändlichkeit, eine 
ſtraffällige Sünde. 

12. Das ſei wie ein Feuer, es freſſe bis 
in die Verweſung, und all meinen Ertrag 
entwurzele es. 

13. Hab' ich je verachtet das Recht 
meines Knechtes und meiner Magd in 
ihrem Streite mit mir? 

14. Denn ich dachte ſtetsf: Was thue 
ich, wenn Gott aufſteht, und wenn er 
es rügt, was erwidere ich ihm? 

15. Hat man mich doch in einem Leibe 
gezeugt, wie man jenen gezeugt. Wurden 
wir ja beide gleich in einem Mutter— 
ſchoße bereitet. 

16. Hab' ich das Begehren der Armen 
je verſagt, und ließ ich die Augen der 
Witwe 5 57 5 7 

17. Aß ich meinen Biſſen allein, oder 
aß nicht vielmehr die Waiſe mit davon? 


„) Noch heute im Orient üblich, Heiligen Dingen auf dieſe Weiſe Verehrung zu erweiſen. 


N en 
18. Nein! von meiner Kindheit wuchs 
es mit mir auf wie Eines Vaters, und 
von Mutterleibe an hielt ich es alſo: 

19. Daß ich nicht einen Umherirrenden 
ohne Kleid ſehen konnte und nicht ohne 


Bedeckung den Dürftigen. 


20. Seine Hüften prieſen mich, und mit 


der Schur meiner Schafe erwärmte er ſich. 


21. Hab' ich je gegen eine Waiſe meine 
Hand geſchwungen, weil ich am Thor [bei 
Gericht! meine Macht ſah: i 

22. So renke meine Schulter aus dem 
Blatte, und mein Arm breche von der 
Röhre ab. 

23. Denn ich ſcheute das Unheil Gottes; 
ich könnte es nicht thun wegen ſeiner Er— 
habenheit. 

24. Hab' ich das Gold zu meinem Hort 
gemacht und das feine Gold meine Sicher— 
heit genannt? 

25. Hab' ich mich gefreut, daß mein Gut 
groß geworden, und daß meine Hand 
viel erworben hat? 

26. Wenn ich die Sonne geſehen, da 
ſie ſtrahlte, und den Mond, da er glanz— 
voll wandelte; 3 
27. Wurde dabei heimlich mein Herz 
bethört, und hat ſich meine Hand an 
meinen Mund zum Kuß gelegt?) 

28. Denn das wäre auch ſtrafbare Sünde, 
ich hätte ja Gott droben verleugnet. 

29. Hab' ich mich je gefreut ob dem Fall 
meines Feindes, und war ich freudig er— 
regt darüber, daß ihn Unglück getroffen? 
30. Ich habe ja vielmehr meinen Mund 
von der Sünde zurückgehalten, ſein Leben 
zu verwünſchen. 

31. Und doch ſagten ſpäter meine Zelt— 
genoſſen: Wir möchten fein Fleiſch [ver- 
zehren), wir könnten es gar nicht ſatt 
werden. 

32. [Während meines Glückes] hat der 
Fremdling niemals im Freien übernachten 
dürfen, denn meine Thür hielt ich für 
den Wanderer offen. 

33. Hab' ich je wie gewöhnliche Menſchen 
mein Vergehen geleugnet, verborgen in 
meinem Buſen meine Miſſethat? 

34. Daß ich jetzt den großen Haufen 
ſcheuen muß, und der Verächtlichſte der 
Geſchlechter mich ſchreckt; daß ich mich 
ſtill verhalten muß und nicht vor die 
Thür treten darf. 

35. Möchte mir nur jemand zuhören! — 
da meine Unterſchrift, worauf der Allmäch— 
tige mir antworten möge. Wo iſt nun 
die Erwiderungsſchrift meines Gegners? 


Hiob 


wollte ſagen, daß er nie Himmelskörper angebetet habe. 


47 


738 Hiob, 31. 32. 33. 


36. Wahrlich, ich möchte ſie auf meiner 
Schulter tragen, ſie wie ein Diadem mir 
umbinden. 

37. Ich würde ihm genau meine Schritte 
anſagen, wie einen Fürſten ihn ehren. 

38. Ich frage!: Hat über mich mein 
Acker geſchrieen, und haben alle ſeine 
Furchen geweint? 

39. Habe ich ſeine Kraft verzehrt ohne 
Entgelt, daß ſein Beſitzer darüber ver— 
zweifeln mußte? 

40. Dann mögen anſtatt des Weizens 
Dornen aufgehen und anſtatt der Gerſte 
Lolch. — Zu Ende ſind die Worte Hiobs. 


32. Kapitel. 


1. Die drei Männer hörten nun auf, 
Hiob zu antworten, da er ſich 
doch für gerecht hielt. 

2. Das erregte den Zorn des Elihu, 
Sohnes Barachel, des Buſi, aus dem 
Geſchlechte Ram; er zürnte dem Hiob, 
weil er ſich gerechter hielt als Gott. 

3. Aber auch über deſſen drei Freunde 
zürnte er, weil ſie keine Antwort ge— 
funden, nur daß ſie Hiob verdammt 
hatten. 

4. Elihu hatte lange gewartet mit |jeinen] | 
Worten gegen Hiob; denn ſie waren älter 
als er an Ta gen. | 

5. Als aber Elihu ſah, daß die drei 
Männer keine Antwort mehr hatten, da 
wurde er ſehr erzürnt. 

6. Elihu, Sohn Barachel, der, Buſi, 
hub darauf an und ſprach: Jung bin ich 
an Tagen, und ihr ſeid Greiſe; darum 
habe ich mich beſcheiden zurückgehalten 
und gefürchtet, euch meine Meinung zu 
ſagen. 

7. Ich habe gedacht, die Erfahrung ſoll 
reden, und die Menge der Jahre Weisheit 
kund thun. 

8. Doch, der Geiſt iſt es in den Menſchen 
und der Odem des Allmächtigen, der ſie 
verſtändig macht. 

9. Nicht die Großen ſind weiſe, und 
nicht immer verſtehen die Alten, was 
Recht iſt. 

10. Darum ſpreche ich: Höre auf mich! 
auch ich will meine Meinung ſagen. 

11. Ich habe fürwahr geharrt eurer 
Worte, habe gelauſcht euren Sinnſprüchen, 
bis ihr die paſſenden Worte findet. 

12. Aber ich ſehe auf euch hin; da iſt 
keiner von euch, der Hiob zurechtweiſen, 
der ſeine Reden widerlegen könnte. 

13. Meint ihr damit Weisheit entdeckt 
zu haben, [wenn ihr Hiob ſagt:] Gott hat 


ihn niedergeworfen und kein Menſch? 


> N 


14. Hätte er aber an mich Reden ge⸗ 
richtet, mit euren Worten hätt' ich ihn 
nicht widerlegt. a 

15. Sie ſind erlegen, antworten nicht 
mehr, entfallen find ihnen die Worte. 
16. Ich wartete lange, ob ſie nicht etwa 
reden; aber ſie haben aufgehört und 
antworten nicht mehr. 

17. So will auch ich antworten meinen 
Teil, auch ich will meine Meinung jagen. 
18. Denn voll bin ich von Worten; mich 
drängt der Geiſt meines Innern. N 
19. Mein Inneres iſt jetzt wie das 
Weingefäß, das nicht geöffnet worden; 
wie Schläuche voller jungen Moſtes möcht' 
es berſten. 

20. Ich will denn reden und mir Luft 
machen, meine Lippen aufthun und ant⸗ 
worten. 

21. Ich werde nicht das Anſehen der Per- 
ſon achten, keinem Menſchen ſchmeicheln. 
22. Denn ich verſtehe nicht zu ſchmeicheln, 
ſonſt ſoll mich mein Schöpfer fortwehen. 


33. Kapitel. 


1. Hei nun, Hiob, meine Reden, und 
merke auf all meine Worte. 
2. Ich habe aufgethan meinen Mund, 
es redet meine Zunge in meinem Gaumen: 
3. Aus redlichem Herzen kommen meine 
Sprüche, und meine Lippen reden deutlich 
Weisheit. 
4. Der Geiſt Gottes 
und der Odem des A 
mich. 
5. Wenn du mich zu widerlegen ver— 
magſt, ſo richte dich gegen mich und tritt 
auf! 
6. Ich bin gegen Gott genau wie du; 
auch ich bin von Lehm geformt worden. 
7. Meine Größe wird dich alſo nicht 
ängſtigen, und meine Kraft nicht ſchwer 
auf dir liegen. i 
8. Du ſprachſt vor meinen Ohren, ich 


> mir das ein, 
mächtigen belebt 


hörte einen Schall von Worten: 


9. Lauter bin ich ohne Miſſethat; rein 
bin ich und in mir iſt keine Schuld. 

10. Nur einen Vorwand ſucht er bei mir, 
um mich für ſeinen Feind zu achten. 

11. Er legt in den Stock meine Füße 
und belauert all meine Pfade. 

12. Da haſt du nicht Recht! antworte 
ich dir, denn zu groß iſt Gott gegen den 
Sterblichen. 

13. Warum haderteſt du mit ihm, da er 
doch ſeine Thaten nicht verteidigt? 

14. Auf eine Weiſe nur offenbart ſich 
Gott, und auf eine andere nimmt ihn 
niemand wahr. 5 


Hiob, 33. 


15. Im Traum des Nachtgeſichtes, wenn 


feſter Schlaf die Menſchen befällt, 
Schlummer auf dem Lager; 


im 


16. Da öffnet er das Ohr der Menſchen 


und beſiegelt mit ihrer Zurechtweiſung. 
17. Den Menſchen von Gewaltthat ab— 


zubringen und den Hochmut des Mannes 


niederzudrücken; 


18. Ihn von der Grube zu retten und 


ſein Leben vom Sturz ins Todesgeſchoß. 
19. Er wird mit Schmerzen auf ſeinem 
Lager geſtraft, mit heftiger Zerrüttung 
ſeines Körpers. 

20. Ihn ekelt jede Speiſe an, auch das 
begehrenswerteſte Gericht. 


und der nicht genährte Körper wird ab— 
gemagert. 

22. So naht er ſich der Grube und 
ſein Körper dem Tode. 

23. Findet ſich um ihn ein Engel, ein 
Fürſprecher unter tauſend [Anklägern!, zu 
verkünden vom Menſchen etwas Redliches, 

24. So begnadigt er ihn und ſpricht: 
Laß ihn los, daß er nicht in die Grube 
ſinke! Ich habe Sühne gefunden. 

25. Dann wird ſein Fleiſch abermals 
feſt von Jugendkraft; er kehrt in die 
Tage der Kindheit zurück. 

26. Er fleht zu Gott, und er nimmt 
ihn gnädig auf und blickt ihn an mit 
Huld; er erſtattet dem Menſchen nach 
ſeiner, Gerechtigkeit 

27. Laut verkündet er vor den Menſchen 
und ſpricht: Ich habe geſündigt und das 
Recht gekrümmt, aber er hat es mir nicht 
vergolten. 

28. Er hat mich von der Grube erlöſt; 
mein Leben weidet ſich am Licht. 

29. All dies wirkt Gott auch zweimal, 
dreimal gegen den Mann. 


30. Ihn zurückzuführen von der Grube, 


daß ſte im Lichte des Lebens leuchte. 

31. Merke auf, Hiob, höre auf mich; 
ſchweige, und ich will reden. 

32. Findeſt du Worte, ſo widerlege mich; 
el denn ich wünſche dich zu rechtfer— 
igen. 

33. Wo nicht, höre du auf mich; ſchweige, 
und ich will dich Weisheit lehren. 


34. Kapitel. 


1. Elihu hub nun an und ſprach: 

2. Höret ihr Weiſen, meine Worte, und 
horchet mir zu, Kundige! 

3. Das Ohr ſoll die Worte prüfen, wie 
ng Gaumen die Speiſen koſtet. 

4. Laßt uns das Rechte wählen; 
uns erkennen, was gut iſt. 


laßt 


34. 


ſtehſt, ſo höre 


D 


5. Denn Hiob hat geſprochen: Ich bin 
gerecht, aber Gott hat meine Rechte mir 
entzogen. 

6. Trotz meines Rechts werde ich Lügen 
geſtraft; unheilbar iſt der Pfeil in mir, 
ohne mein Verſchulden. 

J. Wie kann ein Mann wie Hiob Läſterung 
wie Waſſer trinken! 

8. Daß er ſich zu Uebelthätern geſellt 
und mit den ſündigen Männern wandelt. 
9. Indem er ſpricht: Es nützt nicht dem 
Menſchen, Gott in allem zu Willen zu ſein. 
10. Wahrlich, ihr Männer von Verſtand, 
hört auf mich! Fern iſt von Gott Frevel 


und vom Allmächtigen Unrecht. 
21. Sein Fleiſch ſchwindet ohne Nahrung, 


11. Denn nur wie das Thun des Menſchen 

bezahlt er ihm, und nach dem Wandel 
des Mannes läßt er es ihm ergehen. 

12. Viel weniger fürwahr wird Gott 
ungerecht verdammen und der Allmächtige 
das Recht krümmen! 

13. Wer hat ihm die Erde anvertraut, 
oder wer hat das ganze Erdenrund er⸗ 
richtet? 

14. Wenn es ihm in den Sinn käme, 
daß er ſeinen Hauch und ſeinen Odem 
aurhdgöge, 

15. So verginge alles Fleiſch, und der 
Menſch kehrte in den Staub zurück. 

16. Wenn du das beobachteſt und ver— 
denn auf die Stimme 
meiner Worte. 

17. Sollte denn der Feind des Rechts 
herrſchen, oder willſt du auch den Gerechten 
ſo ſehr ins Unrecht ſetzen? 

18. Darf ein König nichtswürdig und 
ein Gebieter ein Frevler genannt werden? 

19. Er achtet nicht das Anſehen von 
Fürſten, bei ihm wird nicht der Edle vor 
dem Geringen ausgezeichnet da ſie alle 

das Werk ſeiner Hände ſind. 

20. Im Augenblick ſterben ſie, in tiefer 
Nacht, das Volk brauſt auf — da fahren 
ſie dahin, man ſetzt den Mächtigen ab 
und er iſt machtlos! 

21. Denn ſeine Augen ſind auf die 
Wege des Menſchen gerichtet und all ſeine 
Schritte ſieht er. 

22 Es giebt keine Finſternis, kein tiefes 
Duntel, wo ſich der Uebelthäter verbergen 
ls 

23. Kein Menſch darf wagen, Gott zum 
Gericht herauszufordern. 

24. Er zerſchmettert Mächtige ohne Zahl 
und ſetzt andere an ihrer Stelle ein. 

29. Fürwahr, er kennt ihre Thaten, 


kaum iſt die Nacht um und ſie ſind 
zermalut. 
26. Die Frepler ſchlägt er nieder, wo es 


alle ſehen können. 
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27. Weil fie von ihm abgewichen ſind, 11. Der uns durch das Vieh der Erde 


und alle ſeine Wege nicht beachtet haben. 
28. Weil ſie das Geſchrei der Niedrigen 
vor ihn gebracht, und das Geſchrei der 
Armen hat er gehört. 

29. Wenn er aber ruhig bleibt, 
könnte [die Böſen! ſchuldig ſprechen? 
Wenn er das AED verbirgt, wer ſchaut 
über Wer und die ganze Menſchheit? 

30. 

beladenen Herrſcher, vor 
der Leute? 

31. Darf zu Gott geſprochen werden: 


den 


wer 


ser ſchützt fie] vor einem ſchuld⸗ 
Fallſtricken 


| 
er jeinen Zorn nur aufbewahrt; 


Ich habe gebüßt, was ich nicht verſchuldet? 


32. Vielmehr mußt du f ſagen:] Ich kann 


es nicht ſehen, belehre mich; 


ich habe wohl 


unrecht gethan, aber ich thue es nicht mehr. 


33. Soll (Gott) alles nach deinem Wunſche 
einrichten, weil du verwirfſt oder wählſt? 


Dem kann ich nicht zuſtimmen]. Sprich 
doch, was du 1 | 
34. Männer von Verſtand werden mir 


beiſtimmen und jeder Weiſe auf mich 
hören. 

35. Hiob hat nicht mit Sinn geredet 
und ſeine Worte nicht mit Ueberlegung. 
36. Ich wünſchte, Hiob werde geprüft, 
bis er beſtegt iſt, damit ruchloſe 
widerlegt werden. 

37. Denn er fügt zu ſeinem Fehltritt 
Abfall hinzu; in unſerer Mitte höhnt er 
und hält große Reden gegen Gott. 


35. Kapitel. 


1. Elihu fuhr dann fort und ſprach: 

2. Hältſt du das für Recht, wenn 
jagit: Ich bin gerecht gegen Gott. 

3. Indem du ſprichſt: Was hilft es dir? 
Womit kann ich mir durch Frömmigkeit 
mehr nützen als mit meiner Sünde? 

4. Ich will dich mit Reden widerlegen, 
vor deinen Genoſſen, die um dich ſind. 

5. Betrachte den Himmel und ſiehe, und 
ſchaue die Wolken, die hoch über dir ſind. 

6. Wenn du ſündigſt, was wirkſt du 
auf ihn? und häufen ſich deine Miſſe— 
thaten, was thuſt du ihm? 

7. Biſt du gerecht, was giebſt du ihm? 
oder was nimmt er von deiner Hand? 

8. Nur die Menſchen 
trifft dein Frevel, und ebenſo nur den 
Menſchenſohn deine Gerechtigkeit. 

9. [Nur Menſchen] wehklagen ob der 
großen Bedrückung; ob der Gewalt 
des Mächtigen ſchreien ſie. 

10. Niemand ſpricht in dem Dunkel der 
Nacht: Wo iſt Gott, mein Schöpfer, dem 
doch- nur Lobgeſänge erklingen ſollten 
[und nicht Klagetöne der Unterdrückten]. 


du 


deinesgleichen 


Männer 


belehrt und durch die Vögel des 
uns weiſe macht. 

12. Sie ſchreien ſo lange, als er nicht 
hören will, ob dem Uebermut der Böſen! 
13. Aber es iſt falſch anzunehmen, Gott 
höre es nicht, der Allmächtige ſehe es 
nicht. £ 

14. Ueberhaupt daß du ſagen pürfteſt; Du 
ſiehſt ihn nicht. Führe deinen Streit vor 
ihm, und harre du nur ſeiner. 
15. Wo er ſich nicht ſtrafend 


Himmels 


zeigt, hat 
wo er 

nicht ſtraft, da hält er ſich ſehr zurück. 
16. Hiob aber thut ſeinen Mund auf 


zur Thorheit und hauft Reden ohne 
Sinn. 
; 36. Kapitel. 


Slihu fuhr fort und ſprach: 

2. Verziehe nur ein wenig und ich will 
dir eröffnen, denn ich will noch für Gott 
reden. 

3. Ich will meine Anſicht aus ferner 
Zeit her begründen und meinem Schöpfer 
Recht verſchaffen. 


4. Wahrlich, nicht falſch ſind meine 


Worte, ich bringe dir ehrliche Meinungen 


vor. 

5. Mächtig iſt Gott und er mißhandelt 
nicht. mächtig an Kraft und an Geiſt. 

6. Den Frepler wird er nicht lange am 
e laſſen, und dem Armen ſchafft er 
Recht 

7. Er wendetpon den Gerechten nicht ſeine 
Augen ab; neben Könige auf den Thron 


ſetzt er ſie für die Dauer, und ſie bleiben 


hoch. 

J. Und wenn ſie gefeſſelt find mit Ketten, 
verſtrickt ſind in den Banden des Elends, 

9. So hält er ihnen ihr Thun vor und 
ihre Vergehen, deren ſo viele waren. 

10. Er öffnet ihr Ohr der Zucht und 
heißt ſie umkehren von der Unthat. 

11. Hören ſie darauf und unterwerfen 
ſich, ſo verbringen ſie ihre Tage in Glück 
und ihre Jahre in Luſt. 

12. Wenn ſie aber nicht hören wollen, 
ſo müſſen ſie durch das Geſchoß fallen, 
fie vergehen aus Unverſtand. 

13. Eben die ruchloſen Herzens ſind, 
verharren im Groll, ſie flehen nicht, wenn 
er ſie züchtigt; 

14. Sie ſterben hin in der Aufregung 
und ihr Leben ſchwindet unter feilen 
Buben. 

15. Aber [Gott! rettet den Elenden 
und durch Drangſal 


durch ſein Elend, 
öffnet er ſein Ohr. 
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16. Auch dich wird er von der Enge 
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4. Hinter ihm her erdröhnt ſeine Stimme, 


hervorheben an eine breite Stelle, wo er donnert mit ſeinem majeſtätiſchen Rufe, 
keine Bedrängnis iſt; dein Tiſch wird nichts hält [die Blitze] zurück, wenn er 


voll des Guten ſein. 

17. Dann wirſt du den Frevler zur 
Rechenſchaft ziehen, Recht und Gerechtig— 
keit werden aufrecht ſtehen. 

18. Denn [Gottes] Zorn lträfe dich], 
wenn er dich mit deinem Ueberfluß locken 
wollte; auch das größte Löſegeld darf 
dich nicht beeinflußen. 

19. Wer wird deinen Reichtum ſchätzen 
können, wenn du nicht mehr in Bedrängnis 
biſt — deine große Kraft?“) 

20. So ſehne dich nicht nach jener Nacht, wo 
die Völker aufleben werden an ihrer Stelle! 

21. Hüte dich, daß du dich nicht zuwendeſt 
der Unthat, die du in deinen Leiden 
erwähleſt. 

22. Gott iſt wahrlich erhaben in ſeiner 
Kraft; wer iſt ein Meiſter gleich ihm? 

23. Wer darf ihm ſeinen Wandel vor- 


halten? und wer ſprechen: Du haſt Unrecht 


gethan? 

24. Daran denke, daß du hochpreiſeſt 
ſein Werk, ſo weit es Menſchen ſchauen. 

25. All die Menſchen ſtaunen es an; 
der Sterbliche betrachtet es aus der Ferne. 

26. Gott iſt wahrlich groß, unbegreiflich, 
ſeine Jahre unzählbar. ) 

27. Er zieht heran die Waſſertropfen, 
daß durch den Nebel Regen ſickert. 

28. Damit die Wolken rieſeln, Regen 
fallen laſſen auf die Menſchen. 

29. Wer kann verſtehen die Wolken— 
ausdehnungen, das Krachen ſeiner Um— 
hüllungen [das Donnern]? 

30. Wohl hat er darüber ſein Licht ge— 
breitet, das bis auf den Grund des Meeres 
dringt. 

31. Damit richtet er die Völker, giebt 
aber auch Nahrung und Ueberfluß. 


32. Mit den Händen bedeckt er [mit- | 


unter] das Licht, er befiehlt es ſo als 
Angriff [als Strafe). 

33. So ertöne über ihn der Geſang der 
Schöpfung, er ſteige auf in die Höhe.“) 
37. Kapitel. 

112 J. darob zittert mein Herz und er— 

bebt auf feiner Stelle. 
2. Höret, höret auf ſeine 


Stimme, auf das Brauſen, 
feinem Munde fährt! 


grollende 
das aus 


3. Unter dem ganzen Himmel iſt ſeine 
Macht, und ſein Blitz bis an die Enden 
der Erde. 

*) Die Verſe 17—19 find ſehr ſchwierig; der Sinn läßt ſich nur einigermaßen erraten. 


„) Der Sinn der beiden letzten Verſe läßt ſich nur einigermaßen erraten. 
) Vergleiche Jeſaja 14, 13. 


ſeine Stimme erſchallen läßt. 

5. Mit ſeiner Stimme donnert Gott 
wunderbar, er ſchafft Großes, das wir 
nicht erforſchen können. 

6. Zum Schnee ſpricht er: Falle auf die 
Erde! und Regenguß entrinnt ſeiner Macht. 
7. [Das Schickſal eines jeden Menſchen 


beſiegelt er, alle ſeine Geſchöpfe kennt er. 


8. Auch das Tier, das auf Beute lauert 
oder in ſeiner Wohnung weilt. 
9. Den Stern, der aus der Kammer 


kommt, und den Froſt aus dem Norden. 


10. Durch den Hauch Gottes wird Eis' 
und das weite Gewäſſer feſtgefroren. 

11. Auch wenn er die Wolken mit 
Waſſerfällen beſchwert, wenn ſein Licht 
[der Blitz] das Gewölk zerſtreut. 

12. Dieſes alles verurſacht er, nach ſeinen 
Beſchlüſſen erfüllen ſie ihren Zweck, wie 


er ſie hinieden in der Welt entboten hat. 
13. Bald zur Geißel nach ſeinem Willen, 


zur Gnade verwendet er es. — 

14. Merke hierauf, Hiob, ſtehe und be— 
trachte die Wunder Gottes! 

15. Verſtehſt du es, wie Gott ſie an— 
ordnet, wie ſeine Lichtwolke durchbrach? 

16. Verſtehſt du es, wie das Gewölk 
durchbrochen wurde? (Kennſt du] die 
Wunderthaten des Vollkommenen an 
Wiſſen? 

17. Daß deine Kleider dir heiß werden, 
wenn es jo ruhig [weht] vom Süden her. 

18. Oder wölbſt du mit ihm die lichten 
Höhen, die feſt ſind wie gegoſſene [eherne] 
Spiegel? ü 

19. Thue uns kund, was wir von ihm 
rühmen können. Wir können nichts dar— 
ſtellen vor Finſternis. 

20. Kann er (nach Gebühr! geprieſen 
werden, daß ich reden ſollte? Wird 
jemand [Gottes Thun] erklären, das doch 
ſo verhüllt iſt? 

21. Bis nun hat noch niemand das Licht 
geſehen, das ſo hell leuchtet in den lichten 
Höhen — ein Wind [von Gott!] fuhr 
dahin und macht ſie klar. 

22. Vom Norden her***) ſtrahlt es wie 
Gold, die göttliche, herrliche Majeſtät. 
23. Den Allmächtigen in ſeiner großen 
Kraft begreifen wir nicht, aber im Recht 
und in der vollen Gerechtigkeit kränkt er 
niemanden. 

24. Fürwahr, alle Sterblichen müſſen 
ihn fürchten, er ſieht die Weiſen nicht an. 
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38. Kapitel. 


4. 5 rief der Herr dem Hiob aus 
dem Sturme zu und ſprach: 

2. Wer iſt es, der in unverſtändigen 
Worten den rechten Sinn verdunkeln will? 
3. Gürte 7 5 deine Lenden wie ein 
Mann; ich will dich fragen, und du be— 
lehre mich. i 

4. Wo warſt du, da ich die Erde 
gründete? Sag' an, wenn du Einſicht 
beſttzeſt. 


5. Wer hat ihr Maß beſtimmt, wenn 
du es weißt? oder wer hat die Meß— 
ſchnur an ſie gelegt? 

6. Worauf find ihre Pfeiler geſetzt? 
oder wer hat ihren Grundſtein gelegt? 
7. Unter dem allgemeinen 1 der 
1 und dem Jauchzen aller 
Gottes geſchöpfe! 

3. Wer hat das Meer hinter Thüren 
abgeſperrt, als es aus dem Schoß [der 
Untiefe] hervorguoll und überflutete? 

9. Als ich Gewölk zu ſeinem Kleide 
machte und Nebel zu ſeinen Windeln? 


10. Als ich ihm eine Grenze ſetzte und 


fe 2 mit Riegel und Thüren befeſtigte? 
Ich ſprach: Bis hierher kommſt du 
275 nicht weiter, und hier ſetzt ſie ſich 
der Gewalt deiner Wogen entgegen. 
12. Haſt du je in deinem Leben den 
Morgen entboten, dem Frührot ſeinen 
Platz angewiejen ? 
13. Haſt du je die Zipfel der Erde erfaßt, 
um die Frevler von ihr abzuſchütteln? 
14. Sie wird 1 wie Siegelthon, 
und jene ſtehen da, der Verweſung preis⸗ 
gegeben. 
15. Den Freplern wird ihr Licht ent— 
zogen, und der mächtige Arm bricht ab. 


16. Biſt du an die Quelle des Meeres 


gelangt? Haſt du den Grund der Untiefe 
durchwandelt? 

17. Sind dir enthüllt die Pforten des 
Todes? Haſt du die Pforten der Toten— 
welt geſehen? 

18. Haſt du 
Sag' an, wenn du es verſtehſt. 

19. Wo ai der Weg, der zu dem Licht 


führt, und wo hat die Finſternis ihre 


Stätte? N 
20. Kannſt du ſein Gebiet genau be⸗ 


ſtimmen, kennſt du die Pfade ſeiner Be- 


hauſung? 

21. Weißt du es, 
geboren warſt, weil deiner 
ſind ? 


weil du damals ſchon 
Tage viel 


*) Ueberſetzung unſicher; aus dem Zuſammenhang geht nur hervor, 
erſcheinungen die Rede iſt. 


der Erde Breite überſchaut? 


22. Biſt du in die Speicher des Schnees 
| gelangt? und haft du die Speicher des 
Ba geſehen? a 

Die ich aufgeſpart für die Zeit der 

Bedrängnis, für den Tag der Schlacht 
und des Kampfes? 

24. In welcher Weiſe dringt das Licht 
durch, und ſtürmt der Oſtwind über die 
Erde hin? 

25. Wer hat der Regenflut Kanäle 
geſpalten, und eine Bahn dem donnernden 
Blitz gegeben? 

26. Um regnen zu laſſen auf menſchen⸗ 
leere Länder, auf Wüſten, worin nie 
mand iſt; 

27. Zu füttigen Dede und Graus und 
Graswuchs hervorſprießen zu laſſen? 

28. Hat der Regen einen Vater? oder 
wer hat die Tropfen des Taues gezeugt? 

29. Aus weſſen Schoß iſt das Eis her— 
vorgegangen, und wer hat den Reif des 
Himmels gezeugt? 

30. Wie Stein wird das Waſſer ver- 
dichtet, und an der Oberfläche der Tiefe 
iſt es feſtgefroren. 

31. Vermagſt du die Feſſeln der Plejaden 
zu knüpfen? oder die Bande des Orion 
zu löſen? 

32. Führſt du die Planeten zu ihrer Zeit 
heraus? oder leiteſt du den Bären ſamt 
ſeinen Jungen? 

33. Kennſt du die Geſetze des Himmels? 
oder beſtelltt du eine Herrſchaft über die 
Erde? 

34. Kannſt du zum Gewölk deine Stimme 
erheben, daß Waſſergüſſe dich bedecken? 

SR Kannſt du Blitze ausſenden, daß ſie 
gehen und zu dir ſprechen: Wir ſind 
bereit? 

36. Wer hat in der Tiefe Dunkel Weis⸗ 
heit geſetzt? und wer gab den Himmels— 
| erſcheinungen Einficht 2%) 

37. Wer hat die Wolken abgezählt mit 
W̃ zeisheit? und wer hat des Himmels 
Schläuche niedergelegt? 

38. Als der Staub gegoſſen wurde zu 
einem feſten Körper, und die Schollen 
aneinander geklebt wurden? 

39. Erjagſt du der Löwin Beute und 
ſtillſt du die Gier der Jungleuen? 

40. Wenn ſie ſich in den Lagern ducken, 
im Dickicht auf der Lauer ſitzen? 

41. Wer bereitet dem Raben feine 
Nahrung, wenn ſeine Jungen zu Gott 
ſchreien und umherflattern wegen Mangels 
an Nahrung? 


23. 


daß von den Himmels⸗ 


Hiob, 39 


f 39. Kapitel. 
J. Kennt du die Gebärzeit der Felsgems, 
daß du das Kreiſen der Hindinnen 
abwarten könnteſt? 
2. Weißt du die Monde [ihrer Trächtig- 


keit zu zählen, bis ſie voll ſind, daß du 
die Zeit beſtimmen könnteſt, wann ſie 
gebären? 


3. Sie knieen nieder, laſſen ihre Jungen 


durchbrechen! los ſind ſie der Wehen. 
4. Es erſtarken i ihre Jungen, wachſen 
groß im Freien, dann gehen ſie fort und 
kehren nicht wieder zu ihnen zurück. 
5. Wer hat den Waldeſel frei gelaſſen, 


40. 


| 
| 
| 
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22. Es ſpottet der Furcht und zagt nicht 
und tritt nicht rad vor dem Schwerte. 


23. Wenn 105 ihm der Köcher erklirrt, 
die Klingen der „ und Wurfſpieße. 


24. Mit Ungeſtüm und Wut ſchürft es 


den Boden, horcht hin, ob die Trompete 


erſchallt. 
25. Beim Trompetenſchall ruft es: Hut! 
Denn aus der Ferne wittert es die 


und wer hat die Bande des Waldeſels 


gelöſt? 

6. Dem ich die Steppe zur Hürde ge— 

es und die Wüſte zu feiner Wohnung. 
Er verſchmäht das Stadtgetümmel, 

928 Lärmen des Treibers hört er nicht. 

8. Er erſpäht auf Bergen ſeine Weide 

und allem Grün ſpürt er nach. 

9. Wird der Rem) dir dienen wollen? 


Wird er weilen an deiner Dreſchtenne? 
10. Vermagſt du den Reöm zu binden 


an den Rain ſeines Leitſeils? Wird er 

Furchen ziehen hinter dir? 

11. Kannſt du auf ihn vertrauen, 
ſeine Kraft groß iſt? Kannſt du 
deine Arbeit Uberlaſſen? 

12. Trauſt du ihm zu, daß er 
Saat einbringen und in deine 
1 wird? — 

Das Straußweibchen ſchlägt luſtig 
55 oder der flügge Storch und Pelikan. 

14. [Nachher Aber! überläßt es dem Boden 
die Eier, im Sand läßt es ſie brüten. 

15. Es denkt nicht daran, daß ein Fuß 
ſie zerdrücken, das Tier des Feldes ſie 
zerſtampfen könnte. 

16. Es iſt hart gegen e Jungen, als 
gehörten ſie nicht ihm, ſorglos überläßt 
es ſeine Brut ſich ſelbſt. 

17. Denn Gott hat es nicht mit Ver— 
ſtand bedacht und ihm nichts von Einsicht 
zugeteilt. 

18. Gleich nimmt es in die Höhe den 
Flug und ſpottet Roß und Reiter. — 
19. Giebſt du dem Roſſe Stärke? Be— 
kleideſt du ſeinen Hals mit der wallenden 
Mähne? 

20. Machſt du es ſpringen gleich der 
Heuſchrecke, daß ſein helles Schnauben 
Schrecken einflößt? 

21. Es ſcharrt voller Ungeduld)! im 
Thale und wiehert mit Kraft, es zieht 
entgegen den Bewaffneten. 


weil 


deine 
Tenne 


*) Ein fabelhaft ſtarkes Tier. 


ihm 


| 


Schlacht, den Donnerruf der Führer und 


das Feldgeſchei. — 


daß der 
gen 


26. Iſt es nach deiner Einſicht, 
Habicht ſich ſchwingt, ſeine Flügel 


Süden ausſpannt? 


27. Oder auf deinen Befehl ſich der 
Adler erhebt und ſein Neſt hoch baut? 
28. Auf Felſen wohnt er und horſtet, 
auf Felſenſpitzen und Bergzinnen; 

29. Von dort aus erſpäht er Nahrung, 
ſehr weit hin lugen ſeine Augen aus. 
30. Schon ſeine Jungen ee Blut, 
und wo Leichen ſind, dort iſt er 


40. Kapitel. 
118 Dei Herr rief noch dem Hiob zu und 
ſprach: 


If rk beim Allmächtigen, du 

Tadler? Du, der du Gott zurechtweiſen 
möchtest, antworte doch! 

3. Hiob erwiderte dem Herrn und ſprach: 

4. Wohl bin ich zu gering, was ſoll ich 
dir erwidern? Meine Hand leg ich auf 
den Mund. BIT. 

Einmal hab' ich geredet, aber ich 
wiederhole es nicht, zum zweitenmale 
thue ich es nicht wieder. 

6. Da rief der Herr dem Hiob aus einem 
Sturme zu und ſprach: 

7. Gürte doch wie ein 
Lenden, ich will dich fragen 
belehre mich! 

8. Möchteſt du noch meinen Rechtsſpruch 
widerlegen? Zeiheſt du mich des Unrechts, 
auf daß du gerecht ſeieſt? 

9. Haſt du einen Arm wie Gott, und 
vermagſt du mit einer gewaltigen Stimme 
wie er zu donnern? 

10. Schmücke dich doch mit Stolz und 
Hoheit und kleide dich in Glanz und 
Dacia. 

11. Laß e ehen die Fluten deines 
Zornes und ſchlage mit deinem B Blicke 
jeden Hoffärtigen nieder. 

12. Demütige mit deinem Blicke jeden 
Hoffärtigen und zermalme die Frepler an 
ihrer Stätte. 


deine 
du 


Mann 
und 


744 


13. Senke ſie alle in den Staub, ihre 
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NY D DN 


2 


2. 


So tollkühn iſt niemand, daß er es 


Geſichter verhülle durch die Verſenkung. reize — und nun, wer will ſich gegen 


14 Und ich werde dich preiſen, daß dir 
deine Rechte Sieg verliehen hat. 

15. Siehe da das Nilpferd, das ich ge— 
ſchaffen um dich; Gras frißt es wie das 
Rind. 


16. Seine Stärke iſt in ſeinen Lenden, 


und ſeine Kraft in den Sehnen ſeines 
Leibes. 

17. Es ſtreckt ſeinen Schwanz wie eine 
Zeder, die Nerven ſeiner Schenkel ſind 
dick geflochten. 


| 
| 


18. Seine Gebeine find wie Barren Erz, 


ſeine Knochen wie Eiſenſtäbe. 
19 Es iſt der Erſtling der Werke Gottes; 
wer es als Speiſe] bereiten möchte, 
mag ſein Meſſer heranbringen. 


20. Denn die Berge tragen ihm Futter, 


wo alle Tiere des Feldes ſpielen. 


21. Unter Lotosſtauden liegt es, ge— 
ſchirmt vom Rohr im Sumpfe. 
22. Die Lotosſtauden überdecken und 


beſchatten es, die Weiden des Baches 
überdecken es 
23. Wenn der Strom reißend einher- 
flutet, enteilt es nicht; es bleibt ruhig, 
auch wenn der Waſſerfall ihm an das 
Maul reicht. 


24. Mit ſeinen Augen würde es den ver- 


ſcheuchen, der ihm die Schlinge durch die 
Naſe bohren wollte. — 

25. Kannſt du das Krokodil mit der 
Angel ziehen, und mit der Schnur ſeine 
Zunge niederdrücken? 

26. Wirſt du eine Binſenſchnur ziehen 
durch ſeine Naſe und mit Hafen ſein 
Kinn durchlöchern? 

27. Wird es dich dann viel bitten, wird 
es ſanft zu dir ſprechen? 

28. Wird es einen Bund mit dir ſchließen, 
daß du es für immer zum Sklaven 
nehmeſt? 8 

29. Wirſt du mit ihm ſpielen wie mit 
einem Vogel und es anbinden für deine 
Mägdlein? 

30. Daß Handelsgenoſſen um es feilſchen 
und Kaufleute es unter ſich teilen. 

31. Wirſt du dich rüſten mit Stacheln 

egen ſeine Haut und mit dem Fiſcher— 
haken gegen ſeinen Kopf? 

32 Lege auf es deine Fauſt! — denke 
aber an Kampf, du thuſt es nicht mehr! 


41. Kapitel. 
15 Gewaß, ſeine Hoffnung iſt trügeriſch, 
denn Schon bei ſeinem bloßen An⸗ 

blick wird man hingeſtreckt. 


mich ſtellen? 

3. Wer kam mir zuvor? Ich würd' ihm 
alles hingeben! denn alles unter dem 
Himmel iſt mein. 

4. Ich will nicht ſchweigen von ſeinem 
Weſen, ſeiner Kraft und ſeiner ſchönen 
Ausrüſtung.“) 

5. Wer hat je die Vorderſeite ſeines 
Gewandes aufgedeckt? wer in die Falte 
ſeines Gebiſſes gedrungen? 

6. Wer hat je die Thüren ſeines Antlitzes 
einen Rachen] geöffnet? Um ſein Gebiß 


iſt Schrecken. 


7. Trotzig ſchließen ſich die ſtolzen Schilde 
[die Zahnreihen! feſt verſiegelt. 

8. Sie ſind an einander geſchloſſen, und 
kein Hauch kommt dazwiſchen. 

9. Sie ſind eins an das andere gefügt, 
ſie greifen in einander und laſſen ſich 


nicht los. 


10. Sein Nieſen ſtrahlet Licht, und ſeine 


Augen ſind wie die Strahlen des Frührots. 


11. Aus ſeinem Maule fahren Fackeln, 
Feuerfunken entſprühen. 

12. Aus ſeinen Nüſtern ſteigt Rauch, wie 
aus einem dampfenden Topf oder Keſſel. 

13. Sein Odem entzündet Kohlen, und 
Flammen fahren aus ſeinem Rachen. 

14. Um ſeinen Hals weilt Stärke, und 
vor ihm geht Angſt einher. 

15. Die Wamen ſeines Fleiſches liegen 
hart an, gediegen iſt alles an ihm, ums 
beweglich. 

16. Sein Herz gegoſſen wie Stein, feſt 
wie der untere Mühlſtein. 

17. Vor ſeinem Auffahren graut es ſelbſt 
den Starken, ſie werden erſchüttert und 
es ſchwindelt ihnen. 

18. Das Schwert ſeines Angreifers 
haftet nicht an ihm, nicht Lanze, Streit- 
art und ſpitzer Pfeil. 

19. Es achtet Eiſen für Stroh, Erz für 
morſches Holz. 

20. Nicht verjagt Pfeil, in 


es der 


Stoppeln wandeln ſich ihm die Schleuder— 


ſteine. 

21. Wie Stroh ſind ihm Keulen geachtet, 
und es lacht zu dem Beben des Wurf— 
ſpießes. 5 

22. Unter ihm die ſpitzen Scherben, alles 
Scharfe drückt es platt in den Schlamm 
23. Es macht die Tiefe wie einen Keſſel 
ſteden, das Meer rührt es wie eine 
Salbe. 8 
24. Hinter ihm leuchtet ein Pfad auf; 
man wähnt die Flut ergraut. 


*) Es wird hier in der Beſchrelbung des Meerungeheuers fortgefahren. 


Hiob, 41. 42. 


25. Auf Erden 
es iſt unbeſiegbar. 
26. Alles Hohe blickt es an; — 
der König über alle Stolzen! 


iſt nicht ſeinesgleichen, 


das iſt 


K apitel. 


15 Darauf antwortete Hiob dem Herrn 

und ſprach: 

2. Ich erkenne, daß du alles vermagſt; 
denn unzugänglich iſt t dir kein Gedanke. 

3. Du fragteſt]: Wer iſt es, der ver⸗ 
dunkeln mag den Sinn unverſtändig? Ja, 
ich bekenne, daß ich nichts weiß, verhohlen 
iſt es vor mir, und ich verſteh es nicht. 
4. Höre doch und ich will reden; ich will 
dich fragen und du belehre mich 

5. Nach des Ohres Kunde wußte ich 
255 dir; doch nun hat mein Auge dich 
geſehen. 

6. Darob verwerf ich und bereue in 
Staub und Aſche. 

7. Nachdem der Herr dieſe Worte zu Hiob 
geredet hatte, ſprach der Herr zu Elifas 
aus Teman: Mein Zorn iſt wider dich 
und wider deine zwei Gefährten entbrannt; 
denn ihr habt nicht zu mir ſo aufrichtig 
geredet, wie mein Knecht Hiob. 

8. Nehmet deshalb ſieben Farren und 
ſieben Widder und gehet zu meinem 
Knecht Hiob und bringet Opfer um euch, 
mein Knecht Hiob wird für euch beten; 
und nur ſein Anſehen achte ich, euch 


keinen Schimpf anzuthun, denn ihr habt 
nicht zu mir ſo aufrichtig geredet wie 


mein Knecht Hiob. 
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9. Da gingen Elifas aus Teman, Bildad 
aus Suah und Zofar aus Naama und 
thaten, wie der Herr De N 
batte; und der Herr achtete das Auſehen 
Hiobs, [er nahm das Opfer wohlge⸗ 
fällig auf!. 

10. Der Herr ſtellte Hiob wieder her, 
weil er um ſeine Freunde betete, und der 
Herr vermehrte alles, was dem Hiob 
gehörke, zwiefach. 

Es kamen zu ihm all ſeine Brüder— 
5 Schweſtern und all ſeine Bekannten 
von vormals und aßen mit ihm Brot in 
ſeinem Hauſe und bemitleideten ihn und 
tröſteten ihn ob all dem Unglück, das 
der Herr über ihn gebracht hatte; jeder 
gab ihm eine Keſita und einen goldenen 
Ring. 

12. Der Herr ſegnete nun das Ende 
Hiobs mehr als ſeinen Anfang; er hatte 
vierzehntauſend Schafe und ſechstauſend 
Kamele und tauſend Paar Rinder und 
tauſend Eſelinnen. 


13. Auch hatte er ſieben Söhne und 
drei Töchter. 
14. Er nannte die eine Jemima, die 


7810 Kezia und die dritte Keren— Happuch. 
15. So ſchöne Weiber wie die e 

Hiobs waren im ganzen Lande nicht 

zu haben; und ihr Vater gab ihnen 1 

Erbe unter ihren Brüdern. 

16. Hiob lebte nach dieſen Ereigniſſen 

noch hundertund vierzig Jahre und er- 

lebte Söhne und die Söhne ſeiner Söhne, 

vier Geſchlechter. 

17. Hiob ſtarb dann alt und lebensſatt. 


Die fünf „Rollen.“ 


an 


Die folgenden fünf kleineren Schriften ſtehen weder durch ihren Suhalt 
noch durch ihre Abfaſſungszeit in irgend welchem Zuſammenhang zueinander. Nur 
aus liturgiſchen Gründen ſind ſie zu einer Gruppe vereinigt worden, worauf auch 
ihre Bezeichnung als „Rollen“ zurückzuführen iſt. In alter Zeit wurden ſie an 
gewiſſen Tagen während des öffentlichen Gottesdienſtes in der Synagoge verleſen, 
und zwar das „Hohelied“ am Paſſahfeſte, das Buch „Ruth“ am Wochenfeſte, die 
„Klagelieder“ am Faſten des 9. Ab, „Koheleth“ (der Prediger) am Laubhüttenfeſt 
und endlich das Buch „Eſther“ am Purimtage. Die Ordnung der Bücher in der Bibel 
ergiebt ſich aus der Reihenfolge der genannten Gedenktage im jüdiſchen Kalender, 
in dem das Jahr wohl mit dem Monat Tiſchri beginnt, die Reihe der Monate aber 
mit dem Nißan eröffnet wird. Da die genannten Schriften beim öffentlichen Gottes- 
dienst verleſen wurden, ſo waren fie zu dieſem Zwecke gleich der Thora auf 
„Rollen“ geſchrieben, daher die Bezeichnung. Jetzt hat die feierliche Verleſung aus 
dieſen Büchern bis auf zwei (die „Klagelieder“ und das Buch „Eſther“) aufgehört, 
und auch von dieſen zweien wird nur letzteres aus einer „Rolle“ verleſen, d. h. nur 
das Buch „Eſther“ hat ſeinen gottesdienſtlichen Charakter beibehalten. Da dieſe 
Schriften ſonſt nicht zuſammengehören, wollen wir ſie der Reihe nach, eine jede für 
ſich, beſprechen. 

1. Das Hohelied, im Hebräiſchen wörtlich: „Das Lied der Lieder,“ d. h. 
das ſchönſte Lied des Salomo. Es wird ſeit alter Zeit angenommen, daß damit 
der König Salomo gemeint ſei; im Buche ſelbſt iſt ſolches nicht angegeben. Inhaltlich 
bietet es uns eine an poetiſchen Schönheiten reiche Schilderung einer Liebesgeſchichte, 
die zwiſchen einem Hirtenjüngling und einem einfachen Mädchen (der Sulamit) aus 
dem Volke ſpielt. Die Handlung iſt ſehr einfach, da wir aus dem ganzen Zwiegeſpräch 
zwiſchen dem Hirten und feiner lieblichen Braut nicht viel Thatſächliches erfahren; 
höchſtens nur, daß ſich letztere verlaſſen wähnt und ihren Freund überall herum ſucht. 
Nachdem er endlich zu ihr zurückkehrt, ſtellt ſich die Braut ſchmollend, worauf er 
ſie wieder verläßt. Später thut ihr dies leid und ſie ſucht ihn wiederum überall 
herum. Ob ſie ſich nochmals finden, geht aus dem Liede nicht mit voller Klarheit 
hervor. 

Was die äußere Form und die Poeſie des Buches betrifft, ſo darf man es 
ohne Uebertreibung als eines der ſchönſten Erzeugniſſe des poetiſchen Schrifttums 
bezeichnen. Das ganze Bild iſt von einer entzückenden Farbenpracht. Wir atmen 
den Duft der herrlichen Blumen, und die ganze Schönheit einer bezaubernden 
Landſchaft nimmt unſere Sinne gefangen. Wir haben da eine Schilderung des 

„ üppigen und fruchtbaren Norden Paläſtinas, zur Zeit als er noch in ſeiner vollen 
Blüte ſtand. Da es jedoch befremden mußte, daß ein Lied weltlichen Inhalts in 
der Sammlung der heiligen Schriften enthalten ſei, ſo wurde die Anſicht des 
gefeierten Rabbi Akiba angenommen, wonach darin die unendliche Liebe und — 
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unvergängliche Treue zwiſchen Gott und der iſraelitiſchen Nation ſinnbildlich dar— 
geſtellt wird. Die Abfaſſungszeit dieſer Schrift kann aber jedenfalls ziemlich hoch 
hinauf gerückt werden. Daß es am Paſſahfeſte geleſen wird, hat wohl ſeinen Grund 
in der herrlichen Schilderung des Frühlings, während die ganze Natur zu neuem 
Leben erwacht. Die Erlöſung Siraels aus der ägyptiſchen Sklaverei, die ſich im 
Frühlingsmonat Nißan vollzogen hat, wurde ſpäter oft von den jüdiſchen Gelehrten 
mit dieſer Jahreszeit und ihre Bedeutung für die Natur in Verbindung gebracht. 
Iſrgel hatte damals gleichermaßen ſeinen Frühling, ſeine Wiederauferſtehung gefeiert; 
es war zu neuem Leben erwacht. Dementſprechend wurde auch das Buch von der 
paläſtinenſiſchen Judenheit homiletiſch ſehr ſchön ausgeſchmückt. 

2. Ruth. Dieſes Buch beſchäftigt ſich mit einer Familiengeſchichte aus der 
Richterzeit, weshalb es auch in früherer Zeit dem Buch der Richter angereiht, zum 
Teil ſogar als zu dieſem zugehörend betrachtet wurde. Es wird da anſchaulich 
und idylliſch die Geſchichte einer judäiſchen Familie erzählt, für die wir, abgeſehen 
von dem poetiſchen Wert der Erzählung, ſchon deshalb großes Intereſſe hegen, weil 
ihr der König David entſtammt war. 

Sonſt ſpielt ſich da alles nicht, wie ſonſt bei geſchichtlichen Ereigniſſen üb— 
lich, in der großen geräuſchvollen Welt ab, ſondern in ländlichen Kreiſen, unter 
ſchlichten Landleuten. Das Ganze atmet die friſche Waldluft, man fühlt ſich nach 
einer herrlich blühenden Landſchaft verſetzt, wo die Halme reifen und die duftigen 
Blumen das Auge erfreuen. Wir hören den Geſang der Schnitter und das fröh— 
liche Lachen der Garbenbinderinnen. Mit einem Wort, in der ſtimmungsvollen 
Farbenmalerei bietet dieſe Erzählung eine Vollkommenheit, wie man ſie ſelten 
findet. 

Was aber die Abfaſſungszeit dieſer Erzählung betrifft, ſo giebt ſie ſich ſelbſt 
als eine, die ſchriftlich viel ſpäter entſtanden iſt, als zur Zeit, in der ſie ſpielt. 
Denn es wird da berichtet, unter welchen Formen Verträge bei den Iſraeliten in 
älterer Zeit abgeſchloſſen zu werden pflegten, wobei hinzugefügt wird: „So geſchah 
es früher in Iſrael . . .“ Das Buch Ruth, in dem eine geſchichtliche Ueberlieferung 
zu einer hübſchen Erzählung verarbeitet iſt, dürfte wohl in der Königszeit ent— 
ſtanden ſein, am eheſten bei Lebzeiten Davids oder Salomos. An der 
Abſtammung dieſes Königshauſes von einer Moabiterin wird man in jener Zeit 
keinen Anſtoß genommen haben, und auch die Rabbiner haben dies ſpäter mit den 
betreffenden Vorſchriften der Thora in Einklang gebracht. Da der Kernpunkt der 
Erzählung in der Erntezeit ſpielt, ſo wurde es üblich, das Buch während des 
Wochenfeſtes, welches das Feſt der Offenbarung und auch der erſten Ernte war, zu 
leſen. Dieſer Brauch hat ſich aber nur in den Gemeinden des Orients bis auf 
die Gegenwart erhalten. 

3. Die Klagelieder. Dieſe Lieder, auf die Zerſtörung Jeruſalems und 
das Unglück des jüdiſchen Volkes gedichtet, werden dem Propheten Jeremia zu— 
geſchrieben. Dies beruht auf einer alten Ueberlieferung, gegen die nichts ſpricht, 
zumal wenn man in Betracht zieht, daß die fünf Lieder, die in dieſem Buche ent— 
halten ſind, nicht auf einmal entſtanden ſind, ſondern vielmehr bei verſchiedenen 
Gelegenheiten verfaßt wurden. Das erſte Lied ſetzt noch den Beſtand Jeruſalems 
voraus, nur befand ſich Judäa bereits in einer troſtloſen Lage, die Stadt war 
verödet und einſam. Faſt alle Städte bis auf die Hauptſtadt waren bereits vom 
Feind erobert; von Jeruſalem war alle Pracht gewichen, die Reichen und Vornehmen 
waren in die Verbannung gewandert. Das zweite Klagelied entſtand, als die 


748 


heilige Stadt bereits erobert und der Gottestempel eingechchert war. Der 
Dichter trauerte über die „Herrlichkeit Iſraels“, die niedergetreten war, über die 
Zerſtörung des Heiligtums, das Iſrael einſt in glücklicher Zeit feines nationalen 
Aufſchwungs errichtet hatte. In der Stadt herrſchte Not und Elend. Zu der— 
ſelben Zeit ſcheint auch das dritte und vierte Klagelied entſtanden zu ſein. Im 
dritten beklagt der Dichter zumeiſt ſein eigenes Schickſal, daß er dieſes Unglück 
hat erleben müſſen, während er im vierten wiederum das traurige Loos ſeines 
Volkes beweint. Er ſchilderte die traurige Lage der Flüchtlinge und Gefangenen, 
aber auch die Not und das Elend der Zurückgebliebenen. Zarte Frauen haben ihre 
eignen Kinder verzehrt, viele andere fielen vom Hunger erſchöpft zuſammen. Die 
Stadt war voller Leichen, und wo man ſich bewegte, ſtieß man auf Tote und 
Verwundete. Etwas ſpäter, als die einſt blühende Stadt in Trümmerhaufen 
lag, wurde wohl das fünfte und letzte Klagelied gedichtet, das ſich in ſeinen kurzen 
Sätzen wie Stoßſeufzer oder wie ein erſticktes Schluchzen ausnimmt: 

Gedenke, o Gott, was uns geſchehen, 

O ſiehe und ſchau unſere Schmach! 

Die beiden erſten Klagelieder haben ein alphabetiſches Akroſtichon, ebeuſo 
das vierte; das dritte ein dreifaches, indem drei Verſe hintereinander mit dem— 
ſelben Buchſtaben des Alphabets beginnen. Daß die „Klagelieder“ am 9. Ab beim 
öffentlichen Gottesdienſt in den Synagogen vorgetragen werden, iſt durch deren 
Inhalt begründet. 

4. Koheleth (der Prediger). Als Verfaſſer dieſes Buches wird Koheleth 
ben David, König von Jeruſalem, bezeichnet; die Ueberlieferung hat daraus König 
Salomo gemacht, der dieſe Schrift im hohen Alter, nach mancher traurigen Erfahrung 
ſeines Lebens bitter enttäuſcht, verfaßt haben ſoll. Es atmet tiefe Trauer über das 
menſchliche Schickſal, einen ſtarken Peſſimismus, der mitunter zu heller Verzweiflung 
wird. Nichtsdeſtoweniger erkennt man leicht, daß der Verfaſſer von Liebe zu den 
Menſchen erfüllt war; er konnte ſich nicht mit dem vielen Unrecht befreunden, das 
auf Erden geſchieht, und er grübelte nach, um dafür eine ausreichende Erklärung 
zu finden und ſich darüber hinweg tröſten zu können. Das Buch enthält auch 
manche Weisheitsſprüche, die eine reiche Lebenserfahrung verraten, manche ernſte 
Betrachtung über die Welt und die Schickſale des Menſchen, die uns mit Wehmut 
und Trauer erfüllen. Freilich widerſpricht ſich der Verfaſſer oft, worauf ſchon die 
Alten hingewieſen haben; er ſchrieb manches in der Augenblicksſtimmung nieder, 
je nachdem er von den Erſcheinungen der Welt hoffnungslos oder minder verzweifelt 
geſtimmt war. Zur Lebensfreude kommt er aber ſelten, und ſelbſt wo er den Rat 
erteilt, das Leben, wie es ſich nun einmal giebt, zu genießen, geſchieht dies im 
Gefühle der Reſignation; man müſſe ſich mit dem Schickſal abfinden, wie es ſich 
geſtalte, da man es nicht zu beſtimmen vermöge. 

Daß dies Buch am Laubhüttenfeſt geleſen wird, liegt wohl an ſeinem haupt⸗ 
ſächlichen Inhalt; es weht eine trübe Herbſtſtimmung durch das Ganze. 

5. Das Buch Eſther. Der Inhalt dieſer Schrift darf als bekannt vor— 
ausgeſetzt werden. Die Erzählung ſpielt in der Stadt Suſan, der Winter— 
reſidenz der perſiſchen Könige; der hier genannte König Ahasverus iſt der geſchtchtlich 
bekannte Xerxes, von dem auch die Griechen viele Abſonderlichkeiten zu erzählen 
wußten. Zur Erinnerung an das hier geſchilderte Ereignis iſt bekanntlich das 
Purimfeſt am 14. (oder am 15.) Adar eingeſetzt, am welchen Tage dieſe Rolle in 
der Synagoge verleſen wird. 


Das Hohelied. 


1. Kapitel. 


1. Las Lied der Lieder von Salomo. 

2. Er küſſe mich mit ſeines Mundes 
Küſſen, denn köſtlicher ſind deine Lieb— 
koſungen als Wein. 

3. Lieblich an Geruch ſind deine Salben, 
wie Oel von Turak dein Duft; darum 
lieben dich die Jungfrauen. 

4. Ziehe mich dir nach, laß uns eilen! 
Als ob mich der König in ſeine Gemächer 
brachte, wollen wir jubeln uud froh fein 
mit dir, von deinen Liebkoſungen be— 
rauſchter ſein als von Wein. Mit Recht 
liebt man dich! 

5. Schwarz bin ich, doch anmutig, o Töch- 


ter Jeruſalems, gleich den Zelten Kedars, 


gleich den Teppichen Salomos. 

6. Sehet mich nicht an, denn ich bin 
geſchwärzt, denn gebraunt hat mich die 
Sonne. Meiner Mutter Söhne grollten 
mir und machten mich zur Hüterin der 
Weinberge; meinen 
nicht gehütet. 

7. O ſage mir, du mein Herzens⸗ 
liebſter, wo du weideſt, wo du deine Heerde 
lagern läßt am Mittage? Denn warum 
soil ich ſein gleich einer Herumirrenden 
bei den Heerden deiner Genoſſen? — 

8. Wenn du es nicht weißt), du Schönſte 
unter den Weibern, ziehe hinaus den 
Spuren der Schafe nach, und weide deine 
Böcklein an den Wohnungen der Hirten. 

9. Der Stute an Pharaos Geſpann 
vergleich ich dich, meine Traute. 

10. Anmutig ſind deine Wangen in den 
Gehängen, dein Hals in Schnüren. 

11. Goldene Gehänge wollen wir dir 
machen mit ſilbernen Pünktchen. 

12. Während der König auf ſeinem Ruhe— 
lager weilte, gab meine Narde ihren Duft. 

13 Ein Myrrhenbündel iſt mir mein 
Geliebter, der an meinem Buſen ruht. 


) Antwort an die Fragende. 


Weinberg hab ich 


14. Eine Cyprusblume iſt mir mein Ge— 
liebter in den Weinbergen von En Gedi. 
15. Du biſt ſchon, meine Traute, du biſt 
ſchön; deine Augen ſind wie die der 
Tauben. 

16. Du biſt ſchön, mein Geliebter, und 
lieblich, unſer Lager o wie grün. 

17. Unſeres Hauſes Balken ſind aus 
Zedern, unſer Getäfel aus Tannen. 


2. Kapitel. 


1. Ich bin eine Lilie Sarons, 
W Roſe der Thäler. 

2. Gleich der Roſe unter den Dornen, 

ſo meine Traute unter den Jungfrauen. 

3. Wie der Apfelbaum unter den Bäumen 


eine 


des Waldes iſt mein Trauter unter den 


Jünglingen. In ſeinem Schatten weilte 
ich mit Luſt, und ſeine Frucht wäre ſüß 
meinem Gaumen. 

4. Er führe mich nach dem Hauſe des 
Weines und blicke mich liebevoll an. 

5. Stärket mich mit Krügen Wein, labet 
mich mit Aepfeln, denn liebeskrank bin ich. 

6. Seine Linke ſtützt mein Haupt und 
ſeine Rechte umfaßt mich. 

7 Ich beſchwöre euch, o Töchter Je— 
ruſalems, bei den Gazellen oder den Hin— 
dinnen der Flur, daß ihr die Liebe nicht 
wecket noch aufreget, bis es ihr gefällt! 

8. [Ich höre) die Stimme meines Ge— 
liebten! Da kommt er! Er hüpft über die 
1 und ſpringt über die Hügel. 

9. Mein Geliebter gleicht dem Hirſche 
oder dem Jungen der Rehe. Da ſteht er 
hinter unſerer Wand, ſchauend durch die 
Fenſter, lugend durch die Gitter. 

10. Mein Geliebter hebt an und jpricht 
zu mir: Auf, meine Traute, meine Schöne, 
komm! 

11. Denn der Winter iſt vorüber, der 
Regen enteilt, er iſt dahin; 
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12. Die Blüten ſind ſichtbar am Boden, 
die Zeit des Sanges iſt gekommen, und 
die Stimme der Turteltaube läßt ſich 
hören auf dem Lande. 

13. Die Feige würzt ihre Fruchtkeime, 
die Weinreben blühen und duften. Auf, 
meine Traute, meine Schöne, komm! 

14. Meine Taube an Felſenriffen, an 
heimlicher Stiege, laß mich deine Geſtalt 
ſchauen, deine Stimme hören; denn deine 
Stimme iſt lieb und deine Geſtalt an— 
mutig. — 

15. Fanget Füchſe, die kleinen Füchſe, 
welche die Weinberge verderben, da unſere 
Weinberge blühen. 

16. Mein Geliebter iſt mein, und ich bin 
ſein, der unter Roſen weidet. 

17. Bis der Tag heranbricht und die 
Schatten fliehen, dann wende dich um, 
jet, mein Geliebter, gleich dem Hirſche 
oder dem Jungen der Rehe auf den 
zerklüfteten Bergen. 


3. Kapitel. 


1a Auf meinem Lager in den Nächten 
dachte ich an ihn, den ich ſo ſehr liebe; 
ich ſuchte ihn und fand ihn nicht. 

2. Nun mußte ich aufſtehen und umher— 
laufen in der Stadt, auf Plätzen und 
Straßen ſuchen, den ich ſo ſehr liebe — 
ich ſuchte ihn und fand ihn nicht. 

3. Es trafen mich die Wächter, die in 
der Stadt herumgehen. Ich fragte ſie: 
Habt ihr den geſehen, den ich ſo ſehr 
liebe? 

4. Kaum war ich fort von ihnen, da 
fand ich den, den ich von ganzer Seele 
liebe, — ich hielt ihn feſt und ließ ihn 
micht; ich brachte ihn in das Haus meiner 
Mutter, in das Gemach meiner Gebärerin. 

5. Ich beſchwöre euch, o Tochter Jeru— 
ſalems, bei den Gazellen oder den Hin— 
dinnen der Flur, daß ihr die Liebe nicht 
wecket noch aufreget, bis es ihr gefällt. — 
6. Wer iſt, die da heraufkommt von der 
Wüſte, ſchlank! wie eine Rauchſäule? 
durchwürzt mit Myrrhe und Weihrauch 
mehr als aller Würzſtaub des Krämers? 

7. Da iſt Salomos Ruhebett; ſechzig 
Helden rings darum von den Helden 
Iſraels. N 
5. Sie alle ſchwertumgürtet, kampfgeübt; 
ein jeder ſein Schwert an ſeiner Hüfte 
gegen Schrecken der Nacht lihn n 

9. Ein Ruhebett machte ſich der König 
Salomo aus Gehölz des Libanon. 

10. Seine Säulen machte er aus Silber, 


ſeine Decke aus Gold, ſeinen Sitz von 


Dr e 


Purpur, ſein Inneres aber [enthält] die 
Liebe von einer der Töchter Jeruſalems. 
11. Gehet hinaus und ſchauet, o Töchter 
Zijons, den König Salomo in dem Kranze, 
mit dem ihn bekränzt ſeine Mutter an 
ſeinem Hochzeitstage, am Tage ſeiner 
Herzensfreude. 


4. Kapitel. 


1. Du biſt ſchön, meine Traute, du biſt 
ſchön; deine Augen wie Tauben 
hinter deinem Schleier, dein Haar wie 
eine Heerde Ziegen, die von dem Berge 

Gilead herabkommen. 

2. Deine Zähne wie eine Heerde aus— 
gewählter [Schafe] die aus dem Bade 
ſteigen, die alle gleichartig ſind und keine 
fehlgebärende unter ihnen. 

3. Wie ein Purpurfaden ſind deine Lippen 
und dein Mund lieblich; wie einer Gra— 
nate Hälfte iſt deine Schläfe hinter 
deinem Schleier: 

4. Wie der Turm Davids iſt dein Hals, 


gebauet zur Waffenburg; tauſend Schilde 


hängen daran, lauter Heldenharniſche. 
5. Deine Brüſte wie zwei junge Rehe, 
der Hindin Zwillinge, die unter Roſen 
weiden. 

6. Bis der Tag heranbricht und die 
Schatten fliehen, will ich gehen auf den 
Berg der Myrrhen und zum Weihrauch— 
hügel. 

7. Vollkommen ſchön biſt du, meine 
Traute, und kein Fehl an dir. s 
8. Mit mir vom Libanon, o Braut! mit 
mir komm vom Libanon, blicke vom 
Gipfel Amanas, vom Gipfel Senirs und 
Hermons, von der Leuen Lagerſtätten, 
von Bergen der Pardel. 

9. Du nahmſt mir die Sinne gefangen, 
meine Schweſter! o Braut, nahmſt mir 
die Sinne gefangen mit deiner Augen 
105 mit einem Schmucke von deinem 
Halſe. 

10. Wie ſind deine Liebkoſungen ſüß, 
meine Schweſter, o Braut, wie ſind köſt— 
lich deine Liebkoſungen, mehr als Wein, 
und deiner Salben Duft vor allen Ge— 
würzen! 

11. Honigſeim träufeln deine Lippen, 
o Braut, Honig und Milch unter deiner 
Zunge, und deiner Gewänder Duft wie 
der Duft des Libanon. 

12. Ein verſchloſſener Garten iſt meiner 
Schweſter Braut, ein geſchloſſener Quell, 
ein verſiegelter [keuſcher] Born. 

13. Deine Sprößlinge — wie ein Luſt⸗ 
garten von Granaten, mit ſüß ſchmeckender 
Frucht, Cypernblüte und Narde. g 
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14. Narde und Krokus, Rohr und Kinna⸗ 
mon, ſamt allem Weihrauchholze, Myrrhe 
und Aloe, mit allen edeln Gewürzen. 

15. Eine Gartenquelle, ein Born leben— 
digen Waſſers, der vom Libanon rieſelt. 

16. Erwache, Nordwind, komm, o Süd— 
wind! durchwehe meinen Garten, daß 
ſeine Düfte ſtrömen. Es komme mein 
Geliebter in ſeinen Garten und genieße 
die ſüß ſchmeckende Frucht. 


kanıtel. 


1. Ich komme in meinen Garten, meine 

Schweſter, o Braut! ich pflücke 
meine Myrrhe mit meinem Würze, eſſe 
meine Scheibe mit meinem Honig und 
trinke meinen Wein mit meiner Milch. 
Eſſet, Genoſſen, trinket und berauſchet 
euch, meine Freunde! — 

2. Ich ſchlief, aber mein Herz wachte. 
Da |borch!] die Stimme meines Geliebten, 
er klopft: Thue mir auf, meine Schweſter, 
meine Traute, meine Taube, meine Holde! 
Denn mein Haupt iſt voll von Tau, 
meine Locken voll nächtlicher Tropfen. — 

3. Ich habe mein Gewand ausgezogen — 
wie ſoll ich, es anziehen? meine Füße 
gebadet — wie ſie beſudeln? 

4. Da langte mein Geliebter mit der 
Hand durch die Oeffnung, und meine 
Liebe wurde rege für ihn. 

5. Ich ſtand auf, meinem Geliebten 
aufzumachen; meine Hände troffen von 
Myrrhe und meine Finger von fließender 
Myrrhe auf dem Griffe des Riegels. 

6. Ich that meinem Geliebten auf; doch 
mein Geliebter war verſchwunden, fort. 
Faſt verging ich, da er ſprach. Ich ſuchte 
ihn und fand ihn nicht, ich rief ihn, und 
er gab keine Antwort. 


7. Mich trafen die Wächter, die in der 


Stadt herumgehen; ſie ſchlugen mich und 
verwundeten mich, ſie nahmen mir 
meinen Schleier ab, die Wächter der 
Mauern. 
8. Ich beſchwöre euch, o Töchter Jeru— 
ſalems, wenn ihr meinen Geliebten findet, 
was werdet ihr ihm ſagen? — Daß ich 
liebeskrank bin! — 
9. Wie ſieht dein Geliebter aus unter 
den anderen Jünglingen, du Schönſte der 
Weiber? Was iſt dein Geliebter unter 
andern Jünglingen, daß du uns alſo be— 
ſchworen? — 
10. Mein Geliebter iſt weiß und rot— 
wangig, der Angeſehenſte unter Myriaden. 
11. Sein Haupt iſt wie feinſtes Gold, 
ſeine Locken herabrollend, rabenſchwarz. 


einer Heerde Ziegen, 
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12 Seine Augen wie Tauben an Wafjer“ 
quellen, in Milch ſich badend, in ihre 
Faſſung paſſend. 

13 Seine Wangen wie ein würziges 
Beet, wie Türme von Wohlgerüchen ſeine 
Lippen wie Roſen, wie fließende Myrrhe 
träu felnd. 

14. Seine Hände wie goldene Ringe, 
mit Chriſolith beſetzt, ſein Leib ein Schaft 
von Elfenbein, umhüllt von Saphiren; 

15. Seine Schenkel wie Marmorſäulen, 
gegründet auf goldenem Fußgeſtell, ſeine 
Geſtalt wie des Libanon (Baum)], ein 
Juͤngling, Zedern gleich. 

16 Seinem Gaumen entfließen füße 
Reden, alles an ihm iſt Anmut. Das 
iſt mein Geliebter, das iſt mein Trauter, 
o ihr Töchter Jeruſalems! 


6. Kapitel. 


1. V5 iſt dein Geliebter gegangen, 
{ No du Schönſte unter den Weibern? 
Wo hat ſich dein Geliebter hingewandt, 
daß wir ihn dir ſuchen helfen? 

2. Mein Geliebter iſt hinabgegangen 
nach ſeinem Garten, zu den wuͤrzigen 
Beeten, zu weilen in den Gärten und 
Roſen zu ſuchen. 

3. Ich gehöre meinem Geliebten und 
mein Geliebter iſt mein, der unter Roſen 
weilt. 

4. Schön biſt du, meine Traute, wie 
Tirza, ſtattlich wie Jeruſalem, drohend 
gleich gewappneten Scharen. 

5. Kehre von mir ab deine Augen, denn 
ſie reizen meinen Mut! Dein Haar gleicht 
die von Gilead 
herabkommen. 

6. Deine Zähne ſind wie eine Heerde 
Lämmer, die aus dem Bade ſteigen; die 
alle gleichartig ſind, keine fehlgebärenden 
unter ihnen. 

7. Wie einer Granate Hälfte iſt deine 
Schläfe hinter deinem Schleier. 

8. Sechzig ſind Königinnen und achtzig 
Kebsweiber und Jungfrauen ſonder Zahl. 
9. Eine aber iſt meine Taube, meine 
Holde; einzig iſt ſie ihrer Mutter, aus— 
erwählt ihrer Gebärerin. Es ſahen ſie 
Jungfrauen und prieſen ſie, Königinnen 
und Kebsweiber rühmten ſie. 

10. Wer iſt ſie, die erſcheint wie das 
Morgenrot, ſchön wie der Mond hell wie 
die Sonne, herrlich wie die glänzenden 
[Sterne]? 
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11. Zum Nußgarten ging ich hinab, zu 


ſchauen das blühende Thal, zu ſchauen, 


ob der Weinſtock grünt, ob die Granaten 
knospen. 

12. Ich wußte nicht wie, meine Luſt 
verſetzte mich unter die Wagen meines 
edlen Volkes. 


7. Kapitel. 


ehr um, kehr um, o Sulammit! 


1. 6 
K 

anſchauen! Was ſchauet ihr an Sulam— 

mit? Wie der Reigen von Mahanajim! 

2. Wie ſchön ſind deine Füße in Schuhen, 
du herrliche Maid! Deiner Hüften Wöl— 
bung wie Geſchmeide, das Werk von 
Künſtlerhand. 

3. Dein Nabel wie eine runde Schale, 
nicht fehlt darin der Wein; dein Leib 
eine Weizengarbe, umhängt von Roſen. 
4. Deine Brüſte wie zwei junge Rehe, 
Zwillinge der Hindin. 

5. Dein Hals wie ein Turm von Elfen— 
bein, deine Augen wie die Teiche zu 
Hesbon am Thore von Bat Rabbim, 
deine Naſe wie ein Turm auf Libanon, 
ragend nach Damaskus hin. 

6. Dein Haupt auf dir iſt wie der 
Karmel, und die Locken deines Hauptes 
wie Purpur; ein König gefeſſelt in den 
Locken. 

7. Wie ſo ſchön, wie ſo lieblich biſt du, 
Liebe, in Wonnen! 

8. Dieſer dein Wuchs, der Palme gleich, 
und deine Brüſte wie Trauben. 

9. Ich dachte den Palmbaum zu er⸗ 
klimmen, ſeine Zweige zu ergreifen, daß 
deine Brüſte wie des Weinſtocks Trauben 
ſeien und dein Odemsduft wie von Aepfeln, 

10. Und dein Gaumen wie köſtlicher 
Wein, — der meinem Geliebten grade 
hinuntergleitet, die Lippen der Schlafen— 
den anfeuchtend. 

11. Ich gehöre meinem Geliebten, und 
nach mir iſt ſein Verlangen. 

12. Auf, mein Geliebter, gehen wir hin— 
aus aufs Feld und weilen wir in Dörfern. 

13. Laß uns früh nach den Weinbergen 
gehen, laß uns ſchauen, ob der Wein⸗ 
ſtock grünt, ob die Blüte ſich erſchließt, 
ob die Granaten knospen; dort will ich 
dir meine Liebkoſungen gewähren. 

14. Die Alraunen duften, und an unſern 
Thüren ſind alle ſüßen Früchte, neue und 
alte, mein Geliebter, die ich dir aufbewahrt. 


Kehr um, kehr um, daß wir dich 


8. Kapitel. 
1 N wäreſt du mein Bruder, der meiner 
a Mutter Bruſt geſogen! Fände 
ich dich auf der Straße, 15 küßte ich dich, 
und keiner würde mich darum ſchmähen. 
2. Ich führte dich und brächte dich in 


2. 


meiner Mutter Haus, die mich erzogen 


hat, dich zu tränken mit würzigem Wein, 
mit dem Moſte von meinen Granaten. 
3. Seine Linke ſtützt mein Haupt und 
ſeine Rechte umfaßt mich. 

4. Ich beſchwör' euch, o Töchter Jeru— 


ſalems, daß ihr nicht wecket und nicht 


aufreget die Liebe, ehe ſie es begehrt. — 

5. Wer iſt, die da heraufkommt von der 
Wüſte, hangend an ihrem Geliebten? 
Unter dem Apfelbaum weckte ich dich; 
dort gebar dich deine Mutter unter 
Schmerzen, dort entwand ſich [deiner], die 
dich gebar. 

6. O lege mich wie einen Siegelring 
auf dein Herz, wie einen Siegelring an 
deinen Arm! Denn gewaltig wie der 
Tod iſt die Liebe, hart wie das Grab iſt 
die Eiferſucht, ihre Gluten — Feuergluten, 
mächtige Flammen! 

7. Ströme von Waſſer vermö 
zu löſchen die Liebe, und Flü 


ſe nicht 


ſe über⸗ 


fluten ſie nicht. Gäbe ein Mann ſeines 
Hauſes ganzes Gut um Liebe — man 
würde ihn nur verachten. — 


8. Wir haben eine kleine Schweſter, 
noch hat ſie keine Brüſte. Was thun wir 
mit unſerer Schweſter am Tage, wo um 
ſie geworben wird? 

9. Iſt fie eine Mauer (keuſch), bauen 
wir auf ihr einen ſilbernen Palaſt. Iſt 
ſie aber eine Thür, ſo ſchließen wir ſie 
mit Zedergetäfel. 

10. Ich bin eine Mauer und meine 
Brüſte gleich Türmen. Da war ich in 
ſeinen Augen wie eine, die Gunſt findet. 

11. Einen Weinberg hatte Salomo in 
Baal Hamon; er gab den Weinberg den 
Hütern. Jeder ſollte bringen für deſſen 
Frucht tauſend Silberſtücke. 

12. Meinen Weinberg hüte ich ſelber; 
die tauſend ſeien dein, Salomo, und zwei- 
hundert den Hütern ſeiner Frucht. — 

13. Die du in Gärten weilſt, Genoſſen 
horchen deiner Stimme, laß ſie mich 
hören! 

14 Fliehe mein Geliebter, und ſei gleich 
einem Hirſche oder dem Jungen der Rehe 
auf Gewürzbergen. 
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Kapitel. 
15 85 Zeit, als die Richter [in Iſrael] 
* 


regierten, herrſchte einſt Hungers⸗ 


not im Lande. Ein Mann aus Betlehem 
in Juda wanderte aus, um im Gefilde 
Moab zu wohnen, er und ſein Weib und 
ſeine beiden Söhne. 

2. Der Mann hieß Elimelech, ſein Weib 
hieß Noomi, und ſeine Söhne hießen 
Machlon und Kiljon; ſie waren Efrater, 
das iſt aus Betlehem in Juda. Alſo 
kamen ſie in das Gefilde Moab und blieben 
daſelbſt. 

3. Elimelech, der Ehegatte der Noomi, 
ſtarb bald, ſo daß ſie allein mit ihren 
Söhnen zurückblieb. 

4. Sie führten Weiber heim, Moabite— 
rinnen, die eine hieß Orpa und die andere 
Ruth. So blieben ſie dort etwa zehn 
Jahre. 

5. Aber auch die beiden, Machlon und 
Kiljon, ſtarben dann, jo daß das Weib 
allein zurückblieb ohne ihren Mann und 
ohne ihre Söhne. 

6. Darauf machte ſie ſich auf mit ihren 
Schwiegertöchtern, um von dem Gefilde 
Moab zurückzukehren, denn daſelbſt, im 
Gefilde Moab, hatte ſie gehört, daß der 
Herr ſein Volk bedacht und ihm Brot 
gegeben habe. 

7. Sie verließ alſo den Ort, wo ſie 
bisher gewohnt hatte, ſie und ihre beiden 
Schwiegertöchter; ſie wanderten, um nach 
Juda zurückzukehren. 

8. Da ſprach Noomi zu ihren beiden 
Schwiegertöchtern: Geht doch, kehrt um, 
eine jede in das Haus ihrer Mutter; 
möge der Herr euch Liebe erweiſen, wie 
ihr den Verſtorbenen und mir Liebe er— 
wieſen habt. 8 

9. Gebe der Herr, daß ihr Ruhe [gute 
Verſorgung] findet, eine jede im Hauſe 
ihres Mannes. Sie küßte ſie darauf, und 
dieſe erhoben ihre Stimme und weinten. 


weinten lange. 


10. Sie ſprachen darauf zu ihr: Doch! 
mit dir wollen wir zu deinem Volke 
gehen. 

11. Noomi ſprach aber nochmals: Kehret 
doch um, meine Töchter, wozu wollt ihr 
mit mir gehen? Hab' ich denn noch Söhne 
in meinem Leibe, daß ſie eure Männer 


werden könnten? 


12. Kehret um, meine Töchter, gehet, 
denn ich bin zu alt, um noch eines Mannes 
Weib zu werden. Und ſelbſt wenn ich 
ſagen dürfte: Ich habe Hoffnung, ja ich 
wuͤrde dieſe Nacht eines Mannes Weib 
und gebäre auch Söhne, 

13. Wolltet ihr ihrer warten, bis daß 
ſie groß würden? Wolltet ihr euch an ſie 
binden, daß ihr keine andern Männer 
heiratet? Nicht doch, meine Töchter, mir 
iſt bitterer zu Mut als euch; denn er- 
gangen iſt über mich die Hand des Herrn. 

14. Sie erhoben ihre Stimme und 
Orpa küßte darauf ihre 
Schwiegermutter, Ruth aber ſchloß fich 
an ſie. 

15. [Noomi] ſprach zu ihr: Deine 
Schwägerin iſt nun heimgekehrt zu ihrem 
Volke und zu ihren Göttern, kehre auch 
du heim deiner Schwägerin nach. 

16. Ruth jedoch erwiderte: Dringe 
nicht in mich, dich zu verlaſſen, mich von 
dir abzuwenden; denn wohin du geheſt, 
gehe auch ich, wo du weileſt, will auch 
ich weilen; dein Volk ſei mein Volk und 
dein Gott ſei mein Gott. 

17. Wo du ſtirbſt, ſterbe ich; dort will 
ich auch begraben werden. So thue mir 
der Herr und jo führe er fort, nur der 
Tod wird ſcheiden zwiſchen dir und mir. 

18. Da [Noomil ſah, daß fie feft ent- 
ſchloſſen war, mit ihr zu gehen, ſo ließ 
ſie ab, ihr abzure den. 

19. Alſo gingen ſie beide, bis ſie nach 
Betlehem kamen. Als ſie in Betlehem 
anlangten, liefen alle Leute der Stadt 
zuſammen und fragten: Iſt das Noomi? 
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20. Sie antwortete ihnen: Nennet mich 
nicht Noomt. [die Liebliche], nennet mich 
Mara ([die Verbitterte], denn der All— 
mächtige hat mir ſehr bitteres Leid zu— 
gefügt. 

21. Ich bin voll weggegangen und leer 
hat mich der Herr heimgeführt. Warum 
nennet ihr mich Noomi, da der Herr 
mich gebeugt und der Allmächtige mir 
Leid zugefügt hat? 

22. So war die Heimkehr der Noomi 
und ihrer Schnur, der Moabiterin Ruth, 
welche heimgekehrt waren von den Ge— 
filden Moab. Sie kamen nach Bet— 
lehem beim Anfang der Gerſtenernte. 


2. Kapitel. 


1. Na hatte aber einen Verwandten 
( ihres Mannes, einen wackern 
Mann aus dem Geſchlechte Elimelech, mit 
Namen Boas. 
2. [Eines Tages] ſprach die Moabiterin 
Ruth zu Noomi: Laß mich aufs Feld gehen 
und von den Aehren aufleſen hinter dem 
her, in deſſen Augen ich Gunſt finde. 
[Noomij erwiderte ihr: Geh, meine Tochter. 
3. Sie ging nun hin, und las Aehren auf 
dem Felde hinter den Schnittern, und 
es führte ſie der Zufall in ein Ackerfeld 
des Boas, der aus dem Geſchlechte des 
Elimelech war. 
4. Boas war gerade aus 
gekommen und begrüßte die 
Der Herr ſei mit euch! Sie 
ihm: Es ſegne dich der Herr! 


Betlehem 


erwiderten 


5. Boas fragte ſeinen Knecht, der über 


die Schnitter beſtellt war: Wem gehört 
dieſes junge Weib? 

6. Der Knecht, der uͤber die Schnitter 
beſtellt war, antwortete: Eine moabitiſche 
junge Frau iſt es, die mit Noomi von 
den Gefilden Moab heimgekehrt iſt. 


7. Und fie bat: Laß mich doch auf⸗ 


leſen, daß ich ſammle von den Garben 
hinter den Schnittern! So kam ſie und 
blieb ſeit dem Morgen bis jetzt; nur 
wenig hat ſie daheim geruht. 

8. Da ſprach Boas zu Ruth: Höre doch, 
meine Tochter, gehe nicht aufleſen in 
einem andern Felde, gehe nicht fort von 
hier und halte dich hier zu meinen Mägden. 

9. Richte deinen Blick auf das Feld, wo 
ſie ernten, daß du hinter ihnen her geheſt. 
Ich habe den Knechten befohlen, daß man 
dich nicht anrühre. Und dürſteſt du, ſo 
gehe zu den Geräten und trinte von dem, 
was die Knechte ſchöpfen. 

10. Da fiel ſie auf ihr Augeſicht und 
beugte ſich zur Erde und ſprach zu ihm: 


Wut, . 2. 
[Weshalb habe 


Schnitter: 


Ne 


ich Gunſt gefunden in 
deinen Augen, daß du mich beachteſt, da 
ich eine Ausländerin bin? 

11. Boas antwortete ihr: Wohl iſt mir 
alles berichtet worden, was du an deiner 
Schwiegermutter gethan nach dem Tode 
deines Mannes, daß du verlaſſen haſt 
deinen Vater und deine Mutter und dein 
Geburtsland und zu einem Volke ge— 
gangen biſt, das du nicht gekannt geſtern 
und ehegeſtern. 

12. Möge dir der Herr deine That 
vergelten und dein Lohn voll ſein 
von dem Herrn, dem Gott Ifraels, 
unter deſſen Flügeln dich zu bergen du 
gekommen biſt. 

13. Sie ſprach: Ich habe Gunſt gefunden 
in deinen Augen, mein Herr, denn du 
haſt mich getröſtet und zum Herzen deiner 
Magd geredet, und doch bin ich nicht ein— 
mal wie eine deiner Mägde. 

14. Als die Eſſenszeit herankam, ſprach 
Boas zu ihr: Tritt her und iß von dem 
Brot und tunke deinen Biſſen in den 
Eſſig. Sie ſetzte ſich darauf neben die 
Schnitter, und er reichte ihr geröſtete 
Aehren; ſie aß davon und wurde ſatt und 
ließ noch davon. 

15. Dann erhob fie ſich um aufzuleſen. 
Da befahl Boas ſeinen Knechten alſo: 
Auch zwiſchen den Garben mag ſie auf⸗ 
leſen und ihr ſollt ſie nicht einſchüchtern. 

16. Auch aus den Bunden ſpendet ihr, es 
liegen zu laſſen, daß ſie es aufhebe; fahret 
ſie nicht an. 

17. Alſo las ſie auf dem Felde bis zum 
Abend und ſchlug aus, was fie aufgeleſen 
hatte; es war an ein Efa Gerſte. 

18. Sie nahm es auf und ging in die 
Stadt, daß ihre Schwiegermutter ſehe, 
was fie aufgeleſen hatte. Sie zog her⸗ 


vor, und gab ihr, was ſie übrig gelaſſen 


hatte nach ihrer Sättigung. 

19. Da fragte ſie ihre Schwiegermutter: 
Wo haſt du heute aufgeleſen? Wo haft 
du geſchafft? Geſegnet fei der dich beachtet 
bat. (Ruth] nannte ihrer Schwieger— 
mutter den, bei welchem ſie geſchafft, und 
ſprach: Der Mann, bei dem ich heute 
geſchafft, heißt Boas. 

20. Da ſprach Noomi zu ihrer Schnur: 
Geſegnet ſei er vom Herrn, der nicht ſeine 
Huld läßt gegen die Lebenden wie gegen 
die Toten! Noomi ſprach zu ihr: Ver⸗ 
wandt iſt uns der Mann, er gehört zu 
unſern Blutsfreunden. 
21. Die Moabiterin Ruth berichtete 
weiter: Auch ſprach er zu mir: Zu meinen 
Knechten ſollſt du dich halten, bis daß ſie 
fertig ſind mit meiner ganzen Ernte. 


Nur, 2. 3. 


22. Da ſprach Noomi zu ihrer Schnur 
Ruth: Es iſt gut, meine Tochter, daß du 
mit ſeinen Mägden ausgehſt, man könnte 
dir übel begegnen in einem andern Felde. 

23. Alſo hielt ſie ſich zu den Mägden 
des Boas, um aufzuleſen bis zum Ende 
der Gerſten- und der Weizenernte. Sonſt 
wohnte ſie aber bei ihrer Schwiegermutter. 

3. Kapitel. 
1. eines Tages ſprach ihre Schwieger— 
6 le Noomi zu ihr: Meine 
Tochter, ich möchte dir eine Ruheſtatt 
ſuchen, wo es dir wohlgehe. 

2. Und nun iſt doch Boas unſer Verwandter, 
mit deſſen Mägden du zuſammen warſt. 
Er worfelt in der Gerſtentenne dieſe Nacht. 

3. So bade dich und ſalbe dich und lege 
[gute] Kleider an; dann gehe zur Tenne, 


daß du von niemandem bemerkt werdeſt, 


bis er fertig iſt mit Eſſen und Trinken. 

4. Wenn er ſich daun hinlegt, jo merke 
dir den Ort, wohin er ſich gelegt, und 

ehe und decke auf zu ſeinen Füßen und 
ege dich; er wird dir dann ſagen, was 
du thun ſollſt. 

5. Ruth]! erwiderte: Alles, was du mir 
rätſt, will ich thun. 

6. Sie ging zur Tenne und that alles, 
wie ihr ihre Schwiegermutter geraten. 

7. Boas aß und trank und war fröh— 
lichen Herzens; dann ging er, um ſich zu 
legen an das Ende eines Garbenhaufens. 
Da kam ſie leiſe und deckte auf zu ſeinen 
Füßen und legte ſich. 8 

8. Um Mitternacht erſchrak der Mann 
und fuhr zuſammen, denn ein Weib lag 
zu ſeinen Füßen. 

9. Er fragte: Wer biſt du? Sie ſprach: 
Ich bin deine Magd Ruth! Breite deine 
Flügel über deine Magd, denn du biſt ein 
Blutsfreund. 


10. Er antwortete ihr: Geſegnet ſeiſt 


du vom Herrn, meine Tochter! Schöner 
noch haſt du deine letzte Liebe gezeigt, 
als die erſte, daß du nicht nachgegangen 
biſt den Jünglingen, armen und reichen. 

11. Und nun, meine Tochter, fürchte 
nichts. Alles, was du ſprichſt, werde ich 
thun, denn die ganze Einwohnerſchaft 
dieſer Stadt weiß, daß du ein wackeres 
Weib biſt. 

12. Es iſt auch richtig, daß ich ein Bluts— 
freund bin, aber es giebt noch einen 
Blutsfreund, der näher iſt als ich. 

13. Bleibe dieſe Nacht, und am Morgen, 
wenn er dich löſet [heiratet], wohl, mag 
er dich löſen! Wenn er dich aber nicht 
zu löſen begehrt, ſo löſe ich dich, ſo wahr 
der Herr lebt! Liege bis zum Morgen. 


> 
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14. Sie lag zu feinen Füßen bis zum 
Morgen und erhob ſich, bevor einer den 
andern erkennen konnte. Denn er ſprach: 
Es ſoll nicht bemerkt werden, daß ein 
Weib in die Tenne gekommen iſt. 

15. Dann ſprach er: Gieb her den 
Mantel, den du anhaſt, und faſſe daran! 
Sie faßte daran, und er maß ſechs [Maß] 
Gerſte und legte es ihr auf; und ſie 
ging in die Stadt. 

16. Sie kam zu ihrer Schwiegermutter, 


die ſie fragte: Wie iſt es mit dir, meine 


Tochter? [Ruth] berichtete ihr 
was ihr der Mann geſagt hatte. 
17. Und ſie ſprach: Dieſe ſechs [Maß] 
Gerſte gab er mir; denn, ſprach er zu 
mir, du ſollſt nicht leer heimkommen zu 
deiner Schwiegermutter. 

18. [Noomij ſagte darauf: Bleibe, meine 
Tochter, bis du erfährſt, wie die Sache 
ausfällt; denn der Mann wird nicht 
raſten, er habe denn die Sache heute 
beendet. 


alles, 


4. Kapitel. 


11 Pons aber ging hinauf an das Thor 
und ſetzte ſich dort; da ging der 
Blutsfreund vorüber, von dem Boas 
geredet. [Boas] ſprach zu ihm: Komm 
her, ſetze dich hierher, du der und der! 

Er kam herzu und ſetzte ſich. 

2. [Boas] berief zehn Männer von den 
Aelteſten der Stadt und ſprach zu ihnen: 
Setzet euch hierher. Sie ſetzten ſich. 

3. Er ſprach nun zu dem Blutsfreund: 
Das Ackerfeld, das unſerm Bruder Eli— 
melech gehört, will Noomi, die heim— 
gekehrt iſt von dem Gefilde Moab, 
verkaufen. 

4. Und ich meinte, ich will es dir mit— 
teilen: Kaufe es in Gegenwart der hier 
Sitzenden und in Gegenwart der Alteſten 
meines Volkes. Wenn du es einlöſen 
willſt, löſe; wenn du es aber nicht ein— 
löſen willſt, ſage es mir, daß ich es wiſſe; 
denn da iſt keiner außer dir zu löſen, ich 
komme nach dir. Jener erwiderte: Ich 
will löſen. 

5. Boas ſprach weiter: Am Tage, da 
du das Feld kaufſt aus der Hand Noomis 
und von der Moabiterin Ruth, dem Weibe 
des Verſtorbenen, haſt du es [mit der 
Verpflichtung! gekauft, den Namen des 
Verſtorbenen auf ſeinem Erbe zu er— 
halten, (du mußt alſo die Ruth heiraten). 
6. Da ſprach der Blutsfreund: Dann 
kann ich es nicht löſen, daß ich nicht mein 
Erbe gefährde. Löſe du es für dich, was 
ich löſen ſollte, denn ich kann nicht löſen. 
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7. Vordem war es nämlich jo in Iſrael: 

Bei einer Löſung und bei einem Tauſche, 
um irgend etwas zu beſtätigen, zog einer 
den Schuh ab und gab ihn dem andern; 
das galt als Zeugnis in Iſrael. 

8. Der Blutsfreund ſprach nun zu Boas: 
Erwirb alſo! Und zog ſeinen Schuh ab. 

9. Boas ſprach darauf zu den Aelteſten 
und allem Volke: Ihr ſeid heute Zeugen, 
daß ich gekauft habe alles, was Elimelech 
gehört, und alles, was Kiljon und Machlon 
gehört, von der Noomi. 

10. Und auch die Moabiterin Ruth, das 
Weib Machlons, habe ich mir zum Weibe 
erkauft, zu erhalten den Namen des Ver— 
ſtorbenen auf ſeinem Erbe, daß der Name 
des Verſtorbenen nicht ausgerottet werde 
unter ſeinen Brüdern und aus dem Thore 
ſeines Ortes. Zeugen ſeid ihr heute! 

11. Da ſprach alles Volk im Thor und 
die Aelteſten: Zeugen ſind wir! Der 
Herr mache das Weib, das in dein Haus 
kommt, wie Rahel und wie Lea, welche 
beide erbaut haben das Haus Iſraels, 
ſchaffe Macht in Efrata und habe einen 
Namen in Betlehem. 

12 Dein Haus ſei wie das Haus des 
Perez, den Tamar geboren dem Juda, 
durch die Nachkommen, die der Herr dir 
geben wird von dieſer jungen Frau. 


aß bieder 


1. Kapitel. 


1% Wie einſam ſitzt die einſt ſo volkreiche 
) Stadt; einer Witwe gleich ge- 
worden iſt die Herrin über Völker! Ehemals 
Fürſtin über Länder, iſt ſie jetzt zinsbar 
geworden. 

2. Sie weint in der Nacht, ihre Thränen 
rinnen auf ihre Wangen, niemand tröſtet 
ſie von all ihren Freunden, all ihre Ver— 
trauten ſind ihr treulos geworden, ſie 
wurden ihre Feinde. 

3. Judäa iſt in Gefangenſchaft gewandert 
vor Druck und ſchwerer Frohne; ſie weilte 
unter Völkern, findet aber da keine Ruhe. 


13. Boas nahm die Ruth und ſie ward 
ſein Weib; er kam zu ihr und der Herr 
verlieh ihr Schwangerſchaft; ſie gebar 
dann einen Sohn. 

14. Die Weiber ſprachen zu Noomi: 
Geprieſen ſei der Herr, der dir nicht hat 
ermangeln laſſen einen Blutsfreund heute! 
Berühmt werde fein Name in Iſrael! 

15. Er ſei dir zur Seelenerquickung und 
dein Alter zu verſorgen! Denn deine 
Schnur, die dich liebt, hat ihn geborenz 
ſie iſt dir beſſer als ſieben Söhne. 

16. Noomi nahm das Kind und legte 
es in ihren Schoß; ſie wurde ſeine 
Pflegerin. 

17. Die Nachbarinnen gaben ihm einen 
Namen, der ſagen ſollte: Es wurde ein 
Sohn geboren der Noomi. Und fo nann- 
ten ſie ihn Obed, das wurde der Vater 
Iſais, des Vaters Davids. 

18. Das iſt die Geſchlechtsreihe des 
Perez: Perez zeugte Hezron, 

19. Hezron zeugte Ram, und Ram zeugte 
Amminadab; 

29. Amminadab zeugte Nachſon, 
Nachſon zeugte Salmon; 

21. Salmon zeugte Boas, und 
zeugte Obed; 

22. Obed zeugte Iſai, und Iſai 


und 
Boas 


zeugte 


David. 


IR 


Alle ihre Verfolger erreichten fie zwiſchen 
den Marken. 

4. Die Wege Zijons trauern, weil nie- 
mand zum Feſte kommt; all ihre Thore 
ſind öde, die Prieſter ſeufzen, die Jung— 
frauen wimmern; ach, ihr iſt ſo weh! 

5. Ihre Widerſacher ſind oben auf, 
ihren Feinden geht es wohl; denn der 
Herr hat ſie betruͤbt wegen der Menge 
ihrer Miſſethaten; ihre Kinder werden 
von dem Feinde gefangen weggeführt. 

6. Gewichen iſt von der Tochter Zijon 
all ihr Glanz; ihre Fürſten ſind gleich 
Rehen, die keine Weide finden; ſie fliehen 
ohnmächtig vor dem Verfolger. 


eder l. 2. 


7. Jeruſalem gedenkt in den Tagen 
ſeines Elends und ſeines Jammers all 
der Herrlichkeiten, die es ehemals beſeſſen, 
jetzt da ſein Volk ſinkt durch Feindes 
Hand und ihm keiner beiſteht. Es ſehen 
es die Feinde und lachen ſeines Unter— 
ganges. 

8. Verfündigt hat ſich Jeruſalem, darum 
wurde es dem abgeſonderten Weibe gleich; 
alle Verehrer beſchimpfen ſte, weil ſie 
ihre Blöße geſehen; ſie ſeufzt und zieht 
ſich zurück. 

9. Mit ihrer Unreinheit an ihres Kleides 
Schleppe gedachte [die Stadt] nicht ihrer 
Zukunft, da ſank ſie erſchrecklich tief, nie— 
mand tröſtet ſie. Siehe, Herr, mein 
Elend, denn der Feind iſt mächtig ge— 
worden! 

10. Seine Hand breitete der Feind über 
all ihre Herrlichkeiten. Sie ſah Völker 
in ihr Heiligtum dringen, von denen du 
befohlen, daß ſie nicht kommen dürfen in 
deine Verſammlung. 

11. Ihr ganzes Volk ſeufzt, verlangt 
nach Brot; ſie geben ihre Koſtbarkeiten 
hin für Speiſe, ſich zu laben. 

12. Es treffe euch nicht ſolches, alle, die 
ihr des Weges vorbeizieht! Schauet und 
ſehet, ob ein Schmerz gleichet meinem 
Schmerze, der mir angethan worden, mit 
dem der Herr mich betrübt am Tage 
ſeiner Zornglut. 

13. Aus der Höhe ſandte er Feuer in 
meine Gebeine und drückte ſie nieder, er 
breitete ein Netz meinen Füßen, trieb mich 
zurück und machte mich zur Verſtörten, zur 
immer Siechen. 

14. Feſt geknüpft iſt das Joch meiner 
Miſſethaten durch ſeine Hand, verflochten 
ſtieg es meinen Nacken hinan und lähmte 
meine Kraft. Der Herr gab mich in die 
Hände ſolcher, gegen die ich nicht Stand 
halten kann. 

15. Der Herr trat all meine Starken 
nieder; er beſtimmte gegen mich eine 
Zeit, meine Jünglinge zu zermalmen. 
Wie eine Kelter trat der Herr die jung— 
fräuliche Tochter Judas. 

16. Darob weine ich, von meinen 
Augen, von meinen Augen ſtrömen 
Thränen herab, denn fern iſt von mir 
der Tröſter, mich zu ſtärken. Meine 
Söhne ſind machtlos, denn der Feind 
hat obgeſtegt. 

17. Zijon breitet ihre Hände aus (hilfe— 
bittend], niemand tröſtet fie. Von allen 
Seiten hat der Herr gegen Jakob ſeine 
Widerſacher entboten; Jeruſalem iſt zum 
abgeſonderten Weibe unter ihnen ge— 
worden. 
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18. Gerecht iſt der Herr, denn ſeinem 
Gebote war ich widerſpenſtig. Höret doch, 
ihr Völker alle, und ſehet meinen Schmerz! 
Meine Jungfrauen und meine Jünglinge 
ſind in die Gefangenſchaft gegangen. 

19. Ich rief meine Freunde, ſie haben 
mich betrogen; meine Prieſter und Greiſe 
verſchieden in der Stadt; ſie bettelten 
Speiſe für ſich, daß ſie ſich laben. 

20. Schau, o Herr, wie mir ſo weh iſt. 
Meine Eingeweide glühen, es wendet 
ſich mein Herz in mir um, weil ich wider— 
ſpenſtig geweſen. Draußen rafft hin das 
Schwert wie im Hauſe der [Hungersſtod. 
21. Sie hörten, daß ich ächze, aber nie— 
mand tröſtete mich. Alle meine Feinde 
hörten mein Unglück, aber ſie freuen ſich, 
daß du es gethan. Bringe den Tag, 


den du verkündet, daß ſie mir gleich 
werden! i 
22. Möge all ihre Bosheit vor dich 


kommen, und thue ihnen an, wie du mir 
angethan wegen all meiner Miſſethaten; 
denn viel ſind meine Seufzer, und mein 
Herz iſt krank! 


2. Kapitel. 


Il Wi hat der Herr in ſeinem Zorn 
d die Tochter Zijon verdüſtert! Er 
ſchleuderte vom Himmel zur Erde die 
Herrlichkeit Iſraels und gedachte nicht des 
Schemels ſeiner Füße am Tage ſeines 

Zorns. 

2. Zerſtört hat der Herr ſchonungslos 
alle Wohnungen Jakobs, niedergeriſſen 
in ſeinem Grimm die Veſten Juda, der 
Erde gleich gemacht und entweiht das 
Reich und ſeine Fürſten. 

3. Er ſchlug ab in zorniger Glut das 
ganze Horn Iſraels, er wendet zurück 
ſeine Rechte vor dem Feinde; es brennt 
in Jakob wie ein flammendes Feuer und 
verzehrt rings herum. 

4. Er ſpannte ſeinen Bogen wie ein 
Feind, ſtemmte ſeine Rechte wie ein Wider— 
ſacher und metzelte die Teuerſten nieder. 
Ueber das Zelt der Tochter Zijons ſchüttete 
er wie Feuer feinen Grimm aus. 

5. Der Herr iſt (Iſrael] feindlich ge— 
worden, er hat Iſrael zerſtört, zerſtört 
all ſeine Paläſte, verderbt ſeine Feſtungen 
und gehäuft über die Bevölkerung Judas 
Jammer und Klage. 

6. Er ließ es ausplündern wie einen 
Garten, deſſen Laub abgefallen iſt; er 
ſtörte die feſtliche Freude. Vergeſſen 
machen hat der Herr in Zijon Feſt und 
Sabbat und beſchimpfte in ſeines Zornes 
Wut Königtum und Prieſterſchaft. 
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7. Verworfen hat der Herr ſeinen Altar, 
geſchandet ſein Heiligtum, geliefert in 
Feindes Hand die Mauern ihrer Paläſte. 
Ihre Stimme erſchallt im Hauſe des 
Herrn wie am Feſttage. 

8. Beſchloſſen hat der Herr zu verderben 
die Mauer der Tochter Zijon; er entwarf 
den Plan dazu und wollte nicht ablaſſen 
von der Zerſtörung, er ließ in Trümmer 
ſinken Zwinger und Mauer, insgeſamt 
wurden ſie verödet. 

9. Verſunken in die Erde ſind ihre 
Thore, zu Grunde gerichtet und zerbrochen 
hat er ihre Riegel; ihr König und ihre 
Fürften find unter den Völkern ohne 
Lehre, auch ihre Propheten erlangen kein 
Geſicht vom Herrn. 

10. Sie ſitzen zur Erde verſtummt, die 
Greiſe Sons fie legen Aſche auf ihr 
Haupt und gürten ſich Säcke um; es 
ſenken zur Erde ihr Haupt die Jung⸗ 
frauen Jeruſalems. 

11. Meine Augen vergehen in Thränen, 
meine Eingeweide glühen, zur Erde ver- 
ſchüttet iſt meine Leber ob dem Sturze 
meiner Nation, da ohnmächtig ver⸗ 
ſchmachten Kind und Säugling in den 
Straßen der Stadt. 

12. Zu ihren Müttern ſprechen ſie: Wo 
it Brot und Wein? wenn fie ohnmächtig 
darniederliegen, gleich Erſchlagenen in 
den Straßen der Stadt, wenn ſie ihre 
Leben aushauchen in dem Schoß ihrer 
Mütter. 

13. Womit ſoll ich dich ermutigen, was 
dir ähnlich finden, Volk Jeruſalems? was 
mit dir vergleichen, daß ich dich tröſte, 
jungfräuliche Tochter Zijon? Denn groß 
wie das Meer iſt dein Unglück, wer kann 
dich heilen? 

14. Deine Propheten weisſagten dir 

Falſches und Trügeriſches und deckten nicht 
auf deine Schuld, daß du hergeſtellt 
werdeſt. Sie weisſagten dir falſche und 
verführeriſche Prophezeihungen. 

15. Es ſchlagen über dich die Hände 
zuſammen alle, die des Weges ziehen, ſie 
ziſchen und ſchütteln das Haupt über die 
Tochter Jeruſalems: Iſt das die Stadt, 
von der man ſagte, ſie ſei die Krone der 
Schönheit, die Luſt der ganzen Erde? 

16. Deine Feinde reißen gegen dich den 
Mund auf, ſie ziſchen und knirſchen mit den 
Zähnen und ſprechen: Wir haben ſie ver⸗ 
ſchlungen. Ha! dies iſt der Tag, den wir 
erhofft, wir haben ihn erreicht, erlebt! 

175 Vollbracht hat der Herr, was er er⸗ 
ſonnen, ſeinen Spruch ausgeführt, den 
er verheißen ſeit der Vorzeit Tagen, er 
hat ſchonungslos niedergeriſſen und froh— 
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locken gemacht über dich den Feind, er hat 
erhöht das Horn deiner Widerſacher. 

18. Es jammert ihr Herz zum Herrn. 
1 der Volkſchaft Zijons, laß wie 

Bäche Thränen ſtrömen Tag und Nacht, 
gönne dir keine Raſt, keine Ruhe deinem 
Auge. 

19. Stehe auf, wehklage in der Nacht, 
beim Beginn der Wachen. Schütte wie 
Waſſer dein Herz aus vor dem Herrn. 
Hebe empor zu ihm deine Hände wegen 
des Lebens deiner Kinder, die vor Hunger 
verſchmachten an allen Straßenecken. a 
20. Sieh, Herr, und ſchaue, wem haſt 
du ee angethan? Weiber verzehren 
ihre Leibesfrucht, Kindlein zarter Pflege; 
ermordet werden im DEN des Herrn 
Prieſter und Prophet! 

21. Knaben und Greiſe liegen zur Erde 
in den Straßen, meine Jungfrauen und 
meine Jünglinge ſind durch das Schwert 
gefallen. Du haſt am Tage deines Zornes 
niedermetzeln und ſchonungslos ſie ab- 
1 laſſen. 

2. Du ludeſt wie zu einem Feſttage 
meine Umwohner rings um mich, und es 
gab am Tage des Zornes des Herrn 
keinen Flüchtling und keinen Entronnenen. 
Was ich gepflegt und groß gezogen — 
mein Feind hat es vernichtet. 


3. Kapitel. 


1. Ich bin der Mann, der das Elend 
geſchaut mit feiner furchtbaren 
Geißel. 

2. Mich trieb er und ließ mich wandern 
durch Finſternis — nirgends ein Licht- 
je 

3. Nur gegen mich wendet er feine Hand 
wieder und wieder, immerwährend. 

4. Er zerfetzte mir Fleiſch und Haut und 
zerbrach meine Gebeine. 

5. Er umſchloß und umringte mich mit 
Gift und Leid. 

6. In der Finſternis ließ er mich ſitzen 
gleich den Toten. 5 

7. Er hat mich eingezäunt, ich kann 
oel hinaus, ſchwer machte er meine 
Feſſe 

8. Auch wenn ich wehklage und ſchreie, 
— mein Gebet wird nicht erhört! 

9 Er vermauert meine Wege mit Werf- 
ſtücken, meine Pfade macht er krumm. 
10 Wie ein lauernder Bär iſt er mir, 
ein Leu im Verſteck 

11. Meine Wege lenkte er ab und zer⸗ 
malmte mich, er machte mich zum Entſetzen. 
12. Er ſpannt ſeinen Bogen und ſtellt 
mich hin wie das Ziel für den Pfeil. 
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13. Er brachte in meine Nieren ſeines 
Köchers Pfeile. 

14. Ich bin zum Gelächter geworden 
meinem ganzen Volke, ihr Spottlied alle 
Tage. 

15. Er ſättigte mich mit bitterem Kraute 
und füllte mich an mit Wermut. 

16. Er ließ an Kies meine Zähne 
brechen, er bedeckte mich mit Aſche. 

17. Mein Gemüt kennt keine Ruhe 
mehr; ich vergaß des Glücks. 

18. Ich dachte bereits: Hin iſt meine Hoff- 
nung und meine Zuverſicht von dem Herrn. 
19. Die Erinnerung meines Elends und 
meiner Qual iſt wie Wermut und Gift. 
20. Deſſen gedenke ich und mein Gemüt 
wird niedergebeugt. 

ich 


21. Aber das erwidere 
Herzen, darum hoffe ich: 

22. Die Liebe des Herrn hat noch nicht 
aufgehört, noch nicht zu Ende iſt ſein 
Erbarmen. 

23. Neu an jeglichem Morgen, groß iſt 
deine Treue! 

24. Mein Teil iſt der Herr, dacht ich bei 
mir — darum hoffe ich auf ihn. 

25. Gütig iſt der Herr gegen die ihm 
Vertrauenden, gegen alle, die ihn ſuchen. 

26. Gütig gegen den, der harrt im Stillen 
der Hilfe des Herrn. 

27. Gütig dem Manne, wenn er das 
Joch in ſeiner Jugend [geduldig] trägt; 

28. Der einſam ſitzt und ſchweigt, weil er 
es ihm auferlegt; 

29. Der ſeinen Mund in den Staub legt 
[und nicht murrt!, vielleicht iſt noch 
Hoffnung; 

30. Der ſeinem Schläger die Wange 
bietet, die Schmach reichlich erträgt. 

31. Denn nicht auf ewig verwirft derHerr. 


meinem 


32. Wenn er betrübt hat, ſo erbarmt. 


er ſich unſer mit ſeiner reichen Huld. 
33. Denn niemals quält er gerne und be— 
trübt die Menſchenkinder. 

34. Daß er zermalme unter ſeinen Füßen 
all die Gefeſſelten der Erde; 

35. Daß er beuge das Recht des Mannes 
— das will der Herr nicht. 

36. Daß er kränke den Menſchen in ſeinem 


Streite, der Herr beſtimmt ſolches nicht. 


37. Wer iſt, der ſpräche und es geſchähe, 
wenn der Herr nicht geboten? 

38. Der Herr verhängt weder Böſes 
noch Gutes, [ſondern die Menſchen ver— 
dienen es durch ihre Thaten!. 

39. Was beklagt ſich der lebende Menſch, 
der Mann beklage ſeine Sünde! 

40. Durchforſchen wir unſern Wandel 
und ergründen ihn, und laſſet uns zurück— 
kehren zum Herrn! 


41. Erheben wir unſer Herz mitſamt 
den Händen zu Gott im Himmel. 

42. Wir waren abgefallen und wider- 
ſpenſtig, willſt du uns nicht verzeihen? 
43. Du haſt dich verhüllt im Zorn und 
uns verfolgt, uns gewürgt ſchonungslos. 
44. Du haſt dich verhüllt mit einer 
Wolke, daß kein Gebet zu dir hindurch— 
drang. 

45. Zum Wegwurf und Scheuſal machſt 
du uns inmitten der Völker. 

46. Alle unſere Feinde reißen gegen uns 
ihren Mund auf. 

47. Angſt und Falle iſt über uns ge— 


kommen, Verwüſtung und Vernichtung. 


48. Waſſerbäche ſtrömt mein Auge um 
den Untergang meiner Nation. 

49. Mein Auge rinnt und ruht nicht, 
da es keine Linderung giebt. 

50. Bis der Herr vom Himmel herab— 
ſchauen und [unfer Unglück] ſehen wird. 
51. Mein Auge) chmerzt mich [vom Weinen] 
von all den Töchtern meiner Stadt. 

52. Meine Feinde jagten mich wie einen 
Vogel, ohne Urſache [zur Feindſchaft!. 
53. Sie verkümmerten mein Leben in der 
Grube und warfen Steine auf mich. 

54. Waſſer ſtrömte über mein Haupt, ich 
dachte bereits, ich ſei vernichtet. 

55. Deinen Namen, Herr, rief ich aus 
der Tiefe der Unterwelt. 

56. Erhöre meine Stimme, wende nicht ab 
dein Ohr meinem Flehen um Linderung.“ 
57. Nahe biſt du mir am Tage, da ich 
rufe, du ſprichſt: Fürchte nicht! 

58. Du führſt, Herr, meinen Streit, er— 
löſeſt mein Leben. 

59. Du ſiehſt, Herr, Unbill; 
o ſchaffe mir Recht! 

60. Du kennſt alle ihre Rachegedanken, 
ihre Entwürfe gegen mich; 

61. Du hörſt, Herr ihre Läſterung, ihre 
[böſen! Anſchläge gegen mich! 

62. Meiner Witderſacher Reden 
Trachten wider mich alle Tage. 
63. Bei ihrem Sitzen und bei ihrem 
Stehen — o ſchau dies — bin ich ihr 
Spottlied. 

64. Vergilt ihnen den Lohn, Herr, nach 
ihrer Hände Wert. 

65. Vergilt ihnen nach ihrem verſtockten 
Herzen. — Deinen Fluch auf ſie! 

66. Verfolge ſie im Grimme und tilge 
ſie hinweg unter dem Himmel des Herrn. 


4. Kapitel. 
da W 


ie iſt verdunkelt das Gold, ver— 

wandelt das Kleinod! Wie find 
verſchüttet die heiligen Steine in allen 
Straßenecken! 


meine 


und 
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2. Die Kinder Zijous, die köſtlichen, die 
mit gediegenem Golde Aufgewogenen, 
wie ſind ſie gleich den irdenen Scherben, 
das Werk von Töpfers Hand. 

3. Selbſt die Schakalweibchen reichen die 
Bruſt dar, ſäugen ihre Jungen — meines 
Volkes Tochter iſt zur Grauſamen ge— 


eder, 


worden, wie die Strauße in der Wirte. | 


4. Die Zunge des Säuglings klebt an 
ſeinem Gaumen vor Durſt, Kindlein 
fordern Brot, niemand bricht es ihnen. 
5. Die einſt leckere Koſt genoſſen, ver— 
gehen jetzt auf den Straßen, die auf 
Purpur Getragenen umfaſſen jetzt Kot— 
haufen. 

6. Größer iſt die Strafe meines Volkes 
als der Fall Sodoms, der im Nu Zer— 
ſtörten, an die keine Hand gelegt [die 
nicht jo gequält) wurde. 

7. Weißer waren ihre Fürſten als Schnee, 


klarer als Milch, roter ihr Angeſicht als 


Korallen, wie Saphir ihre Geſtalt. — 

8. Verdüſtert von Schwarz iſt jetzt ihr 
Ausſehen, ſie ſind nicht zu erkennen in den 
Straßen; verſchrumpft iſt ihre Haut auf 
ihren Gebeinen, trocken ſind ſie wie Holz. 

9. Glücklicher ſind die unter dem Schwerte 
Gefallenen als die Verhungerten, jene, 
die durchſtochen verbluten auf dem furcht— 
baren Gefilde. 

10. Die Hände liebevoller Frauen kochten, 

ihre Kinder; ſie dienten ihnen zur Speiſe 
im Unglück meines Volkes. 

11. Ausgelaſſen hat der Herr ſeinen 
Grimm, ergoſſen ſeine Zornglut; er zün— 
dete ein Feuer in Zijon, das ſeine Grund— 
pfeiler fraß. 

12. Es glaubten nicht die Könige der 
Erde, alle Bewohner der Welt, daß der 
Dränger und Feind dringen werde in 
die Thore Jeruſalems. 

13. [Aber dies geſchah doch]! ob der 
Sünden ihrer Propheten, der Schuld 
ihrer Prieſter, wegen derer, die in ihrer 
Mitte Blut der Gerechten vergoſſen. 

14. Sie irren 
Straßen und ſind mit Blut beſudelt, 
daß niemand ihre Gewänder berühren 
Mag. 

15. Fort! unrein! ruft man jenen zu, 
fort! fort! berühret nichts! die zerſtreut 
find und herumirren; unter den Völkern 
ſprichtman: Die werden nimmer Wohnung 
[Ruhe] finden! 

16. Des Herrn Zornblick hat ſie zerſtreut; 
er wird nicht mehr auf ſie ſchauen. Der 
Prieſter Auſehen haben fie nicht geachtet, 
Greiſe nicht geſchont. 

17. Noch ſchmachtete unſer Auge, laus— 


blind umher in den 


ſchauend] nach unſerm nichtigen Beiſtande; 
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als wir Hoffnung hegten, hofften wir auf 
ein Volk, das nicht hilft. 

18. Sie ſtellen uns nach, daß wir nicht 
gehen können in unſern Straßen, genaht 
iſt unſer Ende, voll ſind unſere Tage; 
ach, gekommen iſt unſer Ende. 

19. Schneller waren unſere Verfolger 
als die Adler des Himmels; auf den 
Bergen jagten ſie uns, in den Wüſten 
lauerten ſie uns auf. 

20. Unſeres Lebens Odem, der Ge— 
ſalbte des Herrn, iſt gefangen in ihren 
Schlingen, von dem wir hofften, in ſeinem 


Schutz würden wir leben unter den 
Völkern. i 
21. Juble und frohlocke, idumäiſche 


Nation, Bewohnerin des Landes Uz; aber 
auch an dich wird der Kelch kommen, du 
wirſt dich berauſchen und entleeren. 

22. Getilgt iſt deine Schuld, Volk Zijon, 
er wird dich ferner nicht in die Ver⸗ 
bannung ſchicken. Er ahndet deine Schuld, 


idumäiſche Nation, und deckt deine 
Sünden auf! 
5. Kapitel. 
edenke, Herr, was uns geſchehen, 
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6 ſchaue und ſieh unſere Schmach. 

2. Unſer Erbe iſt übergegangen an Fremde, 
unſere Häuſer an Barbaren. 

3 Waiſen ſind wir, vaterlos, unſere 
Mütter ſind Witwen. 

4. Unſer Waſſer müſſen wir um Geld 
kaufen, unſer Holz erlangen wir für 
Kaufpreis. 

5. Dicht an unſerm Nacken werden wir 
verfolgt, wir find müde, und keine Raſt 
wird uns. 

6. Aegypten reichten wir die Hand und 
Aſſyrien, um uns an Brot zu ſättigen. 
7. Unſere Väter haben geſündigt und 
ſind nicht mehr, wir aber müſſen leiden 
um ihre Schuld. 

8. Sklaven herrſchen über uns, niemand 
erlöſt uns aus ihrer Hand. 

9. Mit Lebensgefahr gewinnen wir unſer 
Brot vor dem Schwert in der Wüſte. 
10. Unſere Haut brennt wie im Ofen 
vor der Glut des Hungers. 

11 Weiber in Zijon bezwangen ſie, 
Jungfrauen in den Städten Judas. 

12. Fürſten wurden gehängt durch ihre 
Hand, der Greiſe Anſehen wurde nicht 
geachtet. 

13. Jünglinge trugen den Mühlſtein, 
und Knaben wankten unter dem Holz. 
14. Die Aelteſten ſind aus den Thoren 
verſcheucht, Jünglinge von ihren Liedern. 
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15. Es hat aufgehört die Freude unſeres 
Herzens, verwandelt in Trauer iſt unſer 


Reigen. 

16. Gefallen iſt die Krone unſeres 
Hauptes. Weh uns! Denn wir haben 
geſündigt. 


17. Darob iſt unſer Haupt krank, darum 
unſere Augen umdüſtert: 

18. Ob dem Zijonsberg, der verödet iſt, 
Schakale ergehen ſich auf ihm. 
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19. Du aber, Herr, bleibſt ewiglich, dein 
Thron in alle Geſchlechter. 

20. Warum willſt du uns für immer 
vergeſſen, uns verlaſſen auf lange Zeit? 
21. Führ uns zurück, Herr, zu dir, und 
wir wollen zurückkehren; verjuͤnge unſere 
Tage wie vormals. 

22. Denn ſollſt du uns gänzlich ver- 
ſchmäht haben, uns zürnen gar zu 


ſehr? 
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tel. 


1. Pere des Kohelet, Sohnes Davids 

und Königs in Jeruſalem. 

2. Eitelkeit der Eitelkeiten! ſprach 
Kohelet, Eitelkeit der Eitelkeiten, alles iſt 
eitel! 

3. Was iſt des Menſchen Vorzug bei 
all ſeiner Mühe, womit er ſich abmüht 
unter der Sonne? 

4. Ein Geſchlecht geht und ein Geſchlecht 
kommt, aber die Erde bleibt ewiglich. 

5. Die Sonne geht auf und geht unter; 
nach ihrer Stätte ſehnt ſie ſich, von wo 
ſie wieder aufgeht. 

6. Ebenſo geht der Wind nach Süden 
und kreiſt nach Norden, im Kreiſe herum, 
und zu ſeinen Kreiſen kehrt der Wind zurück. 

7. All die Flüſſe gehen ins Meer und doch 
wird das Meer nicht voll, denn an den Ort, 
wohin die Flüſſe gehen, dorthin kommen 
ſie immmer wieder. 

8. All die treibenden Dinge vermag kein 
Menſch auszuſprechen; das Auge wird 
nicht ſatt vom Sehen und das Ohr nicht 
voll vom Hören. 

9. Was bisher geweſen iſt, das wird immer 
fein, und was geſchehen iſt, das wird 
immer geſchehen; nichts Neues giebt es 
unter der Sonne. 

10. Wohl giebt es manches, von dem 
man ſpricht: Sieh, das iſt neu! — doch 
es war längſt in den Zeiten, die vor uns 
geweſen. 

11. Die früheren Geſchehniſſe hat man 
nicht in der Erinnerung behalten; dasſelbe 
wird auch mit den ſpäteren Dingen ſein, 


deren man in einer noch ſpätern Zeit nicht 
mehr gedenken wird. 

12. Ich, Kohelet, war König über Sfrael 
in Jeruſalem. 

13. Ich richtete meinen Sinn in Weisheit 
darauf, nach allem zu forſchen und zu 
ſpüren, was unter dem Himmel geſchieht; 
ein leidiger Drang iſt dies, den Gott den 
Menſchenkindern gegeben, ſie damit zu 
quälen. 

14. Ich betrachtete alles Geſchehene, was 
unter der Sonne geſchieht, da war alles 
eitel, ein Haſchen nach Wind. 

15. Es iſt dies ein Fehler, der nicht gut 
zu machen iſt, ein Mangel, der nicht er— 
ſetzt werden kann. 

16. Ich dachte mir nun alſo: Ich habe 
größere und mehr Weisheit erlangt als 
alle, die vor mit waren über Jeruſalem, 
und mein Herz hat geſchaut viel Weisheit 
und Einſicht. 

17. Denn ich richtete meinen Sinn darauf, 
Weisheit zu erkennen, und auch Thorheit 
und Unverſtand; ich erkannte, daß auch 
das ein eitles Thun war. 

18. Denn bei viel Weisheit iſt viel Gram, 
und wer Kenntnis mehrt, vermehrt ſein 
Weh. 


2. Kapitel. 


* Da entſchloß ich mich, es mit der 
Freude und mit dem Genuß des 

Guten zu verſuchen; aber auch das war 

Eitelkeit. 

2. Zu dem Spiel ſprach ich: Tollheit! 

und zu der Freude: Was ſchafft die? 
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3. Ich beſchloß alſo durch Wein meinen 
Leib zu laben, mich mit der Weisheit 


zu beſchäftigen und die Thorheit feſtzu-⸗ 


halten, bis ich ſehe, was wohl beſſer iſt den 
Menſchenkindern, das ſie thun könnten 
unter dem Himmel die gezählten Tage 
ihres Lebens. N 

4. Ich machte große Werke; ich baute 
mir Häuſer, pflanzte mir Weinberge; 

5. Ich machte mir auch Gärten und Luſt⸗ 
gehege und pflanzte darin allerlei Frucht— 
bäume. 

6. Ich machte mir Waſſerteiche, daraus 
einen Park zu bewäſſern in dem alle 
Bäume wuchſen. 

7. Ich kaufte Knechte und Mägde und 
Hausgeborene hatte ich, auch Heerden von 
Rindern und Schafen hatte ich mehr als 
alle, die vor mir waren in Jeruſalem. 

8. Ich ſammelte mir auch Silber und 
Gold, Schätze der Könige und Länder; 
ich ſchaffte mir Sänger und Sängerinnen 
an und die Wolluſt der Menſchenkinder: 
Sklavinnen in Menge. 

9. Ich war alſo reicher und mächtiger 
als alle, die vor mir in Jeruſalem waren; 
überdies verblieb mir meine Weisheit. 

10. Nichts, was mein Auge verlangte, 
entzog ich ihnen, ich verſagte meinem 
Herzen keine Freude; mein Herz erfreute 
ſich all meiner Mühen, denn eben das 
war mein Anteil an all meiner Mühe. 

11. Aber ich wandte mich zu all meinem 
Thun, das meine Hände gemacht, und zu 
dem Mühevollen, womit ich mich gemüht, 
da war alles Eitelkeit und ein Haſchen 
nach dem Wind, und kein Gewinn unter 
der Sonne. 

12. Und ich wandte mich zu beſchauen 
Weisheit und Thorheit und Unverſtand — 
denn welcher Menſch vermag es dem 
Herrſcher nachzuthun? 

13. Da ſah ich wohl, daß die Weisheit 
einen Vorzug hat vor der Thorheit, wie 
das Licht einen Vorzug hat vor der 
Finſternis. 

14. Denn der Weiſe hat ſeine Augen 
im Kopfe, und der Thor wandelt im 
Finſtern. Und doch erkannte ich, daß ein 
Geſchick ſie alle trifft. 

15. Da dachte ich in meinem Sinn: Das 
Geſchick des Thoren wird auch mich er— 
eilen, wozu bin ich denn weiſer geweſen? 
Da erkannte ich in meinem Herzen, daß 
auch das Eitelkeit ſei. 

16. Denn weder an den Weiſen noch 
an den Thoren denkt man ewig, da das 
vorlängſt Geweſene in den kommenden 
Tagen ganz vergeſſen iſt; wie ſtirbt doch 
der Weiſe mit dem Thoren! 
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17. Ich haßte daher das Leben, denn 
mir mißfiel das, was unter der Sonne 
geſchieht, da alles Eitelkeit und Haſchen 
nach Wind iſt. 

18. Ich verwarf auch all mein Mühen, 
womit ich mich gemüht unter der Sonne, 
da ich es doch einem Menſchen werde 
laſſen müſſen, der nach mir ſein wird. — 

19. Und wer weiß, ob es ein Weiſer jein 
wird oder ein Thor, der ſchalten wird, 
über all meine Mühe, was ich mühſam 
und weiſe errungen unter der Sonne! 
Auch das iſt Eitelkeit. 

20. Da lenkte ich um in meinem Herzen, 
zu verzweifeln um alles Mühen, womit 
ich mich gemüht unter der Sonne. 

21. Denn mancher müht ſich mit Klugheit 
und Einſicht und Tüchtigkeit, und einem 
Menſchen, der ſich gar nicht darum gemüht, 
giebt er [die Früchte feiner Arbeit] zu 
Teil; auch das iſt Eitelkeit und ein 
großes Uebel. 

22. Denn was hat nun der Menſch für 
all ſeine Mühen und das Dichten ſeines 
Herzens, womit er ſich abmüht unter der 
Sonne? 

23. Daß all feine Tage Leiden waren 
und Gram fein Treiben, daß er auch in 
der Nacht keine Ruhe ſich gab? Auch das 
iſt alſo Eitelkeit. 

24. Von dem Menſchen hängt es nicht 
einmal ab, ob er eſſe und trinke und ſeine 
Seele Gutes genießen laſſe von ſeiner 
Mühe. Auch das ſehe ich, daß es aus 
der Hand Gottes kommt; — 

25. Denn wer könnte [ſonſt] eſſen und 
wer genießen, wenn nicht ich? — 

26. Gewiß, Gott hat dem Menſchen, 
der ihm wohlgefällt, Klugheit, Einſicht 
und Frohſinn gegeben, und dem Sünder 
hat er gegeben den Drang zum Sammeln 
und Einſcharren, um es dem Gottgefälligen 
zu geben. Auch das iſt alſo Eitelkeit und 
Haſchen nach Wind. 


3. Kapitel. 


Ih; Altes hat ſeine Zeit; ſeine Zeit hat 

jedes Ding unter dem Himmel. 

2. Es iſt eine beſtimmte Zeit für das 
Gebären und für das Sterben; eine Zeit 
für das Pflanzen und für das Ausreißen 
des Gepflanzten. 

3. Eine Zeit für das Erſchlagen und 
für das Heilen; eine Zeit für das Ein— 
reißen und für das Aufbauen. 

4. Eine Zeit zum Weinen und eine Zeit 
zum Lachen, eine Zeit zum Klagen und 
eine Zeit zum Tanzen. 

5. Eine Zeit um Steine wegzuwerfen 
und eine um Steine aufzuleſen; eine Zeit 
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zum Umarmen und eine Zeit ſich von Um— 
armungen fern zu halten. 

6. Eine Zeit zum Aufſuchen und eine Zeit 
zum Verlorengeben; eine Zeit zum Auf— 
bewahren und eine Zeit zum Wegwerfen. 

7. Eine Zeit zum Zerreißen und eine 
zum Heften; eine Zeit zum Schweigen 
und eine Zeit zum Reden. 

8. Eine Zeit zum Lieben und eine Zeit 
zum Haſſen; eine Zeit Krieg zu führen 
und eine Zeit des Friedens. 

9. Welchen Vorzug hat nun der Geſchäf— 
tige in dem, worin er ſich mühet? 

10. Ich ſah alſo, daß Gott den Menſchen— 
kindern den Drang ſich abzumühen ge⸗ 
geben, um ſie damit zu quälen. 

11. Alles hat er gut gemacht für ſeine 
Zeit, gleichwohl hat er die Ewigkeit ihnen 
in den Sinn gelegt, ohne daß der Menſch 
an dem Werk, das Gott gemacht, Anfang 
noch Ende findet. 

12. Ich habe erkannt, daß es dabei nichts 
Beſſeres giebt, als ſich zu freuen und 
Gutes zu erlangen während ſeines Lebens. 

13. Aber auch, daß [der Menſch; eſſe 
und trinke und Gutes genieße von ſeiner 
Mühe, daß alles eine Gabe Gottes ſei. 

14. Ich habe erkannt, daß alles, was 
Gott macht, ewig bleiben wird, hinzu iſt 
nichts zu thun und davon iſt nichts zu 
nehmen; Gott aber hat es ſo gemacht, 
daß man ſich fürchte vor ihm, lindem 
man in allem an ſein Walten glaubt]. 

15. Was war, das war längſt geweſen, 
und was noch ſein ſoll, war längſt ge— 
weſen; ſo wollte Gott die ewige Ordnung. 

16. Und ferner ſah ich unter der Sonne, 
an der Stätte des Rechts das Unrecht, 
und an der Stätte der Gerechtigkeit die 
Ungerechtigkeit. 

17. Da dachte ich bei mir, den Gerechten 
und den Ungerechten wird Gott richten; 
denn jegliches Ding und auch jegliche 
That hat ſeine Zeit. 

18. Ich dachte nach in meinem Herzen 
wegen der Reden der Menſchen, daß Gott 
fie auserwählt, um einzuſehen, daß fie 
ſind, was das Vieh iſt. 

19. Denn das Geſchick der Menſchen iſt 
wie das Geſchick des Viehes, ein Geſchick 
trifft ſie alle; wie das ſtirbt, ſo ſtirbt jener; 
und einen Geiſt haben ſie alle, der Menſch 
hat keinen Vorzug vor dem Vieh, denn 
alles iſt eitel. 

20. Alles geht nach einem Orte, alles 
iſt geworden aus dem Staube, und alles 
kehrt zurück in den Staub. 

21. Wer weiß, ob der Geiſt der Menſchen 
in die Höhe ſteigt und der Geiſt des 
Viehes in die Tiefe, zur Erde? 
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22. So erkannte ich, daß nichts beſſer iſt, 
als daß der Menſch froh ſei ſeiner Werke, 
denn das iſt fein Anteil; denn wer will 
ihn hinführen, daß er anſehe, was nach 
ihm ſein wird? ö 


4. Kapitel. 


Il: Ach ſah ich dagegen alle Gewalt— 

thaten, die verübt werden unter 
der Sonne, und die Thränen der Unter⸗ 
drückten, ach, denen niemand beiſteht; 
niemand ſteht ihnen bei gegen die ge— 
waltigen Unterdrücker. 

2. Da pries ich glücklicher die Toten, 
daß ſie längſt geſtorben, als die Lebenden, 
daß ſie noch leben. 

3. Und glücklicher als beide, wer noch 
gar nicht geworden, daß er nicht gejehem 
das böſe Treiben unter der Sonne. 

4. Ich erkannte alles Mühen und alle 
Werkthätigkeit, es iſt nur die Eiferſucht 
des einen gegen den andern. Auch das 
iſt Eitelkeit und Haſchen nach Wind. 

5. Der Thor verſchränkt ſeine Hände 
und ißt auch ſein Fleiſch. 

6. Beſſer eine Hand voll mit Ruhe als, 
beide Fäuſte voll mit Mühe und Haſchen. 
nach Wind. — | 

7. Dann ſah ich wieder eine Eitelkeit 
unter der Sonne. 

8. Da iſt ein Einzelner und hat nie— 
manden; er hat weder Sohn noch Bruder, 
und doch iſt ſeines Mühens kein Ende, 
auch ſein Auge bekommt den Reichtum 
nicht ſatt. [Er fragt ſich nicht:: Für 
wen mühe ich mich und laſſe es mir an. 
Wohlleben fehlen? Auch das iſt Gitel- 
keit und ein leidiges Ding. 

9. Beſſer iſt zu zweien ſein als allein, 
weil ihnen ein guter Lohn wird für ihre 
Mühe. 

10. Denn wenn ſie fallen, kann der 
eine feinen Genoſſen aufheben; aber weh 
dem Einzelnen, wenn er fällt und niemand, 
iſt da, ihn aufzuheben. 

11. Auch wenn zwei beiſammen ſchlafen 
iſt ihnen warm, aber wie ſoll dem Ein— 
zelnen warm werden? 

12. Den einzelnen kann jemand über— 
wältigen — aber zwei werden vor ihm 
beſtehen, und der dreifache Faden wird 
erſt recht nicht ſo ſchnell zerreißen. 

13. Beſſer ein armer aber weiſer Süng- 
ling, als ein alter thörichter König, der 
nicht belehrt werden kann. 

14. Wie [jener] aus dem Kerker zur 
Regierung gelangen kann, ſo iſt dieſer 
auch mit ſeiner Königswürde ein arm 
Geborener. 
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15. Ich ſah all die Lebenden, die wandeln 12. Es giebt ein arges Uebel, ich ſah 


unter der Sonne, zur Seite des zweiten 
Kindes [des folgenden Gejchlechts], das 
an ſeiner Statt auftreten wird. 

16. Endlos iſt die Menge, die vor ihnen 
war, aber auch die ſpätern werden keine 
Freude an dieſem haben; denn auch das 
iſt Eitelkeit und Haſchen nach Wind. 

17. Wahre deinen Gang, wenn du gehſt 
in das Haus Gottes, da wo er nahe 
iſt auf dich zu hören mehr als ob der 
Opfergabe des Thoren: — wenn ſie 
wollen nicht erkennen, um Böſes zu thun. 


5. Kapttel. 


1. Sei nicht mit dem Munde voreilig 

und mit dem Sinn unüberlegt, 
Auszuſtoßen ein Wort vor Gott; denn 
Gott iſt im Himmel und du biſt auf 
Erden, darum ſeien deiner Worte wenig. 

2. Denn der Traum zeigt ſich in vieler 
Geſchäftigkeit, und die Stimme der Thoren 
in vielen Worten. — 

3. Wenn du Gott ein Gelübde thueſt, 
Zögere nicht, es zu erfüllen, denn er hat 
keine Luſt an ſolchen Thoren; was du 
gelobeſt, erfülle! 

4. Beſſer, daß du nicht gelobeſt, als daß 
du gelobeſt, und es nicht halteſt. 

5. Geſtatte nicht deinem Munde, deinen 
Leib in Strafe zu bringen, und ſprich 
micht vor dem Boten, [der das Gelübde 
einfordertſ, daß es ein Verſehen war. 
Warum ſoll Gott zürnen über deine 
Stimme und zerſtören das Werk deiner 
Hände? 

6. Denn Träume zumeiſt ſind es, Ge— 
ſchwätz und viele Worte; fürchte aber 
Gott. 

7. Wenn du Druck des Armen und Vor⸗ 


enthalten des Rechtes und der Gerechtig- 


keit in einem Lande ſiehſt, ſei da— 
rüber nicht beſtürzt, denn ein Hoher über 
den Hohen wacht, und über ihnen die 
höchſte Gewalt. 

8. Der Vorzug des Landbaus iſt in 
Allem; ein König über ein Ackerfeld wird 
auch bedient. 

9. Wer das Gold liebt, bekommt das 
Gold nicht ſatt, und wer Reichtum liebt, 
erhält nicht den Ertrag; auch das iſt eitel. 

10. Iſt des Guten viel, ſind auch der 
Eſſer viel, und welchen Nutzen hat der 
1 dabei? Nur daß es ſeine Augen 

ehen. 

11. Süß iſt der Schlaf des Arbeiters, 
er eſſe wenig oder viel; doch der Ueber— 
fluß des Reichen läßt ihn nicht ſchlafen. 


es unter der Sonne: Reichtum, ſeinem 
Beſitzer zum Unheil beſtimmt. 

13. Dieſer Reichtum geht ihm verloren 
durch unglückliches Treiben, und er hat 
einen Sohn gezeugt und hat nicht das 
Geringſte in ſeiner Hand. 

14. So wie er hervorging aus ſeiner 
Mutter Schoß, kehrt er nackt wieder 
zurück, jo wie er gekommen; auch nicht das 
Geringſte trägt er davon von ſeiner Mühe, 
das er mit ſich führte. 

15. Das iſt gewiß ein arges Uebel, daß 
er ganz, wie er gekommen, weggehen muß, 
denn welchen Vorzug gewährt es, daß er 
in den Wind gearbeitet? 

16. Doch nur, daß er all ſeine Lebens— 
tage im Finſtern geſeſſen und ſich viel 
gehärmt, und daß er krank war und Ver- 
druß hatte. 

17. Was ich als ein Glück befunden, 
das anſtändig iſt: Eſſen und Trinken und 
Gutes genießen von all der Mühe, die 
man ermühet unter der Sonne, die ge— 
zählten Lebenstage, die Gott einem gegeben, 
denn das iſt ſein Teil. 

18. Daß jeder Menſch, welchem Gott 
Reichtum und Güter gegeben und ihm 
die Macht verliehen, davon zu genießen 
und ſeinen Teil hinzunehmen und froh zu 
werden ſeiner Mühe, das iſt eine Gabe 
Gottes. 

19. Daß nicht viel ſind ſeiner Lebens⸗ 
tage, bedenke er; daß Gott oft darnieder⸗ 
drückt die Freude ſeines Herzens. 


6. Kapitel. 


il, 8 giebt ein Uebel, das ich geſehen 
unter der Sonne, es kommt häufig 
vor unter den Menjchen. 

2. Manchem giebt Gott Reichtum, Güter 
und Ehre, nichts fehlt ihm von allem, 
was er ſich wünſcht; aber Gott hat ihm 
nicht die Macht verliehen, davon zu ge— 
nießen, ſondern ein fremder Menſch wird 
es dereinſt genießen; das iſt Eitelkeit und 
ein böſes Uebel. 

3. Wenn ein ſolcher hundert Kinder 
zeugte und viele Jahre lebte und ſo viel 
ſeiner Lebenstage geweſen, ſich aber nicht 
geſättigt hat am Guten und ſelbſt eine 
Grabſtätte ihm nicht geworden, ſo ſage 
ich: Glücklicher als er iſt die Fehlgeburt. 
4. Denn ein Nichts iſt ſie geworden und 
fie geht hin in Finſternis, und mit 
Finſternis wird ihr Name bedeckt. 

5. Auch hat ſie die Sonne nicht erblickt 
und nicht empfunden; ihr iſt gewiß wohler 
als jenen. 
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6. Wenn er auch zweitauſend Jahre 
gelebt und hätte kein Gutes genoſſen — 
geht nicht alles an einen Ort? — 

7. Alles Mühen des Menſchen iſt für 
ſeinen Mund, gleichwohl wird die Gier 
nicht geſtillt. 

8. Denn was hat der Kluge voraus 
vor dem Thoren? Dasſelbe, das der 
Arme hat, der die Lebensgenüſſe zu 
würdigen verſteht; erreichen kann er doch 
nichts!. 

9. Beſſer was die Augen ſehen, als 
wonach die Seele verlangt; denn auch das 
iſt Eitelkeit und Haſchen nach Wind. 

10. Was geweſen iſt und deſſen Name 
längſt genannt und wohlbekannt iſt: 
daß er nur ein Menſch iſt, darum kann er 
nicht rechten mit dem, der gewaltiger iſt 
als er [mit feinem Schickſal). 

11. Denn es giebt viele Dinge, die 
Eitelkeit mehren; was bringen ſie dem 
Menſchen ein? 

12. Wer weiß, was dem Menſchen gut 
iſt im Leben, die gezählten Tage ſeines 
eiteln Lebens, daß er ſie hinbringe wie 
der Schatten? Denn wer will dem 
Menſchen ſagen, was nach ihm ſein wird 
unter der Sonne? 

aapekel. 
1. Peder ein guter Name als köſtliches 
Oel; beſſer der Tag des Todes 

als der Tag ſeiner Geburt. 

2. Beſſer man geht in das Haus der 
Trauer, als in das Haus des Mahls, in- 
dem jenes das Ende aller Menſchen iſt; 
der Lebende mag ſich das zu Herzen 
nehmen. 

3. Beſſer Betrübnis als Lachen; denn 
bei trübem Geſicht iſt das Herz gut. 

4. Das Herz des Weiſen iſt im Hauſe 
der Trauer, und das Herz des Thoren 
im Hauſe der Freude. 

5. Beſſer auf das Schelten des Weiſen 
zu merken, als Narrenlieder anzuhören. 

6. Denn wie das Kniſtern der Neſſeln 
unter dem Keſſel, ſo iſt das Lachen des 
Narren; auch das iſt eitel. 

1. Aber der Druck macht zuweilen den 
Weiſen zum Thoren, Beſtechung bringt 
um den Verſtand. 

8. Das Ende einer Sache iſt beſſer als 
ihr Anfang; beſſer der Langmütige als der 
Hochmütige. 

9. Sei nicht übereilt in deinem Gemüt 
zu zürnen, denn Zorn befindet ſich nur im 
Buſen der Narren. 

10. Sprich nicht: Wie kommt es, daß 
die frühern Zeiten beſſer waren als unſere? 
Denn nicht aus Weisheit fragſt du ſo. 
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11. Gut iſt Weisheit bei Beſitz, und ein 
Vorzug iſt es den Sonneſchauenden: 

12. Daß man im Schatten der Weisheit 
und auch im Schatten des Geldes weilt; 
der Vorzug des Wiſſens iſt, wenn die 
Weisheit ihren Mann nährt. 

13. Siehe das Werk Gottes an: Wer 
kann grade machen, was er gekrümmt? 

14. Am Tage des Glückes ſei froh, und 
am Tage des Unglücks bleibe ruhig, 
— denn dieſes dicht an jenem hat Gott 
gemacht — weil der Menſch nach ihm 
nicht das Geringſte ausfinden kann. 

15. Alles habe ich geſehen in meinen 
nichtigen Tagen: Da war ein Gerechter, 
der zu Grunde ging in ſeiner Gerechtigkeit, 
und ein Frepler, der lange lebte in ſeiner 
Bosheit. 

16. Sei deshalb nicht zu gerecht und 
mache dich nicht zu weiſe, warum willſt 
du zu Schanden werden? 

17. Stevle aber auch nicht zu ſehr und 
ſei kein Thor; warum willſt du ſterben 
vor deiner Zeit? 

18. Es iſt gut, daß du das eine ergreifſt 
und auch vom andern nicht läſſeſt; denn 
der Gott fürchtet, ſucht alles zu erfüllen. — 

19. Die Weisheit giebt Schutz dem 
Weiſen mehr als zehn Gewaltigen. 

20 Es iſt kein Meuſch gerecht auf Erden, 
der ſtets das Gute thut und nimmer 
fehlt! — 

21. Horche nicht auf alle Worte, welche 
man redet, daß du nicht höreſt, wenn 
dein Knecht dir flucht. 

22. Denn vielmals auch geſchah es — du 
weißt es — daß auch du anderen fluchteſt. 

23. All dieſes habe ich erprobt mit der 
Weisheit; ich dachte weiſe zu ſein, aber 
es war mir fern. 

24. Fern blieb, was fern war, und tief, 
ſehr tief, wer will es finden? 

25. Ich wandte mich mit meinen Ge— 
danken zu erkunden und zu erſpähen und 
aufzuſuchen weiſe Berechnung, aber nur 
um zu erfahren Frevel und Dünkel, Thor— 
heit und Wahnſinn. 

26. Auch fand ich bitterer als den Tod 
das Weib, welches eine Falle iſt; ihr Herz, 
liſt Netze, ihre Hände Bande; wer Gott 
gefällig iſt, entrinnt ihr, aber der Sünder 
wird gefangen in ihr. — 

27. Siehe, das habe ich gefunden, ſagte 
Kohelet, ein um den andern [das Durch— 
ſchnittsmaß], um die Berechnung zu finden: 

28. Die meine Seele ſtets ſuchte, die 
fand ich nicht. Einen [trefflichen] Mann 
habe ich unter tauſend gefunden, aber ein 
[treffliches] Weib habe ich unter all dieſen 
nicht gefunden. 
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29. Außerdem habe ich das gefunden: 
Daß Gott die Männer ſchlicht geſchaffen, 
fie aber [die Weiber] find ränkevoll. 


8. Kapitel. 


1 Pen gleicht dem Weiſen und wer 
weiß [gleich ihm] die Erklärung 
aller Dinge? Die Weisheit des Menſchen 
erleuchtet ſein Angeſicht, und der Trotz 
ſeines Angeſichts wird gemildert. — 

2. Meinen, des Königs Ausſpruch, beob- 
achte, und das wie einen Gottes ich wur. 

35 Gehe nicht in Taumel von ihm, begieb 
dich 9090 nicht in Gefahr, denn alles, 
u er will, thut er. 

4. Weil des Königs Wort Macht hat; 
1 wer möchte ihm ſagen: Was thuſt du? 

Wer das Gebot beobachtet, erfährt 
Ats Böſes, der Sinn des Weiſen kennt 
Zeit und Schicklich keit. 

6. Ja für jegliches Ding giebt es 
und Schicklichkeit, aber groß it das 
= dem Menſchen. 

Denn wer nicht vorausſieht, was ſein 
Si der weiß es nicht, auch wenn es 
eintrifft. 

8. Kein Menſch iſt Herr über den Wind, 
den Wind zurlidzubalten; es gilt keine 
Gewalt am Tage des Todes, es gilt 
keine Beute im Kriege, und das Unrecht 
8 ſeinen Herrn nicht. 

9. Alles dies ſah ich und richtete meinen 
Sinn auf jegliche That, die unter der 
Sonne geſchah, zur Zeit, da ein Menſch 
über den andern zu feinem Unglück Macht 
hatte. 

10. Dann ſah ich Frepler begraben und 
ſie waren untergegangen; aber ebenſo 
zogen von heiliger Stätte weg und wurden 
in derſelben Stadt vergeſſen ſolche, die 
recht gehandelt hatten; auch das iſt Eitel— 
ei 

Weil nicht raſch vollſtreckt wird das 
Urteil der böſen That, darum ſinnt das 
Herz der Menſchenkinder, Böſes zu thun. 

12. Denn der Sünder thut hundert mal 
Böſes und [Gott] iſt langmütig gegen 
ihn [die Strafe bleibt aus]; dennoch weiß 
ich, daß es gut ſein wird für die Gottes— 
fürchtigen, daß ſie ſich vor ihm gefürchtet 
haben. 

13. Aber nicht gut wird es für den Frepler 
ſein; er wird nicht lange leben, ſondern 
wie ein Schatten ſein, weil er ſich nicht 
gefürchtet hat vor Gott. 

14. Es iſt eine Eitelkeit, die auf Erden 

eſchieht: Es giebt Gerechte, denen wider— 
führt nach der That der Frepler, und 

Frepler, denen widerfährt nach der That 
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der Gerechten; ich dachte, daß auch das 
Eitelkeit iſt. 

15. So lobe ich mir die Freude, denn 
nichts iſt beſſer für den Menſchen unter 
der Soma als zu eſſen und zu trinken 
und froh zu ſein, und das möge ihn be⸗ 
gleiten bei ſeiner Mühe die Tage ſeines 
Lebens, die Gott ihm gegeben unter der 
Sonne. 

16. Als ich meinen Sinn darauf richtete, 
Weisheit zu erkennen und das Treiben, 
das auf der Erde geſchieht, namentlich 
deſſen zu ſehen, der weder bei Tage 
ze bei Nacht Schlaf in ſeinen Augen 


he 

Da ſah ich an allem Werke Gottes, 
daß der Menſch nicht auszufinden ver⸗ 
mag das Werk, das unter der Sonne 
geſchieht; wie ſehr ſich auch der Menſch 
mühe, zu ſuchen, er wird es nicht Aden 
und ſelbſt der Weiſe, wenn er meinte, 
es zu erkennen, vermag doch nicht, es zu 


finden. 
. Kapitel. 


in „ dies 1 ich mir zu Herzen 
genommen, wobei mir klar wurde, 
daß die Gerechten und die Weiſen und 
ihre Werke in Gottes Hand ſind, ſo auch 
Liebe wie Haß erkennt der Menſch nicht. 
8 iſt ihnen vorgezeichnet. 
Alles, wie alles es werden ſoll. Ein 
Schicha erreicht den Gerechten wie den 

Frevler, den Guten und Reinen wie den 
Unreinen, den, der opfert, wie den, der 
nicht opfert, den Guten wie den Sünder, 
den falſch! Schwörenden wie den, der 
einen Schwur ſcheuet. 

3. Das iſt das Aergſte von allem, was 
unter der Sonne geſchieht, daß ein Schick⸗ 
ſal alle erreicht; daher iſt auch das Herz 
der M enſchen inder voll des Böſen, und 
Thorheit iſt in ihrem Herzen bei ihrem 
Leben, und nach ihm geht es bis in den Tod. 
4. Denn wer noch verbunden iſt mit 
dem Leben, hat Hoffnung; einem leben- 
digen Hunde iſt wohler als einem toten 
Löwen. 

5. Denn die Lebenden wiſſen, daß ſie 
dereinſt ſterben werden, aber die Toten 
wiſſen nicht das Geringſte, und ſie haben 
keinen Lohn mehr, denn vergeſſen iſt ihr 
Andenken. 

6. Ihre Liebe wie ihr Haß und ihr Eifer 
iſt längſt geſchwunden; ſie haben keinen 
Teil mehr an allem, was geſchieht unter 
der Sonne. 

7. Geh, iß in Freuden dein Brot und 
trinke mit frohem Herzen deinen Wein, 
denn längſt hat Gott dein Thun beſtimmt. 


2eenerder “9.10.11. 


8. Zu jeder Zeit ſeien deine Kleider weiß, 
und Oel fehle nicht an deinem Haupte. 
9. Genieße das Leben mit dem Weibe, 
das du liebſt, alle Tage deines eiteln 
Lebens, die dir gegeben ſind unter der 
Sonne, alle deine eiteln Tage; denn das 
iſt dein Anteil am Leben und an deiner 
Mühe, womit du dich muͤheſt unter der 
Sonne. 

10. Alles, was du vermagſt mit deiner 
Kraft zu thun, thue! Denn es giebt 
keine That und Berechnung und Kenntnis 
gehft Weisheit in dem Grabe, wohin du 
gehſt. — 

11. Wiederum ſah ich unter der Sonne, 
daß die Leichtfüßigen nicht 
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entlaufen 


können, die Starken nicht im Kriege ſiegen 


können; die Klugen haben kein Brot 
und die Einſichtigen keinen Reichtum, die 
Kundigen keine 1 ſondern Geſchick 
und Zufall trifft ſie alle. 

12. Dazu daß der Menſch nicht einmal ſein 
Geſchick kennt: wie die Fiſche ſich ver⸗ 
fangen in dem argen Netz, und wie die 
Vögel gefangen werden in den Schlingen, 
gleich ihnen werden die Menſchenkinder 
verſtrickt zur Zeit des Unglücks, wenn es 
ſie plötzlich überfällt. 


13. Wohl ſah ich die Weisheit unter 


der Sonne, groß kam ſie mir vor. 
14. Gegen eine kleine Stadt mit wenigen 


Einwohnern kam ein großer König und 


umringte ſie und baute um ſie große 
Bollwerke. 

15 Aber er traf 3 einen armen 
Weiſen, und dieſer rettete die Stadt 
durch ſeine Weisheit; doch kein Menſch 
gedenkt jenes Armen. 

16. Da dachte ich, wohl iſt Weisheit 
beſſer als Stärke, und doch iſt die Weis— 
heit des Bettlers 1 und ſeine 
Worte werden nicht gehört. 

17. Worte der Weiſen in Ruhe nützen 
mehr als das Geſchrei des Herrſchers 
unter den Thoren. 

18. Beſſer Weisheit als Kriegeswaffen; 
aber ein Sünder vernichtet viel Gut. 
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1% Giftig Fliegen machen das Oel des 
Salbenmiſchers ſtinkend und 

W ein wenig Thorheit verdirbt die 

eisheit und den Ruhm. 

2. Der Weiſe hat ſein Herz zu ſeiner 

Rechten [am richtigen Ort!], aber das Herz 

des Thoren iſt zu ſeiner Linken. 

3. Auf welchem Wege auch ein Thor 

geht, fehlt ihm ſein Verſtand, und er 

verrät ſich allen als ein Thor. — 


der Menſch weiß 1 
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4 Wenn der Zorn des Herrſchers ſich 
wider dich ach verlaß Da Ort 
nicht; denn Nachgiebigkeit beſchwichtigt 
große Vergeben. 

5. Es giebt ein Uebel, ich ſah es unter 
der Sonne, wie ein Maſehen, das dem 
5 0 er entf ſchlüpft: 

6. Daß die Thorheit ſehr hoch kommt 
und Reiche niedrig ſaßen. 

7. Ich ſah Knechte auf Roſſen und 
Fürſten auf der Erde gehen, wie Knechte. 
8. Wer eine Grube gräbt, der fällt ſelbſt 
in ſie hinein, und wer eine Mauer durch— 


bricht, den beißt eine Schlange. 


9. Wer Steine bricht, thut ſich wehe da— 
ran; wer Holz ſpaltet, 1 lich be en 
10. Wenn das Eiſen ſtumpf iſt und er 
nicht die Schneide ſcherft, ſo muß er die 
Kräfte anſtrengen; noch mehr gilt die 
Fähigkeit der Weisheit. 

11. Wenn die Schlange beißt ohne 
Beſchwörung, ſo hat der Mann mit der 
az keinen Vorzug. 

12. Die Worte vom e des Klugen 
erwerben Gunſt; aber die Lippen des 
Thoren bringen ihm Gen 

13. Der Anfang der Worte ſeines Mundes 


iſt Thorheit, und das Ende ſeiner Rede 


böſe Tollheit. 

14. Ein Thor macht viele Worte. Aber 
wicht was ſein wird, 
denn wer kann es ihm ſagen, was nach 
ihm ſein wird? 

15. Das Mühen des Thoren macht ihn 
matt, er weiß nicht zum Ziele zu ebene 

16. Weh dir, Land, deſſen König ein 
uureifer] Knabe iſt, und deſſen Fürſten 
am Morgen ſchmauſen. 

17. Heil dir, Land, deſſen König von 
edler Abkunft iſt, und deſſen Fürſten 
zur rechten Zeit eſſen und in der Tapfer- 
keit 115 nicht im Trinken [Helden] ſind. 

18. Durch Trägheit ſenkt ſich das Ge— 
bälke, und durch Schlaffheit der Hände 
regnet es ius Haus hinein. 

19. Zur Luſt bereiten ſie ein Eſſen und 
Wein 18 1 das Leben, aber das Geld 
gewährt alles. 

20. Auch in deinen Gedanken fluche 
nicht dem König, und in deinen Schlaf⸗ 
gemächern fluche nicht dem Machthaber; 
denn der Vogel des Himmels “entführt 
den Laut und der Bei ſchwiugte verrät 
das Wort. 


el. 
gab dein Brot über das Waſſer 


fahren, denn nach vieler Zeit wirſt 
du es wieder finden. 
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2. Verteile an ſieben und auch an acht, 


denn du weißt nicht, welches Unheil entſteht 
auf Erden und es nutzt dir dann!. 

3. Wenn ſich die Wolken füllen mit 
Regen, werden ſie ſich entleeren auf die 
Erde, und wenn ein Baum fällt im Süden 


oder Norden, — wohin der Baum fällt, 


dort bleibt er liegen. 


4. Wer den Wind beobachtet, wird nicht 
ſäen, und wer die Wolken betrachtet, 


wird nicht ernten, der immer zaudert, 
erreicht nichts! 


5. So wie du nicht weißt, welches der 


Weg des Windes noch die Wehen im 
Leibe der Schwangeren, ſo weißt du nicht 
das Werk Gottes, der alles macht. 

6 Am Morgen ſäe deine Saat, auch 
am Abend laß deine Hand nicht raſten; 
denn du weißt nicht, welches dir gelingt, 
ob dies oder jenes, oder ob beide zu— 
gleich gut werden. 

7. Süß iſt das Licht und angenehm 
für die Augen, die Sonne zu ſehen. 

8. Wenn der Menſch viele Jahre lebt, 
ſo freue er ſich ihrer aller und denke der 
Tage der Finſternis [des Todes], daß 
ihrer viel ſein werden; alles, was noch 
kommt, iſt eitel. 8 

9. Freue dich, Jüngling, deiner Kindheit 
und ſei frohen Herzens in den Tagen 
deiner Jugend; wandle, wohin dich dein 
Herz zieht, und nach dem, was deine 
Augen ſchauen; aber wiſſe, daß nach all 
dieſem dich Gott ius Gericht führen wird. 

10. Schaffe Gram aus deinem Herzen 
und beſeitige das Leiden von deinem 
Leibe, denn Kindheit und Jugend ſind 
vergänglich. 


12. Kapitel. 


18 Bor deines Schöpfers in den 
Tagen deiner Jugend, ehe denn 
herankommen die Tage des Leidens, ehe 
die Jahre herannahen, wo du ſprechen 
wirſt: Ich habe keinen Gefallen daran. 
2. Ehe denn finſter wird die Sonne und 
das Licht und der Mond und die Sterne, 
und die Wolken wiederkommen nach dem 
Regen.“) 


) Ehe ſich dein Gemüt verdüſtert und das 
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3. An dem Tage, da die Hüter des. 
Hauſes [die Hüfte] wanken und die ſtarken 
Männer ſich krümmen, es feiern die Mahl— 
ſteine [die Zähne], weil ihrer immer 
weniger werden, und es verdunkeln ſich die 
durch die Gitter Schauenden [die Augen!). 

4. Geſchloſſen werden die Thüren nach 
dem Markte ob dem dumpfen Rauſchen. 
des Mahlens, und erſtarret bei dem, 
Tone des Vogels, und gedämpft ſind [ihm] 
alle Töchter des Geſanges.““) 

5. Auch fürchten ſie ſich vor jeder An— 
höhe, und Schreckniſſe ſind auf jedem 
Wege, und es verſchmähet die Mandel, 
und es zeigt ſich träge die Heuſchrecke, 
und es verſagt das Reizmittel, denn bald 
geht der Menſch in ſein ewiges Haus, 
und die Klageleute halten einen Umzug. 
auf dem Markte. 0 

6. Ehe denn die ſilberne Schnur reist 
und die goldene Schale bricht und der 
Krug an dem Quell zertrümmert wird 
und das Rad zerſchlagen an dem Born. 

7. Und der Staub zur Erde zurückkehrt, 
ſo wie er geweſen, und der Geiſt kehrt— 
zu Gott, der ihn gegeben. — 

8. Eitelkeit der Eitelkeiten, ſpricht der 
Kohelet, alles iſt Eitelkeit! — 8 

9. Und was mehr darthut, daß Kohelet 
ein Weiſer war: fortwährend lehrte er 
das Volk Erkenntnis und erwog und 
forſchte, er verfaßte viele Sprüche. 

10. Kohelet trachtete Wertvolles zu fin 
den, was mit Recht aufgezeichnet wird, 
Worte der Wahrheit. 

11. Worte der Weiſen ſind wie die 
Stacheln und wie eingeſchlagene Nägel 
[den Menſchen auf den richtigen Weg 
zu leiten] der Männer der Verſammlungen, 
die gegeben worden von einem Hirten. 

12. Was aber darüber iſt, mein Sohn, 
da laß dich verwarnen; des vielen Bücher- 
machens nähme kein Ende und vieles. 
Predigen ermüdet den Leib. 

13. Der Inhalt der Rede als Ganzes 
verſtanden: Gott fürchte und ſeine Gebote 
wahre, denn dies iſt der ganze Menſch. 

14. Denn jegliche That wird Gott bringen. 
vor das Gericht über alles Verborgene, 
Gutes wie Böſes. 


Augenlicht abnimmt. 


Ehe denn die Freude an den Lebensgenüſſen ſchwindet. 


Eſther. 


D 


1. Kapitel. 


le 65 ereignete ſich in den Tagen des 
»Ahasveros, desſelben Ahasveros, 

der von Hodu bis Kuſch über hundert— 

ſiebenundzwanzig Landſchaften regierte. 

2 In jenen Tagen, als der König Ahas— 
veros auf ſeinem Königsthron in der 
Reſidenz Suſan ſaß; 

3. Im dritten Jahre ſeiner Regierung 
gab er ein Mahl für alle ſeine Fürſten 
und Diener, für das Heer von Perſien 
und Medien, für die Edeln und Obern 
der Landſchaften, die um ihn waren. 

4. Er zeigte ihnen dabei den Reichtum 
ſeiner Herrſchaft und den Ruhm ſeiner 
erhabenen Macht, [die Feſtlichkeiten währ⸗ 
ten] hundertundachtzig Tage. 

5. Und als dieſe Tage um waren, gab 
der König für alles Volk, das ſich in der 
Reſidenz Suſan vorfand, von Groß bis 
Klein, ein Mahl von ſieben Tagen im 
Hofe des Schloßgartens des Königs. 

6. Alles war geſchmückt mit] weißen, 
u und himmelblauen (Vorhängen), 

efeſtigt mit Schnüren von Byſſus und 
Purpurwolle an filbernen Walzen und 
Marmorſäulen; Polſter von Gold und 
Silber auf einem Eſtrich von Porphyr, 
Marmor, Dar und Soheret. 

7. Und das Einſchenken geſchah in ver⸗ 
ſchiedenen goldenen Gefäßen, und könig— 
lichen Wein gab es in Fülle nach Ver⸗ 
mögen des Königs. 

8. Das Trinken geſchah nach Gebühr ohne 
Zwang; denn alſo hatte der König ver— 
ordnet jedem Vorgeſetzten ſeines Hauſes, 
zu thun nach dem Willen eines jeden 
Gaſtes. 

9. Auch die Königin Vaſti gab ein Mahl 


für die Frauen im Königshauſe des Königs 


Ahasveros. 8 

10. Am ſiebenten Tage, als des Königs 
Herz fröhlich war durch den Wein, gebot 
er Mehuman, Biſeta, Harbona, Bigta 
und Abagta, Setar und Karkas, den ſieben 


Hofbedienten, die den Dienſt hatten vor 
dem König Ahasveros: i 
11. Die Königin Vaſti mit der könig⸗ 
lichen Krone vor den König zu bringen, 
um den Völkern und Fürſten ihre Schön- 
heit zu zeigen, denn ſie war ſchön. 

12. Aber die Königin Vaſti weigerte ſich, 
dem Befehl des Königs, der ihr durch 
die Hofbedienten geworden, nachzukommen. 
Da erzürnte der König ſehr, und ſein Grimm 
brannte in ihm. 

13. Und der König ſprach darüber mit 
den Weiſen, den Kundigen der Zeiter— 
eigniſſe — denn jo wurden die Angelegen— 
heiten des Königs mit allen Kundigen 
des Geſetzes und des Rechtes beſprochen. 

14. Die Nächſten um ihn waren Kar⸗ 
ſena, Setar, Admata, Tarſis, Meres, 
Marßena, Memuchan, die ſieben Füriten 
von Perſien und Medien, die um den 
König waren, die den erſten Rang ein— 
nahmen im Königreiche: 

15. Was nach dem Geſetze zu thun ſei 
mit der Königin Vaſti, dafür, daß ſie 
nicht gethan das Geheiß des Königs 
Ahasperos durch die Hofbedienten. 

16. Da ſprach Memuchan vor dem König 
und vor den Fürſten: Nicht wider den 
König allein hat ſich die Königin Vaſti 
vergangen, ſondern wider all die Fürſten 
und wider all die Völker, die in allen 
Landſchaften des Königs Ahasveros ſind. 

17. Denn das Betragen der Königin 
wird maßgebend ſein allen Weibern, ihre 
Männer bei ihnen verächtlich zu machen, 
indem ſie ſagen werden: Der König 
Ahasveros hat geboten, die Königin Vaſti 
vor ihn zu bringen, und ſie iſt nicht ge— 
kommen. 

18. Noch an dieſem Tage werden es die 
Fürſtinnen von Perſien und Medien, die 
das Betragen der Königin gehört haben, 
zu allen Fürſten des Königs ſagen, und 
es wird Schimpf und Verdruß genug geben. 

19. Wenn es dem Könige gefällt, ergehe 
ein Königsbefehl von ihm und werde ein— 
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Eſther, 1. 
geſchrieben als unverbrüchlich in die Ge— 
ſetze von Perſien und Medien, daß Vaſti 
nicht ferner vor das Angeſicht des Königs 
Ahasveros komme; ihre Königinwürde 
gebe der König einer andern, die beſſer 
iſt als ſie. 

20. Wird der Beſchluß des Königs, den 
er ausführt, durch ſein ganzes Königreich 
gehört, das doch ſo groß iſt, ſo werden 
alle Weiber ihren Männern Ehre geben 
bei Groß und Klein. 

21. Die Rede gefiel dem Könige und 


den Fürſten, und der König that nach 


der Rede Memuchans. 

22. Man ſandte Briefe in alle Land— 
ſchaften des Königs, in jede Landſchaft 
nach ihrer Schrift und an jedes Volk 
nach ſeiner Sprache, daß jeder Mann 
Herr in ſeinem Hauſe ſei und auch rede 
in der Sprache ſeines Volkes. 


2. Kapitel. 


ir Ned dieſen Begebenheiten, als ſich 

l der Grimm des Königs Ahasperos 
gelegt hatte, gedachte er Vaſtis, was ſie 
gethan und was über ſie verhängt worden, 

(und wurde darüber trübſinnig!. 

2. Da ſprächen die Pagen des Königs, 
ſeine Diener: Man ſuche für den König 
ſchöne, junge Mädchen. 

3. Der König beſtelle Aufſeher über 
alle Laudſchaften feines Königreiches, daß 
jte alle ſchönen Jungfrauen in die Reſidenz 
Suſan bringen ſollen, in das Frauen- 
haus, unter Aufſicht Hege's, des Hof— 
bedienten des Königs, des Hüters der 
Frauen, daß er ihnen ihre Salbungen reiche. 

4. Das Mädchen, das dem Könige ge— 
fallen wird, werde Königin an Vaſtis 
Statt. Die Sache gefiel dem Könige, und 
er ordnete alſo an. — 

5. Damals lebte ein Judäer in der 
Reſidenz Suſan, mit Namen Mordechai, 
Sohn Jair's, Sohnes Simei, Sohnes 
Kiſch, ein Benjaminiter. 

6. Der aus Jeruſalem weggeführt worden 
war, mit den Gefangenen, die Nebukad⸗ 
nezar, König von Babel, ſamt Jechonja, 
König von Juda, weggeführt hatte. 

7. Er erzog die Hadaſſa, das iſt Eſther, 
die Tochter ſeines Oheims, denn ſie hatte 
weder Vater noch Mutter — das Mäd— 
chen war ſchön von Bildung und von 
Anſehn — als ihr Vater und ihre Mutter 
geſtorben waren, nahm ſie Mordechai ſich 
zur Tochter. 

8. Als nun der Befehl des Königs und 
ſein Geſetz bekannt wurde, und als nun 
viele Mädchen in die Reſidenz Suſan 
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gebracht wurden, unter Aufficht Hegais, 
da wurde auch Eſther in das Haus des 
Königs geholt unter Aufſicht Hegais, des 
Hüters der Frauen. 

9. Das Mädchen gefiel ihm und gewann 
Gunſt bei ihm, und er gab ihr ſchnell die 
Salbungen und ihre Gaben und die 
ſieben Mädchen, die auserſehen waren, 
ihr aus dem Hauſe des Königs beige— 
geben zu werden; er zeichnete ſie und 
ihre Mädchen aufs beſte in dem Frauen- 
hauſe aus. 

10. Aber Eſther verriet nicht ihr Volk 
und ihre Herkunft, denn Mordechai hatte 
ihr geboten, daß ſie es nicht ausſage. 

11. Tag für Tag wandelte Mordechai 
vor dem Hofe des Frauenhauſes, nach 
Eſthers Wohlbefinden zu fragen, und was 
mit ihr geſchehe. 

12. Als nun die Reihe herankam an 
jedes Mädchen, vor dem König Ahasveros 
zu erſcheinen — nachdem ihr bewilligt 
worden nach dem Brauch der Frauen 
zwölf Monate, denn ſomit waren um die 
Tage ihrer Salbungen, ſechs Monate mit 
Myrrheuöl und ſechs Monate mit Balſam 
und mit Wohlgeruͤchen der Frauen; 

13. So kam das Mädchen zum Könige 
— alles, was ſie verlangte, wurde ihr 
geſtattet mitzubringen von dem Frauen- 
hauſe in das Haus des Königs. 

14. Am Abend kam ſie und am Morgen 
kehrte ſie zurück in das zweite Frauen⸗ 
haus unter Aufſicht des Saasgas, Hof— 
bedienten des Königs des Huͤters der 
Kebsweiber; ſie kam nicht mehr zum König, 
es ſei denn, daß der König nach ihr ver— 
langte und ſie mit Namen gerufen wurde. 

15. Als nun die Reihe kam an Eſther, | 
Tochter Abihajils, des Oheims Mordechais, 
die er ſich zur Tochter genommen, vor den 
König zu erſcheinen, forderte ſie nichts, 
außer was Hegai ſagte, der Hofbediente 
des Königs, der Hüter der Franen; und 
ſo gewann Eſther Gunſt in den Augen 
aller, die ſie ſahen. a 

16. Eſther wurde geholt zum König 
Ahasperos in ſein Königshaus im zehnten 
Monat, das iſt der Monat Tebet, im 
ſiebenten Jahre ſeiner Regierung. 

17. Der König liebte Eſther vor allen 
Weibern, ſie gewann Gunſt und Huld 
bei ihm mehr denn alle Jungfrauen; er 
ſetzte die Königskrone auf ihr Haupt und 
machte ſie zur Königin an Vaſtis Statt. 

18. Der König gab all ſeinen Fürſten 
und Dienern ein großes Mahl, das Mahl 
Eſthers, er erteilte den Landſchaften 
Steuererlaß und gab Geſchenke nach Ver— 
mögen des Königs. 
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19. Als das zweitemal Jungfrauen zu⸗ 
ſammengebracht wurden, ſaß Mordechai 
bereits durch den Einfluß Eſthers] am 
Thore des Königs. 

20. Eſther hatte zwar ihre Herkunft und 
ihr Volk uicht verraten, jo wie es Mor— 
dechai ihr geboten; das Geheiß Mordechais 
befolgte Eſther ebenſo als da ſie in ſeiner 
Pflege war. 

21. Ju jenen Tagen, da Mordechai am 
Thore des Königs weilte, erboſten ſich 
Bigtan und Teres, zwei Hofbediente des 
Königs, von den Thorhütern, und trad)- 
teten, an den König Ahasperos Hand 
zu legen. 


22. Die Sache wurde dem Mordechai 


kund, und er meldete ſie der Konten 
Eſther; Eſther ſagte ſie dem Könige im 
Namen Mordechais. 

23. Die Sache wurde unterſucht und 
[richtig] befunden; da wurden beide an 
den Pfahl gehängt. Dies wurde ein— 
geſchrieben in das Buch der Chronik vor 
dem Könige. 


3. Kapitel. 


ach dieſen Begebenheiten machte 

der König Ahasveros den Haman, 
Sohn Hamdatas, den Agagi, groß und 
erhob ihn; er ſetzte ſeinen Stuhl über 
die aller Fürſten, die um ihn waren. 
2. Alle mr des Königs, die am Thore 
des Königs ſtanden, beugten das Knie 
und warfen ſich nieder vor Haman, denn 
ſo hatte es der König ſeinetwegen ge⸗ 
boten; nur Mordechai beugte nicht das 
Knie und warf ſich wicht nieder. 
3. Da fragten die Diener des Königs, 
die am Thore des Königs ſtanden, den 
Mordechai: Warum übertrittſt du das 
Gebot des Königs? 
4. Da ſie zu ihm alſo Tag für Tag 
ſprachen und er auf ſie nicht hörte, ſo 
meldeten ſie es dem Haman, um zu ſehen, 
ob das Betragen Mordechais Stand 
halten werde; denn er hatte ihnen ge— 
ſagt, daß er ein Judäer ſei. 
5. Als Haman nun merkte, daß Mor— 
dechai nicht das Knie beugte und ſich 
vor ihm nicht niederwarf, da ward Ha— 
man voller Wut. 
6. Aber er achtete es gering, an Mor— 
dechai allein Hand zu legen denn 
man hatte ihm das Volk Mordechais an- 
gezeigt ſondern Haman trachtete 
dauach, alle Judäer im ganzen König⸗ 
reiche des Ahasveros, das Volk Mordechais 
zu vertilgen. 


2. 3. 
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7. Im erſten Monat, das iſt der Monat 
Nißan, im zwölften Jahre des Königs 
Ahasveros, warf man Pur, das iſt: das 
Loos, vor Haman leinen für das Ver⸗ 
halten Hamans eee, Tag zu be⸗ 
beitimmen] von Tag auf a und von 
Monat [zu Monat], bis auf den zwölften 
1 das iſt der Monat Adar. 

8. Da pen) Haman zum König Ahas— 
veros: Da iſt ein Volk, zerſtreut und 
e unter die Voölter, durch alle 

Landſchaften deines Königreich, deren 
Geſetze een find von denen 
der anderen Voͤlker, aber das Geſetz 
des Königs halten ſie nicht, und dem 
König bringt es nichts ein, wenn er 
ſie läßt. 

9. Wenn es dem Könige gefällt, 
ausgeſchrieben, ſie zu vernichten, 
zehntauſend Kikar ie will ich 
wägen in die Hände der Schaffner, 
zu bringen in die Schatzkammer 
König? 

10. Der König 508 ab einen Siegelring 
von ſeiner Hand und gab ihn an Haman, 
Sohn Hamd atas den Agagi, den Be⸗ 
dränger der Jud der. 

11. Und der König ſprach zu Hamm: 
Das Silber iſt dir geſchenkt und dazu 
das Volk, mit ihm zu verfahren, wie es 
dir beliebt. 

12. Da wurden die Schreiber des Königs 
am dreizehnten Tage des erſten Monats 
gerufen, und es wurde ganz ſo geſch rieben, 
wie Haman es gebot, 95 die Satrapen 
des Königs und an die Landpfleger und 
jede Landſchaft und an die Obern eines 
jeden Volkes, an jede Landſchaft nach 
ihrer Schrift und an jedes Volk nach 


werde 
und 
dar⸗ 

ſte 
des 


ſeiner Sprache; im Namen des Königs 


Ahasperos wurde geſchrieben und unter⸗ 
ſiegelt mit dem Siegelring des Königs. 
13. Die Briefe wurden durch Eilboten 
in alle Landſchaften des Königs geſchickt, 
at dem Befehl], zu vertilgen, zu würgen 
und zu vernichten alle Judäer, jung und 
alt, Kinder und Weiber, an einem a 
am dreizehnten des zwölften Monats, das 
iſt der Monat Adar, und ihre Habe zu 
plündern. 
14. Eine Abſchrift des Schreibens, aus⸗ 
zugeben als Geſetz in jede Landſchaft, 
wurde allen Völkern bekannt gemacht, 
daß ſie gerüſtet ſeien auf dieſen Tag. 
15. Die Eilboten gingen hurtig ab mit 
dem Befehl des Königs, und das Geſetz 
wurde ausgegeben in der Reſidenz Suſan. 
Der König und Haman ſetzten ſich darauf 
zu zechen, aber in der Stadt Suſau 
herrſchte große Beſtürzung. 
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5 9 ls Mordechai alles erfahren hatte, 


was geſchehen war, zerriß er ſeine 
Kleider und legte Sack an mit Aſche und 
ging hinaus mitten durch die Stadt und 
ſchrie mit lautem und bitterlichem Weinen. 
2. So kam er bis vor das Thor des 
Königs; denn man durfte nicht eingehen 
zum Thor des Königs in einem Sack— 
kleide. 

3. In allen Landſchaften, allen Orten, 
wo der Befehl des Königs und ſein Geſetz 
anlangte, war große Trauer bei den Ju⸗ 
däern, Faſten und Weinen und Weh⸗— 
klagen; in Sack und Aſche legten ſich 
viele. 

4. Es kamen die Mädchen Eſthers und 
ihre Hofbedienten und meldeten es ihr, 
da erbebte die Königin gar ſehr und 
ſandte Kleider, den Mordechai zu bekleiden 
und ſeinen Sack ihm abzunehmen; aber 
er nahm nichts an. 

5. Dann rief Eſther den Hatach, einen 
von den Hofbedienten des Königs, die 
er zu ihrem Dienſt geſtellt, und ſchickte 
ihn zu Mordechai, daß er erfahre, was 
geſchehen ſei und worüber das ſei. 

6. Hatach ging hinaus zu Mordechai 
auf den Platz der Stadt, der vor dem 
Thore des Königs. 

7. Da meldete ihm Mordechai alles, 
was ſich ereignet hatte, und die Angabe 
des Silbers, das Haman zugeſagt, dar— 
zuwägen in die Schatzkammer des Königs, 


die Judäer zu vernichten. 
8. Auch eine Abſchrift des Geſetzes, das 
in Suſan ausgegeben worden zu ihrer 


Vertilgung, gab er ihm, ſie Eſther zu 
zeigen und ihr alles zu melden und ſie 
zu veranlaſſen, zum Könige zu gehen, 
vor ihm zu flehen und für ihr Volk zu 
bitten. 

9. Hatach kam zurück und meldete Eſther 
die Worte Mordechais. 

10. Eſther ſprach zu Hatach und entbot 
ihn an Mordechai: 

11. Alle Diener des Königs und die 
Leute in den Landſchaften des Königs 
wiſſen, daß es für jeden, Mann oder Weib, 
der zum Könige kommt in den innern 
Hof, ohne gerufen zu ſein, nur eine Be⸗ 
ſtimmung giebt: der Tod, außer wenn 
der König ihm den goldenen Zepter ent 
gegenreicht, der bleibt leben; und ich bin 
nicht gerufen worden, zum Könige zu 
kommen, ſeit dreißig Tagen. 

12. Man meldete Mordechai die Worte 
Eſthers. 


13. Mordechai ließ der Eſther zur Ant⸗ 
wort bringen: Bilde dir nicht ein, [allein] 
von allen Judäern im Hauſe des Königs 
zu entkommen. 

14. Denn, wenn du ſchweigſt in ſolcher 
I Far 51 D de er 83 A “or. 0 1 
Zeit, wird den Judäern Hilfe und Rettung 
erſtehen von einem andern Orte her, aber 
du und dein Vaterhaus, ihr werdet um- 
kommen. Und wer weiß, ob du in einer 
ſolchen Zeit noch Königin ſein wirſt. 

15. Eſther ließ nun dem Mordechai zur 
Antwort bringen: 

16. Gehe, verſammle alle Judäer, die 
ſich in Suſan befinden, und faſtet um 
mich, weder eſſet noch trinket drei Tage, 
Nacht und Tag, auch ich und meine 
Dienerinnen werden ſo lange faſten, und 
dann werde ich kommen zum Könige, was 
nicht nach dem Geſetz iſt, denn ich bin io 
oder jo verloren, 

17. Mordechai ging umher und ordnete 
an, wie ihm Eſther geboten. 


5. Kapitel. 
1. 9 m dritten Tage kleidete ſich Eſther 
königlich an und ſtellte ſich in den 
innern Hof des Königshauſes gegenüber 
dem Hauſe des Königs; der König ſaß 
auf ſeinem Königsthrone im königlichen 
Hauſe gegenüber der Thüre des Hauſes. 

2. Wie nun der König die Königin Eſther 
im Hofe ſtehen ſah, gewann ſie ſeine Gunſt 
und der König reichte Eſther den goldenen 
Zepter in ſeiner Hand entgegen, und 
Eſther nahte und berührte die Spitze des 
Zepters. 

3. Der König fragte ſie: Was iſt dir, 
Königin Eſther? und was iſt dein Geſuch? 
Bis zur Hälfte des Königreichs ſoll dir 
gegeben werden. 

4. Eſther ſprach darauf: Wenn es dem 
Könige gefällt, komme der König und 
Haman heute zu dem Mahle, das ich ihm 
bereitet. 

5. Der König befahl: Ruft ſchnell den 
Haman, daß der Wunſch Eſthers geſchehe! 
Alſo kam der König und Haman zu dem 
Mahle, das Eſther bereitet hatte. 

6. Der 1 ſprach zu Eſther beim 
Weintrinken: Was iſt deine Bitte? ſie 
ſoll dir geſtattet werden. Was iſt dein 
Geſuch? Bis zur Hälfte des Königreichs 
ſoll dir gewährt werden. f 
7. Da antwortete Eſther: Meine Bitte 
und mein Geſuch iſt: 

8. Wenn ich Gunſt gefunden bei dem 
Könige, und wenn es dem Könige gefällt, 
meine Bitte zu gewähren und mein Geſuch 
zu thun, komme der König und Haman 
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zu dem Mahle, das ich ihnen bereiten 
werde; morgen werde ich thun nach dem 


Worte des Königs [und mein Anliegen 


vorbringen]. 

9. Haman ging hinweg an dieſem Tage 
fröhlich und guten Mutes; aber wie Haman 
am Thore des Königs den Mordechai 
erblickte, der nicht aufſtand und ſich nicht 
rührte vor ihm, da wurde Haman voller 
Wut gegen Mordechai. 

10. Aber Haman that ſich Gewalt an 
und ging in ſein Haus; er ließ ſeine 
Freunde und ſein Weib Seres kommen. 

11. Haman erzählte ihnen von ſeiner 
Pracht und der Menge ſeiner Söhne, wie 
ſehr ihn der König groß gemacht, und 
wie er ihn erhoben über die Fürſten und 
Diener des Königs. 

12. Haman ſprach [weiter]: Auch ließ 
die Königin Eſther keinen laden mit dem 


Könige zum Mahle, das ſie bereitete, als 


mich, und auch auf morgen bin ich zu ihr 
geladen mit dem Könige. 

13. Doch all das gilt mir nichts, 
ich Mordechai, den Judäer, am 
des Königs ſitzen ſehe. 


ſo oft 


14. Da rieten ihm ſein Weib Seres und 


all ſeine Freunde: Mau mache einen Pfahl, 
fünfzig Ellen hoch, und morgen erbitte 
vom Könige, daß man Mordechai daran 
hänge, und gehe dann mit dem Könige 
fröhlich zum Mahle. Der Rat gefiel 
Haman, und er fertigte den Pfahl an. 


6. Kapitel. 


11% y derſelben Nacht wich der Schlaf 

des Königs. Da gebot er, daß 
man ihm das Buch der Denkwürdigkeiten, 
die Zeitgeſchichte, bringe; und ſie wurde 
geleſen vor dem Könige. 

2. Da fand man verzeichnet, daß Mor: 
dechai ausgeſagt hatte auf Bigtana und 
Teres, zwei Hofbediente des Königs, von 
den Thurhütern, daß ſie getrachtet, Hand 
zu legen an den König Ahasveros. 

3. Der König fragte: Welche Ehre und 
Auszeichnung iſt dem Mordechai dafür 
u Teil geworden? Es ſprachen die 
Ben des Königs, ſeine Diener: Nichts 
iſt ihm geſchehen. 1 5 

4. Der König fragte: Wer iſt im Hofe? 
Eben war Haman gekommen in den 
äußern Hof des Königshauſes, um den 
König zu bitten, daß man den Mordechai 
an den Pfahl hänge, den er für ihn auf— 
gerichtet. 

5. Die Pagen des Königs erwiderten: 
Haman ſteht im Hofe. Der König ſagte: 
Er mag eintreten! 


e 


Thore 
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6. Haman kam und der König fragte 
ihn: Was iſt zu thun mit einem Manne, 
den der König zu ehren verlangt? Da 
dachte Haman in ſeinem Herzen: Wem 
wird wohl der König verlangen, Ehre zu 
erzeigen, außer mir? 

7. Haman ſprach zum Könige: Der Mann, 
den der König zu ehren verlangt 
8. Mau bringe das königliche Kleid, das 
der König angelegt, und das Roß, worauf 
der König geritten iſt, als die königliche 
Krone auf ſein Haupt geſetzt worden; 
9. Das Kleid und das Roß übergebe 
man einem von den Fürſten des Königs, 
von den Edlen; er kleide den Mann an, 
den der König zu ehren verlangt, und 
laſſe ihn reiten auf dem Roſſe durch den 
Platz der Stadt und rufe vor ihm her: 
Alſo geſchieht dem Manne, den der König 
zu ehren verlangt! 

10. Der König ſprach darauf zu Haman: 
Nimm raſch das Kleid und das Roß, To 
wie du geredet, und thue ſo dem Judäer 
Mordechai, der am Thore des Königs 
weilt; laß nichts ausfallen von allem, 
was du geredet. 

11. Haman nahm alſo das Kleid und 
das Roß und ließ Mordechai ankleiden; 
er ließ ihn reiten durch den Platz der 
Stadt und rief vor ihm her: Alſo geſchieht 
dem Manne, den der König zu ehren 
verlangt! 

12. Mordechai kehrte zurück in das Thor 
des Königs, und Haman ſtürzte in ſein 
Haus, traurig und mit entblößtem Haupte. 
13. Haman erzählte ſeinem Weibe Seres 
und all ſeinen Freunden alles, was ihm 
begegnet war. Da ſprachen zu ihm ſeine 
Weiſen und ſein Weib Seres: Wenn 
Mordechai aus dem Samen der Judäer 
iſt, vor dem du zu fallen angefangen, ſo 
wirſt du nichts gegen ihn vermögen, 
ſondern du wirſt immer tiefer vor ihm 
fallen. 
14. Noch redeten ſie mit ihm, da kamen 
die Hofbedienten des Königs und führten 
Haman ſchleunig zu dem Mahle, das 
Eſther bereitet hatte. 
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ie ER kamen der König und Hana, 

bei der Königin Einer zu zechen. 

2. Der König fragte Eſther auch am 

zweiten Tage beim Weintrinken: Was iſt 
beine Bitte, Königin Eſther? Sie ſoll dir ge— 
ſtattet werden. Was iſt dein Geſuch? Bis 
zur Hälfte des Königreichs ſoll dir ges 
währt werden. 
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3. Da antwortete die Königin Eſther 
und ſprach: Wenn ich bei dir Gunſt 
gefunden habe, o König, und es dem 
Könige gefällt, werde mir mein Leben 
geſchenkt auf meine Bitte und mein Volk 
auf mein Geſuch. 

4. Denn wir ſind verkauft worden, ich 
und mein Volk, vertilgt, umgebracht und 
vernichtet zu werden; wenn wir doch als 
Knechte und Mägde wären verkauft 
worden, ich hätte geſchwiegen; denn der 
Feind iſt nicht den Schaden des Königs 
wert. 

5. Da fragte der König Ahasveros die 
Königin Eſther: Wer iſt das und wo iſt 
der, der es gewagt hat, alſo zu thun? 

6. Eſther erwiderte: Ein verfolgungs- 
ſüchtiger und gehäſſiger Feind, dieſer böſe 
Haman! Da erſchrak Haman vor dem 
König und der Königin. 

7. Der König erhob ſich in ſeinem Zorn 
von dem Weingelage in dem Schloßgarten; 
Haman blieb, für ſein Leben zu bitten 
bei der Königin Eſther, denn er ſah, daß 
das Unglück für ihn fertig war von 
Seiten des Königs. 

8. Der König kam gerade zurück aus 
dem Schloßgarten, in das Haus des Wein⸗ 
gelages, als Haman auf das Polſter hin⸗ 
geſunken war, worauf Eſther ſaß. Da 
ſprach der König! Willſt du noch der Königin 
Gewalt anthun bei mir im 
Das Wort war ausgeſprochen aus dem 
Munde des Königs, und das Geſicht 
Hamans erbleichte. 

9. Da ſprach Harbona, einer von den 
Hofbedienten, vor dem König: 
da der Pfahl, den Haman für Mordechai 
gemacht, der zum Wohl des Königs ge— 
redet; er ſteht im Hauſe Hamans, fünfzig 
Ellen hoch. Da befahl der König: Hängt 
ihn daran! 

10. Sie hängten den Haman an den 
Pfahl, den er für Mordechai errichtet. Der 
Zorn des Königs legte ſich dann. 
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1 A* jenem Tage gab der König 

Ahasveros der Königin Eſther 
das Haus Hamans, des Bedrängers der 
Judäer, und Mordechai kam vor den 
König, denn Eſther hatte geſagt, was er 
ihr ſei. 

2. Der König zog ab ſeinen Siegelring, 
den er Haman genommen hatte, und gab 
ihn Mordechai. Eſther ſetzte Mordechai 
über das Haus Hamans. 

3. Eſther redete ferner vor dem Könige; 
fie fiel nieder zu feinen Füßen und weinte 


Hauſe? 5 EL 5 90 
dan ſiegelt mit dem Siegelring des Königs, 


Auch iſt 
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und flehte vor ihm, abzuwenden die Bos⸗ 


FD 


heit Hamans, des Agagi, und ſeinen 
Anſchlag, den er erſonnen wider die 
Judäer. 

4. Der König reichte Eſther den goldenen 
Zepter, und Eſther erhob ſich und ſtand 
vor dem Könige. 

5. Sie ſprach: Wenn es dem Könige 
gefällt, wenn ich bei ihm Gunſt gefunden 
und die Sache recht iſt vor dem Könige, 
Und ich gefalle in ſeinen Augen, ſo werde 
geſchrieben, zu widerrufen die Briefe mit 
dem Anſchlage Hamans, Sohnes Ham⸗ 
data, des Agagi, die er geſchrieben zu 
vernichten die Judäer in allen Land⸗ 
ſchaften des Königs. 

6. Denn wie vermöchte ich mit anzu⸗ 
ſehen das Unheil, das mein Volk treffen 
wird, und wie vermöchte ich anzuſehen 
die Vernichtung meines Geſchlechts! 

7. Der König Ahasveros ſprach zu der 
Königin und zu dem Judäer Mordechai: 
Das Haus Hamans habe ich Eſther ge— 
geben und ihn ſelbſt hängte man an den 


Pfahl, weil er ſeine Hand ausgeſtreckt 


gegen die Judäer. 

8. Ihr aber ſchreibt für die Judäer, wie 
es euch gefällt, im Namen des Königs 
und beſiegelt mit dem Siegelring des 
Königs; denn eine Schrift, die geſchrieben 
worden im Namen des Königs und be- 


iſt nicht zurück zu weiſen. 

9. Alſo wurden die Schreiber des Königs 
gerufen in derſelben Zeit, am dreiund⸗ 
zwanzigſten des dritten Monats, das iſt 
der Monat Siwan, und es wurde ge— 
ſchrieben, ganz wie es Mordechai geboten, 
an die Judäer und an die Satrapen und 
die Landpfleger und die Obern der Land⸗ 


ſchaften von Hodu bis Kuſch, hundert⸗ 


undſiebenundzwanzig Landſchaften, an 
jede Landſchaft nach ihrer Schrift und 
an jedes Volk nach ſeiner Sprache und 
an die Judäer nach ihrer Schrift und 
nach ihrer Sprache. 

10. Man ſchrieb im Namen des Königs 
Ahasveros und beſiegelte mit dem Siegel— 
ring des Königs und ſandte Briefe durch 
die Eilboten auf Roſſen, die ritten auf 
Rennern, Maultieren und jungen Stuten: 

11. Daß der König geſtattet hat den 
Judäern, die in jeder Stadt ſind, ſich zu 
verſammeln und zu ſtehen für ihr Leben, 
zu vertilgen, umzubringen und zu ver⸗ 
nichten alle Kriegsmacht des Volkes und 
der Landſchaft, die ſie angreifen würden, 
Kinder und Weiber, und ihre Habe zu 
plündern. 
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12. An einem Tage in allen Landſchaften 
des Königs Ahasveros, dem dreizehnten 
des zwölften Monats, das iſt der Monat 
Adar; i 

13. Eine Abſchrift des Schreibens aus— 
zugeben als Geſetz in jeder Landſchaft, 
bekannt gemacht an alle Völker, und daß 
die Judäer gerüſtet ſeien auf dieſen T 
ſich zu rächen an ihren Feinden. 


14. Die Eilboten, reitend auf Rennern 


und Maultieren, zogen aus, ſchleunig und 
hurtig, auf das Geheiß des Königs. Das 
Geſetz wurde ausgegeben in der Reſidenz 
Suſan. 

15. Mordechai ging von dem Könige in 
königlicher Kleidung, purpurblau und 
weiß, und mit einer großen goldenen 
Krone und in einem Mantel von Byſſus 
und Purpur. Die Stadt Suſan jauchzte 
und war fröhlich. 


16. Bei den Judäern herrſchte Licht 
und Freude, Luſt und Ehre. 
17. Und in jeder Landſchaft und in 


jeder Stadt, aller Orten, wo der Befehl 
des Königs und ſein Geſetz anlangte, 
war Freude und Luſt bei den Judäern, 
Gaſtmahl und Feſttag; viele aus den 
Völkern des Landes bekehrten ſich zum 
Judentum, denn die Angſt vor den 
Judäern war über ſie gefallen. 
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das iſt der Monat Adar, da der 
Befehl des Königs und ſein Geſetz zur Aus— 
führung kommen ſollte, an dem Tage, da 
die Feinde der Judäer gehofft hatten, 
mit ihnen zu ſchalten, und es ſich wandte, 
daß ſie, die Judäer, ſchalteten mit ihren 
Haſſern; 
2. Verſammelten ſich die Judäer in ihren 


2. 


Städten, in allen Landſchaften des Königs 


Ahasperos, Hand zu legen gu die, welche 
ihnen Böſes zugedacht hätten; keiner 
hielt Stand vor ihnen, denn die Angſt 
vor ihnen war gefallen über alle Völker. 
3. Alle Oberſten der Landſchaften und 
die Satrapen und die Landpfleger und 
Schaffner des Königs hielten die Judäer 
hoch in Ehren, denn die Angſt vor Mor— 
dechai war über ſie gefallen. 

4. Denn groß war Mordechai im Hauſe 
des Königs, und ſein Ruf ging durch 
alle Landſchaſten, daß der Mann Mor- 
dechai immer größer wurde. 


5. Es ſchlugen die Judäer unter ihren 
Feinden mit dem Schwerte, ſie brachten 


um und vertilgten und thaten an ihren 
Feinden nach Herzensluſt. 


Tag, 
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6. In der Reſidenz Suſan erſchlugen 
die Judäer und vernichteten fünfhundert 
Mann. 

7. Auch Parſandata, Dalfon und Aspata, 

8. Porata, Adalja und Aridata, 

9. Parmaſta, Ariſai, Aridai und Waiſata, 

10. Die zehn Söhne Hamans, Sohnes 
Hamdata, des Bedrängers der Judäer, 
erſchlugen ſie; aber nach der Beute ſtreckten 
ſie nicht ihre Hand. 

11. Am ſelben Tage kam das Verzeich— 
nis der in der Reſidenz Suſan Er— 
ſchlagenen vor den König. 

12. Der König ſprach zu der Königin 
Eſther: In der Reſidenz Suſan haben 
die Judäer fünfhundert Mann erſchlagen 
und vernichtet und die zehn Söhne 
Hamans; was haben ſie in den übrigen 
Landſchaften des Königs gethan? Was 
iſt deine fernere Bitte, ſie ſoll dir ge— 
währt werden, und was dein Geſuch 
ferner ſei, es ſoll geſchehen. 

13. Eſther ſprach: Wenn es dem Könige 
gefällt, werde auch morgen geſtattet den 
Judäern in Suſan zu thun nach der 
Weiſe von heute, und die zehn Söhne 
Hamans hänge man an den Pfahl. 

14. Der König befahl, daß alſo ge— 
ſchehe. Das Geſetz wurde ausgegeben in 
Suſan, und die zehn Söhne Hamans 
hängte man. 

15. Es verſammelten ſich alſo die Ju— 


ei däer in Suſan auch am vierzehnten Tage 
IE 9 m dreizehnten des zwölften Monats, 


des Monats Adar und erſchlugen in 
Suſan dreihundert Mann; doch nach der 
Beute ſtreckten ſie nicht ihre Hand. 

16. Die übrigen Judäer aus den Land- 
ſchaften des Königs verſammelten ſich 
ebenfalls und ſtanden für ihr Leben und 
ſchafften ſich Ruhe vor ihren Feinden; ſie 
erſchlugen unter ihren Haſſern fünfund— 
ſiebzigtauſend — doch nach der Beute 
ſtreckten ſie nicht ihre Hand. 

17. [Dies geſchah] am dreizehnten Tage 
des Monats Adar; ſie raſteten am vier— 
zehnten desſelben[ Monats und feierten ihn 
als einen Tag des Mahls und der Freude. 

18. Die Judäer in Suſan hatten ſich 
am dreizehnten und am vierzehnten ver— 
ſammelt und am fünfzehnten desſelben 
[Monats! geraſtet; fie feierten ihn als 
einen Tag des Mahls und der Freude. 

19. Darum feiern die Judäer des flachen 
Landes, die in den offenen Städten 
wohnen, den vierzehnten Tag des Monats 


Adar als Tag der Freude und des Mahls 


en 


und als Feſttag und ſchicken Gaben einer 
dem andern. 

20. Mordechai ſchrieb dieſe Begebenheiten 
auf und ſandte Briefe an alle Judäer 
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in allen Landſchaften des Königs Ahas— 
veros, die nahen und die fernen: 

21. Daß ſie für ſich feſtſetzen, zu feiern 


den vierzehnten Tag des Monats Adar 


und den fünfzehnten Tag, Jahr für Jahr. 

22. Wie an den Tagen, an denen die 
Judäer ſich Ruhe geſchafft von ihren 
Feinden und dem Monat, der ſich ihnen 
verwandelt aus Kummer in Freude und 
aus Trauer in Feſttag — ſie zu feiern 
als Tage des Mahls und der Freude 
und Gaben zu ſchicken einer dem andern 
und Geſchenke zu verabreichen an die 
Dürftigen. 

23. Die Judäer nahmen auf ſich, was 
fie begonnen hatten zu thun, und was 
Mordechai an ſie geſchrieben. 

24. Denn Haman, Sohn Hamdatas, der 
Agagi, Bedränger der Judäer, hatte wider 
die Judäer im Sinne, ſie zu vernichten, 
und ließ Pur werfen, das iſt das Loos, 
ſie zu verderben und zu vernichten. 
25. Aber als ſie vor den König kam, 
gebot er in einem Briefe: Es komme 
ſein böſer Anſchlag, den er erſonnen 
wider die Judäer, auf ſein Haupt. Man 
hängte ihn und ſeine Söhne an den Pfahl. 

26. Darum nannte man dieſe Tage 
Purim, nach dem Namen Pur; eben 
deswegen, wegen der Begebenheiten dieſes 
Briefes, ſowohl deſſen, was ſie erlebt da— 
durch, als was ihnen zugeſtoßen iſt. 

27. Die Judäer beſtätigten und nahmen 
auf ſich und ihre Nachkommen und auf 
alle, die ſich ihnen anſchließen, daß es 
keiner übertrete, zu feiern dieſe beiden 
Tage nach der Vorſchrift und nach ihrer 
Zeit, Jahr für Jahr. 

28. Es bleiben dieſe Tage im Andenken 
und werden gefeiert in jedem Zeitalter, 
in jedem Geſchlecht, jeder Landſchaft und 
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jeder Stadt; und dieſe Tage der Purim 
ſollen nicht aufhören unter den Judäern 
und ihr Gedächtnis ende nicht bei ihren 
Nachkommen. a 

29. Die Königin Eſther, die Tochter 
Abihajils, und der Judäer Mordechai 
ſchrieben dieſen Brief der Purim, um es 
mit allem Nachdruck zu beſtätigen, zum 
zweitenmal. 

30. Er ſandte Briefe an alle Judäer in 
die hundertſiebenundzwanzig Landſchaften 


des Königsreichs des Ahasveros, Worte 
des Friedens und der Zuverſicht. 


31. Feſtzuſetzen dieſe Tage der Purim 
in ihren Zeiten, jo wie es für ſich beſtätigt 
hatten der Judäer Mordechai und die 
Königin Eſther, und jo wie fie beitätigt 
hatten für ſich und ihre Nachkommen: die 
Faſten und das Beten. 

32. Das Geheiß Eſther beſtätigte dieſe 
Purim, und es wurde in einem Buche 
niedergeſchrieben. 


10. Kapitel. 


1. Der König Ahasveros legte einen 
Tribut auf das Land und die Eilande 
des Meeres. 

2. Die ganze Geſchichte ſeiner Macht 
und Stärke und die Erörterung von der 
Größe Mordechais, wie ihn der König 
groß gemacht, das iſt beſchrieben in dem 
Buche der Chronik der Könige von Me- 
dien und Perſien. N 
3. Denn der Judäer Mordechai war der 
zweite nach dem König Ahasveros; [er 
war] groß unter den Judäern und be⸗ 
liebt bei der Menge ſeiner Brüder; er 
förderte das Wohl ſeines Volkes und 
redete zum Heil all ſeiner Nachkommen. 


Das Buch Daniel. 


Eigentlich gehört das Buch Daniel in die Sammlung prophetiſcher Schriften, 
da es neben ſeinem geſchichtlichen Inhalt, der ſchließlich auch in den andern pro— 
phetiſchen Büchern zu finden iſt, hauptſächlich Weiſſagungen enthält. In der äußern 
Form ſind die Weiſſagungen Daniels den des Propheten Sacharja ſehr ähnlich. 
Indeſſen ſcheint dies Buch in dem Umfange, wie es uns jetzt vorliegt, erſt zu einer Zeit 
endgiltig feſtgeſtellt worden zu ſein, als der zweite Teil der bibliſchen Schriften— 
ſammlung bereits abgeſchloſſen war; aus dieſem Grunde konnte es nicht der dritten 
Gruppe einverleibt werden. Das Buch Daniel gehört in einigen ſeiner Abſchnitte 
zu den letzten litterariſchen Erzeugniſſen, die noch in der Bibel Aufnahme gefunden. 

Das Buch zerfällt in zwei Teile, was auch äußerlich durch die Sprache 
kenntlich iſt. Das erſte Kapitel iſt die Einleitung des erſten Teils, in der uns über 
die Perſon Daniels, eines frommen judäiſchen Jünglings von edler Abkunft, der 
während der Regierungszeit Jojakims (etwa 605 vor der üblichen Zeitrechnung) 
nach Babel gebracht worden iſt, Auskunft gegeben wird. Er wollte ſich, an den 
Hof des Königs Nebukadnezar als Edelknabe herangezogen, nicht mit den Speiſen 
und Getränken der Heiden verunreinigen, vielmehr zog er es vor, ſich nur von 
Pflanzenkoſt zu nähren. Der Ruf Daniels als eines Mannes von ausgezeichneter 
Frömmigkeit und Weisheit wird auch von einem Zeitgenoſſen erwähnt; der Prophet 
Ezechiel, der ebenfalls in Babylonien gelebt hat, ſpricht (14, 14) von drei muſtergiltig 
frommen Männern: Noa, Daniel und Hiob, während er (28, 3) dem Fürſten von 
Tyrus vorwirft, er hätte ſich für weiſer als Daniel gehalten. Mit dem zweiten 
Kapitel unſeres Buches beginnt die Erzählung des wunderbaren Ereigniſſes, 
bei dem Daniel eine Rolle ſpielte, wie er den Traum des Königs erriet 
und deutete und dadurch an dem Hofe Nebukadnezars zu hoher Ehre kam. 
Die Begebenheit, die im dritten Kapitel erzählt wird, betrifft eigentlich Daniel 
gar nicht, es handelte ſich nur um ſeine Freunde und Altersgenoſſen, die „drei 
Jünglinge im Feuerofen.“ Im vierten Kapitel tritt Daniel wieder als Traumdeuter 
vor dem König Nebukadnezar auf, während uns im fünften Kapitel ſeine Erlebniſſe 
vor dem König Belſazzar, dem letzten König von Babylonien, erzählt werden. 
Als der betrunkene König die heiligen Geräte aus Jeruſalem, die Nebukadnezar 
mitgebracht hatte, bei ſeinem Saufgelage profanierte, wurde plötzlich eine Hand 
ſichtbar, die an der Wand die rätſelhaften Worte „Mene mene tekel ufarfin‘ 
heile} Spn NS Nod! anbrachte. Niemand vermochte dieſe Inſchrift zu entziffern 
und zu deuten, bis Daniel herbeigeholt wurde, der dem erſchrockenen König ſeinen 
baldigen Untergang als Strafe für die Entweihung des Heiligen weiſſagte; dieſe Pro— 
phezeiung ſei in den rätſelhaften Worten enthalten. Die Vorausſage Daniels traf 
noch an derſelben Nacht ein. Daß Babel während eines Zechgelages des letzten 
Königs durch die Perſer erobert wurde, wird bekauntlich auch in nichtjüdiſchen 
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Geſchichtsbüchern, jo auch von Herodot, berichtet. Im jechiten Kapitel wird eine 
Begebenheit aus der Regierungszeit des Darius Hyſtaſpis erzählt, der Daniel ſehr 
verehrte, aber durch die tückiſche Verabredung ſeiner neidiſchen Hofleute gezwungen 
wurde, den frommen Judäer in eine Löwengrube zu werfen. Zur großen Freude 
des Königs wurde er aber wunderbar errettet, während ſeine Ankläger darauf den 
wilden Tieren vorgeworfen und von ihnen zerriſſen wurden. Im ſiebenten Kapitel 
greift die Erzählung wieder in die Regierungszeit Belſazzars zurück, welche ſchein— 
bare Störung der geſchichtlichen Reihenfolge ſich dadurch ſehr gut erklären und 
rechtfertigen läßt, daß in den früheren Erzählungen Ereigniſſe am königlichen Hof 
geſchildert werden, während im ſiebenten Kapitel ein Geſicht, das Daniel während 
der Regierungszeit Belſazzars hatte, aufgezeichnet iſt. In dieſem Geſicht wird die 
Zukunft des jüdiſchen Volkes geweiſſagt. 

Damit ch der erſte Teil dieſes Buches ab. Die Einleitung (das ganze 
erſte Kapitel und Vers 1—3 vom zweiten Kapitel) iſt im fließenden Hebräiſch, das 
Folgende im ſyrio-chaldäiſchen Dialekt, der um jene Zeit in Vorderaſien eine Art 
internationale Diplomatenſprache bildete. Mit dem achten Kapitel beginnt der 
zweite Teil, wiederum in hebräiſcher Sprache, die freilich manchesmal recht dunkel und 
unverſtändlich wird. Daniel beſchäftigt ſich in feinen prophetiſchen Geſichten mit 
den geſchichtlichen Ereigniſſen, natürlich ſo weit ſie den jüdiſchen Stamm betreffen, 
ſeit dem Sieg Alexanders d. Gr. über das Perſerreich. Alexander, „der behörnte 
Bock, der von Weſten herangeſtürmt kam“, beſiegte das mächtige Perſerreich, bald 
brach aber das „mächtige Horn“ (das Reich des großen Makedoniers) und es kam 
das Zeitalter der Diadochen, der Nachfolger Alexanders. Ausführlich wird dann 
der Streit zwiſchen dem Syrerreich der Seleuciden und dem Aegypterreich der 
Ptolemäer [zwiſchen dem „König des Nordens“ und dem „König des Südens“ 
geſchildert. Gegen Ende des neunten Kapitels beginnen Andeutungen über die 
Zeit der Not und der Drangſale unter der Herrſchaft des wahnwitzigen Königs 
Antiochus Epiphanes und der verräteriſchen, treuloſen Judäer, die es mit ihm, 
hielten. „Eine halbe 9 hört das Opfer [im Heiligtum Iſragels] auf“, 
es wurde da „der öde Greul“ lein Zeusbild] angebracht. Dieſe Ereigniſſe, die 
uns aus der Zeit der Makkabäerkämpfe bekannt ſind, werden im elften Kapitel 
ausführlich geſchildert. Die Erlöſung und die wunderbaren Siege der jüdiſchen 
Helden werden jedoch im Buche noch nicht erwähnt. Der Verfaſſer weiß nur von 
dem mutigen Widerſtand der Geſetzestreuen in Sfrael, die jedoch dafür große 
Drangſale und harte Anfechtungen erfahren. „Die Volkslehrer unterweiſen das 
Volk [im väterlichen Glauben auszuharren], ſie werden aber heimgeſucht mit dem 


Schwert, dem Flammentod, der Knechtſchaft und der Plünderung längere Zeit“.“ 


Es wird jedoch den Treuen der endliche Sieg durch Gottes Beiſtand voraus— 
geſagt. Der zweite Teil des Buch Daniel wurde ſomit ſpäteſtens noch vor den 
großen Makkabäerſiegen abgeſchloſſen. Die Erzählung der ſtürmiſchen Exeigniſſe 
giebt ſich aber nicht als Bericht eines Zeitgenoſſen, der das erlebt hat, ſondern als 
Weiſſagungen für die Zukunft. Daniel hat ein Geſicht, in dem ihm ein Gottesengel 
(Gabriel) verkündet, was ſeinem, Daniels, Volk in ſpäter Zeit begegnen wird. 
Ueberhaupt nehmen in dieſem Abſchnitte die prophetiſchen Geſichter und Ankün⸗ 
digungen der Engel breiten Raum ein. Zum erſtenmal kommt hier die Anſchauung 
vor, daß jedes Volk einen beſonderen Engel habe, der ſeine Sache vor Gott vertrete. 


Als der Engel Siraels wird Michael enen während der Engel Gabriel wohl nur 


aus Liebe zu Daniel für das jüdische Volk fürſprechend eintritt. 
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APR unt.el 
Daniel am Hofe Nebukadnezars. 
1. Am dritten Jahre der Regierung 


* Jojakims, Königs von Juda, kam 


Nebukadnezar, König von Babel, nach 
Jeruſalem und belagerte es. 

2. Der Herr gab in ſeine Hand Jojakim, 
König von Juda, und einige der Geräte 
des Gotteshauſes. Er brachte ſie in das 
Land Sinear, in das Haus ſeiner Götter; 
die Geräte nämlich brachte er in das 
Schatzhaus ſeiner Götter. 

3. Da befahl der König ſeinem oberſten 
Hofbedienten Aspenas, zu wählen von 
den Kindern Iſrael, von dem Königshauſe 
und von den Edlen 

4. Knaben, an welchen kein Fehl war, die 


ſchön waren von Auſehen und geſchickt in 


jeder Kunſt, einſichtsvoll und des Wiſſens 
kundig, die tüchtig wären zu dienen im 
Palaſte des Königs; dieſe ſollte man lehren 
Schrifttum und Sprache der Chaldäer. 

5. Der König ſetzte ihren täglichen Bedarf 
feſt von der Tafelkoſt des Königs und 
von dem Weine ſeiner Trinkgelage, um ſie 
ſo drei Jahre groß zu ziehen; nach deren 
Verlauf ſollten ſie den König bedienen. 

6 Es waren unter ihnen von den Ju⸗ 
däern: Daniel, Hananja, Miſaél und 
Aſarja. 6 

7. Der oberſte Hofbediente legte ihnen 
andere Namen bei. Er nannte den Daniel 
Beltſazzar, den Hananja Sadrach, den 


Miſasl Meſach, und den Aſarja Abed⸗ 


Nego. 

8. Daniel aber ſann darüber, ſich nicht 
durch die Tafelkoſt des Königs und durch 
den Wein ſeiner Trinkgelage zu verun— 
reinigen: er bat den oberſten Hofbedienten, 
ſich nicht verunreinigen zu dürfen. 

9. Gott gab dem Daniel Huld und 
Gunſt vor dem oberſten Hofbedienten. 

10. Der oberſte Hofbediente ſprach zu 
Daniel: Ich fürchte meinen Herrn, den 


König, welcher eure Speiſe und euren 
Trank beſtellt hat, daß er euer Ausſehen 
ſchlechter fände als das der Knaben 
eures Alters, und ihr verſchuldet dann 
dem Könige mein Haupt. 

11. Da ſprach Daniel zu dem Aufſeher, 
den der oberſte Hofbediente eingeſetzt 
hatte über Daniel, Hananja, Miſasl 
und Aſarja: 

12. Verſuche doch deine Diener zehn 
Tage; man möge uns Gemüſe geben, 
daß wir eſſen, und Waſſer, daß wir trinken. 

13. Und es wird ſich dann unſer Aus— 
ſehen und das Ausſehen der Knaben, 
welche die Tafelkoſt des Königs eſſen, 
zeigen; nach dem du nun ſehen wirſt, 
verfahre mit deinen Dienern. 

14. Er hörte auf ſie in dieſem Stücke 
und verſuchte ſie zehn Tage. 

15. Nach Verlauf der zehn Tage zeigte 
ſich ihr Ausſehen munter und genährt 
an Fleiſch, mehr denn all die Knaben, 
welche die Tafelkoſt des Königs aßen. 

16. Der Aufſeher nahm dann ihre Tafel- 
koſt und den Wein, den ſie trinken ſollten, 
und gab ihnen dafür Gemüſe. 

17. All dieſen vier Knaben gab Gott 
Kenntnis und Einſicht in jedem Buche 
und in Weisheit; Daniel war kundig in 
allen Geſichten und Träumen. 

18. Nach Verlauf der Tage, nach welchen 
der König befohlen ſie vorzuführen, führte 
ſie der oberſte Hofbediente vor Nebu— 
kadnezar. 

19. Der König unterredete ſich mit ihnen, 
und unter allen wurde keiner befunden wie 
Daniel, Hananja, Mifael und Aſarja, 
und ſo dienten ſie vor dem Könige. 

20. In jeglicher Geſchicklichkeit und Ein⸗ 
ſicht, welche der König von ihnen be— 
gehrte, fand er ſie zehnfach überlegen 
all den Zeichendeutern, den Sternſehern, 
die in ſeinem ganzen Königreiche waren. 

21. Daniel blieb bis zum erſten Re⸗ 
gierungsjahre des Königs Cyrus da. 


Daniel, 


2. Kapitel. 
Nebukadnezars Traum. 


zweiten Regierungsjahre Ne⸗ 
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allerlei, es ſchlug ihm das Herz, und ſein 

Schlaf wich von ihm. 

2. Da befahl der König die Zeichen- 
deuter und die Sternſeher und die Zau- d 
berer und die Chaldäer zu ſich, daß ſie 
dem Könige ſeine Träume deuteten; ſie 
kamen und ſtellten ſich vor den König. 

. König ſprach zu ihnen: Ich habe 
geträumt, und das Herz ſchlägt 1 5 den 
Traum zu verſtehen. 

4. Die Chaldäer [d. h. die Weiſen der 
Chaldäer] antworteten dem Könige ara- 
mäiſch: Der König lebe ewig! 
deinen . den Traum, und 
aaa die Deutung geben! 

Da ſprach der König zu den Chaldäern: 
Oer Spruch iſt von mir entschieden! Wenn 
ihr mir nicht kund thuet den Traum und 
ſeine Deutung, ſollt ihr in Stücke ge— 
hauen und eure Häuſer in Kothaufen 
verwandelt werden. 

6. Wenn ihr aber den Traum und ſeine 
Deutung eröffnet, werdet ihr Gaben und 
Geſchenke und große Würde von mir 
empfangen; kt mir alſo den Traum 
und ſeine Deutung 
7. Sie antworteten zum zweiten Male: 
Den Traumſage der König ſeinen Knechten, 
und die Deutung werden wir eröffnen. 
8. Da meinte der König: Mit Gewiß— 
heit nehme ich wahr, daß ihr Zeit ge— 
winnen wollt, weil ihr ſehet, daß mir die 
Sache entgangen iſt [ihr wollt euch alſo 
etwas ausdenken). 

9. Wenn ihr alſo den Traum mir nicht 
kund thuet, bleibt es bei eurer Verur⸗ 
helhuig: denn lügneriſche und nichtige 
Reden habt ihr vor, vor mir zu ſprechen, 
bis daß die Zeit ſich andern werde. Darum 
ſaget mir den Traum, ſo werde ich er— 
kennen, daß ihr ſeine wahre Deutung 
mir eröffnen werdet. 

10. Nochmals antworteten die Chaldäer 
dem Könige und ſprachen: Es iſt kein Menſch 
vorhanden auf Erden, welcher die Sache 
des Königs zu deuten vermöchte; da auch 
kein großer und gewaltiger König um 
eine Sache wie dieſe je gefragt hat irgend 
einen Zeichendeuter oder Sternſeher und 
Chaldäer. 

11. Die Sache, welche der König fordert, 
iſt ſchwer, und niemand könnte ſie dem 
Könige eröffnen, als die Götter, deren 
Wohnung nicht bei den Sterblichen iſt. 
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12. 5 Hierüber geriet der König in Wut, er 
erzürnte heftig und befahl, all die Weiſen 
Babels umzubringen. 

13. Der Spruch ‚erging, daß die Weiſen 
hingerichtet würden; auch Daniel und 
ſeine Genoſſen ſollten hingerichtet werden. 

14. Sogleich erwiderte Daniel mit 
Ueberlegung und Verſtand dem Arfoch, 
dem Oberſten der Leibwächter des Königs, 
welcher ausgezogen war die Weiſen Babels 
ia 

15. Er hub an und Sprach zu Arjoch, 
dem Befehlshaber des Königs: Weshalb 
iſt der Spruch ſo ſtreng von dem Könige? 
Da erklärte Arjoch dem Daniel die Sache. 
16. Nun sing Daniel hinein und erbat 
vom Könige, daß man ihm Zeit laſſen 
möge, um dem Könige die Deutung zu 
eröffnen. 

17. Darauf ging Daniel in ſein Haus 
und that die Sache ſeinen Genoſſen 
Hen Miſaél und Aſarja kund; 

18. Daß fie Gnade erbitten von dem 
Gotte des Himmels in Betreff dieſes 
Geheimniſſes, daß man nicht umbrächte 
Daniel und ſeine Genoſſen mit den 
übrigen Weiſen Babels. 

19. Darauf wurde dem Daniel in einem 
Nachtgeſichte das Geheimnis offenbart; 


da pries Daniel den Gott des Himmels. 


20. Daniel hub an und ſprach: Es ſei 
der Name Gottes geprieſen von Ewigkeit 


zu Ewigkeit, denn Weisheit und Macht 


ſind von ihm. 

21. Er ändert die Zeiten und Beſtim⸗ 
mungen, er ſetzt Könige ab und ſetzt 
Könige ein, giebt Weisheit den Weiſen 
und Kennthis den Einſichtigen. 

22 Er offenbart das Lieiverborgene und 
das Geheime; er weiß, was in der Finſter⸗ 
nis iſt, denn das Licht wohnt bei ihm. 

23 Dich, Gott meiner Väter, preiſe u 
rühme ich, daß du Weisheit und Mu 
mir gegeben; und ſo haſt du mir kund 
gethan, was wir von dir erbeten; auch 
die Sache des Königs haſt du uns kund 
gethan. 

24. Daraufhin ging Daniel zu Arfoch 
hinein, den der König beſtellt hatte, die 
Weiſen Babels umzubringen; er ging 
und ſprach ihn alſo an: Die Weiſen 
Babels bringe nicht um; bringe mich vor 
den König, und die Deutung werde ich 
dem Könige eröffnen. 

25. Hierauf brachte Arjoch den Dauiel 
ſchnell vor den König und ſprach zu ihm 
alſo: Nun habe ich gefunden einen 
Mann von den Söhnen der Weggeführten 
aus Juda, welcher die Deutung kund 
thun wird dem Könige. 


el, 


26. Der König hub an und ſprach zu 


2 


— 


Daniel, den man Beltſazzar hieß: Biſt du 


im Stande, mir kund zu thun den Traum, 
den ich geſehen, und ſeine Deutung? 
27. Daniel antwortete dem Könige: Das 
Geheimnis welches der König fordert, ver— 
mag kein Weiſer, Sternſeher, Zeichen— 
deuter, Wahrſager, dem Könige zu eröffnen. 
28. Jedoch giebt es einen Gott im 
Himmel, der Geheimniſſe offenbart, er hat 
kund gethan dem Könige Nebukadnezar, 


was geſchehen wird in der Zukunft der 


Tage; dein Traum und die Erſcheinung 
vor deinen Augen auf deinem Lager iſt 
as: 


29. Du, o König, dachteſt auf deinem 
Lager über das nach, was ſpäter ſein 
wird, und der Offenbarer der Geheimniſſe 
hat dir kund gethan, was ſein wird. 

30. Mir iſt aber nicht etwa, weil ich 
weiſer wäre als alle Lebenden, dieſes Ge— 
heimnis offenbart worden, ſondern darum, 
daß man die Deutung dem Könige kund 
thue, und du die Gedanken deines Herzens 
verſtehen mögeſt 

31. Du, o König, ſchauteſt ein großes 
Bild; dieſes Bild war gewaltig und ſein 
Glanz vorzüglich, es ſtand dir gegenüber 
und ſeine Geſtalt war ſchrecklich. 

32. Dieſes Bild — das Haupt war von 
feinem Golde, ſeine Bruſt und ſeine 
Arme von Silber, ſein Leib und ſeine 
Lenden von Kupfer; 

33. Seine Schenkel waren von Eiſen, 
ſeine Fuße zum Teil aus Eiſen und zum 
Teil aus Thon. 

34. Du ſchauteſt, wie ſich ein Stein los⸗ 
trennte, nicht durch [Menſchenſhände; er 
ſchlug das Bild auf feine Füße von Eiſen 
und Thon und zermalmte ſie. 

35. Darauf waren mit einemmal zermalmt 
das Eiſen, der Thon, das Kupfer, das 
Silber und das Gold, und ſie wurden 
wie Spreu der Tennen im Sommer, 
und es entführte ſie der Wind, und keine 
Spur wurde von ihnen gefunden; der 
Stein aber, der das Bild zerſchlug, wurde 
zu einem gewaltigen Berge und füllte die 
ganze Erde. 

36. Dies der Traum; ſeine Deutung 
nun werden wir dem Könige verkünden. 

37. Du, o König, König der Könige, 
dem der Gott des Himmels Regierung, 
„ und Macht und Würde gegeben 

a 


U 
38. Und überall wo Menſchenkinder 
wohnen, hat er die Tiere des Feldes und 
die Vögel des Himmels in deine Macht 
gegeben und dich ſchalten laſſen über ſie 
alle — du biſt das Haupt von Gold. 


- 
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39. Nach dir wird ein anderes Reich er— 
ſtehen, geringer als deines, nachher ein 
drittes Reich von Kupfer, das über die 
ganze Erde herrſchen wird. 

40. Ein viertes Reich dann wird hart 
ſein wie Eiſen; wie das Eiſen alles zer- 
hämmert und dünn ſchlägt, und wie das 
Eiſen, das zertrümmert, wird es alles 


zerhämmern und zertrümmern. 


41. Daß du geſehen haſt die Füße und 
die Zehen, zum Teil von Töpferthon 
und zum Teil von Eiſen — [dies be— 
deutet], daß es ein geteiltes Reich fein 
wird; von der Härte des Eiſens wird in 
ihm ſein, weil du geſchauet haſt das Eiſen 
durchmiſcht mit lehmigem Thon. 

42. Die Zehen der Füße zum Teil von 
Eiſen und zum Teil von Thon [bedeuten], 


daß das Reich zum Teil ſtark und zum 


Teil zerbrechlich ſein wird. 

43. Daß du geſchauet haſt das Eiſen 
durchmiſcht mit lehmigem Thone [bedeutet]: 
ſie werden durchmiſcht ſein mit dem 
Samen der Menſchen, aber nicht anein— 
ander haften, ſo wie Eiſen ſich nicht miſcht 
mit Thon. 

44. In den Tagen dieſer Könige wird 
der Gott des Himmels ein Reich erſtehen 
laſſen, das in Ewigkeit nicht zerſtört 
wird, und ſeine Herrſchaft wird keinem 
andern Volk überlaſſen werden; es wird 
zermalmen und vernichten all jene Reiche, 
ſelbſt aber beſtehen bis in die Ewigkeit. 
45. Deshalb ſchauteſt du, wie ſich von 
einem Berge ein Stein lostreunte, nicht 
durch Hände, und er zermalmte das Eiſen, 
das Kupfer, den Thon, das Silber und 
das Gold; der große Gott hat dem 
Könige kund gethan, was ſpäter ſein wird. 
Denn gewiß it der Traum und wahr ſeine 
Deutung. i 

46. Da fiel der König Nebukadnezar auf 
ſein Angeſicht und beugte ſich vor Daniel 
und befahl, ihm Geſchenke und Wohl— 
gerüche zu ſpenden. 

47. Der König erwiderte dem Daniel 
und ſprach: Wahrlich! Euer Gott iſt ein 
Gott der Götter und ein Herr der Könige, 
er offenbart Geheimniſſe, da du vermocht 
haſt, dieſes Geheimnis zu offenbaren. 

48. Hierauf erhob der König den Daniel 
und gab ihm anſehnliche, 3195 Geſchenke; 
er machte ihn zum Befehlshaber über die 
ganze Landſchaft Babel und zum Oberſten 
der Vorſteher über alle Weiſen Babels. 

49. Daniel aber erbat vom Könige, daß 
er über die Dienſtverwaltung der Land⸗ 
ſchaft Babel den Sadrach, Meſach und 
Abed⸗Nego beſtellen dürfte. Daniel blieb 
am Hofe des Königs. 
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3. Kapitel. 
Die Jünglinge im Feuerofen. 

ls König Nebutadnezar ließ ein Bild 

a von Gold anfertigen, ſechzig Ellen 
hoch und ſechs Ellen breit; er ſtellte es auf 
im Thale Dura, in der Landſchaft Babel. 
2. König Nebukadnezar berief die Sa⸗ 
trapen, die Statthalter und die Land— 
pfleger, die Oberrichter, die Tributein— 
nehmer, die Geſetzlehrer, die Richter und alle 
Befehlshaber der Landſchaften, zur Ein- 
weihung des Bildes, das König Nebu— 
kadnezar aufgeſtellt hatte. 
3. Hierauf verſammelten ſich die Sa— 
trapen, die Statthalter und die Land— 
pfleger, die Oberrichter, die Tributein— 
nehmer, die Geſetzlehrer, die Richter und 
alle Befehlshaber der Landſchaften zur 
Einweihung des Bildes, das König Nebu— 
ka dnezar aufgeſtellt hatte; fie ſtanden vor 
dem Bilde, das Nebukadnezar aufgeſtellt. 


4. Der Herold rief mit Macht: Euch 


Völkern, Nationen und Zungen wird be— 
fohlen: 

5. Zur Zeit da ihr hören werdet den 
Klang des Horns, der Rohrpfeife, der 
Zither, der Sabka, des Pſalters, der 
Waſſerorgel und aller Arten des Ton— 
ſpieles, ſollt ihr anbetend niederfallen vor 
dem goldenen Bilde, das König Nebu— 
kadnezar aufgeſtellt hat. 

6. Und der nicht niederfällt und anbetet, 
in ſelbiger Stunde ſoll er hineingeworfen 
werden in einen Ofen brennenden Feuers. 
7. Deswegen, ſobald alle Völker den 
Klang des Horns hörten und der Rohr— 
pfeife, der Zither, der Sabka, des Pfalters 
und aller Arten des Tonſpieles, fielen 
alle Völker, Nationen und Zungen au 
betend nieder vor dem goldenen Bilde, 
das König Nebukadnezar aufgeſtellt hatte. 
8. Hierauf naheten ſogleich chaldäiſche 
Männer und verleumdeten die Judäer. 

9. Sie huben an und ſprachen vor dem 
Könige Nebukadnezar: Ewig lebe der 
König! 

10. Du, o König, haſt Befehl erlaſſen, 
daß jedermann, welcher hören wird den 
Klang des Horns, der Rohrpfeife, der 
Zither, der Sabka, des Pſalters und der 
Waſſerorgel und aller Arten des Ton- 
ſpiels, ſolle anbetend niederfallen vor dem 
goldenen Bilde. 

11. Und der nicht niederfällt und an⸗ 
betet, ſoll hineingeworfen werden in einen 
Ofen brennenden Feuers. 

12. Es ſind da judäiſche Männer, welche 
du beſtellt haſt über die Dienſtverwaltung 


der Landſchaft Babel: Sadrach, Meſach 
und Abed⸗Nego; dieſe Männer haben ſich 
nicht um dich, o König, gekümmert, deinen 
Göttern dienen ſie nicht und das goldene 
Bild, welches du aufgeſtellt, beten ſte 
nicht au. 

13. Sogleich befahl Nebukadnezar in 
Zorn und Grimm, den Sadrach, Meſach 
und Abed-Nego vorzuführen; hierauf 
brachte man dieſe Männer vor den König. 

14. Nebukadnezar ſprach zu ihnen: Iſt 
es mit Abſicht, Sadrach, Meſach und 
Abed⸗Nego? Meinem Gotte dienet ihr 
nicht, und mein goldenes Bild, das ich 
aufgeſtellt, betet ihr nicht an? 

15. Nun denn, ſeid jetzt bereit, zu der 
Zeit, wenn ihr hören werdet den Klaug 
des Horns, der Rohrpfeife, der Zither, 
der Sabka, des Pſalters und der Waſſer— 
orgel und aller Arten des Tonſpiels, an⸗ 
betend niederzufallen vor dem Bilde, das 
ich gemacht. — Wenn ihr es aber nicht 
anbetet, ſo ſollt ihr in derſelben Stunde 
hineingeworfen werden in den Ofen 
brennenden Feuers. Wer iſt der Gott, der 
euch retten könnte aus meinen Händen? 

16. Da antworteten Sadrach, Meſach 
und Abed⸗Nego dem Könige: O Nebu⸗ 
kadnezar, wir ſcheuen nicht, dir auf dieſes 
Wort zu erwidern: 

17. Unſer Gott, dem wir dienen, vermag 
uns zu retten; aus dem Ofen des brennen⸗ 
den Feuers und aus deiner Hand, o König, 
wird er uns retten. 

18., Aber wenn auch nicht, jo wiſſe nun, 
o König, daß wir deinen Göttern nie 
dienen werden, und auch das goldene 
Bild, das du aufgeſtellt haſt, nicht an⸗ 
beten werden. { 

19. Da wurde Nebukadnezar voller Wut, 
ſein Geſicht veränderte ſich ob Sadrach, 
Meſach und Abed-Nego; er befahl, den 
Ofen zu durchheizen ſiebenmal darüber, 
als man ihn ſonſt zu durchheizen pflegte. 

20. Und den kräftigen Männern in ſeinem 
Heere befahl er, Sadrach, Meſach und 
Abed-Nego zu binden und zu werfen in 
den Ofen des brennenden Feuers. 

21. Sie banden jene Männer in ihren 
weiten Beinkleidern, Leibröcken, Bunden 
und in ihren Gewändern; jo warf mau 
ſie hinein in den Ofen des brennenden 
Feuers. A 

22. Da aber der Spruch des Königs 
dringend und der Ofen übermäßig geheizt 
worden war, ſo wurden jene Männer, die 
Sadrach, Meſach und Abed⸗Nego hin- 
geführt, von der Flamme des Feuers 
getötet. 


23. Jene drei Männer Sadrach, Meſach 
und Abed⸗Nego ſtürzten gebunden in den 
Ofen des brennenden Feuers. 

24. Da erſtaunte König Nebukadnezar 
und ſtand auf mit Schrecken; er fragte 
ſeine Räte: Haben wir nicht drei Männer 
gebunden in das Feuer hinein geworfen? 
Sie antworteten dem Könige: Gewiß, 
o König! 

25. Er aber ſprach: Wohlan, ich ſehe 
vier Männer, bandengelöſt, umherwandelnd 
mitten im Feuer, keine Beſchädigung iſt 
an ihnen, und die Geſtalt des vierten 
gleicht einem göttlichen Weſen. 

26. Hierauf nahete Nebukadnezar der 
Oeffnung des Ofens des brennenden 
Feuers, und ſprach: Sadrach, Meſach und 
Abed-Nego, ihr Diener des höchiten 
Gottes, kommet hervor! Sogleich gingen 
Sadrach, Meſach und Abed⸗Nego aus dem 
Feuer. 

27. Es verſammelten ſich die Satrapen, 
die Statthalter und die Landpfleger und 
die Räte des Königs, die Männer an— 
ſtaunend, über deren Leiber das Feuer 
keine Macht hatte, ihr Haupthaar hatte 
ſich nicht verſengt, ihre weiten Beinkleider 
hatten ſich nicht gewandelt, ja kein Geruch 
des Feuers war an ihnen geblieben. 

28. Nebukadnezar rief aus: Geprieſen 
ſei der Gott des Sadrach, Meſach und 
Abed⸗Nego, der geſandt hat ſeinen Engel 
und gerettet ſeine Diener, welche auf ihn 
vertrauet und gegen den Spruch des Königs 
handelten und ihre Leiber hingaben, um 
nicht zu dienen und zu beten vor irgend 
einem Gotte, außer vor ihrem Gotte. 
29. So ergeht von mir der Befehl, daß 
jedes Volk, jede Nation und Zunge, die 
ausiprechen wird Ungebürliches gegen den 
Gott des Sadrach, Meſach und Abed— 
Nego, in Stücke ſoll [diefer Mann] ge— 
hauen und ſein Haus in Kothaufen 
verwandelt werden; weil es keinen 
i Gott giebt, der wie dieſer retten 
ann. 

30. Hierauf machte der König den Sa⸗ 
drach, Meſach und Abed⸗Nego groß in der 
Landſchaft Babel. — 

31. [Kundgebung des] Königs Nebu— 
kadnezar an alle Völker, Nationen und 
Zungen, die da wohnen auf dem ganzen 
Erdkreis: Euere Wohlfahrt möge wachſen! 

32. Die Zeichen und die Wunder, die 
an mir gethan hat der höchſte Gott, hat 
mir beliebt, zu verkünden. 

33. Seine Zeichen, o wie groß, und ſeine 
Wunder, o wie mächtig! Sein Reich ein 
Reich der Ewigkeit und ſeine Herrſchaft 
in alle Geſchlechter! 
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4. Kapitel. 
Nebukadnezars Verwandlung. 


1. Ich, Nebukadnezar, war ſorglos in 
a) meinem Haufe, im blühenden Glücke 
lebend in meinem Palaſte. 

2. Da hatte ich einen Traum, er machte 
mich zagen, und die Gedankengebilde auf 
meinem Lager und die Geſichte um meine 
Augen erſchreckten mich. 

3. Es erging von mir ein Befehl, mir 
vor Augen zu führen alle die Weiſen 
Babels, daß ſie mir die Deutung des 
Traumes kund thäten. 

4. Da kamen heran die Zeichendeuter, 
die Sternſeher, die Chaldäer und die 
Wahrſager; ich erzählte ihnen den Traum, 
aber ſie gaben mir nicht ſeine Deutung. 

5. Zuletzt kam ich vor Daniel, deſſen 
Name Beltſazzar, nach dem Namen meines 
Gottes, und in welchem der Geiſt der 
heiligen Götter war, und ich erzählte ihm 
den Traum: 

6. Beltſazzar, Oberſter der Zeichendeuter, 
von dem ich weiß, daß der Geiſt der 
heiligen Götter in dir, und kein Geheimnis 
dir verhüllt iſt, das find] die Geſichte 
meines Traumes, die ich geſchauet, und 
deren Deutung ſage an! 

7. Die Geſichte um meine Augen auf 
meinem Lager: Ich ſchauete einen Baum 
inmitten der Erde ſtehend, gewaltig hoch. 

8. Der Baum wuchs immer ſtärker, und 
ſeine Höhe reichte an den Himmel, ſeine 
Wipfel bis an das Ende der ganzen Erde. 

9. Sein Laubgezweig war herrlich und 
ſeine Frucht groß, und Nahrung für Alles 
war an ihm; unter ihm ſuchten Schatten 
die Tiere des Feldes, und in ſeinen 
Zweigen wohnten die Vögel des Himmels, 


und von ihm nährten ſich alle Geſchöpfe. 


10. Ich ſchauete ferner in den Geſichten 
um meine Augen auf meinem Lager, ein 
Engel und Heiliger ſtieg vom Himmel 
hernieder. 

11. Er rief mit Macht und ſprach alſo: 
Hauet um den Baum und ſchneidet weg 
ſeine Zweige, löſet ab ſein Laubgezweig 
und verſtreuet ſeine Frucht, fort mit den 
Tieren unter ihm und den Vögeln des 
Himmels von ſeinen Zweigen! 

12. Jedoch den Strunk ſeiner Wurzeln 
laſſet in dem Boden, in einer Feſſel von 
Eiſen und Kupfer im Ried des Feldes; 
im Tau des Himmels möge er ſich netzen, 
und mit den Tieren ſein Teil am Kraut 
der Erde. 

13. Das menſchliche Herz werde ihm 
verwandelt in das Herz eines Tieres, und 
fteben Zeiten ſollen jo ablaufen über ihm. 
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14. Durch den Beſchluß der Engel iſt 

dieſer Ausſpruch, und auf Befehl der 
Heiligen dieſer Beſcheid, auf daß die 
Lebendigen erkennen, daß der Höchſte 
über das Reich der Menſchen ſchaltet, 
und wem er auch gewillt, es verleihet, 
den Niedrigſten der Menſchen darüber 
einſetzen mag. 

15. Dieſen Traum habe ich, König 
Nebukadnezar, geſchaut, und du, Beltſazzar, 
ſage an die Deutung, da alle Weiſen 
meines Reiches die Deutung mir nicht 
geben können; du aber vermagſt es gewiß, 
da ein Geiſt der heiligen Götter in dir iſt. 

16. Daniel, den man Beltſazzar hieß, blieb 
entſetzt eine Stunde lang, und ſeine Ge— 
danken ſchreckten ihn; der König hob an 
und ſprach: Beltſazzar, der Traum und 
ſeine Deutung mögen dich nicht erſchrecken. 
Beltſazzar aber antwortete: Mein Herr, 
der Traum möge deinen Haſſern gelten, 
und ſeine Deutung deinen Feinden! 

17. Der Baum, denn du geſchauet, 
welcher immer ſtärker wuchs, deſſen Höhe 
bis an den Himmel reichte, und deſſen 
Wipfel über die ganze Erde ſich aus— 
breitete; 

18. Deſſen Laubgezweig glänzend und 
deſſen Frucht groß war und der Nahrung 
für alles hatte, unter welchem das Tier 
des Feldes weilte, und in deſſen Zweigen 
die Vögel des Himmels wohnten — 

19. Der biſt du, o König, der du größer 
und immer ſtärker wurdeſt, deine Größe 
nahm zu und reichte bis an den Himmel, 
und deine Macht bis an das Ende der 
Erde. 

20. Und daß der König geſchauet einen 
Engel und Heiligen herniederſteigen vom 
Himmel und rufen: Hauet um den 
Baum und verderbet ihn! jedoch den 
Strunt ſeiner Wurzeln laſſet in dem 
Boden, in einer Feſſel von Eiſen und 
Kupfer im Ried des Feldes; im Tau des 
Himmels möge er ſich netzen, und mit den 
Tieren des Feldes ſei ſein Teil, bis 
ſieben Zeiten ablaufen über ihm: 

21. Dieſes die Deutung, o König, und 
der Beſchluß des Höchſten iſt es, der treffen 
wird meinen Herrn, den König. 

22. Man wird dich ausſtoßen von den 
Menſchen, denn bei den Tieren des Feldes 
wird deine Wohnung ſein, und Gras 
gleich den Stieren wird man dich eſſen 
laſſen, und vom Tau des Himmels wird 
man dich netzen; ſo werden ſieben Zeiten 
ablaufen über dir, bis du erkennſt, daß 
ein Höchſter über das Reich des Menſchen 
ſchaltet, und wem er gewillt, es ver— 
leihet. 
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23. Und daß man befahl den Strunk von 
den Wurzeln des Baumes zurückzulaſſen, 
bedeutet: dein Reich wird dir verbleiben, 
auf daß du erkenneſt, daß der auf dem 
Himmel [thront] der Herrſcher iſt. 

24. Darum, o König, möge mein Rat 
dir gefallen, löſe deine Sünden durch 


Wohlthaten, und deine Miſſethaten durch 


Mildthätigkeit gegen die Armen; vielleicht 
wird deinem Wohle Dauer geſtattet. 

25. Dies alles kam über den König 
Nebukadnezar. 

26. Nach Verlauf von zwölf Monaten, 
auf dem königlichen Palaſte zu Babel 
umherwandelnd, 

27. Hub der König an und ſprach: Iſt 
dies da nicht das große Babel, das ich 
gebauet zu einem Herrſcherhauſe bar 
meine jtarfe Macht und zum Ruhme 
meiner Herrlichkeit? 

28. Noch war das Wort im Munde des 
Königs, da erſcholl hernieder eine Stimme 
vom Himmel: Dir, o König Nebukadne⸗ 
zar, verkündet man: Die Herrſchaft weicht 
von dir; 

29. Von den Menſchen wirſt du aus⸗ 
geſtoßen, und bei den Tieren des Feldes 
iſt deine Wohnung, Gras gleich den 
Stieren wird man dich eſſen laſſen, alſo 
werden ſieben Zeiten über dir ablaufen, 
bis du erkennen wirſt, daß der Höchſte 
ſchaltet über das Reich der Menſchen 
und es verleihet, wem er will. 

30. In ſelbiger Stunde wurde der Spruch 
über Nebukadnezar vollzogen: Von den 
Menſchen wurde er ausgeſtoßen, er aß 
Gras gleich den Stieren, und ſein Leib 
netzte ſich vom Tau des Himmels, bis 
ihm ſein Haar wie den Adlern gewachſen 
war, und die Nägel wie den Vögeln. 

31. Nach Ablauf der beſtimmten Zeit hob 
ich, Nebukadnezar, meine Augen gen 
Himmel und mein Verſtand kehrte wieder 
zu mir; ich pries den Höchſten, und rühmte 
und verherrlichte den Lebendigen in 
Ewigkeit, deſſen Herrſchaft ewig und 
deſſen Reich für alle Geſchlechter iſt. 

32. Alle Bewohner der Erde ſind wie 
ein Nichts geachtet, nach ſeinem Willen 
verfährt er mit dem Heere des Himmels 
und den Bewohnern der Erde, und keiner 
iſt vorhanden, der ſeiner Hand wehren 
und ihm ſagen dürfte: Was thuſt du? 

33. In ſelbiger Zeit kehrte mein Verſtand 
wieder zu mir, auch der Ruhm meines 
Reiches, meine Herrlichkeit und mein 
Glanz kehrten wieder zu mir; meine 
Räte und meine Großen kamen zu mir, 
und über mein Reich wurde ich eingeſetzt, 


und meine Größe wurde überaus vermehrt. 


wenn 
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34. So nun rühme, erhebe und ver— 
herrliche ich, Nebukadnezar, den König 
des Himmels, deſſen Thaten alle wahr- 
haft, und deſſen Wege gerecht find, und 
der zu erniedrigen vermag alle, die hoch— 
mütig einhergehen. 


5. Kapitel. 


Belſazzars Uebermut und Strafe. 


er König Belſazzar gab einſt ein 
großes Mahlſeinen tauſend Großen, 
und vor den tauſend Großen trank er den 
Wein. 

2. Belſazzar befahl nun im Weinrauſch, 
daß man die goldenen und filbernen 
Gefäße bringe, welche ſein Vater Nebukad⸗ 
nezar aus dem Tempel zu Jeruſalem heraus⸗ 
genommen, damit aus ihnen der König 
Und ſeine Großen trinken, ſeine Gemahlin— 
nen und ſeine Kebsweiber. 

3. Hierauf brachte man die goldenen 
Gefäße, die man herausgenommen aus 
dem Tempel des Gotteshauſes zu De- 
ruſalem; es tranken aus ihnen der König 
und ſeine Großen, ſeine Gemahlinnen 
und ſeine Kebsweiber. 

4. Sie tranken Wein und prieſen die 
Götter von Gold und Silber, Kupfer, 
Eiſen, Holz und Stein. 

5. Aber in jener Stunde wurden Finger 
einer Menſchenhand ſichtbar, die gegen— 
über dem Leuchter auf den Kalk der Wand 
im Palaſte des Königs ſchrieben; der 
König ſah die Hand, welche ſchrieb. 

6. Da wechſelte der König ſeine Farbe, 
und ſeine Gedanken verwirrten ſich, die 
Bande ſeiner Hüfte löſten ſich, und ſeine 
Kniee ſchlugen aneinander. 

7. Der König befahl laut, daß man die 

Sternſeher bringe, die Chaldäer und die 
Wahrſager; der König hub an und ſprach 
zu den Weiſen Babels: Jeder Mann, 
welcher dieſe Schrift leſen und mir deren 
Deutung eröffnen wird, ſoll anlegen 
Purpur und ein Geſchmeide von Gold 
an ſeinen Hals, und als Dritter ſoll er 
herrſchen im Reich. 

8. Sogleich kamen alle Weiſen des Königs, 
aber ſie vermochten nicht die Schrift zu 
lefen, viel weniger die Deutung kund zu 
thun dem Könige. 

9. Da war der König Belfazzar ſehr 
erſchreckt, ſeine Farbe wechſelte und auch 
ſeine Großen waren beſtürzt. 

10. In Folge der Reden des Königs 
und ſeiner Großen kam die Königin in 
das Haus des Mahles; die Königin hub 
an und ſprach: Der König lebe ewig! 
Es mögen dich deine Gedanken nicht er— 


k 


n 785 
ſchrecken, und deine Farbe möge nicht 
wechſeln. 

11. Es giebt einen Mann in deinem 
Reiche, in welchem der Geiſt der heiligen 
Götter iſt; in den Tagen deines Vaters 
iſt Licht und Verſtand und Weisheit, 
gleich der Weisheit der Götter, bei ihm 
angetroffen worden; der König Nebukad— 
nezar, dein Vater — zum Oberſten der 
Zeichendeuter, Sternſeher, Chaldäer und 
Wahrſager hat ihn dein Vater, der König, 
eingeſetzt. 

12. Weil man einen vorzüglichen Geiſt 
und Kenntnis und Verſtand, um Träume 
zu deuten und Rätſel und Knoten zu 
löſen, in ihm angetroffen, in Daniel, den 
der König Beltſazzar genannt. Nun ſo 
möge Daniel gerufen werden, er wird 
die Deutung geben. 

13. Da wurde Daniel vor den König 
gebracht und der König fragte Daniel: 
Biſt du Daniel von den Weggeführten 
aus Juda, die der König, mein Vater, 
aus Juda hergebracht hat? 

14. Ich habe von dir gehört, daß ein 
Geiſt der Götter in dir iſt, und Licht und 
Verſtand und vorzügliche Weisheit bei 
dir angetroffen wird. 

15. Es ſind vor mich die Weiſen, die 
Sternſeher gebracht worden, daß ſie dieſe 
Schrift leſen und deren Deutung mir 
kund thun mögen, aber ſie vermochten 
nicht die Deutung der Sache zu geben. 

16. Ich habe aber von dir gehört, daß 
du Deutungen zu geben vermagſt und 
Knoten zu löſen; wenn du nun die Schrift 
zu leſen und deren Deutung mir kund 
zu thun vermagſt, ſo ſollſt du Purpur 
anlegen und ein Geſchmeide von Gold 
an deinen Hals, und als dritter im Reich 


ſollſt du herrſchen. 


17. Hierauf antwortete Daniel und ſprach 
vor dem Könige: Deine Gaben mögen 
dir verbleiben und deine Geſchenke ſpende 
Anderen; die Schrift jedoch will ich dem 
Könige leſen und die Deutung ihm kund 
thun. 

18. Du, o König! der höchſte Gott gab 
deinem Vater Nebukadnezar das Reich 
und die Größe, die Würde und die 
Herrlichkeit. 

19. Wegen der Größe, die er ihm ver— 
lieh, bebten und zitterten vor ihm alle 
Völker, Nationen und Zungen; wen er 
wollte, den tötete er, und wen er wollte, 
den erhielt er am Leben; wen er wollte, 
erhöhete er, und wen er wollte, ernied— 
rigte er. 

20. Und als ſich ſein Herz erhob, und 
ſein Sinn ſtolz und übermütig wurde, 
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wurde er geſtürzt vom Throne feines 
Reiches, und man entriß ihm die Würde. 

21. Von den Menſchenkindern wurde er 
ausgeſtoßen, ſein Sinn mit dem der Tiere 
gleichgemacht, und bei den Waldeſeln war 
ſeine Wohnung, Gras wie den Stieren 
gab man ihm zu eſſen, und vom Tau 
des Himmels netzte ſich ſein Leib, bis er 
erkannte, daß der höchte Gott über das 
Reich der Menſchen ſchaltet, und wen er 
will darüber einſetzt. 

22. Aber du, Belſazzar, ſein Sohn, haſt 
nicht gebeugt dein Herz, obwohl du dies 
alles gewußt. 

23. Ueber den Herrn des Himmels haſt 
du dich erhoben, denn die Gefäße ſeines 
Hauſes brachten ſie vor dich, und du 
und deine Großen, deine Gemahlinnen 
und deine Kebsweiber tranken Wein daraus. 
Götter vou Silber und Gold, Kupfer, 
Eiſen, Holz und Stein, die nicht ſehen 
und nicht hören und nichts wiſſen, prieſeſt 
du; den Gott aber in deſſen Hand dein 
Lebensodem, deſſen all deine Wege ſind, 
haſt du nicht verherrlicht 

24. Deswegen wurde von ihm die Hand 
entſandt, die dieſe Schrift aufgezeichnet. 

25. Das iſt die Schrift, welche aufge⸗ 
zeichnet iſt: Mene, Mene, Tekel, Ufarftır. 

26. Und dies die Deutung der Sache: 
Mene — abgezählt hat Gott dein Reich 
und ihm ein Ende gemacht. 

27. Tekel — du wurdeſt gewogen auf 
der Wage und zu leicht befunden. 

28. Peres — zertrümmert wird dein 
Reich und Medien und Perſien gegeben. 

29. Hierauf befahl Belſazzar, daß man 
Daniel Purpur anlegte, und ein Ge— 
ſchmeide von Gold an ſeinen Hals, und 
man rief über ihn aus, daß er als Dritter 
herrſche im Reich. 

30. In ſelbiger Nacht aber wurde Bel⸗ 
ſazzar, der König der Chaldäer, getötet. 


6. Kapitel. 
Daniel in der Löwengrube. 


12 Se der Meder, übernahm das 
Reich, als er zweiundſechzig Jahre 
alt war. 
2. Es beliebte dem Darius, über das 
Reich hundertundzwanzig Satrapen ein⸗ 
zuſetzen, welche im ganzen Reiche regierten. 
3. Und über ſie ſetzte er drei Fürſten, 
von welchen Daniel einer war, ſo daß 
jene Satrapen ihnen Rechnung ablegen 


ſollten und der König keinen Schaden 


erlitt. 
4. Da übertraf nun dieſer Daniel die 
Fürſten und die Satrapen, weil ein vor— 


Könige 
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züglicher Geiſt in ihm war, und der König 
ſann, ihn über das ganze Reich einzuſetzen. 

5. Hierauf begehrten die Fürſten und 
die Satrapen etwas zu finden wider Daniel 
in Sachen der Verwaltung; aber kein 
Vorwand oder Uebelthat ließ ſich finden, 
weil er treu war, und Fehl oder Uebel— 
that fand ſich nirgends wider ihn. 

6. Hierauf ſprachen jene Männer: Wir 
werden wider Daniel überhaupt nichts 
finden, wir müſſen den Vorwand in dem 
Geſetz ſeines Gottes ſuchen. 

7. Da beſtürmten die Fürſten und Sa⸗ 
trapen den König, und ſprachen alſo zu 
ihm: König Darius lebe ewig! 

8. Es haben ſich beraten all die Fürſten 
des Reichs, die Statthalter und die Sa⸗ 
trapen, die Räte und die Landpfleger, 
eine königliche Satzung feſtzuſetzen und 
ein ſtrenges Verbot zu erlaſſen, daß näm⸗ 
lich jeder, der binnen dreißig Tagen von 
irgend einem Gotte oder Menſchen etwas 
erbitten wird, außer von dir, o König, 
in die Löwengrube geworfen werde. 

9. Alſo, o König, beſtätige das Verbot 
und unterzeichne die Schrift, daß es nicht 
abzuändern ſei, nach dem Geſetz von 
Medien und Perſien, welches man nicht 
ändern darf. 

10. Demnach unterzeichnete der König 
Darius die Schrift und das Verbot. 

11. Als Daniel erfuhr, daß die Schrift 
unterzeichnet war, ging er ruhig in ſein 
Haus, in ſeinem Erker waren die Fenſter 
geöffnet gen Jeruſalem zu, und drei Mal 
im Tage fiel er auf ſeine Kniee und 
betete und lobpries vor ſeinem Gotte, 
eben ſo wie er zuvor gethan. 8 
12. Da ſtürmten jene Männer und 
fanden Daniel betend und flehend vor 
ſeinem Gotte. 

13. Nun naheten ſie und ſprachen vor dem 
über deſſen. Verbot: Haft du 
nicht ein Verbot unterzeichnet, daß jeder: 
mann, welcher etwas von irgend einem 
Gotte oder Menſchen binnen dreißig 
Tagen erbitten wird, außer von dir, 
o König, in die Löwengrube geworfen 
werde? Der König antwortete: Gewiß 
iſt es ſo nach dem Geſetze von Medien 
und Perſien, das man nicht ändern darf. 
14. Hierauf ſprachen ſie vor dem Könige: 
Aber Daniel, welcher von den Söhnen 
der Weggeführten aus Juda iſt, hat ſich 
nicht um dich, o König, gekümmert, noch 
um das Verbot, das du unterzeichnet; drei 
Mal im Tage verrichtet er fein Gebet.“ 
15. Dem König that dies ſehr leid, als 
er die Sache hörte, er richtete die Ge— 
danken wegen Daniels, ihn zu befreien; 


Daniel, 


bis Sonnenuntergang ſtrebte er ihn zu 
retten. 

16. Aber jene Männer beſtürmten den 
König und ſprachen zu dem Könige: 
Wiſſe, o König, daß es Geſetz iſt für 
Medien und Perſien, daß jedes Vero 
und jede Satzung, die der König beſtätigt 
hat, nicht zu ändern iſt. 

17. Hierguf befahl der König, daß man 
den Daniel brachte und in die Löwen⸗ 
grube warf. Der König ſprach zu Daniel: 
Dein Gott, dem du dieneft mit Beſtändig⸗ 
keit, möge dich retten! 

18. Es wurde dann ein Stein gebracht 
und auf die Oeffnung der Grube gelegt, 
der König verſiegelte ſie mit ſeinem 
Siegelring und mit dem Siegelring ſeiner 
Großen, damit die Sache mit Daniel 
keine Aenderung erleide. 

19. Alsdann ging der König in ſeinen 
Palaſt und blieb nüchtern, und Wohl⸗ 
gerüche brachte man nicht vor ihn, auch 
ſein Schlaf floh ihn. 

20. Der König ſtand auf mit dem Früh⸗ 
rot, mit dem Morgenſtrahl, und ging 
schnell hin zu der Löwengrube. 

21. Indem er der Grube nahte, rief er 
mit kläglicher Stimme nach Daniel; der 
König ſprach zu Daniel: O Daniel, Diener 
des lebendigen Gottes! dein Gott, dem 
du dienteſt mit Beſtändigkeit, vermochte 
er dich von den Löwen zu retten? 

22. Da redete Daniel zu dem Könige: 
Ewig lebe der König! 

23. Mein Gott ſandte ſeinen Engel, 
und er verſchloß den Rachen der Löwen, 
daß ſie mich nicht verletzten, weil vor ihm 
Verdienſtliches an mir gefunden worden, 
und auch vor dir, o König, habe ich nichts 
Böſes gethan. 

24 Da wurde der König ſehr froh, 
befahl, den Daniel heraufzuholen aus der 
Grube. Daniel wurde aus der Grube 
heraufgeholt, und kein Schaden fand ſich 
an ihm, da er ſeinem Gott vertraute. 

25. Der König befahl, und man brachte 
jene Männer, die Daniel verleumdet, und 
warf ſie in die Löwengrube ſamt ihren 
Kindern und Weibern; fie waren noch 
nicht an den Boden der Grube gelangt, 
da bemächtigten ſich ihrer die Löwen und 
zermalmten all ihre Gebeine. 

26. Damals ſchrieb der König Darius 
an alle Völker, Nationen und Zungen, 
die auf der ganzen Erde wohnen: Eure 
Wohlfahrt möge wachſen! 

27. Von mir iſt der Befehl ergangen, 
daß man in der ganzen Herrſchaft 
meines Reiches bebe und zittere vor dem 
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Gotte des Daniel, denn er iſt der leben⸗ 
dige Gott, während ſein Reich nicht zer⸗ 
ſtört wird, und ſeine Herrſchaft dauert 
bis ans Ende. 

28. Er befreiet und rettet, er thut Zeichen 
und Wunder in dem Simmel und auf 
Erden, er hat gerettet Daniel aus der 
Gewalt der Löwen. 

29. Dieſer Daniel war glücklich unter 
der Regierung Darius und unter der 
Regierung des Perſerkönigs Cyrus. 


7. Kapitel. 
Die vier Reiche. 


157 a erſten Regierungsjahre des Bel— 

ſazzar, Königs von Babel, hatte 
3 einen Traum, und Geſichte waren 
um ſeine Augen auf ſeinem Lager; damals 
ſchrieb er den Traum auf, die Haupt⸗ 
ſache erzählen». 

2. Daniel hub an und erzählte: Ich 
ſchauete in meinem Geſichte bei Nacht, die 
vier Winde des Himmels peitſchten das 
große Meer. 

3. Und vier große Tiere ſtiegen aus dem 
Meere, eines von dem andern verſchieden. 
4. Das erſte ſah aus wie ein Löwe, mit 
Flügeln eines Adlers; ich ſchauete wie ſie 
ſeine Flügel ausrauften, wie es gehoben 
wurde von der Erde und auf Füße wie 
ein Menſch geſtellt, und das Herz eines 
Menſchen gab man ihm. 

5. Dann ein anderes Tier, das zweite, 
einem Bären gleich, auf die eine Seite 
hingeſtellt, drei Hauer waren in ſeinem 
Rachen zwiſchen | ſeinen Zähnen, und alſo 
ach man zu ie Auf, friß viel Fleiſch! 

6. Nach dieſem ſchauete ich ein ee 
Tier] wie ein Pardel, mit vier Flügeln 
eines Vogels auf ſeinem Rücken, das 
Tier Dane vier Köpfe, und Gewalt war 
ihm gegeben. 

7. Nach dieſem ſchauete ich in den Ge⸗ 
ae der Nacht ein viertes Tier, ein 
ſchreckliches und furchtbares und überaus 
ſtarkes, das große Zähne von Eiſen hatte; 
es fraß und zermalmte und den Ueber⸗ 
reſt zerſtampfte es mit ſeinen Füßen, es 
war verſchieden von all den Tieren, die vor 
ihm geweſen, es hatte zehn Hörner. 

8. Ich betrachtete die Hörner, da entſtieg 
ein neues, kleines Horn zwiſch en ihnen, 
aber drei bon den erſten Hörnern wurden 
ausgeriſſen vor ihm: wie eines Menſchen 
Augen waren an dieſem Horn, und ein 
Mund, der vermeſſen redete. 

9. Ich ſchauete, wie man einen Thron hin⸗ 
ſtellte, und ein Alter an Jahren ſich darauf 
ſetzte, ſein Gewand weiß wie Schnee, und 
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das Haar ſeines Hauptes wie reine Wolle, 
ſein Thron wie Feuerflammen, die Räder 
daran wie brennende Glut. 

10. Ein Strom von Feuer zog ſich hin und 
ergoß ſich vor ihm, tauſendmal tauſend 
[Geſtalten] dienten ihm, und Myriaden von 
Myriaden ſtanden vor ihm; man ſaß zu 
Gericht und die Bücher waren geöffnet. 

11. Ich ſchauete alsdann wegen der 
Stimme der vermeſſenen Worte, welche 
das Horn geredet; ich ſah, wie das Tier 
getötet wurde und ſein Leib vernichtet, 
und es wurde übergeben dem brennenden 
Feuer. 

12. Und den übrigen Tieren nahm man 
die Herrſchaft; doch eine Lebensfriſt wurde 
ihnen gegeben auf Zeit und Stunde. 

13. Ich ſchauete im Geſichte der Nacht, 
mit den Wolken des Himmels war 
gekommen wie ein Menſchenſohn, der 
bis zu dem Alten an Jahren gelangte 
und man führte ihn vor ihn hin. 

14. Ihm gab man Herrſchaft und Würde 
und Regierung; alle Völker, Nationen 
und Zungen dienten ihm; ſeine Herrſchaft 
ſei eine ewige, die nicht weicht, und ſein 
Reich werde nicht zerſtört. 

15. Da wurde mir, Daniel, der Geiſt 
ſchwindelig, und die Geſichte um meine 
Augen erſchreckten mich. 

16. Ich nahete einem von den Daſtehenden 
und erbat von ihm ſichere Erklärung 
über alles dieſes, er ſagte es mir, 
und eine Deutung der Dinge that er mir 
kund. 

17. Dieſe großen Tiere, deren vier ſind, 
[bedeuten], daß vier Reiche erſtehen 
werden auf der Erde. 

18. Es werden empfangen das Reich die 
Heiligen des Höchſten, und ſie werden 
beſitzen das Reich bis in Ewigkeit und 
bis zur Ewigkeit der Ewigkeit. 

19. Darauf wünſchte ich beſtimmte Er— 
klärung über das vierte Tier, welches 
verſchieden war von allen, das überaus 
ſchrecklich, deſſen Zähne von Eiſen und 
deſſen Klauen von Erz, das fraß, zer- 
malmte und den Ueberreſt mit ſeinen 
Füßen zerſtampfte. 

20. Und über die zehn Hörner an ſeinem 
Haupte, auch über das andere, das entſtieg, 
und vor welchem drei abfielen — und 
jenes Horn, das Augen hatte und einen 
vermeſſen redenden Mund, deſſen Aus- 
ſehen größer war, als das der anderen. 

21. Ich ſchauete, jenes Horn führte Krieg 
mit den Heiligen und übermannte ſte. 

22. Bis der Alte an Jahren kam, daß 
Recht erteilt wurde den Heiligen des 
Höchſten, und die beſtimmte Zeit kam, 
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und die Heiligen das Reich in Beſitz 
nahmen. 

23. Alſo ſprach er: Das vierte Tier [be⸗ 
deutet], es wird ein viertes Reich auf 
Erden ſein, verſchieden von allen Reichen, 
und es wird verzehren die ganze Erde, 
ſie zertreten und zermalmen. 

24. Die zehn Hörner [bedeuten]: aus 
jenem Reiche werden zehn Könige erſtehen, 
und ein anderer wird nach ihnen erſtehen; 
er wird verſchieden ſein von den erſten, 
und drei Könige wird er erniedrigen. 

25. Reden wird er führen gegen den 
Höchſten, und die Heiligen des Höchſten 
wird er bedrängen, er wird ſich vermeſſen, 
Zeiten und Geſetz zu ändern, und ſie 
werden gegeben in ſeine Hand, bis auf 
eine Zeit und Zeiten und die Hälfte einer 
Zeit [dreieinhalb Jahre!. 

26. Man wird aber über ihn zu Gericht 
ſitzen, und ſeine Herrſchaft wird entriſſen, 
um ſie zu vertilgen und zu vernichten bis 
an das Ende. 

27. Und das Reich und die Gewalt und 
die Herrſchaft der Reiche unter dem ganzen 
Himmel wird gegeben dem Volke der 
Heiligen des Höchſten, ſein Reich iſt ewig, 
und alle Herrſcher werden ihm dienen und 
gehorchen. 

28. Nun, ſo weit das Ende der Rede. 
Aber mich, Daniel, erſchreckten meine Ge⸗ 
danken ſehr, und mein Ausſehen änderte 
ſich, und ich hütete die Rede in meinem 
Herzen. 


8. Kapitel. 
Die griechiſche Herrſchaft. 


1. Im dritten Jahre der Regierung des 

Königs Belſazzars, erſchien mir, 
Daniel, ein Geſicht nach jenem, das mir 
im Anfange erſchienen war. 

2. Ich ſchauete in dem Geſichte — und 
es kam mir vor, daß ich in der Reſidenz 
Suſan, in der Landſchaft Elam war — 
ich ſchauete in dem Geſichte, als wäre ich 
am Fluſſe Ulai. 

3. Ich hob meine Augen auf und ſchauete: 
ein Widder ſtand vor dem Fluſſe, er 
hatte Hörner, und die Hörner waren hoch, 
das eine war höher als das andere, und 
das höhere entſtieg zuletzt. 

4. Ich ſah den Widder ſtoßen nach Weſten 
und nach Norden und nach Süden, 
kein Tier widerſtand ihm, und niemand 
rettete aus ſeiner Hand, er verfuhr nach 
ſeinem Willen und that groß. 

5. Als ich dies betrachtete, kam ein Ziegen— 
bock von Weiten über die Fläche der ganzeu 
Erde her, die Erde nicht berührend, der 
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Bock hatte ein anſehnliches Horn zwiſchen 
ſeinen Augen. 

6. Er kam an den Widder heran, den 
mit den Hörnern, welchen ich ſtehen ſah 
vor dem Fluſſe, und er lief auf ihn zu 
mit ſeiner grimmigen Kraft. 

7. Ich ſah ihn anlangen bei dem Widder, 
er fiel ihn an und ſchlug den Widder 
und zerbrach ſeine zwei Hörner; keine 


Kraft war in dem Widder, ihm zu wider- 


ſtehen; er warf ihn zu Boden und zertrat 
ihn, und niemand rettete den Widder 
aus ſeiner Hand. 

8. Der Ziegenbock that gar ſehr groß; 
als er aber erſtarkte, zerbrach das große 
Horn, und es entſtiegen vier anſehnliche 
an ſeiner Statt, nach den vier Richtungen 
des Himmels. 

9. Aus einem von ihnen ſproß hervor 
ein winzig Horn, das aber ausnehmend 
groß wurde gegen Süden und gegen Oſten 
und gegen das herrliche Land Paläſtinal. 

10. Es wuchs bis zum Heere des Himmels; 
es warf nieder zur Erde einige von dem 
Heere und von den Sternen und zertrat ſie. 

11. Bis zum Führer des Heeres vermaß 
es ſich, und von ihm wurde eingeſtellt 
das ſtändige Opfer und hingeworfen die 
Stütze ſeines Heiligtums. 

12. Ein Ende wurde bereitet dem ſtändigen 
Opfer im Uebermut; auch warf es die 
Wahrheit zu Boden und war glücklich in 
ſeinem Beginnen. 

13. Ich hörte einen Heiligen reden; es 
fragte ein Heiliger den unbekannten Re⸗ 
denden: Bis wann iſt das Geſicht über 
die Störung] des ſtändigen Opfers und 
den entſetzlichen Uebermut? Bis wann bleibt 
preisgegeben das Heiligtum und wann 
kommt ein Ende der Zertretung (Iſraels]? 


14. Er ſprach zu mir: Bis zweitauſend⸗ 


dreihundert Abende fund] Morgen, dann 
wird gerächt das Heiligtum. 

15. Und als ich, Daniel, das Geſicht 
ſchauete, ſuchte ich Verſtändnis; da ſtand 
mir gegenüber wie die Geſtalt eines 
Mannes. 

16. Und ich hörte die Stimme eines 
Menſchen zwiſchen dem Ulai hervor, die 
rief: Gabriel, erkläre dieſem die Er— 
ſcheinung! 

17. Er kam, wo ich ſtand, und bei ſeinem 
Kommen erſchrak ich und fiel auf mein 
Angeſicht, aber er ſprach zu mir: Merke 
auf, Menſchenſohn, denn auf die Zeit des 
Endes weiſt das Geſicht hin. 

18. Als er mit mir redete, fiel ich betäubt 
auf mein Angeſicht zur Erde. Da be⸗ 
rührte er mich und ſtellte mich auf meine 
Stelle hin, 
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19. Und ſprach: Ich thue dir kund, was 
ſein wird am Ende des Zornes, denn die 
Zeit des Endes wird kommen!. 

20. Der Widder, welchen du geſchauet, 
der mit den Hörnern, bedeutet die Könige 
von Medien und Perſten. 

21. Der zottige Bock iſt der König von 
Ja wan beinen und das große Horn 
zwiſchen ſeinen Augen, das iſt der erſte 
König [Alexander!. 
22. Daß es zerbrach und an deſſen Stelle 
vier erſtanden — vier Reiche ſind es, 
welche aus dem Volke erſtehen werden, 
nicht mit der Kraft [jenes erſten Königs!. 
23. Und am Ende ihrer Herrſchaft, wenn 
dahin ſind die Abtrünnigen, wird ein 
König erſtehen, frechen Angeſichts und 
kundig der Ränke. 05 ? 
24. Erſtarken wird ſeine Macht, aber 
nicht durch eigene Kraft, ungeheuer wird 
er verderbeu und Glück haben in ſeinem 
Beginnen; er wird viele verderben vom 
Volk der Heiligen. N 
25. Ob ſeiner Klugheit, und da er Glück 
hat, iſt der Trug in ſeiner Hand, und in 
ſeinem Herzen thut er groß; mitten im 
Frieden wird er Viele verderben, und 
wider den Fürſten der Fürſten wird er 
aufſtehen, aber ohnmächtig wird er zer— 
trümmert werden. 

26. Und die Erſcheinung, was von den 
Abenden und Morgen geſprochen wurde, 
iſt Wahrheit; du aber halte geheim das 
Geſicht, denn es iſt für ſpäte Tage. 

27. Ich, Daniel, war matt und krank 
Tage lang. Dann ſtand ich auf und ver⸗ 
richtete den Dienſt des Königs; denn ich 
war beſtürzt über die Erſcheinung, aber 
niemand merkte es. 


9. Kapitel. 
Die antiochiſche Verfolgung. 

1. Im erſten Regierungsjahre des Darius, 

des Sohnes Ahasveros von Medien, 
welcher zum Könige eingeſetzt wurde Über 
das Reich der Chaldäer;. 
2. Im erſten Jahre ſeiner Regierung 
ſuchte ich, Daniel, Verſtändnis in den 
Büchern über die Zahl der Jahre, von 
denen ergangen war das Wort des Herrn 
an den Propheten Jeremia, daß ablaufen 
ſollen ſiebzig Jahre über die Trümmer 
Jeruſalems. 
3. Da richtete ich mein Angeſicht zu 
Gott dem Herrn, um zu bitten mit Gebet 
und Flehen durch Faſten und in Sack 
und Aſche. 
4. Ich betete zu dem Herrn, meinem 
Gott, ich bekannte vor ihm die Sünden 
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und ſprach: O Herr, du großer und 
furchtbarer Gott, der bewahrt den Bund 
und die Huld denen, die ihn lieben und 
ſeine Gebote beobachten! 

5. Wir haben geſündigt und gefehlt, ge— 
frevelt und uns empört, wir ſind gewichen 
von deinen Geboten und deinen Rechten. 
6. Wir haben nicht gehört auf deine 
Knechte, die Propheten, welche redeten in 
deinem Namen zu unſern Königen, unſern 
Fürſten und unſern Vätern, und zu allem 
Volke des Landes. 

7. Dein, o Herr, iſt die Gerechtigkeit, 
wir aber haben uns zu ſchämen — wie 
dieſen Tag geſchieht — die Männer von 
Juda und die Bewohner Jeruſalems, 
und des ganzen Siraels, die Nahen und 
die Fernen in all den Ländern, wohin 
du ſie verſtoßen um ihrer Untreue willen, 
die ſie begangen an dir. 

8. O Herr, wir haben uns zu ſchämen, 
unſre Könige, unſre Fürſten und unſre 
Väter, da wir geſündigt haben gegen dich. 

9. Bei dem Herrn aber, unſerm Gotte, 
iſt Erbarmen und Vergebung; denn 
wir haben uns empört gegen ihn. 

10. Wir haben nicht gehört auf die 
Stimme des Herrn, unſeres Gottes, zu 
wandeln nach ſeinen Lehren, die er uns 
gegeben durch die Hand ſeiner Knechte, 
der Propheten. 

11. Ganz Iſrael hat übertreten deine 
Lehre und iſt abgewichen, es hörte nicht 
auf deine Stimme, und ſo ergoß ſich über 
uns der Fluch und der Schwur, der ge- 
ſchrieben iſt in der Lehre Moſes, des 
Knechtes Gottes, denn wir haben geſündigt 
gegen ihn. 

12. Er hat ausgeführt ſeine Worte, die 
er gegen uns geredet und gegen unſere 
Richter, welche uns richteten, über uns 
ein großes Unglück zu bringen, das noch 
nie geſchehen unter dem ganzen Himmel, 
wie es geſchehen in Feruſalem. 

13. Wie es geſchrieben iſt in der Lehre 
Moſes; dieſes ganze Unglück kam über 
uns, und wir haben nicht geflehet vor 
dem Herrn, unſerm Gotte, um umzukehren 
von unſern Miſſethaten und einzuſehen 
deine Wahrheit. 

14. Gott wachte über das Unglück und 
brachte es über uns, denn gerecht iſt der 
Herr, unſer Gott, bei all ſeinen Thaten, 
die er gethan, da wir nicht hörten auf 
ſeine Stimme. 

15. Aber nun, Herr, unſer Gott, der du 
herausgeführt dein Volk aus dem Lande 
Aegypten mit ſtarker Hand, und dir einen 
Namen gemacht — wie dieſen Tag be- 
bekannt i wir haben geſündigt, gefrenelt 
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16. Herr, nach all deiner Gnade möge 
ſich doch wenden dein Zorn und dein 
Grimm von deiner Stadt Jeruſalem, 
deinem heiligen Berge; denn um unſere 
Sünden und um die Miſſethaten unferer 
Väter iſt Jeruſalem und dein Volk zur 
Schmach geworden vor unſerer Um— 
gebung. 5 

17. So höre nun, unſer Gott, auf das 
Gebet deines Knechtes und auf ſein Flehen 
und laß dein Antlitz leuchten über dein 
BE Heiligtum, weil du der Herr 
iſt. 

18. Neige, mein Gott, dein Ohr und 
höre, thue auf deine Augen und ſchaue 
unſere Verödung, die Stadt, über welche 
dein Name genannt wurde; denn nicht 
um unſerer Gerechtigkeit willen flehen 
wir demütig vor dir, ſondern um deiner 
reichen Barmherzigkeit willen. 

19. Herr, höre! Herr, vergieb! Herr, 
merke und vollführe, zögere nicht, um 
deinetwillen, mein Gott, denn dein Name 
wird genannt über deine Stadt und über 
dein Volk. 

20. Noch redete ich alſo und betete und 
bekannte meine Sünde und die Sünde 
meines Volkes Sirael, und flehete demütig 
vor dem Herrn, meinem Gotte, für den 
heiligen Berg meines Gottes — 

21. Noch redete ich im Gebete, und der 
Mann Gabriel, den ich zu Aufang ge⸗ 
ſchauet in dem Geſichte, gehüllt in Glanz, 
ſchwebte zu mir her um die Zeit des 
Abendopfers. 

22. Er belehrte mich und ſprach: Daniel, 
ich bin jetzt gekommen, um dich mit Ein⸗ 
ſicht zu belehren. 

23. Am Anfange deines Flehens erging 
ein Spruch, und ich komme zu berichten, 
weil du lieb biſt; ſo merke auf den Spruch 
und verſtehe die Erſcheinung. 

24. Siebzig [Leidens wochen ſind be⸗ 
ſchloſſen worden über dein Volk und über 
deine heilige Stadt, zu wehren dem Abfall 
und ein Ende zu machen den Sünden, 
und zu jühnen die En at, und zu 
bringen ewiges Heil, daß ſich bewähre 
Geſicht und Weiſſagung, daß geſalbt werde 
das Allerheiligſte. 

25. Du mögeſt wiſſen und verſtehen: 
Vom Ausgange des Spruches, Jeruſalem 
wieder aufzubauen, bis ein geſalbter Fürſt 
kommt, find fieben Wochen; noch zwei⸗ 
undſechzig Wochen, jo werden wieder er- 
bauet Markt und Graben, und zwar im 
Drange der Zeiten. 5 
26. Und nach den zweiundſechzig Wochen 
wird vernichtet werden ein Gefalbter, er 
hat keinen [Nachfolger], und die Stadt 
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und das Heiligtum wird zerſtören ein 
herrſchendes Volk, das einſt kommt, ſein 
Ende kommt!] aber reißend, und bis zu 
Ende iſt verhängt Krieg und Verwüſtung. 
N. Er wird ein kräftiges Bündnis 
ſchließen mit Vielen, eine [Jahr⸗Woche 
lang, und zur Hälfte der [Jahr⸗Woche 
wird er aufheben Opfer und Speiſeopfer, 
und über die Flügel der Cherubim! auf- 
ſtellen entſetzlichen Greuel, und zwar bis 
die feſt beſchloſſene Verheerung ſich er- 
gießt über den Verwüſter. 


10. Kapitel. 


Aegypten und Syrien. 


15 Ra dritten Regierungsjahr des Cyrus, 
Königs von Perſien, wurde ein 
Spruch offenbart dem Daniel, der Belt- 
ſazzar genannt wurde, und Wahrheit 
iſt der Spruch, und mir voller Beſtimmt⸗ 
heit; nur muß man den Spruch merken 
und die Erſcheinung verſtehen. 

2. In jenen Tagen trauerte ich, Daniel, 
drei volle Wochen. 

3. Köſtliche Speiſe aß ich nicht, nämlich 
Fleiſch und Wein kam nicht in meinen 
Mund; auch ſalbte ich mich nicht, bis drei 
volle Wochen um waren. 

4. Am vierundzwanzigſten Tage des erſten 
Monats, da war ich am Rande des großen 
Stromes, das iſt Hiddekel Leigris 

5. Ich hob meine Augen auf und ſchauete: 
ein Mann (ſtand vor mir] gekleidet in 
Linnen und ſeine Lenden umgürtet mit 
gereinigtem Golde. 

6. Sein Leib ſah aus wie ein Chryſolith, 
und ſein Geſicht anzuſehen wie der Blitz, 
ſeine Augen wie Feuerfackeln, ſeine Arme 
und ſeine Beine wie der Blick des glän- 
zenden Erzes, und der Schall ſeiner Worte 
wie das Rauſchen der Menge. 

7. Nur ich, Daniel, ſah die Erſcheinung, 
aber die Männer, die bei mir waren, 
hatten die Erſcheinung nicht geſehen, doch 
ein großer Schrecken war auf ſie gefallen, 
und fie flohen, ſich zu verbergen. 

8. Ich blieb allein zurück und ſchauete 
dieſe große Erſcheinung, es blieb in mir 
keine Kraft, als ſollte mir die Herrlichkeit 
zum Verderben werden; ich blieb kraftlos. 

9. Ich hörte den Schall ſeiner Worte, 
und wie ich den Schall ſeiner Worte hörte, 
da fiel ich betäubt auf mein Angeſicht 
zur Erde. 

10. Da berührte mich eine Hand und 
ſie ließ mich empor wanken auf meinen 
Knieen und Händen. 


11. Er ſprach zu mir: Daniel, du werter 
Mann, merke auf die Worte, die ich zu 
dir rede, und bleibe auf deiner Stelle, 
denn jetzt bin ich zu dir geſandt. Als. 
er dieſes mit mir redete, ſtand ich auf, 
zitternd. 

12. Er ſprach zu mir: Fürchte dich nicht, 
Daniel, denn von dem erſten Tage an, 
daß du deinen Sinn darauf gerichtet haſt, 
zu verſtehen und dich zu kaſteien vor 
deinem Gotte, ſind erhört worden deine 
Worte, und ich bin gekommen auf deine 
Worte. 

13. Der Fürſt [der Engel, der Fürſprecher! 
des Königsreichs Perſten ſtand mir gegen⸗ 
über einundzwanzig Tage; aber Michael, 
einer der erſten Fürſten, kam mir beizu⸗ 
ſtehen, und ich blieb daſelbſt zurück bei 
den Königen von Perſien. 

14. Ich bin gekommen, dich zu lehren, 
was deinem Volke begegnen wird in der 
Folge der Tage, denn die Dauer des 
Geſichtes iſt bis auf dieſe Tage. 

15. Als er mit mir dieſe Worte redete, 
richtete ich mein Geſicht zur Erde und 
verſtummte. 

16. Da rührte wie eine menſchliche Ge— 
ſtalt an meine Lippen, und ich that meinen 
Mund auf und redete; ich ſprach zu dem, 
der mir gegenüber ſtand: Mein Herr, 
bei der U einung überwältigten mich 
die Schrecken, und ich behielt keine Kraft. 
17. Und wie vermag ein Knecht meines 
Herrn zu reden mit meinem Herrn da, 
zumal jetzt keine Kraft in mir iſt und 
der Odem blieb nicht in mir zurück. 

18. Da berührte er mich abermals, aus⸗ 
ſehend wie ein Menſch, und ſtärkte mich, 

19. Und ſprach: Fürchte dich nicht, werter 
Mann, Friede dir! ſei ſtark, ſei mutig! 
Und in dem er mit mir redete, wurde ich 
geſtärkt und ſprach: Es rede mein Herr, 
denn du haſt mich geſtärkt. 

20. Er ſprach: Weißt du, wozu ich zu 
dir gekommen? Und nun kehre ich zurück, 
um zuſtreiten mit dem Fürſten von Perſien, 
und wie ich ausziehe, ſo kommt der Fürſt 
von Jawan [Sonien]. i 
21. Jedoch will ich dir berichten, was 
verzeichnet iſt in der Schrift der Wahrheit, 
keiner [von der Engeln im Himmel! ſteht 
mir bei [für euch zu Iprechen], außer einem 
Fürſten [fürjprechenden Engel] Michael. 


11. Kapitel. 


T; N * ich hatte, im erſten Regierungs— 

( jahre des Meders Darius, meinen 

Stand als ſein Bundesgenoſſe und ſeine 
Stütze. 
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2. Und nun will ich die Wahrheit ver— 

künden: Noch drei Könige werden über 
Perſien herrſchen, der vierte wird der 
reichſte von allen ſein, aber da er durch 
ſeinen Reichtum ſtark ſein wird, jo er- 
regt er gegen ſich Me Neid] des joni- 
ſchen [griechiſchen] Reiches. 

3. Ueber dieſes Reich]! wird ein helden— 
hafter König regieren, deſſen Macht groß 
ſein wird und er wird nach ſeinem Willen 
ſchalten. 

4. Aber mitten in ſeiner Macht wird 
ſein Reich gebrochen und geteilt nach 
den vier Himmelsrichtungen, (nicht in 
dem Umfange] wie es bei ſeinem Ende 
und unter ſeiner Herrſchaft war; denn 
ſein Reich wird zerſplittert und kommen 
an Andere außer dieſen [Nachfolgern!. 
5. Unter ſeinen Heerführern wird der 
König des Südens [Aegypten] am mäch⸗ 
tigſten werden; er wird [über den König 
des Nordens] ſiegen und mächtig regieren. 

6. Nach einiger Zeit werden fie ſich per: 
einigen, und die Tochter des Königs über 
das Südreich wird kommen zum König 
des Nordens, um Frieden zu ſtiften; 
aber ihre Macht reicht nicht aus, und 
auch ſeine Herrſchaft hat keinen Beſtand, 
fie und ihre Begleiter und Erzeuger 
geraten in [jchlinnme] Zeiten. 

7. Aus ihren Wurzeln entſteht ein Sproß, 
der zu Macht gelangt und in die Veſte des 
Königs des Nordens kommt, und es 
dahin bringt, daß er es behält. 

8. Auch ihre Götter und Fürſten mit⸗ 
ſamt ihren Koſtbarkeiten, Silber und 
Gold, wird er nach Aegypten in die 
Gefangenſchaft ſchleppen; er wird einige 
Jahre mächtiger ſein als der König des 
Nordens. 

9. Der König des Südens kommt in 
(ſein] Reich und kehrt dann zu ſeinem 
Boden zurück. 

10. Seine Söhne werden rüſten und 

roße Heeresmaſſen anſammeln, mit dem 
ſie [das feindliche Land] überfluten und 
ſeine Veſte angreifen werden. 

11. Der König des Südens wird er- 
boſen und den König des Nordens an— 

reifen; er wird ein großes Heer auf— 
ſtellen und das [feindliche] Heer wird unter- 
liegen. 

12. Durch ſein Heer wird er groß und 
hochmütig; er wird Zehntauſende nieder- 
werfen — aber er bleibt nicht immer 
mächtig. 

13. Denn der König des Nordens wird 
ſich wieder aufraffen und ein größeres 
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Heer, als das erſte, aufſtellen, und nach 
einiger Zeit wird er [vom Kriege ſieg— 
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reich! zurückkehren mit einem mächtigen 
Heer und großem Reichtum. 

14. In jenen Bei werden viele Judäer! 
dem König des Südens beiſtehen — und 
vermeſſene Männer aus deinem Volke 
werden ſich erkühnen, ein Orakel [ein 
Heiligtum in Aegypten] zu errichten, wo- 
mit fie ſtraucheln [das Geſetz übertreten]. 

15. Der König des Nordens wird kommen 
und einen Wall aufſchütten und erobern 
die befeſtigte Stadt [Jeruſalem]; die 
Macht des [Königs des! Südens und 
ſein auserleſenes Volk wird gegen ihn 
nicht beſtehen, denn keine Kraft wird in 
ihm ſein zum Widerſtande. 

16. So wird der Heranrückende nach 
Willkür ſchalten, niemand wird ihm 
Widerſtand leiſten; er wird in dem herr— 


lichen Lande [Paläſtina! bleiben und 
Verderben verbreiten. 
17. Er wird danach trachten, ſeine 


Herrſchaft zu befeſtigen, Helden werden 
zu ihm halten, und es wird ihm gelingen; 
die Tochter [einer] der Weiber wird ihm 
gegeben, die er unglücklich machen wird, 
es wird kein Beſtand haben, ſte bleibt 
nicht bei ihm. N f i 

18. Dann wird er ſeinen Blick auf viele 
Eilande richten, die er erobern wird; ein 
Herrſcher wird dem ein Ende machen und 
ihm eine Schande zufügen, die er nicht 
erwidern wird. 

19. Alſo kehrt er in die Veſte ſeines 
Landes zurück, wo er ſtraucheln und fallen 
wird, und er wird nicht zu finden ſein. 
20. An ſeiner Statt wird einer erſtehen, 
der [das Land!] mit Steuereinhebern für 
die königliche Macht überziehen läßt; aber 
in kurzer Zeit wird er ſtürzen weder durch 
Zorn [Aufſtand] noch durch Krieg. 

21. An feiner Statt erſteht [als Herrſcher 
ein Geringſchätziger, dem nicht königliche 
Würde gegeben worden iſt; er ergreift die 
Herrſchaft im Frieden, durch Schmeichelei. 
22. Alle Gewalten, die ſich ihm entgegen⸗ 
ſtellen wollen), werden von ihm hinweg⸗ 
geſpült und zertrümmert, ſogar der Fürft 
des Landes. ö 
23. Durch die Verbindungen, die ihm 
werden, übt er Trug; mit wenigem Volke 
ſteigt er und wird mächtig. 

24. In die ruhigen reichen Landſchaften 
dringt er und erreicht, was ſeine Vor⸗ 
fahren nicht erreicht haben: Beute und 
Raub und viel Gut, das ihnen gehörte, 
verſchwendet er; gegen die Veſten fett 
er Anſchläge — ſo einige Zeit. 

25. Dann richtet ſich ſeine Kraft und 
ſein Mut gegen den König des Südens, 
gegen den er mit großem Heer [heran⸗ 
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fich in auch der König des Südens läßt 

ſich in den Krieg ein mit großer Heeres⸗ 
gewalt, aber er kann nicht beſtehen, denn 
gegen ihn werden heimliche Anſchläge 
geplant. 

26. [Seine Hofleute], die fein Brot 
eſſen, verderben ihn, ſein Heer wird über 
den Haufen geworfen und viele werden 
9 7 emacht. 

7. Beide Könige ſinnen böſes; ſie ſitzen 
vi ak Tiſche und belügen einander. Es 
gelingt noch nicht [die Befreiung Pa⸗ 
läſtinas], denn noch iſt nicht das Ende 
der Zeit. 

28. Der König des Nordens] kehrt in 
ſein Land mit on Habe zurück, im 
Herzen faßt er Anſchläge gegen den hei⸗ 
ligen Bund [gegen das Heiligtum in 
Jeruſalem]; er führt es aus und kehrt 
dann zurück. 

29. Nach einer beſtimmten Friſt dringt 
er wieder in den Süden ein, aber dies— 
mal wird es nicht wie früher. 

30. Denn g Non ihn kommen jetzt Schiffe 
aus Kittim [Nom], er verzagt und kehrt 
um; dann wütet er wider den heiligen 
Bund und es gelingt ihm; auf ſeiner 
Rückkehr verſtändigt er ſich mit jenen 
e die den heiligen Bund verließen. 

31. Durch ihn entſtehen Mächtige (in 

Jeruſalem], welche die heilige Veſte [das 
Heiligtum] entweihen und das ſtändige 
Opfer abſchaffen und lin der geheiligten 

Stätte! den entſetzlichen Greuel [ein Zeus— 
bild] aufſtell en. 

32. Jenen, die vom Bund abgefallen, 
ſchmeichelt er mit glatten Reden; aber 
das Volk, das ſeinen Gott kennt, wird 
ſtandhaft bleiben und es durchführen. 

33. Die Lehrer des Volkes werden viele 
belehren [im väterlichen Glauben aus⸗ 
zuharren], obwohl jte verfallen werden 
dem Schwert und dem Feuertode, dem 
Gefängnis und der Plünderung längere 
Zeit hindurch. 

34. Mitten im Unglück wird ihnen eine 
kleine Hilfe, dann ſchließen ſich ihnen viele 
mit glatten Reden an. 

35. Es werden manche von den Lehrern 
abfallen; dadurch werden dieſe geläutert 
und geſäubert und gereinigt bis zur Zeit 
Ji des, denn noch iſt es nicht an der 


36 Der König wird alles nach ſeinem 
Willen ausführen, er wird ſich über alle 
Götter höher dünken, und auch gegen 
den höchſten Gott wird er Ungebührliches 
reden; in feiner Wut wird ihm alles ge- 
lingen, denn jo iſt beſchloſſen und voll- 
führt [von Gott]. 
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37. Auch die Götter ſeiner Väter wird er 
nicht beachten, weder Luſt der Frauen 
noch [die Ehrfurch t] der Götter, denn über 
3255 wird er ſich höher dünken. 

Nur den Gott der Gewalt wird er 
5 deſſen Stätte ehren, einen Gott, den 
ſeine Väter nicht gekannt — er wird ihn 
ehren mit Gold und Silber, mit edlem 
Geſtein und Koſtbarkeiten. 

39. In der Veſte ſtellt er einen fremden 
Gott auf, und die ihn anerkennen, denen 
erweiſt er viel Ehre und verleiht ihnen 
Gewalt über viele, und Land verteilt er 
ihnen zum Lohn. 

40. Aber zur Zeit des Endes wird mit 
ihm der König des Südens zuſammen⸗ 
ſtoßen; der König des Nordens wird 
dieſen angreifen mit Streitwagen und 
mit Reitern und vielen Schiffen; er wird 
in die Gebiete dringen und ſie überfluten 
und durchziehen. 

41. Er kommt auch in das herrliche 
Land (Paläſtinal, viele werden fallen, 
und manche werden ſich flüchten nach 
Edom und Moab und an die Grenze 
der Amoniter. 

42. Er wird ſeine Hände ausſtrecken 
nach den Landen, auch das Land Aegypten 
wird nicht entrinnen. 

43. Alſo wird er ſich bemächtigen der 
Gold- und Silberſchätze und der Koſt— 
barkeiten Aegyptens; Lybien und Aethio⸗ 
pien wird er zertreten. 

44. Aber da wird er durch Nachrichten 
aus dem Oſten und dem Norden erſchreckt; 
mit großer Wut wird er ausziehen, viele 
auszurotten und niederzumachen. 

45. Das Zelt ſeines Palaſtes wird er 
zwiſchen Meeren aufschlagen; da erreicht 
er ſein Ende und niemand ſteht ihm bei. 


12. Kapitel. 
Die Befreiung. 


12 N jener Zeit wird Michael, der 
große Fürſt, auftreten, der für 
deine Volksgenoſſen einſteht, denn es wird 
eine Zeit der Not ſein, wie ſolche noch 
nicht geweſen iſt, ſeitdem Völker ent- 
ſtanden ſind, bis auf jene Zeit; von deinem 
Volke wird um jene Zeit entrinnen, wer 
ee iſt im Buche (des Lebens!. 
2. Viele derer, die tief in der Erde 
ſchlafen, werden erwachen; manche zum 
ewigen Leben und andere zu Schanden 
und ewiger Schma 
3. Die Weiſen werden leuchten wie der 
Himmelsglanz, die welche viele zur Tugend 
geleitet, wie die Sterne für immer und 
ewig. 
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4. Du aber, Daniel, halt dies geheim 
und verſchloſſen bis zur Zeit des Endes; 
dann werden viele hierherſtreifen und die 
Erkenntnis wird groß. 

5. Dabei ſah ich, Daniel, daß noch zwei 
Andere daſtanden; einer diesſeits am Ufer 
des Fluſſes und der Andere jenſeits am 
Ufer des Fluſſes. 

6. Da fragte er den in Linnen geklei⸗ 
deten Mann, der oberhalb des Fluſſes 
ſtand: Wann wird das geheimnisvolle 
Ende ſein? 

7. Darauf hört ich den in Linnen ge⸗ 
kleideten Mann, der oberhalb des Fluſſes 
ſtand — er hatte ſeine Rechte gegen den 
Himmel erhoben und geſchworen beim 
Daſein des ewig Seienden — [wie er 
verſicherte]: Noch bis zur Friſt einer Zeit 
und zweier Zeiten und einer halben [drei- 
einhalb Jahre! wird man aufhören, das 
heilige Volk zu zerſchmettern, und auch 
dies wird ein Ende finden. 


Daniel, 12. 
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7. Dies hört' ich wohl, aber ich verſtand 
es nicht; deshalb fragte ich: Herr, was 
iſt das Ende dieſer [Ereigniſſe]? J 

9. Darauf antwortete er: Geh', Daniel, 
denn dieſe Dinge bleiben geheim und 
verborgen bis zur Zeit des Endes. 

10. Es werden viele geſäubert und ge⸗ 
reinigt und geläutert, Frevler mögen 
Böſes thun und keine Einſicht ewinnen; 
aber die Weiſen werden es ſchon ver⸗ 
ſtehen. 

11. Seit der Zeit, daß eingeſtellt wurde 
das ſtändige Opfer und der wüſte Greuel 
lim Heiligtum] aufgeſtellt wurde, find es 
tauſendzweih undertundneunzig Tage. 

12. Wohl dem, der hofft und es erreicht, 
in tauſenddreihundertundfünfunddreißig 
Tagen. 

13. Du aber gehe dem Ende entgegen, 
du wirſt ruhen und auferſtehen zu deinem 
Looſe am Ende der Tage. 


Die Bücher Eſra-Nehemia. 
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In der Sammlung der heiligen Schriften werden dieſe beiden Bücher ale 
ein Buch gezählt, und auch im Talmud wird erwähnt, das Buch Nehemia werde 
nicht nach dem bedeutenden Manne dieſes Namens benannt, weil er ſelbſt von 
ſeinen Thaten in nicht genügend beſcheidener Weiſe geſprochen habe. In den 
jetzigen Bibelausgaben ſind jedoch beide Schriften von einander getrennt; die erſte 
wird nach dem großen Wiederherſteller der jüdiſchen Lehre, dem „Schriftgelehrten“ 
Eſra benannt, deſſen Wirkſamkeit da beſchrieben iſt, die zweite nach dem Landpfleger 
Nehemia, von deſſen thatkräftigem Eingreifen zu Gunſten des vom Erſteren ins 
Leben gerufenen Werke ſie berichtet. Im Buch Nehemia erzählt der treue und 
energiſche Mitarbeiter Eſras alles, was er ſelbſt gethan und was ſich in feinen 
Tagen in Paläſtina zugetragen hat. 

Es war dies eine ſehr ereignisreiche und bewegte Epoche in der jüdiſchen 
Geſchichte, von der uns in kurzen Zügen in dieſen beiden Büchern erzählt wird. 
Das Buch Eſra beginnt mit der Rückkehr des jüdiſchen Volkes ans dem babyloniſchen 
Exil (536 vor der üblichen Zeitrechnung), nachdem der Perſerkönig Cyrus Babylon 
erobert hatte. Die Heimkehr aus der Verbannung war jedoch nicht ſehr umfaſſend; 
die wohlhabenden und vornehmen Judäer zogen es vor, in der neuen Heimat, wo 
fie feſten Fuß gefaßt hatten, zu bleiben und nur die minderbemittelten Volksgenoſſen, 
die von der Erlaubnis des Perſerkönigs Gebrauch machen wollten, mit milden 
Gaben zu unterſtützen. Es lag dies in der Natur der Dinge, daß die reichen 
Judäer nicht ſo leicht die neugewonnene Heimat aufgeben konnten, um nach dem 
Lande der Väter heimzukehren. Hingegen lag wohl allen der Wiederaufbau des 
durch Nebukadnezar zerſtoͤrten Heiligtums am Herzen. Cyrus übergab den Heim— 
kehrenden die heiligen Geräte, die von den ſiegreichen Babyloniern etwa fünfzig 
Jahre zuvor nach Babel gebracht worden waren. Und ſo zogen die „Erlöſten“, 
wenn auch unter ſchweren Entbehrungen — ſie hatten unterwegs viel mit Waſſer— 
mangel zu kämpfen — in die größtenteils verödet liegende Landſchaft Palditina 
zurück, um vorläufig nur das Heiligtum von Neuem zu errichten, keineswegs aber um 
die politiſche Selbſtändigkeit wieder herzuſtellen. In jener Zeit, als ſich viele Judäer 
zur Heimkehr rüſteten, erſtand dem jüdiſchen Volke der große Prophet Jeſaja II., 
deſſen herrliche Reden an das Volk wir noch beſitzen. Dieſer Gottesmann ermutigte 
das Volk zu dem großen Unternehmen, das er ſich freilich umfaſſender und be— 
deutender vorgeſtellt hatte, als es in der That ausgefallen iſt. Jeſaja II. weisſagte 
die Wiederaufrichtung des jüdiſchen Staates in einer ſolchen Vollkommenheit, wie 
ſie bis jetzt nur das Ideal weniger Bevorzugten geblieben iſt. Die Wirklichkeit 
konnte natürlich den hochgeſtimmten Erwartungen gar nicht entſprechen. 
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Das erſte Werk der Heimgekehrten, die trotz alledem frohen Mutes waren, 
konnte natürlich nur ſein, das Heiligtum wieder aufzubauen, um den vorgeſchriebenen 
Opferdienſt herzuſtellen. Es geſchah dies nur ſehr notdürftig, und viele ältere 
Männer, die noch den ſalomoniſchen Tempel gekannt hatten, weinten bitterlich, als 
ſie die neue Opferſtätte ſahen. Indeſſen war die Jugend hoffnungsvoll geſtimmt, 
und der Anfang konnte eine gedeihliche Fortentwickelung verheißen, wenn nicht 
gleich innere und äußere Schwierigkeiten aufgetaucht wären, die den nationalen 
Aufſchwung hemmten. 

Vor allem war es unheilvoll, daß unter den Führern der Heimgekehrten 
Zwietracht herrſchte. Zwei vornehme Männer ſtanden an der Spitze der jungen 
Kolonie: der aus der Davidiſchen Dynaſtie ſtammende Serubabel und der Hohe 
prieſter Joſua Sohn Jozadaks. Es entſtanden gewiſſe Reibungen zwiſchen den beiden 
Führern, wie das in der Natur der Sache lag. Serubabel konnte auf die Führerſchaft 
rechnen, da er vom königlichen Hauſe ſtammte, das 500 Jahre über Judäa geherrſcht hat; 
aber auch Joſua gehörte einer vornehmen Familie an, aus der während einer ebenſo 
langen Zeit die Hohenprieſter hervorgegangen waren. Zog man ferner in Betracht; 
daß von einer Wiederherſtellung der politiſchen Selbſtändigkeit Judäas nicht die 
Rede war, ſondern nur der Gottesdienſt im Heiligtum zu Jeruſalem hergeſtellt 
werden ſollte, jo hatte der Gedanke viele Berechtigung, überhaupt nur ein religiöſes 
Oberhaupt einzuſetzen, das damals natürlich kein anderer als der Hoheprieſter 
Joſua ſein konnte. In der That haben ſich die Dinge im Laufe der Zeit auch in 
ſolcher Weiſe geſtaltet; in der erſten Zeit herrſchte jedoch deswegen Eiferſucht und 
Zwieſpalt unter den Führern, was aber dem fo hoffnungsvoll begonnenen Unter: 
nehmen nur ſchaden konnte. 

Es dauerte nicht lange, da traten auch Hinderniſſe und Störungen von 
außen ein. Die Bewohner von Nordpaläſtina, nach der Schilderung der Bücher 
Eſra⸗Nehemia ein Miſchvolk von Iſraeliten und Heiden, die dort nach dem Unter— 
gang des Nordreiches angeſiedelt worden waren und zum Teil die religiöſen 
Gebräuche der Juden angenommen hatten, wollten ſich an dem Bau des Heiligtums 
beteiligen, was aber die Heimgekehrten aus verſchiedenen Gründen nicht billigen 
konnten. Sie wieſen daher die Samaritaner — jo wurden die Nordpaläſtinenſer 
in der Folge bezeichnet — zurück, was dieſe wiederum mit einem unvertilgbaren Haß 
gegen die heimgekehrten Judäer erwiderten. Um ſich wegen der Zurückweiſung zu rächen, 
verdächtigten fie die Judäer bei den perſiſchen Königen, bei Cyrus und deſſen Nach⸗ 
folger Cambyſes, die Judäer beabſichtigten von dem Perſerreich abzufallen und 
ihre Heimat unabhängig zu machen. Dies hatte zur Folge, daß der Tempelbau 
vor ſeiner Vollendung unterſagt wurde. Dieſes Verbot dauerte auch unter der 
Regierung des Königs Darius fort. Aber dieſer milde und gerechte Herrſcher ließ 
die Sache nochmals unterſuchen und fand, daß das Verbot unbegründet war. Er erteilte 
die Erlaubnis, den Tempelbau zu vollenden, was auch bald geſchah. Im Frühling 
des Jahres 516, alſo etwa 70 Jahre nach der Zerſtörung des Heiligtums durch die 
Chaldäer, wurde der beſcheidene Bau eingeweiht. Zwiſchen den beiden Führern 
Serubabel und Joſua ſcheint der Friede hergeſtellt worden zu ſein. Die Propheten 
Haggai und Sacharja haben ſich mit dieſen Ereigniſſen eingehend beſchäftigt; ſie 
ermahnten zum Frieden unter den Führern und zur Opferwilligkeit ſeitens des 
Volkes, um endlich den Bau zu feinem Ende zu bringen. Der letztgenannte Prophet 
der damals noch ein junger Mann war, erlebte noch die weitere Entwickelung der 
Dinge in Jeruſalem und in Judäa. 
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Denn auf die erſte Begeiſterung trat bald wieder eine meitgehende Abſpannung 
und die junge Kolonie im Süd waläftinn konnte nicht ſo recht gedeihen. Von 
. erfolgte tein weitener Zuzug, und die kleine Gemeinſchaft konnte ſich 
dei — fie von Nord paluſtina geübten Einfluß nicht entziehen, zumal fie in der 
Folge jeder geeigneten Jührerſchaft entbehren mußte. Die Abtömmlinge der 
Dapidiſchen Dynaſtien wurden bald völlig beſeitigt, und die hoherrieſterliche Familie 
ung es vor, fi mit den Samaritanern zu befreunden, ja, ſich auch mit den vornehmen 
Familien in Samarin zu verſchwägern. Die moſaiſche Lehre geriet immer mehr 
in Verfall, und die Gefahr war nahe, daß ſich das Judentum langſam auflöfe. 
In dieſer Zeit griff jedoch ein großer Mann kräftig ein, der in der füdiſchen 
Geſchiahe epomhemachend geworden ift. Wir meinen den „Schriftgelehrten“ Gira, 
der prieſterlicher Herkunft war und als gründlicher Kenner der göttlichen Lehre 
geschildert wird. Gira gilt in der Geſchichte Iſraels als „Wiederberſteller der Lehre“, 
„Die während der babyloniichen Gefangenſchaft vergeſſen worden war, von ihm aber 
in ihrer Vollkommenheit wieder hergeſtellt wurde.“ Auf ihn werden auch viele 
gemeinnützige Anordnungen und Einrichtungen im Judentum zurückgeführt. 
Eſras Auftreten fällt in das Jahr 458, alſo etwa achtzig Jahre nach der 
Aus wanderung nach Baläftina unter Serubabel. Er brach auf nach Paläſtina an 
der Spitze einer neuen Immigrantenſchaar, die er dort auſiedeln wollte. Vom 
König erhielt er eine weitgehende Vollmacht, in Judaa die Ordnung wieder berzu— 
ſtellen und wenn nötig ſtrenge Maßregeln zu ergreifen. Auch waren die königlichen 
Statthalter und Beamten angewieſen, fein Vorhaben in jeder möglichen Weiſe 
zu fördern. Der König und viele vornehme Perſer übergaben den nach Paläſtiua 
Aus wandernden reichliche Geſchenke, und auch die Juden, die im Exil zurückgeblieben 
find, ermangelten nicht, ihre auswandernden Volksgenoſſen reichlich zu unterſtützen. 
In hoffnungsvoller Stimmung kam Ejra in Jeruſalem an, wo er freilich die Lage 
ſehr troſtlos fand. Am meiſten war er darüber bekümmert, daß ſich die Judaer viel— 
fach, mit den heidniſchen Stämmen der Umgegend verſchwägert hatten. Er drang 
auf Auflöfung dieſer Ehen, freilich ohne zu ſtrengen Maßregeln zu greifen. Das Volt 
zeigte ſich im ganzen wohl recht willig, aber es verlangte Aufſchub, um dieſe Maß- 
regel, die tief in das Familienleben eingriff, langſam durchzuführen. Es ſcheint 
aber, daß der Eifer bald nachgelaſſen hat, jedenfalls wäre das Reorganiſationswerk 
Eſras ſchwerlich gelungen, wenn nicht einige Jahre ſpäter der viel thatkraftigere 
und ſtrengere Nehemia die Sache in die Hände genommen hätte. 

Wenige Jahre nach der Einwanderung Eſras ſcheinen Zwiſtigkeiten in Judaͤg 
und Angriffe von außen die Lage der Eingewanderten ſehr verſchlimmert zu haben. 
Eines Tages kamen Flüchtlinge aus Judaa nach Suſa und meldeten Nehemia, der am 
Hofe des Königs Artaxerxes das Amt eines Mundſchenks bekleidete, daß ſich die 
heilige Stadt in einer troſtloſen Verfaſſung befinde; „die von der Gefangenſchaft ſich 
gerettet haben, die in der Landſchaft geblieben find, befinden ſich in großer Bedraͤngnis 
und in Schmach, die Mauer Jeruſalems tft niedergeriſſen und ihre Thore nieder— 
gebrannt.“ Nehemia war darüber ſehr gekränkt, und als er fein Leid dem König 
ſchildert, „daß die Begräbnisſtätte ſeiner Väter verwüſtet ſei“, zeigte ſich dieſer ſehr 
gewogen und erteilte feinem jüdiſchen Würdenträger die Erlaubnis, auf eine beſtimmte 

Jeruſalem zu gehen. Dieſes geſchah, und dreizehn Jahre nach der Ein— 
ng Eſras (445) al Be mit weitgehender Vollmacht vom König aus- 
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Das, was Efra mit feinem milden Weſen nicht gelingen konnte, ſollte jetzt mit 
Strenge und durch das rückſichtsloſe Eingreifen der Obrigkeit durchgeführt werden. 
Nehemia ſtellte ſich als Ziel, Jeruſalem zu befeſtigen, den Gottesdienſt im Tempel 
genau „nach Vorſchrift“ herzuſtellen und die Miſchehen ſchonungslos aufzulöſen. 
Daß viele Prieſter und Vornehme in Miſchehen lebten, erſchwerte wohl ſein Werk, 
aber Nehemia war nicht der Mann, ſich von irgend jemandem einſchüchtern zu 
laſſen. Hat ſich Eſra um die Wiederherſtellung des Judentums und deſſen Erhaltung 
große und bleibende Verdienſte erworben, jo muß ein weſentlicher Teil dieſer Ver⸗ 
dienſte Nehemia zugeſchrieben werden, da ohne ſeine Thätigkeit, die für ihn oft mit 
großer Gefahr verbunden war, Eſra wohl ſchwerlich ans Ziel gelangt wäre. 

Nehemia ging gleich nach ſeiner Ankunft in Jeruſalem an die Herſtellung 
der Mauer. Die Samaritaner, die in Judäa Freunde und Verſchwägerte hatten, 
ſuchten dieſe Arbeit mil allerlei Mitteln zu ſtören; ſie drohten oder ſchmeichelten, ſie 
verleumdeten oder wollten den thatkräftigen Nehemia durch Ueberredung in ihre 
Gewalt bekommen. All dieſe Pläne ſcheiterten an der Vorſicht und der Zähigkeit 
des Landpflegers, der unabläſſig an dieſem Werk arbeitete und ſich durch nichts 
davon abſchrecken oder ablenken ließ. Nachdem die Mauer vollendet war, wobei 
ſich Nehemia in der uneigennützigſten Weiſe bewährte — er half rüſtig mit, obwohl 
er in Judäa keinen Landſitz hatte und ſomit dazu nicht verpflichtet war — konnte 
man an die Herſtellung der inneren Ordnung gehen. Nicht nur wurde der Opfer⸗ 
kultus und der Prieſterdienſt wieder eingerichtet, Nehemia löſte die Miſchehen mit 
aller Energie au, mit unerbittlicher Strenge gegen all jene vorgehend, die auf 
Eſras Anregung die Trennung von dem nichtjüdiſchen Weibe verſprachen, aber bald 
darauf ihr Verſprechen zurückgenommen hatten. Es waren darunter Mäuner aus dem 
hohenprieſterlichen Geſchlecht, die aber Nehemia rückſichtslos zur Auflöſung der 
Miſchehen zwang; manche weigerten ſich deſſen und flohen zu den Samaritanern, 
die ſeitdem einen unauslöſchlichen Haß gegen die Judäer empfanden. In jener 
Zeit lebte der Prophet Maleachi, mit dem die Reihe der iſrgelitiſchen Propheten 
würdig abſchließt. Er tadelte heftig das Eingehen der Miſchehen, wenn er ſich 
auch ſonſt zu einer milderen Auffaſſung der Dinge hinſichtlich der gewaltſamen 
Trennung neigte. Es ſcheint in jenen Tagen von manchem die Anſicht verteidigt 
worden zu ſein, man ſolle nur die Miſchehen für die Zukunft verbieten, die bereits 
beſtehenden jedoch ſtillſchweigend dulden. In der That war es ſehr peinlich, das 
viele Jammern der verſtoßenen Frauen undderen Kinder mitanzuhören (Maleachi 2, 13). 
Nehemia ließ ſich jedoch nicht mit halben Maßregeln abfinden. 

Aber auch die ſoziale Gleichheit und Gerechtigkeit ließ er ſich mit allem Eifer 
angelegen ſein. Die früheren Landpfleger hatten das arme Volk ausgebeutet und 
bedrückt. Es traten auch Jahre der Mißernte und des Mangels ein, und da gab 
es herzloſe Wucherer, die dem Volk alles bis aufs letzte abpfändeten; ja, auch die 
Kinder der Verſchuldeten wurden in die Knechtſchaft verkauft. Das konnte Nehemia 
nicht mitanſehen und mit gewohnter Strenge ſetzte er einen allgemeinen Schulden⸗ 
erlaß durch. „Wie“ — rief er den reichen Volksgenoſſen entrüſtet zu — „wir 
haben unſere Brüder von den Heiden losgekauft, und nun wollt ihr, daß ſie uns 
verkauft ſeien?“ Die verpfändeten Grundſtücke und Felder mußten den früheren 
Eigentümern zurückgegeben werden. — Nachdem ſo die Ordnung wiederhergeſtellt 
worden iſt, ſorgte Nehemia für die genaue Innehaltung der moſaiſchen Lehre, ins— 
beſondere für die Sabbatruhe, über die ſich viele Judäer hinwegzuſetzen pflegten. 
Seitdem war die Thora in Ifrael befeſtigt, und mit Recht wurde Eſra, deſſen 
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thatkräftiger Helfer Nehemia war, in ſpäterer Zeit als der Wiederherſteller der 
Lehre Iſraels gefeiert. Nehemia ſchließt die Darſtellung dieſer großen Ereigniſſe, 
in der er ſeine perſönlichen Erlebniſſe ſchildert, mit den Worten ab: „Möge es mir 
Gott zum Guten gedenken!“ 

Die Sprache it in Efra zum Teil hebräiſch und zum Teil ſyro⸗chaldäiſch; 
in letzterem Idiom ſind die offiziellen Schriftſtücke mitgeteilt. Nehemia iſt durch— 
wegs hebräiſch. Freilich zeigt die Sprache einen ſtarken Niedergang. Dieſe beiden 
geſchichtlichen Bücher können mit jenen in der zweiten Abteilung der Bibel in 
keinem Fall verglichen werden, weder ſprachlich noch hinſichtlich der künſtleriſchen 
Form. Insbeſondere im Buche Nehemia iſt manches ſtiliſtiſch uneben, und man 
muß ſich erſt in ſeine Sprache hineinleben, ſonſt wird man durch Mißverſtändniſſe 
trregeführt, deren Opfer die früheren Erklärer oft genug geworden ſind. Einen 
Vorzug hat aber das Buch: die lebendige Darſtellungsweiſe. Nehemia jchrieb 
ebenſo lebhaft wie er handelte. Wie er rückſichtslos eingriff und gelegentlich drein 
ſchlug, ſo ſchonte er auch ſeine Gegner nicht in der Aufzeichnung ſeiner Erlebniſſe, 
die Dinge ſtets bei ihrem richtigen Namen nennend. Jedenfalls erregt dieſe Erzählung 
unſer lebhaftes Intereſſe. Als Abfaſſungszeit dieſer Bücher darf wohl das Zeitalter 
Eſras und Nehemias angenommen werden, ihre jetzige Form können ſie auch etwas 
ſpäter erhalten hahen. Es muß noch hervorgehoben werden, daß ſie in älterer 
Zeit wohl die Fortſetzung der Chronik bildeten, was in unſerer Einleitung zu dieſem 
letztern Buch ausführlicher beſprochen wird. 
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1. Kapitel. 
Die Heimkehr nach Paläſtina. 


1 15 erſten Regierungsjahre des 
Cyrus, Königs von Perſien — 
damit in Erfüllung gehen ſollte die Ver— 
heißung des Herrn durch Jeremia — 
erweckte der Herr den Geiſt Cyrus, Königs 
von Perſien, der in ſeinem Reiche aus⸗ 
rufen und auch ſchriftlich kundgeben ließ. 
2. So befahl Cyrus, König von Perſien: 
Alle Reiche der Erde gab mir der Herr, 
der Gott des Himmels, und er hat mir 
aufgetragen, ihm ein Haus bauen zu laſſen 
zu Feruſalem in Judäa. 

3. Wer unter euch von ſeinem Volke, 
[der dazu Neigung hat], mit ihm möge 
ſein Gott ſein, daß er nach Jeruſalem 
in Judäa ziehe, zu erbauen das Haus 
des Herrn, des Gottes Iſrael, das iſt 
der Gott von Jeruſalem. 

4. Jeden, der [von dieſem Volke! zurück⸗ 
bleiben will, in allen Städten, wo er 
auch weilen mag, ſollen feine Orts⸗ 
genoſſen unterſtützen mit Silber, Gold 
und allerlei Gut und auch mit Tieren, 
mitſamt einer Gabe für das Gotteshaus 
in Jeruſalem. 

5. Da machten ſich auf die Familien— 
häupter von Juda und Benjamin, auch 
die Prieſter und Leviten, alle, deren Geiſt 
Gott erwecket hatte, um nach Jeruſalem 
zu ziehen, das Haus des Herrn zu bauen. 

6. Und alle in ihrer Umgebung unter⸗ 
ſtützten ſie mit ſilbernen Geräten, mit Gold 
und Habe und Tieren und Koſtbarkeiten 
— überhaupt daß jeder etwas ſpendete. 

7. Der König Cyrus gab die Geräte 
des Hauſes des Herrn heraus, welche 
Nebukadnezar aus Jeruſalem weggeführt 
und in das Haus ſeiner Götter gethan hatte. 

8. Die gab Cyrus, König von Perſien 
durch den Schutzverwalter Mitredat 
und er zählte ſie zu dem Sesbazzar, Land— 


pfleger von Juda. 4 


9. Dies war ihre Zahl: Dreißig goldene 
Becher, tauſend ſilberne Becken, neun⸗ 
undneunzig Schlachtmeſſer; 

10. Dreißig goldene Becher, vierhundert⸗ 
undzehn ſilberne Becher zweiten Ranges, 
tauſend andere Geräte. 

11. Alle Geräte von Gold und Silber 
waren zuſammen fünftauſendundvier⸗ 
hundert; dies alles brachte Sesbazzar mit, 
als die Exulanten von Babel nach Je⸗ 
ruſalem zogen. 

2. Kapitel. 

ik Das ſind die Angehörigen der Land⸗ 
ſchaft, die jetzt vom Exil heim⸗ 
kehrten, welche Nebukadnezar in die Ge- 
fangenſchaft nach Babel geführt hatte. 
Sie kehrten heim nach Jeruſalem oder 
die andern Städte in Judäa. 

2. Die angekommen ſind mit Seru⸗ 
babel, Joſua, Nehemja, Seraja, Neelaja, 
Mardechai, Bilſan, Miſpar, Bigwai, Re⸗ 
hum, Banaa. Die Anzahl der Männer 
des Volkes Sirael: 

3. Die Söhne Paros, zweitaufendein- 
hundertzweiundſiebzig. 

4. Die Söhne Sefatja, dreihundertzwei— 
undſiebzig. 

5. Die Söhne Arah, ſiebenhundertfünf— 
undſtebzig. 

6. Die Söhne Pahat Moab, von den 
Söhnen Joſua Joab, zweitauſendacht— 
hundertundzwölf. 

7. Die Söhne Slam, tauſendzweihundert— 
vierundfünfzig. 

8. Die Söhne Sattu, neunhundertfünf- 
undvierzig. 

9. Die Söhne Sakkai, ſiebenhundertund— 


ſechzig. _ b 
10. Die Söhne Bani, ſechshundertzwei— 
undvierzig. 

11. Die Söhne Bebai, ſechshundertdrei— 
undzwanzig. 

12. Die Söhne Asgad, 


tauſendzwei— 
hundertzweiundzwanzig. 
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13. Die Söhne Adonikam, ſechshundert 
ſechsundſechzig. 
14. Die Söhne Bigwai, zweitauſend 
ſechsundfünfzig. 


15. Die Söhne Adin, vierhundertvier- 
undfünfzig. 

16. Die Söhne Ater von Hiskija, acht- 
undneungig. 

17. Die Söhne Bezai dreihundertund— 
zwanzig. 

18. Die Söhne Jora, hundertundzwölf. 
19. Die Söhne Haſum, zweihundertdrei— 
1 

20. Die Söhne Gibbar, fünfundneunzig. 
21. Die aus Betlehem, hundertdreiund— 
zwanzig. 

22. Die aus Netofa, ſechsundfünfzig, 
23. Die aus Anatot, hundertachtund— 
zwanzig. 

24. Die aus Aſmavet, zweiundvierzig. 
25. Die aus Kirjat⸗Arim, Kefira und 
Beerot, ſiebenhundertunddreiundvierzig. 
26. Die aus Rama und Geba, ſechs— 
hunderteinundzwanzig. 

27. Die aus Michmas, hundertzweiund— 
zwanzig. 

28. Die aus Bet⸗El und Ai, zweihundert⸗ 
dreiundzwanzig. 

29. Die aus Nebo, zweiundfünfzig. 

30. Die aus Magbis, hundertſechsund⸗ 
fünfzig. 

31. Die aus dem andern Elam, taufend- 
zweihundertvierundfünfzig. 

32. Die aus Harim, dreihundertund— 
zwanzig. 

33. Die aus Lod, Hadid und Ono, 
ſtebenhundertfünfundzwanzig. 

34. Die aus Jericho, dreihundertfünf⸗ 
undvierzig. 

35. Die aus Senaa, dreitauſendſechs— 
hundertunddreißig 

36. Prieſter: die Söhne Jedajas aus 
steh Haufe Jeſua, neunhundertdreiund— 
iebzig. 

37. Die Söhne Immer, tanfendund- 
zweiundfünfzig. 

38. Die Soͤhne Paſhur, tauſendzwei⸗ 
hunderſiebenundvierzig. 

0 Die Söhne Harim, tauſendundſieb— 
Sehn f 
40. Leviten: die Söhne Jeſua und 
Kadmiel von den Söhnen Hodawjas, 
vierundſtebzig 

41. Sänger: die Söhne Aßaf, hundert— 
achtundzwanzig. | 
42. Pförtner: die Söhne Sallum, die 
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Söhne Sobai, insgeſamt: Hundertneun— 
unddreißig. 


43. Tempeldiener“): die Söhne Ziha, 
die Söhne Haßufa, die Söhne Tabbaot, 
44. Die Söhne Keros, die Söhne Siaha, 
die Söhne Padon, e 
45. Die Söhne Lebana, die Söhne Ha— 
gaba, die Söhne Akkub, 0 25 
46. Die Söhne Hagab, die Söhne Sal— 
mai, die Söhne Hanan, 0 f 
47. Die Sohne Giddel, die Söhne Gahar, 
die Söhne Neaja, N 
| 48. Die Söhne Rezin, die Söhne Nekoda, 
die Söhne Gaſam, . 
49. Die Söhne Uſa, die Söhne Paßeah, 
die Söhne Beßai, b i 

50. Die Söhne Asna, die Msuniter und 
Nefuſiter, t 3 

51. Die Söhne EN die Söhne 
akufa, die Söhne Harhur, 
52 Die Sohne Bazlut, die Söhne Me- 
hida, die Söhne Harſa.. 
53. Die Söhne Barkos, die Söhne Sisra, 
die Söhne Tamah, . 
54. Die eh Neziah, die Söhnehatifa. 
55. Die Abkömmlinge der Sklaven Sa⸗ 
lomos: die ce N die Söhne 
aſſoferet, die Söhne Peruda, 
1 8 Die Söhne Jaala, die Söhne Dar⸗ 
kon, die Söhne Giddel, 3 
57. Die Söhne Sefatja, die Söhne 
Hattil, die Söhne Pocheret Hazebajim, 
die Söhne Ami. 5 
58. Alle Tempeldiener und die Abkömm⸗ 
linge der Sklaven Salomos: dreihundert— 
zweiundneunzig. — 5 

59. Dieſe find es, welche kamen aus 
Tel⸗Melah, Tel-Harſa, Eherub, Addan, 
Immer; aber ſie konnten nicht ihr Stamm⸗ 
haus und ihre Abkunft angeben, daß ſie 
von Siraeliten abſtammen: 155 
60. Die Söhne Delaja, die Söhne Tobija, 
die Söhne Nekoda, ſechshundertzweiund— 
fünfzig. I £ 
61. Ferner unter den Prieſtern: Die 
Söhne Habaja, die Söhne Hakkoz, die 
Söhne Barſillai; letzterer hat ein Weib 
genommen von den Töchtern des Gilen- 
diten Barſillai, und wurde nach ihrem 
Namen benannt. f l 
62. Dieſe ſuchten nämlich die Schrift 
ihres Geſchlechtsnachweiſes; ſie wurde 
aber nicht gefunden, daher wurden fie 
ausgeſtoßen aus dem Prieſtertum. 

63. Der Tirſata [der königliche Land— 
pfleger, damals Serubabel] ordnete an, 


Söhne Ater, die Söhne Talmon, die 
Söhne Axkub, die Söhne Hatita, die 


) Die ſogenannten „Netinim“, vergl. Joſua 


daß ſie nicht eſſen durften von dem Hoch⸗ 
heiligen, bis vorſtehen wird ein Prieſter 


9, 7 ff. und 2. Samuel 21, 2 ff. 
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den Urim und Tummim, ſum ihre prieſter— 
liche Abſtammung zu bezeugen]. 

64. Die ganze a eng zuſammen 
waren zweiundvierzigtauſenddreihundert— 
ſechzig Männer. 

65. Dazu ihre Knechte und ihre Mägde; 
dieſe waren ſiebentauſenddreihundert— 
ſiebenunddreißig. Auch hatten ſie Sänger 
und Sängerinnen zweihundert. 

66. Roſſe hatten ſie ſiebenhundertſechs— 
unddreißig; Maultiere zweihundertfünf⸗ 
und vierzig: 

67. Kameele vierhundertfünfunddreißig; 
Eſel ſechstauſendſtebenhundertundzwanzig. 

68. Von den Familienhäuptern gaben 
manche, als ſie an das Haus des Herrn 
kamen, das in Jeruſalem war, Spenden 
für das Gotteshaus, um es wieder auf— 
zurichten auf ſeiner früheren Stätte. 

69. Nach ihren Kräften gaben ſie in 
den Schatz für das Werk an Gold ein- 
undſechzigtauſend Dariken, und an Silber 
ee Manen und hundert Prieſter⸗ 
röcke. 

70. Alſo ſiedelten ſich die Prieſter und 
die Leviten und manche vom Volke und 
die Sänger und die Pförtner und die 
Tempeldiener in ihren Städten an, und 
ganz Iſral in ſeinen Städten. 


3. Kapitel. 
Der Tempel: 


152 Se kam der ſtebente Monat heran 

— die Kinder Sfrael waren 
bereits in den Städten — als ſich das 
Volk verſammelte wie Ein Mann nach 
Jeruſalem. | 
2. Da ſtand auf Jeſua, Sohn Jozadak, 
und ſeine Brüder, die Prieſter, und 
Serubabel, Sohn Sealtisl's, und ſeine 
Brüder, und ſie erbaueten den Altar 
des Gottes Iſraels, um Opfer darauf 
zu opfern, wie geſchrieben iſt in der Lehre 
Moſes, des Mannes Gottes. 

3. Sie errichteten den Altar auf ſeinem 
Geſtell, unter Furcht vor den Völkern 
der Länder, und ſie opferten auf ihm 
Ganzopfer dem Herrn, Morgen- und 
Abendopfer. 

4. Sie feierten das Hüttenfeſt, wie vor⸗ 
geſchrieben iſt, und das tägliche Opfer 
nach der Zahl, nach Vorſchrift, die Ge— 
bühr eines jeden Tages an ſeinem Tage. 

5. Dann das beſtändige Opfer und die 
der Neumonde und aller geheiligten Feſte 
des Herrn, und eines jeden, der eine 
freiwillige Gabe dem Herrn brachte. 

6. Vom erſten Tage des ſiebenten Mio- 
nats fingen ſie an dem Herrn zu opfern, 
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obwohl der Tempel des Herrn noch nicht 
errichtet war. 

7. Und fie gaben Geld den Steinhauern 
und den Zimmerleuten, und Speiſe und 
Trank und Oel den Zidoniern und den 
Tyrern, daß fie Zedernbaͤume vom Li⸗ 
banon brachten zum Meere von Jafo, 
gemäß der Vollmacht Cyrus, des Königs 
von Perſien. 

3. Im zweiten Jahre ihrer Ankunft zum 
Gotteshauſe in Jeruſalem, im zweiten 
Monate, begannen Serubabel, Sohn 
Sealtisl's, und Jeſua, Sohn Jozadak's, 
und ihre übrigen Brüder, die Prieſter und 
die Leviten, und alle, die aus der Ge⸗ 
fangenſchaft nach Jerufalem gekommen, an⸗ 
zuſtellen die Leviten im Alter] vom zwan⸗ 
zigſten Jahre und darüber, daß ſie vor⸗ 
ſtehen dem Werk am Hauſe des Herrn. 

9. Es traten Jeſua und ſeine Söhne 
und ſeine Brüder, Kadmiel und ſeine 
Söhne, die Söhne Juda, wie Ein 
Mann auf, vorzuſtehen den Arbeitern im 
Gotteshauſe; ferner die Söhne Henadad, 
ihre Söhne und ihre Brüder, die Leviten. 

10. Die Bauleute gründeten den Tempel 
des Herrn, dann ſtellten ſich auf die 
Prieſter in ihrer Kleidung mit Trompeten, 
und die Leviten, die Söhne Aßafs, mit 
Cymbeln, zu preiſen den Herrn in der 
Weiſe Davids, Königs von Ijfrgel. 

11. Sie ſtimmten einen Lobgeſang an und 
Danklieder dem Herrn: Daß er gütig iſt, 
denn ewiglich währt ſeine Huld über Iſrael! 
Das ganze Volk erhob ein großes Freuden— 
geſchrei bei dem Lobgeſang für den Herrn, 
als das Haus des Herrn gegründet wurde. 

12. Viele aber von den greiſen Prieſtern 
und den Leviten und den Familien⸗ 
häuptern, die noch das erſte Haus ge— 
ſehen hatten, weinten mit lauter Stimme, 
als zu dieſem Hauſe vor ihren Augen 
der Grund gelegt wurde, während viele im 
Jauchzen der Freude die Stimme erhoben. 

13. Das Volk konnte nicht heraushören 
die Stimme des Jauchzens der Freude 
vor der Stimme des Weinens der Maſſe, 
obwohl das Volk ein großes Freuden⸗ 
geſchrei erhob, und das Geſchrei wurde 
gehört bis in die weite Ferne. 


4. Kapitel. 
Die Störung. 

1. Als die Feinde Judas und Beufa⸗ 

mins hörten, daß die Söhne des 
Exils einen Tempel bauen dem Herrn, 
dem Gotte Iſraels: 
2. Da traten ſie hin zu Serubabel und 
zu den Familienhäuptern, und ſprachen 
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zu ihnen: Wir wollen mit euch bauen, 
denn wie ihr wollen wir euern Gott 
ſuchen; denn nur ihm opfern wir ſeit den 
Tagen Eßar Haddan's, des Königs von 
Aſſyrien, der uns hierher gebracht hat. 

3. Da antworteten ihnen Seba und 
Jeſua und die übrigen Familienhäupter 
Iſraels: Es kommt euch nicht zu, mit 
uns ein Haus zu bauen unſerm Gotte, 
ſondern wir allein wollen es bauen dem 
Herrn, dem Gotte Iſraels, wie uns ge— 
ſtattet Cyrus, König von Perſien. 

4. Das Volk des Landes entmutigte des— 
halb die Judäer und ſchreckte ſie ab vom 
Bau. 

5. Sie dingten wider ſie Ratgeber, um 
zu ſtören ihr Vorhaben all die Tage des 
Cyrus, Königs von Perſien, und bis zur 
Regierung Darius, Königs von Perſien. 

6. Unter der Regierung des Ahasveros, 
im Anfange ſeiner Regierung, ſchrieben 
fie eine Anklage wider die Bewohner 
Judäas und Jeruſalems. 

7. Und in den Tagen des Artahſaſat 
ſchrieb Bislam, Mitredat, Tobel und ſeine 
übrigen Genoſſen an Artahſaſts, König 
von Perſien; der Brief war aramäiſch 
geſchrieben oder aramäiſch verdolmetſcht. 

8. Rehum, der Rat, und Simſai, der 
Schreiber, ſchrieben einen Brief wider 
5 an den König Artahſaſt wie 

olgt: 

9. Da waren Rehum, der Rat, und 
Simſai, der Schreiber, und ihre übrigen 
Genoſſen, aus Din und Afarſat, Tar- 
pal, Afaras, Erech, Babel, Suſan, Deha, 
Elam, 

10. Die übrigen Völker, welche weg— 
geführt Osnappar, der große und 
herrliche, und ſie in die Stadt Samarien 
und in das übrige Jenſeits des Stromes 
einſetzte, und ſo weiter. 

11. Dies iſt die Abſchrift des Briefes, 
welchen fie ihm, dem Könige Artahſaſt, 
ſandten: Deine Knechte, die Männer 
jenſeits des Stromes, und ſo weiter. 

12. Es ſei kund gethan dem Könige, 
daß die Judäer, die von dir weggezogen, 
bei uns angelangt ſind in Jeruſalem; ſie 
bauen die aufrühreriſche und böſe Stadt 
und vollenden die Mauern und verbinden 
die Grundfeſten. 

13. So möge nun der König wiſſen, 
daß wenn dieſe Stadt erbauet und die 
Mauern vollendet ſein werden, ſie Steuer, 
Schoß und Wegegeld nicht mehr geben 
werden, und die königlichen Einkünfte 
dadurch Schaden leiden. 

14. Weil wir nun das Salz des Palaſtes 
eſſen und die Schmach des Königs nicht 


NY 803 
mit anſehen können, deswegen ſenden 
wir und thun es kund dem Könige; 

15. Daß man nachſuchen möge im Buche 
der Denkwürdigkeiten deiner Väter, du 
wirſt im Buche der Denkwürdigkeiten 
finden und dann erkennen, daß dieſe 
Stadt eine aufrühreriſche Stadt iſt, die 
immer Schaden bereitet hat den Königen 
und den Ländern; Empörung wurde in ihr 
geſtiftet ſeit den Tagen der Vorzeit, wes— 
wegen dieſe Stadt zerſtört worden iſt 
16. Wir thun kund dem Könige, daß 
wenn dieſe Stadt erbauet und deren Maus- 
ern vollendet werden, du dann kein Teil 
mehr jenſeits des Stromes haſt. 

17. Darauf ſandte der König einen Erlaß 
an Rehum, den Rat, und Simſai, den 
Schreiber, und ihre übrigen Genoſſen, 
welche in Samaria wohnten, und an die 
übrigen jenſeits des Stromes: Frieden, 
und ſo weiter. 

18. Der Brief, den ihr uns geſandt, iſt 
mir deutlich vorgeleſen worden. 

19. Von mir iſt ein Befehl ergangen, 
und man ſuchte nach und fand, daß dieſe 
Stadt ſeit den Tagen der Vorzeit ſich 
gegen die Herrſcher erhoben, und Aufruhr 
und Empörung in ihr geſtiftet wurde. 
20. Mächtige Könige waren über Je— 
ruſalem, die herrſchten über das ganze 
Jenſeit des Stromes, und Steuer, Schoß 
und Weggeld wurde ihnen gegeben. 

21. Nun ordnet an, jenen Männern zu 
wehren; dieſe Stadt ſoll nicht erbauet 
werden, bis von mir die Erlaubnis ergeht. 
22. Nehmet euch in Acht, einen Fehler 
hierin zu begehen, damit nicht der Schaden 
zum Nachteil der Könige wachſe. 

23. Sobald hierauf die Abſchrift des 
Briefes von dem Könige Artahſaſt vor— 


geleſen wurde dem Rehum und Simſai, 


dem Schreiber, und ihren Genoſſen, gingen 
fie in Eile nach Jeruſalem wider die 
Judäer, und ſtörten ſie lim Bau] mit 
Gewalt und Macht. 

24. Alſo wurde geſtört die Arbeit am 
Gotteshauſe zu Jeruſalem, ſie unterblieb 
bis zum zweiten Jahre der Regierung 
Darius, Königs von Perſien. 


5. Kapitel. 
Neue Hoffnungen. 


1. . weiſſagten die Propheten 

Haggai und Sacharja, Sohn Iddo, 

den Judäern in Judäa und Jeruſalem im 
Namen des Gottes Iſrgel. 

2. Auch ſtanden auf Serubabel, Sohn 

Sealtiel's, und Jeſua, Sohn Jozadak's, 

und fingen an zu bauen das Gotteshaus 
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zu Jeruſalem, die Propheten Gottes 
unterſtützten ſie darin. 

3. Zu jener Zeit kam wider fie Tatnai, 
der Landpfleger vom Jenſeit des Stromes, 
und Setar Boſnai und ihre Genoſſen, 
und fragten ſie: Wer hat euch die Er— 
laubnis erteilt, dieſes Haus zu bauen und 
dieſes Mauerwerk zu vollenden? 

4. Auch fragten ſie: Welche ſind die 
Namen der Männer, die dieſen Bau 
aufführten? 

5. Aber Gottes Schutz war mit den 
Aelteſten Judas, man ſtörte ſie einſtweilen 
nicht, bis die Erlaubnis von Darius ein— 
geholt wurde und Anwort kam. 

6. Abſchrift des Briefes, welchen geſandt 

Tatnai, der Landpfleger vom Jenſeit des 
Stromes, und Setar Boſnai und feine 
Genoſſen aus Afarſach, die jenſeit des 
Stromes, an den König Darius: 
7. Einen Bericht ſandten ſie ihm, und 
dies ſtand darin: Dem Könige Darius 
allen Frieden! 
8. Der König möge erfahren, daß wir 
in das Land Judäa zum Hauſe des großen 
Gottes gelangten, dieſes wird erbauet aus 
ſchweren Steinen, und Holz wird gelegt 
in die Wände, und dieſe Arbeit wird 
eifrig betrieben und gedeihet unter ihren 
Händen. ; 
9. Da fragten wir die Aelteſten mit 
den Worten: Wer hat euch Erlaubnis 
erteilt, dieſes Haus zu bauen und dieſes 
Mauerwerk zu vollenden? 

10. Und auch nach ihrem Namen fragten 
wir fte, um fie dir bekannt zu machen, 
da wir die Namen der Männer, die an 
ihrer Spitze ſind, aufſchreiben. 

11. Sie gaben uns folgenden Beſcheid: 
Wir ſind Diener des Gottes des Himmels 
und der Erde, und wir bauen aufs neue 
das Haus, das gebauet war vor vielen 
Jahren; ein großer König von Sfrael 
hat es gebauet und vollendet. 

12. Jedoch ſeitdem unſere Väter den 
Gott des Himmels erzürnt hatten, gab er 
fte in die Hand Nebukadnezars, des Königs 
von Babel, des Chaldäers, und er zer— 
ſtörte dieſes Haus und führte das Volk 
weg nach Babel. 

13. Aber im erſten Jahre des Cyrus, 
Königs von Babel, erließ der König 
Cyrus Befehl, dieſes Gotteshaus zu 
bauen. - 

14. Sogar die goldenen und ſilbernen 
Geräte des Gotteshauſes, welche Nebu— 
kadnezar aus dem Tempel zu Jeruſalem 
weggenommen und ſie in den Tempel zu 
Babel gebracht hatte, nahm der König 
Cyrus aus dem Tempel zu Babel und 
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gab fie dem Sesbazzar, den er zum Land⸗ 


| 


pfleger eingeſetzt. 


15. Und [Cyrus] befahl ihm: Dieſe Ge⸗ 
räte bringe in den Tempel zu Jeruſalem, 
und das Gotteshaus ſoll erbaut werden 
an ſeiner Stätte. 

16. Hierauf kam dieſer Sesbazzar, legte 
die Grundfeſten des Gotteshauſes in 
Jeruſalem und ſeit der Zeit bis jetzt 


wird es gebauet, iſt aber noch nicht vollendet. 


17. Und nun wenn es dem Könige be— 
liebt, ſo möge unterſucht werden im 
Schatzhauſe des Königs dort in Babel, 
ob es ſo ſei, daß vom Könige Cyrus Befehl 
ergangen i zu bauen dieſes Gotteshaus 
in Jeruſalem, und die Entſcheidung des 
Königs hierüber ſchicke er uns zu. 


6. Kapitel. 
Die Vollendung des Tempels. 

1. Der erließ König Darius Befehl, daß 

man unterſuchen ſolle im Urkunden⸗ 
hauſe, wo die Schätze niedergelegt wurden 
in Babel. 

2. Es wurde nun gefunden in Ahmeta, 
in der Hauptſtadt der Landſchaft Madai, 
eine Rolle, und folgende Denkwürdigkeit 
war da aufgezeichnet: 

3. Im erſten Jahre des Königs erließ 
der König Cyrus Befehl wegen des 
Gotteshauſes in Jeruſalem. Das Gottes⸗ 
haus werde erbauet als eine Stätte, wo 
man Opfer ſchlachte auf feſtem Grund; 
ſeine Höhe ſei ſechzig Ellen, ſeine Breite 
ſechzig Ellen. 

4. Drei Schichten von ſchweren Steinen 
und eine Schicht von Holz, die Aus⸗ 
gabe ſoll aus dem königlichen Schatz ge— 
deckt werden. 

5. Sogar die goldenen und ſilbernen 
Geräte des Gotteshauſes, welche Nebu— 
kaduezar aus dem Tempel zu Jeruſalem 
i und nach Babel gebracht, 
ſoll man zurückgeben, dies komme hin in 
den Tempel zu Jeruſalem, an ſeine Stätte, 
und werde niedergelegt im Gotteshauſe. 

6. Nun denn, Tatnai, Landpfleger vom 
Jenſeit des Stromes, Setar Boſnai und 
ihre Genoſſen aus Afarfach, die jenſeits 
des Stromes, bleibt fern von dort! 

7. Laſſet die Arbeit dieſes Gotteshauſes; 
der Landpfleger von Judäa und die 
Aelteſten der Judäer ſollen dieſes Gottes- 
haus aufbauen an ſeiner Stätte. 

8. Und von mir iſt Befehl ergangen 
wegen deſſen, was ihr beitragen ſollet 
den Aelteſten der Judäer zum Bau dieſes 
Gotteshauſes: Von den Gütern des, 
Königs, aus der Steuer jenſeits des 
Stromes, ſoll ſchnell das Nötige zu den 
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Ausgaben dieſen Männern gegeben wer- 


den, daß ſie nicht geſtört werden. 
9. Und was nötig iſt, junge Rinder und 


Widder und Lämmer zu Opfern für den 


Gott des Himmels, Weizen, Salz, Wein 
und Oel, nach dem Geheiß der Prieſter 
zu Jeruſalem, ſoll ihnen gegeben werden 
Tag für Tag, ohne Unterlaß, 

10. Damit fie darbringen Wohlgerüche 
dem Gotte des Himmels und beten für 
das Leben des Königs und ſeiner Söhne. 

11. Auch iſt von mir Befehl ergangen, 
daß jeder Mann, der dieſen Spruch ver- 
letzen wird — aus deſſen Hauſe ſoll 
ein Holz herausgeriſſen und aufgerichtet 
werden, woran er geſchlagen werde, und 
ſein Haus ſoll zum Kothaufen gemacht 
werden dieſerhalb. 

12. Der Gott, der ſeinen Namen dort 
thronen läßt, wird vernichten jeden König 
und jedes Volk, welches ſeine Hand aus— 
ſtrecken wird, zu verletzen, zu verderben 
dieſes Gotteshaus in Jeruſalem. Ich 
Darius habe den Befehl erlaſſen; ſchnell 
ſoll er vollführt werden. 

13. Da thaten Tatnai, der Landpfleger 
vom Jenſeit des Stromes, Setar Boſnai 
und ihre Genoſſen, ſobald König Darius 
geſandt hatte, ſchnell alſo. 

14. Die Aelteſten der Judäer ſetzten den 
Bau fort, und er gedieh ihnen nach der 
Prophezeiung des Mepheten Haggai und 
Sacharja, Sohnes Iddo; ſie baueten und 
vollendeten auf Befehl des Gottes Iſraels 
und auf Befehl Cyrus und Darius und 
Artahſats, Königs von Perſien. 

15. Man vollendete das Haus bis zum 
dritten Tage des Monats Adar, das iſt 
das ſechſte Jahr der Regierung des Königs 
Darius. 

16. Dann feierten die Kinder Iſrael, 
die Prieſter und die Leviten und die 
übrigen Söhne des Exils die Einweihung 
dieſes Gotteshauſes mit Freude. 

17. Sie brachten dar zur Einweihung 
dieſes Gotteshauſes hundert Stiere, zwei— 
hundert Widder, vierhundert Lämmer und 
zwölf Ziegenböcke, zu entſündigen ganz 
Sirael, nach der Zahl der Stämme Iſraels. 
18. Sie ſtellten die Prieſter in ihre Ord⸗ 
nung und die Leviten in ihre Abteilungen 
zum Dienſte Gottes in Jeruſalem, nach 
der Vorſchrift im Buche Moſes. 

19. Die vom Exil Heimgekehrten opferten 
das Paſſah am eib en des erſten 
Monats. 

20. Denn die Prieſter und die Leviten, 
hatten ſich unterdeſſen gereinigt, alle 
waren ſie rein, und ſie ſchlachteten das 
Paſſah für alle aus dem Exil Heim— 
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gekehrten und für ihre Brüder, die Prieſter, 
und für ſich. 

21. Es aßen es die Kinder Iſrael, die 
zurückgekehrt waren aus dem Exil, und 
jeder, der zu ihnen ſich abgeſondert hatte 
von der Unreinheit der Völker des Landes, 
um den Herrn zu ſuchen, den Gott Iſrgels. 
22. Sie feierten das Feſt der ungeſäuer⸗ 
ten Brote ſieben Tage mit Freude, denn 
der Herr hatte ihnen Freude gegeben und 
das Herz des Königs von Aſſyrien [Perſien!, 
ihnen zugewandt, daß er ſie unterſtützte 
in dem Werke des Gotteshauſes, des 
Gottes Iſrgels. 


7. Kapitel. 

Eſra in Paläſtina. 
12 Nö. dieſen Begebenheiten kam es 
M unter der Regierung Artahſaſts, 
Königs von Perſien, daß Eſra, Sohn 
Seraja, Sohnes Aſarja, Sohnes Hilkija, 
2. Sohnes Sallum, Sohnes Zadok, 
Sohnes Ahitub, 


3. Sohnes Amarja, Sohnes Aſarja, 
Sohnes Merajot, 
4. Sohnes Serachja, Sohnes Uſt, 


Sohnes Bukki, 

5. Sohnes Abiſua, Sohnes Pinehas, 
Sohnes Elaſar, Sohnes Aaron, des 
Hoheprieſters. 

6. Daß dieſer Eſra von Babel nach 
Jeruſalem zog, er war ein geübter 
Geſetzkundiger in der Lehre Moſes, die 
der Herr, der Gott Iſrgels, gegeben; der 
König gewährte ihm, nach dem Schutz des 
Herrn ſeines Gottes über ihm, all ſein 
Begehren. 

7. Mit ihm zogen von den Kindern 
Iſrael und von den Prieſtern, Leviten, 
Sängern, Pförtnern und Tempeldienern, 
nach Jeruſalem im ſiebenten Jahre des 
Königs Artahſaſts. 

8. Er kam nach Jeruſalem im fünften 
Monat, das iſt im ſiebenten Regierungs- 
jahr des Königs. 

9. Denn am erſten des erſten Monats 
begann der Zug von Babel, und am erſten 
des fünften Monats kam er nach Jeru⸗ 
ſalem, nach dem gütigen Schutz ſeines 
Gottes über ihm. 

10. Eſra hatte ſeinen Sinn darauf ge- 
richtet, zu erforſchen die Lehre des Herrn 
und auszuüben, auch zu lehren in Iſrael 
Satzung und Recht. 

11. Das iſt die Abſchrift des Briefes, den 
der König Art ahſaſt dem Geſetzkundigen 
Eſra gegeben, dem Prieſter und dem 
Lehrer der Gebote Gottes und ſeiner 
Satzungen für Sirael. 
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12. Artahſaſt, König der Könige, dem 
Prieſter Eſra, Lehrer im Geſetze des 
Gottes des Himmels, und ſo weiter. 

13. Von mir iſt Befehl ergangen, daß 
jeder in meinem Reiche von dem Volke 
Iſrael und ſeinen Prieſtern und Leviten, 
der ſich angetrieben fühlt nach Jeruſalem 
zu gehen, mit dir gehen mag; 

14. Indem du von dem Könige und 
ſeinen ſieben Räten geſandt biſt, zu be— 
ſuchen Judäa und Jeruſalem, nach dem 
Geſetze deines Gottes, das in deiner 
Hand iſt. 

15. Und hinzubringen Silber und Gold, 
das der König und ſeine Räte geſpendet 
dem Gotte Ifſraels, deſſen Wohnung in 
Jeruſalem iſt; 

16. Und alles Silber und Gold, das du 
erlangſt in der ganzen Landſchaft Babel, 
nebſt den freiwilligen Gaben, die das 
Volk und die Prieſter dem Gotteshauſe 
in Jeruſalem ſpenden. 

17. Demgemäß magſt du gleich kaufen 
für dieſes Geld Stiere, Widder, Lämmer 
und die dazu gehörigen Speiſeopfer und 
Trankopfer, ſie zu opfern auf dem Altare 
eures Gotteshauſes in Serufalem. 

18. Und was dir und deinen Brüdern 
beliebt, mit dem übrigen Silber und Gold 
zu thun, thuet nach dem Willen eures 
Gottes. 

19. Die Geräte, die man dir gab zum 
Dienſte deines Gotteshauſes, liefere ab 
vor Gott in Jeruſalem. 

20. Und den übrigen Bedarf deines 
Gotteshauſes, den du zu decken haben 


wirst, ſollſt du beſtreiten aus dem Schatz | I 


hauſe des Königs. 

21. Von mir, König Artahſaſt, wird 
Befehl erlaſſen an alle Tributeinnehmer 
jenſeits des Stromes, daß alles, was von 
euch der Prieſter Eſra verlangt, der 
Lehrer im Geſetze des Gottes des Himmels, 
ſchnell geſchehe. b 

22. Bis auf hundert Kikkar Silber, 
hundert Kor Weizen, hundert Bat Wein, 
und hundert Bat Oel, und Salz ohne 
[deſſen Menge] zu beſtimmen. 

23. Alles, was Befehl iſt vom Gotte 
des Himmels, geſchehe ſorgfältig für das 
Haus des Gottes des Himmels, auf daß 
nicht Zorn komme über das Reich des 
Königs und ſeine Söhne. 

24. Auch machen wir euch kund, daß auf 
Prieſter und Leviten, Sänger, Pförtner, 
Tempeldiener und Diener dieſes Gottes— 
hauſes keine Steuer, Schoß und Weggeld 
gelegt werden darf. N 

25. Du aber, Eſra, nach der Weisheit 
Gottes, die in deiner Gewalt, ſetze ein 
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Richter und Rechtsbeamte, welche richten 
ſollen das ganze Volk, das jenſeits des 
Stromes, alle, die die Geſetze deines 
Gottes kennen; und denen, die ſie nicht 
kennen, machet ſie kund. 

26. Wer aber nicht das Geſetz deines 
Gottes und das Geſetz des Königs be— 
folgen wird, über den ergehe ſchnell ein 
Urteil, es ſei zam Tode oder zur Ver— 
bannung, zur Buße an Habe oder zur 
Haft. 

27. Geprieſen ſei der Herr, der Gott 
unſerer Väter, der ſolches in das Herz 
des Königs gegeben, zu verherrlichen das 
Haus des Herrn in Jeruſalem. 

28. Der mir Gnade zugewandt hat vor 
dem Könige und ſeinen Räten und allen 
mächtigen Oberen des Königs. Ich faßte 
alſo Mut, nach dem Schutz des Herrn 
meines Gottes über mir, und ſammelte 
aus Iſrael Familienhäupter, mit mir hin⸗ 
aufzuziehen. 


8. Kapitel. 
Die Heimkehrenden. 


1. Das ſind die Familienhäupter und 
die Geſchlechtsverzeichniſſe derer, 

die mit mir unter der Regierung des 

Königs Artahſaſt aus Babel zogen: 

2. Von den Söhnen Pinehas: Gerſom; 
von den Söhnen Itamar: Daniel; von 
den Söhnen David: Hattus. 

3. Von den Söhnen Sechanja, von den 
Söhnen Peros: Secharja, und mit ihm 
laut Verzeichnis hundertundfünfzig Männ⸗ 
iche 


4. Von den Söhnen Pahat Moab: Elje⸗ 
boenat, Sohn Serachja, und mit ihm 
en Männliche. 

5 Von den Söhnen : Ce 
chanja, Sohn Jahaſtel, und mit ihm drei⸗ 
hundert Männliche. 

6. Von den Söhnen Adin: Ebed, Sohn 
Jonatan, und mit ihm funfzig Männliche. 
7. Von den Söhnen Elam: Jeſaja, 
Sohn Atalja, und mit ihm ſiebzig 
Männliche. b f 
8. Von den Söhnen Sefatja: Sebadja, 
Sohn Michael, und mit ihm achtzig 
Männliche. 1 
9. Von den Söhnen Joab: Obadja, 
Sohn Jechiöl, und mit ihm zweihundert— 
und achtzehn Männliche. ö 
10. Von den Söhnen (. . . .]: Selomit 
Sohn Joßifja, und mit ihm hundertund⸗ 
ſechzig Männliche. n h 
11. Und von den Söhnen Bebai: Sa⸗ 
charja Sohn Bebai, und mit ihm acht⸗ 
undzwanzig Männliche. 
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12. Und von den Söhnen Asgad: Jo⸗ 


anan, Sohn Hakkatan, und mit ihm 

undertundzehn Männliche. . 

13. Von den Söhnen Adonikam, (die 
Letzten), und das ſind ihre Namen: Eli⸗ 
felet, Senel und Semaja, und mit ihnen 
ſechzig Männliche. 

14. Von den Söhnen Bigwai: Utai 
und Sakkur, und mit ihnen ſiebzig 
Männliche. 

15. Ich verſammelte ſie an dem Strome, 
der in den Ahava fließt, und wir lager- 
ten dort drei Tage, und ich ſah mich um 
unter dem Volk und den Prieſtern, da 
fand ich dort keinen Leviten. 

16. Darauf ſandte ich an Eliefer, Ariel, 
Semaja, Elnatan, Jarib, Elnatan, Natan, 
Secherja und Meſullam, die Höupter, 
und Jojarib und Elnatan, die Lehrer, 

17. Und entbot fie an Iddo, das Haupt 
in dem Orte Kaſifja, und befahl ihnen 
die Worte, die ſie reden ſollten zu Iddo 
und ſeinem Bruder, die in dem Orte 
Kaſifja wohnten, uns Diener zu bringen 
für das Haus unſeres Gottes. 

18. Sie brachten uns, nach der gütigen 
Hand unſeres Gottes über uns, einen 
geſchickten Mann von den Söhnen Mahli, 
Sohnes Levi, Sohnes Sirael, und Serebja 
und ſeine Söhne und 
achtzehn Mann. 

19. Auch Haſabja, und mit ihm Jeſaja, 
von den Söhnen Merari, ſeine Brüder 
und ihre Söhne, zwanzig Mann. 

20. Und von den Tempeldienern, die 
David und die Fürſten zum Dienſte der 
Leviten geſchenkt, zweihundertundzwanzig 
Tempeldiener, alle mit Namen genannt. 

21. Ich rief dort ein Faſten aus am 
Strome Ahava, daß wir uns kaſteien vor 
unſerem Gotte, um von ihm einen ſichern 
Weg zu erbitten für uns und unſere 
Kinder und all unſere Habe. 


22. Denn ich ſchämte mich, vom Könige 


ein Heer und Reiter zu verlangen, uns 
beizuſtehen gegen den Feind auf dem 
Wege, weil wir zu dem Könige geſprochen 
hatten: Der Schuß unſeres Gottes iſt 
mit allen, die ihn ſuchen zum Guten, und 
ſeine Macht und ſein Zorn gegen alle, 
die ihn verlaſſen die milttariſche Be⸗ 
gleitung iſt alſo überflüſſig oder unnütz!. 
23. Wir faſteten und beteten alſo vor 
unſerem Gott hierüber, und er ließ ſich 
von uns erbitten. 

24. Ich ſonderte dann von den Oberen 
der Prieſter zwölf aus: Serebja, Ha— 
ſabja, und mit ihnen zehn von ihren 
Brüdern. 


ſeine Brüder,“ 
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25. Ich wog ihnen zu das Silber und 
das Gold und die Geräte, die Hebe 
unſeres Gotteshauſes, welche gegeben 
hatten der König und ſeine Räte und 
ſeine Oberſten und alle aus Iſrael, die 
ſich vorfanden. 

26. Ich wog in ihre Hand an Silber 
ſechshundertundfünfzig Kikkar, und an 
ſilbernen Geräten hundert Kikkar, an 
Gold hundert Kikkar; 
27. Auch zwanzig goldene Becher zu 
tauſend Dariken, und zwei Geräte von 
518 feinem Kupfer, koſtbar wie 
old. 


28. Ich ſprach zu ihnen: Ihr ſeid heilig 

dem Herrn, und die Geräte ſind heilig, 
das Silber und das Gold iſt eine frei— 
willige Gabe dem Herrn, dem Gott eurer 
Väter. 

29. Paßt darauf gut auf, bis ihr es zu- 
wägt den Oberen der Prieſter und der 
Leviten und den Stammoberen Iſraels 
in Jeruſalem, in die Gemächer des Hauſes 
des Herrn. 

30. Die Prieſter und die Leviten nahmen 
das Dargewogene in Empfang, Silber 
und Gold und Geräte, um es nach Jeru— 


‚Salem zu bringen in das Haus unſeres 


Gottes. 
31. Wir brachen dann auf von dem 
Strom Ahava am zwölften des erſten 
Monats, um nach Jeruſalem zu gehen, 
und der Schutz unſeres Gottes war mit 
uns, er ſchirmte uns vor unſeren Feinden 
und Laurern auf dem Wege. 

32. Wir kamen alſo nach Jeruſalem 
und wir ruheten da drei Tage. 

33. Am vierten Tage wurde das Silber 
und das Gold und die Geräte im Hauſe 
unſeres Gottes dargewogen in die Hand 
des Prieſters Meremot, Sohnes Urija, 
und bei ihm war Elaſar, Sohn Pinehas, 
und bei ihnen Joſabad, Sohn Jeſua, 
und Noadja, Sohn Binnuj, die Leviten. 
34. Alles nach Zahl und nach Gewicht, 
das ganze Gewicht wurde auch gleich auf— 
gezeichnet. 8 

35. Die heimgekehrt waren aus der 
Gefangenſchaft, die Söhne des Exils, 
brachten Ganzopfer dar dem Gott Iſraels, 
zwölf Farren für ganz Sirael, dann ſechs⸗ 
undneunzig Widder, ſiebenundſtebzig 
Lämmer, zwölf Böcke der Sühne, alles 
zum Opfer dem Herrn. 
36. Sie übergaben die Befehle des 
Königs den Satrapen des Königs und 


den Landpflegern jenſeits des Stromes, 


und dieſe beſchenkten das Volk und das 
Gotteshaus. 
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9. Kapitel. 
Die Miſchehen. 


1 I als man damit zu Ende war, 

traten die Oberen zu mir heran 
und ſprachen: Es haben ſich nicht ab⸗ 
geſondert das Volk Iirael, die Prieſter 
und die Leviten von den Völkern der 
Länder, ungeachtet ihrer Greuel, von den 
[Völkern]! Kanaan, Het, Periſi, Jebuſi, 
Ammon, Moab, Aegypten und Emori. 
2. Sondern ſie haben ihre Töchter 
ſich und ihren Söhnen zu Weibern ge— 
nommen, ſo daß der heilige Stamm ſich 
mit den Völkern der Länder miſchte; und 
die Oberen und Fürſten waren bei dieſer 
Untreue die erſten. 

3. Als ich dies hörte, zerriß ich mein 
Kleid und mein Obergewand, ich raufte 
die Haare mir vom Kopf und Bart und 
ſaß wie betäubt da. 

4. Es ſammelten ſich zu mir alle, die ſich 
fürchteten vor den Worten des Gottes 
Iſraels wegen der Untreue der Exulanten; 
ich aber ſaß betäubt bis zum Abendopfer. 

5. Bei dem Abendopfer ſtand ich auf 
von meinem Faſten, und in meinem zer- 
riſſenen Kleide und Obergewand beugte 
ich meine Kniee und breitete meine Hände 
zu dem Herrn, meinem Gotte, 

6. Und ich ſprach: Mein Gott, ich ſchäme 
mich und erröte, mein Angeſicht zu dir, 
meinem Gott, zu erheben; denn unſere 
Miſſethaten ſind uns über den Kopf ge— 
wachſen, und unſere Schuld iſt bis in 
den Himmel geſtiegen. 

7. Seit den Tagen unſerer Väter bis 
auf dieſen Tag ſind wir in großer Schuld, 
wegen unſerer Miſſethaten ſind wir 
gegeben worden, wir, unſere Könige, 
unjere Prieſter, in die Hand der Könige 
der Länder, in den Tod, in Gefangen- 
ſchaft und in Raub und in Schmach, wie 
es bis jetzt geweſen iſt. 

8. Und nun war auf einen kleinen Augen⸗ 
blick Gnade vor dem Herrn unſerm Gott, 
uns einen Ueberreſt zu erhalten, uns 
einen Pflock zu gewähren an ſeinem hei- 
ligen Orte; daß unſer Gott unſere 
Augen leuchten machte und uns eine ge= 
ringe Lebenserhaltung gewährte in unſerer 
Knechtſchaft. 

9. Denn Knechte ſind wir, aber in unſerer 
Knechtſchaft hat uns unſer Gott nicht 
verlaſſen und uns Gnade zugewandt vor 
den Königen von Perſien, uns eine Lebens— 
erhaltung zu gewähren, zu erhöhen das 


Haus unſeres Gottes und aufzurichten. 


ſeine Trümmer, uns eine Umfriedung zu 
geben in Judäa und Jeruſalem. 


10. Nun aber, was ſollen wir ſagen, o 
unſer Gott, nach dieſem? Denn wir 
haben deine Gebote verlaſſen, 

11. Die du durch deine Knechte, die Pro⸗ 
pheten, verkündet haſt, alſo: Das Land, 
dahin ihr kommet es einzunehmen, iſt 
ein unreines Land, wegen der Unreinheit 
der Völker der Länder, da ſie mit ihren 
Greueln es angefüllt von einem Ende bis 
zum andern in ihrer Unreinheit. 

12. Demnach verheiratet eure Töchter 
nicht mit ihren Söhnen, und ihre Töchter 
nehmet nicht für eure Söhne, ihr dürfet 
niemals ihr Wohl und Beſtes ſuchen, 
damit ihr ſtark bleibet und genießet das 
Gute des Landes und es euern Söhnen 
auf ewig vererbet. 

13. Und nach allem, was über uns ge⸗ 
kommen iſt, um unſerer böſen Thaten 
und unſerer großen Schuld willen — 
wiewohl du, unſer Gott, uns viel weniger 
als unſere Miſſethat beſtraft haſt und 
uns eine ſolche Rettung gewährt — 

14. Sollten wir wiederum deine Gebote 
brechen, und uns verſchwägern mit dieſen 
Völkern der Greuel? Du wirſt gewiß 
über uns zürnen bis zur Vernichtung, 
daß kein Bleiben wäre und keine Rettung. 

15. Herr, Gott Iſrael, du biſt gütig, 
denn wir ſind bis jetzt ein geretteter 
Ueberreſt geblieben. Wir aber ſind vor 
dir mit unſerer Schuld, denn dabei kann 
man vor dir nicht beſtehen. 


10. Kapitel. 


Die Trennung der Ehen. 


1. Abs Eſra jo betete und bekannte, 
weinend hingeſtreckt vor demGottes— 
hauſe, ſammelten fich zu ihm aus Iſrael 
eine ſehr zahlreiche Menge, Männer und 
Weiber und Kinder; das Volk weinte 
ſehr ſtark mit. 
2. Da hub an Sechanja, Sohn Jehiel, 
von den Söhnen Elam, und ſprach zu 
Eſra: Wir ſind untreu geworden unſerm 
Gotte, daß wir heimgeführt fremde Weiber 
von den Völkern des Landes; aber es 
iſt noch Hoffnung für Sirael hierüber. 
3. Laſſet uns jetzt einen Bund ſchließen 
mit unſerm Gotte, fortzuſchaffen alle 
Weiber und die von ihnen Geborenen, 
nach dem Beſchluß meines Herrn und derer 
die fürchten das Gebot unſeres Gottes; 
nach dem Geſetz ſoll geſchehen. 
4. Auf, denn dir liegt die Sache ob, 
und wir ſind mit dir; ſei ſtark und 
richte aus! N 
5. Da ſtand Eſra auf und ließ die 
Oberen der Prieſter, der Leviten und 
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von ganz Iſrael ſchwören, daß ſte alſo 
thun wollen, und ſie ſchworen. 

6. Eſra ſtand auf vor dem Gotteshauſe 
und ging in das Gemach Johanans, 
Sohnes Eljaſib; er ging dahin, ohne 
noch Brot gegeſſen und Waſſer getrunken 
zu haben, immer trauernd wegen der Un⸗ 
treue der Exulanten. 

7. Und ſie ließen einen Ruf ergehen in 
Judäa und Jeruſalem an alle Söhne des 
Exils, daß fie ſich verſammeln in Jeru— 
ſalem. 

5. Wer aber nicht kommen wird binnen 
drei Tagen, nach dem Beſchluß der Oberen 
und der Aelteſten, deſſen page Habe ſoll 

ebannt werden, und er ſelbſt ausgeſtoßen 
wor aus der Verſammlung der Exulanten. 

9. Es verſammelten ſich alle Männer 
von Juda und Benjamin nach Jeruſalem 
binnen drei Tagen, das war am zwanzig— 
ſten des neunten Monats; das ganze 
Volk ſaß auf dem Platze vor dem Gottes— 
hauſe, zitternd wegen der Angelegenheit 
und wegen des Regens. 

10. Da ſtand der Prieſter Eſra auf und 
ſprach zu ihnen: Ihr habt untreu ge⸗ 
handelt und fremde Weiber heimgeführt, 
um die Schuld Siraels zu mehren. 

11. So legt denn ein Bekenntnis ab vor 
dem Herrn, dem Gott eurer Väter, und 
thut ſeinen Willen; ſcheidet euch von den 
Völkern des Landes und von den fremden 
Weibern. a 

12. Die ganze Verſammlung antwortete 
mit lauter Stimme: Wie du geſprochen 
haſt, ſoll gethan werden. 

13. Aber das Volk iſt zahlreich, und es 
iſt Regenzeit, man kann nicht lange draußen 
ſtehen, auch iſt das Werk nicht für einen 
Tag und nicht für zwei, denn unſer viel 
haben gefrevelt in dieſer Sache. b 

14. Man möge beſtellen unſere Oberen 
für die ganze Verſammlung, und jeder 
in unſern Städten, der fremde Weiber 
heimgeführt, ſoll zu beſtimmten Zeiten 
kommen, und mit ihnen die Aelteſten 
jeder Stadt und ihre Richter, damit auf- 
hören ſoll der Zorn unſeres Gott über 
uns wegen dieſer Sache. 

15. Insbeſondere Jonatan, Sohn Aßahöl 


und Jahſeja, Sohn Tikva, beharrten 


darauf, und Meſullam und Sabtai, der 
Levit, ſtanden ihnen bei. 

16. Es thaten alſo die Söhne des 
Exils, und es wurden durch den Prieſter 
Eſra Männer gewählt, Häupter ihrer 
Stammhäuſer, und zwar alle mit Namen 
[beſtimmtj; fie ſetzten ſich am erſten Tage 
des neunten Monats nieder, um die Sache 
zu unterſuchen. 
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17. Sie vollendeten es an allen Männern, 
die fremde Weiber heimgeführt, bis zum 
erſten Tage des erſten Monats. 

18. Es fanden ſich von den Söhnen der 
Prieſter, die fremde Weiber heimgeführt, 
von den Söhnen Jeſua, Sohnes Jozadak 
und ſeinen Brüdern: Maaßeja, Elieſer, 
Jarib und Gedalja. 

19. Sie gaben ihre Hand darauf, fort 
zuſchaffen ihre Weiber, und einen Widder 
zu büßen ob ihrer Schuld. 

20. Von den Söhnen Immer: Hanani 
und Sebadja. 

21. Von den Söhnen Harim: Maaßeja, 
Elija, Semaja, Jehisl und Uſtja. 

22. Von den Söhnen Paſhur: Eljoönai, 
Maaßeja, Iſmasl, Natangel, Joſabad und 
Elaßa. 

23. Von den Leviten: Joſabad, Simöi 
und Kelaja, das iſt Kelita, Petahja, Juda 
und Elieſer. 

24. Von den Sängern: Eljaſib; von 
den Pförtnern: Sallum, Telem und Uri. 
25. Von Iſrael, von den Söhnen Paros: 
Ramja, Jiſija, Malkija, Mijamin, Elaſar, 
Malkija und Benaja. 

26. Von den Söhnen Elam: Mattanja, 
Sacharja, Jechiel, Abdi, Jeremot und Elija. 

27. Und von den Söhnen Sattu:Eljoenai, 
en, Mattanja, Jeremot, Sabad und 
Aſtſa. 

28. Von den Söhnen Bebai: Johanan, 
Hananja, Sabbai, Atlai. 

29. Von den Söhnen Bani: Meſullam, 
Malluch, Adaja, Jaſub, Seal und Ramot. 

30. Von den Söhnen Pahat-Moab: 
Adna und Kelal, Benaja, Maaßeja, 
Matanja, Bezalel, Binnuj und Manaſſe. 
31. Die Söhne Harim: Elisſer, Jiſtja, 
Malkija, Semaja, Simeon. 

32. Benjamin, Malluch, Semarja. 

33. Von den Söhnen Haſum: Matnai, 
Mattatta, Sabad, Elifelet, Jeremai, Ma⸗ 
naſſe, Simsi. 

34. Von den Söhnen Bani: Maadai, 
Amram und Uel. 

35. Benaja, Bedeja, Keluhu, 

36. Wanja, Meremot, Eljaſib, 

37. Mattanja, Matnai und Jaaßai. 
38. Bani, Binnuj, Simsi, 

39. Selemja, Natan und Adaja, 

40. Machnadbai, Saſai, Sarai, 

41. Aſarel und Selemja, Semarja, 

42. Sallum, Amarja, Joſef. 

43. Von den Söhnen Nebo: Setel, 
Mattitja, Sabad, Sebina, Jaddai, Josl 
und Benaja. 

44. All dieſe hatten fremde Weiber ge- 
nommen, und manche von ihnen hatten 
Weiber, mit denen ſie Kinder zeugten. 
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1. Kapitel. 
Die Lage in Jeruſalem. 


1. Fee enen Nehemias, Sohnes 

Hakalja: Es war im Monat Kis— 
lew, im zwanzigſten Jahre, und ich be— 
fand mich in der Reſidenz Suſan. 

2. Da kam zu mir einer meiner Brüder, 
Hanani, mit einigen Männern von Judäa, 
und ich befragte ſie wegen der Judäer, 
des winzigen Reſtes, der von der Ge— 
fangenſchaft blieb, und um Jeruſalem. 

3. Sie gaben mir Beſcheid: Die übrig 
geblieben ſind von der Gefangenſchaft, dort 
in der Landſchaft, ſind in großem Un— 
glück und in Schmach; die Mauer Je— 
ruſalems liegt zertrümmert, und ihre 
Thore ſind vom Feuer verbrannt. 

4. Als ich dieſe Worte hörte, ſetzte ich 
mich hin und weinte und trauerte eine 
Zeit lang; ich faſtete und betete vor dem 
Gott des Himmels, 

5. Und ſprach: O Herr, Gott des Him— 
mels, du großer und furchtbarer Gott, 
der bewahrt den Bund und die Huld 
denen, die ihn lieben und ſeine Gebote 
beobachten. 

6. Möge doch dein Ohr hören und dein 
Auge offen ſein, zu erhören das Gebet 
deines Knechtes, das ich jetzt vor dir 
bete, Tag und Nacht, um die Kinder 
Iſrael, deine Knechte, und die Sünden 
der Kinder Iſrael bekenne, die wir ge— 
ſündigt haben; denn ich und das Haus 
meines Vaters haben geſündigt. 

7. Beleidigt haben wir dich und nicht 
gewahrt die Gebote, Geſetze und Rechte, 
die du geboten deinem Knecht Moſe. 

8. Gedenke doch des Wortes, das du 
verheißen durch deinen Kuecht Moſe: 
Werdet ihr untreu, zerſtreue ich euch 
unter die Völker; 

9. Kehret ihr aber zu mir zurück und 
wahret meine Gebote und übet ſie: mögen 
dann eure Verſtoßenen ſein am Ende 


des Himmels, ſo werde ich ſie von dorther 
ſammeln und bringen an den Ort, den 
ich erkoren, meinen Namen dort thronen 
zu laſſen. 

10. Denn ſie ſind deine Knechte und dein 
Volk, das du befreiet haſt mit deiner 
großen Kraft und deiner ſtarken Hand. 
11. O Herr, laß doch dein Ohr ver— 
nehmen das Gebet deines Knechtes und 
das Gebet deiner Knechte, die Verlangen 
haben, deinen Namen zu fürchten, und 
laß es doch heute deinem Knechte gelingen, 
und gewähre ihm Barmherzigkeit bei 
dieſem Manne! — Ich war nämlich Schenk 
bei dem Könige. 


2. Kapitel. 
Die Reiſe nach Jeruſalem. 

13 C ereignete ſich im Monat Nißan, im 

zwanzigſten Regierungsjahre des 
Königs Artahſaſt, da ſtand Wein vor 
ihm; und ich nahm den Wein und über— 
reichte ihn dem Könige. — Ich mißfiel 
ihm nicht. 

2. Da fragte mich der König: Warum 
biſt du traurig, du biſt doch nicht krank? 
Das iſt nichts anders, als ein Gemüts⸗ 
leiden. Da fürchtete ich mich gar ſehr. 

3. Ich ſprach aber zum Könige: Der 
König lebe ewig! Warum ſoll ich nicht 
traurig ſein, da die Stadt, die Grabes⸗ 
ſtätte meiner Väter, zerſtört iſt und ihre 
Thore vom Feuer verzehrt ſind. 

4. Der König fragte mich: Um was 
bitteſt du denn? Da betete ich zu dem 
Gott des Himmels, daß er mir Mut 
verleihe). 

5. Und ſprach zu dem Könige: Wenn 
es dem Könige gefällt, und wenn dein 
Knecht vor dir Wohlgefallen findet, ge— 
ſtatte mir, daß ich gehe nach Judäa und 
in die Stadt der Gräber meiner Väter, 
daß ich ſie aufbaue. ’ g 
6. Da fragte der König — und ſeine 
Gemahlin ſaß ihm zur Seite —: Wie 
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lange ſoll deine Reiſe dauern, wann willſt 
du wieder zurückkommen? Es beliebte 
dem König mich zu entlaſſen, nachdem ich 
eine Friſt beſtimmt hatte. 

7. Dann erbat ich mir noch von dem 
Könige: Wenn es dem Könige gefällt, 
gebe man mir Briefe an die Landpfleger 
jenſeits des Stromes, daß ſie mir das 
Geleit geben, bis ich nach Judäa komme; 
8. Und einen Brief an Aßaf, den Hüter 
der königlichen Waldungen, daß er mir 
Holz gebe, zu bälken die Thore der Burg, 
zum Gotteshauſe und zur Mauer der 
Stadt, und zum Haufe, in das ich ein- 
ziehen wollte. 
die gütige Hand meines Gottes 
mir war. 

9. Alſo kam ich zu den Landpflegern 


über 


jenſeits des Stromes und gab ihnen die 


Briefe des Königs. Der König aber 
hatte mir mitgegeben Heeresoberſten und 
Reiter. 

10. Als der Horoni Sanballat und 
Tobija, der ammoniſche Knecht, das hörten, 
da verdroß es ſie gar ſehr, daß ein Menſch 
gekommen, das Woh! der Siraeliten zu 
fördern. 

11. Ich kam nach Jeruſalem und blieb 
dort drei Tage. 

12. In der Nacht ſtand ich auf und 
wenige Männer mit mir — ich hatte 
keinem Menſchen geſagt, was mein Gott mir 
ins Herz gegeben, für Jeruſalem zu thun 


— und ich hatte kein Tier mit mir, außer 


dem Tiere, worauf ich ritt. 
13. Ich ging hinaus zum Thalthore in 


der Nacht, und gegen die Seite der 
Drachenquelle und zum Miſtthore, ich 


betrachtete die niedergeriſſenen Mauern 


Jeruſalems und ihre Thore, die vom 
Feuer verzehrt waren. 

14. Dann ging ich hinüber an das 
Quellenthor und an den Teich des Königs; 
aber es war kein Durchkommen für das 
Tier unter mir. ö 

15. So ſtieg ich durch das Thal hinan 
in der Nacht und betrachtete die Mauer; 
ich kam dann wieder an das Thalthor 
und kehrte heim. 

16. Die Fürſten wußten nicht wohin ich 
gegangen und was ich ſchaffe. Denn 
den Judäern und Prieſtern, den Edlen 
und Fürſten und den anderen Werkführern 
hatte ich bis jetzt nichts geſagt. 

17. Jetzt aber ſprach ich zu ihnen: Ihr 
ſehet das Unglück, in dem wir ſind, daß 
Jeruſalem zerſtört iſt, und ſeine Thore 
vom Feuer verbrannt. Kommt und laßt 
uns bauen die Mauer Jeruſalems, daß 
wir nicht ferner zur Schmach ſeien. 
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18. Und ich erzählte ihnen, wie der Schutz 

meines Gottes gütig über mir iſt, und 
auch die Worte des Königs, die er zu 
mir geſprochen. Da ſprachen ſie: Wir 
wollen uns aufmachen und bauen! Und 
ſo faßten ſie zum Glücke Mut. 

19. Als aber der Horoni Sanballat, 
und Tobija, der ammoniſche Knecht, und 
der Araber Geſem es hörten, ſpotteten 
ſie unſer und verachteten uns, ſie ſprachen: 
Was wollt ihr dem thun? Wollt ihr euch 
wider den König empören? 

20. Ich gab ihnen Antwort und ſprach 


„, 3 zu ihnen: Der Gott des Himmels, der 
Der König gab mir, da 


wird uns Gelingen geben, und wir, ſeine 
Knechte, werden uns aufmachen und 
bauen. Ihr aber habt kein Teil und 
kein Recht und keine Erinnerung an Je— 
ruſalem. ; 


3. Kapitel. 


Die Befeſtigung der Stadt. 


1. Ale machten ſich auf der Hoheprieſter 

Eljaſib, und ſeine Brüder, die 
Prieſter, und baueten das Schafthor; ſie 
weiheten es und ſetzten ſeine Thüren ein, 
und bis zum Turm der Hundert ſtellten 


ſie die Mauer] fertig, bis zum Turm 
Hananel. 
2. Und ihm zur Seite baueten die 


Männer von Jericho, und zur [andern] 
Seite bauete Sakkur, Sohn Imri. 

3. Das Fiſchthor baueten die Leute aus 
Senaga; fie bälkten es und ſetzten feine 
Thuren ein mit Schlöſſern und Riegeln. 
4. Ihnen zur Seite griff zu Meremot, 
Sohn Urija, Sohnes Hakkoz; ihnen zur 
Seite griff zu Meſullam, Sohn Berechja, 
Sohnes Meſeſabel; ihnen zur Seite griff 


zu Zadok, Sohn Baana. 


5. Ihnen zur Seite griffen Leute von - 
Tekoa zu; aber die Vornehmen unter 
ihnen brachten nicht ihren Nacken unter 
den Dienſt ihres Herrn, [fie arbeiteten nicht 
mit an der Mauer]. 

6. Au dem alten Thor griffen zu Jojada, 
Sohn Paßeah, und Meſullam, Sohn 
Beßodeja; ſie bälkten es und ſetzten ſeine 
Thüren ein mit Schlöſſern und Riegeln. 

7. Ihnen zur Seite griffen zu Melatja 
aus Gibeon, und Jadon aus Meronot, 
Männer von Gibeon und Mizpa, vom 
Sitze des Landpflegers jenſeits des 
Stromes. 

8. Ihnen zur Seite griff zu Uſiel, Sohn 
Harhaja, von den Goldſchmieden; ihm 
zur Seite griff zu Hananja, von den 
Salbenmiſchern; fie pflaſterten Jeruſalem 


bis an die breite Mauer. 
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9. Ihnen zur Seite griff zu Refaja, 
Sohn Hur, Oberſter des halben Bezirks 
von Serufalen. 

10. Ihnen zur Seite griff zu Sedaja, 
Sohn Harumaf, und zwar ſeinem Hauſe 
gegenüber; und ihm zur Seite griff zu 
Hattus, Sohn Haſabneja. 

11. An eine zweite Abteilung griff zu 
Malkija, Sohn Harim, und Haſub, Sohn 
Pahat⸗ Moab, und auch an dem Oefen⸗ 
Turm. 

12. Ihm zur Seite griff zu Sallum, 
Sohn des Lohes, Oberſter des halben 
Bezirks von Jeruſalem, er und ſeine 
Tüchter⸗ 

13. Am Thalthor griffen zu Hanun und 
die Bewohner von Sanoah, ſie baueten es 
und ſetzten ſeine Thüren ein mit Schlöſſern 
und Riegeln, und weitere tauſend Ellen 
von der Mauer bis zum Miſtthor. 

14. Am Miſtthor grifß zu Malkija, Sohn 
Rehab, Oberſter des Bezirks des Wein— 
bergs; er bauete es und le te jeine Thüren 
ein mit Schlöſſern und 3 iegeln. 

15. Am Quellenthor griff zu Sallun, 
Sohn des Kol-Hoſe, 5 des Bezirks 
Mizpa; er bauete es und deckte es, und 
ſetzte ſeine Thüren ein mit Schlöſſern 
und Riegeln und die Mauer des Teiches 
Siloah an dem Garten des Königs, bis zu 
den Stufen, die hinabführen von der 
Stadt Davids. 

16. Nächſt ihm griffen ſam Bau] zu 
Nehemja, Sohn Asbuk, Oberſter des 
halben Bezirks von Bet⸗Zur, bis gegen 
die Gräber Davids und dem neu an— 
gelegten Teich, bis zum Hauſe der Helden. 
17. Nächſt ihm bauten die Leviten, Rehum, 
Sohn Bani; ihm zur Seite griff zu 
Haſabja, Oberſter des halben Bezirks 
von Keila für ſeinen Bezirk. 

18. Nächſt ihm arbeiteten ihre Brüder; 
Bawai Sohn Henadad, Oberſter des 
halben Bezirks von Keila. 

19. Ihm zur Seite bauten mit Eſer, 
Sohn Jeſua, Oberſter von Mizpa, in der 
zweiten Abteilun gegenüber dem Auf— 
gang zu dem Rüſthauſe, in dem Winkel. 
20. Nächſt ihm arbeitete Baruch, Sohn 
Sabbai, eifrig mit an der zweiten Ab— 
teilung, von dem Winkel bis zum Ein- 
Elf des Hauſes des Hoheprieſters 


Eljaſib. 

2. Nächſt ihm baute Meremot, Sohn 
Urija, Sohnes Hakkoz an der zweiten 
Abteilung, vom Eingange des Hauſes 
Eljaſibs bis zum Ende des Hauſes 
Eljaſibs. 

22. Nächſt ihm arbeiteten die Prieſter, die 
Leute des Kreiſes, mit. 
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23. Nächſt ihm bauten Benjamin und 
Haſub, ihrem Hauſe gegenüber; nächſt 
ihm Aſarja, Sohn W Sohnes 
Ananja, neben ſeinem Hauſe. 

24. Nächſt ihm baute Binnuj, Sohn 
Hanadod, an der zweiten Abteilung, von 
dem Hauſe Aſarjas bis zu dem Winkel 
und der Zinne. 

25. Palal, Sohn Uſai, (baute an der 
Mauer] gegenüber dem Winkel und dem 
vorſpringenden Turm, am obern Königs- 
hauſe, das an den Hof des Gewahrſams 
reicht; nächſt ihm Pedaja, Sohn Paros. 
26. Die Tempeldiener, die auf dem Hügel 
wohnten, bauten bis gegen das Waſſerthor 
im Oſten und den verſpringenden Turm. 
27. Nächſt ihnen die Leute von Tekoa an 
der zweiten Abteilung, gegenüber dem 
großen vorſpringenden rm bis zur 
Mauer des Hügels. 

28. Oberhalb des Roßthors bauten 
Prieſter, jeder ſeinem Hauſe gegenüber. 
29. Nächſt ihnen baute Zadok, Sohn 
Immer, feinem Hauſe ge enüber; und 
nächſt ihm Semaja, Sohn Sechanja, 
der er des Oſtthores. 

30. Nächſt ihm bauten Hananja, Sohn 
Selemja, und Hanun, der ſechſte Sohn 
Zalafs, an der zweiten Abteilung; nächſt 
ihm Meſullam, Sohn Berechja, ſeinem 
Gemache gegenüber. 

31. Nächſt ihm baute Malkija, der 
Goldſchmiedſohn, bis zum Hauſe der 
Tempeldiener und der Krämer, gegen das 

Thor der Muſterung bis zum Eckſöller. 
32. Zwiſchen dem Eckſöller und dem 
Schafthor bauten die Goldſchmiede und 
die Krämer. 

33. Als Sanballat nun erfuhr, daß wir 
die Mauer bauten, da verdroß es ihn und 
er ärgerte ſich ſehr darüber; er ſpottete 
über die armſeligen Judäer. 

34. Und ſprach vor ſeinen Brüdern und 
dem Heere von Samaria: Was machen 
da die armſeligen Judäer? Wird man es 
ihnen geſtatten? Werden ſie opfern? 
Werden ſie es einmal vollenden? Werden 
ſie aus den Schutthaufen die Steine 
fade machen, die doch durchgebrannt 


35. Der Ammoniter Tobija ſtand neben 
ihm und ſprach: Und wenn ſie nun bauen! 
Wenn ein Schakal hinaufläuft, ſo bricht 
er ihre Steinmauer ein. — — 

36. Höre, unſer Gott, wie wir zum 
Spott geworden! Und bringe ihren Hohn 
auf ihr Haupt zurück, gieb ſie dem Raube 
hin im Lande der Geng 

37. Verzeihe nicht ihre Schuld, und 
ihre Sünde werde nicht ausgelöſcht vor 
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dir; denn fie haben die Erbauer [der 
Stadtmauer! gekräntt. 

38. Doch wir baueten die Mauer, ſo 
daß die Mauer geſchloſſen wurde bis zur 


Hälfte; denn das Volk hatte Mut zur 


Arbeit. 
4. Kapitel. 
Feindſeligkeiten. 


1. A* nun Sanballat und Tobija und 

die Araber und die Ammoniter 
und die Aſdoditer erfuhren, daß die 
Mauern Jernſalems hergeſtellt werden, 
daß die Riſſe anfingen ſich zu ſchließen; 
da verdroß es ſie ſehr. 

2. Sie verſchworen ſich, alle auf einmal 
zu kommen, um Jeruſalem anzugreifen 
und Verwirrung zu ſtiften. 

3. Da beteten wir zu unſerm Gott und 
ſtellten wegen ihrer Anſchläge Wachen 
gegen ſie Tag und Nacht. 

4. Die Judäer ſprachen: Es ſinkt die 
Kraft der Laſtträger und des Schuttes 
iſt viel, wir vermögen nicht an der Mauer 
zu bauen. 

5. Unterdeſſen planten unſere Wider— 
ſacher: [Die Judäer! ſollen nichts erfahren 
und nichts ſehen, bis wir in ihre Mitte 
kommen und ſie erſchlagen und dem Werk 
ein Ende machen. 

6. Aber Judäer, die unter ihnen wohnten, 
kamen und verrieten uns zehn Mal: An 
allen Plätzen, wo ihr heimkehret, wollen 
ſie über uns her. 

7. Da ſtellte ich unten, an jenem Orte 
hinter der Mauer auf den Felſen, da 
ſtellte ich das Volk auf nach Geſchlechtern 
mit ihren Schwertern, Lanzen und Bogen. 

8. Ich ſah nach und trat auf und ſprach 
die Edlen, Fürſten und das übrige Volk 


an: Fürchtet euch nicht vor ihnen; dentet 


an den großen und furchtbaren Herrn 
und kämpfet für eure Brüder, eure Söhne 
und eure Töchter, eure Weiber und eure 
Häuſer. 

9. Als unſere Feinde merkten, daß der 

Anſchlag uns verraten worden, (ließen 
ſie davon]; alſo ſtörte Gott ihr Vorhaben. 
Wir kehrten dann alle zurück zu der 
Mauer, jeder an ſeine Arbeit. 
10. Seit jenem Tage war die Einrichtung 
getroffen, daß eine Hälfte meiner Leute 
an dem Werke arbeitete, und die andere 
Hälfte hielt die Lanzen, die Schilde und 
die Bogen und die Panzer; die Oberen 
nächſt dem ganzen Hauſe Juda. 

11. Die, welche an der Mauer bauten, 
und die Laſtträger, welche aufluden; mit 
einer Hand arbeiteten ſie an dem Werke, 
und die andere hielt die Waffe. 


Schwerter um die Hüften 
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12. Die Bauleute hatten ſomit ihre 
a gegürtet und 
baueten, der Poſaunenbläſer ſtand neben 
mir. 

13. Ich ſprach zu den Edlen und den 
Fürſten und dem übrigen Volke: Das 
Werk iſt groß und ausgedehnt, und wir 
ſind zerſtreut auf der Mauer, einer vom 
anderen entfernt; 

14. An den Ort, wo ihr den Schall der 
Poſaune hört, dahin ſammelt euch zu 
uns: unſer Gott wird für uns ſtreiten! 

15. So arbeiteten wir an dem Werke, 
daß die eine Hälfte die Lanzen hielt vom 
frühen Morgen bis die Sterne ſichtbar 
wurden. 

16. Auch ordnete ich in jener Zeit dem 
Volke an: Jeder übernachte mit ſeinen 
Leuten in Jeruſalem, ſie helfen uns in 
der Nacht als Wache, und am Tage beim 
Werk. 

17. Weder ich, noch meine Brüder und 
meine Leute, noch die Männer der Wache, 
die hinter mir, zogen unſere Kleider aus; 
jeder entkleidete ſich nur am Waſſer. 


5. Kapitel. 
Soziale Mißſtände. 


1. Damals beklagte ſich das Volk ſamt 
den Weibern über ihre Bruͤder, 
die Judäer. 

2. Manche klagten: Unſere vielen Söhne 
und Töchter [wollen wir verpfänden), denn 
wir müſſen Korn kaufen, daß wir efjen 
und leben. 

3. Manche auch ſagten: Unſere Felder 
und Weinberge und Häuſer müſſen wir 
verpfänden, daß wir Korn kaufen in der 
Hungersnot. / 

4. Und manche wiederum klagten: Wir 
haben uns Geld geliehen zu der Steuer 
des Königs auf unſere Felder und unſere 
Weinberge. 

5. Und nun, unſer Leib iſt ja wie der 
unſerer Brüder, wie ihre Söhne ſind auch 
unſere Söhne; warum müſſen wir unſere 
Söhne und Töchter zu Sklaven [Freiwillig] 
preſſen, oder gar manche von unſeren 
Töchtern werden dazu gepreßt und 
wir können nichts dagegen thun! Warum 
gehören unſere Felder und Weinberge 
Fremden? 

6. Es verdroß mich ſehr, als ich ihre 
Klage hörte und dieſe Reden. a 

7. Ich faßte einen Entſchluß; ich zankte 
mit den Edlen und Fürſten und ſprach 
zu ihnen: Wucher treibt ihr einer mit dem 
andern! Und ich veranlaßte gegen. fie 
einen großen Zuſammenlauf. 
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8. Und ich ſprach [ferner] zu ihnen: Wir 
haben unſere Brüder, die Judäer, los⸗ 
gekauft, die verkauft waren an die Völker, 


ſo viel an uns war; und nun wollt ihr 


gar eure Brüder verkaufen, daß ſie ſelbſt 
an uns verkauft werden? Sie ſchwiegen 
darauf und fanden keine Antwort. 

9. Ich ſprach dann weiter: Es iſt nicht 
gut, was ihr thut; ſchon aus Scham vor 
den Völkern, unſern Feinden, müßtet ihr 
ja in Gottesfurcht wandeln. 

10. Auch ich, meine Brüder uud meine 
Leute, haben ihnen Geld und Korn ge— 
liehen; erlaſſen wir ihnen doch dieſes 
Darlehn! - 

11. Gebet ihnen ſofort zurück ihre Felder, 
ihre Weinberge, ihre Oelberge und ihre 
Häuſer, und das Hundert [Daricken] an 
Geld und das Korn, Moſt und Oel, was 
ihr von ihnen fordert. 

12. Da antworteten ſie: Wir 
zurückgeben und von ihnen nichts ver— 
langen; wir wollen fo thun, wie du ſprichſt. 
Ich berief die Prieſter und beſchwor ſie 
(vor ihnen), alſo zu thun. 

13. Auch ſchüttete ich meinen Rockſchoß 
aus und ſprach: So ſchüttele Gott jeden 
Mann, der dies Wort nicht hält, aus 
ſeinem Hauſe und ſeinem Erwerb, und 
ſo geſchüttelt und ausgeleert ſoll er 


bleiben. Die ganze Verſammlung ſprach: 
Amen! Sie prieſen den Herrn, und das 


Volk that alſo. 

14. [Noch das that ich!: Von dem Tage 
an, da man mich entboten, Landpfleger 
in dem Lande Judäa zu ſein, vom 
zwanzigſten Jahre bis zum zweiunddrei⸗ 
ßigſten Jahre des Königs Artahſaſt, alſo 
zwölf Jahre, aß weder ich noch meine 
Brüder die Koſt des Landpflegers. 

15. Hingegen bedrückten die frühern 
Lan dpfleger, die vor mir waren, das Volk, 
und nahmen von ihnen Brot und Wein, 
außer vierzig Sekel Silber; auch ihre 
Leute ſchalteten über das Volk; ich aber 
that nicht ſo aus Gottesfurcht. 

16. Auch an der Mauer arbeitete ich mit, 
obwohl wir keine Felder kauften und wir 
alſo dazu gar nicht verpflichtet waren]; 
alle meine Leute waren dort verſammelt 
bei dem Werke. 

17. Judäer und Fürſten, hundertund— 
fünfzig Mann, und die zu uns kamen 
von den Völkern in der Umgegend waren 
an meinem Tiſche. 

18. Auf einen Tag wurde zubereitet: 
Ein Ochſe, ſechs auserleſene Schafe, auch 
Vögel wurden mir zubereitet, und alle 
zehn Tage allerlei Wein in Fülle; und 
bei dem verlangte ich nicht die Koſt des 
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Landpflegers, weil der Dienſt ohnehin 
ſchwer lag auf dieſem Volke. 

19. Gedenke mir, mein Gott, zum Guten 
habe! was ich für dieſes Volk gethan 
abe! 


6. Kapitel. 
Vereitelte Anſchläge. 
1. U Sanballat und Tobija und 
der Araber Geſem und unſere 
übrigen Feinde erfuhren, daß ich die 
Mauer gebauet hatte und kein Riß darin 
zurückgeblieben war — doch hatte ich zu 
jener Zeit die Thüren noch nicht einge⸗ 
ſetzt in die Thore —; 
2. Da ſchickten Sanballat und Geſem 
zu mir und ließen mir ſagen: Komm, wir 
wollen zuſammentreffen in Kefirim, im 
Thale Ono. Aber ſie ſannen, mir Böſes 


zu thun. 
wollen 


3. Ich ſandte jedoch Boten an ſie und 
ließ ſagen: Ein großes Werk ſchaffe ich, 
ich kann alſo nicht kommen. Warum ſoll 
das Werk feiern, wenn ich es laſſe und 
zu euch komme? 

4. So ſchickten ſie zu mir in dieſer 
Sache viermal, und ich gab ihnen die⸗ 
ſelbe Antwort. 

5. Da ſandte mir Sauballat in dieſer 
Angelegenheit zum fünften Mal ſeinen 
Knaben, mit einem offenen Briefe in der 
Hand, i 

6. Worin geſchrieben ſtand: Unter den 
Völkern iſt kund geworden, und Gaſmu 
ſagt es: Du und die Judäer, ihr gedenkt 
euch zu empören, deshalb baueſt du die 
Mauer; du ſollſt ihr König werden nach 
dieſen Gerüchten. 

7. Auch haſt du Propheten aufgeſtellt, 
dich auszurufen in Jeruſalem als König 
von Judäa. Und nun ſollen dem Könige 
dieſe Gerüchte zugegangen ſein, ſo komme 
denn, daß wir zuſammen darüber beraten. 

8. Aber ich ſandte zu ihm und ließ ihm 
ſagen: Nichts iſt von dem allen geſchehen, 
was du ſagſt; ſondern aus deinem Herzen 
erdichteſt du fie. 

9. Denn ſie alle wollten uns bange 
machen, in der Meinung: Es werden ihre 
Hände ſchlaff werden bei dem Werke, 15 
es nicht ausgeführt werde. Nun hie 
es Mut faſſen. 

10. Ich ging in das Haus Semajas, 
Sohnes Delaja, Sohnes Mehetabeel, der 
ſich eingeſchloſſen hatte, und er ſprach: 
Wir wollen uns begeben in das Gottes⸗ 
haus, in das Innere des Tempels, und 
die Thüren des Tempels verſchließen. 
Denn man kommt, dich zu erſchlagen; noch 
in der Nacht kommt man, dich zu erſchlagen. 
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11. Da ſprach ich: Ein Mann wie ich 
ſoll fliehen? Und wer meines Gleichen 
dürfte in den Tempel gehen und leben 
bleiben? Ich gehe nicht hinein. 

12. Ich erkannte, daß ihn Gott nicht 
geſandt, ſondern die Weiſſagung ſprach er 
über mich, weil Tobija und Sanballat 
ihn gedungen hatten. 

13. Er war nämlich dazu gedungen, daß 
ich Angſt bekomme und ſo thue und 


fündige, auf daß ſie dies als üblen Ruf 


benutzten, mich zu verläſtern. 

14. Gedenke, mein Gott, dem Tobija 
und dem Sanballat nach dieſen ſeinen 
Thaten; und auch der Prophetin Noadja, 
und den übrigen Propheten, die mir 
bange machen wollten. 

15. So wurde die Mauer vollendet am 
fünfundzwanzigſten Elul, in zweiundfünf- 
zig Tagen. N 

16. Als alle unſere Feinde es hörten, 
und alle Völker, die rings um uns waren, 
es ſahen, wurden ſie kleinlaut; denn ſie er⸗ 
kannten, daß von unſerm Gott dies Werk 
geſchehen iſt. 

17. Noch in jenen Tagen ließen die 
Edlen Judas häufig ihre Briefe gehen an 
Tobija, und von Tobia kamen deren an ſie. 

18. Denn viele in Judäa waren ihm 
Sichen Freunde, da er ein Eidam 

echanjas, Sohnes Arah, war; und ſein 
Sohn Johanan hatte die Tochter Me— 
ſullams, Sohnes Berechja, genommen. 

19. Von ihm redeten ſie vor mir nur 
um Vorteil und meine Worte hinter— 
brachten ſie ihm; Briefe ſandte Tobija, 
air. bange zu machen. 


7. Kapitel. 
Die Einwohnerſchaft Judäas. 


ik: . 5 Mauer erbauet war, und ich 

die Thüren eingeſetzt hatte, wurden 

zur Aufſicht beſtellt die Pförtner und die 
Sänger und die ſonſtigen Leviten. 

2. Und ich beſtellte Hanani meinen Bru⸗ 
der, und Hananja, den Oberſten der 
Burg, über Jeruſalem, denn er galt für 
einen treuen und gottesfürchtigen Mann 
bei Vielen. 

3. Ich ſprach zu ihnen: Es dürfen nicht 
die Thore Jeruſalems geöffnet werden 

bis zur Glutzeit der Sonne, und während 
fie lin Jeruſalem] wachen, ſollen die 
Thüren geſchloſſen bleiben; daran haltet 
feſt. Es wurden aufgeſtellt die Wachen 
der Bewohner Jeruſalems, jeder auf 
ſeiner Wache, und jeder gegen ſein Haus. 

4. Die Stadt war geräumig und groß; 
ihre Einwohnerſchaft klein, und noch waren 
keine Häuſer erbaut. 
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5. Mein Gott gab mir es in das Herz, 
daß ich verſammelte die Edlen und die 
Fürſten, und das Volk, ſie nach ihrer 
Abkunft verzeichnen zu laſſen. Ich fand 
das Buch des Geſchlechtsverzeichniſſes 
derer, die das erſtemal [aus Babel] ge⸗ 
zogen waren; darin fand ich geſchrieben: 

6. Dies find die Leute aus der Land— 
ſchaft, [die aus den Laudſtädten waren], 
welche zurückkamen aus der Gefangen- 
ſchaft des Exils, die weggeführt hatte 
Nebukadnezar, König von Babel, und 
nun zurückkehrten nach Jeruſalem und 
Judäa, jeder nach ſeiner Stadt; 

7. Die angekommen ſind mit Serubabel, 
Jeſua, Nehemia, Aſarja, Raamja, Nah⸗ 
mani, Mardechai, Bilſan, Misperet, 
Bigwai, Nehum, Baana. Die Anzahl 
der Männer des Volkes Sirael: 

8. Die Söhne Paros, zweitauſendein— 
hundertundzweiundſiebzig. 

9. Die Söhne Sefatja, dreihundertund— 
zweiundſiebzig. 

10. Die Söhne Arah, ſechshundertzwei— 
undfünfzig. 5 

11. Die Söhne Pahat⸗Moab, von den 
Söhnen Jeſua und Joab, zweitauſend— 
achthundertundachtzehn. 

12. Die Söhne Elam, 
hundertvierundfünfzig 5 

13. Die Söhne Sattu, achthundertfünf— 


tauſendzwei⸗ 


undvierzig. 5 N 

14. Die Söhne Sakkai, ſiebenhundert— 
undſechzig. | 

15. Die Söhne Binnuj, ſechshundert— 
achtundvierzig. 1 

16. Die Söhne Bebai, ſechshundertacht— 
undzwanzig. 


17. Die Söhne Asgad, zweitauſenddrei— 
hundertzweiundzwanzig. 8 

18. Die Söhne Adonikam, ſechshundert— 
ſiebenundſechzig. 

19. Die Söhne Bigwai, 
ſiebenundſechzig. 5 
20. Die Söhne Adin, ſechshundertfünf— 
undfunfzig. DB 

21. Die Söhne Ater von Hiskija, acht- 


zweitauſend⸗ 


undneunzig. . 5 
22. Die Eohne Haſum, dreihundertacht— 
undzwanzig. . | 
23. Die Söhne Bezai, dreihundertvier— 
undzwanzig. . 
24. Die Söhne Harif, hundertundzwölf. 


25. Die Söhne Gibeon, fünfundneunzig. 
26. Die Männer aus Bethlehem und 
Netofa hundertachtundachtzig. 

27. Die Männer aus Anatot, hundert⸗ 
achtundzwanzig. 

28. Die Männer aus Bet-Aſmawet, 
zweiundvierzig. 
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29. Die Männer aus Kirjat-Searim, 
Kefira und Böerot, ſiebenhundertunddrei— 
undvierzig. 

30. Die Männer aus Rama und Geba, 
ſechshunderteinundzwanzig. 


31. Die Männer aus Michmas, hundert— 


zweiundzwanzig. 

32. Die Männer aus Bet⸗El und Ai 
hundertdreiundzwanzig. 

33. Die Männer aus dem anderſeitigen 
Nebo, zweiundfünfzig. 


34. Die Söhne des anderſeitigen Elam, 


tauſendzweihundertvierundfünfzig. 
35. Die Söhne Harim, dreihundertund— 
zwanzig. 


36. Die Leute aus Jericho, dreihundert⸗ 


fünfundvierzig. 


ſiebenhunderteinundzwanzig. 

38. Die Leute von Senaa, dreitauſend— 
neun hundertunddreißig. 

39. Prieſter: Die Söhne Jedaja aus 
dem Hauſe Jeſua, neunhundertdreiund— 


ſtebzig. 
40. Die Söhne Immer, tauſendzweiund— 
fünfzig. 
41. Die Söhne Pashur, tauſendzwei⸗ 


hundertſiebenundvierzig. 

= Die Söhne Harim, tauſendundſteb— 
zehn. 

43. Die Leviten: die Söhne Jeſua, die 
von Kadmiel, von den Söhnen Hodja, 
vierundſtebzig. 

44. Sänger: die Söhne Aßaf, hundert— 
achtundvierzig. 

45. Pförtner: die Söhne Sallum, die 
Söhne Ater, die Söhne Talmon, die 
Söhne Akkub, die Söhne Hatita, die 
Söhne Sobai, hundertachtunddreißig. 
46. Tempeldiener*): die Söhne Ziha, die 
Söhne Haßufa, die Söhne Tabbaot, 

47. Die Söhne Keros, die Söhne Sia, 
die Söhne Padon, 

48. Die Söhne Lebana, die Söhne Ha- 
gaba, die Söhne Salmai, 

49. Die Söhne Hanan, die Söhne Gid— 
del, die Söhne Gahar, 

50. Die Söhne Reaja, die Söhne Rezin, 
die Söhne Nekoda, 

51. Die Söhne Gaſam, die Söhne Uſa, 
die Söhne Paßeah, 

52. Die Söhne Beßai, die Söhne Meu- 
nim, die Söhne Nefisſim, 

53. Die Söhne Bakbuk, die Söhne Ha— 
kufa, die Söhne Harhur, 

54. Die Söhne Bazlit, die Söhne Me— 
hida, die Söhne Harſa, 


55. Die Söhne Barkos, die Söhne 
Sisra, die Söhne Tamah, 

56. Die Söhne Nezia, die Söhne Hatıfa. 

57. Die Abkömmlinge der Knechte Salo— 
mos,“) die Söhne Sotai, die Söhne So- 
feret, die Söhne Perida, 

58. Die Söhne Jaala, die Söhne Dar- 
kon, die Söhne Giddel, 

59. Die Söhne Sefatja, die Söhne 
Hattil, die Söhne Pocheret-Hazebajim, 
die Söhne Amon. 

60. Alle Tempeldiener und Abkömmlinge 
der Knechte Salomos: dreihundertzwei⸗ 
undneunzig. 

61. Dieſe waren es, welche kamen aus 
Tel Melah, Tel Harſa, Cherub, Addon 
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37. Die Leute aus Lod, Hadid und Ono, 


geben ihr Stammhaus und ihre Abkunft, 
ob fie von Iſfrael abſtammen: 

62. Die Söhne Delaja, die Söhne To⸗ 
bija, die Söhne Nekoda, ſechshundert— 
zweiundvierzig. b 

63. Von den Prieſtern: Die Söhne 
Hobaja, die Söhne Hakkoz, die Söhne 
Barſillai, der von den Töchtern des Gilea⸗ 
diten Barſillai ein Weib genommen und 
nach ihrem Namen benannt wurde. 

64. Dieſe ſuchten ihre Schrift der Ge- 
ſchlechtsverzeichniſſe; man fand ſie aber 
nicht und ſo wurden ſie ausgeſtoßen aus 
dem Prieſtertum. 

65. Der Tirſata ſprach zu ihnen, daß 
ſie nicht eſſen dürfen von dem Hochheili⸗ 
gen, bis vorſtehen wird ein Prieſter den 
Urim und Tummim lund durch göttlichen 
Spruch entſcheiden wird]. 

66. Die ganze Verſammlung zumal war 
zweiundvierzigtauſenddreihundertfechzig. 

67. Außer ihren Knechten und ihren 
Mägden, dieſe waren ſiebentauſenddrei⸗ 
hundertſiebenunddreißig. Auch fte hatten 
Sänger und Sängerinnen zweihundert— 
fünfundvierzig: 

68. Ihre Roſſe ſiebenhundertſechsund⸗ 
dreißig; ihre Maultiere zweihundertfünf⸗ 
undvierzig; 

69. Kameele vierhundertfünfunddreißig; 
Eſel ſechstauſendſiebenhundertundzwanzig. 

70. Und ein Teil der Stammhäupter 
gaben zum Werke: der Tirſata gab in 
den Schatz an Gold tauſend Dariken, 
Opferbecken fünfzig, Prieſterröcke fünf- 
hundertunddreißig. 

71. Und manche von den Stammhäuptern 
gaben in den Schatz des Werkes an Gold 
zwei Myriaden Dariken, und an Silber 
zweitauſendzweihundert Manen. 


) Die ſogenannten Netinim, vergl. Zojua 9, 3 ff. 


) Die Salomo zu Sklaven gemacht. 


1. Kön. 9, 21. 
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72. Und was das übrige Volk gab: An 
Gold zwei Myriaden Dariken, und an 
Silber zweitauſend Manen, und jteben- 
undſechzig Prieſterröcke. 

73. Es wohnten die Prieſter, die Leviten, 
die Pförtner, die Sänger, das [pom Exil 
zurückgekehrte! Volk, die Tempeldiener 
und ganz Iſrael in ihren Städten. Alſo 
kam der ſiebente Monat heran und die 
Kinder Iſrael waren in ihren Städten. 


8. Kapitel. 
Vorleſung der Thora. 
1. s verſammelte ſich damals das ganze 
0 Volk wie ein Mann auf dem Platz 
vor dem Waſſerthore; fie baten den Geſetz— 
kundigen ira, daß er herbeibringe das 
Buch der Lehre Moſes, die der Herr 

Iſrgel geboten. a 
2. Der Prieſter Eſra brachte herbei die 
Lehre vor die Verſammlung, Mann und 
Weib, alle, die ſie verſtehen konnten, am 
erſten Tage des ſiebenten Monats. 

3. Er las darin auf dem Platze vor dem 
Waſſerthore, vom lichten Morgen bis 
zum Mittage, vor den Männern und den 
Weibern und vor allen, die es ver⸗ 
ſtanden, und die Ohren des ganzen Volkes 
waren gerichtet auf das Buch der Lehre. 
4. Der Geſetztundige Eſra trat auf eine 
Bühne von Holz, die man zu dem Be⸗ 
hufe gemacht; zu ſeiner rechten Seite 
ſtanden Mattitja, Sema, Anaja, Urija, 
Hilkija und Maaßeja, und zur Linken: 
Pedaja, Miſaßl, Malkija, Haſum, Has⸗ 
baddana, Sacharja und Meſullam. 

5. Eſra öffnete das Buch vor den Augen 
des ganzen Volkes, denn er ſtand höher 
als das Volk; wie er es öffnete, ſtand 
alles Volk auf. 


6. Eſra pries den Herrn, den großen 
Gott, und alles Volk rief: Amen! 


Amen! mit Aufheben ihrer Hände, und 
ſie neigten ſich und warfen ſich nieder 
vor dem Herrn mit dem Angeſicht zur 
Erde. 

7. Jeſua, Bani, Serebja, Jamin, Akkub, 
Sabetai, Hodija, Maaßeja, Kelita, Aſarja, 
Joſabad, Hanan, Pelaja und die andern 
Leviten erläuterten dem Volke die Lehre, 
und das Volk blieb dabei ſtehen. 

F. Sie laſen in dem Buche, in der Lehre 
Gottes, deutlich mit Angabe des Sinnes; 
ſo erklärten ſie die Schrift. 

9. Es ſprachen darauf Nehemia, der [da- 
mals] Tirſata war, und der Prieſter Eſra, 
der Geſetzkundige, und die Leviten, die dem 
Volke erläuterten, zu dem Volke: Dieſer 
Tag iſt heilig dem Herrn, eurem Gott, 
trauert nicht und weinet nicht! — denn 
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alles Volk weinte, wie es die Worte der 
Lehre hörte. 

10. Er ſprach zu ihnen: Gehet, eſſet 
wohlſchmeckende Speiſen und trinket 
Würziges, ſendet auch Dem Gaben, dem 
nichts bereitet worden, denn dieſer Tag iſt 
heilig unſerm Herrn; und betrübet euch 
nicht, ſondern die Freude des Herrn ſei 
eure Stärke. 

11. Auch die Leviten beſchwichtigten das 
Volk mit den Worten: Seid ſtill! denn 
dieſer Tag iſt heilig, ſeid nicht betrübt. 

12. Da ging das Volk, um zu eſſen und 
zu trinken und Gaben zu ſchicken und 
ein großes Freudenfeſt zu veranſtalten; 
denn ſie verſtanden die Worte, die man 
ſie gelehrt hatte. 

13. Tags darauf verſammelten ſich die 
Stammhäupter des Volkes, die Prieſter 
und die Leviten, zu Eſra, dem Geſetz⸗ 
kundigen, um aufzumerken auf die Worte 
der Lehre. N 
14. Da fanden ſie geſchrieben in der 
Lehre, daß der Herr durch Moſe geboten, 
die Kinder Iſrael ſollen wohnen in 
Hütten am Feſte des ſiebenten Monats. 

15. [Darauf ordneten fie an), daß man 
verkünde und einen Ruf ergehen laſſe 
durch all ihre Städte und durch Jeruſalem: 
Gehet zum Gebirge hinaus und bringet 
herein Laub vom Gelben, vom Oleaſter, 
von Myrten, von Palmbäumen und vom 
Baume Abot, um Hütten zu machen, wie 
vorgeſchrieben iſt. ; 

16. Das Volk zog aus, ſie brachten alles 
herbei und machten ſich Hütten, jeder auf 
ſeinem Dache, oder in ihren Höfen und 
in den Höfen des Gotteshauſes und auf 
dem Platz am Waſſerthore und auf dem 
Platz am Thore Efraim. RR 
17. Die ganze Gemeinde, die zurüd- 
gekommen war aus der Gefangenſchaft, 
machte Hütten; ſie wohnten in den Hütten. 
Solche hatten die Kinder Iſrael nicht 
gemacht ſeit den Tagen Joſuas, Sohnes 
Nun, bis auf dieſen Tag, und es war 
eine ſehr große Freude. 

18. [Gira] las in dem Buche der Lehre 
Gottes, Tag für Tag, vom erſten Tage 
bis zum letzten Tage. Sie feierten das 
Feſt ſieben Tage, und am achten Tage 
war Feſtverſammlung nach Vorſchrift. 


9. Kapitel. 
Der neue Bund. 
il An vierundzwanzigſten Tage jenes 
Monats verſammelten ſich die 
Kinder Iſrael faſtend und in Säcke ge— 
hüllt und Erde auf ihrem Haupte. 
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2. Es ſonderte ſich ab der Stamm 
Iſrael von allen fremden Völkern, und 
fte traten hin und bekannten ihre Sünden 
und die Schuld ihrer Väter. 

3. Sie blieben in dieſer Stellung und 
laſen im Buche der Lehre des Herrn 
ihres Gottes ein Viertel des Tages, 
und ein Viertel brachten ſie damit zu, 
indem ſie ihre Sünden bekannten und 
ſich niederwarfen vor dem Herrn, ihrem 
Gotte. 

4. Es traten auf die Stufe der Leviten 
Jeſua, Bani, Kadmiel, Sebanja, Bunni, 
Serebja, Bani, Keuani und flehten mit 
lauter Stimme zum Herrn, ihrem Gotte. 
5. Die Leviten Jeſua, Kadmiel, Bani, 
Haſabneja, Serebja, Hodija, Sebanja, 
Petahja ſprachen [das Volk] an: Auf, 
preiſet den Herrn, euren Gott, von Ewig— 
keit zu Ewigkeit! Man preiſe den Namen 
deiner Herrlichkeit, der erhaben iſt über 
allen Preis und alles Lob. 

6. Du allein biſt der Herr, du haſt 
geſchaffen den Himmel, die oberſten 
Himmel und all ihr Heer, die Erde und 
alles, was darauf iſt, die Meere und alles, 
was darin iſt; du erhältſt alle am Leben, 
und das Heer des Himmels beugt ſich 
vor dir. 

7. Du Herr, biſt der Gott, der du Abram 
erkoren und ihn herausgeführt haſt aus 
Ur⸗Kasdim, und haſt ihm den Namen 
Abraham gegeben. 

8. Du haſt ein Herz dir getreu gefunden 
und ſchloſſeſt mit ihm den Bund, das 
Land des Kangani, Hitti, Emori, und 
Periſt und Jebuſt und Girgaſt ſeinen 
Nachkommen zu geben, und haſt dein 
Wort gehalten, denn du biſt gerecht. 

9. Du ſaheſt das Elend unſerer Väter 
in Aegypten, und ihren Klageruf am 
Schilfmeer haft du vernommen. 

10. Du thateſt Zeichen und Wunder an 
Pharao und an all ſeinen Knechten und 
an dem Volke ſeines Landes, weil du 
wußteſt, daß ſie gegen jene übel gehandelt 
hatten; du haſt dir einen Namen gemacht, 
bis auf den heutigen Tag. 

11. Das Meer haſt du geſpalten vor 
ihnen, daß ſie durch das Meer im Trock— 
nen zogen, aber ihre Verfolger ſtürzteſt 
du in die Tiefen, wie einen Stein 
in die heftigen Fluten. 

12. Mit einer Wolkenſäule leiteteſt du 
ſie dann des Tages, und mit einer Feuer— 
ſäule nachts, ihnen zu erleuchten den Weg, 
auf dem ſie gehen ſollten. 

13. Dann offenbarteſt du dich auf den 
Berg Sinai und redeteſt mit ihnen vom 
Himmel herab; du gabſt ihnen richtige Vor— 
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ſchriften und wahrhafte Lehren, gute 
Satzungen und Gebote. 

14. Auch deinen heiligen Sabbat haſt 
du ihnen kund gethan, und Gebote und 
Satzungen und Lehre haſt du ihnen durch 
deinen Knecht Moſe angeordnet. 

15. Du gabſt ihnen Brot vom Himmel 
für ihren Hunger, und Waſſer brachteſt 
du ihnen aus dem Felſen hervor für ihren 
Durſt, dann befahlſt du ihnen, hinzugehen, 
das Land einzunehmen, das ihnen zu 
geben du deine Hand aufgehoben hatteſt 
und geſchworen!. 

16. Aber ſie, unſere Väter, frevelten 
und waren hartnäckig, ſie hörten nicht auf 
deine Gebote. 

17. Sie weigerten ſich zu gehorchen und 
gedachten nicht deiner Wunder, die du 
ihnen gethan, ſte waren hartnäckig und 
in ihrem Trotz ſetzten ſie ſich einen Führer, 
um zurückzukehren in ihre Knechtſchaft; du 
aber biſt ein Gott der Vergebung, gnädig 
und barmherzig, langmütig und reich an 
Huld, du verließeſt ſie nicht - 

18. Obwohl fie ſich ein gegoſſenes Kalb 
gemacht und ausgerufen: Dies iſt dein 
Gott, der dich herausgeführt aus Aegypten, 
und große Schmähungen verübt hatten, 

191 he du fie doch nicht in deiner 
großen Barmherzigkeit in der Wüſte: die 
Wolkenſäule wich nicht von ihnen am 
Tage, ſie zu führen auf dem Wege, und 
die Feuerſäule in der Nacht, ihnen zu 
leuchten auf dem Wege, auf dem ſie gehen 
ſollten. 

20. Und deinen guten Geiſt beſtimmteſt 
du ſie zu belehren; dein Manna ver⸗ 
ſagteſt du nicht ihrem Munde und Waſſer 
gabſt du ihnen für ihren Durſt. 

21. Vierzig Jahre verſorgteſt du ſie in 
der Wüſte, ſie hatten an nichts Mangel; 
ihre Kleider zerfielen nicht, und ihre Füße 
ſchwollen nicht an. 

22. Du gabſt ihnen auch Königreiche und 
Völkerſchaften, die du dem Verderben preis⸗ 
gegeben haſt; denn fie nahmen in Beſitz 
das Land Sichons, das Land des Königs 
von Heſbon, und das Land Ogs, Königs 
von Baſan. 

23. Und ihre Nachkommen mehrteſt du wie 
die Sterne des Himmels, und brachteſt 
fie in das Land, dahin zu gehen du ihren 
Vätern befohlen, es in Beſitz zu nehmen. 
24. Die Nachkommen gingen hin und 
nahmen das Land ein, du warfit vor ihnen 
nieder die Bewohner des Landes, die 
Kanaaniter, und gabſt ſie in ihre Hand, 
ihre Könige und die Völkerſchaften des 
nn mit ihnen zu verfahren nach Ge— 
fallen. 
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25. Sie eroberten feſte Städte und einen 
fetten Boden, und nahmen Beſitz von 
Häuſern, voll allem Guten, gehauene Brun⸗ 
nen, Weinberge und Oelbäume und Frucht⸗ 
bäume in Menge; da aßen ſie und ſät⸗ 
tigten ſich und wurden fett und ergötzten 
ſich an deiner reichen Fülle. 

26. Aber ſie wurden widerſpenſtig und 
empörten ſich gegen dich und warfen deine 
Lehre hinter ihren Rücken; fie erſchlugen 
deine Propheten, die ſie verwarnten, um 
ſte zurückzuführen zu dir; alſo verübten 
ſie große Schmähungen. 

27. Deshalb gabſt du ſie in die Hand 
ihrer Dränger, die ſte bedrängten; dann, zu 
Zeit ihrer Not, ſchrien ſie zu dir, und du 
hörteſt vom Himmel herab, und in deiner 

roßen Barmherzigkeit gabſt du ihnen 


Retter, die ihnen halfen aus der Hand 


ihrer Dränger. 

28. Doch wie ſie Ruhe hatten, thaten 
fie wiederum Böſes vor dir: da über— 
ließeſt du ſie der Hand ihrer Feinde, 
die über ſie herrſchten. Nun riefen ſte 
dich wieder an, und du hörteſt vom Him- 
mel herab und retteteſt fie zu vielen Zeiten 
in deiner Barmherzigkeit. 

29. Du verwarnteſt ſie, um ſte zurück⸗ 
zuführen zu deiner Lehre; aber ſie frevelten 
und hörten nicht auf deine Gebote, und 
wider deine Rechte ſündigten ſie, die der 
Menſch thun ſoll, daß er lebe durch ſie; 
fie zeigten ein ſtörriſches Weſen, fie waren 
hartnäckig und hörten nicht. 

30. Du zeigteſt ihnen Nachſicht viele Jahre, 
und verwarnteſt ſie durch deinen Geiſt, 
durch deine Propheten, aber ſie gaben kein 
Gehör; da gabſt du ſie hin in die Hand 
der Völker der Länder. 


31. Doch in deiner großen Barmherzigkeit 


wollteſt du fie nicht ganz vertilgen und 
verließeſt ſie nicht; denn ein gnädiger 
And barmherziger Gott biſt du. 

32. Und nun unſer Gott, großer, ſtarker 
und furchtbarer Gott, der den Bund und 
die Huld bewahrt, möge nicht vor dir 
als ewig gelten alles Ungemach, das uns 
betroffen, unſere Könige, unſere Oberen, 
unſere Prieſter, und unſere Propheten, 
und unſere Väter und dein ganzes Volk, 
ſeit den Zeiten der Könige von Aſſyrien 
bis auf dieſen Tag. 

33. Du biſt zu gerecht bei allem, was 
über uns gekommen iſt; denn du haſt nach 
der Wahrheit gehandelt, aber wir haben 
gefrevelt. 

34. Unſere Könige, unſere Oberen, unſere 
Prieſter und unſere Väter haben deine 
Lehre nicht ausgeübt und nicht gemerkt 


auf deine Gebote und deine Zeugniſſe, 
womit du ſie verwarnt haſt. 

35. Als ſie noch in ihrem Reiche waren, 
bei dem reichen Gute, das du ihnen ge— 
ſpendet, und bei dem geräumigen und 
fetten Boden, den du ihnen übergeben, 
dienten ſie dir nicht und kehrten nicht 
um von ihren böſen Handlungen. 

36. Aber heute ſind wir Knechte, und 
das Land, das du unſern Vätern gegeben, 
deſſen Frucht und deſſen Gut zu genießen, 
wir ſind Knechte darin; 

37. Sein Ertrag mehrt ſich für die 
Herrſcher, die du über uns geſetzt ob 
unſern Sünden; ſie ſchalten über unſere 
Leiber und über unſer Vieh nach Gefallen, 
und in großer Not ſind wir. 


10. Kapitel. 


1: ei all dem wollen wir num schriftlich 
einen feſten Bund ſchließen und 

unterfertigen laſſen von unſeren Oberen, 

unſeren Leviten, und unſeren Prieſtern. 

2. Es unterfertigten: Nehemja, der Tir⸗ 

ſata, Sohn Hakalja, und Zidkija; 

3. Seraja, Aſarja, Jeremia; 

Paſhur, Amarja, Malkija: 

. Hattus, Sebanja, Malluch; 

. Harim, Meremot, Obadja; 

Daniel, Gineton, Baruch; 

Meſullam, Abija, Mijamin; 

9 Maasja, Bilgai, Semaja; das waren 

die Prieſter. 

10. Die Leviten; Jeſua, Sohn Aſanja; 

Binnuj von den Söhnen Henadad, Kadmiel, 

11. Und ihre Brüder: Sebanja, Hodija, 

Kelita, Pelaja, Hanan, 

12. Micha, Rehob, Haſabja, 

13. Sakkur, Serebja, Sebanja, 

14. Hodija, Bani, Beninu. a 

15. Häupter des Volkes: Paros, Pahat— 

Moab, Elam, Sattu, Bani, 

16 Bunni, Asgad, Bebai, 

Adonija, Bigvai, Adiu, 

. Ater, Hiskija, Aſur, 

. Hodija, Haſum, Bezai, 

. Harif, Anatot, Nebai, 

. Magpias, Meſullam, Heſir, 

2. Meſeſabel, Zadok, Jaddua, 

3. Pelatja, Hanan, Anaja, 

Hoſea, Hananja, Haſub, 

25. Hallohes, Pilha, Sobek, 

>. Rehum, Haſabna, Maaßeja, 

Ahija, Hanan, Anan, 

Malluch, Harim, Baana. 5 

29. Dann das übrige Volk, die Prieſter, 

die Leviten, die Pförtner, die Sänger, 

die Tempeldiener, und alle, die ſich ab⸗ 

geſondert von den Völkern der Länder 
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zu der Lehre Gottes, ſamt ihren Weibern, 

Söhnen und Töchtern, jeglicher Verſtändige 
und) Einſichtige, 

30. Bekräftigen mit ihren Brüdern und 
den Vornehmen, und treten in Eid und 
Schwur, zu wandeln nach der Lehre Gottes, 
die gegeben worden durch Moſe, den 
Knecht Gottes, und zu halten und zu üben 
all die Gebote des Herrn, unſeres Herrn, 
und ſeine Rechte und ſeine Satzungen; 

31. Daß wir nicht verheiraten wollen 
unſere Töchter an die nichtiſraelitiſchen 
Völker des Landes, und ihre Töchter nicht 
nehmen für unſere Söhne. 

32. Und von den Völkern des Landes, 
die Waren und allerlei Nahrung am 
Sabbat zum Verkauf bringen, wollen wir 
nichts abkaufen am Sabbat und an den 
heiligen Tagen; auch daß wir im ſiebenten 
Jahre das Feld preis geben, ſo wie jeg— 
liches Darlehn. 

33. Wir legten uns auch ein Geſetz auf, 
daß wir geben wollen ein Drittel € Sekel im 
Jahre zum Dienſt unſeres Gotreshauſes: 

34. Zu dem Shchttrote und dem ſtän⸗ 
digen Speiſeopfer und dem ſtändigen 
Ganzopfer, auch [zu den Opfern] der 
Sabbate, der Neumonde, der Feſttage; 
und zu den Heiligtümern und Sühn⸗ 
opfern, Iſrael zu ſühnen, und zu allem 
Bedarf in unſerm Gotteshauſe. 

35. Wir warfen Looſe, die Prieſter, die 
Leviten und das Volk, über die Holz— 
ſpende, es zu bringen in das Haus unſe— 
res Gottes, das Haus unſerer Väter, zu 
beſtimmten Friſten, Jahr aus, Jahr ein, 
um zu brennen auf dem Altar des Herrn 
unſeres Gottes, wie in der Lehre ge— 
ſchrieben iſt. 

36. Auch zu bringen die Erſtlinge unſeres 
Bodens, und die Erſtlinge aller Baum- 
frucht, Jahr aus, Jahr ein, in das Haus 
des Herrn. 

37. Und die Erſtgeborenen unſerer Söhne 
und unſeres Viehes, wie geſchrieben iſt 
in der Lehre; die Erſtlinge unſerer Rinder 
und unſerer Schafe ſollen wir bringen 8 
in das Haus unſeres Gottes, den Prieſtern, 
die den Dienſt verrichten im Hauſe unſe— 
res Gottes. 

38. Auch das Erſte unſerer Backtröge und 
unſere Heben von aller Baumfrucht, von 
Moſt und Oel, wollen wir den Prieſtern 
bringen in die Gemächer unſeres Gottes— 
hauſes, und den Zehnten unſeres Bodens 
den Leviten; die Leviten ſollen den Zehnten 
in all unſern Ackerſtädten erheben. 

39. Die Prieſter von den Nachkommen 
Aarons ſollen Anteil haben bei den Le— 
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viten, wenn die Leviten den Zehnten nehmen; 


en 


die Leviten ſollen bringen den Zehnten 
vom Zehnten in das Haus unſeres Gottes, 
in die Gemächer, zum Schatzhauſe. 

40. Denn in die Gemächer ſollen bringen 
die Kinder Iſrael und die Leviten die 
Hebe von Korn, von Moſt und Oel; 
daſelbſt bleiben die Geräte des Heiligtums, 
und die dienſtthuenden Prieſter und die 
Pförtner und die Sänger. Wir wollen 
nicht verlaſſen das Haus unſeres Gottes. 


11. Kapitel. 
Die Anſiedelung in Jeruſalem. 


J. 70 Oberen des Volkes wohnten in 
dem entvölkerten] Jeruſalem; und 
vom übrigen Volke wurde gelooſt, daß 
je Einer von Zehn hereinkomme, um in 

Jeruſalem, der heiligen Stadt, zu wohnen; 
und neun Teile blieben in den Städten. 

2. Das Volk ſegnete Alle, die ſich frei⸗ 
willi erboten, in Jeruſalem zu wohnen, 

3. Das find die Familienhäupter aus 
den Landſtädten, die nach Jeruſalem zogen. 

(In den Städten Judas wohnten 
jeglicher in ſeinem Beſitztum und in ſeiner 
Stadt, Iſraeliten, Prieſter und Leviten, 
Tempeldiener und die Abkömmlinge der 
Knechte Salomos.) 

4. Und in Jeruſalem wohnten von den 
Judäern und von den Benjaminiten: Von 
den Judäern: Ataja Sohn Uſija, Sohnes 
Sacharja, Sohnes Amarja, Sohnes Se⸗ 
1 „Sohnes Mahalalel, von den Söhnen 

Jerez; 

55 Un Maaßeja Sohn Baruch, Sohnes 
Kol Hoſe, Sohnes Haſaja, Sohnes Adafa, 
Sohnes Jojarib, Sohnes Sacharja von 
den Siloniten. 

6. Aller Söhne Perez, die in Jeruſalem 
wohnten, waren vierhundertachtundſechzig, 
ae Männer. 

Und dies waren die Benjaminiten: 

Sallu Sohn Meſullam, Sohnes Josd, 
Sohnes Pedaja, Sohnes Kolaja, Sobnes 
Maaßeja, Sohnes Itiel, Sohnes J Jefaja. 

8 Nächſt ihm: Gabbai, Sallai, neun⸗ 
hundertachtundzwangg. # 

9. Soel Sohn Sichri war ihr Oberer, 


und Juda Sohn Hasnua der zweite über 


die Stadt. 
10. Von den Prieſtern: Sedaja Sohn 


11. Seraja, Sohn Hilkija, Sohnes 
Zadok, Sohnes Merajot, Sohnes Ahitub, 
Vorſteher des Gotteshauſes 

12. Und ihre Brüder, die den Dienſt 
verrichteten im Gotteshauſe, achthundert- 
zweiundzwanzig; Adaja Sohn Jeroham, 
Sohnes Pelalja, Sohnes Amzi, Sohnes 


Jojarib, Jachin, 
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Sacharja, Sohnes Paſhur, Sohnes Mal— 
fija, 

13. Und ſeine Brüder, Häupter der 
Stammhäuſer, zweihundertzweiundvierzig; 


Amasßai Sohn Aſarel, Sohnes Abfat, | 


Sohnes Meſillemot, Sohnes Immer. 

14. Und ihre Brüder, wackere Männer, 
hundertachtundzwanzig; ihr Oberer war 
Sabdiel Sohn Hagedolim. 

15. Und von den Leviten: Semaja 
Sohn Haſub, Sohnes Asrikam, Sohnes 
Haſabja, Sohnes Bunni. 

16. Und Sabtai und Joſabad, von den 
Häuptern der Leviten, waren über die 
äußeren Verrichtungen im Gotteshauſe. 

0 Mattanfa, Sohn Micha, Sohnes 
Sabdi, Sohnes Aßaf, der Vorſänger, 
der den Lobgeſang anſtimmte beim Gebet, 
und Bakbukja, einer ſeiner Brüder, der 
zweite nach ihm, und Abda Sohn Sammua, 
Sohnes Galal, Sohnes Jedutun. 


waren zweihundertvierundachtzig. 

19. Die Pförtner: Akkub, Talmon und 
ihre Brüder, die Wache hielten in den 
Thoren, hundertzweiundſtebzig. 

20. Die übrigen Iſraeliten, Prieſter und 
Leviten waren in allen Städten Judäas 
zerſtreut, jeglicher auf ſeinem Beſitz. 

21. Die Tempeldiener wohnten auf dem 
Hügel, Ziha und Giſpa waren über die 
Tempeldiener. 

22. Der Obere der Leviten in Jeruſalem 
war Uſi Sohn Bani, Sohnes Haſabja, 
Sohnes Mattanja, Sohnes Micha, von 
den Söhnen Aßaf, den Sängern über 
den Dienſt im Gotteshauſe. 

23. Denn das Gebot lag ihnen vom 
Könige, [d. h. dem judäiſchen Vaſall⸗ 


fürften] ob, und dafür war eine feſte 


Verpflegung, für die Sänger war das 
Erforderliche für jeden Tag. 

24. Petahja Sohn Meſeſabel von den 
Söhnen Serah, Sohnes Juda, ſtand dem 
Könige zur Seite in allen Angelegen— 
heiten des Volkes. 

25. In den Flecken auf ihren Feldern 
wohnten von den Judäern in Kirjat 
Arba und feiner Umgebung und in Dibon 
und ſeiner Umgebung und in Jekabzeel 
und ſeinen Flecken; 

26. In Jeſua, in Molada und in Bet⸗ 
Pelet; 

27. In Hazar⸗Sual, in Beer-Seba und 
ſeiner Umgebung; 

28. In Ziklag, in Mechona und ſeiner 
Umgebung: 

29. In En⸗Rimmon, in Zorea und in 
Jarmut; 


5 0 Schealtiel, und Jeſua 
18. Alle Leviten in der heiligen Stadt 
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30. In Sanoah, Adullam und ſeinen 
Flecken, Lachiſch und ſeinen Feldern, Aſeka 
und ſeiner Umgebung. Sie lagerten von 
Beer-Seba bis zum Thale Hinnom. 

31. Die Benjaminiten wohnten von 
Geba an, in Michmas und Aja und Bet— 


El und ſeiner Ungebung; 


32. In Anatot, Nob, Ananja; 
33. In Hazor, Ramu, Gittajim; 


34. In Jadid, Zeboim, Neballat; 

35. In Lod und Ono, dem Thal der 
Zimmerleute. 

36. Einige Abteilungen der Leviten 
wohnten unter den Judäern und Ben— 
jaminiten. 


12. Kapitel. 

Die Prieſterordnung. 
1. a find die Prieſter und die Le— 
x viten, die mit Serubabel, Sohn 
‚aus Babel Ige⸗ 
kommen waren: Seraja, Jeremija, Efra, 

2. Amarja, Malluch, Hattus, 

Sechanja, Rehum, Meremot, 

Iddo, Ginetoi, Abija, 

Mijamin, Maadja, Bilga, 

Semaja, Jojarib, Sedaja, 

Sallu, Amok, Hilkija, Jedaja. Das 
find die Häupter der Prieſter und ihre 
Brüder in den Tagen Jeſuas. 

8. Die Leviten: Jeſua, Binnuj, Kadmiel, 
Serebja, Juda, Mattanja; über die 
Geſangchöre war dieſer und ſeine Brüder, 

9. Bakbukja und Unni, ihre Brüder, 
neben ihnen über die Wachen. 

10. Sejua zeugte Jojakim, und Jojakim 
zeugte Eljaſib, Eljaſib zeugte Jojada; 

11. Jojada zeugte Jonatan, Jonatan 
zeugte Jaddua. 

12. In den Tagen Jojakims waren 
Prieſter als Stammhäupter für Seraja: 
Meraja; für Jeremia: Hananja; 

13. Für Eſra: Meſullam; für Amarja: 
Johanan; 5 

14. Für Melichu: Jonatan; für Sebanja: 
Jaſef zu , m A 

15. Für Harim: Adna; für Merajot: 
Helkai; 

16. Für Iddo: Secharja; für Ginton: 
Meſullam; 

17. Für Abija: Sichri; für Minjamin, 
für Moadja: Piltai; 

18. Für Bilga: Sammua; für Semaja: 
Jonatan; 

19. Und für Jojarib: Matnai; für Je⸗ 
daja: Uſt; 

20. Für Sallai: Kallai; für Amok: Eber: 

21. Für Hilkija: Haſabja; für Jedaja; 
Natangel. 
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22. Von den Leviten waren in den Tagen 
Eljaſibs: Jojada und Johanan und Juda 
ſind als die Stammhäupter aufgeſchrieben, 
auch die Prieſter unter der Regierung 
des Perſers Darius. 

23. Die Stammhäupter der Leviten ſind 
aufgeſchrieben im Buche der Chronik, und 
zwar bis zu den Tagen Johanans, Sohnes 
Eljaſib. 

24. Die Stammhäupter der Leviten: 
Haſabja, Serebja und Jeſua, Sohn 
Kadmiel; ihnen zur Seite ihre Brüder, 
daß ſie lobſangen und dankten nach dem 
Gebote Davids, des Mannes Gottes, 
Abteilung um Abteilung. 

25 Mattanja und Bakbukja, Obadja, 
Meſullam, Talmon, Akkub, wachethuende 
Pförtner auf dem Wachtpoſten der Thore. 

26. Dieſe waren in den Tagen Jojakims 
Sohnes Jeſua, Sohnes Jozadok, und in 
den Tagen des Landpflegers Nehemja 
und des Prieſters Eſra, des Geſetzkundigen. 

27. Bei der Einweihung der Mauer 
Jeruſalems ſuchte man die Leviten auf 
in all ihren Orten, um ſie nach Jeruſalem 
zu bringen, das Einweihungsfeſt freudig 
zu geſtalten, mit Dankliedern und Ge- 
ſängen, Cymbeln, Pſalter und Zithern. 

28. Es verſammelten ſich die Söhne der 
Sänger, und zwar aus dem Kreiſe rings 
um Jeruſalem und aus den Flecken von 
Netofa. 

29. Auch aus Bet-Gilgal und aus den 
Gefilden von Geba und Asmawet; denn 
Flecken hatten ſich die Sänger gebauet 
rings um Jeruſalem. 

30. Es reinigten ſich ſprieſterlich! die 
Prieſter und die Leviten; ſie reinigten auch 
das Volk und die Thore und die Mauer. 

31. Ich ließ die Oberen Judas hinan— 
ſteigen auf die Mauer und ſtellte zwei 
große Geſangchöre auf, und Aufzüge zur 
an oben auf der Mauer, am Miſt⸗ 
thore. 

32. Ihnen folgte Hoſaja und die Hälfte 

den Oberen Judas; 

Und Aſarja, Eſra und Meſullam; 
[Aus] Juda und Benjamin: Semaja 

Jeremia. 

. Bon den Prieſtern mit Trompeten: 
Sacharja Sohn Jonatan, Sohnes Se— 
maja, Sohnes Mattanja, Sohnes Michaja, 
Sohnes Sakkur, Sohnes Aßaf; 

36. Und ſeine Brüder: Semaja und 
Aſarel, Milela, Gilelai, Maai, Natangel, 
und Juda, Hanani mit den Saiten⸗ 
1 15 Davids, des Mannes Gottes, und 
Eſra, der Geſetzkundige, ihnen voran. 

37. Ueber dem Quellenthor und von 
dort gerade aus ſtiegen ſie auf den Stufen 


zur Stadt Davids, auf den Aufgang 
zur Mauer, oberhalb des Hauſes David 
bis zum Waſſerthor in Oſten. 

38. Der zweite Geſangchor zog zur 
linken Seite, und ich folgte; die Hälfte 
des Volkes war oben auf der Mauer, von 
dem Ofenturm bis zur breiten Mauer. 
39. Oberhalb des Thores Efraim nach 
dem alten Thore, das Fiſchthor und den 
Turm Hanael, den Turm der Hundert 
vorüber bis zum Schafthor; ſie hielten 
am Thor des Gewahrſams. 

40. Es ſtellten ſich dann die beiden 
Geſangchöre auf im Gotteshauſe, und ich 
und die Hälfte der Fürſten mit mir. 

41. Und die Prieſter Eljakim, Maaßeja, 
Minjamin, Michaja, Eljosnai, Sacharja, 
Hananja mit Trompeten; 

42. Und Maaßeja, Semaja, Elaſar, 
Uſi, Johanan, Malkija, Elam und Eſer; 
die Sänger ſpielten unter ihrem Aufſeher 
Irſahja. 

43. An jenem Tage brachten ſie Opfer 
und freuten fich, denn Gott hatte ihnen 
große Freude gegeben; auch die Weiber 
und die Kinder freueten ſich; der Freuden⸗ 
ruf aus Serufalem wurde gehört bis in 
die Ferne. 

44. Es wurden an ſelbigen Tage Männer 
zur Aufſicht beſtellt über die Gemächer 
der Vorräte an Heben, 1 und 
Zehnten, darin zu ſammeln von den 
Feldern der Städte die geſetzlichen Gaben 
an die Prieſter und die Leviten; denn 
die Judäer hatten Freude an den Prieſtern 
und Leviten, die da ſtanden. 

45. Die Obhut hielten über den Dienſt 
ihres Gottes und die Obhut über die 
Reinigung, auch waren die Sänger und 
Pförtner, nach dem Gebote Davids [und! 
ſeines Sohnes Salomo. 

46. Denn ſchon vordem, in den Tagen 
Davids und Aßafs, gab es Häupter 
über die Sänger, die Lob⸗ und Dank⸗ 
Lieder an Gott anſtimmten. 

47. Ganz Iſrael gab in den Tagen 
Serubabels und in den Tagen Nehemias 
Geſchenke an die Sänger und Pförtner, 
den täglichen Bedarf an jedem Tage, 
und fie heiligten [die Spenden] für die 
Leviten, und die Leviten heiligten für 
die Söhne Aarons. 


13. Kapitel. 
Auflöſung der Miſchehen und Verleſung des 
Geſetzes. 
1. A* jenem Tage wurde aus dem Buche 
Moſes geleſen vor dem Volke; 
es fand ſich darin geſchrieben, daß kein 
Ammoniter und Moabiter kommen 
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heiraten] ſoll in die Gemeinde Gottes 
bis auf ewig. 

2. Weil ſie nicht entgegengekommen 
waren den Kindern Iſrael mit Brot und 
mit Waſſer lals dieſe während der Wande— 
rung durch die Wüſte Moab und Ammon 
vorbeigegangen waren]; fie dangen viel— 
mehr Bileam, [Iſrael] zu verfluchen, 
aber unſer Gott hatte den Fluch in Segen 
verwandelt. 

3. Wie ſie nun das Geſetz hörten, da 
ſonderten ſie alle fremde Beimiſchung aus 
Sirael. — 

4. Vor diefem war der Prieſter Eljaſib, 
anſäſſig in einem Gemache im Hauſe 
unſeres Gottes, dem Tobija verwandt. 

5. Dieſem bereitete er ein großes Gemach, 
wohin man früherhin gelegt die Speife- 
opfer, den Weihrauch und die Geräte und 
den Zehnten von Korn, Moſt und Oel, 
das Gebotene für die Leviten und die 
Sänger und die Pförtner, und die Hebe 
der Prieſter. 

6. Während deſſen war ich aber nicht 
in Jeruſalem; denn im zweiünddreißigſten 
Jahre Artahſaſts, Königs von Babel, 
war ich zum Könige [zurück! gekommen; 
aber nach Verlauf einer Zeit hatte ich 
mir vom Könige [Urlaub] ausgebeten, 

7. Ich kam alſo nach Jeruſalem und 
merkte den Frevel, den Eljaſib verübt für 


Tobija, daß er ihm ein Gemach bereitet 


hat in den Höfen des Gotteshauſes. 

8. Da mißfiel es mir ſehr, und ich warf 
alle Hausgeräte Tobijas hinaus aus dem 
Gemache. 

9. Ich befahl, daß man die Gemächer 
reinige, und ließ wieder dahinbringen die 
Geräte des Gotteshauſes ſamt dem Speiſe— 
opfer und dem Weihrauch. 

10. Auch erfuhr ich, daß die Gaben den 
Leviten nicht abgeliefert worden, ſo daß 
ſie entflohen waren, jeglicher nach ſeinem 


Felde, die Leviten und die Sänger, die 


den Dienſt verrichteten. 

11. Da zankte ich mit den Fürſten und 
ſprach: Warum iſt das Gotteshaus ver— 
laſſen? Ich brachte ſie wieder zuſammen 
und ſtellte ſie auf ihren Poſten. 

12. Ganz Juda brachte nun wieder den 
Zehnten von Korn und Moſt und Oel 
in die Schatzkammern. 

13. Ich ſetzte über die Schatzkammern 
den Prieſter Selemja, und Zadok, den 
Schreiber, und Pedaja von den Leviten, 
und unter ihnen Hanan Sohn Sakkur, 
Sohnes Mattanja, denn ſie wurden 
für zuverläſſig geachtet; ihnen lag es 
ob, zu verteilen [die Hebe] unter ihre 
Brüder. 
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14. Gedenke meiner deshalb, mein Gott, 
und laß nicht verwiſchen [das Andenken 
an] meine Liebeswerke, die ich geübt am 
Haufe meines Gottes und an ſeinen Alb- 
teilungen. 

15. In ſelbigen Tagen ſah ich in Judäa 
Kelter treten am Sabbat und Garben 
einbringen und auf die Eſel laden, ſo 
auch Wein, Trauben und Feigen und 
allerlei Laſt, ſie brachten ſolche ein nach 
Jeruſalem am Sabbat; und ich verwarnte 
ſie am Tage als ſie Nahrung feilboten. 

16. Aber die Tyrer, die darin wohnten, 
brachten am Sabbat Fiſche und allerlei 
Ware und verkauften den Judäern in 
Jeruſalem. 

17. Da zankte ich mit den Edlen von 
Juda und ſprach zu ihneu: Welcher Frevel 
iſt das, den ihr verübt, daß ihr entweihet 
den Sabbat! 

18. Haben nicht alſo eure Väter gethan, 
weshalb Gott über uns und über dieſe 
Stadt all dieſes Unglück brachte? Ihr 
wollt wohl vermehren den Grimm über 
Iſrael durch Entweihung des Sabbat? 

19. Als es dunkelte an den Thoren 
Jeruſalems vor dem Sabbat, da befahl 
ich, daß die Thüren geſchloſſen werden, 
und daß man ſie nicht öffne bis der 
Sabbat zu Ende ſei; und von meinen 
Leuten beſtellte ich über die Thore, feiner- 
lei Laſt ſollte hereinkommen am Sabbat. 

20. Da übernachteten die Krämer und 
die Verkäufer von allerlei Waren außer- 
halb Jeruſalems, ſo einmal und zweimal. 

21. Ich verwarnte ſie und ſprach zu 
ihnen: Warum übernachtet ihr an der 
Mauer? Wenn ihr es wiederholt, lege 
ich Hand an euch! Von jener Zeit an 
kamen ſie nicht mehr am Sabbat. 

22. Und ich befahl den Leviten, daß fie 
ſich [prieſterlich! reinigen und kommen, 
Wache zu halten an den Thoren, den 
Sabbat zu heiligen. Auch das gedenke 
mir, mein Gott, und beſchütze mich nach 
deiner reichen Huld! 

23. Auch ſah ich in jenen Tagen Ju⸗ 
däer, die heimgeführt hatten Weiber von 
Aſdod, Ammon, Moab; 

24. Deren Kinder zum Teil aſdodiſch 
redeten, oder in der Sprache eines und 
des andern Volkes, aber fie verſtanden 
nicht judäiſch [hebräiſch]! zu reden. 

25. Da zankte ich mit ihnen und fluchte 
ihnen, Einige von ihnen ſchlug ich ſogar 
und raufte ſie; ich beſchwor ſie bei Gott: 
Daß ihr nicht gebet eure Töchter ihren 
Söhnen, und daß ihr nicht nehmet von 
9 75 Töchtern für eure Söhne und für 
euch. 


824 Nehemia, 


26. Hat 12 darin Salons, König von 
Sirael, eſündi Und obwohl unter 
vielen len fein König ſeinesgleichen 
war und er geliebt war vor ſeinem Gott, 
und Gott ihn geſetzt hatte zum König 
über ganz Iſrael, doch verleiteten ihn die 
It Weiber zur Sünde. 

Iſt es nun erhört von euch, all 
en großen Frevel zu begehen, untreu 
zu werden unſerm Gott durch Heimführung 
fremder Weiber? 

28. Von den Söhnen Jojada's 
Eljaſib, des Hohenprieſters, [war einer! 


13. 


Sohnes 
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Eidam Sanballat's, des Sotoniter: ich 
verjagte ihn aus meiner Nähe. 

29. Gedenke es ihnen, mein Gott, ob der 
Herabwürdigung des Prieſtertums, und 
des Bundes der Prieſter und der Leviten! 
30. Aber ich reinigte ſie von allem 
Fremden und beſtellte die Poſten der 
Prieſter und Leviten, jeglichen bei ſeinem 
Dienſt. 

31. Und auch für die Holzſpenden 
zu beſtimmten Zeiten und für die Erſt⸗ 
linge. Gedenke es mir, mein Gott, zum 
Guten! 


IT PT 


Die heilige Schrift ſchließt mit dem geſchichtlichen Buch der Chronik ab, das 
wohl auch bezüglich deſſen Abfaſſungszeit eines der letzten der bibliſchen Sc 
iſt. Inhaltlich bietet es uns eine kurze Wiederholung aus den älteren Geſchichts— 
werken bis auf die Regierungszeit des Königs David. Erſt da wird die Chronik 
ausführlicher und teilt uns manche Thatſache mit, die uns ſonſt nicht bekannt iſt. 
Insbeſondere die Ordnung im Tempeldienſte zu Jeruſalem wird in dieſem Buche 
mit großer Ausführlichkeit behandelt, und zweifellos beſitzen wir in ihm manche 
wertvolle geſchichtliche Aufzeichnung, die uns ſonſt verloren gegangen wäre. 

Sprachlich und künſtleriſch kann dieſes Buch den Vergleich mit den geſchichtlichen 
Schriften der zweiten Schriftengruppe in der Bibel nicht aushalten. Es iſt überhaupt 
nicht ſchriftſtelleriſch abgerundet, und die Sprache iſt oft ſehr nachläſſig. Nichts deſto— 
weniger verdient es große Beachtung, weil es nicht nur neue Thatſachen enthält, 
ſondern auch andere, aus der älteren Schrift bekannte, ergänzt und aufhellt. Die 
Chronik muß man ſtets vergleichend mit jenen Berichten leſen. Dieſes Buch iſt ſonſt 
von einem beſtimmten Geſichtspunkt aus geſchrieben; es zeigt große Vorliebe für 
das Herrſcherhaus David und für das Südreich Judäa, da es eben eine Chronik 
der judäiſchen Könige iſt. Mit den Vorgängen in Nordpaläſtina beſchäftigt es ſich nur 
inſofern, als ſie auf die Ereigniſſe in Judäa einwirkten. Dieſe Chronik der ju— 
däiſchen Geſchichte ergänzt ſomit zum Teil die Bücher Samuel und Könige und 
ſchließt mit dem Zeitpunkt ab, wo der Perſerkönig Cyrus den Srulanten die Er— 
laubnis erteilt, in die Heimat zurückzukehren. Mit denſelben Worten, mit denen 
die Chronik abſchließt, beginnt das Buch Eſfra; die wiſſenſchaftliche Forſchung hat 
auch in der letzten Zeit ergeben, daß die Bücher Eſra-Nehemia eine Fortſetzung der 
Chronik ſind und aus uns unbekannten Gründen in ſpäterer Zeit von ihr ab— 
getrennt und ihr vorangeſetzt wurden. Als Abfaſſungszeit dieſes Buches muß man ſich 
etwa das vierte Jahrhundert vor der üblichen Zeitrechnung, gegen Ende der Perſer— 
herrſchaft denken. Von der großen Umwälzung, die der Eroberungszug des großen 
Alexander durch Aſien auch in der Geſchichte Iſraels hervorgerufen, weiß der Ver— 
faſſer nichts. Ueberhaupt atmet dieſes Buch eine gewiſſe Abgeſchloſſenheit, wie 
fie nach der Makedonierzeit ſelbſt in Jeruſalem unmöglich war. Nur das letzte 
Jahrhundert der Perſerherrſchaft iſt in Paläſtina ganz ſpurlos vorübergegangen, 
und außer den ſpärlichen Nachrichten, die uns Joſephus in ſeinen „Altertümern“ 
überliefert, wiſſen wir darüber garnichts. 


Chronik. 
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Erſtes Buch der Chronik. 


1. Kapitel. 
Die ältere Geſchichte. 


2 Adam, Set, Enos, 
Kenan, Mahalalel, Jered, 
Hanoch, Metuſelah, Lamech, 
Noa, Sem, Ham und Jafet. 

. Die Söhne des Jafet: Gomer, Magog 
Madai, Jawan, Tubal, Meſech und Tiras. 

6. Die Söhne des Gomer: Askenas 
und Difat und Togarma. 

7. Und die Söhne des Jawan: Eliſa 
und Tarſiſa, Kittim und Rodanim. 

8. Die Söhne Hams: Kuſch und Mizra— 
jim, Put und Kanaan. 

9. Die Söhne des Kuſch: Seba, Ha- 
wila, Sabta, Raama und Sabtecha; und 
die Söhne des Raama: Seba und Dedan. 

10. Kuſch zeugte den Nimrod, er war 
der erſte Held auf Erden. 

11. Mizrajim zeugte die Ludim und die 
Anamim, die en und die Naftuhim. 

12. Und die Patruſim und die Kas— 
luhim — von denen die Philiſter ab— 
ſtammen — und die Kaftorim. 

13. Kanaan zeugte ſeinen Erſtgeborenen 
Zidon und den Het, 

14. Und den Jebuſi, den Emori und 
den Girgaſt, 

15. Und den Hiwi, den Arki und den Sini, 

16. Und den Arwadi, den Zemari und 
den Hamati. 

17. Die Söhne Sems: Elam, Aſur, 
Arpachſad, Lud, Aram, Uz, Hul, Geter 
und Meſech. 

18. Arpachſad zeugte den Selah, und 
Selah zeugte den Eber. 

19. Dem Eber wurden zwei Söhne ge— 
boren: der Eine hieß Peleg, denn in 
ſeinen Tagen wurden die [Völker der 
Erde zerſtreut, und ſein Bruder hieß 
Joktan. 
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20. Joktan zeugte Almodad und Salef, 
Hazarmawet und Jerah, 

21. Hadoram, Uſal und Dikla, 

22. Ebal, Abimael und Seba, 

23. Ofir, Hawila und Joab; all dieſe 
waren die Söhne Joktans. 

24. Sem, Arpachſad, Selah, 

25. Eber, Peleg, Reu, 
26. Serug, 9 Terah; 

27. Abram, das iſt Abraham. 

28. Die Söhne Abrahams: Iſat und 
Iſmael. 

29. Das ſind ihre Nachkommen: der 
Erſtgeborene Iſmaels: Nebajot, Kedar, 
Adbeel und Mibſam, 

30. Miſma, Duma, Maſſa, Hadad und 
Tema, 

31. Jetur, Naſis und Kedma; das find 
die Söhne Iſmaels. 

32. Die Söhne Keturas, des Kebsweibs 
Abrahams — ſie gebar Simram, Jokſan, 
Medan, Midjan, Iſbak und Suah; und 
die Söhne Jokſans: Seba und Dedan. 

33. Die Söhne Midjans: Efa und 
Efer und Hanoch und Abida und Eldaa; 
all dieſe waren die Söhne Keturas. 

34. Abraham zeugte den Iſak; die Söhne 
Iſaks waren: Eſau und Sirael. 

35. Die Söhne Eſaus: Elifas, Reuel, 
Jeus, Jalam und Korah. 

36. Die Söhne des Elifas: Teman, 
Omar, Zefi, Gatam, Kenas, Timna und 
Amalek. 

37. Die Söhnes Räuels: Nahat, Serah, 
Samma und Miſa. 

38. Die Söhne Seirs: Lotan, Sobal, 
Zibeon, Ana, Diſon, Ezer und Diſan. 
39. Die Söhne Lotans: Hori und Ho⸗ 
mam, und die Schweſter Lotans: Timnai. 
40. Die Söhne Sobals: Aljan und Ma⸗ 
nahat und Ebal, Seſi und Onam; die! 
Söhne Zibeons: Aja und Ana. 
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41. Die Söhne Anas: Diſon: die Söhne 
Diſons; Hamram, Eſban, Jitran und 
Heran. 

42. Die Söhne Ezers: Bilhan und 
Saawan und Jaakan; die Söhne Diſans: 
Uz und Aran. 

43. Das ſind die Könige, die regiert 
haben im Lande Edom, bevor ein König 
regiert hat über die Kinder Iſrael: Bela, 
der Sohn Beors aus Dinehaba. 

44. Bela ſtarb und es regierte nach ihm 
Jobab Sohn Serahs, aus Bozra. 

45 Jobab ſtarb, und es regierte nach 
ihm Huſam aus dem Lande Teman. 

46. Huſam ſtarb, und es regierte nach 
ihm Hadad Sohn Bedad, der Midjan 
ſchlug im Gefilde Moabs; er war aus 
Awit. 

47. Hadat ſtarb, und es regierte nach 
ihm Samla aus Masreka. 

48. Samla ſtarb, und es regierte nach 
ihm Saul aus Rehobot am Strome. 
49. Saul ſtarb, und es regierte nach 
ihm Baal Hanan, Sohn Akbors. 

50. Baal Hanan ſtarb, und es regierte 
nach ihm Hadad aus Paf; fein Weib war 
Mehetabel, Tochter der Matred, Tochter 
des Me Sahab. 

51. Hadad ſtarb. Damals waren die 
Stämme Edoms: Stamm Timna, Stamm 
Alwa Stamm Jetet; 

52. Stamm Oholibama, Stamm Ela, 
Stamm Pinon; 

53. Stamm Kenas, 
Stamm Mibzar; 


Stamm Teman, 


54. Stamm Magdiel, Stamm Sram. | 


Das ſind die Stämme Edoms. 
2. Kapitel. 


Die iſraelitiſchen Stämme. 
1. Das find die Söhne Iſraels: Ruben, 
Simeon, Levi, Juda, Iſſachar und 
Sebulun, 

2 Dan, Joſef und Benjamin, Naftali, 
Gad und Aſſer. 

3. Die Söhne Judas: Er und Onan 
und Sela; dieſe drei wurden ihm geboren 
von der Tochter Suas, der Kanaaniterin. 
Er, der Erſtgeborene Judas, war miß— 
fällig dem Herrn, und er tötete ihn. 

4. Seine Schnur Tamar gebar ihm den 
Perez und den Serah; die Söhne Judas 
waren insgeſamt fünf. 

5. Die Söhne des Perez: Hezron und 
Hamul. 

6. Die Söhne Serahs: Simri, Etan, 
Heman, Halkol und Dara, zuſammen fünf. 

7. Die Söhne Karmis: Achar can), 
der Verderben gebracht über Iſrgel, in- 
dem er Untreue beging an dem Bann. 
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8. Die Söhne Etans: Aſarja. 

9. Die Söhne Hezrons, die ihm geboren 
wurden: Jerahmeel, Ram und Kelubai. 

10. Ram zeugte Amminadab, und Ammi⸗ 
nadab zeugte Nahſon, den Fürften der 
Judäer. 

11. Nahſon zeugte Salma, und Salma 
zeugte Boas. 

12. Und Boas zeugte Obed, und Obed 
zeugte Iſai. 

13. Iſai zeugte ſeinen Erſtgeborenen den 
Eliab, als den zweiten Abinadab, und 
als den dritten Simea. 

14. Als den vierten Natanel, als den 
fünften Raddai. 

15. Als den ſechſten Ozem, und als den 
ſiebenten David. 

16. Ihre Schweſtern waren Zeruja und 
Abigajil; die Söhne der Zeruja waren: 
Abſai, Joab und Aſahel, zuſammen drei. 

17. Abigajil gebar den Amaſa; der Vater 
Amaſas war der Iſmaelite Jeter. 

18. Kaleb, Sohn Hezrons, zeugte die 
Aſuba (ein Weib) und Jeriot. Und das 
ſind die Söhne [der Aſuba]: Jeſer und 
Sobab und Ardon. 

19. Als Aſuba ſtarb, nahm ſich Kaleb 
die Efrat, und ſie gebar ihm den Hur. 

20. Hur zeugte den Uri, und Uri zeugte 
den Bezalel. 

21. Hernach kam Hezron zu der Tochter 
Machirs, des Vaters Gileads; als er ſie 
nahm, war er ſechzig Jahre alt; ſie gebar 
ihm den Segub. 

22. Segub zeugte den Jair, dieſer hatte 
dreiundzwanzig Städte im Lande Gilead. 

23. Aber Geſur und Aram nahmen ihnen 
die Weiler Jairs, Kenat und ihre Tochter— 
ſtädte, zuſammen ſechzig Städte. All dieſe 
ſind Söhne Machirs, des Vaters Gileads. 

24. Nach dem Tode Hezrons kam Kaleb 
nach Efrat — da gebar Hezrons Weib 
Abija den Aſhur, den Vater von Tekoa. 

25. Es waren die Söhne Jerahmesls, 
des Erſtgeborenen Hezrous: Der Erſt— 
geborene Ram, dann Buna, Oren, Ozem 
und Ahija. 

26. Serahmeel hatte ein anderes Weib, 
fie hieß Atara; dieſe iſt die Mutter Onams. 

27. Es waren die Söhne Rams, des 
Erſtgeborenen Jerahmeöls: Maaz, Ja— 
min und Cker. 

28. Es waren die Söhne Onams: Sam⸗ 
mai und Jada; und die Söhne Sammais: 
Na dab und Abiſur. 

29. Abiſurs Weib hieß Abihajil; ſie gebar 
ihm Ahban und Molid. 

30. Die Söhne Nadabs waren: Geled 
und Appajim; Seled ſtarb ohne Kinder. 
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31. Die Nachkommen Appajims: Jiſi, 


und die Nachkommen Jiſis: Seſan, und 


die Nachkommen Seſans: Ahlai. 

32. Die Söhne Jadas, des Bruders 
Sammais waren: Jeter und Jonatan; 
Jeter ſtarb ohne Kinder. 

33. Die Söhne Jonatans waren: Pelet 
und Saſa. 
Serahmeels. 

34. Seſan hatte keine Söhne, ſondern 
Töchter, Seſan hatte aber einen ägyptiſchen 
Knecht, mit Namen Jarha. 

35. Da gab Seſan ſeine Tochter ſeinem 
Knechte Jarha zum Weibe, und ſie gebar 
ihm den Attai. 

36. Attai zeugte Natan, und Natan zeugte 
Sabad. 

37. Sabad zeugte Eflal, und Eflal zeugte 
Obed. 

38. Obed zeugte Jehu, und Jehu zeugte 
Aſarja. 

39. Aſarja zeugte Helez, und Helez zeugte 
Elaſa. 

40. Elaſa zeugte Sismai, und Sismai 
zeugte Sallum. 

41. Sallum zeugte Jekamja, und Je— 
kamja zeugte Eliſama. 

42. Die Nachkommen Kalebs, des Bru— 


ders Jerahmesls: ſein Erſtgeborener 
Meſa; er iſt der Vater Sifs und der 


Söhne Mareſas, des Vaters Hebrons. 

43. Die Söhne Hebrons: Korah und 
Tapuah und Rekem und Sema. 

44. Sema zeugte Raham, den Vater 
Jarkeams, und Rekem zeugte Sammai. 

45. Der Sohn Sammais war: Maon, 
Maon war der Vater von Bet⸗Zur. 

46. Efa, das Kebsweib Kalebs, gebar 
Haran, Moza, Gaſes; Haran zeugte Gaſes. 

47. Die Söhne Jahdais: Regem, Jotam, 
Geſan, Pelet, Efa und Saaf. 

48. Das Kebsweib Kalebs, Maacha, ge— 
bar Seber und Tirhana. 

49. Sie gebar auch den Saaf, Vater 
Madmannas, Sewa, den Vater Mahbenas, 
Ala den Vater Gibeas, und Kalebs Tochter: 
Aſa. 

50. Dies waren die Söhne Kalebs, Ben— 
Hur, der Erſtgeborene der Efrata, Sobal, 
der Vater von Kirjat Jearim; 

51. Salma, der Vater von Bet⸗Lehem, 
Haref, der Vater von Bet-Gader. 

52. Die Söhne Sobals, des Vaters von 
Kirjat Jearim, waren: Haros, Hazi-Ham⸗ 
menuhot. 

53. Die Geſchlechter Kirjat Jearims ſind: 
der Jitri und der Puti und der Sumati 
und der Miſrai. Von dieſen gingen aus 
der Zoreati und der Eſtaüli. 


Dies waren die Nachkommen 
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54. Die Söhne Salmas: Bet-Lehem und 
der Netofati, Atarot vom Hauſe Jaob, 
und der Hazi⸗Hammanahti, der Zorer; 
55. Die Geſchlechter der Schreiber, Be⸗ 
wohner von Jabez, Tiratim, Simatim, 
Suhatim. Das find die Kaniter, welche 
kommen von Hammat, dem Vater von 
Bet⸗Rechab. 


3. Kapitel. 
Das Davidſche Haus. 

1. Dieſe ſind die Söhne Davids, die 

ihm geboren wurden in Hebron: 

Der Erſtgeborene Amnon von [feinem 
Weibe] Abingam aus Iſrael; der zweite 
Daniel von Ahigajil aus Karmel; 

2. Der dritte war Abſalom, Sohn der 
Maacha, der Tochter Talmai, Königs bon 
Geſur; der vierte Adonija, Sohn der 
Haggit; 

3. Der fünfte Sefatja von Abital; der 
ſechſte Jitream von ſeinem Weibe Egla. 

4. Dieſe ſechs wurden ihm geboren in 
Hebron: er regierte daſelbſt ſieben Jahre 
und ſechs Monate, und dreiunddreißig 
Jahre regierte er in Jeruſalem. 

5. Dieſe wurden ihm in Jeruſalem ge⸗ 
boren: Simea, Sobab, Natan und Sa⸗ 
lomo von Bat-Sua Batſeba!, der Tochter 
Ammiels; 

6. Jibhar, Eliſam und Elipelet; 

7. Noga und Nefeg und Jafia; 

8. Eliſama, Eljada und Elipelet; ins⸗ 
geſamt neun. 

9. Das find alle Söhne Davids, außer 
den Söhnen der Kebsweiber und ihrer 
Schweſter Tamar. 

10. Salomos Sohn war Rehabeam; 
ſein Sohn Abia; ſein Sohn Aßa; ſein 
Sohn Joſafat; 5 

11. Sein Sohn Joram; Sohn 
Ahasja; ſein Sohn Joas; 

12. Sein Sohn Amazja; ſein Sohn 
Aſarja; ſein Sohn Jotam; 

13. Sein Sohn Ahas; ſein Sohn His⸗ 
kija; ſein Sohn Manaſſe; 

14. Sein Sohn Amon; ſein Sohn Joſija; 

15. Die Söhne Joſijas waren: Der Erſt⸗ 
geborene Johanan, der zweite Jojakim, 


ſein 


der dritte Zidkija, der vierte Sallum. 


16. Die Söhne Jojakims: Jechonja und 
Zidkija. 

17. Die Söhne Jechonja, die er [in Ba⸗ 
bel! gefangen [gezeugt]: ſeinen Sohn 
Sealtisl. 

18. Malkiram, Pedaja, Senazzar, Je— 
kamja, Hoſama und Nedabja. 

19. Die Söhne Pedajas; Serubabel und 
Simei, und die Nachkommen Serubabels: 


1. Chronik, 


7 % DOT 829 


Meſullam und Hananſa und ihre Schweſter 
Selomit. 

20. Haſuba, Ohel, Berachja, Haſadja 
und Juſab Heſed; insgeſamt fünf. 

21. Die Nachkommen Hananjas waren; 
Pelatja und Jeſaja; Söhne Refaja, Söhne 
Arnan, Söhne Obadia, Söhne Sechanja. 

22. Die Nachkommen Sechanjas: Se⸗ 
maja; und die Söhne Semajas: Hattus, 
Jigal, Bariah, Nearja und Safat; ſechs 
[waren die Nachkommen Sechanjas!. 

23. Die Söhne Nearjas: Eljosnai, His— 
kija und Asrikam; insgeſamt drei. 

24. Die Söhne (ljoenais: Hodawjahu, 
Eljaſib, Pelaja, Akkub, Johanan, Delaja 
und Anani; insgeſamt' ſteben. 


| 
Kapitel. 
Die ſüdlichen Stämme. 


1: Die. Söhne Judas: Perez, Hezron, 

GKarmi, Hur und Sobal. 

2. Reaja, Sohn Sobal, zeugte Jahat, 
und Jahat zeugte Ahumai und Lahad. 
Dies ſind die Geſchlechter von Zorea. 

3. Dies ſind die Nachkommen des Abi— 
Etam: Sirael und Jiſma und Jidbas; 
ihre Schweſter hieß Hazlelponi. 

4. Und Penuel, Vater von Gedor, und 
Eſer, Vater von Huſa. Das find die | 
Söhne Hurs, des Erſtgeborenen der&frata, 
des Vaters von Bet Lehem. 

5. Aſhur, Vater von Tekoa, hatte zwei 
Weiber: Hela und Naara. 

6. Naara gebar ihm den Ahuſam, den 
Hefer, den Temeni und den Ahaſtari. Das 
find die Söhne der Naara. 

7. Die Söhne der Hela: Zeret, Zohar 
und Etnan. 

8. Koz zeugte Anub und Hazzobeba und 
die Geſchlechter Aharhels, des Sohnes 
Harum. 

9. Jabez war geehrt unter ſeinen Brü— 
dern; ſeine Mutter nannte ſeinen Namen 
Jabez, denn — ſprach ſie — mit Schmerz 
hab' ich geboren. 

10. Jabez flehete zu dem Gott e 
und ſprach: Wenn du mich doch ſegneteſt 
und mein Gebiet vergrößerteſt, auch deine 
Hand mich ſchützte und dem Uebel Ein— 
halt thäteſt, daß es mich nicht kränke! 
Gott erfüllte ſein Verlangen. 

11. Kelub, der Bruder Suhas, zeugte 
Mechir; dieſer iſt der Vater Eſtons. 

12. Eſton zeugte Bet⸗ Rafa, Paßeah und 
fun ae den Vater von Ir Raha. Das 


| 


nd die Männer von Reku. 
Die Söhne Kenas waren: Otniel 
und Seraja, und die Nachkommen Otniels: 
e 


Söhne Bitjas, der 
Mered genommen. 


14. Meonotat zeugte Ofra, Seraja zeugte 

Joab, den Vater vom Thale der Zimmer⸗ 
leute, denn Zimmerleute waren ſie. 

15. Die Söhne Kalebs, Sohnes Sefunne 


waren: Iru, Ela und Naam, und die 
Nachkommen Elas: Uknas. 

16. Die Söhne Jehallelels waren: Sif, 
Sifa, Tirja und Aßarel. 


17. Und die N lachkommen Esras: Jeter, 
Mered, Efer und Salon, [fein Weib! 
wurde (nochmals! ſchwanger [und gebar! 
en und Sammai und Jiſbah, den 

Vater von Eſtemoa. 

18. Sein Weib, die Judäerin, gebar 
Jered, den Vater von Gedor, und Heber, 
den Vater von Socho, und Fekotiel, den 
Vater von Sandah. Und das find die 
Tochter Pharaos, die 


19. Und die Söhne des Weibes Hodijas, 
der Schweſter Nahams, waren: Der Vater 
von Keila aus Garm, und Eſtemoa aus 
Maacha. 

20. Die Söhne Simons: Amnon, Rinna, 
Ben⸗Hanan und Tilon; und die Söhne 
Jiſis: Sohet und Ben Sohet. 


21. Die Söhne Selas, Sohnes Judas: 


Er, der Vater von Lecha, und Lada, der 


Vater von Mareſa, und die Geſchlechter 
des Hauſes der Byſſus-Arbeiter aus dem 
Hauſe Aſbea; 

22. Und Jokim und die Männer von 
Koſeba und Joas und Saraf, die in Moab 
Beſitz hatten, und Jaſubi⸗Lehem. Dieſe 
Aufzeichnungen find ſehr alt [und daher 
zum Teil ungenau! . 

23. Das ſind die Töpfer und die Bewoh- 
ner der Pflanzungen und Hürden; mit 
Arbeiten für den König beſchäftigt 
wohnten ſie dort. 

24. Die Söhne Simeons: Nemuel und 
Jamin, Jarib, Serah und Saul. 

25. Sein Sohn Sallum; ſein Sohn 
Mibſam; fein Sohn Miſma; 

26. Die Nachkommen Miſmas: Hammuel 
ſein Sohn, ſein Sohn Sakkur, ſein Sohn 
Simesi. 

27. Simzi hatte ſechzehn Söhne und 
ſechs Töchter, aber ſeine Brüder hatten 
nicht viele Söhne; auch ihr ganzes Ge— 
ſchlecht wurde nicht ſo zahlreich wie die 
Söhne: Juda. 

28. Sie wohnten in Besr Seba, Molada 
und Hazar Sual, 

29. In Bilha, in Ezem und in Tolad, 

30. In Betuel, in Horma und in Ziklag, 

31. In Bet⸗ Markabot, in Hazar⸗Suſim, 
in Bet⸗Biri und in Saarajim. Das 
waren ihre Städte, bis David zur Re— 
gierung gelangte. 
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32. Ihre Flecken waren Etam, Ajin, 
Rimmon, Tohen und Aſan, fünf Städte; 
33. Nebſt all ihren Flecken in der Um⸗ 
gebung dieſer Städte bis Baal. Dies 
ind ie Wohnſttze und danach find ſie 
verzeichnet. 

34. Meſobab, Jamlech und Joſa, Sohn 
Amazjas, 

35. Joel und Jehu, Sohn Joſibja, 
Sohnes Seraja, Sohnes Aßiel; 

36. Eljoénai, Jaakoba, Jeſohaja, Aßaja, 
Adiel, Jeſimiel und Benaja, 

37. Und Siſa, Sohn Sifsi, Sohnes Al— 
Ion, Sohnes Jedaja, Sohnes Simri, 
Sohnes Semaja. 

38. Dieſe mit Namen Aufgeführten waren 
Fürſten ihrer Geſchlechter, und ihre Stamm— 
häuſer breiteten ſich ſtark aus. 

39. Sie zogen hin zu dem Eingang von 
Gedor an die öſtliche Seite des Thales, 
einen Weideplatz zu ſuchen für ihre Schafe. 

40. Sie fanden einen Weideplatz, fett 
und ſchön, und das Land geräumig nach 
allen Seiten, ruhig und friedlich, denn 
vordem wohnten dort Hamiten. 

41. Da kamen dieſe mit Namen Ge⸗ 
nannten, in den Tagen Hiskijas, Königs 
von Juda, und ſchlugen ihre Zelte und 
die Meunim, die ſich da befanden, fte ver— 
tilgten ſie für immer und wohnten an 
ihrer Stelle; denn es war dort für ihre 
Schafe Weideplatz. 

42. Und von ihnen, von den Söhnen 
Simeon, gingen fünfhundert Männer 
nach dem Gebirge Ssir, Pelatja, Nearja, 
Refaja und Uſiel, die Söhne Jiſi, waren 
an ihrer Spitze; 

43. Sie ſchlugen den vorhandenen Ueber— 
reſt Amaleks, und wohnten dort bis auf 
den heutigen Tag. 


I. Chronik, 4. 5. 


5. Kapitel. 
Die zweieinhalb Stämme. 
1. Jie Söhne Rubens, des Erſtge— 


borenen Iſraels — denn er war 
der Erſtgeborene, als er aber das Bett 
ſeines Vaters entweihete, wurde ſeine 
Erſtgeburt den Söhnen Joſefs, des Sohnes 
Iſraels, gegeben, ſo daß er nicht als 
Erſtgeborener verzeichnet wurde. 

2. Dann wurde Juda mächtig unter ſei⸗ 
nen Brüden und galt lin Iſrael] als 
Vormacht; aber die Erſtgeburt war für 
ae L 

3. Die Söhne Rubens, des Erſtgebore— 
nen Iſraels, waren alſo Hanoch und Pallu 
Hezron und Karmi. 

4. Die Nachkommen Joels: Sein Sohn 
Semaja, ſein Sohn Gog, ſein Sohn 
Simei. 
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5. Sein Sohn Micha, ſein Sohn Reaja, 
ſein Sohn Baal. 

6. Sein Sohn Beera, den Tilgat Pil⸗ 
neßer, König von Aſſyrien weggeführt 
bat: er war ein Fürſt des Stammes 
Ruben. 

7. Seine Brüder nach ſeinen Geſchlech⸗ 
tern, ſo wie ſie verzeichnet ſind nach ihrer 
Geburtsfolge: Das Haupt Jeiel, und 
Sacharja, 

8. Und Bela, Sohn Aſas, Sohnes Sema, 
Sohnes Joel. Dieſer wohnte in Arber 
und bis Nebo und Baal-Meon. 

9. Gegen Oſten wohnte er bis nach der 
Wüſte, vom Strome Efrat an; denn ihre 
Heerden waren zahlreich im Lande Gilead. 

10. Und in den Tagen Sauls führten 
ſie Krieg mit den Hagriten, dieſe fielen 
durch ihre Hand, und ſie wohnten in 
ihren Zelten auf der ganzen Fläche öſtlich 
von Gilead. 

11. Die Söhne Gad wohnten neben 
ihnen im Lande Baſan bis Salcha. 

12. Joel das Haupt, und Safam der 
Zweite, und Janai und Safat in Baſan. 

13. Ihre Brüder nach ihren Stamm⸗ 
häuſern waren Michael, Meſullam, Seba, 
Jorai, Jakan, Sia und Eber, insgejamt 
fteben. 

14. Das find die Söhne Abihajils, 
Sohnes Huri, Sohnes Jaroah, Sohnes 
Gilead, Sohnes Michael, Sohnes Jeſiſai, 
Sohnes Jahdo, Sohnes Bus. 

15. Achi, Sohn Abdiel, Sohnes Guni, 
das Haupt ihres Stammhauſes. 

16. Sie wohnten in Gilead, in Baſan 
und deſſen Tochterſtädten, und in all den 
Bezirken von Saron in ihren Vorwerken. 

17. Sie alle wurden verzeichnet in den 
Tagen Jotams, Königs von Juda, und 
in den Tagen Jerobeams, Königs von 
Iſrgel. 

18. Die Stämme Ruben und Gad und 
der halbe Stamm Manaſſe zählten au 
tapferen Männern, die Schild und Schwert 
trugen, den Bogen ſpannten und kriegs⸗ 
tüchtig waren, vierundvierzigtauſendſieben⸗ 
hundertundſechzig, die zum Heere aus— 
ogen. 

19. Sie führten Krieg mit den Hagitern 
und Jetur und Nafis und Nodab. 

20. Es wurde ihnen geholfen wider ſte, 
die Hagriter wurden in ihre Hände ge— 
geben, ſamt allen, die zu ihnen hielten, 
denn ſie flehten zu Gott in dem Kriege, 
und er ließ ſich von ihuen erbitten, da 
ſie ihm vertrauten. 

21. Sie führten ihre Heerden gefangen 
fort, funfzigtauſend Kameele und zwei⸗ 
hundertundfünfzigtauſend Schafe, und 
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zweitauſend Eſel, und hunderttauſend 
Menſchen. 

22. Es waren auch viel Erſchlagene ge— 
fallen, denn von Gott war der Sieg; 
fie wohnten an ihrer Statt bis [zur Zeit] 
der Wegführung [Iſraels aus Baläftina]. 
23. Die Söhne des halben Stammes 
von Manaſſe wohnten im Lande von 
Baſan bis Baal Hermon und den Senir 


und den Berg Hermon; fie waren zahl- 


reich. 

24. Das waren die Häupter ihrer Stamm⸗ 
häuſer: Eſer, Jiſi, Eliel, Asriel, Jirmeja, 
Hodawaja und Jahdiel, tüchtige Männer, 
Männer von Ruhm, Häupter ihrer Stamm⸗ 
häuſer. 

25. Aber ſie wurden untreu dem Gott 
ihrer Väter und buhlten den Göttern 
nach von den Völkern des Landes, die Gott 
vor ihnen vertilgt hatte. 

26. Da gab der Gott Iſraels dem aſſy⸗ 
riſchen König Pul und Tilgat Pilneſer 
in den Sinn und ſie trieben ſie aus, 
Ruben und Gad und den halben Stamm 
Manaſſe; ſie brachten ſie nach Halah und 
Habor und Hara und dem Strom Goſan, 
bis auf den heutigen Tag. 

27. Die Söhne Levis: Gerſon, Kehat 
und Merari. 

28. Und die Söhne Kehats: Amram, 
Jizhar, und Hebron und Ufiel. 

29. Die Kinder Amrams: Aaron und 
Moſe und Mirjam; und die Söhne 
Aarons: Nadab und Abihu, Elaſar und 
Itamar. 5 

30. Elaſar zeugte Pinehas; Pinehas 
zeugte Abiſua. 

31. Abiſua zeugt Bukki; und Bukki zeugte 


32. Uſi zeugte Sacharja; Sacharja zeugte. 
Merajot. 

33. Merajot zeugte 
zeugte Ahitub, 

34. Ahitub zeugte Zadok; Zadok zeugte 
A himaaz, 

35. Ahimaaz zeugte Aſarja: 

zeugte Johanan, 

36. Johanan zeugte Aſarja. Dieſer iſt 
es, der den Prieſterdienſt verſah in dem 
ga das Salomo in Jeruſalem gebaut 


Amarja; Amarja 


Aſarja 


at. 

37. Aſarja zeugte Amarja; Amarja 
zeugte Ahitub, b 

1 Ahitub zeugte Zadok; Zadok zeugte 


allum, 

39. Sallum zeugte Hilkija; Hilkija zeugte 
Aſarja. 

40. Aſarja zeugte Seraja; Seraja zeugte 
Jozadak. 
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41. Jozadak zog mit in die Gefangen: 
ſchaft, da der Herr die Judäer und Ein⸗ 
wohner von Jeruſalem durch Nebukadnezar 
in die Verbannung führen ließ. 


6. Kapitel. 
Leviten und Prieſter. 

1 Die Söhne Levis: Gerſom, Kehat 

und Merari. 

2. Dies ſind die Namen der Söhne 
Gerſoms: Libni und Simei. 

3. Die Söhne Kehats: Amram 
Jizhar und Hebron und Uſiel. 

4. Die Söhne Meraris: Mahli und 
Muſi. Dies ſind die Geſchlechter des Levi 
nach ihren Vätern. 

5. Von Gerſom: Sein Sohn Libni, ſein 
Sohn Jahat, ſein Sohn Simma. 

6. Sein Sohn Joah, ſein Sohn Iddo, 
ſein Sohn Serah, ſein Sohn Jeatrai. 

7. Die Nachkommen Kehats: ſein Sohn 
e ſein Sohn Korah, ſein Sohn 
Aſſir. 

§. Sein Sohn Elkana, 

Ebjaßaf, ſein Sohn Aſſtr, 

9. Sein Sohn Tahat, ſein Sohn Uriel, 
ſein Sohn Uſija, fein Sohn Schaül. 

10. Die Söhne Elkanas: Amaſai und 
Ahimot, 

11. Elkana; fein Sohn Elkana, ſein 
Sohn Zofai, ſein Sohn Nahat. 

12. Sein Sohn Eliab, ſein Sohn Je⸗ 
roham, jein Sohn Elfana. 

Der Erſt⸗ 


13. Die Söhne Samuels: 
geborene Waſui und Abija. 

14. Die Nachkommen Meraris: Mahli; 
ſein Sohn Libni, ſein Sohn Simei, ſein 
Sohn Uſa. 

Sohn 


15. Sein Sohn Sima, 
Haggija, ſein Sohn Aßaja. an 

16. Dieſe find es, die David anſtellte 
bei dem Geſang des Hauſes des Herrn, 
ar die Lade eine [feſte] Ruheſtatt 

atte. 

17. Sie verſahen den Dienſt vor der 
Wohnung des Stiftszeltes beim Geſang, 
bis Salomo das Haus des Herrn bauete 
in Jeruſalem, dann ſtanden ſie da ihrem 
Dienſt nach Vorſchrift vor. 

18. Das find, die da [beim Gefang] 
ſtanden und ihre Söhne. Von den Söhnen 
Kehati: der Sänger Heman, Sohn Joel, 
Sohnes Samuel. 

19. Sohnes Elkana, Sohnes Jeroham, 
Sohnes Eliel, Sohnes Toah, a 

20. Sohnes Zuf, Sohnes Elkana, Sohnes 
Mahat, Sohnes Amaſai, 

21. Sohnes Elkana, Sohnes 


und 


ſein Sohn 


ſein 


Joel, 


Sohnes Aſarja, Sohnes Zefanja, 
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22. Sohnes Tahat, Sohnes Aſſir, Sohnes 
Ebjaßaf, Sohnes Korah, 

23. Sohnes Jizhar, Sohnes Kehat, 
Sohnes Levi, Sohnes Sirael. 

24. Und ſein Bruder Aßaf, der ihm zur 
Rechten ſtand: Aßaf, Sohn Berechjahu, 
Sohnes Sima, 5 
25. Sohnes Michael, 
Sohnes Malkija, 

26. Sohnes Etni, 
Sohnes Adaja, 

27. Sohnes Etan, 
Sohnes Simi, 

28. Sohnes Jahat, 
Sohnes Levi, 

29. Die Söhne Merari, ihre Brüder zur 
Linken: Etan, Sohn Kiſi, Sohnes Abdi, 
Sohnes Malluch, 

30. Sohnes Haſabja, Sohnes Amazja, 
Sohnes Hilkija, 

31. Sohnes Amzi, Sohnes Bani, Sohnes 
Semer, 

32. Sohnes Malchi, Sohnes 
Sohnes Merari, Sohnes Levi. 

33. Ihre Brüder, die Leviten, waren zu⸗ 
geordnet für den ganzen Dienſt der 
Wohnung des Gotteshauſes. 

34. Aaron und ſeine Söhne räucherten 
auf dem Opferaltar und auf dem Altar 
zum Räuchern, bei allen allerheiligſten 
Verrichtungen, Iſrael zu ſühnen, ganz 
ſo wie Moſe, der Knecht Gottes, ange— 
ordnet hatte. 

35. Das ſind die Söhne Aarons: Sein 
Sohn Elaſar, ſein Sohn Pinehas, ſein 
Sohn Abiſua, 

36. Sein Sohn Bukki, ſein Sohn Uſi, 
ſein Sohn Serachja, 

37. Sein Sohn Merajot, ſein Sohn 
Amarja, ſein Sohn Ahitub, 

38. Sein Sohn Zadok, Sohn 
Ahimaaz. 

39. Das ſind ihre Wohnſitze nebſt ihren 
Hürden in ihren Gebieten: Den Söhnen 
Aarons, von dem Geſchlecht des Kehat 
— denn ſie hatten das lerſte] Loos. 


Sohnes Baaßeja, 
Sohnes Serah, 
Sohnes Simma, 


Sohnes Gerſom, 


Muſi, 


ſein 


40. Ihnen gab man Hebron im Lande 


Judäa und ſeine Bezirke rings herum. 


41. Und das Gefilde der Stadt und 
ihre Flecken gaben ſie Kaleb, Sohn 


Jefunnes. 

42. Den Söhnen Aarons gab man die 
Städte der Aſyle; Hebron, Libna und 
ſeine Bezirke, Jattir und Eſtomoa und 
ſeine Bezirke, | 

43. Und Hilen und ſeine Bezirke, Debir 
und ſeine Bezirke, 

44. Und Aſan und ſeine Bezirke, Bet— 
Semes und ſeine Bezirke. 
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45. Vom Stamme Benjamin: Geba 


und ſeine Bezirke, Allemet und ſeine 


Bezirke, Anatot und ſeine Bezirke, zu- 
dreizehn Städte, nach ihren 


ſammen 
Geſchlechtern. 

46. Den Söhnen Kehat, den noch übrigen 
von dem Geſchlechte des Stammes, gab 
man von der Hälfte des Stammes Manaſſe 
durch das Loos, zehn Städte. 

47. Den Söhnen Gerſom nach ihren 
Geſchlechtern [gab man! vom Stamme 
Iſſachar, vom Stamme Aſſer, vom Stamme 
Naftali und vom Stamme Manaſſe in 
Baſan, dreizehn Städte. 

48. Den Söhnen Merari nach ihren Ge⸗ 
ſchlechtern [gab man] vom Stamme Ruben, 
vom Stamme Gad und vom Stamme 
Sebulun durch das Loos, zwölf Städte. 

49. Die Kinder Iſrael gaben alſo den 
Leviten die Städte und ihre Bezirke 

50. Sie gaben durch das Loos vom 
Stamme der Söhne Juda, vom Stamme 
der Söhne Simeon, vom Stamme der 
Söhne Benjamin die Städte, die ſie 
oben mit Namen nannten. 

51. Einigen Geſchlechtern der Söhne 
Kehat wurden die Städte ihres Gebietes 
vom Stamme Efraim gegeben. 

52. Sie gaben ihnen die Städte der 
Aſyle, Sichem und ſeine Bezirke auf dem 
Gebirge Efraim, und Geſer und ſeine 
Bezirke, 

53. Jakmeam und ſeine Bezirke, und 
Bet⸗Horon und feine Bezirke. 

54. Ajalon und ſeine Bezirke, und Gat 
Rimmon und ſeine Bezirke. 

55. Von der diesſeitigen] Hälfte des 
Stammes Manaſſe: Aner und feine Be- 
zirke, und Bileam und ſeine Bezirke; für 
dasGeſchlecht der nochübrigen Söhne Kehat. 

56. Den Söhnen Gerſom [gab man! 
von dem Geſchlecht des [jenfeitigen] halben 
Stammes Manaſſe: Golan in Baſan und 
ſeine Bezirke, und Aſtarot und ſeine 
Bezirke. 

57. Vom Stamme Iſſachar: Kedes und 
ſeine Bezirke, Deborat und ſeine Bezirke, 

58. Ramot und ſeine Bezirke, und Anem 
und ſeine Bezirke. 

59. Vom Stamme Aſſer: Maſal und ſeine 
Bezirke, und Abdon und ſeine Bezirke, 

60. Hukok und ſeine Bezirke, und Rehob 
und ſeine Bezirke. 

61. Vom Stamme Naftali: Kedes in 
Galiläa und ſeine Bezirke, Hammon und 
ſeine Bezirke, Kirjatajim und ſeine Bezirke. 

62. Den noch übrigen Söhnen Merari 
[gab man] vom Stamme Sebulun: Rim⸗ 
mono und ſeine Bezirke, Tabor und ſeine 
Bezirke. 0 
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63. Und jenſeits des Jordan vor Jericho, 

zur Oſtſeite des Jordan: Vom Stamme 
Ruben: Bezer in der Steppe und ſeine 
Bezirke, und Jahza und ſeine Bezirke, 

64. Und Kedemot und ſeine Bezirke, 
und Mefaat und ſeine Bezirke. 

65. Und vom Stamme Gad: Ramot in 
Gilead und ſeine Bezirke, und Mahanajim 
und ſeine Bezirke. 

66. Heſbon und ſeine Bezirke, und Jaaſer 
und ſeine Bezirke. 


7. Kapitel. 


1 re 
Iſſachar: Tola, Pua, Jaſub und 
Simron, insgeſamt vier. 
2. Die Söhne Tolas: Uſi und Refaja, 
Jeriel und Jahmai, Jibſam und Samuel, 
die kriegstüchtigen Häupter der Stamm— 
häuſer von Tola, nach ihren Verzeichneten; 
ihre Anzahl in den Tagen Davids warzwei— 
undzwanzigtauſendſechshundert Mann. 
3. Die Nachkommen Uſis: Jisrahja, und 
die Söhne Jisrahjas: Michael und Obadja 
und Joel und Jiſtja, zuſammen mit 
Jisrahja] fünf Häupter. 
4. Zu ihnen gehörte nach ihren Ver— 
zeichneten, nach ihren Stammhäuſern, an 
Kriegstruppen: ſechsunddreißigtauſend, 
denn ſie hatten viele Weiber und Söhne. 
5. Ihre kriegstüchtigen Brüder aus allen 
Geſchlechtern Iſſachars waren ſiebenund⸗ 
achtzigtauſend verzeichnet. 
6. [Die Geſchlechter] Benjamins: Bela, 
Becher und Jediael, ne drei. 
7, Die Söhne Belas: Ezbon, Uſt, Uſiel, 


Jerimot, Ixi, fünf Häupter der Stamm- 


häuſer, kriegstüchtige, und ihre Ver— 
zeichneten waren zweiundzwanzigtauſend— 
vierunddreißig 

8. Die Söhne Bechers: Semira, Joas, 
Elieſer, Eljosnai, Omri, Jeremot, Abija, 
Anatot und Alamet. All dieſe waren Söhne 
Bechers. 

9. Und ihre Verzeichneten nach ihrer 
Geburtsfolge, die kriegstüchtigen Häupter 
ihrer Stammhäuſer: zwanzigtauſendzwei— 
hundert Mann. 

10 Die Nachkommen Sediales: Bilhan; 
die Söhne Bilhans: Jéus, Benjamin, 


Ehud, Kengana, Setan, Tarſis und 
Ahiſahar. 
11. Alle Söhne Jediasls, nach den 


Häuptern der Stammhäuſer, die kriegs— 
tüchtig waren, ſiebzehntauſendzweihun— 
dert, die im Heere in den Krieg aus— 
zogen. 

12. Außerdem Suppim und Huppim, 
Söhne Irs; Huſim, Sohn Ahers. 


13. Die Söhne Naftalis: Jahziel und 
Guni und Jezer und Sallum, Söhne der 
Bilha. 

14. Die Söhne Manaſſes: Asriel den ge⸗ 
boren Sein aramäiſches Kebs- 
weib gebar Machir, den Vater Gileads. 

15. Machir nahm ein Weib, die Schweſter 
von Huppim und Suppim, namens 
Maacha. — Der zweite hieß Zelofhad; 
Zelofhad hatte nur Töchter. — 

16. Maacha, das Weib Machirs, gebar 
einen Sohn, ſie nannte ihn Peres; ſein 
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Bruder hieß Seres, und ſeine Söhne: 


Ulam und Rekem. 

17. Der Sohn Ulams: Bedan. Das 
ſind die Söhne Gileads, Sohnes Machir, 
Sohnes Manaſſe. 

18. Und ſeine Schweſter Hammolechet 
gebar Iſhod und Abieſer und Mahla. 

19. Und die Söhne Semidas waren: 
Ahjan, Sechem, Likhi und Aniam. 

20. Die Söhne Efraims waren: Sute⸗ 
lah; ſein Sohn Bered, ſein Sohn Tahat, 
ſein Sohn Elada, ſein Sohn Tahat; 

21. Sein Sohn Sabad, Sutelah, und 
Eſer und Elad. Es erſchlugen fte die 
Männer von Gat, die Eiern des 


Landes, da ſie hinabgezogen waren, ihre 
Heerden wegzunehmen. 


22. Und ihr Vater Efraim trauerte 
lange Zeit um ſie, ſeine Brüder kamen, 
ihn zu tröſten. 
23. Er kam zu ſeinem Weibe, und ſie 
ward ſchwanger und gebar einen Sohn; 
er nannte ſeinen Namen Beria, denn 
Unglück war in ſeinem Hauſe. 
24. Seine Tochter Seera bauete das 
niedere und das obere Bet Horon und 
Uſen Seera. 
25. Sein Sohn Refa, ſeine Söhne Reſef 
und Telah, ſein Sohn Tahan; 
26. Sein Sohn Ladan, ſein 
Ammihud, ſein Sohn Eliſama, 
27. Sein Sohn Nun, ſein Sohn Joſua. 
28. Ihr Beſitztum und ihre Wohnſtätte 
war Bet⸗El und ſeine Umgebung; öſtlich. 
Naaran, und zur Weſtſeite Geſer und 
ſeine Umgebung, und Sechem und jeine 
Umgebung, bis Gaſa und ſeine Umgebung. 
29. Und neben den Söhnen Manaſſe, 
Bet⸗Sean und feine Umgebung, Tanach 
und ſeine Umgebung, Megiddo und ſeine 
Umgebung, Dor und ſeine Umgebung. 
In dieſen wohnten die Söhne Joſefs, 
Sohnes Iſrael. 
30. Die Söhne Aſſer: 
Jifwi und Berta, und 
Serah. 
31. Die Söhne Berias: Heber 
Malkiel, das iſt der Vater Birſajits. 
53 


Sohn 


Jimna, Jiſwa, 
ihre Schweſter 


und 
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32. Heber zeugte Jaflet und Somer und 
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16. Michael, Jiſpa und Jocha, — die 


Hotam, und ihre Schweſter Sua. 

33. Die Söhne Jaflets: Paßach und 
Bünhal und Aſwat. Das ſind die Söhne 
Jaflets. 

34. Die Söhne Samers: Ahi, Rahga, 
Hubba und Aram. 

35. Und die Nachkommen ſeines Bruders 
Helem: Zofah, Jimna, Seles und Amal. 
36. Die Söhne Zofahs: Suah, Har- 
nefer, Sual, Beri und Jimra, 

31. Bezer, Hod, Samma, Silſa, Jitran 
und Beera. 

38. Die Söhne Jeters: Jefunne, Pispa 
und Ara. 

39. Die Söhne Ullas: Arah, Hanniel und 
Rizja. 

40. All dieſe Söhne Aſſer waren Häupter 
von Stammhäuſern, auserleſene kriegs— 
tüchtige Männer, Fürſtenhäupter; und 
ihre Verzeichneten im Heere für den 
Krieg — ihre Anzahl war ſechsundzwanzig— 
tauſend Männer. 


8. Kapitel. 


1. Pewemin zeugte ſeinen Erſtgeborenen 
Bela, den zweiten Aſbel, und den 
dritten Ahrah. 

2. Den vierten Noha, und den fünften 
Rafa. 

3. Bela hatte Söhne: Addar, Gera und 
Abihud, 

4. Abiſua, Naaman und Ahoah, 

5. Gera, Sefufan und Huram. 

6. Das ſind die Söhne Ehuds — dies 
ſind die Stammhäupter von den Be— 
wohnern Gebas, die man nach Manachat 
in die Gefangenſchaft geführt hat. 

7. Naaman und Ahija und Gera, der 
ſie in die Gefangenſchaft geführt hat, 
er zeugte Uſa und Ahihud. 

8. Saharajim zeugte im Gefilde Moab, 
nachdem er ſeine Weiber Huſim und Baara 
hatte ziehen laſſen; 

9. Da zeugte er mit ſeinem Weib Hodes: 
Jobab, Zibja, Meſa und Malkam, 

10. Jeuz, Sabja und Mirma. Dieſe 
ſeine Söhne ſind Häupter der Stamm— 
häuſer. 

11. Und mit Huſim hatte er gezeugt 
Abitub und Elpaal. 5 1 

12. Die Söhne Elpaals: Eber und 
Miſam und Samer. Dieſer bauete One 
und Lod und deſſen Umgebung. 

13. Beria und Sema find die Stamm⸗ 
häupter von den Bewohnern Ajalons; 
dieſe verjagten die Bewohner von Gat. 

14. Ahjo, Saſak und Jeremot, 

15. Sebadja, Arad und Eder, 


Söhne Berias. 

17. Sebadja, Meſullam, Hiski und Heber. 

18. Jiſmerai, Jislia und Jebab ſind die 
Söhne Elpaals. 

19. Jakim, Sichri und Sabdi, 

20. Elienai, Ziltat und Eliel, 

21. Adaja, Beraja und Simrat ſind die 
Söhne Simeis. 

22. Jiſpan, Eber und Eliel, 

23. Abdon, Sichri und Hanan, 

24. Hananja, Elam und Antotija, 

25. Jifdeja und Penuel ſind die Söhne 
Saſaks. 

26. Samſerai, Sacharja und Atalja, 

27. Jaaresja, Elija und Sichri ſind die 
Söhne Jerohams. 

28. Dies ſind Häupter der Stammhäuſer 
nach ihrer Geburtsfolge, Oberhäupter; 
dieſe wohnten in Jeruſalem. 

29. In Gibeon wohnte der Vater Gi— 
beons, ſein Weib hieß Maacha. 

30. Sein erſtgeborener Sohn war Abdon, 
außerdem Zur, Kis, Baal und Nadab, 

31. Gedor, Ahjo und Secher. 

32. Miklot zeugte Simea, und auch 
dieſe wohnten neben ihren Brüdern in 
Jeruſalem (mit ihren Brüdern.) 

33. Ner zeugte Kis, Kis zeugte Saul, 
Saul zeugte Jonatan, Malkiſua, Abina- 
dab und Iſbaal. 

34. Der Sohn Jonatans: Merib-Baal, 
und Merib-Baal zeugte Micha. 

35. Die Söhne Michas: Piton, Melech, 
Taarea und Ahas. 

36. Ahas zeugte Joadda, und Joadda 
zeugte Alemet, Asmawet und Simri, und 
Simri zeugte Moza. 

37. Moza zeugte Bina; ſein Sohn Rafa, 
fein Sohn Elaßa, ſein Sohn Azel. 

38. Azel hatte ſechs Söhne, ſie hießen: 
Asrikam, Bochru, Iſmael, Searja, Obad⸗ 
ja und Hanan. All dieſe ſind die Söhne 
Azels. 

39. Die Söhne ſeines Bruders Eſek: 
Sein Erſtgeborener Ulam, der zweite Jeus, 
und der dritte Elipelet. 

40. Die Söhne Ulams waren tapfere 
Männer, die den Bogen ſpannen, und 
ſie hatten viele Söhne und Enkelſöhne, 
hundertundfünfzig. All dieſe ſind von 
den Söhnen Benjamin. 


9. Kapitel. 


fr N Iſrael wurde verzeichnet, fie 
find aufgeſchrieben in dem Buche 
der Könige von Iſrael. Die Judäer 
wurden nach Babel weggeführt wegen 
ihrer Untreue [gegen Gott!. J 


J. Chronik, 9. 


2. Die früher in ihrem Beſitztum, in ihren 
Städten wohnten, waren Siraeliten, 
Prieſter, Leviten und Tempeldiener. 

3. In Jeruſalem wohnten von den 
Stämmen Juda, Benjamin, und von den 
Stämmen Efraim und Manaſſe. 

4. Utai Sohn Ammihud, Sohnes Omri, 
Sohnes Imri, Sohnes Bani, von den 
Söhnen Perez, Sohnes Juda. 

5. Von den Siloniten: der Erſtgeborene 
Aßaja und ſeine Söhne. 

6. Von den Söhnen Serah: Jéuél und 
ihre Brüder, ſechshundertundneunzig. 

7. Von den Söhnen Benjamin: Sallu, 
Sohn Meſullam, Sohnes Hodawja, Soh— 
nes Hasnua; 

8. Jibneja, Sohn Jeroham, Ela, Sohn 
Uſi, Sohnes Michri und Meſullam, Sohn 
Sefatja, Sohnes Röuöl, Sohnes Jibnija. 
9. Ihre Brüder, nach ihren Verzeichneten, 
waren neunhundertſechsundfünfzig. All 
dieſe Männer waren Oberhäupter ihrer 
Stammhäuſer. 

10. Von den Prieſtern: Jedaja, Jojarib 
und Jachin; 

11. Und Aſarja, Sohn Hilkija, Sohnes 
Meſullam, Sohnes Zadol, Sohnes Me— 
rajot, Sohnes Achitub, Vorſteher des 
Gotteshauſes. 

12. Adaja, Sohn Jeroham, Sohnes 
Paſhur, Sohnes Malkija und Maßai, 
Sohn Adiel, Sohnes Jahera, Sohnes 
Meſullam, Sohnes Meſillemit, Sohnes 
Immer. 

13. Ihre Brüder waren Häupter ihrer 
Stammhäuſer, tauſendſtebenhundertund⸗ 


ſechzig tüchtige Männer zur Verrichtung 
des Dienſtes bei dem Gotteshauſe. 


14. Von den Leviten: Semaja, Sohn 
Haſub, Sohnes Asrikam, Sohnes Haſabja, 
von den Söhnen Merari. 

15. Bakbatkar, Heres und Galal, und 
Mattanja, Sohn Micha, Sohnes Sichri, 
Sohnes Aßaf. 

16. Obadja, Sohn Semaja, Sohnes 
Galal, Sohnes Jedutun, und Berechja, 
Sohn Aßa, Sohnes Elkana, der in den 
Flecken des Netofati wohnte. 

17. Die Pförtner Sallum, Akkub, Tal⸗ 
mon und Ahiman und ihre Brüder. 
Sallum war ihr Familienhaupt. 

18. Noch bis jetzt ſind ſie im Königs⸗ 
thore gegen Oſten. Dies ſind die Pförtner 
für die Lager der Leviten. 

19. Sallum, Sohn Kore, Sohnes Ebjaßaf, 
Sohnes Korah, und ſeine Brüder von 
ſeines Vaters Hauſe, die Korahiden, 
waren über die Verrichtung des Dienſtes; 
ſie hielten Wache an der Schwelle des 
Zeltes, und ihre Väter waren geſetzt über 
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das Lager des Herrn, als Wächter des 

Zugangs. 

20. Pinehas, Sohn Elaſar, war vordem 
Fürſt über ſie; mit ihm war der Herr. 

21. Sacharja, Sohn Meſelemja, Pförtner 
am Eingange des Stiftszeltes. 

22. Dieſe alle, auserleſen zu Pförtnern 
an den Schwellen, waren zweihundertund— 
zwölf; ſie ſind nach ihren Flecken ver— 
zeichnet, dieſelben, welche David und 
der Seher Samuel für immer ein⸗ 
geſetzt hatte. n 

23. Sowohl ſie als ihre Söhne waren 
über die Thore des Hauſes des Herrn 
und des Zelthauſes als Wachen. 

24. An den vier Seiten waren die 
Pförtner: gegen Oſten, gegen Weſten, 
gegen Norden und gegen Süden. 

25. Ihre Brüder in ihren Flecken mußten 
den Dienſt antreten je nach ſieben Tagen, 
von einer Zeit zur andern, mit dieſen 
gemeinſchaftlich. 

26. Denn für ſtändig waren nur die 
vier Oberpförtner, das ſind die Leviten; 
fie waren über die Gemächer und die 
Schatzkammern des Gotteshauſes eingeſetzt. 

27. Sie übernachteten in der Umgebung 
des Gotteshauſes, denn ſie hatten die 
Wache, auch das Oeffnen, Morgen für 
Morgen. 

28. Einige von ihnen waren über die 
Geräte zum Dienſt; denn nach der Zahl 
brachte man hinein und nach der Zahl 
nahm man fie weg. 

29. Einige von ihnen waren angeſtellt 
über die Gefäße, über all die heiligen 
Gefäße und über das Kernmehl und den 
Wein und das Oel und den Weihrauch 
und die Gewürze. 

30. Von den Söhnen der Prieſter be— 
reiteten Einige die Salbenmiſchung aus 
den Gewürzen. 

31. Mattitja von den Leviten war der 
Erſtgeborene Sallum's, des Korahiden; 
er war für beſtändig über das Pfannen— 
Backwerk. 

32. Und von ihren Brüdern, vom Ge— 
ſchlecht Kehat, waren einige über das 
Schichtbrot, es jeden Sabbat zuzurichten. 
33. Jene Sänger aber, Häupter von 
Stammhäuſern der Leviten, waren in den 
Gemächern dienſtfrei, da ſie Tag und Nacht 
der Kunſt oblagen. 

34. Dies ſind die Häupter der Stamm⸗ 
häuſer der Leviten, nach ihren Ver⸗ 
zeichneten, die Häupter, die in Jeruſalem 
wohnten. 


35. In Gibeon wohnten der Vater 
Gibeons, Jeüel, feine Schweſter hieß 
Maacha. 
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36. Sein erſtgeborener Sohn war Abdon, 
außerdem noch Zur, Kis, Baal, Ner und 
Nadab, 

37. Gedor, Ahjo, Sacharja und Miklot. 

38. Miklot zeugte Simeam, und auch 
dieſe wohnten neben ihren Brüdern in 
Jeruſalem (mit ihren Brüdern). 


39. Ner zeugte Kis, Kis zeugte Saul, 


Saul zeugte Jonatan und Maltiſua und 
Abinadab und Iſbaal. 

40. Der Sohn Jonatans war Merib— 
Baal, und Merib-Baal zeugte Micha. 

41. Die Söhne Michas: Piton, Melech 
und Tahrea. 

42. Ahas zeugte Jara, Jara zeugte 
Alemet, Asmawet und Simri, Simri zeugte 
Moza. 

43. Moza zeugte Bina; ſein Sohn 
Refaja, ſein Sohn Elaßa, ſein Sohn 
Azel. 

44. Azel batte ſechs Söhne, ſie hießen: 
Asrikam, Bochru, Iſmael, Searja, Obadja 
und Hanan. Das ſind die Söhne Azels. 


10. Kapitel. 


Sauls Ende. 


1. Die Philiſter kämpften gegen Iſrael; 


und die Iſrgeliten flohen vor den 
Philiſtern; es fielen Erſchlagene auf dem 
Berge Gilboa. 

2. Die Philiſter holten Saul und ſeine 
Söhne ein; die Philiſter erſchlugen den 
Jonatan und den Abinadab und den 
Malkiſua, die Söhne Sauls. 

3. Die Schlacht war hart für Saul; 
es trafen ihn die Bogenſchützen, und es 
wurde ihm angſt vor den Schützen. 

4. Da ſprach Saul zu ſeinem Waffen⸗ 
träger: Ziehe dein Schwert und durch— 
bohre mich damit, daß nicht dieſe Une 
beſchnittenen kommen und mich mißhandeln. 
Aber ſein Waffenträger wollte nicht [dies 
thun], denn er fürchtete ſich ſehr. Da 
nahm Saul das Schwert und ſtürzte ſich 
darauf. 

5. Als nun ſein Waffenträger ſah, daß 
Saul tot war, da ſtürzte auch er ſich auf 
das Schwert und ſtarb. 

6. So fiel Saul und ſeine drei Söhne, 
und ſein ganzes Haus fiel mit ihm. 

7. Als die Iſraeliten im Thale ſahen, 
daß jene geflohen, und daß Saul und 
ſeine Söhne gefallen waren, da ließen ſie 
ihre Städte und flohen, und es kamen 
die Philiſter und nahmen ſie in Beſitz. 

8. Am folgenden Tage, da kamen die 
Philiſter, die Erſchlagenen zu plündern, 
ſie fanden Saul und ſeine drei Söhne 
tot auf dem Berge Gilbon. 


9. Sie zogen ihn aus und nahmen ſeinen 
Kopf und ſeine Rüſtung, ſie ſchickten es 
im Lande der Philiſter herum, die Bot⸗ 
ſchaft zu verkünden ihren Götzen und 
dem Volke. 

10. Seine Rüſtung thaten ſie in das 
Haus ihres Gottes, und ſeinen Schädel 
ſchlugen ſie an das Haus Dagons. 

11. Die Einwohner von Jabes-Gilead 
vernahmen, was die Philiſter an Saul 
gethan. 

12. Da machten ſich alle tapferen Männer 
auf und nahmen (von dort heimlich] den 
Leichnam Sauls und die Leichname ſeiner 
Söhne und brachten ſie nach Jabes; ſie 
begruben ihre Gebeine unter der Tere— 
binthe in Jabes und faſteten darauf 
ſieben Tage. 

13. So ſtarb Saul wegen ſeiner Untreue, 
die er an dem Herrn begangen, daß er 
den Befehl des Herrn nicht beachtet, 
auch weil er die Totenbeſchwörer befragte, 

14. Und nicht den Herrn befragte; ſo 
ließ er ihn fallen und wandte das König⸗ 
tum David zu, dem Sohne Iſais. 


11. Kapitel. 
Davids Herrſchaft. 


1 Nun kam ganz Ifrael zuſammen zu 
A David nach Hebron und ſprach: 
Dein Bein und dein Fleiſch ſind wir. 

2. Schon ſeit jeher, als noch Saul König 
war, warſt du, der Iſrael aus- und ein⸗ 
führte, und der Herr dein Gott hat dir 
verſprochen: Du ſollſt weiden mein Volt 
Iſrael, und du ſollſt ein Fürſt ſein über 
mein Volk Iſrgel. 

3. Alſo kamen die Aelteſten Iſraels zu 
dem Könige nach Hebron. David ſchloß 
mit ihnen einen Bund in Hebron vor 
dem Herrn, und ſie ſalbten David zum 
König über Iſrael, nach dem Worte Des 
Herrn durch Samuel. 

4. Darauf zogen David und ganz Iſrgel 
nach Jeruſalem, das Jebus hieß, dort 
war der Jebuſi, der Bewohner des Landes. 

5. Die Bewohner von Jebus ließen 
dem David ſagen: Du wirſt nicht hier⸗ 
her kommen. Da eroberte David die 
Veſte Zijon, das iſt die Stadt Davids. 

6. David ſprach dann: Wer da Jebus 
zuerſt erobert, ſoll Oberhaupt und An⸗ 
führer fein. Da ſtieg Joab, Sohn Ze— 
rujas, zuerſt hinauf und ward Oberhanpt. 
7. David wohnte in der Veſte; daher 
nannte man fie Stadt Davids. 

8. Er bauete die Stadt rund herum 
an, von dem Millo bis an den Umkreis; 
und Joab ſtellte die übrige Stadt her. 
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9. David wurde immer größer, der Herr 
Zebaot war mit ihm. 

10. Das ſind die vornehmſten Helden, 
die David hatte, die feſt hielten zu ihm 
in ſeinem Königtum — ihn über ganz 
Sirael zum Könige zu machen, nach dem 
Worte des Herrn über Ifrael. 

11. Dies iſt die Zahl der Helden, die 
David hatte: Jaſobeam, Sohn Hakmoni, 
Oberſter der Anführer; er ſchwang ſeine 
Lanze über dreihundert Erſchlagene in 
einem Mal. 

12. Nach ihm Elaſar, Sohn Dodo, aus 
Ahoah; er war unter den drei Helden. 

13. Er war bei David in Pas⸗Dammim, 
als die Philiſter ſich dort verſammelten 
zum Kriege auf einem Gerſtenfelde; das 
Volk floh vor den Philiſtern. 

14. Da ſtellten ſie ſich inmitten des 
Ackers und behaupteten [das Schlacht⸗ 
feld! und ſchlugen die Philiſter; der 
Herr half mit großem Siege. 

15. Einſt zogen die drei Hauptleute von 
den dreißig nach dem Felſen zu David 
in die Höhle Abdullam; das Lager der 
Philiſter war im Thale Refaim. 

16. David war damals in der Burg, 
und der Poſten der Philiſter war in 
Betlehem. 

17. Da bekam David Luſt und ſprach: 
Wer giebt mir Waſſer zu trinken aus 
der Grube von Betlehem am Thore? 

18. Da brachen die drei in das Lager 
der Philiſter und ſchöpften Waſſer aus 
der Grube von Betlehem, am Thore; 
fie trugen und brachten es David, aber 
David wollte es nicht trinken und ſpendete 
es dem Herrn. 

19. Denn er ſprach: Fern ſei von mir, 
um meines Gottes willen, ſolches zu 


thun! Wie? Das Blut dieſer Männer 


ſollte ich trinken, ihr Leben? Denn mit 
der Gefahr ihres Lebens haben ſie es 
gebracht. Er wollte es nicht trinken. 
Das thaten die drei Helden. 

20. Abſai, der Bruder Joabs, war Ober- 
haupt der drei, und er ſchwang ſeine 
Lanze über dreihundert Erſchlagene. Er 
hatte einen Namen unter den dreien. 
21. Neben zweien von den dreien war 
er geehrt, daß er ihr Anführer wurde, 
kam aber nicht bis zu dem Dritten, 

22. Benaja, Sohn Jojada, der Sohn 
eines tapferen Mannes, reich an Thaten, 


von Kabzeel. Er ſchlug die zwei Rieſen 


Moabs. Auch ging er hinab und ſchlug 
den Löwen in der Grube am Tage eines 
Schneegeſtöbers. 

23. Auch ſchlug er den Aegypter, einen 
Mann von großer Länge, fünf Ellen [war 


er hoch] und in der Hand des Aegypters 
war eine Lanze wie ein Weberbaum; er 
aber ging an ihn heran mit einem Stocke 
und nahm die Lanze aus der Hand des 
Aegypters und erſchlug ihn mit ſeiner 
eigenen Lanze. 

24. Dieſes that Benaja, Sohn Jojada; 
er hatte einen Namen unter den drei 
Helden. 

25. Vor den dreißig war er geehrt, aber 
zu den dreien kam er nicht; David ſetzte 
ihn über ſeinen geheimen Rat. 

26. Die Helden der Heerestruppen waren: 
Aßahel, Bruder Joabs, Elhanan, Sohn 
Dodo, aus Bet⸗Lehem. 

27. Sammot aus Haror, Helez aus Pelon, 

28. Ira Sohn Ikkes aus Tekoa, Abieſer 
aus Anatot. 

29. Sibhai aus Huſat, Stat aus Ahoah. 

30. Maharai aus Netofa, Heled Sohn 
Baana aus Netofa. 

31. Stat Sohn Ribai von Gibea in 
Benjamin, Benaja aus Piraton. > 

32. Hurai von den Flüſſen Gaas, Abiel 


aus Arba. N Due 
33. Asmawet aus Baharum, Eljahba 
aus Saalbon. 


34. Bene⸗-Haſem aus Giſon, Jonatan 
Sohn Sage aus Harar. 

35. Ahiam Sohn Sachar aus Harar, 
Elipal Sohn Ur. 

36. Hefer aus Mechera, Ahija aus Pelon. 

37. Hezro aus Karmel, Naarai Sohn 
Esbai. 

38. Joel der Bruder Natans, Mibhar 
Sohn Hagri. 

39. Zelek der Ammoniter, Nahrai aus Bero, 
Waffenträger Joabs, Sohnes Zerujg. 
40. Ira der Jitri, Gareb der Jitri. 
41. Urija der Hetiter, Sabad Sohn Ahlai. 
42. Adina Sohn Siſa, vom Stamme 
Ruben, Haupt des Stammes Ruben, 
und neben ihm dreißig. 

43. Hanan Sohn Maacha und Joſafat, 
aus Maton. 

44. Uſija aus Aſtera, Sama und Jeiel, 
Söhne Hotams aus Arber. 

45. Jedigel Sohn Simri, und ſein Bruder 
Joha aus Tiz. 

46. Eliel von Mahawim, und Jeribai 
und Joſawja, Söhne Elngams, und Jitma 
der Moabiter. 

47. Eliel und Obed und Saaftel von 
Mezobaja. 


12. Kapitel. 
% Dieſe ſind zu David gekommen nach 


x Ziklag, als er ſich noch eingeſchloſſen 
hielt vor Saul Sohn Kis; ſie gehören 
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zu den Helden, den Bundesgenoſſen im 
Kriege. 

2. Bogenbewaffnete, die mit der Rechten 
und mit der Linken Steine und Pfeile 
mit dem Bogen ſchleudern konnten. Von 


den Brüdern Sauls, den Benjaminitern. 


3. Das Geſchlechtsoberhaupt Ahieſer und 
Joas, die Söhne Haſmaas aus Geba, 
und Jeſiel und Pelet die Söhne Asmawet, 
und Beracha und Jebu aus Anatot. 

4. Iſmaja aus Gibeon, ein Held der 
dreißig und über die dreißig (geſetzt!; 

5. Jeremia, Jahaſiel, Johanan 
Joſabad aus Gedera. 


und 


6. Eluſai, Jerimot, Bealja, Semarja 


und Sefatja aus Harif; 


7. Elkana, Sifija, Aſarel, Joeſer und 


Sajobeam, die Korahiden; 


8. Joela und Sebadja, die Söhne Je⸗ 
roham von Gedor. 

9. Von dem Stamm Gad ſchloſſen ſich 
David an und folgten ihm nach der Burg 
in der Wüſte, tapfere Helden und kriegs— 
tüchtig gerüſtet mit Schild und Lanze, 
wie Löwen anzuſehen, und gleich den Ga⸗ 
zellen auf Bergen an Schnelligkeit. 


10. Eſer das Haupt, der zweite Obadja, 


der dritte Eliab, 


11. Der vierte Miſmanna, der fünfte 


Jeremia, 

12. Der ſechſte Attai, der ſiebente Eliel, 

13. Der achte Johanan, der neunte El— 
ſabad, 

14. Der zehnte Jeremia, der elfte Ma— 
bannai. 

15. Dies waren von den Söhnen Gad 
die Häupter des Heeres, der Kleinſte 
[geſetzt! über hundert, der Größte über 
tauſend. 

16. Dieſe ſind es, die über den Jordan 
ſetzten im erſten Monat — als er gerade 
über ſeine Ufer flutete und flüchten machte 
all die Thalbewohner gegen Oſt und 
gegen Weſt. 

17. Von den Benjaminitern und Judäern 
kamen ſie zu David in die Burg. 

18. David ging ihnen entgegen und 
ſprach ſie an: Seid ihr mit friedlichen 
Abſichten gekommen, mir beizuſtehen, werd' 
ich zur Vereinigung mit euch geneigt ſein. 
Wenn aber, um mich meinen Feinden zu ver⸗ 
raten, da doch kein Unrecht iſt in meinen 
Händen, ſo ſehe es an der Gott unſerer 
Väter und entſcheide. 


19. Da antwortete Amaſai, der Oberſte 


der Anführer, mutig: Dein [ſind wir), 
David, und mit dir, Sohn Iſai, Friede, 
Friede dir und deinen Bundesgenoſſen, 
denn dein Gott ſteht dir bei! David 


nahm ſie auf und ſtellte ſie an die Spitze 
der Schaar. 

20. Vom Stamme Manaſſe gingen zu 
David über, als er mit den Philiſtern 
gegen Saul in den Krieg zog — aber er 
ſtand ihnen nicht bei, denn mit Ueber⸗ 
legung hatten die Fürſten der Philiſter 
ihn entlaſſen, indem ſie ſprachen: Mit 
unſeren Köpfen wird er zu ſeinem Herrn. 
Saul übergehen. 

21. Als er nach Ziklag zurückkehrte, 
gingen zu ihm über vom Stamme Ma⸗ 
naſſe: Adnah, Joſabad, Sediael, Michael, 
Joſabad, Elihu und Ziltai, Häupter der 
Haufen Manaſſe. 

22. Sie ſtanden David bei in der Schaar, 
denn tapfere Helden waren ſie alle, und 
ſie wurden Führer im Heere. 

23. Tag für Tag kam man zu David 
ihm beizuſtehen, ſo daß das Lager groß 
wurde, ein mächtiges Lager. 

24. Dies iſt die Zahl der Kriegstruppen, 
die zu David kamen nach Hebron, ihm 
das Königtum Sauls zuzuwenden, nach 
dem Ausſpruche des Herrn. 

25. Die Judäer, die Schild und Lanze 
trugen, ſechstauſendachthundert. 

26. Von dem Stamme Simeon tapfere 
Helden zum Heereszuge, ftebentaujend- 
einhundert Mann. 

27. Von den Leviten viertauſendfechs⸗ 
hundert Mann. 

28. Außerdem noch Jojada, der Fürjt 
vom Hauſe Aaron, und bei ihm drei⸗ 
tauſenſiebenhundert Mann. 

29. Und Zadock, ein tapferer Jüngling, 
und ſein vornehmes Stammhaus, zwei⸗ 
undzwanzig Mann. 

30. Von den Benjaminitern, den Brü⸗ 
dern Sauls, nur dreitauſend Mann; da 
bis dahin die Meiſten von ihnen es mit 
dem Hauſe Sauls hielten. 

31. Von den Efraimiten zwanzigtauſend⸗ 
achthundert Mann tapfere Helden, Männer 
von Namen aus ihren Stammhäuſern. 

32. Von dem halben Stamme Manaſſe 
achtzehntauſend Mann. Die mit Namen 
genannt find, — |fte alle] gingen, David 
zum König zu machen. 

33. Von dem Stamme Iſſachar kamen 
Männer), die Einſicht hatten in die 
Zukunft zu ſehen, zu wiſſen, was Sirael 
thun muß; zweihundert Häupter, und 
all ihre Brüder zu ihrem Befehl. 

34. Von Sebulun kamen von jenen, 
die zum Heere ausgezogen, zur Schlacht 
geordnet mit allem Kriegsgerät, fünfzig⸗ 
tauſend, ſie waren kampfbereit, ungeteilten 
Herzens. 
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34. Von Naftali kamen tauſend vor⸗ 
nehme Männer, und mit ihnen, mit 
Schild und Spieß [ausgerüftet], fieben- 
unddreißigtauſend Mann. 

35. Und von Dan kamen zur Schlacht 
geordnet achtundzwanzigtauſendſechshun⸗ 
dert Mann. 

36. Und von Aſſer kamen ſolche, die zum 
Heer auszogen, in Kriegsrüſtung, vierzig— 
tauſend Mann. 

37. Von jenſeits des Jordan, kamen von 
dem Stamm Ruben, von Gad und dem 
halben Stamm Manaſſe, mit allerlei 
Waffen zum Kriegszuge, hundertundzwan⸗ 
zigtauſend Mann. 

38. All dieſe Kriegsmänner, in Schlacht— 
reihen geordnet, kamen mit ganzem Herzen 
nach Hebron, David zum König einzuſetzen 
über ganz Iſrael. Auch all die übrigen 
Sfraeliten waren eines Sinnes, David zum 
König einzuſetzen. 

39. Sie blieben bei David drei Tage 
und aßen und tranken, denn es hatten ihre 
Brüder fuͤr ſie zubereitet. 

40. Und auch die ihnen nahe wohnten, 
bis nach Iſſachar, Sebulun und Naftali, 
brachten Brot auf Eſeln und auf Kamelen 
und auf Maultieren und auf Rindern, 
Mehlſpeiſen, Feigen⸗Kuchen und Roſinen⸗ 
Kuchen und Wein und Oel und Rinder 
und Schafe die Menge; denn Freude 
herrſchte in Iſrael. 


13. Kapitel. 
Die Bundeslade. 


15 . beriet ſich mit den Oberen 
über die Tauſende und die Hun— 

derte, mit allen Führern. 

2. David ſprach zu der ganzen Ver⸗ 

ſammlung Iſraels: Wenn es euch recht 

iſt, und iſt es von dem Herrn unſerm 


ott beſtimmt, jo laſſet uns weit umher⸗ 


ſchicken zu unferen andern Brüdern, in 
allen Landen Iſraels, und an die Prieſter 
und die Leviten in den Städten ihrer 
Bezirke, daß ſie ſich zu uns ſammeln. 

3. Wir wollen dann die Lade unſeres 
Gottes zu uns herholen, denn wir haben 
ihn nicht geſucht in den Tagen Sauls. 

4. Die ganze Verſammlung willigte, daß 
man alſo thue, denn die Sache gefiel 
dem ganzen Volke. 

5. Da verſammelte David ganz Iſrael 
von dem Sihor Aegypten leinem der 
Kanäle am untern Nil bis gen Hamat, 
die Lade Gottes von Kirjat-Jearim zu 
holen. 

6. David und mit ihm ganz Iſrael zog 
nach Baala, nach Kirjat⸗Jearim in Judäa, 
von dort zu holen die Lade Gottes, des 
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Herrn, der über den Cherubim thront 
deſſen Name [dort] angerufen wird. 

7. Sie fuhren die Lade Gottes in einem 
neuen Wagen aus dem Hauſe Abinadabs; 
Uſa und Ahjo führten den Wagen. 

8. David und ganz Sfrael ſpielten vor 
Gott mit allem Glanz und mit Liedern, 
auf Zithern und Pſaltern und Pauken, 
und mit Cymbeln und Trompeten. 

9. Als ſie zur Tenne Kidon kamen, da 
ſtreckte Uſa ſeine Hand aus, die Lade zu 
faſſen, weil die Rinder durchgingen. 

Der Herr zürnte über Ma und 
ſchlug ihn, weil er ſeine Hand ausgeſtreckt 
gegen die Lade; er ſtarb daſelbft vor 
Gott. 

11. Es ſchmerzte David, daß der Herr 
den Uſa weggerafft, und er nannte den- 
ſelben Ort: Perez-Uſa; er heißt jo bis 
auf den heutigen Tag. 

12. David fürchtete ſich vor Gott an 
jenem Tage und ſprach: Wie ſoll ich zu 
mir bringen die Lade Gottes? 

13. David ließ daher nicht die Lade zu 
ſich ziehen in die Stadt Davids, er ließ 
ſie einkehren in das Haus des Obed-Edom 
aus Gat. 

14. So blieb die Lade Gottes mit dem 
Geſchlecht des Obed-Edom, in ſeinem 
Hauſe, drei Monate; der Herr ſegnete 
das Haus des Obed-Edom und alles, 
was ſein war. 


14. Kapitel. 
Davids Siege. 


1. Kuram, König von Tyrus, ſchickte 

9 Boten an David und Zedernholz 
und Mauerleute und Zimmerleute, ihm ein 
Haus zu bauen. 

2. Nun erkannte David, daß der Herr 
ihn beſtätigt zum Könige über Sirael, 
denn hoch erhoben war ſeine Herrſchaft, 
wegen feines Volkes Sfrael. 

3. David nahm noch Weiber in Jeru— 
ſalem; David zeugte daſelbſt noch Söhne 
und Töchter. 

4. Dies ſind die Namen der Kinder, 
die ihm geboren worden ſind: Sammua, 
Sobab, Natan und Salomo, 

5. Jibhar, Eliſua und Elpelet. 

6. Noga, Nefeg und Jafia, 

7. Eliſama, Beeljada und Elifelet. 

8. Da vernahmen die Philiſter, daß 
David zum König geſalbt worden über 
ganz Iſrael, und alle Philiſter zogen aus, 
David zu ſuchen. David hörte es und 
zog ihnen entgegen. 

9. Die Philister kamen und überzogen 
das Thal Refaim. 
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10. David befragte Gott alſo: Soll ich 
gegen die Philiſter ziehen, und giebſt du 
ſie in meine Hand? Der Herr antwortete: 
Ziehe gegen jte, und ich gebe ſie in deine 
Hand. 

11. Sie zogen nach Baal⸗Perazim, David 
ſchlug ſte daſelbſt; David ſprach darauf: 
Gott hat meine Feinde niedergeriſſen 
durch meine Hand. Darum nannte man 
den Namen deſſelben Ortes Baal-Pe⸗ 
razim. 

12. Sie ließen daſelbſt ihre Götter, und 
David ließ ſie im Feuer verbrennen. 

13. Abermals überzogen die Philiſter das 
Thal. 

14. David befragte wiederum Gott, und 


Gott ſprach zu ihm: Ziehe ihnen nicht h 


nach, wende dich von ihnen, daß du an 
ſie kommſt von der Seite der Maulbeer— 
bäume. 

15. Und wenn du das Geräuſch der 
Tritte auf den Spitzen der Maulbeer⸗ 
bäumen hörſt, dann ziehe gegen ſte in die 
Schlacht; denn Gott iſt vor dir ausge— 
zogen, zu ſchlagen das Lager der Phi— 
liſter. 

16. David that, wie Gott ihm geboten, 
und ſie ſchlugen das Lager der Philiſter 
von Gibeon bis Geſer. 

17. Der Ruhm Davids verbreitete ſich 
in alle Länder, und der Herr legte Augſt 
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vor ihm über alle Völker. 


15. Kapitel. 
Die heilige Stätte. 
1: David errichtete ſich Häuſer in der 
Stadt Davids, dort bereitete er 
einen Platz für die Lade Gottes und 
ſpannte ihr ein Zelt auf. 

2. Damals beſtimmte Da vid, daß keiner 
die Lade Gottes trage als die Leviten, 
denn ſie hat der Herr erwählt, die Lade 
Gottes zu tragen und ihn zu bedienen 
auf ewige Zeiten. a 

3. David verſammelte ganz Sirael nach 
Jeruſalem, hinauf zu bringen die Lade 
des Herrn an ihren Platz, den er ihr 
bereitet. 

4. David perſammelte die Söhne Aarons 
und die Leviten. 

5. Von den Söhnen Kehat: den Fürſten 
Uriel und ſeine Brüder hundertund— 
zwanzig Mann. 

6. Von den Söhnen Merari: Den Fürſten 
Aßaja und ſeine Brüder hundertund— 
zwanzig. 

7. Von den Söhnen Gerſom: Den 
Fürſten Joel und ſeine Brüder hundert— 
unddreißig. 
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8. Von den Söhnen Elizafan: Den 
Fürſten Semaja und feine Brüder zwei- 
hundert. 

9. Von den Söhnen Hebron: Den 
Fürſten Eliel und ſeine Brüder achtzig. 

10. Von den Söhnen Ufiel: Den Fürſten 
Amminadab und feine Brüder hundert— 
undzwölf. 

11. David berief die Prieſter Zadok und 
Ebjatar und die Leviten Uriel, Aßaja, 
Joel, Semaja, Eliel und Amminadab. 

12. Und ſprach zu ihnen: Ihr Stamm⸗ 
häupter der Leviten, rüſtet euch, ihr und 
eure Brüder, daß ihr hinaufbringet die 
Lade des Herrn, des Gottes Siraels, 
b wo ich ihr eine Stätte bereitet 

abe 


13. Denn weil ihr es das erſtemal nicht 
waret, brachte der Herr unſer Gott uns 
eine Niederlage bei, da wir ihn nicht 
ſuchten nach Gebühr. 

14. Es rüſteten ſich die Prieſter und die 
Leviten, hinaufzubringen die Lade des 
Herrn, des Gottes Iſrgels. 

15. Die Leviten trugen die Lade Gottes, 
wie Moſe geboten nach dem Worte des 
Herrn, auf ihren Schultern, auf Bahren 
über denſelben. 

16. David hieß die Fürſten der Leviten, 
anzuſtellen ihre Brüder die Sänger mit 
Saitenſpielen, Pſaltern und Zithern und 
Cymbeln bei lautem Geſang zu ſpielen zur 
Freude. 

17. Da ſtellten die Leviten an den He⸗ 
man, Sohn Joel, und von ſeinen Brüdern 
Aßaf, den Sohn Berechja, und von ihren 
Brüdern, den Söhnen Merari, Etan den 
Sohn Kuſaja; 

18. Und mit ihnen ihre Brüder zweiten 
Ranges: Sacharja, Sohn Jaaſieel, Se⸗ 
miramot, Jehiel, Unni, Eliab, Benaja, 
Maaßeja, Mattitja, Eliflehu und Mikne⸗ 
Nac auch die Pförtner Obed Edom und 
Jeiel. 

19. Und zwar die Sänger: Heman, Aßaf 
und Etan mit ehernen Cymbeln zu ſpielen; 
20. Sacharja, Aſiel, Semiramot, Jechiel, 
Unni, Eliab, Maaßeja uud Benaja mit 
Pſaltern auf Alamot; 

21. Matitja, Eliflehu, Mikneja, Obed 
Edom, Jeiel und Aſasja, auf achtſaitigen 
Zithern vorzuſpielen. 

22. Kenanja, der Obere der Leviten für 
den Vortrag, unterwies in dem Vortrage, 
denn er war (geſangſverſtändig. 

23. Berechja und Elkana waren Pfört⸗ 
ner bei der Lade. 

24. Die Prieſter Sebanja, Joſafat, Ne⸗ 
tanel, Amaßai, Sacharja, Benaja und 
Elieſer, blieſen auf Trompeten vor der 
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Lade Gottes; Obed Edom und Jehija 
waren Pförtner bei der Lade. 

25. David und die Aelteſten Iſraels 
und die Oberen über die Tauſend gingen, 
die Bundeslade des Herrn aus dem Haufe 
des Obed Edom mit Freude zu holen. 

26. Und weil Gott den Leviten, den Trä⸗ 
gern der Bundeslade des Herrn, beiſtand, 
ſo opferten ſie ſieben Farren und ſieben 
Widder. 

27. David war angethan mit einem 
Oberkleid von Byſſus, jo auch all die 
Leviten, die die Lade trugen, und die 
Sänger, und der Obere Kenanja, für 
den Vortrag der Sänger; David aber 
hatte einen leinenen Efod darüber. 

28. Ganz Iſrgel brachte ſomit die 
Bundeslade des Herrn mit Jubel und 
Poſaunenſchall, mit Trompeten und mit 
Cymbeln, ſpielend auf Pſaltern und 
Zithern. 

29. Als die Bundeslade des Herrn zur 


Stadt Davids kam, da ſchauete Michal, 


Tochter Sauls, aus dem Fenſter und ſah 
den König David tanzen und ſpielen; 
ſie verſpottete ihn in ihrem Herzen. 


16. Kapitel. 


1. Tie brachten die Lade Gottes und 

ſtellten ſie innerhalb des Zeltes, 
das ihr David aufgeſpannt, und brachten 
Ganzopfer und Mahlopfer dar vor Gott. 


2. Als David mit dem Darbringen der 


Ganzopfer und Mahlopfer zu Ende war, 
ſegnete er das Volk im Namen des Herrn. 
3. Und verteilte an alle Iſraeliten, 
Mann und Weib, je ein Laib Brot und 
eine Fleiſchſpende und einen Trauben— 
kuchen. 


4. Er ſetzte vor der Lade des Herrn 


Diener ein von den Leviten, daß ſie 
preiſen, danken und lobſingen dem Herrn, 
dem Gott Ifragels. 

5. Ihr Oberer war Aßaf, und nach ihm 
der zweite Sacharja; Jeiel, Semiramot, 
Jechiel, Mattitja, Eliab, Benaja, Obed— 
Edom und Seiel mit Pſaltern und mit 
Zithern, und Aßaf ſpielte auf Cymbeln. 

6. Die Prieſter Benaja und Jahaſtel 
waren mit Trompeten, ſtändig vor der 
Bundeslade Gottes. 

7. An jenem Tage ließ David einen 
Dankgeſang dem Herrn vortragen durch 
den Oberen Aßaf und ſeine Brüder: 

3. Danket dem Herrn, preiſet ſeinen 
Namen! Machet kund unter Völkern 
ſeine Thaten. 

9. Singet ihm, ſpielet ihm, erzählet alle 
ſeine Wunder. 
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10. Rühmet euch ſeines heiligen Namens, 
es freue ſich das Herz derer, die den 
Herrn ſuchen. 

11. Erfraget den Herrn und ſeine Hoheit, 
ſuchet ihn immer. 

12. Gedenket ſeiner Wunder, die er ge— 
than, der Zeichen, der Gerichte ſeiner 
Befehle. 

13. Ihr ſeid die Nachkommen Abrahams, 
feines Knechts, Söhne Jakobs, feine Er- 
kornen! 

14. Er iſt der Herr unſer Gott, über 
die ganze Erde ſind ſeine Gerichte. 

15. Gedenket ewiglich ſeines Bundes, 
des Wortes, das er geboten, ins tauſendſte 
Geſchlecht. 

16. Den er geſchloſſen mit Abraham und 
zugeſchworen dem Iſak, 

17. Und es für Jakob zum Geſetz er— 
hob, für Iſrael zum ewigen Bunde. 

18. Da er ſprach: Dir geb' ich das Land 
Kanagau als Teil eures Beſitzes; 

19. Da ihr noch ein zähliges Häuflein 
waret, und kaum darin weiltet. 

20. Sie zogen von Volk zu Volk, von 
Königreich zu fremder Nation. 

21. Er ließ keinen Mann ſie bedrücken 
und verwarnte um ſie Könige. 

22. Rührt nicht meine Geſalbten an, 


und meinen Propheten fügt kein Leid zu! 


23. Singet dem Herrn, alle Völker, ver- 
kündet von Tag zu Tag ſein Heil! 

24. Erzählet unter den Völkern ſeine 
Herrlichkeit, unter allen Nationen ſeine 
Wunder. 

25. Denn groß iſt der Herr und ſehr 
geprieſen, furchtbar iſt er über alle Götter. 

26. Alle Götter der Völker ſind nichtig, 
aber der Herr hat den Himmel geſchaffen. 

27. Glanz und Majeſtät iſt vor ihm, 
Triumph und Freude an ſeiner Stätte. 

28. Spendet dem Herrn ihr Völker— 
geſchlechter, ſpendet dem Herrn Ehre und 
Triumph. 

29. Spendet dem Herrn ſeines Ruhmes 
Ehre, bringet Geſchenke und kommet vor 
ſein Antlitz; bücket euch vor dem Herrn 
in heiliger Ehrfurcht. 

30. Erzittert vor ihm, alle Lande, aber 
feſt iſt das Erdenrund, es wanket nicht. 

31. Es frohlocke der Himmel und juble 
die Erde, man ſpreche unter den Völkern: 
Der Herr regiert! 

32. Es dröhne das Meer und ſeine Fülle, 


fröhlich ſei die Flur und alles, was darin. 


33. Dann ſollen jauchzen die Bäume 
des Waldes vor dem Herrn; denn er iſt 
gekommen, die Erde zu richten. 

34. Danket dem Herrn, denn er iſt gütig, 
ewiglich währt ſeine Huld! 
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35. Und ſprechet: Hilf uns, Gott unſeres 
Heils, und ſammle uns und rette uns 
von den Völkern, zu danken deinem 
heiligen Namen, zu preiſen deinen Ruhm. 

36. Geprieſen ſei der Herr, der Gott 
Iſrgels, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Alles 
Volk ſprach darauf: Amen und Lobpreis 
dem Herrn! 

37. [David] überließ dort vor der Bundes— 
lade des Herrn dem Aßaf und ſeinen 
Brüdern, ſtändig vor der Lade zu dienen, 
die Gebühr jeglichen Tages an ſeinem 
Tage. 

38. Auch Obed⸗Edom und feine Brüder, 
achtundſechzig Mann, und Obed-Edoms 
Sohn Jeditun und Hoßa ſetzte er als 
Pförtner an. 

39. Den Prieſter Zadok und ſeine Brüder, 
die Prieſter, vor der Wohnung des Herrn 
auf der Höhe zu Gibeon l[beſtimmte er), 

40. Darzubringen Ganzopfer dem Herrn 
auf dem Opferaltar, ſtändig Morgens 
und Abends, und alles, was geſchrieben 
iſt in der Lehre des Herrn, die er Sirael 
geboten. 

41. Mit ihnen waren Heman und Je— 
dutun und die übrigen Auserleſenen, die 
mit Namen genannt ſind, daß ſie den 
Herrn preiſen, denn ewiglich währt ſeine 
Huld! 

42. Und ſie, Heman und Jedutun, hatten 
Trompeten und Cymbeln zum Spielen 
und die Saitenſpiele Gottes: Die Söhne 
Jedutuns waren für den Pfortendienſt. 

43. Dann ging das ganze Volk, jeglicher 
nach ſeinem Hauſe; Dapid kehrte um, ſein 
Haus zu ſegnen. 


17. Kapitel. 
Die Verheißung an David. 


Y A5 David in ſeinem Hauſe wohnte, 
da ſprach David zu dem Propheten 

Natan: Ich wohne in einem Hauſe von 
Zedern, aber die Bundeslade des Herrn 
it unter Teppichen [in einem Zelte). 

2. Natan ſprach zu David: Alles, was 
in deinem Herzen iſt, thue, denn Gott 
iſt mit dir. 
3. Aber in derſelben Nacht erging 
das Wort Gottes an Natan alſo: 

4, Geh und ſprich zu David meinem 
Knechte: Alſo ſpricht der Herr: Nicht 
du ſollſt das Haus bauen mir zum Sitze. 
5. Denn ich habe nicht geruht in einem 
Haufe, von dem Tage an, da ich Iſrael 
aus Aegypten herausgeführt bis auf 
dieſen Tag; ich zog von Zelt zu Zelt und 
von Wohnung zu Wohnung). 

6. Bei all meinem Herumziehen unter 
Sirael, habe ich je ein Wort geredet zu 
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einem der Richter von Iſrgel, die ich be⸗ 


stellt, mein Volk zu weiden, nämlich: Warum 


bauet ihr mir nicht ein Haus von Zedern? 


7. Nun aber ſollſt du alſo ſprechen zu 


meinem Knechte Dapid: Alſo ſpricht der 


Herr Zebaot: Ich habe dich genommen 
von der Hürde, hinter den Schafen weg, 
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ein Fürſt zu ſein über mein Volk Sirael. 


8. Ich war mit dir überall, wo du gingſt, 


und rottete all deine Feinde vor dir aus, 
und habe dir einen Namen gemacht, gleich 
dem Namen der Großen, die je auf Erden 
gelebt. 

9. Ich habe einen ſichern Ruhepunkt für 


mein Volk Iſrael geſchafft, da hab ich es. 


eingepflanzt, daß es wohne an ſeiner 
Stätte, daß es fortan nicht beunruhigt 


werde, und fernerhin die Böſen es nicht 


mehr aufreiben wie früher. 

10. Alſo ſeit der Zeit, da ich Richter über 
mein Volk Sirael beſtellt und all deine 
Feinde gedemütigt habe, habe ich nur dir 
kund gethan, daß dir der Herr ein Haus 
bauen wird. 

11. Wenn deine Tage voll ſind, zu deinen 
Vätern zu gehen, ſo werde ich aufrichten 
deinen Nachfolger nach dir, der von deinen 
Söhnen ſein wird, und ich werde ſein 
Königreich beſtätigen. 

12. Er wird mir ein Haus bauen, und 
ich werde ſeinen Thron gründen auf ewig. 

13. Ich werde ihm Vater ſein, und er 
wird mir Sohn fein, und meine Huld 
laſſ' ich nicht weichen von ihm, wie ich 
ſie habe weichen laſſen von dem, der vor 
dir geweſen. 9 

14. Ich erhalte ihn in meinem Haufe 
und in meinem Königreiche auf ewigz 
fein Thron wird aufgerichtet ſein auf 
ewig. 

155 Ganz wie dieſe Worte und ganz 
wie dieſe Offenbarung, alſo redete Natan 
zu David. 

16. Der König David ging und ſetzte 
ſich hin vor den Herrn [im heiligen Zelt! 
und ſprach: Wer bin ich, Herr, o Gott! 
und was mein Haus, daß du mich ge— 
bracht bis hierher? 

17. Es war dies noch zu wenig in deinen 
Augen, Gott, da verheißeſt du über das 
Haus deines Knechtes für ferne Zeiten; 
und haſt N erſehen, als wär' ich ein 
Menſch mit Vorzügen, Herr, o Gott! 

18. Was ſoll David noch von dir ver⸗ 
langen für die Ehre deines Knechtes? 
Du kennſt ja deinen Knecht! 

19. Herr, [nicht) um deines Knechtes 
willen, ſondern nach deinem Sinn haft 
du all dieſes Große gethan, all das Große 
kund zu machen. 
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20. Herr, niemand iſt dir gleich, und 
es iſt kein Gott außer dir, wie wir alles 
ja gehört mit unſern Ohren. 

21. Und wer iſt wie dein Volk Iſrael, 
ein einziges Volk auf Erden, welches 
Gott gegangen ſich zu erlöſen zum Volk, 
um dir einen Namen von großen und 
furchtbaren Thaten zu machen, indem du 
Völker austriebeſt vor deinem Volke, das 
du aus Aegypten erlöſt. 

22. Und du haft dir dein Volk Iſrael 
auf ewig zum Volke eingeſetzt, und du, 
o Herr, wurdeſt ihr Gott. 

23. Und nun, Herr, das Wort, das du 
geredet über deinen Knecht und über ſein 
Haus, ſei bewährt auf ewig, und thue, 
wie du verheißen haſt. 

24. Bewährt und groß ſei dein Name 
auf ewig daß man ſpreche: Der Herr 
Zebaot, Siraels Gott, tt immer Gott für 
Iſrael, und das Haus Davids deines 
Knechtes ſei gegründet vor dir. 

25. Denn du, mein Gott, haſt dem 
Ohre deines Knechtes offenbart, ihm ein 
Haus zu bauen; daher vermochte dein 
Knecht von dir ſolches zu erbitten. 

26. Und nun, Herr, du biſt Gott und 
haſt deinem Knechte dieſes Gute zugeſagt; 

27. Und haſt nun eingewilligt, das Haus 
deines Knechtes zu ſegnen, daß es auf 
ewig vor dir ſei — da du, Herr, geſegnet 
haſt, ſo bleibt es geſegnet auf ewig. 


18. Kapitel. 


Davids Siege. 


% Nachher ſchlug David die Philiſter 

und demütigte fie, er nahm Gat 
und ſeine Umgebung von den Philiſtern. 
2. Er ſchlug auch die Moabiter; die 
Moabiter wurden David unterthan und 
brachten Geſchenke. 

3. David ſchlug den Hadareſer, König 
von Zoba, in Hamat, als er ging, ſeine 
Macht feſtzuſtellen am Strome Euphrat. 
4. David eroberte von ihm tauſend 
Wagen, ſiebentauſend Reiter, und zwan⸗ 
zigtauſend Mann zu Fuß; David lähmte 
alles Wagengeſpann, und ließ hundert 
a en übrig [für fich]. 

a kam [der Herſcher von] Aram-Da⸗ 
maskus beizuſtehen dem Hadareſer, König 
von Zoba; David ſchlug aber von Aram 
zweiundzwanzigtauſend Mann. 

6. David beſtellte [Vögte]! in Aram⸗ 
Damaskus; die Aramäer wurden David 
unterthan und brachten ihm Tribut. Der 
Herr ſtand David überall bei, wo er ging. 

7. David nahm die oldenen Schilde, 
die die Knechte Hadareſers trugen, und 
brachte ſie nach Jeruſalem. 
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8. Aus Tibhat und aus Kun, den Städten 
Hadareſers, nahm David ſehr viel Kupfer. 
Daraus machte Salomo den kupfernen 
Waſſerbehälter und die Säulen und die 
kupfernen Geräte. 

9. Als Tou, König von Hamat, hörte, 
daß David die 0, gesch Macht Hadareſers, 
Königs von Zoba, geſchlagen; 

10. Da ſchickte er ſeinen Sohn Hadoram 
zum König David, ihn zu begrüßen und 
zu ſegnen dafür daß er geſtritten mit 
Hadareſer und ihn geſchlagen — denn. 
in Fehde war Tou mit Hadareſer 
ſamt allerlei goldenen und ſilbernen und 
kupfernen Geräten. 

11. Auch dieſe weihete der König David 
dem Herrn, ſamt dem Silber und dem 
Golde, das er genommen von allen Völ— 
kern: von Edom und von Moab und 
von den Ammonitern und von den Phi— 
liſtern und von Amalek. 

12. Abſai, Sohn Zeruja, ſchlug die Idumäer 
im Salzthale, achtzehntauſend Mann. 

13. Er beſtellte in Edom Vögte; ganz 
Edom wurde David unterthan. Der 
Herr half dem David überall, wo er ging. 

14. David regierte über ganz Sirael, 
er übte Recht und Gerechtigkeit im Volke. 

15. Joab, der Sohn Zerula, war über 
das Heer, und Joſafat, Sohn Ahilud, 
Staatsſchreiber. 

16. Zadok, Sohn Ahitub, und Abimelech, 
Sohn Gojatar, waren Prieſter, und Sawſa 
Schreiber. 

17. Benaja, Sohn Jojada war über 
die Kreti und die Pleti, und die Söhne 
Davids waren die Erſten um den König. 


Kapitel. 
Die 95 mit den Ammonitern. 
1 . einiger Zeit ſtarb Nahas, der 
König der Ammoniter, und es 
regierte ſein Sohn nach ihm. 

2. Da ſprach David: Ich will Liebe er⸗ 
weiſen dem Hanun, Sohn Nahas, wie ſein 
Vater mir Liebe erwieſen. David ſchickte 
Boten, ihn zu tröſten wegen [des Ab— 
lebens ſeines Vaters. Die Diener Da⸗ 
vids kamen in das Land der Ammoniter 
zu Hanun, ihn zu tröſten. 

3. Da ſprachen die Fürſten der Ammo⸗ 
niter zu Hanun: Glaubſt du etwa, daß 
David deinen Vater ehren wollte? Sind 
doch ſeine Diener zu dir gekommen, das 
Land zu durchforſchen, es durchzuſtöbern 
in auszukundſchaften. 

4. Nun ergriff Hanun die Diener Davids 
und ließ fe ſcheeren und ihre Kleider 
abſchneiden, 5 durch bis an das Hüft⸗ 


bein, und entließ f ie. 
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5. Sie gingen. Man berichtete dann dem 
David wegen der Männer, und er ſchickte 
ihnen entgegen, denn die Männer ſchämten 
ſich ſehr. Der König ließ ihnen ſagen: 
Bleibet in Jericho, bis euer Bart wächſt, 
und kehret dann zurück. 

6. Die Ammoniter ſahen ein, daß ſie 
ſich David verhaßt gemacht, darum ſchickten 
Hanun und die Ammoniter tauſend Kikar 
Silber, ſich zu dingen von Aram Naha⸗ 
rajim und von Aram Maacha und von 
Zoba Wagen und Reiter. 

7. Sie dingten ſich zweiunddreißigtauſend 
Wagen und den König von Maacha und 
ſein Volk: dieſe kamen und lagerten vor 
Medba, auch die Ammoniter ſammelten 
ſich aus ihren Städten zum Kriege. 

8. David erfuhr es und ſchickte Joab 
und das ganze Heer, die Heldenſchaar. 

9. Die Ammoniter zogen aus und ord— 
neten die Schlacht am Eingange des 
Thores, und die Könige, die gekommen, 
ſtanden jeder für ſich auf dem Felde. 

10. Da Joab ſah, daß der Angriff gegen 
ihn vorn und hinten gerichtet war, da 
hob er alle Erleſenen Iſraels aus, und 
ſtellte ſich auf, Aram gegenüber. 

11. Den Reſt des Volkes übergab er 
ſeinem Bruder Abſai; ſie ſtellten ſich auf, 
den Ammonitern gegenüber. 

12. [Soab] ſprach zu [Abſai]: Wenn mir 
Aram überlegen iſt, ſo ſollſt du mir zu 
Hülfe kommen, und wenn die Ammoniter 
dir überlegen ſind, ſo werde ich dir zu 
Hülfe kommen. 

13. Sei feſt und laß uns ſtark ſein für 
unſer Volk, für die Städte unſeres Gottes; 
der Herr aber möge thun, was gut iſt 
in ſeinen Augen. 

14. Da rückte Joab und ſeine Leute vor 
gegen Aram zur Schlacht; [die Aramäer! 
flohen vor ihm. 

15. Als die Ammoniter ſahen, daß die 
Aramäer flohen, da flohen auch ſie vor 
feinem Bruder Abſai in die Stadt. Joab 
kehrte nach Jeruſalem zurück. 

16. Da die Aramäer ſahen, daß jte ge— 
ſchlagen waren vor Iſragel, ſo ſchickten fie 
Boten und holten die Aramäer von jen- 
ſeits des Stromes, und Sofach, der Heer— 
führer des Hadareſer, war an ihrer Spitze. 

17. Es wurde David dies berichtet, da 
verſammelte er ganz Iſrael und ging 
über den Jordan, er kam ihnen entgegen 
und ſtellte ſich gegen ſie auf. David ord—⸗ 
nete die Schlacht gegen die Aramäer, 
dieſe griffen ihn an. 

18. Die Aramäer flohen vor Sirael, 
David erſchlug von Aram ſiebentauſend 


Wagenkämpfer und vierzigtauſend Mann 


zu Fuß, auch den Heerführer Sofach 
tötete er. 

19. Als die Leute Hadareſers ſahen, 
daß fie geſchlagen waren vor Sirael, da 
machten ſie Frieden mit David und dienten 
ihm; fortan wollten die Aramäer den 
Ammonitern nicht mehr helfen. 


20. Kapitel. 


18 Gegen Endes des Jahres, zur Zeit, 

Y wo die Könige ausziehen, da führte 
Joab ſeine Heeresmacht und verheerte 
das Land der Ammoniter; dann ging er 
und belagerte Rabba — Dapid aber ſaß 
in Jeruſalem — Joab eroberte Rabba 
und riß es nieder. 

2. David nahm die Krone Malkams von 
feinem Haupte, er fand fie ein Kikar 
Gold an Gewicht und daran einen Edel⸗ 
ſtein. David ſetzte fte ſich auf das Haupt, 
und die Beute der Stadt brachte er hin— 
aus in ſehr großer Menge. 

3. Das Volk, das darin war, führte er 
hinaus, und verwendet es [in der Frohnde! 
zu den Sägen und eiſernen Dreſchwagen 
und Aexten; alſo that David mit allen 
Städten der Ammoniter. David und 
das ganze Volk kehrten nach Jeruſalem 
zurück. 

4. Nachher erhob ſich Krieg in Geſer mit 
den Philiſtern. Damals oh Sibchai 
aus Huſai den Sippai von den Kindern 
Rafa, und [die Philiſter] wurden gede— 
mütigt. 

5. Aber es war nochmals Krieg mit den 
Philiſtern, da ſchlug Elhanan, Sohn 
Jair, aus Betlehem, den Bruder Goljats 
aus Gat: das Holz ſeiner Lanze aber 
war wie der Weberbalken. 

6. Und nochmals war Krieg zu Gat; da 
war ein Mann von großer Länge, und 
ſeine Finger und Zehen waren je ſechs 
— vierundzwanzig, auch er war geboren 
worden dem Rafa. 

7. Er höhnte Iſrael. Da ſchlug ihn 
Jonatan, Sohn Simea, des Bruders 
Davids. 

8. Dieſe wurden geboren dem Rafa in 
Gat, ſie fielen durch die Hand Davids 
und die Hand ſeiner Leute. 


21. Kapitel. 
Die Peſt in Iſrael. 
1. 8 Ankläger erhob ich gegen Iſrgel 
und verleitete den David, Iſrael 
zu zählen. 
3. David ſprach zu Joab und den Obern 
des Volkes: Gehet, zählet Iſrael von 
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Beer⸗Seba bis Dan, und berichtet mir, 
daß ich ihre Zahl wiſſe. 
3. Jbab erwiderte: Möge der Herr 
ſeinem Volke hinzuthun, ſo viel ihrer ſind, 
das Hundertfache! Sind doch, mein Herr, 
o König, alle meines Herrn Knechte. 
Warum verlangt dies mein Herr? Warum 
ſoll es eine Schuld werden für Sfrael? 

4. Aber der Ausſpruch des König blieb 
feſt gegen Joab; Joab ging weg und 
durchzog ganz Sirael, dann kehrte er 
nach Jeruſalem zurück. 

5. Joab gab die Zahl des gemuſterten 
Volkes dem David an, und da war ganz 
Iſrael tauſend mal tauſend und hundert⸗ 
tauſend Männer, die das Schwert ziehen 

konnten, die Judäer vierhundertundſieb⸗ 
zigtauſend Mann, die das Schwert ziehen 
konnten. 


6. Die Leviten aber und Benjaminiten 
hatte er nicht gemuſtert unter ihnen, 


denn ein Abſcheu war der Ausſpruch des 
Königs dem Joab. 

7. Gott mißfiel aber dieſe Sache und 
er ſchlug Iſrael. 

8. Da ſprach David zu Gott: Ich habe 
ſehr gefehlt, daß ich dieſe Sache gethan, 
vergieb die Schuld deines Knechtes, denn 
ich war ſehr bethört. 

9. Der Herr redete zu Gad, dem Seher 
Davids, alſo: 

10. Gehe und rede zu David alſo: So 
ſpricht der Herr: Drei Dinge lege ich dir 
vor; wähle eins davon, und das will ich 
dir thun. 

11. Da kam Gad zu David und ſprach 
zu ihm: So ſpricht der Herr, wähle dir: 
12. Ob drei Jahre Hungersnot ſei, oder 
daß du drei Monate fliehſt vor deinen 
Drängern, und das Schwert deines Feindes 
dich einhole; oder drei Tage das Schwert 
des Herrn, d. h. Peſt im Lande, und der 
Engel des Herrn würgend im ganzen 
Gebiete Israels! Siehe zu, was ich Dem 
Beſcheid bringe, der mich geſandt. 

13. Da ſprach David zu Gad: Mir iſt 
ſehr weh! doch laß mich lieber fallen in 
des Herrn Hand, denn ſehr groß iſt ſeine 
Barmherzigkeit, aber in die Hand der 
Menſchen mag ich nicht fallen! 

14. Der Herr ſchickte eine Peſt über 
Iſrgel, es fielen von Ifrael ſiebzigtauſend 
Mann. 

15. Gott ſandte einen Engel gegen Je— 
ruſalem, es zu verderben; aber da er 
würgte, hatte der Herr ein Einſehen und 
bedachte ſich wegen des Unheils. Er ſprach 
zu dem Engel, der würgte: Genug! jetzt laß 
deine Hand ſinken! Der Engel des Herrn 


hielt bei der Tenne des Jebuſiers Arnan. in der Wüſte verfertigt, und der Opfe 
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16. David hob feine Augen auf, und 
als er den Engel des Herrn ſah, ſchwebend 
zwiſchen Erde und Himmel und ſein ge⸗ 
zücktes Schwert in ſeiner Hand ausge— 
ſtreckt über Jeruſalem, da fielen David 
und die Aelteſten, in Säcke gehüllt, auf 
ihr Angeſicht, 

17. Und David ſprach zu Gott: Hab’ 
ich es doch geboten, das Volk zu zählen, 
und bin ich es doch, der gefehlt und 
übel gehandelt; aber dieſe Schafe, was 
haben ſie gethan? Herr, mein Gott, ſei 
doch deine Hand über mich und über 
meines Vaters Haus und bringe nicht 
über dein Volk Verderben. 

18. Der Engel des Herrn befahl Gad, 
daß er zu David ſpreche: David Tolle 
hinaufgehen, einen Altar dem Herrn zu 
errichten in der Tenne des Jebuſters Arnan. 

19. David ging hinauf nach dem Worte 
Gads, das er geredet im Namen des 
Herrn. a 
20. Arnan wandte ſich und ſah den 
Engel, da verſteckte er ſich mit ſeinen vier 
Söhnen; Arnan droſch gerade Weizen. 
21. David kam bei Arnan an. Arnan 
blickte hin und ſah David, er ging aus, 
der Tenne und warf ſich nieder vor David 
mit dem Angeſicht zur Erde. 

22. David ſprach zu Arnan: Gieb mir 
den Platz der Tenne, daß ich auf ihm 
einen Altar baue dem Herrn; gegen. 
vollwichtiges Geld gieb ihn mir, daß das 
Sterben von dem Volke abgewehrt werde. 
23. Arnan erwiderte David: Nimm ihn 
dir, es thue mein Herr, der König, was 
ſeinen Augen gefällt. Ich gebe die Rinder 
zu Opfern und die Dreſchwalzen zu Holz, 
und den Weizen zu Speiſeopfer, alles 
gebe ich. 

24. Der König David ſprach zu Arnan: 
Nein, kaufen will ich gegen vollwichtiges 
Geld, denn ich nehme nichts, was dein iſt, 
für den Herrn, daß ich darbringe Opfer 
unentgeltlich. 

25. David gab dem Arnan für den Platz 
ſechshundert Sekel Goldes au Gewicht. 
26. David bauete daſelbſt einen Altar 
dem Herrn und brachte Ganzofer und 
Mahlopfer dar. Er rief zum Herrn, 
und er erhörte ihn durch Feuer, dos vom 
Himmel auf den Opferaltar fiel. 

27. Der Herr befahl dem Engel, und er 
ſteckte ſein Schwert wieder in die Scheide. 
28. Seit jener Zeit, nachdem David ge 
ſehen, daß der Herr ihn erhört in der 
Tenne des Jebuſiers Arnan, opferte er 
[ſtändig] daſelbſt. 


29. Die Wohnung des Herrn, die Moſe— 
r⸗ 
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altar war in derſelben Zeit auf der Höhe 
in Gibeon. 

30. David aber vermochte nicht zu dem⸗ 
ſelben hinzugehen, Gott zu befragen, denn 
er war erſchrocken vor dem Schwerte des 
Engels des Herrn. 

31. David ſprach: Das ſei das Haus 
des Herrn, und dies der Opferaltar 
Gottes für Iſrael. 


22. Kapitel. 
Die Vorbereitung zum Tempelbau. 


1. David befahl die Fremdlinge einzu⸗ 
berufen, die im Lande Iſrael 
wohnten, und beſtellte ſie zu Steinhauern, 
Werkſteine zu hauen für den Bau des 

Gotteshauſes. 

2. Und Eiſen in Fülle zu Nägeln an 
den Thorflügeln und zu Klammern be— 
reitete David, und Kupfer in Fülle, das 
nicht gewogen werden konnte. 

3. Auch unzählbares Zedernholz, denn es 
brachten die Zidonier und die Tyrer 
. in Fülle dem David. 

4. David ſprach: Mein Sohn Salomo 
iſt jung und ſchwach; das Haus aber, 
das dem Herrn gebauet wird, ſoll über— 
aus groß werden an Anſehen und Ruhm 
in allen Ländern; ſo will ich ihm [das 
Baumaterial] bereiten. David bereitete 
ſolches in Fülle vor ſeinem Tode. 

5. Er berief ſeinen Sohn Salomo und 
gebot ihm, ein Haus zu bauen dem Herrn, 
dem Gotte Iſraels. 

6. David ſprach zu Salomo: Mein Sohn, 
- ich hatte es im Sinne, ein Haus zu bauen 
dem Namen des Herrn, meines Gottes. 
7. Da erging an mich das Wort des 
Herrn alſo: Sehr viel Blut haſt du ver⸗ 
goſſen und große Kriege geführt; du ſollſt 
kein Haus bauen meinem Namen, denn 
viel Blut haſt du vergoſſen zur Erde vor 


8. Aber ein Sohn wird 90 geboren, der 
wird ein Mann der Ruhe ſein, und ich 
werde ihm Ruhe ſchaffen vor all ſeinen 
Feinden ringsum; denn Salomo [der 
Friedensfürſtf | ſoll ſein Name ſein, und 
Frieden und Ruhe gebe ich Sfrael in 
ſeinen Tagen. 

9. Er wird meinem Namen ein Haus 
bauen, er wird mir Sohn ſein und ich 
ihm Vater; ich werde den Thron ſeines 
Königreichs über Iſrael gründen auf 
ewi 

105 Sei nun, mein Sohn, der Herr mit 
dir, daß es dir gelinge und du das Haus 


*) Beſcheidene Redensart: Meine Wenigkeit. 
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baueſt dem Herrn deinem Gott, wie er 
dir verheißen. 

11. Nur gebe dir der Herr Verſtand 
und Einſicht, und beſtelle dich über Iſrael, 
ſo daß du beobachteſt die Lehre des Herrn 
deines Gottes. 

12. Dann wird es dir gelingen, wenn 
du beobachteſt die Satzungen und die 
Rechte, die der Herr Moſe geboten für 
Amel; ſei ſtark und feſt, ei nicht furcht⸗ 
ſam und nicht bang. 

13. Ich habe bei meiner Armut) für 
das Haus des Herrn hunderttauſend 
Kikar Gold und tauſend mal tauſend 


Kitar Silber bereit geſtellt; Kupfer und 


Eiſen nicht zu wägen, in ſolcher Fülle 
iſt es, auch Holz und Steine hab ich 
bereitet, und du wirſt noch hinzuthun. 

1 Auch ſind in Fülle bei dir Werk— 
leute, Steinhauer und Arbeiter in Stein 
und Holz, und Kunſtverſtändige in jeg— 
licher Arbeit. 

15. Das Gold, das Silber und das 
Kupfer und das Eiſen iſt nicht zu zählen. 
Auf und richte aus, und der Herr ſei mit 
dir! 

16. David gebot all den Oberen Siraels, 
ſeinem Sohne Salomo beizuſtehen: 

17. Es iſt ja der Herr euer Gott mit 
euch, er hat euch Ruhe geſchaffen rings⸗ 
um, da er in meine Hand gegeben die 
Bewohner des Landes, ſo daß das Land 
unterworfen iſt vor dem Herrn und vor 
ſeinem Volk. 

18. Richtet nun euer Herz und euren 
Sinn drauf, zu folgen dem Herrn, euerm 
Gott, und macht euch auf und bauet das 
Heiligtum Gottes, daß gebracht werde 
die Bundeslade des Herrn und die heiligen 
Geräte Gottes in das Haus, das dem 
Namen des Herrn gebauet wird. 


23. Kapitel. 


Prieſter⸗ und Levitenordnung. 


ik As David alt wurde und lebensſatt, 
etzte er ſeinen Sohn Salomo 

über Stadt zum König ein. 

2. Er verſammelte alle Oberen Ifrgels 

und die Prieſter und die Leviten. 

3 Die Leviten wurden gezählt vom 

dreißigſten Lebensjahr und Darüber; ihre 

Zahl nach Köpfen betrug an Männern 

achtundreißigtauſend. 

4. Von dieſen führten die Aufſicht bei 

der Arbeit des Hauſes des Herrn vier— 

undzwanzigtauſend; Vögte und Richter 

waren ſechstauſend. 
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5. Viertauſend Pförtner, und viertau- 
jend ſangen vor dem Herrn mit den 
Inſtrumenten, die ich für den Lobgeſang 
verfertigt habe. 

6. David teilte ſie in Abteilungen nach 
den Söhnen Levis: Gerſon, Kehat und 
Merari. 

7. Von dem Gerſoniden; Ladan und 
Simsi. 

8. Die Söhne Ladans: Das Haupt 
Jehiel, Setam und Joel, insgeſamt drei. 

9. Die Söhne Simsis: Selomit, Haſiel 
und Haran, insgeſamt drei. Das ſind 
die Stammhäupter von Ladan. 

10. Die Söhne Simsis: Jahat, Sina, 
Jus und Berija. Das find die vier 
Söhne Simeis. 

11. Jahat war das Haupt, und Siſa 
der zweite; Ißus und Berija hatten nicht 
viel Söhne, ſie galten in der Muſterung 
für ein Stammhaus. 

12. Die Söhne Kehats: Amram, Jizhar, 
Hebron und Uſiel, insgeſamt vier. 

13. Die Söhne Amrams: Aaron und 
Moſe. Aaron wurde abgeſondert, ihn zu 
heiligen für das hochheilige Amt, er und 
ſeine Nachkommen auf ewig, daß er 
räuchere vor dem Herrn, ihn bediene, 
und ewig Iſrael ſegne in ſeinem Namen. 

14. Moſes, des göttlichen Mannes, 
u wurden genannt nach dem Stamme 

evi. 

15. Die Söhne Moſes: 
Elieſer. 

16. Die Söhne Gerſoms: Sebuel das 
Haupt. 

17. Es waren die Söhne Elieſers: Re— 
habja das Haupt; Elieſer hatte keine 
anderen Söhne, aber die Söhne Rehab— 
jas mehrten ſich überaus. 


Gerſom und 


18. Die Söhne Jizhars: Selomit das 


Haupt. 

19. Die Söhne Hebrons: Jerija das 
Haupt, Amarja der zweite, Jahaſiel der 
dritte, und Jekamam der vierte. 

20. Die Söhne Uſtels: Micha das Haupt 
und Jiſija der zweite. 

21. Die Söhne Meraris: Mahli und 
Muſi. Die Söhne Mahlis: Elaſar und Kis. 
22. Elaſar ſtarb und hinterließ keine 
Söhne, ſondern Töchter; da heirateten 
ſie die Söhne Kis, ihre Vetter. 

23. Die Söhne Muſis: Mahli, Eder 
und Jeremot, insgeſamt drei. 

24. Das ſind die Söhne Levi nach ihren 
Stammhäuſern, die Stammhäupter ihrer 
Gemuſterten, mit Aufzählung der Namen 
nach den Köpfen, die Werkleute beim 
Dienſte des Hauſes des Herrn: vom 
zwanzigſten Lebensjahre und darüber. 


847 


25. Denn David ſprach: Der Herr, der 
Gott Iſraels, hat ſeinem Volke Ruhe 
geſchafft und thront in Jeruſalem auf ewig. 

26. So haben auch die Leviten nicht mehr 
die Wohnung zu tragen und alle ihr 
Geräte zu ihrem Dienſte. 

27. (Denn die Leviten waren nach den 
letzten Anordnungen Davids nach der 
Zahl aufgenommen, vom zwanzigſten 
Lebensjahr und darüber.) 

28. Sie ſtehen nur den Söhnen Aarons 
zur Seite, bei dem Dienſt des Hauſes 
des Herrn, bei den Höfen und bei den 
Gemächern und bei der Reinigung alles 
Heiligen, und jeder Beſchäftigung beim 
Dienſte des Gottes hauſes; 

29. Dem Schichtbrote, und dem Kerit- 
mehl zu den Speiſeopfern und den un— 
geſäuerten Fladen, und dem Pfannen— 
werk und dem Gemengten, und jeglichem 
Hohl- und Längemaß: 

30. Auch hatten ſie jeden Morgen Dank— 
und Loblieder zu ſingen dem Herrn, und 
ſo auch am Abend. 

31. Behilflich zu ſein bei allem Dar⸗ 
bringen von Opfern für den Herrn, an 
den Sabbaten, den Neumonden und 
den Feiertagen, nach der Zahl, wie ihnen 
vorgeſchrieben, beſtändig vor dem Herrn. 

32. Sie ſollten wahren den Dienſt über 
das Stiftszelt und den Dienſt über das 
Heiligtum, und den Dienſt bei den Söhnen 
Aarons, ihren Brüdern, beim Dienſte des 
Hauſes des Herrn. 

24. Kapitel. 
ir Dis Abteilungen der Söhne Aaron 
ſind: Die Söhne Aarons waren 
Nadab und Abihu, Elaſar und Itamar. 

2. Nadab und Abihu ſtarben vor ihrem 
Vater, Söhne aber hatten ſie nicht. Da 
blieben nur Elaſar und Itamar Prieſter. 
3. David teilte fie nebſt Zadok von 
den Söhnen Elaſar und Ahimelech von 
den Söhnen Itamar, für ihr Amt in 
ihrem Dienſte. ek 
4 Man fand die Söhne Elaſar zahlreicher 
an männlichen Häuptern als die Söhne 
Itamar, und danach teilte man ſie: von 
den Söhnen Elaſar ſechzehn Häupter 
der Stammhäuſer, und von den Söhnen 
Itamar nur acht Stammhäuſer. 

5. Er teilte ſie nach dem Looſe, dieſe 
wie jene; denn es waren die Oberen 
des Heiligtums und die Oberen [des 
Hauſes] Gottes aus den Söhnen Elaſar 
wie auch aus den Söhnen Itamar. 

. Semaja, Sohn Natanel, der Schreiber 
von dem Stamme Levi, ſchrieb ſie auf 


vor dem Könige und den Oberen, und 
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dem en Jadok und Abimelech dem 
Sohne Ebjatar, und den Stammhäuptern 
der Prieſter und der Leviten: je ein 
Stammhaus wurde gezogen von Elaſar, 
1 je eines wurde gezogen von Itamar. 
Es kam heraus das erſte Loos für 
Saler, das zweite für Jedaja. 
8. Das dritte für Harim, das vierte für 
Seorim, 
9. Das fünfte für Malkija, das ſechſte für 
Mijamin, 
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10. Das ſiebente für Hakkoz, das achte 
für Abija, 

11. Das neunte für Jeſua, das zehnte 
für Sechanja, 

12. Das elfte für Eljaſib, das zwölfte 
für Jakim, 

3. Das dreizehnte für Huppa, das 
vierzehnte für Jeſebab, 

14. Das fünfzehnte für Bilga, das 
ſechzehnte für Immer. 

15. Das ſtebzehnte für Heſir, das 
achtzehnte für Happizez, 

16. Das neunzehnte für Petachja, das 


zwanzigſte für Ezechiel. N 

17. Das einundzwanzigſte für Jachin, 
das zweiundzwanzig ſte fur Gamul, 

18. Das eee für Delaja, 
das vierundzwanzigſte für Maasja. 

19. Dies war ihr Amt für ihren Dienſt, in 
das Haus des Herrn zu kommen, nach An⸗ 
ordnung ihres Stammpaters Aaron, ſo 
wie ihm geboten der Herr, der Gott I Fſraels. 

20 Von den übrigen Söhnen Levis: 
Von den Söhnen Amrams Subael, von 
den Söhnen Subaels Jehdeja. 

21. Von Rehabja: Von den Söhnen 
Rehabjas das Haupt Jiſija. 

22. Von den Jizhariden: den Selomot; 
von den Söhnen Selomots Jahat. 

23. Und die Söhne Hebröns Jerija, 
Amarja der zweite, Jahaſtel der dritte, 
Jekamam der vierte. 

24. Die Söhne Uſiels: Micha; 

Söhuen Michas: Samir. 
25. Der Bruder Michas Jiſija; von den 

Söhnen Jiſtjas: Sacharja. 
Mahli und 


26. Die Söhne Meraris: 
die Nachkommen ſeines Sohnes 


von den 


Muſi; 
Jaaſija: 
27. Ferner die Nachkommen Meraris 
von ſeinem Sohn Jaaſija: Soham und 
Sakkur und Ibri. 


28. Von Mahli, Elaſar, der keine Söhne 


hatte. ae 1 25 
29. Von Kis, die Söhne Kis: Jerameel. 
30. Die Söhne Nufis: Mahli und 


Eder und Jerimot. Das ſind die Leviten 
nach ihren Stammhäuſern. 


N Do oT 


31. Auch fie warfen Looſe neben hre 
Brüdern, den Söhnen Aarons, vor dem 
Könige David, und vor Zadof und 
Ahimelech, und den Stammhäuptern der 
Prieſter und der Leviten, — das Stamm⸗ 
haupt neben ſeinem jüngſten Bruder. 


25. Kapitel. 


1 1 und die Führer des Heeres 
ſonderten ab für den Dienſt von 
den Söhnen Aßaf, Heman und Jedutun, 
welche ſpielten auf Zithern, Pſaltern und 
Cymbeln; die Zahl der in ihrem Dienſt 
Bei ichäftigten ware 
2. Von den Söhnen Aßaf: Sakkur und 
Joſef und Natanja und Aßarela, die 
Söhne Aßafs, unter Aufſicht Aßafs, 
Weite unter Leitung des Königs ſpielte. 
3. Von Jedutun: Die Söhne Jedutun, 
Gedalja, Zeri, an Haſabja und 
insgesammt ſechs; unter Auf⸗ 


Mattija, 
ſicht ihres Vaters Jedutun, der auf der 


Zither ſpielte, beim Danklied und Lob⸗ 


geſang für deu Herrn. 

4. Von Heman: Die Söhne Heman, 
Bukkija, Mattanja, Uſtel, Sebuel, Jerimot, 
Hananja, Hanani, Eliata, Gidalti, Ro⸗ 
mamti⸗Eſer, Jasbekafa, Malloti, Hotir 
und Machaſtot. 

5. All dieſe waren Söhne Hemans, des 
Sehers des Königs, dem nach den Worten 
Gottes großer Ruhm verheißen war; 
denn Gott gab Heman vierzehn Söhne 
05 drei Töchter. 

6. All dieſe waren unter Aufſicht ihres 
Vaters beim Geſang im Hauſe des Herrn, 
mit Cymbeln, Pſaltern und Zithern für 
den Dienſt des Geenen unter 
Leitung des Königs, Aßafs und Jedutuns 
und Hemans. 

7. Es war ihre Zahl, nebſt ihren Brüdern, 
den zum Geſang für den Herrn Geübten 
— aller Kunſtverſtändigen zweihundert⸗ 
und achtzig. 

8. Sie warfen Looſe über die Amtsver— 
richtung, der Kleinſte wie der Größte, 
Lehrer neben Schülern. 

9. Und es kam heraus das erſte Loos, 
für Aßaf, für Joſef; Gedalja war der 
zweite; er und feine Brüder und ſeine 
Söhne insgeſamt zwölf. 

10. Der dritte Sakkur; ſeine Söhne und 
ſeine Brüder zwölf. 

11. Der vierte Jizri; ſeine Söhne und 


ſeine Brüder zwölf. 

12. Der fünfte Natanja; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 

13. Der ſechſte Bukkija; ſeine Sohne 


und ſeine Brüder zwölf. 
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14. Der ſiebente Jeßarela; jeine 
und ſeine Brüder zwölf. 

15. Der achte Jeſaja; ſeine Söhne und 
ſeine Brüder zwölf. 

16. Der neunte Mattanja; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 

17. Der zehnte Simsi; ſeine Söhne und 
ſeine Brüder zwölf. 

18. Der elfte Aſarel; ſeine Söhne und 
ſeine Brüder zwölf. 


Söhne 


19. Der zwölfte Haſabja; ſeine Söhne 
und ſeine Bruder zwölf. 
20. Der dreizehnte Subael; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 
21. Der vierzehnte Mattitja; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 
22. Der funfzehnte Jeremot; ſeine Söhne 


und ſeine Brüder zwölf. 

23. Der ſechzehnte Hananja; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 

24. Der ſiebenzehnte Josbekaſa; 
Söhne und ſeine Brüder zwölf. 
25. Der achtzehnte Hanani; ſeine Söhne 
und feine Brüder zwölf. 

26. Der neunzehnte Malloti; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 

27. Der zwanzigſte Elijata; ſeine Söhne 
und ſeine Brüder zwölf. 

28. Der einundzwanzigſte Hotir; 
Söhne und ſeine Brüder zwölf. 
29. Der zweiundzw vanzigſte Giddalti; 
ſeine Söhne und ſeine Brüder zwölf. 
30. Der dreiundzwanzigſte Mahaſiot; 
ſeine Söhne und ſeine Brüder zwölf. 
31. Der vierundzwanzigſte Romamti⸗ 
Eſer; ſeine Söhne und ſeine Brüder zwölf. 


ſeine 


ſeine 


26. Kapitel. 
Der Pförtnerdienſt. 


1 2 Abteilungen der Pförtner waren, 
von den Korahiden: Meſelemja, 

Sohn Kore von den Söhnen Aßaf's. 

2. Meſelemja hatte Söhne: Sacharja 
der Erſtgeborene, Jediaél der zweite, 
Sebadia der dritte, Jatniel der vierte. 

3. Elam der fünfte, Johanan der ſechſte, 
Eljehosnai der ſiebente. 

4. Obed⸗Edom hatte Söhne: Semaja 
der Erſtgeborene, Joſabad der zweite, 
Joah der dritte, Sachar der vierte und 
Natanel der fünfte. 

5. Ammiel der ſechſte, Iſſachar der ſte— 
bente, Pͤultai der achte; denn Gott hat 
ihn geſegnet. 

6. Auch ſeinem Sohne Semaja wurden 
Söhne geboren, die augeſehen waren im 
Hauſe ihres Vaters, denn ſie waren 
wackere Männer. 


der größte, 
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7. Die Söhne Semajas: Otni, Rafael, 
Obed-Elſabad ſeine Brüder, wackere 
Männer; Elihu und Semacyja 
8. All dieſe von den Söhnen Obed-Edoms, 
fie und ihre Söhne und ihre Brüder, 
wackere, kräftige Männer für den Dienſt; 
55 Obed⸗ Edom insgeſamt zweiundſechzig. 
9. Meſelemja hatte Söhne und Brüder, 
wackere Männer, insgeſamt achtzehn. 

10. Hoßa von den Söhnen Merari hatte 
Söhne: Simri das Haupt; obwohl er 
nicht der Erſtgeborene war, ſetzte ihn ſein 
Vater als Haupt ein. 

11. Hilkija der zweite, Tebalja der dritte, 
Sacharja der vierte; alle Söhne und 
Brüder Hoßas waren dreizehn an der Zahl. 
12. Dieſe Abteilungen der Pförtner 
hatten, nach den männlichen Häuptern, 
die Wachen neben ihren Brüdern, den 


Dienſt zu verrichten im Hauſe des Herrn. 


13. Sie warfen Looſe, 
nach ihren 
für jeglich es Thor. 

14. Das Loos fiel gegen Oſten für Se⸗ 
lemja, auch für ſeinen Sohn Sacharja, einen 


der kleinſte wie 
Stammhäuſern 


verſtändigen Ratgeber, warf man das Loos, 


und ſein Loos kam heraus nach Norden. 
15. Für Obed-Edom nach Süden, für 
feine Söhne das Haus der Wachtpoſten. 
16. Für Suppin und für Hoßa nach 
Weſten, neben dem Thore Sallechet, an 
der aufſteigenden Straße; Wache neben 
Wache. h 

17. Gegen Oſten ſechs Leviten; gegen 
Norden für den Tag vier; gegen Süden 
für den Tag vier, und für die Wacht— 


poſten je zwei. 


18. Beim Anbau gegen Weſten; vier 
der Straße, zwei am Anbau. 

19. Das ſind die Abteilungen der Pfört— 
ner von den Korahiden und von den 
Merariden. 

20. Und von den Leviten war Ahija 
über die Schatzkammern des Gotteshauſes 
und 8 Schatzkammern der Heiligtümer. 

21. Die Söhne Ladans, die Söhne des 
Gerſoniden von Ladan — die Stamm⸗ 


an 


häupter Ladans des Gerſoniden waren 


Jehieli; 

22. Die Söhne Jehieli, Setam und Joel 
ſein Bruder, waren über die Schatzkammern 
des Hauſes des Herrn. 

23. Von Den Amramiden, 
Hebroniden, X Oſteliden. 

24. War Sebuel, Sohn Gerſom, Sohnes 
Moſe, Aufſeher über die Schatzkammern; 

25. Und ſeine Brüder von Elieſer — 
deſſen Sohn Rehabja, deſſen Sohn Jeſaja, 
deſſen Sohn Joram, deſſen Sohn Sichri, 
deſſen Sohn Selomit — 


Jizhariden, 
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26. Dieſer Selomot und feine Brüder 
waren über all die Schatzkammern der 
Heiligtümer, die der König David und 
die Stammhäupter, die Oberen über die 
Tauſende und Hundert und die Führer 
des Heeres, geheiligt hatten. 

27. (Von den Kriegen und von der Beute 
heiligten ſie, zur Unterſtützung für das 
Haus des Herrn.) 

28. Und alles, was geheiligt hatten 
Semuel der Seher, und Saul Sohn Kis, 
und Abner Sohy Ner, und Joab Sohn 
Zeruja, wer immer heiligte, unter Aufſicht 
Selomits und ſeiner Brüder. 

29. Von den Jizhariden: Kenanja und 
ſeine Söhne für die äußern Verrichtungen 
in Iſrael, zu Vögten und Richtern. 

30. Von den Hebroniden: Haſabja und 


ſeine Brüder, wackere Männer, tauſend⸗ 
ſiebenhundert, beſtellt über Iſrael diesſeits 


des Jordan weſtlich, für allerlei Ver— 
richtungen des Herrn und den Dienſt des 
Königs. 

31. Von den Hebroniden: Jerija das 
Haupt der Hebroniden, nach 
ſchlechtsfolge ſeiner Stammhäuſer — im 


vierzigſten Jahre der Regierung Davids 


wurden ſie gemuſtert, und man fand unter 
ihnen wackere Männer in Jaſer Gilead. 
32. Und ſeine Brüder, wackere Männer, 
zweitauſendſiebenhundert Stammhäupter. 
Da beſtellte ſie der König David über 
die Stämme Ruben, Gad und die Hälfte 
des Stammes Manaſſe zu allen Angele— 
genheiten Gottes und des Königs. 


27. Kapitel. 
Die Obrigkeit in Iſrael. 
1. De Kinder Iſrael waren nach ihrer 
Zahl — die Stammhäupter und 
die Oberen über Tauſend und über 
Hundert, und ihre Vögte, die den König 
bedienten in allen Angelegenheiten der 
Abteilungen, der eintretenden und der 


abgehenden, Monat für Monat in allen 


Monaten des Jahres; jede Abteilung 
vierundzwanzigtauſend Maun. 

2. Ueber die erſte Abteilung für den 
erſten Monat war Jaſobeam, Sohn Sab— 
diel, in ſeiner Abteilung waren vierund— 
zwanzigtauſend Mann. 

3. Von den Söhnen Perez war das 
Haupt aller Heerführer für den erſten 
Monat. 

4. Und über die Abteilung des zweiten 
Monats war Dodai aus Ahoah, und zu 
ſeiner Abteilung gehörte der Fürſt Miklot; 
in ſeiner Abteilung waren vierundzwanzig— 
tauſend Mann. 


der Ge- 
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5. Der dritte Heerführer für den dritten 

Monat war Benaja, Sohn des Prieſters 
Jojada, das Haupt, in ſeiner Abteilung 
waren vierundzwanzigtauſend Mann. 

6. Das iſt Benaja, der Held der dreißig 
und über die dreißig, und zu ſeiner Ab⸗ 
teilung gehörte ſein Sohn Ammiſabad. 

7. Der vierte für den vierten Monat 
war Aßahel, der Bruder Joabs, und ſein 
Sohn Sebadja nach ihm, in ſeiner Ab⸗ 
teilung waren vierundzwanzigtauſend 
Mann. 

8. Der fünfte für den fünften Monat 
war der Fürſt Samhut der Jisrah, in 
ſeiner Abteilung waren vierundzwanzig⸗ 
tauſend Mann. 

9. Der ſechſte für den ſechſten Monat 
war Ira Sohn Ikkes aus Tekoa, in feiner 
Abteilung waren vierundzwanzigtauſend 
Mann. 

10. Der ſiebente für den ſtebenten Monat 
war Helez aus Palon von den Söhnen 
Efraim, in ſeiner Abteilung waren vier— 
undzwanzigtauſend Mann. 

11. Der achte für den achten Monat 
war Sibchai aus Huſa von den Sarhiden, 
in ſeiner Abteilung waren vierundzwanzig⸗ 
tauſend Mann. 

12. Der neunte fuͤr den neunten Monat 
war Abieſer aus Anatot in Benjamin, 
in ſeiner Abteilung waren vierundzwanzig⸗ 
tauſend Mann. 

13. Der zehnte fuͤr den zehnten Monat 
war Maharaf aus Netofa von den Sar⸗ 
hiden, in ſeiner Abteilung waren vier⸗ 
undzwanzigtauſend Mann. 

14. Der elfte für den elften Monat war 
Benaja aus Piraton von den Söhnen 
Efraim, in ſeiner Abteilung waren vier— 
undzwanzigtauſend Mann. 

15. Der zwölfte für den zwölften Monat 
war Heldai aus Netofa vom Geſchlecht 
Otniel, in ſeiner Abteilung waren vier— 
undzwanzigtauſend Mann. 

16. Ueber dir Stämme Iſragels: Ueber 


den Stamm Ruben war Furſt Elieſer 
Sohn Sichri; über Simeon Sefatja 


Sohn Maacha; 1 

17. Ueber Levi Haſabja Sohn Kemuel; 
über das Haus Aaron Zadok; 

18. Ueber Juda Elihu von den Brüdern 
Davids; über Iſſachar Omri Sohn Michael; 
19. Ueber Sebulun Ismaja Sohn Obadja; 
über Naftali Jerimot Sohn Aſriel; 

20. Ueber die Söhne Efraim Hoſea 
Sohn Aſasja; über die eine Hälfte des 
Stammes Manaſſe Joel Sohn Pedaja; 
21. Ueber die andere Hälfte des Manaſſe 
in Gilead Jiddo Sohn Sacharja; über 


Benjamin Jaaßiel Sohn Abner; 
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22. Ueber Dan Aſarel Sohn Jeroham. 
Das ſind die Fürſten der Stämme Iſraels. 
23. David hatte ihre Zahl nicht auf⸗ 
genommen vom zwanzigſten Lebensjahre 
und darunter; denn der Herr verhieß, 
Iſrael jo viel ſein zu laſſen wie die 
Sterne am Himmel. 

24. Joab Sohn Zeruja fing wohl zu 
zählen an, aber er wurde damit nicht fertig 
denn es war darob Zorn über Iſrael. 
So iſt denn die Zahl nicht aufgeführt in 
der Aufzählung der Zeitgeſchichte des 
Königs David. 

25. Ueber die Schätze des Königs war 
geſetzt Asmawet Sohn Adiel; über die 
Vorräte auf dem u in den Städten 
und in den Dörfern und in den Türmen, 
Jonatan Sohn Uſtja. 

26. Ueber die Feldarbeiter bei dem | 
ne Esri Sohn Kelub. 

Ueber die Weinberge Simsi aus 
Rama; über die Vorräte an Wein in den 
Weinbergen Sabdi der Safam. 

28. Ueber die Oelbäume und die Sy— 
komoren in der Niederung Baal-Hanan 
aus Geder z über die Vorräte an Oel Joas. 
29. Ueber die Rinder, die in Saron 
weideten, Sirtai aus dem Saron, über die 
Rinder i in den Thälern Safat Sohn Adlai. 
30. Ueber die Kamele der Iſmasliter Obil, 
über die Eſelinnen Jehdeja aus Meronot. 
31. Ueber die Schafe Jaſis der Hag— 
rite. All dieſe waren die Oberen über die 
Habe des Königs David. 

325 Jonatan, der Oheim Davids, war 
Rat, ein Fu ipvo der und ſchreibkundi— 
ger Mann; und Jehiel Sehn Hakmoni 


Land⸗ 


war Erzieher bei den Söhnen des Königs. 
33. Ahitofel war Rat des Königs, und C 


Huſai der Arki Freund des Königs. 

34. Und nach Ahitofel kamen Jojada 
Sohn Benaja und Ebjatar; Heerführer 
des Königs war Joab. 


28. Kapitel. 

Davids Abſchied. 
* 1 F verſammelte alle Fürſten 
Iſrgels, die Oberen der Stämme, 
und die Oberen der Abteilungen, die den 
König vedienten, die Oberen über Tauſend, 
die Oberen über Hundert und die Oberen 
aller Habe und Heerden des Königs und 
ſeiner Söhne, ſamt den Hofbedienten und 
den Helden und allen Kriegstüchtigen 

nach Jeruſalem, 

2 Der König David erhob ſich und 
ſprach ſtehend: Höret mich, meine Brüder 
und mein Volk! Ich hatte es im Sinn, 
ein Haus der Ruhe zu bauen der Bundes- 
lade des Herrn und als Fußſchemel 


| 
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ſchauet er. 
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unſeres Gottes, und ich bereitete Material 
für den Bau. 

3. Aber Gott ſprach zu mir: Du ſollſt 
kein Haus enen meinem Namen, denn 
ein Mann des Krieges warſt du, und Blut 
haſt du vergoſſen. 

4. Der Herr, der Gott Iſraels, hat mich 
erwählt aus meinem ganzen Vaterhauſe, 
König zu ſein über Iſrael für immer; denn 
Juda wählte er zur Vormacht, und aus 
dem Hauſe Juda iſt mein Vaterhaus, 


und unter den Söhnen meines Vaters 
hatte er an mir Wohlgefallen, daß er 


mich zum Könige machte über ganz Iſrgel. 

5. Von all meinen Söhnen — denn 
viele Söhne hat der Herr mir gegeben — 
wählte er meinen Sohn Salomo, daß er 
ſitze auf dem Throne des Königtums 
des Herrn über Iſrgel. 

6. Er ſprach zu mir: Dein Sohn Salomo 
ſoll mein Haus und meine Höfe bauen, 
denn ich habe ihn mir zum Sohn erwählt, 
und ich werde ihm Vater ſein. 

7. Ich werde ſein Königreich beſtätigen 
auf ewig, wenn er wacker ſein wird, zu 

üben meine Gebote und meine Rech 14857 
wie dieſen Tag geſchiehet. 

5. Und nun, (verwarne 10 euch] vor den 
Augen des ganzen Iſrgel, der Verſamm— 
lung des Herrn, und in Gegenwart 
unſeres Gottes, daß ihr beobachtet und 
ſuchet alle Gebote des Herrn eures Gottes, 
damit ihr beſitzet das ſchöne Land und 
es e euren Söhnen nach euch auf 
ewig. 

9. Und du, Salomo, mein Sohn! erkenne 
den Gott deines Vaters und diene ihm 
mit ganzem Herzen und mit willigem 
Gemüt, denn der Herr erforſcht alle 
Herzen, und alle geheimen Triebe durch⸗ 
Wenn du ihn aufſuchſt, läßt 
er ſich von dir 1 wenn du ihn 
verläſſeſt, verſtößt er dich für immer. 

10 Siehe nunmehr, 1 der Herr dich 
erwählt hat, ein Haus für das Heiligtum 
zu bauen. Sei ſtark und führe es aus! 

1. un gab ſeinem Sohne Salomo 
das Vorbild der Halle, ihrer Häuſer, 
Schatzkammern, Söller, inneren Gemächer 
und des Gemaches für den Deckel der 
Lade, 

12. Und das Vorbild von allem, was er 
im Sinne hatte (zu bauen], bon den 
Höfen des Herrn und von allen Gemächern 
ringsum, den Schatzkammern des Gottes— 
hauſes und den Schatzkammern der Heilig— 
tümer; 

13. Und den Abteilungen der Prieſter 
und der Leviten, und von allen Arbeiten 
des Werkes am Hauſe des Herrn, und 
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von allen Dienſtgeräten des 


Herrn; 


Hauſes des 


2 


Nee 


3. Aus Wohlgefallen am Hauſe meines 
Gottes hab' ich außerdem Schätze an 


14. Von dem Golde, nach dem Gewicht Gold und Silber; lauch dieſe! habe ich 


an Gold, 
von allen ſilbernen Geräten, nach 
Gewicht von jeglichen Dienſtgeräten. 
15. Das Gewicht der goldenen Leuchter 
und 
Gewicht jedes Leuchters und der Lampen 
dazu, und von den ſilbernen Leuchtern, 


dem 


nach dem Gewicht eines Leuchters und der 


Lampen dazu, 
Leuchters; 

16. Das Gewicht des Goldes für die 
Tiſche des Schichtbrotes, für jeglichen Tiſch, 
und des Silbers für die ſilbernen Tiſche; 

17. Und von den Gabeln und 
Becken und den Platten von 
Golde, und von den goldenen Bechern, 
nach dem Gewicht jeglichen Bechers, und 
von den ſilbernen Bechern, nach dem 
Gewicht jeglichen Bechers; 


nach dem Dienſt jeglichen 


das Vorbild des 
(Cherubim, die [die Flügel] ausgebreitet 
die Bundeslade des Herrn überdecken. 


19. Alles aufgezeichnet — von der Hand 


des Herrn, der mich belehrt — all die 
Arbeiten des Vorbildes. 

20. David ſprach zu ſeinem 
Salomo: Sei ſtark und feſt und führe 
[das Werk! zu Ende, ſei nicht furchtſam 
und nicht bang, denn der Herr, mein Gott, 
iſt mit dir, er läßt dich nicht und ver— 
läßt dich nicht, bis du fertig biſt mit allen 


Arbeiten des Werkes am Hauſe des 
Herrn. 4 
21. Siehe da die Abteilungen der Prieſter 


und der Leviten für den ganzen Dienſt 
des Gotteshauſes; und bei jeglicher Ar— 
beit haſt du allerlei Kunſtperſtändige für 
das ganze Werk, und die Fürſten und 
alles Volk ſtehen dir zu Befehl. 


29. Kapitel 


1% Der König David ſprach noch zu 
der Verſammlung: Salomo, mein 
Sohn, den allein Gott erwählt hät, iſt 

jung und e die Arbeit aber iſt 
groß, denn nicht für einen Menſchen iſt 
die Burg beſtimmt, ſondern für Gott. 

2 Mit all meiner Kraft hab ich vorbe— 
reitet für das Haus meines Gottes; all 
das Nötige an Gold und Silber und 
Kupfer, an Eiſen und Holz, Sohamſteine 
und Edelſteine zum Einſetzen, glänzende 
und bunte Steine, edles Geſtein und 
Marmorſtein in Menge. 


von jeglichen Dienſtgeräten; 


ihrer goldenen Lampen, nach “| 


und die Fürſten der Stämme 
die Oberen der Taufende und Hunderte 
den 
reinem 


beſtimmt für das Haus meines Gottes, 
viel mehr als ich bereits für das Heilig 
tum bereitet hatte. 

4. Dreitauſend Kikar Gold, Ofirgold, 
und ſiebentauſend Kikar geläutertes Silber, 
die Wände der Häuſer zu überziehen; 
5. All das Nötige an Gold und Silber 
und für jede Arbeit durch die Künſtler. 
Wer iſt nun noch freigebig, jetzt zu 
ſpenden für den Herrn? 

6. Da ſpendeten die Stammhaupter 
Siraels, 


und die Oberen der 
Königs. 

7. Sie gaben zu dem Werk des Gottes⸗ 
hauſes fünf tauſend Kikar Gold, und 
zehntauſend i und zehntauſend 


Verrichtungen des 


Kikar Silber, und achtzehntauſend Kikar 
18. Von dem Altar zum Räuchern, nach 
dem Gewicht an e Golde; auch 
Wagens der goldenen 
des Herrn unter Aufſicht des Gerſoniden 


Kupfer, und bunderttauſend Kikar Eiſen. 
8. Und bei denen ſich Edelſteine vorfanden 
gaben ſie es in den Schatz des Hauſes 


Jehiel. 
9. Das Volk freute ſich über ihre Frei— 
gebigkeit, denn mit ganzem Herzen waren 


Le freigebig gegen den Herrn, und auch 
Sohne 


König David war darüber 
Freude. 

10. David pries den Herrn vor der 
ganzen Verſaumlung. Dapid ſprach: Ge⸗ 
prieſen ſeiſt du, Herr, Gott Iſragels 


in großer 


unſeres Vaters, von Ewigkeit zu Ewigkeit 


11. Dein, Herr, iſt die Größe und die 


Stärte und der Ruhm und der Sieg und 


die Majeſtät, alles im Himmel und auf 
Erden; dein, Herr, iſt die Herrſchaft, und 
du biſt das über alles erhabene Haupt. 
12. Reichtum und Ehre kommen von 


dir, und du herrſcheſt über alles. In deiner 
Hand iſt K raft und Stärke, und in deiner 


Hand ſteht es, alles groß und ſtark zu 


machen. 
13. Und nun, unſer Gott, danten wir 
dir und lobpreiſen den Namen deines 


Ruhmes. 

14. Denn was bin ich und was iſt mein 
Volk, daß wir vermöchten freigebig zu 
ſein auf ſolche Weiſe? Aber von dir iſt 
alles, und von dem Deinigen haben wir 
dir gegeben. 

15. Denn Fremdlinge ſind wir bei dir 
und Beiſaſſen Nah unſeren? Vätern, wie 
ein Schatten ſind unſere Tage auf Erden, 
unaufhaltſam. 

16. Herr, unſer Gott! all dieſe Fülle, 
die wir bereitet haben, dir ein Haus zu 


oni . 


bauen für deinen heiligen Namen, von 
deiner Hand iſt ſie und dein iſt alles. 

17. Ich weiß, mein Gott, daß du das 
Herz prüfſt und an Redlichkeit Gefallen 
haſt; mit redlichem Herzen habe ich dies 
freiwillig gegeben; aber auch dein Volt, 
das ſich hier findet, ſehe ich mit Freuden 
gegen dich freigebig ſein. 

18. Herr, Gott unſerer Väter Abraham, | 
Iſgak und Ifrgel, bewähre ewig die 
guten Triebe im Herzen deines Volkes, 
und richte ihr Herz zu dir. 

19. Meinem Sohne Salomo gieb ein 
Herz ungeteilt für die Beobachtung deiner 
Gebote, Satzungen und Zeugniſſe, daß 
er alles ausführe und die Burg baue, die 
ich vorbereitet. | 

20. David ſprach ferner zu der ganzen 
Verſammlung: Nun preiſet den Herrn 
euern Gott! Die ganze Verſammlung 
pries den Herrn, den Gott ihrer Väter, 
und ſie neigten ſich und bückten ſich vor 
dem Herrn und vor dem Könige. 

21. Sie ſchlachteten dem Herrn Opfer, 
und brachten Ganzopfer dar dem Herrn 
am andern Morgen deſſelben Tages: 
tauſend Farren, tauſend Widder, used 
Schafe, und die Spenden dazu, und 
Opfer in Menge für ganz Iſrael. 

22. Sie aßen und tranken vor dem 
Herrn an jenem Tage in großer Freude; 
te wählten zum zweiten Male Salomo, 
den Sohn Davids, zum König, und 


| 
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ſalbten ihn vor dem Herrn zum Fürſten 
und Zadok zum Prieſter. 

23. Salomo ſaß auf dem Throne des 
Herrn als König, an ſeines Vaters David 
Stelle, und hatte Glück, und es gehorchte 
ihm ganz Sirael. 

24. Alle Fürſten und die Helden, auch 
alle Söhne des Königs David unter— 
warfen ſich dem König Salomo. 

25. Der Herr machte Salomo überaus 
groß vor den Augen von ganz Iſrael, 
er that auf ihn einen königlichen Glanz, 
wie er auf keinem Könige über Iſrgel 
vor ihm geweſen. 

26. David, Sohn Iſai, war König ge— 
weſen über ganz Iſrgel. 

27. Die Zeit, die er regierte über Iſrgel, 
währte vierzig Jahre; in Hebron re— 
gierte er ſieben Jahre, und in Jeruſalem 
regierte er dreiunddreißig. 

28. Er ſtarb im glücklichen Alter, ſatt 
an Jahren, Reichtum und Ehre, und 
ſein Sohn Salomo wurde König an 
ſeiner Statt. 

29. Die Geſchichte des Königs David, 
die frühere und die ſpätere, iſt aufge— 
ſchrieben in der Geſchichte Samuels des 
Sehers und in der Geſchichte Nataus des 
Propheten und in der Geſchichte Gads 


des Sehers; 


30. Nebſt ſeiner ganzen Regierung und 

ſeinen Heldenthaten, und den Zeitereig— 
niſſen, die ſich abgeſpielt bei ihm, bei 
Iſrael und in allen Reichen der Erde. 


nik, 
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Zweites Buch der Chronik. 


1. Kapitel. 


Salomos Regierung. 


I. Talomo, Sohn Davids befeſtigte ſich 


in ſeiner Regierung; der Herr, ſein 

Gott, war mit ihm und machte ihn über— 
aus mächtig. 

2. Salomo berief ganz Iſrael, die Oberen 

über Tauſend und über Hundert, die 

Richter und die Fürſten in ganz Iſrael, die 


Gibeon; denn dort war das Stiftszelt 
Gottes, das Moſe, der Knecht Gottes, ge— 
macht hatte in der Wüſte. 

4. Die Lade Gottes aber hatte David 
heraufgebracht aus Kirjat-Jearim dahin, 
wo er ihr einen Platz bereitet, denn er 
hatte für fie ein Zelt aufgeſpannt in 
Jeruſalem. 

5. Und der kupferne Altar, den gemacht 
Bezalel, Sohn Uri, Sohnes Hur, ſtand 


Stammhäupter. [dort! vor der Wohnung des Herrn; 
3. Salomo und die ganze Verſammlung den ſuchten Salomo und die Verſamm— 
mit ihm begaben ſich nach der Höhe in lung auf. 
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6. Salomo opferte daſelbſt auf dem 
kupfernen Altar vor dem Herrn beim 


Stiftszelt;zer opferte darauf tauſend Ganz— 
opfer. 0 

7. In jener Nacht erſchien Gott dem 
Salomo und ſprach zu ihm: Verlange, 
was ich dir geben ſoll. 5 
8. Salomo ſprach zu Gott: Du haſt 
meinem Vater David große Huld er- 
wieſen und mich zum König gemacht an 
ſeiner Statt. 

9. Jetzt, Herr, o Gott, bewähre ſich dein 
Wort an meinem Vater David. Da du 
mich zum Könige eingeſetzt haſt über ein 
Volk, zahlreich wie der Staub der Erde: 

10. So gieb mir jetzt Weisheit und 
Erkenntnis, daß ich fähig ſei, vor dieſem 
Volk auszuziehen und einherzuziehen, denn 
12 1 ſonſt richten dieſes dein großes 
N Fr 

11. Gott Sprach darauf zu Salomo: Weil 
du dies im Sinne haſt, du haſt nicht 
erbeten Reichtum, Habe und Ehre und 
das Leben deiner Haſſer, und auch langes 
Leben haſt du nicht erbeten, ſondern nur 
für dich Weisheit und Erkenntnis, daß 
du mein Volk richteſt, über das ich dich 
zum Könige geſetzt: 

12. Sei dir Weisheit und Erkenntnis 
gegeben, und auch Reichtum, Habe und 
Ehre will ich dir geben, daß dergleichen 
nicht gehabt haben die Könige vor dir, 
und nach dir keiner dergleichen haben 
wird. 

13. Salomo kehrte nach Jeruſalem von 
der Höhe in Gibeon zurück, von dem 
Stiftszelt. Alſo regierte er über Iſrgel. 

14. Salomo brachte zuſammen Wagen 
und Reiter, er hatte tauſendundvier— 
hundert Wagen und zwölftauſend Reiter; 
er legte ſie in die Wagenſtädte und bei 
dem Könige in Jeruſalem. 

15. Der König machte das Silber und 
das Gold in Jeruſalem gleich den Steinen, 
und die Zedern machte er gleich den 
Sykomoren iu der Niederung, in ſolcher 
Menge gab es ihrer. 

16. Die Bezugsquellen der Roſſe für 
Salomo war aus Aegypten und von 
Kau; die Kaufleute des Königs kauften 
[Pferde]! aus Kau für Geld. 

17. Sie zogen und führten aus aus 
Aegypten ein Geſpann um ſechshundert 
Silberſtücke, und ein Roß um hundert- 
undfünfzig, und alſo für alle Könige der 
Hetiter und die Könige Arams; durch 
ſie ließ er ſie dieſelben ausführen. 

18. Salomo befahl, daß ein Haus ge 
bauet werde dem Namen des Herrn und 
ein Haus zu ſeinem Königsſitze. 
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2. Kapitel, 
Die Bauten. 


1. Jalomo zählte ſiebzigtauſend Laſt⸗ 
träger und achtzigtauſend Stein⸗ 

hauer im Gebirge, und dreitauſendſechs— 

hundert Aufſeher über fie. | 

2. Salomo ſchickte zu Huram, König 
von Tyrus, und ließ ſagen: So wie du 
gethan meinem Vater David, dem du 
Zedern ſchickteſt, daß er ſich ein Haus 
bauete, darin zu wohnen. 

3. Ich baue nun ein Haus dem Namen 
des Herrn meines Gottes, ihm zu heiligen, 
zu räuchern vor ihm Räucherwerk von 
Spezereien, und für das ſtändige Schicht- 
brot und Ganzopfer morgens und abends, 
an Sabbaten und an Neumonden und 
an den Feiertagen des Herrn unſeres 
Gottes; [dieſe Pflicht! 7 ewig Iſrael ob. 

4. Das Haus, das ich baue, wird groß, 
denn groß iſt unſer Gott vor allen 
Göttern. 8 
5. Wer vermöchte ihm ein Haus zu 
bauen, da der Himmel und die höchſten— 
Himmel ihn nicht faſſen können, und was 
bin ich, daß ich ihm ein Haus baue? Ich 
baue nur das [Heiligtum], vor ihm zu 
räuchern. 

6. So ſende mir denn einen kunſtver— 
ſtändigen Mann, zu arbeiten in Gold 
und Silber, in Kupfer und in Eiſen, in 
Purpurrot und Karmeſin und Purpur⸗ 
blau, und der einzuſtechen verſteht, neben 
den Künſtlern, die bei mir ſind in Juda 
und in Jeruſalem, die mein Vater 
Dapid beſorgt hat. 

7. Auch ſchicke mir Zedernbäume, Tannen 
und Sandelholz vom Libanon, denn ich 
weiß, daß deine Leute verſtehen, Bäume 
des Libanon zu fällen; meine Leute werden 
mit deinen Leuten ſein. 

8. Daß mir bereitet werden Bäume in 
Menge, denn das Haus, das ich baue, 
ſoll groß und wunderbar werden. 

9. Den Holzhauern, die die Bäume 
fällen, gebe ich als Zehrung für deine 
Leute, zwanzigtauſend Kor Weizen, und 
Gerſte zwanzigtauſend Kor, und Wein 
zwanzigtauſend Bat, und Oel zwanzig⸗ 
tauſend Bat. 

10. Huram, König von Tyrus, antwortete 
in einem Schreiben, das er Salomo ſandte: 
Der Herr hat aus Liebe zu ſeinem Volke 
dich zum Könige über ſie geſetzt. 

11. Huram ne Geprieſen ſei der 
Herr, der Gott Iſraels, der Himmel und 
Erde geſchaffen, der dem Könige David 
einen weiſen Sohn gegeben, verkraut mit 


2. Echero nik, 2. 3. 4. 


Verſtand und Einſicht, der ein Haus baut 
dem Herrn und ein Hans für ſeinen 
Königsſitz. 

12. Und nun ſende ich einen kunſtper— 
ſtändigen und einſichtsvollen Mann, den 
Huram Abi, 


13. Den Sohn eines Weibes von den 


Töchtern Dan, ſein Vater war aus Tyrus; 
er verſteht zu arbeiten in Gold und 
Silber, in Kupfer, in Eiſen, in Stein 
und in Holz, in Purpurrot, in Purpur⸗ 
blau und in Byſſus und in Karmeſin, 
und allerlei einzuſtechen, und allerlei 
Sinnreiches zu erſinnen, das ihm vor— 
gelegt wird neben deinen Künſtlern und 
den Künſtlern meines Herrn, deines 
Vaters David 

14. Den Weizen und die Gerſte, das 
Oel und den Wein, wovon mein Herr 
geſprochen, ſchicke er ſeinen Knechten. 

15. Wir aber wollen Bäume fällen von 
dem Libanon, nach deinem ganzen Bedarf, 
und ſie dir zuführen als Flöße auf dem 
Meer von Jafo, und du magſt fie hin— 
aufbringen laſſen nach Jeruſalem. 

16. Salomo zählte dann alle Fremdlinge 
[aus der kanganitiſchen Urbevölkerung), die 
im Lande Iſrael wohnten nach der Zäh— 
lung, die ſein Vater David von ihnen 
veranſtaltet hatte, es fanden ſich hun dert— 
dreiundfünfzigtauſendſechshundert. 

17. Er machte von ihnen ſiebzigtauſend 
Laſtträger, und achtzigtauſend Steinhauer 
im Gebirge, und dreitauſendſechshundert 
Aufſeher, das Volk zur Arbeit anzuhalten. 


3. Kapitel. 
Das Heiligtum. 


Dalomo fing alſo au zu bauen das 
v Haus des Herrn zu Jeruſalem, auf 
dem Berge Morija, wo [Gott] feinen Vater 


1. 


erſchienen war; auf dem Platze, den David 


beſtimmt, in der Tenne des Jebuſiers 

Arnan. 

2. Er fing an zu bauen am zweiten 
Tage des zweiten Monats, im vierten 
Jahr ſeiner Regierung. 

3. Und alſo wurde die Grundlage des 
Gotteshauſes durch Salomo gelegt: Die 
Länge nach dem früheren Ellenmaß ſechzig 
Ellen, und die Breite zwanzig Ellen. 

4. Und die Halle vor der Länge war 
nach der Breite des Hauſes zwanzig 
Ellen lang, und die Höhe hundertund— 
zwanzig; er üb erzog fie von innen mit 
reinem Golde. 

5. Das große Haus bekleidete er mit 
Tannenholz und belegte es mit feinem 


Golde, darauf brachte er Palmen und ring ben | 
ſchließend den Waſſerbehälter ringsum in 


Ketten an. 


die Schwellen 
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6. Er überzog das Haus mit edlem Ge— 
ſtein zum Schmuck, das Gold war aus 
Parwajim. g 
7. Er bekleidete das Haus, die Balken, 
und ſeine Wände und 
Thüren mit Gold, und grub Cherubim 
ein an den Wänden. 

8. Er machte das Haus des Allerheiligſten, 
ſeine Länge nach der Breite des Hauſes 
zwanzig Ellen, und ſeine Breite zwanzig 
Ellen, und belegte es mit feinem Golde, 
ſechshundert Kikar. 

9. Das Gold zu den Nägeln wog fünfzig 
Sekel; die Söller belegte er mit Gold. 
10. Er machte im Haufe des Allerheiligſten 
zwei Cherubim von Bildhauerarbeit, man 
überzog ſie mit Gold. 

11. Und die Flügel der Cherubim waren 
insgeſamt zwanzig Ellen lang; ein Flügel 


des einen, fünf Ellen lang, berührte die 


Wand des Hauſes, und der andere Flügel, 
fünf Ellen lang, berührte den Flügel des 
andern Cherubs. 

12. Ein Flügel des andern Cherubs, 
von fünf Ellen lang, berührte die Wand 
des Hauſes, und der andere Flügel fünf 
Ellen lang, ſaß feſt am Flügel des 
andern Cherubs. 

13. Die Flügel dieſer Cherubim waren 
zwanzig Ellen ausgebreitet. Sie ſtanden 
auf ihren Füßen, die Geſichter einwärts. 

14. Er machte den Vorhang von Pur⸗ 
purblau und Purpurrot und Karmeſin und 
Byſſus, und brachte Cherubim darauf an. 

15. Er machte vor dem Hauſe zwei 
Säulen, fünfunddreißig Ellen hoch, und 
der Knauf auf ihrer Spitze fünf Ellen. 

16. Er machte Ketten im Allerheiligſten, 
und ſetzte ſie auf die Spitzen der Säulen; 
dann machte er hundert Granatäpfel und 
that ſie an die Ketten. 

17. Er richtete die Säulen auf vor dem 
Tempel, eine zur Rechten und eine zur 
Linken, und nannte den Namen der rechten 
Jachin, und den Namen der linken Boas. 


4. Kapitel. 


1. C. machte einen kupfernen Altar, 
2 zwanzig Ellen lang, zwanzig Ellen 
breit und zehn Ellen hoch. 
2. Er machte den Waſſerbehälter, ge— 
goſſen, zehn Ellen von einem Rande zum 
andern, gerundet ringsum, und fünf Ellen 
hoch, und ein Faden von dreißig Ellen 
umfing es ringsum. a 
3. ʃRindergeſtalten unter demſelben 
ringsum umgaben ihn, zehn Ellen, ein— 
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zwei Reihen die Rinder, gegoſſen in einem 
Guſſe mit demſelben. 

4. Er ſtand auf zwölf Rindern: drei 
gekehrt e gegen Norden, und drei gekehrt 
gegen Weſten, und drei gekehrt gegen 
Süden, und drei gekehrt gegen Oſten; 
der Wafferbehälter r auf ihnen oben darüber 
und all ihre Hinterteile einwärts. 


ſein Rand gearbeitet wie der Rand eines 


Bechers, mit Lilienknoſpen; er faßte drei- 


tauſend Bat. 

6. Er machte zehn Waſchbecken, und 
ſetzte fünf zur Rechten und fünf zur 
Linken, ſich darin zu waſchen: die Opfer⸗ 
ſtücke ſpülten ſie darin ab, und den Waſſer— 
behälter für die Prieſter, ſich darin zu 
waſchen. 


7. Er machte zehn goldene Leuchter, 
nach Vorſchrift, und ſetzte in dem Tempel 


fünf zur Rechten und fünf zur Linken. 

8. Er machte zehn Tiſche, und ſtellte in 
dem Tempel fünf zur Meer und fünf 
zur Linken; er machte hundert goldene 
Blutſchalen. 

9. Er machte den Hof der Prieſter und 
den großen Vorhof und Thüren zum 
Vorhof, und überzog die Thüren mit 
Kupfer. 

10. Den Waſſerbehälter ſetzte er an die 
rechte Seite am Suͤdoſt. 

11. Huram machte die Töpfe und die 
Schaufeln und die Blutſchalen. Huram 
vollendete alſo die Arbeit des Werkes, 
das er gearbeitet für den König Salomo 
am Gotteshauſe. 

12. Zwei Säulen, und Kugeln und 
zwei Knäufe oben auf den Säulen, und 
die zwei Gitter, die zwei kugelichten Knäufe 
zu bedecken, oben auf den Säulen. 

13. Und die vierhundert Granatäpfel zu 
den beiden Gittern; zwei Reihen Granat- 
äpfel zu einem Gitter, die beiden kuge— 
lichten 72 5705 zu bedecken, die vorn an 
den Säulen. 

14. Auch die Geſtelle machte er, und die 
Waſchbecken machte er auf den Geſtellen; 

15. Den einen Waſſerbehälter und die 
zwölf Rinder darunter; 

16. Und die Töpfe, und die Schaufeln, 


und die Gabeln, und all die Geräte dazu 


machte Huram Abilw) für den König 
Salomo für das Haus des Herrn aus 
geglättetem Kupfer. 

17. In dem Umkreiſe des Jordan goß 
jte der König in dichter Erde, zwiſchen 
Sukkot und Zeredata. 

18. Salomo ließ all Neſe Geräte in 
großer Menge anfertigen, das Gewicht 
des Kupfers wurde nicht unterſucht. 


5. Seine Dicke war eine Hand breit und 


N DN 
19. Salomo machte alle Geräte, die im 
Gotteshauſe, und den goldnen Altar und die 
Tiſche, auf welchen das Schaubrot war; 
20. Und die Leuchter und die Lampen 
dazu, ſie anzuzünden, nach Vorſchrift vor 
dem Allerheiligſten, aus gediegenemGolde; ; 
21. Auch das Blumenwerk, und die 
Lampen und die Zangen aus Gold, lauter 
Gold, 
2. Auch die Meſſer und die Blutſchalen, 

Kim die Löffel und die Pfannen aus ge- 
diegenem Golde, und den Eingang des 
Hauſes — ſeine inneren Thüren zum 
Allerheiligſten und die Thüren des Hauſes 
zum Tempel — aus Gold. 


5. Kapitel. 
Die Einweihung. 


1 Ye war vollendet das ganze Werk, 
das Salomo gemacht für das 

Haus des Herrn; und Salomo brachte 
hinein die Heiligtümer ſeines Vaters 
David, das Silber, das Gold und alle 
Geräte; er legte ſie in die Schatzkammern 
des Gotteshauſes. 

2. Damals verſammelte Salomo die 
Aelteſten Iſraels und alle Häupter der 
Stämme, die Fürſten der Stammhäuſer 
der Kinder Iſrael, nach Jeruſalem, um 
heraufzubringen die Bundeslade des Herrn 
aus der Stadt Davids, das iſt Zijon. 

3. Da verſammelten ſich zu dem Könige 
alle Iſraeliten am Feſte, das iſt im ſie— 
benten Monat. 

4. Es kamen alle Aelteſten Iſraels; die 
Leviten brachten die Lade. 

5. Sie brachten die Lade und das Stifts⸗ 


zelt und alle heiligen Geräte, die im Zelte 


waren; die Prieſter und Leviten brachten 
ſie herauf. 

6. Der König Salomo und die ganze 
Gemeinde Sirael, die ſich bei ihm eingeſtellt 
hatte vor der Lade, opferten Schafe und 
Rinder, die nicht gezählt und nicht be- 
rechnet werden konnten vor Menge. 

7. Die Prieſter ſtellten die Bundeslade 
des Herrn an ihre Stelle in die Abteilung 
des Allerheiligſten, unter die Flügel der 
Cherubim. 

8. Die Cherubim breiteten die Flügel 
über die Stelle der Lade, ſo daß die 
Cherubim die Lade bedeckten und die 
Stangen | darüberhin. 

9. Die Stangen waren ſo lang, daß die 

Spitzen der Stangen geſehen wurden von 


der Lade her an der Vorderſeite des Aller- a 


ee aber ſie wurden nicht auswärts 
ge ſehen; ſie blieben dort bis auf dieſen 
Tag. 
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10. Nichts war in der Lade, als die 8. Aber 
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der Herr ſprach zu meinem 


zwei Tafeln, die Moſe gegeben am Horeb, Vater David: Daß du im Sinne ge— 
wo der Herr einen Bund geſchloſſen mit habt, ein Haus zu bauen meinem Namen, 


den Kindern Sirael, nach ihrem Auszuge 
aus Aegypten. 

11. Als die Prieſter aus dem Heiligtum 
ingen — denn alle Prieſter, die ſich vor— 
fanden, hatten ſich gerüſtet, man konnte 
ſie nach Abteilungen nicht ſondern — 


12. Und die Leviten, alle Sänger, Aßaf, 
Heman, Jedutun und ihre Söhne und 


Brüder, gekleidet in Byſſus, mit Cymbeln 
und Pſaltern und Zithern, an der Oſtſeite 
des Altars ſtanden, und neben ihnen 
hundertundzwanzig Prieſter, blaſend auf 
Trompeten; 

13. Und als zugleich die Trompeter und 
die Sänger einſtimmig Klänge ertönen 
ließen, lobſingend und dankend dem Herrn, 
und der Geſang erſcholl mit Trompeten 
und Cymbeln und Saitenſpielen und dem 
Lobpreis des Herrn, der gütig iſt, denn 
ewiglich währt feine Huld: da wurde 
das Haus des Herrn erfüllt von der 
Wolke. 

14. Die Prieſter vermochten nicht da— 


zuſtehen, den Amtsdienſt zu verrichten, 
vor der Wolke; denn die Herrlichkeit des 


Herrn hatte das Gotteshaus erfüllt. 


6. Kapitel. 


1. pe ſprach Salomo: Der Herr 
hat verheißen, zu thronen im 

Wolkendunkel. 

2. Ich habe dir deshalb ein erhabenes 


Haus gebauet, eine Stätte zu deinem Sitz 


für alle Ewigkeit. 


3. Der König wendete darauf ſein An⸗ : 
wahre deinem Knechte David, meinem 


geſicht und ſegnete die ganze Verſammlung 
Iſrgels, die ganze Verſammlung Iſraels 
ſtand während deſſen. 

4. Er ſprach: Geprieſen ſei der Herr, 
der Gott Sfraels, der meinem Vater 
alles verheißen und es vollführt hat: 


5. Von dem Tage, da ich herausgeführt 
mein Volk aus dem Land Aegypten, habe 
ich keine Stadt erwählt aus allen Stämmen 
Iſraels, dort ein Haus zu erbauen, daß 
mein Name darin ſei; auch habe ich keinen 


Mann erwählt, daß er Fürſt ſei über 
mein Volk Sirael. 

6. Aber ich erwählte dann Jeruſalem, daß 
mein Name dort ſei, und ich erwählte 
David, daß er über mein Volk Iſrael 
regiere. 

7. Mein Vater David hatte es im Sinne, 
ein Haus zu bauen dem Namen des 
Herrn, des Gottes Iſraels. 


ſo haſt du wohl gethan, 
Sinne gehabt haſt; 

9. Doch du ſollſt das Haus nicht bauen, 
ſondern dein leiblicher Sohn ſoll das 
Haus bauen meinem Namen. 

10. Der Herr hat beſtätigt ſein Wort, 
das er geredet, und ich bin aufgeſtanden 
anſtatt meines Vaters David und ſitze 
auf dem Throne Iſraels, jo wie der Herr 
verheißen, und ich habe gebauet das Haus 
dem Namen des Herrn, des Gottes Firaels. 

11. Ich habe dort die Lade hingeſtellt, 
worin der Bund des Herrn, den er ge— 
ſchloſſen mit den Kindern Siraels, lauf— 
bewahrt wird!. 

12. Der [König! trat vor den Altar des 
Herrn, in Gegenwart der ganzen Ver— 
ſammlung Iſragels, und breitete ſeine 
Hände aus. 

13. Denn Salomo hatte ein kupfernes 
Waſchbecken gemacht und es in den Vor⸗ 
hof geſtellt; fünf Ellen lang, fünf Ellen 
breit und fünf Ellen hoch, und er ſtellte 
ſich darauf und ließ ſich auf die Knie 
nieder, in Gegenwart der ganzen Ver— 
ſammlung Iſraels und breitete ſeine 


daß du es im 


Hände gen Himmel. 


14. Und ſprach: Herr, Gott Iſraels, 
keiner iſt wie du Gott im Himmel und 
auf Erden, bewahre den Bund und die 
Huld deinen Knechten, die vor deinem 
Antlitz wandeln mit ihrem ganzen Herzen. 

15. Der du bewahrt haſt deinem Knechte 
David, meinem Vater, was du ihm ver- 
heißen; du haſt geredet und vollführt, 
wie dieſen Tag geſchiehet. 

16. Und nun, Herr, Gott Siraels, be— 


Vater, was du ihm verheißen: Es ſoll 
dir nicht fehlen vor mir an einem Manne, 
der auf dem Throne Siraels ſitzt, wenn 
nur deine Söhne wahren ihren Weg, 
nach meiner Lehre zu wandeln, wie du 
gewandelt vor meinem Antlitz. 

17. Und nun, Herr, Gott Ifraels, es 
möge ſich bewähren dein Wort, das du 
verheißen deinem Knechte David. 

18. Denn mag wohl in Wahrheit Gott 
wohnen bei den Menſchen auf der Erde? 
Die Himmel und die höchſten Himmel 
können dich nicht faſſen; gar nun dieſes 
Haus, das ich gebauet! 

19. Doch wende dich zu dem Gebete 
deines Knechtes und zu ſeinem Flehen, 
Herr mein Gott, zu hören auf den Ruf 
und das Gebet, welches dein Knecht vor 
dir betet. 


— 
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20. Daß deine Augen offen ſeien über 
dieſem Hauſe Tag und Nacht, über dem 
Orte, von dem du geſprochen, deinenNamen 
daſelbſt einzuſetzen; daß du höreſt auf das 
Gebet, welches dein Knecht betet an dieſem 
Orte 

21. Höre auf das Flehen deines Knechtes 
und deines Voltes Sirael, die beten werden 
an dieſem Orte; du magſt es erhören von 
der Stätte deines Sitzes, vom Himmel; 
erhöre und vergieb. 

22. Wenn Jemand ſich gegen ſeinen 
Nächſten verſündigt; er legt auf ihn einen 
Eid, ihn zu beeidigen, und es kommt der 
Eid vor deinen Altar in dieſem Hauſe; 

23. So mögeſt du hören vom Himmel 
und Recht ſchaffen deinen Knechten, daß 
du dem Schuldigen heimzahlſt, indem du 
ſeinen böſen] Wandel legſt auf ſein Haupt, 
und den Gerechten Recht ſchaffſt, indem 
du ihm vergiltſt nach ſeiner Gerechtigkeit. 

24. Wenn dein Volk Sfrael geſchlagen 
wird vor dem Feinde, weil ſie gegen 
dich geſündigt haben, und ſie kehren zurück 
und bekennen deinen Namen und beten 
und flehen vor dir in dieſem Hauſe; 

25. So erhöre du ſie vom Himmel und 
vergieb die Sünde deines Volkes Ifrgel, 
und führe ſie zurück nach dem Boden, den 
du ihnen und ihren Vätern gegeben. 

26. Wenn der Himmel verſchloſſen bleibt 
und kein Regen wird, weil ſie gegen dich 
geſündigt haben, und fie beten an dieſem 
Orte und bekennen deinen Namen, ſie 
laſſen ab von ihrer Sünde, wenn du ſie 
erhörſt: 

27. So höre du im Himmel und ver— 
gieb die Sünde deiner Knechte, deines 
Volkes Iſrael, nachdem du ſie hingewieſen 
auf den guten Weg, auf welchem ſie gehen 
ſollen, und gieb Regen deinem Lande, das 
du deinem Volke zum Erbteil gegeben. 

28. Wenn Hungersnot ſein wird im 
Lande, oder Peſt oder Kornbrand und 
Roſt, oder Heuſchreckenfraß; oder wenn 
der Feind es drängt in dem Lande ſeiner 
Städte; irgend eine Plage und irgend 
eine Krankheit; 

29. Jedes Gebet, jedes Flehen, das 
irgend ein Menſch vorbringt von deinem 
Volke Iſrael, wenn ſie inne werden, jeder 
ſeine Plage und ſein Weh, und er breitet 
ſeine Hände aus zu dieſem Hauſe: 

30. So höre du vom Himmel, der 
Stätte deines Sitzes, und vergieb! gieb 
jedem nach all ſeinen Wegen, wie du 
ſein Herz keunſt, denn du allein kennſt 
das Herz der Menſchenkinder. 

31. Damit ſie dich fürchten, auf deinem 


Wege zu wandeln alle Tage, die ſie leben 
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auf dem Erdboden, den du unſern Vätern 
gegeben. 

32. Auch auf den Fremden, der nicht 
von deinem Volke Iſrael iſt, der aus 
fernem Lande kommt, um deines großen 


Namens willen, und deiner ſtarken Hand 


und deines ausgeſtreckten Armes, 
kommen und beten in dieſem Hauſe: 

33. Erhöre ſie vom Himmel, von der 
Stätte deines Sitzes, und thue alles, um 
was der Fremde zu dir ruft; damit alle 
Völker der Erde deinen Namen erkennen 
und dich fürchten wie dein Volk Iſrael, 
und erkennen, daß dein Name genannt 
wird über dieſem Hauſe, das ich ge— 
bauet. 

34. Wenn dein Volk auszieht in den 
Krieg wider ſeine Feinde auf dem Wege, 
den du ſie ſchicken wirſt, und ſie werden 
zu dir beten nach dieſer Stadt hin, die 
du erwählt, und dem Hauſe, das ich 
deinem Namen gebauet: 

35. So erhöre du vom Himmel ihr 
Gebet und ihr Flehen, und thue, was 
ihnen Not tt, 

36. Wenn fie gegen dich ſündigen — 
denn es iſt kein Menſch, der nicht 
ſündigte — und du zürnſt über ſie und 
überlieferſt ſie dem Feind, und ihre Be— 
zwinger führen ſie gefangen in ein fernes 
oder nahes Land; 

37. Und ſie nehmen es zu Herzen in dem 
Lande, wohin ſie gefangen weggeführt 
worden, und kehren zurück und flehen 
zu dir im Lande ihrer Gefangenſchaft: 
Wir haben geſündigt, Unrecht gethan und 
gefrevelt! 

38. Und ſie kehren zurück zu dir von 
ganzem Herzen und ganzer Seele, in dem 
Lande ihrer Gefangenſchaft, wohin man 
ſie gefangen weggeführt; ſie beten nach 
ihrem Lande hin, das du ihren Vätern 
gegeben haſt, und der Stadt, die du er⸗ 
wählt, und dem Hauſe, das ich deinem 
Namen gebauet: 

39. So erhöre vom Himmel, von der 
Stätte deines Sitzes, ihr Gebet und ihr 
Flehen, und thue, was ihnen Not iſt, 
und vergieb deinem Volke, was ſie ge— 
ſündigt gegen dich. 

40. Jetzt, o mein Gott, richte dein 
Augenmerk und deine Aufmerkſamkeit dem 
Gebete an dieſer Stätte. 

41. Erhebe dich denn, Herr, Gott, zu 
deiner Ruheſtatt, du und die Lade deiner 
Herrlichkeit! Deine Prieſter, Herr Gott, 
legen Heil an, und deine Frommen freuen 
ſich des Guten. 


ſte 


a Fe 


42. Herr; Gott, weiſe nicht ab das 
Angeſicht deines Geſalbten, gedenke der 
Liebe gegen deinen Knecht David! 


7. Kapitel. 
Die Einweihungsfeier. 


1. A* Salomo fertig war mit dem Beten, 

kam Feuer vom Himmel herab, 

und verzehrte die Ganzopfer und die 

Mahlopfer, und die Herrlichkeit des Herrn 
erfüllte das Haus. 

2. Die Prieſter vermochten nicht, hin⸗ 
einzugehen in das Haus des Herrn, denn 
die Herrlichkeit des Herrn erfüllte das 
Haus Gottes. 

3. Alle Kinder Iſraels ſahen das Feuer 
herabkommen, und die Herrlichkeit des 


Herrn über dem Hauſe, ſie knieten mit 


dem Angeſicht zur Erde auf dem Eſtrich, 
jte fielen nieder und dankten dem Herrn, 


daß er gütig iſt, ewiglich währt feine 


Huld. f 
4. Der König und das ganze Volk 
ſchlachteten Opfertiere vor dem Herrn. 

5. Der König Salomo ſchlachtete an 
Opfertieren: zweiundzwanzigtauſend Rin⸗ 
der, hundertzwanzigtauſend Schafe, 


das Gotteshaus ein. 
6. Die Prieſter ſtanden auf ihren Poſten; 
die Leviten mit den Saitenſpielen des 


Herrn, (die der König David gemacht 


hatte, um zu danken dem Herrn, denn 
ewiglich währt ſeine Huld!) mit dem Lob— 
geſang Davids in der Hand, und die 
Prieſter trompeteten ihnen gegenüber, 
ganz Iſrael ſtand während deſſen. 

7. Salomo heiligte das Innere des Hofes 
dor dem Hauſe des Herrn; denn er opferte 
dort die Ganzopfer und das Unſchlitt der 
Mahlopfer, weil der kupferne Altar, den 
Salomo gemacht hatte, uicht faſſen konnte 
das Ganzopfer und das Speiſeopfer und 
das Unſchlitt. ü 

8. Salomo feierte das Feſt in jener Zeit 


ſieben Tage; es nahm daran teil ganz 


Sirael, eine ſehr große Verſammlung, von 


der Gegend um Hamat bis zum Bach 


Aegypten. 

9. Am achten Tage feierten ſie das 
Schlußfeſt; denn die Einweihung des 
Altars feierten ſie ſieben Tage, und das 
ſalljährliche! Feſt ſieben Tage. 

10. Erſt am dreiundzwanzigſten Tage 
des ſiebenten Monats entließ Salomo 
das Volk in ſeine Heimat fröhlich und 
guten Mutes über das Gute, das der 
Herr gethan David und Salomo und 
ſeinem Volke Iſragel. 


ſo 


weiheten der König und das ganze Volk 
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11. Alſo hatte Salomo vollendet den 
Bau des Gotteshauſes und des königlichen 
Palaſtes; alles, was Salomo in den Sinn 
kam, zu machen im Hauſe des Herrn und 
iu ſeinem Hauſe, war ihm gelungen. 

12. Da erſchien der Herr dem Salomo 
nachts, und ſprach zu ihm: Ich habe 
erhört dein Gebet und mir dieſen Ort 
erwählt zum Opferhauſe. 

13. Wenn ich den Himmel verſchließe, 
daß kein Regen kommt, oder wenn ich die 
Heuſchrecken ſchicke, das Land abzufreſſen, 
oder wenn ich Peſt über mein Volk ver— 
hänge; 

14. Und demütigt ſich mein Volk, auf 
dem mein Name genannt wird; ſie 
beten und flehen vor mir und kehren um 
von ihrem böſen Wandel; jo erhöre ich 
ſie vom Himmel und vergebe ihre Sünde 
und heile ihr Land. 

15. Jetzt werden meine Augen offen 
bleiben und meine Ohren aufmerkſam für 
das Gebet an dieſem Orte. 

16. Denn jetzt erwähle und heilige ich 
dieſes Haus, daß daſelbſt mein Name 
ſei auf ewig, und meine Augen und mein 
Sinn werden immer darauf gerichtet ſein. 

17. Und wenn du wandeln wirſt vor 
mir, wie dein Vater David vor mir ge— 
wandelt iſt, alles zu thun, was ich dir 
geboten, und meine Satzungen und 
meine Rechte zu wahren: 

18. So werde ich feſtſtellen den Thron 
deines Königtums, wie ich mit deinem 
Vater David einen Bund geſchloſſen und 
geſprochen: Es ſoll dir nicht fehlen an 
einem Mann, der herrſcht über Sirael. 

19. Wenn ihr aber umwendet und ver— 
laſſet meine Satzungen und meine Gebote, 
die ich euch vorgelegt, und ihr beginnt 
fremden Göttern zu dienen und bücket 
euch vor ihnen: 

20. So reiße ich ſie weg von meinem 
Boden, den ich ihnen gegeben, und dieſes 
Haus, das ich meinem Namen geheiligt, 
werde ich verwerfen und es machen zum 
Gleichnis und zur Stachelrede unter 
allen Völkern. 

21. Dieſes Haus, das hoch geweſen, ſoll 
werden, daß, wer daran vorbeigeht, ſich 
entſetzt und ſpricht: Weshalb hat der 
Herr alſo gethan dieſem Lande und dieſem 


Hauſe? 


22. Und man wird antworten: Weil ſie 

verlaſſen haben den Herrn, den Gott 
ihrer Väter, der ſie herausgeführt aus 
Aegypten, und hielten ſich an fremde 
Götter, ſie bückten ſich vor ihnen und 
dienten ihnen: deswegen hat er all dieſes 
Unglück über ſie gebracht. 
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8. Kapitel. 
Die innere Verwaltung. 
5 95 dauerte zwanzig Jahre, daß Salomo 


das Gotteshaus und ſein Haus 


gebauet hat. a 

2. Die Städte, die Huram dem Salomo 
gegeben hatte, bebaute Salomo und ließ 
dort die Iſrgeliten anſiedeln. 

2 
I. 
eroberte e8. 


4. Er baute Tadmor in der Wüſte, 


und alle Städte der Vorratshäuſer, die 
er in Hamat bauete. 

5. Er baute Ober- und Nieder-Bet 
Horon, feſte Städte mit Mauern, Thoren 
und Riegeln, 

6. Und Baalat, und alle Städte der Vor— 


ratshäuſer, die Salomo hatte, und alle 
Städte der Wagen, und die Städte der 


Reiter, und alles, was Salomo ſonſt 
noch verlangte zu bauen in Jeruſalem 
und auf dem Libanon und im ganzen 
Lande ſeiner Herrſchaft. 

7. Alles Volk, das übrig geblieben von 


dem Hitti, dem Emori, dem Periſi, dem 


Hiwi und dem Jebuſt, die nicht von 
Iſrael waren; 

geblieben waren im Lande, welche die 
Kinder Iſrael nicht vertilgt hatten, — 
die hob Salomo aus zur Frohn, bis auf 
den heutigen Tag. 

9. Aber von den Ifraeliten machte 
Salomo keinen zum Sklaven für ſeine 


Arbeit, da ſie ſeine Kriegsmänner waren, 


und ſeine Hauptleute und die Oberſten 
über ſeine Wagen und ſeine Reiter. 

10. Das ſind die Oberen der Vorſteher, 
die der König Salomo hatte: zweihundert— 
undfünfzig, welche walteten über das Volk. 


11. Die Tochter Pharaos ließ Salomo 


aus der Stadt Davids kommen in das 
Haus, das er ihr (außerhalb der eigent— 
lichen Davidſtadt! gebauet hatte; denn 
er ſprach: Es ſoll mir kein Weib wohnen 
in einem Hauſe Davids, des Königs von 


Iſrael, denn heilig ſind ſie, ſeitdem die 


Lade des Herrn dorthin gekommen. 

12. Damals opferte Salomo Ganzopfer 
dem Herrn auf dem Altar des Herrn, den 
er gebauet vor der Halle. 


13. Das tägliche Opfer ließ er dar⸗ 


bringen nach dem Gebote Moſes, an den 
Sabbaten und den Neumonden und an 
den Feiertagen dreimal im Jahre, am 
Feſte der ungeſäuerten Brote und am 
Wochenfeſte und am Hüttenfeſte. 

14. Er ſtellte an nach Vorſchrift ſeines 
Vaters David die Abteilungen der Prieſter 


Salomo zog nach Hamat Zoba und 


8. Von ihren Nachkommen, die übrig 


Dee 


bei ihrem Dienſte, und die Leviten bei 
ihren Poſten, daß ſie lobſangen und den 
täglichen Dienſt verſahen, neben den 
Prfeſtern, und die Pförtner nach ihren 
Abteilungen für jegliches Thor. Denn 
alſo war das Gebot Davids, des Mannes 
Gottes. 

15. Daran rührten nicht die Anordnungen 
des Königs an die Prieſter und die 
Leviten über alle Angelegenheiten und 
über die Schätze. 

16. Alſo kam zu Stande das ganze Werk 
Salomos, von dem Tage der Grundlegung 
des Hauſes des Herrn, bis er ganz fertig 
war mit dem Hauſe des Herrn. 

17. Damals ging der König nach Ezjon⸗ 
Geber und nach Elot, am Ufer des Meeres 
im Lande Edom [des älanitiſchen Meer⸗ 
bujens]. 

18. Huram ſandte ihm durch ſeine Leute 
Schiffe und meereskundige Matroſen; 
und ſie gingen mit den Leuten Salomos 
nach Ofir und holten von dort vier 
hundertundfünfzig Kikar Gold, fie brad)- 
ten es dem Könige Salomo. 


| 9. Kapitel, 
Salomos Ruhm. 


| 1. Die Königin von Saba vernahm den 

Ruf Salomos, und fie kam, Sa⸗ 
lomo mit Rätſeln zu prüfen, nach Seru- 
ſalem, mit einem ſehr prächtigen Zuge, 
mit Kamelen, beladen mit Gewürzen und 
Gold in Menge und edlem Geſtein; ſie 
kam zu Salomo und redete mit ihm alles, 
was in ihrem Sinne war. a 

2. Salomo beantwortete ihr all ihre 
Fragen, keine Frage war dem Salomo 
verborgen, die er nicht beantwortet hätte. 

3. Als die Königin von Saba die Weis— 
heit Salomos ſah und das Haus, das 
er gebauet, 

4. Und das Eſſen an ſeinem Tiſche, 
und die Dienſtordnung ſeiner Diener, das 
Stehen ſeiner Aufwärter und ihre Kleider 
ſeinen Söller, welchen er hinanſtieg, 
zum Hauſe des Herrn; da war fie 
außer ſich. 

5. Sie ſprach zum Könige: Wahr iſt 
alles, was ich gehört in meinem Lande von 
deiner Umgebung und deiner Weisheit. 

6. Ich glaubte nicht den Gerüchten, bis 
ich ſelbſt kam und es mit meinen Augen 
ſah; mir iſt nicht geſagt worden die Hälfte 
deiner großen Weisheit; du übertriffſt 
das Gerücht, das ich vernommen. 

7. Glücklich deine Männer und glück⸗ 
ſelig deine Diener, die vor dir ſtändig 
ſtehen und deine Weisheit hören. 
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8. Es ſei der Herr, dein Gott, geprieſen, 
der an dir Wohlgefallen gehabt, dich auf 
ſeinen Thron zu ſetzen, als König vor dem 
Herrn deinem Gott. Weil dein Gott 
Sirael liebt, es ewig beſtehen laſſen wollte, 
hat er dich als König über ſie eingeſetzt, 
zu üben Recht und Gebühr. 


9. Sie gab dem Könige hundertund⸗ 


zwanzig Kikar Gold, auch Gewürz in 
großer Menge und edles Geſtein; nie 
hatte man ſolches Gewürz, wie die Königin 
von Saba dem Könige Salomo gegeben. 

10. Die Leute Hurams und die Leute 
Salomos, die Gold brachten von Ofir, 
brachten auch Sandelholz und edles 
Geſtein. 

11. Der König machte aus dem Sandel— 
holz Treppen zum Hauſe des Herrn und 
zum Hauſe des Königs, und Zithern und 
Pſalter für die Sänger, dergleichen war 
zuvor. nicht geſehen worden im Lande 
Juda. 

12. Der König Salomo erfüllte der 
Königin von Seba all ihre Wünſche, 
was ſie nur verlangte, außer demjenigen 
für das, was ſie dem Könige gebracht; 
ſie kehrte heim und ging in ihr Land, 
ſie und ihre Diener. 

13. Das Gewicht des Goldes, das dem 
Salomo einkam in einem Jahre, war 
ſechshundertſechsundſechzig Kitar Gold. 


14. Ohne das, was die Krämer und die 
Kaufleute brachten; auch die Könige von 


Arabien und die Statthalter des Landes 


21. Denn der König hatte Schiffe, die 
nach Tarſis gingen mit den Leuten 
Hurams; einmal in drei Jahren kamen 
Tarſis⸗Schiffe, beladen mit Gold und 
Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen. 
22. Salomo war größer als alle Könige 
der Erde, an Reichtum und an Weisheit. 
23. Alle Könige der Erde ſuchten den 
Anblick Salomos, zu hören ſeine Weis— 
heit, die Gott in ſein Herz gelegt. 

24. Sie brachten ihm Geſchenke: Silber— 
und Goldgeräte und Kleider, Rüſtun— 
gen und Gewürze, Roſſe und Maultiere, 
Jahr für Jahr. 

25. Salomo hatte viertauſend Raufen 
für Pferde und Wagen, und zwölftauſend 


Reiter, und er legte ſie in die Wagen⸗ 
ſtädte und bei dem Könige in Jeruſalem. 
26. Er herrſchte über alle Könige von 
dem Strome [Euphrat]! bis an das 
Land der Philiſter und an die Grenze 
von Aegypten. 

27. Der König machte das 


0. | Silber in 
Jeruſalem gleich den Steinen, und die 
Zedern machte er gleich den Sykomoren 
in der Niederung, ſo viel gab es ihrer. 
28. Man führte Roſſe aus für Salomo 
aus Aegypten und aus allen Ländern. 


29. Die übrige Geſchichte Salomos, die 
frühere und die ſpätere, iſt beſchrieben 
in der Geſchichte Nataus des Propheten, 
und in der Prophezeihung Ahijas aus 
Silo, und in den Offenbarungen des 
Sehers Jedo über Jerobeam, den Sohn 


brachten Gold und Silber dem Salomo. Nebat. 5 91 138 
15, Der König Salomo ließ anfertigen 30. Salomo regierte in Jeruſalem über 


zweihundert Tartſchen von 
Golde; ſechshundert Stücke verſetzten 
Goldes ließ er aufgehen auf eine Tartſche. 
16. Und dreihundert Schilde von ver⸗ 
ſetztem Golde, dreihundert Goldſtücke ließ 


er aufgehen auf einen Schild; der König 


legte ſie in das Waldhaus Libanon. 

17. Der König machte einen großen 
Thron von Elfenbein und überzog ihn 
mit reinem Golde. 

18. An dem Throne waren ſechs Stufen, 


und ein goldener Fußſchemel befeſtigt, 
und Armlehnen von beiden Seiten an 
zwei Löwen ſtanden neben 


dem Sitze, 
den Armen „ j 
19. Zwölf Löwen ſtanden Dort auf den 


ſechs Stufen, von beiden Seiten; des⸗ 
gleichen iſt nicht gemacht worden in irgend 


einem Königreiche 
20. Alle Trinkgefäße des Königs Salomo 


waren von Gold, und alle Geräte des 


Waldhauſes Libanon waren von ge— 
diegenem Golde; Silber war nicht im 
mindeſten geachtet in den Tagen Salomos. 


verſetztem ganz Iſrael vierzig Jahre. 


31. Salomo legte ſich zu ſeinen Vätern, 
man begrub ihn in der Stadt Davids 
ſeines Vaters; ſein Sohn Rehabeam 
wurde König au ſeiner Statt. 


10. Kapitel. 
Die Spaltung des Reiches. 


1; a ging nach Sichem, denn 
N nach Sichem kam ganz Sirael, ihn 
als König einzuſetzen. 

2. Wie dies Jerobeam, Sohn Nebat, 
hörte — denn er war in Aegypten, wohin 
er geflohen vor dem Könige Salomo — 
da kehrte er von Aegypten zurück. 

3. Denn ſie hatten hingeſchickt und ihn 
eingeladen; alſo kam Jerobeam und ganz 
Ifſrael und redeten zu Rehabeam: 

4. Dein Vater hat ſchwer gemacht unſer 
Joch; jo erleichtere nun den harten Dienſt 
deines Vaters und ſein ſchweres Joch, . 
das er uns aufgelegt, und wir wollen 
dir dienen. 
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5. Er ſprach zu ihnen: Kommet wieder 
nach drei Tagen zu mir. Das Volk ging. 
6. Da beriet ſich zuerſt der König Re⸗ 
habeam mit den alten [Hofleuten! ſeines 
Vaters Salomo, die um ihn bei ſeinen 
Lebenszeiten waren; 

7. Sie antworteten alſo: Wenn du gütig 
biſt gegen dieſes Volk und ſie wohlgefällig 
aufnimmſt und ihnen zuredeſt mit guten 
Worten, ſo werden ſie dir unterthan ſein 
alle Tage. 

J. Er verließ aber den Rat der Alten, 
den ſie ihm gegeben, und beriet ſich mit 
den jungen Leuten, die mit ihm auf— 
gewachſen waren, die um ihn waren. 

9. Er ſprach zu ihnen: Was ratet ihr, 
daß wir dieſem Volke Antwort geben, 
das von mir verlangt: Erleichtere das 
Joch, das dein Vater uns aufgelegt? 


10. Da antworteten die jungen Leute, 


ſeine Spielgenoſſen, alſo: Sprich zu dem 
Volke, das zu dir geredet mit den Worten: 
Dein Vater hat unſer Joch erſchwert, 
machte du es uns leichter! ſo erwidere 
ihnen: Mein kleiner Finger iſt dicker als 
die Lenden meines Vaters. 

11. Hat mein Vater euch aufgeladen ein 
ſchweres Joch, jo will ich euer Joch noch er— 
ſchwerenz hat euch mein Vater gezüchtigt mit 
Ruten, ſo züchtige ich euch mit Skorpionen. 

12. Als Jerobeam und das ganze Volk 
zu Rehabeam am dritten Tage kamen, wie 
der König geſprochen: Kommet wieder 
zu mir am dritten Tage; 

13. Da fuhr der König ſie hart an, denn 
der König Rehabeam verließ den Rat 
der Alten, 

14. Und redete zu ihnen nach dem Rate 
der Jünglinge: Hat mein Vater euer 


Joch erſchwert, ſo will ich es noch mehr 


erſchweren; hat mein Vater euch mit Ruten 
gezüchtigt, jo thue ich es mit Skorpionen. 

15. Der König gab alſo kein Gehör dem 
Volke, deun es war ſo gewendet von 
Gott, damit der Herr beſtätige ſein Wort, 
das er geredet durch Ahija aus Silo 
zu Jerobeam Sohn Nebat. 

16. Als ganz Iſrael ſah, daß der König 
auf ſie nicht hörte, da antwortete das Volk 
dem Könige alſo: Welchen Anteil haben 
wir an David, oder Erbe am Sohne 
Iſais? In deine Zelte, jeglicher von Sirael! 
Nun, ſiehe zu deinem Hauſe, David! 
[bleib bei deinem Stamm Juda]. Ganz 
Iſrael ging in ſeine Zelte. 

17. Nur über die Kinder Iſrael, die in 
den Sädten Judas wohnten — blieb 
Rehabeam König. 

18. Der König Rehabeam ſchickte den 
Hadoram, der über die Frohne war, [den 


Gehorſam zu erzwingen]; die Kinder 
Iſrael ſteinigten ihn aber zu Tode. Da 
eilte der König Rehabeam aus allen 
Kräften, den Wagen zu beſteigen, um 
nach Jeruſalem zu fliehen. 

19. So fiel Iſrael ab vom Hauſe David, 
bis auf den heutigen Tag. 


11. Kapitel. 

Das Reich Juda. 
11 . kam nach Jeruſalem und 
N verſammelte die Judäer und 
Benjamiutiten, hundertundachtzigtauſend 
auserleſene Krieger, gegen Iſrael zu 
ſtreiten, das Königtum an Rehabeam 

zurückzubringen. 

2. Da erging jedoch das Wort des Herrn 
an Semaja, den Namen Gottes, alſo: 
3. Sprich zu Rehabeam, dem Sohne 
Salomos, König von Juda, und zu ganz 
Iſrael in Juda und Benjamin, Aljo: 

4. So befiehlt der Herr: Ziehet nicht in 
den Krieg gegen eure Brüder; kehret um 
ein jeder nach ſeinem Hauſe, denn von 
mir iſt dieſe Sache geſchehen. Sie hörten 
auf die Worte des Herrn und kehrten 
um von dem Zuge gegen Jerobeam. 

5 Rehabeam blieb in Jeruſalem und 
baute feſte Städte in Juda. 
6. Er bauete Bet⸗Lehem, 
Tekoa, 

7. Bet Zur, Sochs und Adullam, 
8. Gat, Mareſa und Sif, 

9. Adorajim, Lachis und Arſeka, 
10. Zorea, Ajalon und Hebron; 
Städte in Juda und in Benjamin. 

11. Er verſtärkte die Feſtungen und 
legte hinein alle Befehlshaber und Vor— 
räte von Speiſen und Oel und Wein, 
12. Und in jegliche Stadt Schilde und 
Lanzen, er befeſtigte fie gar ſehr. So 
blieb ihm Juda und Benjamin. 

13. Die Prieſter und die Leviten, die 
im geſamten Ifrael waren, ſtellten ſich 
bei ihm ein aus ihrem ganzem Gebiete. 

14. — Denn es verließen die Leviten 
ihre Bezirke und ihren Beſitz und zogen 
nach Juda und Jeruſalem, da Jerobeam 
und ſeine Söhne ſie verſtießen vom 
Dienſt des Herrn, 

15. Und ſich Prieſter beſtellt hatten fur 
die Höhen und die Böcke und die Kälber, 
die er gemacht. — 

16. Ihnen folgten Männer aus allen 
Stämmen Iſraels, die ihren Sinn darauf 
gerichtet, aufzuſuchen den Herrn, den Gott 
Iſraels; fie kamen nach Jeruſalem, zu 
opfern dem Herrn, dem Gott ihrer Väter. 

17. Sie befeſtigten das Königreich Juda 
und verſtärkten Rehabeam, den Sohn 


Etam und 


feſte 
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Salomos, drei Jahre lang, denn ſie wan— 
delten auf dem Wege Davids und Salomos 
drei Jahre hindurch. 


18. Rehabeam heiratete Mahalat, die— 


Tochter Jerimots, des Sohnes Davids, 
und Abichajil, Tochter Eliabs, Sohnes 
Jiſai. f 

19. Sie gebar ihm Söhne: Zeus und 
Semarja und Saham. 

20. Und nach dieſer nahm er Maacha, 
Tochter Abſaloms, ſie gebar ihm Abija, 
Attar, Siſa und Selomit. 


Abſaloms, mehr als all ſeine Weiber und 
Kebsweiber; er hatte achtzehn Weiber ge— 
nommen und ſechzig Kebsweiber. 
zeugte achtundzwanzig Söhne und ſechzig 
Töchter. 

22. Rehabeam 


beſtellte zum Haupt 


Abija, den Sohn Maacha, zum Fürſten 


unter ſeinen Brüdern, um ihn zum König 


geborene war]. 


23. Er handelte vorſichtig und verteilte 


ſeine Söhne in alle Gebiete von Juda und 
Benjamin, in all die feſten Städte, und 
gab ihnen Nahrung in Fülle und be- 
gehrte [für fie] eine Menge Weiber. 


12. Kapitel. 

Unglücks ſä lle. 
1; A feſt war das Königreich Reha— 

beams und er ſich ſtark fühlte, 

verließ er die Lehre des Herrn und ganz 
Iſrael handelte wie er. 
2. Im fünften Regierungsjahre des 
Königs Rehabeam zog Siſak, König von 

Aegypten, gegen nalen, weil fie dem 
Herrn untreu geworden. 

3. Mit tauſendundzweihundert Wagen, 
und mit ſechzigtauſend Reitern; unzählig 
war das Volk, das mit ihm gekommen 
war aus Aegypten, Lybier, Sutkijier und 
Aethiopier. 

4. Er eroberte die feſten Städte von 
Juda und kam bis Jeruſalem, 

5. Da kam der Prophet Semaja zu 
Rehabeam und zu den Fürſten von Juda, 
die ſich nach Jeruſalem zurückgezogen vor 
Siſak, und ſprach zu ihnen: So ſpricht 
der Herr: Ihr habt mich verlaſſen, ſo 
überlaffe ich euch der Hand Siſaks. 

6. Da demütigten ſich die Fürſten von 
Iſrael und der König und ſprachen: 
Gerecht iſt der Herr! 

7. Und als der Herr ſah, daß ſie ſich 
gedemütigt, erging das Wort des Herrn 
an Semaja alſo: Sie haben ſich gede— 


mütigt, ich will ſie nicht verderben, und 


Fr 
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21. Rehabeam liebte Maacha, Tochter 
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gönne ihnen geringen Ueberreſt, und mein 
Grimm wird ſich nicht ergießen über 
Jeruſalem durch Siſak. 

5. Sondern unterthan ſollen ſie ihm 
ſein, damit ſie kennen lernen meinen 
Dienſt, und den Dienſt der Königreiche 
der Erden [zu unterſcheiden). 

9. Siſak, König von Aegypten, eroberte 
Jeruſalem und nahm weg die Schätze 
des Hauſes des Herrn und die Schätze 
des Königshauſes, alles nahm er mit, er 
die 
Salomo gemacht. 

10. Der König Rehabeam machte an 
ihrer Statt kupferne Schilde und gab 
fie in Verwahrung in die Hand der 
Oberen der Läufer, welche Wache hielten 
an der Thür des Königshauſes. 

11. Und ſo oft der König in das Haus 
des Herrn ging, kamen die Läufer und 


5 | önig trugen ſie und brachten ſie wieder zurück 
zu machen lobwohl er nicht der Erſt⸗ 


in das Gemach der Läufer. 

12. Da er ſich gedemütigt, legte ſich der 
Zorn des Herrn wider ihn, ſo daß er 
Juda] nicht völlig verdarb. Auch fand 
ſich an Juda Gutes. 

13. Der König Rehabeam befeſtigte 
ſeine Macht und regierte in Jeruſalem; 
denn einundvierzig Fahre alt war Re⸗ 
habeam, als er König wurde, und ſiebzehn 
Jahre regierte er über Jeruſalem, die 
Stadt, die der Herr erwählt aus allen 
Stämmen Iſraels, ſeinen Namen da— 
ſelbſt einzuſetzenzſeine Mutter war Naama, 
die Ammoniterin. 

14. Er that das Böſe, denn er richtete 
ſein Herz nicht, den Herrn zu ſuchen. 
15. Die Geſchichte Rehabeams, die frühere 
und ſpätere, iſt beſchrieben in der Ge— 
ſchichte des Propheten Semaja und im 
Buch des Sehers Iddo von den Gechlechts— 
verzeichniſſen; immerwährend war Krieg 
zwiſchen Rehabeam und Jerobeam. 

16. Rehabeam legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und wurde begraben in der Stadt Davids; 
an ſeiner Statt wurde ſein Sohn Abtja 
Kö nig. 


13. Kapitel. 


Krieg zwiſchen Juda und Efraim. 


1. Im achtzehnten Regierungsjahre des 
Königs Jerobeam wurde Abijg 

König über Juda. 

2. Drei Jahre regierte er in Jeruſalem; 

ſeine Mutter war Michaja, die Tochter 

Uriels von Gibeg. Auch zwiſchen Abija 

und Jerobeam war ſtets Krieg. 

3. Abija eröffnete den Krieg mit einem 

Heer von vierhunderttauſend Mann, aus— 
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erleſenen Kriegshelden, und Jerobeam 
ordnete die Schlacht gegen ihn mit 
achthunderttauſend Mann, auserleſenen 
Kriegstruppen. 

4. Da ſtellte ſich Abija oberhalb des 
Berges Zemarajim, im Gebirge Efraim, 
und ſprach: Höret mich, Jerobeam und 
ganz Iſrael! 

5. Ihr ſolltet doch wiſſen, daß der Herr, 
der Gott Ifraels, die Regierung über 
Iſrael David auf ewig gegeben hat, ihm 
und ſeinen Söhnen ein Bund des Salzes 
lals einen unverbrüchlichen Bund]. 

6. Aber es ſtand Jerobeam Sohn Nebat 
auf, ein Knecht Salomos, Sohnes David, 
und empörte ſich gegen ſeinen Herrn. 

7. Es ſammelten ſch um ihn nichts⸗ 
würdige und ruchloſe Menſchen, und ſie 
widerſetzten ſich Rehabeam, dem Sohne 
Salomos; denn Rehabeam war jung und 
verzagten Herzens und hielt nicht Stand 
vor ihnen. 

8. Jetzt aber dentet ihr Stand zu halten 
vor dem Reiche des Herrn in der Hand 
der Söhne Davids, auch iſt euer eine 
große Menge, und bei euch die goldenen 
Kälber, die euch Jerobeam zu Göttern 
gemacht. 

9. Ihr habt ja verſtoßen die Prieſter 
des Herrn, die Söhne Aarons, und die 
Leviten, und habet euch Prieſter gemacht 
gleich den übrigen Völkern; wer irgend 
kam, ſich dem Altardienſt zu weihen mit 
einem jungen Farren und ſieben Widdern, 
der wurde ein Prieſter der Ungötter. 

10. Unſer Gott aber iſt der Herr, den 
wir nicht verlaſſen, und den Dienſt des 
Herrn verſehen Prieſter, Söhne Aarons, 
und die Leviten ſind im Amtsgeſchäft. 

11. Sie laſſen in Dampf aufgehen Ganz⸗ 
opfer jeden Morgen und jeden Abend, 
und Räucherwerk von Spezereien, und 
ſchichten Brote auf dem reinen Tiſche, und 
den goldenen Leuchter und die Lampen 
daran zünden ſie an jeden Abend, denn 
wir wahren die Hut des Herrn unſeres 
Gottes, ihr aber habt ihn verlaſſen. 

12. Mit uns an der Spitze iſt Gott 
und ſeine Prieſter, und die ſchmetternden 
Trompeten, Lärm zu blaſen gegen euch. 
Kinder Iſrael! ſtreitet nicht mit dem 
Herrn, dem Gott eurer Väter, denn ihr 
werdet kein Glück haben. 

13. Jerobeam ließ aber den Hinterhalt 
ſich wenden, daß er ihnen in den Rücken 
kam. Sie ſtanden alſo zum Teil) gegen 
die Judäer, während der Hinterhalt ihnen 
im Rücken war. 

14. Als die Judäer ſich umſahen, da 
hatten ſie den Kampf von vorn und von 


722 Dommhss 


hinten, ſie ſchrieen nun zum Herrn, und 
die Prieſter blieſen auf den Trompeten. 

15. Die Judäer blieſen Lärm. Als 
die Judäer Lärm blieſen, ſchlug Gott 
Jerobeam und ganz Iſrael vor Abija und 
Juda. 

16. Die Ifraeliten flohen vor den 
Judäern, und Gott gab ſie in ihre Hand. 

17. Abija und ſein Volk brachten ihnen 
eine große Niederlage bei, und es fielen 
von Iſragel fünfhunderttauſend Mann 
auserleſene Truppen. 

18. Die Iſraeliten wurden gedemütigt 
in jener Zeit, die Söhne Juda ſiegten, 
weil ſie ſich geſtützt hatten auf den Herrn, 
den Gott ihrer Väter. 

19. Abija verfolgte den Jerobeam und 
eroberte Städte von ihm: Bet-El und 
ſeine Umgebung, und Jeſana und ſeine Um⸗ 
gebung, und Efrajin und ſeine Umgebung. 
20. Jerobeam behielt keine Kraft mehr 
in den Tagen Abijas; der Herr raffte ihn 
hin, und er ſtarb. 

21. Aber Abija befeſtigte ſich, er nahm 
ſich vierzehn Weiber und zeugte zweiund⸗ 
zwanzig Söhne und ſechzehn Töchter. 
22. Die übrige Geſchichte Abijas, ſein 


Wandel und ſeine Angelegenheiten, ſind 


beſchrieben in den Vorträgen des Propheten 
Iddo. \ 
23. Abija legte ſich zu ſeinen Vätern, 


und man begrub ihn in der Stadt Davids; 


ſein Sohn Aßa wurde König an ſeiner 
Statt. In ſeinen Tagen ruhete das Land 
zehn Jahre [pom Kriege]. 


14. Kapitel. 
König Aßa. 


1. 9 that, was gut und recht iſt in 
den Augen des Herrn ſeines 
Gottes. 

2. Er entfernte die fremden [dem Götzen— 
dienſt geweihten Altäre und die Höhen, 
und zertrümmerte die Standbilder und 
fällte die Haine. 

3. Er befahl in Juda, zu ſuchen den 
Dienſt des Herrn, den Gott ihrer Väter, 
und zu üben die Lehre und das Gebot 
[Gottes!. 
4. Er entfernte aus all den Städten 
Judas die Höhen und die Sonnenbilder, 
und das Königreich hatte Ruhe unter ihm. 
5. Er bauete feſte Städte in Juda; denn 
das Land ruhete, und er hatte keinen 
Krieg in dieſen Jahren, da der Herr ihm 
Ruhe geſchafft. 

6. Er ſprach zu den Judäern: Laſſet 
uns dieſe Städte bauen und umgeben 


mit Mauern und Türmen, Thüren und 
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Riegeln. Noch iſt ja das Land vor uns, da 


wir den Herrn unſern Gott geſucht; wir 
ſuchten ihn, da ſchaffte er uns Ruhe über⸗ 
all. Ihr Bau gelang ihnen auch. 

7. Aßa hatte ein Heer, das Schild und 
Lanze trug, dreihunderttauſend aus Juda, 
und von Benjamin, die Schilde trugen und 
den Bogen ſpannten, zweihundertachtzig— 
tauſend; lauter kriegstüchtige Männer. 

8. Es zog wider ſie Serah, der Ae— 
thiopier, mit einem Heer von tauſend mal 
tauſend Mann, und dreihundert Wagen, 
er kam bis Mareſa. 

9. Aßa zog ihnen entgegen, und ſie ord⸗ 
neten die Schlacht im Thale Zefat bei 
Mareſa. 

9. Da betete Aßa zu dem Herrn ſeinem 
Gotte und ſprach: Außer dir kann nie 
mand beiſtehen, ſowohl dem Mächtigen wie 
dem Ohnmächtigen; ſteh uns bei, Herr 
unſer Gott! Denn auf dich haben wir uns 
geſtützt, und in deinem Namen find wir ge⸗ 
zogen wider dieſe Menge. Herr, vlnr 
Gott, neben dir vermag kein Menſch auf- 
zukommen. 

11. Da ſchlug der Herr die Aethiopier 
vor Aßa und vor den Judäern, und die 
Aethiopier flohen. 

12. Es verfolgte ſie Aßa und das Volk, 
das er bei ſich hatte, bis gen Gerar, und 
es fielen die Aethiopier, die keine Lebens⸗ 
kraft mehr hatten, denn ſie wurden zer— 
ſchmettert vor dem Herrn und vor ſeinem 
Lager. Die Iſraeliten trugen ſehr große 
Beute davon. 

13. Sie eroberten alle Städte in der 
Umgebung von Gerar, denn eine Angſt 


vom Herrn war auf allen, und ſie plün⸗ 
derten all die Städte, denn viele Beute 


war in denſelben. 

14. Auch die Zelte mit Heerden erbeuteten 
ſie und führten fort viele Schafe und 
Kameele, dann kehrten ſie nach Jeruſalem 
zurück. 


15. Kapitel. 
Innere Wandlung. 
1 145 Aſarja, Sohn Oded, kam der 
Geiſt Gottes. 
2. Er ging Aßa entgegen und ſprach zu 


ihm: Höret mich, Aßa und ihr alle Judäer 


und Benjaminiten! Der Herr iſt mit euch, 
wenn ihr mit ihm ſeid, und wenn ihr ihn 
ſuchet, läßt er ſich von euch finden, aber 
wenn ihr ihn verlaſſet, verläßt er euch. 
3. Viele Tage ſchon war Sfrael ohne 
wahren Gott und ohne unterweiſenden 
Prieſter und ohne Lehre. 
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4. Aber es kehrte um in feiner Bedrängnis 
zu dem Herrn, dem Gott Iſraels, und 
da ſie ihn aufſuchten, ließ er ſich von 
ihnen finden. 

5. Und in jenen Zeiten, [als Iſrael von 
Gott abfiel], gab es keinen Frieden für 
alle, die aus- und eingingen, denn große 
Unruhen waren unter all den Bewohnern 
der Länder. 

6. Und aneinander waren gehetzt Volk 
an Volk und Stadt an Stadt, denn Gott 
verwirrte ſie mit allerlei Not. 

7. Ihr aber ſeid ſtark, und laſſet eure 
Hände nicht ſchlaff werden, denn ein Lohn 
iſt für euer Thun. 

8. Als Aßa dieſe Worte hörte und die 
Prophezeiung des Propheten Oded, be⸗ 
kam er Mut und ſchaffte die Greuel weg 


| 


aus dem ganzen Lande Juda und aus 


Benjamin und aus den Städten, die er 


erobert vom Gebirge Efraim, und er— 
neuete den Altar des Herrn, den vor der 
Halle des Herrn. 

9. Er verſammelte alle Judäer und 
Benjaminiten und die bei ihnen weilten 
aus Efraim und Manaſſe und aus Simeon, 
denn fie fielen ihm zu aus Sfrael in 
Menge, als ſie ſahen, daß der Herr ſein 
Gott mit ihm war. 

0. Sie kamen zuſammen in Jeruſalem, 
im dritten Monat, im fünfzehnten Jahre 
der Regierung Aßas. 

11. Sie opferten dem Herrn an jenem Tage, 
was ſie von der Beute gebracht: jteben- 
hundert Rinder und ſiebentauſend Schafe. 
12. Dann ſchloſſen ſie einen Bund, zu 
ſuchen den Herrn, den Gott ihrer Väter, 
mit ihrem ganzen Herzen und mit ihrer 
ganzen Seele. 

13. Daß ein jeder, der nicht ſuchen wird 
den Herrn, den Gott Iſraels, getötet werden 
ſoll, Klein wie Groß, Mann und Weib. 

14. Sie ſchwuren dem Herrn mit lauter 

Stimme und mit Jubelgeſchrei und mit 
Trompeten und mit Poſaunen. 
15. Alle Judäer freueten ſich des 
Schwurs, denn mit ihrem ganzen Herzen 
ſchwuren ſie, und mit großer Zuneigung 
ſuchten ſie ihn, und er ließ ſich von ihnen 
nden So ſchaffte der Herr ihnen Ruhe 
überall. 

16. Sogar Maacha, die Mutter des 
Königs Aßa, entfernte er, daß ſie nicht 
mehr Herrſcherin ſei, weil fie der Aſera 
einen Götzen gemacht; Aßa zerſtörte ihre 
Götzen, und zerrieb und verbrannte 
ſie im Thale Kidron. 

17. Aber die Höhen [die privaten Opfer⸗ 
ſtätten! wichen nicht von Iſrael; nur das 
Herz Aßas war aufrichtig all ſeiner Tage. 
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18. Er brachte die Heiligtümer ſeines 
Vaters und die eigenen Heiligtümer in das 
Gotteshaus, Silber und Gold und allerlei 
Geräte. 

19. Krieg war nicht bis zum fünfund 
dreißigſten Jahre der Regierung Aßas. 


16. Kapitel. 
Aßas trauriges Ende. 

1. Im ſechsunddreißigſten Jahre der 

Regierung Aßas zog Baaſa, König 
von Sfrael, wider Juda heran, und 
bauete Rama, damit er niemanden aus⸗ 
und eingehen laſſe (von den Unterthanen] 
Aßas, Königs von Juda. 

2. Da nahm Aßa Silber und Gold aus 
den Schatzkammern des Hauſes des Herrn 
und des Königshauſes, und ſandte an 
Ben⸗Hadad, den König von Aram, der 
in Damaskus wohnte, und ließ ſagen: 

3. Ein Bund ſei zwiſchen mir und dir, 
wie zwiſchen meinem Vater und deinem 
Vater: ich ſende dir Silber und Gold; 
gehe, brich deinen Bund mit Baaſa, König 
von Iſrael, jo wird er abziehen von mir. 
4. Ben-Hadad willfahrte dem König Aßa 
und ſandte Heeresoberſte gegen die Städte 
Iſraels, und ſie eroberten Ion und Dan 
und Abel am Waſſer, und all die Vor⸗ 
rats⸗Städte Naftalis. 
5. Wie das Baaſa hörte, ſo ließ er ab vom 
Bau Ramas und ſtellte ſeine Arbeit ein. 

6. Der König Aßa ſchickte die Judäer 
und ſie trugen ab die Steine und das 
Holz von Rama, das Baaſa gebauet hatte, 
und er bauete damit Geba und Mizpa. 

7. In jener Zeit kam der Seher Hanani 
zu Aßa, dem Könige von Juda, und ſprach 
zu ihm: Weil du dich ſtützteſt auf den 
König von Aram und nicht auf den 
Herrn deinen Gott, darum iſt das Heer des 
Königs von Aram deiner Hand entronnen. 

8. Waren doch die Aethiopier und die 
Lybier ein zahlreiches Heer, an Wagen 
und Reitern ſehr viel. Aber da du dich 
auf den Herrn ſtützteſt, gab er ſie in deine 
Hand. 

9. Denn des Herrn Augen durchſpähen 
die ganze Erde, daß er feſt zu denen 
halte, deren Herz ganz mit ihm iſt. Du 
warſt thöricht hierin, denn von nun an 
giebt es Kriege gegen dich. 

10. Aßa zürnte über den Seher und 
ſetzte ihn in das Stockhaus, weil er ihn 
dieſerhalb angefahren; und Aßa erpreßte 
[Geld) vom Volke in jener Zeit, [das er 
dem Könige von Aram gab]. 


11. Die Geſchichte Aßas, die frühere und 


die ſpätere, iſt geſchrieben in dem Buche 
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der [Chronik] der König 
Iſrael. g 

12. Aßa erkrankte im neununddreißigſten 
Jahre ſeiner Regierung an den Füßen 


e von Juda und 


ſehr heftig; aber in ſeiner Krankheit be⸗ 
fragte er nicht den Herrn, ſondern die 


Aerzte. 
13. Aßa legte ſich zu ſeinen Väteru und 


ſtarb im einundvierzigſten Jahre feiner 


Regierung. 
14. Sie begruben ihn in ſeinem Be⸗ 
äbniſſe, das er ſich bereitet in der Stadt 


1 
Davids, ſie legten ihn auf ein Lager, 


das gefüllt war mit Gewürz und Spe⸗ 


zereien, gemiſcht nach der Art der Salben⸗ 


miſchung, und zündeten ihm ein unge⸗ 
heuer großes Feuer an. 


17. Kapitel. 
König Joſafat. 


E An ſeiner Statt wurde ſein Sohn 
Joſafat König und befeſtigte ſich 
in Iſrael. 

2. Er legte Mannſchaft in all die feſten 
Städte von Juda und ſtellte Poſten in 
das Land Juda und in die Städte von 
Efraim, die ſein Vater Aßa erobert hatte. 

3. Der Herr war mit Joſafat, denn er 
wandelte in den alten Wegen ſeines 
Vaters David, und ſuchte nicht den 
Götzen Baal. 

4. Sondern den Gott ſeines Vaters 
ſuchte er, und nach ſeinen Geboten wan⸗ 
delte er, nicht aber nach dem Thun Iſrgels. 

5. Der Herr befeſtigte die Herrſchaft in 
ſeiner Hand, alle Judäer gaben Geſchenke 
dem Joſafat, und er hatte Reichtum und 
Ehre in Fülle. 

6. Sein Herz wurde mutig auf den 
Wegen des Herrn, er ſchaffte auch noch 
die Höhen und die Haine in Juda ab. 
7. Im dritten Jahre ſeiner Regierung 
ſandte er feine Oberen: Ben⸗Hajil, Obadja, 
Sacharja, Natanel und Michaja, die Gottes- 
lehre] zu verbreiten in den Städten von 
Juda. N 
8. Mit ihnen waren die Leviten Semaja, 
Netanja, Sebadja, Aßahel, Semiramot, 
Jonatan, Adonija, Tobija und Tob⸗ 
Adonija; und mit ihnen die Prieſter 
Eliſama und Joram. 

9. Sie lehrten in Juda; ſie hatten mit 
ſich das Buch der Lehre des Herrn und 
zogen umher in all den Städten von 
Juda und lehrten unter dem Volke. 

10. Eine Angſt vom Herrn fiel auf all 
die Königreiche der Länder in der Um⸗ 
ans von Juda; fie ſtritten nicht mit 


x 


Sofafat. 
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11. Auch die Philiſter brachten ihm Ge⸗ 
ſchenke und eine Laſt Silber; und die 
Araber brachten ihm Schafe: ſieben⸗ 


tauſendſtebenhundert Widder und ſteben⸗ 


tauſendſtebenhundert Böcke. 

12. Joſafat wurde immer größer und 
überaus mächtig, er bauete in Juda 
Burgen und Vorratsſtädte. 

13. Und große Werke hatte er in den 

Städten von Juda, und Kriegstüchtige 
in Jeruſalem. 
14. Dies ſind ihre Gemuſterten nach 
ihren Stammhäuſern: Von Juda Obere 
über Tauſende: Adna der Fürſt, und mit 
ihm dreihunderttauſend Mann kriegs— 
tüchtige Truppen. 

15. Neben ihm der Fürſt Johanan, und 
mit ihm zweihundertachtzigtauſend. 

16. Neben ihm Amasja, Sohn Sichri, 
der ſich hingab dem Herrn, und mit ihm 
zweihunderttauſend Mann kriegstüchtige 
Truppen. 

17. Und von Benjamin der tapfere Held 


Eljada, und mit ihm mit Bogen und 


Schild Bewaffnete, 
Mann. 

18. Neben ihm Joſabad, und mit ihm 
nend ausgerüſtet zum 
Heer. 

19. Dieſe bedienten den König, außer 
denen, die der König verlegte in die feſten 
Städte von ganz Juda. 


zweihunderttauſend 


18. Kapitel. 
Joſafats Bund mit Ahab. 


1. N hatte Reichtum und Ehre 
Vin Fülle, er verſchwägerte ſich mit 
Ahab. 


2. Nach einigen Jahren beſuchte er Ahab 
in Samaria. Ahab ſchlachtete für ihn 
und ſeine Leute eine Menge Schafe 
und Rinder, und überredete ihn, gegen 
Rama in den Krieg zu ziehen. 

3. Ahab, der König von Sirael, ſprach 
zu Joſafat, dem Könige von Juda: Willſt 
du mit mir ziehen gen Ramot Gilead? 
Joſafat] antwortete ihm: Ich bin wie 
du, und dein Volk wie mein Volk, alſo 
mit dir in den Krieg! 

4. Joſafat riet aber dem König von 
Iſrael: Befrage doch heute das Wort des 
Herrn. 

5. Da verſammelte der König von Ifrael 
die Propheten, vierhundert Mann, und 
ae fie: Sollen wir ziehen gen Ramot 
Gilead in den Krieg, oder Jol ich es 
unterlaſſen? Sie ſprachen: Ziehe hinauf, 
und Gott wird es geben in die Hand 
des Königs. 


6. Joſafat fragte aber: Iſt hier kein 
Prophet des Herrn weiter, daß wir durch 
ihn [Gott] befragen? 

7. Der König von Iſrael antwortete 
Joſafat: Noch ein Mann iſt da, durch den 
der Herr zu befragen iſt, aber ich haſſe 
ihn, denn er weiſſagt mir nie Gutes, 
ſondern immer Böſes; es iſt Micha, Sohn 
Jimla. Joſafat meinte: Spreche doch 
der König nicht alſo. 

8. Der König von Sirael rief einen 
Hofbedienten und befahl: Hole ſchnell 
herbei Micha, Sohn Jimla! 

9. Der König von Iſrael und Joſafat, 
König von Juda, ſaßen jeder auf ſeinem 
Throne, augethan mit Königsſkleidern, 
in einer Tenne am Eingang des Thores 
von Samaria, und alle Propheten weis— 
ſagten vor ihnen. 

10. Zidkija, Sohn Kengana, machte ſich 
eiſerne Hörner, und ſprach: So ſpricht 
der Herr: Mit dieſen wirſt du Aram 
ſchlagen und vernichten. 

11. Alle Propheten weiſſagten daſſelbe 
und ſprachen: Ziehe hinauf mit Glück 
gen Ramot Gilead! Denn der Herr wird 
es geben in die Hand des Königs. 

12. Der Bote, der hinging, Micha zu 
rufen, riet dieſem: Die Ausſagen der 
Propheten ſind einſtimmig gut für den 
König, ſo ſprich du gleich ihnen, rede Gutes. 

13. Aber Micha ſprach: So wahr der Herr 
lebt, daß ich nur das, was mein Gott 
verkünden wird, reden werde. 

14. Er kam zum Könige, und der König 
fragte ihn: Micha, ſollen wir ziehen gen 
Ramot⸗Gilead in den Krieg, oder ſoll 
ich es unterlaſſen? Er erwiderte: Ziehet 
hinauf mit Glück! ſie mögen in eure 
Hand fallen. 

15. Aber der König ſprach zu ihm: Wie 
vielemale nun ſoll ich dich beſchwören, 
daß du zu mir blos Wahrheit reden ſollſt 
im Namen des Herrn? vor 

16. Darauf ſprach der [Prophet]: Ich 
habe geſehen ganz Sfrael zerſprengt auf 
den Bergen, wie Schafe, die keinen Hirten 
haben; und der Herr ſprach: Dieſe haben 
ihren Herrn verloren, aber ſie ſelbſt 
kehren heim, jeglicher in ſein Haus, in 
Frieden. 

17. Der König von Iſrgel ſprach zu 
Joſafat: Hab' ich dir doch geſagt: Er 
weiſſagt für mich niemals Gutes, ſondern 
nur Böſes. f \ 

18. Da ſprach er: Nun denn, höret das 
Wort des Herrn: Ich habe geſehen den 
Herrn ſitzend auf ſeinem Thron, und das 

anze Heer des Himmels ſtand zu ſeiner 
Rechten und ſeiner Linken. 
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19. Der Herr fragte: Wer will bethören 
Ahab, den König von Sirael, daß er [in 
den Krieg] ziehe und vor Ramot Gilead 
falle? Und ſie ſprachen — der eine dieſes, 
und der andre jenes. 

20. Da trat heraus ein göttlicher Geiſt 
und ſprach: Ich will ihn bethören. Der 
Herr katze ihn: Womit? 

21. Der [Geiſt] ſprach: Ich will aus⸗ 
a und zum Geiſt der Lüge werden 
in dem Munde ſeiner Propheten. Der 
Herr ſprach: Du wirſt ihn bethören und 
wirſt es auch ausrichten; gehe hin und 
thue alſo. 

22. Und nun hat der Herr einen Geiſt 
der Lüge gelegt in den Mund deiner 
Propheten, denn der Herr hat das Unglück 
über dich berheißen. 

23. Da trat heran Zidkija, Sohn Kena⸗ 
ana, und ſchlug den Micha ins Geſicht 
und ſprach: Wie kam der Geiſt des Herrn 
von mir, um mit dir zu reden? 


24. Micha erwiderte: Das ſollſt du ſehen 


an dem Tage, wo du dich flüchten wirſt 
in das entlegenſte Gemach, um dich zu 


verſtecken. 

25. Der König von Sirael befahl: 
Nehmet den Micha und führet ihn ab 
zu Amon, dem Oberſten der Stadt, und 
zu Joas, dem Sohne des Königs, 

26. Und ſprechet: So hat der König 
befohlen: Thuet dieſen in das Gefängnis 
und gebet ihm zu eſſen knapp Brot und 
knapp Waſſer, bis ich in Frieden heim— 
kehre. . 

27. Micha ſprach: Wenn du in Frieden 
heimkehrſt, ſo hat der Herr nicht durch 
mich geredet. Und er ſprach: Hört es, 
ihr verſammelten Volkſchaften. 

28. Alſo zogen der König von Iſrael 
Er Joſafat, König von Juda, gen Ramot 
Gilead 

29. Der König von Iſrael ſprach zu 
Joſafat: Ich muß mich verkleiden und in 
die Schlacht gehen; du aber lege deine 
Kleider an. Und ſo verkleidete ſich der 
König von Iſrael, und ſie gingen in die 
Schlacht. 

30. Der König von Aram hatte ſeinen 
Oberſten der Wagen befohlen: Ihr ſollt 
niemanden angreifen, weder einen Ge— 
ringen, noch einen Großen, ſondern nur 
den König von Iſrael. 

31. Wie die Oberſten der Wagen den 
Joſafat erblickten, den ſie für den Köni 
von Iſrael hielten — b wandten ſte fi 
gegen ihn, ihn anzugreifen. Joſafat 1 


und der Herr ſtand ihm bei; Gott führte 


ſie von ihm ab. 
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32. Denn wie die Oberſten der Wagen 
ſahen, daß es nicht der ihn von Iſrael 
war, ſo angen fte von ihm ab. 

33. Ein Mann ſpannte aber von ungefähr 
den Bogen, un traf den König von 
Iſrael zwiſchen die Fugen und den Har⸗ 
niſch; und er ſprach zu dem Wagenlenker: 
Wende um und führe mich aus dem Lager, 
denn ich bin verwundet worden. 

34. Die Schlacht zog ſich hin den ganzen 
Tag, und der König von Sirael blieb in 
dem Wagen, Aram gegenüber, bis zum 
Abend. Und er ſtarb zur Zeit des Sonnen⸗ 
unterganges. 


19. Kapitel. 
Joſafats Siege. 


1. Aber Joſafat, König von Juda, kehrte 
in Frieden zurück nach ſeinem 
Haufe, nach Jeruſalem. 

2. Da ging ihm der Seher Jehu Sohn 
Hanan entgegen und ſprach den Köni 
Joſafat mit folgenden Worten] an: [Bit 
es Recht], dem Frevler beizuſtehen, und 
jene zu lieben, die den Herrn haſſen! Der 
Herr zürnt deswegen. 

3. Jedoch iſt Gutes an dir befunden, 
daß du die Aſerot aus dem Lande getilgt, 
ſuch dein Herz gerichtet haſt, Gott zu 
uchen. 

4. Joſafat blieb in Jeruſalem. Aber er 
zog wiederum aus unter das Volk, von 
Beer⸗Seba bis zum Gebirge Efraim, und 
brachte ſie zurück zu dem Herrn, dem 
1 ihrer Vater; 

5. Er ſtellte Richter an im Lande, in 
allen feſten Städten von Juda, in jeder 
Stadt. 

6. Er ermahnte die Richter: Sehet zu, 
was ihr thut, denn nicht des Menſchen 
richtet ihr, ſondern des Herrn, und er iſt 
bei euch im Rechtsſpruch. 

7. So ſei denn Furcht vor dem Herrn 
auf euch; hütet euch bei euerm Thun, 
denn bei dem Herrn unſerm Gott iſt keine 
Ungerechtigkeit, Anſehen der Perſon oder 
Annahme von Beſtechung. 

8. Auch in Jernſalem ſtellte Joſafat an 
von den Leviten und den Prieſtern und 
von den Stammhäuptern Iſraels für 
das Gericht des Herrn und den Rechts⸗ 
ſtreit, als er nach Jeruſalem zurückkehrte. 

9. Er gebot ihnen: Alſo ſollt Ya thun, 
in der Furcht des Herrn, getreulich und 
mit ganzem Herzen. 

10. Jeder Streit, der vor euch kommt, 
von euern Brüdern, die in ihren Städten 
wohnen, wegen Blutſchuld, Lehre und 
Gebot, Satzungen und Rechten; ſo ſollt 
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ihr ſie verwarnen, daß ſie nicht in Schuld 
geraten dem Herrn, und nicht Zorn komme 
über euch und eure Brüder. So ſollt 
ihr thun, daß ihr nicht in Schuld geratet. 

11. Der Hauptprieſter Amarja iſt über 


euch, für alle Angelegenheiten des Herrn, 


[für die religiöͤſe Unterweiſung], und 
Sebadja, Sohn Sfmael, der Vor⸗ 


ſteher aus dem Hauſe Juda, für alle 
Angelegenheiten des Königs, und als 
Vögte ſind die Leviten bei euch. Seid ſtark 
bei eurem Thun, und der Herr wird mit 
dem Guten ſein. 


20. Kapitel. 


1. Nagber zogen die Moabiter und die 

Ammoniter und mit ihnen noch 

verſchiedene Völkerſchaften wider Joſafat 
zum Kriege. 


2. Man kam und meldete dem Joſafat 


alſo: Ein großer Haufe ziehet wider 
dich her von jenſeits des Fluſſes, ins— 
beſondere aber von Aram; ſie befinden 
ſich bereits in Hazezon-Tamar, das iſt 
En⸗Gedi. 

3. Da fürchtete ſich Joſafat und richtete 
ſeinen Blick, den Herrn zu ſuchen; er 
rief ein Faſten aus über ganz Juda. 

4. Es verſammelten ſich die Judäer, um 
zu flehen zum Herrn; auch aus allen 
Städten Judas kamen ſie den Herrn 
aufzuſuchen. 

5. Joſafat trat vor in der Verſammlung 
der Judäer und Jeruſalemiter im Hauſe 
des Herrn, vor dem neuen Hofe, 

6. Und ſprach: Herr, Gott unſerer Väter, 
du biſt Gott im Himmel, und du herrſcheſt 
über die Reiche der Völker; in deiner 
Hand iſt Kraft und Stärke, und keiner 
iſt, der außer dir beſtehet. 

7. Du, unſer Gott, haſt ausgetrieben die 
Bewohner dieſes Landes vor deinem 
Volke Sfrael und es gegeben den Nach⸗ 
kommen Abrahams deines Lieben, auf ewig. 
8. Sie wohnten darin, und baueten dir 
darin ein Heiligtum für deinen Namen 
und ſprachen: 

9. Wenn Unglück über uns kommt, 
das Schwert des en oder 

Peſt oder Hungersnot, ſollen wir hin— 
treten vor dieſes Haus und vor dich, denn 
dein Name iſt in dieſem Hauſe, und zu 
dir ſchreien wir aus unſerer Bedrängnis, 
daß du uns ind und helfeſt. 

10. Und nun ſind die Ammoniter und 
Moabiter und die Bewohner des Gebirges 
Söir, mit denen ſich zu N du 


Ifrael nicht erlaubt haft, als ſie aus 
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Aegypten zogen, ſondern ſie wichen von 
ihnen weg und vertilgten ſie nicht; 

11. Dies vergelten fie uns, indem ſie 
kommen, uns zu vertreiben aus dem Erb— 
beſitz, den du uns eingegeben. 

12. Unſer Gott, du wirſt doch richten 
über ſie? Denn wir haben keine Kraft 
gegen dieſe große Menge, die über uns 
kommt; wir wiſſen nicht, was wir thun 
ſollen, nur auf dich ſind unſere Augen 
gerichtet. 

13. Alle Judäer ſtanden vor dem Herrn, 
auch ihre kleinen Kinder, ihre Weiber 
und ihre Söhne. 

14. Ueber Jahaſiel, Sohn Sacharja, 
Sohnes Benaja, Sohnes Seiel, Sohnes 
Mattanja, einen Leviten von den Söhnen 
Aßaf, kam der Geiſt des Herrn inmitten 
der Verſammluug. 

15. Und er ſprach: Horchet auf, ihr 
Judäer und Bewohner Jeruſalems, und 
du, König Joſafat! So ſpricht der Herr 
zu euch: Ihr ſollt nicht fürchten und nicht 
bangen vor dieſer großen Menge, denn 
nicht euer iſt der Krieg, ſondern Gottes. 

16. Morgen ziehet wider ſie; ſie ſteigen 
die Anhöhe Ziz hinauf, und ihr findet fte 
am Ende des Thales vor der Steppe 
Jeruel. 

17. Nicht ihr habet hier zu ſtreiten! 
Stellt euch auf, ſtehet ſtill und ſehet an 
die Hülfe des Herrn für euch, ihr Ju⸗ 
däer und Jeruſalemiter ſeid nicht furcht⸗ 
ſam und nicht bang. Morgen ziehet ihnen 
entgegen und der Herr wird mit euch ſein. 

18. Da neigte ſich Joſafat mit dem An⸗ 
geſicht zur Erde, und alle Judäer und 
die Bewohner Jeruſalems fielen nieder 
vor dem Herrn, ihn anzubeten. 

19 Auch die Leviten von den Söhnen 
der Kehatiden und von den Korahiden 
ſtanden auf, zu lobſtngen dem Herrn, 
dem Gott Iſraels, mit überaus lauter 
Stimme. 

20. Am Morgen ſtanden ſie früh auf 
und zogen aus nach der Steppe Tekoa, 
bei ihrem Auszuge trat Joſafat auf und 
ſprach: Höret mich, ihr Judäer und 
Bewohner Jeru ſalems! Glaubet an den 
Herrn, euern Gott, und euer Vertrauen 
ſoll nicht getäuſcht werden; glaubet an 
ſeine Propheten und ihr werdet gedeihen! 
21. Er beriet ſich mit dem Volke und 
beſtellte Sänger des Herrn, die lobſangen 
im heiligen Schmuck im Zuge vor den 
Gerüſteten und riefen: Danket dem Herrn, 
denn ewiglich währt ſeine Huld! 

22. Während der Zeit, da ſie Jubel⸗ 
und Lobgeſang anſtimmten, ſtellte der 
Herr einen Hinterhalt wider die Ammo⸗ 
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niter, Moabiter und die Bewohner des 
Berges Söir, die gegen Juda gekommen, 
und ſie wurden geſchlagen. 

23. Die Ammoniter und Moabiter machten 
ſich an die Bewohner des Berges Seir heran, 
ſie zu bannen und zu tilgen. Und als ſie mit 
den Bewohnern von Söir fertig waren, 
halfen ſie ſich unter einander aufreiben. 

24. Als die Judäer nach der Warte 
kamen, der Steppe zu, ſahen ſie ſich um 
nach der Menge, aber ſie fanden ſie 
als Leichen auf der Erde liegen, niemand 
war entronnen. f 
25. Da kam Joſafat und ſein Volk, 
Beute zu plündern, und ſie fanden bei 
ihnen Habe in Fülle, koſtbare Geräte 
an den Leichen, und erbeuteten mehr als 
ſie wegtragen konnten. Drei Tage lang 


plünderten ſie die Beute, ſo viel war ihrer. 


26. Am vierten Tage verſammelten ſie 

ſich im Thal Beracha, denn dort prieſen 
fie den Herrn; daher nannten ſie den 
Namen dieſes Ortes: Thal Baracha bis 
auf den heutigen Tag. 

27. Die Judäer und Jeruſalemiter, 
Jofafat an ihrer Spitze, brachen auf mit 
Freude, nach Jeruſalem zurückzukehren; 
denn der Herr hatte ihnen Freude ge— 
währt an ihren Feinden. 

28. Sie kamen nach Jeruſalem mit 
Pſaltern und Zithern und Trompeten in 
das Haus des Herrn. 

29. Eine mächtige Angſt fiel auf alle 
Reiche und Länder, als ſie hörten, daß 
der Herr geſtritten mit den Feinden 
Iſraels. 

30. Das Reich Joſafat hatte Ruhe, denn 
ſein Gott ſchaffte ihm Ruhe ringsherum. 
31. So regierte Joſafat über Juda. Er 
war fünfunddreißig Jahre alt, als er 
König wurde, und fünfundzwanzig Jahre 
regierte er in Jeruſalem; ſeine Mutter 
war Aſuba, Tochter Silhis. 

32. Er ging in dem Wege ſeines Vaters 
Aßa und wich nicht davon; er that, was 
recht iſt in den Augen des Herrn. 

33. Jedoch die Höhen hörten nicht auf; 
denn noch hatte das Volk ſein Herz nicht 
gerichtet zu dem Gott ſeiner Väter. 

34. Das übrige der Geſchichte Joſafats, 
die frühere und die ſpätere, ſie iſt be⸗ 
ſchrieben in der Geſchichte Jehus, Sohnes 
Hanani, die aufgenommen worden in dem 
Buche der Könige von Sirael. 

35. Später verband ſich Joſafat, Ane 
von Juda, mit Ahasja, König von Iſrael, 
der allerlei Böſes that. 

36. Er verband ſich mit ihm, Schiffe zu 
bauen, die nach Tarſis gehen ſollten; 
ſte bauten Schiffe in Ezjon Geber. 


37. Da weiſſagte Elieſer, Sohn Doda⸗ 
wahu, aus Mareſa, dem Joſafat: Weil 
du dich mit Ahasja verbunden, wird der 
Herr dein Werk zerſtörten. Die Schiffe 
wurden zertrümmert und vermochten nicht 
nach Tarſis zu gehen. 


21. Kapitel. 
Jo ſafats Nachfolger. 
1. N legte ſich zu feinen Vätern 
und wurde begraben bei ſeinen 
Vätern in der Stadt Davids; ſein Sohn 
Joram wurde König an ſeiner Statt. 

2. Er hatte Brüder, Söhne Joſafats: 
Aſarja, Jehiel, Sacharja, Afarja, Michael 
und Sefatja. Alle dieſe waren Söhne 
Joſafats, Königs von Ifrael (Juda). 

3. Ihr Vater hatte ihnen viele Geſchenke 
gegeben an Silber und Gold und Koſtbar⸗ 
keiten, nebſt feſten Städten in Juda; aber 
den Thron vererbte er auf Joram, denn 
er war der Erſtgeborene. 

4. Joram ſetzte ſich auf den Thron 
ſeines Vaters und gewann Macht; als⸗ 
dann erſchlug er ſeine Brüder und auch 
manche Vornehme Iſraels [Judas] mit 
dem Schwerte. 

5. Zweiunddreißig Jahre war Joram 
alt, als er König wurde, und acht Jahre 
regierte er in Jeruſalem. 

6. Er ging in dem Wege der Könige 
von Sirael, jo wie das Haus Ahab zu 
thun pflegte, denn eine Tochter Ahabs 
hatte er zum Weibe; er that, was dem 
Herrn mißfiel. 

7. Doch der Herr wollte nicht das Haus 
David verderben um des Bundes willen, 
den er mit David geſchloſſen, und wie 
er zugeſagt hatte, ihm eine Leuchte zu 
laſſen und feinen Nachkommen für immer. 

8. Zu ſeiner Zeit fielen die Idumäer 
von Juda ab und ſetzten einen König 
über ſich. 

9. Joram zog gegen ſie mit ſeinen Obern 
und den Streitwagen; in der Nacht über⸗ 
fiel er die Fdumäer, die ihn und die Obern 
der Streitwagen umſchloſſen hielten. 

10. Dennoch fiel Edom von Juda ab 
und es blieb ſo bis auf den heutigen Tag. 
Dann fiel auch Libna ab in derſelben Zeit, 
weil er verlaſſen hatte den Herrn, den 
Gott ſeiner Väter. g 

11. Auch machte [Joram] Höhen auf 
den Bergen von Juda, er verführte die 
Bewohner Jeruſalems und verleitete Juda 


lzum Götzendienſt!. 


12. Da kam ihm eine Schrift vom Pro⸗ 
pheten Elija des Inhalts: So ſpricht der 
Herr, der Gott Davids, deines Ahns. 
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Darum daß du nicht gewandelt biſt auf den 
Wegen deines Vaters Joſafats und auf 
den Wegen Aßas, Königs von Juda; 

13. Sondern du gingſt in dem Wege der 
Könige Iſraels und verführteſt Juda, 
und die Bewohner Jeruſalems, wie das 
Haus Ahab (Iſrael] verführt hat, und 
deine Brüder aus deines Vaters Haufe, die 
beſſer als du waren, erſchlugſt du: 

14. So wird der Herr dich heimſuchen mit 
einer großen Plage, dein Volk und deine 
ae und deine Weiber und deine ganze 
Habe; 

15. Dich aber mit vielen Krankheiten, 
mit einer Krankheit an deinen Einge⸗ 
weiden, daß die Eingeweide von dir gehen 
werden durch Krankheit längere Zeit. 

16. Der Herr ſchickte über Joram die 
Philiſter und die Araber, die neben den 
Aethiopern wohnen. 

17. Sie zogen gegen Juda und brachen 
ein und führten fort alle Habe, die ge— 
funden wurde im Hauſe des Königs, und 
auch ſeine Söhne und ſeine Weiber, und 
es blieb ihm kein Sohn übrig, außer 
Soahas[Ahasja], der Jüngſte ſeiner Söhne. 

18. Und nach dieſem allen plagte ihn der 
Herr an ſeinen Eingeweiden mit einer 
unheilbaren Krankheit. 

19. Sie währte längere Zeit, und als 
die Friſt abgelaufen war, nach zwei Jahren, 
gingen die ne von ihm, in Folge 
der Krankheit; er ſtarb an den böſen 
Krankheiten, und ſein Volk zündete ihm 
kein Feuer [zum Zeichen der Trauer] an, 
wie das Feuer ſeiner Väter. 

20. Zweiunddreißig Jahre war er alt, 
als er König wurde, und acht Jahre 
regierte er in Jeruſalem, und er ging 
dahin ohne Freude; man begrub ihn 
in der Stadt Davids, aber nicht in den 
Begräbniſſen der Könige. 


22. Kapitel. 
König Ahasja. 


12 Die Bewohner Jeruſalems ſetzten 
zum König an feiner Statt 

ſeinen jüngjten Sohn Ahasja, denn alle 
älteren hatte die Schaar erſchlagen, die 
mit den Arabern ins Lager gekommen 
war. So wurde Ahasja, Sohn Jorams, 
König über Juda. 

2. Zweiundzwanzig Jahre war Ahasja 
alt, als er König wurde, und ein Jahr 
regierte er in Jeruſalem; ſeine Mutter 
war Atalja, Tochter Omris. 

3. Auch er ging in den Wegen des Hauſes 


ſtahl ihn heraus aus der 


4. Er that, was dem Herrn mißfiel, wie 
das Haus Ahab; denn dieſe waren ſeine 
Ratgeber nach dem Tode ſeines Vaters, 
zu ſeinem Verderben. 

5. Auch darin folgte er ihrem Rate, daß 
er mit Joram, Sohn Ahabs, dem Könige 
von Iſrael, in den Krieg gegen Haſasl, 
König von Aram, zog, um Ramot Gilead 
[zu erobern]; aber die Aramäer ſchlugen 
den Joram. 

6. Er kehrte heim nach Iſreel, um dort 
Heilung zu ſuchen von den Wunden, die 
ihm im Kampf gegen Haſahel, König von 
Aram, vor Rama beigebracht worden 
waren; Aſarja [Ahasja! Sohn Joram, 


König von Juda, ging nach Sfreel, Joram, 


Sohn Ahab, der dort krank daniederlag, 
zu beſuchen. 

7. Von Gott war die Niederlage Ahasjas 
beſtimmt, daß ihm einfiel], Joram zu 
beſuchen; denn als er hinkam, zog er mit 
Joram dem Jehu Sohn Nimſi entgegen, 
den der Herr geſalbt hatte, um das Haus 
Ahab auszurotten. 

8 Und als Jehu das Strafgericht abhielt 
über das Haus Ahab, fand er die Fürſten 
von Juda, auch die Söhne der Brüder 
Ahasjas, die um Ahasja dienten, und er— 
ſchlug ſie. 

9. Er ſuchte den Ahasja, und ſie ergriffen 
ihn, als er ſich verſteckt hielt in Samaria. 
Sie brachten ihn zu Jehu, der ihn töten und 
begraben ließ; denn ſie ſprachen: Er iſt ein 
Sohn Joſafats, der den Herrn geſucht mit 
ganzem Herzen. Nun war niemand mehr 
vom Hauſe Ahasjas, der zu regieren ver— 
mochte. 

10. Als Atalja, die Mutter Ahasjas, 
erfuhr, daß ihr Sohn geſtorben, da machte 
fie ſich auf und vertilgte den ganzen 
Königsſtamm des Hauſes Juda. 

11. Damals nahm Joſabat, Tochter des 
Königs, den Joas, Sohn Ahasjas, ſie 
Mitte der 
Königſöhne, die getötet werden ſollten, 
und brachte ihn und ſeine Amme in das 
Zimmer der Betten. So verbarg ihn 
Joſabat, Tochter des Königs Joram, das 
Weib des Prieſters Jojada, — denn das 
war die Schweſter Ahasjas — vor Atalja, 
daß ſie ihn nicht tötete. 

12. Er war bei ihnen im Gotteshauſe 
ſechs Jahre verſteckt; Atalja regierte unter— 
deſſen über das Land. 


23. Kapitel. 
Die neue Ordnung. 
ber im ſiebenten Jahre wurde Jo⸗ 


Ahab, denn ſeine Mutter war ſeine Nat- 
geberin zum Böſen. 


mit 
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jada ſtark, er ſchloß einen Bund 
den Oberen über die Hunderte: 
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Aſarja Sohn Jeroham, Iſmael Sohn 
Johanan, Aſarja Sohn Obed, Maaßeja 
Sohn Adaja, und Eliſafat Sohn Sichri. 

2. Sie zogen umher in Juda und ver⸗ 
ſammelten die Leviten aus all den Städten 
Judas und die Stammhäupter von Sirael, 
und kamen nach Jeruſalem. 

3. Die ganze Verſammlung ſchloß einen 
Bund im Gotteshauſe mit dem König, 
und er ſprach zu ihnen: Der Königs⸗ 
ſohn ſoll König fein, wie der Herr ver— 
heißen den Nachkommen Davids. 

4. Das iſt es, was ihr thun ſollt: Ein 
Drittel von euch, die unter den Prieſtern 
und den Leviten den Dienſt antreten 
am Sabbat, haben die Wache an den 
Pforten. 

5. Ein Drittel im Hauſe des Königs, 
und ein Drittel am Grund⸗Thore, und 
das ganze Volk bleibe in den Höfen des 
Hauſes des Herrn. 

6. In das Haus des Herrn komme nie⸗ 
mand als die Prieſter und die Dienſt⸗ 
thuenden unter den Leviten; ſie mögen 
da eintreten, denn heilig ſind ſie. Und 
das ganze Volk halte die Wache vor dem 
Hauſe des Herrn. 

7. Die Leviten ſollen den König umgeben, 
jeder mit ſeiner Waffe in der Hand, 
und wer in das Haus kommt, werde 
getötet; alſo bleibt bei dem Könige, 
wenn er ein⸗ und ausgehet. 

8. Die Leviten und die Judäer thaten, 
wie der Prieſter Jojada ihnen geboten. 
Jeglicher nahm ſeine Mannſchaft, die am 
Sabbat Autretenden, wie die am Sabbat 
Abtretenden; denn der Prieſter Jojada 
hatte die Abteilungen nicht entlaſſen. 

9. Der Prieſter Jojada gab den Oberen 
der Hunderte die Lanzen und die Schilde 
und die Tartſchen des Königs David, 
die im Gotteshauſe lagen. 

10. Er ſtellte das ganze Volk auf, jeder 
mit ſeinen Waffen in der Hand, von der 
rechten Seite des Hauſes, bis an die 
linke Seite des Hauſes, um Altar und 
[Gottes⸗] Haus, rings um den König. 

11. Man führte dann den Königsſohn 
heraus und ſetzte ihm die Krone auf, und 
übergab ihm das Zeugnis, ſie machten 


ihn alſo zum König, Jojada und ſeine 


Söhne ſalbten ihn und riefen: Es lebe der 
König! 

12. Atalja hörte den Lärm des Volkes, 
derer, die herzuliefen und den König 
prieſen, da ging fie zu dem Volke in das 
Haus des Herrn. 

13. Sie ſah, wie der König auf einer 
Bühne ſtand in dem Gange, und die 
Oberen und die Trompeter um den König, 


und alles Volk war froh und ſtieß in 
die Trompeten, und die Sänger mit den 
Saitenſpielen, die den Lobgeſang an⸗ 
führten. Da zerriß Atalja ihre Kleider 
und rief: Verſchwörung, Verſchwörung! 

14. Der Prieſter Jojada ließ heraus⸗ 
treten die Oberen der Hunderte, die Auf⸗ 
ſeher des Heeres, und befahl ihnen: 
Führet ſie hinaus bis innerhalb der 
Reihen, und wer ihr folgen will, werde 
mit dem Schwerte getötet. Denn der 
Prieſter ſprach: Tötet ſie nicht im Hauſe 
des Herrn. 

15. Man machte ihr alſo Platz, und ſie 
flüchtete ſich in den Gang des Roßthores 
nach dem Hauſe des Königs; dort tötete 
man ſie. 

16. Jojada ſchloß einen Bund zwiſchen 
ſich und dem ganzen Volke und dem 
König, daß es ein Volk des Herrn ſei. 

17. Daun ging das Volk in das Haus 
des Baal, ſie riſſen es nieder, und ſeine 
Altäre und ſeine Bilder zertrümmerten 
ſie gänzlich, und Mattan, den Prieſter 
des Baal, erſchlugen ſie vor den Altären. 

18. Jojada richtete die Ordnung ein im 
Hauſe des Herrn durch die . und 
Leviten, die David abgeteilt hatte über 
das Haus des Herrn, die Opfer des 


Herrn darzubringen — wie geſchrieben iſt 


in der Lehre Moſes — mit Freude und 
Geſang, von David verordnet. 

19. Er beſtellte die Pförtner an den 
Thoren des Hauſes des Herrn, daß nicht 
hineinging, wer irgendwie unrein war. 
20. Er berief die Oberen der Hunderte 
und die Mächtigen und die Herren im 
Volke, und das ganze Volk, und führte 
den König aus dem Hauſe des Herrn; 
ſie gingen durch das obere Thor in das 
Haus des Königs, und ſetzten den König 
auf den königlichen Thron. 

21. Es freuete ſich darüber das ganze 
Volk, und die Stadt war ruhig. Atalja 
hatte man durch das Schwert getötet. 


24. Kapitel. 
Jbas Regierung. 
1 Bien Jahre war Joas alt, als er 
König wurde, und vierzig Jahre 
regierte er in Jeruſalem, ſeine Mutter 
war Zibja aus Böer⸗Seba. 
2. Spas that, was recht iſt in den Augen 
15 Herrn, fo lange der Prieſter Jojada 
ebte. i 
3. Jojada nahm ſich zwei Weiber und 
zeugte Söhne und Töchter. 
4. Um jene Zeit wünſchte Joas, das 
Haus des Herrn zu erneuern. 


2. Ehronik, 24. 


5. Er verſammelte die Prieſter und die 
Leviten und ſprach zu ihnen: Ziehet aus 
nach den Städten Judas, und ſammelt 
von ganz Iſrael Geld, alljährlich das 


Gotteshaus auszubeſſern, eilt damit. Aber 


die Leviten eilten nicht. 

6. Da berief der König den Hohen⸗ 
prieſter Jojada und ſprach: Warum haſt 
du nicht die Leviten dazu angehalten, daß 
fie einfordern von Juda und Jeruſalem 
die Steuer Moſes, des Dieners des Herrn, 
und der Verſammlung Iſraels für das 
Zelt des Zeugniſſes? 

7. Denn die Söhne der frevelhaften 
Atalja haben das Gotteshaus eingeriſſen, 
und alle Heiligtümer des Hauſes des 
Herrn für den Baal verwendet. 

8. Der König befahl, daß man einen 
Kaſten mache, und man ſetzte ihn an das 
Thor des Hauſes des Herrn, auswärts. 

9. Und man ließ einen Ruf ergehen in 
Juda und in Jeruſalem, dem Herrn zu 
bringen die Steuer Moſes, des Dieners 
Gottes, die er Iſrael in der Wüſte [ge- 
boten hatte!. 

10. Es freueten ſich alle Oberen und 
das ganze Volk, ſie brachten [Spenden 
und warfen in den Kaſten, bis er voll war. 

11. Alſo brachten ſie dann den Kaſten 
vor das Amt des Königs unter Aufſicht 
der Leviten. Als ſie ſahen, daß des 
Geldes viel war, da kamen der Schreiber 
des Königs und der Beamte des Hohe— 
prieſters und leerten den Kaſten aus, 
dann trugen ſie ihn wieder an ſeinen 
Platz zurück; ſo thaten ſie jeden Tag und 
ſammelten Geld in Menge. 

12. Der König und Jojada gaben es 
den Arbeitern beim Dienſte des Hauſes 


des Herrn, ſie dingten Steinhauer und 


Zimmerleute, zu erneuern das Haus des 
Herrn, und auch Arbeiter in Eiſen und 
Kupfer, auszubeſſern das Haus des Herrn. 

13. Die Arbeiter arbeiteten, und das 
Werk gedieh in ihrer Hand, und ſie 
ſtellten das Gotteshaus her nach ſeinem 
Verhältnis und machten es feſt. 

14. Als ſie fertig waren, brachten ſie 
vor den König und Jojada das übrige 
Geld, er ließ daraus Geräte fertigen für 
das Haus des Herrn, Geräte des Dienſtes 


und der Opfer, und Schalen und goldene 


und ſilberne Geräte; auch brachten ſie 
Opfer dar im Hauſe des Herrn beſtändig, 
ſo lange Jojada lebte. 


15. Jojada wurde aber alt und lebens⸗ 
ſatt und ſtarb; hundertunddreißig Jahre 


alt war er bei ſeinem Tode. 
16. Man begrub ihn in der Stadt 
Davids bei den Königen, denn er hatte 


| 
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wohl gethan an Iſrael und gegen Gott 
und deſſen Haus. N 

17. Nach dem Tode Jojadas kamen die 
[götzendieneriſchen! Fürſten Judas und 
bückten ſich vor dem Könige; da gab der 
König ihnen Gehör. 

18. Und ſie verließen das Haus des 
Herrn, des Gottes ihrer Väter, und 
dienten der Aſera und den Götzen. Da 
kam Zorn über Juda und Jeruſalem ob 
dieſer ihrer Schuld. 

19. [Gott] ſandte ihnen Propheten, ſie 
zurückzuführen zum Herrn und ſie zu 
verwarnen; aber ſie hörten nicht darauf. 

20. Da kam der Geiſt Gottes über 
Sacharja, den Sohn des Prieſters Jo- 
jada, und er trat vor das Volk auf 
und ſprach zu ihnen: Alſo ſpricht Gott: 
Warum übertretet ihr die Gebote des 
Herrn? So werdet ihr nicht gedeihen; da 
ihr den Herrn verlaſſen, hat er euch ver— 
laſſen. 

21. Sie verſchworen ſich aber gegen ihn 
und ſteinigten ihn, auf das Gebot des 
Königs, im Hofe des Hauſes des Herrn. 
22. König Joas gedachte nicht der Liebe, 
die ſein Vater Jojada ihm erwieſen, und 
erſchlug deſſen Sohn. Als dieſer ſtarb, 
ſprach er: Der Herr ſiehet es und wird 
[mein Blut! fordern. 

23. Nach einem Jahre zog wider ihn 
das Heer der Aramäer, ſie kamen nach 
Juda und Jeruſalem und erſchlugen von 
dem Volke all die Oberen des Volkes, und 
ihre ganze Beute ſchickten ſie dem Könige 
nach Damaskus. 

24. Wohl mit weniger Mannſchaft kam 
das Heer Arams, aber der Herr gab in 
ihre Hand ein ſehr zahlreiches Heer, weil 
ſie verlaſſen den Herrn, den Gott ihrer 
Väter. Und an Joas übten fie Straf- 
gericht. 

25. Als ſie von ihm abgezogen waren — 
ſie ließen ihn ſchwerkrank — verſchworen 
ſich ſeine Diener wider ihn, um das Blut 
der Söhne Jojadas, des Prieſters, zu 
rächen, ſie erſchlugen ihn auf ſeinem 
Bette, und er ſtarb; man begrub ihn in 
der Stadt Davids, aber nicht in den 
Begräbniſſen der Könige. N 
26. Dieſe waren es, die ſich wider ihn 
verſchworen: Sabad Sohn Simeat, der 
Ammoniterin, und Joſabad Sohn Simerit 
der Moabiterin. 

27. Und ſeine Söhne, und was alles 
über ihn geſprochen wurde, und die 
Gründung des Gotteshauſes, das iſt be⸗ 
ſchrieben in der Bearbeitung des Buches 
der Könige. Sein Sohn Amazja wurde 
König an ſeiner Statt. 


874 hren 25 


72.2 Do me 


25. Kapitel. 
König Amazja. 


1 le Alter von fünfundzwanzig Jahren 

wurde Amazja König, und neun⸗ 
undzwanzig Jahre regierte er in Jeruſalem; 
ſeine Mutter war Joaddan aus Jerusalem. 
2. Und er that, was recht iſt in den 
Augen des Herrn, nur nicht mit ganzem 

Herzen. 

3. Als er ſich feſt auf dem Throne 
fühlte, erſchlug er ſeine Diener, die den 
König, ſeinen Vater, erſchlagen hatten. 
4. Ihre Söhne aber tötete er nicht, ſondern 
wie geſchrieben iſt in der Lehre, in dem 
Buche Moſes, was der Herr geboten: Es 
ſollen nicht Väter um Kinder, und Kinder 
nicht um Väter getötet werden, ſondern 
lar ſoll nur für ſeine Schuld ſterben. 

5. Amazja verſammelte die Judäer und 
ſtellte ſie auf nach den Stammhäuſern, 
nach Oberen über Tauſend und nach 

Oberen über Hundert, von ganz Juda 
und Benjamin. Er muſterte ſie vom 
. Lebensjahre und darüber, und 
fand ihrer dreihunderttauf end Erleſene, 
waffenfähige Männer, die Lanze und 
Schild führten. | 

6. Er dingte auch tapfere Männer von 
Iſrael, hunderttauſend tapfere Männer 
um hundert Kikar Silber. 

7. Da kam ein Mann Gottes und ſprach 
ihn an: OKönig! Es gehe mit dir nicht 
das Heer Iſraels, denn der Herr tt nicht 
mit Iſrael mit allen Söhnen Efraim. 

8. Sondern ziehe allein [in den Krieg], 
thue es und ſei tapfer im Kampfe, ſonſt 
wird Gott dich ſtürzen vor dem Feinde; denn 
Gott hat Kraft zu helfen und zu ſtürzen. 

9. Amazja fragte den Mann Gottes: 
Was ſoll denn geſchehen mit den hundert 
Kikar, die ich der Schaar Iſraels gegeben? 
Darauf antwortete der Mann Gottes: 
Der Herr kann dir mehr geben als das. 
10. Da ſonderte Amazja die Schaar aus, 
die zu ihm gekommen war aus Efraim, 
daß ſie heimziehen ſollten. Sie zürnten 
ſehr über Juda und kehrten heim mit 
glühendem Haß. 
11. Aber Amazja hielt ſich tapfer und 
führte ſein Volk an, er zog nach dem 
Salzthale und ſchlug die Söhne Scsir, 
ſes fielen] zehntauſend Mann. 

12. Und zehntauſend nahmen die Judäer 
lebendig gefangen, ſie brachten ſie auf 
die Spitze von Sela und ſtießen ſie von 
der Spitze von Sela hinab, daß ſie alle 
zerſchmettert wurden. 

13. Unterdeſſen hatte die Mannſchaft der 


Schaar, die Amazja hatte zurückkehren 


laſſen, daß ſie nicht mit ihm in den 


Krieg zog, die Städte Judas von Samaria 
bis Bet⸗Horon überfallen; ſie ſchlugen da 
dreitauſend Mann und machten große 
Beute. 

14. Nachdem Amazja heimgekehrt war 
von dem Siege über die Idumäer, da 
brachte er die Götter der Söhne Sbir 
und ſtellte ſie ſich als Götter auf, vor 
denen er ſich bückte und räucherte. 

15. Da zürnte der Herr über Amazja, 
er ſandte ihm einen Propheten, der zu 
ihm ſprach: Warum befragſt du die 
Götter des Volkes, die ihr Volk nicht 
retten konnten von deiner Hand? 

16. Als der [Prophet] jo zu ihm redete, 
antwortete er ihm: Haben wir dich zum 
Ratgeber des Königs eingeſetzt? Unter⸗ 
laſſe das, warum ſoll man dich nieder⸗ 
ſchlagen? Der Prophet unterließ es alſo 
und ſprach: Ich weiß, daß Gott dein 
Verderben beſchloſſen hat, weil du dies 
gethan. und nicht gehört haſt auf meinen 


at. 

17. Da entſchloß ſich Amazja, König von 
Juda, und ließ Joas Sohn Joahas, 
Sohnes Jehu dem Könige von Iſrael, 
ſagen: Komm laß uns einander in das 
Angeſicht ſehen wir wollen unſere Kräfte 
meſſen!. 

18. Darauf ließ Joas, König von Iſrael, 
de Amazja, König von Juda, jagen: 

Der „Dornſtrauch auf dem Libanon ließ 
der Zeder auf dem Libanon jagen: Gieb 
deine Tochter 1 Sohne zum Weibe. 
Da fuhr einher das Wild des Feldes, 
das auf dem Libanon, und zertrat den 
Dornſtrauch. 

19. Du dachteſt, weil du Edom beſiegt 
haſt, darf dir der Mut ſteigen zu Größen⸗ 
wahn. Bleibe jetzt zu Hauſe; warum 
willſt du dich einlaſſen mit dem Unglück, 
daß du falleſt und Juda mit dir? 

20. Aber Amazja hoͤrte nicht. Denn von 
Gott war es, um ſie in die Gewalt der 
Feinde zu geben, weil ſie die Götter 
Edoms befragt haben. 

21. Joas, König von Jirael, zog gegen 
ihn und ſie ſahen ſich in das Angeſicht 
(fie maßen ihre Kräfte], er und Amazja, 
König von Juda, bei Semes in Juda. 

22 Die Judäer wurden geſchlagen von 
Iſrael, und fie flohen, jeder in ſein Zelt, 
23. Den Amazja aber, König von Juda, 
Sohn Joas, Sohnes Joahas, nahm Joas, 
König von Iſrael, gefaugen in Bet Demes 
und führte ihn nach Jeruſalem; er legte 
Breſche in die Mauer Jeruſalems, vom 
Thore Efraim bis an das Eckthor, in der 
Länge von vierhundert Ellen. 


2. Chronik, 25. 26. 


24. Alles Gold und Silber und alle 
Geräte, die ſich vorfanden im Gotteshauſe 
bei Obed Edem, und die Schätze des Kö— 
1 und die Geiſeln [nahm er mit 

fich! und kehrte nach Samaria zurück. 

25 Amazja, Sohn Joas, König von 
Juda, überlebte den Joas, Sohn Soahas, 
König von Sirael, fünfzehn Jahre. 

26. Das Uebrige der Geſchichte Amazjas, 
der früheren und der ſpäteren, iſt be⸗ 


ſchrieben in dem Buche von den Königen 
von dem kriegstüchtigen Heere war zwei— 


da Amazja ges | 


von Juda und Sirael. 
27. Von der Zeit an, 
wichen war von dem Herrn, verſchwor 
man ſich 3 ihn in Jeruſalem; da floh 
er nach Lachis, aber ſeine Feinde ver- 
folgten ihn nach Lachis und ließen ihn 
dort töten. 

28. Dann luden ſie ihn auf die Roſſe 
und begruben ihn bei ſeinen Vätern in 
der Stadt Judas. 


26. Kapitel. 
König Uſija. 


1. Da nahmen die Judäer den Uſija, 
der ſechzehn Jahre alt war, und 

machten ihn zum König anſtatt ſeines 
Vaters Amazja. 

2. Er bauete Elot, daß er 
zurückgebracht, nachdem der König ſich ge— 
legt hatte zu ſeinen Vätern. 

AL Sechzehn Jahre alt war Uſija, als 
er König wurde, und zweiundfünzig Fahre 
regierte er in Jeruſalem; ſeine Mutter 
war Jecholja aus Jeruſalem. 

4. Er that, was recht iſt in den Augen 
des Herrn, ganz ſo wie fein Vater Amazja 
19 gethan hatte. 


an Juda 


Er war geneigt, Gott zu ſuchen in 


un Tagen Sacharjas, des Kundigen in 
der Erkenntnis Gottes; und ſo lang er 
den Herrn ſuchte, gab Gott ihm Glück. 
6. Er zog aus und ſtritt mit den Phi⸗ 
liſtern und riß nieder die Mauer von 
Gat und die Mauer von Jabne und die 
Mauer von Aſdod, dann bauete er Städte 
im (Gebiete von] Aſdod und unter den 
Philiſtern. 
7. Gott ſtand ihm bei wider die Phi⸗ 
liſter und die Araber, die in Gur-Baal 
ua und die Meüniter [Ammoniter!. 
8. Die Ammoniter gaben Uſija Tribute 
und ſein Ruf drang bis gen Aegypten, 
denn er wurde überaus mächtig 
9. Uſija bauete Türme in Jeruſalem, 
über dem Eckthor und über dem Thal⸗ 
thor und über dem Winkel, und . 
10. Er bauete Türme in der St teppe 
und hauete dort viele Waſſerbehälter aus, 


trieben ihn eilends von da fort 
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denn er hatte viele Heerden in der Nie⸗ 
derung und in der Ebene, Ackerleute und 
Winzer auf den Bergen wie am Karmel, 
denn er liebte den Ackerbau. 

11. Uſija hatte ein tapferes, kriegstüch⸗ 
tiges Heer, das ins Feld zog in Schaaren 
100 Anzahl ihrer Gemuſterten, durch 
den Schreiber Isiel und Maaßeja den 
Vogt, unter Aufſicht Hananjas von den 
Fürſten des Königs. 

12. Die ganze Zahl der Stammhäupter 


tauſendſechshundert. 

13 Unter ihrem Befehl war ein dienſt— 
thuendes Heer von dreihundert und ſieben— 
tauſendfünfhundert Kriegsführenden mit 
Heereskraft, dem Könige beizuſtehen gegen 
den Feind. 

14. Uſija bereitete ihnen, für das gauze 


Heer, Schilde und Wurfſpieße, Helme 
und Harniſche, Bogen und Schleuder— 
ſteine. 


15. Er machte in Jeruſalem künſtliche 


Werke, erdacht von einem Künſtler, auf 


den Türmen 5 den Zinnen aufzuſtellen, 
um zu ſchießen mit Pfeilen und mit großen 

Steinen. Sein Ruf drang in die Ferne, 
denn er rüſtete ſich wunderbar, ſo daß er 
ſtark wurde. . 

16. Aber wie er ſtark war, wurde er 
übermütig und artete aus, er wurde 
untreu dem Herrn feinem” Gotte, und 
drang in den Tempel des Herrn, ſelbit 
zu räuchern auf dem Räucher⸗ Altar. 

17. Hinter ihm drein ging Aſarja der 
Prieſt ter, und mit ihm achtzig Prieſter des 
Herrn, wackere Männer; 

18. Sie traten gegen den König Uſtja auf, 
und ſprachen zu ihm: Nicht dir, Uſija, 
kommt es zu, vor dem Herrn zu räuchern, 
ſondern den Prieſtern, den Nachkommen 
Aarons, den für das Rauch ern Geheiligten. 
Geh aus dem Heiligtum al denn du 
vergreifſt dich daran, du wirſt keine Ehre 
erlangen von Gott dem Herrn. 

19. Da fuhr Uſija ſie an, während er das 
Räucherfaß in der Hand hatte, um zu 
räuchern. Aber indem er die Prieſter an— 


fuhr, brach der Ausſatz auf ſeiner Stirn 


hervor, angeſichts der Prieſter im Hauſe 
des Herrn, über dem Räucher⸗-Altar. 

20. Es wandten ſich der Hoheprieſter 
Aſarja und alle Prieſter zu ihm um, da 
war er ausſätzig an der Stirn, und ſie 
Er ſelbſt 
ſtürzte hinaus, da der Herr ihn geplagt. 
21. Der König Uſija blieb ausſätzig bis 
an den Tag ſeines Todes, er wohnte in 
dem Siechenhauſe als Ausſätziger, da er 
verſtoßen war vom Haufe des Herrn: 


876 2. Ehro nik, 26. 27. 28. 
ſein Sohn Jotam war über das Haus 
des Königs und regierte das Volk des 
Landes. 

22. Das Uebrige der Geſchichte Uſijas, 
die frühere und die ſpätere, hat beſchrie⸗ 
ben der Prophet Jeſaja, Sohn Amoz. 

23. Uſija legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und man begrub ihn [nicht] bei ſeinen 
Vätern, auf dem Begräbnisplatze der 
Könige, denn ſie ſprachen: Er iſt ausſätzig. 
Sein Sohn Jotam wurde König an 
ſeiner Statt. 


27. Kapitel. 
König Jotam. 


13 Fun ae Jahre war Jotam 
alt, als er König wurde, und 
ſechzehn Jahre regierte er in Jeruſalem; 
ſeine Mutter war Jeruſa, Tochter Zadoks. 
2. Er that, was recht iſt in den Augen 
des Herrn, ganz ſo wie ſein Vater Unia 
gethan, nur drang er nicht in den Tempel 
des Herrn. Aber noch immer that das 

Volk Böſes. 

3. Er bauete das obere Thor im Hauſe 
des Herrn, und auch an der Turmmauer 
ba uete er vieles. 

4. Er bauete Städte im Gebirge Juda, 
und in den Forſten bauete er Burgen 
und Türme. 

5. Auch ſtritt er mit dem König der Am⸗ 
moniter und beſiegte ſie; die Ammoniter 
gaben ihm in jenem Jahre hundert Kikar 
Silber und zehn tauſend Kor Weizen 
und zehn tauſend Kor Gerſte. Dies ga— 
ben ihm die Ammoniter auch im zweiten 
und im dritten Jahre. 

6. Jotam wurde ſtark, denn er richtete 
ſeinen Wandel vor dem Herrn ſeinem 
Gott. 

7. Das Uebrige der Geſchichte Jotams, 
und all ſeiner Kriege und ſeines Wan⸗ 
dels, iſt beſchrieben in dem Buche von 
den Königen von Iſrael und Juda. 

8. Fünfundzwanzig Jahre alt war er, 
als er König wurde, und ſechzehn Jahre 
regierte er in Jeruſalem. 

9. Jotam legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und man begrub ihn in der Stadt Da- 
vids; ſein Sohn Ahas wurde König an 
ſeiner Statt. 


28. Kapitel. 
König Ahas. Der Abfall. 
1. Qwanzig Jahre war Ahas alt, als 


er König wurde, und ſechzehn Jahre 
regierte er in Jeruſalem, und ert 
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was recht iſt in den Augen des Herrn, 
wie ſein Ahn David. 

2. Sondern ging in dem Wege der Kö⸗ 
nige von Iſrael, er machte auch gegoſſene 
Bilder dem Baal. } 

3. Er räucherte im Thale Ben⸗Hinnom 
und führte ſeine Söhne durch das Feuer 
beim Molochdienſt], nach den Greueln der 
Völker, welche der Herr ausgetrieben vor 
den Kindern Iſrael. 

4. Er opferte und räucherte auf den 
Höhen und auf den Hügeln und unter 
jedem belaubten Baum. 

5. Da gab ihn der Herr ſein Gott in 
die Hand des Königs von Aram, [die 
Aramäer] machten [(viele Judäer] nieder 
und führten viele Gefangene weg nach 
Damaskus. Und auch in die Hand des 
Königs von Iſrael wurde er gegeben, der 
ihm eine große Niederlage beibrachte. 

6. Pekah, Sohn Remalja, erſchlug in 
Juda hundertundzwanzigtauſend in einem 
Tage, lauter tapfere Beute denn 
ſie verließen den Herrn, den Gott ihrer 
Väter. 

7. Sichri, der Anführer Efraims, erſchlug 
Maaßeja, den Sohn des Königs, und 
Asrikam, den Vorſteher des Hauſes, und 
Elkana, des Königs Vertreter. 

8. Die Iſraeliten nahmen gefangen von 
ihren Brüdern zweihunderttauſend: Wei⸗ 
ge Söhne und Töchter, und aud) grobe 

eute plünderten fie von ihnen; ſie brach⸗ 
ten die Beute nach Samarig. 

9. Dort war aber ein Prophet des Herrn, 
Oded mit Namen, er ging dem Heere ent⸗ 
gegen, das nach Samaria kam, und ſprach 
zu ihnen: Da der Herr, der Gott eurer 
Väter, über Juda zürnte, gab er ſie in 
eure Hand, und ihr tötetet unter ihnen 
mit einer Wut, daß es bis an den Him⸗ 
mel reichte. 

10. Und nun denkt ihr, die Kinder Judas 
und Jeruſalems euch zu Sklaven und 
Sklavinnen zu zwingen — gewiß, das 
wird euch nur zu einer Verſchuldung ge 
reichen gegen den Herrn euern Gott. 

11. So höret mich denn und gebet die 
Gefangenen zurück, die ihr fortgeführt 
von euern Brüdern, denn die Zornglut 
des Herrn iſt über euch lum dieſe That]. 

12. Da erhoben ſich Männer von den 
Häuptern der Söhne Efraim: Aſarja 
Sohn Johanan, Berechja Sohn Me⸗ 
ſillemot, Hiskiſa Sohn Sallum und 
Amaßa Hadlai, wider die vom Kriege 
Heimkehrenden. 

13. Und ſprachen zu ihnen: Bringet die 
Gefangenen hier nicht ein, denn nur neu 


at nicht, in Schuld zu verfallen gegen den Herrn 


* 


zum Verderben. 


die Thüren des Hauſes des Herrn und 
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denket ihr, hinzuzufügen zu unſerer Sünde 
und zu unſerer Schuld; gewiß, groß ge— 
nug iſt ohnedies unſere Schuld und der 

Zorn [Gottes] über Iſrael! 

14. Da ließen die Kriegsleute die Ge- 
fangenen und die Beute vor den Fürſten 
und der Verſammlung. 

15. Die Männer, die oben mit Namen 
genannt ſind, ſtanden auf und ergriffen 
die Gefangenen und kleideten all die 
Nackten unter ihnen von der Beute, ſie 
gaben ihnen Kleider und Schuhe und 
zu eſſen und zu trinken, und ſalbten ſie 
und führten ſie, alle Schwachen auf 
Eſeln, und brachten ſie nach Jericho, der 
Palmenſtadt, zu ihren Brüdern, dann 
kehrten ſie nach Samaria zurück. | 
16. Zu jener Zeit ſchickte der König 
Ahas zu den Königen von Aſſyrien, daß 
ſie ihm beiſtehen. 

17. Denn auch die Idumäer kamen und 
erſchlugen viele Judäer und führten Ge— 
fangene weg. 

18. Auch die Philiſter ſtreiften in den 
Städten der Niederung und des Südens 
von Juda und nahmen ein Bet-Semes, 
Ajalon, Gederot und Socho und ſeine 
Umgebung, Timna und ſeine Umgebung, 
Gimſo und ſeine Umgebung, und ſiedelten 
ſich daſelbſt an. 

19. Denn der Herr demütigte Juda, 
um Ahas, des Königs von Iſrael Juda! 
willen, der Juda entzügelte und Untreue 
übte an dem Herrn. 

20. Tiglat⸗Pilln)eeſſer, König von Aſſyrien, 
[den Ahas herbeigerufen hatte], kam wohl 
zu ihm, aber nur ihn zu bekriegen, nicht 
ihn zu ſchützen. 

21. Zwar leerte Ahas das Haus des 
Herrn und das Haus des Königs und 
der Fürſten und gab alles dem Könige von 
Aſſyrien; aber ohne daß dieſer ihm beiſtand. 

22. Und zur Zeit, da man ihn bedrängte, 
wurde er noch mehr untren dem Herrn — 
das war König Ahas! 

23. Er opferte den Göttern [der Aramäer! 
von Damaskus, die ihn geſchlagen und 
ſprach: Da die Götter der Könige von 
Aram ihnen beiſtehen, ſo will ich ihnen 
opfern, und ſie werden auch mir beiſtehen. 
Aber ſie waren ihm und ganz Iſrael nur 


24. Der König legte zuſammen die Ge— 
räte des Gotteshauſes, er zerſchlug die 
Geräte des Gotteshauſes und verſchloß 


machte ſich Altäre in jeder Ecke in Je⸗ 
ruſalem. 
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25. Und in jeder Stadt von Juda machte 


er Höhen, um zu räuchern fremden Göttern, 
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ſo kränkte er den Herrn, den Gott ſeiner 
Väter. 
26. Das Uebrige ſeiner Geſchichte und 


all ſeiner Wege, der früheren und der 


ſpäteren, das iſt beſchrieben in dem Buche 
von den Königen von Juda und Sirael. 
27. Ahas legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und man begrub ihn in der Stadt, in 
Jeruſalem, aber man brachte ihn nicht 
in die Begräbniſſe der Könige von Iſrael 
[Juda]; ſein Sohn Hiskija wurde König 
an ſeiner Statt. 


29. Kapitel. 
Die Regierung Hiskijas. 


1. Ciskija wurde König im Alter von 
9 fünfundzwanzig Jahren; und neun⸗ 
undzwanzig Jahre regierte er in Jeruſalem, 
ſeine Mutter war Abija, Tochter Sacharjas. 
2. Er that, was recht iſt in den Augen 
des Herrn, ganz ſo wie ſein Ahn David 
gethan. 
3. Er hat im erſten Monat des erſten 
Jahres ſeiner Regierung die Thüren des 


Hauſes des Herrn geöffnet und befeſtigt. 


4. Er ließ die Prieſter und die Leviten 

kommen und verſammelte ſie auf dem 
Platze gegen Oſten, i 

5. Und Sprach fie an: Höret mich, Leviten! 
Jetzt rüſtet euch und beiliget das Haus 
des Herrn, des Gottes eurer Väter, und 
bringet das Unreine aus dem Heiligtum. 

6. Denn untreu wurden unſere Väter 
und thaten, was Böſe iſt in den Augen 
des Herrn unſeres Gottes; fie verließen 
ihn und wandten ihr Geſicht ab von der 
Wohnung des Herrn, dem ſie den Rücken 
zukehrten. 

7. Auch verſchloſſen ſie die Thüren der 
Halle und löſchten aus die Lampen, daß 
Räucherwerk räucherten ſie nicht und 
Opfer brachten ſie nicht im Heiligtum dem 
Gott Iſraels. 

8. Da kam der Zorn des Herrn über 
Juda und Jeruſalem, und er machte ſie 
zum Entſetzen, zum Schrecken und zum 
e wie ihr es ja mit euern Augen 
ehet. 

9. Unſere Väter ſind deswegen gefallen 
durch das Schwert, und unſere Söhne, 
unſere Töchter und unſere Weiber wurden 
in die Gefangenſchaft weggeſchleppt. 

10. Jetzt hab' ich im Sinne, einen Bund 
zu ſchließen mit dem Herrn, dem Gott 
Iſraels, daß ſein Zorn von uns nach— 
laſſe. 

5 Meine Söhne, ſeid nun nicht nach— 
läſſig, denn euch hat der Herr erwählt, 
vor ihm zu ſtehen, ſeinen Dienſt zu ver⸗ 
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richten vor ihm zu dienen und Räucher⸗ 
werk darzubringen. 

12. Da machten ſich die Leviten auf: 
Mahat Sohn Amaßai, und Joel Sohn 
Aſarja von den Kehatiden, und von den 
Merariden: Kis Sohn Abdi und Aſarja 
Sohn Jehalielel; von den Gerſoniden: 
Joah Sohn Simma und Eden Sohn 
Joah; 

13. Von den Söhnen Elizafan: Simri 
und Isiel; von den Söhnen Aßaf: Sacharja 
und Mattanja; 

14. Von den Söhnen Heman: Jehiel 
und Simei, von den Söhnen Jedutun: 
Semaja und Uſiel. 

15. Sie verſammelten ihre Brüder und 
rüſteten ſich und kamen nach dem Gebot 
des Königs, auf das Wort des Herrn, 
das Haus des Herrn zu reinigen. 

16. Die Prieſter gingen in das Innere 
des Hauſes des Herrn, es zu reinigen, 
und ſchafften hinaus alles Unreine, das 
ſie im Tempel des Herrn fanden, auf den 
Hof des Hauſes des Herrn; und die 
Leviten nahmen es in Empfang, um es 
hinauszuführen in den Bach Kidron. 

17. Sie fingen die Heiligung an am 
erſten des erſten Monats, und am achten 
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23. Man brachte endlich die Böcke der 
Sühne vor den König und die Verſamm⸗ 
lung, ſie legten ihre Hände darauf. s 
24. Und die Prieſter ſchlachteten ſie und 
ſprengten ihr Blut auf den Altar, ganz 
Iſrael zu ſuͤhnen; denn für ganz Sirael 
beſtimmte der König das Ganzopfer und 
das Sühnopfer. il 

25. Er ſtellte die Leviten an im Haufe 
des Herrn mit Cymbeln, Pfſaltern und 
Zithern, nach dem Gebot Davids und 
Gads, des Sehers des Königs, und des 
Propheten Natan, denn von dem Herrn 
kam das Gebot durch ſeine Propheten. 
26. Die Leviten ſtanden mit den Saiten⸗ 
ſpielen Davids, und die Prieſter mit 
den Trompeten. Sr: 
27. Hiskija befahl, das Opfer darzu⸗ 
bringen auf dem Altar. Und ſobald das 
Opfern anfing, fing der Geſang des Herrn 
an, und die Trompeten und die Saiten⸗ 
ſpiele Davids, des Königs von Ifrgel. 
28. Die ganze Verſammlung betete [Gott] 
an, und der Geſang erklang und die 
Trompeten ſchmetterten — alles, bis das 
Opfer fertig war. 

29. Als das Opfer fertig war, knieten 
nieder der König und Alle, die ſich bei 


des Monats kamen ſie in die Halle des 
Herrn, ſie heiligten das Haus des Herrn! 
acht Tage lang, und am ſechszehnten 
Tage des erſten Monats waren ſie damit 
fertig. 

18. Sie gingen in das Innere [des 
Palaſtes! zu dem Könige Hiskija und 
ſprachen: Gereinigt haben wir das ganze 
Haus des Herrn und den Opferaltar 
und all ſeine Geräte, den Tiſch des Schicht— 
[brotes] und all ſeine Geräte. 

19. Alle Geräte, die der König Ahas 
während ſeiner Regierung bei Seite ge— 
worfen in ſeiner Untreue, haben wir zu⸗ 
rechtgeſtellt und geheiligt; ſie ſind nun 
vor dem Altar des Herrn. 

20. Der König Hiskija ſtand früh auf 
und verſammelte die Obern der Stadt 
und ging hinauf in das Haus des Herrn. 

21. Sie brachten ſieben Farren, ſieben 
Widder, ſieben Schafe und fieben Ziegen: 


böcke als Sühnopfer für das Königreich 


und für das Heiligtum und für Juda; und 
er befahl den Söhnen Aarons, den Prieſtern, 
zu opfern auf dem Altar des Herrn. 

22. Sie ſchlachteten die Farren, und die 
Prieſter nahmen das Blut auf und 
ſprengten es auf den Altar, ſie ſchlachteten 
dann die Widder und ſprengten das 
Blut auf den Altar, darauf ſchlachteten 


Haus des Herrn. 


ihm befanden, und beteten [Gott] an. 
30. König Hiskija und die Oberen be- 
fahlen den Leviten, zu lobſingen dem 
Herrn mit den Geſängen Davids und 
Aßafs des Sehers; ſie lobſangen freudig 
und neigten ſich und beteten an. 

31. Da hub Hiskija an und ſprach: 
Nunmehr habt ihr eure Hand gefüllt 
leuch geweiht] dem Herrn. Tretet herzu 
und bringet Mahl- und Dankopfer in das 
2 Und die Verſammlung 
brachte Mahl- und Dankopfer, jeder, der 
von ſeinem Herzen getrieben wurde, brachte 
Ganzopfer. t 
32. Es war die Zahl der Ganzopfer, 
die die Verſammlung brachte: ſiebzig 
Rinder, hundert Widder, zweihundert 
Schafe; all dieſe zum Opfer für den Herrn. 
33. Und die Spenden: ſechshundert 
Rinder und dreitauſend Schafe. 

34. Nur waren die Prieſter zu wenig, 
und ſie konnten nicht all den Opfern die 
Haut abziehen. Da unterſtützten ſie ihre 
Brüder, die Leviten, bis die ganze Arbeit 
fertig war, und bis die Prieſter ſich ge— 
rüſtet; denn die Leviten waren redlichen 
Sinnes, ſich zu rüſten mehr als die Prieſter. 
35. Aber es war auch der Opfer ſehr 
viel, ſamt den Fettſtücken der Mahlopfer 
und den Trankopfern für die Ganzopfer; 


ſie die Schafe und ſprengten das Blut 
auf den Altar. 


alſo kam zu Stande der Dienſt des Hauſes 
des Herrn. 
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36. Hiskija und das ganze Volk freuten 
ſich über das, was Gott dem Volke be⸗ 
reitet, da die Sache unerwartet geſchah. 


30. Kapitel. 
Die Wiederherſtellung der Lehre 


Il, 9 815 ſandte an ganz Sirael und 
4 Juda, er ſchrieb auch Briefe nach 
Efraim und Manaſſe, daß ſie kommen 
mögen zum Hauſe des Herrn in Jeruſa⸗ 
lem, das Paſſah zu opfern dem Herrn, 
dem Gott Iragels. 

2. Der König beſchloß mit ſeinen Obern 
und der ganzen Verſammlung in Jeru— 
ſalem, das Paſſah zu opfern im zweiten 
Monat lin Sav). 

3. Denn ſie konnten es nicht rechtzeitig 
opfern ſam vierzehnten des erſten Monats 
gegen Abend], weil die Prieſter ſich nicht 
gerüſtet hatten, daß ſie ausreichten, auch 
das Volk war nicht in Jeruſalem ver— 
ſammelt. 

4. Dieſer Beſchluß gefiel dem König und 
der ganzen Verſammlung. 

5. Sie ſetzten feſt, daß ein Ruf ergehe 
in ganz Ifrael, von Beer-Seba bis Dan, 
man möge kommen, das Paſſah zu opfern 
dem Herrn, dem Gott Iſraels, in Jeru— 
ſalem, denn ſeit lange hatten ſie es nicht 
geopfert, wie [in der Thora geſchrieben iſt. 


Es gingen Läufer mit den Erlaſſen 


von der Hand des Königs und ſeiner 
Oberen durch ganz Iſrael und Juda, und 
auf das Gebot des Königs ſprachen ſie: 
Kinder Sirael, kehret um zu dem Herrn, 
dem Gott Abrahams, Iſaks und Sfraels, 
auf daß er umkehre zu den Geretteten, 
die euch übergeblieben von der Hand der 


Könige von Aſſyrien. 


) 


7. Seid nicht wie eure Väter und wie 
eure Brüder, die untreu geworden dem 
Herrn, dem Gott ihrer Väter, daß er ſie 
zum Entſetzen gemacht, wie ihr ſehet. 


8 Seid jetzt nicht hartnäckig, wie eure 
Väter, reichet die Hand dem Herrn und er h 
in Jeruſalem, feierten das Feſt der unge— 


kommet in ſein Heiligtum, das er auf 
ewig geheiligt, und dienet dem Herrn, 
eurem Gotte, und ſein Zorn wird von 
euch nachlaſſen. 

9. Denn wenn ihr umkehret zu dem 
Herrn, werden eure Brüder und eure 


Söhne Barmherzigkeit finden vor ihren 
Bezwingern und in dieſes Land zurück 


kehren, denn gnädig und barmherzig it 


der Herr, euer Gott, er wird ſich nicht 


abwenden von euch, wenn ihr zu ihm 
umkehret. 

10. Als aber die Läufer alſo zogen von 
Stadt zu Stadt im Lande Efraim und 


Manaſſe bis Sebulun, verlachte man ſie 
und verſpottete ſie überall. 

11. Nur einige von Aſſer und Manaſſe 
und Sebulun demütigten ſich und kamen 
nach Jeruſalem. 

12. Aber über die Judäer kam die Hand 


Gottes, daß fie einmütig das Gebot des 


Königs und der Obern befolgten, auf 
das Wort des Herrn. 

13. Es verſammelte ſich in Jeruſalem 
zahlreiches Volt, das Feſt der ungeſäuer— 
ten Brote zu halten im zweiten Monat, 
— eine Verſammlung von großer Menge. 

14. Sie machten ſich auf und ſchafften 
die Götzen-Altäre fort aus Jeruſalem, auch 
all die Räucherfäſſer ſchafften ſie fort und 
warfen ſie in den Bach Kidron 

15 Sie ſchlachteten das Paſſah am vier⸗ 
zehnten des zweiten Monats, und die 
Prieſter und die Leviten ſchämten ſich 
[hinter dem Volke nachzuſtehen!, ſie rüſteten 
ſich und brachten Ganzopfer in das Haus 
des Herrn. i 

16. Und ſie ſtanden auf ihrer Stelle, 
nach Vorſchrift, nach der Lehre Moſes, 
des Mannes Gottes. Die Prieſter ſpreng⸗ 
ten das Blut aus der Hand der Leviten. 

17. Da aber Viele in der Verſammlung 


ſich nicht geheiligt hatten, jo ſtanden die 
Leviten dem Schlachten der Paſſah-Opfer 


vor, für jeden Unreinen, um ſie zu hei— 
ligen dem Herrn. 5 

18. Denn ein großer Teil des Volkes, 
viele von Efraim und Manaſſe, Iſſachar 
und Sebulun, hatten ſich nicht gereinigt, 
fie aßen das Paſſah nicht wie geſchrieben 
iſt; Hiskija betete für ſte, und ſprach: 
Der Herr, der gütige, wird vergeben. 

19. Jedem, der es gut meint, Gott zu 
ſuchen, den Herrn, den Gott ſeiner Väter, 
laß er] auch das Paſſah] nicht in der 
für das Heiligtum vorgeſchriebenen Rein— 


heit. 


20. Der Herr erhörte Hiskija und heilte 
das Volk. ! a ; 
91. Die Kinder Iſrgel, die ſich vorfanden 


ſäuerten Brote ſieben Tage mit großer 
Freude; die Leviten und die Prieſter 
ſangen täglich mit mächtigem Saitenſpiel 
dem Herrn. 

22. Hiskija befahl allen Leviten, die eine 
gute Einſicht hatten vom Herrn, daß ſie 
die ſieben Tage des Feſtes damit zu— 
brachten, Mahlopfer zu opfern und 
dem Herrn zu danken, dem Gott ihrer 
Väter. 

23. Die ganze Verſammlung beſchloß, 
noch andere ſieben Tage zu feiern; ſie 
hielten ſieben Freudentage. 
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24. Denn Hiskija gab der Verſammlung 
eine Spende von tauſend Farren und 
ſiebentauſend Schafen, und die Oberen 
gaben der Verſammlung eine Spende 
von tauſend Farren und zehntauſend 
Schafen. Viele Prieſter heiligten ſich. 
25. Da freute ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung von Juda, die Prieſter und die Le— 
viten und die ganze Verſammlung, die 
von Iſrael gekommen, und die Fremd— 
linge, die aus dem Lande Iſrael gekom— 
men, und alle, die in Juda wohnten. 
26. Große Freude war in Jeruſalem; 
ſeit den Tagen Salomos, Sohnes Da- 
vid, des Königs von Iſrael, war der⸗ 
gleichen nicht in Jeruſalem. 

27. Die Prieſter und die Leviten ſtanden 
auf und ſegneten das Volk, ihre Stimme 
wurde erhört; ihr Gebet kam zu [Gottes) 
heiliger Wohnung, in den Himmel. 


31. Kapitel. 
Der Tempeldienſt. 


E Nach dieſem allen zogen alle Iſrgeli⸗ 
ten, die ſich vorfanden, nach den 
Städten von Juda, ſie zertrümmerten die 
Standſäulen, fällten die Haine und riſſen 
die Höhen nieder, auch die Altäre aus 
ganz Juda und Benjamin, und in Efraim 
und Manaſſe, bis ſie vernichtet waren. 
Dann kehrten alle Kinder Iſrael zurück 
jeder zu ſeinem Beſitz, in ihre Städte. 

2. Hiskija ſtellte an die Abteilungen der 
Prieſter und der Leviten, bei ihren Ab⸗ 
teilungen, jeden nach ſeinem Dienſte unter 
den Prieſtern oder den Leviten für Ganz⸗ 
opfer und Mahlopfer, den Dienſt zu ver⸗ 
ſehen und zu danken und zu lobſingen in 
den Thoren der Lager des Herrn. 

3. Der König beſtimmte von ſeiner Habe 
zu den Ganzopfern, den Morgen- und 
Abendopfern, und die Opfer für Sabbate, 
Neumonde und Feiertage, wie geſchrieben 
iſt in der Lehre des Herrn. 

4. Er befahl dem Volke, den Bewoh— 
nern Jeruſalems, daß ſie geben das Teil 
der Prieſter und der Leviten, damit ſie 
feſthalten mögen an der Lehre des Herrn. 

5. Als die Sache bekannt wurde, gaben 
die Kinder Iſrael viel Erſtlinge von Korn, 
Moſt und Oel und Honig und allem 
Ertrage des Feldes, auch Zehnten; alles 
brachten ſie in Fülle. 

6. Die Iſraeliten und Judäer, die in 
den Städten Judas wohnten, brachten 
auch den Zehnten von Rindern und 
Schafen und den Zehnten von den Heilig— 
tümern, die geheiligt wurden dem Herrn, 


Herrn und ſein Volk 


ihrem Gotte, und gaben haufenweiſe. 
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7. Im dritten Monat fingen ſie an, die 
Haufen zu legen, und im ſiebenten Mo⸗ 
nat waren ſie fertig. | 

8. Als Hiskija und die Oberen kamen 
und die Haufen ſahen, da prieſen ſie den 
i Iſrael. 

9. Hiskija befragte die Prieſter und die 
Leviten wegen der Haufen. 

10. Da berichtete ihm Aſarja, der Hohe⸗ 
prieſter, aus dem Hauſe Zadok: Seitdem 
man anfing die Hebe zu bringen in das 
Haus des Herrn, wurde man ſatt und iſt 
übrig geblieben in Fülle, denn der Herr 
hat ſein Volk geſegnet — ſo iſt dieſe 
Menge übrig geblieben. 

11. Hiskija befahl, Gemächer zu bereiten 
im Hauſe des Herru, und man bereitete 
deren. 

12. Und brachte getreulich hinein die 
Hebe und den Zehnten und die Spende; 
über ſie waren Vorſteher: Kananja, der 
Levite, und ſein Bruder Simei, als zweiter. 

13. Jehiel, Aſasja, Nahat, Aßahel, Je⸗ 
rimot, Joſabad, Eliel, Jismahja, Mahat, 
Benaja waren Aufſeher unter Kananja 
und ſeinem Bruder Simei, im Auftrage 
des Königs Hiskija und Aſarjas, des 
Vorſtehers des Gottes hauſes. 

14. Und Kore Sohn Jimna, der Levite, 
der Pförtner an der Oſtſeite, war über 
die freiwilligen Gaben Gottes, ſo daß 
man [ihm] die Hebe des Herrn gab und 
das Hochheilige. 

15. Und unter ihm war Eden, Minja⸗ 
min, Jeſua, Semaja, Amarja und Se⸗ 
chanja in den Prieſterſtädten, getreulich 
zu geben ihren Brüdern in den Abteilun⸗ 
gen, Groß wie Klein. 

16. Außer denen, die unter ihnen an 
Männern verzeichnet waren, vom (dritten) 
[dreißigſten] Jahre und darüber, von allen, 
die in das Haus des Herrn kommen — 
zum täglichen Bedarf für ihren Dienſt 
in ihren Aemtern nach ihren Abteilungen; 

17. Dazu die verzeichneten Prieſter nach 
ihren Stammhäuſern und die Leviten vom 
zwanzigſten Jahr und darüber in ihren 
Aemtern und ihren Abteilungen; 

18. Und all die Verzeichneten ihrer 
Kinder, ihrer Weiber und ihrer Söhne 


und ihrer Töchter aus der ganzen Ver⸗ 


ſammlung; denn mit Redlichkeit widmeten 
ſie ſich dem heiligen Dienſt. 

19. Und auch den Söhnen Aarons, den 
Prieſtern, auf den Feldern des Bezirks 
ihrer Städte, in jeder Stadt hatten die 
Männer, die mit Namen genannt ſind, 
Gaben zu geben: jedem Männlichen unter 
den Prieſtern und jedem Verzeichneten 
unter den Leviten. 
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20. Alſo that Histija und ganz Juda, 
er that das Gute und Rechte und Wahre 
vor dem Herrn, ſeinem Gotte. 

21. Und in allem Thun, das er anfing 
im Dienſte des Gotteshauſes, und in der 
Lehre und in dem Gebote, ſeinen Gott 


zu ſuchen, verfuhr er mit ganzem Herzen, 


darum gedieh es. 


32. Kapitel. 
Die Kriegsgefahr. 


1. Nach dieſen wahren Begebenheiten 
kam Sanherib, König von Aſſyrien, 

nach Juda und lagerte vor den feſten 

Städten, er gedachte ſie zu erobern. 

2. Hiskija ſah, daß Sanherib gekommen 

war und Jeruſalem erobern wollte. 

3. Da beſchloß er mit ſeinen Oberen 

und ſeinen Kriegern, zu verſtopfen das 

Waſſer der Quellen außerhalb der Stadt; 

und ſie ſtimmten ihm bei. 


4. Es verſammelte ſich zahlreiches Volk 


und verſtopften alle Quellen und den 


ießenden Bach mitten im Lande, indem 
fließenden Bach mitt Lande, inde 


ſie ſprachen: Warum ſollen die Könige von 
Aſſyrien kommen und viel Waſſer finden? 

5. Er hielt ſich tapfer und ließ jeden 
Riß in der Mauer ausbeſſern, auch 
führte er Türme auf und außerhalb eine 
andere Mauer, dann befeſtigte er das Millo 
der Stadt Davids, und beſchaffte Waffen 
in Menge und Schilde. 

6. Er fegte die Kriegsoberſten über das 
Volk, dieſe verſammelte er zu ſich auf den 
Platz des Stadtthores und redete ſie an: 

7. Seid ſtark und feſt, ſeid nicht furcht— 
ſam und nicht bang vor dem Könige von 


Aſſyrien und vor all der Menge, die bei 


ihm iſt, denn mit uns iſt ein Größerer, 
als mit ihm. 

8. Mit ihm iſt der Arm von Sterblichen, 
aber mit uns iſt der Herr unſer Gott, 
uns beizuſtehen und unſere Kriege zu 
führen. Das Volk verließ ſich auf die 
Worte Hiskijas, Königs von Juda. 

9. Nach dieſem ſandte Sanherib, König 
von Aſſyrien, ſeine Leute nach Jeruſalem — 
er aber lag vor Lachis, und ſein ganzes 
Hauptlager mit ihm — an Hiskija, König 
von Juda, und ganz Juda in Jeruſalem, 
und ließ ſagen: 

10. So ſpricht Sanherib, König von 
Aſſyrien: Worauf vertrauet ihr, daß ihr 
in Belagerung bleibet in Jeruſalem? 

11. Hiskija beredet euch wohl, damit ihr 
vor Hunger und Durſt ſterbet, wenn er 
ſpricht: Der Herr, unſer Gott, wird uns 
retten von der Hand der Könige von 
Aſſyrien. 


881 


12. Hat nicht dieſer Hiskija deſſen Höhen 
und Altäre abgeſchafft, und zu Juda und 
Jeruſalem geſprochen: Vor einem Altar 
nur werfet euch nieder und auf ihm 
räuchert? 

13. Wiſſet ihr nicht, was ich und meine 
Väter gethan haben all den Völkern der 
Erde? Vermochten wohl die Götter der 


Völker jener Länder ihr Land zu retten 


von meiner Hand? 

14. Wer iſt unter all den Göttern dieſer 
Völker, die meine Väter vertilgt haben, 
der ſein Volk zu retten vermochte von 
meiner Hand, daß euer Gott euch zu 
retten vermöchte aus meiner Hand? 

15. Demnach, laßt euch alſo nicht von 
Hiskija täuſchen und euch nicht ſolcher⸗ 
geſtalt bereden, glaubet ihm nicht, denn 
kein Gott irgend eines Volkes und König— 
reiches vermochte ſein Volk zu retten von 
meiner Hand und von der Hand meiner 
Väter; viel weniger werden eure Götter 
euch retten von meiner Hand. 

16. Solches und noch mehr redeten ſeine 
Leute wider den Herrn und wider Hiskija, 
ſeinen Knecht. 

17. Auch Briefe ſchrieb er, zu läſtern 
den Herrn, den Gott Iſraels, und wider 
ihn zu ſprechen alſo: Gleich den Göttern 
der Völker aller Länder, die ihr Volk 
nicht gerettet haben von meiner Hand, 
ſo wird der Gott Hiskijas ſein Volk nicht 
retten von meiner Hand. 

18. Sie riefen mit lauter Stimme judäiſch 
zum Volk von Jeruſalem, das auf der 
Mauer war, ſie in Furcht und Schrecken 
zu ſetzen, um ſo die Stadt einzu⸗ 
nehmen. 

19. Sie redeten über den Gott Jeruſalems, 
wie über die Götter der Völker der 
Erde, das Werk von Menſchenhänden. 
20. König Hiskija und der Prophet 
Jeſaja, Sohn Amoz, beteten dieſerhalb 
und ſchrieen zum Himmel. 

21. Der Herr ſandte einen Engel, und 
er vertilgte alle tapferen Krieger, die 
Fürſten und Oberſten im Lager des 
Königs von Aſſyrien, und mit beſchämtem 
Angeſicht kehrte er nach ſeinem Lande 
zurück. Als er in das Haus ſeiner Götter 
ging, machten ihn dort ſeine leiblichen 
Kinder mit dem Schwerte nieder. 

22. So rettete der Herr Hiskija und 
die Bewohner Jeruſalems von der Hand 
Sanheribs, des Königs von Aſſyrien, und 
von der Hand Aller, und gab ihm Ruhe 
nach allen Seiten. 

23. Viele brachten Geſchenke dem Herrn 
nach Jeruſalem und Koſtbarkeiten an 
Hiskija, König von Juda, und er wurde 
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ſeitdem erhöhet vor den Augen 
Nationen. 

24. In jenen Tagen erkrankte Hiskija 
zum Sterben, und er betete zu dem 
Herrn, der ihn erhörte und ihm ein 
Wunder gewährte. 

25. Aber nicht, wie ihm erwieſen worden, 
vergalt Hiskija, ſondern ſein Herz erhob 
ſich, daß Zorn über ihn kam und über 
Juda und Jeruſalem. 

26. Da demütigte ſich Hiskija von jeinem 
Hochmute, er und die Bewohner Jeruſa— 


lems, und es traf ſie nicht der Zorn des 


Herrn in den Tagen Hiskijas. 

27. Hiskija hatte ſehr viel Reichtum und 
Ehre, und er machte ſich Schatzkammern 
für Silber und Gold und edles Geſtein 
und Gewürze und Schilde und allerlei 
koſtbare Geräte, 

28. Und Speicher für den Ertrag von 
Korn und Moſt und Oel, und Raufen 
für jedes Vieh und [für] die Heerden der 
Hürden. 

29. Auch Städte errichtete er ſich, und 
Heerden von Schafen und Rindern in 
Menge, denn Gott gab ihm ſehr viele 
Habe. 

30. Derſelbe Hiskija verſtopfte die obere 
Mündung des Waſſers des Gihon und 
leitete es hinunter weſtwärts in die Stadt 
Davids; Hiskija hatte Glück bei all 
ſeinem Thun. 

31. Nur bei den Geſandten der Fürſten 
Babels, die man ihm geſandt, um zu fragen 
nach dem Wunder, das im Lande geſchehen, 
verließ ihn Gott, um ihn zu prüfen, damit 


kund werde alles, was er im Herzen hatte. 


32. Das Uebrige der Geſchichte Hiskijas 
und ſeine Frömmigkeit, iſt beſchrieben in 
der Offenbarung des Propheten Jeſajas, 
Sohnes Amoz, im Buche von den Königen 
von Juda und Sirael. 

33. Hiskija legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und man begrub ihn auf der höchſten 
Stelle der Gräber der Nachkommen 
Davids; bei feinem Tode erzeigten ihm alle 
Judäer und die Bewohner Jeruſalems 
große Ehre. Sein Sohn Manaſſe wurde 
König an ſeiner Statt. 


33. Kapitel. 
Manaſſe und Amon. 
15 17 Jahre war Manaſſe alt, als 
ad er König wurde, und fünfundfünfzig 
Jahre regierte er in Jeruſalem. 

2. Er that, was dem Herrn mißfiel, nach 
den Greueln der Völker, die der Herr 
ausgetrieben hatte vor den Kindern 
Sirael. 
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3. Er bauete die Höhen wieder, die ſein 
Vater Hiskija niedergeriſſen hatte, auch 
ſtellte er Altäre auf dem Baal, und machte 
Aſerot, er fiel nieder vor all den Sternen 
des Himmels und diente ihnen. 

4. Er bauete Altäre im Hauſe des Herrn, 
von dem der Herr geſprochen: In Jeru⸗ 
ſalem ſoll mein Name ſein auf ewig. 

5. Er bauete Altäre allen Sternen des 
Himmels, in beiden Höfen des Hauſes 
des Herrn. 

6. Er führte auch ſeine Söhne durch 
das Feuer im Thale Ben⸗Hinnom und 
deutete aus Wolken und aus Schlangen, 
auch trieb er Zauberei und Verſchwörung 
und Weiſſagerei; er that viel Böſes vor 
dem Herrn, um ihn zu kränken. 

7. Er ſtellte das Bild der Götzengeſtalt, 
das er gemacht, in das Gotteshaus, von 
dem Gott geſprochen zu David und zu 
ſeinem Seen Salomo: In dieſem Hauſe 
und in Jeruſalem, das ich aus allen 
Stämmen Siraels erwählt habe, werde 
ich meinen Namen einſetzen auf ewig. 

8. Und ich will den Fuß Iſraels nicht 
wieder weichen laſſen von dem Boden, 
den ich euern Vätern beſtellt habe; jedoch 
nur wenn ſie beobachten zu thun alles, 
was ich ihnen geboten, nach der ganzen 
Lehre und den Satzungen und den Rechten 
durch Moſe. 

9. Aber Manaſſe verführte Juda und 
die Bewohner Jeruſalems, Böſes zu thun, 
mehr als die Völker, die der Herr vor 
den Kindern Iſrael vertilgt. 

10. Der Herr redete zu Manaſſe und 
ſeinem Volke, und ſie merkten nicht darauf. 

11. Da brachte der Herr über ſie die 
Heerführer des Königs von Aſſyrien; ſie 
führten Manaſſe gefangen an einem 
Stechring und legten ihn in Ketten; ſo 
führten ſie ihn nach Babel. 

12. Als er bedrängt war, flehete er vor 
dem Herrn, ſeinem Gotte, und demütigte” 
ſich ſehr vor dem Gott ſeiner Väter. 

13. Er betete zu ihm, und [Gott! ließ 
ſich von ihm erbitten, er erhörte ſein 
Flehen und brachte ihn zurück nach Jeru⸗ 
ſalem in ſein Königreich. Da erkannte 
Manaſſe, daß der Herr der wahre Gott iſt. 

14. Hernach bauete er eine äußere Mauer 
um die Stadt Davids, weſtlich am Gihon 
im Thale, wo man in das Fiſchthor ein⸗ 
geht, die ſich bis an den Turm wandte; 
er machte ſie ſeyr hoch. Er ſetzte Heeres— 
oberſte über all die feſten Städte in Juda. 

15. Er ſchaffte fort die fremden Götter 
und die Götzengeſtalt aus dem Hauſe 
des Herrn, und all die Altäre, die er 
gebauet auf dem Berge des Hauſes des 
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Herrn und in Jeruſalem und warf ſie 
vor die Stadt hinaus. 

16. Er bauete den Altar des Herru und 
opferte darauf Mahlopfer und Dankopfer 
und befahl den Judäern, dem Herrn zu 
Bienen dem Gott Iſraels. 

llein das Volk opferte noch auf 
172 Höhen, wiewohl nur dem Herrn, 
ihrem Gotte. 


18. Das Uebrige der Geſchichte Manaſſes 


und ſein Gebet zu ſeinem Gott, und die 
Worte der Seher, die zu ihm gredet im 
Namen des Herrn, des Gottes Iſraels, 
das iſt in der Geſchichte der Könige von 

Iſrael [bejchrieben). 

72 Sein Gebet, und wie er erhört 
wurde, und all ſeine Sünde und Untreue, 
und die Orte, an denen er Höhen ge- 
baut, und die Aſerg und die Bilder auf⸗ 

eſtellt, ehe er ſich demütigte, das iſt be⸗ 
Aber in der Geſchichte von Hoſai. 

20. Manaſſe legte ſich zu ſeinen Vätern, 
und man begrub ihn in ſeinem Hauſe; 
ſein Sohn Amon wurde König an ſeiner 
Statt. 

21. Zweiundzwanzig Jahre war Amon 
alt, als er König wurde, und zwei Jahre 
regierte er in Jeruſalem. 

22. Er that, was dem Herrn mißfiel, 
ſo wie ſein Vater Manaſſe gethan, und 
all den Bildern, die ſein Vater Manaſſe 
gemacht, opferte Amon und diente ihnen; 
23. Aber er demütigte ſich nicht vor dem 
Herrn, wie ſein Vater Manaſſe ſich ge⸗ 
demütigt, ſondern 5 Amon machte 
die Schuld noch größer. 

24. Es Verlhmozen ſich wider ihn feine 
Hofleute und töteten ihn in ſeinem Hauſe. 
25. Da erſchlug das Volk alle, die ſich 
gegen den König Amon verſchworen hatten, 
das Volk machte dann ſeinen Sohn Joſtja 
zum Könige an ſeiner Statt. 


34. Kapitel. 
König Joſija. 


U; Abe, Jahre war Sofija alt, als er 


König wurde, und einunddreißig 


Jahre regierte er in Jeruſalem. 

2. Er that was recht iſt in den Augen 
des Herrn und ging in den Wegen Da⸗ 
vids, ſeines Ahns, er wich nicht davon 
rechts oder links. 

3. Im achten Jahre ſeiner Regierung 
— da er noch ein Jüngling war — fing 
er an zu ſuchen den Gott Dapids, ſeines 
Ahns; und im zwölften Jahre fing er 
an zu reinigen Juda und Jerufalem von 
den Höhen und den Hainen und den ge— 
hauenen und gegoſſenen Bildern. 
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4. Sie riſſen nieder vor ſeinem Angeſicht 
die Altäre des Baal, und die Sonnen⸗ 
bilder, die über denſelben, fällte er, 
die Haine und die gehauenen und ge— 
goſſenen Bilder zertrümmerte und zer— 
malmte er; er warf alles auf die Gräber 
derer, die ihnen opferten. 

5. Die Gebeine der Prieſter verbrannte 
er auf ihren Altären, und er reinigte 
Juda und Jeruſalem. 

6. Auch in den Städten von Manaſſe 
und Efraim und Simeon bis Naftali in 
ihren Trümmern ringsum 
7. Riß er die Altäre nieder, und die 
Haine und die Bilder zerſchlug und zer⸗ 
malmte er, und alle Sonneubilder fällte 
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er im ganzen Lande Iſrael, dann kehrte 
nach Jeruſalem zurück. 


8. Im achtzehnten Jahre ſeiner Regie— 
rung, nachdem er das Land und das Haus 
gereinigt, ſchickte er Safan, den Sohn 
Asalja, Maaßeja, den Obern der Stadt, 
und Joah Sohn Joahas, den Staats— 
ſchreiber, auszubeſſern das Haus des Herrn, 
ſeines Gottes. 

9. Sie gingen zu dem Hohenprieſter Hil— 
kija, und gaben das Geld, das in das Gottes— 
haus gebracht worden, das die Leviten, 
die Thürhüter, geſammelt hatten (von den 
[Männern] aus M tanafje und Efraim 
und von dem ganzen Ueberreſt Sivaels, 
und von allen Judäern und Benjaminiten, 
und nach Jeruſalem e waren. 

10. Sie gaben es in die Hand der Schaff⸗ 
ner, die 105 Aufſicht beſtellt waren im 
Hauſe des Herrn; dieſe gaben es den Schaff⸗ 
nern, die befchäftigt waren im Hauſe des 
Herrn, die Riſſe des Hauſes auszubeſſern. 

11% Auch gaben ſie es an die Zimmer- 
leute und die Baumeiſter, Bruchſteine zu 
kaufen und Holz für die Balken, um 
Balken zu legen in den Häuſern, welche 
die Könige von Juda verderbt hatten. 

12. Die Männer verfuhren mit Redlich⸗ 
keit bei der Arbeit. Ueber ſie waren A 
ſtellt Sahat und Obadja, die Leviten, von 
den Merariden, und Sacharja und Me⸗ 
ſullam von den Kehatiden, als Vorſtand. 
Die Leviten waren kundig der Saiten⸗ 
ſpiele. 

13. Sie waren über die Laſtträger und 
die Vorſteher aller Arbeiter für jeden 
Dienſt, von den Leviten waren auch die 
Schreiber, Vögte und Pförtner. 

14. Als fie nun das Geld herausnahmen, 
das gebracht worden in das Haus des 
Herrn, fand der Prieſter Hilkija das 
Buch der Lehre des Herrn durch Moſe. 
15. Da berichtete Hilkija und ſprach zu 
dem Schreiber Safan: Ein Buch der 
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Lehre hab' ich gefunden im Hauſe des 
Herrn. Hilkija gab das Buch dem Safan. 

16. Safan brachte das Buch dem Könige, 
gleichzeitig brachte er dem Könige Nach- 
richt: Alles, was gegeben worden durch 
die Hand deiner Diener, verarbeiteten ſie. 

17. Auch haben fte das Geld ausgeſchüttet, 
das ſich vorfand im Hauſe des Herrn, 
und es übergeben in die Hand der zur 
Aufſicht Beſtellten und in die Hand der 
Arbeiter. 

18. Dann berichtete der Schreiber Safan 
dem Könige: Ein Buch hat mir der Prieſter 
Hilkija gegeben. Safan las daraus dem 
Könige vor. 

19. Wie der König die Worte der Lehre 
hörte, da zerriß er ſeine Kleider. 

20. Der König gebot Hilkija und Ahikam, 
dem Sohne Safan, und Abdon, dem 
Sohne Micha, und dem Schreiber Safan 
ali Aßaja, dem Diener des Königs, 
alſo: 

21. Gebet, befraget den Herrn um mich 
und um die Uebergebliebenen in Iſrael und 
Juda, wegen der Worte des Buches, das 

efunden worden. Denn groß iſt der 
En des Herrn, der ſich über uns er— 
goſſen hat, weil unſere Väter nicht beob— 
achtet haben das Wort des Herrn, alles 
zu thun, was in dieſem Buche geſchrie— 
ben iſt. 

22. Da ging Hilkija und die Boten des 
Königs zu der Prophetin Hulda, dem 
Weibe Sallums, Sohnes Takhat, Sohnes 
Hasra, des Hüters der Kleider, die in 
Jeruſalem im zweiten Stadtviertel wohnte, 
und redeten ſolches zu ihr. 

23. Sie gab ihnen Beſcheid: So ſpricht 
der Herr, der Gott Iſrgels: Sagt dem 
Manne, der euch zu mir ſendet: 

24. So ſpricht der Herr: Ich werde 
Unglück bringen über dieſen Ort und 
ſeine Bewohner, all die Flüche, die ge- 
ſchrieben ſind in dem Buche, das man 
dem Könige von Juda vorgeleſen. 

25. Dafür, daß ſie mich verlaſſen und 
fremden Göttern geräuchert, um mich zu 
kränken durch alle Werke ihrer Hände, 
ſo hat mein Zorn ſich ergoſſen über dieſen 
Ort und wird nicht erlöſchen. 

26. Aber zu dem Könige von Juda, der 
euch ſendet, den Herrn zu befragen, ſollt 

ihr ſprechen: So ſpricht der Herr, der 
port Iſraels: Du haft die Worte ge— 
ört — 

27. Weil aber dadurch dein Herz erweicht 
wurde, und du dich demütigteſt vor Gott, 
da du hörteſt ſeine Worte wider dieſen 
Ort und wider ſeine Bewohner; weil du dich 
demütigteſt vor mir und zerriſſeſt deine 
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Kleider und weinteſt vor mir — ich habe 
es auch gehört, ſpricht der Herr — : 
28. Darum will ich dich ſammeln zu 
deinen Vätern, du ſollſt geſammelt werden 
zu deinen Gräbern in Frieden, und deine 
Augen ſollen nicht mitanſehen das Unglück, 
das ich bringen werde über dieſen Ort 
und über ſeine Bewohner. Sie brachten 
dem Könige dieſe Antwort. 

29. Der König ließ verſammeln alle 
Aelteſten Judas und Jeruſalems. 

30. Dann ging der König in das Haus 
des Herrn, mit 11 5 alle Judäer und die Be⸗ 
wohner Jeruſalems und die Prieſter und 
die Leviten und alles Volk von Groß 
bis Klein, und er las ihnen alle Worte 
des Buches des Bundes vor, das gefunden 
worden im Hauſe des Herrn. 

31. Der König trat auf ſeine Stelle 
und ſchloß den Bund vor dem Herrn, 
nachzuwandeln dem Herrn und zu wahren 
ſeine Gebote, ſeine Zeugniſſe und ſeine 
Satzungen, mit ganzem Herzen und mit 


„ Seele, zu halten die Worte des 


Bundes, die geſchrieben ſind in dieſem 
Buche. 

32. Er befeſtigte darin Alle, die ſich vor⸗ 
fanden in Jeruſalem und Benjamin, und 
es thaten die Bewohner Jeruſalems nach 
dem Bunde Gottes, des Gottes ihrer 
Väter. 

33. Joſija ſchaffte die Greuel fort aus 
allen Gebieten der Kinder Sirael, und 
er legte Allen, die ſic vorfanden in 
Iſrael, die Pflicht auf, dem Herrn ihren 
Gott zu dienen. All ſeine Tage wichen 
ſie 1275 von dem Herrn, dem Gott ihrer 
Väter. 


35. Kapitel. 
Die Paſſahfeier. Joſijas Ende. 


je 3 opferte in Jeruſalem das 

Paſſah dem Herrn, und man 
ſchlachtete das Paſſah am vierzehnten 
Tage des erſten Monats. 

2. Er ſtellte die Prieſter auf ihre Poſten 
und machte ſie ſtark zu dem Dienſt des 
Hauſes des Herrn. 

3. Er befahl den Leviten, die Lehre er⸗ 
teilten ganz Iſrael, die ſich dem Herrn 
widmeten: Setzet die heilige Lade in das 
Haus, das Salomo, ohn Davids, 
König von Sfrael, gebauet. Ihr habt 
nichts mehr zu tragen auf der Schulter; 
darum dienet nur dem Herrn euerm Gott 
und feinem Volke Sirael. 

4. Ordnet euch nach Stammhäuſern, nach 
euern Abteilungen, nach der Schrift 
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Davids, Königs von Sfrael, und nach 
der Schrift ſeines Sohnes Salomo. 

5. Stehet im Heiligtum für die Ab⸗ 
teilungen der Stammhäuſer eurer Brüder, 
das geſammte Volk, und die Abteilung 
des Stammhauſes der Leviten. 

6. Schlachtet das Paſſah und rüſtet euch 
und bereitet euern Brüdern, zu thun nach 
dem Worte des Herrn durch Moſe. 

7. Joſija gab eine Spende für das ge— 
ſammte Volk an Schafen und Ziegen, alles 
zu Paſſah⸗Opfern für Alle, die ſich vor— 
fanden, an der Zahl dreißigtauſend, und 
dreitauſend Rinder; dies von der Habe 
des Königs. 

8. Und ſeine Obern 
willige Hebe für das Volk, die Prieſter 
und die Leviten. Hilkija, Sacharja und 
Jehiel, die Vorſteher des Gotteshauſes, 
gaben den Prieſtern zu Paſſah⸗Opfern 
zweitauſendundſechshundert [Schafe] und 
dreihundert Rinder. 

9. Kananja und ſeine Brüder Semaja 
und Natanel, Haſabja, Seiel und Joſabad, 
die Oberen der Leviten, gaben eine Spende 


gaben eine frei⸗ 


den Leviten zu Paſſah⸗Opfern fünftauſend⸗ 


undfünfhundert Rinder. 


10. Der Dienſt kam zu Stande, und 


die Prieſter ſtanden auf ihrer Stelle und 
die Leviten auf ihren Abteilungen, nach 
dem Gebote des Königs. 

11. Sie ſchlachteten das Paſſah, die 
Prieſter ſprengten von ihrer Hand [das 
Blut]; die Leviten zogen die Haut ab. 

12. Sie thaten die Ganzopfer weg, ſie 
zu geben den Abteilungen der Stamm⸗ 


häuſer der Söhne des Volkes, daß fie fie 
darbringen dem Herrn, wie gejchrieben 


iſt in dem Buche Moſes. 
die Rinder. 

13. Sie brieten das Paſſah am Feuer, 
nach Vorſchrift, und die geſpendeten Opfer 
brieten ſie in Keſſeln und Töpfen und 
Schüſſeln, fie reichten es allen Leuten 
aus dem Volke. 


Und eben ſo 


14. Hernach bereiteten ſie ſich und den 


Prieſtern; denn die Prieſter, die Söhne 
Aarons, [waren beſchäftigt! mit dem Dar⸗ 


Worte 


16. Es kam zu Stande der ganze Dienjt 
des Herrn an ſelbigem Tage, das Paſſah 
zu opfern und Ganzopfer darzubringen 
auf dem Altar des Herrn, nach dem Gebot 
des Königs Joſija. 

17. Es feierten die Kinder Sirael, die 
ſich vorfanden, das Paſſah, in jener Zeit, 
und das Feſt der ungeſäuerten Brote 
ſteben Tage. 

18. So iſt nicht gefeiert worden das 
Paſſah in Sirael, ſeit den Tagen des 
Propheten Samuel; denn alle Könige von 
Sirael hatten nicht das Paſſah geopfert, 
wie es Joſija und die Prieſter und 
die Leviten, alle Judäer und Iſraeliten, 
die ſich da einfanden, und die Bewohner 
Jeruſalems, geopfert haben. 

19. Int achtzehnten Jahre der Regierung 
Joſijas iſt dieſes Paſſah gefeiert werden. 
20. Nach dieſem allen, nachdem Joſija 
das Haus in Stand geſetzt, zog heran 
Necho, König von Aegypten, zu ſtreiten 
bei Karkemis am Euphrat; Joſija zog ihm 
entgegen [den Durchzug zu verhindern.] 

21. [Necho] ſandte ihm Boten und ließ 
ihm ſagen: Was habe ich mit dir, König 
von Juda? Nicht dir gilt es heute, 
ſondern der Gegend, wo ich Krieg zu 


führen habe, und Gott hieß mich eilen. 


Laß ab von Gott, der mit mir iſt, daß 
er dich nicht verderbe. 

22. Joſija aber wandte ſich nicht von 
ihm, ſondern legte es darauf an, mit 
ihm zu ſtreiten; er hörte nicht auf die 
Nechos nach dem Ausſpruche 
Gottes, er griff ihn an in der Ebene 
Megiddo. 

23. Die Schützen trafen da den König 
Joſija. Da ſprach, der König zu ſeinen 
Dienern: Bringet mich fort, denn ich bin 
ſtark verwundet. l 

24. Seine Diener brachten ihn vom 
Wagen und fuhren ihn in ſeinem zweiten 
Wagen nach Jeruſalem, da ſtarb er und 
wurde begraben in den Begräbniſſen 
ſeiner Väter, und ganz Juda und Jeru— 
ſalem trauerte um Joſija. 

25. Jeremia klagte um Joſija, und all 


bringen der Ganzopfer und der Fettſtücke die 1 und Sängerinnen nahmen 


bis in die Nacht. 


So bereiteten die das Wor 


in ihren Klageliedern um Joſija, 


Leviten ſich und den Prieſtern, den Söhnen und man führte ſie ein, bis auf den 
Aarons, nachdem ſie mit dem Paſſah heutigen Tag, als Brauch in Iſrael; ſie 


des Volkes fertig waren. 
15. Die Sänger, die Söhne Aßafs, 


| 


find niedergeſchrieben in den Klageliedern. 
26. Das Uebrige der Geſchichte Joſtjas, 


waren an ihrem Platze, nach dem Gebot und ſeine Frömmigkeit, ſo wie in der 
Dapids und Aßafs und Hemans und Lehre des Herrn vorgeſchrieben iſt, 
Jedutuns, des Sehers des Königs, und 27. Und ſeine Geſchichte, die frühere 
die Pförtner an jedem Thor. Sie brauchten und die ſpätere, iſt beſchrieben in dem 
nicht zu weichen von ihrem Dienſte, da Buche von den Königen von Sfrael und 
ihre Brüder, die Leviten, ihnen bereiteten. Juda. 
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36. Kapitel. 
Die letzten Könige. Die Zerſtörung Jeruſalems. 


1. Des Volk nahm Joahas, den Sohn 
Joſijas, und machte ihn zum König, 
an ſeines Vaters Statt, in Jeruſalem. 

2. Dreiundzwanzig Jahre war Joahas 
alt, als er König wurde, und drei Monate 
regierte er in Jeruſalem. 

3. Der König von Aegypten ſetzte ihn 
aber ab in Jeruſalem, dann legte er dem 
Lande eine Buße auf: hundert Kikkar 
Silber und ein Kikkar Gold. 

4. Der König von Aegypten ſetzte ſeinen 
Bruder Eljakim zum König über Juda 
und Jeruſalem ein und verwandelte ſeinen 
Namen in Jojakim, ſeinen Bruder Joahas 
nahm Necho mit und führte ihn nach 
Aegypten. 


5. Fünfundzwanzig Jahre war Jojakim 


alt, als er König wurde, und elf Jahre 
regierte er in Jeruſalem; 
mißfiel dem Herrn, ſeinem Gott. 

6. Gegen ihn zog heran Nebukadnezar, 
König von Babel, und legte ihn in Ketten, 
um ihn nach Babel zu führen. 

7. Einen Teil der Geräte des Hauſes des 
Herrn brachte Nebukadnezar nach Babel 
und that ihn in ſeinen Palaſt in Babel. 

8. Das Uebrige der Geſchichte Jojakims 
und ſeine Greuel, die er geübt, und was 
über ihn verhängt wurde, iſt beſchrieben 
in dem Buche von den Königen von 
Iſrael und Juda; ſein Sohn Jojachin 
wurde König an ſeiner Statt. 

9. Acht [zehn] Jahre war Jojachin alt, als 
er König wurde, und drei Monate und zehn 
Tage regierte er in Jeruſalem; er that 
was dem Herrn mißfiel. 

10. Nach Ablauf des Jahres ließ ihn 
der König Nebukdnezar nach Babel 
bringen mit den koſtbaren Geräten des 
Hauſes des Herrn, und ſetzte ſeinen 

Vaters⸗] Bruder Zidkija als König über 
Juda und Jeruſalem ein. ‘ 

11. Einundzwanzig Jahre war Zidkija 
alt, als er König wurde, und elf Jahre 
regierte er in Jeruſalem. 

12. Er that, was mißfiel dem Herrn, 
ſeinem Gotte, er demütigte ſich nicht vor 
dem Propheten Jeremia nach dem Aus⸗ 
ſpruche des Herrn. 

13. Auch gegen den König Nebukadnezar 
empörte er ſich, der ihn bei Gott hatte 
ſchwören laſſen; er war hartnäckig und 
verhärtete ſein Herz, daß er nicht um⸗ 
kehrte zu dem Herrn, dem Gott Siraels. 


er that, was 
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14. Auch all die Oberen der Prieſter 
und das Volk begingen große Untreue, 
nach all den Greueln der Völker, ſie 
verunreinigten das Haus des Herrn, das 
er in Jeruſalem geheiligt. 

15. Da ließ ſie der Herr, der Gott ihrer 
Väter, durch ſeine Boten verwarnen, die 
er jeden Morgen ſendete, denn er erbarmte 
ſich ſeines Volkes und ſeiner Wohnung. 

16. Aberſte verſpotteten die Boten Gottes 
und verachteten ſeine Worte und verlachte n 
ſeine Propheten, bis der Zorn des Herrn 
über ſein Volk wuchs und nicht zu be— 
ſänftigen war. 

17. Er führte gegen ſie den König der 
Chaldäer, dieſer erſchlug ihre Jünglinge 
mit dem Schwert in dem Hauſe ihres 
Heiligtums, er erbarmte ſich nicht über 
Jünglinge und Jungfrauen, Alte und 
Greiſe; alle gab er in ſeine Hand. 

18. Alle Geräte des Gotteshauſes, die 
großen und die kleinen, und die Schätze 
des Hauſes des Herrn, und die Schätze 
des Königs und ſeiner Obern, alles brachte 
er nach Babel. 

19. Die Chaldäer verbrannten das Got⸗ 
teshaus und riſſen nieder die Mauern 
Jeruſalems, alle Paläſte verbrannten 
fie im Feuer, und all koſtbaren Ge- 
räte wurden vernichtet. 

20. Nebukadnezar führte die vom Schwert 
Uebergebliebenen nach Babel, und ſie 
wurden ihm und ſeinen Söhnen unter⸗ 
than, bis das Reich Perſtens zur Herr- 
ſchaft kam. 

21. Daß erfüllt werde das Wort des 
Herrn im Munde Jeremias. Bis das Land 
ſeine Feierjahre befriedigte, all die Zeit 
ſeiner Verödung feierte es, bis ſiebzig 
Jahre um waren. 

22. Im erſten Regierungsjahre des 
Cyrus, Königs von Perſien, damit in 
Erfüllung gehe das Wort Gottes, das 
Jeremia verheißen, erweckte der Herr den 
Geiſt des Cyrus, Königs von Perſten, 
und er ließ [durch Boten) und auch 
ſchriftlich in ſeinem ganzen Reiche alſo 
verkünden: 

23. So ſpricht Cyrus, König von 
Perſien: Alle Reiche der Erde hat mir 
der Herr gegeben, der Gott des Himmels, 
und er hat mir befohlen, ihm ein Haus zu 
bauen in Jeruſalem, das in Juda iſt. 
Wer irgend unter euch von ſeinem Volke 
ſolchen Wunſch hegt], der Herr, ſein Gott, 
ſei mit ihm, und er ziehe hin! 
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